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Vorrede von den Vrſachen und an welchem Theil

es mangele./daßwir nicht mit den Reformirten vereinbahret

lottben,

DasErſte Theil

båttinfibtin Borbereitung.

Cap.I. Von der Reformirten Ankunft und Ma
Imfh, -

QJ I. 98er bitt Reformirten ſeyn? p. 1.

il šarumbiti tvoranbernikeformirtenenmen? P-3-

Wer ihre Urheberſynundwasſereformiret haben Pº

IV. Ob ihnen der Nahme der Reformirten mit recht 数
ſtehe? р. о.

W. ObſteniſhtbilicherIwinglianer/Calviniſten/undS**
ment-Schwermer heiſſen? р.7.

Y. Wieſieſch zur AugſpurgſjConfeßion bekennen ...?

Wl. Ob ſie davon nach ಸಿ îçôfacis ausgeftfef*

ſºn? p. ii.

Ixi$$mamfit mifitfélévangelift, 6ei(jen? p.a.

Cap. II. BenterNeformirten getre/tvober felbige
zulernen. -

Woher eigentlich ihre Lehre zu erlernen? р, 13.

U. Ob mans bloß bey den Confesſionibus fot 6erwenben [af.

ſºn? Р. 14

Sonderlich wie ſie ihre eigene Lehre vortragen p. 15,

YObman ſelbige ausprivat-Schriften ertlären fol ? p. 17.

Vºbſeſſeconfesſiones unbºutlidiſcout . . - ಕ್ತಿ.

V. Ob man in ſolchem Fall billig ihre Schriften mit ೧ಳ್ವೆ
- te? р. 2І.

)( 2 Cap.



Regiſter

Cap. III. Von der Verdamligkeit einer Lehr.

I. Wie eine Lehre der Seligkeit nacheheiligt und verdamlich

ſey? - P. 22

II Ob ein jederIrrthumbwiderGottes Wort verdamlich? P.8.

III. Wie gefährlich esſey/auch das zu leugnen/ was nicht eben

zur Seligkeit nöthig zu glauben? P. 24.

IV. Ob denn alle Fehler in Erklärung der Schrifft verdam

lich? P. ZI.

v. Wie wenn jemand fürgiebt/er ſehe nicht, daß ſeine Mei

nung der H. Schrifft zuwiderſey? -

P. 34.

VI. Ob jede unrichtige Schrifft - Erklärung eine Ketzerey

ſey? P. 40.

Cap. IV. Von Ketzereyen und Ketzeriſchen Lehren
I. Was man eine Ketzerey nenne? P. 4I.

j. Wasin GOttes Wort eine Ketzereyheiſſe? P. 45

II. Obs von Ketzern in gemein zu verſtehen/wenn Paulus er

mahnet/ſie zumeiden? P.5I.

Iy. Ob eine Ketzerey alſo zu beſchreiben / daß ſie ein Jrthumb

ſeyim Grund des Glaubens? P. 55.

v. Obzum Ketzer die Hartnäckigkeit vonnöthen P. 57.

VI.Wie denn die Ketzer haben könnenvon der Kirchen verdam

met werden? p. 6o.

VII Wodurch eigentlicheine Ketzerey verdamlichſey? P. 6.

IIX. Wie die irrigen Lehren und Ketzereyen einzutheilen

ſeyn? P. 63.

Cap. V. Vonºbº zurSeligkeit nöthig

eyn. -

I. Was zum ſeligmachenden Glauben nöthigſen? p. 69

i. Woher es komedzdavon unterſchiedlich geredet wird? P-70

III Welches die rechte Haupt-Artickel des Glaubensſen.”
IW„Item



der Capitelund Fragen.

IV. ltem Obſie eigentlich im Apoſtoliſchen Symbolo begrif

fen? P.73.

W.Obman gar nicht die nöthigen Glaubens-Sück nach die

ſemSymbolo achten könne? P.84.

VI. Wiemanſerichtiger faſſen könne? P. 85.

VII. Welche Stücke man wiſſen müſſe, ſo der Glaube entſte

henſol? p.86.

IIXQbsvonnöthen/ daß manvom Wortund Sacramenten

wiſſe? P. 97.

IX. Ob die Lehre von der Rechtfertigung nöthig? P. IO4

X. ltemVon der Aufferſtehung/ Jüngſten Gericht und ewi

gen Leben? .107.

XI.In welchen Stücken eigentlich der Glaube beſtehe? p. 109.

XII. Welche Stücke auſ den Glauben folgen? P-Io4

CpVI.Vom Fundament der Religion/desGlau
bens/und der Seligkeit,

I. Welches der gemeine Glaubens-Grundſey? P.116.

II. Welchesſey der Grund der Chriſtlichen Religion? p. 117.

Ill. Was man abſonderlich nenne den Grund des ſeligmachen

den Glaubens? P. I18.

IV. Welches der eigentliche Lehr-Grund des Glaubens

ey? «I2I

W. Oh º Grund-Lehren als Grund -Lehren in der

Schrifft erkläret? . I22

WI. Was die Grund-Lehren ſeyn von Chriſto? 127

WIIWasmanvonChriſti AmptzumGrund ſetze müſſe? p.133.

IIXObzum Grund gehöre ſeine allgemeine Erlöſung? p.135. . .

IXOb der Glaube ohne ſelbige nicht beſtehen könne? p.141.

X. Obſelbige von der Kirchen zum Glauben erfordert worden

ſeyn? - P. I45

Cºp. VII. Von der Verdammung falſcher Lehr/
und Lehrer,

)( 3 1. Was



Sitgiffer

I. Was das mit ſich bringe eine Lehre verdammen? p.163.

II. Ob/und wie denn auch die/ſo damit eingenommen/verdam

- met tper ben ? р, 164,

III. Ob durch die Verdammung/Ketzer derObrigkeit übergeben

werden? р. 167.

IV. Wie eine verdamliche Lehre nicht verdamme? р. 169.

V. Ob allein die Halßſtarrigkeit verdamlichſey? p. 173.

VI. Warumb man nicht Brüderliche Gemeinſchafft halten

fónne ? р. 164.

VII. Ob man黜 von der Gemeinſchafft der Sectirer wen

den ſol?

IIX. Obs denn eben nöthig/falſche Lehre und Lehrer zuverdam

men? р. 176.

IX. Obman auch namentlich dieLehrer verwerffe müſſe? p.180.

Ta6anbet 3 beif

Begreifft den Beweiß ſelbſten in ſich./daß Cal

viniſche Lehrverdamlich.

Cap.I. Weiſe GOTTes allgemeine Gnadever
ſeugnet. -

I. Welche Calviniſche Lehren der Seligkeit nachtheilig

feņn? p. 187.

II. Ob durch ihre Lehre von der Verſehung Gottes der Grund

des Glaubensauffgehoben werde? p.189.

III. Wie denn von ihnen die allgemeine Gnade Gottesverleug

net werde? р. 19o.

IV. Wie ſolches von ihnen zu erweiſen? p. 192.

V. Obs auchvon den heutigen Reformirtengeſchehe ? p. 203.

VI. Obsgeſchehe in ihren Confeſſionibus? р. 2.13.

VII. Ob nicht der Sachen zu helffen/wenn ſie lehren/Gott wol

ledaß alle ſelig werden/wenn ſie alle gläuben? „ p. 215.

IIX. Ob dadurch auch der Grund des Glaubens aufgehoben

Węrbę? р. 218.

IX.£)6 .



der Capitelund Fragen.

IX. Ob der Grund des Glaubensauffgehoben werde / wenn

manleugnet/daß Gott nicht allen die Gnade zur Wie

dergeburthwolle wiederfahren laſſen? P.23I.

Cºll Weiſt das allgemeine Verdienſt und Er
löſung Chriſtiverleugnet,

I. Obdie Calviniſten die Grundlehre vom Verdienſt/und Er

löſung Chriſti auffheben? - P. 248.

II. Obſeingemein die allgemeine Erlöſungleugnen? p.252.

III. Obſeleugnen, daßCHriſtus nach dem Willen GOttes/

für alle Menſchen geſtorben ſey? Pag. 255.

IV. Obnicht etliche nachgeben/ daß Chriſtus allen Menſchen

Vergebung der Sünden / Heil und Seligkeiter

worben? P. 263.

V. Ob der Engliſchen Reformirten Erklärung nicht gnugſey/

daß die Allgemeinheit des Verdienſtes zum Grund

geſetzet werde? pag.266.

WI. Ob die Franzöſiſche Reformirten/die Hypothetici nicht

den Grundbehalten? Pag. 279.

Vll. Ob die Bremer und andere in Deutſchland uns darin

nicht etwas näherkommen? P.297.

VIII. Wasvon ihrer Erklärung eigentlich zu halten? p.305.

IX. Ob man ſie vor richtig halten könne? P.312.

X. Wieetlicheconcediren, daß Chriſtus allen Gnad und Heil

erworben ? P. 32I.

XI. Ob durch Erklärung D. Joh. Bergii der Sache gera

then? P. 32

XII. Soltenicht Martiniiund Lud.Crocii Erklärung nach

dem Dordrechtiſchem Synodo, der Sachehelffen?

Pag. 35Z.

XIll. Was an dieſer Erklärung fehle? ÄÄ
XIV. Wiedieſe Reformirten von ihren Synodis abtreten kön

nen? Pag. 368.

XV. Ob noch was mehrers hier zur Einigkeit erfordert wer

dt? P-385.

XVI.Ob



Regiffer

XVI. Ob man nicht glauben ſol/ daß CHriſtus ausſeinerſon

derbahren Liebe vor die Auserwehleten/ der gemei

nen Liebe unbenommen/geſtorben ſey? P. 395.

XVII. Wenn dieſes alles ſeine Richtigkeit hat/ob dennoch Ei

nigkeit ſeyn könte / weil unſere Lehre viel anders von

den Reformirten beygebracht wird? р. 4o3.

XIIX. Ob dieſe Streitigkeiten den Grund des Glaubensbe

treffen? P. 419.

Cap. III. Weil ſie die Bekehrungs- Gnade allein

den bloß Auserwehleten zueignen.

I. Wie ſie im Grund des Glaubens von der Gnade der Be

- kehrung verſtoſſen ? P. 431.

II. Ob ſie dadurch den Grund des Glaubensſchwächen/daß

ſie lehren/Gott wolle die Gnade der Bekehrung nur

etlichen wenigen wiederfahren laſſen? P. 433.

III. Obſielehren/daß esGott nicht einErnſt/wenn er dieMen

ſchen in gemein zum Glauben und zur Gemeinſchafft

Chriſti berufft? P. 437.

IV. Ob ſolches auch die heutigen Reformirten lehren? p.441.

V. Ob dieſes ſo eine heilloſe verdamliche Lehre ſey? pag-444.

VI. Ob man ihnen ingeſambt ſelbige beymeſſen könne? p.447.

VII. Wie/ wann gleichwol etliche dieſe Lehre widerlegten?

pag. 475

IIX. Solte man mit Crocii Erklärung nicht friedlich ſeyn

können? р.482.

IX. Was von denen zu halten die nicht ein abſolutum praete

ritionis Decretum glaubem? Р.494.

X. Ob ſichs nicht mit D. Joh. Bergii letzter Erklärungthun

1affe? р. 5o9.

XI. Erkläret ſich D. Bergiusinſovielen Stücken der Warheit

gemeß/wider ſeine eigene Glaubensgenoſſen / könte

man denn nicht auff ſolche Art verglichen wer

bett? pag 533.

- - XII.3)6



DerCapitelundFragen.

XIl Qbunter der Bergianiſchen Erklärung eine Syncretiſte-,

ryverſtecket? P.542.

XIII. Obs denn nicht gnung/wenn neben obiger Erklärung/

die wiedrige Irrthümer verdammet würden?

pag-567.

XIV. Ob wir hier auch nicht näher könten zuſammenrücken?

- pag 581.

XV. Solman denn gar nicht die ſpecial-Gnade der Refor

mirten geſtatten? p. 6o2.

XVI,SolGott nicht ausbloſſem Rath / in denen erwil/den

Glauben würcken / ſo wird es auffder Menſchen

qualifcirungankommen/oder der menſchliche Wil

leen Vrſachſeynder Bekehrung? p.617.

XVllObhernichteine Gleichheit und Einigkeit könne getrof

fen werden? pr651.

Cy. IV Weilſteinen andern / und frembden
Grund des Glaubens und der Seligkeit ſetzen. .

l, Obſteinen andern und frembden Grundauſſer der heiligen

Schrifft ſetzen? p. 661.

ll. Ob nicht noch ein ander Grund der Seligkeit von näehen

ſey auſſer den allgemeinen Verheiſſungen? p.673.

Ill. Ob die Lehrevon der unverluſtbahren Gnadeauch gefähr

lich? P. 678,

IV. Ob die Reformirten dieſen Grundſtutzigmachen/wer an

Chriſtum glaubet/der hat Vergebung der Sünden?

- ! Pag.695.

WWarumhſelte kein Calviniſt ſagen können/ ichbingewiß/

daßich an Chriſtum glaube? - p. 708)

WI. Iſt es denn nichtgenung/daß ſie ihren Glauben ausdem

innerlichem Zeugnüs des heiligen Geiſtes erken

nen? - P712.

VI, Was iſt aber zuhalten von denen Kennzeichen des Glau

bensdadurch er ſich herfürthut? P.721.

).( Cap. V.
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Cap. V. Weil ſie den Grund der Chriſtlichen Reli
gion von perſönlicher Vereinigung der beyden Natu

ren auffheben.

H. Ob ſie den Haupt-Artickelvon Chriſtoſchwächen? p.726.

II.96fie been mit Befianbăberfăţret tverbenfönnen/baţi fie

den Artickel von der perſönlichen Vereinigung auff

heben? р, 227.

III. Wie ſie die perſönliche Vereinigung auffheben/ indem ſie

die ganze Gottheitund Perſon des Sohnes GOttes

auſſer der angenommenen Menſchheit ſetzen? p.728.

IV. Ob ſie leugnen./daß die Perſönligkeit des Sohnes Gottes

der menſchlichen Naturmitgetheitet ſey? p.732.

V.Obſie die perſönliche Vereinigung auffheben durch Vernei

nungder würcklichen Mittheilung? р. 738,

VI. Ob ſie dieſelbe auffheben/ durch Verneinung der perſönli

chen Mittheilung der Eigenſchafften? р.744

Cap. VI.33¢iſit/permögtiffrtrøðr/nfötglaubºn
können/daß Chriſtus/alswarer Gott und Menſch/ihr

Erlöſer/Heyland und Seligmacherſey?

I. Wie man ihnendarthun könne daß ſie ſolches nicht glauben?

pag.76o.

II. Leugnen ſie denn/ daß der Sohn Gottes für ſie gelitten ha

6, 2 Р. 7бі.

III. Sollen ſie auch nicht glaubenkönnen/ daß CHriſtas als

Marien Sohn undwarer Menſch/ihr Mittler/Er

löſer und Heylandſey? р.778.

Cºp. VII. Weiſenichtglauben, daß Chriſtus als
warerGott und Menſch/ihr HErrſey/der ſie regiere/

ſchütze/und zum ewigen Leben erhalte.

I. Wie ſollen die Reformirten ſolches nicht glauben können ?

р.792.

II.®[au
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ſ Glaubenſedenn nicht, daß Chriſtus alswarerGOerund

Menſch der einige HErrſey / den wir Chriſten für

unſern HErren erkennen/undehren müſſen/undſol

len? P.816.

IIIObſeder Menſchheit Chriſtinicht das geſtehen/was zum

SchutzundRegierung derGlaubigen vonnöthen iſt?

Pag.828.

IV. Ob ſie glauben, daß die AempternndAmptswerckeChri

ſiiihm nachbeyden Naturen zuſtehen? p.846.

Cºp IIX Weiſe Chriſto/alsGottund§Menſch/
die Göttliche Ehre der Anbetung/und Anruffung

la KM,

LObſiedadurch den Grund des Glaubensauffheben / daßſie

Chriſtonach der Menſchheit nicht dieGöttliche Ehre

der Anbetung laſſen? P.853

II.Jſis aber nichtgnung, daß ſie Chriſtum/ waren Gott und

Menſchenanbeten / obſie ihn ſchon nicht nach der

Menſchheit anbeten? - P. 854

Wl.Qbale Reformrten dem HErrenCHRISTO nach der

Menſchheit die Göttliche Ehre der Anbetungverſa

genweiletliche bekennen/ daßer als unſer Mittler

anzubeten ſey? p.866.

IV. Ob dieſer Streit von der Anbetung nicht ſolte geſchlichtet

oder zum wenigſten die Reformirten von einem fun

damental-Irrthumb befreyet werden können?

Pag87I

Cºp.IX. Weiſeverkleinern/ausleeren/undver
nichten die Göttliche Mitteldes Heils / das Wort und

die HSacramenten/inſonderheit die H.Tauffe.

1Wasſevon den Mitteln des Heils halten und ob ſie davon

auchverdamliche Irrthum führen? P-905

IlWiekanman ihnen das beweiſen/daß ſie die Mitteldes Heils

verkleinernausleeren und vernichten? p.907.

III. Wie
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Tुक्रिोमकिठसि:ि/saुरान्सि;ि

verkleinerlich/und läſterlich von GOrtes Wort re

bett? pag. 929.

IV. Sollen ſie denn auch woldieH.Tauffe/das Bad derWie

bergeburtºunbŒrneurung bes $). G5eiſtes/verfieie

nern/erleeren/und vernichten? р.938.

V. Es reden gleichwol die Reformirten zu zeitengar fein von

- der H.Tauffe/was iſt denn davonzu醬 ? p.94o.

VI. Wenn ſie die Verſiegelung der Kindſchafft Gottes der H.

- - . Tauffelaſſen/ ob denn nicht bey ihnen Troſtaus der

Tauffe zu ſchöpffen? pag. 943

VII. Soldenn das nicht einen Troſt/oder Grund der Gewiß

heit der Seligkeit geben / daßman das Zeichen der

Kindſchafft Gottes empfangen habe? р. 946.

ITX. Was wil aberdas der Seligkeit hindern, wenn ſchon die

Reformirten nicht richtig von der Krafft der Tauffe

lehren/wenn ſie nur ſelbige/Göttlichen Gebots wegen/

nothwendigerkennen / und nach Chriſti Einſetzung

gebrauchen? Pag.947,

Cap.X. Weil ſie das Sacrament des Abendmahls
verkleinern/ausleeren und vernichten,

- I. Verkleinern/erleren/und vernichten auch die Reformirten

- das H. Abendmahl? р. 96г.

II. 5:8ie verniditenfie bieg.Giafegung (6riffi? Р 9бъ,

III.?ijieberauben fie bicfce Sacrament bes porne(mften Stă.

/ nemlich des Leibes und BlutesJEſu CHri

t? • 965.

IV.98ie/6eben bie:Reformirten bie&acramentlidieot
- des Leibes und Blutes Chriſti auff?

-

р. 98о.

VLSollen aber dieſe IrrthümbderSeligkeit nachtheilich ſeyn/

. oder auch den heilſamen Gebrauch desSacraments/

* bey den Reformirten/ und unſere Einigkeit in Chri

.* fto mitinen/betyinbrru?. . . . . . P. 987.

Beſchluß des Berichtes, P. Ioog.

«ο4(ο) θο»

- р. 971, '

V: Berauben ſie auch das Sacrament der heilſamen Krafft?



F J - -

„Kursrundgründlicher Beweiſ/
- #5 p

ÄWES A

FeſdrMUr
J.Nsºººº - -

ten/oder Calviniſten Lehre der Seligkeit

nachtheilig/undverdamlich ſey.

Darinnzugleich erwieſen/

Daßſeim Grunddes Glaubens und derSe

ligkeit irren/

Jonderheologiſchen Facul.
tät zu Wittenberg

verfaſſet/ . . -

Vnd allen frommen Chriſten

Sichfürſolcher gefährlichen Secte/ſolieb Ihnenihre

ewige Seeligkeit iſt zu hüten undfür

'- zuſehen/

Aus erheiſchender Nothurfft/
fürgeſtellet/ -

Nebenſt einem Anhange

Dercinhelligen BeyſtimmungunſererEvan

geliſchen Kirchen/wegen Verdammung der Cal

-

- viniſchen Lehre. -

Es & F & E E.E.ISEEF.FSE.FSE.FS

Wittenberg/

JBaggeöÄErben#Ä###nd Elerd

M0 I Z» - -



2. Pet, III. 1. 2,Z

S waren aber auch falſche Propheten unter

Sº dem Volck/ wie auch unter euch ſeyn werden

Ä falſche Lehrer/die nebeneinführen werden ver

Sº Sºderbliche Secten/ undverläugnen denHER

#Ä
- #Wº -

REN / der ſie erkauffet hat/und werden über ſich ſelbſt

führen ein ſchnellVerdamnüß/ und viel werden nachfol

gen Ihrem Verderben / durch welche wird der Weg der

Warheit verläſtert werden/ und durch Geitz / mitertich

ten Worten/werden ſie an Euchhandthieren/von welchen

das Vrtheil von langes her nichtſäumig iſt/und ihr Ver

damnüßſchläffet nicht.



ÄÄÄÄ
Lºgº zzºzººººººz -

Dem Chriſtlichem Leſer

WinſenwirGnade/Barmherzigkeit/und Friede
von Gott dem Vater und Chriſto Jeſu unſerm - -

HERREN!

ZB wohl nichts mehr zuwün
U ſchen/ als daß die Chriſtliche Kirche/ ſo

ÄF) der ungeänderten Augſpurgiſchen Con

Pfeßion zugethan iſt / und dieſe theure

Beylage bewahret durch den H. 2. Tim 14.

Geiſt/mit denen/ſo Reformirteheiſſen

wollen im Einmütigkeit des Geiſtes zu

ÄGYG. ſÄMun

deGottunddenVaterunſersHErnJeſuChriſtiloben Rom.xp,

möchte: Welche Einigkeit denn in Chriſto Jeſu/Gott im Himmel/

den oder Warheit und des Friedesſt und Chriſto Jeſu EphIr 14.76.

der die Warheitiſ und unſerFriede/und die Feindſchafftgefädtet

hatdurſchſºbſen/gefallen die Heilige Engel/die da nichts lie

benöender Ehrender Höhe/als Friede auff Erden zwei 14.

anſtimmen und verkündigen/erfreuenf und der werthen Chriſtli

chen Kirchen Ruhe/ Segen/ Heilund Leben ſchaffen würde/ wie

Wetten verheiſchendieals Brüdereinträchtigwohnen: P/CXXX
So iſt doch ſolches in dieſen letzten Zeiten/ da kräfftige Lügen und “jÄ T.

Jethumb nichtab-ſondern zunehmen/ die Liebe aber in derMen- Aj/Ä r

ſhen Herzen erkaltet/wohlzuwünſchen/aber nicht leicht zu hoffen. ..X.XI//.

Ferſhetundfrageeman aber/was denn die Vrſachſey und “ 12.

an welchem Theles eigentlich mangele/ daß wir nicht zuſammen

ÄdurchdasBanddes FriedensinEinigkeit des
eiſes vereinbart werden können? SojtjReformir

ten nichts gemeiners/ als daß unſerm Theile die Schuld gegeben

werde/dmüſſen ſonderlichtreneſtandhaffte Lehrer undBj
ſ 2 unſer



.Vorredeناكس

unſer Lutheriſchen Kirchenden Nahmen haben./daßſiezanckſüchti

ge/hitzige friedhäßige Köpffe ſeyn/ die Reformirten aber wollen

eitel friedfertige und ſanfftmütige Leute/ und Engeldes Friedens

ſeyn/undheiſſen/und muß da alles an uns liegen./daß wir nichtal

- lein dem Frieden nicht nachjagen/ ſondern auch wann ſie in ihren

vielfältigen Irenicis, und Friedens-Handlungen und Schrifften

uns denſelben anbieten undantragen/ ihn nicht annehmen/ſondern

außſchlagen.

Allein es iſt nicht am rühmen gelegen, denn daskonten auch die

2corAI.vg. falſchen Apoſtel/die ſich in eitel heilige Engel/und Chriſtus

J角みT・ Apoſtel verſtelleten: das konten auch die ärgeſten Kätzer und

Schiſmatici, dieſchändliche Dräungen anrichteten/darneben aber

alle Schuld auff die Rechtgläubigen legten: das konten ſonderlich

die Arianer/die lauter Friedfertigkeit fürgaben/darzu die hohen

Häuptereinnahmen/ als hätten die Rechtgläubigen Schuld/daß

Vneinigkeit zwiſchen ihnen war/und das ſie von Dingen/die nicht

eben nöhtig zur Seligkeit wären/ſtricken/ wiedenn allerdings dem

Löblichen Käyſer Conſtantino M. wiederfuhr/daß er auch deßwe

gen an den Biſchoff zu Alexandria Alexandrum, den treuen und

tapffern Bekenner der ewigen Gottheit Chriſti Jeſu/ und an A

rium,von denen Arianern liſtiglich hintergangen und verleitet/eine

Eºß. . de ernſte Vermahnung ergehen ließ / wie folget: Man hat von

* "ºf. Anfang von ſolchen Dingen weder fragen noch ant

º ស្ណºgt/，
്“ Noht einiges Geſetzes, ſondern nur ausmüßigemun

-* -- nützen Diſputat herrühren/obs ſchon zur natürlichen

Vbung des Verſtandes geſchehen möchte/ſolten wir

doch in unſern Gedancken verſchloſſen halten/undnicht

für dieOhren des gemeinen Volcks unvorſichtigerWey

ſeherfürbringen. Dannwerſtdoch/derſohoheſchwere

Øingt/ſogartigºntſidverſitbf/obertvárbigliſhertià

renkönte? Vnddo auch jemandvermeynet/daßerſol

ches gar leichtethunkonte/ wie viel ſind wohldererunt

- - £¢y*

s
º

*

.
-

-

-
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--
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Vorrede.

fºrdºmgemeinem Volckdieesrecht einnemenfönnen?

&c. Es iſt ja kein Sreitunter euch von dem vornehmſten Gebohr

im Geſetze/esiſtauch keine neue Religion oder Secte im Gottes

dienſteeingeführt ſondern ihrhabetſoweit eine undeinerley Lehre/

daß ihr zur Vereinigung der Chriſtlichen Gemeinſchafft (se Tº

ºxºnoa cijua) wohlkönnetzuſammenkommen: Vnd iſt

enchthilch/g auch für Gott nichtverantwortlich/
da ihr über ſoÄ ſpitzigen Fragen widereinander

ſtreitet / daß durch euren uneinigen Sinn ſo groſſes

VolckGottes zur Vneinigkeit gerahten ſolle/ c. So

auchdieHeydniſchen Philoſophi/obſieſchonetlicheun

#Mcynungenhäben/dennoch in der Hauptlehre

ichvereinigen können/wievielmehr ſolten wir/die wir

Dieterſeyndesgroſſen Gottes/in ſolchem Vorſatzſei

wesDienſteseinmütiglichgegeneinandergeſimnetſeyn?

Laſt uns doch mit mehrernnachſinnen und beſſeren

Verſtandeerwegen/ obs rechtſey/ daß über unſerm

eitelenſubtilem Wort-Streit é Axa guaraa nuá

so jä ºa exa) Die Brüder wider dieBrüderge

hen unddicherrlicheÄder Kirchen durchgott

loſeVicinigkeit vonunsſollezerriſſen werden/diewir

erſ keine unnötigen Fragen einander obſiegen wollen.

Dasgezemetbeſſer demgemeinemPöbel/öderunver

ſtändigen Kindern/ als verſtändigen Männern/und

Ä Gottes. Darumblaſtimsdochabſtehen von

dchenTeuffelſchen Verſuchungen/tc. s8. Wé 7: Blaz

"Gia ua n; & Üui sº zisig, ua ºº- ua ov,9xy rº

zäFaS-SolaſtmunzufoderſtvondGöttlichenFürſe

hungeinerleyGlauben/einerleySinn/einerley heilſame

MeyungunterelchÄ ihrabervöſubtileFra

gemreinanderaufsallergenaueſtuſ ſcharfſinnigſt

auſzuforſchen oder außzuſprechen euch abe#
ſ 3 Wtz



Vørrede.

किातºां

飄ſtimmenköntet/ ſolte doch ſolche Mißhelligkeit in

euren innerſten Gedancken verſchloſſen bleiben: Das -

höchſteaber und vornehmſte / nehmlich/die gemeine

Ghriftliche Biebeund Greundſchaft/der Glaubedert.

ligmachendenWarheit/dicEhregegenGott/undSehor

ſamſeiner Gebote feſt und unverrückterhalten werden.

Welche Käyſerliche Vermahnung/ wir darumb ſoweitleufftigan

z führen/ weil nicht allein darauszuſehen/wie auch Chriſtliche hohe

Häupter offters hinter das Liechtgeführet werden / daß ſie auch

wohl die Streitigkeiten / ſo die höchſte Glaubens-Stückunmittel

bahrangehen/als dawar/die mit Ario vorgieng/geringſchätzighal

ten/ und diejenigen / ſo dieWarheitdarinn vertreten/ ſelbſtenbe

ſchüldigen: als führeten ſie unnötigen Streit/ undſetze

tendashöchſte undvornehmſte/nehmlich/die gemei

ne Chriſtliche LiebeundFreundſchafft hindan; Sondern

weil auch eben dieſe Käyſerliche Vermahnung D. Joh. Bergius in

dem Streit/den wir mit den Reformirten haben angeführet/ und

bey ſeinem Büchlein / das ernennet Vnterſcheid undVer

gleichung der Evangeliſchen in LehrundCeremonien/

zum Beſchluſſe alſo verdeutſchet/ und mit ſo vielen Worten beyge-,

füget hat. Wodurch er denn dieſes Käyſerliche Edičt, darzu Con

ſtantinus M. verleitet war / als welcher uoxſne?c nebulones,

Eu/ebiu devi- oberbőfe Buben/ vie fie Eufebiu felbfiennennet/ an ftinem pcfe

a conſ. M. hatte die ſich für Rechtgläubige außgaben/und ihn zu böſen Raht

lib.Ivc.4. ſchlägen anführeten/und verleiteten/ (dergleichen es noch heutiges

Tages viel an Höfengiebet) genugſam juſtificiret/ und bezeuger /

daß er allerdings die Frage von derewigenund weſentlichen

warenGottheitChriſti/darüber Alexander mit Ariozu thun

hatte / (gleich denen Fragen/darüber wir mit den Reformirren

ſtreiten müſſen) vor eine ſubtileஆNeben-Frage/un

müßigesDiſputat und Wort-Streit habe halten müſſen.

DarinngleichwolConſtantinus M.hernach aus GottesWort beſ

ſer informiretworden/ und eben dadurch ſein KäyſerlichEjಿ:
- 9:



Vorrede.

derThatrevocret/daer das anathema und die Verdammung der

Arianer beſtätiget/undpublicirethat.

Daß aber uns gleich wie Alexandro, darin ungütlich ge

ſchehe daßwir den Friedenhindanſetzen/ bezeuget ebenmäßig das

Werkſlöſen. Denn nichtwir/die wir für die Göttliche Warheit

undfürden hellenklaren Buchſtaben des Worts Gottes in

dem Hochwürdigen Teſtament ChriſtiJeſu/inden Kern-Sprüchen

des Evangeli von der Perſon und allgemeinen Verdienſt unſers

Heylandes/von der Krafft des Worts/und der H.Tauffe/und von

der ewigen Gnadenwalſtreiten;ſondern unſer Gegenpart/ſowider

den klaren Buchſtaben des Worts Gottes/und wider die Göttliche

Warheit halſſtarrigerWeiſeſchaufflehnet/die Einigkeit im Geiſt

verhindern und den wahren/Chriſtlichen/Gott wohlgefälligen

Frieden/welchermußin der Warheit gegründet ſeyn/ zerſtören.

Dennwiekönnen dadiejenigenimermehr den Frieden ſtören/die

fürdieGöttlicheWarheit für das wort desFriedens/fü: dasEvan

gelium der Verſöhnung der Welt mit Gott/für das Teſtament des

Friedesunſers Heylandes für CHriſto JEſu/ der als GOttund

Menſhunſer Friedeund Verſöhnung iſt beſtändiglich kämpffen?

Vielmehr iſt über die die nachder Regel des WortsGot

ttseinhergehen/Barmherzigkeit und Friede/undüber

den JßraelGottesGalVI.6. -

langenunde Reformirten fortfahren in ſolcken Artickeln/

und Glaubens-Stücken/ die Göttliche Warheit zubeſtreiten/ die

wirvertreten müſſenbißin den Tod / ſo iſt leicht zu rechnen/ wer

Schuldhabe/bende dieſes Streits und der ſtetswährenden Vnei

nizkitnehmlichchenſeſelbſten die Reformirten und keineswe

gswir. Denn wirkönnenmicht wider die Warheit/ſon

dernfürdie Warheit/2.CorXIII.8., Wolten wir ihre irrige

Ichregutheiſſen/ſomüſten wir ja uns für dem Göttlichen Wehe

fürchten/EſV:0 Wehedenen/dieBöſesgut/und Gutes

heiſſen/die ausFinſternißLiecht und ausLiecht

inſternißmachen/deausSauerſüß/undausSüß

ſºlcrmachen, Woltenwirſe aber ungeachtet ſolcher ihrer be

harr



Vorrede.

Phi Epſ. ad lippusaufföffentliches ZeugnüßeinesgutenTheils Deutſch

Frider. 34y- landesberuffet und ob ſich gleich Lutherus mit D. Jona und Phi
cº,

f

Warrúarfalfflengebrein biegeitlidieetmeinffaftaufmeymen,

ſo machten wir uns ja ihrer böſen Wercke theilhafftig/ nach dem

Spruch Johannis/2.Ep.v.10.Sojemandzu eUchkont/und

bringt dieſe Lehrenicht/dennehmet nicht zu Hauſe/und

grüſſet ihn nicht/ denn wer ihngrüſſet/dermacht ſich

eilhafftig ſeiner böſen Wercke.

Vber das/wannfromme Chriſten ohne Affecten der Sache

nachdencken/ was es für eine Beſchaffenheit habe mit dem Fried

anbieten der Reformirten/können ſie anders nicht/ſie müſſen beken

men/ daßes ihnen nicht umbs Herzeſey mit dem Frieden. Dasbe

zeugen die öffentlichen Acta, und ihre Schriften genug/ ſonderlich

aber ihre Läſterung/ damit ſie uns/ mit denen ſie doch wollen Brü

derſchafft haben/und unſere Lehre/die die HiñliſcheGöttlicheWar

雛 iſt/ſchänden/und der ärgeſten Kätzereyen beſchuldigen. Esha

en ſolches alle Tractaten und Handlungen mit den unßrigen/ und

in Summa/ die ganze Hiſtoria des Sacramentiriſchen undCal

viniſchen Streitesbewieſen/daßman ſolches ſo wenigleugnenkan/

als daßes Tagſey/ wenn die Sonne ſcheinet.

Wir wollen nicht erwehnen/wieCarlſtadt aus Haß wider

Lutherum den Sacrament-Streit angefangen darüber ſich Pht

lippo ſehr bemühet/ ihn wiederumb zurechtzubringen hat er ſich

doch endlich gar zudenen Widertäuffern und Hilfliſchen

器 geſchlagen / und die unßrigen als Heuchler des

ömiftbem?)abíte aufigerufen/bagícidino6f perríurgerus

dreyganzerJahr geſchwiegen / biß er zu erſtCarlſtadt durch ſeine

ಶ್ಗ wider die Himmliſche Propheten Anno 1525.
widerleget.

နိူ wollen wir nicht anführen/ wie Zwingliu zu erſt wider

LutheriLehrevomAbendmahl(und nicht Lutheruszuerſt wider ihn)

geſchrieben/unddes Carlſtadts ſich angenommen, wie ausſeinem

Comment.de Ver. & Falſ Relig und SubſidioEuchariſt. ſoAn

no 1525. außgegangen/zuſehen/ dergleichen auch Wolffius, Ca

-

- pitos

-

-

-

-

-
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Vorrede.
--- w-º-se-umma

pito und MartinusBucerusgethan; Vngeachtet der RahtzuZü

rich Carlſtadts Bücherſelbſtverbohten noch wie Joh.Oecolampad.

den Carlſtadtenentſchuldiget/und ihm beygeſtanden/ welchem die -

Schwäbiſchen Predigerbegegnet/ mit denen er aber den Streit in

Anti-Syngrammatecontinuiret,

Nichtwollenwirwiederholen wieZwinglius den Herrn u

am/wehr nur eine Ermahnung an die Straßbur

ger/vorden Sacramentirern ſich zuhüten / und eine

Vorrede auf das Hngramma&vevicum, noch zur Zeit aber

keine Streit-Schrifftwider ihnauſgefertiget/ rovocirethabe;

wie er denn wider Luther Predigt vom Sacrament ge

ſchrieben und zugleich ſeine Erklärung vom Abendmahl

luthero dedicirct / daß er gemüßiget worden / ſeinen Tractat/

daßdie WortChriſtinechfeſtſtehen/außzufertigen/ wel.

ihtrabermit gifftigen Schrifften/vom Zwinglio und Oecolampad

empfangen worden, da jener allerdings den Chur-Fürſten zu

Sachſenſeine Schrifftinſcribiret hat.DrauffHerr Lutherus nicht

eineStreit Schrifft, ſondern ſeine groſſe Confeßionediret/

darwideraber habenZpingliu, Oecolampad, und Bucerus mit öf.

ſentlichen Schriftengewaltiggewütet. Vndobwohletliche unter

ihnenlutherumgernauffihre Seitenziehen wollen/und eitel Frie

devorgegeben iſt es dochnicht Ernſtin Lauterkeit undWarheit/

ſondern lauter Betrug geweſen/ da Bucerus LutheriPoſtill in die

altiniſche Spracheverſetzend/allerdings ſeinen Schwarm/wieLu

therusdrüberklaget hineingerücket auch ſolcher Geſtalt des Bu-Luther. 7m.

genhagi Commentarium über die Pſalmen verfälſchet: Gleich- PP.P4gs4g.

wºhlzum Friedenauffſolche Artgerahten: daßdie Schwaben

Änmöchten inihren Kirchen/was die Salbungſe

lehret/adträrarminſäutionen, anderenicht wider

legen/juwelchem Ende auch/ die Straßburgiſchen Predigeran

nherumgeſchickt/einige Vergleichung zuverſuchen/denenHerr

uhaus geantwortet: Pacemühenterampleiimur, moºſilj

/* - DEUM, nobiºzerchrifumparta : Wir wollenden

- - b - . . Frie

. . . . - - -



Vorrede.

\

Tom.ITY. Jem.

Germ.f 74.

Frieden gerne annehmen: Aber esmüſſe allen Din

gen der Friede mit GOTT nicht zerſtöret werden.

Dieſe und andere Vmbſtände/ſo in der Hiſtoria Auguß.Confefoni

von Timotheo Kirchnero, Wic. Selmeccero und Martino Chemnitio

gründlich außgeführet ſeyn/ geben gnugſam an Tag/ werVrſach

dieſes Streits im An- und Fortgangſey.

Eskönnens aber ſonderlich die öffentlichen Colloquia bezeu

gen/anwem esermangelt/daß nicht Einigkeit geſtifftet werden kön

ne.Zu dem Ende wurde das Colloquium zu MarPurgAnno 1529.

angeſtellet/ da zwar Zwinglius mit den Seinigen zum Erkäntniß

vieler ſeiner Irrthum gebracht/ und in unterſchiedenen Artickeln

eine Vergleichung auſgerichtet worden. Aber wer dieſen Vergleich

gebrochen/davonkan Philippus ſowohl/als der Mann Gottes Lu

therus Part geben. Philippus hat darüber im Brieffe an Herrn

Lutherum geklaget / wie Zwinglius bald das Jahr draufſeine alte

Irrthümer / die er widerruffen hatte zu Marpurg/in ſeinem Be

käntniß / ſo er nach Augſpurg geſchicket/gänzlich erneuret. Zwin

glius, ſchreibeter/mift bucconfefonem typé impreſam; diceres.fm

pliciter mente captum eſſe: Depeccato Original, deufü Sacramento

rum veteres errores planè renovavit: de ceremoniis loquitur valde

Helveticè, h. e.barbarifmé, velleſe omnes ceremonias eſſeabolita,

füam cauſam deCana vehementerurget.Vnd abermahlan Bucerum:

Videtur in homine magis Helveticu quidam, quäm Chriſtianus eſſe

Spiritus quiimpulerit eum adtämferociterſcribendam confesſionem.

Vnd doch rühmen ihn hierinn Capito und Bucerus, quödinfarpri

forum martyrum nihildiffmularit, cum tanto Monarcheinpreſenti

theatro fideireddenda ratio fuit. Daß er nach Art der alten

Martyrer nichts verſchwiegen oder vertuſchet habe/

als er einem ſolchem Monarchen / in ſolchem öffent

lichem Schau-Platze / des Glaubens Rechenſchafft

(welche doch niemand von ihmgefordert)geben ſollen.

Herr Lutherus berichtet davon in ſeinem kurzen Bekäntniß

vom H.Abendmah/wiefolger:Es iſt wahr/funfzehenJahr

ſindes/daßzuMarpurgZwingelundEcoampadº
Pr



Vorrede.

wrechezuſammenkamenfundunsvertrugeninvie

lenArtickeln/dieganzChriſtlich ſind/wieder gedruckte

Ä zeuget;Aber imArtickelvom Sacramentbliebs

ecken alſo/daß wir ſonſt ſoltengute Freunde ſeyn/

damit das ſcharffeSchreibengegenanderugenmöch

te/ob Gottmitder Zeit durch unſerGebet wolthierinn

aucheinträchtigen Verſtand geben/ und ich ziemliche

Hoffnung hatte/ weilder Zwingelund die Seinigenſo

vielguteArtickelnachgaben/esſolle mit der Zeit derei

Ä Vnd ward alſo eine Stil

e zwiſchen uns mit ſchreiben widereinander etliche

Jahr. Indeßward der Zwingeljämmerlich zu Felde

vonenemTheilder Papiſten erſchlagen/und Ecolam

advielzuſchwach/ſolchen Vnfallzutragen/darüber

irLedeauchſtarbwelches mir auch ſelbſtzwoNacht/

ſolch Herzeleid/daßichleicht auch hättemögenbleiben

dennichguter Hoffnung war ihrer Beſſerunge/ und

doch für ihre Seele mich auffshöheſt bekümmernmü

ſte/weilſenoch imÄ verteuffelt/ alſo inSün

denuntergiengen. Aber nachdes Zwingels Tode/gieng

ein Büchlein aus/welches erſol hart vor ſeinem Ende

gemachthaben/mitNahmen Chriſtianefideiexpoſitio, ad

Chrianum Kegem, 6. SolchesſolteinAußbundſeyn

überalleſenevorige Bücher. Vnd daß es ſeineigen/

des Zwingelsſeynmuſte/gab die Art/ ſeiner wilden

wüſten Rede und ſeine vorige Meynung. Solches

Büchleins erſchrack ich ſehr/nicht umbmeinetwillen/

ſondern umbſeinetwillen. Dennweil er nachUnſerm

Vertrag zu Marpurg/ſolches hat mügen ſchreiben/

sgewiß/daßeraleszuMarpurggegen uns mitfal
ſchem Herzen undMunde gchan t hat. Vnd müſte

2. (wie



Vorrede.

feln/woerinſolchem Sinngeſtorben iſt/ungeacht/daß

ihn ſeine Jünger undNachkommen zum Heiligen und

Martyrermachten. AchHErr Gottdes Heiligenund

Marterers! Denn in dieſem Büchlein bleibet er nicht

allein ein Feind des Heil. Sacraments/ ſondern wird

auch ganz und garzum Heyden. Sofein hat er ſichges

beſſert/meiner Hoffnung nach./daskanſtudaher mer

cken/unterandern Vortenredet erden Königalſoan: :

Du wirſt dort ſehen in einerley Geſellſchafft/alle hei

·lige/fromme/weife/männliche/ehrliche Beitte/denEta

(wie auch noch) an ſeiner Seelen Seligkeit verzweif

t

löſeten und Erlöſer/Adam/Habel/Henoch/ Noah/

QIbraham/3ſaqc/$acob/Suba/9}\oſen/$oſita/QĐie

econ/Samuel/ſpingen/gliam/gliſeum/aud,5ſaiom/

und die JungfräuGottes Gebährerin/davon er hat

geweiffaget/David/Ezechiam/Sofiam/den Täuffer/

ម៉ៃºquium/ºrºuſem/#5cſtum/ecºratem/

Øſtiſtibºm/?ſutigonum/9}umam/gamiſlum/Gato

nes/ Scipiones / und deine Vorfahren alle / die im

Glaubenſind verſtorben/c. Dißſtehet in ſeinem Büch

ein/welches(wie geſagt) ſol das gülden und allerbeſte

Büchlernſeyn/hart fürſeinem Endegemacht. Sage

nun/wer ein Chriſt ſeynwil / was man derTauffe/

©acrament/Gbriſtué/bee (£bangclii/ obtröcrºrea

pheten undHeiliger Schrifftbedarff/wennſolchegott

loſe Heyden/Socrates/Ariſtides / ja der greuliche

Numa/ der zu Rom alle Abgotterey zuerſt geſtifftet

hat/durchs TeuffelsOffenbahrung/ wie8. Auguſtin«-

de Civitate Dei fóreibet/unb Scipiobet Epicurus, ſelig und

heilig ſind./mit den Patriarchen/Propheten undA

poſteln im Himmel / ſo ſie doch nichts von GOTT/
- * Schrifft/



Vorrede.

Schrifft/Evangelio/Chriſto/Tauffe/ Sacrament/

oder Chriſtlichem Glauben gewuſt haben? Was kan

ein ſolcher Schreiber /Ä und Lehrer anders

gläuben von dem Chriſtlichen Glauben/ denn daß

ihmſeyallerleyGlaubengleich/ und könne einjeglicher

inſeinem Glaubenſeligwerden auch ein Abgöttiſcher

undEpicurer als NumaundScipio?Weilnun indie

ſem BüchleinZwingelnicht alleinvom Marpurgiſchen

Vertrag(Jadenſelben mit Ernſt nichtgemeinet) ab

gefallen ſondergvielärger und garzumHeydenwor

denſ und doch die Schwärmer ſeine Geſellen ſolch

Büchlein(darinnauch vielmehr Greuelſtehen) loben

undchren/habe ich auch alle meine Hoffnung von ih

rer Beſſerung fahrenlaſſen.

Esklaget der Mann Gottes ſonderlich über ihre Läſterungen

den Ich denke nochwohl/ſtehet auch noch inih

ren Büchern/wie gar überaus ſchändlich ſie uns mit

unſermlebenHErrnund Heylande läſterten. Hieſſen

ÄÄ -

Ätnern oft einengebratenen Gott c. Vns heiſſen

ſie Fleiſchfreſſer/Blutſäuffer/Anthropophagos/Ca

eraten/Thyeſiasic. Daſedochwuſten/daßſiedem

HErrenunduns/muthwillig / überausläſterlich un

rechtthäten/undſchändliche Lügenüber uns ertichten/

welchesjaeingewiß Zeichen war./daß kein guter Geiſt

inſhmenſeynfönte. Nulieſſen wirszu Marpurgalles

fahren und hingehen/inder Hoffnungſtewolten und

würden ſich ganz beſſern. Denn das wuſten ſie ſehr

wohl/daß wirſolchesÄ/nochgeglaubet hat

ºhndaßſiezuihremRuhmundunszur Schande/

fürdem Pöbel gerne den Wahn gemacht hätten als
b 3 PPMPCI.



Bộrrede.
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wären wir ſolche tolle unſinnige raſende Leuthe / die

Ehriſtumim Sacrament.localiterhielten/undſtücflich

šufríkm/iviebie čífittin S5daff/unböĺutfóffený

wie einKuhe das Waſſer. Wol wuſten ſie (ſage ich)

daßſiehierinnuns mit offenbahrlichen unverſchampté

Lügen/Fleiſchfreſſer und Blutſäuffer hieſſen aus des

Teüffels Getrieb/denn auch die Papiſten ſolches geleh

rethatten. Wieſe auch wohlwüſten/ohn daßſie uns

mitdem Namen/Papiſten/auchwolten wehethun/die

heiligengeiſtlichen Leute. Bißhieher abermahl Herr Lutherus

Sel. Drauffer von ihrer Friedfertigkeit zeuget: Noch lieſſen

wirs (wie geſaget)alles hingehen zu Marpnrg/damit

wirja reichlich Chriſtliche Liebe erzeigten. Denn(hilff

Gott)wiemuſten wirhören/daß wir keine Chriſtliche

Liebe hätten/die Diener Chriſtiverachten/die Kirchen

betrübten und verwirreten!c. Vnd waren keine Sün

derauffErden/denn wir allein/und keine Heiligen im

Himmel/denn die Schwärmer allein/bey denen war

eitelFeuerderLiebe/beyuneitelEider Vnbarmher
tzigkeit/ denn wir waren Fleiſchfreſſer/ſie waren eitel

rein/pur/lauter/der Geiſt ſelbſt. Was hat aberuns

nuſolche überflüßige Liebeund Demuthgeholffen?Ohn

daßdadurch alles iſt ärgerworden/undunſer guteHof

nung jämmerlich gefeilet hat: Denn Liebe wird/und

mußbetrogen werden/weilſie alles醬 11tmi) tt'duet

1.Cor.XIII. Aber Glauben kannicht feilen. DennGott

lâugnetmidit/rwitter 9)itnfb tbut, r.988. xy.39ie

ſolte und könte ich nun auffmein arm Gewiſſenladen

ſolche ungeſchwungen Läſterung der unbußfertigen

Schwärmer und Läſterer, wie ich doch thun müſte/

fvoid)mid) mitüntneinlicfR/mit25üdjtrn/Q5d)riff:
fett

.

º
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Vorrede.

tenoderWorten wiemirjetztderSchwenckfeld anmu

tet.SJohan:ſagt Joh.vio. Sojemandkoſit/und

bringt dieſeLhrenich/dennehmet nicht zu Hauſe/und

grüſſt ihn nicht denn wer ihngrüſſet/der macht ſich

thehaftigſeinerböſenWerck. Hiehören wir/werder

Mannſeydermichheiſtdie Schwärmerweder hören/

nochſehen:Sondernmeydenund verdammen/wieich

drobenausS. Paulo Tit, ill. auch geſagt. EinenKä

º meyden/wann er einſt/oder zwier ermahnet

&C,

Nun ſolcher Geſtalt iſt es den Vnßrigen in/und nach dem

Colloquiozu Marpurg ergangen! Nicht beſſergienges ihnen nach

der Vergleichung/ſoAnno536, allhierzu Wittenberg

getroffen war. Es iſt zwar andem/daß noch vor deroſelbigen

Bucerusmit den andern Straßburgiſchen Predigern gute Hoff

nungvonſchgegeben, daß ſieutheromähertreten wolten/derglei

chen auch von der Stadt Augſpurg geſpüret worden/wie Lutherus

inſeinem Brieffe an dieſebeyde Städte zeuget; Daßauch zu Caſſel

darüber zwiſchen PhilippoundBucero tractiret/da dieſer ſicher--

fähre nachder Augſpurgiſchen Confeßion/und Apolo

gazlehren/daß ChriſtiLeib weſentlichim Brodſey/

gegebenundempfangen werdeim H. Abendmahl/da

beyzugleichbezeugetdaßer und die andern Straßburgi

ſchen Prediger wieingleichediezuVlm/Augſpurg und

Coſtnitz/und anderemehr alſo von Herzen lehreten.

Wiedenn Herr Lutherus auch in ſeiner zu ſolchen Tractatenerthei

leteninſtruäion ſcherfäre hat: Er wolle dieſen Streitmit

ſeinem Leben/undmit ſeinem Blut redimiren/wann

wurde reine Lehre vom Abendmahl nicht gekräncket

werde. Eine mittlere Meynung aber würde anders

nicht ſchaffen/denn nur zu vielem verdacht und fra

gen Vrſachgehen: So iſts auch Weltkundig/wie hernachCa

Pit9,



Vorredt. - "
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pito, Bucerus, Frechtus, Muſculus,und andere Straßbur

ſótºlmiſſpeºemmingiſte/Standſfortiſbe/2ug.

purgiííe/%cutlingiííe %)rcbigtt Anno 1535. fidìin$it.
tenberg/bey Herrnម៉្យា auff ſeine Erinnerung/wann es í),

nen Ernſtumbdie Einigkeit wäre/ſoſolten ſie ihrenJr

thumb erkennen/ſich erkläret / und die mündliche Nieſſung

des Leibes CHriſtiim H. Abendmahlbekennet / drauff Einigkeit

geſtifftet und eine Formula Concordia eingegangen/Bucerusund

Capito zum H. Abendmahl/jener auch器 unfere Eanķel allhier

getaffen/unt óffentlid feine Retra&ationes auf gefertiger. Dae

rauff auch die Schwäbiſchen Kirchen mit dieſer Wittenberg

ſchen Concordia, die reine Lehre vom Abendmahl angenommen./

welche ſie durch GOttes Gnade/bißauffheutigen Tag vertreten:

Inmaſſen auch Buceruszu Schmalkalden Anno 1537. ſampt Am

broſio Blaurero die Augſpurgiſche Confeßion und Apologian

ſampt den Vnßrigen ſubſcribiret/ woſelbſten in den Articulis

Smalcaldicis unſere reine Lehrevom H. Abendmahl öffentlichbe

ſtetiget iſt. Vber daß hat er ſich auch ſonſten in der Schweiz die

Kirchen zu der Wittenbergiſchen Concordia zubringen hefftig be

mühet/Aber nichts dadurch in der Schweizgeſchaffet. Es iſt nicht

allein dieſes alles daſelbſt vergeblich geweſen/ſo das Bucerus ſelb

ſten über die Hartnäckigkeit Bullingeri / wie ingleichen über
Vadianum, Leonem Judae und Bibliandrum geklaget/ſondern

da auch Herr Lutherus durch ein freundliches Schreiben an die

Schweitzer daß ſeinige bey Beförderung der Einigkeit gethan/

und Anno 1538. nochmahls ſolches durcheinander Schreiben wie

derum verſuchet/iſt dochbey ihnen nichtszu ſchaffen und außzurich

rengeweſen.Ja es iſt endlichen anſtat der Annehmung der Witten

bergiſchen Formular Concordia bey ihnen die Conjunction mit

den Genfiſchen erfolget: als nemlichen Farellus mit Calpino ſich nach

Zürchbegeben/und Calvinus/ von den man zuvor vermeynet / als

hielteers mit Luthero/ ſich mit Bullingern und andern Schwei

Hernin Sacrament-Schwarm vereinbahret; dadurch denn alle

Hoffnung der Vergleichung zwiſchenகாது點
• .

- twº



Vorrede.

Schweizeriſchen Kirchenzerſchlagen/und man gedrungen worden

öffentlichwider Calvinum mit Schrifften herfürzugehen/wieda

von Beza ſelbſtenin Vita Calvini bezeuget. Vnd das war alſo der

Ernſt der Schweizeriſchen Reformirten zur waren / in Got

tes Wortgegründeten Einträchtigkeit bey der Wittenber

giſchen FormuláConcordix, die allhiergetroffen war. 4

Wegenges abermitdemColloquio zuMaulbrunn A574.

Vondemſelbigen wieauchvon etlichen andern/köfienbericht geben

diebenden HochlöblichenChurfürſten Chriſt-ſeligſten Anden

kens Auguſtus zu Sachſen/ und Johann Georg zu

Brandenburg/ſampt andern Evangeliſchen Fürſten in ihren

Schreiben an Henricum Regem Navarre.de .Marti Anno Kºf.

Obſchon aus denen Colloquiis zu Heidelberg / und

Maulbrunnendas GegentheilmichtohneVerwirrung

und Scham davongezogen: Haben ſie ſich doch nicht

geſcheuetinoffentlichen Schrifften/hernachvom Sieg

zurühmen/undiſt alſo nicht nur aller Vergleich ohne

Fruchttentiret/ſondern es haben auch die Doctores

vonbeydentheilen immer mit gröſſerer Verbitterung

die Sache getrieben. - "

Denn wie es ferner die Reformirten im Colloquio zu

Mumpelgardgemacht, das iſt offentlich bekant: Dabezeugten

ſieſoihreFriedfertigkeit gegen die Unßrigen/ daß/ als ihnen we

gen ihrer groben und hochſchädlichen Irthümer die rechte Hand

aff Brüderſchafft muſte verweigert werden ſie nicht eins den

Darſchlag der Rechten auff Freundſchafft von den Vnßrigen an

vehmen wolten,

Wasauffdas Colloquium zu Leipzig Anno 163. er

folget/davoniſtinder unvermeidentlichen Rettung Sel.

Herrn D.Hoe auff das Oraculum Dodoneum, zuleſen/und

hat der Reformirten ihre Friedfertigkeit D. Bergius welcher der

vornehmſte unter den Colloquentenauff Reformirter Seitenge

weſen/inſenembald darauff Anno 163, außgefertigten“Ä



- - - Vorrede. -

চট্রচাছােলhriſtinochfeſt ſtehen./ziemlichen bezeuger

in dem er uns / ungeachtet er zu Königsberg inម្ល៉េះ öffentlich

gerühmt/daß mit denReformirten in Leipzig ein Vertrag und Reli

VID. Hoe lln. gione-Sriebe getroffen worben / heftig geſåſtert/unb unſere tehre

vermeident vom H.Abendmahlaußgeruffenhat/daß ſieder rechte Haupt

liche Rett, grundſey der ganzen Päbſtiſchen Meſſe. Es haben
P. 419. auch von ihrer Friedfertigkeit genugſam ihre Rathſchläge gezeuget/

davon ein Schreiben beym Hn. D. Hoëin Praefat. c. 19. berichtet/

wie ſie Churf. Durchl. zu Brandenb.ſolchen Rathertheilet/da

durch die gänzliche Außrottung unſer Religion aus der Marckge

fudet: Summa hujua Confilii Calviniffici eff, tolerandam effe adhuc

' Religionem noftram, fedadtempu, mfgue dam finitávifitatione,per

Hnodum debito cum Kelgeradicetur, das iſt die Summa des

CalviniſchenRathes/mannſoannochunſere Religion

buſben/aber bij babin/bafnad) geenbigter 98iſitation

ſie durch einen Synodum mit gebührendem Eyffer

ಳ್ಗುಶ್ಗ werde.Dahin auchgegangen die Rath

chläge der Theologiſchen Facultät zu Franckforth an der Oder/von

ber$8ifitationber$irden de 23 Junii Anno 1633. Numer: 25.

Wienachverrichteter Viſitation ein Synodus außzu

ſchreiben/darinn die Ergerniſſen mit der Sichel des

rechten Eyffers abgeſchnitten/und wo ſie zu tieff einge

wurzelt mitErnſt außgereutet werden. Maſſen auch der

Churf. Conſiſtorial-Rhat/und Hoffprediger D.Bergiusnochdar

»g v. zu Anno 164.in ſeiner Apoſtoliſchen Regelgerathen/daß dieDg brigkeit an ſolchem Reformation-Werck durch keine

weltliche Satzung ihrer Vorfahren mögen gehindert
l werden. Da haben wir die ſchöne Friedfertigkeit Ouns ſolcher

Bruder nimmer / . . - -

Es bezeugets ihre Prarisgnug/auch nach dem hohen Anbieten

der Brüderſchafft ſoſezuThornauffdem Colloquio Ao.

1645.gethan/jabiß auff jetzige Stunde, was ſie von unſer Lehre

halten und wie es mit醬 - -

ben in ihren Irenicis, auch gar in ihren vermehnten ತಿಳಿಸಿà:
- - - -> pt

rittens-Gruffgemennet ſen/baſite- -



Bett(dt.

pTungsfrutwówitAty Mità… 21635f.

tiſches Weſenbeymäſenwad : Arianifni, Nestoria

nafni,Emtyrhianſni, Manicheiſmi,Sivenefeldianiſmi wegen unſer

teht:id:#ásti Gristianifai. Baaliſmi, Priapiſini Gentiliſins ugd

trufifttr2ăutttalurgenunţatt&ctmonicu/unţaretuă.

geliſche Kirchen/eben in dem ſie uns Brüderſchafft antragen be

陆 /Jſt das nicht ein vortreſüches Friedenmachen? Eine

řõwr chafft: Dawnögen wir nicht unbillig unſers Seligen

2am 3).Georg Bluliiಇtausſeinem Bedencken/ ſvegen

Friedbetung und Brüderſchafft der Calviniſten § 84.

wiederholen. Wir verwundernuns auch nicht unbillig
WWE Dºhwedoch dieſe Leute auf dieſe Ge

kommen/daßſeunſere Brüderſchafftbegehr/

daſie uns doch ſoviel Jahr nacheinander herein für ſo

6: und ſchreckliche Kätzeraußgeruffen/undauß

geſchriehen haben. Damitſefreylich andersnichtſdenn

friderihtes eigen Gewin83eugnůßigehoude thabeni .

undſchnungröblich ſelbſt verrathenſdaß ſie ihrer Lehr

und Sachen bey ſich ſelbſten noch keineswegesgewiß

Chriſtuslehret unszwar/daß wir ម៉្លេះ Feinde
ſollen/daß wir aber auch die liebenſollen/dieſei

nºtö en ChriſtiFeindeſeyn/daßfinden wir wir

醬 # dbčíìnbbi: knigºm/\ette

falſche Lehreindie Kirchen einführen und die arme

Seelen ſomit ChriſtiBluterlöſetſind/ins ewigePer
derbenſtürzen. Daleidet ſich nicht ottfeligen Hera

endaßman mit denen Leuten Brüderſchaffhaº

indfoldbesmitd:Scheinmanteiderstichebed: #ffºlk

ºfºrºntºitmābtamºśiº

oder BruderſcjdermeinenHErrnChriſtum ſº
batuesjanirrhrrrggnatiusgefagët.38iefstºjë?!feite

verfluchtentäſterungen und Käzereyen ergebe" int/intit ptător

ſchafft aufzenommen werden. ? ſ: 2. . Es



Børrede,

ZDedeken: Vol.

Apart.II pag.

400.

“ੇក្ freylich nicht umb unſere Brüderſchafft zu thun/

nurwelten ſie/daß wir ihre Lehre nicht verdammen; ſondern ſelig

preiſen möchten/welches aber die Göttliche Warheit nicht zuläſſet.

Es iſt ihnënicht darumbzuthun/daß ſie mit uns/beyunſerLehe/

in Einigkeit des Geiſtes zuſamen treten/denn das werden ſie ja mit

denen/die des Arianiſmi, Eutychianiſmi &c.ſchuldigſeyn/ nicht

thun; Sondern/daß ſie untermSchein derEinigkeit mit den Luthe

ranern/bey und unter ihnen/mit ihrer Calviniſchen Lehre Lufft und

plat, getoinnen/bi6fie cntiiden unfere tebregar augmuftern/umb

uns/ihre Brüder/garvertilgen und vertreiben mögen.Von ſolchem

嚮und Rath iſt bereits erwehnet/und hat es die praxis,und Er

ahrung in dieſen anderthalb hundertJahrengnugſam hin und wie

der gelehret/lehrts noch täglich/darumb denn auch es den Calvini

ſchen Verführern zuthun/ wann ſie darzu rathen/ und dahinge

hen/daßman nicht Calviniſche Lehre offentlich und Namentlich wi

derlegen noch verdammen ſol/damit ſolch Vnkraut deſto mehr ſich

außbreiten könne:Wie darüber ſonderlich die Theolog. Facultätzu

Helmſtädt alſo Anno 1612.in einer Deciſion über 16.Fragen beyDe

dekenno geurtheilet hat. Auff die andern Fragen/antworten wir:

quodinterdum quædam defaíío fiamt, que dejure fieri nullo modo de

beant. Wieuns denn nicht unbewuſt/daß Potentaten

geweſen/welche in ihren Teſtamenten Verordnungge

than/daß Calviniana und Lutherana Religio nach ihrem

Abfferben/paripaffu ambuliren tindzugelaffenfeyn folten/

auchauswasVrſachen ſolche醬 geförbč/iveſ,

cher Verantwortungwir ihnen anheim ſtellen. Sowe

nigaberChriſtusuñBelial/LiechtundFinſterniß/weiß

und ſchwarz/LügenundWarheit ſich vergleichen; Alſo

vergleichenund ſtimmen miteinander Lutheri undCal

viniLehre/inden Punctenvon der Perſon Chriſti/vö

Abendmahlundandern/zwiſchenuns die wirzur reinE/

richtigenund Göttlichen/durch denHn.Luther ſanctis

ßmerecordation durch GOttesGnade hinwieder geof

*

fenbahretenund aus Liechtgebrachten ಜುರ್ಗ
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Vorrede

Äßdrücklichbekennen und denCalviniſten/inStreitſchwe
Ärowerſ Daetzliche/nachbeſagÄArti

jehr Perſonal als die Warheit desGöttlichen Worts
jcirchhäten dieſelbenÄ ein Diener

Göttliches Wortesmehrauffdie Kesden auff die Perſon

gehenundſchenſºllen. Bey Verhandelung aber der War
jenundmüſendiePrediger nicht? eine WM6 WMT! -

ſondernauchinczoſchwebenden Controverſien nach Gele

genheitihrer Zuhörer/auchwasſe Warheit zu wieder iſt/

ÄndſowohldieLehre als auch die Lehrer ſtraffen/daß man

nichtallendenGifft./ſondern auch den de Gifft auß

#jdas Wnkrautunter den guten Weizen ſäet/es
hchedaſſelbeentweder im PredigenÄ Schreiben/er

Ädemſelben Giffſchhütenlerne. Bß beher"

Hälmſtädiſche Theologiſche Facultät. -

Hieraber möchte jemandeinwenden/We weiß ob denn die

CalvinſheLehreebenſogifftig/ſoſchädlichº verdamlich F?

jeden Grunddes GlaubensÄ SeligkeitÄſelbſtenberühre/dennes geben die Reform Äfür/daß es nur Äe Ä

jedenGrunddesGaºººº tu Ä

hebydnenwrdennochwamº gänzlichen Einigkeit spac. ee

nichtzugelangenwäre tönte jeinander geiſtliche Ge- Eier. deGº.

jBrüderſchafft halten/weil wir im Grund des Thoran. Sº

Glaubenscinigſeyn. Hierin gebenden Reformirten auch etliche de D„Dreieru O

jreichtgutheiſſen/ nºch jfürwarhal- rº* Hº“

enBfäEichiels unter den Reform. jwievom Con-Ä
rado Bergobckanttheils dievor Angſpurgiſche Confeßions-Verwan- Von der eini

Äro.GeºrgCÄ gen ſichtbahre

ÄdaßnichtalleinÄ Kirchen Ao.
ſondern auch mit den Bäpſtlern wir in Grund des Glaubens einig ſeyn/ 160.Regiom.

anddaherſebeyderſeits als Mietgenoſſen des Reichs Chriſti/und geiſ: D. Latermann

h Brüherin Chriſto/ungeachtihrerJrthumbhalten und dafür auff- Dß depred

- - 63 - - - - - - neh-/in. Sº

- -



Vorrede.

nehmen ſollen. Dahero denn die Nothdurfft erfodert/wegen des Calvi

niſmi, der hin und wiederumb ſich freſſen wil/wie der Krebs/denEin

fältigen vornemlich zum beſten/ welche außführliche Streitſchrifften

nicht leſen/ein kurz und wohlgegründetes Bedencken aus GOttes Wort

auffzuſetzen (umb derer willen/wires Fragweiſe eingerichtet.) Nicht

als hätten wirzum Streit und Vncinigkeit Luſt undBelieben, denn

wir für GOtt bezeugen mügen./wären es ſolche Sachen/die in unſern

Händen/oder in unſer Willkührſtünden/darüber wir zupaciſciren,tran

fgiren und handeln Macht hätten/wir wolten/hindangeſetzet alles deſ

ſen / was uns/und unſerer Kirchen zugefüget/ auch alles irdiſchen Re

ſpects/wie es immer Namen haben möchte/nach allem Vermögen/da

rob ſeyn/daß alle Uneinigkeit abgethan / und alles durchaus verglichen

werden möchte: Da würde auch eine Amneſtia ſtatfinden / ja dawol

tenwir Conditiones, die nurimmer möglich./eingehen. Weilaber die

Sache GOTTES des Allerhöchſten Ehre/undſeinheili

ges Wort/und Göttlicheunwandelbahre Warheit betrift/

davon kein Menſch auffErden/ja kein Engel vom Himmel Machthat

den geringſten Titulzuvergeben/als können wir/als DienerGottes/denen

dieſe theure Beylage anvertrauet/ und anbefohlen/anders nicht/denn

die Göttliche Warheit/welchevon dem Calviniſchem Irrgeiſt angefoch

ten wird/beſtändiglich vertreten. Darumbuns denn zu dieſer Theologi

ſchen Betracht-und VnterrichtungGottes ernſter Befehl/unſer

Hochanvertrautes Ampt/undtheure Pflicht/diehoheNoth

und Gefahr der Kirchen/und ſonderlich der Einfältigen/diegar

leicht durch ſüſſe Wort und prächtige Reden des Calviniſchen

Geiſtes verführet/und in Gefahr ihrer Seelen geſtürtzet werdenkönnen/

bewogen hat. Es ſchwebet uns die Hocheheure Bezeugung S. Pauli

immer für Augen: 2. Tim. IV. l.Sobezeugeichnun fürGott und

dem HErren Jeſu Chriſto/derda zukünftigiſtzurichtendie

Lebendigen und die Todtenmit ſeiner Erſcheinung/und mit

ſeinem Reich/Predige das Wort/haltan/esſeyzur rechten
eitoderzur Vnzeit/ſtraffe/dräue/ermahne/mit aller Ge

ultund Lehre. Denn es wird eine Zeitſeyn/daſiedieheilſa

me Lehre nicht leiden werden./ſondern nach ihren ei Ä
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Äſenwerdenſſehnenſelbſt Lehrerauffladen,7nachdemy

wendie Ohrenſücken/und werden die Ohrenvon derWar

heitwenden/undſchzudenFabelnkehren. Was könte für eine

#Bejagungſynaisdiefür Gottund für Chriſto Jeſu/bey

einem Gericht und Reichgeſchicht/dauns der H. Geiſt nicht dieWahl

läſſt wenn es Zeitſey/ſondern vermahnet/Halt an/esſey zur

Zeitoder Vnzeit:ſonderlich aber auff die Zeiten ſiehet/und deutet/

damandie heilſame Lehrenicht leidenwil/ da ſich jückende

Ohrenfinden/unddamanvonder Warheit ſich gernzuden

Fabeln oderfalſchenLehren/die anders nichts/dennFabeln undGe

dichte Menſchliches Gehirnesſind/wendet.Darumbwir andere für der

Gefahr des Hochſchädlichen Calviniſmi in dieſenſorg-undgefährlichen

Zeitenzuwarnendaßſe/ſoliebihnen ihrer Seelen HeilundSe

ligkeitſt/ſchdafürhütten/dieſes Bedencken aus Gottes Wortauffge

ſº anhaben zugleichunſer Chriſtlichen aus GOttes Wort

außgeführeten Kirchen-Bücher / und anderer Evangeli

ſchenTheologe/unſerGottſeligen VorfahrêundMittbrüde!

ihre durchaus einſtimmige Meynungen und Judiciabeygefüget haben/

zumalmanunsSchuldgebenwilesſeynnurbloßÄ
#undböſeAffecten/unzeitiger unChriſtlicherHaß/und

eidgegendie Reformirten/undwas dergleichen ſchwere/unver

diente Beſchuldigungen mehr ſind darüber wiruns müſſen richten laſſen/

dafür uns aber der HErrJeſus wolbewahren wird.

WolteGottesirreten die Reformirten nicht im Grunde des Glau

bens/mdwärenvon uns anders nichts/denn nur/wie ſievorgeben/inet

haMchenfragenunterſchieden die den Grund des Glaubens nicht be

rührern/dderſeſtündenabvon ſolchen Irrthümern/die den Grund des

Glaubens abefacirenundauffheben, was wolte Unslieber/was

woteunmehrangelegenſeyn/alsdaß wir dahin/nachall

unſerm Vermögensperrten/daß wir in geiſtlicher Ge

meinſchafftzuſammenverbunden werden könten.Jaes würde

niemand unterunsſeyn/der nicht mit Herrn Lutheroſeliger bereit wäre/

wºnsmöglichwärtſolche Einigkeit auch mit ſeinem Blutund Todezu

erfuſſen, Gebe



„ --> +* Vorrede. /

liaeunsalle/

º

TGebederHERR JESUS/ den wir darumb ſtets imੇ unty

inder Warheitanruffen/undanflehen/daf,獻 zu dieſem Liecht des

allein feligmachenden Erfäntniß gela

als der helle Morgenſternin ihren Herzenaufgehen/zu ih

rerheilwerthen Erleuchtung/damit wir mit ihnen/und ſie

mitunseinmütiglich/und miteinem Munde Gott und den

Vaterunſers HERRN JEſu CHriſti loben und preiſen

mögten.

DenWeg zurwahren Chriſtlichen Einigkeithaben allbereit vorſie

. ben unº ſcºnsig Sagren Höchſtgedachte Hochlöbliche Chur
mint) 5ürften denenCalviniſten vorgeſchlagen und zugleich bezeuger und -

dargethan wie bißdahin die Schuldan ihnen/den Reformirten/nichta

berámúnfern&iróemg¢¢afftet/ba6fcin$riebeñat fönnengeftifftet iwera

den; derer hohes Schreiben und heilſamen Rath von Wortzu Wort wir

hernachim AnhangNum.IV. wiederholen wollen/ mit der Erklärung/

daß wirnochmals nichtsmehrwündſchen/als daß ſolcher hohe';
ſameRath/zu Beföderung des hochnötigen Werckes/der lieben/GOtt/

Engeln und Menſchen Höchſtgefälligen / und erfreulichen Concor

dix, und Religions- Einigkeit könte zum Werck gerichtet werden.

Das verleihe alleinzuſeines Heiligen und Hohen Namens

蠶 der einige wahre GOTT/Vater/Sohn /

eiliger Geit/§ elobet über alles in Ewigkeit ! Hei- º

/intent ºarſtit/binºortiſtie

->ri:1ജ്ജേ.

£ctfiant / ©cnior / ©octore&
undProfeſſores derஇலமது.

- : Gacultät in Bittenberg. :
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Im Namen Jeſu!

Kurzcrundgründlicher Beweiß/daß
derReformrten oder Calviniſten Lehre der Selig

keitmachtheilig und verdamlichſey.

Das erſte Theil.

Darineine Vorbereitung gemacht wird.

Das erſte Capitel

Von der Reformirten Ankunfft/

und Nahmen.

Werſinddieſe Reformirten/vonderer Lehrege
fragetwird?

As ſind diejenigen / welche es

in der Lehr und Kirchen. Ceremonien mit

Zwinglio und Calvino halten.Denn die

Ä Pſe haben ſich die nächſten hundert Jahr

- F E und drüber Reformirte genennetund ih

U) º rer ReligionÄÄÄ Wid. Socin. in

EIN-TK) zugeeignet/auch ſich darnebengermet//ölue./ropa

kºs Äéjorändern ſich vom Bap- # Ä.

ſtumbinLehr/undCeremonien reformiret/und verneU- P4s.

erthaben:Wiewohlſeſolchen Ruhm mit den Socinianern und a Sºkia

neuen Photinianerngemein haben als welche auch reformiret heiſ fººdSenat,

ſenweij/und fürgebendaßſie im Grund des GlaubensÄ

mitdenReformirtenKircheneinigſeyn/jedoch noch beſÄ

WENS

NV

)

ſervom Bapſtumbſchreformirethandº s
rianiſm.

adSmglec.no

v4 monfra4



2. ©eff¢35¢íí

Z). Alberttu ſtimmung mit den Reformirten7 zu Jehna die beyden Wohlver

Gra“ÄHÄ dienten TheologiHerr D. Albertus Gräuerus, und Herr L.Jo

^^^ Caf* é* hann Gerhardus Sel.invielen Stúckendargethan/und aufigefúh

2%º.Anfº ret/wie die Reformirten/ſolange ſiebeyihrer Lehre verbleiben die

D. Joh. Gerh. Photinianiſche Jrthum nicht gnugſam wiederlegen können: Der

f": Gº- gleichen auchzu Franckfortt D. Chriſtoph Pelargusgethan/uñzu

:: gleich erwieſen/daß der nächſte Grad zum Arianiſmo der

ಕ್ಷ್'. ſey/ſ0 in CalviniſcherSpeculation,und eigenerWeißheit

Äjº. beſtehe / wie denn ſchon zu der Zeit Herr Lutherus Sel, zuvorge

j j. ſehen und prophezeihet hat/damandas Teſtament Chriſti zu refor

am. Ammo 16oy. miren angefangen, daß es darbey nicht bleiben/ſondern endlich

auch der Arianiſmus und Photinianiſche Reformirung der Gott.4ر.P•اک.ز

heit Chriſti hierauff folgen werde/wann erim Jahr 1525. wieder

Luther. Tom. die Himmliſche Propheten alſo geſchrieben:Du ſoltſehen/weil

II 7en.go. ſie aufderBahngehen (daßſie Gottes Wort (das iſt

mein Leib / das iſt mein Blut) nicht wollen mit dem

Glaubenehren/odernacheinfältiger Weiſeder Spra

chen annehmen/ ſondern mit der Sophiſtiſchen Ver

nunfft/und ſpitzigenSubtiliteten meſſenundmeiſtern/

werden ſie gar fein dahinkommen/daß ſie auchläugnen

werden/Ehriftus fey nichtGOtt/denn bey der Bere

nunfft lautet es ja ſo thörlich; Menſch iſt GOTT/als

Brod iſt Leib/und weil ſie eins läugnen/werden ſie gar

bald und friſch das andere auch läugnen / daß ſichet

auchder Tenffel/ der ſie ausder Schrifft in ihre Ver

nunft geführethat/ daßer alte Kätzereyen wiederhe

reinbringe/denndu foltBunderfehn/wieflugdieBere

nunftſeyn wird./ſonderlich imtollem Pöbel/ undden

Kopfſchüttelnund ſagen/ja Gottheit/ und Menſch

heit find zweyerley Ding/unmäßlich voneinanderges

fchieden/alsein ewigesvondemzeitlichen/wiefandann

eines das anderſeyn/ oder jemand ſagen/ ಖಲ 點
0



Vorbereitung
=-

Gottſdmüſuauchſgen/zeitlichſtewgſerFichiff

unſterblich unddergleichen/ wie ſie hier in D, Carl

ſadººdywider das Sacrament auchallfantzetda
wirdſeesdamfein troffen haben.

2. Woherkompts aber/daßdie Calviniſten
vorandern ſich Reformirte nennen?

Sie geben für: Es habe Lutherus zwar das Reformation

Werkvorgenommen aber noch vielvbm Pabſtchum behalten/da

voaberſeyihre ehrundKirche durch Zwinglium und Calvinum

reformiret und befreyet. Dagleichwohl ſie nicht ein einiges Lehr

ſüfauchnichten einige Ceremonie benennen können ſo in un

ſºrm GlaubensBekäntnißder unverändertenAugſpurgiſchen Con

fesſion oder andern unſern KirchenBüchern/und in unſer Kirchen

eigentlich Pübſiſchſey/das iſt/ GOttesWort zuwider/und vor .

undanſich ſelbſt aus demPabſthum herrührend:Hingegen aber von

den unſrigenklärlich dargethan/wie die ſogenanten Reformirten -

wiehochſieſich rühmen/mit den Päbſtlern in vielen Stücken/ und

zwar auch in der Lehre wider Gottes Wort übereinſtimmen/wel.

unter andernder Selige Herr D.SalomoGeſnerus allhierzu

Wittenberginzweyen Diſputationen, und D.Johannes Himme

ÄusauchSegerGedächtnißzuJena in ſeinem Calvino-Papiſmo

wieſen. Sonſten haben ja die Reformirten ſelbſt den eheuren

Mann Gottes Lutherum für ein außerwehltes Rüſtzeug Gottes -

im Werckder Reformation gehalten alſo daß in EngelandTho. Tom.Brigm.

masBrigmanngeſtanden/Erſey der Engel mit dem ewigen E-Commen in

ÄpocÄY geweiſſagetiſt/ Theodorus Beza zoc.zj,
zu Genft ihngerühmetals fortisſimum Heroa,den allerſtärcke- Theod. Bes:

ſten Held/Ihn Inſtauratorem religionis Chriſtij liér. d. A7x 7e.

ÄrrundWiederauffrichter der Chriſtlichen Re er.

Ändermann in welchem Är
der Geiſt Gottesgeweſen/ genennet/ja Johannes Calvinus P. L.j Brent.

Äſtenbekennet/Erſtyeinſchrvortrefflicher Prediger des
Evangeli/und ein Prophet Gottesgeweſen. Inmaſſen Job. in

den auch winglius Pß7 ihm alſo geurtheilet hat : Lutherus PLYII. .

2. iſt ſo



Gºtſte §§til__----4س

Hutzring iſt ſo eintreicher Streiter Gottes/der damit groſſem

in Erflärung Geiſtund Eyfer die Schriftdurchgründet/als in taua

盤 ÄſendJahrenauffErden nie einer geweſen/und mit dem

ម៉្លេះ”បែ្រ
Pabſt zu Rom angegriffen hat / iſt ihm keiner nie

leichworden/ als lang dasPabſthumgewährethat.

it was Gewiſſen mögendenn dieſe Leute/ mit denJhrigen/Lu

therum beſchuldigen/daß er noch vielvom Pabſthum behalten/ und

wie kommen ſiedarzu/ daß ſie eine weit beſſere Reformation fürge

bendörffen/ als dieſer Engel desHERREN/ undProphet Gottes

verrichtet? Im übrigen/ wann es am Rühmen gelegen iſt/ſo wird

auchSocinus mit ſeinemHauffen/andererSchwärmerzugeſchwei

gen/müſſen recht haben/ der zwar Zwinglii und Oecolampadii

Reformation ihm belieben läſſet/ aber den Preißhaben wil/ daß/

socin, inso *** auch jene noch übrig vom Pabſthum behalten/er mit den Sei
/ ↑// Ꭹ0/.Angeºorrgret und verbeſſert habe. Würden alſo chººs

:“Pr%44អ៊Anhang ſondern die neuen Photinianer Vollſtändig
ガ。 Reformirte heiſſen. Darumbkompt es auffs bloſſe Rühmen

Auguſ. cap. nicht an. Die Gnoſtici wolten vor andern die beſte Wiſſenſchaffe

Xp.de -- haben; Die Manichaiwolten alſo heiſſen/ als flöſſe von ihnenlau

„xx.con-terhimliſchManna;Die Päbſtler wollen allein Catholici, die Ko

tr. Fauft. c. joliten wollenvom HErrn JEſu/Jeſuiten genennet werden / O

ХХII- mnes hæretici Catholicos fe & Chriftianos dici volunt, faget

Aguſ. Ip Aºgºnº, das iſt / Alle Ketzer wollen Catholiſch und

ºnj. Hj. Chriſtenheiſſen. Etliche Fanaticinennen ſich garNeuePro

fundam. Äxa-pheten/und wasin Engelland der Reformirten Mittbrüderoder

nich, die Puritaner / die für andern rein heiſſen wolten/ für Früchtlein

ivorben/umb vasfieşeutigee Rageefeyn/basii Reitfünbig.

3. Wer ſind denn die Vrheber/und Großväterdie

frr：Reformirten/unt was ifte/was bief genante：Reformit

te in derತಿ: ಗೊರೆ! ម្ល៉េះ
aben ?

Den Anfang zu ihrem unſeligem Reformiren/ hat Carlſtadt

allhier zuWittenberg im Jahr Chriſtišzz, gemacht in *:
- ¢it

s



Borbereitung. 5

FMÄGottesTuther Tund zwar mit Art und Bellen /

dan die Bilder angefangen zuſtürmen und als nach ſeiner Wie

derkunſt HerruherusSelſolches nicht gut heiſſen können / hat „z, -

jmnaustlanterlider Radiger/ vie philippus euget/tg5 er AAi/ippuw in

ſen ຕ． homoferus,ßncingenio, fine doĉtrina • ein wilder شیامن ձյ

Menſch ohne Verſandund Geſchickligkeit/indemkei- £6//e

m:\1itiqun3№t8%til{3}tütt8/ja offenbabre3eugnäß

derGottloſigkeit geweſen, den Sacrament-Streit erhoben/ -

welchen hernach Zwingiusdeyden Schweitzern fortgeſezet/

ºdºtenſchauch Carlſtadt gefunden dadurch das Hochheilige

Rºtºmtmtunittstiéſien$tnlaubes Ehrifti Jeſu der gefalt re

formutet wordw daßes des beſten Kerns nehmlich des wahren

weſentlichen Leibes und Blutes Chriſti Jeſu beraubet. Es iſt aber

daben nicht geblieben, ſondern Zwinglius hat auch andere Häupt
ſtück der Chriſtlichen Religion Förmirei oder vielmehr defor- 「 ・ イ

Ärundgeſchändet als ſonderlich von der Erbſünde/ vom

H.Predigampt/undvonder Tauffe/ der zwar ſeineIrr

tumim Geſpräch zu MarpurgAnno 1529 widerruffen;Aber bald

ºaraufAnno 15;o.ba trnad, uºputgfeine eigene gebrudite Sºnº

feßongeſchicker dieſelbige wiederumbalſorenoviret / auch darinn -

ae Ceremonien wollen abgeſchaffet wiſſen, daß Philippus ſelbſt." Philippus ad

Fraze Esſeymehr ein Schweitzriſcher/als ein g{viî• B#ir.
icher Geiſtin ihm/ und als wäre er gar ſeiner Simyº Idem adLutb.

beraubct. Wie auch durch dieVerleugnungder weſentlichenS
senmartºtsteibes Ehristiím Heil, Abendmahl Zvvingi":"" ſei

hm************rticutvonbtr9ptvűenGbrittt.""

fត្តុំtbº

her Chriſt Jeſu augegriffen; Hernach aber jöhannes Cayinus:

welchetſch nach Luther Tod auch zu den Schweizer" geſchlagen/

mit ſeinem Anhangesben dieſen erwehnten Articken nicht gelaſſen;

ésternaud Sas#imune com tex twigem@gººº!"

ੋRiìhorribile Secretum »bemಶ್ಗ
I chlußGottes/ wie er ihn ſelbernenneÄ

τα. Φαζιτο འ་ཡིས་ཧྥུ་ཧྲཱིཿ dieſe Urheber der്tു. lಣ್ಣ:
3.

-
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bieদরূন৷ Cerenieniem/o%me §)?o6t/reformiret feym/fonbernantcfj _

unterſchiedene vornehme Glaubens-Stücke von den H. Sa- -

cramenten dem H. Hochwürdigen Abendmahl und

der H„Tauffe/ ſowohl von der Erbſünde/von derPer

ſon Chriſti/ von der ewigen Gnadenwahl/vondenn H.

rediganipt/ und andere mehr / welche aber vielmehr defor

miret/und ſchändlich verunehret ſeyn. Der vornehme Biſchoff zu

Küllmor in Irrland Guilhelmus, klaget ſelbſten über etliche unter

den Reformirten/ daß ſie des Reformirens gar zu viel machen in

fom/. brevior. feiner 2(ntivort ad Problemata de Pacis Ecclefiafticae confiliis n. 6.

Ἀ,,jîTi, Sunt,quibus nihil fatis reformatum videtur,& quicquid

par.Ecclefiaff. antiquum, Antichriftianum: C3fimècmfidjetlid)e/ bea

Corf in Pro. nen nichts ſcheinet gnugſam reformiret zu ſeyn / und

Aram Irºi, wasalt iſt./muß ihnen Antichriſtiſch ſeyn. Geher ohne

Tºéat. 72%. Zweiffelauff das Reformiren der Ceremonien in Deutſchland und

PºrePºg.+3. in der Schweiz/als damit er daſelbſten n5. nicht wohlzufrieden iſt.

43. 4. So kan ihnen ja nicht mit Recht der Nah

me der Reformirten zuſtehen?

Wirkönnen die nicht recht-Reformirte heiſſen/die noch groſſe

Irrthumbehalten/darneben in vielen Stücken es mit den Papiſten

halten/ und ihre Reformation nicht nach Gottes Wort / ſondern

wider daſſelbigenach ihrem eigenen Kopffe angeſtellet/ja das Wort

Gottes ſelbſten in vielen Häuptſprüchen/ auch ſo viel vornehme

Stück der Chriſtlichen Religion deformiren / daß wir von dem

Proceßihrer Reformation jetzo ſchweigen / wie ſie denſelbigen off

ters mit Liſt und Gewalt/ heimlich und öffentlich anſtellen/und zu

Werckerichten davon die Unſrigen außführlich ſonſt berichtet/und

dietägliche Erfahrung gnugſam zeugen kan. D. Johannes Bergius

muß ſelbſten ſolches bekennen/daßim Modound in den Vmbſtän--

den der Reformation/ auffReformirter Seiten/pecciretwerde/

auch noch keine vollſtändige Reformation bey ihnen ſey. Wir

Berg. Apoff, befennen gerne/ſchreibeter im X.Cap.ſeinerApoſtoliſchéRegel/

Guilhelmus

KilmoreusRe

ម្ល៉េះ “ ភ្លៃ/ ，
P. 140. in undauſſer Deutſchlandes/nicht allwege das醬 º

•. Q3 - º
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FWºwwºrde: Büdenumsauch gar nicht ein,

daß wwwſern Kirchen eben eine gantze vollkommene

Reformation ohne allenDefect undMangel zufinden

[tu. §rfumt;widtttätötükm/_baniam omeinie

gemOrte die Reformation durchAuflauff desgemei

nenVolckesmitBüder Altar-und Klöſter-Stürmen/

cºrranternbugítiótugwatfomempreceburen digº

fungen / vielweniger dawan auch wider ordentliche

Obrigkeit das Schwert ergrieffen und durch Wehr - ,

udÑÑw forwaw:en. Friederspanhemiusge. :::::::::::

ត្ប៍tle ឬ វ្នំ

ម៉ែត្រៃល្ខ””

alſo nennenesſeybeſſer ſolche Unterſcheids Nahmengebrauchen

fºişmentigºntfiffnontanţúñdejüte,fedetiâm de faĝ9›míð*

invon Rechtswegen ſondern auch im Werck / oder

wircklichen zuſtehen, -

5. £5ti(Dcnmbickr%\A\m«/δα}{i«5\«f9vimitt&*

aſſºnnennicht mit Rechje ſie auch dadurchÄ

tenanternantertisawatti Simmet manfietemnbidig)"
ihrem Urheber Zvvinglianer oderCalviniſten/oder 99"ić

timerſtenJrrthum Sacrament-Schwår"
mer? - - - - -

Sie wollen zwar das nicht gerne leiden aber weil tि: 14 mน์โen

tinm Buttricheids-Rahmen habenlund manſi: ihrem ei

genemRahmen dadurch ſie erkant und vonandº黜werden mögen benennenmuß/ wenn man vºr ihnenreden /* €tº

ſtrebmwunddarzu Gott beſchlet die falſcÄstºret alſo ºu

ត្រៃស្ងែº豐
អ្ត្ឍº ម្ល៉ោះ

இேi:இA:
rmdinanºtagma anotter»ºwiktººººººº q>rcfegio -

ត្ºlº G5abuceet

- tº;

mtglicí tašperii 6.Sta6mtuittl5t": |默醬 €3

in der Kirchen Sottes ebenmäßig iſt gdgดใt*ห ןומטשט6}ו1\\16
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uns keinesweges verdacht werden, wann wir / aus Nohtwendig

keit/nach Gottes Befehl/Chriſti der H.Apoſtelund der alten Kir

chen Erempel/die Reformirten von ihrem Vrheber Zvvinglianer/

oder Calviniſten/oder auchvon ihrem erſten Irrthum Sacramen

tirer oderSacrament-Schwärmerheiſſen: wie denn die Reformir

ten ſelbſtgeſtehen / daßes nohtwendigſey/damitdie vah

ren Jünger von den falſchen unterſchieden/und ſolche

Gottloſigkeit verhütetwerde: Obkönte ein jedweder in

ſeinem Glauben/oberſchon imFundamentunterſchie

. . den/ſeligwerden/mit ſeinem eigenen NamenvonVr

dCreepin ſprungdesJrthumbs/benennetwerden wie Lud. Cro

Är“- cius redet/ und Philippus Melanchthon die Reformirten ſelbſt

皺激 Zwinglianer genennet. Von Calvino aber der wegen der Re

adபு% formation der Kirchen/KäyſerCaroloſelbſten eine SchrifftAn

¿“ nº 1544. übergeben/und dem die Reformirten in der Lehre folgen/

- eMaſſoniuszeuget/Zwinglius und Calvinusſeyn ihreLeh(tvi
ZM. . Part.I - - -

Ärer/und haben ſich von allen Articuln ihres Glaubens
P.241. rechterkläret) ſind die ſeinigen ſelbſten Calviniſtengenenner

(alpin.'olum. worden. Vnd von Conrado Bergio wird geſtanden/wann wir

raé. Theo nur es cum proteſtatione thun / mögen wir ſie immer Calvini

fºzz. . ſten nennen: Ernennet auch ſelbſten die Reformirten Calviniſten/

con Berge, wie mit dieſem Nahmen auch Moſes Amyraldus ſeine Glau

P. 319. bensgenoſſen benennet/wiewohl ſolches Spanhemionicht gefallen

wil. Aber da mögen wir nicht unbillig mit Athanaſio fragen:Y. Spanhem.

#ျိါgratia Warumbwollen ſie derer Nahmen nicht haben/derer

univerp32. Erbenſieſeyn/und mit denen ſie es halten? Es iſtaller

Athanorar. dings billig/daß ſie derer Namenführen/ derer irrige

"4- Meynungſieangenommenhaben? Wollen ſie ja aber ſie
Ꭹ//{/!, bervon ihrer Lehre benennet ſeyn/ſo haben ſie/ vonAnfangher/den

NahmenderSacrament-Schwärmer geführet/wie aus den

Luther ad Brieffen und Schrifften Sel.Herrn Lutheri/ den Glau

J***** bené35efántmúffenber2úbcdfer/$runfd)ívicget/28rte

?"" mer / Hamburger / der Herhogthumಅಣ್ಣ

-
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Houſten Storwarn der Reiche Dennemarck und Conf/.

೬illu aumಿkುಲ್ಲmgonz#
º tordww.Buchebckant. Allerdingsiſts von Nöhten, daß ſie mit %. .
- einem gewiſſen Nahmenbezeichnet werden / wannman vonihnen ` tfá

ឬព្រោះnd)៧dtº.

uliſch/Apolliſh Kephiſch nennen ſol/ würde ihnenj
aßdenn erſt zuſtattenkommen, wann ſie es mitS. Paulo/ oder

etton der ehrehielten oder ſo wenig vonuns als Paulusvon

unterſchieden wären. Dennſodürfftes ſolcher Vnterſcheids

twungwicht. -

6. QSatumb totſt te abttſeſtborº Bnterſtfeibége

Rahmen bekennenſeſch doch zur Augſpurgiſchen Confeßion/

wollen auch die unveränderte Augſpurgiſche Confeſ

ſion unterſchreiben?

Ohn iſt es nicht, daß ſolches etliche Reformirten fürgeben:

Jºh.*gus prog¡¡irt/2ºit9ìtfºrmıīvttıı Í«wwyıīdyt Ga(• $3ort:b¢ý6ç:

vinifrnfober 6acramentitat brmtt tit93cwfaïung bi: 3gottlie

des Herzogthums Preuſſen zuwiderſeyn ſonderlich ſº Rºgº/

weil ſie auch der AConfeſ und derſelbigen Apologix“?“

zuunterſchreiben/und alle Lehre/dievonderſelben ab

weicher abzuſagen kein Bedencken tragen: Sie erkläh

renſchmuch etwa, daß ſie der Augſp. Confeßion beydes der unge

änderten und geänderten zu unterſchreiben bereit ſeyn wie denn die

Tec ziſche Facultät zu Franckfurt in ihrem BedenckendeAn

nr “si resendervificatión an Ghurfrí. Durchl. zu Brandenburg

HefliblicherGedächtniß Churf.Georg Wilhelm im IX.?!!!

ungtiaderte und geänderte Augſp.Confeßion ſo wenig muterſhir

den«tet als das Evangelium S.Matthxi undఆన్డ :

2Dit90ermttrgrbrt/ffretenfie fiftbit £).ក្រៅ tt**b

deHiptsyjajch die Augſp.Conſeßºſeº
verbeſſert oder nicht verbeſſert/dann eine ſºvielvon der

andern diſcrepiret alsdasEvangeliumSIRattha i odwm –

Gtanglic9ukz/cott Sobammië ois fmin هسنیااب
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Colloquio zuThorn haben in ihrer Generali ProfesſioneAnno 16.45

zur Augſp. Confeßion mit dieſen Worten ſich bekeñet: Sive eä inva

riatam,ſiverepetitam aut emendatam dixeris, ſie werde die Un

geänderte/oder die wiederholeteundverbeſſerte genen

Net; Allein was iſt das für eine Annehmungoder Unterſchreibung/

da es ſo vielfältig und augeſcheinlich von den Vnſrigen dargethan/

daß die Reformirten nicht nur einem / ſondern vielen Artickeln/der

unveränderten Augſpurgiſchen Confeßion in nahmhafften Glau

bens Puncten widerſprechen/und in dem X. Artickel derſelben auß

drücklich verworffen ſind. Darumb ſie dennvon der Augſpurgiſchen

Confeßion ſich durch ihre eigene Confesſiones ſelbſt abgeſondert/

auchbißhero von der Gemeinſchafft derAug. Confeßion von dero

geſambten Verwanten außgeſchloſſen und abgeſondert geachtet

ſeyn; Inmaſſen nicht allein ihre Patriarchen/Calvinusuud Beza

gar anders von der Augſpurgiſchen Confeßion gehalten/ ſondern

noch heutiges Tages ihre Glaubens-Genoſſen in der Schweitz/

Niederland/und an andern Orzen in etlichen Stücken die Lehre der

ungeänderten Augſp.Confeßion frey verwerffen/wie denn auch am

Tage/ daßeben dieſelbige/die ſich darzu bekennen wollen/ Bergius,

Francus, undihresgleichen/mit öffentlichen Schrifftenderoſelben

LehrmArtickelvomHeil. Abendmahl/und von der Per--

ſon Chriſti/ und andern mehr beſtritten haben. Vnd warumb

haben die Reformirten ſo viel Streitsgemacht für die Nohtwen

digkeit der Veränderung der Augſp. Confeßion/und für die verän

derte Augſ Confeßion/ welche ſie alſo nennen/ wann kein Vnter

ſcheid darinnen iſt ? Es iſt aber dieſes ein Calviniſcher Grieff

ſonderlich derer / die unter den Augſpurgiſchen Confeßions

Verwantenleben/ (die andern achten wenig der Augſpurgiſchen

Confeßionſagen auch viel offenherziger ihre Meynung heraus)

als hätten ſie einerley Glauben und Glaubens-Bekäntnüß mitih

nen! Aber ſiebekennen ſich ſo darzu/ daß ſie gleichwohl beyihrem

Calviniſchen Glaubens-Bekäntnüß verbleiben / und daß ſie alſo

dieſelbige auffgut Calviniſch deuten/ wiedenn Joh. Bergiusſchzur

Augſpurgiſchen Confeßion alſo bekennet/daßer zugleich alle andere

€onfegion anbergieformirtengirdien mitannimbt/bie“. imze

enden



º

980xbtwtitwmg. tº*

សាស្ត្Tត្gººg/
yſhaCowſeßonzuwiderſeyu. Vnd ſein Bruder Conr-Bergius pag.66.

windlitiwitfaltmlbit(\omitêiomtê/Toet ammilit/

auſ ſeineMeynwmgzuziehenundzudeuten/ auch in der

Harmonia Confesſion um die Lehre der ungeänderten Augfpurgie

ſchaConfeßion auffgutCalviniſch erkläret wird. Solcher Ge

fialtfintm bi&aleinifttmauówo\easTriùentiûe Concilium,

und die Formulam Concordia unterſchreiben wenn es frey ſtün

draufgutCalviniſch ſolchesyu erklären auch indenen Stücken/

daſtdewCawwiſteuewtgegen ſeyn. Wasimübrigenvonihrem un

terſchreiben wuhalten iſt beydes aus ihrem eigenemBekäntwüß/

und aus ihrer PraxÄgmugſam bekant / denn ſie ſolcher geſtalt den

Confesſionibusunterſchreiben, daß ſie ihnen freybehalten darwi

derzulehren wie Conrad Bergusaußdrücklich bekennnet oder ge- Conrad. Ber

brauchen darbey ihre zquivocationes mit Hieronyme Zanchio, gin“praxidiº:

GrorgoPauli;ebat mitBeza unb Farello,bonum dolum,timcmgua Canon-P- 716. . "

lenBetrug/daß ſie etliche Wort in ihrem Sinnbehaltenſ da

durchſiede Confesſiones verkehren können und wasdergleichen

€tú fírin mtt#rf«mn.

7. Wie kan mandie Reformirtenvoa Augſpurg.

Confeßen außſchlieſſen/die gleichwohl in dem Oßnabrüg

ſchen Inſtrumentopacis unter dieſem Namenmit

geführet werden ? -

Daßhat mit ihrem Glauben darvon wir reden nicht. Ä
thum dann dadurch ihr Glaubenichtjuſtificiret, oder ihre Lehr der

unveränderten Augſpurgiſchen Confeßion gemäſſe erkläret/nohº
udegeiſtlicheGemeinſchafftunſersGlaubensauſfgenomº(iubí

doßfluOßnabrügund Münſter gar nichtfürgenÄ oder ge

kant dit witwermist trôrtertwortenfobbie §¢forgyten iha

rer LehrenachjAugſpurgiſche Confeßions-Verº
ſtructºrmidht/eam sagiſt time ºtologiſitStage/unº gehöre- 4.

redchen nicht. Sowerden auch im InſtrumentoPºº bie：Refot

mirten nicht außdrücklich der Augſp. ခါးျမိဳ႕ႏိုင္ရ 'ఫీ
ner, ſondern es findet ſich vielmehr Brimಣ್ಣ慢 110€! for

|
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formirten von denſelben/und heiſſen die Vnßrigen Augſpurgi

ſcher Confeßion Zitgethane S.7. Die Calviniſten aber wer

den alſo beſchrieben: Die ſo unter denen Augſpurgiſchen

Confeßions Verwandten Reformirtegenenmet werdé.

Wie dem allen/ ſo iſts aus Gegenhaltungder Lehre offenbahr/daß

die Reformirten der Augſpurgiſchen Confeßion nicht zugethan;

ſondern in unterſchiedenen Articuln derſelbenzuwiderſeyn/wieſol

ches von den Vnſrigen vielfältig dargethan/auch ausihren öffent

Critic. Sacr. lichen Confesſionibus, von unſerm freundlichen lieben Collegen/

prºfi, ded-Herrn D. Calovio in ſeinem Critico Sacro erwieſen iſt.

ºtºr 8. Wie aber? kan man ſie nichtEvangeliſch heiſſen/

welchen Namen ſie ihnen ſonſt zueignen ?

. Sie werden zwar zu zeiten alſo genennet/aber nicht anders/

als wie man die Bäpſtler Catholicos nennet/ weil ſie den bloſſen

Namen führen / Ihre Lehr aber darinn ſie eigendlich von denen

Rechtgläubigen unterſchieden werden/ mitnichten dem Evangelio

gemäß iſt/ſondern vielmehr demſelben den beſten Kern/dieall

- gemeine Gnade GOttes/und das allgemeine Verdienſt Chriſti/be

- nimt/die ſchönen Evangeliſchen Verheiſſungen ſchwächet/und uns

des wahrenEvangeliſchen Troſtes beraubet, Ja Chriſto ſeine Gött

liche Majeſtätund Krafft/Rach ſeiner H. Menſchheit entziehet/da

durch alſo das Evangelium im Grunde auffgehoben wird. Esfra

get ſich nicht althier/ob ſie etwa Evangeliſch in der Kammer

zu Speier/oder in Reichs-Abſcheidengenennet werden?

ſondern ob ihre Lehre recht Evangeliſchſey nach der Regel der H.

Schrifft. Denn auch die Bäpſtler Catholiſch heiſſen/aber darumb

Ihre Lehre nicht Catholiſch iſt/wie die Reformirten ſelbſten geſte

Fried.Spanhe-hen. ... Fridericus Spanhemius eingelehrter Calviniſt/ober ſchon

miusSynt.diß.Ä den Namen der Reformirten handelt/hat doch

Theolp.32o. wederden

von demNamen aber Orthodoxorum der Rechtgläubigen alſoge

urtheiler/weil andere von den Evangeliſchen/memlich die Luthera

ner ſich alſo nennen/daß man die ReformirtenVnterſcheidshalben

von ihren Confesſionibusbettenenſol/nemlich/diederSchwei

amen Reformiret/oder Evangeliſch ihnen zugeeignet/ .

- zeri
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erſchewoder der Franzöſichen/oder der Niederlän

diſchen Cowſcßonanhängen/dasdörfft aber den Reformir

tenindet Marck oderm Anhaltiſchen ſchwerlich gefallen. Wolte

&ott 1 bis#fsmittenblicben ben bem beilfamen%ort unferg

HErrn Jeſu Chriſti undbeyder Lehre von der Gorcſeligkeit wir

Ä. vºn Herzen gerne Evangeliſch nennen / und als

Rechtgläubige/ohneinigen Wjheids-Nahmen mit Freu- -->

#tuswiintŞmtn.

$)ašawb¢$apitcl.

3ombuSalvinifitnebtr Reformirten

Lehre/

Woher dieſelbige zuerlernen! “. . .

1. Woher iſt aber eigentlich die Calviniſche Lehre

zuerlernen./daßmanIhnen nichts zur Vngebühr beylege/ -

... darüber ſie offt klagen? -

Das wäre nicht recht und unverantwortlich/wider Got teeGقeص

et: Duſolt nicht falſch.Gezeugnißgeben: Aber es iſt nu

mţrbrrignant îiformirtantţi alfobtant/ba6manfie nicht

fºrtaten darff denn in ſo vielen hundert öffentlichen Schrif

enſegefühtet offentlich in Kirchen undSchulen gettiebenſburº

ໆ． Diſputationes, auch öffentliche Glaubensbekäntniß
Herfüggebendaßſchzuverwundern/daßauff CalviniſcherSei

tenetzes Tages zu Zeiten ſie ihre ehrzweiffelhafftig mahºº

auch offläugnen dieſes oderjenesſey nicht ihre Lehre wieſº

tiðbenben Reformitten in ម៉្លេះ niẫte gemeinergi#1*l*

ºត្ឍ ខែពº
Schriften geleſen bißweilen auch in醬 frey herfür

ឧៈ ែº/ -

in Siebenbürgen in Niederland / und an andern

jassutin paligiiiiiiiiii titiis ting {{tugtºg: /器

g:::::::::::en. B:id:afičini:aude:d)t
nicht besehtenabzuſondern/derer Lehr臀 Schrifften ſie auchºçte

3 - -
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w

verwerffen/ ſondern erkennen ſie vielmehr vor ihre Glaubens-Ge

noſſen/und für Reformirte Lehrer. Wieman nun die Socinianiſche

Lehre aus den Schrifften derSocinianer dieArminianiſche aus der

Arminianer/die Bäpſtiſche aus der Bäpſtler / ſonderlich aus der

vornehmſten Vorfechter derſelbigen Schriften billich abnimbt/und»

daraus die Reformirten ſelbſten deroſelben Lehrepflegen zu ermeſ

ſen; alſo hat man ebenmäßig der Reformirten Lehre aus ihrer Leh

rer öffentlichen Schriften zu erlernen. Daß ſie aber ſolche Lehre

zum öfftern nicht wollen für die ihrige erkennen/ (die ſie gleichwohl

auch nicht verwerffen)ſolches rühret ohn Zweifel daher / weil ſie

ſich ihrer eigenen Lehre / wie ſie dürr und deutlich herausgeſaget iſt/

ſcheuen/dieſelbige auch gerne vertuſchen wolten ſonderlich wann ſie

unter den Unßrigenleben/ oder die Unßrigen durchſfiffe%3ort

undprächtige Reden zu verführen ſuchen. Rom: XVI. Denn

daß iſt die Art der falſchen Propheten/daß fie inScha Bestlef=

dern zuuns koſten inwendig aber reiſſendeWölffeſeyn/

Match vºr. Er ſelbſt der Satan verſtellet ſich zumEn

geldes Liechts / darumh iſts nicht eingroſſes / obſich

auch ſeine Diener verſtellen/als Prediger der Gerech

tigfcit.2. Cor.XI.1415. -

2. Sie beruffen ſich aber gemeiniglichauff ihre

Confesſiones: Kan man dann nicht es bloß dabey

bewenden laſſen?

Die Confesſiones,und Bekändnüs ſind nicht eben dahinge

richtet/daß ſie die Lehren/dadurch die Reformirten von den Unßri

genunterſchieden ſeyn/ und ſich von uns abſondernfürtragen/oder

wann ſie ſchon dieſelbige berühren / ſo ſind ſie nicht ebenſo deutlich

und klar / daßman recht ihre eigentliche Lehren daraus vernehmen

könne/wie im Syntagmate Confesſionum ſelbſten bekennet wird/

daß die Schweizeriſche Confesſion, welche doch die vornehmſte

unter den Reformirten Confesſionibus geachtet wird./auffCa

pitonis und Buceri Bitte/alſo eingerichtetſey/daßunter

denen Kirchen / die in der Lehre ſonſten nicht einig

eine
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ane Ewigkeit geſaſtet würdeſdarumdjadie Lehren darinn fie una

unigentott ttomuuyla | obttovorgetragen

werden, daßeskeinem Thtlzuwiderſeynmöge / maſſen Andr. Ki- And. Rivetu

vetus von der FormuläPofiacenzbezeuget daß ſie alſo ein- in Animadad

&tid\ttt/mitßlóytw%$0tttwww8%t\tmß&írtemiTöcí, ammo…graf.i,

°°°°°°°°°°itrixu3bt\wowf@vt@cynung confca/ind
hadenkofengezogen werden. Warum ſolte man denn nicht P.104.

aus andern Schriffen der öffentlichen Lehrerund Vorfechter h

rer Religion, als Zwingli,Calvini, Bez«, Piſcatori, und dergleichen/

ihre text abwehmen/zumalderſelbigen Schriſten und Lehren von

dReorºirten nicht verworffenſendernſevielmehr als vorneh

mt Helden/BDtt angewehmt wdliche Männer/und

Pitchterder Reformirienstitchengwritenwerdenaučnim

Derbreditiſden Synodo ºffentlid alſ ſint getwijmetworben) ba

vººral de Defermiºnetttttt beschretſmanſrittttttttten boete

ym»ungtytiriy8ft&tírtnfößtríitmßetsifistääßsöi
dahin endlichஆக்டிங், daß ſolches nicht geſchehenſol undzwar Syn.Dordr.

aus dieſer Vrſache weil dieſelbige vornehme Reformixte j

£tbr¢/bit r¢d}t31Âw$ig: £tbttwortr¢t¢n] oë Ïi&íòom

etwaharte Redengeführet daß es nicht das င္ရန္လို႔ -

gewmtalswoltemanmit den Lehrern auch die Lehre -

dicſiegeführet/verwerffen. So lange nun ſolche Lehrer für

rechtgläubig von ihnen gehalten werden und die Lehre die ſie

vertreten rechtgläubiggeachtet wird, ſo können und müſſen die Re

fermirten ihnen nicht entgegenſeyn laſſen/daß wir aus ihren ſchrif“

tan ºrt Confesiones crfárcn,

3. Witwann die Confeßiones eben auch auf die
ehrſtöckzehen, welche der Reformirten ihre eigene Lehre

betreffen? - - bat

Earn fethe ſehrstite inten čontesfionibusbegritïenſº

man zwar fürmemlich auff dieſelbigen zugehen bey denen.*

öffentlicheEaubensbekäntnißſyn: Aber man"*Ä
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wohl ſich einigund allein daran nicht binden laſſen. Ihre Lehren

darauszuermäſſen: Dennwarumbſolteman nicht dieandern Con

fesfiones ber Reformirten Rirden bariu mitgebrauden / noeii fie

doch allerſeits dieſelbige vor mgb: blnupದ್ದಿ nidbtvermoerffen / G.5otr

gebe obſie dieſelbige als ihre Kirchenbücher oder Libros sym

bolicosannehmen/oder nicht welcheszuZetten wegen etlicher Con-"

fesſionen nicht geſchicht/ ob cauſas Politicas, daß man erwa nicht

wil mit Außländiſchen Confesſionibus zu thun haben / die man

gleichwohl darumb nicht verwirfft. So mag man nun nicht unbillig

eine Confeßion der Reformirten aus der andern erklären/ erörtern/

und außlegen/ weil eine offt in einem Punct klärer iſt/als die ande

re: Zumahl die Reformirten ſelbſt Harmoniam Confesſionum

fărgeben/ba6 fi in ben febrpuncten aliettinge libertinţiimmen umb

zu ſolchem Ende ihre Harmoniam derer öffentlichen Confesſio

num außgefertiget haben: wie denn Johann Bergius Diſpat. de

Func. th. 26. daß Syntagma Confesſionum für eine öffentliche

gemeine Confesſion aller Reformirten außgieber. Vnd als Joh.

Duraeus, der Engliſche Friedmacher/oder vielmehr Syncretiſi/von

den Biſchöfen aus Schweden wegen der allgemeinenConfeßion der

Reformirten gefraget worden, hat er ſich auf die gedachte Harmo.

niamConfesſionum,wie ſie vonIhnen ediret,bezogen. Die Refor

mirtenPaftores ufiProfeffores inéicbenbürgen in refp.adquaeß.

Prodr.Iren. -

traftat. Durei neuen Harmaniam Confefonum librum fanè aureum, ein recht ,

pag.da. güldenes Buch. Mann iſt es auch deßwegen befugt, weildieRe- -

formirten/ die ſich etwa auff ſonderbahre Confesſiones berufen -

im Glauben mit denen andern/derer Confesſiones am Tage liegen,

nicht diſcrepiren/ſondern einig ſind. Solang nun ſie mit denRe

R
formirten an andernOrten in der Schweiz. Siebenbürgen Engel.

Holland/Pohlen/Pfatz/ Heſſen Caſſelſchentheils und andern in

Paraſcevevaſt: de un Evangelicor. bep Dureo in prodr. Iren. tr. ,

Gemeinſchaft bleiben und ſie für ihre Brüder Religions-Ver- sº. -

wandte und Glaubens-Genoſſen halten, ſo können ſie nicht dieſer ih- -

- rer Mitbrüder Kehr und ſonderlich ihrer öffentlichen Glaubensbe

käntnißſich entbrechen. Sie müſſen ja ſolche öffentliche ſehr und º

Bekäntniß entwederrecht oder unrecht heiſſen, Heſſen ſie nun

... bitſtſ. º
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dieſelbigerecht ſowerden ſie auch aus derſelbigen billich geurthei

let; wollenſeaber dieſelbige Unrecht heiſſen. Somüſſen ſie ſofern/

undindenen Stücken ſchvon ihnen trennen und dieſelbigen nicht

vertreten, ſondern verwerffen/ welcheſienicht gutheiſſen können/

oder wollen. Denn was ich in Glaubensſachen vor unrecht erkenne/

dasbinichſchuldigzuverwerfWeil ſie aber dieſelbige nicht verwer

fen alsmagmanbillichauchaus den AußländiſchenConfesſionibg

ihre ſonderbahre Bekäntniß erklähren,

4. Solcher geſtalt würde man ihre Confeßiones

auchaushren Privat-Schrifften erklären können?

Allerdings. Denn warumbſolte man nicht auch ihrer

vornehmbſten Doäorum Schrifften mit zur Erklärung an

ziehen / darinn ſie ihre Meynungeigentlich vorgetragen/oderex

profeſſo, und außführlich dargethan haben! Zwar wann einer/o-

der der ander ſeine ſonderbahre privat Meynung hat unter den

Reformrten/ſo können dieſelbige nicht ihnen in gemeinzugeleget

werden, als zum Erempel/ Wann ihr Patriarch Zwinglius den

Herculem, Theſeum Numam Pompilium, und andere Heyden

inden Himmelgeſetzet(wiewohler von etlichen der Seinen hierin

Befallhat)wenn der vornehme Calviniſt Joh. Piſcator für ſich

gelehrtdaß der Gehorſamb Chriſti/und die Erfüllung des Geſe

esnichtgehörezur Gnugchuungundzum Verdienſt Chriſti/oder

auchzu unſerRechtfertigung; wiewohler ſolchen Jrthumbvonſei

nem PrxceptoreD. Caſparo Olevianoeingeſogen/welchen auch

DavidPareus, und Thomas Gadakerus zum theilvertreten/wie

aus denen Vindiciis Lud. Luciibekant iſt. Item wenn mit ſeinem

Piſcatorederauchberühmte Alſtedius, von dem tauſentjähri

gemReich ChriſtiauffErden/nach etlicher Heiligen ſonderbahrer

Auferſtehungvon den Todten ſeine ſonderbahre Meynungführet

Item wenn ihr jetziger Goliath, der ſich wider die weſentliche Ge

genwartdesſebesundBlutesChriſtiauffgeworffen/und vom Joh. Edmunde4.

Bergoſelbſten hochgehaltenwird/Edmunduº Albertinu zweiffelt/ bertinusdej

ob Chriſtusim Himmeljezowahres Blut habe/daer doch corpus chariſ. furo.

exangue cadaverheiſſet/einen Leib ohne Blut/ein Aaß welches 23.

V0.Ä ebezuſagen Gottesläſterlich /welcher auch von der

24lTS
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attenuatione corporis Chriſtiviel Weſens machet / dadurch der :

fol77. Allerheiligſte Leib/welchen der Sohn GOttesangenommen/ſeirre s

Figur/Form/und Geſtalt verändert/und bald kleiner/bald gröſſer/

ja zu ſolcher Subtilität gebracht werde/daß er durch einen kleitreer

Ritz kommen könne/und was dergleichen ſonderbahre Grillen/ und

Jrthümer mehrſeyn ſonderlich auch der Reformirten in Frateck

* Mareſuſ pre- reich/Moſis Amyraldi, Cameronis und anderer / wie von dieſen -

far párt.ń.E. Marefus aus Arnoldi Þºrlenburgឧៈ Saāer.

pień: auffgut Socinianiſch gelehret/die Jßraeliter haben

nur irrdiſche und zeitliche Verheiſchung empfangen/ s

von jenemabererifiert, daß er die anerſchaffene Gerechtig

keit uyſer erſten Elterngeläugnet!c. Von ſolchen und der

gleichen Privat-Meynungen geſtehen wir gerne / dasſelbige nicht,

billich dengeſamten Reformirten mögenbeygemäſſen werden:Aber - -

eine andere Beſchaffenheithat es mit denen Lehren / die nicht nur -

privat-Meynungenſeyn/ſondern in gemein/in der Reformirten

Kirchen gelehret werden: Darinkönnen auch ihrer Lehrer Schriff?

ten zur Erklährung derer Confeßionen/mit Fugund Rechtgezogen -

werden/weil ſie die Lehre ihrer Confeßionenvertreten/ und dafürita -

der Reformirten Kirchen geachtet werden niemand aber ihnen ins

Erklärung ſelbiger Lehre widerſpricht / noch ihre Schrifften un? -
redití,eiffet. - &, s‘, º -

5. Sollen denn der Reformirten Confeßionesſ:

zweiffelhafftig/oder undeutlichſeyn/daßman ſie aus andern . . .

~

Gödörifften erfſáren múſte? §§s.

job. Berg. l.c. Das können die Reformirten ſelbſten nicht in Abrede ſeyrº

Joh. Bergius bekennet: Erzweiffelenicht/daßin einemunn |

*. anderm Punct etliche andere Lehrer der Reformirte 8

Kirchen noch beſſer und deutlichergeredet. Sie bezeugen -
auch damit / wenn ſie untereinander ganzwidrige Lehrenführenº

und doch zu beyden Theilen ſich auffihse Bekäntnüßberuffen. લેષ રૂ.

müſſen ſie ja nicht allerdings klar gnug von den Reformirten §§§
ſten geachtet werden. Ja das Werckweiſets ſelbſten aus/ daß ####ลง ”༨. མ་་

Confesſiones offtgeneral und dunckelſeyn/und nicht eigentlich ihrº

Deņtung fürbringen, Bonber Gonfeģion/o tintetim ಶಾಖೆ)ಗ್ದಿ *:

- - bet$ »

t 1.
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ζχformirfen$irgtmim?)tutílame 19(nmo 7614.

zaFranckſwrtan der Oderaußgegangen) hat es Herr Hutte- H„.ջ:.

tº withmexaminst witkul bağlºſion um theiſgal, E.,"

viuſh«Irrthumb mit offenbahren klahren hellen Worten darin

wºmºttlºbatimºutbrimlibverſtedttſ

etchegarmtStillſchweigenübergangen/ und weder

westinchübelgedeutettyn, DerīReformirten Erfläruns

in dem Leipziſchen Colloquio Anno 163, iſt mit Fleiß alſo

-rºeffelhafften Worten eingerichtet, daß die Calviniſche Lehre

Herunßrzen etwas ähnlicher ſcheinen möchte; wiedergleichen von

regerigtitengouffiemokratriotint. SieGomfcgion

betytformirtem5u#botn?nno 1645 warbfat uberglei.

cha Exte undzwarden Päbſtlernzu Gefallen unterſchiedlichver

stessiste DJoh.B:gu:::th::Grwollefiezumane
dern drittenund mehrmahlenverändern / wie unſer

Hr-alºm der geſchwornen Notarien beſaget. Vnd wie ſol

fererkt aus ihrer öffentlichen allgemeinen Lehre / und wie

trº Exvon ihren Lehrern offentlich insgemeingeführet nirgend

«-ren ihnen verworffen worden iſt ihre Bekäntwiß erklähren

k=! Wollen ſie doch allerdingsnach ihrerPrivat-Meynung/

=---- ºder ander ſeine Lehren für ſich führet 1 ihre offentliche

Be=ekäretwiſſen; Erklähren ſie auch daraus, obſchon die

ze=3ermirten/ welche dißfals mit ihnen nicht einigl wider“

fir-*~！ wollen/bäößló¢ºpřivat-ºsmmungen fla%; -

de-C===busentgegenſeyn.Virſchenesandsy8#g#nd -

=== Airesmitihnen halten, Conradu Bergius $citane?go: Conr. Bergius

==F-Frºntfort auch hernach inBremen daſ quºtut Pr4x4.
ters- 3ynmôqa bit Gomftßiomté: ម្ល៉ោះ поп. Р.756

ாங்ா - eine gute MReynUMZ/ (das iſt ÄÄ

zrºgar晏"denn醬 Reformirter hältို့

====><< คี-FAF; / โจneerm futqut / **************************
*****eranis5\íčbºm/ ရွှံ့ႏို durch eine offentliche黜
gezerrSchrifft anders erfähr Ä ཥ་ས་།། క్రి
#arsze offentliche allgeme"ટહુમૂનાના (eŋ bet

—-
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het nun ihnen das frey alſo ihre Confesſiones auffihre eigeneMey

nungzuziehen/wievielmehr wird es zugelaſſen ſeyn/dieſelbige aus

: - ihrer vornehmſtenvorfechter Schrifften/die in ihrer Kirchen hoch

gehalten werden/zu erklähren? So darff auch eben dieſer Bergius

offentlich ſchreiben/wie ſchon erwehnet, daß die Reformirten/

wann ſie ſchon eine Confeßionſubſcribiren / ſich doch

ConrFeg dadurch ihre Freyheit nicht benehmen laſſen/ daß ſie

Prº Gaºbo nicht ſtraffen und verneinen konten dasjenige/ was in

*...*, 2ſ folcherEonfeſionbegrieffen, Joh.Bergius betennet auch/die

ឆែ្ក ្ង៦ ខែ
}}"ហ្គ្រាម្ស៍

ſo unzweiflich alsdas WortGottes/ da doch eine Confeſ

ſion anders nichts/den Gottes Wort fürtragen/ und aus Gottes

Wortgenommen ſeyn ſol. Soachten ſie ihre Confesſiones, auch

ihre Verbündniß/daß/ wenn ſie ſchon ſich zu einem Glaubens-Be

käntniß obligiren/ es dennoch ihnen freyſtehe / wider daſſelbige zu

lehren/ daſſelbige zu ſtraffen/ zu verneinen/ und zu widerlegen.

Woran kanman denn ſolche Leuthehalten/ wann auch die Vnter

ſchreibung der Glaubens-Bekäntniß ſie nicht bindenkann ? Sol

ches ſchreiben ſie aber nicht allein von ſich / es bezeugets auch ihre

Praxis ſelbſten/als wann ſchon/zum Erempeldie Bergii, Croci»die

Märckiſchen und Bremiſchen Calviniſten wider ihren Synodum

Dordracenam etliche Lehren führen/ alſo daß andere Reformirte

vorſtehme 4eijrer/unbgange Collegia bifjfaſs ſie beſchuldigen / ja.

von ihnen ſchreiben/ daß ſie nicht allein der gemeinen Lehre der Re

formirten Kirchen/dem Synodo zu Dordrecht entgegen ſeyn/ſon

dern nahe den Pelagianernkommen/ und zu den Arminianern ſich

Sam.Äfarefus ſchlagen/ und wie neulich Mareſius hievongeſchrieben: Auod duna

prefation.Epi- medii participationă interimmediată oppofia guererevoluerint,rece

cri/part.II. ptæ orthodoxiæ RuNDAMENTApul/àre,accONVELLERE vififimr,

daßſedieGründeder reinenLehreſelbſtendurch ihrer

dichtetesMittelunterden unmittelbahnſtreitendē Dara

teyen Umbzukehren/geachtet ſeyn: Wollen ſie doch gleichwoI
¤ວ ເtiⓞotbເtdtijithSynodouiາເt[kfrtibເn/inbfid)ಕೀ।be

¢ğas

s
* -- .

ss

*
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ÄdenandernConfeſſionen derReformirten Kirchen/
ÄBergusſolcheshut Wiekan das ſºwºſe nicht dieſelbi

geinboaumſºnſumaufhrenSinnund Meynung, die ſie fürgut

jaltenzchenoderihreBekäntnißſolcherGeſtalt unterſchreiben/

daßesihnenſteyſche dawiderzulehren?

Sowirdsjanichtunbillig ſeyn/daßman indes

nen Stücken davon dieangegebene Confesſiones gar nicht/

oder auch nicht klärlich genug handeln / andere ihre

Schrifften mit einführe?

Dasſ nicht alleinnichtunbillig ſondern auch allerdings nöthig:

Dann wie könteman ſonſt von ihren Lehren eigentlich vergewiſſert

ſynWoltemannichtsmitandernSchrifften/auch nichts mit an

dem öffentlichen Bekäntniſſen oder Catechiſmiszuthun haben/ſo

würdenſovieCalviniſche Gemeinen(wo nicht gar ſo viel Calvini

ſteKöpfe)ſovielſonderbahreGlauben ſeyn müſſen. Wie es denn

festlichenden Scheinhabenwil. Als da die Reformirten

auff dem Colloquio zu Thorn/nichts wolten mit dem Hei

delbergiſchen Catechiſmo zu thun haben auch nichts mit den

autºméonſcßonen/ohnenur mit der Schweizeriſchen Be

käntnißſanddain Danzigdie Reformirten ſagten: Wasgehet

unsZengerinaConfesſio/ wasgehenunsandereauß

ländiſche Glaubensbekäntniſſean? Dürfte es da nicht heiße

ſomancheStadtſomanchenGott?Es erzehler gleichwohl
Maſonius unter die allgemeine Schrifften der Reformirten nicht

endenHeidelbergiſche ſºndern auch den Genfiſchenden

Franzöſiſchenden Heßiſchen Catechiſmum/ſowohl das
FntagmºCoffenum und das judicium Synod Dordracene.Von

D. Bergo und Duraoiſzuvor erwehtet; und hat ſich D. Berg

us in ſeiner ſogenanten Apoſtoliſchen Regel nochmahlen klärlich

gelaſſenwiefºlgt Jcherkenne auch/daß die eigentli

chechrederAugſpurgiſchen Confeßion und Apologia,

wie auch der andern Confeßionen der Reformirten

Kirchen/daß auch die Lehre dDordrechtiſchen#
3 P700.

Joh. Bergius

ApoſtRegel

P4g. 66.

Pºg. - -
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ក្ឍ

an ihr ſelbſt rechtund Schrifftmäßig ſey: Wiewohl ich >

darneben nicht zweiffele / daß in einem und andern -

Punctedie heilige Schrifft/ja auch wohl etliche ande

re Lehrer unſer Kirchen/noch beſſer und deutlicher ge-s

redet haben. Darum werdens die Reformirten nicht für unbillig ,

halten können/wann man aus dieſen Confefsionenter SReformir. -

ten aus ihren Catechismis, und aus klaren Schrifften ihrer Leh- -

rer/ihre Meynungherfürbringer. -

Das dritte Capitel
Von der Verdamligkeit einer sº

Lehre. -

und verdamlich ?

Jrrige falſche Lehren/die Gottes Wort zuwider/ſind verdam

lich/Erſtlich insgemein/ſofern ſie wieder das heilige von GOte

geoffenbahrete Wortgeführetwerden. Denn dadurchwird Gottes .

Wortgeläugnet/ſeine Göttliche Wahrheit verneinet/ und alſo der

Grund des Glaubens/ die heilige Schrifft/auffgehoben. Iſt dieſel

bige in einem einigem Stücke nicht wahr./ſokan ſie keines Weges

Gottes Wort ſeyn/und alſo nicht mehr unſern Glauben gründen.

WerGOtt nicht gläubet/der machtihn zum Lügner/

1.Joh. V.10. Wie ſolte das nicht verdamlich ſeyn? - * -

- Fürs andere iſt abſonderlich ſolche falſche Lehr der Selig

keit nachtheilig undverdamlich/dadurcheines/oder mehrſtü

cke des Chriſtlichen Glaubens/ welcher zur Seligkeit

nötig/verneinet werden. Dennwann das/ſo zum ſeligmachenden

Glaubenvonnöthen iſt/und zur Seligkeit geglaubet werden muß/ -

nicht geglaubet/ja noch gar geläugnet/ und impugniret oderbe

ſtritten wird/wiekan denn da der wahreſeligmachende Glaubeſtat *,

haben? Wieſolte ſolcher Irrthumb nicht der Seligkeit nachtheilig:

ſeyn/dadurch der ſeligmachende Glaube auffgehoben wird? Gü --

tg

1. Wieiſt eine Lehre der Seligkeit nachtheilig
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Fürs drutt ſo tönnen auch abſonderlich durch falſche Lehren さ.

GottesEcodt dienvon denen welche die Seligkeit ererben/

ſollen nuchtwilübertretenwiſſen verneinet oder verkehret werden

daßesder Seligkeitmachtheiligſey . dennwannman das vor recht

hält wasGOTT verdotenunddaher andere alſolehret/ oder ſich

ſelbſtverführet 1 alsiſiſoléer Irrthumb allerdings der Seligkeit

nachbeg/ dem wertinesvon den kleineſten Geboten

aufflöſt/undlehrctdieLeutealſo der wird der kleine

fitŕcilRniıııýümqıçlţtwł).wąūV.18, 98mõfojemagiº

das ganze Geſetze hält wwdſündigetaneinem/der iſts

gamit tubig. Jacll.io.

2. ErklährtwedeſtStückewas deutlicher / und

zwar anfänglich obdenneinjeder Irrthumbwider Got

tes:Bottolioftwatamlid,ft)?

Wann etwas in Gottes Wort klar und deutlich offenbahre

iſ cbs ſchon nicht ſolche Glaubensflücke/diezurSeligkeit nötig ſeyn?

verneiner wird./ſoiftdoch ſolchesgefährlich und an ſich ſelbſtenver

damitch.Denn alle Sünde iſtjaverdamlich Werwolte aber leugnen/

befestinreünbe ſen/GBottteflatomgtoffenbahrttem&Bette wtect

ſprechen dadurch Gott ſelbſt widerſprochen und Gottes Wort ver“

nentwurd! Darumbdenn GOttder HERRüder ſeinem Bore

hält und deſſebewilerhochundwerchgehalten haben es muß nicht

der kleinſte Buchſtabenoch ein Titulvon ſeinem Wort undSeſ.

tze zerzchen ehemüſte Himmel undErden vergehen. Es muß

nichts vom WorteGOTTEShinweggethan/aº
midtebinjugttiyanſverben/Deut. iv.i.c. XII. 3: Prº.

XXX-6. Welches die Reformirten neben uns von der .ఆy!
und derſelben Vollkommenheit verſtehen: Wer aber etwºº G5 ofe

tts:ertuusertunawirntint Strilbige ibuti: Gof

tesgBert finne. Gebreuet er e. Geitifo emo 8 ు

tutvonden Worten dieſes Buchs der WeWºº *
wird Gettabthun ſeinen Theilvom Buchº

Ap.xxiii, ûäiiijiie eríérsflib*®££u*%! 18.

gfriesiengambiné gemeinwonfinem:::J: 1ोिंjder

* ;idera;t mtmtină ortw9t*W;
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hatſchonderihnrichtet/das Wort welches ich geredet

habe/wirdihn richten am Jüngſten Tage. Was iſt aber

die Schrifft anders/als CHriſti Worr/welches durch ſeinen Geiſt

geſchrieben I.Pet. I. 11. Alle Schrifft von Gott燃
fld)e º

tigung in der Gerechtigkeit 2. Timoth. III. 16. So nun alle

iſt niikzur Lehre/zurStraffe/zurBeſſerung/zur

Schrift/alles wasin H. Schriftſtehet/von Gotteingegeben if

zu ſolchem Rutz/ſo muß ja nichts in der Schrifft gering gehalten - -

werden / Eskan auch nichts in der Schrifft verneinet werden es

wird dasjenigewas Gott ſelbſt und zwar zu ſolchen heilſamen Nu

zen eingegeben hat/verneinet. Nach demGeſetzundZeugniß/

werden ſie das nicht ſagen/ſo werden ſie die Mörgenröte

nicht haben.Eſa.IX.2o. Soköñen diejenigen/ſowider dasGeſetz

und Zeugniß/esſey in einem oder mehrſtücken/ſagen und lehren/die

Morgenröthe der Gnade GOttes nicht haben. Darumbdenn alle

ºrspo33aox«Aicz, alles was GOttes Wortzuwider gelehret wird/

von S.Paulo verworffen/und wir ermahnet werden/von ſolchenzu

weichen 1.Tim. VI. 3. Sojemand anderslehret und bleibet

uicht bey den heilſamen Worten unſers Herren JEſu

Chriſti/undbey der Lehre von der Gottſeligkeit/der iſt

verdüſtert/thue dich vonſolchem. Vnd S. Petrus ſchreiber

von denen die die heilige Schrift verwirren/ daß ſie es

thun/zuihrem eigenem Verdamniß 2. Ep. III. 16. Wer

anderslehret und lebet/denn das Wort Gotteslehret/

derentheiliget unter uns den Namen Gottes/da behü

f€t1116នុ៎ះ 93útct,

3. So wird es traum gefährlich ſeyn/auchdasje

nigezuläugnen/was nicht eben zu glauben nötig iſt zur

Seligkeit?

Wieſolt es nicht gefährlich ſeyn/wann etwas klar in der H.

Schrifft offenbaret iſt ſomans/nachdem es klar fürgeſtelletiſt/ver

meinetſintemalauch einwenig Sauerteigden ganzenTeig

verſäuert/wie S.Paulus erinnert/Gal.V.9.Da er von೫ಣ್ಣಿ
~ : - 61:
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T§TSN TÈtrtft nbtbig ſtvn 3ur

Stytt/handlwdt: auchtingeringer Srthumb fhein:

ÄMewaſserGeſtaltſe durch das Geſetz gerecht

(vttttmt&lttmurt$tlas-Paulus allobavom:$bt babetQSbvie

fiumwortbrtm|tit Wturd) ba6(5t º gerecht wer

btnm0Ít/unbfmòwộmùtt (3mậòtngcfaf1cm/ v. 4. #3nb

venden Verführern ſrichterverſio. Wer euchirremacht/

termirbtin Britiltragn/Grey verer volle. Bolte

Gottſdaßſeauchawßgerottet würde/dieeuch verſtörê:

Jatrhält dieſe chrederfaſchenApoſtel ob ſie ſchon auch Chriſtum

yrdigtnyudden GlaubenfødertmyrSeligkeit/für ein ander

Evangelium wmdverſucht alle/die das Evangelium

predigen anders denn die Apoſtelgeprediget haben /

wanfsauch EngelvomHimmelwären.Ga. I.8. So iſt

es auch mit dem Glauben und dem WortGottes darauffſich

der Glaubegründet, alſo beſchaffen, daß woman GottesWort

wegen Emreden ſeiner Vernunfft neinem Stück nicht gläubet/

mandemſelbigen auch in andern wichtgläubet, ſo daßman feſt und

unbeweguch darauff beruhe ja das ſuchet der leidige Satandº

durch er uns in einem Stück an Gottes Wort zum Zweiffe!

oder Bºsaubenbringet denn ſo hater ſchon mehr alshalºgº

nendeßergarGottes Wort in unſerm Herzen zweifelhaft. Ä
alſo fmer uns zu Heyden machen möge. Das hat Herr $utíyeru3

ben den IwwzianiſhemSacrament-Schwarm wmit groſſemErnſ -

erinnert in ſeinem ſchönen Buch, daß die Wort Chriſti (dº ift

mam &ti8) meâ fcitfi«bcm Anno igit.Tom.III.Ven.3﹑

ត្រៃស្វ៊ែtº

ត្Gottéº

imºnºmºnºtºwiatiºnºtº:

Exteröerres: sr:::::te::Rottidas darfjmi:

undläfertoderſpricht esſeygº Ä tat3ੇ

läſtert und gelügen ſtrafft wird./કૃણીતાº
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Gott/undachtgering alle Läſterung Gottes. Es iſt ein N.

Gott/ der ſich nicht theilen läſt/ oder an einem Ortlo

ben/amandern Ortſchelten/ an einem Ort ehren/ am

andern verachten. DieJüden gläuben demAltenTe

ſtament/undweilſieanChriſtum nichtgläuben/hilfft -

ſie es nichts. Siehe die Beſchneidung Abraha iſt doch ,

nueinalttodDing/undnu nicht noth/noch nütze:Noch *

!

s

wenn ich wolteſagen/Gott hätte ſie zu der Zeit nichtge

bohten/hülſfemichsnichts/obichgleich dem Evange

liogläubet. Dasmeymet S.Jacobus/werineineman

ftóft/b¢ríft an aíl¢iı ©tñdf¢IîÍd)uÍDÍ9.9ìoć außfú6rfidí¢r/ ]ºx

und gründlicher hat der Mann Gottes dieſe ſeine Meynung in dem

kurzen Bekäntniß vom Heiligen Abendmahl kurz vor

ſeinem TodeAnno 544 wiederholet Tom.IX: Jen Germ fol: 9:

O lieber Menſch wer nicht wil gläubenden Artickel

im Abendmahl/ wie wiler doch immermehr gläuben

den Artickel von der Menſchheit und Gottheit Chriſti

in einer Perſon? Vndfichtet dichan/ daßdu den Leib

Ehriftímündlichempfäheft/ BanndudasBrod vont

Altar iſſeſt/item, das Blut Chriſtiempfäheſtmündlich/ >

wenn du den Wein trinckeſt imAbendmahl / ſomuß

dichgewißlich vielmehr anfechten(ſonderlich wanndas

Stündlein kömpt) wie die unendliche und unbegreifli

che Gottheit/ſö allenthalben weſentlich iſt/ und ſeyn

muß leiblich beſchloſſen/und begriffen werde/ in der -

Menſchheit und inderJungfrauenLeibe/wieS.Pau

lusſaget 22loßz: Jythm wøhne: dieggtke Fülle der Gottheit

leibhaffeig. Vndwie iſts müglich/daßduſolteſtgläuben/

wie allein der Sohnſey Menſch worden/nicht der Va- -

ter/nochHeiliger Geiſt/ſodoch diedreyPerſonen nichts -

andersſind/denn der einige Gott im allereinigſten喘 º

*- - ºil
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fmwytwwwgtm®¢ttbtit. %©í€tan fidbe t'eie

wen? Weiſsmüglich?daß die einige gantzevollkom

ma.:©otti，!ttššu;&íith aííoíoíttrchw£g/993r

helen/daßſtygächſt vereiniget mit der Menſch

heit und dieſelbigetmige Gottheit des Vaters/und

醬Griffsnithtvereiniget iſt inderMRenſchheit?

und zugleich einerley Gottheit inCHriſto mit der

Maihittin: pait um midt ber93ater/ober

Heilig Geiſt.OwieſoWewſeaüererſt rechtſchwärmen/

bdulutiu umbycterm/wºw it bittyev fontmctu | @á

Winitytwitwww.tyl wikiditeunbörc /ba6fiebee,

reitangetroſtundweidlichhnangehen/ witEutyche- - -

rpundNeſtorey, Dewdasdachtichwohl/habs auch . .

ឆែ្កព្រុំ -

ហ្គ្រាម្ស៍
tan/unobtibtftinSirrtiiuuialltime. Semmber?King

acinemOrtentzweyiſt ſdiſter wichtmehr ein Ring

ºtnºtutºrſumobiºtium:ſort/k, ºbºilº

Ähverühmen/daß ſie dieſen Articke vonEº -

fhis Atrongläuben undvieldavonplaudern/ſyſotut -

t6mitgläuftm/ fití3tmgtvijlidy aute/wa**b*

vonſagen. MitdemMundeſagen ſie es wohl/Wied. - - -

Teuffclim Evangelio auch den HErrw.wewnew Hd

éößhjaßgößúißrötif$3%öúfMatthxV.?gß\$ . ʼ

gew. Gleichwiedie JüdenſchwurºmºyÄ\&qŵy.

gemẽSŤberffourendoch fälſchlich ſprid):

fºត្tº
fré. Mbcrim ftrrbenfintenfe/votvwby Gottfey. Denti

- - - * –f -f iն|
gewißité /98ercinta?Írtidet miót vedht gläubet/oder nicht wi

Änachdemervermahnet und unterrichtet it) der gläubet驚 -

keinen mit Ernſtundrechtem Glauben, ఇట్టwer ſo kühne iſt Id ●W｡

2.
-

-
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er darff Gott leugnen/oder lügen ſtraffen in einem Wort/und thut

ſolches muhtwillig wider und über das/ſoereins oder zweyermahl

vermahnet und unterweiſetiſt/ der darff auch (thuts auchgewiß

lich) GOTT in allen ſeinen Worten leugnen/und lügen ſtraffen.

Darumbheiſts/rundund rein ganzundallesgegläu

bet. Der Heilige Geiſt läſt ſich nichttrennen/mochthei

len/ daß er ein Stück ſolt wahrhaftig/ unddasander

falſchlehren/oder gläubenlaſſen. Ohnwo Schwachen

ſind/ die bereit ſind/ ſich zu unterrichtenzulaſſen/ und

nicht halsſtarrig zuwiderſprechen. Sonſt wodas ſolt

gelten, daß einemjeden ohnSchadenſeynmuſte/ſoer

einen Artickel möchte leugnen/weil er die andern alle

für recht hielte (wiewohlim Grund ſolches unmüglich

iſt) ſo würde kein Ketzer nimmermehrverdamt/würde

ich kein Ketzerſeyn könnenauffErden. Denn alle Ke

zer ſind dieſerArt/ daß ſie erſtlich allein an einemArti

ckelanfahen. Darmachmüſſen ſie alle hernach/undalle

amt verleugnetſeyn: Gleich wieder Ring/ ſo er eine

orſten oder Ritzkriegt / taug er ganz und gar nicht

mehr. Vnd wo die Glocke an einem Orte berſtet/

klingt ſie auch nichts mehr / und iſt ganz untüchtig.

Darüber führet er auch ein den Spruch Chriſti Luc.XI. Davon

redet der HErr Luci1. Siehezu/daß das Liecht in dir nicht Fin

ſternüs ſey. Sonun dein Cörper ganz Liecht iſt / und kein Stück

Finſternüs hat/ſo wird er ganz liechtſeyn.Da ſieheſtu daß der

HErrwil/Esſolalles liecht inunsſeyn/und kein Stück

der Finſterniß darunter ſeyn. Wie auch Matthé. So das

Liecht, daß in diriſt/finſter iſt/wie groß wird das Finſternißſelbs

ſeyn?und Paulus Gal. V. Ichbezeuge einemjeden Menſchen/wer

ſich beſchneiden läſt (welchsein Stücklein wahr) der iſt von

Chriſto undvon der Gnade gefallen/ und iſt ſchuldig des ganzen

Geſetzes/eszuhalten. Daherkommen iſt der Spruch"Ä
- et?
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Wer das ganze Geſetzehältundſündiget an einem Stück/der iſt in

allen Stückenſchuldig, dennderdageboten hat / du ſolſt nicht ehe

brechen der hat auchgebeten/duſolt nichttödtenrc. Es iſt ein

E.Ottderalles geboten hat, werden in einen erzürnet/

mitdem zürnen wiederumballe Creaturen / und alle

Gebot Gottes/auchſeine eigenegute Wercke / dieer

nach den andern Geboten vermeynet gethan haben/

denn ſie ſind nicht im rechten Gehorſam Gottes/noch

imGlaubenChriſtigethaw/c. Bßhieher Herr Lutherus.

Bnd daß ſinkt allen Luther Meynung, ſondern ſo ſind auch die

gerrſchgen alten Kirchen-ehrer ſoiſdieuhralte Kirche ebenmäſ- -

ſsgefinnet Weweſen. DaherderheiligeCyprianus Novatum, der

ſich und die Seinigen Cathare,parum aurum, v€im/$ic feimc8 -

Gold wie die CalviniſtenſchReformirteund PjÄnos, nenne

fe und diejenigen ſo vom Chriſtenthumb zum Götzen gefallen &

waren nicht wieder annehmen wolle oder nur dieVergebung ihres

Falles Gottes Gericht übergab / wie aus Socrate abzunehmen/ Socrat. lib.It'.

eb er ſenſt ſchon ſich mit den Catholiſchen wider die Ketzer zuſam- H.E.c.xxiix.

men that / einen verdammeten Deſerto em EcclefeUnd An- Theodoret.lib.

ticarı#am memntte; berheilig:Bafilius6rieugete bey Theodoreto, IV. Hiff. Eccl.

du wenigen ſo in der heiligen Schrifft wohl gegründet es.Kä.

wären / lieſſen nicht zu/daßeinigsylab derſelbigen in

grogrm verte/pfitgtenoitimtbr/wammgepik

#erfodert/keineArt des Todes außzuſtehen

ſichzuwegerncheſie ſolchesgeſtatteten. Daher er defin

ſeinen Moralub. cap. XXII.auff die Fragequod proPrium fidei?

Wasdes Glauben ſeine Eigenſchafftſey oder vielmehr eigen ºhº

Natut ſº? antwortet: A2.exe.tv . AnesGºea. Tſ. αληθείας

:::::::::::::::::..::;*m. ίνω - και τα αρς ευσέβειαν εάρημαίισμένω.24 չորո

ఇసiស្វ៊ែ vÄrheit der Gött- -

idensert Triatiwitïnegyūmotorsg9883;

wedcr dw aus natürlicher Slovಣ್ಣ auty -
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ret/oder zur Gottſeligkeit verſtellet und ſcheinbarlichen

eingerichtet ſeyn/ſich bewegenläſſet. Auff die Frage/ Quod

proprium fidelis, was einem Gläubigen eigentlichenzuſte

be? antiportet erſtaff
derfelbigemiffoldbergewiſſenBere

ſicherung desGemüthesgläube/daß dasjenige ſoinder

Schrifftgeſaget wird/war ſey/und nichts davonver--

werffe/ oder hinzu.thue. Denn ſo alles was nichtaus

ºſaubºngtſdidt/einbeiſt/vićber?(poſteſſaget/bºr
Glaubeaber ausdemGehör / das Gehör aber durch

das Wort Gottes kömpt /ſdiſt/ohne Zweifel/daß

was auſſer der Göttlichen Schrifft / nicht aus dem

Glaubeniſt/Sünde.

Darumb denn auch die uhralte Kirche nicht allein

die Jenigen vor Kätzer gehalten hatten / welche ein Stück

des Glaubens/ſo allen nötig iſt zur Seligkeit/verleugnet; ſondern

auch diejenigen / ſoda andere lehren/die in Gottes Wort hell und !

klar geoffenbahrer ſeyn / hartneckig verleugnet haben: Wiebey

Ignatie, und Ireneo, ſowohl aus den Catalogisha reticorum Epi

phanii, Philaſtrii, Auguſtini, Theodoreti, und andernzu erſe- * .

Ludovic.croc. hen. Ja Ludovicu Crociu bleibet ſelbſten bey der Beſchreibung º:

Pref de pre- eines $egers / die Hieronymus gegeben lib. II. ad Gal. Quicunque º

jud.opinion. aliterfcripturam intelligit,quam fénfu S.Sflagitat,à quo confcripta -

eff,licet de Ecclefia non receffèrit, tamen hereticu appellaripoteff,& ºx. " -

4e carmis operibus eff, feligere, quepejora funt ; ojemanbbie *

Schrifftandersverſtehet / als dieMeynungdesheili- S.

gen (5cifie
crfobert/vombemficgtftcilctifi/cbcr (d)on . -

nicht von der Kirchen abweichet/kandoch ein Ketzerge- -

nennetwerden / unddaß iſt eines von den Werckendes -

Šſciſdicò/criptºlenbicºlinge/bitböſt ſint. D. Joh. Ber- 'º

gius geſtehet ebenmäßig/daß auch diejenigen Lehrpunct der heili- & - -

* gen Schrifft / die nicht eben nötigzum ſeligmachenden Glauben -

Apoſtol. Re-ſeyn / wann ſie klar in Gottes Wort zu finden/ müſſen gegläuber

gel/c.III.P.2. werden/woman nicht wolte das Wort Gottes verleugnen/welches -

ja verdamlich iſt im 3.Capitel ſeinerRegel: Sonſtenaber盟 º,

Iber



Borbereitung. 3r

-

àbattitſts/wagºniſmſ.ſbſtmötig/ſimb ស្ត auch viel

ambert Iಫ್ಲಿ ႔ိုhiſtoriſt / theiſe

auch wohl Philoſophiſche Lehrpuncte / jaingemein/

alles was in der heiligen Schrifftklärlich gelehret wird, ob es ſchon

mit ſolchen Häuptſtücken der ſeligmachenden Lehre nicht ſo nötig

verbunden iſt./oder darausfolget und demnach an ihm ſelbſt zur

Seligkeit nicht nötig iſt, ſo iſt es doch darumb zu glauben nötig /

weil es ja ſogewiß und klärlich in Gottes Wortoffen

bahretſt. Zum Erewel Daßunſer HERR JEſis .*, *-

Chriſtus unter dem KäyſerTiberio/und zwar welches

auchww Apoſtoliſchen Symbolo erzehlet wird/ unter -

Ntmlಶ್ಗ PontoPilatogelitten: oder das die

Mutter des Herrn Mariageheiſſen/ oder daß er am

dritten undnicht amvierdten Tage aufferſtanden etc.

Daßſindſolche Vmbſtände der Hiſtorien von Chriſti

Geburthund Tode/welchezwaran ihnen ſelbſt zurSe

ſigkeitzuwiſſen nicht nötig, aber doch eben darumbzu

nöhtig ſeyn/weilſieaſogewißund klärlich/als

titºrtiftiſtſbíſimºortúctºbtſäriebenſint/baff

fitaliemitmant/terſold teſtiffſäugmen/ned itſ ºcíº

fclzchen kan/erwolte denn zugleich das ganze Wºrt

Gottesverläugnen. Alſo daßindenletzten Zeitenº

groſſe Anti-Chriſt kommen werde daßam Jüngſten

Tagenchtalle ſterben ſondern die übrigen verwandelt

werden, daßiſt zwarzur Seligkeit nicht eben Ä

wiſſen aber doch demjenigenderesaus den Sorte -

Gctttsweiß/notigzuglauben. Da betennet Berg: ಸಿ. -

aßesmasflarin &Ottes $ort geoffenbahret ift / mußgeglau 黔
nktzeliugaerwerden/esmuſte ſouſt das gawkesysovt@5ctteévê

Mångxttrarben. هماهم

4 AVanhaber dasjenige/ivas ಶ್ಗజ్ఞ
gelehrerrºrverdamlichſt/ſo werden Ä aud a ; 3ⓐiè• _

Erklärungen der Schrifft verbam{ió) (*** * *
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Dieſe Meynunghat es ſo bloß dahin nicht/denn es ſind etliche

Sprücheder H. Schrifft in denen Hiſtoriis, Weiſſagungen/Vnd

ſonſten zuZeiten tunckel/und ſchwer/daß daherodarüber unterſchie

dene Meynungen entſtehen. Wer woltedaſchlechter Dinges ſagen/

daß eine jegliche Erklährung/die der eigentlichen Meynung fehlet/

einem nachtheilig an der Seeligkeitſey! Darumb wird von de

nen Lehren geredet / die der Schrifft zuwider geführet werden/

inSachen/die denGlauben/oderdasLeben/unddieGe

bot oder Verbot GOttes betreffen: Oder/ Von denen

Lehren/die klar/hell und deutlich in derSchrifft ſtehen/

und gleichwohlverläugnet werden/denn dadurch wird die

Göttliche Warheit verneinet/und die heilige Schrifft/ die in allen

Stücken/als Gottes Wort muß angenommen werden/in dieſeno

derjeneu Stück verworffen./das kan von denen Erklärungen/die

den Glauben ähnlich/und nicht eben dem Tert klar zuwiderſeyn (ge

ſetzer/daß darinnen die eigendliche Meynung nicht erreichet werde/

wie in ſchweren Sprüchenoffe geſchicht) nicht geſaget werden. Deñ

da iſt nicht eigentlich eine Verläugnung der Göttlichen

Warheit/oder derMeynungdes H.Geiſtes ſondern eineIgno

rantz oder Vnwiſſenheit/weilmannicht eigendlich wiſſen oder

mercken kan/welches die wahre Meynung in ſolchen Sprüchen der

H.Schrifft ſey.Darum deñindergleichen Sprüchen/ſofern libertas

prophetand dieFreyheit der Außlegung geduldet wird/dasei

ner des andern Meynungnicht verdamme. So kan auch dieVn

wiſſenheit nicht bloß dahin / und ins gemein für eine Sünde und

verdamlich geachtet werden/weil auch in den heiligen EngelnVn

wiſſenheit ſtat hat/ja in Chriſto nach der Menſchheit im Stand der

Erniedrigung Vnwiſſenheitgeweſen/Marc. XIII. 32. Vberdie

ſespfleget man auch beyunſerer Vnwiſſenheit zu diſtinguiren in

ter ignorantiaminvincibilem, & vincibilem: inculpabilem,& cupabi

lem zwiſchen einer unüberwindlichenund überwindlichen/

zwiſchen einerunſtraffbahren/ undſtraffbahren Vnwiſ

ſenheit/wie ſonderlich gnorantiaſimplex, (nonprave dißofitionie,

ve-feat-)eine bloſſe Vnwiſſenheit auffgewiſſe Art unſtraf
bar
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barſt, welches aber vor einen gemeinen Mann völlig zuerörternzu

(ºwtt ſärintt,

Gleichwohl aber damit ſich hiemit niemand bey ſeinenJr

thümernederbeyVerneinungdesSiñesund der eigendlichenMey

nunzderheiligen Schrift behelffe/ſo müſſen wir hier anmercken/

daßenjeglicher Jrthumb.wder GOttes Wort/auch

tit90mmifènbritimbtr&d)riftftawirnidit bie Sºmeinung

des H. Geiſtes vernehmen eine Sünde (und alſo an ſich ſelbſt

verdamlich)ſey dieweil GQttſein Wortuns zu dem Endegeof

ſenbahrettdaß wir daraus ſeine Meynungvernehmen. Wenn wir

aberwunſolchenicht erreichen können/ſohat daran nicht Gott/ſon- -

dern wir ſchuld aufis wenigſtevenwegenderang bo0rm? 93ma

wiſſenheit uñFinſternißunſersHerzens wegen der Erbſünde.

tunưtnnmir Im Stạmòtbtr8njihuíồ wer6Iic6cm roàten/fo #ất

eben uns keine Vnwiſſenheit in denen Dingen/ die Gott durch ſein

Wert uns fürgetragen/ſtatgehabt, welches darumb muß vertre

nºde damit wir uns nichtinder Pelagianer Jrthumb/mit

den Moliniſten/Jeſuiten/Sociniſten und Arminia

nern ſtürzen als welche die wnüberwindliche Vnwiſſen

heit auch nicht für eine Sünde achteten, weil ſie nicht

vdwwnſern Willé/ſondernausNotwendigkeit entſtehe

wieben Auguſtmozuſehen, welcher aber rechtlehret dieſe Vnwiſ

ſenherſy eine Straffe welcheder Menſch durch ſeine Schuld auf

5f£;attísti 4nifit,fagter//.ire quod reëium fit. Er hat Auguſt. libr.

ºrríchrtn/Rafitricífen fönnt/waévcd)tift, Sorumº de#. Pela

ſºlche Vnwiſſenheit mit unter die gemeine Confeßton gebºr“! gijc.XIIX

Vergbmir HErrdie verborgene FehlePÄ.

€.Ašgu“infÉtúštičiīāččč.mīērit.c. XXXV!·;º!!º -

l_efignorantemalum, & ideo non purgandum ? E* qui4 44t Allé

vºx, deltafafarventatu, eſ ignorantie mee ne memºne”. ఖైః驚 Gisbert. Voè -

nende Reformrten ſelbſt nicht läugnen, wie dÄ រ៉ែ ti9part.ti.di

bey Voetiouachzuleſen, da er lehret daß die SBmwpiſſenbei# fpuć. feleå.

ສdⓞm． is ⓞrifⓛtⓞtcາ:/ໍ່? ．
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ſeyvincibiléés voluntari überwindlich und eigenwillig/ S

und alſo folgensauch ſtraffbahr/S conſequentercupabi

là, non quidem in fé,& ex hypotheft preſent&ſtatus,Jedincau- .

'/a,inpeccato /@primo4dami.9łidótšívar (fttaffbdr)anfido : - i;

ſcſ6ſt/unbin 2ſnſebungbee gegenivärtigen G5tambes/ s

ſondern wenn geſehen wird aufdie Vrſach/woher ſie -

fompt/nemlid) auffbie erffe &únbe?(båmé, Qa benre -

Voetius unter andern des Ariminenſis Meynung lobet/und dieſe º

feine $ort/al8 accurat anfüßret: Cum dicitur, quod/ecumdum •- ~

mnes Dočiores, non imputentur homini, que ex ignorantiá ffmplicá- -

* -

---

-

ter invincibili committuntur. Dico, quod illud ej} intelligendum de s *

ignorantiâ, qua non eftpeccatum, nec paena peccati, cujua ille fit ve4 • *

fuerit reum. Nam ignoramtia, queprovenit ex peccato, mequaqwam* . º

excufat, fàltem à toto. Si enim non peccaffemur in Adamo , nmltae* º

hancgnorantiam habuiſſet. Wie kan denn geläugnet werden./daßE -

das eineSünde/und verdamlich ſey/wenn einer/ der in GOrtes

Wortklar und deutlich geoffenbahrten Warheit widerſprechenwol- - -

te/undzwar Pertinaciter oder hartnådfiditer focif¢? -

5. Es gehen aber die Wiedrigen offt für/ſieköm- -
nens nicht ſehen/daß ihre Meynungder H.Schrifftzuwiderſey/da- -

für würde ſie ſonſten Gott bewahren/daß ſie derſelbigen im ge- -

ringſten Stück widerſprechen ſolten ? -

Daspflegen ſie freylich einzuwenden: Die Schrifft wärenichr s'

eben deutlich und klahr in denen Stücken darüber geſtritten wird:

Aber das hindert nicht/kan auch den Reformirten nichts helffen./

denn das könte gleicher Geſtalt ein jedweder Kätzer vorwenden -

wie es dann auch geſchicht. Sogiebet ein Papiſt für die Schriffr

wäre nicht deutlich wider die Verdienſt unſerer Wercke/Meß/Ab

laß/und dergleichen. Ein Socinianer und Arminianer / -

es ſtünde nicht eben klar und deutlich in der Schrifft/ daß GOcc s. -

Vater/Sohn und H. Geiſt/der einige wahre Gott daßCHriſtus --

der ewige/ einzige Gott/ daß ervon Ewigkeit vonGott gebohren/ Sºss

daßer an unſer ſtat/und für unſereSündegnuggethan/undဈံ့ *

ligkeit -
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ligatwasmit ſtintmºetinſterworbenſiataiftttine aagerenſo

ebsdarf derſelben Vorfächter vorgebendaßdieſelbige in

GOttes Wortgegründet ſey: Der PräAdamit aller

dings der Adam nichtwilden erſten Menſchen ſeyn laſſen/beruffet

ſichauffdie Schrifft: Alſohilfftdaß die Calviniſten/oder die ihnen

darin dasWort reden/nicht/daßſeſprechen/unſere Lehre/die wir

widerfevertreten ſeyſo klar und deutlich nicht inGottes Wortent

hekendaß ſie dadurch in ihren Gewiſſenköntenüberführer werden -

ſowenigesandern Kätzern hiſtoder denArminianern/welcheda- .

uri antitepartamt“Săştintiti?riantr/pţctiniancr/

:::::::::::::::::::tige fouten noch nichtfee

bendaßhnº Sºrſtarjuwiderſey/ſie wären

$avonniditinಫ್ಲಿ!ūbtrºugtt/vitimely: gºe

benſiefüresüberführeſeihrGewiſſenſdaßunſere Leh

renichtderheiligen Schrifft gemäßſey. Welche Entſchul

digungsleichwohl kein Calviniſtgeltenläſſet.Derowegenkan ihnen

auchſolche Entfchuldigung ſelbſten nichtzuſtatten kommen.

Die heilige Schrifft iſt klahrund deutlich genug, denn Sie

leuchtet wie ein helles Liecht an einem tuncklen Orth

Fet.. Sie iſt in denen Stücken/diezum Glauben gehörenden

uchundkarauch zur Entſcheidung der Controverſien, die da Ü

berdem Glaubenund der Religionentſtehen/wie ſolches

die Calviniſten ſelbſten mituns wieder die Bäpſtlervertreten. Sie

fetienterudbindenen&tåden/dies videnung und ben Refot"

mirten geſtritten werden hell und klar/ſo/daßdieſelbigendarau

deutlich und ſattſam können entſchieden werden welches abermah

kein Reformrterläugnen wird, weil ſie ſelbſten dieſelbige ºººº

heiligen Schiff entſheiden wollen. Es iſt in der Schrift ſº

jjdervondem H.Abendmahl

als von der ewigen Gottheit Chriſti, die LehrevonÄ

Wiedergeburth durch die Tauffe/ als von der Äg

GeburthdesSohnes Gottes; die Lehre von驚 -

derGöttlichen Eigenſchafften in ఖtin ಆಳ್ಲ!
il
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2.Cor. III.16.

2.Cor. IV.3.

ভ্র।

-- - e تسایس

unddaß der Sohn GOttes in der Fülle der Zeit ſeine S
G5öttſitbe &5elbſtänbigfeit/9)Raturunb ſperrligfeit(je

doch ohne Verwandelung) derangenommenen H. Menſch

heit mitgetheilet habe/als die Lehre von der Mittheilun

des Göttlichen Weſens/ſovon Ewigkeit geſchehen/da

Gott der Baterdem Sohn/und Gott BaterundSohn

dem heiligen Geiſt von Ewigkeit das göttliche weſen/

ohue Zertrennung der Gottheit/mitgetheilet. Die Lehredaß

wir inAnſehungdesGlaubens/undChriſti Verdienſts

von Ewigkeit/zum ewigen Leben erwehlet worden/ales

daß Chriſtus von Ewigkeit verſehen und erwehlet/uns

dasewige Lebenzuerarnen.Die Lehre/daß Chriſtus das

ganze Menſchliche Geſchlecht vondemewigen Todt er

löſet/und allenMenſchen die ewigeSeligkeit erworben/

als die Lehre/daß CHriſtus für unſere Sünde gnug ge

than/und unsdie Seligkeitmitſeinem Verdienſterar

nethabe. Vnd wer nur nicht mitvorgefaſtem Wahn einge

nommen und geblendet iſt/derkanin dieſemStück ſo leicht die Klar

heit des Göttlichen Außfpruchsín feinem Borterfehen / in denera

Lehren und Sprüchen die wir wider die Reformirten als in denen/

die wir wider die Socinianer führen/derowegen mangelts nur bey

denen/die jenes oder dieſes nichtſehen / und erkennen wollen/nichr

daß die Schrifft darinnnicht klar genug/ſondern daßder Verſtand

beyihnen durch vorgefaſten Wahn verfinſtert iſt/und eine Deefe

藍 ihren Herzen henget/wiePaulus von den Jüdenzeuger.

lberbißauffden heutigen Tag/wann Moſes geleſen

wird/hänget die Deckefür ihren Herzen. Wann ſie ſich

aberbekehren zudem HErrn/ſowird die Deckeabgethä.

2. Cor. III. 16. Vnd von andern die nicht die Klarheit des Worts

gottes ſºien2.Cor. IV.3.3ftunſtr(#vangeliiiinvcrbtctet/

ſo iſtsindenen, die verlohren werden verdecket/beyੇ
^ - ~ * cº

k. - - • • "هس

-:
-

r

*--º

-

º

t



Borbereitung. 37

-

េរ្តិយោគៈ

dendet hat / daß ſie nicht ſehen daß helle Liecht des

Evangel. So man darauffachtjºr ſehen wolte/ daßjemand

faset egfy bitલ્ફિ* ſenesStück/darüber er Streiterre

ម៉្យាង្គៈក្ញុំ:
lºſſºnſiſtiberführttſbuffſii. Meynung wiederdie
Schriftſen/ſo würde keine Keerey verdamlich ſeyn/es würde

frmer/als ein Kätzer/ederale αυτοκατάκριτΘ αίig (iincm eige

*****fin fémrtn étatúra) berurtheilet und verdammer

***************************ศูctbtณที่เtfld hitfit auffſein Gewiſſen?
htు aber tiatet **by i was der HERR faget :

ºbញុំ ihn richten

Joh XII.48. Es iſt gnug*ឱត្។ឍ Goត្តុំ -

#:n:curlifgnus/alt Itbtnbi undkräfftig iſt/und *——” -

khárfferdenn fein醬 chwerdt/und durcha Ebr. IV. 12.

盟Paggidgittetiiiiiii (5tift/qud)%)łqw’df

uuð Bein/undiſi cin Richferðer Gedanckenund Sin

mmbes 6ertene. *IV...vorşirgit/unt a zu einen oder

andernmahldarüberÄnnert iſt denn darnach heiſſet es / wie Pau

：:រ្មប៊ឹ Tit. III. i&.

ººmabluntabermášitiºn.iſt/timb toiſe/ •

daßeinſolcher verkehret iſt/und ſündiget / als der ſich

fftíwtturtbriírtbaí..?i;${…, iſts nicht ein bloſſer Jrthumb

Frºiſm, ſcubamfont $5artnädigfrittariu/ wie machet ihm in

Glaubensſachen zum nicht als verdam

stachtet werden. -

verwerffentie：Reformittenfiggen ale peſtilentiſ

ºndsdogគ្រឹះ Catalogo Vedelii zu ſehen/

ºf ៦គ្រឹះ
BRamenſtranten lehren: Neminen obligari ad verum fem/ùm ver

* தி இரகங்க் antra confcientiam/uam , licet erromeam.,.

£ººtinerverbuntºnioisºfting; miſºam

ſºonſºlétºirritº/bºmwºrm fanb i)¢3 వ్యి
3. -

Pedel. arcan.

Arminian.ſub

imitium im Ca

talog. error
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Q50tte& $11 folgen. J^erbum Deimemimem obligare,mifiimtelleéìum,

prout adhibita ommi posfibili diligentia & prudentiâ aliqui ipfe cre

die eſ intelligendum. DasWort Gottesverbünde keinen/

ohnewann es alſo verſtanden wird/wieeiner/nachdem

er allenmitgliden Sleifjuf Bertandgebraudet/glåua

bet/dzeszuverſtehenſey:Das widerlegerVedelausPaulo,weil

wir unſere Vernunfft gefangen nehmen müſſen unterm Gehorſam

des Glaubens/und aus Petro,daß wir die Schrifft nicht nach unſer

Meynung/ſondern nach dem Sinn des H.Geiſtes erklähren ſollenz

Ja ſchlieſſet auch, daß ſolcher geſtalt kein Kätzer ſündigen würde/

weil ſie alle vorgeben / ihr Gewiſſen befinde es nicht anders. Seine

$ortfautem al[o/ moie folget : Hatfemus ex verbo Deididiceramur,
- r - - - - -

Nicol. Yedel. „nemintelleäüm,omnem cogitatiomem, adeog, omnem com/iemtiama

l. r. 4* 4**** non debere offe comtra verbum Dei,/ed ei fé fìbmittere,&captivam /?-

4rºPºſtere ſubilliu obſequium: ſi ſecuefat, e pſicognitiones & ratiotina

tiones humane oppomantur, idºſe monſºlim ignorantiam, ſºdetianz

contumaciam ac rebelliomem adverfu Deum 2. Cor.X. j. 'Docet etiam*

Domimur, verbum/um intelligendum effé, non fic, prout quis crc

dit, poft omnem posfibilem diligentiam & prudentiam adhibi—

tam,fed fccundùm diétamen SpiritnsSan&i z.Pet.I.2o.2i. Alioquiæ

Arius, Pbotimur, Samofatemur, Pelagiur ,& quotquotmonftrabereti

corumfìmt,mompeccaverimt , dumfidem Cbrijfiamam oppugnaverumve

hereſtbusſuis: Etenim,ſecundum Remonſtrantes, non obligabantur

verùm fenfumverbi divini fequi contra confcientiam fuam, licèt

erroncam : nec tenebanturalitcrintclligere, quàm fic, prout cre

diderunt, intelligendum illud effe, poft omnemadhibitam posfi

bilem diligentiam(que inhereticis indefeſaeft) & prudentiam,qnrA

illi ut filii temebrarum,filios lucis/peramt,tefteSalvatore. Et qui mom

videt, quàm patem* porta hic aperiatur ommis gemeri, berefibu, &r

fanatici, opinionibus ? Si5bieber Vedelius.

Solches hat er hernach ferner wider die Arminianer vertre

ten ínfeinenVindiciis, parte IV. Arcan. Arminianif, libr.I. c.II.ba

er die Frage alſo formiret: Anne tant-autoritasfr verbi divini, zue

ab eohomo obligetur/equi verumfemfimiliu,/íveveramdoârimam,

tàm memte,quàm profeffiome, tàmcorde,quäm verbù& faâiù,etiamß

-
- - - Քջ 6023

>

º
-

--
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i confientia fua ferio&planèarbitretur, illam dostrinam fest/am,

famautem opinionem vtramtffé : itaut peccet ro ipfò, quòderrat,

6 ver-mdsärinum.animoſoëprofefone nonſequitur. SeinAr

gument füíret er al%: Siverbidiviniauäoritas tamta e#, at ejus

verw/?r/ji con/cientia contraria effe non debeat, certè remetur omnis

bom»errans,8"animo 3" optrt, txtrinfetu, & intrinfecu/èqui verum

/**/am teróidrvizi, etiam contratonfientiam filam, h. e.utut erro

neate ſicuria ei contrariam dittet: Sihoc nonfacit,peccat nondefe

***riqueda ferre debebat, oppugnando & negamdo,quodverbum ~

Dei dicit, mendaciiarguendo illud, nomen Dei temerêïßrpamao, ac

dicrndo Dominu dixit, cum tamen'Dominumondixerit, ut eßapud

Propbetam. Adeog,fակ։sfimam eft,quod Arminiamimegant, Hærcffns

qu<£ communiter vocatur, ffeiiatim Antitrinitariorùm errores cir

*a*pferium Trmitatis, effepettatum, aut eos nonobligari deponere

cenſurariam/aam erroneam,3ßquivtrumfènfùm verbi divini :de

-que Harefi*, quam ipÂÃ¢vocant, non effipectatum, 4uatemus er

rºrrń.

Hierinn ſtehen auch andere ReformirtenWedelio nicht ab /

ſºnderlich wann ſie wider die Arminianer diſputiren: Nur allein A

Voetium angufiºren/ foſfºreibettt Diſputat de Errore & Haereſi Voet. Diſp.Se.

purr V.3-g-hiervon alſo: 4Quod4dharefn, difiamfpeculativam,ſeu lect. part. III.

innoxiam, eam Remonftramtr* mrtiuntur ex proteflatione beretico- pag.745.

rum, dicentiam, fe nompoffe impetrare ab animofio, ut hoc aut illud

creiamt;##rantum reverentiehabere Scripture, ፬/ß ነገÓý1 posfint yg 099

errae**, •3*. «Metantùm unam perfonafìdivifiam,Chriftum efle

naturi &■hominem, eandeminumero carnem non refurre&u-

ram &c. szágbominum erram confcientiainnoxios facit errores»

&hzreticos immunes reddit à peccatohaercfeos, quidni judeos,

4* i^fu-itaru,perfidia, b/affbemie, quibu velamem cordi impofitum»

e - irrºr, ſe nen poſe credere, obreverentiam,quam Mofiఆ Pro

pérri Mer. Teſtamenribabenr, innoxiospreſtabit ? Imà quidmiமு;

•evº diáfa 3/afia homimum, que errante confientiádeßgmamtur*

£ùcerkomme//am confíientiam/equi, non verò depe**'*:•
Fºr. Mögen ſie nun alſo widerdieArminianerſchlieſſen/ſº དཱ་ཝཱ་ལཱཾ་དི་: . , -

ebenmäßiggelten wider die Reformirten ſelbſt/daß ihre ఫ్గ aß

und Schwarmdeſwegen nicht aufhören verdamlichzuſ" tie
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ſie vergeben und bezeugen. Siehaben es nicht in ihrem Ge

醬befunden/ daß ſie dem Wort Gottes zuwide

Čl)ÚÉ11, - -

6.So würdeaber über jeden Spruch/wenn derſel

bige zu unterſchiedenen mahlen klärlich fürgeleget/und die Warheit

nichtangenommen wird./eine Kätzereyentſtehen können? Ichver

meynte/daswären nur Kätzereyen/dadurch etwas ſonöhtig

iſt/die Seligkeit zu erlangen/oder der Grund desGlau- ---

bensumbgeſtoſſen/oder gekräncket wird? -

Nichtkanmandas von einen jedweden Spruch ſagen. Denn -

obſchon ein jeder Spruchdes heiligen Geiſtes nur eine einigeMey

nunghat/undbeyunterſchiedenen Außlegungen nur eine wahr/und

der Meynungdes heiligen Geiſtesgemäßſeyn kan/ſo ſind doch viel

Sprüche/ der heiligen Göttlichen Schrifft/ die nicht ſo klarund *-

deutlich/daßman einen/der ſie anders erkläret/richtenkönne/wenza

ſolche Erklärung nur der ähnligkeit des Glaubens nicht entgegen iſt. -

Mann muß offt andern ihre Meynung gönnen/und laſſen / als inz -

Hiſtoriſchen Sachen/in Chronºlogies, oder Zeit-Rech

nungen/ in Tºpographicá oder Land- undStädte-Be- -

ſchreibungen/ in Proſºpographic in Beſchreibung der -

erſonen/ in Onomaſticá unterſchiedenen Namenund -

enennungen/wie auch in Propheticá in etzlichen Weiſſa

gungen/ſonderlich derer Erfüllung noch nicht die Erklärungmir --

ſichbracht hat: In Proverbialibus, e Parabolici, Sprid) e

wörtern und Gleichnüſſen/bißweilen auch in Parenetice -

in Vermahnungen/und in andern Sprüchen. Darumbdenn

nicht alſobald zufolgern iſt/daßman eine Kätzereydarüber anrichte. -

Aber wenn die Schrifft klar und deutlich iſt ; Wenn auch etwas -

nicht nur in einem Spruch/und Orth der Schrifft ſtehet/und den- º

ſelbigen doch hartnäckicht widerſprochen wird ſo wird darausleiche

eine Kätzerey; wie Herºſsingenere, die Kätzereyêingemein -

beſchrieben werden: obſchon in ſpecie, wie auffſonderbahre Art die- -

fè8%Bottgemeinig{id}genommen twitb/c8fcinešášetti) ifi:3)ania

@教律总
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eine Kätzereyheiſſetwdetwas/ſo zumGlauben/undzur

Seligkeit zu wiſſennötigiſt hartnäckichtverneinet wird/

oder dadurch Verläugnung der Göttliche Lehre der

Grunddes Glaubensladefactiret/gekräncket/oderum

en wird. Aber davon wollen wir in einen ſonderbahrenCa

pitel Vorbereitungs-Weiſe handeln/daß wir wiſſen/was eigentlich

einr&igernf«n.2°arau8btnitabyunt{mtnfęnn wfrb/p6bí¢ €qÍ•

vimiſche Lehren herfes, oder Kätzereyenſeyn?

Das vierdtt Capitel.

Qöcušāţºrt)tu/umbāāécriſdict

${{rtn. º

1. 28a8ntnnttman tink $d#trty ?

Das Griechiſche und LateiniſcheWort«äzencwelches in deut- -

ita eraă rişere, patrim;; Matthias* *

Martini sabaei deturbare, esertere,espugnare, deriviº: il ;
ſºrama. -- ein ſolcher Irrtumbſydadurch einer oder “hilolp.iot.

mehrGlaubensArticulevertiretwerden.Aber es wird die

fesBerturie aus den Autoribus befantlant alle:
tem semansºftken/vomaleãºa, ab eligendø,deriyret *
:::::::: wird/durch daſſelbe nicht eine $3um6

kehrung ſºndern eine gewiſſe Meynungſdiejemand erwehlet Wºº“
ſtanden wird wiebeyden Philoſophisinſolcher Deutung hæreſis鶯 -

z-rºtic-,Steie-, Epicºrea, Pyrrhonic-zufinden und wº Teº. Tertul 1. I. de

liano, Hieronymo, Iſidoro und andern alſo erkläret wir?“ Auch Preſtript...pr.

ker een ſchans 33Deſmetſhern Levitxxiſ. v. 18.21: bege" ši: HierinGaly.

2 º Heäionemoder Freyewahl in denen Gaben / οκ &ή Ά

Gott gebracht werden/darumbdennatisſimäßgnifÄſdor.l. Irx.

in der der Weitläufftigſten Bedeutung hzreſis heiſſe Ä 1£b££ym. c.;.

Sccte/oderArt/undWegder Lehre/ſdjemand erwehlet/

esſen derſelbige Wegrichtig oder nicht gut oder böſe uه

Jade H. SÄberwird gleichwohl dieſesÄ **าே
mifjr/bam in malampartcm Wombößt'ಘೀ:3.
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unrichtigen WegderLehre/gebraucher 1. Cor. XI. 19. Gal.V. -

2o. Tit. III. 1o. 2. Pet. II. 1. **

Und obſchon Tertullus A&.XXIV.5. die Chriſtliche Lehre - -

sa» oder eine Secteder Nazareer nennet/ſo hat doch Paulus &
gnugſam in ſeiner Verantwortung v. 14. zuverſtehen gegeben/daßſie sº

fälſchlich alſo genennetwerde, daßbekenneich aber dir/daßich *

nach dieſem Weg/den ſie eine Secteheiſſen/diene alſo sº
dem Gott meiller Båter.

- :s

Esſhicket ſich dieſes Wort auch nicht auffrechtgläubige -

Lehr/weiles eine ſºlche Sect/ſ durch Menſchen erfunden/ 8

und durch menſchliche Wahl angenommen wird./mit ſich brin

get; die wahre Religion aber von Gott komt/und dabeykeine menſch- *

liche Wahlund Willkührſtat hat. **

Wannnun dieſes Wort für eine irrige Sect gebrauchet wird./ sº
ſo findet ſich/wie zuvor erwehnet/eine zwiefache Bedeutung/Genera- *

lie eine gemeine/und ſpecialis eine ſonderbahre. Denn es wird

Haereſis oder eine Kätzerey ins gemein genennet/ eine jedwede irrige u

4ehre/fo GottesgeoffenbahrtGBort/in dogmaticis in Behrſtücfen - -

zu wieder iſt: Weilalle irrige Meynungen aus menſchlicher -

&rmeblung/obne@otteø&eift/jamiber ($otte&%ort

angenommen werden. Daman das verneinet/ was klar und --

deutlich in Gottes Wort gelehret/oder etwas für Gottes Wort oder -

für eine Göttliche Lehre außgiebet/was nicht GottesWort iſt/ -

und nicht in der H. Göttlichen Schrifft gelehret wird: Als wanzum -

Erempeldie Bäpſtler ihre Lehre von dem Fegfeuer/die Reformir- S>

ten ihr abſºlutum decretum-elektion den bloſſen Rathſchluß/ º .

und abſolutiſnam gratien die pur lautere bloſſe Gnade º--

G5otteéim $anbel unfér &eligfrit/får &otteg $ort aug- §

geben/davon nichts in Gottes Wortzufinden/wiewohl ſelbige auch *-

nicht allein auſſer Gottes Wort/ſondern zuwider dem Wort Gottes/ s

gelehret werden; wie denn ſonſten faſt in gemein/wann etwas auſſer --

Gottes Wort gelehrer daſſelbe auch Gottes Wortzuwider -
iſt, Vndjenes auch darumb Gottes Wort zu wider/daß Gott in ſei- ‘s

- NETZ º
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nemWortfreuubde ehrenverboten. Denn wie man nichts von Got,

tes Wort abthun/oder verneinen ſol/alſo muß man auch nichts

hmºuthum/oder für Gottes Wort außgeben/was nur Menſchen -

Seðla…nuf Settes Portifi. JnmaſſenGott beydesverbothenſ

Duſolt nicht dazuthun noch davon thun/ Deut.1V.2.

ºpÄ.32 Jhrſoltwederzur Rechten/noch zur Lincken

Davoníveidben/ç-V3;.E.XXX.2ı. Thuenichtszufeinem

Bortstafferdid nichtstraffe/undwerdeſt lúgenhaftig
trfimbrm. Prov. XXX 6. -

Auſſbenderley Arkan etwas aus Menſchlicher Erwehlung

angenommen werden als eine Göttliche Lehre/wann dadurch

Gottes Wort verläugnet/oder wann unſere Träume

und Gedichte für GOttes Wort außgegeben werden.

Derumbbeodes eine rein oder ſelbſterwehte Secte undKäze

renmacher. Wiedenn Gott der HErrnichenurwilſdaßmangläube

mastroffméağret/wºndºrſºſtſ ſpridtber 6&rr/ſentern

****nfoajmannidtglåubt/ünbaléfein#öort anneba -

mºſtumntrêmiditgeſºttºatſwanufaſſà, propheten/subt.

um der HErr nicht geredet hat/Ihr Wort für Gottes Wort außge- .

sa Sinprophet/faster Jixxiii.:3 Datträume bat/

berpriſtſträumt/ſvtrabtrmtin Sortbat/terpreti

ಫಿಗಿ Wort/wie reimet ſich Stroh und Weizenzu

ammen ſpricht derHErrDarumbſiehe/Ich wilandie

‘prºpºnſºriſtºrtºism inºcriſicºlºntinº
dem andern. SicheichwilandiePropheten/ſpricht der

HErrdechreigen Wortführen und ſprechen / Er hats

geſºg Schwilandieſöfalſche Träumeweſſº
ſpricht der HErrundpredigen dieſelben und verführen

meinVolckmitihrenLügen und gottloſen Theºgº:

sºodſºtodºniffgºto/umbibntumidtebºj ſº醬
ஐயன் Wolcknichts nützeſind./ſpricht

HErr.
$ 2 ež. paи
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S. Paulus der ſpricht gar das Anathema darüber/wannei

ner etwas hinzuthat: So jemand das Evangelium anders

prediget Gal. I.8. a|Sº preter id, quod predicatum eſ : welches

Chryſoſtom.und Theophyl.gar wohl(wiees die Reformirten ſelbſté

wider die Bäpſtler pflegen anzuführen) erörtert: Non dixit, fcon

eraria annuncia verint,aut totum Evangelium ſubverterint, verum

ß velPAULUAf Evangelizaverint PRAETER Evangelium uadre

cepiſti, veletiam quiequam labefaétarint, anathema ſine. Er hat

nicht geſaget: So ſie etwas wiedriges predigen werden/

oder das ganze Evangelium umbkehren/ ſondern ſo ſie

auch nur ein weniges anderslehren VBERdasEvan

gelium/daßihr empfangen habet/oder auſſer dem Ev

angelo/daßihr angenommenhabet/oder etwas davon

kräncken/ ſo ſeyn ſie verflucht. Alſo hat auch S. Johannes

Ap. XXH. 18.19, ſo wohl diejenigen/die etwas hinzuthun zu dem

Buch der Weiſſagung/ als die was abthun/verfluchet/ da er die gan

ze Schrifft im Beſchluß derſelbigen gleichſam mit einem feſtem Sie

geldergeſtalt verſiegelt/und was ervon ſeinemBuch der Weiſſagung/

damit die H. Schrifft von ihm iſt beſchloſſen/geſaget/von der ganzen

heiligen Schrifft hat wollen verſtauden wiſſen/zumahles einerley

Beſchaffenheit disfals hat/mit einem Göttlichen Buch/alsmit allen/

daßkeinem Göttlichen Buche etwas könne/und müſſe ab-oderzuge

than werden/woman nicht wilgeſtrafft werden/Prov. XXX. 6. Wie

ſolche Bezeugung S. Johannis für eine Clauſul und Siegel der

ganzen H. Schrifft gehalten Paulinus in Concil. Forojulienſi: Jo

hannes Apoſtoluºſub usius libri appellatione de totá utriuſ, Teſa

menti ſerie conteſtatu eſ?: Ingleichen Anshelmus Laudan. Lyra

nº, DionyſCarthº. ſtatt und andere: Vind Pareus in Comment

bekennet/daß alle Außläger geſtehen/dieſes Anathemage

heingemein auffalle Verfälſcher der H. Schrifft/und

dieſe Bedreuung ſey ein Signaculum rotius Canonis Sacrarum

Seripturarum precedeneiem. Da S. Johannesallda alſo obteftiret:

Ichbezeugeaberallen/dicdahören dieWorkder Weiſſa

- g!!!ß
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gungundieſem Buchſdjemand dazu ſetzet/ſo wird Gott

zuſcßenauffühndiePlagen/die in dieſem Buch geſchrie

រៃ Vndſoſemand davonthut von den Worten

des Buchs dieſer Weiſſagung/ſowird GOttabthun ſein

TheilvomBuch des Lebensuñvon der heiligenStadt/

und von dem/daßindieſem Buchgeſchrieben ſtehet. Da

rumbázar.cºſºr. in Commentſ set/biºſen qo@sea fixazº tº

23χαρακτώ τω βάω γραφών κατάρα,Eín erſthrecklicher

ဖွံဖြို႕ wider die Verkehrer der Göttlichen Schriften:

hero denn nicht allein die jenigen ſo in den Grundſtücken der

Chriſtlichen Lehre etwas ab/oderhinzuthun/ſondern alle die vonGot

tes Wort etwas ab/oder die zu Gottes Wort etwas hinzu thun/ daß

Göttliche Wehezufürchten haben/und wann ſie es hartnäckig ver

theidgen fürKätzer zu achten ſeyn.

2. Soltedenn allchſvolin Gottes Wort die*

3 time ºfferen 6eiſſen 7 -

2Nsmedenੀ bie§ಸಿ盟 allerdings nachgeben

érºe់ឍnº

េ់gtº
ins ſich der Käsercy entbrochen/ wann er von den goşemprieſter2.

nama undElteſten durchTertulum den Redner als ein نایاش
$istangºſagºt warbitaficrºtugetIQ:r gläube/ibd6 →

ក្ញុំtº
Sºiញុំស៊ុំgkº
aus dennfolget, daß das Käsereyen ſeyn/ da et"° gegſáubet

mºstretirir sas::de:Hiëchriftist/ oder au#A:;
der Heiligen Schriff nicht gelehrer wird. Dasbetº ich aber/

figer PaulusinfinerBerantwortungſdaßnad)biefam90egt/

denfeeneSejdjeichalſo demEDÄ
nút器 / daß ich gläube alleW/Was ತ್ಸುಳ್ಲ್ಲಿ

im GeſetzundindenPropheten/ oder wie er ºder Ä

Verantwortunz bezeuget ႏိုင္ရစ္ rtidtéال..تامولع: dاملانع
- § 3 Üç 11,

º

-
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Tertul. l. de

*Prefcript .

Heret. c. PI.

P, гог.

dem 7 das die Propheten geſaget haben / und Moſes.

Vndinſolcher Signification hat auch S. Paulus die ararc Kätze

reyen oder Secten mit unter die Wercke desFleiſches gezehler/

welche vondem Reich Gottesaußſchlieſſen Gal.V. 26.

ſolcher Signification und Bedeutunghaben auch die alten

Kirchenlehrer das Wort Kätzerey oder Kätzerzumofftern gebraucht/

als wenn Tertulianus die Kätzereyenbeſchreibet/daßes ſeyn Doéri
e

ne adulterine, frembde und verfälſchteLehren/die einer ihm

erwehlet hat nach ſeinem Sinn und Willen/ .de praeſcript.haeret.

c.VI.TPaulu, &alibi bare/?* imter carmalia crimima emuamerar,/èribem *

adGalatar,& Titofùggerit,homimembereticumpo{fprimam correptio

memrecu/andum, quodperver/iw/ïreju/nodi,& delinquat, utá /èmer

ipß dammatur. Sed&in omni pem? Epifoli, de adulterinis do&rinis

figiemdù inculcam*, hærefestaxat, quarum opera/amt adulterinædo

étrina : Hareſes dicta greca voce, ex interpretatione electionis, qua

quis fiveadinftituendas,five fufcipiendas eas utitur. Ideò & fibi da

mnatum dixit hæreticum,quia&im quodammatur, fibi eligit. Nobis

verò nihil ex noftro arbitrio inducere licet, /edmec eligere, quod ali

quis de arbitrio fuo induxerit. Apoßolor Domimi habemu auéforcr,

quimec ipfi quicquam ex /ìo arbitrio, quodimauceremt, elegerumt : /?a!

acceptamà Chriſto diſciplinamfideliternationibus adſignaverunt. Itag,

etiamfi Angelus de coelis aliter evangelizaret, anathema diceretur

à nebis. §8nb cap.XXXVII. Si emim bæretici/ìmr, Cbrjffiami effè mom

poffùnt, momâ Chriffo habemdo,quod de/ùâ eleëfiome/eéfati hereticorum

' momime admittumt. llmdeautem extramei & imimici Apoffolù HÆRE

TICI, mifi ex DIVERSITATE DOCTRINÆ, quam umu/gui/gue ale

fùo arbitrio adverfu Apoßolov autprotulit, aut recepit. Illicigitur &

Scripturarum & expofitionum adulterario deputanda eß, ubi di

verſitas invenitur doctrinae. Daher erzehler Tertulianus etliche Leh

ren mitunter die Kätzereyen/die Gottes Wortzuwider/obſchon nicht

ebendadurch GlaubensArticuluffgehoben werden / cap. XXXIII.

AdGalatar/cribemr, imvehitur im ob/ervatore , & defen/orer circumci

fomi, &legù:Hebiomi hereff, eff. Timotheuminftruemj,nuptiarum quo

que interdiäores figillat : ita inßituunt Marciom,&Apelles ejus /ecw

tor &cHieher gehöret/daß er in gemeinWehruffer über die/ſoetwas

- bçr
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der Schriſſt hinzuloderchthun. Adyerſ Hermogenem. cap. XXII.

Adorº Scriptareplenitudinem, quamibiófatiarem manifefiar & />-

aa. Anautem de aliqua filjuttntimateriafatiafint omnia, mu/quam

legi.Scriptum effe doceatHrrmogeni officina. Simom eff/eriptum, timeae

Vaillud a4jicientibuaut dttrahentibu deßinatum.§nfinemScorpia

coadverígnoíticosičrtiktttttul.Cap.XI. Itahareticiquepradi

canrurnenatproáata/imtartdmdb,taiguamecpradicata/ìmt,credumt.

item de Virginib.Veland. Hirºftinentamnovitat, quam veritas re
tirar, paaaanqueadverfu varitatem (ſacræScripturæ) (pie » Aoc

arv&are£,eriam vetur confùetudo, ClemensAlexandrinus I.V.Stro

Áttibetwonben$í8ºrm:d:nĝă:2J, ·º ďançû,·aâc ുരാیلعا

Swindgottloßdadurch/daßfienichtderSchrifft gläue
btm. item: Opponimuvillu ¢ , quodest, DELIS DI

xiT: &aaadbucfansdir@,quiDeomon credat,qui demonftrationet»

farsaseam Aer inter hominet,requirat. Albānafiu, fhreibet 1. de

Incarnaſſo:Aarngarºrintura divina autea agnoſties,ne diverſa

«# iu,#w4/*rpr4/&nt, inanimuminducati, loqui verba imfànabilisim

Pºf“. Baſiliushält das nicht für eine Käßerey/ſondern für ein kla

res Zeichen des Vnglaubens/wann einer etwas von dem das in der

H.Schriftstehet/verneinet/libr, devera fide. guodfi fidelis eft Pg

***; fidestaque ºmnia jumandata, confirmamque infectulumſé

e-#-fuäuinteritateč**quitate,hauddu!#manifeſtisſimum hoe IN

FIDELITATISargumentumfueriterfignumfi.perbia certisfmetumº»

#4*wesrum, quafripta/ant, aliquidvelit rejicere,aut eorum/»4**mon

Aºtº ſaw, introducert, quumDominum moffer jefu Chriſtus złixerif;

9•**•**••crmmramandiumt, aliorum vocem nom /èquentur- 9ßeía

ckes er beſtätige mit S.Pauli Spruch vom Teſtament Gal-Ä
*#*#*#*A*****bominibus exemplo vehementisfimº interdicit , NE

AVID EokuM, um divinister habentur, dematur-aue 1“odab

ſr,*ddar•r. Sic rºm tii4pud illum. Tamenhominis confirmatum.

teßamentum ntmofpernit, aut fuperordinat- 2uanobrem "*

OMNEM A DOMfNICA DocTRIN A ALIENAM α蠶
ºfºrte"fgana. Ebenmäßig lehret auch Chryſºſ." * A itò

Apoftoihoiii.XxxIII. §,i.rì, nbrrationibus creder* • *f'.
- ፊያ

*******/dºwscriptura, adducamussefille fin*/"Pliges 46്
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闇 jāzītē tumfueritjudicare , fi qui illis confemtit , Cbrißiamur e$t ./, quie

觀ſº - zontra illa, pugnat,procul eft ab hoc cameme. Item homill: II.in Gene

關º ſin. Sedquod'fimom credat $cripturæ, Tu ipfùm aver/eri, velutfuribum

腳 º - - alum& memte captum, $i fit anber86at 6iervom geleíret S. Hilarius

繼 lib.II.de Trin.Extiteruntplures,qui calefiium verborumfimplicitatem,

驚 - pro volantati fúe/emfù , momproveritatù ipfius abfolutione/ fcepere.

黜 - aliter interpretamtes, quàm virtus diétorum poftulat. De intelligemtiat

-匾關 enim haerefis e$t, non de/eriptura;& /enfu,mom fermo fit crimem. Jlidjt

º anders hat auch gelehret S.Auguſtinus, welcher de Geneſ ad Liter.
ºf ' 1. VII.cäp. 9. aifo fd)reibet: Necob aliud fùmt haretici, miß quodScri

pturam catholicas mom reâè intelligemter, fùaufaffa, opiniones comtraea

rum veritatempertinaciterafferumt. Ober Hieronymus ben mirfdion

eingeführet/ Quicunque, ſchreibeter/Tit.III. alterſcripturamintell

git,quàm/enfu Spiritu Sanäi flagitat,quo comfcripta e#,licet de Ecc/e-

Jia nom recefferit, tamem b«reticu appellari poteff.

Darumbdenn offenbahriſt/ daß in der H. Schrifft/ſo wolbey

denen alten Kirchenlehrern/nicht allein diejenigen/welche denGrund

des Glaubens anfechten./ ſondern auch die/ ſoda auſſer/oder wider

die Schrifft einige Lehren/ als Gottes Wort/ hartnäckig vertreten/

Kätzergeachtet werden. Daherowann man die Calviniſten der

Kätzerey überführen wil/ ſchon genugiſt/ daß man darthueunder

weiſe/daß ihre Lehren/die ſie wider uns/als Gottes Wort/vertreten/

nicht Göttlich/ ſondern demWort Gottes zuwiderſeyu, Darumb

es denn nicht eins vonnöhten/ daßman lehre / daß / oder wie die

ſelbigemie dem Grunddes Glaubensſtreitendennesſeyn eben

- baburd,9trbamlid)tgebtentimbÂăşcte)tn/mai fie bicflbige

auffer&otteé%Bort/unb bem$ort($otteé5umiber/får($otteg%Bort

außgeben/und dadurch Gottes offenbahrete Wortverneinet wird.

Daſſelbige kan auch aus den Catalogis haereticorum außge

führet werden/da die alte Kirche/wiezuvor erwehnet/auch ſolche ir

rige Lehren unter Kätzereyen gezehlet/ welche nicht eben den Grund

des Glaubens berühret/ ſondern nur Gottes Wortzuwider gefüh
ref ivºorbert, -

$88intertmidt/tafbie:Reformitten einternben/têftyn

auch ſolche Lehren in dieſem Catalºgézufinden/ die醬
- CVI]

-
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einſt wider E.Ottes Wort ſeyn/ alsbeyPhilaſtrie dasben Philaft. He

SternenNahmen gegeben, die nicht in der Schriftſtehen; re/CH. Her

Jtidznur eine Erleſey die darin wir wohne und nicht noch eine an- XCLX.

dere die am erſten Tage erſchaffen/c. Denn obſchon einer oder der

anbtrercutºn atten$itttnl tttu/bts$aſlesetvanoetſteſſenlfe

haben ſie doch darin, daßſediengeſchren/die wider Gottes Wort

ſtreiten in die Zunfft der Käzereyengeſetzet nicht gefehler. Das iſt

auchachtnur von einem oderdem andern ſondern in gemein vonih

nege hehen und von der alten Kirchen an ihnen nicht unrecht ge

boſſen wetten. Coſint auditanten Chriſtiid en $dyſern/bie non -

Orthºdoxi, wicht Rechtgläubige firstäķererflåret 1.4.Mani
chzosC.de Hzret-&Manch. l... Hareticorum C. de eod. -

gsgeſtegen autoitsjemirtaſſiſts in riten floſten. Lam- , "#*
bertus Danzus, wanner hiervon außführlich handelt erinnertzwar Damaeus P3.

Äman diejenigen nichtalſdbald mit demÄ
Äſten und unehrlichen Kräahmenbelegen dieetwanj然Är.

ben timer particular fiſcriabetesdrift in timen gee

ingen Sribumb/algbybrt Beit antaunt&e bedte

Beſchreibungen fehlen daraus aber ſchlieſſet erfälſchlich daß

Käserenen allein dieſeyn dadurch Glaubens-Articul ge

kuAntwerden/weilanchauffraeneglaubens-Articuln Secteit

º Kernen entſtehen können als über den GebotenEdtº

tes und überandern Sprüchen der Schrifft auch über

denfaren Hiſtorien/die in Gottes Wort zu finden. Es Ä
aber eben dieſer Danxus geſtehen/ €5.9\auluénenne eine Kä

§trºn//waiiºtti'ſ ſºuntertitºráčessitiſfits scºlet/Gaº

eine edweder verkehrte Lehre welche einer Hartwäctº

vertrit/daraus Bantfund Streitentſtehetſ un fºgº:Í:

ser:Eºgºrºiºsºsºrptureinterpretatiºſº '
Beweif den èpruńHieronymi, den wir oben allegret haben / “ད།:

nemart trfks Proprim 3 ufitatam bareſtos ſignificatione”— ” SRá•

eigentliche undgewöhnliche Bedeutung deſÄ.
serey. Herzgefi,ásettri en áisfirutagefr^f^#^^""***"…rti

--
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verbi Deißrpto comprehenſ/entenria, EinejedwedereLehre vi

der die Warheit des WortsGottes geſetzte und verthei

digte Lehreſeyeine Kätzerey. LudCrociuswiedroben erweh

net/ läſſets beyHieronymi jetzt erwehnter Beſchreibung eines Kä

Gisbert. Voët. tzers ebenmäßigbewenden. Gisbertus 'oetiu gehet gar dahin in ſeiner

part.III. Dß. außführlichen Handlung de Errore & hareſi, daß nicht allein der

select. p.7ä6. Widertäuffer Jrthumb vom Eyd und andern Irthümern de

&p.740. particulari aliqua thefiaut bypotbefi, aut cafù com/équentiæ, fontern

daß auch allerdings PhiloſophiſcheJrthumb./ welche zugleich zuwi

der lauffen der Theologiſchen Warheit/Kätzereyen ſeyn/ als deuzzo

intelleëiu im ommibuhomimibua agente,de miraculù& Vaticimià ad bo- •

mimum quorumdam peculiarem complexiomem relatù , de Sciemtia Dei

dſurft. &c. Welches er aber gegen die ſeinigen verantworten mag.

Clement.unic. Mit den Päbſtlern dürffte er vielleicht ehe zu rechte kommen/

desumm. Tri- weil der Pabſt den vor einen Kätzer erklähret/der harnäckichtver

mit. ttctcm vil/quodamimaratiomali momfitforma córporù bumami.

Johan. Peltius Joh.Peltiusverwirfet der ArminianerkehridsmanfönneBrŭe

Harmon. Re berfd)aftbalten/ſpañnurbie Stüct ſonobtigjur€5elige

Äkeitſeynbehaltenund keineLehrdieſchädlich擺 u1930tte

Ä”ſeligkeit/verfochten wird/Item, daßeszum höchſtenzwar

**” nöhtigſey/daß manindenennöhtigen Articun und in

- denen, die die Subſtanzundden Grund des Glaubens

betreffen/ einigſey / in den andern aber könne wolein

jeglicher bey ſeiner Meymung gelaſſen werden / undſey

niemandeiniger Kätzereyzubeſchuldigen. Das ſagen wir

verwirfft Peltius als einen Socinianiſchen Irthumb/der Gottes

$ort Deut.XIII.t./?qq. EftLII.12 job.X. 15.A#Äx.24. Rom.XVI.17.

£gor./££££qq; Tit.Ii£to. 2.jgb.vgJe; 4poc.II.23.2p.£ap.XIIX. 4.

శ్రి 9tirberíámbifdjen ®omfe#íon/ €atcd)ífimO/unò

pnobaliftien Göentembentgegenfty, Siefs Peltiiharmo

niam haben die Doctores und Profeſſores zu Leysen approbiret.

Dergleichen Meynung vertrit auch eine Diſputatio deHareſ

zu Helmſtädt Anno 1657. 11.Jun. gehalten / nach welcher eine Ha

- refis
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reis oder Käserey iſt errerApoelic-Doktrine manifeffè Sºzzare º.

Pºſt“ in-gead «gue 4e redendi Theſ. XPrII. das iſt / Ein jegli

dºctº ម្ល៉េះ derderApoſtoliſchen Lehr klar und offen

ichtntgegemitindenen/daswirthitim oder gläuben

fblien, Gswit inflsistofutation bie eenteng Tertullibride

Vcland-Virgin.approbittt: Omne id, quoa contra veritatem (S.S.li

terarum)/pit,&ertfi efi,etiam vetur cönfüetudo.©& moirb ausIreneo

1.1. capa.gºfflefºn/ viefºlget: 2vorquorigirurim evidenss scri

Prº-dºg"-impingunt& Ireneobereticidicumrur. Es wird Hierony

mº Meºwungund Spruch über das V.cap.ad Ga1. Az/juéairerin

teigt S-Scripturam Sc.gut geheiſſen/ auch aus Hilariol.II. de Trin.

elfegefttoWen* Juxta Hilariuiù igitur Hæreticum e£f, quicumg, ullum

3. £ripture dogma (qualeinterpretando verba spiritujs.) pervertit.

Vid.Th.M.IIx-XIX.ºrauffmtrfolget ThrxI. Nea, vers Authori.

*• ramram* veterum & retentium Dai./ed& ratio manifeßa compro

Har, errereºqueºrviderine Apoſtolic-reété adverfüm in genas

•*-*•rerrdendwkar&£a%. Namcum Deum alocet, velalegmatapan

4a, berarefestò Christiani nobiscognitu, creditu, fastuadfalutemne

ct Aria/ìm* omnia, quamvis omniumnonfitpar mecesfitar: propterme

Aram emmfalutem illa traditafùnt omnia; gaûd faogmatum S.Scri

ptura metitiaindifferem,& adconfequendam/àlutem perindefi*, eadem

revelaffévriexplicaffeopunonerat. £8abth.XXIII.Sibodièfimt, qui

mome* cirifiprofitentur, negant autem providemtiam Dei, Aetermita.

rem,6mnipotentiam ipfae poftolicoSymbolo infertam,jußitiam Dei &c.

immertulitatemanimarum, dariAngelos , exiftere Diabolum aut fimi

ha ; her erantbareſes fecundenote, quamvis proximèmom fnt contra

Fideiconſtitativa, ſedadverſu Fidei preambula, e adNaturalem Di

ſtiplinam, adPneumaticam referantur, fºliaránatureduću conveſ;

q*.-*. Hereft, autem ideo/ùnt,quiaborumdem oppofita deëtrina in SS.

Zirer-es-ſanters evidenter eit expofita. Solche Lehre iſt richtiger

als die zuvor daſelbſt vom Calixto geführet.

3. Solte aber auch Paulus wol in gemein einen

yetweben Råsergemeinethaben/vanner befolen/ einen

Kätzeriſchen Menſchenzu meiden?

Gesgááaombŵóywaw/ wit “nརྩ་སྒྱུ་“ན་ etlicheস…"
2. Q
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daß dieſes Wortaerºn eine Sect/inder H.Schrift auch von Pau

lo Gal.V. in gemein/als jetzt außgeführet/von der Kätzerey verſtan

den worden/daßaberPaulus Tit.IIIio. ſolcher Geſtalt dieſes Wort

Kätzer gebraucht/ das wilDanaeus nicht einräumen. Vnd deuten es

ſeine Spießgeſellen daſelbſt mehrentheils voneinem ſolchen Kätzer/

Job. Croci“ der den Grund des Glaubensauffhebet. Davon ſonderlich job. Crd--

Comment in cius hatibeſt in ſeinen. Commentario, 3Derſeſbige madjet breverſen

Tit. III. ſignificationes dieſes
Wortes/latam,ßriétamfriétisſimam,und wil

das Hieronymus, wie auch das Corpus Juris nur latè haereſin und

haereticos beſchrieben; ſtriétéaber ſey ein Kätzer/ qui fundamentale

fidei dogmaabmegat,&comtrarium ampleéfitur, idg, velex ignoramtia,

zelſciens, der eine Grund-Lehredes Glaubens verneinet/

entwederaus Vnwiſſenheit/oder wiſſentlich. Aberfriä/

fîmè fyber ein$i$er / qui dogma fidei fùndamentale contra

communem Scripture & Ecclefie confenfum malitiosè és perti

wajter oppugnat,ejwrg
comtrariumpropugnat,bereime&tuiib

Lehre des Glaubens/wider die gemeine Vbereinſtim

mung der Schrifft und Kirchen boßhafftig und hart
näckicht anfechtet / und die Gegenlehre verfechtet.

Aber dadurch ſuchet er nur Außflucht / ob dieſes oder jenes eine

Grund-Lehre / ob es wider den allgemeinen Conſenß der
Schrift und Kirchen/ ob man es boßhafftiger hartnäckichter

Weiſewider Gewiſſen verfechte damit man nehmlich nicht ſo

leicht die Sacrament-Schwärmer zu Kätzern mache. Allein

ſolcher Geſtalt würde faſt ein jeglicher Kätzer ſich dieſes Nahmens
ontbredjen. ... "

- Esſey aber eine irrige Lehre/ zum Erempel/der Reformirten/

oder anderer Schwärmer gleichlatè, /riºts,oder friétiſmèeineKä

erehſo bleibet doch dieſelbe nach dem Spruch des H.Geiſtes Gal.V.

eine Kätzerey/wie Danaeus geſtehet/daß daſelbſten dieſes Wort /gmi

ſie prºprié gebrauche werde und iſt alſo ein Werck des
Fleiſches/und an ſich ſelbſt verdamlich. - -

Gleichwohhat Hieronymus in dieſem Spruch zum Tit.IfI, das

-- "...” Cro

*

வ,
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Crocü Bruder zu BremenLudovicubewenden laſſen. Esgehet auch -

S.Paulus auf die älahºa oder Widerſprecherin器 *

mecum$iífeífſtraffen ſolTitI.9. denen er das$qu ſtopf- -

fenſol/wiedergleichen viel freche und unnütze Schwätzer
atlé Nºt醬 aufbie/bie balcyrtm/b06

nichttaug vºn dienichtbeſtehen im Glauben v. 13. welcht

ſichabwenden von derWarheit/undauff die Jüdiſchen Fa

bchnund Menſchen-Gebotdringen v... und macher keinen

Vnterſcheid derer / die die HauptArticul/und den Grund des

Glaubens umbſtoſſen und anderer Widerſprecher der Warheit

als wºlle er durch Kätzeriſche Menſchen nur Jene verſtanden ha
ben. Daher Chryſoſtomusmanffum adverſium veritatis einen

offenbahren Biberaderter Barbeitvertebet. -

Dahin gehet auch Henric Bullinger Comment und be-Henrie.Bullin

ſchreibe derſelbige mit Auguſtino einen Kätzer generaliter , der gerin Tit.III.

neue / und falſche Lehren/ (nicht aber der Lehren wider den 19.

Grund des Glaubens) vertrit. Pulbré ergo D. Auguſtinus, e-I.“ Auguſ.c.I.ad

Hº. de utilared.Hereticus eft,meâſententii, qui alicujus temporalº Honorat.de u

es**eá, S marinaéglori«, principatnsá fuigratiá, faſæra má*** til. credendi.

***rºvetzgnitivel/ guita.ºrrowegºn/ſpridºt Bullingerus.ſa.g:

sarfen Auguſtinus: Ein Kätzer/nach meiner Meynung/ſ

der cnige der umbeinigen zeitlichen Vortheilswillen

ſonderlich wegenzeitlicher Ehre und Hoheit / falſche und

neurºchrenherfürbringct/cterbenſtſ6igen bevfáſſet,
Jºé-Crocº“ gehet darauffdaß Paulus hier rede von einem fotº Joh. Crocius

ºder verkehreriſt/ und vonſdlchemSrthumb/ ſº belſ in comment.

Chriſtlichen Glauben umbkehret esſey eine Metaphºra Pºgº-s

Gleichmß-Rºdeherzenommen von einem Gebäude/ welches

nicht nur zum Theilzerfallen, daß es wieder könne ge

bauetwerden/ſondern dasausdemGrundeunigeriſſen.

Aber das Wort ié-Äbringetſolches nicht mit ſich: das erklº

retz-ºzuä- von einem காது. fo verywdyrch需
3
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in ſeinem Jrthumb/daß er ſich nicht drauswickeln Fan

Deßgleichen auch Bullinger von einem / der vondem wahren

Glauben entfallen oder abgewichen iſt/undin einemun

Id pag.Go ilberiſpinbſidjem Srtijumbſtetfet. Crocius ſſbſten verſteber

nur einen plane deſerarum ganz verzweifelten/ in ſeiner Para

phraſ und Wort-Erklärung.

Es kan aber einer verkehret/incorrigibel und verzweifelt ver

ſtocket ſeyn in falſcher und Gottes Wort widerſtrebender Lehr/wann

* - ſelbige gleich nicht den Grund des Glaubensanſich ſelbſt in Haupt

Articulnumbreiſſet/wiewoleine jede falſche Lehre/dadurch Gottes

- Wortin hellen klaren Sprüchenverneinet wird ſofern denGrund

- desGlaubens/nehmlich die H.Göttliche Schrifft kräncker

Job.Dureus E- und labefactiret. Inmaſſen der Friedmacher Joh. Dureus ſelbſten

piſ.Dſert. ad dieſes zum Grund des Chriſtenthums aus Aé.XXIV. io. (woſelbſten

Theo Hºfh- Paulus ſich der Anklage der Kätzereyentbricht)ſetzet; Daßman

en/Prºdr/re- allein/ was in der H. Schrifftvon Gott/ ſeinen Willen

Ä” und Wercken offenbahretift/glaubenmuß. VndJohBer--

贺º, #ು!gುತ್ತಿಲ್ಲೆಳ್ತಚ್ಟೆ! daßingemeinalles/was in derHei

##ក្នែ្តយុំ
Häupt-Stücken derſeligmachenden Lehre nicht ſonötig

verbunden iſt/ oder darausfolget/darumbzugiauben

möhtigſey/ weilesjaſogewißundklärlich in Gottes Wortoffen

bahretiſt.

Dahingehöret auch/daß S.Paulus/wann er von denenKä

zern redet/die nach ſeinem Abſchied kommen werden Act. XX30. ſie

alſo beſchreiber/ daß ſie reden disseauuira verkehrete Lehren.

Bullingerns erftâreté difforta, & obliqua,h. e. mimim?fimplicia,mimi

- meg,fincera. Talia emim/ìmt hæreticorum dogmata, utfi Scripturâ com

feramtur, aut diffdeamt ex diametro, aut à fimplicitateplurimùmva

rient, cadhumana, afectioner inclinent, 3 leioram confientiarin

rricemt. Geocndfernidít8won ben Gğrunbæ£ębven. ©.50%annes

fgetffledit:3}er3ueudbfoint/unt bringt bitgebrtgfrie

ſtimidt/bentiºmetnićtsuºyauſ/unigräſtt ಣ್ಣಿ
-

º
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nicht :-Ep. v. 9. Erwarnetingemein, daß wir uns für : jPrgiü

fittnumbfallºtm?replittingſtenfuneverſebeufoſſº.1.Joh,

rw.. Ihr Lieben/gläubetnichteinem jeglichen Geiſt/ſon

dermprúfetdie Geiſter/ obſevon Goft ſind. Dennes

finbtielfalfött propbttemaufgegangen in bie98rt.

4,$asiffbambabonyuhalten/ivann man bit

Käserey alſo beſchreibet/ daß ſie ſey ein Jrthumbim

Grunde desGlaubens?

Das iſt ebenSpecial-, oder die Sonderbahre Bedeutung

dieſes Wortes, welche auch bey den alten Kirchen-Lehrernzu finden/

und ſonderlich aus demSpruch .cor.III. u./eqq. behäuptet wird

wte dann auch 2. Per.II.1. das Wort αίρεσης Θcct/ οδεί $äffett) -

alſo gebrauchet wird und darinnen ſind wir mit den Reformtrten

fins, baſſ/ºffride, ºrialitimeſtigerenčeiſſe/ein 3rtbumö

imGrunde des Glaubens/und daß das in ſolcher ſonderbah

ren Mennung ein Käserſey/ welcherim Grund des Glaubens

bartnådfiditer Weiſeirret. Dahingehet die Ermahnug Ignatii, gºat-Epi44

ººnntrºcrbtn stºern marnetmit bitſ n，Borten; Dignum eſt, à ºwrnenſe .
ta$$ar4£firere, & mequeproprium cum hi,, meque commune habere

t•l•quism, faintendere LEGI&PROPHETI S &” Eį”ANGELI

24 NTiBus nobi- /alutare verbum, nefanda, verò HÆRESES.&

fhiſmarafacienterfgere, Akutprincipatum malorum, da er entgegen

ſeet denjenigen/ſobey der H.Schrifft des Geſetzes/der Propheten/ .

Evangeliſten und Apoſteln verbleiben die Ketzereyen/ als die der

H.Schriftzuwiderſeyn/ oder dabey nicht verbleiben/ſofern es iſt

autºre verbum, das heilwertigeWort / drumbnenneter ſie nicht

fchlechthereſes, ſondern harreſes NEFANDAS.

eetaetaut von ber Regeren 65meien Tertulianu, vann er Tertul dePre

Vaterſhed machet zwiſchen dem Glauben/und Vbung der ſeript.adv.He

Schrifft/zwiſchen denen Fragen die zur Regel des Glaubens rer. º.Äut

gehören und die aviregalá fidei, unverletzt der Glaubens

Aegonnen angeſtelletwerden/ und von der Regeldes

Glaubens ſagt, daß darüber keine Fragen ſeyn niſ?

gиae
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quas herºſes inferun & que hereſe faciunt, ohne welche

die Kätzereyen einführen / und die Kätzereyen machen.

Soredet Herr Lutherus S. Tom. VII. Jen, Germ. de Conciliis

ſol. 232. Der H.Geiſt warnet/man ſolle alles prüfen und

zuſehen/wo man würde Stroh/Heu/ Holtz auf den

Grund bauen 1. Corinth. II. Damit er nicht heimlich

noch ſchwächlich/ſondern öffentlich und gewaltiglich ge

weiſſaget/dzinderheilige Kirchen würden mit unterſeyn

hülzern/ſtrohern/heuern Bauleuthe/das iſt Lehrer/

die dennoch auff dem Grunde und Fundament bleiben durchs Feu

erwohlſchaden nehmen doch ſelig werden müſten. Wel

ches nicht fan von den Kätzern verſtanden werden/denn

dieſelbigen legen einenandern Grund/dieſeaber bleiben

auff dem Grunde/das iſt/im GlaubenChriſti/werden

ſeligundheiſſen Gottes Heilige/haben gleichwohl Heu/

Stro/Holtz/daßdurchs Feuerder H.Schrifftmuß ver

brennen. Wiewohlohn Schaden ihrer Seligkeit/wie S.

Auguſtinus von ſich ſpricht/Errare potero,Haereticus nonero,Ich

magirren/aber Kätzer wilich nicht werden. Vrſach/Kätzerirren

nicht allein./ſondern wollen ſich nicht weiſen laſſen/ ver

theidigen ihren Jºthumb vor recht/und ſtreiten wider

dieerkante Warheit. Vonſolchen ſagt Paulus Tit. Il.

Einen Kätzerſoltumeyden/wann er eins oder zwier vermahnet iſt/

und ſolt wiſſen, daß ein ſolcher verkehret iſt/ und ſündiget evroxaG

zerge, daß iſt der muthwilliglich und wiſſentlich wil in

Jrthumbverdampt bleiben. Aber S. Auguſtin wilſei

nen Jrthumbgerne bekennen/undihm ſagen laſſen./da

rumbkanerkein Kätzerſeyn/wenn er gleich irrete/Alſo

thun alle andere Heiligen auch/undgeben ihr Heu/Stro

und Holz gern von ſich ins Feuer damit ſie auff dem

Grundeder Seligkeit bleiben 7wie wir auch gethan ha

ben/und noch thun, -

Drumb
R



| Borbereitung. _ - 57

7.

;

:

-

Drumb pflegetmandreyrequiſitaeines Kätzerszuſetzen/() daß

erin der Kirchen / und nicht gar ein Vngläubiger ſey/

weilmann die Infideles und Vngläubige/diegar auſſer der Chriſtli

chen Kirchenſºn von den Käfernzuunterſcheiden pflege als da

ſind Jüden/ Türcken/und Heyden / (2) daß er irre im

Grund des Glaubens/unddenzum(3) daß darzu komme

Pertinacia. Hartnäckigkeit. Johannes Crocius ſetzet noch hinzuf
bafißlßein 3rtíumb contra communem Scriptare, & EeelefeÇÒ፳∞

Fºº wider den gemeinen Conſens der Schrifft und
Kirchen geführet werde. Aber dadurch wird esziemlich ins wei

te Feld geſpeist daß man erſt forſchen und ſuchen müſte/welches in

dieſem oder jenem Stücke der Conſenſu Eccleſ-, dieEinſtimmig

frit ber 8ird en fry/Watteld te bit Rirdye fep/unt wel

delehrer für die rechte und erſte Kirchenlehrerin dieſem oder jenem

Spruch zu achten. Vndberuffen ſich nicht nur die Bäpſtler auffdie

Kirchen ſondern es wollen auch die Reformirten/ in ihren eigenen

Lehrpuncten der alten Kirchen-Conſens fürgeben/jaesberufen ſich

allerdings die Photinianer auff die uhralte Kirchenlehrer / die vor

dem Concilio Niceno gelebetdaßſelbige es nicht mit uns gehalten/

in dem Articulvon der H. DreyEinigkeit/ wie aus Socino- ſonder

üáé&tiftings Praefat.am alle$irdjeninf:iner Difputation £9a

traMeifoerumï&fantifi.93annwürbenuhfotdieróeftaítein&in*

fältiger gewißſeyn/daß dieſes oder jenes eine Kätzereyſey/wann er

erſt die chrederuhralten Kirchen/und den einhelligenConſens untº
ſuchen ſolte? Esmögen auch die Reformirtenzuſehen/daß fie níd¡t

ſolcher geſtalt der BäpſtlichenJrthümer/ als wärenur daßein$Ꮬe

serderdaeine Lehreführet/davon erwiſſe/daß ſie von

ಶ್ರೀ ale irrig vermoorffen/fidtheiigaſftig maden.

5. Iſisdenndarzu/daß einer ein Kätzerſey/vonnö

/daß erwiſſentlich und Hartnäckicht eine irrige Lehre wider

den Grund des Glaubensvertrete? „.
Es wird allerdings, daß einer formaliter ein Kätzer ſty/

Prefat. &bli

chting indifé.

de Trin. contr.

Meſher.

Paaaxmifಿ/inಣ್ಣ: ſolches nicht ।
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bey den Scholaſticis, Thomä und andernden Gaſ- und Canºnſens

ſondern auch beyden alten Kirchenlehrern auſſer Streit iſt/wie Gra

tianus Auguſt. Spruch aus der CLXII. Epiſt.deßwegen einführer:

wi fèmrenátam f&am, quam?/wfalfàm 4t#perverfàmynalláPerfinacif

Animofitate defendunt, præfertim quam mon audacia fùaprefemetio

mu pepererunt.feda feduíti, atque in errorem lapfí parentibu accepe

runt, querunt autem cautá/olicitudine veritatem,corrigiparată,cam*

invenerint, nequaquam fant inter heretico depatandi: Die jenigen

welche ihre/ wiewohl falſche und verkehrte Meynung

mit keiner Hartnäckigkeit des Gemüthes vertheidigen,7

ſonderlich welche nicht durch Kühnheit ihrer Vermeſſen

heit ſie ſich ſelbſt verurſacht ; ſondern von verführeten

undin Jrthumb geſtürtzeten Elternempfangen haben/

auch die Warheit mit behutſamerBekümmernißſuchen/

und bereit ſeynſichzuändern/wann ſie dieſelbige finden/

die ſind keines Weges unter die Kätzer zuzehlen. Auffglei

den e diſag direibet Auguſtinus l. XIIX. de Civit. Dei cap. 5.

Qui in EcclefiaChriffimorbidumaliquid pravamqueféntiunt./ícor

repti, ut fànam reétumque fàpiant, reffunt contumaciter, fuaquepe

ſtifera e mortifica dogmata emendare nolunt, ſed defenſare perſiſtune,

hersticifunt, das iſt/welche in Chriſti Kirche eine ungeſun

deund unrichtige Meymung führen/wann ſie geſtrafft/

daß ſie geſund und richtige Lehre annehmen/Hartnä

ckicht wiederſtreben/und ihre giftige und tödtliche Leh

rennidht åndern vollen/fondernម៉ង់់ $110¢rtijcie

bigcn/foitttbenfic Riger.

Es iſt aber gleichwohl dieſes nicht dahin zuverſtehen/alskönne

auff keine Art jemand ein Kätzer heiſſen/der nicht hartnäckigſei

ne Jrthumbvertrit; viel weniger daß es nöthigſey/daß er wiſſent

lich und vorſetziglicher Weiſe ſolches thue wie etwa Joh.Cro

cius fürgiebet; ſonderlich aber die Arminianerdarauffgehen/denn

der iſt hereticus materialie,oder der Lehre nach/der mit einem funda

mental-Irthumb eingenommen/auchehe noch die ಥೀ।rnಣ್ಣೆ
- - eit
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keit darzukompt / dadurch er heretscu formalis wird/oder dadurch

kereſ conſºmmata wird einevollkommene Kätzerey/welche zuvor

auchzwar eine Hzreſs war aber inchoat«, nur eine angefangene

Kätzcrey/wie etliche ſienennen. Es iſt einer ein Kätzerehenoch die YCºf Engſn.

Warnung vorgehet. Aberwaſ erein und andermahlermah- rechmand.

net nicht abläſſet/ſo iſt er ſovielmehr ein Kätzer/undzwar einver-Pß. Inaugur.

kehrter und deſperater/denmanmeyden ſol/Tit. IſI. 10. Das iſt aber ºbereſ eVT.

pertin-ci-eine Hartnäckigkeit/nicht nur da einer eine ebenlan.” ”

geZeit/oder immerdar/biß ans Ende drein verharret, ſondern da -

man ſich nicht wilweiſenlaſſen/wanns ſchon klar aus GOttes Wort

vorgeleget wird ſondern ſeiner Vernunft und vorgefaſſetem Wahn

vielmehr folget. * Cor. X.5. Darumb wanneinem etwan irrige

Gedancken widerſeinen Willen einfallen/oderauch Scrupel

undZweiffel/oder daß man zuſtreiten hat mit ſich ſelbſten / ſo iſt

daßnoch nicht eine Kätzereykanaber wohleine Verſuchungſeyn zur

Kätzerey/auch nicht eine jegliche irrige Zulaſſung einer Kätzeriſchen

Lehre oder ein flüchtiger Beyfall/welcher nicht im Gemüthge- -

gründet wird/oder einwurzelt wiebey den Einfältigen, ſondern waſ . .

manberuhetauffſolchem Irthumb.

Obman aber ſchon nicht weiß/daß ſolches ein Jrthumb oder ,

Käsererſey/ſokanman ſich doch deßwegen davon nicht entbrechen/

wie die Arminianer lehren. In bereſvoluntarium nonſficit, ſedſºi-Remonſtr. A

enrisisſper-tae advertentia, Esſey nicht gnug/daßeiner Polºgp.2p.

mit Willenſeine irrige Meynungvertrete/ſondernesge

hörezur Kätzerey/daßeinereswiſſe/und mercke daßſöl

ches entgegenſey derNorme/darnach das Vrtheilan

zuſtellen iſt. Solcher Geſtalt würde keiner vor einen Kätzer können

£*£<itemwrtem/ mwiefiebemmfagem: Nemo emim deditâ operâ errat,

a-terrare /•fìs perfùadet, cum de «ternâ falute agitur. Quare fu

nrx tf, iwvutsalirai malitiam tribuere, charitas aliudſuadet,&fpre

/-is-e-4-pr-erranreſent.Esirret keiner mit Vorſatz/0-

der bildetſchein/daßerirre/wannes die ewige Seligkeit

angchct/derwegen iſts nicht billig/daßman Innಣ್ಣ
2. Cに多

I
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feinenពឺ Boßheitzuſchreibe/die Lieberathetein an

ders/wieauch die Preſümtiones, welche dem irrenden zu

ftatten fommen.

Aber dieſes verwerffen die Reformirten ſelbſt/ weil ſol

cher Geſtalt die allergröſten Kätzer müſten abſolviret werden./ja

auch Jüden/Türcken/und Heyden/wie bey Voetio und Ve

ror. & Hereſ delio zuſehen dahingegenofft darin Gottes Gericht beſtehet/daß die

թ:760. Menſchen in ſo einen verſtockten Sinn gegeben werden/ daß ſie auch

die gröbeſten Irrthum für lauter Warheit außgeben/jaſich wohlgar

drauffſengen und brennen lieſſen/wie dieCircumcelliones vormals/

jetzodie Qvackerin Engelland/unſere Wiſſenſchafft oder Vnwiſſen

heit ändert die Sache nicht ſondern mache/daßnur die Schuld

denn deſto gröſſerſey. Eshöret eine Sündedarumb/daß ei

ner nicht weiß/daß es eine Sünde ſey/nicht auff eine

Sündezuſeyn. Vndobeszwar den nicht ſo eine grobe
Sündeiſt/als wann ſie wiſſentlich begangen wird/ iſt ſie gleich

wohleine Sünde;Alſo iſt auch der Irrthumb./wann von einem Un

wiſſenden die Warheit beſtritten wird eine Kätzerey/aber nicht ſo ei

“negrobe Kätzerey/wie hiervon der Sel. Herr D. Brochmann in

Haerefi iAsyzouSón geurtheilet,

6. Wann aber die Hartnäckigkeit mit darzugehö
ret/daß einer ein Kätzerſey/wie haben denn die Kätzer könnenvon

der Kirchen verdammet werden/weil dieſes auffsverbor

gene bes f)er#ene anfompt ? -

Obeiner eigentlich hartnäckigſey/oder nicht iſt zwar ſchwerzu

urtheilen:Aberes ereignet ſich doch ſolches durch euſſerliche Wercke.

Ausihren Wortenwerden ſie gerichtet Luc.XX.12,Aus

ihren Früchten ſol man ſie erkennen Matth. VII, 4.
Vnd da hat der H.Geiſt dieſe Regelund das Kennzeichen vorgeſchrie

benderer die von ſich ſelbſt verurtheilet/und als Kätzerzumey

den/undzu urtheilen ſeyn/die nach einer/ oder anderer Ver

mahnung nicht wollen der Warheit veichen Tit. III. io.

Imübrigen aber gehen die Kirchen Cenſura und Anathemata,Vr

-
- t{tįí

* -
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FTTSTÄjder Käer eigendlich auf ihre Lehren/

niti ten feaufibrt ptron/ale/ub hypothef, fo fie fjarte

neckigauffihrer Kätzereyverharren. Sie verurtheilen here
**** "ateralter ſamtum einen Kätzer / ſo ferne er nadh feiner

irrigen Lehre/welcheverdamlich iſt angeſehen wird; nicht ſowohl

heretiramførzalem, was tinhartnäcfichtes Herķ/welches Gottal.

lein erkenner/betrifft/davon hernach weiter folgen ſoll./wann wir

von der Verdammungreden werden. Vnterdeſſen aber bleibets da

brp/bajbie Sägertien amfidfelbít berbamlid}ftyn,

7. Wodurch iſt dann eigentlich eine Kätzcrey ver
damlið,? etwanur der Hartnäckigkeit des

trģen8? -

Nicht allein umb derſelbigenwillen: ſondern auch wegen des

Jrthumbs ſelbſten. Theilsweldieſes daßman Gott widerſpricht

in ſeinem Wort eineSündeſtdamanGottzüLügnermacht

IV Theilswelſolche Kätzereye/welcheſtriäè alſo heiſſen

die Stücke ſo zur Seligkeit gehören/angehen. Dennwº

mangs/ fermftligmadeučem5ļaubem/umbģu: &elige

keit nöhtig iſt zu wiſſen und den Grund des Glaubens

undder Seligkeit betrifft/mcheweiß oder gar verneinet /ſºº
der ſeligmachende Glaube und die Seligkeit nicht ſtatt haben: 9 Ser

dienehrwendigen Stücke zur Seligkeit dadurch man ſeligÄ
muß nicht weiß dem iſtjaſolche Vnwiſſenheit ſchädlich an dº @ee

ligkeit und verdamlich/ſovielmehr aber dieVerneinungfolcherGlau

bens-Stücke. Wann der Grunddes Glaubens dadurch weggehoben

wird okan der Glaube nicht beſtehen/und alſo auch nicht die Selig“

feit. Sarumb trettenfeſde $dgerenen auffſomberbabre 2Art alſo be.

ſchrieben, daß ſie ziver arwaea verderbliche oderverbamlie

dorërrtrnhrifti/bientit/wienergjitigërijteefrlbf eritë:/
fi babarfăbrrfitfiţren razol, ară?eia, timſchnelles9/3era

dammuß. Nicht allein/daß ſie verdamlichſeyn/wie eine jedºÄ
Sünde ihrer Natur nach verdamlich iſt / ſondern daß ſie aud) bie

Verdamniß mit ſich bringen / und豐 daß dieſe trg

2. Pet. II.i.
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Secteneinſchnell Verdamnißüber ſich ſelbſt bringé/damit dieGe

fahr ſovielgröſſer gemacht wird. Zu welchem EndeS. Petrus noch

ferner hinzuthut, daß an ihnen das Vrtheil vonlanges her

nichtſäumigſey/ unddaßihr Verdamnißnichtſchlaffe.

Soiſt nun nichts gewiſſers/als daß ſolche Kätzereyen das Ver

damnißmit ſich bringen/und daß über die Sectirer und Kätzer/wann

ſie ſich nicht bekehren und von ihrem Irthumbabſtehen/dasVrrheil

nichtſeumigſey/und ihr Verdamniß nicht ſchlaffe.

Damiviraherviſenmögen/welches dennſblhenohtiven

dige Lehr-Stücke/ und was der Grunddes Glaubens und

der Seligkeit / unddie Haupt-Artckel desGlaubensſeyn/

derer Vnwiſſenheit und Verleugnung an ſich ſelbſten verdamlich/

ale ཨ:“" wir davon hernach abſonderlich in folgenden Capiteln

handeln. -

Sachen/ und die Kätzereyen eingetheiler

8. 28irmögentit irrigen9x6ren in Gjöttlidjan s -

werden? º:

Es ſind die Irrige Lehren in Göttlichen Sachen/ oder denen

Dingen/welche in GottesWort begrieffen ſeyn/nicht einerley/oder

von gleicher Wichtigkeit; ſondern wie eine Sache klärer in Got- --

tes Wort vorgetragen wird / als die andere; Eine Lehre aus Gottes -

Wort näherzum Zweck der H. Schrifft/unſer ewigen Seligkeit/ge

richtet und dienlich iſt/als die andere;Ein Lehrſtücke genauer verbun

den iſt mit denen darzu dienlichen Glaubens-Artickeln als das ande

re; Auch ein Glaubens-Artickel mehr zum Grunde gehöret/ als der

ander; Alſo iſts auch mit denen Jrthümern/die ſolchen Lehren entge

genſeyn/beſchaffen; daher eine irrige Lehre für der andern gefährlich

iſt. Drumbman zuerſt einen Vnterſcheid machenmaginter erroren

ſimple & herei zwiſchen einem bloffen Grthumb/und eis

Tmcr$íßcr£). Non enim omnis error haerefis eft, quamvis o º

mnis hærefis, quae in vitio ponitur, nifi errore aliquo,haerefis effe $. Si
- * **

--

-nonposſit. Denn es iſt nicht ein jeglicher Jrthumb eine

Sågtrey/vievoleine jebe Rågerey/vannbiffré29ort

-

-

-

º: .

们 *﹑
***

--

* . . .

* *
-

º
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in böſer Meynung genommen wird/ und eine Sünde

mitbringen anders eine Kätzerey ſeyntan/ohne cºº4u.
wanntim Irthumbdrimentecfet/faget Augustínus Præfat. ii. a, #2:

hbr.de hzre. Alſº iſt dieſes war ein Irthumb/wannmanag“ orgtonnpe

fpr-celºße die WaſſerübermFirmamentdes Himmelslºgs clºſ,

verneiner aber wer wolteaſobalden eine Kätzerey draus machen? ÄXIII ſeqq.

Solcher geſtalt urtheilet auch Auguſtinu von der Frage de anime

prºpag-rione, von der ဖွံ့ဖြိုဖဲ့ der Seelen: DiePela

sencrſennnicht darumbKätzer daßſteleugnen/die Seelen werden

von den Eltern fortgezielet, ſondern darumb/ daß ſie die Erbſünde

vcrmtinem. Hiautem nomideôfùnt haretici, quia dicumt,anima! origi- Auguft. Epift.

ne" dell-prim«genetricenon ducere. Wiewoler anderswo erinnert/ CLVII. l IV.

wann wir nicht Sonnenklare Sprüche der Schrifft / daß unſtré de anime orig.

erren esounmirreibar tran verten/finben man fich voru contr.

ſensbedaß durchſolcheLehremannicht inPelagian

fdx Retrreņဖွံ့ႏိုင္ဆို႔ခြဲမြံ့man auch in denen Fragen/die nich*

eben einen Artikel des Glaubensbetreffen ſich wolinacht zu nehº

hat, daß man dadurch nicht der HSchrifft zuwiderlehre/unº Ä
GlaubensArtickeln zunahetrete Zumahles ſchwer iſt zu unterföeiº *

ប្ដ/A，
tate H. Sfintervaszinsiderläuft wiedey Auguffino sufebe" #്. Ai്.

&ntirtºn Rägernºn abermögenunterficient Claſſ.º. º.;
mac werden. Zur erſten gehören die welche ein oder mehrHaupt- -

fúcf/kuichigfrīvīfn;ur Seligteit/und alſo in GStree?:::::

geoffenbahtet iſt, läugnen und beſtreiten: Als da iſt die 24rajಿ

die Nerraniſche, darunter der Haupt-Artickel von der qSerſon

Chriſt beſtrittenundder Grund des Glaubensevertiret wird/º

ſºfort an. Vnd zu dieſer Ordnung gehören nicht nur die/ſodaeº/

oder mehr Artickeldes Chriſtlichen Glaubensläugnen/ſº“

errmandaufgewif maf bie/fobit盛©acramenta/ivetée

Çiftnicht kennen von den Glaubens-Artickeln allerdings蠶

werden, beſtreiten, jaauch etliche derer die da wider die તા;
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den H.Zehen Gebothen Gottes lehren. Dann nicht zuzweif

- -

feln/daß ſo grobe Kätzereyen entſtehen können wider die Lehre von “

den H. Zehen Gebothen/als wieder die Artickel/ſo im Apoſtoliſchem

Glaubens-Bekäntnißbegrieffen ſeyn. Wie die Borboriten oder Car

cratianer irreten/daßman ſich in allen Laſternweltzen müſte/ und -

*--
-----

* -

der Gottesdienſt in gemeiner Fleiſchlichen Vermengungbeſtehe/der- >

gleichen erſchreckliche Kätzereyen von den Qvackern in Engelland/

auch andern fanaticis in der Nachbarſchafft unlängſt aufgebracht.

Wienicht minder in der Lehre von den H.SacramentengrobeJrthü

mervorgehen können. Als wann die Seleucianer und Hermiani mit

Feuer/andere mit Blut/ mit Oele/und ſofort an/tauffeten; Wann

die Pepuzianer Käſe für Brod im H. Abendmahl/ die Encratite

Waſſer für Weingebraucheten/wann die Cataphryger und Gnofi

ci andere abſchewlige Dinge darzunahmen/warumbſolten dieſe und

dergleichen Jrthumb.nicht ſo arge/grobe/und verdamliche Kätzerey

enzuachtenſeyn/alswann in der Lehre/von der Kirchen undGe

meine der Heiligen/oder andern Stücken/ welche im Apoſtoli

ſchem Glaubens-Bekäntniß ſtehen/geirret/ und wider ſolch Glau

bens-Bekäntniß/wie es in andern Confesſionibus erkläret under

örtert iſt/ gelehret wird. -

Hiehergehöret/daß Bezamit Aſcodruti, welchem auch Baca

nu, Daneu, Toſinus, Gocleninu,Pareu, Martinius nicht abſtehen/

anſtat des BrodsimH. Abendmahletwas anders/ wasdem Brod

&#nlid)/geftatten :3)aé Calvinus, Beza, Sadeel, Bucanu , Martinitra

anſtat des Weines/Waſſer mit den Encratitis, nachgeben/und alſo

Chriſti helle und klahre Einſetzung auffheben/ ſich wider die Göttli

dhe Weißheit erheben/und die H. Sacramenta/welche niemand als

Gott ſelbſten einſetzen kan/und in ſeiner Göttlichen Hand hat/nach

ihrem Sinn und Kopff verändern.
-

Nechſt dieſem ſind in der andern Claſe die Irrhümer/dadurch

andere Hauptſtücke der Chriſtlichen Lehre/auſſer Gottes Wort/

geſetzek/und als Glaubens-Artickelaußgegeben werden/danichts da

von in GottesWort/dereinigenGlaubens-Regelzufinden:als wann

die Papiſten zum Grund des Glaubens und der Seeligkeit/ des

$ömifiben öapffé93nfeblbarfrit/ba&%#opfer/$ba
- -

- tt1"
* -

-

aw.
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re guten Werck/Verdienſtund dergleichen auſſer derSchrifft/

ſetzen; Ihr Fegfeuer/Indulgentz, und andere Menſchen-Ge

dicht für Glaubens-Artickelaußgeben auchneueSacranient

auſſerGottes Wortfür Göttliche Stifftungen vertreten) dannda

mit predigen ſie einanderEvangelium/ welches der Heil. Geiſt

anathematiziret Gal.I.8.Siethunetwas zuGottesWort hinzu und

ladenaufſichden Fluch ApocXXll. Das erkennet auch Hr.D.Hi-D.Hildebrand

bêran»/,£rofeffór gu£y&mftaot in ftiucr$)ifputatiow de haerefis de Hsref. Tb.

und erweiſt es mit der Antiquität/jaauch aus Antonio de Dominé» XLIV.

und D.Calixtº felbfien/wider gedachten Betterhan de Dominis, und

wider D.Calxeum,daßAdd *fidiotrºuſádeb¢é@5[atl2

benshzreſes oderKähereyenſyn:Wiedjd Calixtus ſelb- Pºlix

ſen/unangeſehener die Päbflervon Käzeriſchen Irthümern ab- ÄGeº
ſolvietgeſfehen mußdaßdielche dieindenDiétatibus,und Schlüſ- jug Cleric,

ºn Gregºr VI/.begriffen nichtſeyeine Catholiſche Lehre

fontanfierea Habrandini,obet/vannmanîiccou

denneuen Verfechtern nennenſolte Hereſ Bellarminiana,

corrErraniana.beâfals©.$)ilot%rant audífid auffD.Conting****
D. Conring,

Medicinz Profeſſorem in Helmſtädtberüfft und deſſen2ſutorität Fundamen

esfreiºs#imigen/fortífinidthctbroenbige2Oingº %"#";
(und aſovielmehr die ſo ಳ್ಗು bie醬 città器菇 fyii) ј:Сопсиј.

mFundament des Glaubenshinzuthun/ • مد

ម្ល៉េះtºum/ſutiſfit醬器ſoldpce peº

Šêòîêîëiĝ«ú *

nige GrundſeywelchesdÄjiſcheGlaube fürÄs
einigen GrundaußgiebetDjſchlieſſet: Lieg“笠

f***** formaliter fidei jìlutifra contradicit, idipfùm eff燃
4* i ••*•?iitamenim fig,atione fundamenti tradit*** diſert

6/ºerſeeſºrtfºr-contradici. E. @Dírř*if&iiiintriáit auff die Calviniſche Lehren zu tenden. d

ſelsriese Stückeaußgebendienicht allein" nöchig, ſondern

nºch derWarhatzjd ſolche zum Baº erfodern.

35enisssi…ętéÁÂÃ¤nia fidei ? $ *fí$.
23ciſbtrftlbigºpi©runbbcsſ5iaubcne تساهتسه: wol ༅འཧཱ་་་་་་།

!. “Th.M.III,
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den rechten / fürnehmſten erſten Glaubens-Grund

achten. Als wann ſie im Artickel von Chriſto/als einen Glaubens

Artickel außgeben ſolchen natürlichen Menſchlichen Leib

Çüriſtiſberbanotbatubigantinºmgtiviſtnºrtballein

Müſte ſeyn/daß er auſſer demſelbigen unmüglich ſeyn

könne/derdanothwendigmit Ortund Raumumbge

ben/nofötvenbignifiſtegºrn/grgriffºn/gºſſibletºrt

benföſſen/ivorºugègemiſt::Bamfitertidrºſoſdºtte

liche Gaben / ſo weder endlich noch unendlich über die

Engliſchen Gaben/jedoch nicht gantz Göttlich ſind /

welche/Kraft derPerſönlichen Vereinigung Chriſto nachdem Fleiſch

mitgetheilet ſeyn ſollen; Eine Allmacht/die nicht unendlich/eine

Allwiſſenheit und Herzens-Prüffung/die nicht GottesEigen

ſchafft(eine erſchaffene Lebendigmachungs-Krafft/Eine

im Himmelmit Raumund Stelle umbſchreckte Rechte GOttes des

confeff.Helve- Vaters/welche allerdings in die Schweizeriſche Confeßionmitgeſe

.tica c..XI.

v

“. .

--

zet/und ſo fortan. Wann ſie ihr abſolutumpredeſtinationü Decretä,

56regratiam Converfionú irrefifibilem , i5rem fidem eleéiorum, ima

misfibilem, item Poluntatem Deiinternam,abfconditam,beneplaciti,

diverſam4 voluntate externá,ßni, revelatá, das iſt/ihren bloſſen

ewigenRathſchluß Gottes/ſoohn alles anſehen des Glaubens

oderVnglaubens/über dieMenſchengemacht/in ihrer ewigenWahl/

und Verwerffung/die unwiderſtrebliche und unüberwind

[id)¢ &3¢f¢í)rung6 = @m9þ¢/»::,þío$ęriº$[tei1 11110¢rlufł=

bahren oder unverlöſchlichen Glauben/Gottes innerli

chen/heimlichen/wohlgefälligenwillen/der dem euffere

lichen Schein-willen/ſo in ſeinem Wortgeoffenbahret/entgegen

ſey/der Kirchen Gottes/als lauter Glaubens-Artickelauffdringen/

jagar ſolch ihren Hirngötzen abſºlutiſmegratiezumGrund des

Glaubens ſetzen/daß Gott aus pur lauterer Gnade etliche wenig

Menſchen ohn Vorher-oder Anſehung des Glaubenszum ewigen º

ebenerwehlet und denenſelben allein Chriſtumzum ಥೀ/n
Ort

-

sº

-
-

-
-

s

s
t
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Wert und die Sacramentazu Mitteln der Seligkeit vererdnet

醬 von welchen Gedichten gleichwohl nicht der geringſte Titulin

*tt**$$e;tp.ఫి ſie einen Baptiſnum intern",

eineinnerlicht Tauſe erfichten/ſo von der euſſerlichen Tauffe

nºtºrſchiedenſenderngarder Perſonen/Ort/Zeit

undVrſachen nach abgeſondertſey. Wo iſt davon ein Buchſtab

in Gottes Wort?Wann ſie im H, Abendmahl ihre Analogiam

ÄrºSacramentliche Ehnligkeit/ſo zwiſchen

demBrodim Sacrament in Speiſung des Leibes und zwiſche

QbrûV2tbinèptiſungºtt èttitubeſtrºe/;um $Beſen bee @5a

ºxaments erfodern undwas dergleichen Neben-Artickel/oder auch

Neben Gründedes Calviniſchen Glaubens mehr ſind.

Gerfeganbie&alvinifºnflifantraliffugefen/bag bie95apff

Irrburgbie additamcntafidei,*iegußìçôéáóßau6eiis $â€¢r¢*)•

ºeinführen/darinnſedenn ziemlich eins ſeyn: Auch unſere ehre

#mºenºtr#éſentſidiºn65tgtntvartbee2cibce Gbriº

undmündlichen Nieſſung im HAbendmahl der ſº
ſonderlich alsఖిRăşert) ptthammtn/vann voit fie.ேeitt

4. en/unt bie/fo bief:{{iae iáuamen/ midt o9f 9°"l"

fiftºnittretfºnurn:::Beſdeº醬醬 adhten fðnnch/

wº wir nicht des ewigen Sohnes Gottes Hocheheures Teſtº

•etafto reber bas 5cdimirºi§e rament ses s>.2ſbºuººººº

aus den Hauptſtücken der Chriſchen Religion außſchlieſſe/Ä

ºffen und mit ihnen verlängj wollen, weil es ºhº"Ä
ſent…heHáupt Stúde/wel hesÉhriſtusſelſt eingefeķet/nicht fein/
noch ein Sacramentheiſſejkan: und das ſind alſº auch

*ಿ: ரி. teſtset werpen tie
der dritten Claſſe mögen nicht unbillig geſetzet "Ä.

ſelbigen蠶 醬 εταδειu/ίξορά indi:

rest: effer førstpartiam, durch eine နိုီဒီး Und蠶

ey die Glaubens, Ajjjder anderer HauptſicÄ

riſtlichen Religionjauſfheben. Als wendiº”Ä
rérfete baturtfta5ſi§Sºiſſenin€#riffºrtantºº 2ſte

=tt&چ�ز
tifef•wjwewtnumiètK#iacmenఇt్య º Čºriſto/wriſti fidje
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iche Natur einen Göttlichen/ die Menſchliche einen Menſchlichen

Willen mitbringet/evertirten. Wann die Aphthartodocete dadurch/

daß ſie Chriſto einen Leib der nicht leiden könte zuſchrieben/den Arti

ckel von der Menſchlichen Natur Chriſti/daß ſelbige demWeſennach

unſerer Natur ähnlichſey und bleibe / mit den Eurychianern auffhu

ben. Daßſolcher Geſtalt Kätzereyen eingeführet werden/läugnen die

Reformirtet, abermahl nicht. Welche auch alſo die Arminianer Pe

Iagianiſłer/28ns&uriſdianiſherstäfferen/tviewcôlumbillig/beſtſiuſ.

digen. Dahingegen ſie billig beſchuldiget werden/daß ſie die Einig

fritter perfen verläugnemingbrifio/itantifiebic90;ittbrie

lung der Perſon/uñSelbſtändigkeit desSohnesGottes

verneinen: Denn wiekan die Gottheit und Menſchheitnur eine hy

poſtaſin eine Selbſtändigkeit haben, wann die Menſchliche Natur

nicht iſt theilhafftig worden der Göttlichen Selbſtändigkeit des ewi

gen Sohnes GOttes: Sie werden billig beſchuldiget/ daß ſie die

PerſönlicheVereinigung auflöſen/wannfieläugnen die würck
liche Mittheilung der Göttlichen Eigenſchafften/ denn ohne ſolche

Mittheilungkan die Perſönliche Vereinigung nicht ſeyn (oder beſte

hen. Davonhernachmit mehrern. -

3finedjúbrig bievierbte Cla/Tber$d6erepen/ívann man nem

lich aus Adophor undMitteldingen/eineNothwendigkeit/

Odergar Glaubens-Artickel machen/oder umb derer willen

andereverdamen wil. Da man doch wider S.PauliSpruch handelt:

Laſſet uns nicht einer den andern richten/Rom. XI v. 13.
Welche Art der Kätzerey auchobgedachte Helmſtädiſche Diſputation

zºº geſtehet. Solcher Geſtalt ſind von dem Concilio Niceno die gaar

,鬍 tadecimani alsKätzer anathematiziret, welche nötig hielten/daß das

º Oſterfeſt mit denJüden gehalten werden ſolte/ weil ſie aus Ceremo

nien und einen Mitteldinge ein nothwendiges Stück des Chriſten

thumbs machten; Wiedenn auch zum Theil die Reformirten wegen

der Mittelding/wann ſie ſchon von uns als nothwendig nicht außge

geben werden / uns urtheilen und verdammen / als wegen der

Abtheilung der Zehen Gebot /wegen des Exorciſº, der

Oblatinheiligen Abendmal/des Gebrauchs derBilder/
- .

- -
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Änderer dergleichen. Daherowir ſovielmehrVrſachhaben/waſ

fie bie Rittelbing unt. Ceremonien/ berer fie fid, gebrauden/ale

nochwendig vertreten, daß ſie unswegen Vnterlaſſung derſelbigen

richten und verdafften ſie für Kätzer zu achten. Als wann ſie ihre Ab

rheilung der Zehen Gebot und Brodbrechen für nöthighalten/und

was deſſen mehr iſt.

Auffſolche Artmögen nun die Kätzereyen eingetheilet werden;

Da denn auchnur aus dieſer Vorbereitung ſchon erhellet/daß dieRe

formirten keines Weges können von Kätzereyenloßgezehlet werden:

ſondern nach allen Claſſen mit ihren Irthümern/ſich unterſchiedener

Kätzereyentheilhaftig machen.

Das fünffte Kapitel.

Vondenen Lehren die zur Seligkeit

nôtííg (t)n.

1. Weilunſers Theilszur Seligkeit der Glaubeer

fodert wird/was iſt denn zum ſeligmachenden Glauben

nöthig?

Auſſerallem Streit iſt es/daß der Glaube/welcher aus Gottes

Wort geſchöpfer wird zur Seligkeit erfodert werde/alſo daß niemand

ohne Glaubengerecht und ſelig werden könne/ohne das Zwingliu

Hereºle", Nºrmem,Camillum und andete Heyden/die ohne Gottes

$ortgemefrninben Qimmelgefrget: meldengleidwohl£einrid)

$ullinger/QRubolph ($ualtherué/bie&mbber/inbanbé.

revertreten wollen. Wer nicht醬der iſt ſchon gerichtet/

darumb daß er nicht gläubet an den Namen des einge

bebrmen.SebnceGottes/ſager der HErr Chriſtus Joh.III 7:

Biefellenſitaberglauben/wondem fienicht gehörethae

ben?wie ſollen ſie aberhören ohnePrediger? So kompt

der GlaubeausderPredigt/das Predigen aber durch

ba&#Sort&otteø/pridit£)aulu8 Rom. X. 14,17.

Weil aber der Glaube nicht ein blinderund bloffer Bewfalſif/

ſondern dazu gehörer eine gewiſſe Wiſſenſchafft/dererStück die

§ 3. geglatiم "

-
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geglaube werden müſſenTſampfungezweifeltemឌឹ ឺ
man von denſelbigen vergewiſſert ſeytn ſeinem Herzen/ wie auch

ein feſtes Vertrauen/dadurch man Gottes Gnade ergreiffet und

ſich zueignet: Das Vertrauen aber ohne ſolche Wiſſenſchafft

nicht ſeyn kan/ wie ſolches von Reformirter Settengeſtanden wird ſo

müſſen dieſelbigen Glaubens Stücke/ ohne welche daß ſeligmachende

Vertrauen zu Gott nicht ſtatt haben/oder beſtehen kan/ungezweiffele

gewißſeyn/und geglaubet werden; welche wir Artickel des Glau

bens zunennen pflegen. Es iſt zwar alles was in Gottes Wort geof

fenbahret und uns vorgetragen wird als GottesWort/unzweif

fentlich zu glauben, daß auch nicht der geringſte Titul geläugnet oder

verneinet werde. Aber weil unterſchiedene Dinge in H. Schrifft vor

kommen die nicht eben ein jedweder zur Seeligkeit von nöthen hat zu

wiſſen, obwol alles auf gewiſſe Art von GOtt dahin gerichtet iſt/

Daß wir unterwieſen werden durch den Glauben an

2. Tim. III. y. CHRIſtum JEſum zur Seligkeit / Als nennet man

fürnehmlich Articul des Glaubens diejenigen Lehren/ welche

zum Glauben eigentlich gehören/ ohne welche derſelig

machendeGlaube nichtſeyn oderbeſtehen und ohnde

rer Wiſſenſchaft niemand den waren ſeligmachenden

Glaubenhaben kan/welchedeñauch daheroſonderlichHaupt

Artickeldes Chriſtlichen Glaubensgenennet werden. -

2, Es wirdoft unterſchiedlich von den Glaubens

Artickeln geredet / woherkomt ſolches?

DieVrſachiſttheils / daß dieſes Wort nicht auff einerley Arr

gebrauchet wird/theils wegen der unterſchiedenen Secten/unterde

nenwir aber hier eigentlich auffdie Reformirten zu ſehen.DerName

Artickelkomit abartubus,odermembri von den Gliedern§er/unb

iſt eine Metaphora, oderverblühmte Rede von den Gliedmaſſen des

Menſchlichen Leibes/weil die Lehren gleich den Gliedmaſſen aneina

derhangen. -
- -

Es werden aber ArticuldesGlaubens zuzeiten genennet

locicommunes doérine Chriſtiane, als wann man in denen Compen

- diis-
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dis oder Syſtematibus die Capitaa/ſoſezet/ und nennetArticulum

de Deo,Articulum depeccatówtíbdrinn*ou bcmfelbigem?irtidel/;

oder den Glaubensſtücken ſozu dieſem Loco communi» und capite

doärinz Chriſtianz gehören gehandelt wird. In ſolcher Meynung

wird dieſes Wort nicht verſtanden / denn zu einem ſolchen Arti

dfel zum Erempel/zudemCapite von der Sünde/gehören vielR)ina

gedienicht alſofort Glaubens-Artickel machen/derowegenſo

wird allhier von denen Lehrſtücken und G5íau6eu8-2ſrtideſn ſºlbſ 3¢.

redet oder von denen Dogmatibus Theologicis, die in ſolchen ººº

communibus gehandelt werden. Welches Stücke der Himliſchen

Lehre ſeynſdien der Heiligen Schrifft offenbahrer iſt: --

Weil aber darinnen nicht allein Dogmatic-,oder£t%tºtáčft/

ſondern auch HiſtoriſcheSachen / auch nicht allein credenda,

welcheman abſonderlich gjnetſondern auch meruliº nicht

nur Kegwef sei, wiemangläuben/ ſonbern audō Regale vitami 1114!!

benſo begreffen/als wird hiervon denen Glaubens-Stücken

oder Artickeln eigentlich gefraget nicht von den hiſtoris» oder

moralibus die bloßhiſtorica und moralia ſeyn: Dennſonſten geỆỏa

ren auch etliche hiſtorica zum Glauben als die Hºffori“ vºn (¥f)ríftí

Geburt/Leidenund Sterben/undingleichen aufgewiſſe Art

etlicht merahataringehören/alsdaß mangläube/ma:ni:hift:

in Sünden wider Gewiſſen/ſondern in Heiligkeit und Gerechtigkeit

leben: tem, man müſſe nicht ſolchergeſtalt der guten Werke ſich be
frigigantagmambaburdgebådit bie&eligfeit suerſangen/ober aſ:

virm fi nişi, uretiştit: ectauffen şiforiffiti??iera

li#ceada mirinti-gaukrus.etúd.95aº abºrºlºfkhitóriº

eaſennale von Simſons Stärke von Jephtha Gelübdederbloſſe

moralia - dieſelbigen werden von denenGlaubens-Stücken unter

ſchieden.
RSubmágenbitſ insgemein alſo beſchrieben 110erbt11 లి; 116111,

litenArticfeldesölaubensfeyeinStůcfder Himliſchen

Lchrt durch welches器 wir zum Glauben/

und vermittelsdeſſen zur ewigen Seligkeit geführet驚
$
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den/derer etliche zum Glauben ſolcher Geſtaltgehören/ daßohne

derer Wiſſenſchafft der ſeligmachende Glaubenichtſeyn

kan/ welche ſchlechter Dinges nothwendig ſeyn. Andere aber die

z men zwar mítzum Glauben/ alfo/daß wann fie geleugnet werden/der

ſeligmachende Glaubenicht beſtehen kan/ gleichwol aber hebet dero

ſelben bloſſe Vnwiſſenheit den Glauben nicht auff/ welche auffge

wiſſe Maß/undſofern nohtwendig ſeyn / daß man ſelbige nicht

leugne / denn durch dero Verleugnung der Glaube gekräncket/ge

ſchwächet/oder gar auffgehoben wird/nicht nur wie durch eine jedwe

demuthwillige Verleugnung deſſen/ was in Gottes Wort ſtehet/

oder durch eine jegliche Todſünde der Glaube verſcherzet wird./ſon

dern weil die Wiſſenſchafft der ſchlechterdings nothwendigen Glau

- bens-Stücken nicht beſtehen kan/durch ſolche Verleugnung. Jenes

- fei)n Articuli fideiprimarii,ober9ielmeßr primi ordinis, $ie $ormgnia

ften Haupt-Artickeldes Chriſtlichen Glaubens. Dieſes werden

auch zu zeiten Articuli fideigenennet. Aber in Vergleichung mit je

men finbes Articuli fidei/ecumdarii,ober fecumdi ordimi,®lauben8a

Artickel der andernOrdnung/ oder des andern Grads

der Nothwendigkeit/weiljenenothwendig ſeyn/daß derGlau

beentſtehen/ dieſe aber/ daß der Glaube nicht umbgeſtoſſen werden

möge. Alſo iſts zumExempelnothyendigzum Glauben / damit der

Glaube entſtehe daß Gottbarmherzigſey/unddieSünde

vergebe/daßChriſtusdas Menſchliche Geſchlechterlöſet

habe/das müſſen alle wiſſen und glauben/dieda ſelig werden wollen/

daßaber Gott unendlich/daß Chriſtus unſer Hoherprieſter

ſy/odereinſhobeprieſterlid,21mptfibre/tas ſi ſoferne

nothwendig/daß manes nicht leugnen muß; Dennwann Gottnicht

unendlich iſt/ ſo iſt er nicht Gott/ wann Chriſtus nicht unſer Hoher

prieſteriſt/ſo iſt er nicht der verſprocheneHeyland/ als welcher ſolte

Hoherprieſterſeyn ſo hat er ſich auch nicht vor unsauffgeopf

fert./ſo hat erunsauch nicht erlöſet. Weil nun bißweilen Air

culi fidei in genere verſtanben tverben/bifrveiſen in ſpecie umb mantie

ſes Wort auch abſonderlich bloß von den vornemſten Haup
-

~
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Artickeln zugebrauchenpfleger in einem engerm Verſtande/ als

ſis nicht wunder, daß auſſunterſchiedene Art aud) beyden Redht

äubigen ehrern davonglehret wird. Die Reformirten ſelbſten in
í;remòonfesfionibusfttmtim6aufem Articulos fidei, von denen al

lenfienichtſagenwerdenſdagffezum GrundederLehre gehören/

oder daßes Haupt-Artickelſeyn/wiebekant.

3. Welches ſind denn die rechten Haupt-Ar
tickel des Glaubens?

Das iſt nicht ſo leicht zu definiren/wie es etliche/zumtheil auch

unter denReformirten vorgeben: Die dameynen/ daß dieHaupt

Articke des Chriſtlichen Glaubens in dem alſo genantem Apoſtoli

ſchem Symbolo völligbegriffen ſeyn: Da etliche gar dafür halten/

daß ſelbige alſo von den H.Apoſteln ſelbſtverfaſſet ſeyn/und zwar zu

dem Ende/daß wir darinen einen kurzen Begrieffaller dererStücke

welche allen zu glauben nöthigſeynhaben möchten. Aber das kanwe

der aus der Schrifft/noch aus der Kirchen Hiſtorie bewieſen werden.

Es iſt vielmehr dieſes Symbolum/wie es jetzo üblich iſt etliche

hundert Jahrerſt nach den Apoſteln auffkommen oder im offentli

chem Gebrauch geweſen, ſo viel manNachricht hat und wird was

die Zuſammenfügung der Artickel betrifft nicht für der Heiligen

Ayeße ſondern für eine bloſſe Menſchen Schrifft von den Refor

mirtenfelbstgehalten/wie ausLavatero,Chamier Perkinſo:Parcks:

ºLudCrocoa auch aus dem Franzöſchem Glaubens-Betºß: Woët, part.1.

Voetius erweiſt: Begreifft auch nicht alleGlaubenezeștiid/ ſeleét. diſp.de *

eder nur alle Haupt-Artickel; Es ſind auch darin etliche Stücke symboj.

zu finden/dienicht eben zum Glauben nöthig ſeyn/wie davon Ä

der Orten gehandelt wird. Vielweniger kanman darausfºgº

daßdie Reformrten mit uns im Glauben einigſeyn/dieweil ſie das

Symbolumden Worten nach annehmen/als welches auchÄ: enund Photºnianerngeſchichtſwelchegºidwol/naſhºr SX6.

盟 eigenen Zuſtändigkeit mit unsimGlauben keinesweg“
einsſern. -

Es iſt zwar das Apoſtoliſche Glaubens-Bekäntniß ein feínes

€wmbolum/um**graijci mehrentheilg bie ಗಜೇ!Ö68 ರ್೯!



z4 - Erſte Theit

Confeſ Hel

τει. α..ΧΧΙ"Ι.

Glaubensinſich/wann es nach der Schrifft erkläret wird. Daheres

in derH. Tauffe als ein kurzer Begrieff der Chriſtlichen Lehre vorge

halteit/unt bie Rinber barauffgetauffet merben/weil implicitê, etli

chermaſſen/auch die andere Stück/ die darinnen nicht außdrücklich

enthalten/begriffen ſeyn/ und daſſelbige in der Chriſtlichen Kirchen/

darzu der Täufling auffgenommen wird/ aus Gottes Wort ſolcher

geſtalt verſtanden / erklähret und erörtert wird/ daß es an keinem

Stücke der Chriſtlichen Lehre fehlet. - -

Wiedenn auſſer allen Zweiffel/ daßohne das auſſer den Glau

bensArticuln noch mehrStückzum wahren Chriſtenthumberfoderr

werden/und die Reformirten ſelbſtgeſtehen/daß alle Stückdes Ca

techiſmi darzu nötig ſeyn/ in welchen / wie bekant/auſſer dem Glau

bens-Bekäntnüßauch die Heil. Zehen Gebot/dasGebetdes

HErrn/ unddieLehrevonden H. Sacramentenbegrief

fen/ba aſſertings based ſpriteriſdicòlaubené-25efántmü5

dieſe Stück ingeſambt nennet primafdei fundament« ac rudiment

Religions- und noch andere Stücke/welche aber nicht benennet wer

ben nebenſtbieſen / aſeprima principia un capita precipua Religioni,

moffre erfennet,

. Worinnen doch ein Vnterſcheid zu machen wäre unter denen

Häuptſtücken der Chriſtlichen Religion/ undunterde

nen Häuptſtückendes Chriſtlichen Glaubens. Wie auch

ÄmGrundder ganzen Religion/und unterm Grund

des Glaubens; Darumb es auch einandersiſt/daß eine Lehre

mòtbigfeyšu unferm@ffriftent!)umb/ eiiianberg/paßfie;u

unſerm Chriſtlichem Glauben nöthig / oder daß es ein

Glaubens-Articulſey. Inmaſſen die Heiligen ZehenGebot

allerdings nöthig zu wiſſen ſeyn / wie im gleichen das Gebet des

HErrn/weil der H.Gehorſam nach Gottes Gebohten/und abſon

derlich das liebe Gebet nöthige Stücke ſind unſers Chriſtenthumbs.

Darumbman in der Chriſtlichen Kirchen nebenſt dem Glattbens

Bekäntnüßdie Lehre von denH.ZehenGeboten/und vom

Gebet desHErrn/wie auch von den HeiligenSacramenten/

und alſo die geſambte Stück/ welche in dem H, Catechiſmus9
. bºlt
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welche alle zu wiſſen von nöchenſeyn/ wonichtzum Glauben/jedoch

pa unferm &hriftenthum.

Von ſolchen Häuptſtücken und von derſelben Nothwendigkeit

ſchreiber gar fein Herr Lutberus in der Vorrede über die kurzeForm

der HZehen Gebets.cwiefolge: Das iſt nicht ohneſonderli

che OrdnungGottesgeſchehen / daß für dengemeinen

Chriften Menſchen/der die Schrifft nicht leſenmag/ver

ordnet iſt/zu lehren und wiſſendie H. ZehenGebot/den

GlaubenwaddasVaterunſer.Inwelchendreyen Stü

cken fürwar alles wasin der Schrifft ſtehet/ und im

mergepredigttwerdenmag/ auch alles/was einem Chriſten

noch wiſſen gründlich und überflüßigbegrieffeniſt und

mitſolcher Kürtzeund Leichte verfaſſet/daßniemand kla

gennochfidh entfhuldigenfan/esfeyzuvielodenzuſchwer

zuhalten/was ihm noch iſt zur Seligkeit. Denn dreyDinge

ſind noth einem Menſchen zu wiſſen / daß er ſelig werden möge.

Daserſte/daßerwiſſe/waserthun und laſſen ſol. Zum

andern/wammernunſiehet/daßers nichtthunnochlaſ

ſenkam aus ſeinen Kräfften/daß er wiſſe/wieersneh

men/ ſuchen und finden ſol/damit er daſſelbethun und

laſſen möge. Zumdritten/daß er wiſſe/wie ersſuchen

und holen ſol.

Gleichalseinem Krancken/iſt zumerſtennoth/daß

er vife/nvagfrineRrandfheitift/vagermagober midt

mag/thunoder laſſen ſol.Darnach iſt noth/daß er wiſſe/

wo die Arzneyſey/dieihm helffedarzu/daßerthunund

laſſen möge/waseingeſunder Menſch.Zum drittenmuß

erſtubegehren, dasſ ichen und holen/oder bringen laſ

ſen. Alſolehren die Gebot den Menſchen ſeine Kranckheit

erkennen, daß er ſichet und empfindet/waserthun und

nidhffhun/laſtnobtrnidyt laſſen (มู /umò crfemmetfidi

2 einen
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der Glaubefür/und lehret ihn/wo er die Arzney/die T

Gnadeſindenſol/die ihm helffefrom werden/daßerdie

- Gebot halte/und zeiget ihm GOtt/und ſeine Barmher- .

igkeit in Chriſtoerzeiget und angeboten. Zumdritten

ehret ihn dasVater ünſer / wie er denſelben begehren/ -

polení unbšufid bringenfol/nemlíd)/mítorbentlídtn/ s

demütigem/tröſtlichem Gebet/ ſo wird ersihmgeben/ S -

und wird alſo durch die Erfüllung der Gebot GOttes

ſelig. Dasſind die vornemſtendreyStücke/ſodieSchrift

durchaushandelt undtreibet. Bißhieher Herr Lutherus,

Deſſen Worte/von denen dreyen Stücken des Catechiſminicht

dahin zuverſtehen, wie ſie etliche außdeuten wollen/ als wären die

andernHäuptſtücke nach Herrn Lutheri Meynung/nichtnoth

wendig/ohne nurzumLehr-Aimpt/auch nicht eigentlich

In Form. Con-fundamental. Denn es hat Herr Lutherus in ſeinem groſſemCa

cord. im groſ techiſmo/ die andern beyden Stück von ſolchen nothwendigen Stü

ſen Catechi- cken nicht wollen außgeſchloſſen wiſſen. In dieſen dreyenStü

ſmoºf 77. cken iſt kürzlich gröblich und auffs einfältigſte verfaſſet/

alles waswir in der Schrifft haben.Denndie liebenVä--

teroder Apoſtel (werſiegeweſen ſind) haben alſo in eine

Summageſtellet/was der Chriſten Lehre/Leben/Weiß

heitund Kunſtſey / wovon ſie reden undhandeln/ und

womit ſieumbgehen.Wannnun dieſe dreyStückegefaſ

fet finb/gebóret fid) attdb/baf manipífiešufagen ooniiit-

ſtrne acramenten/ (ſo Gºriſtué ſelbſt tingeſtbet bat).

der Tauffe/und des Heiligen Leibes und Blutes Chriſti/

als nehmlich den Tert/ ſo Matthxus und Marcus be--

ſchrieben amEnde ihres Evangelion/ wie CHriſtus ſei

nenJüngern die letzegab/ und ſie abgefertiget. Von

- bći:Tauffe : Gehet hin und lehret alle Völcker/ und täuffet ſie inrt

- Nahmen des Vaters/und des Sohnes/ und des Heiligenఅట్ట இ_
- ｰ事ｰ
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Wºrdsäuberundgetaufftwird7 der wird ſelig werden: ऋकनाः

nicht läubet der wird verdamt werden. So víel íſt gnng einen -

Einfältigemausder Schrifft von der Tauffe zu wiſſen/

deßgleichen auch von anderm Sacrament Än

tinfältigen Nortenjalenemlich den Tert S.Pauli :e:

Vnd im Eingangſeiner Erklärung von der H. Taffe fhreibet

tale：Birbabinimalifiseribiet bie brep:3duptflg:

dergemeinen Chriſtlichenehre über dieſelbige iſt nºch

zuſagen vonunſernzweyenSacramenten/von Chriſto

engeſetzet Daoomauch ein jeglicher Chriſt zum Weiß“

ſten ewigewewentwtzenVnterricht habenſol/Ä
dieſelbigen kein ChriſteſjDas iſt alſo Herrn LutherÄ

nungvon den Heiligen Sacramenten/und vom ganzen Eatedims.

Dºrºn bekennen wir in unſerm Chriſtlichem Goncorbierta

Buche/von dieſem Stückedes Hejčatechiſmi / wiefºÄ

Bndweil ſolche Sachen auch den gemeinenLeyen/Ä

btrftiºmèteſnéſ§t§nen noir tº#
auch zudem kleinen und groſſen Catechiſmo DoCº. gueஆ

f់ºutញុំ

verfaſetalszuderLeyenBjdarinnen alles begrefÄ

frn/mus in ſpºiligered rift meitſcuſſtig gehandelf/
1IIIM ཉྫ་ཁ Chriſten Menſchen zu ſeiner Seligkeit zu wiſſen 99".mỏa

3diesauditiestformirtennidit teugnenfõnnen /tvi“

Mºr Schweizeriſchen Confeßion zuvor gedacht/ und ſolches aus

anºmºrradonfesſionibusimºcatechiſmisbetantiſt/bafff; eben

deſ geſamt: 5. Hauptſtückeder Chriſtlichen Religion ſetzen/wiewo

der Heidelbergiſche Catechiſmus dieſelbige verſetze Ä

OrdnungumbºjehenGebot nach denÄ

un materi; e ten crenet/unoşuieşt**:
bet des HErrn anfüget da doch bald in der andern Frage derſelbige

Catechiſmusseſtehen muß, daß unterden Seitu nece//ariả, (oba

ndthigjil wifenſtyn/vor aſſen@ingen erfobert werbe in wo1íÎen!

K3
quam
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quant:ſit peccati e miſerie noſtre magnitudo, wie großunſe

re Sünde und unſer Elendſey/ welches wir aus dem Geſetz

und Heil. Zehen Geboten Gottes erlernen. Darumb dieſelbige billig

vorgehen müſſen/ und Chriſtus und die H. Apoſteln uns醬 auffs

Geſetze/denn aberzuerſt auffs Evangelium führen,

Vnd hindert nicht / daß die Reformirten ſagen wolten/dieZe

hen Gebot werden in ihrem Catechiſmuo deßwegen hinter den Glau

bengeſetzetdaßman daraus erlerne/was vorDanckbarkeit wir

Gott vor dieSchöpffung/Erlöſung und Heiligungſchul

dig ſeyn. Dann wannuns die H.Zchen Gebot Gottes fürgehalten

ſeyn/ zuerkennen, was für einen vollkommenen Gehorſam Gottvon

unserfodert/den wir nicht leiſten können./daßwir dahero die Gröſſe

unſerer Sünde und Elendes erkennen/ und zu CHriſto durch dieſen

Zuchtmeiſter angeführer werden / der unserlöſet / drauff auch von

der Heiligung des H. Geiſtes aus dem Chriſtlichen Glauben unter

wieſen ſeyn: ſo wird eben ſelbige Lehre der H.Zehen Gebot/ſounszur

Erkäntnüßunſer Sünde/und Vnvermögenheit vorgeleuchtet/ als

denn nachdem wir zum Chriſtlichem Glauben gebracht/ uns auff

dem Wege der Gottſeligkeit/ die wir zur Danckbarkeit Gottſchuldig

femn/fårleudten fönnen,

Joh. Berg. Me So bekennet auch D. Johann Bergiu (der auch bey dem prae

poſtel Regel poſterä Methodo, oder unordentlichen Ordnung des Hei

e. III. p. 23. delbergiſchen Catechiſmi bleibet)das alle dieſeStückenothwen

dig ſeyn ja auch alles was aus dieſen Häuptſtücken klärlich erfolger/o-

- der damit verbunden iſt. Deſſen Summa/ waswir zur Se

ligkeit glauben müſſen in dem Apoſtoliſchen Symbolo/

darauffalle Chriſtengetaufft und zu Mittgliedern der

Chriſtlichen Kirchen auffgenommen werden; was wir

thun müſſen/ſo viel Moraliſch in den Gebothen derer

ſten undandern Taffel/ von der Liebe GOttes unddes

Nächſten. Wasaber Ceremonialiſchoder Sacrament

lich in den Wortender Einſetzung der heiligenTauffeund

bt65),?ſbenbmai)ſe/aſe bcnbcyben eസ്ട്രേ Ďć8
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Mtuen Teſtaments/vondenen es gant; unzweiflich unộ

unſtreitigdaßſie der HErr CHriſtus ſelbſt င္ရန္သူ႔ႏိုင္တို
Vnddannwaswir von Gott bitten müſſen indem Ge

bedes HErrnauffstürzeſt zuſammen gefaſſet iſt. In

frțlfrnfûnîî ýòauptíîñíîìmõþrifilidyer 9ŝeligion mûm,

lidhin brť;)Symbolů Defirinalibu , credendorum >faciendorum &

funder…,fvaefrirgídubtm/t{yun/unbbittenfôífen/umb

ln ſtry symboli Sarramentalibu Regenerationis ey Nutritionir

sº tat der geiſtlichen Wiedergeburth und der geiſtli

den Speiſung oder Nahrung der Kinder GOttes in

Chriſtoyudemneuenundewigen Leben/der ganizeCa

techiſmus/den wir unſers Theilsamen Chriſten für nötig erkennen

beſichet: Vndzwar alles in dem Verſtande/derin der

Schrift ſo klärlich gelehretwird/ja auch alles was aus

dieſen Hauptſtücken ſogewiß und ſo klärlich folget/oder

aſſºumitºcrbunbriiffſtaščinićcrºglaubigerººrſtäll.

diger Chriſt(ob er ſchon die Göttliche Geheimnüſſen an

ihnen ſelbſt mit ſeiner natürlichen Vernunfft nicht be

greſſewtan)dennoch dieLeheodMeynung derSchrifft/

ºderdienothwendige Folge/gewiß und unzweiflich er
frientanºsistickert Bºrgia er die Lehre von den ©acramcme

fen zuGebeten machet und die Sacrament zu Symbolis oder

盜 nicht zu Mitteln der Wiedergeburth und geiſt
\on Εφcίft. Davon wir aber jeczo nicht reden wollen.

Babet alſo daben, daß nicht allein das Apoſtoliſche Glaubens

Bekänenüssen Chriſten zu wiſſen nöthigſey/ſondern auch die andern

Hauptſtücke undwann die Reformrten irren in der Lehre von den

.ZehenGeboten/vom Gebet des HErrn/von den H.

M(Tülliclºfen/Wann es die Subſtanz ſolcher Hauptſtücke und

nicht D. bcn-Fragenbetrifft, daß ſie alsdenn/und nicht allein wannſ

m Glaubens-Bekännößerennden Stücken ſo allen ༦:་།:ཧྥུ་
110tt
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nöthig ſeyn/jaden Haupt-Stücken der ChriſtlichenRe

ligion/und imGrunde ſelbſten/wie die Schweizer Confeßtorz
redet/irrigſeyn/ja wetl ſie bekennen/wie jetzt aus Bergio vernomen,-

daßauch alles was aus dieſen Hauptſtücken ſo gewißE

unbflárid)folgºt/unbeamitaſſoverbunbéniſt/baffeins

jeder gläubiger Chriſt die Lehre oder Meymung der

Schriften oder die nothwendige Folge gewiß undun

zweiſlich erkennen könne / allen Chriſten nöthig ſey.

Wiekanesdenn bloß auff das Apoſtoliſche Glaubens-bekäntnis

qnfomm€n P

ΘancίΦαμίu"Εί6ίξει) ναιιιικr ταςοιχεία της Σοχής τωνλο

»í«, »ð efs, DieerſteBuchſtaben derGdttlichenBort/r

und wº ſº extzes Aé»e die Lehre von Anfangdes

Chriſtlichen Lebens einführer Ebr.V v2cap.VIv..dadurchder

Grund des Chriſtenthumbs wird geleget/ ſetzet er nicht

allein/ auch nicht zuerſt den Glauben an Gott (den Vater/

©cón/umb ಟ್ಗ welcher allein der wareºGote:

ift/)fontern benennetjuerft ustavoiaw Xat vaktawiëyar, bie9511

von den TodtenWercken/darzuស្វ៊ែੰ imperDen盟

im Geſetze/und daraufffolget der Glaube an Gott: Er hac

auch nicht der H.Sacramenten vergeſſen, ſondern außdrücklich

mit eingeführet die LehrevonderTauffe; Ja auch die Lehre von

Aufſlegung der Hände/oder vom Heiligen Predig-Ampt/

(weil durch Auflegung der Hände ſie darzu beſtätiget und geweihet

werden) und denn endlich die Lehrevon derAufferſtehungder

Todten/und vom Ewigen Gericht/welche jetzomit in unſerm

Glaubens-Bekäntnißſtehet/daher dazumahlzu des H.Apoſtels Zei

ten/da dieſe Lehre vom Glauben an Gott unterſchieden/das Symbo

lumfidei oder Glaubens-Bekäntniß nicht eben ſo gelautet / wie es

anjetzo üblich iſt, *

Wann man aber ſchon nicht von den Häuptſtücken der

Chriſtlichen Religion/ſondern bloß von denen Artickelndes

Ghriftlichen Glaubensredet/ſofnodochflbigenicht asteindem
* genane

-
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genantem Apoſtoliſchem Glaubens-Bekäntnis ::Fºfinden

hnoch mehr StückArtickeloderPunct des Chriſtlichen Glaubens/

tiww.fmpennittenfynfats bietarinnen/ben?83ottenngd/

verfaſſerſeyn; und müſſen ſolches beydes die Reformirten und Syn

cretiſten ſelbſten geſtehen.

Denn obſchon ſonſt die Reformirten/wann fie in genere boit

den Articfeln des Glaubenshandeln/oder mit den Unſern/(was

die Irenicos betrifft)zu thunhaben die Glaubens-Articul einziehen/

ſo ereignet ſich doch wann ſie mit den Arminianern zu thun haben/

wasſevon Artickelndes Glaubenshalten/und daß ſie keinesweges

ſchandtmsymbolovergnügen laſſen wie ſolches ſonderlich bey Voë- voö.p4rt. II.

tio yuv«%tn I w*\&tximttiutt3)ifputatiom deArticulis&Erroribus Diffp.Sl a

fundamentalibusbiei*°\rwnungj omnia mece/ria comtineri artig*!* Ꭾ•J3Ꮺ. -

s- , daßallenöthige Glaubensſtückenden Artickeln

bre 2ſpcffcliſdben Glaubtme 25cfdnfnifffteben/ vermirfit

und widerleger Oberſchongeſche, daß nicht allein alſo alle

Lº-fºundPäbſtler/ſondern auchnicht wenigvonden
Otformirttnlrírem:sic omnes scholaffici& Pomtificii/îcnonраисі

ea moſtra, in genere cum loquantur. Sedinſufficientem & fallaceºmimi,

Arw martinfallatiisobnoxiameſe bancdeterminationen, maar Pomtjfcü

pr*dwntam alia omnia $ymbola,Athamaffi,Chalcedonem/e&c.addant.

4. rsrbeletici, ArAzoriu, Atermotri lijeriu с Potteru. Immà cum

••***•tb£t, prefappofita&prategnita articulorum Symboli, hoe

cº,arºmata Theologie naturali , unicum concluſionibu é* com/ecia

riumrcr/arisimaeaduáü, Symbolo includi volumt. Vide Boma**f*

ram*2.4?.y.aaaopofioiarum symbolum,vix ullam rapert**%*

retizam, qui illud ſe recipere non profeţiu fit. Ne Papa Romano , P4.

via Jºãº, Sociniani, excepti. Imprimi obſervo Socinumº, Epijîolâ

idº ºdºn extellerºſiºpromptam receptionempreſſ”. .

Gehet dahm daßdieſelbe Autores ſelbſten ſolche deterÄ

ner der Glaubens-Artickedaß ſie alle im Symbolo ſtehen/firº

radinsertennenmüſn/wtiiſie aubere@ymbola besAthanaſiiºººº

chalcedonenſe,&c.mitdarzunehmen/alsunter den ſchelºfi“4:
ri-, und unter den Reformirtenüſerius, Potter“ ( wie Calixtus und

Raas441) వి 12pt; అibru
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käntnüß nicht vollkommen ſeyn kan/weil ſie auchmit hineinziehen die

醬 vor den Glaubens-Stücken des Symbolimüſſengefaſ

ſet/und gegläubet werden/darumbſelbige folgen/wie auchdieSchlüſ

ſe/ſo aus dergleichen Artickeln entſprieſſen und gefolgert werden kön

nen: Ja daßkaum ein Kätzer/ nachgemachtem Symbolo erfunden

ſey/welcher nicht bezeuget habe/daß er daſſelbige annehme. Es zeucht

auchgedachter Voëtius dem Apoſtoliſchen Symbolo nicht allein die

andere Nicenum,Athanaſianum &c.Vnddas Edičtum Juſtinia

ni de Fide vor / ſondern allerdings die Reformirten Confesſiones -

wie in feiner Difputation de Symbolo Tom. l. Difp. Sele&. p. 7a.

zuſehen. Deßgleichen geſtehet auch heutiges Tages unter denenTheo

logis Helmftadienfibus pr, P.Jeath. Hildebrandinfiner Difpu

tation.deHzreſdaßnicht alle Lehren/die zur Seligkeit nö

t%igf&ym/im®ymbolobegriffem feym. Afferimu ergo, queat

quicquidfacrorum dogmatumtotiu Scriptmra cumprimù AV. T.(quod

leff enucleatio P'eteris) ambitu evidenter continetur,& orbi (hriffia

mocommendatum eff,fundamentale, h.e. neceffarium cognitw adfala

pem»eique direétè oppofita do&rina, Herefi* dici debeat, juxta quassa

fententiam fëripta ab Apoftolù virùg, Apoffolicù fifficienter ad/ala.

tem tradita erunt Lapùquafi Lydiu, ad quem degmata omnia, fintme

eatholica, an haretica, probari oportet. Si quoddogma cum fëripti,4

poffelicis congruit, catholicum ideff, vel dignum im quod tota Ecclefia

confentiat. Si quoddogma iisdem ê diametro adverßtur, qualecwmj

tandemfit, erithereticum. Daher beweiſeter/daß die alte Kirche

nicht nur wegen Verläugnungder Artickel die im Symbolo ſtehen/

die ernennetdogmata fidei conſtitutiva, ſondern auch in preambalº

quibºwdºveantecedentibaufdem dºgmatibus, in ſolchen Lehren die

vor dem Glauben vorhergehen/ob ſie ſchon aus dem Liecht der Natur

bekant ſeyn/Kätzereyen gemacht: Zum Erempel/wenn die Mani

dieet verbamtfeym/rweitfie DUO RERUM PRINCIPIAßatuiret,

wie auch die Anthropomorphite wann ſieGott einenCörperzuſchrie

den Vndwann einer unter Chriſten die Göttliche Vorſorge/

givigfeitunbgtrºttigfrit/bit ºnſterbligfritter €tée

len/oder der Engel und Teuffel läugnen wolle/derſelbige

müſte nachD.Hildebrandi Meynung für eine Kätzer gehalte೫
-

6

-- --

s

*-

-

ºº

§---*.
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Obſchon ſolche Dinge von Naturbekant/undin Symbolo nicht ent

halten ſeynler ម៉្លេះ auch, daß wennin denen conſecutivis Fideº

§cmºrt tetn ºcé**
Symbolfolgenwadklärlichin der H. Schriftzufin

denſeyn/etwasgeläugnetwird/ es ſchwerlich ohne

鬱器ಶ್ಗ; fömne. Er beweiſets/dasweilunter） m.tàfºnſºliotºmºlºgyutviſiºn ſºn/fiberbag?ſpoſiº XXᏤ;

liſcheBekäntniß/die Zehen Gebot/das Gebet des HEr
tºn/audibit 3.3attammta&ottinſtillem 2Boff eta

odert, daß auch die Irthümer wieder dieſe Stückdes

Catechiſmi, Kätzereyen zu achten/und vor Altersin der

stirchengeachtet wordentyn, Darumb deum Herr D. Hilde"

renorecht und wohlſchlieſſtjdaßdie Calviniſten/ſo ihreJr“

thümer von den Sacramentenvertheidigen./fºrmÄ

bereits recht eigentlichfür Kätzer zu halten ſeyn. Ä

••***àteriififialgóriáíôçíftíáãtiãgétígtte/3£
teten Streit mit ihm entſtehen dürfen. Wäre zu wündſchen/Äß“

den andere Stücke als vonNothwendigkeit der gutenÄ
ckzur Seligkeit/undvonnothwendigkeit der Erkäntniß

der H.Dreieinigkeitbeyajeda ſelig werden wolle

•aja！# verneinetworden iſt und was dergleiche"

eine der H. Schrifft und unſºrnij symbolicis ähnlicÄ

fºunsºlidºmºſerfſsºnmädteº
Wegzur Einigkeit ſchongebähnet. Denn obwohl in derfelbigen Di

fputation biesaffrientia Symboli 4 offolici geà conſtitutio vel 4rtù

ºញុំខ្វើ;
müßºndºnLehren/ſo eigentlich die giqueené.2ſrtidºl

und Höchſtnojéjreffen gnugſambº
wir doch nur je ehren die Ä tent

ఫి ੇjbloßzum Glauben驚
andºnntr ſt#Meſk #crttes éºmºolti fºnºetº#

bgrfnఫి નાતન, માતાનાiథa
*
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geneſſe/Conſtantinopolitaniſłc/Athanaſianiſſe Symbolum,ja ವಾಹ;

durch die AnathematiſwoEpheſnot und durch das ConciliumChal

cedonenſe. Wie ingleichen durch das Araſcanum und AMlevita

hum Concilium wider die Pelagianer und deroſelben Reliquien, wel

dier Conciliorum驚 Definitiones und Capitulawann ſiefür ei

nepur lautere Declaration des Symboli Apoſtolicizuhalten./ſo

kaneodem Jüre die Augſpurgiſche Confesſion und Formula Con

cordia für deſſelben Erklärung geachtet werden. Denn wenn uns die

Schlüſſe der Conciliorum, ſonderlich Arauſcans, und AMlevitans

wider die Pelagianer im Symbolo gewieſen werden./ſo wollen wir

alle Artickelder Aug. Cónfeſſim Symbolo ebenmäßig weiſen: wird

alſo in Warheit und in effe&u das Symbolum für inſºfficient da

durch erkennet/daß ſolche Deciſiones und Capitula mit ale mott)=

wendigerfodertund erkennet werden.

5. Kanmandenn keines Weges nicht die Stücke/ſo

ins zur Seligkeit oderzum Glauben nothwendig ſeyn/nach

- - dem Symbolo achten? ... "

Es wollen etliche Schullehrer und andere zwar der Sachehel;

fen/in bemfic diftinguiren inter antecedentia fidei, confituentia fi

ÄSeegſgºt DaserlichevormGlauben vorhergehen/

etliche Stückaberſind/ſdzum Glauben gehören/etliche

die auffden Glaubenfolgen/ Vnd daß diejenigen die rechte

Hauptſtücke und Fundamental Artickelſeyn die im Symboloſte

hen/jedoch daß die andern welche für denGlauben müſſenPræfappo

niret werden./ſowohl die aus dieſen Haupt-Artickeln folgen/auch

- nöchigſeyn/und wenn ſie geläugnet werden./ſolches auch Kätzereyer

- zu achten. Allein wo werden ſolcherGeſtalt gelaſſen die andernHaupt

ſtücke der Chriſtlichen Religion/ und unſers Chriſtenthumbs/darin

ebenmäßigKätzereyen entſtehen können? Vnd warumb ſolten eben

- ALE/undnurAEIN/dieArtickel/ſo außdrücklichin Symbolo

ſtehen/für Haupt-Artickelgeachtet werden./da doch nicht eben alle

die drein begreiffen/denen die nicht drinnen verfaſſerſeyn/gleich nö

tigkönnengehalten werden/be darin ſtehe nichts von dem eini

gen Weſen der dreyen Perſoney der Gottheit/ ";
- * *

--

-

. . .
}}
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ana Emuatum Grifūtīu7357runfer Griôfung/

achts von der Rechtfertigungünd Zurechnung ſeiner Ge

rechtigkeit/nichtsvödewigeGnadenwahl und dergleiché/we

ches alles hohe GlaubensArtickelſeyn/daherman deſ dieſe / und ande

Glaubens-Stücke mit ins Apoſtoliſche Glaubens-Bekäntnis/aºs

andern Confesſionibus daſſelbige zuergänzen/hieneinrücken mott/16

auch die Artickelvom Ebenbilde Gottes/von derErbſünde/

undvonder Buſſe/davon nichtsinSymbolo ſtehet.

Die Prºj-fleiſovorm Glauben hergehen/

**(tonumtştiau: ba latur batant fun/fo fint fie ood,

weet alle satausbstantined ſo fernfiebem G5ſauben fitt'88
titt verbtm/austem Budeter Raturzuerlernen; ſendern al

lein aus Gottes Wort/undhinwiederumb/ſofern ſie uns in Sº

tes?Bergeefensagrafiasmº argeirgíaubene estúde. ºº

rer etliche auch noch nöthigerzumGlauben ſind und mehr º

Grund des Glaubensgehören als zum Eremvel/daß GOtt {čņ/

daß Gotteinigſen/oder eineiniger Gott/wie auch die Göttli

dit?8arbrifi&reditigfriijöüttigtrit/ Qitiioiffenbeit/

eiserche Stücke im Symboloadj Himmel und Erdº

von ihm erſchaffen/(wiewolſolches auch aus derNaturgeſchöpf

器 sit Ron.lişyèā6Ørifħi66cgrabem/ġur©¢llen8¢?

ahren/daßeine Gemeineftyder Heiligen.Sugeſchweisen/
daßron denenſogenanten Confequentibw Fidei unterſchiedene mit

jatreetsubmsºrtifli sifarinyate baifiber2(rtigfeigen Det

ºrigen Gnadenwahl/vönder Bidergeburth/ºon Bé:

Wenigung und Gemeinſchafft mit CHriſto/vodº

Bekehrung vonder BÄrrligkeit imGlauben/Ä
bºrrmériºtitºmantil angbemsymbolo deducire": weldes/

sırtsponallaıştf: saşingefellet fenniafk”

6. Wie kanman denn richtiger die nötige

Glaubens.e5tüde faſºn?
GEsmagkaiŠ់ 7forwößi amfidißßfi/alg nadh feiº

nen Antecedentibus, undCafqati: wrer/ు
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vor/und nach dem Glauben gehet : Aber es muß der Glaube/wann

wirvon denen Stücken die zur Seligkeit möchigſeyn zu glauben/nicht

betrachtet werden in gemein/oder als fides hiſtorica , ſondern wirha

benaufffideºſpecialemfalvißeam denſonderbahren ſeligma

chenden Glaubenzuſehen/ da wir denn erſtlich die antecedentis

finden/oder dieſelbigeGlaubens-Stücke/durch welchederGlaube ge

neriret und gezeuget wird/od die doch ſonſten vor den ſeligmachendem

Glauben nothwendigvorhergehen müſſen imGemüth deſſen/der das

ſelige Vertrauen zu Gotthaben ſol/alſo das ohne daſſelbige ſolches

vertrauen nicht entſtehen kan: Darnach ſind fidem Fenſituentia, die

Dinge/diezum Weſen des Glaubens gehören/und die da

rumbnöchigſeyn/weilohnedieſelbige der Glaube nicht beſtehen kan:

Denn ſind Conſequentia.oderſolche Dinge/dieaufdenGlaubé

erfolgen/undzwar ſolcher Geſtalt/daßwann dieſelbige demGlauben

entzogen werden der Glaube nicht bleiben/underhalten werden kant

daher ſelbige nöthig zu wiſſen ſeyn/ weil durch dererVer

leugnung derGlaubedeſſen beraubetwird./daserzuſel

ner Erhaltungvonnöthenhat.

7. Welches ſind die Stücke/ ſo manwiſſen ſol/

wann der Glaube entſtehen ſol?

Fürs erſte/ ſo iſt auſſerallen Zweiffel/ daß man zuvor wiſſen

müſſe von Gott/daßein Gottſey. Davon zeuger S. Paulus klar

EbrXI.6. Dennwerzu Gottkommen wil/mußgläuben/

daß erſey: Es verſtehet ſich auch von ſich ſelbſt / denn wann man

nicht wüſte/ daß ein Gottſey / wie könte man dasjenige / was von

Gottſol geglaubet werden/und daß er uns wolle ſelig machen/wiſſen/

oder annehmen?

Dann aber undfr(2) muß man auch wiſſen, daßGOTT

Ewig/Allmächtig/Allwiſſend,/ und alſo auch Freyen Wil

lens/ daßer Warhaftig/Heilig/ Gerecht/und Gütigſey.

Denn das könnenwir nicht allein aus dem Liecht derNaturverſtehen/

daß wir unſers Hertzen Vertrauen nicht ſetzen können in allem/was

unsbegegnet/und vonnöthen iſt/auff einen/der----
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en Anliegen ja alles wiſſe/wasuns ſchädlich oder nützſeynkan/nicht

alles eigenes Willens und Wolgefallens ſchaffen könne nicht alles

gutesumszuerzeigengeneigetſey/der nicht warhaftig/ewig/heilig

undgerechtſey/ſondern derſelbigekan auch nicht wahrer Gott ſeyn/

der nicht ewig allmächtigallwiſſend/warhafftig gerecht heilig und

gütig iſt. DarumbhatS.Paulus nebenſt demdaß ein Gott ſey/

zuſammengeſetzet/daß er ein Vergelter ſey. Welches derGe

rechtigkeit und Gutthätigkeit zuſtehet/darzu auch Allmacht

und Allwiſſenheit und weiſes eine ewige Vergeltung iſt Ewig

Wetterfedert wird.WerzuGottkommen wil/ſaget derApoſte/

derwußglauben daßerſey/und denen/die ihn ſuchen ein

Vergelterſeyn werde.Vordem Vertrauenauff GottesGnade

醬vorher/in Empfindung der Sünden/wasſelbige Vermögeder

erechtigkeit Gottes ſchaffe drumbauch GOttes Gerechtigkeit zu

vorerkantwerden muß. -

Die andern Przdicacadaßer ein Geiſt / Und Unendlich/

gehören zwar inreiveritate,inWarheit zumGöttlichen Weſen/aber

mtftdfjanin animo cujusvis concipientis, im &emütő/€oncept

und Wiſſenſchafft eines jedweden einfältigen Menſchen/müſſen aber

畿midtgricugnet merben/mannfie aus Cottesfă;ort fürge

eſlet werden. Siehaben auch einen ſolchen nexum nicht/wie die an

dern mit dem daß wir wiſſen/daß GOtt ein Vergelter ſey/

und aufGott unſer Vertrauen ſetzen.

R}nbrittrobluns ebgebad te Attributa,bie bajugehôren/bon

Raturbekamtſenn/iſt doch ſolches noch lange nicht darzugnug/daß

in unſerm Herzen das Vertrauen erwecket werde/ oder einiger heil

ſamer Concept entſtehe. Es kan auch unſer Glaube nicht gegründet

ſeyn/oder beruhen auffnatürlicher Wiſſenſchafft./ſondern al

Itin auffė50ttt6%ūort/barum6 fo faget paulus/Bergu&ott

fommen wil/dermuß gläuben/nicht es bloßdafrhalten

zuennen ºder auch wiſſen ſonderngläuben)daß Gottſey/und

daßer ein Vergelterſey.

Solches Erkäntniß aber von Gott iſt keines Weges 97 觀
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Glauben/ſondern wir müſſen (3.) Gott erkennen/wie er ſich in ſeinem

Wort geoffenbahret hat nach ſeinem Weſen/ Wercken und heiligen

Willen. Nach ſeinem Weſenſdaßer eines unzertrenten einigen

Weſensſey/jedochdaß in dieſen einem Göttlichen Weſen

drey unterſchiedenePerſonenſeyn/oderjaauffs einfältigſte

daß der einige wareGott/auſſerdem kein ander Gott/

ſey Vater/Sohn/undHeiliger Geiſt.

Dieſer Artickel iſt ſchlechterdings nothwendig zu gläuben/nicht

allein/weil Gott ſolche Stückzu glauben in ſeinem Wort von unser

fodert, ſondern auch/weil wir nicht können unſerVertrauen aufGott

ſetzen/wir müſſen wiſſen/wer derſelbige Gott ſey. Solichauffeinen

hoffen / auff einen mein Vertrauen ſetzen/ zu ihm alſo mich wenden/

ihn anruffen/ſomuß ich ja wiſſen/wer derſelbige ſey/ daß ich deſſen

nicht verfehle / und wie könren wir an Gott gläuben/auffGotthof

fen/ihn anruffen und anbeten/wann wir nicht wüſten/wer Gott ſey/

oder einen andern Gott uns im Herzen einbildeten / als da iſt derei

nige wareGott? Wann wir uns Gott/ als wäre es nur eine einige

Perſon/ einbildeten und nicht wie er in Warheit iſt/GottVä

ter/Sohn/und Heiliger Geiſt/ſo würden wir ja nicht auffden

waren Gottunſer Vertrauen ſetzen/ ſondern auffein Gedicht unſers

Herzens/und unſern eigenen Hirn-Götzen/ darumb den eben zu dem

Ende Gott der HERR ſich nach ſeinem Göttlichen Weſen / wie er

nichtſey eine einigePerſon/ſondn GottVater/Sohn/undHei

liger Geiſt/geoffenbahrethat/ daß wir nicht einen irrigen falſchen

Concept von ihm machen möchten/und dieſe Wiſſenſchafft hat er auch

vonunserfodert, daß wir ihn/wie er iſt/erkennen/und alſo ihnver

trauen/undanrufen ſollen,

Daß dannenhero dieſes Glaubensſtücknöthigiſt/ nicht nurratis

ne precept,weil es Gotterfodert/ſondern auch ratione ſei, exmatura

rei an ſich ſelbſten/weiles mit den andern nothwendigen Stückenge

nau verbunden iſt / damit wir in dem Obječtofideinichtirren/ſon

dern alleinam warem Gott/mit unſerm Vertrauen hangen/undal

ſo auch rationemedi, weil dieſe Wiſſenſchafft ein Mittel iſt zurSe

ligkeit. Denndas iſt dasewige Leben/daß ſie dich/dz"Ä
Z

-“
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ChriſtumerkennenjohxwII.3Es kam auch niemand den

Watererkennennwdhaben/ (durch den Glauben) wer nicht

denSohnerkert undhat ' 11. 28. Wnd wer Chri

ſtus Geiſt nicht hat der iſt nicht ſein/ Rom. II X. 9.

Daher hat der HErr CHriſtusbefohlen alle Völcker zulehren/

und zu tauffen imNamen des Vaters und des Sohnes

liddes heiligen GeiſtesMatth.XXIIX. 19. daß nemlich die ſo -

unterwieſen werdentönnen erſt von dieſem hohen Namen und Ge

kuwwüs des Vaters Sohnes und H. Geiſtes unterwieſen werden/

unddenn auch auf dieſes einigen wahren GOttes Nahmen / anihn

zugäuben/ihm zu dienen und dieſen ſeinen heiligen Namenzubeken

ºen/getauffer werden Dorumbhinzugethan wird;Berdagläue

6et unbgetauffet mirt/Ntrmiroſtſignperben. QBas ſof er

$hubentbas/meſditsjuvoriſt8tneitet/unterm $JRamen besºBaters/

eºsinº.gifts ºffinſwºrniöfgäubet/beriſtſdict,

醬ម្ល៉េះ wichtanden Namen deßeinge

Ερίγηκ605ρίttβjoh.ΠLι8. Δε ημάς βαπήίζεώ% ως πα

κλαβκόφ,πιπύκα δεώς βαήίζώμεθα, δοξάζειν δε ως πεπιπύκαιά,

*es "ggerø såvic» Trebua, faget Bail. M. Epift LXXIX

Wir müſſengetauffetwerden wie wir es empfangenha

ben/wr müſſenabergläuben/wie wir getauffetwerden

toir miniemabt ambittmuntprevſen/wietpirgegláubet

haben Vater/Sohnundheiligen Geiſt
Waszum (4) die Werck Gottes anlanget / iſt das Erſte derſel

bigen das Werckder Schöpffung Himmels und der Erden und deſ

ſen/was drinnen iſt welches wir zwar von Gott auch aus dem Liecht

der Natur erkennen. Rom.lsgeichwolaus GottesWort glauben

mäſſen/ſoles andersuunſerer Seligkeit gedeyhen/wie S.Paulus

bezeugt Ebr XI.. Durchden Glaubenmerckenwir/daß

die ABct durch Gottes Wort fertig iſt/daßalles/das

manfirhet/auémidtéworbenift. Sarumbegmitim?/poftp

kſhen und andern Glaubens-Bekäntniſſen ſtehet / damit man嘯
SJR €111

w
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eine Creaturzu Gottmache/auch wiſſe, woher wir kommen/und an

Gott/der uns erſchaffen hat/gläube/welches ein Grund der Gött

lichen Vorſorgeiſt / welche wir gläuben/ und darauff wir unſer

Vertrauen ſetzen müſſen.Daher primumſdeicº religioni vinculum,

daserſteBand/dadurchwitzumGlauben undHDienſt

Gottesverbunden werden/der Artickel vonderSchöpf

fung iſt. Davon auch bey denHeyden die Apoſteln in ihren Catech

ſationibus einenAnfang gemacht haben Aêt.XIV. 15. c3p.XVII.26.

Daßaber eben vonnöhtenſey/daß alle glauben müſſen/daß wir zum

Ebenbild Gottes/in Erkäntniß Heiligkeit/undGerechtigkeit geſchaf

fenſeyn/ von ſolcher Nothwendigkeit wie auch von dem Sünden

fallund VerluſtdesEbenbildes/daß ſelbige Glaubens-ſtücke

auch ſchlechterding zur Seligkeit nöthig ſollen ſeyn / davon finden

wir in Gottes Wort ſo eigentlich nichts. Halten auch/daß vielLeuthe

ſelig werden/welche dieſes nicht eben wiſſen/wanns nur nicht vernet

net wird. Von den andern Wercken Gottes wird ausdem Willen

Gottesund andern Artickelnzuſchlieſſen ſeyn.

Was nunzum 5. den WillenGottes anlanget/iſt derſelbezwey

erley/Legali-S Evangelie«, der Wille Gottes nach ſeinem Geſetz

und Evangelio. Nach dem Geſetz erfodert Gottvonuns vollkom

menen Gehorſam / und dräuet denen den Fluch und ewigeVerdam

niß/ die ſolchen völligen Gehorſam dem Geſetze nicht leiſten/ und im

geringſten davon abweichen.

. Obunsnun wolvon dieſem Willen Gottes das natürliche Ge

ſetze/ſoin unſern Herzen beſchrieben/überzeuger/Rom.II.14.15, wel

chesdenen/die Gottes Wort nicht haben/zuihrer Verdamnißgnug

ſeyn kan/ſo iſt doch darneben Lexmoralis, das Geſetz Gottes in den

H.Zehen Geboten verfaſſet/ wegen Verduncklung des Geſetzes der

Natur/ ſo durch die Sünde geſchehen/gegeben/und vonnöthen/und

iſt alſo das Geſetz darzu kommen umb der Sünde willen/

Gal. III.1g. Daßesunſer Zuchtmeiſterſey auffChriſtum/

v.24. Solnun beyuns Chriſtusſtatthaben/ſo mußder Zuchtmeiſter

vorhergehen: Vnd das iſt die Urſache/warumb das Geſetz/und die

Gebot des Geſetzes/ als nothwendig in der Schrifft ſo vielfältig#
CUllC1
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getſondern daß wir zu unſerer ſelbſt beſſeren Erkäntnißgelangen?

undpuChriſie durchs Geſetzgetrieben werden.

. Drumb ſind die H.Zchen Gebot ein nochwendiges Hatıpta

ſtücke/ſovor dem Glaubenvorhergehen muß - Wie denn auch S.

uneinden Hauptſtückender Lehre die Buſſe vondenTodten

/vorden Glauben ſetzet Ebr. VI. Darumhat auch Gott

auffdem Berg Sinai das Geſetz ſolenniter wiederholet/ und dar

fºotáutemmalºdiaus, 93trfiuditſºp/fuerniditaſ,

- dieſe WortdesGeſetzeserfüllet/daß erdarnachthue/

Amtmſagtamúſſen DeutxxvII.16.anzudeuten /esſey uötig/

daß alle erkennen, daß die Vertretung des Geſetzes den Fluch und

die Verdammnißmitbringe unddaßeinjedweder ſolches wiſſe/erken

eundempfinde/durchdas Geſetz und ausdem Geſetze/ daß er der

Sünden und von wegen der Sünden der Verdamnißunterworffen

ſey. Denn wir wiſſen/ſagt Paulus./(ſetzer dieſes/als ein nöthig

Südaswir alle wiſſen ſollen)Daß/wasdas Geſetzeſaget

dasſagetesdenen/die unter dem Geſetz ſind auffdaß -

aller Mundverſtopffetwerde/und alle WeltGottſchul

醬 darumb / daß kein Fleiſch durch des Geſetzes

dflribmgtred)tſevnmag. ©cnnburdybee(5tſte

:ಹ್ಲಿ Sünden Rom. III. 19.zo. Es zeuget

Paulusklärlich an daß ohne das Geſetz weder Erkäneniß der

Sünden noch der Glaube oder die Gerechtigkeit des Glaubensſtatt

%86%riftetmur2ornam/bennfvobač%-

nicht ſt/ da iſt auch keine Vbertretung/derhal

en muß die Gerechtigkeit aus dem Glauben kommen
ÄBadapviÄDieSündeerkanteich nicht ohn

ºrchs GefezBodajjes Geſetz und Evangelium

Bußund VergebungderSjChriſti Namen allen Menſchen

serrºsetºerden/welbendes allen vonnöthen iſt. Denn ausblo“

ſer Naturtanmandasrechte eigentliche Häupt-Ubel/und den Ä

ligen Brannºudalesubels/die Erbfündenichterfemen/S4/$)
2)} z wuſte
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WIſjcht7ÄTSPF von der Luſt7ſo das Geſetz

nichthättegeſaget/Laßdich nichtgelüſten/Romºviz.
Obaber die Lehre von der Erbſünde ebenſo nöthigſey/undob

einjedweder nicht allein böſe Luſt für Sünde achten / ſondernauch -

wiſſen müſſe, daß er in Sündenempfangen/und gebohren

- ſey/und ohne ſolche Wiſſenſchafft nicht könnean Chriſtum gläuben/

- davon finden wir ſo klare Sprüche nicht/ ohne daß es David als ein:

- Stück der Himmliſchen Weißheit Gottes mit anführet Pſ LI.6.7.

Gleichwolaberiſts darzunöthig/ daßman ſich recht und ſeine Noth

erkenne / und nicht auff ſeine Heiligkeit und gute Wercke für Gott

- . . . . baue und traue: und in ſolcher Mennung ſaget die Apologia Aug

Lºgºº confeſsTit. Von der Erbſünde: DasStück aberÄh

*//fe“ und richtig zu lehren / und was die Erbſündeſey/oder

s nichtſey/iſt garhochvonnothen/ undkanniemand ſich

nachChriſto/nachdem unaußſprechlichen ſchatze Gott

licher Hulde und Gnade/welche das Evangelium für

* trägt herzlich ſehnen/oder darnach verlangen tragen/

der nicht ſein Jammer und Seuche erkennet/wie Chriſtus

- ſage: Die Geſunden dürfen des Arzts nicht/Alles heilig erbar Leben/

alle gute WerckſovielimmereinMenſch auf Erden thun

mag/ſindfür Gott eitel Heucheley/und Greuel/wirer

kennen den erſt/daß wir von Artelende Sünder ſind/

welchein Vngnaden Gottes ſeyn/Gott weder fürchten/

noch lieben. Alſo ſagt der Prophet/dieweil du mir es gezei

gethaſt bin ich erſchrocken undder Pſalm/alle Menſchen ſind

Lügner/daßiſt/ſie ſind nicht recht geſinnetvon Gott

Afgºſin. 7: Dahnſherauch S.Auguſtinus/wann er dieſes Stück vom Sün

Pij Oper.li. denfallund von derErbſünde mir zum Glauben erfodert/und wider

«ePeearO,-.-Pelagium/welcher ſich auffs Symbolumberuffete / daß er ſolches

gin. een, F- gläubund alſ ſeine Meynung von der Erbſündenſchreine Kätzerey

Äg & Geº. ſeykänne/esſey resquaeſtionisnonfidei, dißfalls diſpuriret. geº

«Ä. X-Yi. ºeſseſageter/multagnorarfälváchruffazáfde, eaticuberrºrs

XXI. fzog. Mºealztºherstadºgmatěrimine. edicaºſ duernmºhamiw"-

- zuorum

T- –-
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:

quorum per unum venundatifùmu /ùbpeccato,peralterumredimimar'

Jpcccatu,peranum prarpitari fimhu* iw mortem , per alteram libera-*

wiur ad vitam: quorum ille norimfperaliairfaciendo volumtatemfuam,'

*iem ejura4uefa£fu ep,ijfe norin/é/a/vos fecit ,nomfaeiendo volumta

mfiam, fidtju,à quo miffw efi. Imborum ergo dworum hominum'

sau/a proprièfidei Cbriffiamaconfißit.- ' -

Anlangend die ehre von der Buſſe welche zum Geſetz gehö

ºſºfern die Buſſe eine Reueund Zerknirſchungſt/und von dem

uben der aus dem Evangelio kömt/unterſchiedenwird Marck

vert.w,3šyut%utk/unbgläubrtam baė(žvangelium/fo

iſt dieſeWiz allerdingsnöthig.7 und muß die Buſſe vorm Glauben

verherzchen vermöge jetzt eingeführter Predigt des HERRN

Marc. und ſeiner Verordnung Luc. xx IV. v. 47. Daß Buß

mmnd Vergebung der Sünden geprediget werden ſoll

unter allen Völckern / Ja ex rei natura, und weil es die

Sache ſelbſterfodert, daßReue und Leid vor dem Glauben vorher

gehemmuß denn die Starcken dürffen desArztes nicht/

ſondern die Krancken Matth. IX. 12. Darumbauch S.Paulus

unter denen Hauptſtücken ſeines CatechiſmifornangeſetzetdieBuſ

ftcembtm'Rótttm28çrefen Ebr.Vfı, anbeutenb/bafman bey

desvender Sünde und derſelben Krafft/daß ſie den Todmitbringe/

alsvender Geº Bußuf Reuevon denTodtenWercken/

für dem Glaubenmuß aus GottesWort unterwieſen ſeyn/daßman

: geſiche Noth gebührend erkennen/ betrauren/ und beweinen
14.

Wasmunftner zum 6. den Evangeliſchen WillenGot

fesſoumsmEvangelio offenbahret iſt/betrifft der in gemein darin

beſtehe daß Gott keinen Menſchen in ſolcher Sünden Noth/ und

$arbamm jnitriu$mfonbernfid) aderet8armtnºvgfle/roieëanct

హీ: esfürstchfaſet Gotthatallesbeſchloſſen unte!dem

/auff daß er點 aller erbarme Rom.XH 32

ÄDieSchrifthatesalesbeſchloſſen unter
dicSünde auffdaß ಇಗುಲ್ಶ4 fáme ཙེད་ཀླུ་器

3. Qい*
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Eſauben an JEſim EHrſtüm,7 gegeFenem 7FFa.

gläuben:So ſind ſolche und andere Verheiſchungen der rechte Kern

des Evangelii/und Grund unſers Glaubens/ und darin iſt auch die

Krafft undSafft alles heilwertigen Troſtes verfaſſet/Sintemahl das

Evangeliumeine Krafft Gottesiſt/ſeligzumachen/alle

die darangläuben/Rom.I. 16.

Selbige aber begreiffeninſich/Erſtlich/ Gottes allgemeine

Liebe/ Gnadeund Barmherzigkeit gegen das unter dieSün

debeſchloſſene/arme Menſchliche Geſchlechte/ welches der Grund

unſers Heils iſt/wieder HErrChriſtus lehret Joh.III.6.Vnd Sanct

Johannes 1. Ep.IP.go. e.V. u. 2. Wie auch Jerem.IX 4.

Darnach des Sohnes Gottes Menſchwerdung oder

leibliche Geburth/ die Perſönliche Vereinigung der beyden

Naturen und das ganze kündlich groſſeGeheimnißder Gott

ſeligkeit/ daß Gottgeoffenbahret iſt im Fleiſch/welches in

der Gemeine Gottes, die ein Pfeiler und Grundfeſte iſt der

Warheit/ſonderlich ſolgeprediger werden auch denHeydenge

Ä in derWeltgegläubet werden müſſen Tim. II.

i5-16.Von welchen Geheimniſſen zwiſchen unsund den Reformirten

nicht ſonderlicher Streit oder Zweiffeliſt/ daß ſie dem ſeligmachen

den Glauben zum Grundegeſetzet werden müſſen/geſtalt der HERR

Chriſtus darin das ewige ebenſezetdaßwirden/denGottge

ſanthat/Jeſum Chriſtumerkennen Joh.XVII.3. Vnddahin

alle Evangeliſche Predigten gehen 1. Cor.I.2530. cap. II. 2. Das iſt

dastheurewerthe Wort/ xéyG.zºº, daraus der Glaube

entſtehet/1.Tim.I.5. Darzudie Prediger geſetzet worden./daſſelbige

zuverkündigen. TimII567 Welches S.Pauluszuforderſtge

geben/und die Gläubigenangenommen/inwelchem wir

auchſtehen, inwelchem wirauch ſelig werden1.CorXV.23.4.

Wennwanemblich gläubenandenNamendes eingebornen

SohnesGottesJoh.III.7DzunſerHErrJeſusumb unſerer

Sündewillendahingegebe/undumb unſerer Gerechtig

keit willen auferwecketRom.IV25Vnddzer von Gottſº
r
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truftuttttttt &rrfy/ an ben ale stâubige găutat pe

ſen Ramen inwatem Glauben anruffen/ und bekennen müſſen alle

ddawollenklis werden Rom.X.9.ſeqq. Von dieſem Grundzeuger

Bei der Vater Eſxxuxus. Ken ä37. - Petr./Ls. Wie er ihn

lege in Zion: DerSohnGottes/ wie er ſeine Kirche drauff

Äarºr".6.7Vadder Heilige Geiſt/welcher den HErrn

Jefimºerfäre.ºn unſern Herzen jó. Xiv. 14- wie kein ander

Grundſeynkönne.Corinthi.aa.1v.2. Davon zeugen

alle Propheten A&or.io.23 davon rühmen alle Gläubigen

ffCxffx**. *3. Ef. xly.r,.jur. ix. 2;. xxiI1. r6. r. cor./. gr. T.

Aus dieſen wuddergleichen Sprüchen und Zeugniſſen iſt leicht

abzunehmen. Erſtlich, daß dieſe Lehr von Chriſto ein hochnöthiges

Hauptſtückſen allen Gläubigenallen diedaſelig werden wollenbey

******neprecepts, weiſ Getrdieſes;uglauben anbefohlen/undra

**ed, weil auch alle dieda ſollen ſelig werden / allein dadurch

scht und ſelig werden / daß ſie den HErrnJeſum mit ſeiner Ge

rechtigkeit durch den Glaubenergreiffen annehmen/und ihnen zuei

sºn. Denn durch ſein Erkäntnißmacheter uns gerecht/
ఫిషి §:*** iftin keinemanderm Heilនុ៎ះ 9ßir >

n/DUrch di [ՈtiհԾft! ftIIg Հt}“ཨ་ཧྥུ་&.XV.t. ch die Gnade Chriſti Jeſu ſelig!

andererheller daraus/welche Stückin dieſem hohen Ar“

*ºgnitifºpgéright
fits.nrrift Fesธิพeen Staturส, ſeyn die Göttliche und Menſchliche/

ÄPerſºkrafftder Perſönlichen Vereinigung/welches Er

#gméiautºmºrfºbºrreirº}}. Yxmrº. Harth.x/7.16.
7skim n.: P. za r. Vrsa.«. exiv.º.º. c.277.27.c.x/11.3.rom I-3.
- :I."..."; 1. feb.II, 21. feqq. c.III. 23. c. 1/. ffก์ผู้นี้ โอ้-t

ÄasanlangerſeinAmpt/ daßerfüruns habe

das Geſetz erfüllet/ಶ್ಗಶ್ಗ c.xLP.23. Matth.P. . .

sigic aud/dafjerfür unſere Sõüna.بr..».وr۶۶هیواعل

PººnReiden undSterbenjeanſ, LLI :

Zº. DaßerumbumſerSündewillendahin

$ºrbºn/untimbuſterºtigreifſwiſiºnauftు

-
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Rom.IV. 2. Sc. In welchen Stücken wir ſofern mit den Reformir

ten mehrestheils einig ſeyn/daß ſie dieſelbigen zur Seligkeit zu wiſſen

nöthig erachten. Wiewolſie in Erklärung/und application derſelben

vielfältigirren/und dieſe nöthige Stück der Seligkeit durch ihrehy

potheſes,undirrige Lehren nicht ungekräncket laſſen/ und alſo dieſen

Grund der Seligkeit dadurch ſchwächen/auch alle dieſe Evangeliſche

Verheiſſungen von Gottes Gnade gegen uns/und Chriſti Erlöſung

für uns durch deroſelben Troſt-und Heil-loſe reſtriction oder Deter

mination, daß ſie alle ſolche Evangeliſche Verheiſchungen allein auff

die aus lauter bloſſer Gnade Außerwehleten ziehen/zur Erweckung/

Erhaltung und Stärckung des Glaubens ganz untüchtig machen/

davon im andern Theilunſer Handlung / oder im Beweiß außführ

- lich wird zu handeln ſeyn. Hier iſts unsgnug/ daß die Reformirten

- ſolche Stück für nöthigzum Glauben erkennen/wie aus der Schwei

zeriſchen/Franzöſiſchen/und andern Confesſionibus oder Bekänt

- wiſſen zuſehen iſt.

Es gehöret ferner zum Evangeliſchen Willen GOTTES der

Gnadenreiche Beruff GotteszuſeinemReich/und zudem

Wolthaten/die Chriſtus Jeſus unſer Heyland dem Menſchlichem

Geſchlecht erworben hat / da er uns durch ſein heilig Wort/und die

Heil. Sacramenta ſolchen heiligen Göttlichen Rath von unſerSe

ligkeit fürtragenlet dadurch auch in unſerm Herzen/zu unſer

Erleuchtung Wiedergeburth/Bekehrung/Rechtferti

gungund Seligkeit würcken wil/welcher Gnaden Wille Gottes

daß er nemblich durch ſein Wort und Sacramenta ſolches in uns

ſchaffen und würcken wolle/und dieſe heilige Mittel zu ſolchem Ende

„verordnet/ und eingeſetzet habe/eben auch in den Evangeliſchen Gna

den Verheiſſungen verfaſſet und begrieffen iſt. Daher müſſen ſolche

Mittel dadurch der Glaubein unsgewürcket wird/für dem Glauben

vorhergehen. Ob aber die Erkäntnißſolcher heilwärtigen Mittel/oder

des Willens Gottes/ daß er dadurch den Glauben erwecken wolle/

vorm Glauben vorhergehe/ oder zum Glauben nöthigſey / davon

müſſen wiriezo abſonderlich berichten. - - - - -

8.Sol
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s. So denn auch zum Glauben nöthig ſeyn/d

manvon GottesWort und den H.Sacramenten wiſſe? Iſts

nichtguung/daßGott dadurch würcket/wir wiſ

ſen davon/oder nicht ?

DieFrage entſtehethier nicht überden Kindern/in welchen

der H. Geiſt den Glauben durch die H. Tauffe auff unerforſchliche

Artſhaffer und würcketobſelbige etwas von der Tauffe wiſſen auch

nicht wam Gott unmittelbahroder ohne ordentliche Mittel

den Glauben beyiemandwürcket wie bey Johanne dem Täufferge

(hehen I da er nodi unterm Mütterlichem Herķen verfchloffen war

LuxIA-ſowdermvowerwachſenen Menſchen und von Ordenſ

tidºtºittelbaºrtcºlºud tung/unt 25efebrung/cºver

dem Glauben inden Adultis, oder Erwachſenen einige Wiſſenſchafft

oder Erkänmißdes Worts und des H. Sacraments der Wiederge

burt/daß ein Wort GOttes und daß eine Tauffe zu unſerer Er

leuchtunzund Wiedergeburthverordnet ſey/und alſo des H.Rathes

und Willen Gottes/dadurch unszuerleuchten/zu bekehren/ und zum

RechSortes wiederzugebährenvonnöthenſey?

Nunkanzwar eine Arzneywürcken/obſchon der Patient nicht

wešederverſtehe/was es vor eine Arzneyſey/noch von deroſelben

Ratut Eigenſchafft und Krafft einige Nachrichtung hat / wenner

ſie nur appliciret und gebrauchetAllein mitGottesWort hat es nicht

allerdings ſo eine Beſchaffenheit/wiemit einer natürlichen Arzney)

denn dieſelbe würcketnaturaliter, und bloß als eine cauſº phyſica,

*ariritrºënk I batim: votórgângíge#Bífenfábafº unº Grº

intaßbey denen vonnöthen iſt da ſie würcken ſol/ wann ſie nur

die Arºnen zulaſſen und gebrauchen. Weil aber zum Glaubengehö

taten das Vertrauen des Herzens, ſondern auchWien

ſchafft und Erkentniß undzwar aus Gottes Wort.Daßwir wen

ºſtdeunfehlbareGötliche Wartje 7 das unfehlbare Wort

Seeres dem wir Beyfallgeben ſollen wir müſſen davon in unſerm

Heºüberzeugerſeyndaß eben dieſes/was wir gläuben ſollen/Goº

ºr-Worte:da ein ſolcher Schluß gemacht wird; Was Gott ſage
taki er unb

༈་ས“ munPಳ್ಲ;

z
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zeuger dieſes oder jenes GSer der HEF ſelbſten in ſeinemF

Ä müſſen und ſollen wir es glauben. Darumb denn die Heil.

Männer Gottes das in ihren Predigtenzum Grundgeſetzet/Verban

Domini,Dixit Dominus,Das iſt das WortdesHErrn/So

ſpricht der HErr.Vnd was iſt gewiſſer denn daß dasWortGot

tes/die H.Schrifft/der Propheten undApoſtel/der Grundſeyunſers

Glaubens? Eph.II.2o. Solnun unſer Glaubedarauffſichgründen

in unſerm Herzen/ ſo mußin unſerm Herzenvor allenDingen dieſer

Grund ſich finden/unſere Herzen müſſen durch dieKrafft desGeiſtes/

und des Wortes ſelbſten überführet werden/daß dieſes GottesWort

ſey/das wir hören oder leſen und annehmen ſollen, -

Vnd ob es ſchon geſchehen kan / daß einer ohngefähr GOttes

Worthörend/daer davon nicht weiß, daß es GottesWort ſey/er

keuchtet/und bekehret werde/ ſo wird er doch in ſeiner Erleuchtung

und Bekehrungdurch die Krafft des Worts/ ſofern in ſeinem Her

Hzen überzeuget/daßes Gottes Wort ſey / daß er erkenne/dieſes ſey

nicht Menſchen/ſondern GottesWort/undgiebet durch ſolch Worr

der Geiſt Zeugniß/daß Geiſt (und wasin ſeinem Wort/ welches iſt

Geiſtund Leben/vorgetragen wird) Warheitſey 1.Joh.V. 6. Was

iſt das anders / als daß er von der Göttlichen Warheit desWorts

Gottes überführet werde/damit ersglaube/damuß ja das Wort der

Göttlichen Predigt angenommen werden / nicht als Menſchen

Wort;Sondern/wie esdenn warhafftigiſt/als Gottes

Wort/1 Theſſ II. 13 Vndwann ſchon die Kraft des Worts eheim

Werckerfunden würde/als man außdrücklich wiſſe/dieſes Worthabe

eine ſolche Krafft zu würcken/ daß/ſofern/ und ſolcher Geſtalt das

WortGottespermodum cauſe phyſicae würcket/ſomußdasWort

Gottes erkennet werden in unſern Herzen/als Gottes Wort / ſoles

dergeſtalt von uns angenommen werden / und gehet alſo dieſes Er

käntniß/daß ein Wort Gottesſey/vorher/wie dann auch keiner

wachſener Menſch dieTauffewird annehmen/der nicht zuvor wiſſe

von der Tauffe. . . - - -

Darumb nicht allein die Frage vorhergehet nach unſer Chriſt

lichenKitchenAgenda,Wiltugetauffetſeyn?ehe sa
4
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feempfähet Tſondern es haben dieſe Vnterweiſung von:ே3ர்:

i.rtiftsterverridtet.?ísAá.II 32gefragtret

MRänner Lieben Brüder was ſollen wir thun ?

ºrtetPus: ThutBuſſe/ und laſſe ſich ein jeglicher

tauffen auf den Nahmen Jeſu Chriſti zur Vergebung

der Sünden/ſdwerdetihrempfahen die Gaben desHei

ligtn&diffee:Drauffel#: Dientinfein%ort gern an"

nahmen/keſſen ſichtäuffen, Somachers Ananias mit Paulo

AAXliden informireterzuvor von dTauffe: SteHeauff/

andlaßdichtäuffen undabwaſchen deine Sünde/ und

ruſſtandenNahmendesHErrn. So macht es Johannes

der Täuffert der unterwieſedieſ ſo zu ihm kamen / von derTauffe

ÄhnVndpredigetdieTauffeder Buſſe zur Ver

grbungbtr€únbentarilL3 Seriògrrghriftue felbffuntera

ºſſenen Nacht-SchülerNicºdejuforderſ von der Noth

ºmdistritder:Heiligen Taufeyeh.II.5. Bnd wann erb::

filmişti:Mpofilchrenföltenaïſe Bölfer/und fietaufe
frm/verſichets ſich von ſelbſten/daßer ihnen damit die Lehrevon der

Zººfensachanbefohlen wie er denn hinzuthut/ und lehret ſie

halten alles/was ich euch befohlen habe/Match Ä
* Darunter dieH.Tauffe ſonderlich war. Hingegen ſpricht der

$:staitas Brtſelüberdiephariferund Schriftgelehrte:lº:5

die den RathGOttes verachtet haben wider ſich ſelbſt/

ºfºnid thatmitoffentatiºn taſºniuc, VII.32%uº.
ſººº juerſchen daß die &#re omggört&otteø/****

ºftaffei់workergºebeºbenădulis”.

oder Erwachſenen, Dietehre aber vom H. AbendmahlwełóegSa

***mºconfirmatioj Sacrament der Beſtätigung ſt/die

mº3rffelsmrmanntiner gläubig iſt, daß erim Glauben geſtärcket

werde. DarumbdennS.Paulus unter die erſte Buchſtabender

Götchen Wort/j, Stücken von Anfang des

ChrchenLebens/je die Lehre von der Tauffe und
von Händenauflegenſjer demఖ్యిgar / baş ಸಿ

2.

-
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Handauflegenanbefohlenward und durchHandauflegen kräfftig

war und die Gabe des H. Geiſtes ſamp andern geiſtlichen Gütern

mittheilete: Inmaſſen es vermöge Göttlichen Befehles von

nöthenſ Daßwir Lehrer und Prediger für Chriſtus Die

ner und Haußhalter überGOttesGeheimniß halten/

welches vonjederman S. Paulus erfodert 1. Cor. IV. 1. Sollen wir

aber ſie dafürhalten/ ſo müſſen wir davon aus Gottes Wort unter

wieſen werden, daßwir ſonderlich wiſſen/daß Gott durch ſie leh

ret/durch ſie vermahnet/durch ſie denGlauben erwecket/

und unſere Seligkeit befordern wil/damit wir ſie alsEngelGot

tes/ja als Chriſtum Jeſilm ſelbſten auffnehmen/Gal. IV. 14.

Wie denn SanctPaulus ſelbſten dieſes Stücke auff gewiſſeArt mit

unter die Elementa und erſten Buchſtaben der Göttlichen

Wort außdrücklich geſetzet hat Ebr.VI.1. Wievormals dieProphe

ten und Apoſtel müſſen angenommen werden von denen/ zu welchen

ſiegeſandt worden alſo müſſen ſie in ihren Schrifften nochmalen von

uns nicht verworffen/ſondern aufgenommen werden/wieder HErr

ſaget: SiehabenMoſen/und die Propheten/laß ſie die

ſelbigen hören/LucXVI.29.Vnd S.Petrusvermahnet 2.Ep.III.

v.1. Icherweckeunderrinnere eurenlautern Sinn/daß

ihrgedencket an die Wort/dieeuchzuvor geſaget ſind von

denH.Propheten/ undan unſerm Gebot/die wir ſind

Apoſtel desHErrenundHeylandes.Es müſſen/die der Hei

lige Geiſt über ſeine Gemeine geſetzet/ davor geachtet und angenom

men werden/daß man dem Wort Chriſtigiäubet/WereUchhöret

derhöretmich/wereuch verachtet/ der verachtet mich/

Luc X16. In welcher Meynungauch die Lehrer wegen ihres Wortes/

weil es Gottes Wort iſt/ Gründe heiſſen des Hitfliſchen Jeruſa

ems Agged.Axl 4, VndSanct Paulusſchlieſſet Rom.XI. 14.

Wieſollen ſiegläuben/von dem ſie nichts gehöret haben?

Wie ſollen ſie aber hören ohne Prediger? Wie ſollen ſie

aberpredigen / wo ſie nicht geſämt werden. Auffs wenigſte

iſt von nöthen/ſoldie Predigt des Göttlichen Wortes nutzen/ Ä
(P



Borbereitung. - lo

!

#GTRÄFFjtnärbenTagman nr 57 m/region#

ſchem Wahn eingenommenſey: Gottrede nicht durch Lehrer undPre

dizeresſey auch nicht ſeine Göttliche innerliche Herzens-Meyºng“

wasſevortragen aus Gottes Wort. Wie Piſcator und andere ſolchen

ihren Calviniſchen Herzens Grund eröffnet haben. Wo kan da je

mand das Wort das erhöret/annehmen als Gottes Wort / wann

dieſer Wahn in ſeinem Herzen ſtecket?

Es mußaber hiernothwendig ein Vnterſcheid gemacht wer

den zwiſchen der Frage von GottesWort, ſofern daſſelbige iſt
Princpiam cognofcendi : Und ſo fern €6 Principium operamai 1. ft : ೩Bi

das Wort Gottes als der Vrſprungund Grundder feligen

Wiſſenſchaft des Glaubens betrachtet wird / und wie es be“

ttatt twitt alsciu$ïitttſ/baburdy gctt une crſettd5tct/

bekehret und heiliget. Denn was den erſten reſpect betrifft ſº

auſetalem Zweiffel GottsWjHerzen der Glºbºg

zum Grund des Glaubensgeſetze werden, daßman wiſſeÄ
daſſlºg wasman im Glaubenjehmen ſol/nicht Menſch"છe
dicht ſondern Gottes Wortſey. Denn ich kannicht fide diviº einige

EvangeliſcheVerheiſchjgerdarauffme”Ä

trauen fürweijnemGemüth undÄ
ºerschenmuß ſetzen/wann ich nicht weiß undglaube/ daß ſolche

BetheſinnsGöttlich/oderGottesWort ſey. Darum ſºſº

treifs :f:g: memisse:Glaubens: Gott hat diestº itº

einem Wortverheiſchendas was ich von demÄ

់/ឯណ្ណរ៉ី

;mititembitabregoarbeit 2;

黜ស្វ៊ែប្រំាងត្បfuº

gründen.JjÄrafftdesWorts Ä9“
tré/ sismdttsuudi Principium operandiift / betriſt/barffbero

ſten Erkentniſ und Wiſſjhafft nicht eben vorhergehen vºr Ä

fátyuzármxm ನ್ದಿ। sí fetbige gíwíďw9lim Herzen beg

den Gläubigenempfjrd und ſich ereignet. Aber ein anº伦

&5/-virtutu jeEmpfindung derKraft Ä

- 97 3 ºct.



O2 Erſte Theil =------
-

Wortes Gotteseinanders notitia explicita ejuſdem,daßman

davon außdrücklich Wiſſenſchafft habe. In welcher Mey

uungetliche Theologinicht unbilliglehren/eskönne Gottes Wortſei

ne Krafft wol im Herzen erweiſen / obman ſchon nicht wiſſe/ daß

GottesWort ſolch eine göttliche Bekehrungs-Krafft habe/ welche

man demſelbigen gleichwol nicht abſtricken muß/damit nicht etwa ei

ue unmittelbahre Erleuchtung ertichtet/ und das Mittel des Heils

verachtet werde / Solcher Geſtalt hat Herr D. Hülſemannus Sel,

recht diſtinguiret Diſp. de creditu neceſſ. Th. LXXII. Eſſé aliquod

Dei Verbum,id ipſum,quodin Scripturis revelatum eſ,eſſe,indebitan

terverum,adfduciamprerequiritur. Quisautem fft ejus in Eccleſs

«ſºgue efficacia adconſervandumfidemneceſſarium nonperſ quidem

eft, jedexcludendum hererodoxam deminiſterio verhiopinionem, qué

incruſatámedium converſionisés confirmationsinfideordinatum, in

eptum efficitur, Daß man wiſſe/ daß Wort Gottes ſey/

undzwar/ daß daſſelbige/welches in der Schrifft iſt of

fenbahret/ungezweifeltwahrſey/ daswirdzuvorerfo

dert/ſomanandersglauben und vertrauenſel. Was

aber daſſelbige in der Kirchen für Nutzen und was für

Kraffteshabe/das iſt zurStärckungdes Glaubensnicht

zwar für ſich ſelbſt/ ſondern die irrige und falſche Mey

nungvom Predig-Ampt außzuſchlieſſen/ von nöthen/

durch welchedasordentliche Mittel der Bekehrung und

Beſtätigungim Glaubenſonſt untüchtiggemachtwird,

Somußman hier auch nicht einmengen dieFragen de Scriptu

ris Canonicis & Apocryphis und was deScriptura perfectione,

perſpicuitatejudicio normali..und ſonſt etwa diſputiret wird. Bloß

allein wird darzu/daß ich glaube/ was mir von Evangeliſchen Ver

heiſchungen vorgehalten wird/unddaraufferaueundbaue/erfodert/

daß ichglaube und wiſſe/daß es Gottes Wortſey/und ſolcherge

ſtalt wird auch nur erfodert/ wann esvon einem Lehrer und Prediger

vorgebracht wird daß ichs glaube und wiſſe es ſey nicht ſeine

Lehre/oderGeticht/ſondern es ſeyn GOttes Wort / und

Verheiſchungen/denn ſonſt würde ich ſie nimmer alsÄ
Wort
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Wert annehmen und fidedivinägläuben konnen; Vnd auf ſolche

Art wirdum dieſelehre vonGottesWort/ und vom Heil

redigt-AmptzumGrund des Glaubenserfodertund ge- -

et EphIL4Ebr ViApxxl.14 nicht aber/als wann der ganze -

rtide descriptura obtuaud de Minirorum Ecclefe vocationes * -

autoritatec "snere, undwasmehr darzu ge66ret/notºpenbigwé,

re/unt als mannman ſoldts alles wiſſen müſte/wann manglaubi3/

und ſeligmerden wolte. - -

s. Iſt aber auch die Lehrevon derRecht

fertigungmótûig? - * >

Die RechtfertigungſteineActiojudicialis, eineGericht

Íid* Handlung/daenarmer Sünder für Gottes Gericht durch

das Geſes verdammet aus GnadenumbChriſtiJeſu willenvon ſei

nen Sündenloßgezehle/ und Sünde und Seraffe der Verdamniß

#mtraffin/ºnsºrnaberſtintsºlittlersanbºrgſanbeg $8mſfuſiº

und Gerechtigkeit hinzugerechnet wird. Nufolge zwar die Recht

fertigung auffdem Glauben/und durch den Glauben werden wirge

refºntrieſanidiºtătasetſºevertammetſgäuben/id, wet.
deren Gott abſolviret/ja gerechtfertiget werden./daß ich aus Gna- て、

dem Vergebung der Sünden erlangeumb Chriſti willen/und mir an

ſº meine Sünden und Schulden/ChriſtiVnſchuld und Gerech

tigketpºgerechnet werde/wenn ich nicht aus Gottes Wort weiß und

sº GottausGnadendem Menſchen die Sünde vergeben/ - -

und Chriſ Gerechtigkeit ſchencken und zurechnen wolle? Darumb *. -

:#feffelftsfundfyn/ vieeanct paulusfaget 2ct.XIII.38. - -

Soyeseuch nunkund/liebenBrüder/daß euch ver.

ºdet werde Vergebung der Sünden durch dieſen/

ºdem allen durch welches ihr nicht kontet im Geſetz

#oſiegertſttituten/ºver abºranticſengſáubet/ ber
iſigºrºdºt/º ſieben der Evangeliſche WilleGottes/davÄ

Ätet. Das Werck ſelbſten aber, daß Gott würcklich ſolches

ºffe/hiſtºtrºnºr. ſe reditfertige/betteffent / basgeſjêret/ .

விாா:யைi:េAnſangct/jut *113



10 – Erſter The
eigung meines Glaubensdurchandere Erempel/we S.Paulus aus

Abrahams Erempel dieſe heilſame Lehre beſtätiget Rom.IV. Was

aber mich ſelbſt betrifft/gehöret dieſes Glaubens-Stück/daß ich wiſ

ſe/ daß mich Gott abſolvire/ und Chriſti Gerechtigkeit mir zurechne

zum ſeligmachendem Glauben conſtitutivè und formaliter, ſo daß

derſelbige eben darinnbeſtehe/und ohn ſolche Wiſſenſchafft ſein We

ſen nicht habe, ſofern davon geredet wird,/ was Gott thun/undmir/

der ich gläube/erzeigen wolle; obwoldas/wasGott wunderlich thut/

oder gethan hat daß ich gläube/erjuſtificire mich/ad conſequen

tiam fidei juſtificantis gehöret. -

9. Wasſolman aber von dem nachgehenden Wil

len Gottes halten iſt derſelbe auch nöthigzu

gläuben?

Wie der vorhergehende Wille GOttes genennet wird

wieGott gegen uns Menſchen in gemein/ohn Anſehung desGlau

bens geneiget ſey/ daßernemblich uns nicht wolle im Verderben laſ

ſen/daß der SohnGottes unserlöſen wollen/daßuns auch Gottbe

ruffen wolle zu ſeinem Reich und den Glauben aus Gnaden ſchen

cken: Alſo heiſſet der nachgehende Wille Gottes/derauff den

Glauben/oder Vnglauben folget/und beſtehet darin/wie Gott gegen

die Gläubigen/und Vngläubigen geſonnenſey/ daß/werdagläubet

ſelig werden/und wer nicht gläubet/verlohren werden ſol. -

Demnach/ſomuß ich außGottesWort wiſſen/und ungezweif

feltgläuben/daß alle diejenigen/ſoda gläuben/gerecht und ſeligwer

den ſollen. Denn wiekan ich von mir ſubſumiren/Gott wolle/daß ich

gerecht werde durch den Glauben/oder ſchlieſſen/daß ich werde durch

den Glauben die Gerechtigkeit und ewige Seligkeit erlangen/ wenn

ich nicht deſſengewißbin aus GottesWort/daß alle die an Chriſtum

gläuben / ſollen gerecht und ſelig werden. Darumb wird uns die

Gerechtigkeit die für Gottgilt/offenbahret und bezeu

getdurchdas Geſetz und die Propheten. Ich ſage die

Gerechtigkeit für Gott/diedakomtdurchden Glauben

an Jeſum Chriſtumzuallen/ undauffalle/diedagläu

ben Rom.II.2. Vnddarumbwird uns Chriſtus Jeſusvor

geſtel
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geſtelletត្ durchden Glaubeninfel

nem Blut damit uns werde dargeboten die Gerechtig

keitſdiefürühmgilt v. 25. Vnd das iſt das Symbolum der Alten

Stitchen. Smſy&tten werden geredyt aſler S5antenSſje

rael/undſchſeinrühmen djſ dasWortder Gerech,

tigkeit/dabeyesbleibenſol/daß ein jeder bekennen müſſe/wer

ºſ ºrden wil/JmHErrenhabich Gerechtigkeit und
65fúrtftEſ XLV.23.5.Oder/das gerechte Gewächs Davids iſt der

HºTX der unſer Gerechtigkeit iſt: Jerem. XXIII. 16. Das iſt das

Wortvdw.Glauben das wirgläuben/ denn ſo du mit

dem WundtbefemetGeum/ðaßerder HErrfey/und

gläubeſtin dem Herzen daßihnGott vön den Todten

ºfferweckethat/ſowirſtuſelig. Denn ſomanvon Her

醬 ſo wirdmangerecht/ und ſoman mitdem

wºdtbekennet/ſo wirdman ſelig. Wie die Schrifft

: 28tranibngſiubet/tvirbnidjt3uſd)anbcntvers
/Rom X-9. Eſ KXIIX.16.

Dºumb denn Herr Lutherus Seliger dieſes Stück gewaltig

醬hat wiehochnöthig der Artickelſeyvon Rechtfertigungdes
autºmº.Hedeirina,ffireibeter/Przfat in Epift.ad Gal.mumquam

Jari traderiernakaripote/7: bac jacente& pereumre,jacet& perit

Jºltstacºgºrio •rritati,eig forente,floremt omnia boma,Religio,ve

rºtaia goria Dei, certa cognitio omnium/?aruum&rerum. .

Eººd daſſelbige auch gewaltig in den Libellis Symbolicis
*: Kirchen getrieben: In derApologia im Artickel von der

:ittynsftthiervou alſo: Daulusinder Epiſtelzum

%ឍន៌៥ wie ein Menſch

ºេ7，៦៤

/dºßſiedurch Chriſtum einen gnädigen GOtt

benohne Verdienſt durch den Giajben fürEÖtt

from mºttºnſumpt gewaltigenBeſchluß/dieſe Pro

Pºte“, in welcher器 ift bit క్వి6 î)¢\:*器
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zen Epiſtel/ja der ganzen Schrifft ſetzet er im dritten

Capitelmitdüren klaren Worten alſo Roew.li.Sohalten

wiresmun/ daßder Menſch gerechtwerdeohne desGe

- ſetzes Werck/allein durchdenGlauben. Vnd fol.4r. Biß

- anher haben wir reichlich angezeigt/ aus Sprüchen der

VäteruñderSchrifft/damitdoch dieſesgar klar würde/

daßwir allein durchden Glauben VergebungderSün

deerlangenumbCHriſtus willen / und daß wir allein

durch den Glauben gerechtwerden./das iſt/ aus unge

rechten/from/heilig undneugebohren werden. Fromme

Hertzen aber ſehen hie und mercken) wie ganz überaus

hochnöthig dieſe Lehrevom Glauben iſt/ denn durch die

alleinlerntman Chriſtumerkennen/und ſeine Wolthat

und durch die Lehre finden dieHerzen und Gewiſſen al

leinrechte gewiſſeRuheund Troſt/ denn ſoleine Chriſt

liche Kircheſeyn/ſolein Chriſtlicher Glaubeſeyn/ſomuß

je eine PredigtundLehre darinnen ſeyn/dadurch dieGe

wiſſen auf kein Wahn noch Sandgrund gebauet wer

den; Sondern darauff ſie ſich gewißverlaſſen und ver

kraUeNmögen. In FormulaConcordia wird im dritten Arti

ckel davon alſo geredet / in der gründlichen Erklährung fol.276.

Dieſer Artickel von der Rechtfertigung des Glaubens

Ä die Apologia ſagt) iſt der vornehmſte der ganzen

hriſtlichen Lehre/ohne welchen kein arm Gewiſſen ei

migen beſtändigen Troſt haben / oder den Reichthumb

derGnaden Chriſti recht erkennen mag/wie auchDLU

thergeſchrieben: Wodieſer einiger Artickelreinauffdem

Planbleibet/ſobleibetdieChriſtenheitauchrein und fein

einträchtig und ohne alle Rotten/woer aber nicht rein

bleibet/daiſts nichtmüglich/daßman einigemIrrthum

oder Rottengeiſtwehrenmöge.Tom. W Henen/p. ug. und

von dieſem Artickelſagt Paulus inſonderheit/daß ein wenig Sa
-

-

–



ÄTºverſeure darumb er die particular excluf -

Ädasſ die Wort nehmlich/(ohneGeſetz ohneWerck/

aus Gnaden.dardurchdie Werckeder Menſºßge
ſchloſſen in dieſem Artickel mit ſo groſſem Eyffer und
Ernſttribetſdamitan;uzeigen/ wiehochesººn mòttjca

faldaßndiciem Artifelnebenreiner Behre/Die4: -

ŷïb©ïafl¢ŵrgaii:*fðabutd)a6gefônbert/au£3° º

ſetzt undverworfen werde. *- -

DeReformrten ſelbſtenhalteadielehre von der Rechtfertigns

des Glaubens für ein Haupt-Stückundfür den Grund alles Troſtes:

wie unter andern exConfeſ. Ganicá zuſehen: Credinº“**** §ntagm. Con

•£ram j*ita** pºfitam effè im peccatoram moffrorneme remisſio-feſ.p, ft. Th.

se,sºyºs vartetanº e meritorum spanione abjettá, ** fola Jefu XVIII,

c**^*damuaprorfu acqaiefimuìque quidem nobù impatatur,

• ••* tegantar•mnia nsffraprecata, iam etiam at grati*******
Dean-teſtamur. Denignecredimu nonpoſſewer.ſº …ettamtaltum ab

her FitnUDAA4EAWTO declinemu,reperire, aki rerrgaief¢amw.

ſººnisiayatterſcºperfore, quoniam pacem, eam Dge babere non

dosee cºrrs nobu peruafum, nos in Jefa Chrº ailigi,

1-siasis nskisipfromniadis dignijamsu. Pf. žXXII. K22“. IV.7.

s.t*./.*. l.Tim. 11. y.z. 7o4m. II. 1;. - - --

so. Was iſt letzlich zuhalten von den Artickeln von
der hungderTodten/vomJüngſten Gericht und vonÄ eWie

genchen und ewigen Todtmußderer Wiſſenſchafft auch vºr“ .

ergehen für dem Glauben? -

Darauffansweifi/mdgehören folchemitgum Erfinitiis

des EvangeliſbenWºjdjGönchewil/daß wir verlºbº
ºdº ſondern das ewige Leben haben mögen / und ſelig werden -

Je l“. Tºll....denig. Vndzwar nicht allein der Seelen -

ººch/ºdermauhnachunſerm Leibe und daß wir deßwegº auffer

ſehenéelen zum erij Darumb er einen Tag geſetze ha

aufweichenerrichtjüden KreisdesErdbodensn
Ger A4.xviz. S. Paulus hat dieſeSeñº Ծét

Auffeſt srotm/wea ignఅళ
2
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amasaame-sm.e-i-m - -

das iſt/von dem Jüngſten Gericht/ deſſen effečt ſich in die Ewigkeit

erſtrecket/ daraus ewiges Leben/ oder ewiges VerdamnißÄ
mit unter die Hauptſtück ſeines Catechiſmigebracht; ſie ſtehen au

mit im Symboloda wirgläuben Aufferſtehung des Fleiſches/

indein ewiges Leben. Denn da wir alle durchs Geſetz verurthei

let und verdammet worden; ſo iſts ja allerdings / und bey allen von

Ä wir den ſeligmachenden Glaubenhaben ſollen/daß wir.

wiſſen/esſey zwar eine ewige Verdamniß / aber Gott wolle/daß wir

nicht allein nicht verlohren/ ſondern auch, daß wir ewig ſeligwerden.

Vnd wie kan ein jedweder von ſich ſubſumiren: GOtt wilMich/

Abraham/ oder Paulum / aus der ewigen Verdamniß / darein ich

durchs Geſetz beſchloſſenbin/ errettet/und ewig ſelig haben/ wann

Ich/ Abraham/ oder Paulus/nicht weiß/ ob ein Verdamniß oder

ewig Lebenſey? Wiekan ich mit Jobgläubenjob.XTX. 25. Gottwer

de meinen Leibnicht in der Erden laſſen, ſondern aufferwecken, wann

ich von der Aufferſtehungder Todten nichts weiß?JaPaulus

ſchlieſſet: Sodie Todtennichtaufferſtehen/ſdiſt Chriſtus

auchnicht aufferſtanden. IſtaberChriſtusnichtauffer

ſtanden/ſdiſtunſer Glaubeeitel/ſoſeydihr noch in euren

Sünden/1c. 1. Corinth.XV. 17. Ob aber in eines jeden Gemüth

mothwendiglich vorhergehen müſſe die Wiſſenſchafft desArticuls vom

Jüngſten Gericht/ daßnemlich eben ein ſolches allgemeines

dffentliches ſichtbahres Gericht werde gehaltenwerden möch

se einiger Zweiffelſeyn; Maſſen etliche Theologies nicht vor nöthig

achen. Weil aber Sanct Paulusauch von denHeyden lehrer/#
ihr Gewiſſen ſie bezeuge/ darzu auch die Gedanckenſ

untereinander verklagen oder entſchuldigen / auff den

Tag/daGott das verborgenderMenſchen richten wird/

wiewolers thun wird durchJeſum Chriſtli/welches allein aus

dé Evangelio bekantiſt/Rom.II.15.16. Darzud H.Geiſt dieſes Stück

vom ewigem Gericht unter die Erſten Buchſtaben der Chriſtli

chen Religion zehler / ſo mußzum wenigſten aus Gettes Wort, das/

welches auch etlichermaſſen aus der Naturbkantiſt/von ſºlchen
Eericht

* -

A
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Gericht GOttes beſtätiger, und daß ſolches ein ewiges Gericht ſeyn

werdeausderSchrifft erlernet werden/obſchon die Umbſtändeniche

eben zuvornöthigzuwiſſen ſeyn. Denn da uns alle das Geſetz Gottes .

richtet wie wollen wir im Glauben gewißſeyndaß wir nicht ſollen

triºttwatawistereºngottesſagit:%traliſmiſbgläus

derwird nichtgerichtet/ wer aber nichtgläubet/der

iſtſchongerichtet jºhlitz. Wannwir nichts aus Gottes Wort ,

von ſolchem Gericht wiſſen? - -

1. Solcher Geſtalt kan ich jetzomich ſchon beſſer

findenundie Glaubens-Stücke/ſo vor dem Glauben vorher gehen/

welche aber conſtituiren den Glauben/ oder in welchen beſte

heteigentlich der Seligmachende Glaube?

Der ſeligmachende Glaube iſt ein ſolches Vertrauen ಅt

tafiidytiharmtr/burdegtftt; vtruttbtiltterėūnbet

Šguf/ijbau8?tm$crf*3gtangeliigcrfiffert

km/Gottwellemír allemeine Sûndeaušlauter Gnae

denunbJeſu Chriſti willen vergeben/undmir meines

HErrn JeſüGerechtigkeitſchencken/daß ich dadurch ge- -

chtundewigſeligwerde. So iſt nun nechſtdenen Glaubens- -

3ttidakter:nmüffenşım mağrenfeliğmadcıbenelaubi -

NErgreifung Application/Zueignung/vsnöchedaß ein

ihm vö Gott/und ChriſtodeHey

*tinirin Eeangeliotergeţalten virb/auncţme/benen

Bºt:Ruyneettesange;"efeitfrauerundfichin felbeeinfhlief

ÄhnfugneGehöreal zur Conſtitution undzum Weſen -

**aubensdaßnachdem ich mein Elend aus dem Geſetz erkennet/ *

(ºandersnichtdeur eine conditio ſubjectiiſweil Gott

ºdº Gottloſen gerecht macht/aber ErkäntnißderSün
den und Buſſe erfedert/)n Sünden nicht verzweiffele/ſondernmein

Äſauffden einigen waren lebendigen Gott/

ίτιξ0hn/iήίδり Geiſt. Demnach aber GOtt/vermöge

ffinerGerechtigkeit mich nach Inhalt des Geſetzesver

"elemcuVertrauenzu Gott aus dem Wort der Gnaden/demհի էկ $) 3 $).ºwgº

-
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H.Evangelioſchöpffe/und daſſelbigeauff des SohnesGottes/der

umbmeinetwillen hat wollen Menſchwerdé/hochcheures Verdienſt/

als der nicht allein die Straffe vor mich erlitten/und durch ſein Leiden

undSterben mich Gott verſönet/ſondnauch darzuvor mich das Ge

ſetzerfüllethat/dzich inihm haben möge beyde dieErlöſungvö Fluch

desGeſetzes/uñdieware Gerechtigkeit/die fürGott gilt/daß mir umb

ſeiner völligenGnugthuung willen alle meineSündé/als welche erge

tragéundgebüſſet/vergebe/darzuſein vollkomener heiliger Gehorſam

geſchencket und zugerechnet worden/daß ich nicht der Sünden halben

darff verurtheilet/ſondern davonloßgezehler werden/umb ſeinesun

ſchuldigen Leidens und Sterbenswillen durch ſeine Gerechtigkeit a

bervor Gottes Thron beſtehe/undzum ewigen Leben eingehen werde.

Daher denn erhellet/ wie alle zuvor berührte Stücke auffge

wiſſeArt nöthigſeyn zu ſolchem Vertrauen. Solich auf Gott mein

Vertrauen ſetzen/ſo muß ich wiſſen/wer derſelbige ware Gott

ſey/damit ich nicht anſtatt Gottes einen Abgott im Herzen habe/

zu dem ich ſage meine Zuverſicht/mein Gott/auffden ich hoffe,So

ich glauben/GOrt wolle mich nicht in der Verdamnis laſſen/ſo muß

ichswiſſen und erkennen/daß ich in ſolcherNorh/inSünden undVer

dammiß ſchwebe/ daraus mich anders nichts/ denn GOttes Gnade

reiſſen könne/damit ich allein anGottesGnade mit meinem Herzen –

im waren Glauben hangen möge. Sol ich aber auf ſolche Gnade

Gottes mein Vertrauengründen/ſo mußich aus Gottes Wort deſ

ſen unbeweglich feſten Grund haben/Gott wolle dasMenſchliche Ge

ſchlecht/welches durchs Geſetz unter der Sünden und unterm Fluch

beſchloſſen/nicht laſſen; ſondern wolle der armen verdamptenver

lohrnen Menſchen aus lauter Gnadenſicherbarmen. Weil aber ver

mögeGottes Gerechtigkeit wir wegen der Sündenverdammet wer

den/als können wir zu Gottes GnadekeineZuverſichtoder vertrauen

ſetzen/wegen ſolcher Errettung von der Sünden/und vom ewigen

Verderben/wir wiſſen denn/daßuns der Sohn GOttes von der

Sünden und ewigen Verderbenerlöſethat/daer in ſeiner angenom

menen Menſchheit für unſere Sünden hat leiden und ſterben wollen,

Wir können unſer Vertrauen auff GOttes Gnadenicht ſetzen/daß

wir ſollen zum ewigen Leben gelangen/wann wir nicht gläuben#aß
- - Ps

-
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Chriſtus unſer Heyland für uns das Geſetz durch vollkommenen Ge*

herſam erfüllt damit wir durchſeinen Gehorſam gerecht werden
mögen. Welohnewahre Gerechtigkeit niemand kan zum ewigen stee

ben eingehen und gelangen. Wiekönnen wir von Gottes Gnade und

Chriſt Verdienſt wiſſen und unſerVertrauen auf Gott und unſern
Heeland CHriſium JEſumſetzen, wann uns GOtt nicht durch fein

Wort und die H.Sacramenta erleuchtet undGlauben in unſern Herº

zenerwecker? Welche Göttliche Erleuchtung nicht geſchicht/ohne

wann wirGOTTESWortalsGOTTES Worf/ wie es denn

rarhaftigſt annehmen oder unstauffen laſſen / durch tveldjeg

Sacxament der Heilige Geiſt den Glauben in uns erwecket/ und

umswièetytbitttt yumrwigin$tßen,$ßirföumenaufféöotteéGötta

dem CHriſto IEuunſer Vertrauen nicht ſetzen, daß er uns unſere

8ünernitr;urrdiutniunkts fenlanees šiirifti 3efu &creditig

katſhenckenmolle/wannwirnichtwiſſen/daß er aus Gnadenallein

umb des Verdienſtes Chriſti Jeſuwilen allen die ſolches glauben/

dasſ ditan ChriſtumJºſum glauben/dieSünde vergebe/undChri

fiertottistrifjurrdine, 38htëmenfoldie Individual Applica

toneda Zueignung auff unſere Perſon, welche ſchlechter Dinge

nºs denn der Gerechte wird ſeines Glaubensleben
Habit. 4. Rom.1.16. Gal. IIIII.Ebr.X.13. aus GottesWort nicht

ºhnºwamuwir nicht wiſſen undgläubendaßGott ſich allerMº

hºhermeuweledaß Chriſtus Jeſus für alle Menſchengeſº
bendeßer für alle das Geſetz erfülle keinen außgenommen Ä

Daß Gott durch ſein Wort und die H: Sarraº

nºmdenGlauben erwecken wolle dieſe heilige Mittel daz9“

Ämtundverordnetdaßalle Menſchen erleuchtet und wieÄ
werden mögenzumewigen Leben/daß er dadurch aleº P)Reite

daß

ſich darintinſhleſſen und alſo je Gnade Gottes/ Vergebung

*#ęān）ºn/imìîæåñïëåìàðòàìåñigwerbenjyłęß{{#$*
ÄKºrn und Haupt-Sprüche des Evangelii mit ſich bringen:

Aſobat Gott die Welt geliebetឆែ្ក:
ncttéo¢mga%/añitñóôoejé/bieàmw511gíäub**1:

-

—mº

*
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hat ſeinenSohn nichtÄ in die Welt däßer die Welt

richte/ſonderndaßdie Welt durchihn ſelig werde. Joh.

III. 16. Es iſtein Gott/und ein Mittler zwiſchen GOtt

und den Menſchen/nemlich der MenſchChriſtus Jeſus/

der ſich ſelbſt gegebenhat für alle zur Erlöſung/daßſol

cheszu ſeiner Zeit geprediget werde/.Tim.II.5.ſeqq Gott

wilnichtdaß jemand verlohrenwerde/ſondern daß ſich

jedermanzur Buſſe kehre 2. Pet. 1. 2. Item Gehet hin

und lehret alle Völcker/und täuffet ſie im Namen des

Vaters und des Sohnes und des H. Geiſtes/wer da

gläubetundgetauffet wird/der wird ſelig werden Matth.

XXIX. 19. Es hat Gott gefallen durchthörichte Predigt -

ſeligzumachen die/ ſo darangläuben 2. Cor. 1.2. Das

Evangelium iſt eine KraftGottes/ſeligzumachendieda

rangläuben/ſintemahl darinnen offenbahret wird die

Gerechtigkeit die für Gottgilt/welche komt aus Glau

beninGlauben/wiegeſchrieben ſtehet/derGerechte wird

ſeines Glaubensleben/wie denn auffſolche allgemeine Verhei

ſchungen der HErr ſelbſten unslehret unſernGlaubengründen/wann

erunszuruffet/Ich bin ein gerechter Gott/und Heyland/

und keiner iſt ohnIch/wendeteuchzumir/ſo werdet ihr

ſelig allerWelt Ende/und beſtätiget es mit einem theuren Eyd

ſchwur/daßwir anders nicht zu ihm kommen denndurch den Glau

ben/lehrer uns auch/wie wir auffſolch ſeine allgemeine Verheiſchun

genden Glauben gründen/und dieſelbennszueignen ſollen:Indem

HErrnhabe ich Gerechtigkeit und Stärcke/Ela. XLV. 2,

und das lehrer auch der HErrjer.IX.24Wer ſich rühmenwil/

derrühmeſichdeſſen/daßermich wiſſe/undkenne/daß ich

der HErrbin/der Barmherzigkeit/Rechtund Gerech

tigkeitübet(oder ſchaffet)aufErden/dennſolchesgefället

mir wol. Denn daß dieſes von Chriſto/ der Barmherzigkeit/

Recht und Gerechtigkeit auffErdenſchaffet/weiÄ#

- - ge -
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gemacht KvonGOtt zur Weißheit/zur Gerechtigkeit

wndzwrHeiligungundzur Erlöſung/geredet ſey/lehreruns

£.%gulu$ t. €orint8,l. 19.30. Auffdaß Čín jeglicher ſpel?

ſchrühmenwüſchdieſes HErrenrühme / wie denn S,

£sulusten mitts alswontitiam HErren wiſſen wolte/ von JEſt

Cheflodemgereuzigten Cap.II.2. Solehret uns der heilige Apo

ſie aus der allgemeinen Erlöſung CHRISTJ JEſ ſchlieſſen/

ºß nach ſeinem Erempeluns ſolche appliciren 71.Timoth.I.13.

3º!#i¡¡¡:q&wi¡ll(6y[{xiuiiščiñt#ēur¢ēmerthee2Gort/

RöS$wwe Stuttemmen iftim bie 93&lt;bie Göütte

Äwachen darunter ich der vornehmſtebin/ --

9%ff büğışmbıftişlifºğətmiğtişiğfçitiviSğrfai,teri/bağ

#ſignchmliſt Chriſtus 5tſite erstigere aſſe Göce

Ärempeldenen die anhngläüben ſollen zum
ÄrzwLeben. 3 affiliftet in bie allgemeine Erlöſung Chriſti

ytia ºtº auffdaß wiräuchleſen uns alſo mit ihm als der ſich

:::::::::tursfürstellet i indi: algemeinene Erlöſungត្

Äſen.CHriſtus Jeſus iſt kommen nicht etliche/

Äugemeinalle arme Sünder ſelig zu machen;

ឍណ ត្ថីសែ្រ armen

sº der firmemſte. Derowegen ſo iſt Chriſtus

Skiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii wag digit 1

Ätrag Gaj. Ich lebe in dem Glau

ºSohnesGÖttjder njchgeliebet hat/ und

fióíífírmiîdargegeben. -

Bøn eiet Rothwendigkeit der Application und daß darin,

Ätelsmaj beſtehe das iſt in unſern Kir
dhen. Báferni wie auch in Sel, Herrn Doctor Luther G25driften

ºthſ unºgºrºſis ehret. Es ſind auch die Reformirten wegen

Nothwendigteitſdicher Z plation und Zueignung Ä

####### #3bit mtîÍñç «íıı.#. der GlaubensArtcul/darauſſ

'' ιunb (αίjν ತುಣ್ಣ

-
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ſo kan vermöge ihrer Lehre und aus derſelben kein ſolch heilwerriges

Vertrauen entſtehen: Sonderlich aber weil ſie GOctes allgemeine

Liebe und §öriii Jeſu allgemeine Erlöſung gar verneinen/und hin

gegen gar einen andern Grundſetzen/ eine ſonderbahre unwie

derſtrebliche unüberwindliche unverluſtbahre Gnade GOttes/ die

nur auffetliche wenige Menſchen gehe / welche aus bloſſem Rath

ſchlus Gottes darzu erwehler ſeyn ſollen / davon in GOTTES

Wort nicht der geringſte Titulzufinden/ aber hiervon wirdhernach

folgen.

2. Was ſindts für Glaubens-Stück die auff

º, den ſeligmachenden Glauben folgen? -

Auff den ſeligmachenden Glaubenfolge zwar im Werckſelb

ſten beyuns/ die wir gläuben / Erſtlich die Würckung deſſelben /

oder was der Glaube ſchaffet / nemlich eines Theils und fürnem

ich die Rechtfertigung/dann aber die Heiligung/ weil der

Glaube durch die Liebe thitig iſt Gav.6VnddasEr

äntnüs JEſu CHriſtinſers HErren uns nicht läſſer

faul und unfruchtbar ſeyn . Petr . Fürs andere die Er

haltung unſers Glaubens/ deßdieſelbige in uns geſtärcker / .

geübet/bewahret werde/und wir aus Gottes Krafft / durch

den Glauben bewahretwerden zur Seligkeit I.Petr 15.

Drauff denn endlich erfolger das Ende unſers Glaubens /

nemlich/der Seelen Seligfeit verf9, Sn Gottes Berfehung

aber folget inſgnorations, wieman in Schulen reder/ imGe

Mith Gottes auffden zuvor verſehenen Glauben Electio, vel

Pecretum Electionis dieGnadenwahl/daß er nemlich die

ſelbeerwehler hat in CHriſto JEſu ehe der Welt Grund

geleget Eph. 1.4. in der Heiligung des Geiſtes / und im

Glauben der Warheit .teffi. 3. Denn hat nicht

Qtt erwehler die Armen dieſer Welt die im Glauben

rtidºſtyn/Jac, II.5. - Q:

S
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Esſragetſich aber hier nicht was rationerei im Werckſelbſten

auff den Glauben folgee/ſondern was ratione cognitionáno

ſtre wasim Gemüth der Gläubigen auff dieſes ſelige Ver

trauen folge und durch welche Glaubens-Stärcke der Glaubein

uns erhalten und geſtärcket durchs Creutz und Verſuchung geprü

fet/geübet / und bewahret werde/wordurch er in uns Krafft und

Safft bekomme wie auch abgewendet werden möge / daßwir nicht

Schiffbruch im Glaubenleiden? Darzuhelffen nun zwar auch alle

die Glaubens-Artickel und dogmata oder Lehren/die vorm Glauben

verhergehen dadurch der Glaube in unserwecket wird / und drauff

erberuhet dennwodurch ein Ding entſtehet / dadurch wirdts auch

erhalten. Es ſind aber auch etliche Hülffs-Mittel dadurch der

Glaubein uns geſtärcket/und wir vor Abfall und Verluſt des Glau

bensberuhretwerden welchenicht eben darzu/daß der Glaube ent

ſtehe erfordert werden. -

Esſind nicht wenig ſolche Glaubens-Lehren/die zu Stärs

ckung und Erhaltung des Glaubens dienen/ und nützlich

ſeyn durchderer Verneinung der Glaube geſchwächet / ja gar aus

getrieben werden kan. Darumb ſie auffgewiſſe Art n0thig ſeyn

zu wiſſen/daßwirnemlich nicht umb den Glaubenkommen.

Vnter ſolche gehöret der Artickel von der ewigen Gna

denwahl GOttes / von dem Reich Chriſti/und ſeinem

Königlichem Ampt/ von der Kirchen und Gemeine der

heiligen von dem heiligemPedig-Ampt/vondemWort

Gottesundheiliger Göttlicher Schrifft/ vonden heili

gen Sacramenten / von dem Weſen und Nutzbarkeit

derheiligenTauffe/unddesheiligen Abendmahls/von

der Vereinigung Chriſti mit den Gläubigen/von unſer

Heiligung/vonder Buſſe / von dem lieben Creutz und

was der Glaubens-Artickelmehrſeyn / davon wir unnötig achten/

jczo mit mehrern allhierzu reden/denn washierzu dienet in unſerm

Beweißſhonſolbeygebracht werden/ weil Reformirtene,
2
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lich auff den Grund des Glaubens gehen / obund wie eine und die -

andere Lehrezum Grund des Glaubens gehöre / als habenwir davon

auch inſonderheit zu vernehmen / wie wol ſolchesguten theils aus

dem/was von denen Stücken ſo zum Glauben/daß derſelbige in uns

entſtehe/vonnöthenſey / geredet/ abzunehmen. Auch ohne Noth

iſt/in dieſer metaphoriſchen Rede/vom Grund desGlau

bens / darinne Gegentheil durch die Sophiſtic Ausflucht ſucht ſich

auffzuhalten, wann man ſie überführet/daß ſie viel Stücke / ohne

die der Glaube nicht entſtehen/auch viel / ohne die er nicht aushalten

kan/ verneinen / und durch ihre Lehre der Glaube nicht könne erwe

cket / oder wann er im Herzen gewircket iſt nicht leicht / ſonderlich in

Anfechtungen könne erhalten werden / daß er dadurch ſeiner Krafft

und Safft/beraubet/ja gar ausgetrieben werde / ſo viel die Natur

Art und Beſchaffenheit ihrer dogmatum oder Lehren betrifft/

wo die Herzen nicht vor der Krafft ſolcher Seelen-Gifft/durch Got

resſonderbahre Gnade/ bewahretwerden.

DasSechſte Capitel.
- - Vom

FundamentderReligion/des Glau

bens und der Seligkeit.

1. Welches iſt der gemeine Glaubens

GPUnd?

Wannvom Grunddes Glaubensgeredet wird/

muß man nothwendig einen Unterſcheid machen zwiſchen dem

Grund des Glaubens in gemein / oder alle dem /

was wir fide diviná gläuben und nicht leugnen ſollen/

das iſt allem waszum Glauben quácunqueratione auff einige Art

als von GOtt geoffenbahret/gehöret; Vnd dann fürs ander zwiſchen

dem Grund der ganzen Chriſtlichen Religion/ wie auch

drittens dem Grunde des ſeligmachenden Glaubens in

fecie, darauf das ſeligmachende Vertrauen an ChriſtumÄ
- - » (IPs

==--------=-
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Daruwb wir auch unterſcheidenmögen fundamentum commune, dene

gemeinen Grund / und fündamentum proprium, denſon

derbahreneigenen Grundbeydes derganzen Chriſtlichen

RegenweauchabſonderlichdesalleinſeligmachendenGlau

bensdadurchwegerecht und ewig ſelig werden. Der gemeine

Grundiſt das Wort GOttes/undjetzo/daauſſer der heiligen

Schrifft kein ungezweiffelt GOttes Wort iſt/ die heilige Göttliche

Schrift/ wie SanctPaulus dieſelbige alſonennet/ Epheſ II, 20,

Ihrſeyderbauetauff den Grund der Apoſtel undPro

pheten/daJESuS CHRISTuS der Eckſtein iſt:

Da er die ganze Schrifft Altes und Neues Teſtaments / derPro

pheten und Apoſtel zum Grund ſetzet des Glaubens und desGeiſt

lichen Gebäudes der Chriſtlichen Kirchen. Die Lehre aber in der

Schrifft von Chriſto Jeſu nenneteinen Eckſtein in dieſem Grund/

darauff eigentlich das Gebäudergläubigen Gemeine/und des ſelig

machenden Glaubensberuhet / wie auch Apoc. XXI. 14.deßwegen

von der Mauer des Himmliſchen Jeruſalems ſtehet: Sie habe

zwölffGründeundin denſelbigen die Namender zwölff

ApoſteldesLammes. Denn alles was wirgläuben/gründet ſich

auſ die Schriften der Propheten und Apoſteln/ wie davon Ireneus

auch alſoredetl.III. adyhrreſ c.t. Quodtuncpreconiaperunt ill, per

4uo Evangelium ad no perpemit, poſted per Deivolantatem in Seri

pturüneu raiderumt, fundamentum & columnam fidei moſrefu

///////7.

2. Welches iſt der Grundder Chriſtlichen

Religion?

Anlangend den ſonderbaren Grund der Chriſtlichen Rel

gen auf welchem in dieſem gemeinem Grund in der heiligen

Göttlichen Schrifft dieſelbe beruhet, ſo gehören darzu die zwey

äuptſtücke der Göttlichen Lehre und heiligen Schrifft / das

eſchunddas Evangelium/auffwelche ſich auch auffgewiſſe

Maßalles andere was in der Schriftſtehet/beziehet/ wie davon

3 Eſa,liX.



118 Erſter Theil

EſIIx.zo. ſteher/Nach dem Geſetzund Zeugniß/werden ſie

das nicht ſagen / ſo werden ſie die Morgenrothe nicht

haben: Aus welchen beyden Stücken S. Paulus genommen hat

die Lehrevom Anfangdes Chriſtlichen Lebens/die erſte

Buchſtaben der Göttlichen Wort / wie er ſienennet/ daß er

den Grundlegete: Welche Lehre er in ſechs Artickeln verfaſſet Ebr.V.

v13. c.VI v.2. Das Erſte iſt dieBuß/ das andere der Glaube

an Gott den Vater/Sohn/und heiligen Geiſt/und was darzu gehö

ret : ſonderlich wie der Sohn GOttes umb des Menſchlichen Ge

ſchlechts willen/warer Menſch worden / und daſſelbige durch ſei

nen heiligen Gehorſam/Leiden und Sterben erlöſet/und uns dieewi

ge Seligkeit erworben hat. Drittens die Lehre vonder Tauffe/

dadurch wir den Glauben/ die Gerechtigkeit Chriſti / und Seligkeit

erlangen. Wie auch vierdtens von Händ-Auflegen/und der

Predigt des WortsGottes, weil es Gott gefallen durch

thörichte Predigt ſelig zu machen die daran gläuben;

1.Cor.I.2. Fünfftens die Afferſtehung der Todten/daß wir

gläuben / daß weil wir dem Tod unterworfen / wir nicht im Tod

und Grabbleben/ſondern aufferwecket werden von den Todten/und

letzlich vom ewigen Gericht.Dzwir dasGericht gläuben/dadurch

die Menſchen entweder ins ewige Leben/oder in die ewige Ver

damniß ſollen verwieſen werden. Welche ſechs Häuptſtücke/weil

ſie der H. Geiſt ſelbſten euxuer einen Grund nennet/wir anders

nicht können/als für fundamentalund Grund-Lehren halten und

erkennen.

z. Was nennet man denn abſonderlich den

Grund des ſeligmachenden

- Glaubens?

Der ſeligmachende Glaube gründet ſich erſtlich auffGOtt/

fürs anderauſfGottes Wort / fürs dritte aufdie Hallpf

Lehre aus Gottes Wort/darauserentſtehet/ darauffer #
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het und darinner beſtehet. AuffGOtt/als der da iſt der rechte

Haupt-Grund / darauffalles beruhet / darauffabſonderlich unſer

Vertrauen/unſer Heilund Seligkeit und wasdarzugehöret/beru

henmuß; alsderdaiſt Adonai, der HERR/der Hºſentator, Baß

und Fundamentum iſt aller Ding/ wie er davon den Namen hat; der

daſ unſer Fels/unſer Hort/und Burg Pſal.XIIX 1.

Das iſt fundamentumprimum Simum, der erſte und unterſte

Grund/auffwelchem allunſer Heil und was hierzu vonnöthen/be

ruhe/danſer Vertrauen ſchauff GottesBarmherzigkeit/

auff GOttes Gerechtigkeit/ (die im Evangelio offenbahrer

iſt) Rom.I.17 auffEOrtes Warheit und Krafft gründet/

RemlV oa VndweilGott an undvor ſich ſelbſtunsSündern

einverzehrendFeueriſt/Deut.lyverſ24. Ehr.XII. ver/29.

Asmußunſer Vertrauen ſchauffGott gründen, wie er in Chri

ſtoiſt/undverſühnet die Weltmitihmſelber/undrech

netunsunſere Sündenicht zu / und unter unsdeſwe

genauffgerichtet hat das Wort von der Verſöhnung/

2. Corinth.V. 19. Darumb wird CHRISTUS der Grund

genennet/weildarauffſich unſer Glauben/Heil und Seligkeitgrün

den muß/ nach dem in keinem andern Namen Heiliſt Aét. IV. 12.

Daßalſo der erſte und unterſte Grund/(in dieſer Gleichniß-undver

ühmten Redenzubleiben)iſt der einige wareGOtt/Vater/

Sohn/und Heiliger Geiſt/ ſonderlich ſo fern E.Ott der

Vater ſeinen eingebohrnen Sohn in die Welt geſand/

zum Heylandder Welt. Der SohnGottesaber unſers

leiſchesundBlutestheilhaftigworden/ daß er durch

nen Tod uns vomewigen Toderlöſete/ und die ewige

Seligkeiterwürbe: Der Heilige Geiſt den Sohn Got

tesverkläret/undvonihmzeuget/daß/wer an denSohn

glätbet nichtſölverlohren werden / ſondern das ewige

Lebenhaben. Dieſen Grund können wir auch Fundamentumf

Jantiale den weſentlichen Grund nennen/mGegenſatz des fun

dementi dºgmaticoderchr-Grundes, Weil

§
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Weil aber fürs ander GQte und der einige Mittler zwiſchen -

Gottund den Menſchen Chriſtus Jeſus nicht kam vom Glauben er

grieffen werden./ohn wie Gott und Chriſtus unſer Heyland

imWort unddenheiligen Sacramenten dem Glauben

fürgehalten wird / als folger aus dieſem erſtem unterſtem und

weſentlichen Glaubens-Grund Fundamentum medium, welches et

liche nennen Organicum & Inſtrumentale , den Mittel Grund/

weil unſer Glaube beruhet auff dem / wasGOcc ſaget in ſeinent

Wort / und was GOtt einſetzer oder ſtiftet zu Erweckung des Glau

bens. Wir gläuben darumb / weilGOtt etwas ſaget und zeuget in

ſeinem Wort/ja weil er es ſchaffet und würcket durch ſein Wort und

durch ſeine heilige Sacramenta in unſern Herzen / die er darzu ge

ſtiftet hat. Vnd dieſen Grund mügen wir Unterſcheides halben/

wann ervom Fundamente dcirinal, oder Lehr.Grund unterſchie- *

den wird./nennenfundamentum auſäle eine würckenden Grund/

weil ſolches cauſe & media, Vrſachen und Mittel desGlau

bensſeyn/die zwar eigentlich Vrſachenwegen ihrerWürckung

eiſſen: Aber weil unſer Glaube ſich gründen mußauff GOTTES

Ort./ſo heiſſet daſſelbige auch billig ein Grund/ wie aus Eph II.

verſ2o. bekand / und weil die Sacramentaſeyn verbum viſibile, ein

ſichtbar Wort/da die euſerliche Dinge in Gottes Wort verfaſſet/

und mit Gottes Wort verbunden werden / als mag man ſie auch

auff gewiſſe Art zum fündamento medio Mittel-Grund

referiren,

Endlich und zum dritten / weil aus GOttesWort/gewiſſe

Lehren zum Grund des Glaubens müſſen geleget werden 7 heiſſen

auch ſolche Lehren Gründe / als auffwelche der ſeligmachende Glau

be ſich gründet. Dieſes nennen wir fundamentum proximum,

den nechſten Unmittelbaren Grund des Glaubens/ darauff

derGlaube Unmittelbar beruhet/itemfundamentum dogmaticum

veldoëtrinale,oder den Lehrgrund/ und davon iſt hierfürnem

lich die Frage/welche Lehren denn Fundamental ſeyn/ Ä
zuM ,
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zum GrundedesGlaubensgehören/welchenichtfºnds

mental ſeyn/dieihren guten Nutzen haben/ aber nicht den Grund

des ſeligmachenden Glaubensberühren. Was ſonſten hier ſubtilere

Diſtinäiones, ſonderlich auch von Reformirter Seiten gefüh

retwerden dienetnichtfür die Einfältigen/und wird an Erklärung

dieſer Lehrgründe ſchon genug ſeyn.

4. Welches iſt denn der eigentliche Lehr

Grund des ſeligmachenden

Glaubens? - / .

***ie Lehr-Gründe betrifft/darauffder Glaube eigent.

rºe / ſº werden zwar die Glaubens-Artickel / ohne

welche der Glaube keinesweges entſtehen kan im Her

en der Menſchen pring fündamental oder am für

nehmlichſten rund Lehren genennet / welche wenn ſie zu

"hengen/ (wie ſie denn untereinander wie eine Kette ver

bunden ſein alſo ingeſambt den rechten Lehr-Grund machen: Als

"Mejuigsnywebbenen wirjuworoargitban / baffie vorm

ſchgºachenden Glauben nothwendig vorhergehen.

Wie aber in einem Gebeu der Gruj zwarkangenug ſeyn
ein Geheuzutragen / undzuerhalten/wann ſelbiges auſſer groſſen

SÄndenºder andererGejdamit aber widerge

Äs Sturm Winde oder Anlauffe daſſelbige im Grund ver

Ä erhalten werde/ vonnöthen iſt, daß mitmehrerm Fleiß

Äverwahrt und wo verſehen werde: Alſo werden auch
den Glauben wider die Sturwinde derAnfechtungund Verſuº

Änthalbenwozuverwahren noch mehr ehr.Sº
erfedertas blesündjj darzu daß der Glaube entſtehen º

ºfºserer Beſbeſtehen könne, welche dahero Ät

earië#dwestie iſ: ſcºren eiſen die aufgeteiſſe器&

m Grunde gehören/器ប្ដº
er gründen und mächtiger zu tºwawa. \ºre

volt
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wir denn darumb immer völliger und reicher werden müſſen

in der Erkäntnis . Cor.l. 5. Phil. 1. 9. Daß wirnicht

Kinder bleibein/ unduns wagen und wiegen laſſen von

allerley Winden der Lehre/durch Schalckheit der Mien

ſchen und Teuſcherey / damit ſie uns erſchleichen zu ver

führen / bis wir ein vollkommen Mann werden Epheſ

IV. I3. 14

5. Solte man auch fvol die fürnehmſte fundamental

Lehren ſub häc notione in ſolcher Betrachtung/ aus der heiligen

Schriffe beweiſen können / daß ſie nemlich in Warheit fundamen

ral und Grund-Lehren ſeyn/ und von den heiligen Geiſt ſelbſt

alſo erklärer werden?

Wie wirim vorigem Artickel dargethan / welches die Glau

bens-Stückſeyn ſo nothwendig vorm Glaubenvorherge

hen müſſen/ und dererſelben Nothwendigkeit mit austrücklichen

Sprüchen der Schrifft erwieſen / alſo können wir ſelbige auch

/h relatiane fundamenti, daß ſie zum Grund des Glau

bens gehören/ aus der Schrifft darſtellen. Daß die Lehre von

GOTT zum Grund des Glaubens gehöre wird Ebr. VI. 1.klär.

lich gelehret / und wenn man mit ſelbigem Orrvergleichet den Be

fehl Chriſti/wie die Apoſtel lehren und täuffen ſollen Matth.

XXIIX. 19. Marc. XVI. 16. ſo iſts offenbahr/daß die Lehrevon

GOTTVater/Sohn/undheiligem Geiſtzum Grund

des Glaubens und der ewigen Seligkeit fürnemlich gehöre / alsohn

welche niemand getauffet / niemand glauben niemand ſelig werden

könne: und weil man nicht allein dieſe bloſſe Namen / ſondern was

dieſelbe mitbringen als welche einer jeglichen Perſon ihre perſönli

che Eigenſchafft./nach der Schrifft Erklärung begreiffen und

eröffnen / wiſſen muß / als gehöret dieſes nothwendigzum Grund

des Glaubensdaßman weißwas da heiſſe Vater/ Sohn/und

heiliger Geiſt / Gott der Vater der einen Sohn gezeuger/

der Sohn welcher vomVater gezeuget als der eingeborneÄ

--
- –-



9%r%rtifimg, 123, * .

º

ºl

nº

!!!

***

,--
-:

ºfi

f::º

:
ſí

º

:

-.

や*:

Gºttes der heilige Geiſt/der ein Geiſt des Vaters und des Soh

msk | tammit bittrft?er|em 934ttv (cifet l weitfie einers

eţuţattituatttt&00m/ util fie vom battt gestugetiţioon

Ewigkeit und dadurchvandem Vater und von dem heiligen Geiſt

unterſhieden wird alſ heiſſt die dritte Perſon der heilige Geiſt/

welſievom Vater und Sohnausgehet/und dergeſtalt vom Vater

uºSºhnunterſchieden wird daßer iſt ein Geiſt des Vaters

und des Sohnes. Wie nun niemand gläuben kan an GOTT

den Vater wennt wichtgläubet/daß er einen Sohnhabe/ und wa

tº Gottſey oder an Gott den Sohn der nichtgläuber / daß er vonn

Suit syuyt (tn 1 awetanautiniemanbgtiuben an betibtitigett

Geiſt der nichtgläubekdaße ein Geiſt des Vaters und des Sohnes

ſºls welcher vom Vater und Sohn/unterſchieden darumb/die

eler des Vaters und des Sohnes Geiſt iſt. Es ſeydenn daßman

Wºwhits fingmug/wjihan wieśío¡nôamtuwiki$8ates

Sºundhºlzer Geiſwelches niemand ſagen wird. Sonötiges

ºßºnſewasda heiſſt Vater / was daheiſſet Sohn in

Ähnmischen ſo nötigſtesauchſdaßichwiſſe/was da heiſ

* *

Sehnſydes Maters Sohn/ ebenſo nöthigiſt es auch / daß * *

hºuagabeder heilige Geiſt ſey des Vaters und

ºSºhnesGeſtvon Ewigkeit. Daß ſolches nothwends

dasbekennenwº

Sº eivermögeunſer Kirchen-Bücher, Zºº
"μίνι"ψ., μπιζοnnia opus eft, ut teneat Catholi

*fidº, 1"nifiquique integram inviolatamá, fervave:

" , "με αίιοίκειεύηum peribit. Fides autem Catholics -

**}***tunumDeum i„ Trinitáte,& Trinitatem in anita್ಲಿಲ್ಲ: f

*g*wr, Patri..i..fifaâurnet creatus necgenitus; Filiuk -

•i/atre ſºftwafia,net areatus,fedgenitus, Spirit*$***

v

Ε" " Pung Fiίο πουfäus,nectreat*** genitus覺 .

- - - - ?!?1474
vede". & valب ergofahvu» eſſe§º d: Trinitate fe çit

- -

-
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Ber da wilfeligíverden/mußfür allen Dingendenreche

ten Chriſtlichen Glauben haben. Wer denſelben nicht

antz und rein hält / der wird ohne Zweiffelewig ver

ohrenſeyn. Das iſt aber der rechte Chriſtiche Glaube/

- daß wir einen ewigen GOtt in drey Perſonenund drey

Perſonen in einiger Gottheitehren. DerVater iſt von

niemand wedergemacht/noch geſchaffen/nochgeboren.

Der Sohn iſt allein vom Vaterwedergemacht / noch

eſchaffen/ ſonderngeboren. Derheilige Geiſt iſtvom

ater und Sohn nicht gemacht/nichtgeſchaffen/noch

geboren/ſondern ausgehend. Wernunwilſelig werden./

der muß alſo von den dreyPerſoneninGOTThalten.

Von dieſem einigem warem Gott müſſen wir wiſſen / daßergnä

dig und barmherzig/heilig / gerecht/Allmächtigund

warhafftig ſey/denn darauffmuß ſich unſer Vertrauenzu Gorr

gründen/ wie der Sohn GOttes von dem Namen des HERREN

úr Moſepreðiget Ex XXXIV. HErr HErrEDtt/barm -

ੇ undgnädig/gedultigund von groſſer Gnadund

Treue/ undzum Vaterder Gläubigen Abraham/ fürchte dich

nicht / das iſt / vertraue auffmich ohne Furcht und Schrecken /

ich bin dein Schild/und dein ſehr groſſer Lohn/ ja der hei

lige Geiſt zeugete / Abramgláubete/und das rechmete er

ihm zur Gerechtigkeit Gen.XV. 6. Ein ſolch Eränenüs erfo

dert der HErrvon allen Gläubigen Jer. IX.24 Wer fid, růbe

menwil/derrühme ſich deſſen/daß er mich wiſſe undfen

ne/daß ich der HErr bin/der Barmherzigkeit/ Recht/

Und Gerechtigkeit übet auf Erden. So lehret David im

feſtem Glauben auff GOttes Barmherzigkeit und Güte bauen /

Pſal. XXXIV. 9. Schmecketund ſehet/wiefreundlich der

HErriſt/woldem der auffihn trauet/und wenn erpreiſe

wie der HErrunſere Schild/ der Ruhmunſerಅಣ್ಣೆ
-- - - ti)/
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#/tetům“ a kin: Mlmadit / Gereditigtitl@nab ufb28ar

tidaßwir darauftrauenland darob jauchzen PfXXCIX.14.15 ró.

whaſt einen gewaltigen Arm / ſtarck iſt deine Hand

ºdhochdeine Rechte / Gerechtigkeit und Gericht iſt

deines StulsFeſtung/ Gnad und Warheitſind für dei

utm?Ingrití/tººlttm 93okf / baé jaud,3cmfan/

HErrſewerdenimLichtdeinesAntlitzeswandeln und im

XXXlil Plalmiverſil ſeqq.$reuctcudbbc85@rrcnibr

Gºttétºn Mumbtºrtſmºortiſtivatbaftig/unty

Äſagtdashältergewis / erliebet Gerechtigkeit

und Gericht die Erdeiſvölder Güte desHERREN/

desden zu leſen PſalxXXu.6. Pſal.cill und ſonſten hin und * -

Hvleder, Darauf iſt unſer Vertrauen gegründet, weil wir ſolches

*&ettmiftnunbglåubmvarumb prediger der HErr abſonder

Änmſeiner Gemeinwejsieret wie wir ſollen unſer -

θεfunsoufδιπ5Gπαίξαι. Wol dem der ſeine HOF

nungaufban#Grren ſetzet ſagter Pſal. XL. 5. 10. und ſe

Ärund ſolcher ſeligen Hoffnung den Willen Gottes/W

Ämwrghelliget werden durch das Opffer ſeines
£tibt*] wets der heilige Geiſterkläret Ebr. X. o. Wie auch

Settdtigttit Barheit / Güteund treue Dete

Edmmingottfridgamejumbttweetet:bab
it in mintm5rban: Schwilwttigtibitgeregtig

erndergroſjenjdje Gerechtigkeit verberº -
Ächimmeinem Herzen von deiner Warheit Ä f

demem Hejchj'ichverhöle deine Güte und
Զrtut nichtſürder groſſen Gemeine. VnddÄ nichf

preſendeßnitaejTTESBarmherzigkeit 5ſondern
sud frint Gerettigkeit zum Grund des Glaubens ಟ್ಜ werde

`iiiiiiiiiiid್ಗೆ
και π ώς μπ δίκαιο , και δικαιέντα τον έκ πίσεως ίησs 2

3 .* Auff
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Auffdaß er allein gerechtſey/und gerechtmacheden /

derdaiſt des Glaubens Jeſu Rom IdundSPauluser

fodert, daß der zu Gott kommen wil/ gläube/daß Gott

ein Vergelterſeyn werde EbrX ebenda erredet von dem

Glauben/ohne welchen es unmüglich iſt Gottzugefallen

undzu Gottzu kommen,

Weil aber Gottes Gerechtigkeit nach dem Geſetzuns

anders nichts denn Verdamnüs mitbringet/als wird die Gerechtig

keit GOTTES zum Grundgeſetzet / wie ſie mit der Göttlichen

Barmherzigkeit verbunden und temperiret iſt/Krafft derVer

ſöhnung und Gnugthuung unſers HeylandesJEſu CHRISTI/

der unsgemacht iſt zur Gerechtigkeit; Vnd von dem wirmie

allen Gläubigen bekennen / daß er ſey JEHOVA FUCTITLA NO

sTRA, derHERR der unſer Gerechtigkeit iſt/Jer.XXII.

6. So muß demnach nothwendig zum Grund des Glaubens gehö

ren die Lehre von Chriſto/ weilauſſer CHriſtoinkeinem

andernHeil/und kein ander Nameden Menſchengege

ben/darinnen wir ſollen ſelig werden. Actor V12. Daher

legetS. Paulus als ein weiſer Bau-Meiſter dieſenGrund

und bezeuget klärlich: Einen andern Grund kan niemand

legenauferdem/bergelegetit/velderit SefugGhrift.

I Corinth. III. 11. Von dieſem Grund redet Gorr der HERR

durch Eſaiam c. XXIX. 16. Siehe ich lege in Zion einen

Grund-Stein/ einenbewährten Stein/einen köſtlichen

Eckſtein/ derwol gegründet iſt/wer gläubet der feucht

nicht/welches von Chriſto erkläret S.Paulus Rom. IX33. c.X.

u. Sieheda/ichlegein Zion einen SteindesAnlaufens/

weran ihn gläubet/derſol nicht zuſchanden werden/und

Petrus Epſt. II.4 zu welchem ihr ſeydkommen/ alszu

dem lebendigem Stein/ und auch ihr als die lebendigen

Steinebauet euch zum geiſtlichen Hauſe/undzumheit

3:1;
--
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gai Brittribumiņuopfern geiftliche Opfer/die Gott

wgwthmiadurch ម្ល៉េះ Toarumb ſtee

httimtr b¢¢a/-íd)kg¢tintmauêtwívcbłe *

tendlichenEften in Zion/und wer an ihngläubet/

tºſºlidtjuſtmittmºrtan/gudjºunticiſt glaubct

zeuget auch der Königund Pro

David PflCXlix, 2, DerStein/den die Bauleu

ġÆrġa\&tm/iñññññññóółętn.ºiepiefet!

%， ់xx，Marciºu

***$*M*ësityuhjiftariatikom.ix.33 shtë»

$#*Aã Nunºffm, ébibrantereótídimãº
đat់ íít( P[al. XXXIV.-9-)

#ಗ್ಗ್ಗೆ udemlebendigemStein/

¦ໂຕງູ, ម៉្លេះ aber Gott iſt er aus

::undfoſilich vºj: Gudmundirührgläubetut

많 "tu"Sugláubíguabtcítet/btw: يتفملانيبو

\tត្រៃផ្សៃ wor:

ះត្រៃ&lette?(rugg:

器 tifiliaا attii:۵ن۵۲:/الگ۵یلاubtn ایآ
ftú *ºffirgºttfit/sasiaawongºiáobtm ®t02

ºmºt wetfงuseu เพtreen ibaxatifiefidาโte{โ*********

º ត្ប៉ាគ់驚 job. Druſu,

ºfmchenſtj lichwas den Rath un -

3īrituēts:體: Ä&e#gaterit.

fans^wß areaster:Gdttesywie es "8374:
en/vom geprediatemºsett

સ્વાerinરવા：;aufbag?ortg;

!！!!！!więłščėTºwtláštmíit aber nicht

gläuben: Ä acquieſcant fºrmoni , in 4“” pojiti

буду

s Was ſind aber die Grund-Lehren von

ভº১ৎৎ91 ， Weil
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Weil von CHriſto vielerley in der Schrifftgelehret wird ſo

fragetes ſich/ welches denn die Grund-Lehren ſeyn von

CHriſto / darauff der Glaube ſich nothwendig gründen muß?

da denn zuforderſ die Lehre von der perſönlichen Vereini

gilng zu dieſem Grund gehöret. Denn weilvon dem Sohn Gottes

wir nothwendiggläuben müſſen/ daß er Fleiſch oder Menſch wor

den Ein jeglicher Geiſt/derdabekennetdaßJEſusChri

ſtus iſt in das Fleiſchkommen / der iſt von Gott . Joh.

V. Vnd daß iſt das kündtlich groß Geheimnüs der

Gottſeligkeit/daß GOTT geoffenbahret iſt imFleiſch

1. Tim. III. 15. Maſſen S. Paulus das Evangelium GOttes/wel

ches er zuvor verheiſſen hat durch ſeine Propheten in der heiligen

Schrifft und darzuer ausgeſandwar/daſſelbige zu predigen/alſofaſ

ſet/daßesſeydas Evangelium von Gottes Sohn/derge

horen iſt von demSamen David/nachdemFleiſch: und

kräfftiglicherweiſetein Sohn GOttes/nach dem Geiſt

Rom.I. 4. Alſo iſt dieſes die rechte eigentliche Grund-Lehre unſers

Glaubens/ daß wir gläuben und bekennen/CHriſtusdes Men

ſchen Sohn ſey des lebendigen GottesSohn/wie Matth.

XVI. und Marc IIXzuſehen/daßauff dieſes Bekäntnüs / welches

dazumahl Petrus im NamenderApoſtelchat/ der HErr ſeine Ge

meine bauen wil. Seligbiſtu SimonJonas Sohn / denn

Fleiſch undBluthat dirdas nicht offenbahret/ ſondern

mein Vater im Himmel/und ich ſage dirauch / du biſt

Ä / undaiff dieſen Felſenwil ich meine Gemeine

auen / und die Pforten der Höllenſollen ſie nicht über

wältigen/ maſſen auch Sanct Johannes 1Epiſt.4zeuget: Wel

her bekennet/daß JeſusGottesSohniſt/indem bleibet

dtt/ und erin GOtt. So warhafftig nun GottesSohnwa

rer Menſch iſt ſo warhafftig iſt auch ferner der Sohn Gottes unter

das Geſetzgethan/ ſo warhafftig hat der Sohn Gottes# /ſo

yarhafftig iſt er gecreuziget und getödtet worden: ºf
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gläubenmüſſen, wann wir in ihm das Leben haben wollen/ nach den

Exempel Paul: Ich lebe in dem Glauben des Sohnes

Gottes, der mich geliebethat/ undſich ſelbſt für mich

gegeben GalIL20 Das iſt der Glaube darin und dadurch wirle

ben/ohn welchen niemand das Leben haben kan.

Es erfodert aber S. Johannes auch/daßwir erkennen Je

sſe CHriſtus: EpiſtV. Wer da gläubet daß JEſis

ſyder Chriſt/deriſtvonGott geborºn/Johan, XX:31:

Diſsiſtgeſchriebenſdaß ihrgläubet/JeſusſeyChriſt/

derSohnGottesl wddaßihrdurch den Glaubendas

$tbtm bobttinſtwem Mamen, Welches Stück denn auch in

Petri und der andern JüngerBekäntnüe ſonderlich begrieffenwar

nemlich daßdes Menſchen Sohn/der da wahrer Menſch/

und zugleich in Einigkeit der Perſon der Sohn des ို့ရ္ဟိမ္ဟုဖ္ရ
Cºotitéiſt/ſºp (ºriſlug/basifiſter CŞcſalbºttbré ºve

ren / wie ſolches auch in andern Bekäntnüſſen zuſehen - alsdes -

Andrez, wir haben den Meßiamfunden / welches ver
boll iſt der Geſalbete Johan.1.41.und Martha Joh.

xu.Ichbekenne/daßdubiſtCHriſtus derSohnGot

tes/der mdie Weltkommen iſt: und in der erſten Predigt

‘pitri jumgruntºlºgitivitt Ador II.36. 350 twiſt mul, ba&

ganze Haus Iſraelgewiß/ daß Gott dieſen JEºl

öenihrgereușigethabt) zueinem Ehrist/und HErrétt

chthat. Wie auch S. Paulus in ſeiner erſten Prºgº
nich_da er den Jüden die Schrifft器 und fürlegetel

daß CHriſtusjſ jund äufferſtehen vonÄ
Todtenunddaß dieſerJEſus/ denich (fprº :)euch

varfántige/ifftrChriſt/Aaor.xvii.3. స్ట్రో
in £imtr Catechiffioníaisen $entcm gef%^^%%£*33, §

3::: 器
dem heiligen Geiſt undKrafft/der默 Vergººgººy

—m.
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und hat wolgethan und geſund gemacht alle die vom

Teufel überwältiget waren/dennGOttwar mit ihm.

Da er nicht allein als eine Grund Lehre einführet/die perſönliche

Vereinigung/Gott warmitihm/ ſondern auch die Mit

theilung der Göttlichen Eigenſchaften / wieman von die

ſem Geheimnüs in Schulen reder/die Salbungmit demhei

ligen Geiſt und Krafft / oder mit der Krafft des heiligen

eiſtes. Denn ſol das zum Grunde des Glaubensgeſetzet werden/

daß er ſey Chriſtus/oder der Geſalbete/ wie ſolches aus,

der heiligen Schrifft Sonnenklarerhellet/ſomuß ja nicht blosdie

ſer Name / ſondern was dieſer Name mitbringet / zum Glaubens

Grund gehören. Was bringe er aber anders mit als die Sal

bung mitder GöttlichenKrafft/ oder unendlichen Ga

ben des heiligen Geiſtes/ mit ſolcher Krafft dadurch erge

ſund machen können alle dievom Teufelüberwältiget

Waren/unduns durch ſeinen Tod / vom Tod und Gewalt des Teu

felserlöſen: Welches eine unendliche Göttliche Krafft ſeyn

muß. Danx.24 ſtehe. Das Allerheiligſtemuſtegeſalbet

werden/ſodem übertreten gewehretſünd die Sündezu

geſiegelt/und die Miſſethatverſöhnet werden ſolte. Bnd

Pſal. xLv5 Solte der HErreinherziehen der Warheit

zugut/und die Elenden beyrechtzuerhalten / ſohater

müſſen mit Freuden-Oelgeſalbetwerden/mehr denn ſei

ne Geſellen, Erprediger ſelbſten darvon Eſa. LXI.2. Daßihn

der HERR deßwegenÄ daß er die zerbrochen -

Herzen verbinden / daßdentraurigen Schmuck fürA

ſchen/Freuden-Oelfür Traurigkeit/ ſchöne Kleider für

einen betrübten Geiſt gegebenwerden./daßſiegenennet

werdenBäumederGerechtigkeit/und frölichſeynindie

ſem ihrem HErren / der ſie anzichet mitsº Ä
"- (I



Hels undmitdem Rockder Gerechtigkeit. Zu welchen al

º

Wennºcht eine endliche/ſondern Göttliche unendliche Krafft erfoderf

wird. Darnach wird austrücklich Johan. III. 34. vomJohanne

dem Täufferſolches zum Glaubenerfodert, daß Gott den Geiſt

Chriſtogegebenhaber zutres, nicht nach dem Maß/
(daß ſind anders nicht dann unendliche Gaben: denn wenn ſie nicht

unendlich ſyn/ ſo ſind es Gabenéx uirps nach demMaß)

unddaßbmder Vater allestn ſeine Hände gegeben - alſº das wer

an denSohn gläubet das ewige Leben habe. DerHErr

Chriſtus ſetzt ſelber dieſes zumGrund des Glaubens/daß wir nem

ichhw.threw/witwürdenVaterehren (welches vornemlich

sihitit I wann wir unit:Bertrauen auffiḥnfeķen 1 undaniha

uben/ wieanden Vater Johan.xiv) daß er nach ſeiner

iligen Menſchheitlebendigmachet/wieder Bater/daß

er dasLebeninihm ſelberhäbe/wieder Vater daß ihm

alles Gericht übergebenvom Vater/darumb daßerdes

Menſchen Sohn iſt Johan v. 2326.27. Er erfodert zum

ſºznahenden Glauben, daß wir das Fleiſch des Menſchen

ecºntstſal/untſinºſuttrindriſſalébitrºdºttlºbº

digmachende Speiſe/und den rechten Tranck: Ich bin

das lebendige Brod vom Himmel kommen Ä

dieſem Brodeſſen wird der wird leben in Ewigkeit Ä

das Brod/dasichgeben werde/iſt mein§ſciſt/weld)tº

idgtonmºrºſſºmbat 33¢ſt-ºarſih/º3.

ichchſage euch werdet ihr nicht eſſen dasSeº

ချွိႏိုင္ရ©cºntëſumb ಕ್ಲೆಲ್ಲ fein {º
ein Leben in euchJohan VI. 32. ſeqq.Ä -

ಫ್ಲಿಕ್ಡ
##႕သြားျမိဳ႕ႏိုင္ရဲမ္ဟုဖ္ရစ္သို႕ ႏိုင္တူgläubet dertanianisht Ehrift Gleif cinem Conciº

ennehmen/audim Glauben irf:విఃణా ş" - اج$

-

-
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zu Sheſ verdammet ſeyn/die nicht erkennen wollen daß Chriſti

Fleiſch ein lebendigmachend Fleiſchſey anathem. XI. Der

HErr Chriſtus ſetzet dieſes zum Grund / daßer MachthabeSa

cramenta und Mittel des Heils einzuſetzen / und durch ſelbige zur

Seligkeit zu würcken bey der Einſetzung der heiligen Tauffe / daß

ihm alle Gewalt gegeben im Himmel und auffErden/

Matth. XXII X. 2o. Sanct Petrus gründet auf die Lehre / daß

Gott Jeſumzu einem Chriſt und HERRENgemacht/

die Tauffe auf den Namen JEſu Chriſti zur VergebungdeL

Sünden Aétor. II. 36. 38. Sanct Paulus gründet darauff/

daßes das Wolgefallen Gottesgeweſen/daßinCHriſto

alleFülle wohnenſolte/ nicht allen die Verſöhnung/die

mit dem Leibe ſeines Fleiſches durchden Todt geſchehen:

Sondern auch den Glauben und die Seligkeit Col I. 22 23

Wie wir denn keines weges verſöhnet wären/vielweniger die Ver

ſöhnung Chriſtigläuben könten zur Seligkeit wann nicht die heilige

Menſchheit Chriſti / oder ſein Fleiſch mit der Fülle der Gottheiter

füllet/und der Göttlichen Krafft theilhaffrig were. Darumb ſolche

Glaubens-Stück von Mittheilung der Göttlichen Eigenſchafften

auffs wenigſte den Grunddes Glaubens beſſer zu beſtätigen

dienen/und keines weges geleugnet werden können/es werde denn der

Grund des Glaubens gekräncker. Vnd wie können wir auff CHri

ſtum aſs Gott und Menſchen unſer Vertrauen ſetzen/wie können wir

ihn als GOtt und Menſchen anbeken/ uná adoratione mit einer

Anbettung/nach dem Concilio Epheſino, und dieKniein ſeinem

Namen beugen oder erkennen daß er einen Namen über alle

Nºtºren bekommen habe / welches Sanct Paulus

von allen erfodert Rom.X. g. c. XIV. 9.ro. 1. Phi/. 11a, 11.

wann wir nicht erkennen / daßer Göttliche Ehr / Majeſtät / und

Herrligkeit empfangen habe/nach dem Fleiſch: Deswegen es von

nöthen7 daß er verkläret werdein unſern Hertzen/durch

den heiligen Geiſt/ oder vonder Salbung/die uns
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lehret .Johanºll, 27. Da es dann nicht allewegauffGeſchick

getankompt: Denneslehret ſolches der heilige Geiſt auch die Ein- - _*

º ştu. Citealbıngüitirvenilynıtımpfam8mbabtt/

leibet beyeuch/und dürffet nicht/daßeuch jemandleh

rt,fònòrrmm iftudìbit €albumgallcricpttbrtt f %itte

wahr/undiſtkemeLügen/ und wie ſie euchgelehrethat/

ſo bleibe beydemſelbigen.

7. Jchverſicht nun woldaß Chriſti Jeſu Erkentnüs
nachſeur Perſon/müſſe zum Grund des Glaubens geleget werden / -

was aber mußwan von ſeinem Ambt zum Glaubens -

Grund außſetzen? - ~ * - -

Wieder HErrJeſuszudem Ende mit unendlichen Gabendes H- :

Gesgeſalberſt daßetalsder Chriſt des HErren alsº -

ſtråcºrrpritſicrºftirunºgríðförſävuméſióauſe -

opfferte an unſer ſtattdasGeſetze erfüÜete/und der Hº

rechtigkeit GOttes mit ſeinem Leiden und Sterben“

nenvölligen Abtrag thun möchte. Alſo gehöre ſein Weil

Beberíamunddi:Erlöſung duichfein Blutuno:Sºl -

ºder mit zum Grund desGiaujs/denn durch ſeineÄ -

Bluthaben wird. Elöſung nenlich die Vergebung"Ä
Süd nachdem Reichthumbſeiner Gnad Epº7 éo. 114 unº

durchſemenGehorſam werden wir gerechtÄ

Gញុំតមៃ្ល
Rom x4. Daruñb wird Chriſtus zum Grunº" críttir

geſejonden Bauleuthe Ä

heuprieſem Oberſten Eiteſten und Schriftge蠶
ſinſeinem leide und Serben wie S.Petrusºhr alø deit St

nach ſeinem teden und Sterben auffwecke / daß unſer Glaube醬
Seligkeit auffuhn könte gearünde werd Astor. IV. 10. daß

ះÇ -

§§ - -eterlangen) daßin demNaWe"翌體Chriſt vctbl -
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veth/welchen ihr gekreuzigethabt/ den GOtt von den

Todtenaufferweckethat/ſtehet dieſer allhier für euch ge

ſund/das iſt der Steinvon euch Bauleutenverworffen/

derzum Eckſtein worden iſt/ und iſt in keinem andern

Heil/iſt auch keinanderNamen den Menſchen gegeben/

darinnenwir ſollen ſelig werden, Dieſes iſt allen zu glauben

vonnöthen/daß Jeſus für unſere Sünde gekreuziget und getödtet/

und von Gott aufferwecketſey von den Todten/ damit die an ſeinen

Namen gläuben/Heil und Seligkeit erlangen. Glauben wir nicht/

daß er vor unſere Sünde dahin gegeben / ſo können wir auch nicht

glauben/ daß wir in ſeinem Blut Vergebung der Sünden haben;

glauben wir nicht/daß er von den Todten aufferwecket/ſo können wir

auffihn unſer Vertrauen nicht ſetzen / weil er ſelbſt im Todt geblie

ben/noch von ſeiner Gnugthuung für unſere Sünde/viel weniger

von ſeiner Gerechtigkeit und völligem Gehorſam/dener für uns ge

leiſtet/vergewiſſert ſeyn/wann der Todt überihn geherrſchet/

und er ſelbſt die Verweſung ſehen müſſen. Darumb wie Gott

den HErren Jeſum/nachdem er ausbedachtem Rath

und Verſehung Gottes fürunsergebenwar/aufferwe

cket und aufgelöſet die Schmerzen des Todes / nach

dem es unmöglichwar/daßerſoltevon ihm gehaltëwer

den/Ačt. II. 23.24. Alſo müſſen wir glauben/wann es uns ſolzur Ge

rechtigkeit gerechnet werden, daßer umb unſer Sünde willen

dahingegeben/undumbunſer Gerechtigkeit willen auf

erwecket ſey Rom. IV. 24. Vndauff dieſen Grund bauet auch

S. Petrus den Glauben . Ep. 11. 4. ſeqq. auff den lebendi

gen Stein/den die Bauleute verworffen haben/und der

zumEckſtein worden/undlehrer wieder liebeDavid PſcXIIX.

ſowol auch der Prophet Eſaiasc. XXIIX. 16. eben dieſen Grundge

leger habe / darauff denn auch S. Paulusgehet / wann er ſaget

Es könnefeinander Grundgeleget werden./als derda

geleget iſt Chriſtus Jeſus I. Corinth. Ill. u. Denn wieÄ

- *



der HErr CHRISTUS/oder der Geſalbete des HErrn / als daß

ergeſalbetund außgerüſtet iſt zu dieſem hohen WerckunſerErlöſung?

Wieſter JESUS/alsdaßer uns ſeligmachet von unſern Sün

den durch ſeinen heiligen Gehorſam/Leiden und Sterben!

s. Muß denn eben dieſer Grund alſo geleget wer*

den daßmanzum Glaubens Grunde ſetze / eine allgemeineEr“ -

löſung/undanallgemeines Verdienſt ſo alle Menſchen .

angebe? -

Allerdings. Dennweil wir醬 uns appliciren müfen burd:

den Glauben wuevon Reformirter Seiten geſtanden wird damit

www.Cºrſa ButſVergebung der Sünden haben und durch dieſes

eines Gehorſam gerecht werden ſoiſtsallermaſſen vonnöthen das

unsſolches alſo vorgetragen werdevon Gott daß wir esuns appliº

eirenundzueignen können auch wiſſen mögen, daß ſolchesGºtt

vonemem jedem habenwolle daßer ſolches Verdienſº

ChriſtiJeſu/undſeineGnugthuungfür die Sündewhº

ប្ដ ſogehöretferner zum Grund des ſeligmaº
den Glaubensf daß wir ſolches wiſſen und glauben wie @SRE

uns wo unſere Sündealjes HErrn JEſ

millenvenmtgenſtint (5mugtbuung für unſere sºttº

de/undunſer Erlöſung durch ſein Leiden und

aus Gnadenverzeihen und vergeben und uns蠶
Gehorſam den er an unſer ſtatt geleiſtet/zurechne! zur ,

Serkdigkeil/damit daß wir alſo allein durch CHrſuº驚
und klig werden allein durch den Glauben anChriſtum/Ä º -

durch unſer Werck/darumbdennS.Paulus dieſe eh Ä蠶
des Glaubens und der Seligkeit ſetze und lehrer/daßÄ ſtaff

Iſrael tendiewahre Gerechtigkeit hindangeſezetº ఫ్గ/ -ſie ſolches nicht erkunet/ und alſo im Grund des Glaubens響 zo. - v

ºder an dieſen Grund und Eckſtein ſich geſtoſſen haº นี้ ที่ไบเtà --

feqq. Basſofen wir hienunfagen? Baº器 ੇem /

gen: Dienicht habennachder credytigfcit 3º 9ob۶۲۱
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haben die Gerechtigkeit erlanget / ich ſage aber von der

Gerechtigkeit/ die ausdem Glaubenkompt.Iſrael aber

hat dem Geſetz der Gerechtigkeit nachgeſtanden / und

hat das Geſetz der Gerechtigkeit nicht überkommen.

Warumbdas ? darumb daß ſie es nicht ausden Glau

ben/ſondern alsaus dem Werckendes Geſetzes ſuchen:

Denn ſie haben ſich geſtoſſen an denStein desAnlauf

fens: Wiegeſchrieben ſtehet: Siehe da ichlege in Zion

einen Stein des Anlauffens/und einen Fels der Aerger

nüs / Und wer an ihnÄ derſol nicht zuſchanden

werden. Vnd cX3. Sie kennen die Gerechtigkeit nicht die

für Gottgilt/undtrachten ihre eigene Gerechtigkeit auff

zunichten undſind alſo der Gerechtigkeit die fürGott gilt

- nicht unterthan/ denn CHriſtus iſt des Geſetzes Ende/

per an den gläubet/der iſt gerecht. Welches er nachmahln auf

den Tert vom Grund/den Gott in Zion geleget Eſa.XXIX. 16 grün

det verſuo. Dennſomanvon Herzen gläubet /ſdwird

man gerecht / und ſo manmit dem Munde bekennet/

ſo wird manſelig/denn die Schrifft ſpricht / weran ihn

gläubet/wird nicht zuſchanden werden. Solnun ein jeder

gläuben/ daßChriſtus vor ihn geſtorben / und für ihn das Geſetzer

füllet habe / daß er durch den Glauben an ihn gerecht und ſeligwor

den / und auffdieſen einigen Grund/Chriſtum Jeſum ſeinen Glau

bengründen/ſo muß er deſſen aus Gottes Wort darauff allein der

Glaube ſich gründet gewißſeyn/ Gott habe CHriſtum allen

Menſchenzum Heylandverordnet / und für alle Men

ſchen dahin gegeben. Chriſtushabe alle Menſchenerlö

ſet / für alle Menſchen das Geſetze erfüllet / Gott wolle

auchdaß alle Menſchen ſolchesgläuben / und durch ſol

chen Glauben gerechtund ſelig werden ſollen: Denn wann

GOtt nur einen einigen Menſchen davon bloß ausgeſchloſſen hätte
Q
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ſº müſie ein jedweder ſagen undfürchten / ob er nicht etwa derſelbige

ſen. Hätte Gott Chriſtum nicht allen Menſchen geſendet, daß er alle

Menſchen erlöſte / hätte Chriſtus Jeſus nicht alle Menſchen erlö

ſet/wolte Gottnicht mit rechtem Ernſt / und nach ſeiner innerlichen

Herzens-Meinung/daß alle Menſchen gläuben ſolten/wie könte denn

ein jedweder unteruns Menſchen gewisſeyn/und ſolches fide divi

nägläuben/ GOtthabe ihm ſeinen Sohnzum Heylande verordnet/

Chriſtus habe ihn erlöſet/Gott wolle daß eran Chriſtum gläube/und

in CHriſto Vergebung der Sünden/Leben/und Seligkeit erlange,

Daherdenn dieſes under Schrifft zum Grund des Glaubensgeſetzet

wird daß ſolches alle Menſchen angehe / ja darumballen

9); vorgetragen werden ſolle/ im Wort und heiligen

€54trumentºm/taštsaſºnſfiengſäuben.

eo virºnun umºrmºpes giansene geſsette ottegaſſe

醬 Gnaden-Wille/und Chriſti allgemeine Erlö

nº atm Gvangeliffenºergeiffingen: $a balb nad, bem eúne

Äſern erſten Eltern Adam und Eva dem ganzem
Menſchlichem Geſchlecht die Verheiſſung geſchehen / daß des

WeibesSamenderSchlangen den Kopffzertrettenſol Gen.III.15

Denn wäre der meiſte Theiſ der Menſchen aus bloſſem Rathſchlus

&QttesunterberhöRiffen Schlangen Gewalt gelaſſen / wie hätte

ºdeWebesSamen der hölliſchen Schlangen den Kopffzutrec

ttnähtt?aditi©emaît/unò Herrſchaft zerffóret?Biehätte Adam

ºEvaeder jemand aus ihren Kindern aus dieſem Spruch Troſt
ffépfru fénnen / daß ſie von der Macht und Gewalt des Satans

Bart Cºriſtum ben gebenebemeten SBeibee €5amen ſoſten erſóſet

neerten ? Bte fºttenfees gſdubenfönnen/bag ប្រូព៌ា Erlőfungebert

fie anginotti offiublid bag Geſetz Gottes übertreten / und in

ſolcher Angſt und Furcht des ewigen Todes/vor GOetesgehegter

#Banffunben? $ie in benវ៉ែ Eltern wir alle zumE

benbildeGottes/undzum ewigen Leben erſchaffen / wie
wir in ihnen alle geſündiget/des Ebenbildes Gottes und des ewi

gen ebensuns verluſtig gemacht haben: Alſo iſt凯WeibesSamen
írt

-, * * *

Gottes allge

meineGnade/

und CHriſti

allgemeine

&rlófung

Glaubens

Grunb,
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Gen,ir ?/.

-

am-nº-x-“- -- W

in ihnen uns allen verkündiget worden / daß er uns allen zu gut der

Schlangen den Kopffzertreten/uns allen die ware Gerechtigkeit und

das ewige Leben erarmen und wiederbringen ſolte.Deü ſonſt hätte des

Menſchen Sohn nicht völlig der hölliſchen Schlangen den Kopff

zerknirſchet/hätte auch keiner in individuo undvor ſich dieſerZer

knirſchung und Erlöſung ſich annehmen können / darumb denn in

Noah der Segen allen Menſchen wieder verſprochen / und der

Bund der Gnaden mit allen Menſchen auffgerichtet umb CHriſti

willen/da Gott der HERR in opfern/ als Fürbildern/den lieblichen

Geruch ſeines heiligen Gehorſams/Leidens/und Sterbensgeruchen

Gen. IX. 21. Ich wilhinfort nicht mehr die Erde verflu

chen umb des Menſchen willen/ denndas Tichten und

Trachtendes menſchlichen Herzens iſt boß von Jugend

auff: Da iſt das Malum, das durch den Fall eingeführer univer

ſale, daß in allen Menſchen das Tichten und Trachten des Herzens

böſe / und daß derMenſch anders nichts denn den Fluch verdiene:

Das bonum promiſſum , wasGott verheiſſen/muß nicht minder

univerſale oder allgemein ſeyn/ und alſo angenommen werden/daß

Gott allen Menſchen wolle Gnad wiederfahren laſſen, und ſie nicht

mit dem Fluch belegen. Das Wort -- Rn - SuS propter

Bºineº» wegen des Menſchen / deuten etliche von dem einigen

Menſchen in Gnaden/davon die Verheiſſung geſchehen, daß

das He demonſtrativum weiſe auff den gebenedeyeten Weibes

Samen/umb dieſes Menſchen/des Weibes-Samenswillen/wolle

GOtt Gnade dem Menſchen wiederfahren laſſen / und den Fluch

wenden/wie ſolche Erklärung Herr Mattheſius Concion. XIIL

de vita Lutheri, unter diejenigen zehlete/welche aus Doctor Lutheri

Sel. Schrifften wieder die Jüden über etliche ſchöne Sprüchim

merheller an den Tagkommen: Der Spruch Geneſis amach

ten/ da Gottvom Himmelredet/iſtauch hernachmahls

lauterer worden/ da Gottverſpricht/ Er wolle forthin die

Welt nimmer verfluchen umb des Menſchen das iſt umbIEſt

CHriſti willen / ſondern wolle alle Völcker inSÄ
- Z
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EndemPatriarchen Abraham/Iſaac/und Jacob dieſe allgemei

eVerheiſſungmithellenklaren Worten widerholet/welche dieſelbige

ihren Kindern vorgetragen und auffdie Nachkommen fortgepflan

tGenXLIX9 drauffſchgegründet in ihrem Glauben und in

ſolchealzemeine Verheiſſungſdaß in ihrem Samen Lindemgebe

senta Beibes-Samentalle Geſchlecht der Erden ſollen

$t{\\tt\)t\\€\\ Gen. XII.XVi. XIIX. XXII. XXVII. urch

daºanden ſich eingeſchloſſen haben: Wie Rom. IV. Gal. III. Ebr.

Xlſo des erwieſen. Es iſt durch das Sacrament der Beſchnei

dungdem ganzen Abrahamitiſchen Geſchlecht ſolche Verheiſſungbe

ſtätiget. So hat dieſelbige auch alſo der heilige Geiſt durch den Pa

eriarchen Jacobgedeutet, daß der Schloſeyn ſelbeydes der Jüden

und Henden Heyland/dem die Volckerin waren Glauben anhan

senen Gen.XLIX. Vnd ſolcher geſtalt iſt hernach durch Moſenf

ºhDavid durch Eſaiam und andere Propheten dieſe allgemeine

allwegezum Grund des Glaubensgeſetzet worden. Daß

*****nba $&ata Regiamgåubenniðtveklöhren 1 fönbern

ſºwºdenſelmfrieaus Moſejden Pſalmen und Propheten der

Hº Chriſtuserwieſen, daß inſeinem Namen Vergebung

der Sünden alt Bölfer enwpfahen / Luc. XXÄV:47:

ºn SPetrusbºj daß von ihm alle Prºphºtº

Meugendaßdurchfinen Rawenfalledieamihn gläuben!

Vergebung der Sünden empfahen ſollen/Ä
Mºº uffet aus, daß alle Meßianhören und mit (Slauóen ante

nchnenſollen welchenjcht wollen, daß es von ihnen erfodert werde

Deut: XIIx.jdrehenenSchlangenſº

wie alle ihn mitGjſchauenſollen, daßÄ
nrfaJohan III# bätt auå allenba&%ort beé GlaubewS

vor/daßesihmennaheimührem MRunde/ und" དུ་་་་་་་་་
5crºcnipårösutº Rom.x. $.35aviºuſ tºº."

Sºmtin ju/ºt/q\tml\ng Pſalli. * *
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zeuget, daß alle durch ihn ſollen geſegnet werden/alle Hey

den ſollen ihnpreiſen/ Pſal. LXXH. 17. Es werde gedacht

aller Welt Ende/daßſieſich zum HErrenbekehren/ und

fürihmanbeten alle Geſchlecht der Heyden/ Pſal.XXII.

1F.Eſaias bezeuget c.XXIIX. 16. Wer (an ihn)gläubet / der

fiehe nicht/das iſt/ſol nicht zu ſchanden werden ( Rom. 1X. 33.

1. Petr II. 6.)undruffet im Namen desHERREN JEſu allen zu

c. XLVI. 22 Jch bin ein gerechter Gott/und Heyland/

und keiner iſt ohne Jch/wendet euch zu mir/ſo werdet ihr

ſelig aller Welt Ende. Auffwelches allgemeine Gnaden Wert

ſich gründen alle die im waren Glauben bekennen Im HErren

habe ich Gerechtigkeit und Stärcke/ der Prophet muß auch

ausruffen von dieſem HErren/wer den Namen des HErren

(im waren Glauben) anrufen wird / der ſol errettet (oder

ſelig) werden c. II. 32. Roman. X. 13. Solcher geſtalt iſt alle

wege die allgemeine Verheiſſung von CHriſto zum Grunde geleget

worden/ nach dem ſie im Paradießherfür gebracht / damit wie

durcheines (desAdams)Sündedie Verdammüsüber al

le Menſchen kommen iſt alſo auch durch eines (CHriſti

Jeſu) Gerechtigkeit/die Rechtfertigung desLebens über

alle Menſchen komme Rom. V. 8. -

- Es wird zum Grund des Glaubens geſetzt /die allgemei

ne Predigt von der Verſöhnung CHriſti/ GOitwar

in CHriſto / Undverſöhnet dieWelt mit ihmſelber / die

ganze Weltwe Chriſtus die Verſöhnung iſt fürdergan

zenWeltSünde 1 Joh. II.2. und weil er für alle geſtorben da

hero wil Er uns die Sünde nicht zurechnen; ſondern hat für uns

alle auffgerichtet das Wort der Verſöhnung/darumb GOtt durch

die heilige Apoſtelallevermahnet und ſie als Botſchaften anChr:

ſtus ſtatt/vermahnen allein gemein, laſſet euchverſöhnen mit

Gott . CorV. 14 ſeqq. Denn wir/ ſaget S, Pa Ä
- – CIMO
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Umwas Co. .n, wir verkündigen und vermahnen

MMenſchen und ehrenalle Menſchen mit allerWeiß

hºw auf daß wir darſtellen einen jeglichenMenſchen -

volkommen wChriſtoJeſu: und der heilige Geiſt bezeuget -- -

Urukn:Gottwolle/daffallen Menſchengeholffenwer2 *.

de/wndſezurErkäntnusder Warheitkommen unddaß

wº ein Gott unſer aller alſo ein MitlerzwiſchenGOTT
Undម្ល៉ោះunsalientistas) enften beilkm/ft)/memlid)

der MenſchCHriſtus Jeſus, der ſich ſelbſt gegeben hat -

Wx Mº Far Erlöſung damit ſolches zu§â geprebiget

ºerde - methll45 Erbezeugetdisſey das Wort des Glau

denswelches alle die an ihngläuden ſollen zum ewigen Leben anneh

ºten und mit Paulo der dieſes zum Grund ſeines Glaubens ſetzet /

suiſchapplicirenſollen durch den Glauben; Das iſt je gewiß

ichwahr und eintheureswerthesWort/daß Chriſtus

Jeſuskommen iſt in die Welt die Sünder (ohn Unter

ºdsroßund klanmSumma uns alle (denn hier iſt kein

Vnterſcheid wuſndallzumalSünder / undmangeln

bte%ubmeſttmmu fût é)ottbaben ſollcn/Rom.lIl.zi•)

ſºſidiumadith, Tim. 15.

9. ??un tarfiónaranmidtytocifclm/taĝ &%$#
«gemeine Erlöſung und allgemeines Verdienſt inÄ heiligen

Schrifft als ein Glaubens. Artickel getrieben werde / iſts aber denn

ebenſo nothwendig ſolch allgemeine ($rtó ung yu 9tảnb*n !

daß der Glaube ſonſt nicht beſtehen -

fömme ? - - -

Das kantinjeder Chriſt leicht faſſen und erfennen / ಕಿಲ್ಲ! er Der Gláubè

nur weis, was da Glauben heiſſet. Denn ſolch mº €%rifii£ti£ tanniā; b*:

ſung oder Gnugtuung und Verdienſt.zueignen / weÍd)¢6łtifikt 醬ཧཱ་ཙ་༥

gläuben/ſomußchiedeſengewisſeyndaßſmº醬畿醬
was nicht wachſondern andere Menſchen ' 1 **********ผู้เ€จtiful

-
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nicht/ obs mich angehe, wie kam ich ſelbiges mir ungezweiffelt zueig

nen?Wenn ich ſchon weis / daßirgendwo ein Schatz für etliche arme

Leute verhanden ſey / allein derſelbigeſey aus bloſſem Rathſchlus/

nurerlichen wenigen zugedacht und verordnet/ wie kan ich denn mich

deſſen annehmen/oder gewisſeyn/daß er mir verordnet ſey/ und mich

darzu getroſt halten / in ungezweifelter Vorgewiſſerung / er gehe

mich auch an /oderſey auch mir zugedacht ? Solich nun von dieſem

Schatz der Gnugthuung und Verdienſt Chriſti gewisſeyn / daßer

mich angehe / ſo mußich ja deſſen Grund aus der heiligen Schrifft

haben:Denn die Gewißheitunſers Glaubensgründet ſich nicht auff

unmittelbahre Offenbahrungen / ſondern auff Gottes Wort/ oder

die heilige Göttliche Schrifft / wie ſolches die Reformirten ſelbſt/

theils wider die Schwenckfelder/theils wider die Bäpſtler bekennen

und lehren: weil aber in der Göttlichen Schrifft von mir / und dir /

und einem jedweden individuo nicht gedacht wird / wie kan

ich denn/oder du/oder ſonſt jemand ſchlieſſen/CHriſti Gnugehuung/

und Verdienſt gehen mich/dich/oder einen andern/ der es gewisſeyn

wil/an / wo nicht zum Grund ſolcher Gewißheit allgemeine Sprü

chegeleger werden; Chriſtushabefür alle Menſchengnung

gethan/er habe allen Menſchendie ewige Seligkeit erar

net/Underworben. Wernun dieſe allgemeine Sprüche auff

hebet / und wegnimbt/ oder verleugnet / der hebet den Grund des

Glaubensauff.Wenn Gott unſern erſten Eltern hätte die Evangeli

ſche Verheiſſung dergeſtalt auff gut Calviniſch vorgehalten / des

WeibesSamen ſolnur beyetliche wenigenAusewehlten des gefalle

nen Menſchlichen Geſchlechts/ der helliſchen Schlangen den Kopff

zutreten, und allein ſelbige von derſelben Macht und Gewalt erret

ten / wie hätten immer Adam und Eva im Glauben ſubſumiren /

und ſchlieſſen können/daß des Weibes Samen ebenſie/durch welche

erſt die Sünde in die Weltgeführet/ angehe/ daß auch ſie unter der

ſelbigen wenigen Anzahlſeyn / was hätten ſie für ihre Perſonfür

Troſt / für Heil aus ſolchem Evangelio der Calviniſten ſchöpfen

können?Die deßfals ſich advocato ſerpentä & mortis, derhölli

ſchen Schlangen und des Todes advocaten gwei
M
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dsuuTatiano Ireneus tedet l. III. c. XXXIX, wtefanaus fola ~

hm wadſchrencktem Evangelio/ der particular Erlöſung / und -

Verdienſtes CHriſti vor etliche wenige auserwehlte jemand einen -

Glauben ſchöpffen und ſich ſolcheErlöſung durch Glaubenzueignen?

Oºstltibet baben ! ſolidjanChriſtum gläuben/als meinen Erlöſer

Mittmid triºt;altſºmußich auch davon Gottes Worthaben

ºßer mein Erlöſerſey und mich erlöſet habe : Gläubeichs ohne

ºttºortfoiſtsnur timpurtautet Rain/unt batteinen è runti

denn der Glaubegründet ſich allein auffGottes Wort. Wiekam ich

ºransGottes Wortſchlieſſen, daß CHriſtus mein Erlöſer und

Äandſey wennnichtdieſes zum Grundgeſetzet wird aus Gottes

Ärº daß Chriſtusſenen Hºand der ganzen Welt daß er alle -

Muſhenerldſethade? Dann da kan#añeinauffſolchen Grund

mbrmrg ich bauen: CHriſtus hat alle Menſchen erlöſet/

derºwegenſdhater auch mich erlöſeteriſtein Heyland

ðg¥!!!ëtrömxgtniffoeğüöñïëihôôíamb...ºeaw
thºriſlider potentatin: Rantzion abträger vor etliche unter

denen diein der Türckey gefangen ſeyn nicht aber für alle und jede

":fanºtan itmentſiteitſer Stangionunt 98efreoung anmaſſen!
*filharkºuts;ihn ſelbigemitangehees möchte ihm dº (ele

Ähangedeujfüralle und jedeGefa
8emeººligº$Ranien erleget if / fo darffeiner zweifeln / tº ſa jed

steafusrsgemi;ſeyndieRantzion gehe ihn mit an/erſey º oe 3ce

ºេត្រៃផ្សៃយុំ!

Ä. von EHriſto Jjderlöſetſey / wo nºch

ºſthenerlöſunjjmüſie denn fürgebenº

!*!*e*retítő-sűšĝ¡¡¡¡¡'¡¡¡¡¡¡¡¡¡¡¡¡¡¡ëríôßtenferì§¥á）º

ÄErleuchtung im offenbahret: Aus GOttº ಟ್ತta

ÄſeichenGºjndie allgemein Äs
Chriftiniche zum Grund geſejet wird. Darumb lehretº alte &ite

Shen-Kehrer Chriſtenje wir unſern Glauben / ռaձ ಟ್ಲಿ

தய ேrºmpt( auffſolch allgemeine Erlöſung gründenੇ -

ein gläubigemDienerſtchetszu/daße bic950(t)da

豐|آit:Wiki:sikhihakiiikihadécbtnR9یناغtonftinis

-
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ueigne/alsivenn ſieihmalleingeſchehen weren: Nach

esApoſtels Erempel/er hatmichgeliebet/und ſich ſelbſt

für michgegeben/(Gal. H.) So ſchlieſſet auch / und lehret uns

ſchlieſſen S. Ambroſius lib. II. de Cain & Abel cap. 3

pſe, quiproſaluteuniverſorum expeéatus advenit, prome ex

uterogenitusvirginali,prome oblatu,promeguſta vit mortem,

promereferrexit,in quo OMNIUM HOMINUM/aſcepta eſt

redemtig, «ſmta eſt referreétio, der dawegen der Seligkeit

aller Menſchen erwartet ankommen iſt / der iſt auchfür

michaus Jungfraulichem Leibe gebohren/fürmichauff

geopffert/hat für mich denTod geſchmecket/iſt vor mich

aufferſtanden / indem aller Menſchen Erlöſungange

nommen/indemiſt auch aller MenſchenAtufferſtehung

angenommen worden. Widebatenimlaborantes nonpoſeſ

ne remediofalvari, & ideo medicamentribuebategrá. Idedo

mnibus opemſanitaté detuit, ut quicunque periret, mortéſa«

cauſaºßbi adſcribat, quicurarinoluit, cum remedium haberee,

quapºſerevadere, Chriſtiautem MANFESTA 1N OMNEs

prediteturmiſericordia, ed quodhiquipereunt, faá pereantne

ligentiá, qui autenſalvanturſecundum Chriſtfemtentiamli

# quiomne, hominevultfavosferi, S adagnitionem

veritaté ventre. Denn erſahe/daß die Krancken nicht kun

tenohneHülffs-Mittelgeſund werdenundgeneſen/de

rowegenhat er den Schwachen Arzney ertheilet / dar

umbhater allen Hülffe der Geſundheitangetragen/daß

werdaumbkommet / die Vrſachſeines Todesihm ſelb

ſtenzuſchreibe als der danicht hat wollen geheiletwer

den/ derdas Mittelhat/dadurch er davon kommenkön

te/hingegenaberdes HErren CHriſti/ gegen alle Men

ſchenkündbahre Barmherzigkeit geprieſen würde, dar

umbdaß dieſo da umbkommen/durch ihre eigene sº
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ត្ឍ

ſtiMeinungoder Willenerrettetwerden/ alsderdawil

daß alle Menſchen ſelig werden / und zum Erkäntnüs

der Warheitkommen.“
-

o. So wird auch woldas allgemeine Verdienſt

CHRISTI in der Kirchen zum Glauben erfordert worden

ſeyn / als ein fundamental und nötiges Glau

beus, Stúcf?
-

In allewege: Daheromandaſelbige in die allgemeinen Glau

bens-Bekärtnüs und Symbolageſetzet / und als eiunötig Haupt

Stück d Chriſtlichen Glaubens geachtet hat. Im Nieen

ſchen Glaubens-Bekäntnüs/ wie auch im Cºnſtantinopolis

taniſchen/bekennet die allgemeine Chriſtenheit vom SohnGot

tesdaß Erprºterºbemine,Spropternoſtram ſalutem, wegen

unſer der Menſchen /und wegen unſers Heils / vom

Himmelkommen/undMenſchworden ſey. Iſt Er nun

nnbunſert willen die wir Menſchenſeyn/undumbunſer Seligkeit

wºllen Menſch worden, ſo mußer allen Menſchen zu gut ſeyn Menſch -

worden. Denn die Menſchheit iſt uns allen gemein/wir waren auch -

alle verlohren und bedurfften alle des Heils. Sohats die alte Kirche

ſchon vor dieſen Conciliis verſtanden / wie ſonderlich unter den

Grichiſchen Kirchen-Lehrern aus frenei, Clementis Alexandriº
undorgen Schrifften ſowol unter den Lateiniſchen/ausTertuli4•

w-, und Cyprian-bekand. Ben S. Ireneo wird alſo die allgemei

nesrird)rii'. £r*r $engéradit. lib. III. adverf. haere£ cap; XV·

Ati- D et propter eminentisfimam ergà figmentuma fanm dile -

H,ene».•a» , que eſt ex virgine, generationem ſºſºnº ! ipfė

per ſe esmirrº adunan, DEo, e paſſa ſub Pontiº iº : eர்

refùrgew , * is claritate receptus in gloriâ , ventnr*falvatores

r-Iq- ftwantwr,&judex eorum, qui judicantar • £ ****** º:

gnr- rranfgaratorat veritatù , & contemtore; Patriz fai? #####

:ల్లె!

េង，
(idye
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liche Geſchlecht/ nicht nur etliche wenige/denn er uns alle erſchaffen)

die Geburth von einer Jungfrau ausgeſtanden / und

ſelbſt durch ſich den Menſchen GOTT vereinbahret

( nicht nur etliche Menſchen/ ſondern den Menſchen / das iſt das

ganze Menſchliche Geſchlecht alles was Menſchheiſſet) Undhat

gelitten unter Pontio Pilato / und iſt aufferſtanden/

undin Klarheifauffgenommen in Herrligkeit/undiſtzu

künfftigein Heyland derer/diedaſelig werden / undein

Richter derer/diegerichtet werden/derins ewigeFeuer

ſchicket die jenigen / die die Warheitverwandeln / und

die Verächter ſeines Vaters/und ſeiner Zukunft. So

ſind die ungläubigen Verächter ſeiner Zukunft / und werden als

Verächter ſeiner Zukunfft verdammet / darumbdaß ſie nicht mit

Glauben annehmen ſeine heilwärtige Zukunft / da er das ganze

Menſchliche Geſchlecht mit GOttvereiniger / aus unendlicher Liebe

gegen ſein Gemächt/ oder Geſchöpff. Das erkläret Ireneus ferner

lib. V. alſo/daß der Sohn GOttes ſich zur Erlöſung gegeben habe/

für die ſo ins Gefängnüs geführerſeyn/ redemptionem deditſemeti

pſumprohis, quiin captivitatemdukiſant, daß ſind aber alle Men

ſchen / denn alle ſeyn ins Gefängnüs gebracht durch den Sünden

Fall. Vnd abermahl. Nos preceptum De transgrediente, inimici

faêt ſumu ejus : Etpropter hoc innoviſmis temporibu in amiciti

am reſtituit nos Dominus perſuam incarnationem, AMediator Dei

E hominumfačius, prepitians quidem pro omnibu Patrem, in qwem

percaveramu, G noſtram inobedient am conſolatau, nobis autem do

nans eam, quee fadfactorem mofrum converſationem Grfºbjectio

nen. Wir hattendasGebot Gottes übertretten undwa

rem ſeine Feindeworden / darumbhat der HErrinden

letzten Zeiten uns wiederumbzurFreundſchaft gebracht

in dem er durch ſeine Menſchwerdung ein Mitlerzwi

ſchen GOttund Menſchenworden/ da er zwar für alle

Gottden Vater verſöhnet / wider welchen wirgeſündi

get hatten/und unſern Vngehorſam getröſtet/unsÄ
- LN.
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º Gehorſam gegen unſern Schöpffer

ſchemcket. Clemens Alexandrinu erkläret eben alſo dieſes Häupt

ftùd €$riffidicrętligiom LibroVII. Stromat.pag. 5o5. servator

•jf, nem boram qaidamfrvator,illorum verô non. ' Neque unquam

ali4nibas invidebu, qui omni quidem ex equo vocavit. Nunquam

ergº Servatºr habetºdiº hominis,qui etiam propter excellentem be

mgnitatem & in homuner charitatem, non lefpeétâ carmë humana

smbecil'itate , ad CO MM MNE M vemuf hominum fàlutem,

Er iſtein Heyland nichtzwarnur dieſer ihr Heyland/

der anderw aber nicht. Denn ermißgönnet niemalsje

wanden als der alle gleicherweiſe beruffen. Darumb

haſſet der Heyland niemals die Menſchen / als der auch

wegen ſeiner herrlichen Gütigkeit und Liebe gegen die

Menſchen nicht verachtet hat die Schwachheit der

Menſchlichen Natur/ ſondern er hat dieſelbigeangezo

en/undiſtzum Gemeinen Heilder Menſchenkommen.

traubers etf(irets origenes Alexandrinu in Num; c. XXIIX.

homil. XXIV.Tom.I. Oper. pag. 262. Dominus e Salvaterno

Aar#-fiagnu •« •ccufionem duäï, & in faeruficuam altarie oblarus

pegatares resiponen un 1/E Rso praffitis , A4u.N.Do.

Vner HERRund Heyland in dem er ſalº
zur Schlachtbanckgeführet/ undzumOpferdes Altars

aufgeopfert/hat er der gangen Belt Bergebungder

€ùíbdii geftafftt. Iterii in Matth. c. XVI.£ra&t. II.
Pre-* quidem non poteff dare commutationem pro animảfuả Dии:

a-te- rr• ammabò, oMNiuM dedit commutatione;*pretiofam,

----e-Fliſa Ingleichen unter den LateiniſcheÄ“
rern iſt ebenmäßigvom Tertuliano dieſes Stückder Ehriftlichen teh

re erfiaret/ fibíóiii advetf. Marcion. Ipfe carofaff*: Pro £/{^'*

ºrsjCrſtFleiſchworden/und für alle ge“
tödtet, und libr.1V.

corpus habet, bac •ff mortalibus he/fia viva,
Hape dignam magnivpro cunita obtwlit wmam

• T 2.
Iſthie
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11hic & Dominus pro cuNcTis hoftiafaëtur.

Item libr.V.

hic interpofitur pro cAPTIS 0MN1Bu$umat,

suffinuit patiens inimicam in corpore paenam :

AMorte fuá fpolians mortem,fit cau/a falutis. -

Alſo erklärers auch S.Cyprianus Ep. LXII. ad Concil. Na

omnes portabat chriffus , qùô peccata noßra portabat. Item de

Cardinal. Chrift. Operibus ferm. VII. de ratiom, Circumcifion.

Tante dignitatis illa una redemtoris nºſtrifiut oblatto , ut una ad

tollenda mandi peccata fufficeret.

Alſo iſt auch dis Glaubensſtück erkläret von denen die zur Zeit

ſolcher Conciliorum gelebet/undzum Theil denſelben beygewohnet

íaben. Macarius Epifcop. Hierofolymit. l. II. A&. Concil. Ni

cen. Vemt ipfe Salvator omnium , & à mobu debita fùpplicia in /24

carne nomine noffro fufeeput. Macarius Ægyptius homil. XXX.

Quemadmodumpatres hu mifigenuerint,triffatiâ & dolore afficiuntur,

eodem modo Dominu,qui dilexit GENUS HUMANuaef, ut propri

am imaginem, voluit eos ex spßfemine divino procrearu,fi qui ergo re

nuerumtadhujumodigenerationem venire, & de vemtu fpiritu Do

mini ma/es , fùmmum dolorem fùfcipit Chrìffu , qui propter eospaffa

eff,ac pertulut ut eos fervaret. Omnes enum homines vult Deum hane

mativitatem confequi,pro omnibufiquidem mortuuu eff, &ommes ad '

vitam revocavit. Eufebius Caefarienf demonftrat. Evangel.

L. X. proæmio : Oportebat enim agmum Dei, qui à maximo Ponti

fice affumptu fuerat,pro rehquu cognatu agnis, & pro ο λ{AVI Hu

AVANO GENERE DEO viéiimam offerri. Item 1. II. demonßr.

c.X. Veterer Dei æmuli & cultores,venerabilem quandam Deoqae ac

ceptam & magnam hoffiam venturam olim ad homines, divino ima;- .

eante fpiritu, didicerant, que totiua mandi expuatio exifferet. Haec,

autem fuit Chriffua Dei, à de quo antiquitu à primis ufque tempor;.

bua aétum eff, quodadhomines effet venturuu, atque inftarpecudi.pro

TOTO G ENERE HUMANÖ interficienda. Quando igitur'/?.'

cundum teffimomia Prophetarum inventum ef? magnum, m agmique

•ffimamdum pro redimendis d* judaia pariter& Gracis pretium illi.a,

- - --- videl,
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ºrdel Prºtetº mundºpiaculum (xa5wpoiov) illa pro omm macaà &

peccatapuriffima hoßia, alle agna Dei &c. Athanafius gas ſo:ibere

ºdſchön und herrlich davon gelehrec / der billich vor einen In

ÄPÄn des Nicem Concilii zu halten / und denſelben Glau,
ben für andern ausgefuhret/ erörtert / und vertheidiget hat: de

ºcºrºt Nerbi DEI Tom. I. Oper. P. m. 72. Qsando

**ıtım pr, 0AMANI B us filvendam erat , a-babatur

ஆ " 94/N|E4 morerentur, que cauſa illi potisſimafait hus

pre*afaeendi

fºr, r:*јатtrat at pro O 44 N 128 us/acroficium offerret, pra

O.M.NI°®ttmplum fùm mori, tradens, quo OMNESumobaoxios

6 Ιιθετοι άυιιιτι Prºvaricatione efficeret , eo4, declararet mortu vi

äiar-கரியரைºimmortale readitum,primitiaspubli cae on»zitem

referredung. Gr wiederholets und erklärets auch weitläufftiger,

Corpu ºgitar,

7"dC0MMUNEAMcum OMNIBusmaturam ha
lebat( "Fuenumerarbumamwm) qwamqwam novo miraculo ex Vir

ք***յաուաոա,յտոmortale erat , & adfimilitudinem fuigene

'**"******fit. Atque etiam fecundum maturam fùam, ob jerbi
dovim"ു4mpliി. corrumpebatur, ſedpropter inhabitans Dei

*****,xpert,"•ptuonu erat: utrumj, in eodem effe comgit pror

յաகான், '*ne : cum & mors omnium im domimico corpore

*******xercurit, e mor, & corruptela unde ob domicilium ubi

Aոտաբ**•fit, A/orte enim opufuit, & mortem pro ommbu4

தி டிர்க், , ut quod ab ommubu debitum erat, lueretur.

Ջ- *•(wt dixi, ) Verbum quoniam moru nom potuut, mtpoteim

աունաբաթ:fampfit , quod moru poterat , illudg wt/wm pro 0

*...**itºuniaiſsouwpººl.
J:...iºm. cöpefceret eum,qui habet mortù imperuì,hoc eff»

**** •rerillor, quorquorformaine mortis per amnemvi
tº ſºrvituſ,"ºbnoxii,Certà communi oMNIuM Salvatore mor

ºressia, ma,alteruu,ficuti olim (ècumdam legù commimatio•

கசக-சமண,

ideipo#editafactorum ope diviniratus fue monumen-, º

ཕབ།

"rquotquot in Chriſto Jeſs confidumus. Es wollte

ºfត្រឹះ Sprüche dieſes vor
freffiidérm ºrchenlehrers weiter ſolches Häuptſtückofft und herº

*•ak：writಣ್ಣು॥fimmet豐
'3
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Didymus Alexandr.l. III. deS.S. Ad imputatu celsansgresfija- *

* dei,Dominum Salvatorem, qai proClIAVCTORIAMfalute defeendere ~.

dignatufuerat cruci adjudicarunt. Jingleichen(rulle Hieroſolymi- "...

tanuu Cateche[XIII.Illuminator.Gloriatiofanè EcclefieCatholice & . "
z e#omnù Chriffi aäio. Gloriatio verò gloriationum r#crux,guod/^- *. |

eer Paulum mihi,inquit, abfit gloriari,nißim cruce Domini noffruJeß vs.I

chrifti. Admiramdam quidem erat & cæcumnatum in S. Lue.advi- *,

fùm reßituere : Sedquud hoc ad cæco, TOTIUIS ORBIS? Magnum . •„_*

erat,&fùpra naturam Lazarum quatriduanumrefùrgere , fed hes •'*

tantùm im illofinita erat gratia, quid4utem ad eot , qui in llANI/ER- * J

SO ORB8 peccatù erant mortificati? Mirabile quod ex quinque pa

• mibu redandavit cibuim quinque mullia, fed quidad eos,qui ignoran- : * ·

tiefamepremebanturper To Tu A4 ORBEẢ4? 4dmirabulễ folvere **

eam, qua decem & otio anmù ligata fwut â Diabolo, fed quid hoc re

fpetta OMNItt M NO STRu M, qui faimu catenis peccatorans

noßrorum vin&i? Crucú autemcorona & cecor in ignorantia illumi

-

*

| mavit, & vinttos à peccatis ſolvit,e uZNIVERSlAM genu huma- , º

| num in mundo redemit. Neque mirerü TO TuM effè MuNDuMper «,

|-- illum liberatum : nom enimfimplex homofuerat, ßd Filium Dei ange- v. '

nitu pro ullo moriem*, quandoquidem wmiw etiam viri Adam pecca- ',, '

tum potuit mortem adferre Mundo. Si ergò transgresfione anime mor* s"
regnavit in mundo, cur mon mwlto magà jwffitta unium vitaregnet? *-

Et pofteà: Salvavit enim oRBEA4, quoniam mam erat fimplex ho- …

mo,qui paffueff, fedDeu incarnatus, & obedientie certan* eerta- '*,

men. Olidit minber timmet biermitein Gregorius Nffenu in Conc. s:

fuper Dié. Exivit fanguis & aqua. Paucæ guttæ fanguinù To- s.

Tü44 44u NDu Mreformantes er inſtaurantes.Orat. Catechet. （）

c.14. pag. 4^8 Habetcaafam,cur Deuvenerit adhaminat. Opme- º

mim habebat medico matura moßra , que morbo laborabat. Opw habe- *-

bat eo qui erigeret, homo, qui ceciderat. 0pw babebat eo, qaivivifica** དེའི་། །

ret, qui à vitâ exciderat. Opus habebat eo,qui ad bomwm redweeret. n

qui defiuxerat åboni participatione. Egebatlucù praßntia, qws era* >

inclufu in tenebrw. Qaerebat redemptoremcaptivw , adjutorem vin- -

ttu, liberatorem is qui jugo premebatur ſervitutia. Item Cant. Ho

mil.VII p.295-Qai hic ei paoficuºle, qui interemitinimicitia,rra- |

©II*

--

-

_
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ti •**•/••*•fjsitinimicos, nou£,,imò verò totum mundumjibire.

£**li* Gt£gotius Nazianzenusffreibet Orat.XLII, quae eft

ilin?a(chu: Mağaiia, 9;qwamtum ad primam materiam imma
8abilu, atuta l*juar,vi{fima, legalibaufacrificuù immixta e$t, illa,

int"""ntsigutsjufäampartù terrarum, nec adexiguumtem

pw, fidiwtw wund nunquam intermorutmra expiatio. Item Præ

$P*dVirg9MNIBuseft natus,mortem túlit omnibus æquè.

Fº“. GercontrMelchiſedlehrerhievon auch alſo:

****"ſipſºm ºbtalit, weſºlveret ſacrifician, P.T. cum

fffidi-8 vivuni Fko ToTo λατίΛDo. julfi,.

ÄſºlchesGlaubens-Stückauch alſo angenom

ÄniſchenKirchen umb ſelbige Zeit Ä.

*ſºnmentatinºxiv.Marth bominuſºid,pa/faras

**0MNIllMpital, fºlvebar. Iteminfºivºnia.
l:#er"համաոոո, աունaiaսո legü di[olveret , hoffiam,

É""""""rivilsmiriafra-,oaxEM"#undáni GE
AVERIS 84LuTEM „,;„„,fantia huju d perfettahoftiers

Jesus refulfitomnium

£ius Redemtor gentium:

Poteſtſuo qui ſanguine

fectata mündi têrgere.

ôe

**Alevitenu ſchreiber de ſchiſmate Donatiſtar.ad

lib.III. 4nimau,quam Diabolas posfidebat, fan

քտո: fºfavatarnoffer redemit, Apoftolo dicente: emts eſtie

***• Conßat.mim. fangwine (hrißi omnes redemtos. Am

**Intºiſilºxºdºna,jeſuspeecatum omnibs,

: evitare donavit & chirographum norum fui fan

2_ *dilevir. hoc e#, quedaie, fùperabnndavit peccata^

**,ſurnabandevitante .gratia perjefum. Qsiapoßquae

° "4a'Jakaita,faerah , tetiwi mandi percatan, feff"º.
Item libr.de loſºph Patriarch.Chirºgrapham(Julfe:

*****hirts,sms, exſºlvin, ºwed abomnibusag&ebat દદ
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Et libr. de Tob. c.X. Nihil debebat, fe.ifolvebat pro omnibus , ficat

ipfe te#atur,dicenu: que non rapui,tunc exfolve#am. In Pf.XXXIX.

ipfum quidem oportebat pro 044A/iBu$ mori, ut im ejus cruore fieret

remisfio peccatorum, & fànguis ipfius AfuAVDI inquimamenta leva

ret. Ex ia lib.III.Offic.c.4. Chriftus noluit perfecutorumfußfangui

me defendi , qui fùo fang;une omnes redemtarus erat,

Daraus denn gnugſam erhellet/ daßdas allgemeine Niceniſche

vnb ©oußautinopo{itantjfìeélau6en8,8efántmi5/ propter nos ho

xoines,G propternoſtramſalutem, ſeyin gemein/wie es auch lautet/

von allen Menfhen / von deu gefanten stirchentehrern verfanden/

und die allgemeine Erlöſung des Menſchlichen Geſchlechtsvor/umb/

und nachdem Concilio Niceno,anders nicht/denn für ein nöthiges

Glaubens-Stück geachtet ſey: Wie denn ſchon Ignatius epiſt. ad

Smyrnenf.flárÍidîerinmert: Nemo erret: niftcreaiderit, Chriftumz

Jefum in carne comverfàtum ,& crucem illius confeffus fuerit , & paf

[íonem &/anguinem , quem effudit pro A4uANDI vita, non affequitur

zitsmº eternam. Niemand irreſich/ woer nichtgläubet/

daß Chriſtus Jeſus im Fleiſchumbgangenſey/und ſein

Leiden/ und Blut / das er für der Welt Heilvergoſſen

器/ nicht bekennet/ der wird das ewige Leben nichter

Q110th, -

豐 iſt auch dieſes Lehr-Stück wiederholet auff dem Epheſini

ſchen Concilio, und mit in dasSymbolum oder Glaubens-Bekänt

niß / welches in derXXIX. Epiſtola Cyrilli Alexandrini begrief

fem/verfaffet: Dominu*moffer7e/us Chri#us ante omnia/ecula /ecww

dum divumitatum ex Patre , hiße autem ultimu temporibus idem ipß

PROPTER NOS, & PROPTER NOSTR4A4 SALliTEAM juxta ía

wanitatem,ex virgineMaria natus eff.£& iftnidit amberé nieber6o(et

im allgemeiné Concilio Chalced.und in deſſelbenGlaubensBekänt

mi§/ Domimä nofírum ante fecula ex patre gemitum, fecundam divini.

tatem,poffremù autem diebus propter nos &propter moffram fàlutem,

exMariä Wrgine Deparáſecundum humanitatem.Daß dieſes eben

mäßig auf alle Menſchen gehe / hat der jetztgedachte heilige Kir

djeu-%«%r£r Cyrillusfeibftenfattjam crfläret in ßinet EpifteladNe

- - - , ftorium
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ſorium, welche ebenmäßig in ſelbigem allgemeinem Concilio zug

f;\cto approbitttift : accedimu ad myfficam beneditiones ö*

facrificuum, efficimurque participesfànéte carnis,& pretioßfàngui

nü noftri OMNluM salvátorù dhriffi. Item Homiliâ Ephefiita

Neilorium diâ: Reverâ impii hi hereticiperditionà fant filii, 5

famen iniquum, qui Dominum , à quofùnt emti,negent. Enmti enim

fumus pretis,non quidem corruptibuli, puta amro & argento, ßdpre

riº/ºfanguine, tanqwamagniimmacalati ở incontaminati,Chriſti,

«Qgomodo autem fuiffet fanguis vulgaris hominù fimilià nobà QRBIS

rudemtis? Item Exegefi aüValerianum de incarnatione verbiin

Concúbv\*£T.WII.c.iy. ggj corporis exper* erat, ut Deus, corpw

fbi aptatum fatttur, quo ss prò nobis oblato, fuo nos OMNESlivore,

jaxta Prephtts voctm /amarit. Quopaéto autem umupro OMNIBus

•rtaut,faffum pro 0MN1B tIs pretium exßlvere potuit,fiper,

perfènt* lampwicujuspiam hominirfuiffe dicamus ? Qagdfi ver&

verba•/ cundum humanam naturam paffum,proprie carnis perper.

fiamet 4*4ipropria, in fé transtulit , fibique vindicavit,tumc demum

աոաոոտո fìcwndwm carnem omnium homimwm vitæ præponde

ráf*rtifimt4frimu.9BBie img[ciden Epift. ad AEgyptios Mo

nachos Tom.I.Concil. Ephef. c.l. unus omnes dignitatepraßant,

pro oMNiBus animam fùampofùit, quo hâc nimirum ratione cor

rspte* i*0MNiuM corporibui •nervaretur, mortisque imperium

aiffolvrretur. Etenim ut in Adam omne, moriuntur;ita è contrario in

Qraffe •ssu vivificabuntur $)a6er ber6eilige Cyrillus ben©ptuß

S. Jºhanº Siehedas iſt GottesLamb / das derWelt
Sündetrigt;in welchem er die Summa des Evangelii/ unddas

rechte Hauptſtück kurz verfaſſer / auffs herrlichſtevon allen Men“

{{;enertú%tttl. II. in Joh. c.l. p. 114. 24em olim,inquit,-%£ofis lex

frºzºvit; ſºd to qaidem temporeſervabat ex parte, non in ºmnes
ாம்ாணய்யைdiffwndem : Typu enim erat& umbra : nans.

ոտւո ille**"* , qui olim anigmaticèprefigurabatar, immaculatº

ոճոետիiս բո,ੰaaoccifiìem ducitur, ut mundi peccat*^ *

*****-**. **orbi,txtermin4torem evertat, Mt mortem pro omnibus 0- -

*** martisabella, , ut fòlvat hominum malediêfionem ? ** ceffet

:- illud,Ttrra f4 , 4/7 tørr/1777 rø verterit,atſt illefecundas 4dan.
ነ᎓0ክዬ

***
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non è terrà, ſedè calo, omniſgue boni principium naturehumana ex

iffat,folutio invetti interitu, eterne vite conciliator, caufa reforma

tionis adDeum,pietatis & juffitiaprincipium;via denique adregnum

cælorum. umum enum mortuut effagnuspro omnibus, omnem hominam

gregem fervans Deo ac Patri: unus pro omnibes , ut omnes Deofùb

jiciat : unurpro omnibas,ut omnes lucrifactat : at omnes denique ጸ፲Øሥ፬

jamfibi vuvant , fed ei qui pro ipfis mortuut eff,& refùrrexit. Nam

cum in multis peccatis effemus, atque idcircò morti & corruptioni ob

moxii , dedut Fulvum fuum Paterredemptionempro mobi* , umwmpro

omnibus,quoniam omnia funt in ipfo, & omnιbus melior eff. unuspro

omnibusmortuwr eff,ut omnes vuvamus in ipfo, Cum enim occifum pro

omnibusAgnum mort abfgrpferit.fimuletiam in ipfo e cum ipf6 cun

tosevomut. Darumbhat ſolche Lehr auch Cyrillus in ſeiner Glau

beng-Grflärung als ungeynveifeſt/libro de rectá fide ad Reginas,

mit eingefü%ret. Ex confeſſo ſalutaris eſt mors Chriſtu,ſedſinon eſſet

JDeus , quomodo ipfe & folus fufficeret adboc, ut effet pretium ? Sed

fùffìcit folus pro OMNIBus mortuus,quia fùper omnes eff.

In ſolcher Meinung ſind auch von andern Kirchen-Lehrern in

der Grichiſchen und Lateiniſchen Kirchen/dieſeGlaubens-Bekäntnüs

angenommen und verſtanden worden. Als vom Chryſoſtomo

ferm. de Pentecoft. T.III. Oper. colum.875. Propterea homofa&ius

fùm, propterea carnem indui, ut orbem uN 1 VERSVM falvarem.

Vom Heſhchio/ welcher in cap.XVI.Levit. alſo hiervon ſchreiber.

profenfibili Ifrael Jefas immolatus, e pro OMNI HuMANO GE

NERE ad expiationem immunditiarum noſtrarum obtulit. 98cm

Proclo Epifcop. Conftantinopol. Epift. ad Armenos de fide:

Exinanivit fiipfum im formâ fervi, nullam Deitatus circumfèriptio

mem fùffumems, & hoc modo fervat OMNE GENtlS HuMANiiAM.

£8om Synefio Epift.LVII. Oportebat pro peccatis omniumim crucem

toll Chriſtum. Nicht anders hat hiervone Maximus Taurinenſis,

nicht anders Hieronymus, nicht anders auch der heilige Auguſtinus

gelehret in der Lateiniſchen Kirchen. _Maximus Taurinenſihomil.

1. de pasfione & Cruce Domini pag. 21;. ff)reibet / moue folget:

IDomimurChruffu*pependit in cruce, ut omne gemurhumanum de mun

di naufragio liberaret. Homil. II. Grande cruisſacramentum & ſi

g/?"
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intell.gamus per hoc fignum etiam mundus ipfe falvatur. Item Ho

mil. ut 1. de refurr. Communir enim omuium, communis eff mo/fral«-

titia. Commanitplane: quia owner illo refurgente fùrreximus. Omni

wm enim revixitfalati, qui pro omnium peccatisaddittureſ?pasſioni.

Hieronymus hat es außtrücklich eine Ketzereygenennet/wann geleug

net wird daßChriſtus für alle Sündengenunggethan/ als dadurch

das rechte Geheimnüsvon Chriſto umbgekehrer werde Tom.II Epi

flol. ad Oceán. fol. 3o9. Conclufit Deus omniafùb peccato, ut o

mnu#wf mi(?reatur : ut ubi abundavit peccatum , fperabundet &

gratia,C*fa funt Ægypti primogenita, & ne jumentum quidem Ifrae

itucum in Ægypto dereli£lum e}?: Et confùrgit mihi Caina hereffws -

atque olim emortw4 vipera contritum саря: levat, que non exparte,

atante rwn/weverat, fed totum Chriffi fubruit facramentum. Dicie -

•sum effe 4juapccata, qwe(hrißut non pojît purgare fangaineßo:

& tam p7Efundar fcelerum priffinorum inhærere corporibur atque

animu cizarrucet,ut meducuma illius attenuari mom queant. Quidaliud

agit,nifîat Chriffa, frafra mortuus fit. Frwffra autem mortuus eff,fi

alifmet vivificare non poteff. Mentitur Johannes Baptiffa , & digito ,

chryfuw & voce demonßrans : Ecce agnut Det,ecce qui tollit peccata ,

mundi : ßßunt adhuc in fecuio,quorum Chriffurpeccata non tulerit.

a/ut enim ofendends fant non effe de mundo , quor (hriſti ignoret in- *

dulgentia: aatſide mundoſant, eligendum è duobus alterum. Libera

ti e peccati,chriſti potentiamprobant: Non liberati, quaſi adhucrei, -

imbecillitatem demonffrant. Sed abfit hoc de omnipotente credere,

7wsdºaliquoimpotenſt. AuffAuguſtinum wollen zwar die Calvi- *

nſenſchberuffen. Aber es hat S.Auguſtinus auch dieſesGlaubens- Von S.Au

Stück klärlich vertreten/daß Chriſtus Alle Menſchen erlöſet habe/ guſtini Meí«

wie ſonderlich aus dem Commentario über die Pſalmen zuſehen: mung. "

Tene£arrarbomineu, faget er in Pf. XCV. captivifub diabolo, & de

monibus ſerviebant : ſedredempti ſunt à captivitate. Vendereenim ſe

pet-erent.fedredimere non potuerunt. Penit Redemptor,& dedit pre

tiwm fwdur fanguinem fùum, emit orbem terrarum. Qgerutis quid e

merit ? Videte qwid dederit,& invenite quid emerit. $anguis Chriſt;

frutiu* ejf,Tanti 4uidvalet* guid,nifi totut orbis ? Qgid nifi erge*
enteu? Imgleichen in en über S. Johannem Trºtrattu? Jm3ítich Khmerinಳ್ಗ J &at.XII.
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čat.XII. über den Spruch Johan 3. 11. 15. 16. T. IX. col. 110. Ab

.Adam omnes hominer mortaler, fefu, autem filiuu Dei , verbum Dei,

per quodfatia fùnt omnia, umicu, æqualis Patri , mortalis faéius eff,

quia Verbum caro faétum e/?, & habitavit in nobi*. Ergo mortem

fùfcepit , & mortem Ju/pendit jn cruce : & de ip:4 morte liberamtur

mortales. • %£orfùs ferpentum letalis,mors Domini vitalù. Atten

ditur ferpens, ut mihil valeat ferpens, Quid cff hoc r Attenditur

mors, ut mihi! valeat mors. Sed cujus mors ? Mors vitæ : ßdici poteß

'mors vitae, imo quia dicipoteff,mirabiliter dicitur. Non enim mifit T

Deus filium fuum im mundum , ut judicet mundum , fed ut falvetur

mundus per ip/um. Ergo quamtam in medico eff,fànare venit egrotum.

Ipfe fefe interimit,qui precepta medici fervare non vult. Vénit fal--

vator in mundum.Quare falvator diëius eft mundi, miffwt falvetmun

dum, ut mom judicetmundum.Item Tra&at.XCII. in Joh. col. 467.

'chriffi emim fanguis fic in remisfionem peccatorum omnium fufùs ef?,

ut ipfum etiam peccatum posfit delere, quofafum e$t. Item Tom. X.

Serm.CXIV. col. 847. Hodie Dominus noffer im/?atera crucis preci

'am noffra falatà appendit , & wna morte univerfùm mundum, ficut

omnium conditor, ita omnium reparator abfolvit. Indubitanter e

nim credamus , quodtotum mundum redemit, qui plus dedit,quam to

tus mundus valeret. Meritum enim redempte mercedi, dignitas inf.

gnis pretii , fùpergreffa eff. Inter redemptum & redimentem diffenfa

tuo fuit, compenfationom fuit. Qui ergo mon habebat peccata propria,

dignè delevit aliema. Solus hicpia vitiima pro omnibus cecidit;at o

wnes levaret. Et quia deùitum folus nom habuit , reétè fenus mi/eri

cordia pro debitoribus erogavit. Item Serm. CXXII.de tempor.col.

867. Audiat ergò vocem Domini mei humani generù adverfàriur,&

nihiljamfibi applaudat elatur, quia pro totius mundifacinore in cru

ce pepemdit Domimus moffer 7efùs Cbrißus. Numc, imquit,judicium ef?

»mumdijmumcprimceps bujus mumdimitteturfora*. Et ego cum exaltatu

fuero á terrá,omnia traham admeipſum. O quam beme te tuo impetu

diabolopercusffi: crudelitas tua tibi exitium,mobis attulit commodum.

Dum mulliparcis, teip/am tamdem imterimis. Per umius deliéfum omme*

* captivaffi per umiujufiitiam ommes mibilomimus amißßi. Item Serm.

* CXXIIX. deTempore col.877. Legimus im Scripturà , quod totiur

gemerà
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gneru humaniſalu redemptaſit ſanguineſalvatoris , ſicut ait Apoſto

lu Pttru. Hocfitnter, quia non corruptibilibu auro velargemto re

dempti-fi,dvaná veſtra converſatione paterne traditionis, ſedpre

tioſo ſanguins, quaſi agni immaculati e incontaminati jeſu Chriſti. -

gitur ſpretium vita noſtra ſanguis eſt Domimi, vide ergo,quia illo mom

tamrcdemptafiragri terrenafFagilitar, quâm totius mumdiincolumi

taſſempiterna. Aitmamque Evangeliffa; Nom emim venit Cbrißus utju

ºrtſduſketurmunduperpfüm. Dieſe Meinung hat Sanct

Auguſtinus auch getrieben in denBüchern wider Julianuml. VI.c.

lhjungo sinculco,infercio. Accipe,falubre eff. Nolo moriarù, umurpro

ennibiu mortuus ef. Ergò omnes mortui fimt. Vide,quia confequens

effe voluit, utintelligantur ommer mortui , fipro omnibus mortuu eff.

Es hat der heilige Auguſtinus ſolches wollen ungezweifelt geglaubet

eſſen/wie wir vernommen aus der CXIV. Predigt detempore.

Erhatsauchſelbſt inſein Bekäntnüs mitgebracht Soliloquiorum
c.XXXII. Cognovite verum Deum& Dominum moflrum JéSllM

CHRI$TuAï4, filium DEI umigemitum , creatorem , ſalva

!?***3 Rtdemtorei, meum,& TofIuS HuMANI GENERIS.

Ja es #!Augu/linus lib.VI. contra Julianum c.XIII. geſel ret/

ºßderſelbigedenallgemeinen Glaubenzerreiſſe der ſolches leugnet -

"e":" fitinatrimenta, ip/arq, mervö, aifrumpere Chri#iane reli

genie,

Erhabenſchzwar etliche nach Auguſtinoin Franckreich fº“
den/welcheihmbeygemeſſen alslehrete er / Chriſtus wäre nicht für

5it?'qfträgqīščiū'aßersenfäßch ;at Píofper Aquitanicus

Heil.AuguſtiniDiſcipulus,ſattſam dasMaul geſtepffer in rº

£onfione aücapitul.Gailorum cap.IX. £a eri6rien$. Auguftini

$tinungaliovettraget: Nu/lu, omnino eß ex omnibu bominibu*%*.

j* naturainCbrifto Domino nofiro f/cepta non fuerit. Deu$ ergo Pe*.
Flintmortalitari,humane particepsfaćłu!» abfquepeccato, βοςpecca

****** mortalibu contuit, utqui mativitatis eju conforte; fിint.

***• peccati & morti, evade*ent. Cum itaque re&iifimè dicat*?

***•*•*prwtetiumundi redemtione crucifixu, propter veram ba**?

***atur</»fcptionem,poteii tamen diciprobi famtim crucifix*4%

*ត្រៃត្ropernºséntegº
"faktstatisententia [uperiX, pag 3y.颅 dicit, quo4 ്

* - 3 -
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pro totius mundi redemptione Salvator fit crucifixum , mom adSacra

menti virtutem , /ed ad infidelium re/picitpartem; cum /anguis T90

AMINI moffri 7E$u CH RISTI pretium totiu mumaifit, qui aut

delettati captivitate, redimi noluerunt : autpost redemtionem adean

demſunt ſervitutem reverſ. Alſo/als einer mit NamenVincentius,

Auguſtino auch unter andern fälſchlich aufgelegten Articuln bey

meffen wolte/quod Chriftu nonpro ommium bomimum/alute &redem. .

tione/pſº, daß CHriſtus nicht für aller Menſchen Heil

und Erlöſung gelitten/hat Proſper S. Auguſtini Meynungge

rettºt unt Otttrftett/ fol¢Iºfaffitir Auflagen geſtraffet/ alsprodigioſ

mendacia,ungeheure Lügen/ und ſeines Praeceptoris Lehre alſo

erörtert, refponfad obje&a Vincent, pag.337. Quodadimaginem

&potemtiampretii, &quod4d umampertimet caufàmgemerà humami,

/angui, Chriffi redemtio e# totium mumdi. Sed qui boc feculum fime fide

Chriſti & ſine regenerationis fundamentopertranſeunt, redemtionis a

liemi/ìmt. Cum itag,propter umam omnium maturam,& umam ommium

cau/àm,à Domimo noßro im veritate/í/?eptam,reéfè omnes dicamtur re

dempti , &tamem mom ommerâ captivitate fint eruti, reaemtiomùpro

prietas hauddubiè penes illor e$f, de quibus primceps mundi miffu eíí

forar,&jam mom va/a Diaboli , fèdmembra/umt Cbrißi. Cuju mors

mom ita impem/à eft bumamogemeri, ut adredemtiomem ejur etiam, qui

regemeramdi mom eramt, pertimeremt : /edita, ut quodper unicum exem

plumgeffum e{fpro umiverfir,per/ìngulare/acramemtum celebraretur ia

fingulis. Peculum quippe immortalitatù,quod confeéfum e£fae infirmi

tate mo/?ra & virtute divimâ, habet quidem im/e, ut ommiburprofit : /ed

fnon bibitur, non medetur. Es iſt auch dieſe Lehre in der Kirchen Got

teserhalten/und wider die Pradeſtinatianer vertreten: Als welche

in Africá Primaßu Auguſtini Jüngergeführee/umbs Jahr Chri

ſti440. wie aus ſeinem Commentarin 1.Tim.II. bekant/pro omni

bu, guidem efitfireš? /anguia Chrifti, federedentibus prodeš?. NBie ime

^gleidjem Fulgentium Rufpenfis libr. de fide ad Petr. Diac. Sic ergo

peccatum & pamapeccati , quæ per/eelu corruptemulierù imtravit im

mumdum , per imviolatæ virgini partum aufertur à mumdo. Et quia in

comditiome gemerù bumamipermulierem, quæ de/olo virofaéia e#, com

tigit,ut mortù vinculo temeremur obßriäi : boc imredemptiome bumami

- gene
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gtnerudivina bonita, egit,vtper virum , qui de fola mulieremaru eíí,

vita hominity reddereturJlidit minber tie ambern&ird en!ebrer/als

ſonderlich Leo der Erſte dieſes Namens / umbsJahr Chriſti 444.

Strm.Xlde Paſſ.Domini p.58. Fefellit Diabolum malignitas fua, in

tulit fpplicium Filio Dei, quod cum&fi filii, bominum im remedium

verteretur Fudufanguinemjuſtum, quireconciliando mundo & pre

tiam!/tt&poculum. Ítem Serm.IIX.p 54. Occupantºaratum teneri

6 trahuntvolentemtrabi, guiſºvellet obniti, mibil guidem in injuriam

juimpiumanu poffent : jéd mumdi redemptio differretur, & mulum

ßkartt illeju, qui pro onìnium/alute erat morituru. ; 3)ergleid)en

Sprache von dieſer heilſamen Lehre auch aus denen nachgehenden

Kuchenthrern könten eingeführer werden.

Daherdefinicht alleinörzdeſtinatiani in dem fünfften Seculo,

ºdern auch Gºdeſcale«mit ſeinem Anhang/im neundten Seculo,

sºrgen daſſeleugneten, daß Chriſtus für alle Menſchen geſtor

ºfºl-Käzerverdammet worden wie denn auf dem Meinz
(Φam Srnodo Αnnog,s rabanvs Maurus €r%8iffgffyuJising/

*********jfloff เน Halberſtadt / ſampt den andern Biſchöffen in

º ទំព៍រGodefeaki：/
*Pºmveltomne bominesſalvorferi, ſedeos/olum, 4ki/ak

". Sºdchriſtu non ſi mortuus pro omnibus, ſed ſolº elettº

950tif，daß alleMenſchen ſelig werden/

ºflimbit/ſvtideſºligºtrºn/unºdaßChri

htſralle/ſondern nur für die Außerwehltenge

"ſey/öffentlich verdammet. Vnd iſt ſolcher Schluß wider
Είτk3άgίτη από hernach im Synodo Remenſ von dem Grģ98ie

#fbsidihn, in afſtern Siffeijen beſtátiger worben.

Pabſt Nicolaum, wie bey Frodoardº
inhiftor.Rhtmeni LIII.c.13.8nt Baronio in Annalad ann.848

*5-inſºnbavanaſogaſtrichen. Verim fiveftra ſapientia catéº
**rtialiſirevelit,quot contra Fidem Eccleffe docere piderur(Go

“kus)gam eviorii:resi pra#DEsTINAT1Arvo
RLM եախ,(quaprimum fuit in Africâ impugnata,& poffe4 ոք:-

"ευάιαταφόνι, γκο barifi, NefiorianafißCalqtino Papé, täº'.

*-

|

一>
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fra autoritate, quàmcura & vigilamtiâ S. Profferi comviífa fuit) vobis

ørdine expomâ mom omnes articulos,quor tueti* fedtantùm quofàam eo

rit,qui tam?maximi momentifùnt. Dicitigitur,quodamtiqui etiamPra

Alefiimatiami dicebamt, quod/icati Deus quo/âampredęiravit advitam

aetermam,fic etiam alios admortem eternam prædefimavit. @uòdDeum

mom vult omnes homines fàlvos fieri , fed dumtaxat eor , qui/alvamtur:

.ggoа jefu Cbrifu Dominu moffer& Salvator non fuit crucifixus,

jue mórtuum e$t pro redemtione totius mundi, id e#, pro redemtione

& Ålute omnium hominum,fèd tantùm pro bi,qui/alvantur. Dicit, li

c?r mom ommimòparitraditione,fimili tamem errore,quodveteres Prade

fìimatiani dicebant, quando bac verba S. Petri Apoßoli exponit, megan
~ter Domimum , quieo*redemit, redemit eos, imquit, /acramemtoBapti

fimi,nihilomimu mompaffu e# mortem crucia, aec/anguinem effudit pro

eiz. Wie denn inFranckreich auch imSynodo Arelatenſiund Lugdu

nenfifof(f)e $ígere) ift verbafîet.Amatbema illi, qui per Deipra/ciem

piam homimem im mortem deprimi dixerit ; Amathema illi, qui dixerit

eum,quiperiit,mom accepiffe,ut/alvus effepojfit.4mathema illi, qui dixe

rit,quòd Chriftu mom pro gmmibus mortuus fit,mecomme* bomimer/alvos

eſſevelt. Verfluchtſeyder/ſodaſaget/daßderMenſch

durch GOttesVerſehung in den Tod geſtürtzet werde,

Verflucht ſeyder/welcherſaget/ daß der daumbkom

met/ nichtempfangenhabe / daß er hätte können ſelig

werden. Verfluchtſeyder/ſodaſaget/daßChriſtus nicht

ür alle geſtorben ſey/ noch wolle/daß alle ſelig werden,

s hat auch mit der Kirchen Gottes Lucidus Presbyter nicht kön

nen außgeſöhnet werden / biß er dieſelbige ebenmäßig verdammet.

DAMNO vobiſcum ſchrieb er an Leontium undandere Biſchöffe/

/ènfùm illum, qui dicit, quod Chriffu ac Salvator moffer mortem,mom

pro omnium/alute/ù/ςeperit. ggi dicit alio* deputatos admortem alios

Advitampredeffimator(abfoluto fcil. decreto) Hac omnia quafi im

pia, & ſacrilegi, completa condemno. Sdb6eròamme mit Gitto)

dieſe Meinung/damanſaget/daß Chriſtus unſerHey

land / den Tod nicht für aller Menſchen Seligkeit gelit

- ten/

v.
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tewatemdamanſaget/daßetliche(aus bloſſem Rathſchuß)

ಖ್ಖನ್ದಿ। verdamet/etlicheaber zum Leben erwehlet ſeyn,

chtreif audim neunbtinSeculoiu CaroliMagni 3eiten/in ben!

öffentlichen Symbolo und Glaubens. Bekäutniß der Kirchen in

Teutſkland und Franckreich/welchesbey Goldaſtó1.1.Conſtitºn

pero 12 D.Henr. Höpfneroin Saxon Evangel.c.XIII. ¿u 6tº

den als ein Glaubens-Sückfideicatholica einverleibet/ die allge“

- meine Erlöſung des Menſchlichen Geſchlechts Chriſti Jeſt Cº
mur ex hac fám&fa Trinitate, Filii tantummod3perfomam pA«O SALll.

TE GENERIS HuMANide Spiritùs,& Maja prirgime imcarmatam;
-

-

%Ã¢ŷŴwbtybaÊauëbüfit ©.©rcy@inûfcif qfl¢iti?it

erſon des Sohnes/fürdas Heldes Menſchlichen Be- . . ."

ählechts/vom HeiligenGeiſt/und vonRaria der Jung- ^ - #

frauenFleiſchwordenſey. Es iſt auch ſolche Lehr als ein Glau“ -

bens-Stück immer erhalten worden allerdings unter dene" Scho- - º

laflicisunbeduíící,rern/micaustombard;Thomá,Bez*******

4ºte 4. Dararde und andernzuſehen:Es iſt ſolche Lehre auch in

der Augſpurgiſchen Confeßion wie dieſelbige von den SReformirten

friffimiitrin$eritibttifjiiibassyntaginaconfesfionum*%£££?££ `
Articulufdeipraaipuis begrieffen/maſſen artic.xX.babort aſſo fehef, -

ErAcutamiver/alu eft paenitentia praedicatio , ita &promisfe gratie - º

•viverrat, eii,& omiier credere jubet,& acìipere beneficium Chriff;
Akar chrifwinquit,venite ad me omnes,qui omerati efiè. Ef Рaиіи 41fջ

Prwrarii nomines,&c. guamquam igitur contritio aliquaß*/*ait*

riumere,/ariae#, tamenjèitieiidumíit, donari nobis remiífamempe*

rateramerfrrinerexinjuâijufos,ideii,reconciliatosfeu acceptat,&

Αὐorbeigratu, propter cirjìm, mompropter dignitatem cgntrifie**

alieram ºperam prºcedentium aut/equentium. Sedfde bºº beneficium
•criptrwaim eft, qua crealerenos oportet, quodpropter Ghrjfa^nabir

dºminturremisfºpeccatorum é jufiificatio. Hec/ententiºfirmam con -

falarionemperterrefactis mentibus afert. Es quam nece/ariafit Eccle:

Ἀeprrita íonfitenîia facilejudicare poffmt. Et mibilbabet affirdi,mibi?

?r/;/ sum, nibusopìifficum. Non riihi, opu diffurationibg* Prፊ•

ajiratione, autpwijw. Nam promifiá efi univer/alù,£ mibilder

- 死飞 ør4bit
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trahit operibu,imée Äſitatadfidem,S verébona opera. Nicht allein

unter den Scholaſticis, ſondern auch noch jetzoim Pabſthumb / ob

man ſchon daſelbſt den Neſtorianiſchen Schwarm der Calviniſtenf

dadurch Chriſti heiliger Menſchheit ihre Göttliche Allmacht/Maje

ät/ und Herrligkeit abgeſtricket wird / leidet / darzuſelbigen öffent

ich vertrit/ nachdem die Jeſuiten zu Ingolſtadt darzu Anno 1570.

in dem Nachdruck und Verthädigung der damals allhier in Witten

berg eingeſchlichenen Zwinglianer / ihrer öffentlichen Diſputation

ſich mit ihnen hierinnen vereinbahret haben, ob man auch ſonſten

- - ſchon viel ſchwere Diſſenſiones und Jrthumb toleriret und leidet/

wann nur alles der RömiſchenKirchen/oder dem BäpſtlichenStuel

dabey unterworffen wird/hat man doch an den Moliniſten undJan

ſeniſten nicht leiden und dulden wollen/daß ſie dieſelbige Praedeſtina

tianiſche Jrthumb eingeführet/ und offentlich vertreten / hergegen

hält man dieſe Lehr von dem allgemeinen Verdienſt Chriſti/und von

der allgemeinen Gnade Gottes ungezweiffelt für einen Haupt-Arti

- ckel der Chriſtlichen Religion daheroder Bapſt Innocentius X.

Anno6 durchoffentliche Bulldieſe Lehre/daßChriſtus nicht

/ iralle Menſchengeſtorben/und ſein Blut vergoſſen/in

- er Meinung/daß er nurumb der Außerwehlten Selig

keit willen geſtorben/alſo verurthelet und erkläret/ daß ſie ſey

impia,blaſphema,contumelio/, divine bonitat derggans,Ehe

retica, Gottloß/Gottesläſterlich/der Göttlichen Gütig

keit nachtheilig/und Ketzeriſch. Aus welchem allen denn nun

mehr gnugſamb erhellet/ daß die Lehr von dem allgemeinen Ver

dienſt Chriſti Jeſu/und alſo auch von der allgemeinen Heilwertigen

- Gnade GOttes/zum Grund der Seligkeit und des Glaubenserfo

dert werde/und als eine Fundamental- Lehre alle wege geachtet

worden ſey. Von denen übrigen Fundamental-Artickeln /iſt

aus dem/was im vorigem Capitel gehandelt / un

ſchwer zuurtheilen,

Daß
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Das SiebendeundLetzte Capitel.

Von den coNDEMNATIoNiBus, und Ver

dammung falſcher Lehre/ und dero -

Lehrer,

1. QBasfiringtttasmſtſid}/cinc2c%r
betDOmmen? . - s

Wenn eine Lehreverdamlicherkläree oder verdammet wird!

ſehats nicht dieMeywung / als wenn ein jeglicher / der ſolche irrige

Meinungführet zur Hellen/und zur ewigen Verdammiß verurthei

ſetmºrte/vieſtveniger mettenbaturdºgange g5emeinen/ biefbl

cher Religion zugethan ſind verdammer, denn wir müſſen herun

erſcheiden die Lehre und Jrthümer/und diejenigen/ſodan behaff

tet ſind. Es werden eigentlich die falſche Lehren und Sergúmer ver:

dammer und nicht eben die damit behaftet ſind/welchen dadurch

sie behegsfabr/ barinn fiefhweber/wegenfotdber 5rtbunstigote

grfluäwirbröamitfiebatinnniótw¢rñañenïfonbern *!!!!!9;fág:
niß der Warheitgebracht werdenmögen. Dahero hat 3Đ..#útterftí,

ſolchecondemnationem beſchrieben in explic. Form-99nc Pro

leg-pag29. daß ſie anders nichts ſey/dennlegiº divineromitru, quo aa!

pāeium &r2gnitionem errorüheretici iníitentur • £jfvero & or

- er bejufºod erroribus abſerreantur. - Ein ſ©OnHet Dt6

Görlichen Geſetzes dadurchdie Kätzer zur Buſſe und

grtåntmāšbeëSrtbumb&gtrtiket/ pie5romlengtip

Rechtgläubigen aber von ſolchen Jrthümernabgeſchre“

cket werden. Somachenwir auch einen Vnterſcheid zwiſchen den

Werführern und Verführeren/denen/die die irrige Lehreverfechten/

und denen, die aus Einfalt darzu verleitet werden / undgehe die

condemnatio undVerdammung auff die Verführer / nicht aber

ebenauffdie Verführeten/maſſen D. Balduini Sel. diſput.de ana

thematiſmo theſ. 1. dieſelbige alſo beſchreiber; daß ſie ſey ee“/“

quadam Ecckfiafica doärima impia, &ajgrtorum eju/aem , 4“ė“

3 2
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Scripturá compiéti, quód Eccleſiam DEIturbent, S' alioſeducant, indi

guijudicantur, quiaudantur amplius, jusgpanerei, quam DEUS

malitiofs Verbidepravatoribus minatur, que etiam nunquam eo de

férit,miſemendentur, Shec omnia eum infnemfunt,utſeduêtore cor

rigantur, &quiſedecipoſantrautiorefant. Eine Kirchen-Cen

ſir/und Vrtheilder GottloſenLehre/und der Vertreter

derſelben/dadurch ſie aus Heiliger Schrifft überführct/

daß ſie die Kirche Gottesverunruhigen/und anderever

führen/auch derſelbigen Straffſchuldigſeyn/die GOtt

denboßhafftigen Verkehrern ſeines Wortesdräuet/wel

che auchnimmervon ihnen außbleibet / wo ſie nicht ſich

bekehren / unddas allesgeſchichtzu dem Ende/ daß die

Verführergebeſſert/die aber verführet werden können/

behutſamer werdenmögen. Kurz/ da eine Lehre vorkätze

riſch / und derſelben Vertreter vor Kätzer aus Gottes
Wort erkläret werden.

2. Wenn aber eine Lehre verdamlich iſt, ſo werden

ja auch diejenigen/ſomit ſelbiger verdamlicherLehre eingenom

- - menſeyn / von der Verdamniß nicht frey

ſeyn?

„Esſzwarfreylich an dem daß ſolche verdamliche Lehren ein

tödtlich Gifft ſeyn, dadurch der Glaube auffgehoben / und der

Menſch des Lebens/ das in Gott iſt / welches ohne ſeligmachenden

Glauben nicht beſtehen kan/ beraubet / dem geiſtlichen und ewigen

Tod/wenn er nicht von ſolchem Gifft befreyer/oder deſſen Krafft ge

dämpffet wird/unterworffen wird. Aber gleich wie einer/der ein tödt

lich Gifft etwa empfangen hat/dennoch kan zu Zeiten noch wolbeym

Leben erhalten werden/alſo ſolman nicht alſofort einen jeglichen/der

einer verdamlichen Käßerey zugethaniſt/verdammen; Es iſt auch die

Sünde an ſich ſelbſt verdamlich / weil auff eine jegliche Sündedas

Malediétus erfolger Deut.XXVII.26. Gleichwol aber würcket nicht

dieſelbigebey einem jedweden den Tod / denn es kanauch denen/Ä
- ſ

-
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in Todſündenleben/Gnade von Gott wiederfahren / darumb/wie

wan die Sünde und einen ſündigen Menſchen unterſcheiden muß -

dieSünde iſt an ſich ſelbſten verdamlich/einarme: ſündlicherMenſch

wird aber dadurch nicht alſofort würcklich verdammet/ daß er mit

Günben behaftet iſt eskan ihm wolGnadevon Gore dem £ºrrn!

der daiſtgnädig/barmherzig/gedultig/ und vergiebet

Mifethaf/BbertretungundSünde/ wiederfahren 3 Alfo

muß auch ein Vnterſcheid gemacht werden zwiſchen einer irrig

faſchen Lehre / und dem / der damiteingenommen iſt,

Wenn die Lehre ſchon verdamlich erkläret wird / ſo wird derjenige/

ſo damit eingenommen iſt nicht darumb alſo bald zur Hellen ver“ -

dampt. Darnmb uns ungütlich geſchicht von den Steformirten/aſs Sade Auff

verdammeten wir ſie alle und als würden die ganzen Reformirken lage der R

Gemeinen von uns/ wann ihre Lehre verdamlich erkläret wird /ver“ formirten

dammet/ welches den unfrigen nie in Sinnfommen. Ee madhenja

die unſrigen was die Perſonen betrifft allewege einensanterfíciº

zwiſchenden Einfältigen und Werführeten / Äº

denen Verführern/undIrrgeiſtern/ welche falſcheÄ
damkche Lehren vertreten/ verthädigen/ außbreiten und fortpfatí

sen, denn die Einfältigen/ſovon andern verführer werden ge

ren ſie nicht zu verdammen, wann ſie nur durch vorſetzliche Bºnd
雛 und Halſſtarrigkeit/oder Läſterung der reinen Lehrlº $8era

olgung derer die dieſelbigevertreten/ſich nicht ſelbſt ins Verdamniß

ſtüre zumal, weil das tödliche Gifft der Kätzeriſchen ehrebe)

vielen ſich ſo nicht ergieſſen kan/ welches aber Göttlicher Gnade/da“

durch die Herzen darwidergeſtärcket und bewahret werden und nicht

der Käerjündfalſchen LehrVnſchädligkeit als wäre ſie für ſich

ſelbſt nicht verdamlich/ zuzuſchreiben dahero denn viel weniger

ལྕིའུ་ཨཱ་ Quívinifd)e (5cmeímen ven uns perbámmet.fvgfpfí ¿

leich wie auch die Reformirten nicht die geſampte Bápfifthe

QBtmtintmpuwerbammen6egeßren/obfiefäon befennen/b0ÊP!5

Bäpſtiſche Irthümer an ſich ſelbſt verdafflich ſeyn. Denn es器

ihm Gott auch mitten unter den Baals Pfaffen wol ಕೀಳ್ಗ;
3: 3
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bewahren/die nicht ihre Knie beugen für dem Baalder Bäpſtiſchen

Götzen/oder für demCalviniſchen HirnGötzen/dem Abgott ihresab

ſolutiDecreti,bloſſenRathſchluſſes/dadurch ſie einégarandn Gott/

einen garandern Chriſtumihnen machen/als wieGott undChriſtus

ſich in ſeinem Wort geoffenbaret.Dadurch deñin unſerm Chriſtlichen

ConcordienBuch/darin unſer Kirchen Meinung begrieffen iſt/die

ſe außdrückliche und deutliche Erklärung von den geſambten Luther

ſchen Chur-und Fürſten und andern Ständen geſchehen / von den

Verdammungen der Gottloſen lehren, wie ſie von uns gemeinet ſeyn/

dz nemlich dadurch nicht die ausEinfalt desHerzens irre viel weniger

ganze Kirchenverdammet werden. Wasdenn/ſagen die Hochlöb

lichen Stände die Condemnationes Auſſetzung undVerwerf

fung falſcherunreiner Lehre/beſonders im Artickelvon

des HErrenAbendmahlbetrifft/ſdin dieſer Erklärung

und gründlicherHinleguugder ſtreitigen Artickeln/auß

drücklich und unterſchiedlichgeſetzt werden müſſen/dar

mit ſich männiglichenvor denſelbenwüſte zuhüten/und

aus vielen anderm Vrſachen keines Weges umbgangen

werdenkan/iſt gleicher geſtalt unſer Wille und Meinung

nicht/daßhiemit die Perſonenſo aus Einfalt irren/und

die Warheit des Göttlichen Worts nicht läſtern/viel ve

nigeraber ganzeKirchen/in oder auſſerhalb desÄ
Reichs/deutſcher Nation/gemeinet/ſondern das allein

damit die falſchen und verführiſchen lehren/und derſel

bigen halsſtarrigeLehrerund Läſterer/die wir inunſern

Landen/Kirchen und Schulen keinesweges zugedulden

Ä eigentlich verworffen werden/dieweil dieſel

edem außgedrücktem Wort Gottes zuwider/und ne

benſolchem nicht beſtehen können / auff daß fromme

Herzen für denſelben gewarnet werden möchten:

Sintemahl wir uns ganz und gar keinen Zweiffelma

chen/daßviel frommerunſchuldiger Leute / auchinden

- P
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Kirchen / die ſich bißhero mituns noch nicht allerdings

vergucien/ zu finden ſind,/ welche in der Einfalt ihres

Herzenswandeln/die Sachnichtrecht verſtehen/ º

anden Läſterungen widerdasheilige Abendmahl/P.
Slºteinunſtnäirdºn/nadberម្ល៉ោះ QEbri{tig¢2

tenundvermöge der WortſeinesTeſtamentº/Ä -

voneinhelliglichgelehretwird./gar keinen Gefallen Ä

gen/unbidwriteitentiid/tanniginber:eb:

unterrichtet werden durch Anleitung desheiligen Ge

ftes/studerunfehldaren BarheitdesĞöttlichen Botte/

mitürs und unſern Kirchen undSchulen/begeben und

wenden werden: Wie denn den Theologen und $Àird)¢na

Dienern obliegenwil/daßſie aus Gottes Wort /audbbie

knign/loatſáginfaltunbuniviſiºnbirrºn/ibºº Ç5ççe

៣ប៉ុណ្ណីប៉ៅស្ណ
damitjrchden andern verleite"

皺 Bßheher die Vorrede unſers Chriſtlichen Son”
- *

3. Werden denn durch ſolche Verdammt!"9

die Ketzer auch der weltlichen Obrigkeit

übergeben?

DieMeinunghat esbeyuns keines weges mit Berdammung

der irrigen Lehr und derer/die derſelbigen anhengen / als würden

dadurch die Irrenden der weltlichen Obrigkeit ăiergeben / ba6 fie

ſtraffe Ferödtet und gemartert / oder daßſº Feuer und

§chwerdverfolget und ausgerottet würden/wie foldee H.offimiamur

und andere Reformirten uns bengemeſſen / denn dieſecondemna

jandersuchte als geiſtlicheKirchen-Cº“Ä
vermöge GöttlichesWorts/wider die Irrthumb und Verführerer

gehen und haben mit weltlichen Vrtheilen nichts zuÄ需
Ändergleichen Proces wider die Ketzer / die Reform" ಗ್ಯ &W)
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Reſ. adApol.

Heidelberg.

Pag 6.

beyuns zu ſuchen/ſondern vielmehrbeyden ihrigen. Denn nicht die

Unſrigen / ſondern die Calviniſten gutes Theils ſolche Urtheilüber

die/ welche ſie für Ketzer halten/ſprechen/und mit denen Jeſuitiſchen

und andern Papiſtiſchen Blaſebälgen Feuer auffblaſen/und dieO

brigkeit mit dem Schwert wider ſie ausrüſten. Wie denn Zanchiu

austrücklich bekennet Tom. HI. Miſcell cap. de Magiſtr. daß

faſt alle die ihrigender Meinungſeyn / daßman Ketzer

mitdemSchwertſtraffen ſol/und Lucas Oſiander erzehlet/

daß ein Calviniſcher Prxdicant geſaget, wenn er Römiſcher

Keyſer wäre / wolte er alle diejenigentödten/undaus

rotten / welche nicht ſeine Religionannehmen wolten.

Was für ein ſchön Vrtheil Toſanu denen Lutheriſchen Lehrern /

die ſich den Calviniſten entgegenſetzen / (wie ſie es Ambts halben

thun müſſen) ſpreche/wie ſie ſoltenauff eine Gallee geſchmiedet wer

den c. iſt nicht unbekand/ dergleichen aber iſt den unſern nie in Sinn

kommen/die vielmehr wider Calviniſten ſowol als Bäpſtler behau

pten/daßman nicht wider Ketzer mit dem Schwertverfahren / ſon

dern ſie mit dem Schwert des heiligen Geiſts erlegen ſol. Denn

die Waffen unſer Ritterſchafft ſind nicht fleiſchlich/ſon

dern mächtig für GOtt zu verſtören die Befeſtungen/

damit wir verſtören die Anſchlägeund alle Höhe/die ſich

erhebtwider das Erkäntnüs GOttes/ und nehmen ge

fangen alle Vernunfft unter den Gehorſam CHriſti

2. Cor. X. 6. Wie denn dißfals abermahl die hochlöblichen Stände

Augſpurgiſcher Confeßion / denen Verleumbdungen/ die ſchon vor

hundert Jahren auch über die Unſrigen ergangen / das Maulge

ſtopffet / ja durch öffentliche und ganz ernſte Proteſtation ſolche

Schuld abgelehnet haben / inobangeführter Vorrede des Concor“

die Buchs. Derowegen wir denn auch hiermit vor Got

tes des Allmächtigen Angeſicht und der ganzen Chris

ſtenheit bezeugen/daß unſer Gemüth und Meinung gar

nicht iſt / durch dieſe Chriſtliche Vergleichung zuÄ
-

Z
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गुप्तः und Verfolajder armen bebrengten -Chriſten Vrſach zu 919 der a 6tti; -

4. Wieaber wenn die Irrthumb nurÄ
ត្រឹះnfº

eben den Grund des Glaubensauffheben/den." foaft mă

fien fie ben臀 verdamlich

&ıyn?

Das geſchicht per acciden, zufälliger Weiſe/ daß eine Wie eine Ä
Lehre, die an ſich ſelbſt verdamlich iſt und den Grund des Glaubens damlicheLehre

ត្រៃºgº”
nicht haffte oder Krafftgewinne daß ſie den GlauÄ verhindern me?

oder dämpffen könne wie ſolches zuvor mit den GÍeíchnüß vont

tödlichem Gifft erkläret, Sogeſchichts auch / daßÄ Einfälti

genoffe nicht erreichen den Abgrund der gefährlichen 3rrtååmerſ

(៦：៤៦៥ត្រៅ)៦aº
in ihrem Herzen nicht ihre Krafft ergieſſen könne. Sa es wifen

offt die Einfältigen gar nicht von ſolchen IrrchÄ / obſchon die- - -

ſelbige in den öffentlichen confesſionibus verfaffet uitº begrieffen

ſeyn ſondern wenn ſie die heilige Bibelleſen/ oderSprüche aus der -

ឆែ្កខ្មែefº fie late

ក្តុំ
វ៉ាដ័º einfäl

tiger Reformirtergefragtivirbyeb Eriftije für alle Men

chen geſtorben/ ob GOtt wolle daß @tic S）enfibeníča

gwerden/gbesdie Erfahrung/daßzumöffºº ſolches nicht -

verneinen Urſach/ obſchon von ihren Calvinſch! Lehrern möch

te zu Zeiten das Gegentheilgelehretwerden/ CHriſtus ſey nicht

靈 alle Menſchen geſtorben/GOtt wolle nicht daß alle

Menſchen ſelig meroen/ë,arrºnſelde geiſſoſ/berº:#
ſchnurſtracks zuwider lauffende Lehre nicht eben beyhºº gehafftet/

ſondern da ſie in der heiligen Schrifft etwa geleſen /ºdº daraus器

aterialiలు º/baetºr;
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Sündeträgt/wieauffihnaller Sünde geworffen / wie

einer für alle geſtorben/wie er die Verſöhnung ſey nicht

allein für unſer / ſondern fürder ganzen WeltSünde/

wie GOtt nicht wolle/daßjemandverlohren/ ſondern

daß alle Menſchen zum Erkäntnüs der Warheit kom

men/undſeligwerden / ſind ſie in Einfaltbeydenhellen

klaren Buchſtaben blieben / daraus auch der Glaube allein

geſchöpffet wird/daherokompts/daß ein ſolcher Einfältiger aus dem

Reformirten Hauffen/wolkan den waren ſeligmachenden Glauben

haben/obſchon die Calviniſche Lehr den Glauben nicht ſchaffen kan/

ſondern vielmehr denſelbigen dämpffet / denn er den Glauben nicht

aus Calviniſcher Confeßion und Lehr ſchöpffet / ſondern aus der

heiligen Schrifft/ oberſchon in Calviniſcher Gemein begrieffen iſt.

Es geſtehen die Reformirten/daß die Bäpſtiſche Lehr an ſich

ſelbſten dem Glauben ſchädlich und verdamlich ſey/

gleichwol aber untern Bäpſtlern viel mögen ſelig werden von de

nen Einfältigen / darumb ſie ja bekennen müſſen / daß ſichs nicht

ſchlieſſen laſſe/darumb daßuntern Bäpſtlern auch etliche Einfältige

ſelig werden / und ihm Gott noch einigen heiligen Samen behalte /

müſſe die Bäpſtliche Religion an ſich ſelbſt nicht denGrund desGlau

bensauffheben / und verdamlich ſeyn/daherowil auch nicht folgen/

wenn ſchon etliche der Einfältigen unter den Reformirtenſeligwer

den/daß darumb die Calviniſche Religion an und für ſich ſelbſt nicht

verdamlichſey. Mußman demnach auch nicht dahero die Calvini

ſten oder Bäpſtler in die geiſtliche Gemein- oder Brüderſchafft in

Chriſtoauffnehmen / weil auch unter ihnen etliche können derVer

damnüs entfliehen/und zur Seligkeit gelangen: Sintemahlſie nicht

als Calviniſten oder Bäpſtler/nicht ausundbeyder Calvini

ſchen oder Bäpſtiſchen Lehr und Ketzerey den Glauben und die

Seligkeit erhalten./ſondern einig aus Gottes Wort/ weil ſie in Ein

falt demſelbengläuben/und durch GOrtes Krafft für der ſchädlichen

Seelen-Gifft/des verderblichen Calviniſchen oder Bäpſtiſchen Irr

thumbs bewahret werden. Iſt alſo gar ein anders / wenn"Ä
Pr'-
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irriger falſcher Religionfraget / ein anders wenn man

vondenenPerſonen / É dereuferlichen Gemeinſchafft

nach/ſchbeyſolcher Religionaufhalten. Vnd gehen die

viel zu weit/de.alſobald / daß ſolcher etliche errettet/und behalten

werden / zufahren / denſelbigen Religionen das Wort reden/daß

ſie an und für ſich ſelbſt nicht ſchädlich und verderblich/noch für eine

Ketzerey zu achten wären/auch den Grund des Glaubens nicht auff

heben. D. Johan Bergius macht ſelbſt einen Unterſcheid zwiſchen

derkehr und den Perſonen/in ſeiner Un-Apoſtoliſchen Regel cap. 12.

pag. sr. Daß wir wegen des Irrthumbs / wann er

ſchon anihm ſelbſtverdamlichwäre dieirrendenPer

ſomen nicht baldverdammen./ſondern vielmehr / ſoviel

immermíglich/allezeitdasbeſte vonihnen hoffen ſollen.

Dergleicfen irrende Perſonenerzehlerer dreyerley/ als erſtlich die

zwar ſolchen Irrthumb unwiſſend halten / der durch

nötigeFolgeder ſeligmachenden Grund-Lehrezuwider

器 und doch die Grund-Lehrefeſtiglich behalten:

Auch ihre Seligkeit nicht eben auffſolchen Irrthumb

bauen : Vnd deswegen auch unsund unſere Kirchen/

diccbenden Grundbehalten/nicht verdammen : Ande

meniſt nicht zuzweifeln / wenn ſie nur ihren Glauben an

Chriſtum/ auch mitden Wercken Chriſtlicher Liebe und

Gottſeligen Lebenszuerweiſen ſich befleiſſen/daß ſieun

acht ihres Irrthumbs/ dennochkönnen ſelig werden,

wddaßſdlcher Irrthumb./ deruns/ diewir ihn erken

wew oecdamlichſeynwürde/dawir ihn wider Gewiſſen

arwºchmewwolten/dennochihnen durch GottesGnade/

der ſie nicht nach ihrer unwiſſenheit/ſondern nach ihrem

:: Vid)ten\; frt),

Fürsander auch die/ſdunsverdammen/wann ſie denno

$%*w*unaug3069tit/嘯 jême falfù)* ိုင္ဆို
- *2. -se
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Gal.I.3.6.4. ſondern aus Menſchlicher Schwachheit/und

ſchlechter Vnwiſſenheit/ entweder weil ſie von unſer ei

gentlichen Lehre und Glauben nicht recht berichtet ſeyn/

oder weil ſie dieſelbedé WortGottes/und der erſtenApo

ſtoliſchen Kirchen-Lehre zuwiderſeyn/vermeinen: Die

ſelben ſollen wir dochnichtverdammen/ obſie ſchon uns

ausVnverſtand verdammen./ſondernvielmehr für ſie

beten / und ſo lang ſie noch den Grunddes Glaubens

und der Liebe CHriſti behalten: (welches wir von den

meiſten nicht unbillig praeſumiren) das beſte von ihrer

Seligkeit hoffen. Fürs dritte / auch diejenigen/ die ihre

Seligkeit auff irrige falſche Lehre und Gottesdienſte

gründen undbauen : (Welchesetlichermaſſen allethun

müſſen/ die es für nöthige Grund-Lehren halten) auch

in der Thatgnugſamzuerkennengeben/daß ſie unsnicht

bloßaus Schwachheit / ſondern aus feindſeliger Boß

heit verdammen: Vndalſo wederdenrechtenGrunddes

Glaubens/noch der Liebe Chriſtibehalten: Von denen

mögenwir zwar aus Gottes Worturtheilen/gleich wie

atch von allenandern/ die in öffentlichen Sünden und

Laſtern ohneware Buſſe dahinleben/ daß ſie dergeſtalt in

verdamlichem Zuſtande ſeyn/ das iſt/daß ſie Gott in ſolcher Blind

heit und Boßheit von rechtswegen verdammen möchte auch da

fern keine Bußerfolget/unzweiflichverdammen werde: Wirmö

ensendlich auch wol mit ihnenhalten/nach der Regel

hriſtiund desApoſtels: Einen Kätzeriſchen Menſchen meide

(Halt ihn wie einen Heidenund Zöllner)wann er einmahl

und abermalermahnet iſt und wiſſe/ daß ein ſolcher verkehrer iſt/

und ſündiget/als der ſich ſelbſt verurtheilet hat.Ä ſollen wir

ſie nicht gar verdammen / ſondern vielmehr nochmaln

fürſiebiften/undhoffen/ daßſie GOttnochfürº
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WettewErdebekehrenkönne. InSumma/GOttaleine/

asdew ewigen Geſetz Geber/der ſelig machenundver

dammen kan/ ſollen wir dasGericht der ewigen Ver

dawniß der Perſonen allerdings anhein ſtellen. Wer

bitubaftutinentembben Rnedbtvidbteft ? Grftebet

oderfűtletſeinem Herren Grmagaber wol aufgerichtet

werden: DennGOttkam ihnwolauffrichten.

$. So wird es bloß auf die Halßſtarrigkeit an

kommen und werden alſonicht die Lehren an ſich ſelbſt verdamlich

ſeyn ſondern die Halßſtarrigkeit wird allein für

verdamlich zu achten ſeyn?

Das wollen zwar etlicheunzeitige Friedenmacher / daß auch

diejenigen nicht zuverdammen / welche Lehren / ſo den Grund des

Glaubens aufheben/vertreten weil ſie nicht ſehen und erkennen/daß

durch ſolche ihre Lehren der Grund des Glaubens auffgehoben wer

de dahero, wenn ſie nur nicht wider ihr Gewiſſen/ausmuthwilliger

Blindheit, Boßheit und Halßſtarrigkeit ſolches thun/dieſelbige nicht

aus der Geiſtlichen Gemein- und Brüderſchafftzu ſetzen ſeyn: Aber

ſolcher geſtalt würden auch die Photinianer, Arianer, Macedonianer,

Felsgianer und andere Kätzer nicht außzuſchlieſſen oder zuver

dammenſeyn/denn alle ſich damit behelfen könten/daß ſie nicht ſehen

und erkennen wie durch ihre Lehre der Grund des Glaubensauffge

hoben werde / auch wider ihr Gewiſſen der Warheit wiberffre6en/

ſondern ihre Lehre für war halten / wie denn dannenherodie Armi

" " dahingehen, daßman die Sociniſten/ Photinianer /9}\}ibeta

täuffer nicht verkäzern oder verdammen ſol/weil ſie nicht ſehen und

erkennen ſolches ihnen auch nicht deutlich vorgeſtellet werden könne/

daß ſie in ihrem Gewiſſen überzeuget würden, daß durch ihre Lehre

der Grund des Glaubensauffgehoben werde/denen aber deßfals die

Reformirten ſelbſten widerſprechen/ wie aus den Arcani- Arminia

rſn Nicolai.edeliſonderlich zuſehen.EinGifft bleibet ein Gift/ob
man ſelbiges ſchon nicht erkennet, Alſo iſt die గాలి b¢t ಸಿ

, , ) 3 -
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reyen/wenn ſelbige ſchon nicht dafür gehalten werden gleichwolein

Gifft und kan der Seelenſchaden: die Halßſtarrigkeit häuffet zwar

die Verdamniß/aber wenn ein Jrthumban ſich ſelbſt den Grund des

Glaubensauffhebet / ſo hilfft es nicht/daß der damit eingenommen

iſt/vorwenden wolte/er könne ſolches nicht ſehen. Man hat auch in

der alten Kirchen es nicht geachtet / ob die Kätzer es geſtehen oder

nicht geſtehen wollen / wie ihrJrthumb den Grund des Glaubens

auffhebe, ſondern obin Warheit dadurch der Glaube auffgehoben:

Auch die falſche Apoſtelſelbſtgeſtunden nicht, daß durch ihre Lehr

von Nothwendigkeit der guten Werckezur Seligkeit des Glaubens

Grund auffgehoben würde/gleichwol aber worden ſie deßwegen von

S. Paulo verdammet/ als die einander Evangeliumpredigten/und

Chriſtum verlohren hätten,

6. Wenn man aber auch bey den frembden Rel

gionen ſelig werden kan/ was iſs denn/ daßman ſich untereinander

verdammet/ und nicht vielmehr Brüderliche Gemeinſchafft hält,

ſind doch ebenſo wolbeydenLutheranern viel/dieda

verlohren werden ?

Esiſt bereit geſaget/wieman beyfrembder Religion ſeligwer

den könne/daßmemlich ſolches nicht denen/dievon verdamlichen Jr

thümernderoſelben recht eingenommen ſeyn/ſofern ſie dabey verhar

ren/wiederfahre/ ſondern nur denen/die Gott unter ſolchem Hauf

fen/vorderſelbigen ſchädlichen Seelen-Gifft ſonderlich bewahret/

darumb / weil wir nicht wiſſen können / welches diejenigen ſeyn mö

gen / ſo müſſen wir nicht leichtlich jemanden verdammen, das gehef

abernur die Perſonen und unſer Vrtheilan: Denn Gottes Gericht

uns unbekant: Immittelſt aber müſſen wir der falſchen ſchädlichen

Lehre nicht ſchonen damit jederman dafür gewarnet werde/weilda

durch die Menſchen über ſich ſelbſt ein ſchnell Verdamniß
führen 2. Pet.2.1. Werdenvon den Lutheranern auch ihrer vielver

lohren / ſogehet doch das nicht die Religion an und geſchicht nicht

wegen ihrer Lehre / (die iſt auſſer Schuld) wie bey den irrigen ver“

derblichen Secten/darumbſokompts darauffan/daßmannur ſolche

Sectenverdammet/ die Perſonen aber nicht leicht richtet / Ä
Y Hs
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dieſelbe zuurtheilen/Gott anheim ſtellet/ das iſt eben die Hinderniß

und Vrſach, warumbman nicht könne mit ſolchen Secten Einigkeit

treffen und anſtellen./noch derſelbenzugethane/ſofern ſie ſolchem ver

damlichen Jrthumbbeypflichten/in die geiſtliche Gemeinſchafft auf

nehmen oder vor Mit-Brüderin Chriſto erkennen / weil die Lehre

ſolcher Secten an und für ſich ſelbſt ein verdamliche verderbliche/

und der Seligkeit nachehelige Lehre iſt. Dadurch denn aber nicht von

ſolcher geiſtlichen Gemeinſchaft außgeſchloſſen wirdEccleſa.inviſibilis,

die unſichtbare Kirche / derer GOTT bekanren Gläubigen

Seelen/die etwaunter den Sectirern leben/dergleichen auch mitten

im Bapſthumb gefunden werden / ſondern es werden allein außge

ſchloſſen die durch ſolche irrige verdamlicheSecten eingenommen

ſeyn ſonderlich aber die Verführer/welche ſolche verberbſidie gekren

treiben/ und dadurch unſchuldige Herzen berücken/wie wirs

ſehen in den Gemeinen in Galatien/ daß S.Paulus die Verführer

anathematiziret undverflucht Gal.I.8.9. Auch wünſchet / daß ſie

außgerottet werden Cap. V. 12. Auch von den Galatern urtheilet/

ba6 fi braibertfun/ baf fictet Earbeitmidtgebore

docn/ba5ficimŞiciţi) poiltiiten/tvaeficim (5cifiange w

fangen/c. H. 1.3. daß ſie Chriſtum verlohren/ und von

der Gnade gefallen/ſovielihrer woltendurchdas Geſetz

gerecht werden/cap.V.4. Immittelſt aber gleichwolnicht über

die ganze Gemeinenden Stabbricht / und ſie alle durch die Banck

hin verdammet und verurtheilet / „ſondern anihnen arbeitet/ daß

er ſie abermalmitängſtengebähre/GallV.9.undwegen

der Gläubigen/ dieden Geiſt empfangen hatten durch

die Predigtvom Glauben/undtn ſolchem Glauben verharre

ren/ſie Lieben Brüdernennet/gleichwol aber mit der außdrückli

eben Bezeugung, daß diejenigenzum JßraelGottes nur gehören

welche nach der Regel der Apoſtoliſchen Lehre einhergehen/
GalVI. 26. Daher denn der Titel/Lieben Brüder/nichtauff die

Verführer auch nicht auffdte/ſodenſelbigenanhiengen/ ſofern ſie

nicht wolten der Warheit Raumund ſtattgeben, die er ihnen ಅಗ್ಗ
Lø
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fürſtellete ſondern bey der faiſchen Lehre der falſchen Apoſtel verbie

ben/ kan/oderſol gezogen werden.

7. Kan man unter der euſerlichen Gemeinſchaft

der Sectirer auch zur Seligkeit gelangen, was darff es denn/daß

ſich einer vonihnen abwende/ oder daß manRe

formationes anſtelle?

Es iſt ebenſoviel, als wenn einer fraget/ſoman in einem Peſt

oder inficirkem Hauſe/durch Gottes ſonderbahre Gnade/kan bewah

ret werden/was es denn vonnöthenſey / daß man ſich aus einem Peſt

Hauſe mache/oder trachte/daß das Hauß von der Infection befreyet

werde? Wer von der Peſt und Seuchen tödtlichem Gifft recht weiß/

wird ſolcheGefahr nicht verachten: und darumb muß eben die tödliche

Seelen-Gifft der Secten und Kätzereyen aus Gottes Wort vorge

ſtellet werden, daß ſich männiglich vor ſolchem Seelen-Gifft und der

hohen Gefahr der Seelen zu hüten habe/ dahin iſt es mit denen Con

demnationibus und Verdammungen irriger Lehre gemeinet / eben

wie das Maledičius von Moſe über die Vbertretung undSündenge

ſprochen wird, daßman dafür ſich hüte/und vorſehe.

8. Wie? Iſt es denn eben ſo nöthig/ daß manfal

ſche Lehre und Lehrer verdamme / das dienet ja nicht zum

Kirchen-Frieden?

Es ſtehet ſolchesfreylich nicht in unſer Willkühr / oder freyem

Willen/ſondern wir haben Gottesaußdrücklichen Befehl/des HER

REN CHriſti/ und der heiligen Apoſtel, die der H. Getſt getrieben

hat/ihr Erempel für uns/darnach wir uusachten müſſen/ja dadurch

wird auch der Kirchen-FriedeR erhalte/nicht daß man allerley Secten

in der Kirchen leide / die Ergerniß und Trennung anrichten / und der

unſchuldigen Herzen zerrüften / ſondern/ daß man ſolche abthue/mit

ihnen keine Gemeinſchafft habe/dafür treulich warne/ihre ſchädliche

Lehre mit allem Ernſtund Eyffer verwerffeund verdamme / daß ſie

nicht einreiſſen und Schadenthum / oder den Kirchen-Frieden turbi

ren können dahingegenſich befleißige/dasBand des Friedens in Ei

nigkeit des Geiſtes nach der Regel der Göttlichen Warheit beſter

(R
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. iubalteu, Sarumb fotrtibet une su foldfien Condemnationis

us und Verdammungen

EinmalGottes Gebothund Befehlºto. Es

ſºwie freche undunnütze Schwätzer und Verführer
welchenmanmaßdasMaulſtopffen/diedaganzeHäu

&ty::bigl/unit timbagmidit tayºg/unibersi.
dkftillenfraftfirðarff cap.111. 1o. Ginen fägeriffien

Menſchenmede wenn er einmal und abermal ermah

mrtift/umbwiltjbaftinfold)ervevfcbtetift/unbfünbi.

gel als der ſich ſelbſt verurtheilethat / Daheroer denn auch

wit ſeiner Kätzerey mußverurtheilet und verdampt werden. Sance

. befehlet manſolſolche nicht auffnehmen/2.Joh. v. 10.

ahero folget/daß ſenicht müſſen in die Geiſtliche Gemeinſchaffe

gehören, ſondern davon außgeſchloſſen ſeyn; Vndſdein Bruder/

wennerſündiget/und dieGemein nicht hören wil/ als

ein Heidund Zöllnerzuhalten iſt/nach ChriſtiBefehl/Mae.
thriam XIIXi7, welches die excommunicatio major genennet

wird ein Kirchen-Bann und Verdammüß/ſo mußvielmeke

ein Käßer wenn er die rechtgläubige Gemeinnicht höret/excom

municiret/ verdammet / und als ein Heid und Zöllner gehalten
Werden, - *- - -

Fürsander desHERRN CHriſti und der Apoſtel

Erempel/denn der HERR CHriſtusruffetWEHüber die Pha

rſeer und ihre Lehren/Matth.XXIII. und ſchlieſſet ſie aus dem Him

melreich mit ihrer Gerechtigkeit/Marth-V. verſ2o. Sanct Paulus

ttriudytbitfalfdyth9(poftel/Gall.8.9.98it ingleid en Hy

"enumund Alexandrum, 1.Tim I. 2o. Phygelum und Hermogenem,

2. Tim I. 15. S.Petrus verirrtheler die falchen Lehrer mit ihren ver

dºhlichen Secten / daß ſie über ſich ein ſchnell Verdammüß
ühren . EP. 1.1- cap III. 7 euns Johanneggestammettie

alſchen Propheten / daß ſie nicht von GOTTſeyn.
.Joh. V. 3. S. Judas die eingeſchlichene falſche Lehrer/die

wrige Sterne / die daRottenಊುಣ್ಣ/ verſ.4. జ్ఞ
ſº
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Ja der Sohn Gottes ſtraffer den Engel der Gemeine zu Pergamon/

daß er in der Gemeine leide die an der Lehre Balaa1nshal

ten / Und die da halten an der Lehre der Nicolaiten/

und ermahnet ihn zur Buſſe wie auch der Engel zu Thyatira, daß er

das Weib Jeſabel leiden könte Ap. II. Er dräuet dem Engel der Ge

meine zu aodicea wegen ſeiner Laulechtigkeit ! Ich weißdeine

Werck/ daß du wederkalt nochwarm biſt / ach daßdu

kalt oderwarm wäreſt / weil duaberlaulecht biſt/ und

weder kalt noch warm / werde ich dich außſpeyen aus

meinem Munde/Ap.III.Wiedenſolchem Befehl und Erempeln

zufolge die Alten Kirchen-Lehrer und Concilia die Kätzer/ Arium,

Macedomium, Neßorium, Eutychem und andere ebenmäßig verdam- -

met/und in dem V. Concilio zu Conſtantinopelanath.X. geſchloſſen

worden: Siquis mon amathematizat Arium, Eunomium,Macedonium,

Apollinarium, Neßorium, Euychem,cum impiiseorum conſºrpris, S.

alio hereticos, qui condemnatiſünt ab Ecclefá , & eos , guiſimilia

preditis heretitis /piunt , 6 in ſü4 impietate perman/erumt ,

ae permanent , rali anatbemaſt. So jemand nicht verdam

met Arium,Eunomium, Macedonium,Apollinarium, Neſtorium,

Eutychen mitihremgottloſen Beyſtand/ Und alle andere

Kätzer/die von der Kirchen verdammetſeyn/unddie/ſo

dergleichen/wie dieſe Kätzerlehren/die in ihrergottloſen

Lehr verblieben ſind/ oder verbleiben / derſolverflucht

ſeyn.

Estreiber fürs dritte uns darzu eben der KirchenWolfart/

undliebe Kirchen-Fried/ dann die Chriſtliche Gemeine muß ja

für falſcher Lehre mit gebührendem Eyffer gewarnet werden / ſol ſie

dafür ſich hüten / damit wenn ſelbige eine der Seligkeit nachtheilige

und verderbliche Lehre iſt ſie auch alſo für der Chriſtlichen Kirchen

manifeſtiret werde/ denn würde derſelben nicht die hohe Gefahr für

Augengeſteller / ſo könken leicht etliche durch ſolche falſche Lehreinge

nommen oder darzu veranlaſſet werden/ wenn ſie gedencken/es habe

keine Nothſey kein groſſer Vnterſcheid undman könne auch bey
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cher Religtonwolſeltgwerden daher die Leuthe laulechtig/ wanckel

mütyng wetterwendiſch und gar abtrünnigwerden leichtlich ſich laſ

ſenwiegen und wegen vom Winde falſcher Lehre/dadurch Abfall/Er

gerniß Trennungen/Seelen-Gefahr und ewiges Verderben beyvie

len entſtehet wann aber ihnen vorgehalten wird wie hochſchädlich und

verderblich die Sectenſeyn/ welches durch ſolche Condemnationes

Eccleſiaſticas, Kirchen-Cenſuren und Verdammungen geſchicht/ſo

weißſchetnjeder welchem ſeiner Seelen Heil und Seligkeit lieb iſt

zu hüten/undvorzuſehen und der ſie alſo gewarnethat/ der hat ſeine

Seele errettetEſ.III. dadurch wirdauch am beſten der ware Kirchen

Fried weicher wußwn Wort Göttlicher Warheit gegründet ſeyn/er

dauten; denn daß man falſche Lehren leidet/ ohne gebührende ernſte

Vermahnung oder Verdammungderſelbigen / das iſt eine verbotene

Gemeinſchafft mttirrigen Lehren/und conſpiration wider die Göet

liche Warheit nicht aber ein Gott wolgefälliger Kirchen-Friede/da

durch werden nur Ergerniß eingeführet/undTrennungen angerichtet

maſſen der alte Gottsfürchtige LehrerMaximinus den Käyſer Theodo

fa» erinnerte esfeydoch umbfonft/daßmangedächte Rua

heimdFriede in der Kirchenzuſtiften/ und zuhaben/

wenn mannicht zuvor die Gemüther der LehrerzurEi

migfritinbergthrtgebradit/umbfalfdefd,äolid;e&piti.

außdrücklich verdampthat/welchem Rathauch der löb

liche Känſergefolger / und iſt man alſo bey rechter reiner Lehre und

Bekäntniß/durch Gottes Gnade blieben da die halßſtarrigen Lehrer

mit Namenverworffen/und untergangen. Wennauch dieſes nicht

geſchehen wäre/ſohätte man alle Kirchen voll Kätzerey undJrtbumb/

und nichts gewiſſers. Darumbnennet S.Hieronymus ſolche Einig

keit mit den Kätzern pacem, inqua belaminvalutum» einen Frie

den/darin Krieg eingewickelt iſt/ und unterſcheidet davon

parem veram,pacem Chrifti, pacem fine inimicitiâ,bcnípavcit

Frieden/den Frieden Chriſti/den Frieden ohneFeind

'id)afft/EpiftoLad Theophil.contra Johann.Hieroiolym.

“Prrratu amitauim vera fide conßßit, ubi verita• exulat, domicilium mom

elgi Parver«G/ncer«, ſchreiber der vornehme ReformirteTheo

3 * logus
-
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logus Andreas Rivetus, Praefat.ad Lečtor.in Annot.ad Conlult.

Caſſandr. Die Einigkeit der Gottſeligkeit beſtehet imwa

remGlauben/wo die Warheitvetrieben iſt./dakanwa

rer auffrichtiger Friede keine Behauſung oder Wohn

ſtadt erwehlen. Ja es ſind ſolche Condemnationes eigentlich an

geſehen zur Erweiterung des lieben Kirchen-Friedens/

damit nemlich durch ſolche Donnerſtimme des Göttlichen Worts/die

Hertzen der irrigen gerühret/ſie zur waren Kirchen bekehret und alſo

diepomaria der Chriſtlichen Kirchenerweitert werden und iſt dieſes

das einige Mittel/den lieben Kirchen-Frieden zu ſtiften und zu erhal

ten/ daßman den Kätzern und trrenden klar aus Gottes Wort ſolche

Cenſuren und Urtheilvorlege/ihre verdamliche Lehre und Jrthümer

vorſtelle damit ſie zu Verlaſſung ſolcher höchſtgefährlichen Jrthümb/

und zum Erkänentß der heilwärtigen Warheit angeführer mit zu der

einigen waren/Apoſtoliſchen Kirchen darin Gottes Wort lauter ge

lehret/ und die heiligen Sacramenta/nach Chriſti Einſetzung außge

ſpendet werden/ verſamlet/ andere aber die drinnen ſind/vorm Abfall

bewahret/ und in derſelben erhalten werden mögen ! Was hingegen

ſolche Juſtificirung und nicht-Verdammung der Kärzeriſchen Lehre

vor Schaden vormals beym Arrianiſmo, zu unſern Zeiten beym Pa

piſmo,undandern Secken geſchaffet / wie ſelbige zum Abfall von der

Warheit/Trennungen der Kirchen/ Verachtung der Himmliſchen al

lein ſeligmachenden Lehre / Heucheley/ und anderm hochſchädlichen

Weſen Urſach gegeben / iſt aus der Kirchen Hiſtoria bekanc / und

lieger noch leider am hellen Tage / müſſens auch die Reformirten we

gen ihrer Remonſtranten oder Armintaner ſelbſt bethauren und be

klagen.

9. Weil man die Lehre von den Perſonen unters

ſcheiden muß / were es denn nicht eine Sache/und zum Kirchen

Frieden dienlich/daß man es bey Verwerffung oder Verdam

mung irriger Lehre bewenden lieſſe / nicht aber na

- mentlich die Lehrer verdamme ?

Das iſt eigentlich nicht eine Verdammung der Perſonen/

wenn man zum Erempel die Zwinglianer oder Calviniſten
- VfL
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ºdºrt, ſondern das gehet auf die Zwingliſche / oder Cal

vºmiſche Lehr/ denn wir nicht eben wollen Zwinglium oder Ej.

"num zur Höllenverdammen (wiewol wir ſie auch nicht ſeligſpre

dien können / weil von ihrer Buß und Bekehrung nichts bekåndt)

vieweniger alle die ihren Irrthümern anhengen/ wie ſolchesrecht

- Herr D. Nicolaus Selneccerus Sel. in einer Schrifft Anno 158.

genantetliche Vrſachen/warumb treue Lehrer undPre

tigrrridtjoflennodbfônnemunterlafen/ bie Sivingia,

er und Calviniſten mit Namen zunennen/erinnert: Der

98alutaounglianctumbĆEalvinifififtin perfon.9)ame/

(utvúmurtim9lamt berfalíthen9cí)r/gítidy vic Aria

ºer, NeſtorianerSc. ob ſie wolerſtlich von derPerſonent

ſtanden/ſindtsdoch Ketzer-Namen / die in ſich begreif

fenbicf. Crute / fofoldic9ăftcrungfăbren/ivitficaria

und Calvinusgeführer haben. Daßman aber nicht nur fal

ſche Lehre / ſondern auch die Lehrer ſtraffen und verwerffen müſſe/

iſt aus angeführten Sprüchen und Zeugnüſſen der Schrifft / und

den Erempeln der alten Kirchen ſchon abzunehmen/ die ja nicht bloß

auffdie Lehr/ ſondern auff die Perſonen und Lehrer auch gehen ; So

muß man ja vor den Verführern warnen/nicht allein vor ih

rer Lehre / denn ſonſt ſich die Einfältigen nicht dafür hüten können/

man muß für falſchen Propheten / die in Schaffs- Klei

dernzu unskommen/ warnen Matth. VII. 14. auffdie/ſoda

Zertrennung anrichten/auffſehen Rom. XVI. lz, Auff die

Hunde/auffdie böſenArbeiter ſehen Phil. III.2. und auff die

falſche Lehrer z.Petr. 11 1. Davon ſchreiber der Preußiſche Bi

ſchoff Doctor Wigandus Seliger recht und wol wie folget:

Es iſt wolzumercken und zu erwegen / daß die heilige

Schrifft/wann ſie vonនុ៎ះ Lehrern zu urtheilen und

umcidenunterrichtet/vielmehr dasCºncretum, das iſt/

desdsn Lehrer und die Lehrenzuſammenfaſſet / als

eins nur inſonderheit. Als ೮9ಾಖಲೆ Pr:
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Sehet euch für/für den falſchen Propheten Item, einem frembden

folgen ſie nicht nach. Item Paulus, die Widerſprecher widerlege:

Wer anderslehret ſey verflucht. Johannes, wer dieſe Lehre nicht

bringet/dengrüſſet nicht. In dieſen und dergleichen Sprü

chen wird angezeiget / daß man nicht allein die

falſche Lehre urtheilen / verwerffen / und meiden ſol/

ondernauch die/welche dieſelben vertheidigen/ und aus

reiten. Sanct Paulusnenmet auch etliche fein mitNa

men / daß nicht allein die gegenwertige/ ſondern auch

nachfolgende ihrem Namenwiſſen und kennen möchten/

alsHymeneum, Phygºllum, Alexandrum,Hermogenem,Demam,

Sanct Johannes nennet Diotrºphen. Die Chriſtliche

Kirche hat zu allen Zeiten in Synod, und in andernSchif

ten dieſe Ordnung gehalten / Erſtlich die reine Göttli

che Warheit erkandund bekand / darnach falche Lehre

inſonderheit und austicklich verworffen und verdampt

unddarneben die Anfänger und Vertheidiger der fal

ſchen Lehre mit Namen verzeichnet. Dieſes hat auch der

Sel.D.Chytrxusauff welchen Gegentheil ſich ſonſt beruffet/ſambt

andern Mechelburgiſchen Theologen A. 1562. in einer Cenſurvom

Lüneburgiſchen mandaro fein ausgeführer. Es iſt Gottes UN

wandelbahrer Wille und Befehl/daß alle treuePredi

ger und Diener CHriſtinicht allein die wareLehreinge

mein/ recht und unverfälſcht fleißigpredigen / ſondern

auch die falſchen irrigen Lehren widerlegen undverwerf

fen ſollen/und ihre Zuhörerfür den falſchen Lehrern und -

Verführernwarnen/ und den Wolff/ ſo im Schaffs

Kleid unter ſie einſchleichet / mit Namenund Fingern

zeigen/daß ſich die Schäflein für ihm hüten/ und dem

ſelben entfliehen können. Tit. 1. Ein Prediger ſolfeſthalten

amWortdas gewiß iſt/und lehrenkan/ auffdaßer mächtigÄ
erma
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ermahnen durch die heilſame Lehr/undzu ſtraffen die Widerſprecher.

A&oxx.habet acht auffeuch. MatthVII. So man nun die

Schäflein treulich für falſchen Lehrern und Wölffen/

dicinSchaffs-Kleidern einher ſchleichen / warnen/ſo

mußmawaden Wolff nennen, und gleich mit Fingern

auffihndeuten/ daß man ſich fürden Wolffhütenkan.

WieS.Paulus die falſchen Lehrer Hymeneum und Phile

tum, Item Alexandrum und Hymeneum mit Namenſtraffet

Undcondemniret z. Tim. 2. 1. Tim. 1. Item Hermogenem und

Phygellum , item Alexandrum Fabrum 2.Tim.4.9i(fofirajfct

der Nrophet Amor cap. z. den Hohenprieſter Amastaw

mit Namen / 7eremiascºp. 29. warnet die Jüden inBa

bylon mit Namen/daß ſie ſich für den falſchen Prophe

ten 4cha undZedekia hüten ſollen. Johannes der Täuf

fer ſtraffet die Phariſrer und Herodem mit Namen:

Vndſpricht Chryſoſtomus / daßſolches in Gegenwart

des Volckes geſchehen ſey. Wie er auch Matth.?. die

hariſer öffentlich anredet / ihr Otterngezücht,

hriſtus ſpricht Matth. 16. Seher euch für / für dem Sau

erteig der Pharifæer/und Herodis. S. Paulus Rom. 16. cap. Jch

ermahne euch lieben Brüder/ daß ihr auffſehetauff diejenigen die

Zertrennung und Ergernüs anrichten neben der Lehr / die ihr geler

net habt / und weichet von denſelbigen / denn ſolche durchſüſſe

Wort / und prächtige Reden die unſchuldige Herzen verführen,

Es iſt aberunmüglich daß ſich einfältige Herzen für den

irrigen Lehrern/die ſo prächtigeund ſüſſe Wortführen/

fürſehen/wennman ſie nicht mit Namen anzeiget. Vnd

bald hernach daſelbſten. Dieweil die Irrthum der Wider

täuffer/der SacramenteSchwermer(dasift der Galvia

niſten) ehrenfeld, Gßandri, Stancari, und der andern!c.

Die ſie entweder durch den Druck/oder ſonſt 8fಗ್ಗ
- Q11%
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ausgebreitethaben/wider Gottes Wortſtreiten/ſo iſt es

recht daßfreue Prediger nicht ſtufte Hunde ſeyn/ſondn

Äundgetroſt die falſche LehreundLehrerauchmit

amen ſtraffen/ und ihrefalſche Lehre widerlegen/und

verdammen/ und ihre Zuhörer / für den Verführern

warnen/undihren Zuhörern den Wolff/ſoim Schaffs

Kleide unter ſie einſchleichet / mit Namen und mit Fin

ernzeigen/daßſie ſich für ihmhüten und demſelbenente

iehen können. Wenn man darein williget / daßman

nichtſolinſpeciedie Jrthum ſtraffen mit den Perſonen/

ſo folgetdis daraus / daß man damit alle Chriſtliche/

nötige und heilſame Confeſſiones dieſer Nieder-Sächſi

ſchen Kirchen (darinnen ſie/ von dem INTERIM an/

die IrthumbundVerfälſchung der Adiaphoriſten, Oſan

dri, Majoré, Calvini und anderer/öffentlich wiederleget

und verdampt haben) als ein unzeitigesund ungebühr

liches ſcheltenund läſtern / und unbillige Verdammung

ſonderbahrer Perſonen/undgantzer Vniverſitäten wie

derumbmußverdammenund lügenſtraffen/ dennwer

dieſes bewilliget daß man die deutliche und namhaffte

condemnation der Secten nichtöffentlich treibet/der ver

dampt hiermit aller dieſer Sächſiſchen Kirchen Gemeine

nützliche Bekäntnüs und Schrifften / darinnen ſee

ben dieſe Secten widerleget und condemnirethaben. Wel

che Gottloſe Leichtfertigkeit keinem frommen Manne/

wilgeſchweigen/einemgetreuen Prediger anzunehmen.

Bißheher Chytraus. Es hat auch Philippus Melanchton, den man

ſonderlich anders theils fürzuſchützenpfleget alſo davon gelehret in

publicálečtione Anno 1552 Torga habitá, welche DSelneccerus

in vorangezogeuer Schrifft enführet. Contentionon neceſſariaman

«djca Eccleſiam.Lo géautem alterſ rehabet - euwincaſ-Cºº

feſſo
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esfionu tuenda eß veritas, & cum in Ecclefiâ Oriental.peteretur, ut

º Filii Deid*vinitate orthodoxia doótrinæ proponeretur integre, dj

contraria do&rina refutaretur./appreffo nomine 4rii aut4rianorum,

hnic petitioni multi obtemperaverant » Orthodoxi«rstemamimad

verfa fraude,dixerunt, partem Confesfionú effe, & mom effe rem adia.

phoram, Rinrefutatione fal/2 doétrine nominatimab Arianiftmoft

parare.Hincmulti expulſfueranteeſ orta effperſecutio horrenda. E:

Eum Imperatore, & Principes adfparfu in Afia &alibi herefer Arii

&aliorum famaticorum comniverent& tacerent , paema/ecuta eff,ut

omnes ille regiones blafphemii, Turcicię fintgollute fraâo robore Re

game Primepumee. Das iſt unnötigeGezänckebauen nicht

imber Kirðen/abervielanberébålté ficb/menmmanffin

25rtimtnfig tbum fol. 2116bamaninbrn Morgenlähtie

ſchen Kirchen begehrethatte/man ſolte die Lehrevon der

Gottheit des SohnesGOttesgamtz vortragen/ auch

die falſche Gegenlehr¦ / allein der Arianer,

oder Ari Namenſolteman auſſen laſſen. Dieſem Befehl

haben ihr viel gefolget/ aber die rechten Lehrer/ da ſie

den Betrug gemercket/ haben geſagt: Es gehöre zu

ihrem Bekäntnüs/undſey kein frey Mittelding/daß ſie

ſichin Verwerfungder falſchen Lehre/mit Namenvon

dem Arianiſmo abſondern./daher ſind ihr vielvertrieben/

und iſt eine greuliche Verfolgung entſprungen/und weil

die Keyſer und Fürſten zu des Arii, und dergleichen

Schwermer Reķerey;und ſtilleſchwiegen/iſt die

Straffe erfolget/ daß allediejenigen Länder mit Tür

ckiſcher Gottesläſterung ſind verunreinigct/und der Kö

nigeundFürſten Gewaltzerbrochen worden.

Was die Heucheley / da man der Perſonen ſchonet/ſchaffe/

bat baftlöften Selneccerus mit Huberini Exempel erflåret. Anno

574. Warein frommer Theologus Caſpar Huberinus, der

war von ſeinem Schwager Doëore Seldio Keyſerlichem

- 24 Šanģa
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Kanzler dahin beredet und vermocht / daßerſoltewo

recht und gar Lutheriſch predigen / allein ſolte er den

Bapſtund die Papiſten mitNamen nicht nennen/ und

nurſolangethün/ſolange der Keyſer da bliebe/welches

übervier Wochen nicht werenſolte. Der fromme Caſpar

Hubrinus läſt ſich überreden und folget dem weiſen

Rath/ abererkompt in ſolch Beſchwernüs ſeines Ee

wiſſensdaßerAchundWehedrüber ſchreietundſtirbet.

Was auch für Schaden/und Unheiloffentlich daher erfolge / daſ

ſelbige müſſen die Reformirten ſelbſt geſtehen wie aus Vedelio,

Voëtio und andern könte angeführet werden. In Summa/es leug

men die Reformirten nicht/daß man die Ketzer ſelbſt namentlichver

dammen fol : Der riedmacher/ und Syncretiſt D. Jo

han. Bergiusfelbffhreibet hiervonin finerlin Apoffolden Reget

gap.12,pag. 16. alfo;So weit wir von der Sacheurthe

inmïnfmagred teoberunrtditgebrtoortgottrg,

Dienſtſey / ſoweit könnenund müſſen wir auch von den

Perſonen ausGottes Worturtheilen/ wer rechte oder

unrechte Lehreführe/damit wir wiſſen/ wem und wie

fern wir folgen mögen / auffdaßſie insoderandern

nichtzum Anſtoß oder Ergernüs gerathen / weil doch

- jenes Vrtheilvon der Lehre ohne dieſes Vrtheil

von den Perſonen/ die ſie führen/nicht

geſchehen kam. Aber genug zur -

Borbereitung,
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$as amber 5:5ril: , , ,
%Cging Stydggtfagret virtzbag bi. Saloi,

"iſheichreder Chriſtlichen Religionzu wider/und der Єieи

ligkeit ಗ್ಹಾಕಿ verdamlich

Čt).

- ae, a pietrite Eapital.

WeißeGottes allgemeineGna

deverleugnen. - -

*. Welches ſind in der Calviniſchen Religionſolche
4rtrem/bieber eelistrit nachtheilig und verdamlichzuach- "

ten fepn? - - - -

€5iverben wonben Galviniſtenfaſt

demeiſten GlaubensArtickel ziemlich ge

kräncket/und gutes theilsgeſchwächeejd

verkehret/wie ſolches von den Bnſernviel

fältig und weitläuffrig barget{an ift/vofit

Sel.Herrn D. Micolas Selneceers, in Ca

Vino redivivo, welches Buch vom M.Pau.

lo Heidenreich verdeutſcher und Anno

599. in Lübeck gedruckt worden/vom Sel.Herrn D.jacob Heilbj.

ner- im Summariſchen Begrieff/ und gegründeten Widerlegung

der Zwingliſchen und Calviniſchen Lehr Anno 1590, vom Se 5errit

P.Polycarpetrofºrmſ®ureädifiſtfiem Ober-Hoff-Prediger/ in der

ren Erlärung des Chriſtlichen Carechtſmi Ajn @el,

Herrn D.briº-Meela im Bericht von der ganzen @alviniffiets

Religion/im Spiegel des böſen Geiſtes, der體 in der Calviniſten

Berrege/und für einen Gott wilgeehrer tynte. Son ben ön,

Würtenbergiſchen Theologen ! ihrem Examine desaußfür

- 4 3
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es sº
lichen Heydelbergiſchen Berichts Anno 1608 Continuatione Exa

minis1609. Promotione gehaltenen Examinis Anno 16io. Schluß

rede 161. Sieg und Triumph der unüberwindlichen Schlußrede/ob

die Calviniſche Lehre einen Chriſtum oder Heyland habe/ oder nicht/

Anno 1617. vom Herrn Dakar Balthaſar Mentzers Selim woge

gründetem Bericht Anno 1610. Sowol in der Collation oder Ge

genhaltung der Augſpurgiſchen Confeßion und Zwingliſcher Lehrin

Lateiniſcher und in Deutſcher Sprache Anno 1613 welche er hernach

- wider Crociumvertreten.Von dem Churfürſtl. Sächſiſchen Ober

Hoffprediger Sel. Herren D.Matthie Hae von Hoeneg, SeimHand

büchlein von fünnehmen 17. Haupt-Artickeln Anno 1614 welches ſo

wol Herr Doktor Hoe Sel als ſonderlich wider den verkappeten A

natomicum Chriſtoph. Maſſonium, jetziger hochverdienter Chur -

Sächſiſcher Oberhoffprediger Herr Doktor Jacobus VVellerus von

Molsdorff alſo vertreten / daß derſelbe anſtatt des Triumphswol

hät einenleſſum anſtellen mögen. Von denen Darmſtättiſchen

Theologen in ihrer nothwendigen Ausführung Annoi629. damit

wir derer Schriften/ſoalhiervon unſern Vorfahren dergeſambs

ken Theologiſchen Facultät / und abſonderlich vom Herrn

D.Job. Mattheo, Herr D. Agidio Hummio, Herr D. Georgio Mºlio,

Herr D. Salomone Gefero, Herr D. Davide Rungio, Herr D. Leonb.

Huttero , Herr D. Fried. Balduino, Herr D. Balth. Meiſnero, Herr

D. Nicolao Hunnig,Herr D.Joh.Huſemanno,und andern in GOTT

ruhenden Theologen in Lateiniſcher undDeutſcher Sprachausgefer

tiget ſind/ſo wolderer andern Lateiniſchen Schriften anderer Theo

logorum wider die Reformirten/unter denen ſonderlich zu Jena der

hochverdienteTheologus HerrDoktorjohan Gerhardus ausführlich

dargethan/ quodper Calvinianas corruptelasgloria Deiés ſtudium ve

re&fincerepietatis, & fundamentapere 6 vivifee conſolationis labe

fcentur , daß durch die Calviniſche Verfälſchung die

EhreGOttes/ der Fleißder waren und lautern Gottſe

ligkeit/ unddie Gründe des waren lebendigmachenden

Troſtesgeſchwächet werden/geſchweigen ; Wir wollen aber

nicht eben alle ihre Meinungen / ſonderlich der privatorum für jezo

-- - unter
-
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unterſuchen, es wird gnug ſeyn / daß wir fürnemlich bey denen vier

Artickeln bleiben, welche von den Churfürſtlichen Sächſiſchen Viſta

toribusauſſgeſetzet in ein Büchlein zuſamſten gebracht ſind/welches

vermöge heilſamer Churfürſtlicher Verordnung/ als ein libellus

symbolicus dieſer Kirchen gehalten und unterſchrieben werden

muj; unb ju $eipjig Xnno 1599. untetim $ituigrünblid)e %3cr.

antwortung der vier ſtreitigen Artickel vom heiligenA

bendmahl/von der Perſon CHriſti / von der Täuffe/

und ewiger Fürſchung Gottes/ wiedieſelbigein,

und antitheſe nützlich verfaſſet/undinjüngſt verrichter

ºfºtion der Kirchen und Schulen dieſer Land undFür

ſtenthumb der Chur-Sachſen/zu unterſchreiben vorge
leget ſporben/ gedruckt und ausgefertiget worden. In welchen

vier Artickeln von den Calviniſten nicht wenige verdamliche/und der

Seligkeit nachtheilige Lehren geführer werden / in dem dadurch der

Grund des Glaubens aufgehoben wird./wie ſolches jetzo/wiewolin

anderer Ordnung ſol dargethan werden. Denn wir von der

ewigenFürſehung Gottes/ und denen darzugehörigen Glau

bens-Stücken, welche die Reformirten ſelbſt für das Cor & Palad--

um Ecclef- halten / und aus derſelbigen gutes theils die andern

Haupt-Irthümergefloſſen ſind/den Anfang machen wollen/zumaht

weil dadurch Calviniſche Irrthümer der Grund des Glanbens di

reée &immediatè grade und unmittelbahr geſchwächer und ganz

auffgehoben wird, durch Verneinungder allgemeinen GnadeGOf

tes/und des allgemeinen VerdienſtsJeſu CHriſti/wie auch des all

gemeinen Gnaden-Beruffes des heiligen Geiſtes / und Einrückung

eines ganz andern Glauben - Grundes / denn aber wollen wir von

dem hohen Geheimnis von Chriſti Perſon handeln, welcherge

ſtalt derſelbige als der Grund des Glaubens durch Calviniſche Ver

fälſchung geſchwächet werde / drittens von dem hochwürdigem

Sacrament derheiligen Tauffe/als dem heilwertigem Šmit.

feldes ſeligmachenden Glaubens und der Seligkeit : Endlich von

demhochwürdigem heiligem Abendmahl / als dem andern
2.43 m Θαςτ4•
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Sacramen des NeuenTj / welches gänzlichvon ihnen/

was den rechten Kern dieſes hohen Sacramentsbetrifft / auffgeho
ben wird.

2. Solte denn durch die Lehre der Reformirtenvon

der Fürſehung GOttes damit wir davonzuerſt handeln/der

Grund des Glaubens auffgehoben

werden ? -

Ja in vielen wegen / beydes weil die Reformirten die rechte

s

eigentliche Grundlehre / die dem waren ſeligmachenden Glauben

mußzum Grunde geſetzet werdeu/umbreiſſen/und denn weil ſie einen

andern Grund des Glaubens ſetzen / darauffer nicht beruhen kan.

Den Grund des Glaubens reiſſen ſie umb/fürs erſtezwar/wenn ſie

Gottesallgemeine Gnade verleugnen: DaßGott nicht wolle/

daß alle Menſchen ſelig werden / daß er ſich nicht aller Menſchen er

barmen wolle / daß die Liebe Gottes/vermöge welcher er uns ſeinen

Sohngegeben/ſich nicht erſtrecke über alle Menſchen, ſondern nur

über den geringſten Theil der Menſchen.

Fürs ander/ weil ſie verleugnen/ daß Chriſtus für alle Men

ſchen das Geſetz erfüllet/ allen Menſchen die ware Gerechtigkeit er

arnet / und die ewige Seligkeit erworben / wie ingleichen daß er für

alle Menſchen geſtorben / für alle Menſchen genuggethan/und allen
Menſchen Vergebung der Sünden mit ſeinem Blut und Tod erwor

ben habe: Hingegen lehren/daß CHriſtus nur etlichen wenigen/aus

bloſſem Rathſchlus Gottes erwehleten Vergebungder Sünden/wa

re Gerechtigkeit / und ewige Seligkeit erworben. Fürs dritte / in

dem ſie leugnen, daß Gott der heilige Geiſt bey allen Menſchenwür

cken wolle zur Seligkeit die Wiedergeburth / den Glauben/und ware

Bekehrung: Hingegen lehren/er wolle ſolches allein bey demwenig

ſten Theil der Menſchen ſchaffen und würcken / die er aus bloſſem

Rathſchlus erwehlet habe.

3. Wie wird von ihnen die allgemeine

Gnade GOTTES verleugnet,

Daßgeſchicht erſtlich/ wenn ſie leugnen, daß GOrtnicht alle
Menſchen in unſern Vor-Elternzum ewigen Leben erſchaffenÄ §

Rs
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sugesnaber thren 1 GB O C babebenmeiten heilber

MiewſchewohwaleAnſehung ihres Zuſtandes / oder der

Sünde / aus bloſſem ledigem Rathſchlus/zur ewigen

$erbammüéoerorbmet/ babero inber&döpfungbesšen.

ſchen beyderley Zweck ihm vorgenommen/ etliche zwar zum ewigen

Leben geſchaffen / die andern aber zur ewigen Verdamnüs / damit

erbeydes ſeine Gerechtigkeit/und ſeine Barmherzigkeit offenbahren

möchte daheroſie dann ferner lehren/GOtt habe das Elend und den

Sünden-Fall der Menſchenverordnet damit er ſolchen Zweck erhal

tenkönte. Dadurch denn GottesBarmherzigkeit gegen das Menſch

liche Geſchlecht im Grund verleugnet wird/denn waswere das für

eine Barmherzigkeit/unzehlich viel Menſchen zu dem Ende ſchaffen

daß ſie ewig verlohren würden ? DasMenſchliche Geſchlechtzum

Fall und Sünden verordnen/daß das meiſte Theilewigverdammet/

und ſolcher geſtalt Gottes geſtrenge Gerechtigkeit offenbahret wür

de? Ja wie kan der barmherzigheiſſen/derſounzehlich vielMen

ſchen/ohn alles Anſehen ihrer Schuld/zur ewigen Straff/oder Tod/

aus bloſſem ledigen Willen verordner/und verdammet? Wann ein

Richter einen unſchuldigen Menſchen nur zum zeitlichem Tode ver

urtheilen wolte/ſo würdejederman denſelbigen für einen unbarmher

zigengrauſamen Menſchen halten. Wie ſolte denn GOttes Barm

herzigkeit beſtehen können/die ſo höchlich gepreiſet wird als ein über

ſchwencklicher Reichchumb der Gnade/wenn GOtt nicht nur einen/

ſondernvieltauſendmahltauſend Menſchen zum ewigem Tod / ohn

alles Anſehen der Schuld/ von Ewigkeit her/ aus bloſſem ledigem

Willen und Wolgefallen/verordnet ? Solte er noch eben darzuden

meiſten Theil der Menſchen erſchaffen haben / daß er ſolches zu Wer

ckerichte/ auch den Fall des Menſchen darumbſelbſtgewolt/verord

net und befördert haben/ damit der meiſte Theil der Menſchen ewig

verderbe etlicher weniger er aber ſicherbarmenkönte/was were das

für eine Barmherzigkeit/Gnade/oderErbarmung?Denn das iſt ja

„in Warheit/ (wie Auguſtinus 1.3. Confeſ.c. n. recht urtheiler)

maevola benevolentia.ſi qui miſérum aliquem velit , ut ejus

"erestur eine mißgünſtige Gunſt / ರಿrubmಣ್ಣ:
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ge Barmherzigkeit / wenn man einen wilarmhaben /

daßman ſich ſeiner hernach erbarmen könne. Wann einer

einen auffs hefftigſte/ ja bißzum Tod verwundete/damit er ihnher

nach wieder heilen möge/ wie kam man den für barmherzighalten?

Waswere denn das für eine Barmherzigkeit / da alle Menſchen in

den Sünden-Fall/und das gröſte Elend geſtürtzett und das Menſch

liche Geſchlecht tödlich verwundet / daß etliche wenigeaus ſolcher

groſſen Noth und Jammererretttet/der meiſte Theil aber darin ver

derben möge? Das müſie ja vielmehr eine grauſame Unbarmherzig

keit heiſſen: Quiutfuciat miſericordiam, ſaget abermahl Auguſtinus

über den 125. Pſal. gptat eſſe miſero,cradelem habet miſericordi

am quomodof Medicu,ut exerceret artemfam, optaretmul

to effeegrotos, crudelémedicinaeſſet, der dazu dem Ende/

daßer Barmherzigkeit erweiſe/ wünſchet ( oder ſchaffet)

daßjemand elendzuvorſey/ der hat anders nicht denn

eine grauſame Barmherzigkeit: Gleich wie wenn ein

Arzt/ damit er ſeine Kunſt ausübenmöge/wünſchete

daßviel Kranckenſeynmögen / das wereja eine grauſa

me Arzney.

4. Ich ſehe wol/ wie dieſe Lehren die Barmherzig

keit GOTTES auffheben / ſolten aber woldie Calviniſten

ſolche erſchreckliche Lehren führen und

vertreten?

Es hat nicht allein ihr Großvater Huldricus Zvpinglius, und

ihr rechter Vater Johan Calvinu dieſe Lehre geführer, ſondern es ha

ben auch ihre vortrefflichſte Dočtores, die bey ihnen hoch und werth

gehalten werden/dieſelbige ausführlich vertreten. Zvvinglius hat zu

erſt ſolch ſchädlich Vnkraut ausgeſäet/ ſerm.de Provid. Dei TII.

Oper. fol.366. da er leugnet/ daß GOTT den Menſchen

predeſtiniret habe/ ºper/pientiamviderie, qualifºtºr“

ſe, da er durch ſeine Weißheit erſt zuvorgeſehen/welcher

ley Arterſeynwerde/und lehre/quadpredeſtinatio liberºſt:

:: - - - - ctrº
/
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citra O M N E M Respeculiaſ &eme% មីហ្យែaeੇDei

conßitutio : &8itytit űrfcbung/ ić(5naben-tint 30the

Wahl eineវ្នំ GOttes/ſo von unsge

macht ohnallen reßeäund Anſehen des guten oderbö

£n6. Calvinusßräa lib.iii. initit. c. XXI. §. 5. Non enim

Pari conditione CReANTUR ommer, /èa aliâ vita æterma,aliù æterma

4amnariopreordinatur. Itaqueproue in- ALTSKUTRUM FINEA4

4a#que C0NTITHyaH,i,;ve? ad vitam,veladmortem P R Æ Tbe

577MATuSdcitur, Denn es werden nicht alle mit gleicher

Beſchaffenheit erſchaffen / ſondern etlichen wird dase

wigeLeben / etlichen wird die ewige Verdamnüszuvor

verordnet/derowegen nach dem ein jedweder zu dieſem/

oderjenemZweckerſchaffen iſt nachdemwiderauchent

wederzumLeben/oderzum Todepredeſtiniret und verſe

btm.ltem c.XXIii. §.771terum quero , undefaäum eft,'ut

fetgenter undcumbberi, eorum infantibus , etermemortiimvolveret la
P/w44e.4%ueremedio, nif ØLTA Af р ΕO PA፻ሪÉVIS【IAM ES7¨?

Hic obmuteßere oportet tam dicace ratioqui linguar. Decretum quidem

HORRIBILE fateor, inficiari tamen nemopoterit,quimpreßiverit De

* , quem exitum effei babiturum boma , antequam ipfùm comderet,&

IDEOpreſciveri, gliA decreto ſuo ſevrdinarit. Ich frage gb¢ta

mahl woheriſteskommen./daß der Fall AdeſovielVöl

cker mit ſambt ihren Kindern/dem ewigem Tode einge

wickelt hat ohneiniges reme Äettungs-Mittel/ ohn

allein/daßesGOttalſo gefallen hat? Hiermüſſenver

ſtummen auch die / ſo ſonſt Mauls genug haben. Ich

mußzwarbekennen/daß es einſchrecklicher oder grauſa

wer§§ ſey / jedoch aber ſo wird keiner eugnen

können/daßGotteszuvorgeſehen habe / wases würde

vor einem Ausganghaben mitdemMenſchen/ehe er ihn

geſchaffen/jadaßer darumbeszuvor geſehen/ weilers

durch ſeinen Rathſchlus alſo verordnet hat. So ſchreibe

$56 հաd)
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auch Calvinus die Zubereitung der Gottloſen zur Verdamnüs dem

bloſſen 9iatºfdſue (5ottee gu/ale c.XXIII.S.I. Minimè conſentaneum

eff, præparatiomem ad interitum alio tramrferre , quàmadarcamum

conſilium Dé. Es ſchicket ſich keinesweges/ daß mandie

Zubereitung zum ewigen Vntergang ſonſten wohin

ziehe/alsauffdenverborgenenRath Gottes.

Solche erſchreckliche Lehr hat auch Theodorus Bez-geführet im

Colloquio Mómpelg, pag. 531. Nom e# quod miremur, Deum ali

quos im mifériá/wä,occulto & arcamo ipfiut confilio reliquiffe,quor eter•

mo/ùo, fedjuffodecretò ad aetermam dammationem creavit , mequeum

4uam dilexit. Wir dürffenuns nicht wundern/daßGott

etliche inihrem Elende/ durch ſeinen verborgenengehei

men Rathgelaſſen/als welche erdurch ſeinen ewigen und

erechten Rathſchlus/ zurewigen Verdamnüserſchaf

mbat. §mglciden oper.vol. III. pag. 431: Ex quo confequi

tur, reâè &verèdici,ommes reprobo* fa&ior effeimAdamofimul, eodem

guemomento,ficut Deusabaterno conflitaerar,montantâm vafa, id eff,

bomines.ſederium vafi- Folget darausdaß rechtund wol

geſagetwerde/ alle Verworffeneſeynzugleich/undinei

nem Augenblick in Adam erſchaffen / wieesGOttvon

Ewigkeit beſchloſſenhat/nichtnur Gefäßallein/das iſt/

Menſchen/ſondern auch Gefäß des Zorns. Vndintheſi

bus de Pradeſtinat. Vol. III. oper. pag. 438. Deu abaterno ex

mera/ùâ voluntate ommia , quodadcaufàrumetiam ordinem artime},

*mtecedemte, aeproinde mulla meque digmitatù mequeimdgnitatùprevi

Aebabitáratione, eos dumtaxat, quoJ ipfivifùm eji,fivefirgulares homi

w»/veimtegros etiampopulor,alior quidem amori&/aluti, alios verò

odios exitis defineſ GOtt hatvonEwigkeitausbloſſem

Willen/auch alleDinge/was dieOrdnungder Vrſachen

betrifft/vorgehendem Billen/undalfdohn einiges Ane

hen der zuvorhergeſehenen Würdigkeit oder Wnwür

igkeit/ allein diejenigen/ſonderbahre Menſchen器
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Völcker / welche er gewolt/ etlichezwar zu ſeiner Lieb/

und zur Seligkeit/ etliche aberzum Haß undzum Ver

dammüsverordnet. Daher ſchreiber ferner dieſer vorneh

me Galvinifdie &ebrer refponf 2. ad ačta Colloquii Mom

Pelgartenſis pagina 7. von ſich und andern Reformirten.

Not depredeſtinatione docemus, DEUMeterno,occulto,és'im

reatabiliaécreto maximampartemhominumnolle fervari, &ad

agnitionem veritatâ pervenire. %irlcffrcno6nb€r%3erfte ,

hung/daßGOttdurch einenewigen/verborgenen/un

vandelbahren Rathſchluff den groſten Theil der Men

ſchen nicht wolle ſelig wiſſen/ und daß ſie zur Erkäntmüß

der Warheitkommen. Erthut hinzu: Humano certègenerinon

•/#alique nece/arro vimculo magâ aéîriâu,quàmtotamimalibu,quo

•um lamiema vivere comcesfit homimibus , nec propterea crudelù in be

Aias, ſed in mor beneficus , ac gratiarum astione predicandu est.

Es iſt traun GOtt nicht mehr dem Menſchlichem Ge

ſchlecht durch einiges nothwendiges Band verbunden

als ſo vielen unvernünftigen Thieren / durch derer

Schlachtunger demMenſchenzulebenvergönnet/ und

ſtdarumb nichtgrauſam gegen die wilden Thiere/ſon

dern vielmehrgutthätig gegen uns/mitDanckſagungzu

preiſen. Heiſt das nicht Gottes heilwärtige/gegen das Menſchliche

Geſchlecht in Gottes Wort geprieſene Barmherzigkeit im Grund

auffheben?DeñGott die Menſchenja nicht wie die wildenThiere nur

zu dieſem Leben erſchaffen/ und ſich freylich nicht ausNothwendig

keit, ſondern aus lauter Gütigkeit alſo gegen das MenſchlicheGe

ſchlecht erkläret hat/daß er nicht wolle daßjemand verlohren werde/

ſondern daß jederman zum Erkäntniß der Warheit komme/undſelig

werde. DieſeGnade undBarmherzigkeit des groſſenGottes verleug

met Q3egaſo gar/bag er bemſelbigen/was Gottflar babon bejeuger/

βnurftradéputviber ff)reibet libr. cit. p. 194. Hoc dico , mumquam.

umpufejſº, veſºſe, velfitºrºm » ±. velit, autாது

2. ftº»
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Deus,ßngulorummiſerer. Dasſage ich/esſeynien als eine

Zeit geweſen/oderſeynoch/oder werdeſeyn/in welcher

Gotthabegewolt/ oder wolle / oder werde wollen ſich

aller und jeder erbarmen / vondenen Verworffenen/

dem meiſten Theil der Welt/ ſchreibet Beza in Notis minorib. ad

Aom.lX.17. Reprobos “Deus odio habet nondum nator,& mullo

dignitatis reedturexitio definavit.(3ottbaffrtbit98cripotf.

feneoderVeſtoſſenedaſienochnichtgebohren ſeyn und

hat ſie ohneiniger Vnwürdigkeit anſehen/zurewigen
Verdamnſtßverordnet/ daher er auch die Verwerfung ſetzet

für dem Göttlichen Vorſatz der Schöpffung Przlect. in Rom. IX.

pag.42o de Pradet, contr. Catel rep.ad calumn, l. p86.83mo

von der Vrſach der Verwerffung alſo ſchreibet in not. Major. ad

Rom. IX. verf. 15. Decretireprobatiomù caufa e£ fola DEIvolunta*»

Die Vrſach des Rathſchluſſes der Verwerffung iſt al

lein der Wille GOttes / in Nor. Minor. ad Rom. IX. 18.

Cur igitur exitio deftinat? QuiaVuLT. %$arumb vcra

orbmeter brfigurewigen9Berbamnif?28tiler8 alompil/

aus bloſſem freyen Willen. Vnd abermal Praelect.inc.IX.ad Rom.

Deflimationù adodium cau/àumica e$t ipfius volumra*/emperjufia,cujas

gloria intereſſ,vafà tam adjuffè ipfis imffigendum dedecur,quam adgra

ruitó donandum decus CONDEKf. Die einige Vrſach der

Verordnungzum Haſſe/ iſt der allezeit gerechte Wille

Gottes/an deſſen Ehrees gelegen/daßerGefäſſeſchaffe/

ſo wol/ denen er mit recht Vnehr anthun / als die er

aus Gnaden mit Ehren beſchencken könne / dahero denn

auch folget/ daß Gott muß den Menſchen zur Sünden erſchaffen/

und verordnet haben damit er ihnmit recht verdammen könne, wie

Beza contra Caftell. artic.de Natur.veri& falfi Dei p.417. folô eô

befeumet. guodfùbjicù Deum mom tantùm addammatio)iem, fed etiam

ad auſes damnation predeſtinaſe. Daß du hinzu tbuff/

GOtthabenicht allein zur Verdamniß / ſondern ।
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ºdew Weſachen der Verdamniß/ zur Sünde / ver- -

ordnetwelche er gewolt/daserkennen wir fürwar.

Ebendaſelbige hat auch HieronymuZanchiu öffentlich gelehret

librV. de NaturâDeic.II. part.III. de Reprob.col.546. Previfa

impuram infidelita, aut alia peccata minimè fuerunt caafà,cur à Deo

reprobatifterint. Der zuvorhergeſehene Vnglaub der

Gottloſen/ oder andere Sünde ſeyn keines weges Vr

ſach / warumb dieſelbigen von Gott verworffen ſeyn.

Item col.147.Totam reprobationem, hoc effitum reje£iiouem àgratia

&gloria,tmm definatuonem ad dedecus,& adaram Dei, hoc efi, ut eß

fent vafa ire , & vafa in contumeliam , comtendimu, ex fòla Dei vo

lunrare Deipemdere, non autem ex prævifù operibu. Bír ſtreiten/

daßdie ganzeVerwerffung/das帶/ fo woldie Berffof

ſung von der Gnad/ und Herrligkeit / als die Verord

nungzu Vnehren/undzum Zorn Gottes/das iſt/daß -

ſie wärenGefäß des Zorns / und Gefäßzu Vnehren/

aus dem bloffen Billen Gottes herrühre. Et part. IV.

col. 568. Fuut bocprimum,quod de reprobù comffituit Deum ab «terno, ്li് معار º ഗ്ലി'

nempe quorundam hominum adexitium fempiternum deffimatio. Ad M- º

hocautem ordinata fuerunt ipforum peccata , &adpeccata defertio, *

gratieg demegatio. Das iſt daserſte/was Gott von denen

Verſtoſſenenverordnet hatvon Ewigkeit / nemlich/et

licher MenſchenVerordnungzum ewigemVerdamniß/

darzu aber ſind verordnet ihre Sünde/ unddaß ſie ſün

digen/die Verlaſſungund Verſagung der Gnade. Item

col. 571. Quia reprobatioimmutabila e#, damu reprobou necesſitate

peccandi,eoj, & pereundi,ex hac Dei ordinatiome confringi, atque ita

conſtringi,ut nequeant nonpeccare e perire. Non dubitamu ergò con

fteri immutabil, reprobatuone necefitatem prccandi, & qwidum fine

refipifcentia admortem wfjve peccamdi, eo4«terna pænau dandi re

probi, incumbere.90cilbic93criptrffungunivanbelbarift/

als geben wir nach/ daß die Verworffene durch Noth

%5B 3 氰)《he
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wendigkeitzuſündigen/und alſo auch zuverderben/und

umb$utommen/quebiritri)rbnungöottt8werftridiet

ſeyn / undzwaralſo/daß ſie nicht anders können/denn

ſündigen undumbkommen. Derowegenſozweiffelm wir

nicht zubekennen/daß die Nothwendigkeitzu ſündigen/

durch die unwandelbahreVerwerffung/undzwarohne

Bußfertigkeit bißzum Todzu ſündigen / und alſo auch

ewig Straffe zu leiden / den Verworffenen obliege.

Damit aber wir wiſſen / was dieſes für eine Gnade Gottes ſey/die

nach dieſer Lehre in der Calviniſchen Kirchengetrieben wird/als hats

Zanchius aífo bafelbften fürgeftellet part. 4. de reprobat. col.225.

- Imò nequereprobihabent, cur de Deo comquerantur, fedpotiw, cwr ei

gratia agamt, quia licet adinteritum deffinati fint, tamem moneosfra

Jfrà deffimavit Deus,fed obfinet multos & optimor,& imprimis adglo

riamſ am... Ja auchdie Verworffenehabennicht / wa

rumbſieüber Gottklagen ſolten./ſondern vielmehr dar

umbſieihmdancken/denn ob ſie ſchonzum ewigenVer

derbenverordnetſeyn/ ſo ſind ſie doch nicht vergeblich/

ſondernwegenvielerundguter End-Vrſachen/undſon

derlich zur Ehre GOTTES darzu verordnet. Item

col. 55o. Annon hoc etiam beneficii loco habendum efi , qwod eos

vafafibi fecit, in quibus patefaciat fùamjwffitiam, iram atquepoten

tiam. Meliu enim e$t effe matulam,quämfimplexlutum; ita reprobi

mom habemt, quodDeum accwfent ulliu imjwffitie, quodfiat reprobati,

fedpotiu,quod Deo gratiae agant,nempe,quod fe crearitè luto,non be

ffiar,fed hominet,idj, adßäim ipfi:patefaciemdam imam atq,potentiâ.

Iſt das nicht auch für eine Wolthatzuhalte/dzerſieihm

u Gefäſſengemacht/ in welchen er ſeine Gerechtigkeit/

器 undKrafterweiſe/deñes iſt beſſer/einNachtſcherbé -

zuſeyn/alsein bloſſer Leim. Alſohaben die Verworffene

nichtVrſach/Gott anzuklagen/wegen Vngerechtigkeit;

ſonbernºottºubantºn/vaffcrfitಊಡೀìaುಣ್ಣೆ
--

!!!
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wicht zuunvernünftigenThieren ſondernzu Menſchen/

wd war ſeinen Zorn und Krafft an ihnen zu erweiſen.

Sobeſchreiben dieſe Leuthe Gott / und ſeine Barmherzigkeit/wel

dherdieH.Männer Gottes nichtWortgnung finden können / ſelbi

gezupreiſen undherauszuſtreichen. Wir müſſen aber Zanchium

fcrmerôôrem I »erftbige fóreibet alfò col. 55o. Deu fecit hoc vau in

contumeliam,induravit, excæcavit , & adhunc afam immutabilifùe

decreto ac voluntate deputavit, nimirum , ut fit receptaculum ini

taum. GOtt hat dißGefäßgemachtzuVnehren/er

tes verhärtet/ verblendet/ undzudieſem Endedurch

ཏྲི་བཤད་ unwandelbahren Ratſchluß und Willen verder

t / daßesnemlich ein Gefäß oder Behaltniß ſey der

Vngerechtigkeit undSünden.Magmir das nicht eineBarm

herzigkeit ſeyn / den meiſten Theil der Menſchen / durchunwandel

bahren bloſſen Rath machen zu Gefäſſen der Unehren/ verhärten/

verblenbtnumb barju terorbnen/ba6 fie fe)m98e6altniţiember 25ăne

den und Ungerechtigkeit. Oder heilloſen Gottesläſterlichen Lehre!

Nichts beſſer macht es Johannes Piſcator, ein auch berühmter

£a!øínifćtr{¢ñrrt/ber!e{rėt ebęiimâ¡ig/ Dewm ¢x fºla.beneplaciro,

mafo fiwtare impietatu refpeäu majorem hominum partem eterno

exitie decreviſſe,contra Schaffmann. p.133. ad Vorſt duplic.p.io7.

Erſchreibet von demEnde der Schöpfung derMenſchen alſo:p.24.

Inuno creavit omne *, non uno fine,/ed alio* quidem præparavit

adgloriam, aliorverò coagmentavit adinteritum, $m cítiťht

Menſchen hatGOTT alle erſchaffen / nicht zu einem

Ende/ſondern etliche zwar hat er zubereitet/zur Herr

ligkeit / andereaber hat er zugerichtet zum Verderben.

item contr. Hemming. pag. 76. Deuin primù duobu bominibu

•peratu efjdrâ, creavit reliquo, ommer/ea diverß fine, alior quidem

•*®*v«/amifericordia,alior verò ut eßmt va/a ira. §aer leíret

ºß die Menſchen aus bloſſem Rathſchlus nicht allein zum ewigem

ºerderben, ſondern auch zur Sündeverordnet ſeyn. Reſponſad

Pºpic-Vorſt part I pag zio. Improbi adurumque boe malum

, PRÆ
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PRAECISE predefinatifunt,ue eternum puniantur, & NECEssA

R IO P8c CE N T , & quidem ideopeecent, quojuffe puniripoffént.

Esſind dieGottloſen zu dieſemzweyfachenVbelbloßda

hinpredſnºret und verordnet dzſie auch geſtraffetwer

déunddaßſenothwendigſündigen undzwardarumb/

damit ſie mit recht geſtraffet wedenköfien,Vndalsvorſtig

íím vorwarff/ faltim quid Deo indigmiu effepoteft,quam bomine, ad

ip/àpeccata praedeftimare , &quidem ab/oluto decreto bucdeßimare?

Was kanGott nur übler anſtehen/alsdaßer die Men

ſchen zur Sünde ſelbſt predeſtinire und verordne / und

zwar durch einen bloſſen Rathſchlus? Antwortet Piſcator

Notis ad amicam Collat.Vorftii p.157. not. VI.amber6 nid)t/benn

alfo: Nempe fîc judicat humana ratio , /?a aliuddiêfat ?erbum

Dei. Jaſo urtheilet zwar die Menſchliche Vernunft,

Aber ein anders lehret uns das Wort GOTTES.

Welche läſterliche erſchreckliche Lehren ihm nicht ohngefehr entfah

ren ſeyn/ſondern er hat ſie vielfältig getrieben / und ausführlich be

haupten wollen wider Herren D.Taufrer,Herrn D.Schaffmannum,

Heñingium,Petr Bertium,Conr.Vorſtiü,uñſonſten hin und wied.

3)iefe £e%re füßret audi Petrum Martyr L L. CC.de

provid. pag. 994. Alio* effè à Deo creato*, utperirent,videtur primâ

fronte affìraum, $criptura tamem id dicit. $ie ingleidem Guilbelmus

Perkinfu de praedeft.pag.z6. Propofitum deferendi quo/âam homines

juftitiam4ue in eis declarandi, oritär ex mero Deibeneplacito, nullo ha

bito reßečîu velbomivelmaliim creaturi... Herm. Remnecher fhreibet

de praedeft. pag. 114. illi qui Deumommium mifëreri, fingulor/alvari

velle fibi imagimamtur,toto cælo erramt,&magnumpeccatum admittunt.

Diejenigen die ihnen einbilden / daß GOttallerſicher

barmen/ alle feigpien volle/bieirrenauffe alleriveie

teſte/ undthungroſſe Sünde. Dergleichen aus andern viel

eingeführet werden könte/welches mit der in GOttes Wortgeprieſe

nen allgemeinen Barmherzigkeit Gottes / darauff ſich derGlauben

allerdings gründen muß/ſchnurſtracksſtreitet:jaes erhellethieraus
- 狩外台
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wie die Reformirten anſtatt eines8hábigen barmðergigen&ołęć

einen ganz Fauſamen Tyrannen ſetzen/zudem niemand ſich kan der

Gnad undBarmherzigkeit verſehen / als der den meiſten Theil der
r:

Hºnſhu ohnAnſehen einiger Sünde oder Vnwürdigkeit / aus Ä

ºſſem Ratſchluszur ewigen Verdamnüsverj / und deſſen

ſºleſittrainisſiduidt erbarmen wil / bamiter ſeinenŞorn anih
nen üben könne, Dahero bey denen Calviniſten kein GÄuben Q!』3

ſolcher heilloſen ehre geſchöpffet werden kan, wie Pfaro felbft ge•

f*tnmu§in Reß.adídifp.iaufrer.Pagga?t 79. urrumgwa??

gaathfine innumero majorảParra,idefi,damnatoră,annine

Ävandrum,Esiſt beyesdir unbekant obd ſeyſk

:::::::hides grôfjern Theiles/dasif)'de:
bannittºn/obtrecôficinern/basiſt/bºrº/biºd felig

werden ſollen. Das iſt der ſchöne Troſt aus biefer te%re!$Bas nod,

ehrſt/ſomachen ſie aus Gott einen ſolchen 83rºoſten/ welder bie

Menſchen zur Sünde verordnet habe/damit er ſie ſtraffen kanwe.

gje trffredlife ëotteetäftertifie&efren ja bidid'origjinë.

den müſſen darumb denn auch nicht unbillich Petru Bj feinem

Ägº Pºg.7. derCalvinſten Gott und bloſſen Rathſchij
Tiberii und deſſen Tyranniſchem Beginnen aus Suetonio bergliea 6 - *

dien in nadifolgenber Qabel.

Vergleichung der Meinung D.JOH. PISCAToRIs

von der Göttlichen Gnadenwahl mit der That

TIB ER II, -

Suetoniusin bemTibe- Piſcator wider Schaff.
"IO. 111ann,

Ref he/reine/undtine (BOtt batteMenſchen

befleckteJungfrauen/die- mit dieſem Rath erſchaf

fºllºiterſidiºm frnſtaffſir interºff.
Braudh unbillich ívar hin- Íenſolten/ fintemal erfon,

醬 ſind zuvor von ſtënicht als auffſolcheWei

ºHºcker genochzüchti-ſe zuſeinemfügenj
%t vOrb{n, Ende gelangen mögen.
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2o. Ander Theit

Der Erſte Rathſchluß. z

TIBERIUS wil/daßun- Gottwil/daßdergröſte

befleckte Jungfrauen hin- Theil der Welt ohn Anſe-.

gerichtet werden. hung der Sünde verdam

met werde.

DieVrſach.

Warumb? Dieweil es Warumb? Dieweiles

ihm alſo gefält. ihm alſo gefält.

Hindernüß. A - Mº - -

AberderVäterlicheGe- Aber die Gerechtigkeit

brauch verhindert ſolches verhindertsztvolbringen/

zuvollbringen / verbieten- indem ſie verbeut/unſchul

de/daß keine Jungfrauen dige zuverdammen.

erwürgetwürden.

Abſchaffung der Hindernüß.
TIBER II Fund. Gottes Außſchlag nach Piſcato

Ich wilverſchaffen/daß ris Meinung.

die Jungfrauen genoth- Ä wil machen / daß

züchtiget werden alſower- die Menſchenſündigen. Als

deich durch meinen Rath-Ä ich durch meinen

ſchluß einenWegefunden/ Rathſchluß einen Weg be

und dem Väterlichen Ge- reiten undmeinerGerech

bauchgnunggethan habe. tigkeit gnügethun.

Der Ander Rathſchluß.

Ich wil/ daß die Jchwil/daßAdamſündige/

Ungfrauen vondem und hernach alle Verworffene/

encker genothzüchti- nach Art und Eigenſchafft deſ

getſverden, ſelbigen Endes/zuwelchem ſie

- - verordnet ſind.

Auß
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Außgang desAndern Rathſchluſſes.

Die Jungfrauen Adamſündiget undGotthin

werden genothzüchti- dert ſolches nicht: Deßgleichen

get. Vnd verhindert ſündigen alle Verworffenejt

dºch ſolches Tiberius ihren ſonderlichen oder eigenen
midyt. G5ümben,

9ſuffgang bts &rſten5Rat9ſd5ſufftg.

Die Jungfrauen Die Verworffenen werden

werden hingerichtet / verdammet/ſoauff dieſe Wei,

die alſo gemothzüchti-ſe zu Sündern gemacht wor
9ttfoorbºn. den,

Auff welche Vergleichung Piſcator anders nichts ank

worten können/ als daß Tiberius zwar tyranniſch gehandelt habe/

abernight Gott/veilades/yas Gott thur/helligund redhtſey:Auff

welche Art manGott demHErrn alle erſchreckliche Laſter beylegen

möchte/und ſolches alſo entſchuldigendaß ſolches zwarbeyMenſchen

Sünde wäre/ aber nicht bey Gott.Woaber die Definitio oder Be

ſchreibung eines Tyrannen ſtatt hat / wie kandadas Deſinitum ge

leugnet werden./das nemlich ein ſolches ein Tyrannſey?Vnd wiekan

und mag die Barmherzigkeit des grundgütigen Gottes hefftigerge

ſchwächet und gekräncket werden?

5. Nunſehe ich zwar wolden Greuel der Calvin
ſchen Lehre/ und daß dieſelbige den Grund des Glaubens auffhebe/

aber dieſe Lehre führen die neuen Reformirten nicht mehr / was

haben wir uns denn umb die Abgelebten zu bekümmern/

welche die Kirche nicht mehr irremachen

fónnen?

Es können (1) freylich dieſelbe die Kirche noch irre machen/

denn ſie liegen am hellen Tage in ihren öffentlichen Schrifften / die

hin und wiedergeleſenund gebraucht೫.€oſint (Jಣ್ಣೆ .

C 2. tly,

*
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Lehren noch nicht von denen Reformirten öffentlich improbiret oder

unrecht geheiſſen worden: Man hat zu ſolchen und dergleichen Leh

reh Verwerffung im Synodo zu Dordrecht nicht ſtimmen wollen/

man hat ſie nicht einſt als unbequeme Reden verwerffen / viel

weniger dieſelbige Lehren ſelbſt improbiren wollen/jaman hat viel

mehr die Lehrentacite,wo nicht gar außdrücklich gebilliget in dem

man eben darumb nicht ſolche Sätze verwerffen wollen / damit

nicht mit den unbequemen Redens-Arten ihre Lehre

ſelbſtverworffen werde/ Iſt alſo dieſe ihre Lehre für unſräff

lich und unverwerfflich erkläret worden.Welche Lehren denn auch die

jenigen/welcheſonſten vorgeben, daß die Reformirten im Grund des

Glaubens nicht irren/ öffentlich verwerffen/ undgeſtehen./daßda

durch der Glaubens-Grundumbgeſtoſſen werde/derer Vertreter ſie

auch nicht wollen in der Geiſtlichen Gemeinſchafft wiſſen. Sind

den Reformirten ſolche abſcheuliche Lehren zuwider / warumb iſt

ihnen Menſchen Ehre lieber/ daß ſie ſolche Greuel nicht verwerffen?

das iſt ja ganzunverantwortlich. Auch werden unſern Syncretiſten

ſolches die Reformirten nicht einreumen/ daß dieſe ihre Vorfahren

im Grund des Glaubensgeirret/ und zuverkätzern oder verdammen

ſeyn.Sie werden vielmehr/ſofern/ſie retten und vertreten/daß auch

beyihnen der Grund des Glaubensſey behalten worden. Uber das

undzum(3) ſo ſind ſolcheLehren nicht allein von denen alten Zwingº

nern geführet/ und öffentlich in ihren Kirchen gelehret worden: Es

haben auch gleiche ehrenviel unter ihnenberühmte vortreffliche Do

ctores von denen Neuen getrieben und vertreten: Wir wollen nur

etliche anführen / die ebner maſſen die Göttliche Gnad und Barm

herzigkeit kräncken. In Niederland hat Franciſcus Gomarus alſo von

dieſem hohen Geheimniß der Verſehunggelehret/Diſp. de Praedeſt.

Reſp. Ötten. th:40. Reprobationäcauſäimpulſiva extra Deum dari

non poteF. Der Verwerffung kan man keine bewegende

Vrſachgeben auſſerGOtt.ltemdiſp.de Praedeſt.A.Go4.

th. 27. Reprobationen tria conſequunturprivatio gratie, pee

zata, Speseeratorum. Auff die Verwerffung folge

dreyerley/Beraubung der Gnade/Sünd/undStrº
»-
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derSünden. Darumb er denn auch afferiret/quédDeus ereárit ad

exitium und das Objektum Preaeßinatiºn diejenigen/ſo in der Gna

den oderIowWahlbegieffen/alſo beſthrieben/dzſieſeym creabiles,

ables die daerſchaffen werden/und fallen könten/nicht aber/ſofern

ſie erſchaffen und gefallen wären / damit keine andere Vrſachſolcher

Przdeſtinationſey/ als der bloſſe Wille und Wolgefallen Gottes/

4ntecedtmt,& à nullâ conditiome/α/3em/um de creabilibu bemeplacitum.

Gºsstºet audſmidstferme von bieſer 4ehre abe Feſtus Hommiu, meet

cher ferner die Sünden macher zur Frucht der Verwerffung the

ſaur.Catechet car6. Fruetus rejectionº,aut easqua ex refettione con

£quuntur,fùnt 1. creatio reproborum Rgm.2.7. 2. de/èrtio, five/ùbdu

Hie gratis& mgiorum. 3. Excgcatio £jgdaratio. 4. Perfeverantiain

Estats. Die Fruchtder Berwerfung/oder Ding/fbaus

der Verwerfungentſtehen / ſeyn 1. die Schöpfung der

ßkrit0rñeríčn/Kom.o.12.2.ðie%3&r[añüngoūčč®ñtšić»

hingder Gnade/ und Mittel, die Verblendung und

90rtbårtung,4.tik SGerbarrligfeit inben6ünbem,

Es hat ſonderlich dieſe erſchreckliche Lehre Calvini und Beze noch

unlängſt Johannes Maccoviu Profeſſor zu Franeckern in Niederland

gutes36ei(ewertretcii/ weld)erffrcibet Difp. de Praedeftin.thef. 3.

E# ergò Pradeflinatio <termum decretum Dei , quo comftituit comdere

bomine*ad diverfo* fimer. Nempe alio* adfruendum/alute aetermã,alior

autem adfentiemdam cruciatu etermor,feu ad aetermum exitium, idemá

conftituit, ut ifli bomimer integri/aberrmtur, id£ proptereà, ut quor com

diruru erat ad/alutem /ervaret ex mifericordia,quor verò adexitiam,

reprobaret ad boc,ut eot ex juffitiâ pumiret. Item Colleg.de Przdeft.

Difp. XVII. p.59. Objicitur durum videri,Deum creaffé hominem ad

<termam dammationem. Reff. Nom quaeri, quid durum videatur rationi

buman< , /ed quiddoceat Scriptwra. Certè $criptura bec clarè docer.

Item Difp. XXIX. L.C. p.139. Reprobatio e#decretum Dei eternum,

4-o Deus ab «terno, ex mere fuo beneplacito , certo, quo/âam, qui Αὐ;

erant fa£iuposfi&iler, decrevit in lap/ùm permittere,im/ap/v.relinquere,

¢<trrmum condemmarr. Nam ergorcprobatiomi, cau/à eji peccátum.

- - - - cெ 3. - - Item
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Tempag. 141. Non ergò deßinatio ad exitium poteft ;ffe aífufafiti<

âÄìu. ratio: Qìia definando ad exitiim , definat etiam ad
accarum,cumpeccatum ßqaatar demum deßinationem. %3eld)em

ķēnīmmet Jacobu Triglaudiu Profefforju Reiben Apol.pag.14o.

lias »ertrit Calvini&c5r. Quos in vitae centumeliam & mortis exiti

„mereavit,utirafusorganafurent; &fºrvitati exemplates atin
paemfaumperveniamt » nane audiendi verbi fuifacultatt privat,

junc eos prædicatione magè e*£££4*,& obfiupefacit. 99ie ingleidjen

Anthonu Thyſu, auch Profeſſor zu Leiden / adſumm-Baronis

pagIo, 29 ſebre: : Reprobationem fatiam effe,nulla habitá peccati ra

?ione. Item , Deum abfolutâ fuâ voluntate, cui nemo refijfere posfit,

longè maximam humanigeneràpartem reprobare , că adeternum

esilium CREARE. Item pag.38 Multiſalvi non ſianº non quia ipfi

molunt, ſedquia Deus non valt. Dieſem folgen in Niederland viel an

dere nach. In Engelland hat ſolche Greuel nach Perkinſ ſonderlich

jlhelmus Typſe vertreten in vindiciis gracia Deiundde ſcien

jä Mediä. Es vertritſolches auch Samuel Rhetorfrei in Schot

land Diſput, de Providentiá, und Exercit. Apol pro Degratiáaus

frid S ៩ lehrer Rhetorfortis aus Parroundſonſten/wie dieſe

jungcalvini und der andern Reformirten ganz übereinkom

mem. Non eff difficile , ffreibeter/C. XIIX de Providentia pag.216.

nofirorum Theologorum fèntentias de fine conditi humanigenerú fpe

Â»antum, non reipfâ difcrepante*, cgnciliarf. Calvina; ait, prin

cipalem & praecipuum humanæ vitae fcopum effe, ut Deum ho
mo agnoſcat, Beºair finem creationis effe,ut Deum colamus.

E, carechef. Heidelberg, aut Deum hominescondidiffe,ut Creato

.em fuum cognofcerent , diligercnt • cum eo in æternum beati

viverent. Etnºfira (atºchefe Alphabet: puerorum dicit,nos eo fine

çreatos , ut Deum glorificaremus & ei inferviremus. Et idemø

ôijmui homincs non pari conditione creari omnes , fcd aliis

( inquit)vita æterna aliis damnatio aeterna praeordinatur. Ita

que proutin alterutrum finem quisque conditus eft , ita vel ad
Jitaim veladmortem praedeftinatum dicimus. 7oan.Pifcator verò

„multos adæterna fupplicia creari contendit. Et Deumomne$ in 2

uno creaſſe, ſednon in uno fine. D.Paraus affirmo(inquir) º
ՈղՈՇՏ
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umnesuno fine conditos in Adamo, ut ramos in ſtirpe: ſed cum

condìtìone , fiAdam in imagine Dei ipfe ftaret,eamque ad po

flerospropagaret. Verum quia haec conditio neque in confilio

Deierat pofita , neque in eventu ponenda, à pofteriore cogi

mur negare , Deum nempe omneshominesadfalutem condi-.

diffe. Qgia alius ef* finù moralis, continem moralem obligationem

adefficumm à nobis preffamdum. Et fic reéiè Calvinus,Beza, & Cate

che/et docent finem creationù effe, ut Deoinferviremus: unde repor

taffent omnes vitæ æternæpræmium. Hoc modo condidit Deus omnes

adfalutem interpretativè &in caufa, ut in conditione,que tamen

nunquam eff ponenda. Et alius eß finis Phyficus à Deo efficiendusper

gratiam efficacem. Talù finü eß cultus Dei , per Deigratiam in o

amnibus efficiendut. Hocfenf, Calvinu, & noffrireétè docent, non o- `

mmera Deo creator effè ad æternam fàlutem, fed alior ad exitium,ali

•* ad eterram falutem. Deinde alius eft finis naturæ create feu opifi

cii, alius eftfinis Dei creantis, mamfinem operù à fine operamtù di

fingwunt Doâi. Sic finis natura & creationù eff,ut omne animalgene

rerÅifimile, igni, temdat furfùm, imbres terram fæcundent,fere he

mini inferviant : hæc enim exnaturâ opificii creati deffinata funt ad

kes finer.At verb in màltis individuis,longè aliu eſt Dei creantis finir.

peat enim in quibudam intendit, ut monffragemerentur, ut ignù de

erfumadconfumendar Sodomita, tendat, imbre fata putredine exe

aant, leones devorent peccatorer, & à Daniele devorando etiamfame

tic, abßineant, fedfiniâ humani generi, comditi , nempe finis eperi*»

quempoßulat matura opificii rationalia creatura,effat hominer DEO

infervirent, & cwm eoim eternum beati vìveremt : ut loquiturCate- !

cbefi , At à non eft finis Dei,qui hominemlabi permifit,& qui

dem ex aeterno fuo decreto , & nonnullos fináliter deficere â

Deo: quia filii fui incarnationem & declarationemjuffitia fue,fine*

largè eminentijfimos decrevit & intendit. $8nb t%ut fermer $ingu

folai6.Atiu Dei quofdam adinteritwm deffimantù, non eff aétio Dei

jwridica,in fubfelliojuffiti« fedentia,& poff caufàm judicialiter cogni

tam fententia diäio , quia hac aétio prefùpponit areature peccatrici*

demertum, ſedsſtatus abſolut beneplaciti. Er erkläret auch ſeine
Meinung in einem Gleichnüs: Fruſtrahie in Deum obloqui+ in

477&
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fana ratio. Si pater terrenu preßiat filiumfùum ruiturum in foveam

agnis fulphwrei, ibique miferâ & atroce morteabforptum iri, mifiipß

talia obffaculaponat,qwe falvo officio paterno ponere poteff , attamen

ea obffacula lubens , féuemr, volens non opponi:: Pater ille valt miferi

am , & immaturam mortem filii fìi, effiidex prafeientia velit. 3)ite

ſes alles Rhetorfortis, welcher auch darin ſeine Jünger/und Nach

folger hat. Es vertrit noch heutiges Tages ſolche Lehre/daß die Pra

deſtination vor der Schöpfung und dem Sünden-Fallzu ſetzen ſey

der vornehme Calviniſche Doctor zu Utrecht Gisbertus Voetiu,und

beruffet ſich dißfals nicht allein auffCalvinum 1. III. Inſtit. c.XXI.

§.5. c. XXIII.§.7. & c. XXIV. §. 12. & Comment.ad Rom. IX. 18.

Tra&. de aeternâ praedeftinat. Refponf. ad Calumn. Nebulon.ad

art. 1. und deſſen Diſcipulum BeKan-, als der ſeines Praeceptoris

Meinung am beſten gewuſt und verſtanden/Zanchium, Petr. AMarty

rem, Piſcatorem, Perkinſum, Gomarum,ſondern auch auff Daneuma

Marloratum, Watakerum, Franc. Junium,llrfnum, Ferrium,Huber

sum, Sturmium, Chamierum, Guilh. Tvvisfum, Contr. Armini

um c.II. digreſſ 8.und gutlh. Ameſum, der dieſes Buch Tvviſſiiap

probiret hat./ja auch auff gewiſſe Art uff'Frider. Spanhemtum und

D.Kevium indiſput deprzdeſtinat undwas noch mehr iſt / auff

ihre öffentliche Confeßiones/die Franzöiſche / und die Nieder

Iámbifd)£/quod objeéfumpraedeftimationú /ap/α 4da non circum

ſcribant vom Dordrechtiſchem Synodo aber will er behaup

ten/ daß er nicht habe wollenpreſindiren.ſuperiorem aſcenſum (ſu

**** ------- pralapſum Adami)oder verbieten/ daß man nicht mit der Prade

': “" .““ ſtination über den Fall Ada ſteige/ wie zu ſehen Diſp.ſelect. TI.

- Diſp. de Juſtitiá & Jure pag 354. von deſſen Meinunger auchmit

Mareßo ſonderlich geſtritten hat. e -

Das Engeliſche Glaubens-Bekäntnüs / welches

jüngſthin Anno 1659, zu Cantabrig durch den Academiſchen Buch

bruder Joh. Fieldt umterm §itul / Confesfio Fidei in Conventu

Theologorum » autoritate Parliamenti Anglicani indićło ela

borata,eidcm Parliamento poftmodum exhibita,quin& ab co

«dem , dcindequc ab EcclefiäScoticanâ cognita &"rra";
-

שגוג
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unà cum Catechiſmo duplici, Majori & Minori, è ſermone An

gúcano(ummâ cum fide in Latinum verfa, gebrudet worbem/ ge.

bettlax uno frey6eraug Cap. III. Deus, que gloriamfuam mamifeña

ret , nonnulloshomimum ac Angelorum decreto /ùo ad<termam vitam

prædefinavit,alios autem admortem etermam præordimavit. Pradefii

natiiii& praordimatibomimer4ngeli£,particulariter/ùmt ac immuta

biliter deßgnati, certur£ illorum efi ac definiturmumerur, adeò, ut nec

aegrripojfit, nec immimui. Reliquor bumamigemerà Deoplacuit/ecu»-

dwm confilium voluntatù/ìe im/erutabile(quo mi/ericordiampro libitu

exhibet,abfimerpé)in gloriam/ prema/aeim creaturarporeffatà, pr«-

terir+;eoj j, ordinare adigmominiam &irampropeccatia faû,adlaudem.

jafiti, ſhe glorioſº. 3m Catechiſmo ſteljet hieroon thenmäßigfúrſidſ;

pag.88 gaidde Angelis hominibuébrecipaê decrevir Deu?8. Deur

decrere eterno ac immutabili ex mero amore, im laudem glorio/ / •

gratia/faro tempore manifeffamae, mommullor Angelorum elegit adglo

riam,uti& bomimum aliquor elegitim Cbriffo ad pitam aetermam , fimul

&admedia,quibu eam comfèquamtur: idemprofiprema/uâpoteßate,

atfecundum im/erutabile volumtatù/άe com(ilium (quofavorem exhibee

4*fiwerpe pro fùo ipfius bemeplacito) reliquo*præteriit , ac adigmomi

mam,& iram pro peccatis eorum imfigemdam praeordimavit, im laudem

glorie juſtitie fue. guomodo decretafua exequitur Deus ? B. Deur

exequitur aecreta/ùa creatiomi, operibu acprovidemties/ecumdumpre

fiientiam ipfiu infallibilem, volumtatisg,fue conflium liberum, ac im

mutabile. Biß hieher die Engliſche Confeßion und Catechiſmus.

Darausdenn erhellet/wie Calvini, Bezae und der andern Reformir

ten Meinungen in der Hauptſacheinſtimmig ſeyn/und faſt nur in der

Art zureden unterſchieden werden.

(4) Ob ſchon die heutigen Calviniſten in allem

nicht eben ſo frey herausgehen / wie Calvinus, Beza, Piſator,

z-nehius, und andere ihre Lehrmeiſter gethan / ſo wollen ſie doch

auch nicht ihren Calvinum laſſen/ deſſen Inſtitutiones ſie mitunter

die Scriptapublica öffentliche Schrifſten rechnen/ſie behalten auch

gutes Theiles den Grund ſolcher Greuel/das abſolutum reproba

tionis decretum einen Weg wie den andern etliche zwar offenbar

lich, in dem ſie lehren die Verwerfungſeyausbloſſem ledi

gem Willengeſchehen/wie noch alſo ".bie 90tarpurger in器
O 0.1°
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Caſeſchen Colloquio jüngſt herausgelaſſen / in dem ſie geleugnet/

reprobationem fačtam eſſe ſecundum praeſcientiam finalisim

paenitentir & incredulitatis, daß die Verwerffung geſchehenſey/

aus Vorherſehung der endlichen Vnbußfertigkeit fund des Vnglau

bens/auch nicht nachgeben wollen/pfmpecccatum,4ue impanitentie,

acincreaulitatisfinalispreviſionem,eſe tauſam diſcretionis reproborum

ab eleéti, adeog, pfus decretireprobationis : Daß DieSünde/

oder Vorherſehung der Vnbußfertigkeit/unddesendli

chen Vnglaubens eine Vrſachſey der Vnterſcheidung

der Verworffenen von denenAußerwehlten / und des

Rathſchluſſes der Verwerfung. Andere aber wollen es ver

ſtecken und verbergen mit ihren ertichteten Diſtinctionibus inter

reprobationem poſitipam & negativ4m, oderpreteritionem und repro

bationem,reječtionem item gratia & gloriá, und was dergleichen

Bemäntelungen mehr ſeyn/aber die ſcharfſinnigſten unter ihnen ge

hengrad zu bekennenfrey heraus/und geſtehen öffentlich/daß ſolches

nurledige Außflüchtſeyn / wie es denn auch anders in Warheit ſich

nicht verhält. Denn wenn einer ſchlechter Dingsausbloſſem Rath

ſchluß Gottes wirdvorbeygegangen mit Gottes heilwertiger Gna

de/ſomuß er auch ſchlechterdings/aus eben demſelbigen Rathſchluß

Gottes/vorbey gegangen ſeyn / in der Wahlzur ewigen Herrligkeit.

Iſt einer aus bloſſem ledigem Willen Gottes vorbey gegangen in der

Wahlzur Gnadenund Herrligkeit / und alſo außgeſchloſſen von der

ewigen Seligkeit/ſokan es gewiß nicht anders ſeyn/ erſol und muß

verſtoſſen ſeyn ewiglich/daßer Peinleide/das ewige Verderben von

dem Angeſicht des HERRN/ denn wer nicht zum Himmelgelaſſen

wird und dem der Himmelzugeſchloſſen iſt / derſelbige gehört gewiß

zur Höllen. Darumb verwerffen dieandern ſolche diſtinčtiunculas,

wie beym Hieronymo Zanchiol. c. zu ſehen: Item bey Maccovio LL.

CC.Diſp.XXIXp.141. Namut inquit optimè Wittakeru in traëtatu

de Predeſtinatione : Decretummondandivitam, mon miſérendi, quod

Scholaſticinon ineptè Reprobationem Negatipam vocant. Sed bec me

gatio affirmationemincludit. Siemim Deuº decrevienan darevitamtam

multi, aus contrarium decrevie, «ue nihilcerté & affirmatě defniſ
- - g/-

-
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cemfendum e#,quodmommj£ai/ardisßmè cogitaripoteff. Ommeremim

bomines,cum creatura Dei/imt, opor/et adfine*fao* divimitu ordinari,

INec paffer aut pilu cadit im terram /ime volumtate Dei,& homineraam

multi fine aecreto & volumtate Dei im exitium etermum ruemt ? Ergo.

adici poteffodium boc etiampofitivum, dum /cil. hortale*, quibu moluit

vitam <termam , defiimaret ad.etermum exitium. Proinde adargumem

tum/perius adlatum refi. Deus monodit myipeccatores, fodiumfumar

pro volumtatepumiendi, queim Deo e#,fi verò accipia*pro volumtate de

Ainandi ad exitium, tum utique odiffe potuit etiam eos, quimom comcipi

pe/lat urpecratorer.Nam voluntate bac Deideßimabamturdemum, ue.

44exitium, ita adpeccatum.

Wollen ſie ſagen ; Es bleibe doch gleichwol der Vn

erſcheid darinn/ daß da der Menſch durch ſeine eigen

Schuld ſich ins Verderben geſtürtzet / wenn etliche

atisbloſſem Rathſchluß Gottes/aus dem Verdamnniß

errettet werden/ dieandernalßdennzwar auchausbloſ

ſem Rathſchluß nicht errettet underwehlet werden zum

grbtn / abergleidyfoolfclbft fitufbig fron an ibreni 93tre

berbcn/bancinficfid)felbftgeftür6et/ba6 e3affjbennníd)f

auff den bloſſen ledigen WillenGOTTES ankomme/

ſo iſtszwar an dem / daß darin einiger Unterſcheid ſey zwiſchen denen

Supralapariü, die dieWahlvordemFall in Gottes Verſe

hung ſetzen/und denSublapſariádie ſie nachdëFall ſetzen in

derVerſehung GOttes/allein die nicht-heraußreiſſing aus

dem Verderben/ſdaß Gott den meiſten Theilbloßinſolchem Verder

benläſſet/ iſt da eben die reprobatio oder Verwerffung/und bleiben

ſolche beraubet der heilwärtigen Gnade/und außgeſchloſſenvon dem

AngeſichtGottes ewiglich/welches eben iſt die hölliſchePein undVer

damniß. Sind alſo zwar durch ihre eigene Schuldgefallen in das

Verderben / weil aber darauff erſt in Gottes Verſehung die Wahl

folger/beydes die Gnaden- und Zorn-Wahl/wie ſie ſie nennen / die

Erwehlung zum ewigen Leben und herrlicher Anſchauung Gottes/

und Verwerffungvom Angeſicht Gotteszur Höllen: Sokam dieſer

Verwerffung Urſach nicht ſeyn der Fall / ſondern wie der Erweh

uns einige Vrſachiſt / nach der ೫fn allgemeinen Lehre/

O 2. $$$
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der bloſſe Wolgefallen GOttes; Alſo muß auch das bloſſele

dige Wollen Gottes die einige Brſachſeyn/ daß das gröſte Theile

wiglich verworffen wird. (5) Wie dem allen/ſo bleibet doch in der

OReformirten Kirchen/und in ihren allgemeinen Confesſionibus die

ſe ihre bekandte/allgemeine Lehre / daßdie heilwärtige Gnad

11ndBarmherzigkeitGottes ſich nicht erſtrecke über alle

Menſchen./daßGottnicht das Menſchliche Geſchlecht/

das in Sünden / und das ewige Verderben durch den

# geſtürtzet war./darauserrettet/ undevig ſelig wiſ

en wollen / daßGOtt nicht aller Menſchen ſicherbar

men/undihnen allen ſeine heilſame Gnade wiederfahren

laſſen wollen / daß GOtt der Vater nicht allen ſeinen

Sohnzum Heyland geordnet/daß Chriſtus Jeſusnicht

für alle gnuggethan/ nicht alle aus dem ewigen Tod er

löſet/nicht allen Vergebung der Sünden/Gerechtigkeit/

und ewige Seligkeiterworben/daß der H. Geiſtnichtal

len ingemein wolle ſolcheheilwärtige Gnade vortragen

laſſen/zudem Ende/daß ſie alle erleuchtet/gläuben/und

ewigſelig werden. Derowegen/ſo bleibets darbey/ daß die Re

formirten ingeſamt / vermöge ihrer eigentlichen Lehre und Confeſ

ſonibus, die allgemeine Gnadeund Barmherzigkeit Gottesvernei

nen/und alſo den Grunddes Glaubensauffheben - denn das

mußzum Grund des Glaubens allerdings geſetzet werden/wie in der

Vorbereitung erwieſen/daß Gott aller Menſchen ſicherbarmen/und

alle Menſchen ſelig wiſſen wolle / daß er ſie alle wolle errettet wiſſen

ansdem ewigen Verderben / damit niemand verlohren werde/ ſon

dern ſie alle zur Erkäntniß der Warheit kommen/und ewig ſeligwer

/

den mögen. Ezech.XIIX.XXXIII. Rom.XI. 1.Tin.II. 2. Petr.III.

Das iſt ſo hell und klar / daß die Verheiſchung der heilſamen Gna

de Gottes univerſal und allgemein ſeyn müſſe / wo man anders ſo

aus Gottes Wort Glauben ſchöpffen/daß es unter den Reformirten

der Vornehme Doctor Rudephußvºrher ſelbſt geſtanden und

dqrgethan in ſeinem Commentarió überdas2„Cap, Mich.PÄ
- - - A73
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“Nam fi Deipromiffonerffe&fe
mu , ille MNIVERSALES/άmt, &IN

GENER8 ſalutem OMNIBllSofferunt. Inſemine tuo,Abrahamodici

tur, benedicuntur omnes gemte*. Item : Sic Deut dilexit mundum, ut

Pilium fùum wrigemitum daret , ut ommù , qui credit im eum, mompereaf,

/edhabeat vitam ztermam. Adhæc,iteim orbem umiverfùm,&pradica

re Evangelium omnicreaturæ, qui/juù crediderit,&fc. Et tales quidem

proponi oportuit/alutis promiffomer , ut illa* /irguli fibi ip/ù applicare :

poffmt , ne qui/juam /? proptergemtù aut comditiomà différimemab illis

excl/%mputaret,& ut divitiae bomitatis & mifèricordiae Dei clarius elu

a/ant,juxta illud Pauli : idem Domimu ommium, diverim ommer,qui

ipfam invocant.Rom.io. Hoc igitur reffeéfu Micheau TOTllAMjacobum

congregandum dicit, eò quod videret Evangeliipredicationem OMNI

Bus coMMuNEM fore,per quam iffa congregatio fieri comfvepit.

.£go?Âautem homime* ffeéfemur , mom ammer /àlutem bamr, quamvi*

LAI/ERSALITER Deu ofert,amplexantur, imbp.leriáfafidiumtex

ingcrite corruptiomi, vitio : amplexantur autem/oli illi,quos Deus ßngu

lari gratiâ elegit,ut ex/emineJ'erbi/ùi remari,vita calefiä beredes fiant.

itaqae 4uod im gemere profua bomitate 044NIBuSpollicetur, propter

bomimum malitiam ad/olor eleäio, reffringidebet, &c.

6. Sollen aber die Calviniſten vol in ihren allge

meinen Confesſionibus die allgemeine Gnade Gottes

verleugnen? - -

Daran kanniemand zweiffeln.In der Franzöſiſchen Confeſ

ſion wird alſo hiervon gelehretart. 12.pag: 8o. Credimu ex hé cor

ruptione & damnatione univerfali,im quâomnem homineumaturâ fint

/wbmerfî,Deum alios quidem eripere , qao* videlicet «termo & immu

zabili ſeo confílio folâfaa bonitatec mi/ºricordsá, nulloque ipfrums

operum refpetta, imjefu Chriffo elegit : alior verò im eâ corruptione &

aammatione relinquere, im quibunimirum jwffè /• tempore damnam

du,juffatuam fuam demonffret,ficut in aliis divitias mifèricardiae fu«

declarat. Die Niederländiſche Confeßion lautet hiervon alſo art.6.

pag 13;. Credimw.poffeaquam tota Adamiprogenierffe imperdinio

nem, et exitium primi hominù culpa, precipiratafuit, Deum fé talenw

dawenſtraſſe,qnalis eſt, nimirummiſericordem & juſtum, ſMiſericor

Ꮗ4 3 demº
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dem quidem eos ab hac perditione liberando &fervando, quor«terno

& immutabuli fùo confilio , pro gratuitâ fuâ bonitate in jefu Chriffo

Domino moftro elegit é# felegit , ಸಿ? allo operum eorum refpeäu : ju.

fium verò reliquos in lapfa & perditione in quã ffeprecipitaverant,

relinquendo. Es iſt aber ſonderlich dieſe Lehre auffdem Calviniſchem

Synodo zu Dordrecht canoniſiret/da im erſten cap.art-15. geſchloſ

finy Deum liberrimo,juftillimo,irreprehenfibili, és immutabili

beneplacito decreviffe quofâam in communi miferiâ relinquere,

necfalutiferáfide &' converfoná gratiá donare , (59ttbabe

auéfreüiwiíligem/g¢redifein/unftráflid}emumbuniŵan.

delbahrem Wolgefallen beſchloſſen etliche (das meiſte Theil

der Menſchen) imgemeinem Elend zulaſſen/Und nicht mit

demſeligmachendem Glauben/ undBekehrungs-Gna

dezubefchencfen/und zwar ausblofem ledigem Billen.

Dahero denn offenbahr/ daß die Verworffene von der heilwertigen

Gnade GOttes müſſen ausgeſchloſſen ſeyn aus ណ្ណ Statſ),

ſchlusund Willen GOttes/und daß GOttes Barmherzig

keit nicht über alle Menſchen ſich erſtrecke / daßGott nicht wolle alle

Menſchen ſeligwiſſen / welchen / wie auch denen andern Artickeln

unterſchrieben haben nebenſtdenen Niederländern/undausde

nen Franzöſiſch-Niederländiſchen Kirchen die Reformirten aus

Engelland / Dfalķ/Heffen/Schweiß / Bedderaw/

Genf/Bremen/undEmbden/welchen Synodum auch die

Reformirten für ihre gemeine Glaubens -Bekäntnüs halten/ wie

ſie denn auch aus allen ſolchen örtern ihre declarationes alſo gethan/

daß ſie von der heilſamen Gnade GOttes den meiſten

Theil der Menſchen ausgeſchloſſen. Die Heßiſchen ſelbſt/

welche dazumahl vor andern moderat ſeyn wolten / erklären ſich

hierüber alſo: Caufàm cur Deus quibudam gratiorè ele&is, reliquot

praterierit, non effé eorum impœnitentiam , & incredulitatem , fèd

solAM DE ºsz. Daß die Vrſach/warumb GOTT/

nachdem er etliche in Gnadenerwehlet/die übrigen驚
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bey gegangen/ſey nicht ihre Vnbußfertigkeitoder Vn

glaube / ſondern allein der Wille und Wolgefallen

গু্ণ্ড.

7. Könte denn der Sachen nicht gerathen / oder

geholffen werden / wenn die Reformirten lehreten / GOTT

wolle gleichwol daß alle Menſchen ſelig werden/ aber

wenn ſie alle gläubeten? º

Dieſes iſt ein Vorſchlag und Mittelerlicher Reformirten Leh

rer./ſonderlich derer die auffden Syncretiſmum, oder wie ſie es nen

nen/Kurchen-Einigkeit gehen/und mit uns Brüderſchafft treffen wol

len dahero in Redens-Arten uns ſofern nähertretten. Jaoffteiner

ley Reden führen / mit unſerm Bekänenüs.: Alſo erkläret ſich in

*)rurfiftanb D. David Parasu in Irenico'c.XXIIx.artic.7.'Deu

val sæner/arvariſ OMNEscREDANTin Filium, GOTT器Һуро

wil daß alle ſelig werden./ ſoalle an den Sohngläuben. វ្នំ"
D.Joh Crocius in Converfat. Pruten part II. cap.XV pag.465. €inung•

Awrw chryffu omnium in mundo hominum fàlutem feriò velit. Refp.

cbrjfum omni»m &fingulorum homimum fálutem ferio velle fub con

driºn-fidie reſpißentie. Ob CHriſtus aller Menſchen

in der Welt ihre Seligkeit ernſtlich haben welle. Antº

wort: CHriſtus wil aller Menſchen Seligkeit ernſtlich

unterdem Bedingdaßſiegläuben und Buſſe thun. item

in Expofit. Epift. adTit. in c.II. doér. 13. vult omng- fjyoufieri,
"-døenditionemfæderale" præſent. Er ſvildaßalle felig íWet's

den/wenn ſie nurdie Condition desBundes / oder was

ber$umbcrfobcrt/ (tiftem. Hermannus Hildebrandus

in orthod. declarat. art. 1. 1. XI. In hâc univerfali vocatione& in • •

…itatione friò vult Dew, ut omnes homimes falventur,videl. cum hác

eendtiene, ſcredant. Dieſe Erklärung Hildebrandihaben appro

biret nicht allein die Profeſſores Theologia zu Bremen/D. Ludov.

Crociu, D. Conr. Bergius, Balthaſar Willius, und anderevier Predi

ser baf:16ft / Johannes Almeru , Petru Varenholdinu, A4Johannes

&kildu, Job. Comr. L«liu, ſondern auch die Theologiſche Fಣ್ಣಿ;
ſ
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tät zu Franckfurt an der Oder/ D. Gregoriº Francu, Tobiaº Magi

ru, Gottlieb Pelargu, Fridericu Reichelius Qie G6urfürft(.98rait

denburgiſche Hoffprediger D. joh. Bergius,und M. Adam Chriſtian

Agricola. Item bie£)eííén-GaÌ€lffe D.joh. Crgciu , Thomam ireRe

lu,Bernh./Mattheu,Juſtus Soldanu, wie auch die Biſchoffein En

geland Joſephus Hallu, Exonienfis, und Johannes Davenantiu Sa

risburienſis, welcherin Judicio ad Hildebr. alſo ſchreibet: AMani

fefium eff,divinitu infpiratos apofolo, in Evangelio predicando º

mnibu &fìngulis remisfionem peccatorum , & eteraam vitamfubß

dei conditione vere e ſerio promiſe Geiſt offenbahr/ daß die

Apoſtel/eingegebenvou Gott/in BerfündigungdesEva

angeliiallenundjeden Vergebung der Sündenunddas

ewige Leben unter der Bedingung des Glaubens war

hafftigundernſtlich verheiſſen haben. Beywelchen Judiciis

dieſer beyden Biſchoffen in Engelland/der vornehme Reformirte

Theologus in Leyden und Fürſtlicher geheimer Rath des Fürſten

zu Uranicn And. Rivetu es auch bewenden laſſen/ wie in denen bey

Hildebrandi declaration beygefügten Judiciiszuſehen.Es iſt auch

dergleichen Erklärung im Dordrechtiſchem Synodo vorge

bradºt worben / im Judicio Matthie Martinii de artic. II. p. 1o6.

Omnibus certè hominibus promittitur remiffiopeccatorum &vi

taeterna, ß CREDANT,Eswirdtraun allen Menſchen

Vergebung der Sünden/ unddasewigeLebenverſpro

d;cm/fvofieglátibcn. $e(d)en benfiimmct D. Henricu Iffilbur

ginº und DLudovicu Crociu daſelbſt. Eshaben ferner dieſelbige

nach dem Dordrechtiſchen Synodo nicht allein die Bremenſe, und

ſonderlich D. Ladov. Crociu, wie auch D. Conrad Bergius, zu Caſſel

D.?oh. Crociu, und andere/ingleichen in der Marck/Ö.Joh. Bergius,

D. Frieder. Reicheliu Gre, ſondern auch in Franckreich/Johan.Came

Was dadurch re; Teardº 2 Mºſs Amyraldus geführet und behauptet / und iſt

/ für Nutz ge

ſfaffet wer,

ðe ?

nicht ohn / daß auffs wenigſte darzu ſolche ihre moderation gedie

net / daß ſie die Sprüche der heiligen Schrifft von der allgemeinen

Gnade Gottes/in ihrer Univerſalität gelaſſen de omnibusés ſinguli

|

* homi
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hominöte von allen und jeden Menſchen/ auff gewiſſe Art

erkläret auch dafür geſtricten haben,/ daß ſie in ſolchen allgemeinem

Verſtande ſollen erkläret werden / wie aus den Diſputationibus

der Crociorum, Erkiärungen Cameronis, und des Amyraldi

Controverſia mit Spanhemio» ſowol desJohannis Dallai mit

Samuele Marelio bekand / da denn ſofern dieſelbige unſere recht

gläubige Erklärungbehauptet / und derſelbigen das Wort helffenre

den/auch wider vielerley exceptionesſievertretten. Es iſt auch kein

Zweifel, daßwo ſolche Erklärungen in der Kirchen geführet worden

ſeyn oder noch werden / daſelbſten die Einfältigen die Krafft der all

gemeinen Verheiſſung/und der allgemeinenGnade Gottes ſchöpſfen/

empfinden und alſo im Glauben erbauet werden können / wenn nur

nicht was mit einer Hand durch ſolche allgemeine Verheiſſungenge

bauet wird/mit der andern Hand wiederumb durch falſche Lehre von

der heilwertigen Gnade Gottes/ ſo aus bloſſem Rathſchlus GOttes

allein den Außerwehlten zuſtehe, wiederumv darniedergeriſſen wür

de. Seſt auch niemand unter uns/ der da lehre / GOtt wolle alle

Menſchen ſchlechterDinge ſelig haben/ſie gläuben oder gläuben nicht,

Wirlehren alle aus Gottes Wort, daß der allgemeine Gnaden-Wil

le Gottes nicht ausſchlieſſe räEr mediorum die Ordnung der

Gnaden-Mittel/ dadurch die Seligkeit erlanget wird; Esfüh

ren auch rechtgläubige Kirchen-Lehrer zu Zeiten ſolche Redensarten/

daß GOtt alle Menſchen ſelig haben wolle./ſeredan,

wenn ſiegíáubtn / oder vielmehrfubconditione fidei, Unter

der Bedingung des Glaubens/ aber ſie deuten damit nur

GOttesOrdnung an/ daß GOtt in Beförderung der Selig

keit nicht nachbloſſem Rathſchlusund Willen handele / oder ſelig

machen wolle mangläubeoder gläube nicht./ſondern daß er

jdaßwir durch den Glauben die Seligkeit erlangen ſºllen er
wolle aber ſolches nicht allein von etlichen/ ſondern von allentind

jeden Menſchen/ Er wollenicht daßemand verlºhren

werde, ſondern daß jederman zur Erkäntnis der Ware
- igfy€τύς 1, Tim. II. 1. Petr. IIl. Crtvote

wattomiut/unoft[3เหตุ Ee le nicht
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enicht allein daß alle Menſchen ſelig werden wennſiegläu

ben / ſondern er wolle auch daß alle Menſchen gläuben/

damit alle ſelig werden. Darumblaſſe er allen das Wort des Evan

geli verkündigen / daß ſie daraus den Glaubenſchöpffen/undſelig

werden mögen / das ſey ſein warhaffter / ernſter/und eigentlicher

Willeohne Falſchheit / Heucheley oder Hinterhaltung eines heimli

chen verborgenen widerwertigen Raths/ und Willens,

8. Solcher geſtalt werdenzum wenigſten dieſe Re

formirten die manhypotheticos nennet / nicht fern von uns

ſeyn in dieſem Glaubens-Grund vom allgemeinem

Gnaden-Willen Gottes?

Das were zu wünſchen/und würde dadurch in dieſem Haupt

Stückeingut Theil der Grund zur geiſtlichen Gemeinſchafft / und

Vereinbahrung geleget werden/wenn ſie darin mit uns rechtſchaffen
ber gleichwol einigweren. Aber das verhält ſich beydesgar anders/ denn da erklä

den Grund

be8(5latibet18

auff,

ren vors erſte dieſe Reformirten ſolche allgemeine Gnade und Lie

be Gottesgar auffeine andere Art als das Wort des Evangeliums

lehret. Es iſt ihnen dieſe allgemeine Gnade GOttes nicht eine heil

wertige Gnade/ſodaangeſehen und gerichtet zur Selig

feit/ als wolte Sott ſo viel an ihm iſt/aller Menſchen Seelen Heil

und Seligkeit befordert wiſſen. Es iſt nun alſo ein allgemeine Gna

den-Verheiſſung/daß GOTT wolte/daß alle ſelig würden/wenn ſie

gláubetcn / fo bergeftaft gemeitjft /. ratione preconii &prediga

zioni wasdie Predigt undVerkündigung betrifft desEv

angelií/ nicht aber rationepropoſti divini, Sintentionis conferen

diſalutem, wasden Vorſatz und die Meinung GOttes

betrifft / der Seligkeit ſie alle theilhaftig zu machen.

wie ſich Paraus erkläret in Iren. p. XXIV.artic.VI. pag.142. Pro

misfiones gratia UNIVER SA LES funt , pertinentós ad .

OMNES, quoad PRAEDICATIONEM, invitationem &man

datum credendi : Prædicate omni creaturæ Marc. XVI. 16.

Agite penitentiam & credite Evangelio Marc. Ii; Adfolos
r усто

**
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verò credentes pertincnt quoad APPLICATIONEM. 3)a8 moit

er ſo verſtanden haben/ wie in Vindicat. Biblior. Neoſtad. errore

XV. pag. io3. ju feßen / Nam& impoenitentes ad fe venire vult,

h.e.feriöeis mandat,ut poenitentiamagantseorumque obedien

tia & falute laetatur(quamvis certò novit non placere Patrifuo

pœnitentian& fidem ipfis D A RE)quam eruditi voluntatem

PRÆCEPTI & APPROBATIONIS vocant. ELECTOSau

temtùm cxternèvocat,tuminternè fimul efficit, ut veniant,maf.

ſen auch Robertus Rollocus ſuperc.IIX. ad Rom.pag-78 davon

a!e ftreibet : Vult DEUS omnes homines falvosfieri, vult, in

quam,{alutem etiam reproborum, quia falusin fe res bona eft,

verum non dccernit eam,imò decernit mortem, ac perniciem

eorun. Solcher geſtalt erkläret ſich auch der Engliſche Biſchoff

Johan. Davenantius in Explic.Epiſt.ad Coloſſ, in c.I.27.pag,138.

haec Dei voluntas de efficaci illuminatione ele&orum pra&i-

caeft,& rcfpicit fuppofitum, ut loquunturScholaflici. Opera

tur igitur illud, quod approbat. At aliter fe habet ininfidelibus:

Vult enim D E U S, ut illi quoque recipiant falutiferam do&ri

nam, quae illisoffertur , fcd vultVOLuNTATE APPROBAN.

TE, non voluntate PRACTICA,& OPERANTE. §nglci•

chen hat JohannesCamero ſeine Meinung alſo eröffnet in Collat.

cum Tileno pag. 89. Ajo non pugnareifta ; • Deus omnium IN

DISCRIM NATIM converfionem vult, voluntate nempe , quæ

jubet aliquid fieri,quaeque eo quod jubet dele&atur. Et D E UIS

nonnullorum tantum falutem vult, voluntate nempe, qua fta

tuit, & decernit. So iſt nun ihnen die Gnade GOTTE Sallge

mein /rationemandati daß GOttallen befehlezu gläuben/

nicht aber ratione decret, als habeGOTT ihnen die Mittel des

Heilsverordnet/ und wolle ſo viel an ihm iſt/ihre Seligkeit befor

dern. Er wolle deswegen allen Menſchen ſeinen Sohn zum Hey

landſchencken/ Er wolle vermöge ſelbiger allgemeiner Gnade und

Liebe allen ſein Evangelium / das Wort der Gnade/und des Lebens

vortragen laſſen/Erwolle/Krafft ſelbiger/ allen die heiligen Sacra

menta verordnenund gönnen/ als #ಷಿಸಿ fealle

- 2. 90ſ?

º
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von Sünden abgewaſchen werden in der heiligen Tauffe/ und durch

Chriſti Fleiſch und Blut geſpeiſet und geträncketwerden/im heiligen

Abendmahl. Inmaſſen ſolches dieÄ Schrifft klar bezeuget/ und

die alte Kirchen - Lehrer einhellig bekennen. Denn ſolcher geſtalt

ſind alle unterm Vnglauben beſchloſſen/daß ſich GOtt

aller erbarme Rom.Xl. 33. Vnd GOtthat auch die Welt/

nicht nur etliche in der Welt geliebet/ daß er ſeineneingebor

nen Sohn gegeben/ nicht daßer dieWelt richte / ſon

dern daß dieWelt durch ihn ſelig werde/ Johan. Hl. 16.

welchen ErzumHeyland der Welt geſand/I.Johan.IV.

Darumb hat Er auch Buß und Vergebungder Sünden/

nicht nur etlichen wenigen ankündigen laſſen/ſondern allen Crea

turen/ allen Völckern in der Welt/ allen Menſchen un

ter der Sonnen Matth. XXIIX. Marc. XVI. Luc.XX V.

Col. I. daß ſie alle zum Erkäntnüs der Warheitkom

men undſelig werden/1, Tim.ll das können die Reformirten

nicht gläuben / weil ſie ſolche heilwertige Gnade allein auffdie bloß

erwehleteziehen/daher iſt der Hypotheticorum ihre angegebene all

gemeine Gnade gar eine andere / und nur gemeine unkräfftige Ena

de/und Liebe Gottes / die nicht zur ewigen Seligkeit der Menſchen

angeſehen iſt / derer exequution nur beſtehet in der gemeinen euſer

lichen Berufſung/ welche beydes den Auserwehlten und Verworf

fenen geſchiehet / und beruhet in der Verkündigung des Evangelii/

und elfſerlichen Ausſpendung der Sacramenten / aber ſie bringet

nicht mit ſich ſolche kräfftige Gnade / die zur Seligkeit dienet / nnd

würcker als die da von der bloſſen Wahl dependire , und denen

Verworffenen gar nicht gehöre/ oder ſie angehe: Sie bringer auch

nicht mit ſich die Verheiſſing Kräftezugeben, dadurch dieer

forderte Condition des Glaubens könne erfüllet werden/

wie Matthias Martinius ſolches im Dordrechtiſchem Synodo ſelbſt

erkläret hat/ de artic.ſecundo inJudiciis exterorp.113. Eſ com

munis quedamDei PAaße ozia, quá dilexit totum genu humane",

pſrum S ſeriö omnium ſaintºm volwit. Huju PaarSpatiagº

4untio
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quuiio appartinpromifcuá externá vogationes que elefià & reproba
•itingat, etfi D*i multos pro lubertate fue dipotionisſempertamen

f*j*uffimè fratereat. Hæc externa vocatio pofita eff in prædicatione

Evangelii& Sacramentorwm adminiffratione,uiib pag. ii6. Hic ita

que apparet, remisſionem peccatorum eſ falutem CONDITIONA-,

LEM pertinere adomne *, non autem PRQMiSSIONEM DANDi

vutam,& extitandi atiuu, quibus conditio illa impleatur. 3)arau8

dennklärlicherhellet/daß dieſe allgemeine Gnade der Hypothetico

run nicht ſey eine heilſame Gnade / daß Krafft derſelbigen nicht

könne der Glaube erwecket werden / daß ſie nicht ſchaffe die kräfftige/

innerliche 1 ſondern nur einige euſerliche Vocation, nicht fchaffett

könne die Wiedergeburth/ſondern daß nur euſerlich die Ohren erfül

let werden;Vnd dz fieGottesGebotvernehmen/ohninnerlicheKrafft

be$ @ciffcg. €ieiß gemein voluntate declarativâ, vel approbati

vá, wasden Erklärungs- und Beliebungs Willen anlanget / nicht

aber voluntate propriä,& praéticá;Was den eigentlichen würcken

den Willen Gottessetrifft.Sie iſt gemein reſpectu voluntatis ſigni,

was den Schein-Willen anlanget / nicht aber reſpečtu voluntatis

beneplaciti, was den innerlichen Wolgefallen GOttes betreffen

thut / wie ſolches abermahl Johan. Davenantius in ſeinem Com

mentar.adCol.Ann. 1630 in c..verſ 28. erkläret hat. Reſponde

mus igitur voluntatem beneplaciti femper efficaciter impleri,

quia in D EO eft formaliter, & eft abfoluta ejus & pra&ica vo

luntas, ſi ſit de bono futuro. Sed voluntas ſigni non ſemper im

pictur, quia non eft formaliter in Deo, neque eft abfoluta illius

& pra&ica voluntas, fed quogd nos declarativa& approbativa,

fi italoqui liceat. Deus igitur dicitur velle illorum omnium fa

Jutcin,voluntate figni, quibus proponit & offert Evangelium ,

&c. Die ſo genante allgemeine Gnade der Reformirten erfordert

und befehlet nur den Glauben / nicht aber verheiſſet ſie die Gabe des

Glaubens / ja ſie erfodert den Glauben aus denen Kräfften/ſo in der

Schöpffungertheilet ſeyn/ nicht aber bringet ſie mit ſich neue Kräff

te zur Wiedergeburth/und zum Glauben. Denn die innerliche Vo

cation und heilwertige Gnade der Wiedergeburth flieſſet aus

dembloſſen RathſchlusGottes her/und gehöret allein den

Ee 3 Aus
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Auserwehlten/nach dieſer Leute ihrer Meinung / worin ſie mit de

nen andern Reformirten durchaus einig ſeyn. Electio, ſaget Martini

usin ſelbiger Erklärung/eſt definationon adcommunia, ſedadſing«-

laria beneficia, gratiam ſ.regenerations , ſeu vacation efficaci,

juſficationü, glorifications. So müſſen die Verworffenen ausge

ſchloſſen ſeyn von den ſonderbahren Wolchaten / daß GOtt ihnen

nicht wolle wiederfahren laſſen die Gnade der Wiedergeburth/und

des kräftigen Beruffs. Was iſt nun das für eine Gnade / daß Gott

einem wolleantragen Vergebung der Sünden/ daferner an EHri

ſtum gläubet / der aber in ſeinem Vermögen nicht hatzugläuben/

und dem er auch nicht wolle den Glauben ſchencken / ja abſolut be

ſchloſſen hatte ihn mit der Gnade der Wiedergeburth/dadurch der

Glaubegewürcket wird/vorbeyzugehen? Eben als wenn ein reicher

Manneinem Betler eine Gabe anbieten wolte mit der Bedingung/

wenn er mit der Handzugreifen möchte/ſelbigezu empfahen welcher

aber unmüglich zugreiffen könne / wo nicht derſelbige/der die Gabe

giebet/ihm die Hand führet/oder ſchaffere/daß er zugreiffe/ es hätte

aber dieſer reiche Mann bey ſich beſchloſſen ihm nicht die Handzu

führen/oder zu ſchaffen / daß er könne zugreiffen: Aeffte derſelbige

nicht in der That/und Warheit dieſen armen Menſchen?

Daher denn dieſe ſogenanteertichtete gemeine Gnade / die

die Seligkeit mit Bedingung antreger / wil aber nicht ſchaffen/daß

die Condition bey denen entſtehe / denn ſie die Seligkeit fürträget/

da ſie ſonſten durchaus nicht ſeynoder entſtehen kan/ mit ihren eige

nen waren und lebendigen Farben/die Reformirten/welche ſich der“

Was attdere ſelbigen entgegengeſetzet / beſchrieben haben/ und ſatſahm darge

Reformirte

von derſelbi

genhalten.

und gleichwoldas Herz der Reformirten Kirchen / das abſolutum

Decretum, oder den bloſſen Rathſchlus Gottesbehalten wollen/mit

GOttes Gnade eitel Spötkerey treiben. Fridericiu Spanbemiube

ſchreiber ſie in ſeinen Exercitation. degratiä univerſal.praefat. ad

Lector. alſo: Qae reedoua G. a Dôoé- hie cumſplendidºiſe

dolo invehantur in puram doérinam, in Exercitationibunoßride

monſtratum. Er verºdicerepoſſumu, doärinam faminfareele?

Aehacadnezari cºpus aureum habare, ſidcorpufbidſare dºß
- fgré

than/daß ſolcher Syncretiſmus, in dem ſiebeydes uns ſich nähern/
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mere in metallum vile. P^irgine* palchra! Poetae olim finxêre , queim

p.fcem definebant vel ferpentem. Idem hic locum habet. Et utpoma

Sodomitica colorepulchra , taffa evaneſcunt in cineres & favil

lau , fic fpeciofa & pompatica iffa Gratia penitius expenfa tan

dem in merum ludibrium abit , e in vane preconia lingue.

Εt quamνι! periculofiu errent , qui komims precipuas in gra

ti* *fu partes tribuunt, ea tamen proponunt , quæ fibiகிே
Jffa veròßmtentia infeipfam imeurrit,&poftquam in magnificas ffer bo-.

minem erexit, biantem defiituit. Necdefendipotefi, mifiperſºppoſitio

merparadoxar,& qua cau/ae,cui affrmamde adhibemtur, imbecillitatem

apertèprofcribunt.Nihil fámè j/?4aoéirimae titubamtiu, vel vacillamtiu.

Si credimus iftium methodi placità , vult Deum /àlutem ommium,&mom

vult, vocat &non vocat, compertere/epoteft bomo,& mompotefi. Pem

Alemaicere*bamr Tbeo/ giam,&mullo tibicimefwltam, ita mutat. ®48

erkläret und beweiſeter unter andern alſo Diſp.de gratuniverſp.6.

4®gia vela%lutè vult Deum ommium mi/ereri vel comditiomatè :ßab

/olutè, omnes mifericordiam conféquentur:fi comaitiomaté, velcomaitio

nemad/a/w?meceffariam im ommibu vult effcere,vel exigere tamtùm. Si,

rrgeretautù,talium/àlutemmom vult,exigemdoab iùaéìum,quem movit

non magè eos preffare poffe, quàmaetbiopem migrorem.pardum macu

4a rxzere,Lazarum/argere exfāpulchro.?)¢ñ(5ottīvil¢mtîttbèt:,

bloßallerſicherbarmen/ oder mitgewiſſer Bedingung:

Wannersbloßthunwil/ſo werdenalle Barmherzigkeit

triangen:ºilfrēmitºtbingung/ſowilerentſpºttiſol.

che zur Seligkeit nöthige Condition in allen ſchaffen/

cbcr nurerfobern: 28iltrfitnurerfobern/fciviltrfole

cher Menſchen ihre Seligkeit nicht vondenenerdaser

fodert welches erweißdaßſie es nicht mehrzuwegebin

gentémnem/013¢in%o6rfjmeftffwarße$arbe/ein%\are

bc1:驚Mackelnablegen/undLazarusausdem Grabe

aiiffiti)th fan. Item in Exercit.degrat.univerſal.pag.8o.

42su bominem /apientem crw/rer/èriò ommibu veleaare beneficium,

e4nidem/w#conditionemompreffabiüquibwiddare vult,&quam

иот:
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mommiffab eo/olo babereposfint , qui eam exigit , quum tamem idem nec

beneficium ifudinnumera manifeſter, nec conditionem innumeris exiis,

quibu idmamifeftat, comferre velit, quetamem mommi£ eju domo haberi

oteſ ? Werwoltees dafürhalten/daßeinweiſer Mann

allen ernſtlich wolt ein Woithat geben/ und zwar unter

ſdeiner Condition/die nicht könne geleiſtet werden / von

denen/ſvelchen er ſelbigegeben Mvolte/und Ivelcheſicnicht

habenkönten/denn allein vondem/der ſie erfodert/der

doch ſolche Wolthat unzehlich vielen nicht offenbahrer/

auch unter denen/welche er ſie offenbahrer/unzehlich vie

len die Condition nicht ertheilé wolle,welche gleichwolnicht

fönte críjaÍten íverben0bmftin(3cfd)tmtf ; Item pag 17o.

„gui quefácenfeat, Regem velPrimcipem/erio omni&u & fingula/ubdi

tisfuis proponerebrabeum velxe/u#λιον aliquod , fùb comditione, ut im

circo decurramt, metam afficiamt , & hanc vel illam tefferam gerant,

quum tamem mórit, multo* vx iù effeparalyticos, cæcos , & qui tefferam

illam mecbabeamt, mec babere ul/i rationepos/imt, immòquàm mórit, me

mimem mifife damte eam baberepoffe , confiituerit verò feleëfis dumtaxat

quibu@àm eam diftribuere. 3*;fw9lte c6èafür adytcn/ùafi

ein König oder Fürſt ernſtlich allen und jeden ſeinenVn

terthanen ein Kleinod vorſtelle/ unter der Bedingung/

daßſieinden Schranckenlauffen / und das Zielſehen/

und dieſesoderjenes Zeichen tragen./da er doch wolwü

ſte/daßvielunterihnen Gichtbrüchtig odervom Schla

器gerühret/vielblinde/unddeſolchZeichen wederha

ben/noch haben könten / unddaerwüſte/eskönnenie

mand daſſelbige haben/ wo ersihm nicht gebe/er aber

bey ſich beſchloſſen hätte/ſolches nur etlichen Außerwehl

tem $ucrtjcilcm? Item pag.544. Quis dicet, Medicum /èriô

velephremeticum curare , frecipiemdumfit remedium certum,&AMe

dicu mörit, eum mompoffe velle idrecipere, pec illamphreneſin & aver

fionem tollere velit, quampi famtollere posfit ? $crívoltefagtm/

daß

-
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daß ein Medieu- oder Arzt wolte einen Wahnſinnigen

MRenſchencuriren/wenn eine gewiſſe Arzneyzugebrau

chenwåre/undder Medicu. Hvüſte/daffernichtfönnewol

es dieſelbigeeinnehmen/und woltegleichwolnicht ſolche

:abnümğiğober29iberffligfit bey ibmtvegnebmtm/

wenn er ſie wegnehmenkönte? Daher ſchlieſſeeSpanhemius,

ºsſey allerdings mit einer ſolchen gemeinen Gnade Gottes tgfaf

fen als wenn man Contract oder Teſtament macher/ unter ſolcher

8:binăuns/recitit unmăgid,fenn/ bem fie folen şugutfomm.cn/iu

£rfüllem) pag.33. Quum idem prorfiu fit bomimi impeccati mortuo, &

impotemtiâ morali etiam laboranti,fidicamur, Deum molle illius mifère

ri, ac f<icamur, Deum velle ilJiu, mi/ereri/ùb comaitione,me laboret im

^erentiâ meraáquá famam mom laborare nompote$t. Hac emim dovsvf]a,

&" rea/wr vo//mrarem illam &promifiomem ab ea pendentem non in

utilem dumtaxat./edillußriam etiam. Et /àmè in rebus humanis condi

rione, in pofibile vitiare/ipulationem c cetero, contratiu , docene

L'gum Con/ulti, quia boc tacit? videturagiinter contrahentes, ut con

4-4-fu mom va/eat. A'ec imffitutio etiam baredù fub comditiome imposfi

#i#/*£7a Te/fatorem vel apud judicem, vel apud Piros bomo, &pru

aeter commemdat, imò baerer ab obligatiome adeam abfo/vitur , &ea

j%juremulla cenßtur, quia vel malafide, velper ludibrium Teffator id

egiffejudicatur. Immò legatum mommjff/àb conditione posfibili relinqui

poteft,& impojfibili pro mom/cripta babetur. Gr fd)lieff:t / e8 fönne

daraus/wenn es ſchon concediret würde/kein Troſt entſtehen/p.7o.

si Tbeologi iffi preffante, abborremr quàm longijfimè ab iffa opimiome,

Deo tribui debere propofitum velae rerum aífiae ommibu, &fingulù

adomamda , cui 4omo ommia reliqua, queadeò amxiè & operore urgemt,

quum fine #o decreto infalibilêerinevitabilefe fale non domamdorums

exitium ? apfttetur ipfe /*Idoâu : guidinde velgloria Dei accedit,

ve/alueheminum, ve/eorºſolationierim ſolide? So urtheiler auch

von der Hypotheticorum ihrer Meinung SamuelMargfu in Ern

****Theologiçi parte dramatvanaj advertus JoEPallaiApo
logiam Exerc.VI. pag.271. Igitur bac falutis obĩasts fab conditione

faei&r^fifi^entia, velim •oriniigir, in+ Dewbamc mi:

- f cºre
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decrevit per fuum verbum operari , &hor dubiummomeß,quin Deu

velit& /ervari &'fervare , velim eor, quor ipfè movit, necpoffè mec velle

ßare illi comditiomi , & quos ab atermo conftituit relimquere duritiei/ùi

coraù ; quosadeò velle/ervari mom eft exiffimamdu , mifiuma ßatuatur

velle idfieri, quod/éit &mumquamfuturum,& mompo/? evemire,eo quod

cum mequeat fime ffeciali/aa Gratiâprocedere, eam tamemim illamrem

nolit indulgere. Dergleichen Cenſuren undJudicia ſind auch von

andern Reformirten Dočtoribus, und ganzen Facultäten/undSy

nodis,wider die Bremer/und Calmurienſer ergangen/welche eben

mäßigerkennen / daß dieſe Beſchreibung der Gnade eitel Teuſcherey

ſey/und mit ſich ſelbſt ſtreite/und keines weges mit ihrer Lehrevon der

Vorſehung Gottes/oder mit ihrem Dordrechtiſchem Synodoüber

einkomme,

Zudem/ſo iſt dieſe gemeine Gnadeder Hypotheticorum auch

darin ganz unterſchieden von der allgemeinen heilwertigen Gnade

GOttes / daß dieſe ware allgemeine Gnade GOttes die allgemeine

Außſühnung des Zorns GOrtes über das ganze MenſchlicheGe

ſchlecht andeutet/und verkündiget / dahingegen dervermeinetenge

meinen Gnadenach/der Zorn Gottes/ſo aus dem Sündenfall über

das Menſchliche Geſchlecht kommen iſt nicht verſühnet iſt / ſondern

bey dem gröſten Theil der Menſchen verbleibet. Denn die Verſüh

nung Gottes und Erwerbung derſelbigen gehet nicht die Verworffe

ne an; ſondern allein die Außerwehlte/wie ſich D. Heinricus Iſelbur

giu im Synodo zu Dordrecht Jud. Exter. pag 26. erkläret. So

lauffet über diß dieſe ihre allgemeineGnade / daß ſich GOtt al

ler Menſchen erbarmen wolle / wann ſie nurglauben/

wie ſie von ihnen erkläret wird/ eigentlich auff einen Pelagianiſche

Glauben aus. Denn ſie erfodern eine ſolche Condition/ welche die

Menſchen ſchuldigſeyn vonihnen ſelbſt zu leiſten/veumögeGöttlichen

®¢60t6/wieMartinius 1. c. ffrei6et: Remisfionem peccatorum

& fàlutemCONDITIONALEMpertinere ad omnés, non au

tempromisfiqnem dandivires,&a&us,quibus conditioillaim

pleatur.. Haec enimhomines EX SEIPSIS dcbent præftare, vi

gore diviniimandati, Qgodquinonpoffunt, fùâculpâ 09
- Cº

-
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ſint. Wodurch denn dem Freyen Willen des Menſchen auffgue

Pelagianiſch die Kräffte zugeſchrieben werden./ſolche Condition zu

erfüllen.Denn was der Menſch ſchuldigiſt/vermöge Göttlichen Be

fehls vonſich ſelbſt zu ſchaffen./oder zu leiſten/dasmuß ja in ſei

nen Kräfften beſtehen, wann ersleiſtet oder ſo esihm unmöglich iſt

zuleiſten - ſo muß es mit ſolcher Gnade GOtt nicht ein Ernſt ſeyn/

wann er ſolche Conditionesſezet/die unmöglich ſeyn zu leiſten. Ja

es iſt dieſes eigentlich nicht eine Conditio Evangelica, ſondern legalis,

eine vom Geſetz erfoderte/nicht eine Evangeliſche Bedingung.Denn

daſolvon Gotterfodert und befohlen werden / nach dieſer Leuthe ih

rer Lehr eine ſolche Condition/die die Verworffene/vermögederin

der Schöpfungercheilten Kräffte/leiſten ſolten/daß/wenn ſie nicht

ſelbige leiſten können/ſolches ihre Schuld ſey. Dieweilſienemlich

ſolche Kräffte durch den Sünden-Fall verſcherzet und verlohren.

Was hat aber die conditio Evangelica, oder die Erforderungdes

ſeligmachenden Glaubensauff CHriſti Verdienſt und

Gnugthuung mit den Kräfften/ die in der Schöpffungertheiler

ſern zu thun ? Derſeligmachende Glaube an ChriſtumJeſum hat

nicht ſtact/undentſtehet nicht/ohne die Wiedergeburth des heiligen

Geiſtes/und kan keinesweges von denen Kräfften/ſo in der Schöpf

fungertheilet ſeyn/herrühren dieſeköfien auch in 8Schöpffungvorm

Sünden-Fall / und Verheiſchung des Heylandes der Welt weder

ftatt baben/nod, erfobert werben.$ftalfogarein anter Condition/

als die legalesconditionesſeyn; Ja es iſt eigentlich anders nichts

denn nur eine Ergreiffung und Zueignung der Gnade Gottes/ die

unsdurch Chriſtum Jeſum erworben/und in Chriſto Jeſu angetra

gen wird/welche daß ſie die Menſchenex/epfrausundvonihnen

ſelbſten leiſten und ſchaffen ſollen/ GOet vonihnen nicht erfodern

kan. Vnd die ſolches nicht thun können/ (wie es denn niemand von

ſich ſelſtbenthun kan) denen kan auch nicht beygemeſſen werden/

quodfua culpánonposfint, daßfieaus eigner Schuldfolches:

nichtthunkönnen. Denn ſolche Krafft ihnen nie gegeben/auch

nicht in der Schöpffung. Dahero denn die andern Reformirren ſelbſt

ſolche ihre Mitt-Brüder beſchuldigen/daß§±
-
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minianiſche Lehren führen. Maſſen Samuel Mareſius Exercir III.

Ezrneurpag 133 ihnen Schuldgiebet/ daß ſie ſolche hypotheſes ver

treten / quevidentur cum veritatibus capitalibu mimär ené conveni

re, & per qua breviſmus detur reditus ºdRemonſtrantffnur s.

Welche mit ihren HauptArtickeln nicht wol übereinzu

kommen ſcheinen / und durch welche eine geſchwinde

Vmbkehrung ſich finde zum Arminianifmo. Maltas hypo

heſe adoptane, que ſunt rever pureputé Semi-Pelagiane &

Arminiane. Sienehmen viel Lehr-Punctenan/welchein

Warheit lauteSemi-pelagianiſchuñAtminianiſchſeyn.

Item:gratiam/ficientem deredendam,fvellenramnibus concedun,

wec videntur eam tranſéribere in Chriſti meritum & fruétibus ae eff

tibus mortisillus pro nobis annumerare: gratiamſübječtivamfacturr

particularem» flis eleétis, ſéd objektipam tam latè diffundunt ,ut etiam

preconium refpiſcentiae & faei, quadet Evangelicum, erbt4mt voc

ereaturarum & libro nature. Wie ſie denn auch die gratiamſufficien

remadcredendum,ßvellent, die gnugſame Gnadezu glau

ben/ wenn ſie wolten / die ſie allen Menſchen zuſchrei

ben / nicht dem Verdienſt CHRISTIzueignen/

als welcher die Gnade zugläuben allein den Außerwehren erwor

ben/nach ihrer Meinung: Ja ſie errichten auſſer der Evangeli

ſchen Predigt eine GnadenBeruffdurch die Creaturen/

inmaſſen MoſesAmyraldus in einemFranzöſichenTraëtat de Pra

deſtinat. auſſer der Predigt desWorts Gottes eine andere Predigt

per ſalam adminiſtrationenwprovidentie divine idoneamage

werandum fdemºsfºffizientem adſalatem, durch bloſſeVer

waltung der Göttlichen Vorſorg/ die da diene zurEr

weckungdes Glaubens/tindgnugſamſeyzur Seligkeit/

auffgut Puccianiſch und Pelagianiſch einführet wie der Sel. Herr

D.Hülſemann de auxiliis gratix Diſp.H.c. 1.th.I.S.4.dargethan.An

dererReformirten ihneUrtheil werden wir in dem folgendenCapik zu

vernehmen haben. Wiewolauch Mareſi Theit / das iſt dieSub

lapſarii, anderenvondenen Supralapſariis die Schuld geben /
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ſie es mitden Arminianern halten / wie denn DavidBlondellus in den

A&is authenticis Synod.pag-II. erzehlet/daß Guilb.Tiviſe dem Mo

linæo exprobrire/baß er in Anatomiapurumputum Arminia

miſmum recoquiret/oder auffgewärmet habe.

- Imübrigen / wenn wirs recht beym liechtenbeſehen / ſo wird

eben anch durch dieſe Lehre der Hypotheticorum der Grund des Glau

bensumbgeriſſen, ob ſie ſchon zu dem Ende eingeführet/ und ſolchen

Scheinhaben ſoll als wolten ſie mit uns in denen Stücken/ ſo den

Grund des Glaubens betreffen/umbtreten. Denn weil ſie die abſ3

lutisſimam gratiam , bloſſe Gnade der Außerwehlten/

als ihr Cor und Palladium behalten / und darinnmit andern Refor

mirten eins ſkyn/ daheroíngemein verneinen/da5Gott ſoldheGna

de/dadurch die Wiedergeburth, der ſeligmachende Glaube/und die

Seligkeit geſchaffer wird/wolle allen Menſchen wiederfahrenlaſſen/

ob er ſchon von allen Menſchen erfodert/daßſiegläuben/und wolle/

daßſie alle ſelig werden/wenn ſie alle gläuben möchten, welchesaber

ihnen unmöglich iſt / weil es aus bloſſem Rath Gottes beſchloſſen/

nicht in allen Menſchen / ſondern nur in den Herzen der Außerwehl

tendenGlanben zu ſchaffen/als köñen ſie keinesweges denGrund des

Glaubens behalte. WiedeñMareſi9Exerc.III.p.132 ſelbſt geſtehet/dz

die Hypothetici in der Thar und Warheit in fundamentalibus, im

Grund auch in denen Controverfiis vonGottesGnadenmit ihnen ei

nigſeyn; Auch proteſtiret/daß er mit Cameronis Erklärung wolzu

friedenſeyin gegenwärtiger Frage Exerc.VII. pag 359. Intered circa

* banc quafionem proteffor, me acquief^ere infai Cameroni verba , qua . .

extant collat.cumTilemap 99.Ajo,non pugnare ifta,Deus omnium,

qui audiunt Evangclium, indifcriminatim converfionem vult,

Voluntate nempe , quâ vult aliquid fieri,quaque eo quod jubet,

dek&atur:& Deus nonnullorum tantum, fcificct cleétorum fa

Jutcm vult, voluntate nempe, quâdecernit & ftatnit , & qiram, ut

alirrrat pag 9f.fèquitur efîè&um,& quidem neceßariò ; fiquidem

fieri non poteft, ut confilium Dei irritum fiat. Erpaullòpo#: Cae

rerum minimè pugnanrifìa, ut Deus id praefcribat fieri , eoêue

dclcâstu*» ubi nempcfit, quodtameggon ftatuit & dccgrnit,

$f 3 ficrj,
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fieri,non magis,quam ut aliquis velit fecundum quid, quodfim

pliciter tamen haud velit : guibus/àmè verbù apertè docet, Deum

ſimpliciter non velle, ſive nolle ſimpliciter converſionen re

proborum , nempe quoad voluntatem decernentem, etfi /ecun

âum quideam velle videatur, quoad voluntatem precipientem.

Wenn ſie anders nichtslehren/denn daßGottnurnach ſeinem Be

fehlungs-Willen die Bekehrung derer aller die das Evangelium鯊
ren/ haben wolle/ oder befehle/daß ſie alle ſich bekehren/nicht aber

willensſey/ihnen ſolche Mittel wiederfahren zu laſſen/ Krafft derer.

ſie bekehret werden mögen / ja vielmehr in ſeinem geheimen Rath

bloß dahin beſchloſſen habe / ſie durchausvon der Seligkeit auszu

ſchlieſſen / und mit der Gnade der Bekehrung/und Wiedergeburth

ſchlechterdingvorbey zu gehen/was bleibet denn da groß für ein Vn

terſcheid von den andern Calviniſchen Lehrern/ ohnedaß die andern

freyheraus bekennen was ſie gläuben/ nemlich daß GOttkeines

wegesſolches wolle/daß ſie alle ſelig werden?Und wie kan

man daraus den Glauben ſchöpffen / daß GOtt zwar allen befehle

zu gläuben/ aber nicht wolle in allen den Glauben würcken/da mußja

eben ſowol nur der Piſcatorianiſche Verzweiffelungs-Schlußgel

tem / in Volum. II. Thef. Theolog. pag.2o4. Deigratia nonnullis.

offertaranimo communicandi: Efferipoteff, ut eſ ego/minila name

re. GOttes Gnade wird etlichen angetragen / mitſol

chem Willen und Meinung / daß ſie ihnen mitgetheilet

werde/derowegenſokan es geſchehen / daß ich auchin

derſelbigenAnzahlbin/ welche Piſcatorianiſche particulari

tät gleichwol nicht alle in der Reformirten Kirche vertragen kön

nen/ wie von einem Freyherren in Prafat. Hildebrand. declarat.

pag 57.gulfill/bajbtrftige bstant trbabebitfelbige/albfie

etliche des Piſcator diſcipel vorzubringenpflegen/niever

dauen können/er habe vielmehr ſeine Ohren in derPre

digtdafür zugeſtopffet / und daß ſeine ältere Fräulein Schwe

ſtereben darumb von der Reformirten Lehre abgetreten ſey. Esble

bet aber ſolche Particularität/ wenn wirsrecht erwegen nochmahlen

- - it!
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in der Hypoteticorum ihrer Meinung / wie ſchön ſie dieſelbige im

mer ſchmücken und ſchmüncken/ denn ſie verneinen/gleichden andern

daßGott die ſo nicht auserwehlet ſeyn/ von Ewigkeit bekehren/ih

nen die Wiedergeburth und ſeligmachenden Glauben wiederfahren

laſſen oder in ihnen würcken wolle / auſſer deſſen Gnaden-Wür

ckung keiner könnebekehret/ oder wiedergebohren werden / und den

waren ſeligmachenden Glauben haben / dahero denn ſofern eben

mäßig der Grund des Glaubensauffgehoben wird/ und kommen al

ſo im Grund mit den andern durchaus überein, wie ſolches auch Ma

reſius, und andere ſelbſten geſtehen.

9. Solte aber dadurch der Grunddes Glaubens . .
auffgehoben werden / wenn manleugnet / daß GOtt nicht allen/ *-

ſondern nur etlichen wenigen/ die er darzuerwehlet hat/ſolche

Gnade wiederfahren laſſen wolle/die da kräfftigſey die

Wiedergeburth / und den ſeligmachenden

Glauben zu würcken? -

Allerdings: Denn wenn Gottnicht will allen ſolche wieder- (&é fått ber

fahren laſſen/ſoanniemand gewißſeyn/daß erſeihm wolle wieder- Glj níďjf

fahren laſſen. Denn daß einer gläube/ daß ihm die Sünde verge- entſteðen/mo

ben werpen/barin virpia erfopertbieºndgſigteitſoldies suglaſ: "E##
ben / oder daß er ſolches gläuben könne/undweilers in ſeinen Kräff- Q5n醬(3)ta

ten nicht hat/als wird erfodert / daß GOet ſolches in ihm würcken j bertitingſ. "

wolle, daß er gläuben könne/undin der Thatgläube. Wenn nun wird

GOtt ſolches nicht wilwürcken/oder gnugſahme Mittelzu gläuben ©

verleihen, ſo iſts ja und bleibets unmüglich / daß derſelbige gläube/

bey dem GOTT es nicht würcken und ſchaffen wil / daheroalſo ge

ſchloſſen wird;Was Gott durch einen bloſſen unwandelbahren Rath

ſchlusbeſchloſſen hat dem meiſten Theilderer / die das Worthören/

nicht zugeben./daſie auch von ſich ſelbſt es nicht zuwege bringen kön

nen / das können ſie auch nicht alſo gläuben / daß ſie es empfangen

werden; Esſey denn daß ſie dasglauben wolten / wasnicht war iſt:

Nun hat aber Gott/nach Calviniſcher Lehrbeſchloſſen / durch einen

unwandelbahren Rathſchlus/dem meiſten Thell/derer die das Wort

hören den ſeligmachenden Glauben nicht zugeben, Derowegen kön
机《博
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nen ſie auch nicht glauben/ daßſie den ſeligmachenden Glauben em

pfangen werden. Es kan aus der Calviniſchen Lehre kein unwieder

geborner unfehlbarlich ſchlieſſen/daß ihn Gottmit der kräfftigen Be

kehrungs-Gnade begaben/ und den Glauben in ihm würcken wolle/

oder werde / oderdaßGOtt wolle/daß die gemeine Predigt/ welche

ſowoldenen Vnverworffenen verkündiger wird/als denenVerworf

fenen/ihm dienen/und nutzen werde zur Seligkeit. Denn obwolim

Concilio zu Dordrechtcap. I. Theſ16. decretiret. Singulosaudi

tione verbidebere hanc gratiam expeäare, ſo kan doch ſolches mit

ihrer Lehre keinesweges verglichen werden/und iſt vielmehr nach der

ſelbigen ganz falſch. Dennwas nicht allen und jeden von GOttver

heiſſen/und dem meiſten ſchlechterdings / vermöge GOttes bloſſen

Rathſchluſſes / verſaget iſt/daß können ja nicht alle / und jede/nach

Gottesintention, und Willen/ erwarten/noch darzuſich Hoffnung

machen/ ohne auffgut Piſcatorianiſch; Vielleicht kan es dir

auch wiederfahren. Wenn die Verheiſſungen der heilwertigen

Gnade nicht allgemein ſeyn/daß nicht nur der allgemeinen Predigt

nach/ ſondern auch nach Gottes intention, ſelbige alle und jede an

gehören / ſo kam keiner / denen ſie verkündiget werden / unfehlbahr

ſchlieſſen / daß ſie ihn auch angehen. -

Wolte man aber ſagen/daß einer darvon durch das inner

liche Zeugnüs des heiligen Geiſtes unfehlbahr verſichert

werde/ ſo mußja ſolch Zeugnüsentſtehen aus denen Verheiſſungen/

wenn ſelbige ſchen ergreffen ſeyn / ſintemahlniemand ſolch innerli

ches Zeugnüs haben kan/ erhabe dennzuvor den Glauben aus denen

allgemeinen Verheiſſungen der Gnadegeſchöpffet / indem er ſelbige

ſich zugeeignet/und auffſichgezogen/und wie kan einer/ der die Pre

digt des Wortes Gottes anhörer / aus dem innerlichem Zeugnüs

des heiligen Geiſtes/gewiß ſeyn / daß die Gnaden-Verheiſſungen

eben ihn/nach Gottesintention und Meinuung/angehen/ wenn er

deſſen nicht gewiß iſt/ daß Gott der HERRwolle/daß er durch die

Anhörungder Predigt/den Glauben/und folgends die Beſtetigung

des Glaubensempfahe ? Wiekan einer gewißſeyn/daßer den Geiſt

empfangen habe/ehe er deſſengewiß iſt/daß er nach GOTTES

inten:
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intention den H. Geiſt empfahen können und empfahen ſol? Wie

kan aber ſolche Gewißheit aus der Calviniſchen Lehr von der ſonder

bahren/denAußerwehlten alleinzugehörigen Gnade/entſtehen?Weñ

einer zumgemeinen Hauffen ſeinerZuhörer alſo ſagte/nach ihrerlehr:

$orttunbvtrncbmets / (5，>ttbateinſtinem univane

delbaren Ratſchlußbeſchloſſen/ den meiſten Theil unter

euch/indemgemeinem Elendzulaſſen / und nichtzube

kehren/ein jeder aber untereuchgläubedennoch/er wer

debekehret werden. Wie könte dajemand aus ſolchem Hauffen

ſolches glauben/und deſſen ſich gewiß annehmen? Daheroerfodert ---

ſo fleißig und vor allen Dingen Philippus Melanchthon, daß die Philipp. Me

Verheiſchungen der Gnade Gottes univerſal gelaſſen werden müſ lanchthon-,

ſen/wie ſie lauten / damit ein jeder könne vor ſich ſelbſt ſubſumiren/ und die Kir

und ſelbige ihm zueignen / und ſetzer ſolche allgemeine Verheiſchung chen Bücher/

zum Grund des Glaubens im Corpore Doctrinx, welches nicht al. von der allge

lein die Bremiſchen / ſondern auch die Anhaltiſchen Kirchen meinen Gna

als ein Symboliſches Buch/angenommen/und dahero/wenn ſie an- de GOttes.

derslehren/maſſen allerdings von ihnen geſchicht/wie jetzt erwieſen/

ſie wider ihre eigene Kirchen Bücher lehren/und darvon/zum Theil/

wider ihre Eyd und Pflicht abweichen. Alſo wird in Locis Commu

nibus g*l«6ret/ tit. de Evangel. Sicut meceffe e£f/eire, Evangelium effè

gratuitampromisſionem, ita neceſſe est/cire, Evangelium promisſionem

univerfàlem e/?, hoc e$f, offerri &'promitti ommibu homimibu, recom

ciliationem. Hamczmiver/àlem temere meceffe e£f, adver/ù/Aericuloſar

imaginationer de Predeſtinatione, ne diffutemur, hancpromi fonem ad

a4uror quofdam aliorpertimere,mompertimêre admor. Nom emim dubium

efffaim ommium amimo* bac cogitatio exerceat. Et binc ortafìmt mul;e

ajffurationerScriptorum de Pradeffimatiome mimimè utiler. ' Nos verò

fatuamus, Evangeliipromisfionem umiverfàlem effe. Sicut emimpraali

eariopænitentiae umiver/alu eíf,ita&przdicatio remisfiomi peccatorum

aniv*/alu eft. Huc colligantur/ententia univer/ales de Evangelio,que

pa£* *$cripturi extamt , ut jobamni, 3. Sic Deus dilexit mán

dum • utFiliumfùum unigenitum daret, utomnis, qui creditim -

cum,non percat. ItemapudPaulum: Conclufitomaes fub pecca

- - Ö 3 tuIII و
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tumi, utomniummifereatur. Hec mane momuiffè/àtù ßt : AJam de

bac univerfali iterum dicendum erit infrà de Pradeffimatione. ®god.

autem wo» ommercom/equamtur Evangeliipromiffa , eò fit, quia mom o

mnes credent. Im Teutſchen CorporeTit. vom Evangeliopag-553

ſtehet außführlicher alſo: Zumandern iſt dieſes auchzu wiſ

ſen/ daßbeyde Predigten alle Menſchen betreffen/ und

univerſale ſind. Alle Menſchenin derverderbtenNatur

habenSünde / und zürnet gewißlich GOTT über die

Sünde in allen Menſchen/darumbauch die Zorn-Pre

digtalle anklaget/wiePaulusſpricht/Rom.lil. Stefind

alle unter der Sünden / dagegen iſt auch dieGnaden-Pre

digtim Evangelio univerſals, und verheiſſetVergebung/

g5nabt/Götredjtigfeit/goeiligen Görift/unbbit enige Söge

ligkeit / allen/die dieſe Gnademitdem Glaubenanneh

men/ und auff denHERREN CHriſtumvertrauen.

Vndiſtgantzkein ZweiffeldieſesGebot betrifft alleMen

ſchen/nemlich/daß ſie den Sohn Gottes annehmen/und

auff ihn vertrauenſdllen/ wie der ewige Vaterſpricht

Dieſenſolt ihr hören/undim andernPſalm/Küſſet den Sohn

und Matth.XI. Kommet herzu mir Alte/ die ihr geängſtiget und be

1ob¢mfenbyid) neiteud, crquiden.$nbirf&r3abl/tatrfprid}t/

Alle/ſolſchein jeder miteinſchlieſſen/und mitdem Glau

ben denHERREN CHriſtum umb Hülffe anruffen.

Vnd dieſe Verheiſſung vom Sohne GOttes/ und von

VergebungderSünden/Gnade und ewiger Seligkeit

iſtofft mitdem Göttlichen Eydebeſtätiget / daß wir ja

nicht im Zweiffel ſtecken bleiben / und darinne verſin

cken/alſdſprichtderno.Pſalm/ DerHERRhat einen Eyd

ſchworen/und wirdihn nicht gereuen/du biſt der Prieſterin Ewig

eit/nach der Ordnung Melchiſedech. Irem Ezecb.XXXII. Sowar

ich lebe ſpricht derHERR, es iſt nicht meinWille/daß der Sün

der ſterbe / ſondern daß er bekehret werde / und೫#
. -" *(*
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dieſenEydſolman wolundofft betrachten / denGlau

bendamtzuſtärcken. Item de Pradeſtinatione fol.257.

syuaramuergopromisfiomem ,im qua volumtatemfùam expresfit Deur,

&7ciamur, jon effè atiam volumtatem quaremdam degratiâ extrâver

tum, ſed mandatum pei immutabile eſe,utaudiamu Filium,ſicut di

xit,Huncaudite. Hzc voxpromisfiome* omme* eompleäitur, $it igitw

infrunanimi, e in quotidiani invocatione ſemper cogitetur,manda

tam Dei aternum&immutabile effe , wt promißomi gratie credamu«,

ga-seſtſumma Evangelii,ſicutperpetuo conſenſu docent Prophete,Chri

/fw& Apoßoli, ut Jobam.}. dicitur : Sic Deus dilexit Mundum, ut

filium fuumunigenitum dederit, ut omnis,qui credit in eum,

non pereat. Et jobam.6.Haec eft voluntas Patris,ut omnis,quicre

ditin Filium,habeat vitam æternam. Demique bacpropria &pra

* cipuavox eft Evangelij. utautem prædicatiopœnitentiæuniver

falis eft, & ommerarguit, ut Rom.3. clarè dicitur : Ita & promisfio

Gratiae eft univerfalis,ut multa di&iate/?amtur. Matth.11.Venitead.

me omnes,quilaboratis& oneratieftis. Johan.3.Utomnis,qui

creditin ipfùm,non pereat. Rom.3. JuftitiaDeiperfidemJefu

Chrifti , quae eftin omnes, &fuper omnes credentes. Rom. 1o.

Idem Dominusomnium , dives in omnes, qui invocant eum.

Rom.ii. ConclufitDeus omnesfub inobedientiam, utomnium

mifereatur, ideft, arguit omnium inobedientiam, omnes vocat adpa

mitentiam, rurfu etiam omnibu mifèricordiam offert. Sic & Jefaia* im

wtrag, conciomeponituniverfäle, particula, cap. £9. Omnes nos quafi

oves crravimus, & pofüitDominus in eo iniquitates omnium

noftrum. 4ätor. ao. Huic omnesProphetae teftimonium perhi

bent remisſionem peccatorum accipere perngmen ejus omnes,

qui creduntin eü.48.13. Inhoc omnis;qui credit,juftificatur.Sic

άtelligantur fimpliciter& bac diâa: i.Tim.2. Deus vult omnesho

minesfalvos fieri,&ad agnitioné veritatis pervenire.Aä.io.Noa ()

eftacceptor perfonarum Deus. 'Deut.io. Deuspotens& terribi- 42**<*■•*-* -*; •-•

lis non áccipit perfonam,& /pealibi. Cwmeminift jvffu Deuj eft 5**£**, :

atw aqualibus. Ommes arguirpropter peccatum : Ecomtra ommer.qui 27. <-****** *'•*'• .

- eonfugiume«-Filium, recipit.Es iſt auch dieſe Lehrezufinden in der Re

artition Coºf ºxenice wiſdºmit# in bascorpsegårine,

●82 liţN
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und mitgehöret zu den Kirchen Büchern etlicher Reformirten

Kirchen/ ja auch in das Hyntagma der Reformirten Confesſionen/mit

eingebracht iſt / unterm Titul von Vergebung der Sünden/und von

der Rechtfertigung / pag, 293. Wir führen auch die Leuthe

nicht in frembde fährliche Diſputationes von der Außer

ípc0fung de Ele#ione, fenbern veifen bit 3Sergem#umgcs

offenbahrtem Wort GOttes/dasdurchdenSohnGot

tes/aus des ewigen Vaters heimlichem Rath verkündi

get iſt/ und wiſſen/ daß derſelbige SohnGOttes Jeſus

Chriſtus warhafftigiſt / und daßihn der ewige Vater

geſandhat/ ſeinen Willen zuerkündigen/ und geboten/

daß wir ihn hören ſollen. Nu iſt dieſes geoffenbahret/

daß alle Menſchen für GOttesZorm wider die Sünde

erſchrecken ſollen/und ihm gläuben/auffihnvertrauen/

und durchden Glauben Vergebungder Sündengewiß

lid)ဖွံို႔ ſcſſen. Dieſen gecffenbabrten2Biſſen ſinb

wirſchuldig anzunehmen / undſollen nicht dargegenei

men andern widerwertigen Willen in Gott tichten/ und

ſollen uns nicht durch ſeculationes auſſer Gottes Wort

in3iveiffelfübren/ipie bie Manicheibiegtutbring}rfbuim

undewigen Zweiffelführen. Wiewir nun alle ſchuldig

ſind/die Büß-Predigtanzunehmen/ und ſollen alle er

ſchrecken für Gottes Zorn/wie S.Paulus ſpricht Rom.

Der Zorn Gottes wird geoffenbarer wider alle Vngerechtigkeit der

Menſchen/e. Alſo ſollen wirauch alle den HErrenJEſtum

CHriſtum erkennen / und die Verheiſſung der Gnaden

- annehmen/welcheauch allenangeboten iſt mit Glaube

. . . . anzunehmen/ und iſt dieſes Wort ALLEofft erhole

* . .? Mittb.XI. Kommet zumir ALLE / die ihr in Aengſten und hela.

- * - ſeydichwileucherquicken. Johan Ht. Alſo hat GÖtt die Weltge

bet / daß er ſeinen eingebohrnen Sohn gegeben hat / daß A4 (#/

[೧॥ihn gläuben/nicht verderben/ſondern das ewige Leben త్వ
...A. - --

- - -



Beweiß. 237 -

ိုunddergleichen Sprüchen ſollen wir feſtiglich

Weſendaßgewißlich der Sohn GQttes darumbge

ſandſey dieſen Göttlichen Willen und Rath zu offen

bahren wndſollen nicht dagegen diſputiren / unsſelbſt

mehr Zweiffelund Verwirrung数machen/esſey noch

einander heimlicher Wille in GOtt / der dieſem wider

wertig/ſdndernder Sohn GOttesiſtwarhafftig/und

wir ſind zugläuben ſchuldig. Sowir nun getröſtetwer

den durchdas Evangelium und Gnaden-Predigt/ſdiſt

esgewiß daßalßdennder Sohn GOttes ſelbſt im Her

temburdbieeBnabem9rbigtfräfftigift/8ebengicbet/
und reiſſetdich aus derHölle/wieerſpricht/Ich gebe ihnen

das ewige Leben und giebet der ewige Vater durch den

Sohn den Heiligen Geiſt/der imHerzen anzündetFreu

de anGOtt / Liebezu GOrt / Anruffung/und neuen

Gehorſam / das iſt/ ſolche Regungen/ wie er ſelbſt iſt.

Dieſes iſt die Wiedergeburth / davon auch droben ge

ſagetiſt/ und wird alſo das gläubige HertzGOTTES

Wohnung undTempel / und bekennen wirklar/ daß

wir die Heidniſche Lehre Pelagii verdammen / wel

chetichtet dieMenſchenvermögenGottes Geſetzzuhal

ten/und werden Gottgefälligauseignen Kräfften/ohne

GOttes Würckung/ und ohne heiligen Geiſt in ihnen;

ſondern wir danckenGOttmitwarhafftigem Herzen /.

daßer ſich ſelbſtgnädiglichunsgiebet / nimmetunsan
umbdesSohneswillen/würcketin.uns Hülff/Stärck/

undSeligkeit/1c. Jaes iſt auch in der Augſpurgiſchen Confeſ

ſion/wtedteſelbige im gedachtem Syntagmate ſtehet ſolche Lehrklär

lichenthaltenart. XX. nmaſſen ſolches droben in der Dorbereitung

cap.6. eingeführer. Dannenherodenn Hieronymu Zanchius endl

q*nfrey berausbstannabat trfönme ||4|| ಅಣ್ಣ:
9 3 t In
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nicht annehmen in dieſen ehren, daß die (3naben.93trºtiſſun

gen allgemein ſeyn/nach Gottes Vorſatz und intentiºn.

Bie zu ſehen Miſcell. Tom. I. Epift. ad. Senat. Argent. f. 68.Edit.

Neoſt. und in Formulä Conſenſus inter Paſtores & Profeſſores

targentor,art.8.p.72.Tom.II. Mifcell. Difcept. inter duos Theo

logpag439.Die Sachedaß die Erkäntniß der allgemeinen Gnade

器 in CHriſtozum Grundder Seligkeit gehöre/ iſt ſo klar/das

D. Joh. Bergius inſeines Tractats/genennetder VilleGOttes

\ po! aller Menſchen Seligkeit Vorredebekennet: DerWil

leGOttes in CHriſto/ in welchem auch ſeine Göttliche

Matur/ Beißheit/Bachtund Güte/amallertiäreften
herfürleuchtet / iſt der eigentlicheGrund und Funda

mentder ganzen Religion/des ganzen Glaubens/Liebe

und Hoffnung zuGOtt in CHriſto / und alſo unſerer

antzen Seligkeit/ derhalben auch wer dieſen Willen

$pittgoerſtugnºn/pbergerſäſſbºn/vertebren/piber,
fechten wolte/ der würdefreylich/ fo vielanihmiſt/den

rechten Grund des Glaubens/ und der Seligkeit umb

ſtoſſen. Davon D.Bergius auch Bezam einführetc.1.p.7. über den

Spruch 1. Tim. 3. GOtt unſer Heyland wil/daß allen Menſchenge

{offen twerberc. Vifihac quaffio explicetar,TOTA CHRISTIANA

RELIGIO corruar, neceſſe e. Wenn dieſe Frage nicht

recht erkläret wird./ſo muß die ganze Religion über ei

11én $auffen fallen, -

ann aber ſchon auſſer dieſer Lehre / von der allgemeinen

InVerſu“ GnadeGottes durch die Predigt des Evangelider Glaube entſtehen

dhungen kan könte/(welches aber/wie jetzt erwieſen/unmüglich) ſo könte er doch

derÄohne dieſe Lehr in Anfechtungen und Verſuchungen keines

tigd;&alpinie wegeg beſtehen. Es weiſen die Reformirten die Leut auffihrenGlau

ſcher ehre /ben/denſiefühlen in ihrem Herzen durchgeiſtlicheBewegungen/

nicht außhal- als Früchte des Glaubens und auffbas inneriidje8euguüe bes

{tit, heiligen Geiſts/daß ſie in der Zahl der Auserwehltenſeyn/aber was

kandaraus für eine Gewißheit entſtehen / weil die Auserwehlten º
炒0
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wolals andere fia wol/für andern unterworfenſeyn vielen Verſu- Waskanda

Ängºwin Verſuchungen nichts vom Glauben/nichts vºn der aus für eine
Gewißheit der Erwehlung empfunden wird / weil man auch ver- Gewiggeit

möge ihrer hypotheſium und Lehpoſten gedencken muß/dasſey nicht entſtegen?

100altetម៉ៃgeweſen / ſondern nur ein Schmackdes Glau

bens/ der auch bey den Verworffenen ſich finden kan/ſonſt würde

er ſich nicht verliehren/wie Calvinuslehret/daß die Verworffe

meeben dergleichen Empfindung haben/ als die Auser

wehltenlil. Inſtit.c. II. §... weil ſie auch hingegen noch füh

len / und empfinden das Geſetz ihrer Glieder/ſo da widerſtrebet dem

Geſetz in ihrem Gemüth / daheroſolch Empfindnüs des Glaubens

bey ihnen offt gar nicht ſich wil finden / ſo daß ſie auch darüber in

Zweiffelgerathen/obeiniger warer Glaube bey ihnen ſey / und ob

fie varţaftignirbergeboţrenfeyn/jumaţi/tvenn fieţören/Sottes

kräfftige Gnade ſey eine ſolche allgewaltige Krafft / dadurch das

Hertz eingenommen und bezwungen wird / der niemand wiederſtre

ben kan/ die uns aus wiederwertigen machet freudig und fertigzu

allem Willen Gottes/welches ſiebey ſich nicht befindé/ſie können auch

nicht aus GOttes Wort deſſen gewißſeyn/ daß Gott in ihnen den

Glauben würcken wolle/weiler ſolche Gnadenicht allen/ſondern nur

den Auserwehlten wolle wiederfahren laſſen / darumö ſo kan kein

Troſt/keine Stärckung und Anfechtung des Glaubens bey ſolcher

Lehrſtatt haben / ſondern eitel Zweiffel/Angſt/und Verzweiffelung.

denn Philippus im Examine Ordinandorum (welches mit

zum Corpore Doctrina gehöret) erinnert f311. Ne indulgeamus

Alffwemtu«, confiderandwm eff, wtramqwe comcionem wmiverfàlem கழிச்

comcionem paminemti« , & promisfionemgratiæ,/icut in Efaia expref

si alicitur cap. 19. Omnesnos quafioveserravimus,unusquisque

in viam fuam declinavit , & pofuit DEuS in eo iniquitateso

mnium noßrum. Et de accufàtione wniverfali pasfim obvia funt re

fjmonia : Omniscarofoenum. Item Rom.3. ut omne os obtu

rctur,& reusfit totus mundusDeo. Ararfw& promisfiones uni

verfalcs in conffeäufimt : Conclufit Deus omfies fub peccatum,

utomnium mi(creatur. Item, omnisquiinvocaverit nomenDo
- - - П1ІТ1
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Gºo univer

ſal bie&traf,

'prebigtift/fo

univerfal ift

mini falvus erit. Item: Venite ad me omnes quilaboratis,&o

ncrati eftis,& ego reficiam vos. Item: apudDeü non eft aeyowzo

xqqa. Hevere & dulci-fime confolationerßmper im com/peãufint,
nec ponantur in Deo contradiétorie voluntates. J'ult nos Dew crede

refiiio,& promittit gratiam omnιbus confugientibu adfilium, & pe- .

rentibw auxilium,ficut Pfalm. inquit: Beati onines qui confidunt

in'eum. A'on igiturrepugnemu.fedaffentiamurpromisfiomi,& hanc

precationem asfiduè repetamw : Credo Domine , fed opem fer

meximbecillitati. Das hat er außführlicher in Locis communi

bus, im Deutſchen Corpore Doétrina von der ewigen Erwehlung

alſo erörtert fol 605. Ja ſprichſtu/ die Verheiſſunggehöret

auff etliche/die inGOttes Regiſter angeſchrieben ſind

alsauffDavid/Petrum!c. Vielleicht gehöret ſie nicht

auffmid)??(ntivort: 29iberbie amber 2Infedtung/c6

die Verheiſſung allen angeboten ſey; Hie ſoltu feſtig

lich ſchlieſſen / daß beyde Predigten univerſales ſind /

Straff-Predigt/und Gnad-Predigt: GOtt iſt gleich/ und iſt

nicht bey ihm acceptioperſonarum , undhat ſeine Verheiſ

jchdeGnjſunginsgemein allen Menſchen angeboten / die ſichzu

den Predigt, ihm bekehren wollen/und Troſt imHERRN醬 -

ſuchen/ hie mercke die Sprüche/ die ALLEN die Ver

heiſſung anbieten / Johan. VI. Dieſes iſt des Vaters Wille

daß ALLE die an den Sohn gläuben/ ewiges Leben haben/Matth.XI.

Kommet her zu mir ALLE die ihr in Angſtuud beladen ſeyd/Joh. III.

Daß ALE die an ihn gläuben nicht verlohren werden/c. Rom.III.

Die Gerechtigkeit GOttes, welche iſt durch den Glauben an JEſum

CHriſtum zu ALER/undauff ALLE/ welchegläuben/ Roman.X.

Er iſt einHERRA ER/reich gegen ALLEN/die ihn anruffen/

1. Timoth. II. GOTT wil daß A E Menſchen ſelig werden./

verſtehe/ſovielſeinen Willen belanget/ und denſelbigen

hat er gnädiglich erkläret in ſeinem Wort/wir ſollen auch

in ihm nicht widerwertige 23illen contradictorias volunta

tes ſetzen/allen die für ſeinem Zorn erſchrecken/ ಉſite
- (){ſ}
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chen Troſtam HErren Chriſto / denſelbigen Allen und

eden iſt Gnade und Seligkeit angeboten und zugeſa,

9tt/lauteitkrgműbigcn S5ptikb***ommtiumic73ităśt
die ihr in Aengſtenſeyd/2c. Item": ?{88Ꮼ In$Jlabmen bts£ºre

renanruffen jeden ſelig-Vnd ſollen hierbey auch betrachtet

werden die lieblichen Sprüche/dieofft erholet ſind/ In

Gott iſt nicht annehmen der Perſon und namentlich preiſet der

Spruch Eſa. u. denHErren Chriſtum/daß in ihm nicht

ſennwerde annehmen der Perſon, das iſt/in ihm ſtnicht Ungleich- "…

heit1 GOtt Furnet warhafftiglid) widerdie Sündeinal- -

len/ inDavid gleich ſo ernſtlich als in Saul / dagegen

belt er Gleid beitmit allen/bie Buffudt jur Barmere

zigkeit haben/umb des Heylandes willen / gegenMa

mºſtgſtidiſotocſ/aſegegºn?Xavib/bºybeğrüning ſimp

alſo in ſeiner Göttlichen Weißheit beſchloſſen/ und helt

hierinne Gleichheit. Alo ſollen wir die Göttliche Ver

heiſſung anſchauen / die allen Erſchrockenen Gnade

anbeut, und wir ſollen uns auch miteinſchlieſſen in die

Alle/und ſollen wiſſen/daß die höchſte und醬
deiſtnicht wollendemHErren Chriſtogläuben/undſei

ne Gnadenicht wollen annehmen/ darumbſpricht der

anderPſalm: Küſſet den Sohn. item: Selig ſind die auffihn

frauen/nehmet ihn an/auffdaß nicht ſein Zorn über euch komme/1c.

Vnd mercke/wie ſich das Cananariſche Fräuleineinmen

gºt in器罐 器/ ಶ್ಗ器ಶ್ಗ
arme HündleinzuChriſtoZuflucht haben. Jaſprichſtu:

器 kan aber nichtgläuben/GOttgebemirdenn den H.

riſt/iſt;ង្ក ល្ហុ/៦៦% ;£. --

eben darumb ſein Wortgiebet / daß er dir den heiligen မျiji႕ၿမိဳ႕

Geiſt geben wil / und hat dich ebendarumbberuffen/

daßduſeinWortund heiligen Geiſtதா Ío{t';
- * ſº
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du das Evangelium höreſt / fotu nicht mutwillig in

mams vºmäus-

Sünden wider das Gewiſſen fortfahren/oder imZweif

felſtecken bleiben/undtichten/ichwilharren/bißichfüh

ledaß mich Gottmit beſondern Miracelaentzucken wird/

dieſes ſind Earhºlfen und Wiedertäuffer-Reden; ſon

dern dein Herzſol ſich mit Gottes Wort tröſten / und

alsdenn würcket gewißlich der Sohn ſelbſt in dir / und

ſtercketdich mit ſeinem heiligen Geiſt/und ſolt zugleich

bitten/daßerdirhelffen wolle/wie derHErr Chriſtus

ſpricht: Wie vielmehr wird der Vater ſeinen heiligen Geiſt gehen

denen/welche darumb bitten. Item, Alſo ſpricht der erſchrocke

ne Mann Marc. 1X. Ich gläube HERR / ab hüffmeiner

Schwachheit. Hierzu gehören auch dieſe Sprüche: Das

Evangelium iſt eine Krafft GOtteszur Seligkeit / allen/die daran

gläuben. Item: Rom.XV. Durch Troſt der Schrifft ſollen wir Hoff

nung haben. Wir ſollen unszum Evangeliohalten und darinneGo

tes Willen erkennen und nicht wiederſtreben/ und mutwilliglich im

Zweiffel bleiben. Dieſes wil auch die Rede Johan. V. Nie

mand kommet zumir/der Vater ziehe ihn denn daraufffolget

alsbald/ Alle die es vom Vater hören und lernen die kommen zu

mir.Hiemercke dieſe Wort hören und lernen ſo du das Ev

angeliumhöreſtumdlerneſt/nicht mutwilliglich aus dem

Sinn hinwegwirffeſt; ſondern dich damit tröſteſt / ſo

würcketgewißlich derSohn Gottes ſelbſt indir/undal

ſo ſagt der Spruch Chryſoſtomi / ſo ziehet aber erſol

chen/der auch wil/verſtehe/ der die Lehre nicht veracht/ und

nicht mutwillig von ſich ſtöſſettfondern wil ſie hören und ſuchet Troſt

darinne/und ſchreier zu Gott wieJeremias/HERR bekehre

mich ſo werde ich bekehret und wie Davidofft ſpricht:

Ach HErr nach deiner Barmherzigkeit ſchaffe mit deinem Knechte

und lehre mich deine Gerechtigkeit c. -

Dieſer Troſt wird durchaus benommen"sº sº
- 0e?
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Gloſſen und Verkehrungen/derſchönentroſtreichen Sprüche/von der

e^grimttmm ©mabe. ®orum6 eri«g*t%ifippu8 fräfftiglit6bififal&

die Reformirten hin und wieder - ſonderlich auch in der Ant

wort auff die Beyriſche Artickel / ( ſomit zum Corpore
Dočtrinægehåret) articul. XXI i..fol. 931. Da ſagen miii] / ` ` -

ſd dawider diſputiren / das Evangelium gehöre al

leindenen/welcheaußer wehlet ſeyn. Hierauffgebeich

zur Antwort: Ob gleich alle Menſchen denTroſt nicht

annehmen / wie zuvor von dem Ehebrechergeſagt/ ſd

beut doch die Verheiſſung allen Menſchen auff Erden

Gnadean/iſt auchgewißund war/ daßdieſelbige Ver

|| diejenigen angehe / die ſie durch den Glau

nannehmen. Darumb ſollen wir unsſolche univerſal

Sprüche / die allen Menſchen Gnade anbitten / für die

Augen tellen/alé Matth.XI. Rommet ber umirt Ak&&bte

ihr mühſeligund beladen ſeyd/ ich wil euch erquicken.Rom. X. Es iſt

allerzumahlein HErrreich über ALLE die ihn anruffen/ Rom, XH,

GOrthurs alles beſchloſſen unter den Vnglauben auffdaß er ſich

A: ER erbarme. 1.Timoth. II. Gott wildas Aſle Menſchen ſeli

werden. Roman. II. Es iſt kein Anſehen der Perſon für GOTT.

Fürs letzte iſt kund undoffenbahr/ daßdasGebot Got

featle$enften6inbe/unbuntvanbefbabyfty/ baßfię

Qleanfeinen&ohngåuben/fvieber င္ဆို႔ျို႔ႏိုင္လို႕
Denſole ihr hören : Vnd im andern Pſalm geſagt wird.

Wo Allen, die auffºn trauen. Darumb ſollen alle diejeni

en/diemitden Schmerzen ringenund ಕ್ಲಿಚ್ಟೆ! / inn

weifelnichtverharren oderfterfenbleiben. Benndas . .

were eine erſchreckliche Sünde mit der andern häuffen

undmehren/wennman denSohnGottes nicht hören/

noch anfangen wil / vonder groſſen unausſprechlichen

Göſite gºofteelt benden/ berben Ecbnin bie2Urſtſtna.
bet / velderஅாைஜாஜ \, .

2. ¢t

/
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{Dderder Berheiffitng nichtwil Glaubengeben/fondern

wider GOTTanfänget zu murrenund zu ſchnurren.

Dasſollen ſie nichtthun/ſondern ſollen demZweiffelwi

- derftehen und widerstreben. Benn fienunangefangen

- darwiderzudiſputiren / daßder Glaubeeine GabeGot

tesſey/ ſollen ſie auch daswiſſen/daßder Glaube allein

durchs Wortgegeben verde/ und wenn ſie ſich durch die

Predigt des heiligen Evangeliitröſten/und auffenthal

ten/ daß ſie alsdenngewisund warhafftigvom heiligen

Geiſt gezogen werden / welcher in ihnen warhafftigen

3troftitribredite?Intuffunganfrbetumbanyūnbrt/ öae

kein ſie ohnauffhörenruffen und ſprechen ſollen/bekehre

du mich HErr/ſo werde ich bekehret/Jerem.XXXI.Itemich gläabe/

lieber HErr/ hilffdu meinem Unglauben. Diß alles kan man

verſtehen und iſt zum lehren und tröſten nöthig. leen

fº, gº, Dieweil denn nun die Verheiſſung allen Men

驚auffErden Gnade anbeut/ und allen Menſchen

arneben geboten wird / daß ſie an den Sohn GOttes

gläuben } fo (oflen juit urië in bit93grbtifiing mitrina

icffèn/uitbgefwińgíḍuben/bağbicf*16ig¢$3cïbciffiing

und Gebot GottesanchUnsangehe/und ſollen mit nich

teuns ſelbſt vondem Eyde ausſchlieſſen/ So war ich lebe

ſpricht der HErrHErr/ ich habe nichtgefallen am Tode desSün

ders/ſondern wil/daß ſich der Gottloſe bekehre und lebe. Noch

vom WortGottes abweichen/ undeinenandern Willen

NB. ſlid en/ic. ºpber bij allee/ſverbenetſide andere tropfe

Die Calvin-fen auch gefunden / die traun dafür nicht wollengehal

ſº . ten/nochangeſehnwerden/ als verwerfen ſie das eiſer

#႔ႏိုင္တို႔ႏိုdoch gleichwoldenſtarckenund beſtändi
- 器Troſt aufheben undrein auffreumen/welcheraus

- - - -
-

* -

ឆែ្កវ៉ែ ពពឯatfrat wirb/臨-
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Votüüe{treittm/ba6c3cft:693cvbtifiingnidyfalle /fone

dern allein etliche MenſchenauffErden angehe/under

tidoten wtverlev) moiberwertige 2Billen in Gjett. 2ſſſen

denſelbigen / wer ſie auch ſeyn / ſetze ich zuwider den

SpruchPauliRom.X: Der Glaube kompt aus dem Gehör,
Lieber/ was wird doch dasfür einGlaubeſeynkönnen/

daßdas Menſchen Hertz durch dieſe harte Donnerkeilzu

rückwird abgetrieben/ey vielleicht gehöret dich die Ver

heiſſung nichtan/warte/ biß du mit Gewaltzum Glau

b¢m器werdeſt. Es iſt mir ſehrwol bewuſt/daß

iffrbirlgarfrembbeumbungeretimte Diffutation 6ic cvrta

gen/mit dem dochein Maßmuß gehalten werden. Ich

ſtell und ſchreibhiedenen die univerſal-Sprüchlund Ver

heiſſungzum Troſtfür/welche unterdenen/ſoberuffen

ſeyn/gefunden werden / und in warhaftigen Schmer

zen ſtecken / undmachemitnichten einen widerwertigen

&Bilſen in gott. 25ependte offt unboieleince beif Diane

nes Kampff/ der ohne auffhörenfürſeinem abſcheiden

von dieſer Erden / folgende Worte offt wiederholete/

dein Wort iſt meiner Füſſe Leuchte/Pſal. CXVIl-Ich habe qtidy

nebenetlichenanderngeſehen / wie daßderEhrwürdige

Doct. MartinusLuther in groſſerAngſt dieſen Spruch

Paul Roman.X.offt wiederholete/ Gott hat alles beſchloſ

fin unter den Vnglauben/ auffdaß er ſich Aller erbarme. „Ja ich

weis mich auch zu erinnern / daß eine heilige Matron

für ihrem Tode/folgendeWortofft geſprochen undwie

derholet habe / mit denen ſie hat angezeiget/daß ſie da

durchgewisundwarhafftig getröſtet und aufgerichtet

würde/Kommether zu mir Aſie die ihr mühſelig und beladenſed/

బ్య; fo biti iti) ॥ §
.

- º - - 0
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- 3Die Refore

mirken thun

2[uguſtino

Gewalt und

unrecht,

groboderunverſtändig/ daß ich nicht wüſte/ wasder

alten bewehrten Lehrer Meinunghierinwere. Vndeben

dieſeMeinung/davonich bißhergeſagt habe/darbeyich

auch verharre / ſtimmet mit den alten bewehrten und

vernünftigenLehrernüberein/ und alle andere / die

Auguſtinum anders verſtehen / oderauffihren eignen

Verſtand unfreundlicher Weiſe ziehen / und ih

res gefallens deuten/diethum ihm Gewalt und unrecht,

Das ſolten billich mercken alle diejenige/welches heutiges Tages Au

guſtino eine andereMeinung antichten. Denn kein Zweiffel/Philip

pus werde ſo wol haben S. Auguſtini Meinung begreiffen können/

als die Neulinge und die ſich des Philippi rühmen. Daher un

terſcheidet auch Philippus gar fleißig/aus der heiligen Schrifft/ die -

geiſtliche und leibliche Verheijdaßneñlicjenegemein

ſeyn/und wenn auch dieſe ſchon ins gemein ergehen gleichwolnicht

Uffalle und jede ſo gewiß und unfehlbar können gezogen werden

als jene. Die geiſtliche Verheiſſungen der Gnade ſeyn nicht ein

ſonderbar Privilegium, ſondern allgemein. Jawenn ſie nicht

allgemein wären/ſo könte keine Gewißheit ſeyn. Simon effºttla IVER

SALIS promisſio gratia, non eſſet certitudo. 7aramentum eſt llNI

VEKs ALE,DerEydiſt allgemein/fd war alsích lebe/

ſpricht der HERR/ Ich wil nicht denToddes Gott

loſen / ſondern daß erſich bekehre und lebe / wie zu leſen

Part. III. Poftillae feu Explication.textus Evangelic.Dn, p. 654 .

Davon kan auch geleſen werden Comment. Philippi in Matth.X.

Vnd in c.XV. itemin Epiſ.adRom.IX.&c. Beza ſelbſten weißanders

nicht den Verſuchungen der Menſchen zu begegnen / als daß ſie ſich

wenden zu den gemeinen Verheiſchungen in quaeſt.& reſponſ Silan

guidafaerimt eleéiiomi, teftimomia,promisfiomibua illà imalefimirâ amimos

corroborandos effe %3cfibi«3cmigniß derErwehlung fćt)*vad)

feyn / folmanmitdengemeinen Berheilungendie Hera

£nftärfcm, siquiss. ffimonia mmquam inÂ£**, menta
- º -" - ,- M6/?

- v *-
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meneſſeſtatuendum, guddſt exneprakorum numero,ſedadverbum er

.Sacramenta effe.amamdamdo£j£iw/íwodi bomimer,ubi Deum !oquemtem,

e Peccato RE sad/evocantem audiant. Bennjemand die

Zeugnißdes H. Geiſtes in ſich nicht fühlet/ſolers doch

midtdafür balten/bafieraugber nahlber Bernvorfe

fenenſey/ ſondern ſolche Leutheſeynzuverweiſenandas

Wort und die Sacramenta/daßſie GOttredend/Und

die Sünderzu ſichruffendhöven. Welches vergeblich wäre/

wenn ſolches Zuruffen nichtALLE angienge. Nicolaus Hemmingius

ſchlieſſetaußdrücklich traët.degratuniverſal.pag. 5, daß die ſolches

leugnen/einen guten Theil des Evangeliiabthun/ und vielen/wie ſie

auch immer ihre Lehre ſchmücken/ Anlaß zur Verzweiffelung geben.

4Qgapropter ommimo/fatuo , eo*, qui uAIVERSALEAM gratiam me

gant, quod volumtatem Dei attinet , abolere magmampartem Evange

bii, & multù defferatiomù occafíonem (utut pingamt fùum dogma de

Stoicofato) prebere. Teneamu proinde univerſalia dieta degratia, º

* & ea opponamur Sopbjtica, quâ quidam comamtur ommia diífa umiver

falia degratia refringere adpaucorquo/âam,contra mamfeffa Scriptu

·ra reſtimonia,àquibus qui aberrat, â falute aberrar. Certu,&imaubi

* ratw eft/ermo, ait Paulus , & ommiapprobatiomedigmus , quodjefiu

Chriffu vemit im mundum , peccatore*/a/vos facere : & ipfe Cbri

fum ait : Veni [alvare, quod perierat. Rudolphus Gvaltberu befen•

met in Expoſit. Matth. XXI. pag. Io2. Et Evangelii promisſiones

oAfA/£$ uniyERSALEs /amt, ut qui/gue earad/e tramsferre, &

in Asiatentationibu com/?lationem ex is percipereposfie. 3)it Goatla

geliſche Verheiſſungen ſind auch alle allgemein / damit

ein jeder dieſelbigeauff ſchlencken/..und in ſeinenVer

fiuchungen Troft auedenfelbigen ſchöpffenfónne, Bnd fo

vici von der allgemeinen Gnade.

º

-

Das
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pas?Inter gapitel.

· Bon dem Hauptſtücf der Ehriftlichen

ehre / dem Verdienſt und Erlöſunggeſ, Cøøøøø. &rlöfu :

r, Heben die Calviniſten auch die Grund-Lehre
von dem Verdienſt帶 Erlöſung CHriſti -

41.

Das wollen ſie zwar nicht Namen haben/weil doch niemand

einenandern Grundlegenkan/alsdergelegetiſt/CHri

ſtusJeſus/.Cor.Hl. ii. Vnd inkeinem andern Namen

Heilſeyn kan/Act. Vz . Allein es iſt zu beklagen/ daß ſie auch

dieſen Grundund Eckſtein des Heils umbreiſſen. Es muß der

ware ſeligmachende Glaube ſich gründen auff CHriſti Gehorſam/

beydes auffobedientiam activam, wie derſelbige in Schulen genenner

wird/denthätlichen Gehorſam/daß Chriſtus für uns und

unſer ſtatt das Geſetz erfüllet/ Matth. V. 1z. Rom. X. .

Gal. IV.4. Wie auch auffobedientiampafpam, den leidendlichen

Die Stefore

mirten leug

men/baščğli.

ſtus für uns

bg8 @efeg sro

fiா.

Gehorſam/oder den Gehorſam ſeines Leidens/daß

Chriſtus an unſer ſtat/undfürunshat leidéſvollen.

2.Cor.V. 14. 1.Tim.II.6. Denn wenn wir nicht wiſſen undgläuben/

daß ermit ſeinem Leiden für unſer Sündegenunggethan / wie kön

ten wir uns vergewiſſern / daß wir umb ſeiner Gnugthuung willen

Vergebungder Sünden erlangen? wenn wir nicht wiſſen und gläu

ben/daß er für uns das Geſetz erfüllet wie können wir gläubendaß

wir durch ſeinen Gehorſam gerecht und ſelig werden? Nun wird bey

des vom denReformrtenlabefaciregeſchwächet/undgutesTheis

auffgehºben. Fürs Erſte / daß CHriſtus für uns dasGe

ſetzerfüllet / Welchen Irthumb wir zwar nicht allen Reformr

ten beymeſſen wollen / gleichwolfinden ſich unter ihnen Vornehme

D9étores, die deſſelbigen ſchuldig ſeyn/und hingegen hat man ſo einen

groben
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groben und ſchädliche Jºuniff Reformrter Seiten/ wie es

bilch wäre noch nicht öffentlich verworffen. Es haben denſelben

vertreten Zacharias Urſinus, undCaſparus Olevianus , wie auch

Joh Piſcator, welcher in Analyſi Epiſtolarum Pauli denſelbenofft

wiederholet darumb es dafür gehalten worden/als wäre er derVr

heber dieſes Jrthumbs. Aber er hat denſelben von ſeinem Praecepto

re Caſp Olevianobegrieffen; Vnd Zacharias Urſinus mit ſeinen

Diſcipulis hat ebenmäßig ſolchen Jrthumb verthädiger (wie Abra

häm Scultetus in ſeinem Lebens-Lauffberichtet) welcher weil er bey

deszuHeydelberg undNeuſtadt profitiret hat einen groſſen Anhang/

und vielvornehme diſcipulos gehabt. Vndſchreiber Stephanu Cur-. Sephanus

celleus, daßdieſes lirfnidiſcipulidiegange Dfalham Rhein/ Carcelley Pre.
1111b Dºg Piſatori ſtime Diťganģe器 afftMaffau lint).fat. Aeolºg.ad

Wetterau erfüllet haben. Zugeſchweigen/ wie lieb den verei-;
nigten Niederlanden Urſini Catecheſs geweſen. Er habe auch “ ad Pato

von Bartholomeo Coppenio dieſe Lehre öffentlich zu Heidelberg gehö-Ä Pretºftan:

ret/ welchem niemand darin widerſprochen. Eshaben denſelbigenÄնման

vertreten Robertus Rollocus, und Ravensbergerus, wie ingleichenÄ

David paramin Rom.v. 9, &c. Abrahsamheim, HenricuÄhingiu "#:9*

T. III. Script. Heidelberg. in Exeg. Aug. Confeff. explic.Heಿ: er grø.
berg-Catecheſ Q, LX. Auch zu Sedan Dam.Tilenu: In Engelandീ fºg

Thomas Gadakeru ,zu Marpurg RudGoclenius, zu Bremen Matthias 444/4Mt//f,

Martimiu, l. III. c.5: in Symbol.pag,659. Exam, Spicileg. pagzoö.

und Ludºv.Crociu Apolog. Aug Confeffp. 39. im Anhaltiſchen zu ... •

Zerbſt Marc Frieder WendelinwChriſt.Theol. 11.c.XXV.pag482. . . . * *

Welches Buch vielfältig uffgeleget / bey vielen Reformirten ge- -

braucht/ und hochgehalten wird./dariner weitleufftigdes Piſcatoris

Meynung vertrit/die er auch nochmahlen in ſeinenExercitationib9

außführlich behaupten wil durch 3.gantze Exercitationes CXXIII.

CXXIV.CXXV.fidjuffUrfinú,paraeum,Pifcatoré,Pitifcum,Scul- SamuelMare.

tetum uñandere beruffend.Es hat auch dieſerLehrbeygepflichtetD«- fus brev. Re

videlomaely in$randfreid/rvieimg(eidcnLudovicuCapellur;untJo- futat. Prafur.

banner Camero, wie SamuelMarefus davon zeuget/welcher ſelbſten Apolog. Cur

auch bekennet: Semumguam iniquum fuiffe illi Pifcatoriama /emtemtie. cellpag.300.

- * - - - Si - Item 352.
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Item mullam hcteroa'vxi; ;:ctam voluiffe intffam iù , qui Pjéé

roriſenrentieadbºſéruntIa/als darüber die Reformirten inFrancº

reich und Teutſchland in Streit gerathen/dieweil viel in Teutſchland

ſolche Meinung vertheidigten/und davon Anno 1603 in einem Syno

do Vapinci in Delphinatu Gallia gehandelt worden / aus welchem/

(wie Scultetusberichtet) ohannes Reinoldus deßwegen in Teutſch

landgeſchicket / und mit Piſcatore ein Colloquium darüber ange

ſellet/nichts aber außgerichtet / ခိုါိ zum Churfürſten nach

Heidelberg gewendet hat / da hat derſelbige Churfürſt an den Syno

dum eine ſolche Antwort bekommen: Quia Galli & Germani/alutis

facertitudinem in jefa Chriftifanguime& morte maledičiáverti, cor

2le credamt,oreprofiteantur,caufammullam effe,cur de cwterofibi ipß ßnt

moleſi. Wiewolnun der Königin Engelland Jacobus,als ſonderlich -

Molinxus ſich dißfals dem Tileno entgegenſetzet ſich ſehr bemühet/-

dieſen Streit in Franckreich beyzulegen / und dieſes WerckesMor

- naus ſich ſehr angenommen/ſo hat doch derſelbige Streit nicht gänz

- - - lich können hingeleget werden / ſondern es haben vielmehr nach der

º Zeit viel andere ſich gefunden / welche des Piſcatorisirrige Lehre be

Sam Mareſ-haupten wollen wie wir bereits jetzo Wendelin und anderer erweh

net. Es iſt auch weder in VapincenfHnodo, noch 12.Jahrhernach in.00ه.م.زl

Tonminenßoder Privatenf ſelbiger Jrthumbverdammet worden/nur

allein boneſiumflentium, einerbar Stillſchweigen/wie Mare

fuses nennet/denen aufferleget worden/die der gemeinen Lehre ſich

entgegenſetzten/ und eine Amneſtia zwiſchen Tileno und Molinaro

Ibid. pag.3f2, geſtiftet. Bie denn Marefius referiret : Synodos Nationales Gallie

mibil/equius & atrocius de illo dogmatepromumciâffe, cem/uiffe tamem/o-

lam oppotamyententiam debui/epublic in fair Eccleffi, doceri. Sa es

ſcheinet auch, daß die Churfürſtliche PfalzGräfiſche Con

feßion dahingehe/wenn darin geſaget wird Chriſtus habe unsver

- -- dienet und erworben allein durch ſein Leiden Vergebung der Sün

* . den / wenn wir nur durch waren Glauben ſein Leidenund Sterben

eine Gnugehuung für unſere Sünde unsappliciren/ und gar nicht

gedacht wird in der ganzen Confeßion / daß Chriſtus an unſer ſtatt

das Geſetzerfüllet/ und uns ſolche Erfüllungzugerechnet werde zur

®¢r¢(jtigfcit, $i remifionem peccatorum omniummoftrorum mobi

{Wg→

º
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meritu e$t,& impetravitper SOL4A4, ī acerbiſimampaſſionem

& mortem crucis, modò mou bamc pera fideampleëiemter,tamquam /àtj^

faäionempro peccati, mo/?rù mobü applicemu &c. %8ietvol aber in

ſolcher Confeßion von der Rechtfertigung gelehret / daß

uns CHRISTJ Gerechtigkeit geſchencket werde/

ſokan doch dieſes auchnach ihrer Redens-Art von der Gnugthuung

ſeines Leidens verſtanden werden / maſſen ſolches die Wort ſelbſten

mit ſich bringen als derer allein zuvor gedacht iſt / wie denn ſolcher

geſtalt Urſinus ſelbſten davon in Erklärungdes Heidelbergiſchen Ca

techiſm Quaſt. LX redet / nach deſſen Meinung dieſe Confeßion/

welche Tom II. Oper.Urſini einverleibet/nicht unbillich verſtanden

wird. Auch Wendelinus neunet ebenmäßig die Gnugehuungdes

Leidens CHriſt Chriſti Gerechtigkeit / und lehret / daß wir

durch Zurechnung derſelbigen allein gerecht werden./

wicht aber uns Chriſt würcklicher/oder rhätlicher Gehorſam zuge

eignet werde. Welche Lehre Piſator allerdings miteilffTepten

aus dem Heidelbergiſchen Catechiſmo/ der für ein gemein

v,

V. Arminii

Symboliſches Buch der Reformurten gehalten wird / behaupten (onfeſſOrdin.

wollen/maſſen bekand/daß denſelbigen Catechiſmum ſolche autores Beg. exhibits

gemacht haben / von welchen Piſcator ſeine Meinung geſchöpffet/ Anno 1éof.

nemlich D. lirfmus und Olevianus. Es wird aber dadurch der Grund Remonſtran

des Glaubens gänzlichಘೀ / denn wie können wir glauben/tes inEpf.éx

daß wir durch einesMenſchen/ CHriſtiJEſt/ Gehorſam der P-4-

ဖွံ့ဖြိုးwerden / wie Paulus erfodert Rom.V. Vnd daß uns

Hriſt vollkommener Gehorſam und Gerechtigkeit in GOttesGe

richt zugerechnet werde/ damitwir für GOttgerecht und ſelig wer

den wie es unſer Glaube mitbringet/ wenn Chriſtus nicht an unſer

ſtatt das Geſetz erfüllet/ und demſelbigen vollkommenen Gehorſam

geleiſtet hat? Daher denn die Reformirten ſelbſten in demFranzö

ſichen GlaubensBekäntnißArt xyIII geſtehen und bekennen

es werde uns CHRIſti Gehorſam zugerechnet in der

Rechtfertigung/beydes damit alle unſere Sünde zuge

decket werden 7 und daß wir Gnade für GOtt erlan
Si 2 gen/

-.

. . . . .
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gen/ auch daß wir nichtfinden können/wiewir ruhen

mögen/ wenn wir im geringſten von dieſem Grund

abweichen / ſondern allezeit Vnruhe haben müſſen:

* Irag, ceterar omme* ratiome*, quibu bomines exiffimamt fé coram Deo

poffejuffificari, planèrepudiamu, ommig,virtutum & meritorum opi

nione abjetfá,in foli jefa Chrifti obedientiá prorfía acquie/timus, que

quidemmobù imputatur, tum ut tegamtur omnia moffra peccata , tum

etäm ut gratiam coram Deo mamci/camur. Demique credimur mom poffè

* mor%veltamtillumabbocfumdamemto declimemus,reperire ubi comqttie

feamus ,/edpotium inquietor/èmperfore, quomiampacem cum Deo ha

Berenonpoſümus. Weilaber dieſen Verdamlichen Jrthumb.nicht alle

Reformirten vertreten / in Franckreich auch auf unterſchiedenen

Synodis verboten iſt alſo zu lehren / als wollen wir denſelben nicht

der ganzen Reformirten Kirchen beymeſſen.

- Es wird aberandersTheils Chriſti Mittler-Ampt und Er

löſung von den Reformirten auffgehoben/indem ſie leugnen / da

Chriſtus für allerMenſchen Sünde genug gethan/ al

lenMenſchen Vergebungder Sünden/Leben/und Se

ligkeit durch ſein Leiden und Sterben erworben habe/

welches denn nicht nur eine particular- oder privat - Meinung iſt,

ſondern von allen Reformirten Lehrern/nach Inhalt ih

reröffentlichen GlaubensBekäntniß getrieben wird wie

jetzo davon mit mehrem ſol berichtet werden.

2. Washöre ich/ſollen in gemein die Reformirten

- Lehrer die allgemeine Erlöſung CHRISTI

verleugnen? **

3Die SRefore Daskönnen ſie nicht in Abrede ſeyn/ihre öffentliche Schrifften

mirten leug- und Confesſiones liegen am hellen Tage.Wirwollen jetzt nicht Zeug

men Gºttiºn einführen aus ihren privat-Lehrern/ Calvino, Bez«, Perkinſ,

algemeine(gi anchiolirſino,Piſcatore, Bucano,Twisſio, Maccovio,Spambemio,Aza

refe und andern/weil ſolche Verneinung klar iſt/und ihre Lehre/daß

durch die ewige Wahlund Pradºſtination ChriſtusA4EINੇ
* - - tņ=
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Heyland derer die von Ewigkeit her erwehleeſeyn zum ewigen Le

ben/verordnet ſeybeydes bey denen/die ſolche Wahlvor derSchöpf

fung und dem Fall Adaº ſetzen / als die der Vorherſehung der

Schöpffungund des Falles ſelbige in Gottes GemüthundVerord

nungnachſetzen/anders nichts mit ſich bringer: Sintemal ſiebeyder

ſeits ſolche Wahl auffden einigen bloſſenRathſchlußGottes

gründen/ aus welchem hernach allen denen Außerwehlten Chriſtus

zum Heyland verordnet ſey / nicht aber denen Unerwehleken/daher

vermöge Göttlichen Raths/Chriſtus allein habe ſterben ſollen/und

geſtorben ſey für dieAußerwehlten/nicht aber für einige andereMen

ſchen. DerSynodus, ſo Anno 68. zu Dordrecht gehalten/zu dem ſich

alle Reformirten bekennen/ deſſen Schlüſſe und Decreta ſie alle an

nehmen/ſchlieſſet hiervon deutlich art.2. num.6. wie folget / Voluiſe

Deum, ut etiam per famguimem/uum SOLOSillor, qui ab ætermo adß

. lutem eleäi,&àPatreipfi dati/ùmt, efficaciter redimeret, fide, (quam

at alia ss./alvifica doma ip/ù morte/ùã acquifivit,) domaret , ab ommi

bupercatie, tum originali, tumaäfualibu, tumpo{7,quäm amtefdemʻ

commi#r,/anguine/ao mundaret. (3#)tfbabegevolt/ daß

Chriſtus durch ſein BlutALLEINdiejenigen/ die von

Ewigkeit zur Seligkeit erwehlet 7 und vom Vater ihm

gegeben ſeyn/kräfftiglich erlöſete / mit dem Glauben/

(welche wie auch andere ſeligmachende Gaben des H.

Geiſtes er ihnen mit ſeinem Toderworben hat/) bega

bete/von allen Sünden/ſowolder Erb-alsdenen würck

lichen / ſdwoldenen die nach/alsdie vordem Glauben

begangen/durch ſeinBlutreinigte. Denn obwoldaſelbſten

gelehret wird/daß der Tod Ehriftignugfam feņ/det gangen

2β£lt ©fimbt $uvcrfùfymtm, Hâcmòr, Filii<idei e#ìnicâ&

perfectisſima propeccati, vittima & ſatisfatio, infiniti valori

& pretii, abunde fèfficiens ad totius mundi peccata expianda,

ſo kan doch dadurch der ganzen Welt weder gediener noch gehoffen

werden nach ihrer Lehre. Denn was hülffe es einem Hauffen Gefan

3ener/oder Armen / daß ſie wüſten/daß ein reicher Mannwere der

$i 3 Сф4е
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Schatzes und Gütergnugſam habe ſie alle zurantzioniren oder reich

zu machen und reichlich zuverſorgen, wenn der reiche nicht intentio

niret/oder gewilletwere/ ſelbigem Hauffen/mit ſeinem Schatz/aus

dem Gefängniß zu helffen / oder den Armen in ihrer Armuth und

Nothdurfft zuſtatten zu kommen? Nun beſagets der Dordrech

n Derd tiſche Schlußklar / daß der Rathund die MeinungGottes

4“tºº nicht ſeygeweſen, daß der ganzenWelt Sündeaußgetilget

würde/ oder die heilwertige ſeligmachende Krafft des Verdienſts

Chriſti ſich erſtrecken möchte auffalle/daß alle Menſchen durch Chri

ſtiBlut gereiniger würden von ihren Sünden / ſondern daß ſolches

nur denAußerwehlten wiederführe.cap II.art IIXFuitenimboe

Dei Parré liberrimum conflium, Sgratioftma voluntas atqueinten

tio,ut mortis pretioſſene Filii füi VIVIFICA & SALVIFICA efficaei

feſ exereret in omnibu electiº, adeos SOLOS/dejußifcantedomandos,

& pere-mad ſalutem infallbilterperducendos. Es beſagers derſelbi

ge Schlußklar, daßÄ allein die Außerwehlten kräfftiglich

nachGottesRathſchluß erlöſen/von allen Sünden ſie allein rei

nigen / ihnen allein den Glauben / und andere ſeligmachende Ga

ben des H. Geiſtes erwerben ſollen. Wie die voreingeführte Worte

hell und deutlich ſolches bezeugen. Es beſagers auch die hinzugethane

Verwerffungder Jrthumbklärlich, daß ſie unter andern ver

worffen, daß Gottes Meinungund intention geweſen ſey/

daß allen Menſchen gleicher weiſe durch den TodChri

ſtiHeil erworben würde. Vnd ſolcher geſtaltmexiºpetrºie

nem es applicationen, zwiſchen dem Verdienſt Chriſti/

und deſſen application und Zueignung diſtinguiren/ daß

jenes gleicher geſtalt auffalle gehe/obſchon nicht allen gleicher geſtalt/

wasdie application betrifft/ würcklich ſolcheszuſtatten komme zu

ihrer Seligkeit: Vuiimperation & application diffinétionemºſer

pant, ut incautiés imperitibanc opinionem infillent, Deumquanº

adfeattinet, omnibus hominibus EX FAYO e« enefcia YOLlll$3é

conferrre, que per mortem Chriſtiacquirantur. Biß hieher derSy

noduszu Dordrecht/darausgnugſamzu ſehen/daß ſie die sº:
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heit der Erlöſunades gant::: Menſchlichen Geſchlechts, wie wirſel
رم،گهعوگهگج

biseaus GottesBortgläuben/undgläuben müftüsür Seligfí fóf,

fentlich verneinet und verworffen.

3. Wiedemallen/ſoſverden doch die Reformieten -

ingeſamt nicht geſtehen/daß ſie leugnen/Chriſtusſey nach dem -

Willen Gottes ſeines Vaters für alle Menſchen -

geſtorben?

Es findet ſich freylich in Erklärung dieſes Artickels auch nach

dem Dordrechtiſchem Synodaliſchem Schluß/ ein ziemlicher Vnter

ſcheid unter den Reformirten / wie derſelbige ſich auch zum Theilin

denen unterſchiedenen Judiciis, ſoim Synodo zu Dordrechtüberge

benſind/ereuger hat / daheroes wolgut/auch nöthig geweſenwere/

daßdazumal ſie ſich eines gewiſſen Schluſſes ingeſambr/über ſo ei

nem bodimídítigen G3faubene-Artícfel/vereiniget/unb benfefben affo

eingerichtet hetten / daß nicht widerwertige Parteyen ſich darauff

vom beyden Theilen beruffen könten / damit ein oder ander Theil

alsdenn nicht klagen dürffte / wir brächten nur particular oderpri

vat-Meinung für nicht aber ihrer ganzen Kirchen-Lehr und Glau

ben/ zumahl weil ſie daſelbſt die Gegen-Lehr der Arminianer ver

werffen wolten. Wie dem allem aber/ſo wirdtsſichsgnugſam aus

weiſen daß ſie allerſeits darinnen einig ſeyn/daß CHriſtus nicht al

len Menſchenexxquoauffeinerley Weiſe Vergebung der

Simbtn/gjared)tigfeit/umb tipige Sörligfriferarnet ba

be/nicht allen Menſchen/durch ſein Leiden undSterbenden

waren ſeligmachenden Glauben / oder ſolchekräfftige

Gnade/dadurch ſie könten wiedergebohren / gläubig/ge

recht/undſelig werden erworben habe. Nur aber findet ſich Welche fidi

darin der Vnterſcheid/über dieſem Glaubens-Artickel von CHriſti flárſidſ, an

Erlöſung/daß etliche ſolches醬 bekennen/andere aberauffj

gewiſſe Artund Bedingung/Chriſtiallgemeine Erlöſung nachgeben j;
und ſo fern uns etwas nähertreten, welcheman wegen ſolcher Be-j Erlðſung

dingungHipstbetico nenner.So haben die Schweitzer ſich klärli- Chriſti zu

chen ausgelaſſen in Judic. Exteror. Pag-oz.ch. I. und II. Dominºu Dordreje

"ºßer außgelaſſen ?
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noffer 7efu Chriftu, quemadmodum ex æterna DeiP3trie voluntate^

atque confiiio,obedientiâ& morte fuá remisfionem peccatorum,recon

ciliationem cum Deo, reſtitutionem ingratiam,adoptionemy affiti

am coram Deo, falutem ßwgloriam aternam , fîve qwocumque momine

alio , beatitas illa caeleffis , ejuque parter venire foleant, ommibu,&

SOLIS eleítis, atque totiu mumdi,cwm J^eteris tum Novi Teffamenti

fidelibus impetravit, ita eandemprorfu iifdem omnibu & félir, ceu

prºpriam applicat. Neqae hic excluduntur quipereunt, defettw aut

ámbecillitate τω λύτε& à Chriffo fòlati, cwjus dignitatem&fùffìcien

tiam omni omnium deliëtorum, enormitate infinite abundantiorem.

eſſe, profitemur & credimnu : verum enim vero,quia Dei Patris vo

Juntas, atque falvandorum ele&io, Filii obedientia atque obla

tio, nec non Spiritus fan&i falutaris operatio, five vocatio effi

cax, & anótificatio arque latè patent,easdemque perfonasrepi

ciunt, quia item Pater ele&os fuos, quos folos dilexit,folos redi-,

mendos filio dedit; Filitis fibi à Patre datos,quos folos dilexit,

folos redemit ; Spiritus fan&us Patris & Filii amor, ele&os&

redemptos folos fan&ificat : no/?rwm utique mom eff, liberalitate

pr«pofferâ adverfu4poffolum,imb adverfu Chriftum ipfùm partam

2 Chriffo falutam asfignare ullis , conffitutitextra catum eorum,qwot

Pater dilexit, elegit, & trahit; extra Ecclefiam illam , quam dilexit

Filiu,fèque pro ea expofuit;extra corpu illud,cujuChriffu effSalva

sor & caputjextra heredes illos , im quorumcordibu Spiritu, $am&tu

eff arrhabo , eosque credemte* obfignat. Item th. IV. AJegamuu Chri

fium bono , feuloco & vice hominum nunquam convertendorum,ita

mortem faffinuiffe,ut eorum vitfima fuerit , five facerdos & propitia

tortalis, qui loco illorumpænam debitam peccatis ipforum,juffójwdi

cio Deo exfolverit. Item th. V. Chriffum fecundum Patris decretumw

atque confilium mortuam effe pro iir , qug* nanquam fervat,ram e/?

alienum à vero, quam fervari eos,pro quibus Chriffu ex Patrisconſ

lio mortuu mom eff.His Chriffwm quidquam impetraffe,opinio ejumo.

di eff, que abfarditate fuáipfufacile nece/arioque corruit. Symgei

chen haben ſich klärlich herausgelaſſen die Genffer/pagito.th.1.

Chrifu, ex merâ ivòoxig Patris deffimatus, & datufwit mediatore*

сари сегtahpminumnumero, corpuipſiu myſticum, ex Dei elettione,

Gorº ,
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confituentium th. II. pro illis spfe (hrifu vocationis fue optimº con

ftiu,voluit& decrevit mori,&pretio mortis infinito, addere effica

ciſmam , eſngularem volantatis intentionem. Wie ſie denn auch

ernat th VIftártid, eugnen/ univerfales propofitiones, que in Scrí

pturis reperiuntur fignificare, pro omnibus &fìgulis homimibu mor

ruum effe Chriffum , fatisfeciffe,grc. ex confilio Patris & fuávolumta

Daß die gemeine Sprüche/welche in der Schrifft zu

finden/dieſesmit ſich bringen./daß Chriſtus für alle und

jede Menſchengeſtorben ſey/Und gnuggethan habe/ c.

aus dein Rath des Vaters und ſeinen Willen. Nicht min

der gehen auch die Einbder klar herauspag. 129. Chriſtus pro SO

LIs ovibw fuis, h. e. elvctus , uegaaqaam autem pro haedit animam

fuam poßit. Chriffa ex intemtione , con/ìlio, & decreto Patris pro

sO L Is ele£tut mortuus e/f. Si Chrijfu ex intemtione & comfilio Pa

tris pro omnibw mortam eff , Deu* (e habet eque & eodem modo erga

omnes. Item, Gratia falutifera efferwniverfalis. Sed Deus non habet

fé eodem modo ergaотељne4uts'atia eји e# univerfalls. 3a e80a(-

tendie Embder diejenigen für Kätzer/welche lehren, daß Chri

3)ie Gin66er

erflären bie

ſtus denen Menſchen Vergebung der Sünden erwor-für Kjej

ben/die nicht der Seligkeit theilhaftig werden./pag-13. die CHriſti

Sincerè emim dicimwmu, illum hominem, qui Chriffi meritum & effica.

ciam , vel impetrationem remisfiemispeccatorum , & applicationem

illium beneficiifeparat, à nobùpro hæretico haberi , quem, nifiinquina

ri ab eo velimur, fummoffudio devitare oporteat. it' fagene atıf:

richtig/daß derjenige/der ChriſtiVerdienſtund Krafft/

oder die Erarmung der Vergebung der Sünden / und

application dieſer Wolthatvoneinanderſondert/von uns

für ein Ketzer gehaltenwerde/welchen man mit höchſtem

Fleißmeidenmuß / woman nicht woltevon ihm verun

reiniget werden.Indenen provincialibus Judiciis haben ſich die

Gelderer folgender geſtalt deutlich erkläretpagio chrºnpr»

fagalis hominihu mortuum effe , లోజా ஜா, e obtinuiſe

-- crucif

allgemeine

Grlöfung

gläuben,
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crucis fu4 morte reconciliationem, & peccatorum remisfimem,admit

•ere nam poffumw. Item pag. io4. Pro multoram hominumpeccatù

juffiti« Dei â Mediatore non **iplenisfimè fàtisfaétam. Item p.io7.

(Non e$t ergò mortam, Chrißwr prò omnibus&/ingali hominibus , féd

pro multú hominibus,id eft,pro omnibusg*/ gulù eleiiù proiù, quo

*ram mifëreri voluit Dew ( namgratiofus miferendi in Deo affeéiut

amediatorem Chrìffum ordinavit ), pro omnibus, & fingalis ovibus,

filiü Dei.3)ie Deputati Synodi Auffralù Hollandiae ertlärem fid) a(%

pag.iii.Satisfaétionem & meritum Chriffi,feu pretium redemptionis,

quodChriHuspafione & morte/ à Deo Patri perßlvit , mon effe effi

zax, five adimpetrandum,five ad applicandumfinem illum adequa

tum,miffim fòlù Eleάύ. Item fapientem Deum,Filium fuum,eâ im

tentione in mortem non tradidiſe, utpeream remisſionem peccato

rwm & reconciliationem, arquireret etiam iù , quos etermio confi

hio fuo nom elegit , fedprateriit , fibiquereliqait , acjwffè propter

peccat- damnare decrevit. Verwerffen auch dieſe Lehren/pag m2.

?retium Redemptionü , quod Chriffu Deo Patri fuo obtulit, non tan

tum infe&perfe, toti generi humáno redimendo fùffìciens effe , fed

etiam pro ommibu&fingwlù hominibu,ex decreto,voluntate &gra

tia Pairùperfòlutum effe, Item Chriffum pro omnibueffè mortwum,

quandoquidem intentio &/wpw ejufùit,omnes fàlvare,tametfi res

multo aliter inplerisque eveniat,propriâ ipforum culpâ. 3)ie Fra*re*

Nort-Hollandici ſprechen ſo ein Vrtheil.pag, 117. SnejdoZov c S.

literù contrariwm effe , Chrißum proammibu& fingmlù hominibas

mortuwm effè,iùqueper mortem cracit,reconciliatiomem Deo,& remif

ſonempeccatorum impetraſſe. Der Seeländiſchen Brüder Bekänt

nüslautet/ wie folget: pag122. Etßfateamur, Kürºovmortis Chriſti

Jufficiem* effè in féfe, adexpiandumpeccata omnium &fingulorum he

minum: abfoluta tamen volanta, & intentio Patrù , Filiwm wnigeni

tum in mortem tradentù , & Filii eam fubeumtùfwit , perfòlverere

<demptiomùpretium pro omnibu&SOLISeleäü. £)ie ultrajefiini

rebéníiebon alfo : pag. 128. Chriffw pro omnibu, &/£rg*li* homini- .

bим попеfmorthw, reconciliationem cum Deoghremi:frontemperса

torum ſingulis non promeruit, nec impetravit, juſtitie Deipreſinga

lorwm peccatü nom/atificit,fedqmibiw reconciliationem, cum DEO

- &re
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& remisfènempeesamaram premwraig, /3tüféífione.fiëpleni.fimá,ià

etiam •imbw'& fing-l& applicat. $)er§rififfen$irdjem Deputi

rtttwerwttjompag. 141. biefe£*6re. Chriffum ex voluntate, decreto,

atque intentione Patri* • c*fia; itapra omnibus &fingulirhominibus

•ffmortuw , wtiu iwpatrari*,aeqwjèrit,& obtinuerit remisfionem

peccatorum & reconùliationem. $nbftlieffem alfo : Qgo, Deu im

elettiene ad vitam eternam, conſºlio eterno & immutabili preteriit:

quorum non velait mifereri:quo* nam dilexit/ed odio immatabili odit:

qui va/aura/unt , adinteritam præparata,qaor Deumwnquam movit,

qwi ejw nwnquamfuerunt.qwo* Filiomanqwam dedit , fùper quor ira

Deimanet, ullù Dew mes decrevit,nec volwit,nec intendit,impetratie

nem,**a*ifitienem,
obtentione*reconciliationu-6-remisfionüpecca

torum. Atguitales multifantin mundo. E.Oie Deputati Tranffala

nie haben ſich alſo herausgelaſſen pag. 47.th... Abſoluta voluntar

& intentio Pauru filiwm unigenitum um mortem tradantú,& filii eam

fubeunti fait,wt omnibw,/òlù & fingalù advitam aternam,ab «terne

eleäis,impetraretur reconcilsatio cum
Deo,remitfiapeccatorwm,&vifa

•terna.Ité th.II.p.149Jwxta hancahfolwtam voluntatem&intentia•

nam£airw & Filii, Chriffw mediator remifíonem peccatorum.recon

ciliationemº cum Deo, es vitam eternam omnibufolis, efingulis ele

EtuS ſervandu, permortem crucis impetravit. Im Judicio der

Deputatorum Synadi Graningana&f Omlandie, ftei;et biefe Decla

ratio pag. 15*. A/otamdwm e/f, qa«ffionem non effe de fùffìcientiâ mor*

tu Chrißi, imdwkitanter enim affirmammw,/acrificium Chrißitant4m

babere vim & valorem, atabandè fùffìciatadomnium hominampec

cata, tam affwalia,qaàm originale expianda , nec reproborwm quem*

qwam perire ob defeäam amfinfficientiammortù Chrifti : fed qwe

rutaram axintentione Dei Patrù &* Filii,non tantàm ele&u , a£ta im

putrataftramißiopeccatorwm,& reconciliatio cum Deo ? Hanc mee

Patri, ne4* Falii intentiones*fuiffe liquet ex féquentibw. $mJudi

cio Drentanoram lautet641[0;pag.i6v. Pretium mortu fèti fecit

jwfitis divina. Fatemur,ß intelligatwr de félú eleéîû,non autem de

repreº. Im Judicio Deputatorºm- Hynod Gallo-Begice werden

bie£%ort geliftm pag. 163. chrißwreipfapro nmllù aliis fécundwne

- - - - -

Kk.a. … · · · · · · ·
* - " ' -

fcriptuº
--
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fcripturam mortuus e/?, quàm pro credentibus. Nec aliafwi* volwmtam

Patris mittanti* Filium, nec Filii ipfiua morientis. . . . . .

Weil nun dieſe alle klärlich genung ihre Meinungan den Tag

gegeben/ daß ſie die allgemeine Erlöſung Chriſti verneinen/undkei

nes wegesgeſtatten oder gläuben / . als mußman ſich nicht unbillich

über D.Johan.អ៊ីដ្រូ / der gleichwolvorgeben darff/

daß ſolches nur für ſonderbahre Privat-Meinungen zu achten ſeyn/

im Vnterſcheid und Vergleichung pag 147. zumahl auch

diejenigen / auff welche D.Bergius ſich beruffet/ſich gleich andern

erkläret haben / nemlich die Deputat Friſe, derer ſchon erwehner/

wie auch die Naſſovio-Wetteravtci in Jud. Ext. pag. 106. Voluntas

&intentio Patris, Filium in mortem tradentia , & Fili, eamfábeun

fâ, fait, ut Filius per λύτεονpretiofifanguimù, iú,quos Pater ipffae

dit,d, impetraret drapplicaret remiſſionem peccatorum & vitam ae-'

ternam. Olidit minter bie Profefores Belgici in Judic Provinc.p.96.

Jaauch die Haſaei in Judic Exter. pag 97. Secunda propoſitio,

que affèrit, Chriffam per mortem crucia ommbuspromeritum effè re

eonciliationem & remiffonem peccatorum , fi diäo modo intelligatur,

de mortis Chrìffi in fé fpeëiata dignitate, valore ac fùffìcientia,ut fem

fiwfit : mortis Chriffi valorem, dignitatem & fifficientiam effe tan- .

ram, at per eam omnes homines , modò verè im (hriffum credant, Deo.

reconciliati, & peccatorùmfùorum remisfionem confequiposfint; to

ierari urcanguepotefi, (hoeenimfînfumonnangaam faphrafutun

tur Theologi Orthodoxi )/iverophraſeos ilhus hie/it/en/i, chrifum

per mortem crucis actualem reconciliattonem,hoc eſt, favoris &gra

?ie divinereffitutiomem , remisfionem peccatorum ac vitam æternam»

iis , qui aternum pereunt, impetraffe , acquifìviffe & obtinuiffe,prope

fioſaur Heterodoxareficienda e. Denn obwol Bergius in der

Antwort auff D. Johan Micraelii orthodoxiam Lutheranam

cap.v.pag 36. geſteher / daß etliche der ReformirtenKir

chen Theologen univerſalitatem pierdiťAllgemeinheit des

Verdienſts Chriſti allein auffalle gläubige င္ဆိုႏိုင္ငံ
ten/nicht aberauffalleund jede Menſchen/oderauffal

ledurchs Wortberuffeneexendren, ſogebet er doch für/
º gl:
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ertönne ſeinestheils nicht befinden/daß der Dordrechti

ſche Synoaus derſelbigen Meinunggeweſen ſey. Er leugnet.

auchzwar nicht, daß einige Theologi, ſowolnachdem Synodo

Spanhemiu, Maccovius,Tvviſius, undandere/alsauch vor

dem Synodo Piſcator, Gomarus, und andereſolche Meinung

eführet: Aber er wil/daß dieſes nur für eineprivat- opinion et

icher Theolºgen zu haltenſey. Allein es werdens diegeſambten

Gemeinen der Reformirten dieſem einigem Mann D. Bergio nim

mereinreumen/daß er ſeineganz ſonberſideMeinung / davon wir

werden zu vernehmen haben / für der ganzenReformirten

Kirchen-MeinungundGlauben ausgebe/darauffauch die

Dordrechtiſchen Decretaſeines Gefallens ziehe / hingegen aber ſo

vieler Collegiorum und Synodorum, oder deputatorum ihre Er

klärung / die auſſerallem Zweiffel pluralitatem ſuffragiorum ge

macht haben und der gröſte Hauffe geweſen ſeyn/ im Dorchdrechci

ſchen Synodo,derer Judicia auch öffentlich verleſen / gelobet/und

daraus die Schlüſſe verfaſſet/und eingerichtet ſeyn/ als nichtgrints: -

dem Synodo achten / und für lauter privat opinionen ausgeben

möge.Wir halten vielmehr / wann man wiſſen wolte / was der Re-.

formrten Kirchen Meinung ſey / ſolman nicht nach dem/waset

wa D. Bergius in der Marck / da er nicht einer Stad / geſchweige

denn einige Landes Gemein gehabt / neben dem auch wolin ſeiner

Schloßkirche ein Collega, Mitprediger/ und Reformirter Doctor.

geweſen, der viel anders die Dordrechtiſchen Schlüſſe verſtanden/

und von der Allgemeinheit des Verdienſts Chriſtigelehret hat / wie

von Dočtor Crellen bekand / ſondern man muß vielmehr in der

Schweiß/zuGenff / Embden/Item inder Pfalſ/Heſ

en/Graffſchafft Naſſau/undWedderau/ und beydenen

Nitberlinbiftbtm. Reformirten Rirđen/unt beyberoffbenica.

rern und was dieſelbige gläuben/ und bekennen / vernehmen/und

was der Synoduº Geldriea, Zvyt-Hollandica, Nord- Hollandica, Zee

landicorum , nltrajeâinoram, Frificorum, Tranßßulanie, Gromingº,

d: 9mandie, Drentanorwm, Sr. ſowol auch die Profeſſorcs zu Lei

- $} } . bºſſ/
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den/ſambt denen Exteris, davon im Synodozu Dordrecht/als ihrer

Kirchen Meinung vorgetragen,

Ob ſich aber wold. Bergiusberuffetauffden III.V. und VI.

Artickel/des andern Capitels/ ſo ſtehet doch in dem III. Ar

tickel des Synodi, welchen wir zuvor eingeführet/ nichts anders/

denn daß der Tod Chriſti übriggnungſey / die Sünde

derganzen Weltzuverſöhnen/wegen ſeiner unendlichen

Krafft/in dem fünfften und ſechſten Artickeln aber wird nur

von gemeiner Ankündigung des Evangelii geredet /

quodomumibatpopuli,& hominibus , adquo*Dem*pro/uo beneplacito

mittit Evangeliww, promiſe" er indiſcrimizatim- :: 4/7/4ºff

eiariesproponi debeat - nicht aber vom Tod/und Verdienſt

Chriſti/unddeſſen Allgemeinheit/welche Ankündigung denn

nach GOttes Rathund Willen nicht ſolches mit ſich bringet/

daß die lebendige und ſeligmachende Kraft des Todes

(¥$rífłííııa[Í¢iı,0¢Iıçnbaō®0ang¢[iuinW¢rfùribíg¢tíví¡D/

ſichherfürthunund exerirenſol/ſondern nurindenAus

erſvehlten/nach der Erklärung des achten Artickels dieſes andern

Capitels des Synodi, darumbdenn nochmahln daraus erhellet/ daß

ſolche heilwertige Krafft des Verdienſtes Chriſti nur die Auser

wehlten angehe / obſchon das Opffer CHriſti nach ſeinem

unendlichen werth gnug were vor die ganze Welt. Wenn

auch ſchon die allgemeine Erlöſung die Reformirtenauffdie Intenti

on Gottes ziehen/ſohats doch die Meinungnicht/als were es Gottes

Willegeweſen/daß dieſelbige geſchehen ſollen für alle Menſchen/ſon

dernnur daß ſie gnugſahm were nachderGötttlichen Inten

tion für alle/wie die Profeſſores Belgici ſich erklären Franc. gs

marus, johan.Polyander, Antonias Thyſius, Antonius Walews, wie

auch Lubertus in Judic. Provinc. pag. 96.th.I. & II. Fatemurmeri

tum & valorem mortis & /atifaäionis Chrifti , tantum, tamtique

pretii effe ,'tumpropter ejus perfeäionem,tam propter perßma ipfiwr.

infinitam dignitatem,at montantwm/fficiatadomnia hominum pec

- - ேேதே.
-
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ata, etiammaxima , expianda , /edetiam adomnes Adamipofferat,

quamvù multoplures effemr, /ervander , modoid verâfide ampleäerem

Σur. Item: Nom eH etiam dubitamdum , quim bacfuerit Dei Patri, Fi

lium fùum tradentis, & Cbrij?i/?ip/ùm offeremti, imtemtio,ut tale actaw

tum λυτgos perfolveret. Nam quicquid Cbrifu per mortemfùam

egir,hor exintentiomePatri & ſkáegir.Das醬 ja nur auffdieGnug

ſamkeit nicht aber auff die würckligkeit des Löſegeldes/und der Er

löſung Chriſti,
-

4. Esmögen aberwolvielleicht etliche Reſormirten

dennoch nachgeben./daß Chriſtus allen Menſchen Vergebung der

Sünden/Heil/und ewige Seligkeit würcklicher- -

worben habe?

Den Worten nachkommen uns deßfals etliche / auch in dem

Dordrechtiſchem Synodo,etwasneher/als welche geſtehen und nach

geben / daß CHriſtus nicht allein für die Außerwehlten / ſondern

etlicher Maſſen für alle Menſchen geſtorben ſey. Derer

dennzweyerle Hanffenſichbefinden. Fürs erſte/diejenigen/die

baieren/Gibrifugfeyfir alle Rendengeforben/babe

auch allen MenſchenVergebung der Sünden/Gerech

tigkeit und Seligkeit frivorben/ Si omne**redant, fvcmn

ſie nur alle gläubenmöchten: Dahin gehen die Engliſchen in

ihrem zu Dordrecht übergebenem Judicio, Georgius Landavenſ,

jobamer Darvenantius, Samuel lVardus, Thomas Goadus, Gvaltherus.

Buemy«-lu, wenn ſie in Judic Exteror.pag86. de art.II.th.III.

fagem t Dru lpffgeneri, bumanimiferatus, mifit Filium/hum, qui/ei

Aëmadrairpretium Redemptiomi,propeccatú totiu mumdi. 3)αάeroge•

fe6emfie/pretium/olutum effe pro OMNIBus. Cbriffumfepro omni

/avmortuum effe, ut ommeu& finguli mediamtefide,poJfimt virtute dyt

Άύ*evbvju,remisfiomempeccatorum&vitam etermam confèqui. ®a•

hin gehen auch die Bremiſchen: Matthias Martinu erfodert/

daß dieallgemeineErlöſung zumGrundgeſetzetwerde

der gemeinenVerkündigungdesEvangelii/unddaß nicht
allein
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allein dieſelbige alſo gelehret werde/daß驚醬
ſamſeynköñefüralle/ſondern daß ſie auch nach GOttes

Willen und eigentlicherMeinunggnughabe ſeyn ſollen/

wie er denn auch denen andernReformirten barin faſt flárſid witér.

ſprochen, welche leugnen, daß Chriſtus für alle geſtorben ſey/in Ju
Xiic.Exteror.p.ii4.th.IIX.feqq. Si baec redemptio,tamquam commume

beneficium, omnibuſ Aomimibus impemfùm , momſºppomatur: indiferent

&promißuaprædicatio Evangelii Apoßoli, eommiffà, apudommergen

ze}obeunda,mullum verumfumdamentum babebit. ggumautem boc di

cere averfémur : videmdum eff,quomodoprincipiú motijfimù& lucidi^

ſimi, conſentanea loquantur, quibus lubet /implicitermegare, Chrijìum

pro omnibu effe mortuum. Neque hic /atis erit fùfficiemtiam talem re

2lemptioni pomere,que/atù effepoffet:fedomminò talis eff,qua/it/atù,&
quam Deus& Chriſtus ſatis eſſevoluerint. Nam alioquimamdatum &*

promifio Evangelica comvellemtur. Qgomodo emim ex 4emeficio/ìfficiew

te quidem, at mibimom deftimatoper veramimtemtionem , deducetur me
cejfita, credemai,quod illudadmepertineat ? Item th.XXIII..Meritus

e$i Chriftu ommibufavorem Dei obtimendum re ipfà, SI CR£DANT,

es ficexfavoreDejußitiamargvitam.Verwirfft alſo unter denenEr

roribus p.ii7.amberer%eformirtem $e6re : Cbrißu NuLLOMODo

e# mortuus pro iis quipeccamt. Ludovicus Crociu lcbret ebenmäßig/

daß Chriſti Tod nichtalleingnUgſamſey allen Menſchen/ Verge

bung derSündenzu erwerben/ſondern ſolches auch GottesRath

und intention geweſen ſeyin Jud Exter.de art.II.th.I.& II. pag127.

A£ortis Cbriffi ea e$t dignitas , pretium, potentia , valor ar/ìffciemtia,

ut ad omnium ac fingulorum homimum recomciliationem cum Deo&

peccatorum remifíonempromeremdam, acquiremaam,ac impetraraam

eiprorfu mibil defit. Nom/olum Dei Patri Filiumim mortem tradenti,

verùm etiam Filii mortem obeumtis confilium , ßopu &imtemtio eß,o-

mmibus ac fingulis homimibus peccatoribns preciofisfima jffa morte &

p4fione acquirere, impetrare, aepromereri , ut, firefipifcamt, quamdo

do£frimae capacesfunt, & im Chriftum creaamt, cum Deo reconciliar;。○"

remisſionen pectatorum.accperepoſnt. Welche Meinung denn Lu

dowicus Crocius in fin** DyodccadeDifputationumj aujfüßr.

-
- ſidi

- -
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lich hat behaupten auch wider andereReformirten vertreten wol

len. Es haben auch ſolche Lehre Johannes Camero,Paulus Tefardus,

und ſonderlich Moſer Amyraldus in Franckreich ziemblich getrieben/

und dieſer letzte gegen Frid. Spanhemium weitläufftig defendiret/

dergleichen ebenmäßig Jobannes Dalleus gethan/welchem ſich Samuel

A4 reſia entgegengeſetzet. Nechſt dieſem hat Johannes Bezgius noch

eine andere Artertichtet der allgemeinheit der Erlöſung Chriſti.

Daß jemlch EHriſtus für alle Beruffenegeſtorben ſey/ nicht

für alle Menſchen / denn wenn er im Tractat / genennet der

Wille GOttesvon aller Menſchen Seligkeit/cap. XII.

erklären wilwelche diejenigen Alleſeyn/für dieer ſich ſelbſt

in Todgegeben/ſoſchreibe er hievonpagios.alſo: Derohal

benfolgetunwiderſprechlich/ daßer warhaftig für alle

Beruffenegeſtorben / denen er zuforderſt dieſe Gnade

ihrerBerufung/durch ſeinemToderwerben. Hievoner

flåret fich Bergius nachmaln in der Antívort vider “D. Micre

lium c-VI. F.36, alſo: Daßaber dennoch einige Theologi/

fotvo[nadjbcm Synodo, $panhemiua, Maccovius, Tvviffa,

undandere alsauch vorden Synodo, Piſcator,Gomaru und

andere/ſolche Meinunggeführet /darüber habe ich im

vorigen Traktatu,wie auch ſchonvor 19.JahrenimBüch

lein vomVnterſcheid und Vergleichung der Evangeli

ſchen / und für 25 Jahren in Erklärung desEvangeli

hen Hauptſpruchs Johan,am 3/16. 器 ſchon vor 3o.

ahren/ in Hypotypoſ oder Fürbild der heilſamen Lehre

mich rund und deutlich erkläret / daß ich ſolcher Mei

mung nicht Beyfall gebe / ſondern wie meine Wort im

letzten Tractat cap. s. M. p. pag.49. lauten / daß das Söhn

Opffer des Leidens und Sterbens Chriſti beydes an ihm ſelbſt/ was

ſeine eigene Krafft / Verdienſt/ und Würdigkeit betrifft / und

auch nach dem Willen und Ordnung Gottesgnugſam und übere

gnugſamſeyzurVerſöhnung aller Menſchen||೫|| ; daß

Q
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auch der Gnaden Bund derVerſöhnung ſo weit allgemeinſey/ und

alle Menſchen angehe/ daßer allen undjeden durchs WortBerufſe

uen von GOttes wegen ganz treulich angekündet und angeboten:

Daßauchniemandauseiniger anderer Vrſachendavon

außgeſchloſſen werde/ohnallein/weil ſie ihn ausmuth

williger Vnbußferigkeit und Vnglauben verwerffen,

Vnddaßebendieſes auch die eigentliche Meinungſeyder

meiſten Reformirten Kirchen Theologen/ja derſämpf

lichen Reformirten Kircheningemein/ dagegendievor

ÄMeinung nur für eine privat-Opinion etlicher

heologenzuhaltenſey/ das habe ich zu Endmeinesvo

rigen Tractats / mit Anziehung ſo vielfältiger Zeug

miſſe/ dem Chriſtlichen Leſer für Augen ſtellen wollen.

Biß hieher D. Bergius : welches alles je ſcheinet ziemlich ähnlich

zu ſeyn unſer Lehre / dahero in dieſem Haupt-Grund der Seligkeit

vielleicht möchte Hoffnung der Vergleichung ſichereigen.

5. Was ſoll man aber von der Engliſchen Refor

mirten Erklärung halten/ſoldieſelbigenicht gnug ſeyn/daß dieAl

gemeinheit desVerdienſts Chriſti zum Grund des

Glaubens geſetzet werde?

Es iſt dieſes vors Erſte eine ſonderbahre privat-Erklärung/

welche nicht kam für der Reformirten Kirchen Meinung außgegeben

werden/ ja dienicht einſt vor der Engliſchen Kirchen Meinung ge

achtet werden kan: Denn vielEngliſche vornehme "Doctores

S.

garanders davon gelehret / und die Allgemeinheit des Verdienſts

Chriſti/ wie andere Calviniſtenverleugnet haben / welche viel Jün

ger hinterlaſſen/die ihrer Praeceptorum Lehr außgebreitet/wie Guil

helmi Perkinſ,Twiséi, und anderer exemplabezeugen. Sogehen

ihre Confesſiones nur auff die Erlöſung derAußerwehlten.

Wie denn in der erſten Engliſchen Confeßion / ſo in job.Iveli Epiſco

Fi Carisburienf operibus Apolog. Eccleſ Anglicanae ſtehet und

Anno:562.cdiret iſt nichts von der allgemeinen Erlöſung Chriſti

- z"

h
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zufinden iſt I ohndaßindefinité darin ſtehet/perſolutum cſſe pre

tium propeccatohumani generis, welches keiner von den Cal

viniſten leugnet die dieſeGloſſe darüber maché/wie Mareſin ſtrićtu

risadvindicias Dallzanasp.73o.anweiſer. Hoc beneficiüeſtpro

noſtrogenere, non ſic dicto Logicè, prout genus humanum

omnia &ſingulahominum individuacompleétitur; Sed itapo

tius nuncupatoPhyſicé,prout hoc beneficium ſolis hominibus,

non aliiscreaturis eſt deſtinatum. In der Confeßion/ die umb

der Einigkeit willen in der Religion im Hnodo Londinenſ?

Amoyſ2 angenommen/Anno1571 von der Königin Eliſabethabe

ſtätiget/ und nochmahn A1604 unterm KönigJacobo confirmi

retiſt/wirdzwarArtXVII. gelehrer/ daßmandie Göttliche

Verheiſchungen/wieſe in H. Schrifftgeneraliterundin

gemeinlauten/annehmen ſol/nachdemgeoffenbahrtem

Willen Gottes/promiſiones divinas ſcampleééi sportet, ue

mobiin S. literiº generaliterpropofite/int, & voluntas Dei innoßris

4äionibuseaſequendaei, quamin verbo Deihabemus diſertèrevela

tam. Jaeswird.art. XXI. gelehrer/ OblatioChriſti ſemelfaéta

perfe&aeſtredemptio, &propitiatio, & ſatisfactioproomni

buspeccatis totiusmundi täm originalibus, quämačtualibus.

Dasgeht nur auff die Außſchlieſſung des MeßOpffers/daßwerin

der Welt wilwegen ſeiner Erb-oderWürcklichen Sünden verſöhnet

ſeyn ſolches in Chriſti einmahlverrichtetem Opffer 1 nicht aber in

den MeßOpfernſüchenmüſſe: Darzuſobekennen ſie darin zugleich/

daßeinander verborgener Rath und WillinGOttſey/

nachwelchemGOtt beſtändig beſchloſſen/dieſelbige/die

er als demÄ in Chriſtoerwehlet

hat von der Verdamnißundvom Verderbenzuerlöſen/

und als Gefäßder Ehrengemacht/zurſeligkeitzubringe.

Daher der Zweiffel bleiben º ob man auch nach ſeinem verbor

genen Rathzuſolcher Anzahl mitgehöre/ oder davon außgeſchloſſen

ſey/ und ſich nichtfeſt auff den geoffenbahrten Willengründen kan/

weilſielehren: quad Deus canflio nabü accuracoeſfeueerdscreverit,

es, guetin Crſeelgitexbominumv" maelitos “fi
§ 32 Gera
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berare, atque (ut vafa in honorem effita) per Chriſtum ad eternam

falutemperducere. Darumb ſie denn auch nicht leugnen/wie die Lehr

von der Predeſtination beydenen Curioſen und fleiſchlichen/

die ohne Geiſt Chriſti ſeyn/ ( wie wir denn alle curios, auch

weil wir leben/ fleiſchlich ſeyn / wie Paulus von ſich bekennet Ro

man VII. und in Anfechtungen den Geiſt Chriſti nicht empfinden/

ſelbigen darzu aus ſolcher krafftloſen Lehre nicht ſchöpffen können/)

ſehr gefährlich und ſchädlich ſey zur Verzweiffelung/

oderſchnöden und hochſchädlichen Sicherheit: ita homi

nibus curiofs, carnalbus, & Spiritu Chriſti deſtitutis ob oculos perpe

tuô ver/ari predeſtinationis Dei ſententia»pernitioßfmum effprecipi

tium , undeillos Diabolus pratrudit , velin deſerattonem, vel in equé -

permitiofamimpuriſimamºvite/ecuritatem. Inwelcher Meinung dañ

auch zu verſtehen der Commentarius Thome Roger über dieſe Con

feßion/welcher Anno 607. Autoritate publicá Eccleſiae Anglica

nzediret/ und von D.Bergioim 2. Cap, ſeines Tractats von Gor

tes Willenvon aller Seligkeit/eingeführer iſtpag.262. llt & dºßera

tio Scarnals ſecuritas caveatur, ſempercogitandum 1. Promifones

gratie&fsvariavinierg«genau humanum eſ univerſales exMarth.tt. -

vFF.Jobg. v.17. 1.Tim.2.v... Deus vult omnes homimes/alvosferi& c.

2: Doctrinam Evangeliide gratuitº remifonepeccatorum, non paucé

4aibºfaam,ßduniverſaliter& generalirer omnibus hominibus eſſe pre

drandum,er/Marth.2.1p. Marc6.j.6. 3. Cgillafraeri inſtituta ºffe

omnibus hominibus, quivel jam/ant membra viſibilis Ecclefe, veleiin

corporarideſderant, ex Matth.2F.up. Matth. 26. 26.27. 1.Coru. 24.2.

4. lleinobedientia Adamicondemnationem attulit omnibus hominibus

ira ſanguinem & obedientiam Chriſtiidoneam & omni-ßfficientiameſ

ſadpuganda omniapeccata omnium hominumex Rom..&p. Das

gehetnur auffdengeoffenbahrten Willen/darbey aber noch die

Furcht/ Angſt/ und Noch / wegen des in der Confeßion gedachten

eheimen Raths Gottes bleibet: Es gehetnurauffdie Gnug

amkeit des Verdienſts Chriſti, nicht aber auff die Intention

des geheimbten/innerlichen/und eigentlichen Willens

beyder.EröſingEhrf.Dºcess-ºrsº
- T1
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rität des Parliaments verfertiget / und Anno 1659. in Teutſcher

Sprache außgegangen/ iſt hievon ganz klar: cap.VII. § 5. pag: 25.

Dominus Jefu obedientià/àâperfeétô , fìigì ipfiu /acrificio , quo2per

etermum Spiritum Deofemel obtulit, jußitie Patris plem?/àtisfecit, ac ,

omnibus ei4 Patre datù non modòrecomciliationem, verùm etiam «ter-'

namhæreditatem in regno calorum acquifivit. §3nb §.8. pag. 26. Pro, .

quib* (brj**redemptionem acquißvit, iis omnibus quidem certè ac

efcºaiter eamApplicatimpertitº... Deßgleichen auch Catechiſmus

Major Pag o7, da dieſe Frage: Duinam redemption per

Grºßanſºnpartiepe? alſo beantwortet wird: Redemprio iüemni

4* certâ•pplicatur& communicatur effeaciter, pro quibus eam chri-;

/i* acquifivit, quiquidem /άo quifgue tempore 2s. §.potentes fium in

Chrßumcredere ſecundum Evangelium. So wird im Kleinen Cate

dhiſmo ebenmäßig die Erlöſung Chriſti auff die Außerwehlten allein

9*¥ogrm/pag.i97.am verò Deum bumamumgemuruniverfùm imffatu pec- ;

cati ac miferieperitarum reliquit ? 8. Deum cùm ex MERo/ao bene

Plagito nonnallos ad vitam ætermam ab omni retrò atermitate eligiffét, ; :

frau gratie cum eăinii , fè mempe liberaturum eos è statu peccatiac.

m/?ri£ , atqaeim /fatum/ilutù per reaemptorem tramjlaturüm. guis

effredempror eleâorum Dei? 8. Domimu ?e/us Chrißu e# ele&rorum

Pei Redemptor amicu , qui aetermu Deifiliuù cùm effet,faâu eßbomo;

fuit , eff , erit#£*{*9g6r®-, è maturù duabu diffimäùperfòma umica

in ſemptermum. Demnach ſo wird ohne Zweiffel der Engliſchen de-,

putatorum adSynodum Dordracenam bafclbft geffe6ene ©rflä

rung ihren Confesſionibusgemäßmüſſen verſtanden werden; Vnd

beruffet ſich deßfalls auff dieſe letztere Confeßion der vornehme Cal

viniſt Mareſius Reſponſad Epiſtol. Blondelli,als auffdieMeinung

Aer aangem Q&mglifbem$itd)en : Non video, qui debeant eodem

fafciculoinvolviinSynodoDordracenâ, Do&oresMagnæ Bri

tanniae& Bremenfes: Angli enim ad fecundum caput Do&rinæ, *

nihil ferè habent , quod trahi poffètad fingularitatem aliorum;

( NB. Qgae fit totius Ecclcfiae Anglicanæde his quzftionibusfen

tentia, noftrae per omnia confentiens, videre eft in Confesfione :

nupcrä fidei»quae ante paucosafios Weftmonafterii edita fuit.),

Ja es gehet die Erklärung der Engliſchen/ #.zu Dordrecht 8ళ
- 3 -
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endlich eben dahinnaus/ wenn ſie eigentlich betrachtet wird, denn ſº

lehren art-1 inJudExtp5 Daßnicht mind dieMittel derPre

deſtination abſºlut ſeyn/und denbloß-Außewehltézugehö

rig(darunter die Erlöſung Chriſ) als die Seligkeitſelbſten.
in Predeftinatione media falatä'minu abfolate decreta fint, guäme

faluu ipfà. Avam licet falu in executione pendeat ex conditionato aß

medioram , tamen Dei adßlatem eligentù voluntam mom eff conditio

nata, incompleta, aut matabilù : quiaabfoluteffatuit dare ele£ii, vim

&voluntatem implendiipfa conditioner , fcilicet refipifçentia,fidei,

obedientie,& perfeveramtie.Dei enim, prede/fimantù decretum non is

hancformam comcipitwr, Ego Petrwmyícontigeriteum credere,&per

fºverare,eligamad vitam eternams : fedpotiubos modo, Ego eligöPe

trum ad vitam eternam , quae at infallibiliter cenfeqwatur, ego si

dabo fidem perſ verantem. Sie verwerffen als heterodoxum-,

daß dieErwehlung geſchehenſeyexpreviſonefideiinChri

ftum th. [l. heterodoxpag.6.Daß Ghriftus ausfondere

bahrer Liebe und intention für die Auserwehltengeſtor

benſey/daßihnen die Vergebung derSünden und See

ligkeit warhafftigerhalten werde/eropoſit.I. Exßecial
aìore & imtemtione tùm Dei Patris, tàm Chriffimortuus efi Chriffw

o ele&is , wt illis remisfionem peccatorwm &fàlutem etermam, rej

pfà obtineret,& infallibiliter conferret. ®affingegen werwerffenfie

theſin III.Heterodoxam : Chriſti mortemimpetraffºomwrºusha

minibureſtitutionen inſtatum gratie G ſalutis. Daß G4)rífií

Todallen Menſchen erworben habe die Wiederſtattung

oder Einſetzung in den Stand der Gnaden. Vndobſie

ſchon der Verkündigung und Verheiſſung des Evangelii / ſoin ge

meingeſhiftſeinigº/audinnerlide3rafftºuffreiben/fogºet.

doch dieſelbige weiter nicht als nur dahin/daß es ſolch eineKrafftſey

die gnugſahm ſey / die Vnerwehlten zu überführen/

er gnugſam/oder darzugemeiner und angeſehenſey / daß

dieſelbigenbekehret werden.Dahero bleibet einen Wegwie den

andern der Zweiffel/ ob Chriſtusjemanden ſolche Gnadeੰ
- - - • *-* , , . . . . . . . . . . . . . - - - - - 4bę/ -
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habe degnugſam zur Bekehrungſey/ ob CHriſtus jemanden Ver

gebung der Sünden / und die Seligkeit warhaftig erworben habe/

objemand inderer Anzahlſey/für welche Chriſtus aus ſonderbahrer

Liebe und intention geſtorben/ daß er ihnen die Vergebung der Sün

den in Warheit erwürbe. Denn obzwar die ſonderbahre Liebe

GOTTES gegen die Gläubigen und Auserwehlten

nicht kan/oderſol geleugnetwerden/ ſo gehöret doch dieſelbige nicht

hieher/da manfraget/vor wem Chriſtus geſtorben / wem er erlöſet

habe/ſondern wenn manfragee/ welche diejenigen ſeyn/die die Erlö

ſingCHriſtiwürcklichgenieſſen/undin Ewigkeit genieſſen werden/

welches ſein nicht alle erlöſete/oder denen ſolches Heilerworben/ſdn

dern alle die ſolche Seligkeit nicht verachten durch Unglauben/ alle

die ſich dieſelbigeim waren Glaubenzueignen/welche GOtt als ſeine

Kinder ſonderlich lieber. Die Erlöſung Chriſti und Göttliche Intenti

on bey der ErlöſungChriſtimuß alle Menſchen angehen/ daß ſie al

lenkönne verkündiget werden/und alle Menſchen derſelbigen ſich an

nehmenkönnen / obſchon würcklich nicht alle derſelbigen fähig und

theilhafftig werden. Wie denn Hildebrandusſelbſten/ſowolauch

Johan.Davenantius醬 / daß ſolche ſonderbahre Liebe derAuß

erwehleten/und der Vnterſcheid ſelbſten zwiſchen denen Erwehleten/

und Vnerwehletenhieher nicht gehöre/davon der Erlöſung/und all

gemeinen Vortragung der Erlöſung CHriſti im Evangelio geredet

undgehandelt wird: Inmaſſen Davenantius gegen Hildebrandum

pag.3o. fid) verme%men láffet. Hoc igirur in loco prudenteràte

obfervatum fuit, Ele&orum & Reproborum difcrimenin pro

ponendisEvangelii promisfionibus,non effe huic negotio com

mifcendum. Qgod inde patet, quia harum promisfionum veri- `

tas&infallibilitas fundaturin manifefla Dêivoluntarc, quarex.

æquo fpe&at omnes & fingulos, non pendet ex arcana & nobis

ignota,qyae aliter fpe&atele&osanteja&amundi fundamenta,

aliter præteritos five non elećłos.

Inmittelſ wollen wir nicht in Abrede ſeyn / daß jetzoge- Davenantig

dachter Davenantius einer unter denenAnglicanis zu Dordrecht/da- kömpt uns in

zumahl Presbyter, Peter, und S. Theolºgie-Profeſſor in Academia dieſer $rage

vaniabrtjtrf&collogij Reginaliuibidiw}r«/?/;£rhadj£pifcopw náíjct,
- Ses
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sarsburtenſis, ſich abſonderlich unſer Lehre genähert hat; ohne Zweif

fel / daß das Liecht der Göttlichen Warheit ihm unter dieAugenge

leuchtet / ob er ſchon ſich wegen der vorgefaſten Jrthümer desabſo

lutidecreti, nicht völlig aus der Calviniſchen Finſternüs herauswi

ckeln können./oder ſonſt nicht von denſelben Irrthümern gänzlich ab

laſſen wollen.So ſchreibeter im ſelbigem Judicioan HermanumHi

debrandum, pag. 28. Scripture teſtimonia hoc in loco accummulata

re£tè probant, imò totidem verbis pronunciant, Chriffum pro omnibus

mortuumfuiffe. De hoc itaque minimè dubitandum.fed.uNIVERSA

ILtS HÆC EXTEAVSIO MORTIS CH RISTI falutis benefici

wmnon parit imperfoniffingularibu five eleéìis,five mon eleétit , niß

II AVI/E R S.4 L IB uS Evangelii promisfionibufidem adhibeant,

Chriffoque redemptori obediant. Huju expiatorum facrificiivalorem

vom poffùmufupra modum amplificare, cum fè in fe infinitur. 4tqae

manifeßum eff divinutu infpiratos Apoffolos in Evangelioprædicam

do o A4NIBus ETSIAVGialis remisfonem pectatorum dr eter

sam vitam,fubfidei conditione,/ERE&SERtO promififfe,quamillo

rum Dei nomine faétam promisfiònem DÂ ipfe ratam femper habuit,

quoad 0,MNES& SINGlILOS.&femper habiturw eff.in prædicands

ita Chrºſt morte Gfrdere evangelico,(Noteturid benè von wegen

anderer Calviniſten die da lehren / Chriſtus ſey allein für die Außer

veí(ten gefforbcn ) importuna e# é% intempe#iva occulte voluntatir

divine, quæ electos à non electisdiferiminavit,contemplatio,imò ጊፆፈ●ጾ●

&falfà eff, f eb tendat,at quemvis peccatorem excludat àjureparti

cipanda/alutit in Chriffi morte,juxta tenorem paéti in Evangelio im

iri cum genere hmmamo. DEllS AVEMINEAM EXCLuD17, autar.

cet àparticipatione vite in marre redemptoris,ſed quiconculcant hune

ſanguinem Chriſti» ſep/oſaiimprabitate Sinfidelitate excludunt,

Item, welches wieder die andern Calviniſten ebenmäßig wolzumer

cken iſt/welche ſolchen Grund des Troſtes auffheben. Agnoſendem

eft, in fùfficientijfimo Chriffi meritofitwm effe firmifimwm confolatio

nis noſtre fundamentum, necpoſe miniſtros Evangelicos rite ſolari

animam peccatorum onere gravatam, & metwaternemortirprotritaz ,

' miß pofita hac univerfàli conclufiome , per Chrißi mortem DEuM A.

DE0 RéCOACILI4Tu44.ESSE HuMANQ GENERI, ut/, velit

- - - - - - - - * obli
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obligatum ad condonandapeccata, &vitam illit largiendam,quicum

que credituri funt in humc crucifixum redemptorem. Hoc «gris &

affii&fit animislacem aliquam effemdit, & viamßve modum indicat,

quo adbibitopoffùnt plenaria frui comfòlatiome , fèd reip/amemoeadem

fruitur,niſfideaccedente. Sohat auchDavenantius nicht übelausge

leget die diſtinction zwiſchen der Gnugſamkeit / und der Krafft der

Q:rlöfungQ€6rifti, J/eteremillam&probatam diffimtiiomemfùfficiem

riae& effkacie#eme explicaw , .cum/afficientiam hujus Chrißi adim/tum

&immatum ejus valorem refer* ; efficaciamautem ab accedemte fide ac

ar£,qua/ìffaiemtisfimum illud/acrificium , quodamtefiaemfuitappli

cahile, credendofaciatjamapplicatum,Scredentiſalutiferum.Erredet

ferner auch fein von dem Rathund Vorſatz Gottes/und ſeines Soh

me8 ©£rifti §efii imber ©rlöfung. Depropofito.five volumtate DEI

Patri, Filium/ìum imbumc mumdummittentü,& Filiipro mundo mori

emtù mefu efi mobü aliter/?mtire, quamim/acris literù voluntatem/è-

am Deupatefecit. $acro/amëfum autem Evangelium teffatur, Cbri

fum eo fine mortuum,ut quicumqueim eum credere voluerit, habeat vi

tam ætermam.siJuda, ergo imeum credidiffet,bemeficio bujurpabii Evam

gelici,/?cumdam vo/amtatem Dei,&rimcomcuffam ordinationem,remiffo

wempeccarorum & vitam eternam obrinuſſee. Solehret auch Dave

nantius in Explic. Epift. ad Col.c.I.verf.zo. pag.io6. Locus hic ex

plicatuvalde difficilù eft: torquet igitur interpreter , & viciffim ab illis

torquetur. Illud imprimùponendum,loqui Apoßolum de EFFIC4CI4

reconciliationisfaāa perſanguinem Chriſti, quatemm conſideratur IN

SE, ET IN PROPRIO Suo VALOREhoc Adreor, quatenuretiam

eju Armeficium o FFE RTur OAMNIBVS exparte Dei impradica

tione evangelii: mamaeašual reconciliatione, quoadperſonaparticu

lores, intelligi nompoteß: multi enim monrecomciliamtur Deoper/angui

wem Chriſti, propter defeétum applicationi. Er erkläret auch nicht gar

uneben die zweyfache Verſöhnung / wie ſie nemlich allgemein iſt/

dem Verdienſtnach/und ſonderbahr in der application: Daßſie we

gen des allgemeinen Verdienſts zwar applicabelſey / auffalle

Menſchen/oder allen appliciret werden könne / aber was den even

tum undAusgang betrifft /particular werde/indem ſie nicht vonal

len / ſondern nur von etlichen ergrieffen紫 durch den Glauben

tº, - bás
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dadurch die würckliche applicatiogeſchicht. In Col.I.verſ 22.pagir.

Ex hoc loco colligimw , dwplicem RECONCILIATiOAEA4amféri

pturà confiderari. uAAA4 GENERAL8A4 in facrificio crucù pera

£tam,de quâdixit 4poffolw verfufuperiore : complacuit DEò per

fanguinem crucis reconciliare omnia fibi. & foh. c. t. 29. Eccea

gnus Dei, qui tollit peccatum mundi. Hanc GENERALEM ap

pello, quia comfideratur fecundum valorem facrificii , 4wimam modo

gEANERALIS eff , fed 1 AVFIAVITlA$ : quin etiam confideratur

fecmmdùm proponendi modam in predicatione Evangelicâ, qui modw

etiam imdefinitum & gemeralù ef? : nam facrificium hoc expiatorium

OMNIBllS PROPOAWITlMR , & OFFERTuR â Deo , juxtà illud:

Apparuitgratia {alutaris omnibushominibus.Tit. 1. ii. Sedprater

£amc reconciliatiomem in cruceperaéîam , & GEAVERALITER O

.MNiBvs APPLICABILEM,fcriptura nobis offendit etiam PAr

TICIll/REM & APPLICATAM reconciliationem in cordeſinga

lorum hominum,& confcientiùperaéiam, quando ßilicet illudfacrifi

ciwm Cbriffi, quodin fé babet liAViVERSALEM POTE NTIA A£

reconciliandi OMNES, 4CTu applicatur ad hwnc vel illum homi

mem reconciliamdum.De hâc loquituraepo/to/udicendo: Nuncrecon

ciliavit nos. Antea im cruce reconciliavitDEO omnia, quæ in coelo

& quæ in tcrra, ide$t, perfolvit pretium fufficiens proGENERALI

liberatione& reconciliatione.98mb nodimehrer Grfſárting wiſſen/

wollen wir auch die/nach wenig Worten/beygefügte Erörterung mit

anfü6rem: Ex quibu verbù liquet, Chriftum àDEO propofirum efíe

múndo UNIVERSALE PLACAMENTuM,vel propitiatorium,

fidtum demum Patrem fuum redditpropitium huic vel illi, cum ab

illiºſpecialiter apprehenditurperſidem. Item in c.II. 14. paglić. Sed

jllud obfèrvandum: chirographum hoc dicipoffè deletam daobume •

du:prime,quoadDeumuNIVERSALITER& SUFFICIENTER.

viâ Chriffi fàngwine fic Deo fatùfa£ium eff, at nomposfit à debitori

uquibuewnque , cum adhunc liberatorem fide comfwg*unt, exigere

illud legù chirographum,fedftmmdum ordinem juffitie faemeceffe ha

beat eos abſolvere. Secundo PARTICULARITER,& EFFICACI

TER,quando ACTu deletur è conſeientifidelium ſingulorum , qui

ſideapprehenduChrijìam »juxta illudaepoßoli : juftificatifide pa
CCΩΩ.
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&emhabemus apud Deum. Pacem fànè habere non poteff,quifé ere

alieno obrutum.&rchirographo infuper iwplicatum videt,fed fimulac

quis per fidem Chri#wm apprehendit, illiee deletur hoc chirographum,

c-pace beata efufrwitwrconſésentie. Dieſes were gar gut / wann

nur eben derſelbige Biſchoff Davenantius nichtzu dieſer alſo erklä

reten allgemeinen Verſuchung und Erlöſung Chriſti / nach welcher

das Verdienſt Chriſti applicabeliſt/ nach der Göttlichen Ordnung

und Meinung/auff alle Menſchen/dieſen ziemlich CalviniſchenZu

ſah hiebey gefüget / ja vielmehr auch vorn an der Spitze geſtellethät

fe/daß es würcklich nach Gottesfreyem Willen allein appliciret wer

ben fet ben?usermeblten,$ennfobaffelbigenad){#50tfe6%3illen

würcklich allein den Anserwehlten appliciret werden ſol/ was kan

davor ein Grund des Glaubens und Troſtes bleiben / daßeinjedwe

der in individuo möge deſſen ſich anzunehmen haben/und durch den

Glauben ſich ſolches zueignen könne? QuodChrißum, ſchreibt er Ein

ganAe frin*s%8tiejfes / pro omnibus mortuum effeffatwù,ac peculiari

mibulominu modo hanc eju mortem ad Ecclefiam (que Chrifii cor

pw myfficum, & cwm Chrißo glorificandum comffituit)pertinere de

vtar.u, jd â te R£CTISSIME faäum eff. Liquet enim ex facrú fcriptw

rù , hanc falutiferam redemptorù noffri mortem confiderandam effe ;

vel vt OAMNIBuS EX ORDINATIONE DEI APPLICABILEAM

f&# ti,vtPERSALIBtlS Evangelii PR0MISSIONIBuS: vel ut qui

£wdan de fu&#o EFFICaeCITER & INFALLIBILITER •×P

PLICANDAM, qaod ex liberrima Deivolwntate, per fpecialem mi

fricardiam& efficacú gratiæ donationem , quorum vult miferente,

accerſendam eſ. Welche Wort/ daß das Verdienſt CHriſti allein

erlichen ſolkräfftiglich appliciret werden / aus freyem bloſſem Wil

len Gottes/durch nachdringende kräftige Gnade/den Calviniſchen

Haupt-Irrthumb in dieſer Frage auff den Rücken führen / dahin

auch wie es ſcheinet die Nachfolgende gehen. Qae de valore Greß

raciâ mortù Chriff, â re affirmantur , non poffùnt non effecerti-fìma

& veritfima. Nam mors & obedientia 9sa»9pwrw noffr, redemptorú

pro infiwitâ perfone majeßate habeat neceffe eß an fe dignitatem & ef

jìcaciam infinitam. Qusd tamen fic intelligendum eff,vt mon aliter va

l«** *d reconcilt4ndaw » jºftificandas,glorificandas 1вамсит4неlingи

AM m z lara ,
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dadurch die würckliche applicatiogeſchicht. In Col.I.verſ 22.pagur.

Ex hoc loco colligimw , dwplicem RECONCILIATÎOAEA4amfcri

pturis confiderari, llMAAA GENERALEM in facrificio crucis pera

£lam,de quâ dixit 4poffolu verfùfùperiore : complacuit DEÖ per

fanguinem crucis reconciliare omnia fibi. & foh. c. t. 29. Eccea

gnus Dei, qui tollit peccatum mundi. Hanc GENERALEM ap

pello , quia confideratur fecumdum valorem facrificii , 4wimam modo

GENERALIS eff , fed 1 AVFIAVITIIS : quin etiam confideratur

£cwmdùm proponendi modam in predicatione Evangelicâ, qui modw

etiam, imdefinitu & generalù ef? : nam facrificium hoc expiatorium

OMNIBllS PROPO^WTTlAR , & OFFERTuR â Deo, juxtà illud:

Apparuitgratia {alutaris omnibushominibus.Tit. 1. 11. Sed prater

hanc reconciliationem in cruceperaâam , & GENERALITER O

AMNiBvs APPLICABILEM,fcripturamobü offendit etiam PA£.

TICul.AREM & APPLICATAM reconciliationem in cordeſingu

lorum hominum, & confcientiùperaéiam, quando ßilicet illudfacrifi

cium Cbriffi, quodin fé habet uiAViVERSALEM POTENTIA AM

reconciliandi OMNES, 4CTu applicatur ad hanc vel illum homi•

mem reconciliandwm.iDe hâc loquituraepo/?o/w dicendo : Nunc recon

ciliavit nos. Antea im cruce reconciliávitDEO omnia, quæ in coelo

& quæin terra, ide$t, perfolvit pretium fufficiens proGENERALI

liberatione& reconciliatione. Vmbnoch mehrer Erklärung willenf

wollen wir auch die/nach wenig Worten/beygefügte Erörterung mit

anfü%ren* Ex quibu verbù liquet, Chriftum àDEO propofitum effe

mundo UNIVERSALE PLACAMENTuM,vel propitiatorium,

fëdrum demum Patrem fuam redditpropitium huic vel illi, cum ab

illùffeeialiter apprehenditwrperfidim. Item in c.II. 14. pag.118. Sed

jlludobfèrvandum: chirographum hoc dicipoffè deletum duobua me •

du:primo,quoadDeumuNIVERSALITER& SUFFICIENTER»

uiâ Chriffì fàngwine fic Deo fàtùfatium eff, at wompo/fit àdebitori*

uquibuewnqwe , cum adhunc liberatorem fide comfkg*unt, exigere

illud legù chirographum,fedfummdum ordinem juffitie fuameceffe hae

beat eos abſolvere. Secundº PARTICULARITER,& EFFICACI

TER,quando ACTu deletur è conſcientia fidelium ſingulorum , qui

yideapprehendat Chriftam,juxta illudapoftoli: juftificatifidepa
--- C€ΓΠ
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cem habemus apud Deum. Pacem fanè habere non poteff,qui fé ere

alieno obratam,&rchirographe imfwper jwplicatum videt,fed fimulac

qwi, perfidem Chriffam apprehendit, iiliee deletur hoc chirographum,

e-pace bear« eiaufruiewreonſcentie. Dieſes were gar gut / wann

nur eben derſelbige Biſchoff Davenantius nicht zu dieſer alſo erklä

reten allgemeinen Verſuchung und Erlöſung Chriſti / nach welcher

das Verdienſt Chriſti applicabel iſt nach der Göttlichen Ordnung

und Meinung/ auffalle Menſchen/dieſen ziemlich Calviniſchen Zu

ſah hiebey gefüget/ja vielmehr auch vorn an der Spitze geſtellet hät

redaßes würcklich nach Gottesfreyem Willen allein appliciret wer

denſel denAuserwehlten. Dennſodaſſelbige nachGottesWillen

würcklich allein den Anserwehlten appliciret werden ſol/ was kan

davorein Grund des Glaubens und Troſtes bleiben / daßeinjedwe

der in individuo möge deſſen ſich anzunehmen haben/und durch den

Glauben ſich ſolches zueignen könne? QuodChrißum, ſchreibt er Ein

ganAs ftimes$8riejfes / pro omnibu mortuum effeffatwù,ae peculiari

nihilominum modo hanc eju mortem ad Ecclefiam (qwe Chrifti cor

pw myfticum, & cum Chriffo glorificandum comffitwit)pertinere de

çlarau, jd â te R8CTISSIME faäum eff. Liquet enim ex facrú fcriptw

ri,, hanc falutiferam redemptorù noffri mortem confiderandam effe ;

vel •t OAMNIBtlS EX ORDINATIONE DEI APPLICABILEAM

fùb uNiPERsALIBus Evangelii PROMISSIONIBuS: vel ut qui

buda* defitto EFFICACITER c, INFALLIBILITER e-AP

PLICANDAA/, qaod exliberrima Deivoluntate, per fpecialem mi

ſericordiam & efficaciº gratie donationen, quorum vult miſerente,

«ceerſendam eſ. Welche Wort/ daß das Verdienſt CHriſti allein

etlichen ſolkräfftiglich appliciret werden / aus freyem bloſſem Wil

len Gottes/durch nachdringendekräfftige Gnade/den Calviniſchen

Haupt-Irrthumb in dieſer Frage auff den Rücken führen / dahin

auch wie es ſcheinet die Nachfolgende gehen. Que de valore Greß

' caciâ morrù Chriffi à me affirmantur , non poffùnt non effècertijfima

e* veritfima. Nam mors & obedientia 9ea»9pwrg noßra redemptorù

pro infiwitâ perfona majeßate habeat neceffè eff um fe dignitatem/& ef

ficaciam infinitam. Qyod tamenficintelligemdum eff,wr mon alter va

leat ad reconciliandau , ja/fificandau,glorificamdam quauawmquefingu
AM m z lar**
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Jofephi Hal

Iiziemliche

Erflärung,

iare*perfonas , quàm juxtamodum aterno Dei confilio antejaétafan

aamenta ffabilitum, &implenitudine temporù clariffimè in Evange

iio declaratum. 7\(ampeme* quemipfum domum eß,penes eundem domi

fai modificandi êſ limitandipotestatem effeeportere , ju ipſum & re

itaratisdiätabit. Dadurch wirdnunder Grunddes Glaubens

hinwiederumbgeſchwächet/ den Davenantius ſelbſt geſetzet; zumahl

er auch leugnet / daß GOtt allen Menſchen den Glaubenzu erthei

len/verheiſſen. Daherniemand des gewißſeyn kan / daß GOTT

ihm den Glauben ſchencken wolle. Wie er denn hinzu.thut.

Aeque enervat vim fæderi, Evangelici, aut hanc ordinationem Dei

labefaëiat , quodquibudam deturfides, quamediantehanc Chriffi

mortem faciunt fibi fàlut feram, quibudam non detur. N4m Deus

nullâpromisfione & mandata ordinatione obffrinxit feipfùm adfidem,

damdam huic aut illifingulari perfoma, fedgratiosâ fuâpromisfione &

manifeffatâ poluntate manet,acperpetuo manebit obligaty addandam

remisſionempeccatorum, e vitam eternam cuicunqueſingalari per

fonepanitenti, crin Chrifiam eredenti.

:: Halle auch ein Biſchoff in Engelland/derſcheinet

gleichfals was näher hierin zu uns zu treten / in ſeinem Judicioan

HermannumHildebrand. guodadrem ipfam attunet,quia quam me :

fame Theologicae candidatw eft,qui merito mortù Chriff, limiter quoß

dam fuos figemdo* cemfeat ? A'empe omnipotenr eff,infinitaque virtutè

ille Dei Filiw , quibu ergo redimendú & carnem indwere & fangui

nem fuwm effwmdere volwit , iù wt non fùfficias (quodfibipraffituit)

»miverfir, quàmnimù ßnare videtur d%sâ Aoyov ? GEAVERI autem

* HWM4NO REDIMENDo & &otiox&oiv & mortemfuam IN

TENDISSE bemigmisfimum mundi Redemptorem , quoties,qaamque

: wxpreßè docet fériptura ? Cum verò nemini fano difflicerepos

fit hac Spiritw San&i , ubi in facrú occurrit, phrafeolagia, quifi*,

quodnoffro tranßripta calamo parum arrideat ? illa certè diffunáie

• jntur(ipfò quidem a&iu) $uFFICIENTIAM EFFICIENTIAMQ/3

morris Chri/?i,imter AEMERITuMex umaparte,&EFFECTııM EVEN

TuMg/Erbeamtbropicæ illius redemptiomù exaltera,inter PRECIuÂ£

λύτραν infiniti,&/âhmrem jwr4PPLiCATI0NEM, ita &vera&

( º κειεβ
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mece//aria e#, ut ab/que illa fierimom posfit , quim perperam demagno

mumai salvatore, de4, myfterio/ò redemptiomà negotiofemtiamur. Cer•

té itaPRO OMNIBus mortuus e£fCbrißus , ut parùm imterea profe

omnibus ad/lutem. Das erkläret er ferner alſo: In carleſki boczmer

rorumgazopbylacio/at repofitame# tbe/auri,redimendi totmundorum

myriadibus, quot /umt bomimum capita ; quodffquiita fiat vel/ecordi

velpr«fatfo ingenio, ut quamtumvis voce Evangelii momiti ac imitati,

wec movere pedem,mec mamum exporrigere velimt,petemalo reportamdo£

/ùiquamlibet ingemtipretio; digmifiimt,licet, qui captivimoriamtur; quid

Abic interim decedit imfinita Redemtori* mwmificemtiæ ? Placere mibi/è-

let bic Molinai mei viri clarisfimi /atir apta ßmilitudo. Illufframdis il

luminandis 4,ommibus datm* eff fòl buic mumdo , fumt tamem cæcimom

pausi, fìmt alii carcerum temebris dammati, ßmmofepultißmt alii : pa

rum frwwmtwr tffi omme*féli* bemeficio;quidbocadmagmumillud&mu

•Şum/wwiware? Oculati quot4uot/unt, fié4 diovigilant,gaudentá

bacluce,illiurg, radiis refocillamtur. Pariter/@babet cum morte(briffi,

eujus fruâus & avt^gg)- pateféit quidem oMNiBus MERITORiE,

NON EFFICACITER : in ſe ſufficit omnibus, non omnibus intered,

Aveadremisfionem, ßve ad/alutemwapplicatur ; recomciliabile eft bac

»atione totumgemusbumamum,aäuautemut recomcilietur, quiddam

ahudinſuperrequiritur;impletio ſcilicet conditioni gratuitifaderis,que

im fide recipientis conſſit. Daher denn auch dieſer Biſchoff die Ver

heiſchung des Evangeli von CHriſti Verdienſt auff alle Menſchen

extendiret/und allgemein machct / undzwar daß ſie allen Menſchen

gleicherweiſe angehöre / und deßfalls einerley Beſchaffenheit ſey:

wie bafelbfffolget, $ed& eadem ip/a effpromiffomum infáper divina

rwm extenfo ; pertotum terrarum orbem memo bomo e#, cui mom iftab

Arrêpromugari&poffmt & debeamr: occurrat mibi quivis ve! Turcas

ve/fudaur,veJ1malur, quidmi ego fidemrer &'/ériò illi dixerim : Ira, 6 bo

mo,proue mortuus e# Cbrifur, ut Åim ip/àm credideris, certò/a/vabe

rir. Srd& omnium eadem planè ratio eít, qua umiur. ggjcquidfit, ob

alefetfam/alutarirpretii, certum eff,memimem umquamperiiffè,memimem,

perituram. Dieſeshat abermal ein ſolchAnſehen/ als wäre auch die

ſer Biſchoff mit uns faſt einerleyMeinungim gegenwertigemHaupt

yunct, Inmaſſen er in ſeinem Judicio, demJoh. Duraoerthelek/

ºm 3 臀0狮
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univerſal. §.4. ſeine und der ſeinigen Meinungſolcher geſtalterklä

ret/daßdadurch etlichermaſſen unſerm Glaubens Bekäntniß genä

hert wird. Deumfá dAaße«7x & generis humanimiſeriáimpulſüm

decreviſe ab eterno flium füum in mundum mittere, qui prºſtitá pro

peccati ſtisfactione, remisſionem peccatorum &/lutemeternam eſ

lege omnibu acquireret,ßpfüm perfidem ampleéterentur, mequededi

guarentur, tante ſalutis eſſecompotes Imgleichen hat vor ihm Came

rot. III. in Miſcell-pag.574. in Epiſt.Anno 1611. gelehret: (hriſtus

pro ee/arifecitºſéde lege, ſtuid faétum credas, utſcaptivumred

waerem, Pretionumerato, itatamen, ut mißille/éredemptum«gnoſ.ae

meo beneficio, habeaturpronon redempto. Was aber dieſe Lehre auff

ſichhabe/das haben ſchon die Reformirtenzum Theil ſelbſt gezeiget/

welche ſich denſelbigen heftig opponiret haben/daßſie nemlich auſſer

der H. Schrifftertichtet/ und derſelbigen auch in vielen wegenzuwi

der lauffe.Denn es iſt(t)ſolches nigends in derSchrifftzufinden/daß

CHriſtus nur ſolcher geſtalt allen Menſchen Vergebung der

Sünden erworben/ſd ſie alle gläuben. Es iſt fürs (*)ſolches

dannenhero der Schrifft ganz zuwider / weil unſer Glaube nicht

macht/daß Chriſtus etwas erworben habe; ſondern uns nurzu

eignet/wasCHRIſtus uns erworben. Es kanfürs(z)

daraus auch kein Glaube entſtehen / wenn man weiß Chriſtus habe

Vergebung allen erworben, wenn ſie alle gläuben/ ſo es dabey

bleibet / daß GOTT nicht allen den Glauben geben

volle/ unddas Chriſtus ſolches nicht allen erworben habe/daß ſie

gläuben. Denn worauffkan ſich alßdenn unſer Glaubegründen? Da“

von wollen wir untern Reformirten Fridericum Spanhemium

Exercit.de grat.univerſal ad Sečt IV. pag82.hören: Baidhoceſ,

ſageter/Chrifumfühconditionefdei omnibus acquiſviſéremisſionen

& ſalutem ? Anfide alicºjus facit, ut Chriſtus eialiquid acquiſperits

whifcloquitur Seriptura? At iſa fidem mon acquiſitionis, ſed applica

rioniconditionem facit. Dicendumpotius forer.eum acquiſviſeremiſ

bilitatem&pofbilitatem/a/vandi, ſécundum mentempiridoéti, 7.é

fide accedene exireinremisſionem S/autem.Ee/nè acquiſtioren“

fonis pectatoram & ſºlutiºnen Potei dicſeri/bconditione, #47
plca
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plicatio dumtaxat. Vel emim acquirem* movit omne* & /ingulo, talem

comalitiowem babituro*. Si mopit eam mom habituros ommer &fingular,

imò mecpoffe babere, mifieam ip/e domet, moluit verò eam dare omnibus

& fingulis, frußra talibw acquirere voluit remifionempeccatorum,&

fàlutem fùb jfa comditiome. Sim maviffet omnes &'/ìngulor eamhabitu-_

ros,fa/ m moviffer. Nec $criptura uffiam dicit, Chriftufaomnibus

acquifiviffe remisfionem peccatorum &falutcm,fub conditione,

fi credant. Imò Scriptura docet, Chriffum iis, quibwacquifvit remf:

fionem peccatorum,& /alutem, etiam acquifiviffe , ut credant,& /ic/al

ventur. Docet emim abfùrdum effe, Deum,quiproprio Filio mompcpercir,

illi non omnis cum Filio gratificari , pro quibus eum tradidit Rom.IIX.

v.32.33. Sietrgeóret aud ba8 argumentab aburdo: pag. Sc6.

Sic enim fiat, frceret/lum objeéfum,quodab/urdum. Imò ut ille քo{ft

&debeat hoc credere, opw ejf, Arius Chriftum effe eju/ervatorem. No

tum enim,objeäi præcedere debere aäum,quiim idfertur. Nec acquiß.

tio faluti, propomitur umquam ut comditiomata , /edapplicatio tantùm.

Item pag.836. Nec umquam Scriptura docet,Cbriftum moripro aliquo

conditionatè,ſedmortem Chriſti conditionatè applicari, mimirum perſi

dem. Nee/amefiae* moffra cau/a mortis Chriffi e{7/edejus effeéfu. Nec

quia bomo credi: , Cbrifu* pro eo mortuum eff, /ed quia Chriffur pro eo

mortuu eff, himc fit , quod ille credat. 3)a6er Ludovicus Crocius

ſelbſt auch bekennet/ daßder Glaube nicht hieher gehöre / wenn man

von dem Verdienſt ſelbſtredet / ſondern das Verdienſt ſey für ſich

vollkommen ohne die application, die durch den Glauben geſchicht:

in Dyodecad. differt.X. th.48. Propitiatio, hoc r#,meritum & /ati/^

fuátio Cbrjfi,per /e imtegra atque perfeéfa dici pore}7,/íme applicatione

ejw, meque fides noffra, neque apprehen/fo Cbriffiperfidem ad imrermam

meriti, /atisfaéiionù , aut /acrificii Chriffi imtcgritatem ac digmitatem,

tamquam partes integramte* ac perficiente* •am , faciumt. Q:& bringet

weiterSpanhemius den Amyraldum damit/daß Chriſtus uns auch

den Glauben erworben / und daßzur application zwar der Glaube

erfordert werde/nicht aber zur Erlöſung.Die Erlöſungſey nicht con

ditioniret/ oder mit Bedingunggeſchehen/obſchon die application

conditioniret/und an den Glaubenreſtringiret ſeypag2. Curre

ftringit vir doâusfru&ummortis Chrifti adremisfioncm pec-.
§). It " cato
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catorum inter donagratix,cum non tantüm acquiſiveritremiſ

ſionem peccatorum, ſedetiam donationem Spiritus S. adeoäue

&fidem, nectantüm ſalutem, ſihomo credat, ſed etiain faculca

tem & voluntatem, ut credat, qua eftexpotisſimis fručtibus

mortis Chriſti, quia ille omnibusquibus mortem ſuam deſtina

vit, & gloriam & gratiamadgloriam obtinendam neceſſarian

acquiſivit. Item- pag-43. Conditionalem quidem redenptionis

applicationem in Scripturäreperimus, conditionalem veröre

demptionem non item. Nec uſquaminnuit Spiritus S. fidem

eſſe conditionem redemptionis,quamvis doceat,fidemeſſe con

ditionem applicationis redemptionis. Darumbſolches als eine

Arminianiſche Lehre in denen Hypotheticis die andern Reformir

ten verworffey/wie beySpanhemiozu ſehen/pag.F4. Et hoc Theo

logiorthodoxiſemper damnarunt in Remonſtrantibus, quod

fidem ponerentºut conditionem duntaxat Novi foederis, & non

nt beneficium ejuſdem foederis morte Chriſti impetratum o

mnibus illis,pro quibusmorsilla obita eſt. Sic ſoli Rezzowſtrantes

cenſent, Exam. Cenſ Cap.IIX. inºprèdici, Chrifum meritum nobis

eſſefaem & regenerationen. Quum enim Profeſſores Leidenſes iis

hoctanquam abſurdum meritóimpegiſſent, ſidicatur, Chriſtum

nobis mon eſſe meritum fidem mec regenerationen, fatentur rotunde :

Ita ſanè effe, & nihilineptius,nihilvanius effequäm hoc merito

Chriſti tribuere. Sienim Chriſtus nobis meritus dicaturfidem

& regenerationem »tum fidem conditionem effe non poſſe,

quam ä peccatoribus Deus ſub comminatione mortis eterna

exigeret, imótum Patrem exvimeritiiftius obligatum fore, ad

conferendam nobis fidem, & efficiendam in nobisomnia, qua

nobis ſubcomminationemortis praeſcribit. Bºsnihil, addunt,

abſürdius cogitar potet. Immöpotius nihil verius nihiſanius di

cipoteſthocipſo, niſimortis Chriſtivim enervatamvelimus &

ſabverſum ſalttarem mortis ejusfručtum.

Es habens (4) auch die andern Reformirten nicht gemeßge

halten der Reformirten Kirchenlehre / oder dem Dordrechtiſchen

Synodo, ſondern daß vondemſelbigen dadurch klärlich abgewichen

werde wegen der Ordnung der Göttlichen Ratſchlüß "sº -
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anders daſelbſt verfaſſetſey. Wie abermal Spanhemius erinnert/

pºgtor. Etnovitvirdočtus,hunc decretorum ordinem abArmi

nio & Diſcipulis ejus propoſitum , in Synodo Dordracenää

Theologisnoſtris conſtanter fuiſſe reječtum. Quo contende

runt I. Deum decreviſſe Filium ſuum dare Redemptorem toti

enerihumano. II. Decreviſſe credentes in cum perſeveranter

ſerware incredulosdamnare. l II. Decreviſſe media ad fidem

adminiſtrare&gratiamſufficientem omnibus dare. IV. Decre

wiſſe ſingulares perſonas ſervare, vel damnareperemptorièſe

cundumpreſcientiam fideivelineredulitatis earundem.Ex quo

patet, Remonſtrantes decretum de mittendo filio etiampra

ſtruxiſſe decretoelectionis horum velillorum ad ſalutem. Sie

haben fürs (5) als ungereumet verworffen/daß CHriſtus allen ſolte

Vergebung der Sünden und die Seligkeit erworben haben / wenn

ſie alle gläuketen/ da erihnen doch den Glauben nicht geben wolte/

noch die Gnade erworben, daß ihnen der Glaube geſchencket würde/

darumb denn dieſes eine unnützliche Bedingungſey. Darumbdrin

gethier abermalSpamh: billichauff Amyraldum Seét.KI. p.44J. Sub

conditionenonprxſtabilipro aliquo ſatisfacere, eſt reverä non

ſatisfacere. Für einen gnug thun unter einer condition und

Bedingung/ſounmüglichiſt zu leiſten/ das iſt in War

heit nichtgnugthun für denſelben. Item pag.4 s. Falſum

verö, vel Deum Patrem Chriſtum in mortem tradentem, vel

Chriſtummorientem voluiſſe, ſatisfactionem ſüam tollere rea

tum omnium &ſingulorum hominum, ſub conditione, ſi cre

dant. Immóſhoc ſtatuitur, incredulorum & impoenitentium

reatumhaudquaquam tollere voluit, quales ſcivit in seternum

futuros omnesillos, quibusgratiam credendilargiri non con

ſtienit. Siehaben (6) dieſes widrig gehalten gegen GOttes Weiß

heit/und Güte/daßGOtt einen Erlöſer gebe unter einer ſolchen Be

dingung/ daß ſie das mögen wollen, welches er weiß/daß ſie es nicht

wollen/noch wollen können. Pag4y. Quaro exlečtorequiſua ad

hucſpontiseſt anſapientiam &boniratem Deideceat, talibus,

quiita corruptiſunt, uthoc non posſint velle, dare Redempto

rem,ſübconditione, utidyelint,quodnovit Vir Doëtus,eosÄ
M 2 WCllC»
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ve!le,nec poffe velle in æternutn,&cujus velle gratiam iflis haud

quaquam largiri Deus voluit, qui id facillimè poffet. Velle verò

talibuskedemptorem,&ſatisfactionem offerre,ſub conditione,

ne fint id, quod funt, & quod non pofíunt non effe, parum âla

dibrio abeft,& eft coeco offerre divitias,fi non fit coecus,mortuo

vitam,fi non fit mortuus. Quod an fapientiam& bonitatem Dei

deceat, judicet Lector, qui fui & fanijudicii et. Item, es máue

(7) dieſes nicht allein nur vergeblich / ſondern lauter Spötterey/als

wenn man einem einen Schatz oder Erbſchafft gebe/mit der Bedin

gung/ ſo er das Meer außtrincken möchte/ oder gen Himmelfliegen:

Weiles unmüglich wärzngläuben/da Gott den Glauben nichtwür

dfenrvofle/ ad/èå.XVII.pag.727. Deftinatio enim Redemptoris,

fub conditione fidei,fine ifto decreto conjunóto,refpe&u homi

num in peccatis mortuorum, non fruftranca tantùm neceffariò

eft fine gratiâ fubje&ivâ, fed etiam non poteft non eße illuforia. .

Item pag.77;. Sin dicatur, Deum non abfo!utè talibus largiriFi

lium, fed fub conditione fidei, reverâ talibus Filium nonmagis

feriò largiri dici poteft , quàm fiquis thefaurum, vel hæredita

tem alicui offerat, fub conditione, fi mare ebibat cum Xantho,

ve}fi in coelum fubvolet, vel fub alia fimili. ltem pag. £36. ÄAoyov

*etiam,Chriftum velle conditionatè mori pro illis,quosjam mo

riens novit conditionem nechabere, nec habituros effe,necha

:bere poße, nifi fuo beneficio, nectamen fe illis iftudbeneficium

largiri velle, hoc verò eft non velle mori protalibus, nec mife

riæ eorum mederi velle, fèd illudere potius. Nemo fanè fine lu

Idibrio dicet, ut fuprá notatum, (e pro cœco vclle mori, fub con

rditione fi videat, pro mortuo,fi edata&um vitalem. . §3ber ba3

alles ſo bleibet (8) der rechte Grund-Irthumbeben ſowolin

Amyraldi Meinung, daß nemlich Chriſti Erlöſung und deſtina

tion zur Erlöſungſofern dieſelbige zugleich mit ſich bringet GOttes

Willen / den Menſchen denGlauben zu ſchencken / nur allein die

2fufettveblten angebe/seff.XVII.pag.gı7.(bep Spanhemio) Re

·ſpondemus; Redemptionem à Chriſto factam duobus modis

confidcrari debere:nirairumuteftab(oluta, quatenus eamవి
QCII*
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-dem reverâample&untur. . Deinde, ut cft affe&a conditione,

quatenusoffertur cum ea lege , ut fi quiseam ample&atur, ejus

compos fiat. Priore modo particularis eft,pofteriore univerfa

lis.Pariter,deftinationis illius duplex eft ratio.Particularis,qua

tennsdecretum de fide donandâ conjun&um habet. Univerfa

lis, quatenus decretum iftudeft ab ea fejun&um. Item Scêf.XIX.

(ben Spanbemio pag. 796.) Qgi dicit fefe veniffe, ut vitam pro ovi

busponeret , fignificatquidem, fe in eo negotio oviumfuarum

rationem ita habuiffe, ut pro illis voluerit abfolutè mori. At

non negattamen, quin itapro caeteris mortuus fit, ut, fi crede

rent,à morteliberarentur. Ja es hat noch Amyraldus dieheilloſe

Calviniſche Lehre von ſolcher Verlaſſung der Vnerwehleten/

ºdz dieſelbige anders nicht können/deñ durchUnglauben dasWortver

-merfenbarau6notbwentig bie83erbannißerfolge/behaltê.DiffIV.

Wie Spanhemiuspag, 8zt mit deſſen Worten anführet : Deum-re

probos ita permittere native fue corruptioni , ut extrinfecá invitatio

me contentu, nullam in iù Spiritum /wi vim explicare decreverit.Ex eo

vero fieri, ut, qui a natura caci ſunt,e funditu peccato contaminati,

contingere nequeat,quin objetium incredulitate refpuant.Incredulita

temaurem damnationem neceſſario conſequi. Daher erinnert Span

hemius, was da für Troſt und Freude aufdie Uuerwehlte kommen

fēnntausbicfºr $ÑÎcinung?Reputer ßcumjam lečłor, qužgaudium ex:

mativitate Chriffi ad eos pertimere posfit , qui in hâc claffe â Viro Lo

äa conſtituuntur. So wiederſpricht (9) ihm auch ſelbſten Amyral

du,wieSpanhemius ſolches vielfältigerwieſen: Nur eines und das

enderanzuführen wiederſpricht er ſeiner eigenen Ordnung in

den Göttlichen Rathſchlüſſen / wie auch ſeiner Lehre von

Chriſti Tode / daß ernemlichequaliter gleicherweiſe für al

le Menſchen geſtorben ſey/ in dem er fürgiebt Erſey auff

unterſchiedene Artgeſtorben/für dieAuserwehltenzwar

«ſur-,fürdie Menſchen in gemein aber Conditionate. Duin

etiam vir Dočtu , fd)reibt vcn ihmSpanhemius,pag.841. cum feipfò

eonfiigir. /alt hic Chriffam martaam •ffe abßlarèproovebua,& Chri

famam eo negotio itahabaifferatiouem avium faram», ut pro illis ve
Etn 3 lue ris
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' luerit abfolutè mori. At methodu quam docet hoc ip/ùm penitmu ever

• tit. Si enim ea admittatwr, nonpoteß dici, Chrißum diverfimodèpro

homimibus mortuum effe, pro aliquibus abfolutè,pro aliù conditionatè,

quam diffimäio hominwm demum oriatur ex pr«deftimatione , quam

pofferiorem ordine facit decreto redimendi, cum Remonſtrantibus in

«Collat. Hagienfi, & alibi pasfim , quum eleíiio Methodi ijfiu Defenß/

ribus mihil aliud fit quäm decretam vocandi efficaciter peccatorem ,

' vel relimquemdi hominem ad Chríffum vocatum externâ vocatione

im fuá duritie. Hinc Pjr Doétu docet in libello de Pradeffjmatiowe

chriftum æqualiter pro emnibus mortuum effe, & gratiam Re

demptionis æqualem effe debuifTe , adeoque nom pro aliü abfolutè

mortuu eff, nimirum pro ovibu,pro aliü conditiomatœ, proiù nimi

rum qui mom /amt oves. Sic facrificium quodChriftus obtulit, docet

cap. VII. oblatum fuiffe æqualiterpròomnibus & fàlutem fic de

ftinatam æqualitcr omnibus. Cur ergo hoc loco inæqualitatem iffam

mobè introducit , & Chriffampro aliú abfolutè mortuum ffatuit , pro

' aliis non abfolutè. Petrus Molineus in Præfatione Judicii füßret

auch dieſes ein: Negat Amyrald. (Specim. gener.pag120.4o.)

Chriffum morte fùâ mobù impetraviſſefidem. Docet enim fidem

PRÆCEDERE ordine mortem Chrifti: quia Chriftus non eft mor

: tuus, nifi pro credentibus, aut qui præfupponuntur credituri. Cen

fet enim Chriftum in morte nori impetrâviffe hominibus fidem ,

fed eam PRÆSuPPOSuISSE. Abfolutè, inquit, nihilper mortem

Chriffi impetratum eff , mififuppofitâ Conditionù fidei praffatiene.

4bfurdum enim effet ìù impetrare fidem , qui reapfe fidem habere

preſºpponuntur. Es iſt auch (Io) dieſe Meinung Cameroni und

Amyrald von den meiſten Reformirten Doctoribusverworffen: Es

šeuget SpanhemiusAnnot ad Scét. I. degrat, univerfpag.29.&42.

DaßvielKirchenundAcademiender Reformirten ihren

Schmerzen beym Gynodo Alenconenſbezeuger haben über

dieſer Neuerung/daß derſelben wiederſprochen haben die Dº

êtores und Profeſſoresbey den NiederländiſchenAcademi

en/zu Leiden/Franequerenund Gröningen/Pohander

Maleus , Thyfius,Triglandius, Bogermannus, ìaccovius, Scho
#4→
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tanus, Gomarus, und Altingius, wie auch Andreas Rivetzes,

welcher bekennet/ daß dieſelbige vom 3Dordibr¢d)tiföcmsymo-.

dabweiche/irrig und gefärlichſey/denen auch Beyfall

ebendie Theologizu Vtrecht/die Predigerindenen Kir

ender vereinigtenNiederländer/auch die meiſtenan

bern Europeidben Reformitten Theologi, Die eidenden

TheologPolyander , Rivetus, und Triglandiusſchreiben hiervon

alíiniíter Cenfur am Spanhemium Anno 1646. Calend. Januarii:

At illud mirari fùbit, qmod viri eruditi,guor ab ingenio &judicio de

fitui nemofacilè credat, viri ceterâ orthodoxi,at qui efficaciamgra-,

ti« fubje&iva( ut vocatur)particularemagnofcamt, &abfòlutam ad

falwtum eleâionem amànobifcum docent, univerfalem Dei Patrù mi

ſtratione", e/ilii redemptionemſtatuere ër urgere ſuffineant. Spe

ciotè quidem prætenditur gloria Patrù & Filii, in wmiverfali ullâmi

feratione & redemtione /imul cum univerfali bomo ommium hominum•

perditoranº, modoredemptionem iſºam fide amplettantar : veram,

(qua menti, noffre eff hebitud•) quomodo vel hac vel illa, velim utra

que, c; Dei gloria, & posfibili; omnibu inaniverfùm hominibure

demptioni, applicatio , afferi & defendi pojfit,/fante illa particulari

eleäione, & spurit. Samę. 1* /peciali vocatione efficaci gratiâ, videre

haâenu nonpoffumw. Que enim gloria ad Deum redibit ex univer

faii Patri« mt/£ratione , & Filii redemptiome, mom accedente Spirit, S."

efficace applicatiome? Excruciat mor quodtale quid moliri: quid dici

mu , moliri / imò apertè profiteri audimus quoſdam è Fratribus no

/frù in Eccleffúgallicis. Et quidem jure meritùfimo idmos excruciat,

tum quod veritau unâ ex parte in fé labefaçietur , & ex alterâ parte.

/^ggiltanda adverfariù propinetur ; tum quodfententiarum difcre

pantiâ amitatù vincwlumpamlatim diffolvatur : quum interea mihi!

bonu vel ad erranter in viam revocandor, veladabalienatos reducen

dor, veladinfirmorum confrientias tranquillandu, ex illá univerfal;

(ar dicitar) gratiſ per qwear. Sie bezeugen/daß Amyraldus nicht

allein des Dordrechtiſchen Synodi , ſondern anch ihrer geſambten

Niederländiſchen Kirchengemeine Bekäntnüs beſtritten: Commu

sempeftram,quing SynodiANationalá @Dardracena,adeoqueo
º
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mnium Ecclefiarum Reformatorum Belgicarum /ententiampu

blicofcriptoperſtringeret &e. Andreas Rivetus abſonderlich, ob

er ſchon zuvor in Diſputat. de Redemtioneth.VI.undX. dieſe Mei

nungglimpflich/ wie er bezeuget/ſogut als er gekönt/ erkläret hat/

und vermeinet/ fenfu convenire cum aliù , & modo loquendi diffèrre,

daß ſie in der Lehre ſelbſten mit andern einſtimmig/ nur

aber in der Art zu reden unterſchiedenſey? jedoch mit dem

Beſcheid und der Bedingung dieweil ſie nicht allein den Rath

ſchlus (mit andern Calviniſten) erkennen / nach welchem

CHriſtus abſonderlich für die Auserwehlten allein ge

ſtorteniſt/ſonbernaud/iveiler vermeinet/baſſiebent

Verdienſt des Todes CHriſti zuſchreiben die wareund

kräfftige Mittheilung der heilſamen Gnade/ und des

Glaubens/welches ſie aberjetzoin Zweifel ziehen: Sed

vir Do&#us, qui hæcadduxit,non debuiffet conditionem omittere,

fub quâ id concesfi. Non folum quia decretum agnofcebant,fe

cundum quod fpecialiter Chriftus pro folis ele&is eft mortuus

&c. Sedetiam quia exiffimavi eos merito mortis Chriftiasfigna

re veram & efficacem communicationem , largitionem & appli

cationem gratiae falutaris; ipfiusque fidei,quâ fit applicatio,do- -

nationem. Idtamen video nunc ab iù non tantum in dubium vocari, º

fed plané contrarium affirmari , quod etiam fùbfiffere non poffet cum :

primo & pravio decreto de Chriffo mittenda , &pro omnibu e fingu

lù hominìbua morti exponendo, ante decretum de ele£fione adfidem & |

adſalutem. So wollen die Reformirten/(können auch vermöge ih“

rer Lehre nicht anders ) keines weges gutheiſſen / wenn nicht der

Rathſchlus GOttes von der Gnaden-Wahl zum Glauben und zur º

Seligkeit vor dem SchlusCHriſtum zu ſenden geſetzet / und wenn º

º

t

nicht gegläubet wird / GOtt habe aus bloſſem Rathſchlus die Men

ſchen zum Glauben und zur Seligkeit erwehlet/vor und auſſer Chr -

ſti Erlöſung/ und nach ſolcher abſoluten Erwehlung / und Krafft º

derſelbigen/erſtlich CHriſtum ſolchen bloß Auserwehlten allein vºr º

ordnet zum Heyland/ daß er ſie erlöſen / und ihnen dieಅಣ್ಣೆ º
-

.* *
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und Mittheilung des Glaubens und der Seligkeit erwerben möge.

Da doch/unſerm erachten nach/wenn ſie ſo bloß zur Seligkeit erweh

letweren/fie auch alſo durch bloſſeGnade Gottes den Glauben und

die Seligkeit erlangen könten / denn was bedürfften dieſelbigen/ die

Gott aus bloſſem freyemWillenerwehlethat/ daßſie ewig mit ihm

lebenmögen / daß ihnen erſt von einem andern ſolche Gnade/daß ſie

das ewige Leben erhalten/erworben würde? Wiedem allem aber/ſo

verwürffet Rivetus die Lehre Amyraldiklärlich/ undbezeuget/daß

spanheimius viberi6n COMMvNEM 8CCLEsiaeRvM

seNTENriaA nie ಕ್ಲಿಲ್ಲ; Meinung der Refor

mirtew Kirchen gründlich defendiret habe: Vom Amyraldo

aber urtheileter/daß er die Schrifttorquire, und den Armi

nianern in vielen Sprüchen beyfalle. Videoſcripturam mul

tù & variâ modu adfùam hypothefer infleífi & torqueri, &præcipua

Remonßrantiam Argumenta repeti ac confirmari in diffutationibu,

S inſnuar ſenſm in variis paraphraſbus. So hat auch in Franck

reich Petrau Molineu durch einen ſonderbahren ganzen Traktat nov

«Method, wie ſie dieſe Lehre nennen/ incommoda dargethan.Es hat

darwider Johan. Polyander Kerckhoven/es hatJacobu Triglandiw

Marmwiberim Meditationibu de voluntate Pei&gratiâ univerfäls gt

ſchrieben, welche Lehre auch die TheologiTgurini, Bernates, Baſilien

ſer und Schaffhuſani gänzlich verworffen / wie denn eben zu Sou

mour bievorigen Theologi, Beraldu,Cragiu,Bodi9 àTrochoRegia,Go

warm, ſambt Philippo Morneo, gar anders gelehret/ wie Spanhe

miusinOccaſioneExercitationum einführet/es iſt dieſe ehre auchvon

SumwelAMareſſo,und andern/die er anziehet/alsGulb. Riveto,Garſſo

lºs,CroſsFogermanno, Item Altingio, Vincentio, die er vor Heroe tä

Gallie,ja: Belgii %dlt/aud vonAcad.Geneven6, Sedanen/,Montalba

menſ und ganzen Synodi in Franckreich/verworffen/wiedeñvon den

barbem National-Synodù AlenfonienßA nmo t697. unb Carentoneuſ

Anne1645. Marcfius Prolegomenis Epicriſcos part. Avaazsva;.

£firei6et : 4dhacintegra $ynadi Provinciales in Gallià fènfèrunt ze

verAfetbodiffù ßlentiwmfuiffe impofitum Nationalium illarum dua

ruas Synºdºrºsº decretis, ºrgue vel revocatos aderdinariam tradiz

- 99 tivano
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tivam, velfaltim obligatos ſu opinionesſbihabere,nec illa ſcripto

aut viva voce oppngnare; eodem plane modo, quoolm ačium fuerat

um Camerome Forum Preceptore, in queſtione de Juſtificatione,7us

per uramentumfuit obſtriéu, wbi Salmurienſ Profeſſor factus eſt,

ſuamfententiamſb ſervare , nec eam,ßudioſejuventut inſfullare;

quodprobatum dedfºſu in meéreſponſione«dApologet. Prefat. Car

celle. Quid Ptät » quid Santenes, quid Aqaitanide eoſenfernt, res

eiinpropatºlo; unde decreta apudeorum nannullas deſasſudioſis

non amplius Salmurium mittends, ex quo erediru ºß Amyrald4ſeo

ſecimºne Hnaderum Nationalium ordinem contempſſe. Neeporus

runt nuper poſ? obutum Place alterplacar Piëtonum offenſorum a

nimi, quam evocato in illitulocum R & Doétisſimo D. Solano,comma

nior- Traditiv-tenaci, S. ànovu hypotheßba aliena. Wein ubiinter

cedente Serenisſimo Principe Trrentino concordia reſitutafait inter

Amyraldam ab unäparee Gattielmum Rivetum aePhilippwmºn

centium ab alterá, 16. Oktob. 1&p promift Amyraldusſe axeßÄx &

exakte inſtituturum decretis ac deciſionibu HnodorumNationalum,

nee vivá vocea«tferpto de materia controverſ diſputat»rum aod

flentium tamaccuratum nanpromºfºru fuſſet, nßfe adilludohl

garitsdem Hºnodicis deciſionibu-ſenſſer. Notisſimum quoquee H“

modem A4ontiſeſſelan«m anno 1654 cuju decretum eadere typispo“

feafar deferiptum Genevensnatter demente Synodorum Nationa

liumpronºnciaſſe, interdicendo omnibu Yerb Divini Miniſrü w

fem,phrafologiam G. hyporheſ move Methodi, acßngwlis precipien

dost circa has materiu vivá voce G föriptsproponenda noßreeon

muni Traditive inſerent. Neetantum eofenſ guo dixi,5ynod Pre

vincialer Gallienonpauseintellexeruyt Aéta Synodalia , ſedetiams

Synoduº Gallo-Belgica infra expoſulatione adSynodum Provincia

lem Dallei, conceptis verbis teſtatur ex Hnodorum Nationalium de

rretipatere,exreiſe innovis hiſee methodis quasdam expresſiones

quas earum Authores in anteceſſamſrigattendiffe debuiſent, seaſº

fseptibles interpretationum minus purarum, er minus orthodoxa -

rum, ut ſatis liqaet ex reflexionibur, moderazionibus G-correétioni

bus,guas Venerandifficetus illis adhibuerant. Er paulöante,dicum

inr authores move methodi adhbuff expreſsmes & diſtinction"

- - que
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querever« antea nonerantintaluf internos Seffektive aliquidns

vičr diverſhabebant, etiam quoaddoctrinam : Witſches Veneranda

Synoduº, 6 Novatorum loco, won tantum quoadmºethadºw.ſedetiams

quoad dachrinam Gr dºgmata, quantanſentiment,hahuerit hos hypo

thetico Deiterer, Smeriróperſaffnerit ſus Movationibus mede

lam Seerreäionem convenientem Hynoda Nationale adhubuiſſe,non

verseuſerprºbationiſgulo muntviſe prout defakto Hnod Na

tionalºprohibend gueſtiones urioſu in hu capitibus,omnesilla“ hy

potheſ interdixeruntexquibu nova methodus conſarcinatur. Da

denn Mareſius miteinführet wie der Hypotheticorum Meinun

nicht zwar in ſelbigen Synodis ſchlechter dings verdammet/

dochbeyVerdamnüsund Creutzigung des Arminianiſºni

wegen Verwandſchafft mituntern Galgen/ miteinem

Strickam Halsgeſtelletſeyn: Illuminatifti Doëoresſ Ba

beli hypothetics architecti) fatentur communem noſtrarum Eccle

ſarum traditivan, nec damnatam à ſuis Hnods, neeeiprºlatas ne

vuſ hypotheſe fahaßlümteiolatere, grºßfºrrputejudi

cio, S cunillstam humaniter eſſe«é?um, ut non abſoluté condemn4

rentur, ſed iterum rejects G crucifixo Remonſtrant ſºwoprepter af

mitatem ſubpatibulocum laqueo circa fauce collocarentur. Jetztge

dachten Mareſi eigen Vrtheil von dieſer Lehre lautet in Reſponſo

adDay. Blondelli Epiſt. wie folger: Eos aratrumponere ante loves,

ac ſenſmſneſenſ axiomata Arminiamorum, Lutheranarum, G-Je

ſuitrum adºptare, Gevertere qwicquidſ riptura G ſanior 7heologie

not docent de Predeſtinatiane, quivalenteanweſepoſteriorew ordine

"ature, Ginſignorations, Redemptions decreto; nee obječtumpr4

deſtinationseligent cr reprobanti eſſe hominem lapſum & mſº

rum, "t doetſcriptur«,ſähominemjam redemptumper Chriſturz,

licet in eoſatu, mequeſt elgbilisper miſericordam,mequerepraba

bullsperjuſtitiam; Denique Univerſalitatem Gratie G“ Redemptio

nu (rm4 prolixum trºbere ſecum errorum tam Arminianórum

Dordraci andemnatoräquéwSocinianorum "4giº adhuc noxorum,

1ribuendo Deo decret4conditionata, Svelleitate inefficaces, redden

donnllemaufruſtratoriam ſatisfaktionem Chriſti, crmertummer

O o 2 tis
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tid pfu i er faløtem cajagae faffendendo ex virubu fri arbitrii.

Vnd ob er woldieſelbige nicht alſo徽 ſoldier Stegeren beſchuſtigen

wil/oder daß ſie das Fundamentumbreiſſen/ſo gibt er ihnen doch

Schuld/daß ſolche Irrthümerund Kätzereyen ausihrer

Lehrefolgen/ und dasFundament nicht könne erhalten

fperbem. Non dico,“Domine, omney'Univerfali/mipatronor ho*

ommas de fa£fo erroresfovere ; fedperfaafa fùm, tam artiam interce

dere commexionem fuorum axiomatum cum iffit omnibw erroribu,

atnemoextrapartiumßudium confitutum , ac in Theologia verfètur,

posfit ea inter fé conferre,4uin infeparabilia agnofcat. &£prout ita

fentio, ita mom poffum in eâ conditione, ad qaam me Dew evocavit id

disſimulare, occaſione idferente.Temeor non ſolamfundamentum reti

mere, fed etiam illudtueri; non fòlum me iis eppomere, quijampercw

miculor illudfubruere fàtagant,/èd etiam iis qui funt in opere ut eò

veniant. Tuipſe, Domine, in dotto tuo Trattata de }}
di* Reformator nonpoffè admittere Ele&ionem ex fide prævifa , me

prajudicent articulo fundamentali noftræ juftificationis per fi

dem fîc non audeoUniverfalifmum admittere , ne evertam oeco

nomiam Gratiæ Dei,&omnem fatisfa&ionem Chrifti , &hâc

datâ portâ tranfeam imprudem infocietatem Socini & Arminii: Etß

diapaneret abfque oppofitione,brevi ingemeret totus orbis & feSo

cinianum, Arminianum, & Moliniſtam este miraretur. Biß hie

her Mareſius, ein Franzoß/welcher auch ſonderlich darumb gloriirt,

daßer das Gifft des univerſalifºrnichteingeſogen (wie ers

nennet)welches nurder Franzöſiſchen Kirchen Ruhe tur

biret , und ihre Lehre alteriret habe / Und wanners

mercken ſolte / daß er damit angeſtecketwere / bereit

ſey mit ſeinem Blut ſolches wieder auszuſpeien.

Was hülffe es denn groß zur Vereinbahrung mit unſer Kir

dhen / wenn ſchon in dieſem Stück AmyraldiLehre richtig wäre /

weil die andernmehrenTheils alle derſelbigen zuwiderſeyn/und ſie ſo

hefftig verworffen ? WelcheSamuel Rhetorfortis allerdings noch

είikί Κύξιτίύ άθhίίίύgaώtct/ΕκστCitApologetpro證
-
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II. cap.II.pag 111. Fal/ìjìmè&mulofumdamemto vult (Joh. Came

ro)Cbriffam mortuum effe pro ommibus eomditiamatè,/ìve eleéïi, five re

probifuerint , pro eleciia verò abfolutè , que fententia HAERESIafinir

mibividetur- und von der Mareſius dafür hält daß ihre hypotheſes

plere4Pelagianifno & Remorfirati/me juâe afiniare, fapn / wc fie

nicht gar mit denen Kätzereyen in Blut-Verwandſchafft ſtehen:

(Etiamſ non conſanguinitatem,ſaltem affinitatem ſua dottrina cum iſtie

bereßbu his demonſtro 6c.) Wie denn ſolche Lehre auch keinen Be

ſtandhaben kan / ſolang Amyraldus mit ſeinem Anhang/ncbſt der

allgemeinen GnadeGOttes/ und Erlöſung CHriſtiJEſu/ noch die

ſonderbahre denen ausbloſſem Ratſchluß Erwehleten allein

zuſtehende Gnade/und abſºlute Erlöſung vertritt dadurch denn

jene nicht allein vernichtet und umbgeſtoſſen / ſondern auch der

eigentlicheGrund desGlaubens undder Seligkeit ſolcher

geſtaltumbgeriſſen wird.DeñweñChriſtus allein débloßAußerwehl

ti denGlauben erworben/wiekan deñ einer aus ſolcher gemeineErlö

ſung/dzer alleMenſchen etlöſet/und dieSeligkeit allen enworben/weñ

ſie nur alle gläuben/den Glauben ſchöpffen/indem er durchaus nicht

wiſſen kam ob Chriſtus ihm auch ſolche Gnade/ und gnadenreiche

Mittheilung des Glaubens erworbenhabe/und obGOtt den Glau

ben auch in ihm ſchaffen und würcken wolle / auſſer denn er keinen

Glauben haben./odererlangen könne ? Daherodenn SamuelMare

fu, ob er ſchon dieſe Lehre verwirfſt, daß ſie nicht garzu wolmit den

Capital-Warheiten übereinkomme/und dadurch der Weg

wieder zum Arwinianiſmo gebahnet werde / dabey auch

die Calviniſche vermeinte rechtgläubige Lehre nicht könne

erhalten werden Vnd dadurch eine zweyfacheintention

inCHriſtobeyſeiner Erlöſung/ und eine zweyfacheEr

löſung ertichtetwerde/ (Coguntur, inquit, duplicem fingere

imtemtremem im memte Chriffimoriemri pro bomimibu, &duplicem re•

ademptionemper Chriffum, aliam ab/olutam&effcacem , aliam comdi

tiomatam & imfruéfuo/m , licet umiw tamtùm memimerit Scriptura,)

gleichwol noch bezeuget / daß ſier്tig inPrin:
0 3 佩林
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anch in dieſer Frage mit ihnen (den andern Reformirten) einig

ſeyn / weil ſie lehren / Chriftum profolú eleëfà efficatiter effe

mortuum , & ab/olutam redemptionem ip/£r confequutum fui ë,

EpicriſExerc III. pag 132 ſeqq. Wie denn auch dieſe Lehre in Hno

do Alencomenſin Grandfreich ais tolerabelifferflåret worden/davon

, gtcidf)roet Langleus,rotfd)crpraefes in convemtu gerpefen/berid)tet/wie

eszugangen ſey / daß dieſelbigen Lehren Heterodoxx erkant/ derer

Lehrer aber dennoch toleriret worden ſeyn / wie in Synopſi Riveti

gu lefem : Con/ervare quoque Domimor illos im /aa ßatiome , illù macu

lam aliquam imuremdo , exißimabamur, etiam illo paëfo Academiam

everti. Adeo ut comtemtifuerimus,illos eò adigere,ut moßrk efoquutiomi

bu uteremtur', velrrrmimi, proximèaccedentibur ad termimor Symodi

Dordracena, EXPlNGENDoloquutiones majoricum scANDALo

tomjumétar, & abolemdo decreta fùa conditiomali4,&imfwrarum etiam

cavendoperarticulum, quiipſosſatisacriter PlINGIT, & ſatis oftendia,

Domimo* illos occafiomemprabuiffe/éveritati illius articuli. guicquid

fit , fi Domimiffi&almariemfe*& alii ob rem aliquam gloriamtur, fieni

mom pote$t, ut gloriemtur quaffab/olatifwerimt. Namarwiculi illi, quibw

fab/eriprere, manife/të fatit illoj coNDE/MNANT $ie abrrunb

welcher geſtale Teſtardus und Amyraldus ſich bey dem National

Synodo Alenzonſenſ Anno 1637. erklärer haben/daß demſelbigen

eingnügen geſchehen / dasgeben die Aéta, welche aus der Franzöſ

ſchen Sprache in Lateiniſchegebracht / und der Synopſ Rivetibey

gefüget iſt / die denn durchaus Calviniſchlauten, und anders nicht

Chriſti Verdienſt allgemein machen / ohn was die Gnugſamkeit

deſſelben betrifft / die heilwärtige Krafft deſſelben aber / gleichan

dern Calviniſten/alleinauff die Außerwehlten ziehen; Dafie

über diß noch zuſagen müſſen / hinühroஆல்பு: / )

Chriſtus EXA <POgleicher geſtalt für geſtorbºſty)/

welches eine implicita revocatio iſt: Inmaſſen nicht allein dieſelbi

ge formul Amyraldus, uud Teftardus ſubſcribiret / ſondern auch

mit einen Eyd ſich darzuverbunden haben/wiewolAmyraldusher

nach in ſeinen Streitſchriften wider Spanhemium, und ſonſten ſei“
- fff

* * *
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me vorige gebre gletdinoſ wieberwerthábiget hat. In ea Sywodo Te

pardus & Amyraldus profesſi/anteredere, Jeſum Christum MOR

TUUM effe PRO OMNIBUS HOMINIBUS SUFFICIENTER,

profolis ele&is EFFICACITER, & per confcquensVOLUISSE

pRO OMNIBUS HOMINIBUS MORI, quod ffc&fat fatisfa

&ionis fufficientiam, pro folis autem eleétis, quodffeéfat effica

ciam vivificantem& falutarem ipfius, hoc e{7,voluiffe facrificium

crucis für effe valoris & precii infiniti, & abunde fufficientis ad

cxpianda peccata TOTIUS MUNDI; nihilominus efficaciam

iulius pertinere ad/olos eleéior. Qgi ergò vocantur per Evangelii

przdicationem ad participationem fruéìus hujus mortis pcr fi

dcm , cum SEkiò invitentur, Dco adminiftrante omnia exterma

neceííaria mediaveniendi adipfum , & SERIO ac VERE eis o

flendente per verbum fuum,quod ipfigratum eft : fi non credant

ia Jcfum Chriftum, fed in fua incredulitate pereant & obftina

tione, id non evenireEX DEFECTUI vel INSUFFICIENTIA

SACRIFICII jcfu Chrifti, ncqueex DEFECTU INVITATIO

NuM& cxhortationum feriarum ad fidem & pœnitentiam, fed

vantum ex PROPRIA ipforum CuLPA, Qpod vcrò cos fpe&tar,

qui Evangelii doctrinam recipiunt, cum obedientia fidei, parti•

cipes redduntnr , juxta irrevocabile* Deipromiffomes , efficaciæ &

fruâus mortis Chrifti. . Tale enim fuit liberum confilium,&favora

bili intentio, tam Dci Patris filium fuum dantis pro fahute gcne

rishumani, quàm Jefu Chrifti mortem patientis, ut eju effkaciae

ad oxna &/alo * eleéfor pertineret , ut ipfis daretur fidesjnftifi

cans,&pcream adfalutem certò adduċerentur,& ficefficacicer

redimerenturomnes illi, & nonalii ex omnibus populis, natio

nibus & linguis, qui ab omniaeternitate ad faluten ele&i funt.

Quibus cum SATISFACTUM fuiffct SYNODO,ftatuit nihilo

minns, ut a£fiimerent ab bü verbù , jefam Chrifium &X Æg}'O pro

omnibus mortuum cffe, cum phrafis illa EX AEQVO antea fuerit,

& porròdeinceps multis posfteffe offendisulo.%ßic $enm Pctrus;

Molinxus injudiciol.1 cap.7.pag155 obſervirek/daß Teſtardus

nicht habe wollen gutheiſſen, ſondern vielmehr improbiret habe das
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Wort EQyALITER, daßChriſtusgleicher geſtalt für alle

Menſchen geſtorbenſey. Nicht beſſer lautet die Erklärungjo

hammi Dallei in Difputatione adverfius Milfeterianam de conci

liandis religionibus ſententiam ann.1658, part. 2. pag. 13r. 6:0m

Hildebrando L. 117. PELLE DEuM , ut Cbriffi móryToMNiBus

EROSIT, /? de ivagusi& imtelligat : ut ele&is tantùm , Ae de iv8ox£g.

ANamjubet Deum ommer, quibufium&pradicaturEvangelium, im Chri

fum crucifixum credere, atque ita ad/alutem comtemalere , quòa#.

eo,ac decet , faceremt, memo e#, cujus ob/equium mom fit futurum T)eo

gratiffmum. 4tque im eo fita effilla,quam diximu,ivapssiaz. Ceterium

quodadiv2ox': vpertimet, meque decrevitDeus efficëre, mequeverè

efficit, ut omnes reipsâ in Chriftum crederent,utqueipfiseâ ra

tione Chrifti mors profit. Solor eleéfor eâ voluntate comple£iitur.

Ceteros mortale* fibiipfi permittit,nequeiisSINGULAREM illam

SPIRITUS fuiVIM, quâ eleétorum corda convertuntur, autdo

nat,aut donare decrevit. Johannes Camero %at audjfelbftenba*

hinſicherkläret/ CHriſtushabe eigentlich nur allein für die Gläubi

gen gnugget$am/Opufc.T.III. pag.574. Si quùpropriè loqaivelit,di

tet, Chriſtum pro SOLfS credentibus fätifeciſe. Erhat auch nicht

nachgegeben/ daß der Heyland der Welt/ ſowol vorden Verräther

$uba/a|8vor%)etro geftor6en faei)/pag. 533. Ego id meque dixi, meque

fèripfi, meque cogitavi umquam*, quodmemimerim : mumdi Salvatorem

perimdepro?udaproâitore, atquepro Petro mortuum. perimdepro im

più atquepiù Chrißum effe mortuum, meque $$. umquam docuit, meque

«go, (quime SS. difçipulumprofiteor,) umquamafferui,mecaffertum po

lo. Darumb ſo bleibets nochmahln/ einen Wegwie den andern/ei

gentlich bey der particularität des Verdienſts Chriſti / was die heil

wärtige Krafft deſſelbigen / die Erwerbung der heilſamen Gnade/

der Wiedergeburth/und Bekehrungzum Glauben betrifft/ alswel

che den meiſten Theil der Menſchen / auch nach dieſer Franzöſichen

Meinung/nicht angehet. Denn ſie können ja nicht ſagen/ Chriſtus

habe allen Menſchen die Wiedergeburth und Bekehrungzum Glau

ben/ oder Gnade darzuerworben / daß alle Menſchen wiedergeboh

ren und bekehret werdenzumGlauben. Daherodenn ebenſo wo.

der Grund des Glaubens von ihnenumbgeriſſen wird, §346

•7, :u34

--
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7. Was iſt aber eigentlich der Bremer und der an

dern Reformirten in Teutſchland ihre Meinung von CHriſti

allgemeinemVerdienſt kommen ſelbige unsauch

was náčer?

Es haben die Bremiſchen Deputari zudem Dordrechtiſchem

Synodoſich zum Theil etwas beſſer erkläret/ als von denen andern

Reformirten daſelbſt geſchehen; ſonderlich Matthias Martinius, und

D.Ludovicus Crocius. Dennwas den dritten/ D. Henricum Iſelbar

gium betrifft/bleibet ſelber beym gemeinemIrthumb ſchlechterdings/

in ſeinem Judicio , daßdes Leidens/Sterbens/und Ver

dienſtes CHriſt/Krafft undWürde zwar an ſich ſelbſt

gnugſamſey/ alle Sünde aller Menſchen zuverſühnen/

eshabeaberder HERRnichtgewolt/durchſeinen Tod

allen Vergebung der Sünden / unddie Erbſchafft des

ewigen Lebens erwerben / ſondern ſey allein für ſeine

Außerwehltengeſtorben/als ihr Verſühner undOpffer/

es könneauch nicht die application der Verſühnung/ und

die Erwerbung derſelbigen abgeſondert werden./ſondern

D.Henr.ſ.l.

burgiu 6(eie

6tt bei)nt gee

meinemJr

tútumb,

welchen dieſelbige erworben/denenallein werde ſie auch

appliciret/und unfehlbar die Seligkeit ertheilet/th. 1. in

Jud. Exteror. pag. 119. 'Pajfiomù, mortù, atque meriti Cbriffi e#ea

dignitas & virtu , utperfe& maturã /ωλ abumae fùfficiat adexpiamda

& tollemaa ommia ommium hominum peccata , &'ad impetramaam ac

conferemdam ommibu ommimò & fingulù reconciliationem cum Deogra

tiam,/u/fitiam & vitam æternam. Th. II. Nec voluit mec debuit Domi

mum imai/crimimatim omnes &/ingulos homimes per mortemfùamreiprá

immopum gratia/alpificæ fædum & ffatum refiituere, ei*g, reconciliatio

mem cum Deo, ommiumgépeccatorum remisfomem & viteaeterme here

ditatem acquirere/eu impetrare. Neque etiam ea praediëfum immodum

emniba indiferiminatim impetravir. 8nt th. III. Jedrantampro ovi

4u/ìù e/eéfis , fivefidelibu omnibu & fingulis , eorum£ loco& bomo,

amimampo/uit , ßve mortuu e#chrißur, eo /emfù,ut eorum/ir/alvificum

фр Sader
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sateraegpropitiatorerviäima.ee:/2:e: Patrif:::ägipf::::::::it:-

vit , eisj, remijionempeccatorum, juffitiam , & vitae eterme baeredita

tem impetravit. Item th.V. ggo/eumque Cbrifur permortem ftam

\ , ita Patri recomciliavit, eifäem om.mibus ac /olis impetratam cum Deo re

conciliationem, omniumg. peccatorum ſuorum remisſionem, verè, certò

& abfòlutâ valumtate applicat & com/ervat. Q3i5ßieber Ifelburgius.

AMartiniſon-« %artinius aber hat außführlichen gelehret de morte Chriſti pro

derbare Mei- omnibusin Judic Exteror.pag.113. Daßdie Erlöſung als

hling, eine gemeine Wolthat allen Menſchen angewendet ſey/

und daß nicht gnug ſey / eine ſolche ſufficientiam oder

- Gntgſamkeit der Erlöſungzuſetzen/ welche gnug ſeyn

könne/ ſondern daßerfordert werde/daß ſie in Warheit

nug ſey/ auch nach GOttes und CHriſtiintention und

Wie auch Lu-Meinung / und daß ſolches zum Gründ der gemeinen

der Crocii, Predigt desEvangeliimüſſegeſetzet werden;Sönſtwür

de dieſelbigekeinen warhafften Grundhaben. Ludovicus

Crociushat faſt eben auffſolche Art dieſes in ſeinem Judicio daſelb

ſten vorgetragen / wie dieſer beyden Wort droben in der vierdteln

Grage eingeführet. -
- -

Solcher geſtalt hat ziemlicher maſſen ſich auch Hermannus

Herm. Hilde- Hildebrandus, Paſtor zu Sanct Stephan in Bremen/

brandi Erflå- erflåret/ in feiner Declaration artic. I. Beldhe declarationem efe

rung/und de!-liche andere Paſtores daſelbſt Almerus, Varenhold, Schildius und Le

felben appro- lius, fo wol die Profcffores, D.Crocius, D.Conr. Bergius, D. Balthaf

bation. Willius, als orthodoxam rechtgläubig approbiret haben / die auch

dem Magiſtratuidaſelbſt/admodumdocendi, daß nachdemſelbi

gen gelehret würde/nicht mißfallen / wie die Paſtoresbe

richten: ba ſchret er S. 1. 9)ianfônnetinbſolnid)t letignen/

daß Chriſtus für alle Menſchen geſtorben ſey. Baanda

quidem Scriptura tefiatur, Chriftum pro omnibus mortuum effe,

necpoffe, nec debere quenquam hocfimpliciter& ab/oluté diffiteri

Snºgare. Erlehret th, il. DaßChriſtus Opffer 919ಣ್ಣ
º
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ſey alle Menſchen zuverſühnen/und daß er mit ſeinem

Tod Gnad/ Gerechtigkeit/und Leben allen Menſchen

erworben habe: Statuogitur, Chriftum morte& obedientiâ

ſia di Patri tante perfectioni º valorù facrificium obtuliffè, quod

„£, & re ipfé adeò diggumfit,/imèfum & efficax,ut mom tamtum aliqui

„„,?AojìNIetus HOMINIBus ( fi vel millemiplure*» ffvein boc,

piwe in alio mumdo effent) eum ipfò reconciliamdis , jußificamdù , /ànétifi

a»a, & glorificam dis fùfficiat , atque ita Domimum moßrum 7e/ùm

cb, £um , ß magnitudinem &fficientiam/acrificii& Aóresre/piciar,

o visita a Hö MtvuM peccata portaſſe diſſolviſe & expiaſſe;mortei

fuá gratiam , juffitiam & vitam OMNIBtlS MERITuM effe, quum

„i}ii poluerit in/è & fuo merito defiderari, ut omnes impii& pereunter

er» arx45x72. Er lehret thIX. Daß dieſe auch (5)ffc3bc6

Vaters und CHriſti unſers Heylandes Intention, und

Wjeweſen ſey daß dieſes Opffer eine gnugſameArtz

ney wäre vor die ganze Welt. 7am ex revelatº Pfis

jT.i,,,., , quod juiaem pro omnibus communiter mortuus ßt,

3.04 D SllFFICIENTIAM ó"perfe#ionem meriti &#/acrifícil fui,

g ilvIt'ERSALE.4 KOC4 TIoNEM ET INVITATIONEM

aaptelem ciuflea acceptation”, praecipuè verò pro ommibus credemti

4., & eleif*. A%/jue omni igitur dubio baec Patris etermi & Chrißi Ser

vatoris nofi volunt.tr in »morte ipfius fuit,ttt /àcrificium ipfius unica &

ſuffi.iens MEDICINA To TillS „MllNDI adverfa peccata & æter

nam mortem effèt , quo omne* pecc40r^'pænitenter confolationemple

mijfimam, imoaemiremte* autem excu/ationem mullam haberemt.

Dieſe Erklärung haben die beyden Biſchöffe in Engelland/Jo

bºnne Duzen:ntia undJºſph Haº approbiret / und zeuget

Hudaß die ganze Engliſche Kirchenicht anderslehre:
Ita primum bunc de morte, ſchreibet er an Hildebrandum , & merita

ch^iffi Articulum traéfaffi , utPLANE HABEAS SCRIPTURAs,

pAfREs, scRIPTORES QVOSQVE ORTHODOXOS tit;

pleno ore fufragante : /a &ECCLESIA NOSTRA ANGLICA.

NA ;,, /j. TuA TOTA EST, at filius perba fùifferu?if mutua

ru. Davon hat auch Davenantiu“D. Ludov. Crocio ſeinen Con

фр 2 ſen.
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ſenſum bezeuget in einem Schreiben de27. Julii 1640. in Dyodec.

And Ripeh Diſp.Croc.pag93. Andreas Rivetus auch / ob er ſchon Anno 1637.

angtaidje ©t. in ftinet Synopfi Do&rinae de Naturâ & gratiâ felάς ££te in

fårung. Amyraldo verworffen und mit dem Synodo Alenconienſ, wel

Wid. Epift. 4d dem er ſelſhe Synopſin sugeſtiftet gat beſte beller ven Amyraldi

Spanhem pre- Lehrzuurteilen baryu Anno 1638. im Schreiben an Ludovicum

fixa Exercita- Crocium bezeuger/daß er nicht zwar ſelbigeverdamme/ aber gleich

fiom wol mit derſelbigen nicht zufrieden ſey: Experientia compertum eit,

- femtemtiam vefiram mom magù Remomfframtibu/atisfacere, quàm mo

• ftram, et/ exißimemt, mox compemiemtiu agere, vos pugnantia dicere:

quod etiam moffrù Galli, objetfum e£f, quimupermediam hancce viam

voluerunt inßſere: Vnd abermal A. 1640. in einem andern Schrei

benan ihn an 26. April.datiret. AMirorfbäcratione exiſtimetis, vor

Lutherami, & Armimiamü /àtisfaäuros, qui NON SINE RATIOAE

videmtur mobis &ov;w% objicere, & im femtemtiam veftram , qttatemus

gratiam eleéiiomi* certam affirmatis, fèverius imquirere, utpote in eo*,

quipugnantia dicunt. So hat er doch gleichwol des Hildebrandi

declaration nebenſt gebadhten bent en CEngſiſdien 98iſdjôffen baſo

drauffAnno 164117.Juliiim Schreiben an Hildebrandum appro

biret: Declaratiomem trium articulorum, demorte Cbriffi , de Repro

#atiome,&privatacommumiome,mibi exbibitam cum judicii, R. R. vi

rorum Jo/ephi Halli, & J. Dapemamtiilegi& perpendi im timore Domi

mi. Nec video, cur mihi fit difcedendum aut disfidendum á judi

cio duorum illorumEpifcoporum in duobus prioribus articulis.

Hingegenaber beySpanhemio im Schreiben zu Ende des 1645ſten

Jahres bezeuget / daß durch dieſelbige Lehre die Schrifft ſehr

torquiret/ und die vornehmſten argument der Remon

ſtranten in denſelbigen Diſputationibus wiederholet und

beſtätiget worde/und ſich auffſeine Synopſin beruffen/ daraus

denn erſcheinen könte/ daß Riveto vielleicht nicht unbillig beygemeſ

ſen worden / wie er ſelber klaget / daß erauffzweyen Stülen

geſeſſen/ und widerwertigeMeinungengeführet. Spar

/erumt me duabus /elli, /edere , &'ex collatù mei, literis comffare,quod '

Pºgnantiºſreſrin Wir wollens aber dahin deuten/daß er aus Liebe

zum



(¥{}rífłí. - 3ot

zum Kirchen-Friedenes mit den Bremern halten wollen/wei ihm

die Warheit unter die Augen geleuchtet, doch gleichwol dabey nicht

von des Dordrechtiſchen Synodi Schlüſſen - und deroſelben Nie

derländiſchen Erklärungen abſetzen. Der vorigen

Sohaben dieſe Declaration auch die Caſſellani D.joh. Croci- Gaff*[[d,en

u, Thº. ºezelius. Bernh. Mattheu und Juſtº Valdanº approbi- approba

ret, caffie Verbo Deifcripto, orthodoxa. Antiquitati,& Reforma- tion.

tarum Eccleſiarum Confesſioniconſentanea ſey / nur allein dabey

erinnert / daß nicht die würckliche Gnugthuungmit der

potential oder müglichen confündiret werde / als wolten ſie

dadurch noch mehr uns ſich nähern. Nam ſecundo Gſextoprimiar

riculi numero ACTAALIS SuFFICIEAVTIA cum POTENTIALI

videtur comfundi ; dum unâ phrafi & uno fenfù fatisfaítio Chriffi di

citur a&u fùfficiens effe non tantum pro toto mundo,fed etiam pro

centenis millenis mundis.Atqui dubium non eft , quin POTEN

TIALIS SUFFICIENTIA EX SOLO VALORE ET DIGNITA

TE, verùm ACTu SUFFICIENS SATISFACTIO NON N u D е

EX VALORE ET DIGNITATE , SED SIMuL EX PATR IS

FILIUM. MITTENTIS,ET FILII PATIENTIS INTENTIO

NE AESTIMETuR. De quaſiquara, nemoſecundum ſcripturam di

uet,Patrem mififfe Filium,& Filium paffum effe hoc fine,ut pro cen

ties inille mundis fatisfaciat aćtufufficienter. Scriptura enim dicie

tulit peccata mundi,non dicit , tu!it peccata centies mille mundo

rum.Exferipturephraftretté colligitur, SATISFACTIONEM

CHRISTI PRO TOTO MuNDO ACTu SuFFICERE, ET A

CTu ESSE PRÆSTITAM : fi idem de centies mille mundis con

cluderepreſumamu, àScripturâ nimis proculrecedimu.Agnoſcatur

•gitwr tanta fatufaétionù Chriffi dignitau , ut pluribu mundú aíture

conciliandu fufficere poffet , fi effènt , & Deu voluiffèt ; & TOTO

MUNDO RECONCILIANDO ACTu SUFFICERE. Ja es une

terſtehet auch ſich D.Conradus Bergiuszubehäupten/daß dieſe Bre

miſche LehreMartinii mit den Confeſſionibus der Reformirten/

ſo wol mit den Decretis Synod. Dordracene übereinſtimme/daß auch

kaum in einiges privatiTheologi,( Reformati geſchweige

denninden dffentlichenSchriften :*Dingó ಆಸ್ಟ್ರ
3 -
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ſti Leiden nach dem Willen Gottes für alle Menſchen/

geleugnet/ von den meiſten aber das Gegenſpielklärlich

gelehret verde / Prºx. divin, Can. Differt.V1 § 31. ſeqq.

Innaſſen auch Hildebrandus mit Einführung vieler alten und neu

en Synodorum und Theologorum und unter denen der vornehm

ſten Refornirten Schriften und Bekäntnüſſen dieſe Lehre behaup

- ren und beſtätigen wollen/welcher geſtalt ſich ebenmäßigAmyraldus

- auf die vornehmſten Reformirten/auffA Muſculos, Viretos,Bucano,

Aretios,Polanor,Martyres,Calvinos, Bezas, Danaeos,Deodatos,Sadae

les, junios, Molineos , Chamieros, Ateffrezatior, Drelincurtios,&-

quos non ? beruffert;ivie Andrcas Rivetus Epiftol. Apol.ad Guilhclm.

fratrem pag: 33. berichtet. Solcher geſtalt/ erachten ſie/were kein

Streit wider die Reformirten in dieſem Glaubensſtück mit unsü
z brig/oder es were nur etwan ein Wort-Streit.

Was nun aber dieſe Lehre betrifft, ſo iſt ſchon aus dem/was vor

von Amyraldi Erklärung erinnert/ziemlicher maſſen abzunehmen/

was davon zu halten ſey / wiewol vielleicht nicht eben in allen die

DieBremi- Bremiſchen mit den Franzoſen übereinkommen möchten:(Da

ſchen diſcre- her wir unterſchiedlich davon reden wollen; ) in dem Amyraldus ge

pirem in et• ietrct/ Chriftum æqualiterpro omnibus mortuum effe, Qjriftu6

ÄA ſey gleicher geſtalt für alle Menſchen geſtorben. Item:
myraldo pé; mifìffe Fuluum fuum, ut omnes homines ex æquo falvaret, item:

- Omnes ab æterno PR/EDESTIAWASSE ad hancfalutem im Chriffo

ſub conditione fidei,tract.de Pradeſtpag: 193, welches ihm im Synodo

Alenconenſ unterſaget: da Matth.Martinius, und Ludov. Crocius

in Jud.de II. Artic. zu Dordrecht dieſe Lehre verworffen/Deum omnes

& fingulos homines ex equo dedffe Chrlffo redimendor & falvando*,

auch nie Predeßunaruanem univerſalem gelehret. Sohat Amyraldus

- auch dem Tode CHriſt zugeſchrieben / daß dadurch erworbenſey/

daß die Erbſünde hinführo keinen Menſchen imputire

ripet.adSpan- ■vetè€/un& ob tccf foftfegim Synodo Nationali Anno ழி: ,: .
hem. in Épſ. worffen und verboten, ſo klaget doch Molinaus in ſeinem Judº 1.II.

-efxa Exer- c.II. pag: 65. daß er in ſeiner Schrift wider Spanhemium gíeidiws!

tion. ſelbige Lehr vertreten. Dergleichenmanparau/Laº: -

+ -

* , - " -

--
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ausſe:::::::Syst2grate bemeſſen wollen: Aber es hat derſelbige ſich

purgiret, und bezeuget/daß ihm niemahls ſolches in den Sinn kom- „.

inciif-m/audibief: $eíre: peccátum origihale per(%rff, mortem, quod Piff^;X. Dyo

ad reatum,*anibua effe remiffum,etiam iù , qui de Chriffo mihul inau- decadis §.3t.

diverunt, éffcntlid) íerworffcii/ Difputat. III.Dyodcc.th. 28. ®a cr /€44.

die Vrſachhinzu thut / die ihn ſchon entſchuldiget : Nam ſcriptura

nullam remijfionem peccatorum movit,nifîperfidem in (hriffum. Item

pag. 1;. Non autem dicimus peccatum originâ tamquam opus diaboli º

prorfiu & omni modo deffručtum, ut Satanas propterea mùlfum fuu &• º

petefatem in homines habeat, ffve credamt/ive non credamt, ut Haée

rus delraviſſe creditur. Daraus erſcheinet/ daß er nicht die Krafft

der Erbſünden auffheben/ ſondern Chriſti Verdienſtes Kraffterhe

ben wollen/ wie aus der ganzen dritten Diſſertation zu ſehen/ da er

fine thefin alío fegct. pag. 133. Noftra thefî, ej7 , ? OTI HU

MAN O GENEKl, in Adamo lap/o jacenti,corrupto é5 conff

aerato ante converfîonem, per communem/acrificii Chrifti obla

tionem & vocationem 2JODAMMO DO apertum effe adi- •

tumadconverſionem& vitam, ut eipropterprimumpeccatum,

indequeſ, quatam corruptionem, cum Satana {ub maledičtione 65°

morte NON NECESSARIO manendum ſi ſineſpe conſequen

de benedictionirar vite in prot. Evangelio ip/? oblate. Quie ers
brnnncd ma£[en Differt. XI. th.5; pag. 683.erfläret / quod Chrißum v

fuo merito ictum lapfum Adami, totam totuum legi? exfecrationcm,dc- -

nique unum & eumdem hoffem OMNIlMM Satanam fregerit & abole

verit, mit Raphael Eglinotraët.de foed. item mit D. Johan. Crocio

Convcrfàt. Pruten. quod fuámorte malum Adami exhauferit , fér

pentis caput contriverit, & ita fàtufecerit, ut mom aliam ipſepro ullo

homine requirat hoftiam, quâplacetur, ullâve expiatione amplius opus

fit,proinde O/MANES HOMIANES,v, &virtute mortis Chriffi,imgra

riam cum Deo redire POSSINT, & vitam etermam confequi , modà

credant, & perfidem mortem Chrff, fibi applicemr. §n moeftficr £)ei.

nung Lud.Crocii {e{)re/ juffuficationem vitae ita vi mortis (hr,ff, in

O.MAVES H0MffAVES tranfiiffe , ut libertarem &fur ad vitam æter

nam conſegnati ſint, niſi pernovaminobedientiam (incredulitatem)

ºff"
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& peccatum gratiam illam amittant , jofephus Haiius auöjang^e

nommen und approbiret hat/in vorerwehnetem Schreiben ſubdato

27. Julii Anno 1 64o. Id hoc plané animo a te/èriptum cenfeo,

uT DE SOLA POSSIBILITATE ßbfidei babendae concio

neiſtudintellexeră: eoprofećið fé extendebat virtus vivificae il

iius mortâ, ut qui credunt, dreatu originalàpeccati certò libe

rentur, utque reconciliabilitas quaedam humani generà eou/jue

hac ratione obtineretur, quo quáque mortalium,modò refpiſce

reaccrederepofit,/alutem adipifeatur. Id quod tuf ubique vi

derà innuere. Nihil ergò certius eff, quam quod mox fabjicâ,

Chriftum OMNIUM hominum falutem ALIQVO MODO

quafiviffe , OMNIBUSQVE AD EAM ALIQVO MODO PRO.

FuISSE. Quaefìvit hoc certe beneficentiffîmus /ervator, quod

ue non inveniret in hominer ip/os, non in Redemtorem cademda

êïí hac faba. Qai poteff ergò SALuS ESSE QVIBuSDAM SIM

PLICITER INPOSSIBILIS, quam ille (quem penes eff) omnibufùb

conditione ſerio obtulerit & reapſe preſtare (modo ipſiſibi non defo

rent,)paratuſt DaHallus auch berichtet/wie eben dieſes Martinius

im Synodo zu Dordrecht ſchon fürgetragen / und klärlich erörtert

habe. Hat nun Amyraldus anders nichts hierin von der Erbſündege

meinet/ſo were ſeine Meinung dißfals nicht zu verwerffen: wie ihm

denn auch wol andere Meinungen fälſchlich beygeleget ſind / als

wenn von Molinaro ihn beygemeſſen wird/daßergelehret: Chriſtum

morientem pro hominibus præfappofuiffe omnes homime* habere

fdem, daßChriſtus) daer vor die Menſchen geſtorben/

ſolchespreſupponiret habe/daß alle Menſchen den Glau

ben haben/ welches wir/nebenſt vielen andern Stücken/ die ihm

imputiret werden an ſeinem Ort laſſengeſtellet ſeyn.

So hat ſich auch von der Krafft des Todes und Verdienſts

Chriſti / hebenſt D. Johanne Crociøder Caſſelſche Superintenden"

D. Paulus steinius, ba erunfer $itdien bie98rüberftaft angetra.
gen/erkläret/(unangeſehen der Heßiſchen Theologen unter welchen

ârmitgetwef:m/judicium yw®orbr¢d|t ñberg¢ben / ganß Cಂ।
-

alis

-
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lautet vielleicht / weil er den andern daſelbſt ſich nicht widerſetzen,

können/daßnemlich CHriſtiVerdienſt uffalle Menſchen

gehe / und daß er vor alle Menſchen geſtorben ſey.

Dennerlehret part.III. Fratern Evangel. Eccl.cap.IIpag 31. Chri

ftum proTOTO GENERE HUIMANO paffum effe,& fuá mor

te,&effufione fanguinis feverae Deijuftitiae PRO OMNIUM, &c

SINGULORUM HOMINUM peccatis plenisfimè fàtisfeciffe;

ita ut omnes & finguli homines, fi modò poenitentiam agerent,

&in Chriftum crederent, propter ipfius pasfionem &mortem

femel confummatam,remisfionem peccatorum, juftitiam & vi

tam æternam adipifci poffent. Quae etiam caufa fit, quod Evan

gelium non ELECTIS tantùm , fcd COMMuNITER OMNI

BuS HOMINIBUS indifcriminatim,etiam REPROBIS annun

cietur , in eoque crucifixus Chriftus offeratur, iique adfaluta

rem ejus communionem invitentur& vocentur, infideles etiam

proptereà , quod in crucifixum Chriftum credere noluerint,

xternum condemnentur. Solch ein Erklärung führen auch die

Wechſel-Schriften im Munde/pag: 382. wie anderswo ange- -

führet : Vnd hiemit ſtimmet auffgewiſſe Art D. Joh. Bergius auch

überein./ſampt ſeinem Collegen/M. Agricolá, in der Cenſur / ſo ſie

Hildebrando ertheilet, -

s. Wasſolman denn von dieſer Erklärungvon

CHriſtiவாரு ttr eigentlich

(alfft!

Es iſt dieſes erſtlich gar eine particular Meinung. Denn Es iſt ei

obwoldiebenden Bergiigern was mehr und faſt eine gemeine Mei- ne particular

nung der Reformirten Kirchen draus machen wolten / dahin auch Meinung.

der Syllabus der Seugniß beņderDeclaratione Hildebrandi ange

ſehen/ſo iſt doch die Sachegar zu klar/wie die Zeugniß/ſoganz nicht

übereinſtimmen / obſchon nur das beſte/was ihnen gedienet/ſie alle

drey geſtimmeltbeygebracht/theilsauff ihre Meinungſelbige zu zie

hen/theils unſere Theologen zu graviren/als tichteten ſie den Refor

mirten eine widrige Meinung an. Vnd iſt ಕ್ಷ್ Ludovicus Cre
- - Q cuffſ
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cius noch auffrichtiger / denn er nicht wil der andern Reformirten

Meinung eben auffſeine ziehen/welches beyvielen unmöglich; ſon

dern geſtehet/daß ſie zu weit gegangen/und Chriſti allgemeines Ver

dienſt geleugnet haben/ Diſſert.XI.th. 2. da er dieſelbige einen erro

remIrrthumbnennet/derſelben Sophiſmataer widerlegethabe und

klager/ daß dieſer Jrthumb weitund breitumbſich gegriffen

habe / jam ab anné aliquot a quibufdam diffeminatus longè

lateg/erpere cepit.

Es haben ja etliche dürrund deutlichgnung dieſe Diſtinétion

interſefficientiam & efficaciam, zwiſchen der Gnugſamkeit

und der Krafft der Würckligkeit des Verdienſts CHriſti ver

worffcn/ Beza in thefib. Genevenfim il/ipbraff: Chriftus eftmor

tuuspro omnibus hominibus fufficienter, fed non efficienter,

eiyvgoAoy{a effe videtur.Sive enim comfilium Dei fivepasfionis effeëium,

£ve utrumg, ffeäaverù,pro impiisNULLO MODO eft rmortuus,

aliàrfatemur, tamtam banc effe oblationem, ut POTTIERITpro infmiti*

mammdis (fi tot effemt)/àtisfacere, medum profingulù bomimibuer, fi Deus

eorum VOLUISSET mifereri, & pro OMNIBUSFilium mifif

fet. @aéheiffetja ben per#eng&runbgeoffenbabret/unbredt ber

quggebrid tet, Item in part, poſter, adaćta Colloqv. Mompelg.

pag.217. Diftinéfio illa inter fufficienter & efficienter, mera tergi

verſatio eſt. Mit dem ſtimmet Joh.Pßator überein/Diſp dePrade

ftimat.th.119. Pro reprobi, NuLLo MoDoe# mortuu Öhrißu, five

fuficienter dicas,five eficienter. Item in Titz. Diftinăio hecha

betffeciem eruditiomiyéd reverâ inepta efì: quia IMPLICAT CON

TRADICTIONEM Hievon führetmehrZeugniß D. Himmelius

· @jet,an difp.V.Colleg.Irenic.th.V.antithefpag 96. Qenenuntet

den Neuen Reformirten(anderer zugeſchweigen) beyfälletjob Mac

copiu Colleg. de Praedeftin. Difp. XII. Am Cbriffuá pro omnibus &.

fingulù mortuus e$ ? Negamus. £gidveròfiet de diffinitione illa, quâ

perfirepumt Schole quedam Theologica : Chriftusmortuuseft fuffi

cienter pro omnibus&fingulis,efficienterpro foliseleétis? Di-,

simus , effe ineptam planè,& pro tali habitüm iriâ quovis, fiex.

menteeorum,quicâutuntur;explicetur. Sam.RhetorfortisEx
- - - erCit»
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ercit. Apolog. pro divin grat. Exer.II.c.II. pag.311. Cbriffam pro

ommibtu & /£»gulis/ìfficiemter mortuum eff?, mu/juam Scriptura immuia.

AVum (pro) morat imtemtiomem moriemtir; mulla verò fuit im Chrißoim. '

tentio moriemdipro reprobir, meque ullo /em/ù dicipote$, Deum decre

vilje, ut morr Chriffi effetfafficiens redimemdir. Davon führet aud Gir

bertusLZoëtig mehrein/die unter ihnen durchaus leugné/daßChriſtus

für alle Menſchen geſtorben ſey/und dieſe Diſtinction nicht nachge

benwollen, denen er auch beypflichtet/Tom.II. Diſp. Selečt. Probl.

de Merit.Chrifti part. II. pag.252. Sunt , qui nullam univerfalita

tem meriti Chrifti admittunt, /eddiffinéfè determinant, Chriftum

pro folis (alvandis mortuum, iisque meritum effe ; pro reliquis

nec fufficienter, nec efficaciter mortuum effe, quippe nullo mo

dopro iis mortuum;nihilάue locoipforum meritum effe,quippe

qui vices eorum nullâ in re fuftinuerit , nec ex intentione Dei

ipfis datus Sponfor, nec illi vicisfim ipfi dati fint. ggam /emtem

tiam /o/id? evimcumrAmefius & Gomarus /*prä lauaati , aliiĝ, Re.

monftrantium , Lutheranorum , & novæ methodi Antagoniftae.

Vide Pifcatorem im thefibus, & comtra Vorffium , Altingium impro

blematis pag. 174. & in Exegeſi Auguſtane Confesſionis pag. 226. & in

Syllab.controver/Lutheramar pag 237. Centuram Proteff Leident&

Antapologiam faaci Junii cap.9. Bezam in Colloq. Mompegarten/.

Eundem & Fagim im Diff. Gemevae editis ammo yt pag.29.Twisfium

in ftmdicairpag.zyo. &c. Combachium im diff. im/ bola Bremem/ ha

bitâ Anno 1642.prid. Kal.Maji, deprecipuit comtroverfùs, quæ hodièim

Ecclefia agitantur. Reff.Reimb.Gaebelio ; Spanhemium im utrog, ßripto

adverſes Amyraldum.Item Dieſtium in Dſ.de morteChrifi.Daraus

denn zuerſehen / daßauch im Bremiſchen Gymnaſioſelbſten dieſe

Diſtinčtion von L. Combachio dem Rečtore,verworffen/ und ſind un

ter denen / die auch ſelbige zulaſſen/ untern Reformirten/viel/die

nicht anders dieſelbe verſtehen/ als daß nur eine müglicheGnug

ſamkeit zu geſtatten: Daß nemlich Chriſti Verdienſt für

alle hätte gnugſam ſeyn fönnen / wenn es GOtt alle

hätte dctiniren wollen/daraus aber nicht folge daßeswürck

lich gnugſeyfür alle nach GOttes ಲ್ಟ! /weſtவாழ
- - Q 2.
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wir den Reformirten nicht antichten / ſondern aus ihren Schriften

darthun/wie denn Voëtius ſelbſten anmercket/ daß Altingius ſolcher

gefalt Calvinum, Kimedoncium, Pareum erfláre diffinitione/aficien

tie mortis Chriſti impotentialem &aétualem, da er auch diſtinguiret

zwiſchen der Rede: CHriſtiGehorſam/oder Leiden wäre

gnunggeweſen für alle Menſchen/wenn GºOtthättege

wolt/daß es für alle geleiſtet würde/und ChriſtiGehor

ſam oder Leiden iſt gnug für alle und ſolches mit dieſem Er

empel erläutert: Eshabe GOtt Chriſto zwölff LegionEn

eſſenbenfönnen/adChrijlumJufficienter liberandum, C!)tia

umſattſam zu erlöſen/ wenner gewolthätte: das ſey

war. Aber wennmanſagen wolle/es wärenzwölffLe

giones (£f)riftogcgcbem ad Chriftum /afficienter liberandum,

montameºfficenter, Chriſtumgnugſam zu erlöſen/ nicht

aber kräfftiglich ederwürcklich/ das ſeyfalſch. Marcus

Friderich endelinus in Chriſt.Theoll.i.cXVIIpag. 186. wil auch

die diſtinétion nicht gutheiſſen/meinet/es wäre beſſer geſaget:Chri

fi mortem im /? /ìffìcientem adommium homimum peccata expiamda,

ChriſtiTodſey an ſich ſelbſt gnug aller Sünde zu ver

fónem/al6Chriftumpro omnibus,etiam reprobâ effe mortuum

ſufficienter, daß Chriſtus für alle auch die Verworffene

nugſam geſtorben ſey/widerleget auch dieſe LehredaßChri

醬 allen die Seligkeit erworbenhabe außführlich.

Zudem / ſo verwerffen auch die Dordraceni die Diſtinétion

zwiſchendem Verdienſt/oder Erwerbung/und zwiſchen

der application und Zueignungdes Verdienſtes/und lehren/

daß allein denen Vergebung der Sünden und die Se

ligkeit erworbenſey/ welchen ſie in der That undWar

heit appliciret wird/ oder welche derſelbigen würcklichtheilhaff

rig werden.Ja es wird in den ſpecial-Judiciis dieſe diſtinétionheff

tiscenfürinet.gpie ultrajefinitelren/bagtief gebre/Gprilius

ſeyfür alle und jede Menſchen geſtorben/ erhabe鸞
- {'s
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Verſöhnungmit GOtt/ und Vergebung der Sünden

erworben / ob ſie ſchon nicht alle derſelben theilhafftig

tvtròcn/falſa,gratiae Dei,e glorie Chriſti inimica, juſtitiae di

vina contraria, edificationi, acconſolationilaborantium Chri

ſtianorum non modo non utili, ſede nozia,nec in Eccleſia Dei

Refºrmataferenda. Das iſt falſch/der Gnade Gottes/und

Ehre Chriſtientgegen/derGöttlichen Gerechtigkeitzu

wider / der Erbauung und dem Troſt der ſchwachen

Chriſten nicht allein nicht nützlich / ſondern ſchädlich/

und in der Reformirten Kirchen gar nicht zu leiden ſey:

bie Soefiftien Theologi, offiefdionnadigeben/nianfömnt te

lichermaſſen leiden/ daßChriſtus allen Vergebung der

Sünden erworben habe/ſoreſtringiren ſie doch ſolches alſo:

Si nempe idintelligatur de mortê Chriffiim /e ffeéfatæ dignita

te, valore è faficientiá, 9 Benn fotbcé pertanben verbe

vondesTodes CHriſti / wie er an ſich ſelbſten (auſſer der

Göttlichen intention)betrachtetwird/Wichtig-und Gnug

famfcit/ leugnem aber barbcy burd)au6/ Cbrißum iù, qui aternum

pereunt,favoris& gratie divinæ reftitutionem, peccatorum re

Mmiffonem , ac vitam eternam impetraffe , acquifìviffe , obti

nuiſe. Daß CHRISTVS denen / die ewig ver

lohren werden / der Göttlichen Huldund GnadeWie

dererſtattung / Vergebung der Sünden / und das

ewige Leben erarnet/ erworben / und erhalten habe.

Darin die andern Provinciales und Exteri, In-und Auslän

diſche in Dordrecht übereinkommen/ wie wir derſelben Meinung

droben ausführlich beybracht haben/darumb denn dieſes billicher für

die gemeine Meinung der Reformirten zu halten/als für eine

Privat-Lehre: maſſen Poetins daheroes ein unua oder Erfin

dung nennet/welches einer in Niederlandauffdie Bahngebracht/

daßCHRISTIVerdienſt唱 ಗ ೫೧೫;
3. t!)ſ.
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ſey/ hernach aber zu Bremen dergleichenvertreten und zwiſchen

der Reformrten und Remonſtranten Lehre media/ententia eine

9)litfele)itinting (c)/ vie fie von D.Ludov.Cracio in Syntagm.

Theol. und Dyodecad.Dillert. Apol. Syntagm.Diſp.IX. und D.Con

rado Bergio Difp. de fufficientiâ & cíficacià mortis Chri[ti An. 164I.

habitâ,be)Rebradit/ba fie betaaptei /perffficientiam meriti Chri

ſti non denotari nade pretioſitatem dº valorem unfinitum in fé , fed&

aile£honem quamdam erga unuverfum mandum& beneficium aliquod

aëtuale exiloproceden, durch dieGnugſahmkeit bc& $\3eta

dienſtes Chriſti/werde nicht bloß die Würde / undun

endliche Wichtigkeit an ſich ſelbſten/ ſondern auch einige

Liebe gegen die ganzeWelt/ und eine würckliche Wol

that/ſodaher entſtehet/ verſtanden / welches D. Bergii

Wort ſeyn Dilp.2.th.1.3. welcher Meinung auch beypflich

fcf Joh. Crocin Com.adTit.z.v.sp.g7.t6o. Dergleichen auch in

Franckreich geregetſey. Bißhieher Voetiu. So iſts bekand/

wie wegen dieſer Bremiſchen Lehre in Bremen / ſowol an andern

Orten/nicht geringe motus entſtanden/damsn ſonderlich Ludovic.

Crocium Pelagianfmi, Huberianiſmi, Arminianiſmi, ja auch des

Socunianſni beſchuldiget/davon in ſeiner Dyodecade, wie ingleichen

inPraef Decl.Hild und denen Antworts-Schreiben/die ihnen und an

bernertţeilet/ju trfeţen ift. Beren fie burdaus einig/vieféntenţie

ſich denn alſo untereinander richten / und einer des andern Lehre alſo

verdamen.Denn nicht nurRhetorf in Schotland/Tvviſu in Engel

landMareſinNiedelaud, dieſe ehre als einer Ketzerey verwand/

Bierfeldi“ verurtheiler/und verworffen; ſondern auch Bierfeld in Sieben

º 4“r “bürgenrichtet ſie, daß es eben der Arminianer Lehre ſey/ mite

Ä ner neuen Farbe angeſtrichen / und endlichgardürfte
祭 ...?Ä„..zur Sociniſterey werden. Theodorus Zvvingerus in Baſel/

eoad. Zypn-Q" - - - --

ÄdieſeLehre mache einen mit Bedingung mbſchrenck

j GOtt/Deum conditionatum, ſie ſpiele mit Gott/undwill

pt. 16as. fahre den Pelagianern. Marcus Frider.Wendelinus im ಕ್ಹ
-

* - - - - ºn?

ſpºndeling in sº, -
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ſchem wil auch den Hypotheticis den Namen der Orthodoxorum Ep. ad Span

Rechtgläubigen nicht einreumen, ſonderngiebet ihnen Schuld be"?ººr
daß ſie ſich öffentlich zu den Arminianern gewendet haben. Es ſey? Item gº

dieſes ein Pelag «nur- und Semi-Pelagºanºm dºgma. Dergleichen cbri#ign.
Judicium von Molinea in Franckreich / ſowol von ganzen Theolo- Theol.l.c.

ſchenFacultäten in Leiden/Groningen/Franequerund

Vtrecht eingeführer werden könten, wie ſie dieſe Lehre verurthelet

haben; daßzuverwunderniſ/daß ſich die Hypothetici in Deutſch

land des Conſenſus der andern Reformirten rühmen. Hingegen hat

auffder andern Seiten Dallen“ derandern Reſormirten commanem

traditvam oder gemeine Lehre wie ſie Mareſius nennet/tanquamer- Marefiuu in

roneam,abfurdam, pietati & ßripturecontrariam,everfivam S./Mó- Prolegomenie

niferii, Anabaptifai, e-Emth"fafma tnduitavam,/Mamicherfmo õ-. MY优

Senianfºs proxima- in ſeiner Apolog ausgeruffen / das iſt ανα% -

alstine irrrige/ungeretimbte/ber Göottſeſigteitſunobtie

ligen Schrifft wiedrige Lehre / die das heilige Predig- -

Ambt auffhehet / der Wiedertäuffer / und Enthuſia

ſtenSchwermerey einführet/ der Manicheerund Soci

niſten Ketzereygarnahe ſey. Laß mir das einen ſchönen Con

ſenſumfeyn!Und das iſt das erſte ſo bey dieſe Lehre derHypothetico

rumzumercken/daßesnureine Privat- Meinung / und

von andern Reformirten improbiret und verworffen

WeYDe.

Darzu dennkompt vorsandere / daß ſie ſelbſten nicht auffei- -,

nerſey Art dieſelbige führen: Amyralau iſt allerdings biß aufeine အို႔ႏွ႔ံ

allgemeine Predeſtination gegangenſubhypotheſ, hat auch驚 f
mit ſolchen Diſtinctionibus ſich beholffen / die andern nicht gefallen von.ே ع&

dürfſten. Doctor Conrads Bergius erklärers faſt wie ſein Bruder führer ത്രമേ

D.?ohannes Bergius, deſſen Erklärung von Dotoris Ludovici Croci º

in etwas abweichet / weil er das Verdienſt CHriſtinur zieher auff

alle Beruffene. Dottor Fohannes Crocius ſtimmer auch nicht

ſchlechterdingsmit ſeinem eigenem Bruder D.Ludovic.Crocio über

ein - wie dann auch Matthi-Martiniwſein Judiciunabſonderlich

#5çº
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übergeben hatzu Dordrecht / weil er etwas anders von der Sache

als ſein College LudCrocius redet. D. ſelburg abergarvon ihnen ab-,

gewichen iſt. Hildebrana Declaration aber iſt aus vieler Reformir

ten / die ſich auff unterſchiedene Artüber dieſem Glaubens-Stück

herausgelaſſen / ihren Spruchzuſammen geſatzt/die nicht alle einer

ley Meinung ſeyn / ja unterſchiedene hypotheſeszum theilführen/

als aus Zanchio, Chamiero, aus Parei Irenico, aus der Refºtatione

ſale auree, und dem güldenen Kleinoth der Pfälzer/ aus dem Syno

do Dordracena, aus dem Conſenſe Bremenſ, wie aus dem Syllabo

pag: 8o. zu ſehen. Dahero auch unterſchiedene Sprüche auffunter

ſchiedene Art müſſen gedeutet werden / denn andere hypotheſesha

ben bie ſupralapſarii, ambere bie ſublapſarii, ambere bie Hypotheti

ci, andere Lutherus, und Philippus mit der Augſpurgiſchen Confeſ

ſion / Repetitione Saxonicá, und dem Corpore Dočtrinae, welche

allein einander gemenget werden: Darumbdenn deſſen Declarati

on, weil ſie unterſchiedene Meinungen admittiret,und gar contrarie

lehren in Syllabo Teſtimoniorum hernachzuſammen bringet / deſto

eher hat können von unterſchiedenen approbiret werden. Zu ge

ſchweigen / daß ſie auch nicht allein der Ordnung der Rathſchlüs

鬣TTES einig ſeyn/ die zu dieſer Claß der Hypotheticorum

gehören.

9. Es ſey dieſes eine gemeine / oder ſonderbahre

Meinung/ ſolman ſie aber vor richtig halten? -

Hier iſt erſlich zumercken / wie dieſe Erklärung nicht die rech

te Frage treffe. Esbeklaget ſich Molineus über Amyraldum, daß er

º von der eigentlichen Frage abgewichen/dagefrager wird von der
'' ($öttliden Intention, er geantwortet habe von der Gnug

je ſahmkeit des Löſegeldes Chriſti l... Judicic.XVP.15

ôôïíôéêïí. Nam cum qu«ftiojì am Dei intentio fuerit tradere filium ad

lidjen inten- mortem, ut omnes homine* férvaret , & an Chriffi morientis hecfue

tion,a6/ unb rit intentio & vo/umta* férvare omnes & fingulos bomines , Amytal

wenten ſidj dus ejusque manipulares mutant callidè ſchema quaſtionis &

zur Würdig- in laudem ſfficientiemortis Chriſti expatiantur, & texuntpane

íeit be8 8er- gyricos in pra;dicanda fufficientia AÜtes , quod Chriftus P£0
bienftes&6rie * . nobis

ſi, -
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nobis perfolvit. Sic auras inani axiouayi& diverberant, &fum

nâ contentione conantur probare, quod nos ultrò conccdi

mus.At ftatus controverfiae cft de imtemtiomeDei trademtis Filium ad

mortem,non verò de bujus mortis fifficiemtiâ. Adhancintentionem

revocamus Anmyraldum , fugitantem & quærentem diverticu

1a. Petimus , am Deus per mortem Cbrißiimtemdat/erpare eos, quos re

probavit ab ætermo ? Cum comtrovcrfia fit de intemtiome Chriffimoriem

cir , 4myraidax rg/?ondet de /#fficientifi, de quá non controvertitur.

Peffùm habere pecuniar/ifficienteradreaimendo, viginti captivor, qui

•4<raliemum /unt im vmculir,mec tamemhabere imtemtionem,/eu volum

tatem rcdimemdi ommer, /edtamtùmpaucor. Samë vir acutus illudebat

patribus Synodi,reffomdem* ad id, quodab eo mom quarebatur. Ridebat

fne dubio im fimu , cum eis oblimeret os , & reffomfiome, que nihileit ad

rem,eo ludfcaretur. Dieſeshat auch Rivetus erinnert in ſeiner Sy

nop6 cap.II. pag.47. Diffiméfiomem /ufficientia & efficacie hic adbi

4ent pleri£, Ortbodoxi , quaminmuit articulus tertius fecumdi rapiti*

.Symroai Dordracenæ,bis verbir , Haec mors filii Dei eft unica& per

£e&isfima pro peccatis vi&ima & fatisfa&io infiniti valoris&

pretii,abundè fufficiens adtotius mundi peccataexpianda. Sed

nem agitur im bae cowtroverfia de pretiifufficientiâ, quæin dubium 4

memine vocatur. 42ueffio eff de intentione Dei& Chrifti, tam in

hoc pretio præparando , quam in asfignandâ hujus pretii pro

prietate & velut poffesfione. An in eo Deus ex aequo omnesho

mines in fe perditos refpexerit? An eos folum , quibusreipfa

gratis , fèd efficaciter applicat . : Id eft , An quae promit

tuntur in genere, hominibus in fe perditis, fed credituris,

omnes & fingulos homines nullo excepto rcfpiciant, quod (pc

&a: DEI voluntatcm, &CH RISTI difpofitioncm , ? 21[»

könte man auch bey der Declaratione Hildebrandi erinnern/

daß die Wort auff Schrauben geſtellet ſeyn: Denn die Wort §. 2.

DaßChriſtiOpffergnugſamſey/ alle Menſchenzuver

ſühnen/gerecht undſeligzumachen/wenn ſie ſchon viel

tauſend mehr derſelbigen wären/gehen nur auff/fſcientiam

poºbilew, nicht ºftwalem, wie D.Bergius ಆಸ್ಟ್ರೀFiol, [wwclaudi
º ֆif
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die Caſſelſchen erinnert haben; Daßesgnugſeyn kute/ wenn auch

noch mehr Welt wären. Es wird auch daſelbſten nur von der ſºff

cientia ad Svaro Aogow geredet / daß es ſo fern gnugſanſey/

daß die Gottloſen ohne Entſchuldigung ſeyn nicht aber

de fiffeientiá ad/alurem, daß dieſes Opffer den Gottloſen

gnugſeyzu ihrer Seligkeit. Es wird thVI.zwar dieſes als eine

Calumnia außgeruffen/ daß es gnugſam ſeyn könne/ wenn GOtt

alſo gewolt hätte / aber in dem daſſelbe ſolabgelehnet werden/wird

doch mehr nicht gelehret / als daßGOTT habe gewolt / daß es

eingnugſam Opffer wäre vor die ganze Welt/ nicht aber

daßergewolt hätte, daßes der ganzen Weltzuſtatten käme

oder daß dadurch der ganzen Welt Sünde verſöhnet/

allen Menſchen Vergebung der Sünden/und die Se

ligkeit erworben würde/(wie gleichwolklärlich.D.Lud.Crocius

und Neufuille reden /) ob es ſchon darzugnugſam wäre/ auch nach

GOttes Willen hätte gnugſamſeyn ſollen: Wie ein Löſegeld zwar

könte dem Werth nachgnugſamſeyn/ zum Erempel/ihrerzwanzig

loßzumachen/wenn es aber nur auffzehen angeſehen wäre/obſchon

der Erlöſer ſoviel bezahlet/ es auch ſeine Intention wäre/ ſo viel zu

bezahlen daßesgnugſeynköntefür alle zwantzig/wenn er aber gleich

wol ſolches Löſegeld nur auffzehen wenden / und dieſelbige allein be

ſchloſſen hätte damit zu erlöſen / was hülffe denn den übrigen ſolche

würckliche Gnugſamkeit? Darumb iſt auch hier die Declara

tionzuſchwach/denn wennvon der Krafft und Würckung geha

delt wird des Verdienſts Chriſti / ſo wird dieſelbige nicht allein nach

dem Event / ſondern auch der Göttlichen Intention, allein auffdie

Außerwehlten gezogen/und bleibets alſo einen Weg wie den andern

darbey/daßGOrt nicht gewillet geweſen/daßdas Opffer Chriſti/ob

es ſchon nach Göttlichem Willen gnugſam dauzu wäre/angewendet

und verrichtet würde/allen Menſchen zum beſten/zu ihrer Erlöſung

und ewigen Seligkeit. Aber obſchon nicht alle Menſchen dieſer Frucht

würcklichtheilhafftig werden wegen ihres Unglaubens/ ſo iſt es doch

nach der Schrifft von GOtt angeſehen geweſen zu aller Menſchen

Heil



Heil und Seligkeit und auch darzu nicht nur gnugſam/ſondern auch

kräffcggnung. Dazerekömpt zwar quoad efficaciam -

imWerckſelbſten es nur dené/dieda gläubézuſtatten: Allein nach

Göttlicher Intention ſoltees allenMenſchen没 ftattem foriien/unb ift

barju ºfficax a&iu primo,anfichfelbftfvúfftiggmug/audi bar.

zu gemeinet und angeſehen/auffdaß alle daran gläuben/und dadurch

ſelig werden.Es mag es der gute Hildebrandus wol/wie es ſcheinet/

gut gemeinet haben / aber er iſt zu ſchwach geweſen/ es recht zu erör

tern: Wie er denn aus der Pfälziſchen Theologorum Refutatione

fcalae aureae , unb aureolo de morte Chrifti, fo Anno 1592. außge

fertiget /dieſe Punctzwargenommen / und die Wortmehrentheils

behalten. Aber in allem nicht die Meinung erreicher/wohin ſie gehen/

darumb immerdar die Krafft / Frucht/ und Würckung des Leidens

Chriſti allein auff die Gläubigen und Außerwehltengezogen/ darin

ihn doch die ChurBrandenburgiſchen Hoffprediger D. Bergius und

4gricola corrigiret/ Nafi mur virtus, fruéfur,& efficacia totali, & ulti

waſacrificii Chriſ von den Außerwehleten alleingenoſſen

werde/ da die Pfälzer in gedachter Schrifft/ (ja auch dieſe De

claratio Hildebrandi aus der Pfälzer Schrifft th. IX.) gleichwol

den Menſchen einige Frucht des Leidens Chriſti gemein

maden/nemlid, llNIVERSALEM VOCATIONEM, ET INVITA.

TIO NE M ad fidelem «ju/dem acceptionem. , denallgemei

nen Beruff und die Einladung zur gläubigen Anneh

mung br699erfübnopffrr8@ğrifti/wcldier Bergianifdén

Correction Hildebrand auch ſtatt gelaſſen. Denn es machet D.Ber

gius mit Agricola einen Unterſcheid der Frucht des Leidens

Chriſti/ nemlichdergemeinen Frucht und erſten Gna

de / welche allen Menſchengehöret / daß ſie eingeladen

werden zur Buſſe: und der ſonderbahren Gnade der

Außerwehleten : Und vermeinet/daß ohne ſolche gemeine Frucht

nicht könne die Gnugſamkeit des Verdienſtes Chriſti für alle Men

ffem gnugfam crfláret mvcrbem : Nam & tibi mom aliam mentem effe,

quotieu decommuniomnium adrefipifeemtiam invitatiome loquerùyatis

SR r 2 ճթ
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apparet , etfi hicprime illius , quæ propriè adomnes pertinet,gratiae

deftimate memtiomem baud facias , fine quâtamen a&ualis illa fuf

ficientia meriti Chrifti non videtur poffe confiftere.Sic &Num.9.

cum volumtatem Dei fuiffe dici , ut fufficiens effet medicina pro

omnibus,fedfru&um & efficaciam certò exfereret in (olis fideli

bus ele&is; hoc DE FRUICTU ejusTOTALI, atque ULTIMQ

verisfimum effe agnofcimus: ita tamem ut primum fru&um,vide

licet gratiofam IN VITATIONEMad refipifcentiam, SUFFI

CIENTERetiam EXSERAT IN OMNIBUS VOCATIS, imò

quodammodo in omnibusquosxqsdy në 953 dyer siç us@volaw.4lio

qui, quomodo vel/eria illa voluntas vel aëiu /ìffkiems ommibus Cbriffi

meritum, aut medicima diciqueat , fi ex volumtate Dei mullum omminò

fruéfum implerir£ exferere debuerit, mom /àtis mo* imtelligere fatemur.

Aber dieſe Frucht gehöret nicht adactualem ſüfficientiam, zur

1viirdflid)en G5ntigfamfeitbee $Berbieuftes éºriſti/ſonberuad

efficaciam,zur Krafft derſelbigen/denn es nicht allein acta ſuffeien

imWerckgnugſam geweſen iſt uns die Gnade zu erwerben/

daßwirzur Buſſe berufenwerden, ſondern es iſt auch darzu
aċtu ºfficax, im Bercffräftig / in dem GOtt die Menſchen in

gemein/krafft des Verdienſtes ſeines Sohnes/ zur Buſſe beruffet/

und ſofern ſich auffalle Menſchen die Würckung des Verdienſtes

Chriſti erſtreckenthut. Dahero denn abzunehmen/daß die Formui

des Vergleichs der Bremiſchen Theologen / wie ſie von der Obrig

keit daſelbſten aufferleget/der Sachen nicht abgehoiffen/ſondern in

ſolcher generalität verblieben/ darunter beyde diſſentirende Theil

ihre Meinung erhalten können/welches auch ihr Zweck auffgut Syn

cretiſtiſch geweſen/ wie Hildebrandus in der Dedication an den

Rath zuBremen einführet: De cauſa pajudicafé in genere, in ea

tbedra Ecclefijfficae, particularibu quaeffionibus & comtroverfis , ut&

mopir & inºfitatiaphrafibier omis/ïr, in generalibus & commnnibus

propriè urgendis, in quibus omnes conveniaht , perffatur, o

zmiag, ad adificationem auditorum dirigamrur : im ffecie autem im ar

ticulo de morte & merito Chrifti juxta vu/gatam fufficientiæ &

cfficaciæ diftinäionem doceatur, quod vidclicct Dominus&Ser
- - - - yátOf
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vator nofter Jefus Chriulùs pro omnibus hominibus mortuus,

& pro totius mundi peccatis propitiatio fit, quod ad fufficien

tiam, & quod ad virtutem mortisChrifti in fefe, eò quod vita &c

mors ipfius in feipfa eft efficax, fufficiens, & perfe&um facrifi

cium propitiatorium pro omnibus hominibüsfit: non autem

proomnibus,fed proprièpro fidelibus, proovibus fuis, proEc

clefia fua mortuus & paffusfit , quod ad efficaciam, fru&um,

communionem , operationem mortis Chriftiin hominibus, ita

utejus fru&us & operationes fidelium propriae fint. juxta quam

diffimäionem facillimè diâia Scripturae , quæ de bac re aisfimiliter lo

quuntur,comciliaripojfint.3)aburdj/fagen wir/ivirb ba$jenige/»arim

Martinio, Crocio &c. andere widerſprochen/nicht beygeleget: als

welche darauff gehen / daß ſolcher geſtalt dasVerdienſt

CHriſti alle Menſchen angehe / daß auch etliche Wol

thaten aus demſelben allen Menſchen nachGOTTES

Willen würcklich zuſtatten kommen / wie denn Martinius

dieallgemeine Erlöſung/als eine Wolthat allen Menſchen an

gehörende/ zum Grund ſetzet der gemeinen Predigt des

Evangelii/ünddzdieſeohne jene keinen warenGrundha

berkenne und ehredaßdadurchChriſtusgnuggethan

habefür alles übel/und alles gutes erworbenhabe/und

zwar alſo / daß er allen Menſchen Gnad erworben/

darumb er denn auch ſolcher geſtalt ſchlieſſet/ daß das Verdienſt

wnd die application ſich nicht gleich weiterſtrecken. 2. Q5íe coti

Darnach undfürs (2)ſo muß das Verdienſt CHriſti fundiren das

midtnut befſºn application confundiret werden. Der Glaube ge- Verdienſt mit

Höretzur application desVerdienſtes CHRISTIja iſt eigentlich dººPºº

Ädeſſelbigen/müß alſo das Verdienſt CHriſtianÄſich ſelbſten vollkommen ſeyn/es werdedurch den Glauben applici- ណ្ណ δ (13當

Ämt.Daherokan man nicht ſagen/Chriſtus habe allen ನಿ

Die Celi9ititstiperben/pennitate giäuben/fºnternaire, muk eine! COI

und darumb/oder zu dem Ende/daß ſie alle gläuben/ und da-dirionumb

- Dìr 3 Dțirch fhrenff,
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durch dieſes Verdienſtes alle theilhaftig werden. Das

Verdienſt dependiret nicht vom Glauben. Denn Chriſtus nicht

die Menſchen erlöſer hat/oder für ſie hat gnug gethan / ſo ſie es gläu

ben/ſondern weil er für die Menſchen gnug gethan hat / ſo müſſen ſie

es gläuben. Vnſer Glaube machet ihm nicht ſein Obječtum, ſondern

er ergreiffet nur daſſelbige. Daheroſo ich gläuben ſol/ daß CHriſtus

für mich geſtorben ſey / ſo muß CHriſtus für mich geſtorben ſeyn:

Nicht aber iſt Chriſtus für mich geſtorben/ wenn ichs gläube / oder

darumb daßichsgläube. Die Gnugthuung Chriſti iſt der Gerechtig

keit GOttes vollkömlich geſchehen ohnunſer zuthun / ohn unſern

Glauben die Verſöhnung der Welt/darvon SanctPaulus

ſagt 2.Cor. V. GOTT warin Chriſto/und verſöhnet die

Welt mit ihm ſelbſt/ iſt vorher gegangen vor der Predigt des

Evangelii von ſolcher Verſöhnung / auff welche erfolget der Glau

be/ als welcher aus der Predigt geſchöpffet wird / darumbmacher

SanctPaulus einen Vnterſcheid zwiſchen der allgemeinenVer

föhnungſ ſo durch CHRISTI Tod geſchehen iſt/und zwiſchen

der Verkündigung derſelbigen/unddero Annehmung/

daß wir ſie durch den Glauben annehmen/ und alſo würcklich der

ſelbigen genieſſen/jene iſt einmahlgeſchehen durch das Opffer CHri

ſti Ebr. VII. Dieſe aber geſchichtaflºwegº/ ba unº berggiligº@cift

immer zuruffenläſſet: Laſſet euch verſöhnen mitGOTTt

Ďíć ಶ್ಗ ſo durch Chriſti Tod für alle Menſchen geſchehen

iſt eine Bezahlung des Löſegeldes für alle Menſchen /

welche Bezahlung für alle ihre Richtigkeit hat/ſie werde gleich durch

Glauben angenommen oder nicht derowegen muß man nicht ſagen/

daß ſie nur für alle geſchehenſey mit Bedingung/ wo

ſie alle glätibeten. Wenn einer eine Rantzion für die Gefangene

den Türcken erleget hat / damit ſelbige zu erlöſen/ ſo iſt ja ſeine Erlö--

ſung/ ſeine Rantzion/und Abtrag richtig / und vollkommen / wenn

ſchon die Rantzionireten und Erlöſeten/des Löſegeldes ungeachtet /

wolten in der Sclaverey bleiben. Darumbdenn Martinius ſelbſten

die Erlöſung von dem Ausgehen aus der Dienſtbarkeit

hat unterſchieden in ſeinem Judicioth. XVII. Hec pſaredemptio

e{;
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ef folatus pretas /oluti pro mobü captivù , non ut captuv, uta exire

mu qaocum4we modo, fedat exire poffemu, & deberemuu, reverà au

rem exutarú effemw* » fam redemptorem crederemum , ejua beneficium,

43nofceremw,emmumoque ejus, wt capitù membra fieremu. 20ie (Ere

loſung gehöret in den andern Artickel des Chriſtlichen Glaubens/

die apucation aber der Erlöſung in den dritten: jeneſtehet CHriſto

dem Sohn GOttes zu / dieſe wird dem heiligen Geiſt zugeeignet/der

uns beruffet / erleuchtet/undzum waren Glauben bekehrer.

Hierin aber wird fürs dritte verſtoſſen / ja dalieger der 3. €5feſdiſieſ.

rechte Haupt-Jrthumb verborgen/daßmanvon dieſer Con-ſen von dieſer

dition den meiſten Theil der Menſchen ausſchlieſſet/ condition.de

daß Gottzwar gewolr/ daß alle Menſchen erlöſer würden / und daß meiſten Theil

allen Menſchen die Seligkeit erworben würde/ auch daß alle ſolcher der Menſchen

Erlöſung und ſolches Dienſtes theilhafftig würden / aber mit dieſer aus.

Bedingung wenn ſie alle gläubeten. Denn da fragetſichs/ ob

GOtthabe gewolt in allen Menſchen den Glaubenſchaf

fen/ ob CHriſtus allen Menſchen die Gnade erworben -

habe daß ſie zum Glauben bekehret werden? Wolte man -

ſagen dasgehöre zur application oder Frucht des Verdienſtes Chriſti

wemſolche zuſtatten komme/ſoſolten die hypotheticiſelbſten

nicht dieſe confuſion verurſachen / und da die Frage iſt von dem

Obječto redemptioné, wen CHriſtus mit ſeinem Bluter

löſet/ den Glauben miteinmengen/ der nicht gehöretadaequiſitio

nem zu der Erwerbung oder Gnugthunng / ſondern«d

«pplicationen, oder zu derſelbigen Zueignung. Sohatman

ja freylich noch auffſie zudringen/ob denn Chriſtiintention ſey

geweſen für alle Menſchenzu ſterben / daßſiealle durch

den Glaubender Seligkeittheilhafftig würden / und ob

erhabe allen Menſcheningemein die Seligkeiterwerben

wollen/odernurdenen/diean ihngläuben werden. Da

wirdarbeybleiben/mit der Schrifft/er habe ſie allen erworben/niche

«Mein ſofern ſie alle gläuben/ſondern in der Meinungund intention,

daß ſie alle ſollen ſolches Verdienſt mit Glauben annehmen und*



3?s Vom Verdienſt
–- us-a-

ſo der Seligkeit würcklich chelhaftig werden / das können aber die

Reformirten nicht ſagen, weil ſie darbey verbleiben / GOttwolle

allein den Auserwehlten den Glauben ſchencken/die Vn

erwehlten aber wenenvonEwigkeitinGottesRathſchlus

dißfalö vorbey gegangen. Darumb denn die andern Calvini

ſten aus dieſer ihrer allgemeinen Lehre die hypotheticos ſelbſtenü

berführen, weil GOtt von Ewigkeitdurch unwandelbah

ren Rathſchlus die Vnerwehlteten von der Gnadeder

Bekehrung ausgeſchloſſen/alshabeCHriſtus/ als der

dader vare GOtt iſt / nicht können wollen denſelbigen

die Seligkeit erwerben/unter derÄ ſofern ſie

gläuben/weiles vermögeſolches ewigen Rathſchluſ

ſes/ihnen unmüglichiſt/daßſiegläuben ſolten. Esſtreit

retjaſolche Lehrºffentlich wider Gottes Weißheit /widerſei

ne Gerechtigkeit / wider ſeine Göttliche Barmherzig

keit/wider die Göttliche Warheit / widerdieGöttliche

Weißheit. Denn was were das für eine Weißheit/einen durchei

nes andern blutiges Leiden und Sterben die Erlöſung und Seligkeit

erwerben/den man von Ewigkeit bloſſerdingvon der Frucht der Er

löſung / und der ewigen Seligkeit ausgeſchloſſen/ und ſelbige Erlö

ſung und Seligkeit nicht ertheilen wolte ! Was were das für eine

Gerechtigkeit/ daß GOet auch der Vnerwehleten Sünde auff

CHriſium geworffen / und für dieſelbige ſeiner Gerechtigkeit hätte

wollen laſſen einen Abtrag thun/da er doch dieſelbige bloßbeſchloſſen/

mit ſeiner heilwertigen BekehrungsGnadevorbeyzu gehen / daher

ſie müſſen ewig verſtoſſen und verdammet bleiben: Was were das

für Barmherzigkeit/einen zwar erlöſen laſſen vom ewigem Tod/

aber demſelbigen doch verſagen die Gnade/ dadurch er ſolcher Erlö“

ſung könnetheilhafftig werden / und ihn bloß in dem ewigem Kercker

der Verdamnüs laſſen. Ja wiekönte die Göttliche Warheit

beſtehen / daß CHriſtus für alle Menſchen ohn Vnterſcheid gnugge

than habe daß er allen Menſchen ohn Vnterſcheid die Seligkeit er

worben habe / daß er einerley intention und Zweck gehabt übern

- - gan“
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ganzem Menſchlichen Geſchlecht aus einerley Lieb / zu einerley En

de / auffeinerley Art ſie alle erkauft / und daß der Vnterſcheid der

Menſchen ſichereuge nicht in der Erlöſung/Gnugehuung/der würck

lichen Verſöhnung/und dem Verdienſt Chriſti/fondern daß ſich der

ſelbige erſt ereuge in derAnnehmungund Verwerfung der

Menſchen ſolch ihrer Erlöſung/Gnugtuung für ſie / Verſöhnung

und erworbene Heils. Denn die Erlöſung/Gnugthüung

und Verſöhnung auffCHriſti Seiten iſt allgemein ſohnAnſe

hung des Glaubens geſchehen/ wie Sanct Paulus klar bezeuget/

Rez.Vuo. DawirnochFeindewaren/ſind wir Gott ver

ſohnet durch denTod ſeines Sohnes, Da ſind wir ja ohne

Glauben geweſen / da wir noch Feinde waren/derowegen haben wir

bie 8erföhnung 06n 3nណ្ណ des Glaubens/durch den Tod CHriſti

geſchehen: Chriſtus iſt für uns Gottloſen geſtorben v.6.

da wir noch Sünder waren verſ8. Derowegen ſo iſt unſer

Glaube nicht eingeſchloſſen in Chriſti Gnugthuung, ſondern ſie iſt ge

ſchehen vor alle Menſchen/weil ſie alle Sünder und Gottlos waren.

1o. Wie / wennaber auch dieſes etliche Reformir

ten concedirten, daß CHRISTUS allen nach Gottes

Willen würcklich Gnade und Heil erwor

ben habe?

Die Sache iſt ſo klar aus GOttes Wort daß damenherodie

hypotheticizum theil ſelbſten ihre Sprache darüber ändern. Dar- -

umb den D. Johannes Bergius mit dem Agricolº bey dem 4. S. des 1. D. Bergius

Artickels der Declaration Hildebrandi , daß CHriſtusdurch ändert hier

ſeinen Tod bey ſeinem VaterHuld/Gnade/ Verſoh-ÄSprach

mung gnugſahm für alle Menſchen der ganzen Weiter-ſº"

werben/fpennfienurglåubeten/unbfidbmit&ott vola
tcn ឆែ្ក laſſen / dieſe Erinnerung gethan: Es würde

dadurchin Warheit geleugnetdaß allen Menſchen Got

tesGnadeund Huldឍ limitation Dat'e

bty
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beygeſetzet wird/ da ſie alle gläubeten / weil dieſe Condi

tion unmüglich iſt dannenher ſie müſſe geändert werden / daß

allen Menſchen Gnadeerworben/ daß ſie alleznr Buſſe

undzum Glauben eingeladen / und denen die dagläu

ben/Vergebung der Sünder ertheilet würden: Eſſen

fùnon incommodo tolerari potef?, mon fatus tamen inter féfé coherere,

nec v* mortis Chriffipropria fufficienter 1ta explicari, fèd eo ipfo po

tium veruali4uu apud Deumfavor & gratia omnibw reipfa acquifi
ta negari videtur:cum ita4ue mom ommer,nec plerofque credere aut cre

dituros Deo& Chriffo, imò & nobù certisfimum femperfuerit : eoque

conditio imposfibilia, aut indubitatofalfa muhil reipfaponere , velpo

tius negare cenfenda fit : at fî dicamw, civibus omnibua apud Regempar

ramgratiam /?ommer/înt do&fi aut bello ffrenui, quis nom intelligit nom

omnibus ßmpliciter,fedfalà do&ií aut ffrenuù verèpartam gratiam ?

&tamen facilium eff , omner cive//frenuor effe,quàm omnes homines

credere. Itaque communis illa gratia morte Chriffi TOTI Hil/MA

No GENERI REIPSA AcollISITA, quà nempe omnes communi

ter, cum mortis jam rei effemt ,T adrefipifcentiam vocare & remusfio

nem offerre/?atuit, dr reip/2 offert , omainö diftinguendavidetur a*

eá ipfa Gratiá, que ofertur , feu promittitur fub conditione, fi cre

dant, eoque folis fidelibus propriè acquifita eft, neque a&u po

nitur ; nifi pofitâ inipfisfide. Nam gratiofa illa vitam offerendi

voluntas adeoque ipfa oblatio in fe non eft conditionata , me

queàfidehominumceu conditione, ve! causâ praecedaneâ, fed

ex folâ Dei mifericordiâ & Chrifti merito dependet : etfifidem

exparte noffri ut canditionemfaderù adgratiam illam oblatam,vide

licet ipfam remisfionem & vitam ceufru&um & effe&um mor

tis Chrifti ultimum, reipfa conferendam & participandam exis

git. Itaque/ìspotius re* tota explicandafuerit : Chriftum morte . .

íua TOTI HUMANO GENERI HANC à Patre GRATIAM

suffICIENTISSIME ( IMO ET EFFICACITER) ACQVI.

SIVISSE, quod curn omnes mortis rei effent, tamen OM N ES -

COMMuNITER variis quidem modis & gradibus fecunduin

•rdinem fapientiæ & juftitiae ipfius infcrutabilem , SERIOta
[IMG10
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men « »1NCEREad refipifcentiam & fidem INVITARE, re

mustionem etiam & vitam propter Chriftum iis , qui credunt, -

conferendam , gratiosé នុ៎ះ , five ಸಿಸಿ ;៦：

An OEFERREញុំº
che Art hernach Hildebrandus ſeine Erklärung eingerichtet hat. frine Decla:

Dºrumb ſo ergeſtalt ein zweyfacher Effekt undWür-Ä cingerid)e

ckungdes Verdienſtes Chriſti geſetzet wird. Erſtlich/daß“

dadurch alle Menſchen / die desTodesſchuldig waren/ Dieſe Refor

die Gnade erhalten und ſie zurBußberuffen/und ihnen mirtenſetzen

Vergebung der Sünden angetragen werde. Denn aber eine zweyfa“

daßdie Gnade ihnen erworben/daßwenn ſieandas Ver- 靈 Effectbes

dienſ Chriſti gläuben/ſie Vergebung der Sündenund ಫ್ಲಿ!

die Seligkeit erlangen davon lehret D. Johannes Bºgºj醬
im Vnterſcheid und Vergleichungq.7 pag 136. Dieei cntlie bigegemein

che Verſöhnungs- Krafft und Gnugthuungdes Todes iſt,

Chriſti beſtehet in Summa darin/ daßerals unſer H0

herprieſter und Mitler für GOtt durch ſeinenvollkom

menen Gehorſam/bißzum Tode des Creutzes/ alsdas

einige Gottwolgefällige Opffer/anſtatdes Todes/den

wir nach der ſtrengen Gerechtigkeit GOttes verdienet

hatten die Gnadebey GOTT erworben. Erſtlich/

daß er den Bund der Gnaden und Verſöhnung in ſeinem Blutge

ſtiftet hat / in welchem er Buſſe und Glauben von allen Menſchen

erfodert/dagegen Vergebung der Sünden und ewiges Leben in Chri

ſto verheiſſen und anbeut. Darnach daßer auch allen denen/die ſol

chen Bund der Gnaden durch waren Glauben annehmen diever

heiſſene Vergebung in ſeinem Blute appliciret und mittheiler.

Denn das iſt ſchon der erſte Effect des Söhn-Opffers/Gnugehu- -

unzund Fürbiete CHRISTI/ daß Gott umbſeinetwil

len die gefallene Menſchen nicht baldnach dem Geſetz/

gleich wiedie gefallene Engel/richtet und verſtoſſet/ſon

dern noch Gnadeund Vergebunganbeut/auch darauff

©ſ 2 Zeit
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Zeit undRaum zur Buſſe giebet/ und durch ſeine man

nigfaltigeGüte / inſonderheit aber durch dasWort des

Bundes undden Geiſt der Gnaden/wiewolauffman

cherley Maßund Weiſe/ nach dem es ſeiner unerforſch

lichen Weißheit/ Güte und Gerechtigkeit gemeßiſi/zur

Buſſe ruffet und leitet.Woraus denn der andere Effect erfolget/

daß er denen die ſolcher angebotenen Gnade von Herzen gläuben /

und ſich darauffzur Buſſe kehren/umb Chriſti willen/alle ihre Sün

dein der That vergiebet / und ſie zu ſeinen Kindern und Erben des

ewigen Lebensauffnimmet. Des erſten Effekts ſind etlicher

maſſen alle Menſchentheilhafftig/ inſonderheit aber die

bind)323ort beg&oangeſij betuffenſperbe (veilja an aſſe

ſolche Beruffung im Nahmen JEſu Chriſti geſchicht/

und aus ſeinem Verdienſt und Fürbitte herfeuſt. Bnd

ob zwar dieſelbe auch im Neuen Teſtament auff ungleiche Maß

und Weiſe geſchicht / ſo rühret doch ſolche Vngleichheit der Beruf

fung nicht her/aus ungleichem Verdienſt des Todes Chriſti/ſondern

aus der Weißheit und Gerechtigkeit GOttes / nach welcher er einen

jeden zur Gnaden Chriſti beruffet/ wenn und wie er wil / da die ſon

derbahre Vrſachen ihm alleine am beſten 6ctai;b £wn ; Davon her

nachq. 8o. Auch des andern Effets würden ſie theilhaff

tig werden / wann ſie nicht dieangebotene Gnade und

Verſöhnung durchihren eigenen Vnglauben und Vn

bußfertigkeit verwürffen/und von ſich ſtieſſen. Da dann

die Schuld und der Mangel nicht iſt an dem Verdienſt und Gnug

thuung Chriſti/ noch an der angebotenen Gnade GOttes; ſondern

nur an ihnen ſelbſt / die GOTTES Güte verachten/denBund der

Verſöhnungverwerffen/undhiemit ſich ſelbſt von der Gemeinſchaft

des Todes Chriſti/und aller heilſamen Gnade Gottes/ausſchlieſſen.

ºn៦៦at11លitឯr{dtgt，៥/ឯខ្លុយពrGht[18/p៨៩

die Krafft ſeines Todes an ihmſelbſt/ ja auch was den

erſten Beé anlanget/für alle Menſchen / ॥ನೀಳ್ಗ
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füralleBeruffene geſtorbenſey: Aber doch nicht für alle/

ſondern eigentlich allein für die Gläubigen/was die gan

zeFrucht und Gemeinſchafft/oder ſei und Würckung

desTodes Chriſti betrifft/ weildie Gläubigen allein ſei

ner gangen heilfamen strafft in der That fheilhaftig/ .

gerecht und ſelig werden: DieVngläubigen aber eben -

darumb/ daß ſie an CHRISTVM/ der für ſie ge

ſtorben iſt/ nicht gläuben wollen/ verdammet werden.

Bißhieher D. Bergius. Das ſcheinet ganz richtig und ſchrifftmäßig

su fenn i dahero er denn fampt M. Agricola fúrgibt im Judicio an

Hildebrandum,wie auch ſonſien/daß unter uns und den Reformir

tennur ein Wort-Streit ſey/und daſſelbige ſolcher geſtalt könne

fengeleget nwcrbem : Neque alia facilior ißius de umiver/alitate meriti

Cbriffi comtroverfie, velpotiu* Aoyoμayia; componemde videtur ratio,

quàm fi mom quidem ipfam propriè remisfionem,vel a&ualem re-.

conciliationcm , /edtamem remisfionis gratiofam oblationem,

velut cbriffu ip/è loquitur, poenitentiæ & remisfionis in nomine

ipfius praedicationem , ficuti reipfa O MN I B u S aliquatenus

COMMUNIS eft : Ita & eatenus omnibus communiter morte

Chrilti, quod& memo facilè negare poterit, impetratam dicamus:

Ipfam però remisfionem folis propriè fidelibus fecundum formu

Lám fæderi, & impetratam & applicandam. Si quù autem malit di

cere, ipfam etiam remisfionem omnibus impetratam , /ea cum

bac conditione, fi credant , eodem tamem res recidet,omnibus impe

tratam,ut offeratur ; folis credentibus,ut conferatur. Arque À.tc

explicatione, etfi COMMUNIS quaedam VOCATIONIS GRA

TIA omnibus impetrata fatuitur, gratia tamem vocationis fpe

cialis cle&is propria mom tollitur, /èaffabilitur: quia hauddubiè ille

ipfe gratia vocamris modu &gradu , qui cuif, im tempore contingit, ut

grationi&juffâ Dei voluntateab «termo ordimatur ; ita fùffeiemtijfimo Obg nit ben

briſti merito & intercesſione eidem imperratus eſt. Aber daß dieſes andern Jºe -

auſſerſolcher Erklärung D, BergikeinWort-Streitſey/ fornnºten nur

da die andern Reſormirten mehrentheils leugnen/ daß Chriſtus für einWoutſireit

- Ⓖ f 3 41ſt ſty,
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Ob zu Dor

drecht der hy

potheticorú

&¢ïýre ber~

worffen ?

alle Menſchen geſtorben / und allen Menſchen GOttes Gnad und

Hulderworben / das bezeugen ſattſam die hefftigen Diſputationes

Spanhemii und Molinxiwider Amyraldum, Mareſii wider Dal

laeum,und faſt der geſamten Reformrten wider uns; Ja auch die

"Deciſiones der Dordrechter wider die Remonſtrantes, welche/

daß ſie durchaus wider dieſe Lehre Amyrala, Bergii, und der Bremen
fum gerichtet ſeyn außführlich aus denen Canonibus Synodi D.

Spanhemius Exercit.de grat univerſ Epimetr.VIpag.1594 ſeqq.

dargethan. Es wäre gleich wie ein Wunder/daß die Theo

logi/ ſo daſelbſten zugegengeweſen / der Preſes ſelbſten

joh. Bogermannus, |0 tvo! 7oo. Polyander a Kerkoven, Fran

cifcus Gomarum , Amtomiu J/a/eu , 4ntonius Thyfius,?acobus Trig/am

dius, Heinricus Altingius, Gisbertus Voëtias, Job. Jacobus Bottinge

rus, Sebaſtianus Beckius, Joh. Deodatus,Theodorus Tronchinus, Ivoff:

gang Mayerus, und andere mehr nicht beſſer ſolten denIn

halt der Canon um, die ſie gemacht haben/ verſtandenha

ben/als Bergius, Amyralaus, die nicht daſelbſt geweſen / da jene

alle bekennen / daß ſie dieſer hypotheticorum Meinung entgegen

ſeyn. Vnd obwoljemand einwenden möchte, daß auch nebenſt den

Engliſchen die Bremer daſelbſt geweſen / antwortet doch hierauff

AMarefius Refp. ad Blondcll. Epift. Ceterum mom eff quod redami,

IDoraracemam Symodum comdemmaffè opimiones Salmurienfès , quamdo

quidem diupo# eam emate/amt ; /edreverâ ia/emtio , ut bucufjue femfe

rumt omnes Theologi & Eccleffè hujus Belgii, mompoffe comciliari dogma

ta Brememffa & Sa/muricmffa cum decifionibus $ymodi : Neque ita abfò

lutè impojfibile e$t, utfibiperfùadetur ; Pr%mtia Tbeologorum Magne

Britammiæ& Bremenfium , qui dicumtur Salmurien/e* fuiffè , mom reddit

magù imposfibilem reßriäionem Gratia & Redemptiomù ad/olos ele

&for,decifiome Symodi, quampre/emtia D. Gomari, D. Voëtii&aliorum

aliquot/ùpralap/ariorum in eodem (ompentu,mom effecit,ut ab/olutèim

pojfibile fuerit objeéfum predofiimatiomi, ibi defimiri ac comffitui bomi

nem lap/am, /ive confidenatum in ma/aperditionis. Non privatorum

/entemtiefùnt $ynodicæ;Sedcamone, voce publicâ comffituti &'/a//cripti

ab ommiüur. De/en/ù camomum mom e£judicamdum exjudiciis privata
zºº/2 ..."
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rwm : /ed potius fcabi aliquaappareret diffòmantia , reformari debene

privatorumjudicia authoritare Canonum; quoniamprivati i ſubſcri

bendo, cem/emtur bac rationeaut imterpretari aut erigerepriorem fuam

fèntentiam, aut/altem eam f.bjicerefratrum/ùorumjudicio,juxta re

gulam Apoßoli, fatuenti , Spriritus Prophetarum Prophetis fùb

jici debere:$8nb finb 6ierim Jofephus Hallus unb Ludovicus Cro

cius auffrichtiger / welche geſtehen / daßim Synodo ihre Meinun

gen nicht haben wollen attendiret werden / und daß ſie deſſelbigen

Schlüſſe anders nicht / als wie ſie ihrer KirchenBücher Meinung

gemäß/annehmen / auch nicht allerdings mit dem procedere, ſoda

ſelbſt gehalten/zufrieden ſeyn/welches auch D.Paulus Steunius zu ver

ſtehen gebet/ und hernach ſoleingeführet werden.

11. Ob denn durch ſolche Erklärung D.Bergii

der Sache nicht gerathen?

Obwol D. Bergii Erklärung ſofern uns etwas näherkömpe/ Berpii -

daßer einige allgemeineKrafft CHRISTJ Verdienſt :ே -

läſſet / daß er den Bund der Gnaden und Verſühnung in ſeinem盟 º Ife,

Blut geſtifftet der alle Menſchen angehe; So iſts doch fürs Erſte erſteº ,ே6.

nicht gut zu heiſſen/daß Bergius darin einen Unterſcheid machen wil: Än鑒 --

denn er fürgteht dieſes Effects werden nuretider mafeil alle ៩ញុំ

Menſchentheilhaftig... Item/CHriſtusſey/ was den ſes Ej

erſten Effee anlanget/für alle Menſchen ſonderlich aber in Auffrich.

für alle Beruffenegeſtorben. Dadoch darinn kein Unterſcheid füg des Gna

ſeyn kan/wenn der Bund der Gnaden allen Menſchen erworben iſt/ den-Bundes

und Chriſtus mit ſeinem Blutalln Menſchenzu gut ſelbigen verdie-einen Vnter

net / wie D. Bergius nicht leugnen kan. Nun iſt EHRIſius ja ſcheid machet

für alle Menſchen/ das iſt an aller Menſchen ſtatt geſtor

ben/ daß allen Menſchen/wie ſie ohn Vnterſcheid durch Adams

Fauunter die SündeundGottesZorngerathen/ohnVnterſcheid

wiederumb könneGnade wiederfahren / damit das meritum oder

Verdienſt des andern Adamsnicht änger und geringer wäre als das

dcmcritum,die Schuld undVerwürckung des erſtenAdams:ſordn

- {pté
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Span- neue

4ehre D. Joh.

Bergii.

wie durch eines Sünde die Verdammniß über alle Men

ſchen kommen iſt / alſo auch durch eines Gerechtigkeit

die Rechtfertigung des Lebens über alle Menſchen kom

men môchte Rom.V. 18. Bnd wasgehet den Beruff das Ber

dienſt an./daſſelbige iſt ja volkommen an ſich ſelbſt/der Beruffträget

nur dieſes vollkommene Verdienſt für. Derowegen ſo kan das Ver

dienſt nicht alſo limitiret werden / als ſeyes ſonderlich geſchehen

den Beruffenen. Denn beim Verdienſt noch der Vnterſcheid der

Beruffeuen oder Viberuffenen keine ſtatt hat. Die Erlöſung iſt für

ſich richtig / und völlig / als die ohn Vnterſcheid für alle Men

ſchen geſchehen: Ob aber ſolche allgemeine Erlöſung und wie ſie

allen Menſchenvorgetragen werde / das folget ja erſt drauff / und

kan alſo in der Erlöſung ſelbſten nicht einige limitation oderre

ſtriétion machen/wie denn ohne das dieſes eine Span-oderNa

gelneue Lehre iſt / auch rechte privat-Meinung faſt des einigen

ÖBergii,die vor dem unerhöret/ daß Chriſtus abſonderlich für

die Beruffenegeſtorben: Denn ein anders iſts/ für wem

Chriſtusgeſtorben/ ein anders wenn ChriſtiTod würck

kichzuſtattenkomme : Er iſt für alle / und an unſer ſtatt

geſtorben einer für alle/2.CorV. 7. Der Gerechte für die Vn

gered)ten/1 Petr.1II. #atfůraílcbfn3cbgcfdmcdfct/

Ebr. II. 9. Er hat ſich zum Löſegeld für alle Menſchenge

geben/.Tim.H.6. Wie denn AUERSündeauffihn geworffen/

Eſa.T.III.ººber ºrganººtſteinbegºtragºn/Joh.1.29.

Vnd die Verſöhnungfür derganzen WeltSündewor

ben/1.Joh.II.2. 93mb btê gangen9anbce ©5ünbc atiffcie

men13'agívtg3e110111111tn/Zach.III.9.9bfdjen auffunterfibie

deneArt des Todes Chriſti Macht und Frucht ſich im Werckbeyun

terſchiedenen ereiget. Derowegen wenn D.Bergius darin einen Vn

terſcheid machet und davon diſputiren wil / wie fern Chriſtus

für alle Menſchen/auch die nichtberuffenſeyn/geſtorbé/

1111
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im Tract. von GOttes Willen ÄP.XII.Xpag208. Daßes nen!-

chſoferngeſaget werdenfönne/ງູ ົ້ಘೀ ale

ºfſºlº dubige/oberfüraſſºrſº.

Ähfrae Menſcheningemein/auch für je11hberufa

ម្ល៉ោះហ្គ្រាម្ស៍

º，in ហ្រ្វរីហ្ស៍

%វរ្មn/៦៤ តំាញុំ
ºder ihre Kinder in fünftige darzuberj

finnen/Ravendig innbfbig adret/mitjentanten cin¢n

Borte&treit ufibren/ ennmirdasjenige/waszu

bºmºigtutiºn ºfſunbgangen:ºridºgº
Chriſti/deſſen allein DitéliuÉigen theiſbafftigſint/ge,

börcſ/feſtlinbunºrriſft verbſtibet/ fºº!.

zu verſehen/Äacht wie die hellen klarenWorj

ÄºßEhrºsfürallegeſtorben oder dergäj
zen Welt Sündegetragen/ verſtandenwej ſen bolt

allen in gemein/ oder von allen Beruffenen/ oderj

von allen Gläubigen/daßſey nur ein Wort Streitj
einjeglidhee $ort in der heiligen Schrifft/zumal in ſolchen £aupte

tint) $cril-3prüdbrii# / یهاگ Himmel und Erden/

und der den geringſten Titel aufflöſet der H. Schrift/

der kleineſt im Himmelreichſeynſol/Matth.V. Ej
offenbahr/ daß er nicht einſt vernehme/was dieſe Wort mitbringen/

daß nehmlich CHriſtus an aller Menſchen ſtatt geſor

ben/ der Gerechtigkeit GOttesgnug gethan und ein

Verſühnopffer worden/damanjaniche einmengen kanjder foi

denBeruff/oder den Vorzug/ der einem vor dem andern im

würcklichem Beruffetwa wiederfahren/ ſondern die Menſchen/für

die er gnuggethan/und denen er GOttesGnaderworben/diewerden

imgemeinenZuſtand/ohn einigen Vnterſcheid betrachter

wie ſie in Sündenunterm Zorn und Fluch des Geſetzes liegen / da

t - rſcheid durchaus kan gemacht werden,
eine 2gºva, kein Vnterſcheid du 3t ßemach Ø46
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Was aber auf ſolch allgemein Verſühnopffer undVerdienſt erfol

get/das kanja das Verſühnopffer nicht reſtringiren/limitiren/con

ditioniren oder ſpecificiren/in dem das Verdienſt an und für ſich

ſelbſt vollkommen / und die Erlöſung für ſich ſelbſten richtig iſt, und

bleibet; Wie aus dem Gleichniß deſſen ſich D. Bergius ſelbſtenge

braucher/von der Rantzion / dadurch den ſämptlichen Gefangenen

perdon erworben wird/erhellet. Da die Rantzion ja für alle Gefan

geneohn Unterſcheiderleget/und der ſie erleget kein Unterſcheidun

ter ihnen machet / noch bey einem und andern eine andere intention

und Meinung hat / ſondern wenn etliche in der Gefängniß bleiben/

die andern aber des pardons genieſſen wollen / der Unterſcheid ſich

alßdenn beyihnen ereuget. -

2. Daß er die So iſt auch fürganber ſonderlich darin der rechte Calvini

Erwerbung ſche Haupt-Irrthumbannoch verborgen / ob wäre die heilwär

der ſeligma-tige Gnade nur allein den Außerwehlten erworben /

chenden Gna- es wäre zwar durch CHRISTJLeiden den Menſchen in gemein

de den Außer einige gemeine Gnade erhalten: Aber dieGnadeder Ver

Ähten zuei- gebüng der Sünden und der ewigen Seligkeit ſey nicht

$ntſ, allen Menſchen erworben; ſondern allein den Gläubigen und

Außerwehlten: die andern habe GOtt von ſolcher Gnade der

VergebungderSünden/und der ewigen Seligkeit vonEwigkeit her/

aus bloſſem freyem Willen/außgeſchloſſen daherſey esGOTTES

Wille und integriernichtgeweſen, daß Chriſtus Jeſus ihnen

Vergebung der Sünden / und die ewige Seligkeiter

werben möchte. So habeauch ChriſtusJeſus dieſelbige ihnen

durch ſeinen Tod nicht erworben/ noch erwerben wollen: wie denn

Bergius ſelbſten q3 P 77 bekennetdaß ſie ehren/daß Chriſtus

eigentlich allein für die Gläubigen und Bußfertigen alſo

geſtorben/ daßer ihnen die würckliche Vergebung/nnd

Seligkeit erworben / welches ihm mit dieſem gleich viel iſt/

daßzwar die Krafft des Todes Chriſtianihr ſelbſt/

und auch nach dem Willen GOttesgnugſam ſey

• -- * - - - $tt
.*.*.**

a ºf - **
--
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zur Verſühnung und Vergebung aller SMenſchen

Sünde / jedoch mitdem Beding/daß ſie gläuben

tlilt) 25uſet{un follcm. Item quaeft 83. pag.199. Daß

darüber der Streitſcy/ob/oder für welche CHRJ

STVS alſo geſtorben / daß er ihnen ſein Ver

dienſt appliciret / das iſt / daß ihnen die Sünde

umb (EHR IST J willen vergeben werden./

Denn da bleiber er dabey/daßer alſo allein für die Außerwehltenge

ſtorben, daß er allein den Außerwehlten die würckliche Vergebung

der Sünden erworben habe: Eskan auch D.Bergius, oder andere/

die ſeine Ordnung in den Göttlichen Rathſchlüſſen behalten nicht

anders davon lehren: Denn ſie ſetzen die Erwehlung vor der Erwer

bung der Seligkeit/die durch Chriſti Tod geſchehen/in der Ordnung/

daß nemlich GOtt erſtlich die Menſchen außerwehler habe zur ſe

ligmachenden Gnade und Seligkeit/hernach aber CHRISTUM

verordnet zu ſenden / daß er den Menſchen die ſeligmachende

Gnade / und die ewige Seligkeit erwürbe / daraus denn unwi

dertreiblich folger / daß nach GOttes Rath und Willen keinem

andern / denn allein den Außerwehlten CHHRIſtus müſſe die

ſeligmachende Gnade/und die ewige Seligkeit erworbenhaben: Vnd

daß alſo denen Vnerwehleten Chriſtus nicht habe ſollen/noch wollen

dieſelbige erwerben/dahero/wenn ihnen ſolch Verdienſt Chriſtivor

getragen werde/daßſie gläuben ſollen/ Chriſtus habe ihnen in War

heit ſolche Gnadeund Seligkeit erworben/ſolches lauter Teuſcherey

ſeyn müſſe / weil er ihnen dieſelbige durchaus nicht erworben hat/

nochvermöge Görtlichen Rathshat erwerben können / oder ſollen.

DeñſolehrerD. Bergius in der Antwort wider D.Micral:c.VI.p.126.

Esiſt nicht falſch, ſondern die Göttliche Warheit/

daß Chriſtus darumb in die Welt geſandſey/bey

dcs/weilerzum Heyland der SNenſchen/und auch/

weil etliche SNenſchen in ihm/und umbſeinetſpillen

- Tt 2 erweh
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erwehletſeyn / wenn ſolche Erwehlung nicht vorher

gangen/fbipiirbe bit Göenbungnid,terfolgetftyn. Ba

ich ſage/daßihn Gott nicht alleindarumbgeſandt/ſon

dern auch darumb zu ſenden von Ewigkeit her verord

net/ denn weil dieErwehlung in Chriſto vorhergegan

gen/ſo hat er auch zugleich verordnet/daß die Sendung

Chriſti/ unddie Verſöhnungdurch Chriſtum erfolgen

ſolte. Itempag.128. Daßuns GOtt auslauter Liebe und

Gnadeeben darzuerwehlet/daßer uns durch Chriſtum

nicht allein vom Fluchzuerlöſen, ſondernauchmit allein

griftlichen &egénéufögnen/5uforberff benGölaubenan

Gyriftum/burd)fein%öortunb&eift in uné5ufvårtfen/

verordnet habe. Item pag. 29. Daß die Erwehlung

ſelbſt /ſo wol nach Beze, Gomari, als ihrer / D. Bergii

und die ihm beypflichten/) Meinung/eben darin beſtehe, daß

eruns ChriſtozumEigenthumzugeben/dzerdenGlau

benan Chriſtum inunszuwürcken/daßer ſeineBarm

herzigkeit in CHriſtoan uns zu erweiſen verordnethat:

Wennnun die Erwehlungvorhergehet/ und darauff erſt erfolget die

Verordnung/ daß Chriſtus denen Erwehleten die kräfftige heilwür

ckende Gnade und Seligkeit erwerbe/ſokanja niemand anders/ als

denen Außerwehleten/dieſelbige Gnade/in der Meinung/angetra

gen werden/dzſie ihnen ertheiler werde/weil ſie niemand ands erwor

beniff, Belchen Schluß D. Bergius felbf approbiret/wenn erfaget

pag. 117. Q8it man bennfine@riverbling artidotenfol/

ohnallein die dahingerichtet iſt/ daß ſie durchgebührli

che Mittel ſolappliciret werden / denn was hülffe mir
onſt / wenn mir jemand tauſend Gülden erworben

ätte/ und wolte ſie mir nichtgeben? Waskannun das für

Erwerbungder Seligkeit ſeyn/ wasdie Vnérwehleten betrifft? A

myraldus (auff den ſich Bergius beruffet/ ) bekennetfreyheraus/

Specim General Pag487. Nego/nemimparate/alutka/#commu
mica
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nicationem ſaluté aëtualen,Jchleugne/daß die Endurſach

der erworbenen Seligkeitſey die würcklicheMittheilung

der Seligfeit/ drauffMolinæus, welchenfonft Bergius auchhoch

hält / und auſ deſſen Conſenser ſich in dieſer Frag/berufen hat im

Vnterſcheid q.73 antwortet im Jud. 1.1. c. 17. pag 150. Wir dotus

negat finem,cur Chriftu nobù impetravit fàlutem , effe ut falvemur.

Procudit nobis eArminiu hoc capitale dogma, quodAmyraldua am

plexu ej? , Chriffum omnibu impetraviffe ßalutem,fed non impetra*

<viffe,at eis applicaretur, id eff,daretur;perinde ac fi quis diceret,im

petratam effè Maevio emplaßrum , fed non effe impetratum ut empla

frum hoc eu applicetur. Mavio impetratam effe pecuniam,fea non eff?

impetratum ut babeat: Mevio impetratam effe vitam , fed non impe

tratum ut vivat : Homini impetratam effé a Chriffo falutem, fednom

atfalvetur. A'onne hac peccant in femfum communem ? Nonne per hac

Deo illuditur,& fides Chriffianorum vertitur in fomnium ?

Fürs dritte/ſokan dieſe Lehre auch darumb nicht beſtehen/ viel 3.ઉt ſeugnet/

weniger zum Grund des Glaubens dienen dieweildarauff/daß Ärº

CHriſtus allen Vergebung der Sünden/und die Selig-Ä

ftit tttport.cn/tvenn fir te gláubtn/ber 6taube an e oriţii ဗျိုင္ငံႏွစ္တ • *.
Verdienſt nach dieſer Leute Lehre/ſich nicht gründen kan: Sinte- រ៉ !! ęa *

mahlſenicht nachgeben/ſondern leugnen / daß CHriſtts allen ($3[ ಸಿ : -

die Gnade der Wiedergeburth und Bekehrung zumj“ -

Glauben erworben habe. Denn wie können ſiegläuben/weilt

es Gott nicht durch ſeine Gnade ſchaffer! Denen aber CHriſtusſol

che Gnade nicht erworben hat/bey denen ſchaffets GOtt nicht. De

nen hat er von Ewigkeit her durch einen unwandelbahren Rath

ſºus beſchloſſen den Glauben / und die Gnade der Bekehrungzum

Glauben nicht zuſchencken / darumb es auch ſein Göttlicher Wille/

intention und Meinungnicht hat ſeyn können/ daß denſelben Chris

ſtus ſolche Gnade durch ſein Leidenund Sterben erwerben ſolte,De

ro wegen dringen die andern Calviniſten hier ſelbſtauff D. Bergium,

una Rin: Conforten. Molinaw I.c..pag. 158. Perimu, an Datuper

mortum Chrifiintundat (èrvare eof, quor reprobavit ab aterno? An

Tt : ſerid
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ferio decrevit eo* fervare condituomaliter , quibus abfolutè & decreto

immutabuli decrevit non dare Spiritum Sanċium , necfidem in mor

tem Chrtffi,fine qua fide non poffùnt fervari? An omnia impedimenta

& obffacula falutis ademerit eu, qutbuu decrevit non adimere incre

dulitatem e cecitatem naturalem ? Item pag.16o. An Chriffs inten

tio & voluntas conditiovalis, attamen feria fuerit,eo*ßrvare,quibus

abfoluto decreto decrevit hom dare fidem ? unde fit , ut neceffàriò pere

ant in æternum ? .fm pojît dici Chriffum mortuum conditiomaliterpro

reprobe, cumfcuret comditionem, quam praefupponebat,ideß, fidem,eù

non ineffe , nec ineffepoffe, & quam abfoluto decreto decreverat non da

re ? An Chriffuu pro mam eleéita fit mortuus conditionaliter , id4ue fub

conditions 1mpejìbult,pro eleétú verò abfolutè &fine conditione? Item

pag. I6. Id veròpermirum, quod vult Chriffum morte fuâ impetra

- - çuiffè fù/utem fine applicatione , & remi£onem peccatorum,ita,4uibus .

9. decrevit,nom remittere peccata. Nam curmon impetrabat qиоqие ей

pplicationem ?An quiafunt increduli ?At tale* fùnt omnes hominet%-هماعہی؟اینu}2»ാen2. nº

-naturá.Alſo widerleger auch Rivetus dieſe conditionirte Erlö::هعمهه،اهدع
م//مم/يليمهاله..----

ತ್ಲಿ *,“Ä-ſung in Synopfi cap. II. pag. 46. Cum Deum illam necesfitatem &

:::::::: ábffinationem (cordis humani) non ignoraverit , nec eam famareാ -- -
- - -

f.decreverit, manet difficultau, quomodo voluerit filium fuum ex «4ио**ریذههبانبنیا:
-

-

#mº్వపేiraomnibu illu fe in facrificium offerrey, crederent , fif.uvit non cre

r äituros, & quorum obffimationem emollire non decrevit ? Tale decre

tum, nobù certe, pugnare videtur cum Dei fapientiâ , quomiam nein

prudentem quidem hominem id cadere posfit, utfub comditione/ertò

áecernat,velfecum fataat id exequi,quodex defectu vel megleéiu con

ditionis fe nunquamfaëiurum non folùm prefciat , fed etiam cuju

contrarium facere fecum ffatuat, fi certò prænoßat conditionem nun

£44% impletam iri, vel etiam certo reſpetta impleri non poſſe. Maxi

āficum talibu agat , quos moverit inidoneos effe ad implendam con

ditionem, neminemque præter fe eos idoneos facere poffe,qui tamen a

pudfeffatuerit idfe nunquam effe£turam. Spanhemius fólicfft aliò

Difput. de grat.univerf pag.9. Si volunta redimendi per Chrißum

omnes & fingulospeccatores um Deo univerfalia fuit, vel talufuitգա

ad impetrationem , five acquifitionem falutà , & quoad eju applica

tíonem/imul,vel quoad impetrationem/ive acquifitionem tantùm:At
* v -

ጸ᎓0ክž
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nenpriw , atë&aχνιον & notum : necpofferium : tum quta impetra

manu vel acqwifituonu finis eff applicatio , tum quia nihιlapmdDeum

impetratºr vel acquirutur, quodnon a&im comferatur: tum quia vel ea

dem ſphera c” latitudº objettiva eſt impetrationu & applicationis,

vel non-ſpria,0mm.bu quibus impetratur,etuam applicatur: fipoffe

riw,frujîra impetratur, quod fcut & ille qui umpetrat , & ille apud

quem impetratº neº applicatum iri, nec applicari poſſe, di cuius appli

Eand, facultatem innumerù largiri moluut is qui folu eam largiriք2

tºff. Item pag ii. Si voluntas redimendi omnes c5 fingulos peccatores

per Chriftumfuit univerfalis, velfinem tantum;hoc ef?,falutem,Chri

fu impetravit omnibus &fingulu , ve!finem & media fimul, hoc εβ,

condirìones neceffariau, per quam adfalutem pervemitur. Si priusfru*

ßra falutem innumerù impetravit , quippe â quibu media meo inve

Àgarrpeffant, nec preffari, non magis.qmam à cæco radii félú videri,

2 jarajiice pu/cina attungi, a mortuo vox audiri. Si pofferiu,idfa

{ium vel abfolutè, vel conditiomate, fi abfolutè , omnes &finguli falu

tem confequantur. Si conditionatè, itur denuò in circulum , & fru- -

franea ar illuſoria ſtatuitur ψf4 impetratio. }'el enim conditio ψία . اهعممه.ال،مهنويعنممهيلع

przfabilù eft ab homine, vel nom._ Si priu , homo non eff mortuu in t :-

fetcatá, & fides non erit domum Dei five quoad habitum , five 9:::: *.....

Záumfaltem , contra difèrta fcriptura effata. Eph. II. 8. Phil.1.29. Si -

poferiu“ .fru£ra denuo & nequicquamplanè fub conditione non præ

jf. bul, conditiones illam impetravit , illorum omnium re/peífu, quibus

iffambaud quaquam vult conferre. Daher ſchreiben auch dieTheo

log Leidenſes in ihrem Spanhemio errheiltem/Judicio, daß ſie

nicht ſehen können/wie dieſe Lehre mit der Reformirtengemeinen

Meinungvon der Gnaden Wahl vergliechen werden könne: Specio

ß quidem pretenditurgloria Patrù & Filii, im univerfal, illâ mifera

tione & rademptione fimul cum univerfàli bono omnium hominum

perditorum,modoredemptionem iffam fide ampleátamtur: verum (que

mentu noffre eff hebetudo)quomodo, vel hec, vel illa, vel utraque,

c* Dei gloria, & posfibilu omnibua in univerfum hominibus redem

ptiene applicatio,afferi,ė defendspoj/it/fante illáparriculari eleđio

me,& Spiritu Sanéis inffeciali vocatione , efficace gratiâ, videre ha

Вилми пол Ро/ити. - -

3itte
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Hingegen aber ſind wir aus Gottes Wortgewiß/ daßCHri

ſtus nicht allein die Seligkeit allen erworben ; ſondern auch die

Gnade der Bekehrung und Wiedergeburth / und den

ſeligmachenden Glauben / dahero denn nicht nur ſubcondi

tione fidei unter der Bedingung des Glaubens die Seligkeit allen

erarnet/ ſondern es iſt allen durch CHriſti Leiden und Sterben / ſo

woldie Gnade der Bekehrungzum Glauben / daß ſie glauben/ als

die Seligkeit ſelbſten erworben. Dahero wir alſo ſchlieſſen ; Was

allen Menſchen durch CHriſti Leiden und Sterbener

vorben/das kan das Verdienſt Chriſti nichtdeterminiret

machen. Nun iſt allen Menſchen durch CHriſtiLeiden

und Sterben die Gabe des Glaubens/und der Glaube

erworben/ derowegenſokander Glaube das Verdienſt

Gºyrifti nicht determiniren oder determiniret machen/

daß nemlich Chriſtus allen die Seligkeit erworben/aber determinaté,

unter dieſer Condition , ſv0 ſie alle gláuben: Sintemahl er
auch allen den Glauben erworben. Da wilzwar Johan.Crociu in

Convert Pruten, pag 471. leugnen / Chriftumimpetraffè

reprobifideijußfcantis donum, aber wie kam das geleugnetwerden/

wenn CHriſtus für alle Menſchen/und alſo auch die unerwehletege

ſtorben: Denn für welche ergeſtorben / anderer ſtatt

hat er gnunggethan/ und ſie erlöſet vom ewigem Tod/und ihnen Ge

rechtigkeitund ewige Seligkeit erworben. Das bringet die Redens

Art mit ſich/daß CHriſtus für unsgeſtorben ſey / welche nicht wird

auff unterſchiedene/ſondern auffeinerley Art in der Schrifftgenom

men/nicht als were er für etliche nur etlicher maſſen / für

gnper abergö[liggºfiorben/obgrafº/ba6ercingwölliger@re

löſung/und Heil / oder die Erlöſungund Seligkeit auff

völliger Art und Weiſe etlichen erworben/dieſen hätte er

zugleich die Gnade der Wiedergeburth/ und Bekehrungzum Glau

ben/und die Gabe des Glaubens erworben/jenen aber nicht. Es ge

ſteher Bergiusjaſelbſten/ daß CHriſtus für die ೫ುಳಗಣ್ಣಿ
- - (IJ
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ten alſogeſtorben/ daß er ihnen den Glauben auch erworben/

nun aber iſt er auf einerley Art für alle geſtorben. Darumberinnere

SpanhemiusEpift.adMatth.Cottieriump.8.Chrißum pro omnibu

mortaum ALIQUOUSq;nm/quar* battemuin ßriptura obfervarepe

tai, fed contra eum proiù pro quibu mortuu eff, omnimodomortu

wm effe,nec bono tantum illorum,fed& loco velut fponforem fub

ßitutum vel per modumfubrogationis alicujus, mec fub conditione

quam novit in iis nec reperiri , nec reperiri fine fuo dono pof

fe, fi credant , fėdmt credant, dž credendo ja(titiam con/ėąwantar c5

ºrrºw.

So hat Chriſtus durch ſein Verdienſt denen/vor welche erge

ſtorben nicht allein die Befreyungvon allen Vbel / ſondern

auch die Mittheilung aller himliſchen Güter erworben,

Erhat ihnen alle das erworben / was ihnen im Evangelio vorgetra

gen wird. Denn wie könte ihnen im Evangelio die heilwertige Gna

de Gottes/die Gnaden-Krafft des heiligen Geiſtes / die Gnaden

Gabe der Erleuchtung/ Wiedergeburth/Bekehrungdes Glaubens

in ſeinem Nahnen angetragen werden / wenn er ſolche Gaben

ihnen nicht erworben ? InSumma / was uns im Wort der Gna

den in gemein angetragen wird von Geiſtlichen und Göttlichen Ga

ben/Gütern und Schätzen im Namen CHRISTJ Jeſu/

das hat uns CHriſtus JEſus durch ſein eheures Verdienſt und

blutiges Leiden und Sterben erarnet und erworben. Nun aber wer

den alle ſolcheGnaden-Gaben im Evangelio unsin gemein angetra

gen/wie D. Bergius nicht hat leugnen können. Darumbfraget Span

hemias Exerc..degrat, univerEnidtunbilid pag8. Carrefringit

vir do£lu fru£ium mortù Chriffi ad remisfionem peccatorum , fed

etiam donationem Spirit. San&t. adeoque &fidem, nec tamtùm falu

tem,fihemo credat , féd etiam facultatem & voluntatem, ut credat,

ne eft ex potijfimu fruéiibw mortu Chrlffi , quia illa omnibu, qui

•u mortem fuam deffunavit , & gloriam &gratfam adgloriam obti

mendam meceffariam acquifivit. Rivetus fîlieffet in Synopfipag.48.

Qgifinem vult,& intendit, intendit etiam media adfinem,& contra

qwiawrdia adfinem non imtfndit , neque finem etiam imtendere vide

f*rs
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tar. Si ergo Deus imtendebat ommium hominum fàlutem, cum daret

- filium , imtemdebat etiam finem fine qua fálu obtineri nom poteff : at

juxta femtemtiam,quam oppugnamuu , non intendebat Deus ommibus

alarefidem , nec Chriffa, omnibu eam promereri,unde fequitur,neqme

etiam intemdiffefàlutem. Dicent,intendebat,fi crederent. Sit ita; fed

fequitur, etiam non intcndiffe, fi non credcrent; fciebat autem non

credituros, quibus mon abfotutê credendi gratiam decerncbat ; Ergo

meque ſalutem eis intendebat. Vnd wie kan denn einiger Menſch

hoffen / daß ihm werde der Glaube geſchencket / daßer werde die

kräfftige Gnadezur Wiedergeburth und Bekehrung erhalten / wenn

erweiß/ Chriſtus habe ſelbige nicht allen/ ſondern nur etlichen weni

generworben, wie kam der an Chriſtum gläuben/ als ſeinen Hey

land/der ihm dieſeligmachende / Und alle heilwertige

Gnade erſvorben habe? Wie kan ſolch Verdienſt jemand auff

ſich appliciren,wenn Chriſtus nicht allen Menſchen/ſondern nur etli

-- chen wenigen ſolches Heil erworben hat ? Darumb denn fürs

4.9Benimbt vierdte ſolcher Vnterſcheid in Chriſti Verdienſt / als were er

auff unterſchiedene Art für die Menſchen geſtorben nicht allein allen

រ៉ង Troſt denarmen angefochtenen Herzenbenimbr / ſondern

Ä allen Glauben an Chriſtum auffhebet. Denn was hieffes

Äuff mir, daßich wiſſe CHriſtus habe ſofern ſür alle Menſchen

an Chriſtum gelitten / daß ihnen einige gemeine Gnade erworben/

daß ſie nicht alſo fort wie die Teuffel zur Höllen verſtoſſen ſondern

ihnen das Heil und die Seligkeit unter der Bedingung bceºſaubens

in gemein angetragen werde, wenn ſolches Heilnur efliche wee

- mige angcbet/ſoſtbe 25ebingungaudºin niemand ſtatba'

ben kan/ als in denen ſie Gott würcket/ wenn derſelbige in

jwandebahrem Rath beſchloſſen, dem meiſten Theil

der Menſchen ſolche Gnade des ſeligmachenden Glau

bens nicht zu ertheilen. Sol unſer Glaube ein ſeligmacÄ
Glaube ſeyn ſo müſſen wir an Chriſtum gläuben/nicht allein/ daß er

unsvomTod erlöſet/ſondernលើ daß er wareಅtಣ್ಣೆ -
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keit/ damit wir für Gott beſtehen können / und ewige

Seligkeit unserworben. Wenn aber der HERR CHriſtus

nu ſchon alle Menſchen auffgewiſſe Art vom Tod erlöſet hätte/

nicht aber allen Menſchen die ware Gerechtigkeit und ewige Selig

keit erworben / ſondern nur denen Auserwehleren/ wiekan denn

jemand in individuo ſich ſolches appliciren, welches gleichwoler

fodert wirdzum ſeligmachendem Glauben? Hier antwortet D. Ber

gius in der Antwort wider. D. Micraelium pag. 148 Obſchon

gbriftié aflem $truffcnen nid)tbicffigniad)cnbcgìnae

de a/Gluté erworben/ ſie mögens annehmen oder nicht/

ſo habe er ſie ihnen doch ſo fern erworben / daß ihnen

Gort auch dieſelbige/wenn ſie esnur nicht mutwilligvon

ſich ſtoſſen / in der Thatzu erzeigen/ undzugebenver

ſprochen: Aberwomacher die Schrifft einen ſolchen Vnterſcheid/

daß Chriſtus erlichen/ für die er geſtorben/ abſoluté die ſeligmachen

de Gnade erworben / andern aber habe er ſie auch zwar erworben/

abrinid)tab aute , mie fie D. Bergius baftfi austrădid, di.

ſtinguirer. Ja wie kan denen die ſeligmachende Gnade erworben

ſeyn denen Gott ven Ewigkeit beſchloſſen / - die féligmddjembe

Gnade nicht wiederfahrenzu laſſen? Vndwie kam einer gläu

ben/daßthm dieſeligmachende Gnadewiederfahrenſol / wenn Chri

fus dieſelbige nicht allen/ ſondern nur denen / die barju crivehícť

ſenn / von Ewigkeit erworben hat ? Was ſolanch dasſeyn/ daß

CHriſtusdenen Auserwehlten abſolut ſolche Gnadeer
worben/ſiemögensannehmen oder nicht? Das iſt ja ganz

nngereimbt: ſo iſt ſie ja eben allen in gemein darumb gleicher geſtalt

erworben / daß ſie gleicher geſtalt alle dieſelbige annehmen mögen,

Jaſie könten ſie nicht alle annehmen / ſie könte auch nicht allen glei

cherweiſe angetragenwerden./daß ſie dieſelbige annehmen/ wenn ſie

nicht allen gleicher weiſe erworben were ? Darauffberuhereben

der Grund derallgemeinenម៉្លេះderheilwertigen

ſeligmachenden Gnade indemಆಚ್ಡ i0/baţi fie vom alert

!
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angenommen werde / weil ſie allen erworben iſt von CHriſto Jeſu.

Darin kan kein Vnterſcheid geſetzet werden / ſonſt kan durch

den Glauben niemand ſich dieſelbige zueignen/ und annehmen/wenn

ſie nicht allen erworben/noch GOttes Wille und Meinung wäre/daß

ſich alle derſelbigen annehmen/ und GOtt nicht Krafft des Verdien

ſtes CHriſti allen dieſelbigewolte wiederfahren laſſen. -

Es kan auch dieſer Vnterſcheid keines weges ſtatt haben in

Chriſti Leiden und Sterben. Denn wo ſolſolcher Vnterſcheiddes

Verdienſtes und der Erlöſung CHriſtigeſuchet werden?Es

iſt ja einerley Erlöſung und einerley Meinung GOttes/

- der CHRIſtum für uns alle dahingegeben / einerley intention

CHriſtlunſers Erlöſers/der ſich für alle unſer Sünde zur Ver

ühnung aufgeopffert/ſich zur Erlöſung für uns alle/und ſein Leben

ir das Leben der ganzen Weltgegeben / der allen die ewige

Gerechtigkeit wiederbracht/daß die Rechtfertigung desLebens/

meritorièdem Verdienſt nach über allekomme / wie Paulus

jeuget9ïom.V. verf 8.2it9(nnebmung/ober mid)t?nnebe

Mung/ Oder muthwillige Verſtoſſung gehöret nicht in die

Erwerbung / ſondern folger darauff und ſoldieſeligmachende

Gnadevon allen angenommen/ von niemand verſtoſſen werden / ſo

mußja ſolche ſeligmachende Gnade allen erſt erworben ſeyn/was de

nen Vnerwehleten nicht erworben iſt/das können ſie ja auch nicht an

nehmen/ eskan ihnen auch nicht angetragen werden / daß ſie es an

nehmen ſollen/ſie können auch deßwegen nicht verdaMet Werden/

da ſie es nicht annehmen/weil es ihnen nicht erworben. **

Die Hypothetici ſchlieſſen ja ſelbſt feſt/und unwidertreiblich

Der Aebi. wider die andern Reformirten/von welchem argument Amyraldus

ie; Amyraldi Epimetty, faget: Nec quicquam goACHILLI ORTHODO

mit dem ſich ORM firmius Esſen nichts ſtärker als dieſer Achilles der
jajj Rechtgläubigen. Vnd ſo ſchlieſſen auch die andern:daher Retorfer:

formirten feh: tử • Voëtius , Spanbemius , Mºſu, » und andere ſich態 mít

marern, dieſem argument martern: Weil alle denen CHRJ

STS Erlöſung器 en wird./mitElanben die

ſelbigeannehmen oder gläuben ſollen/ daßಆರ್ಥಿಗ್ಗಿ!
- Q'*
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29arbeitfirfiegefierben/fomăft GOriftue făt fie gee

ftörbcnfòbn/berinfonftföntenfiec6janidjtgläuben/fiemûdîten -

deñauch das gläuben müſſen das nicht war iſt/welches ungereimtufi vor.Tm.d,

Gottsläſterlich iſt wider die Göttliche Warheit/gleichwolvon Mac-/el,P4g.2ſſ.

covio wil erbártet merben.€5oſdyſieſet mitAmyraldoTeſtardo,noie

ftinem míja, pportážecp.iol.io3.außivciícm/6c0mFoëtio-9crowe8ě

ſomögewir ebenmäßig alſo wider dieHypot ſchlieſſen, WeñChri- •

ſtus nicht allen Menſchen die ſeligmachende GnadeundSÄ

65eligfeitfelbften ermorbcn/fofònmenjabíe93nperípcrfe鬣ಘೀ
fene darumb nicht verdammet werden / daß ſie nicht |ཏྣས༠༠༠ felb*

醬 daß Chriſtus ihnen ſolche Gnade und Selig-"
eiterworben/ denn wasmangläuben ſol/das mußja war ſeyn.

Nun aber iſts nachBergiiund der andern Reformirten/auch derHy

potheticorum Meinung nicht war / daß (EŞ955ftıı6 alleſi

Menſchen/undzwarden Verworffenenerworbenhabe

die ſeligmachende Gnade / und die ewige Seligkeit/

wie können ſie denn ſolches gläuben/ und wie können ſie darumb/daß

ſie es nicht gläuben verdammet werden? Damit ſich die Reformir

ren nicht über der Form unſeres Arguments / davon ſie viel Wort

machen/beſchweren/ſchlieſſen wir alſo: Welchedagläuben müſ

ſenund ſollen/ daßCHRIſtus für ſie geſtorben,/ihnen -

Vergebungder Sünden/Gerechtigkeit/und ewigeSe

ligkeit erworben habe/ für die iſt Chriſtus in Warheit

geſtorben/ und denen hat er in Warheit Vergebung der

Sünden/Gerechtigkeit/und ewige Seligkeit erworben,

Nunmüſſenund ſollen alle diejenigen/ denen dasEvan

gelium verkündiget wird / nicht allein die Gläubigen/

ſondern auch die Vngläubigen gläuben/daß Chriſtus

für ſie geſtorben/ ihnen Vergebung derSünden/ Ge

rechtigkeit und ewige Seligkeiterworben habe: Dero

wegen iſt Chriſtus für alle/denen das Evangelium器
- !! 3 ክፇ
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kündigetwird / nicht allen für die Gläubigen./ſondern

- auch für dieVgläubigen geſtorben und hat ihnenVer

gebung der Sünden/Gerechtigkeit und ewige Seligkeit

erworben. - - - -- - - - - -

Sie Exceptio- Da wilMaecopiº (mit Pºster) wie geſaget den Vorder

weder Calvi-ſatzleugnen ; Denn dasdürfte nicht eben warfeyn/ was

niſten wider man glauben mußund ſol: GOtttrage uns auch vor/

dieſes arg“- und erfoder zu gläuben / was nicht war iſt: Aber weildie
ment. - ſes ganz Gottesläſterlich iſt ſo verwerffen ſolches andere Calviniſten

Ä”" ſelbſten voëtiusRhetorfrisc. Auff den andern Saaber Än.

荔ήρΆVoetius, es könne und dörffe niemand) ohnederan

, (g)rifttimactu diretto glåtibet/ attu reflexofidei ſpecial ap

::“Äſchlieſſen oder Äääben / CHriſtisſey vor ihn

ehejarri geſtorben/erſey GOtt verſöhnet und gerechtfertiget,

Excrc. Apol. Aber das war nicht unſer Minor oder Ander Saß ; Ein anders iſts

pag2g. gläuben/ daß man gerechtfertiget ſey/ aëu refexo fide,

areeti. Änandersſgläuben, daß Chriſtus für einen geſtorben

ſey. So iſt auch ein anders würcklich gläuben/und können

gläuben/einanders müſſen undſollengläuben. Ein Vngläu

bigergläubet freylich ſolches nicht / kans auch nicht gläuben/ als ein

Vngläubiger formaliter ſeétatur - aber inmittelſt iſts derſelbige

Menſch/deres es nicht gläubct/ebenſo wolſchuldigzu gläuben/als

andere/die es würcklich gläuben: Denn es wird allen darumb vorge

halten/daßes ALLE gläuben ſollen/ſowoldenen/die es mit Glauben

annehmen/und ihnen zueignen/als die es nicht annehmen. Darumb

Ludovicus Crocit“ dieſes ſchon beantwortet hat DiſpXIth 30p655

Sumf quidem dvögtz% & comtradiéforia;in&redulum effe,& credere,

盜 pro fè mortuum qffe ; atgσύμζ, & contradiäoria mon

fùnt , incredulum effe, & teneri credere, Chriftum pro fe mor

tuum effe. Hoc emim de jure dicitur,illud de fa&o;fa&ufn& non fa

&um féimvicem, ut comtradicemtia evertumt, mom verò non fa&um &

jus, quippe quemom immediatè oppofita/umt. Juftum cft, ut, quinon

cre
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credit, credat, five increduli tenentur crcdere,& quia non-cre

dendohocjus temerant, rei/èmr.Tcertum e#, aliud effe, Chrißum *-

pro aliquomortuum effe,& aliud, credere quempiam,Chriftum. -

profe mortuum effe : Sed mom mimur certum e#, aliud quoque effè,

crcdere,& teneri credere: de quo ultimo hic quaffio e?:Anomnes

ac finguli homines peccatores & infideles teneantur credere,

Chriſtum proſe mortuum eſſe ? Rherorfort wendet ſich bey die- 3. Rhetorferti

ſem Argument / weil darauff derGrund dieſer heilſamen Lehre und (i)

desGlaubens beruhet/auſfalleEcken/wie er ihm entgehe: Bald ſager Exereit. Apo.

er: GOttesWort eröffnetzwar Deicomplacentiam es ºp- pagzz.

probationem, non verd propréintentionem, Gottes င္ဆိုီ ..

fallen/nicht aber Gottes Wollen. GOtthabe ein Wolgefal

len daran/daß ich oder ein jedergkäube/CHriſtusſey fürmich geſtor

ben / es ſey aber nicht ſein Wille / daß ichs oder ein jeder gläube/

wasGOttes Wille und intentionſey von einem inſonder

heit/müſſemannicht aus ſeinem Wort/ſondern aus der

application eines jeden Gewiſſens / Und ſonderbahren

វ៉ែ abnehmen: Aber das ſind vergebliche Außflücht. Denn

woher ſolte man GOrtes intention / Will/ und Meinung gewiſſer

haben daß mans mit Glauben annehme / als aus GOTTES

WORT / daraus allein das Hertz/ der Will und Meinung Gottes

erkant wird / darauff allein der Glaube ſich verlaſſen und gründen

kan? Auffſein eigen Hertz und Gewiſſen/undeuſerliche Zeichen kan

niemand unfehlbar bauen/ wenn er nicht Gottes Wortzum Grunde

hat. Bald wendet ſelbiger Rhetorfortis ein Esſeywederwar/ (*)

noch unwar/ wasmangläuben müſſe ſondern es ſey

eine gute und heilſame Gabe/ſounſer Herzannimmt:

Allein was unſer Hertz als gut annehmen ſol muß erſt unſer

Gemütherkennen/daßes warhafftig ſich alſo verhalte : wie kan

ich mit ganzem Herzen an CHRISTI Verdienſt / dadurch die

Seligkeit erarnet/hangen, wenn ichs nicht für warhaffeighalre/daß

Chriſtusmir die Seligkeit erarnet habe? Bald leugnet Rhetortor- (3)

ü, daß alle ſchuldigſeyn zugläubenfideiſena, in驚
pſn0

r
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ſpfindligkeit des Glaubens/ denn das శ్రీశ్రీ auben/daß
CHRISTVS nach GOTTES Willen für

ſie geſtorben ſey. Aber da iſt er ihm ſelbſt entgegen / denn er

geſteºttiegt / tae ſen proprie eigentlich gläuben / (b ίm

gänzlichem Beyfall und des Herzens gläubigen an

nehmen beſtehe/jetzt leugnet er/ daß die applicatio und 3ue

eignung eigentlich der Glaube ſey / und meinet ſie ſey ein

ஆ des Glaubens/ dienet aber alles nichts zur Sache/

denn denendas Evangelium verkündiger wird / die ſind ſchuldig mit

gänzlichen Vertrauen ihres Herzens/Chriſtum als ihren Heyland

zu ergreiffen/und ihnen ſein Verdienſt zuzueignen/ und ſo denn kön

nen ſie auch beyihnen die Kraft desម៉ូមុំា empfinden / und

ſollens gewiß ſeyn aus Verſicherung des Geiſtes. Aberjenes

mußvorhergehen/ und ſich auff die allgemeine Verheiſſungen grün

den/ſonſt hat das gläubige Vertrauen keinen Grund. Dieſes folget

denn darauff; und vergewiſſert uns deſſen der Geiſt/nicht durch

ungewiſſe Zeichen/nicht unmittelbahr/ſondern eben durchs

Wört/ſokan ich nichtfideiſenſa mitEmpfindung desGlau

bens ſolches gläuben wie Rhetorfortis redet / daß Chriſtus
mein Erlöſer und Heylandſey/ wenn ich nicht GOTTES

Wort für mich habe/daraus ich ihn ergreiffen und mir zueignen kan/

als der aller Menſchen Heyland iſt daheroich ihn auch mirzueignen

ſol/und muß mit Paulo .Timoth.I. 16. daß er auch mein Heyland

ſey / das kan kein Reformirter auseigenen Lehrpoſten thun.

Darumbmuß hier Retorfortis auffEnthuſiaſmos, und unmit

telbahreOffenbahrung fallen/ wie er bekennet: Quadſtmor

tau, ex jmtemtione & «terno decreto,ut mefalvet,non efffiaei objeéîam,

meque fëriptam neque fecandam conßquentiam eff im verbo, miffac

ceâat aliqùod internum in conßientiâ meâ tagu#e/ov, ex quo, preeun

fe a£fu fidúciali fidei, im verbampromisfionú & Chriſtum promijera

crexhibitam,illudcelligam. Eci nu infréfaube fidgrănbenauff

ein innerlicht zu euor, oder$ennºciden in unſerm Gewiſſen/

pderſolerſchauff Gottes Wortgründen ? EsſhlågetP
Апе
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Retorfortis baſt ſelbſten : Reus leſe majeſtatis priusprincipem cle- Idem ibid. .

mantem effe in omnes iram ipßu fùppliciter deprecantes credit,quam; P43.3°i.

erga ß clementem effè confidit. 4Mendicuaa/picienrauri /ammampri

waffeéìuim idimclinat, tamquam in egeffatù remedium , quam adfé

corau affeétu id attrahat. Priuumaturâ Chriffua inmotuit mihifälva

tormera effe jure promisſionis , eo quodin ip/ùm gredam,quam fàlva

tsrem weum eſſe perſvaſºm habeam. So wenig einer der ſich an der

Majeſtät vergrieffen/ſich kan des Königes Gnadevergewiſſern/ daß

ihm Gnade wiederfahren werde / wo er nicht weiß, daß der König

gegen allen / die zur Gnaden Zuflucht nehmen/gnädigſey; ſo wenig

kan jemand ſich der Gnade Gottes vergewiſſern / und auffſelbige * *

hoffen 1 der da ſich in Göttlicher Majeſtät verſchuldet/und nicht ge- º

wiß iſt/daß Gott wolle allen / - ſo ſich in ſeiner Majeſtät verſchuldet

haben/Gnade wiederfahren laſſen. Mußich erſt aus der Ver

beiſſingfi opffen/2)aſ; Chriſtilºmeim Stylanò ſty/cſ)é

ichsgläube/ wie ſolches Retorfortislehrer/ ſo mußdie Verheiſ

ſung mich ja angehen. Ich kan aber das nicht wiſſen/und gewißſeyn/

daß ſie mich angehe / wenn ich nicht weis und gewißbin / daß ſie

alle Menſchen angehe. Da windet ſich abermahl Retorfortis:

Die Verheiſſungen weren zwar univerſal, aber nur ſo

fern / als ſie anzeigen die Concatenation oder Verknüpf- P4g. 3os.

隅daßder Glaube an Chriſtum mit dem ewigemLe

mŵ¢rfmúpff¢tf¢p/ cbcr/íwcl:bagláub¢tan (£briftum /

derſoldas ewige Leben haben/ und ſofern ſie Zeichen ſeyn

nude voluntatis approbantä bc8bſoffen29cſgefaſſen (5ct,

fes/und ſofern müſten ſie AEgläuben/ nicht aber weren ſie

univerſal, ſofern ſie Göttliche Intention und den Rath

ſchlusGottes die Seligkeit zugeben/betreffen. Aber ſie

müſſen ja ſofern univerſal und allgemein ſeyn/ als ſie ſollen von al

lenim waren ſeligmachendem Glauben angenommen werden: Nun

aber müſſen ſie angenommen werden von allen nicht nur als Zei

chendes Wolgefallen Gottes/ſondern ſo/wieſiedie Gött

3 p {ịt##
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pol, Pag.

fidbe Intention de promiſſis beneficiả gratificandă mitbringen

und andeuten den Willen und die MeinungGottes/die

verheiſſene Gnaden Wolthatenmitzutheilen / denn was

hielffees einem daß er wiſſe/Gott habe zwar das ewige Leben und den

Glauben zuſammen verknüpffet / und wolle daß ſolches einer glaube

er wolle aber nicht/daßmanglaube/GOtt wolle einem ſolche

heilwertige Gnade und das ewige Leben wiederfahren

laſſen; Gottwollenicht/daß man an Chriſtum glaube/

und alſo dieſer verheiſſenen Gnadeund Gabe mittheil

hafftig werde / darumbkommen aus ſolcher Theologiä anders

> nicht endlichen heraus/ als dieſe heilloſe Lehren / wie bey Retorkorri

35“ zu ſehen: Hoc (reprobi credite & ſalvieritis)preſ fert , (re

probi, fan&a mea voluntas fidem & falutem concatenavit, vos

'autem credere obligamini)at Deum hic pr« feferre , ipfius eße

intentionem & decretum, ut reprobi credant& falventur , præ

fefert infigne mendacium. Quamvù Deumompofùerit Chriffum Sal

vatorem omnium etiam reproborum,tamen jure exigit , ut totâ

fiduciâ recumbant in falvatorem füfficientisfimum omnibus creden

tibus; &jure rei funt, quiamolunt fé dedere Chriffo, quamvis Chri

ftus ipfos ampleétiab æterno nnnquam decreverit. Qaidetiamab

furdi rationi humanæ,invitare adconvivium Deum , quam plurimos

guos venire non decrevit , & jubere ampleíti (hriffum ßlvatorem

ipfis eterno Dei confilio mumquam deffinatum ? $a8 ift ba für3 roft/

was iſt dafür Heil/ aus ſolcher Calviniſchen Lehre? Daß GOtt

zwar den Vnerwehleten zuruffe/gläubet/ſo werde ihr ſelg/

dasſeyaber ſeine Meinung nicht/daßſiegläubenundſe

lig werden ſollen: Erriffe zwar ihnenzu/ſie ſollen auff

Chriſtum den HeylandVertauen haben habe aberChr

ſtum nicht verordnet zu ihrem Heyland/ unddaß GOtt

vieleinlade zum Abendmahl / von welchen er beſchloſ

ម៉ៃ ſie nichtkommen ſollen/und daß erheiſſe Chr

um den Heylandannehmen/derdurchGotteserigen

9īāt)

--



(¥{}yiftí. ;47

Rath ihnen nimmer definiret iſt. Nichts beſſer machets Span

hemius in Epimetr. degrat- univer.pag: 1558. welcher in den驚

ſtapffen Retorfortis bleibet/und errichtet/daß nicht allein auff

einerleyartdas Evangeliumverkündiget werde, etliche

werden nurgeruffen adofficium, denen wirdnur ihrge

bühr vorgehalten/ andere ad officium S beneficiumſima,

denen Gottauch wolle die Gnade/dieim Evangeliover

btiffanfwitterfabrcm/laffm/Item pag.isig. &gt;Serbenut .

voluntas £vagesiag, iba8(50tttvolgefü(|i3f€*)/angcbcutct/

welches aberproprie eigentlich nicht ein Wille ſey / und

per meram «agxenn gan6 uncigentífcb alfogencnnettvers

de/ GottesWilleaberſey nicht daß ſie alle gläuben/wie

GOTTPharao angedeutet daß erdas Volckloßlaſſen

ſol / ( das wer ihm angenehm )aber es nicht ſein Wille

geweſen / und habe auch bey Pharao nicht intendirer,

abe iumdaß erfolgeleiſte/csergehedasWortderGna- Spanhem.Ex

den und die ម៉្លេះ GOttes nur wegen der Auser-ereit.

tvc{}{tcm/midytgbęr reproborum bono & causá. , òcm%3gre Pag. 1519.

worffenenzum beſten/dasgeſchehe Yಜ್ಜೇ Weiſe/ Ä

daßes ihnen auch verkündiget werde/ gleich wie auch die - "

6cilige ©djrifftgcgcbcmf&) / non omnium&fingulorumho

minum bono, ſedſligram Deitantºm. Was kan dajemand für Troſt

haben wenn er weis/die Predigt / die heilige Schrifft/die

Verkündigungdes Heils / gehe nicht alle Menſchen an, ſon

dern nur etliche wenige?Spanhemius kans uns lehren: Dum -

taque ſub conditione reſpiſcentis Chriſta :: (que ab omni

&u quidem , qui ita voeantur, preffari debet,à mallo verò praffariթք

teft ,niß ab iù qui DeiSpirituaguntur, nec tamem Deu Spiritumfì

wm innumerulargitur)facilè patet , vocatione illa Deum à talibus

exigere officium duntaxat , beneficium verò illis conferre haud

ஆாrg • 4*4m novit illor nee

- F 2 pre

4.Spanhemii.
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f.Aſſartſii,

Jº

spanhemius

Exerºp,1574.

prºfitures, neeprºfare unquampeſ. Vndgiebet ſelbſtendis Gleich

tiig pag. 1573. fi Medicu proponat fe daturum remedium contra cal

culum omnibus &fingulis, hoc vel illudpreffantibu v g.fiad/? vemi

ant & extendant manum , & tamen innumerù fuam voluntatem non

proponat, & multis quidem eam proponat, fed inter quos noffet qaam.

plurimos effeparalyticos,quo* quidem curare poffet,mollet tamen: Iffitu

ÀMedici promiffo verisfima effet,futurum ut omnes adfeeuntes & ma

muu extendenter curentur à calcmlo , memo tamen medico iffi tribueret

voluntatem feriam, paralyticor, quos moffet effe tales , à calculo cm

ramdi, fedeos dumtaxat,quos vel moffet mon effe paralyticos , vel quo*

prius aparalyſi curare vellet. Oberſciòigcm3 roſter! .

º Mareſiusweis der Nothund Angſt dieſes Arguments nicht zu

entgehen/ohnedaß er die Pferde hinter den Wagenſpan

net/ bemnadj ſaget er Exerc. IIX-pag. 417. Ezixpar.ſingulos qui Ev

angelium audiumt,juberi Chriffwmpro fe effe mortuum credere ; inde

mom ßquitur antecedemter ad eorum fidem Chriffum pro illis effe mor

tmum , fedtantùm reveramortwum (hriffumforepro illù confequen

zer adipſarumfäem G eapoſta. Denn was ſie gläuben ſollen / daß

muß ja warhaftig geſchehen ſeyn / oder ſie müſſen was Univares

gſduben/betotoegen muffa tvarhafftigiuver (ordinenaturæ) Chri

ſus für die geſtorben ſeyn/die es gläuben ſollen, daß er für ſie geſtor

ben ſey. Die Gnugthuung Chriſti für ſº Sünde muß ja vorher

gehen/wenn wir glauben ſollen/daß Chriſtus für unſereSin

gಳ್ತಿತ್ತೀಚ್ಡಿ/jffaufungrnglană.
gen/ denn unſer Glaube machers nicht/daß CHriſtus für uns gnug

gethanhabe/ſøndertarumb/daß er gntiggethan har firms /gláu

ben twir / uub finbfgftuíblgjugläubeñ 7Tôarimôïðïýìåßï¿ hier

Spanhemius antivortem : In eo etiamgraviter hallucinatur def·hſor

Jèntentie appofite , quodPropofitionù iffiu, Chriftus pro memiôïí,

eft; five verit4tem , ßve faßtatem , /afpemdat àfide vel,„e,.„j;,Afe

moſtra • ?uaſilla viraforet, ſcredamu,(alſº finan aredan, Aſm

verò aëtus fidei facere poteff.mt hoc perumfit ? Immòориге* ս: rius

illudβι verum, e objeëii iffius varita,preffraenda e/?ി#.

Atc enim vg. aliqwk acceptamdo h«reditatum, in caafa £ff qwodbe

re
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reditae, ipß deffimata ßt , fedopus, prius hereditatem illam deffima

tam effe, antequam eam acceptare debeat vel posfit, & mifiea ipfi de•

/?inataforet,fra/?ra eam acceptaret.Nec umquamScriptura fic mortem

cbriffi àfide noffra fùffendit, fedfalatem tantùm,neè dicii, crede,&

Chri(tus pro te mortuus erit,ßd crede & falvaberis. Propofitio it4

que: fi credis, Chriftus pro te mortuus eft, eff quidem vara, ratione

fiexus antecedentis & confequentis , féd non e# vera ratione illius

caufalitatis,quafi perfidem fioflram fiat,ut Chriftus pro nobis mor

tuus fuerit. 3)rum6 mimbt fermer Marcfius , eim abfoluter Calvinift,

beym Camerone einem hypothetico,wiewol auch vergeblich / Zu

flucht, der ſolihm aus der Nothhelffen: Daß Chriſtus für uns

geſtorbendas werdeallen vorgetragen zu gläuben/ non
at marratum , & quodfîve credatur,ßve non credatur, verum fît :fed

at promiffum , quodmom ante verum ffatui poteff,quam de fa£to creda

tur nicht als eine Hiſtoria/dieda warſey/ſiewerdegleich

geglaubet/odernicht/ſondern als eine Verheiſſung / ſo

nichteherwarſeynfan/ ehe ihr geglaubet wird. Denn es

wird die Gnugehuung CHriſti/daß er für uns Menſchen geſtorben/

freylich als eine narratio hiſtorica, Hiſtoriſche Erzehlung/

unſerm Glauben fügehalten / wie aus dem andern Artickel des Kin

der Glaubens/auch denen Kindern bekandiſt/nicht als eine Ver

heiſſung/ die erſtauff den Glauben würcklich erfolge / denn wenn

wir CHriſti Gnugthuung/die uns im andern Artickelvorgetragen

wird/ mit Glauben annehmen / ſo folget darauff die verheiſſene

VergebungderSündenGeechtigkeitund ewigeSelig

keit.Jadamacher auch derGlaubenichdaß dieVerheiſchung

war ſey/ſondern daß ſie an unserfüllet werde/ ſie iſt und

bleibet war, ob ſie ſchon nicht angenommen wird dadurch bekompt

ſie nicht die Warheit/ſondern bey denen ſie angenommen wird/wird

die Warheit der Verheiſchung empfunden. Darumb antwortet auff

£am£ronisdiftinétion Retorfortis pag. 212. Fideumon facit obji
tium.divimwm, neque dat veritatempromisfiv aipimi, mo/fra obediemtia,

imè bominwm infidelita4 Dei£dem/íkചു. Eswil aber Mareſius

} % gít)

2,
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- ein abſurdum erzwingen aus unſer Lehre / und alſo/weiler direété

3. allhier nicht antworten kan / wil er mit einem indireétoreſponſo

uns abweiſen/daßnehmlicheben darausfolge/daß vielgläu

benmüſſen/tvač midtivatiſt/iuriſcénidifivariſt/baff

GOTT ihnen verſöhnetſey/ durch das BlutCHRJ

ſti/ oder ihnen ihre Sündevergeben wolle. Das iſt aber

vergeblich und ឈោ្មះបែ្លDa es allerdings war iſt/daß wir allerſeits

da wirnoch Sünderwaren/GOttverſöhnet ſeyn durch

den Tod ſeines Sohnes/ meritoriè, was die Erwerbung

der Verſühnung betrifft.Es iſt auch allerdings war/daß GOtt allen/

denen ſolches vorgetragen wird die Sünde würcklich ſchencke und

., erlaſſe/ wenn ſie ſolch ihnen erworbene Verſühnungglauben/drumb

Mareſas in- auch leicht iſt auffſeinen gegen-Beweißzu antworten: Buijubentur

xgw.part.II. credere,quodmumquamfuturum e£f,illijubentur crederefaffim: /ecum

риg. 42°. dum te tememtur mom eleëti credere, quodmumquam futurum eft, mempe

Deum ipfis remiffùrum/ìapeccata, quod in ætermum mom eveniet. Ergo

ſecundum tetenentur credere falſüm. Denn da wird in Minoridas

won electiSophiſtiſcherweiſe eingeſchoben/ wie ſolches ſchon D. Lu

dovicus Crocius erinnerthat: Dennwenn das Evangeliumverkündi

get wird/da iſt kein Vnerwehleter/eskans und ſols keiner halten

daßerunerwehlet/oder verworffenſey: Exoticum spere

rimum illud fartum REPROBORuMmom/pit. ANom emim de repro

骼 hic velaffumimum velcomcludimur,/èd de omnibus ac fingulis ho

minibus peccatoribus, inter quos etiamfquidam fint reprobi, mulli

tamem, quoadim terri, vivamt,credere tementur, fe effereprobos, aut

idde alii pr«/ùmere, quod fint abfolutèà gratia Deiexclufi acre

probi : fed omnes ac finguli homines tenentur credere ac fateri,

fe effe miferos peccatores, quibus doétrina Evangelii& gratia in ea

- oblata credendaproponatur, acproinde officium fùum effe , illamgra

tiam, ubi offertùr, homtantùm ampleäi , fed& feriò quærere atque

ambire, NüLLI CLAUSAM NISI CONTEMTORI. 3)arumb fo

mußman alſo ſubſumiren: Viel derer die berufen wer

den / müſſen gläuben / was nimmer 8)11ಣ್ಣಿ
-
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nemlich daßihnen GOtt ihre Sünden vergeben werde; -

Solcher geſtalt iſt derſelbige Satz offenbarlich falſch / dennweils

ihnen vorgetragen wird, daß ſie es gläuben ſollen/und daß es als denn - -

geſchehen werde/ſogeſchichtsgewisſolchermaſſen/wenn ſienen- --

lich gläuben. Vnd darffda Mareſius nicht fragen guomodojube

rentºr eredere, fredant , wie ihnen befohlen werdezu

gläuben/ſdſiegläuben / denn darauffauch die Kinderbeyuns

durch Gottes Gnade antworten können: Wennſie dasgläuben

င္ဆိုႏို für ſie geſtorben ſey / daß ſie alsdenn das

gewisſeyn könnenundgläuben ſollen/ daßGOttihnen

die Sündevergebe/ unddas ewige Lebenſchencke. Dar

umb denn auch Spanhemii ſeiner Sophiffic zugleich begegnet werden Spanhem.Ex

fam: $i omnes &fíngali teneremtar credere, Chriffam profe mortuum erait.p. 1576.

eß, temerentur etiam credere falfam , nimirum omnes& fingulos -

cffc praedeftinatos ad vitam æternam,quia illi, qui tementur ęrede- , ; :2 „s; نيمينمف،مجانم

re niedia'omnibus &/ingulù à Deo effe deffinata adconfequendumfi- 4:::::::::::

nem,tenenturetiam credere,emniburg/ingulis definatum effnem."""""" “º

4t qui hoc ab illà credipoffet , quin falfam etiam credi deberet,mimi

rum omnes effe eleëtor, nwlle, reprobor, contra declarationem» eviden

tem Scriptur- s. Denn wenn alle und jede an Chriſtum gläuben/

daß CHriſtus für ſie geſtorben were / durch gläubige Zueignung ſet

nes Verdienſts/ ſo würde niemand verdammet / und alſo würden

alle erwehlet ſeyn. Aber hier hat Spanhemius gar ſophiſtiſcher Wei

ſe dieſe zweyerley/welche ſo weit voneinanderſeyn/als der Himmel

von der Erden/ confundiret , dasteneri credere, und das credere,

daßnemlich alle esgläuben ſollen unddaßalleesgläu

ben/denn das folget nicht ſº ſie alle gläuben müſſen / daß

GOriftue făt fiegefierben / (ofimbfie ale predefiniret,

ſondern ſo ſie alle daſſelbige glauben/ denn nicht alle die es

gläuben ſollen/und denen eszu glauben fürgehalten wird./ ſind pra

deftiniret, ſondern die/ſoesgläuben... Ja darumb ſind die andern

midt predefiniret, barumb fimb fic ungláubi3/iveilfie bas/ba6 fie

akg/åuben follen/midt glåuben,$arumbbleibet unfer ಅಗ್ಗೋ III.14 - \

eweg- -
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beweglich/wie ihn dafür Teſardus, Amyraldus, Ludov. Crociaser

kennen. Allein er ſtehet nicht nur wider die abſolute Calviniſten/

ſondern auch wieder die Hypotheticos unbeweglich : Es folget nicht

allein daraus unwiedertreiblich, daß CHriſtus alle Menſchen

von Sünden und Tod erlöſet / weil ſie es alle gläuben

ſollen; ſondern auch / daß er allen die ware Gerechtigkeit

und ewige Seligkeit erworben / weilalledasebenmäſ

ſig gläuben ſollen/ und zwar nicht daß ers ihnen hypothe

ticè erworben/ſd ſie an ihn gläuben/ſondern daß ersallenMen

ſchen ex aequo gleicher weiſe/ weil in dem merito kein Vnter

ſcheid iſt/erworben/daß ſie alle gläuben/ja allen die Gnad und Krafft -

erworben/zugläuben/ denn wir dieſelbige anders nichthaben/denn

aus und durch Chriſti Verdienſt. Denn were es uns allen in ge

mein nicht erworben / ſo könte es auch allen in gemein nicht vorge

tragen werden/und ſchlieſſetdisfals Retorkortis recht l. 1.pag 110.

Si remiffo & vita non impetrata per Chriffi mortem reprobis offer.

rentur, daretur aliud fub cælo nomen, per quod oporteat hominerfàl

varipraternomen Chrißi, quodabfurdum eff. 3)arum6 exagitiret

er die Hypotheticos nicht unbillichpag. 314. Hoc itaque ſacre theo

logiamyfferiâ ej?, Deum offerrereprobi vitam ætermam fub conditione

dei, &tamen eam vitam nec effe partam Chriffi meritù,nec Deums

decreviffè ipfit fidem dare : neque dicendum,Chriffam indefinitèpr«-

ffitiffè infinitam fàtisfaétionem pro omnibus&fingulù haäenus, qua

tenusjuffitiepro omnibus fatisfa&um, ita ut liberum fit Deo omnium

dìffìngulorum peccataremittere, vel mom remittere,quia Chrißuspro

quibufdam nominatim fatisfecit juffitiæ Dei, & pro nullis aliis. 4t

dicunt, fruftra poftulari fidem à reprobis , nifi ita pro illis mor

tuus eft Chriftus, ut posfit Deus, non obftante jußitiâ, ipforum

peccata remittere. Sednego confequentiam. Nam& ipforum doäri

imâ, qui ita opinantur,pari ratione dici poffétfrw/?r4 poffularifiaem ex

viriburgratia mediatorir fànguine commeritæ ab iis quibusmediator*

mallam talem gratiam commeritur eß. At ipfì docent, gratiam credeae

di meritis Chriſtireprobis haudquaquam effepartam, &ாது
-
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fidem poßulari jure, merito. §n ®umma / e8mag Bergius, mit ben

andern hypotheticis, ſich hinwenden/ wo er wil/ſokaner dieſem

Argument nicht entgehen / kan auch keinen GrunddesGlau

bens/oder Trofteểmit feinem hypothetico merito übrig laf

ſen: hat Chriſtus nicht gleicherweiſe allen Menſchen die ewige

Seligkeit erworben nach einerley Göttlichen Intention, ſo

kan ſolches gleicher weiſe nicht den Menſchen fürgetragen/ noch

von ihnen ingeſambt angenommen werden/ja niemand kan ſich durch

Glauben einſchlieſſen/er muß immer zweiffeln/ob er mit unter denen

ſey/denen Chriſtus abſoluté, wie ſie reden die Seligkeit er

worben hat / daß er warhafftig derſelbigentheilhafftig werden

könne. Vnd da ſchlieſſet Ludov.Crocius ſelbſten gar recht/und wol

pag. 64 o. Qui mortem ſubit eo fine, 8 ſcopo, ut PAU CIS

TANTUM quibusdam profit, ille morte fuá prodeffe omnibus

non vult. Qui enim maximiam partem humani generis, fine re

medio fibi deftinato , abfolutè, & inevitabiliterab æterno ad

exitium creare&reprobare decrevit , ut quibusdam fentire, ac

loqui placuit , vel faltem in pcccato evitabiliter primum con

tra&o inevitabiliter poftmodum relinquere,is fanè morte fuá

prodefíe omnibus non vult.

12. Solte denn Martinii, und Ludov, Crocii

Erklärung/wie ſie nach dem DordrechtiſchenSynodoerfol

get/ der Sachenicht helffen?

Wenn wir Martini, und Croei Erklärung/wie ſie nachgehal

kenem Synodo zu Dordrecht geſchehen etwas fleißiger erwegen, ſo
Martíníí Grà

klärung nach

dem Synodo.

ſcheinet es, daß dieſen Leuten/weil ſie von dieſem Artickeldaſelbſt nicht

gehöret/ſondern überſtimmet worden ſeyn/ indem ſie dieſem hoch

wichtigem Fundamental Artickel weiter nachgedacht/mehr das Liecht

der Warheit unter Augen geleuchtet / daher ſie dieſelbegutentheils

beſſer hernach erörtert haben. Matthias Martiniushat drauff Anno

1619. Difputationes in$remem ge%altem de universà do&rinâ Reli.

gion. Chriftianæ, baritimtm rrunter Ambern Difp.I. th.Lv II. feqq.

3) J 6eleğ”
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gelehret: Daß Gott durch das Verſöhn-Opffer CHriſti

nicht allein dem Menſchlichem Geſchlecht verſöhnet, daß

er allen Menſchen die Predigt des Evangelii/und das

Ambt der Verſöhnung in aller Welt verordnen kön

nen / ſondern auch/daß er mitErnſt alle die zu CHriſto

ihre Zuflucht nehmen wolle gerecht/undſeligmachen/

die dawürcklichBuſſethun / und dem Evangelio gläu

ben, Chriftus redemptor per fai oblationem offenfo peccatu no

јtri Deo plemiffimè/atisfecit, & ba&femur eum placavit, ut ille/à verita

fe& juffitiafi á ad OMNES OMNINO HOMINES evangelii prae

comes mittere,& minifferium reconciliatiomà,quodApoßolu vocat,ubi

vi, terrarum comfiituerepofft: utqueSERIO PELIT OMNES EOS

juffificare & glorificare, qui ad Cbriffum comfúgiumt, quimempere/pi

fiunt& credumt Evangelio. Sed qui illam/atisfaâionemfeuredemptio

nem,6", que cum ea coheret, Dei propitationem (quatemu ip/èfùæjuffi

tia/atifaétumjudicat, ut aliam propeccati, boftiam mom requirat) qui,

inquam, eam contemmumt, miniſterium reconciliationis aſpermantur, &

fijepaenitentiâ hoc evumperambulamt : ad illos SALuTARIS GRA

TIÆ DEI FRuITIO mom pertimet , illi aliemi mamemt à Chriffo, &

omne ju quod perfidem im morte Cbriffi baberepoteramt,amittumt,&

ut legä transgreſſores , aut etiam Evangelii megleéfore , vel comculcato

res comdemmamtur,/ecundum illa Jobam 3.18. Idem Difp. II. th.i8.feqq.

Aoc precium expo/ait Dominuspro ommibu , ut omnes illudfibi vendi

care poffmt & debeamt , fedperfidem im ipfum : adeo ut ommer,quiboc

remediummom ampleéfumtur, meritopropter illius megleéîum& comtem

ptum condemmemtur.Sumt autem clara Scripturæteffimomia2.Cor.5. 14.

jf.i.Tim.2.4j. i.joh.2.1.2. Horum verborum interpretatiomempetimu

expredicatione Evangelii , queubicunque com/tituitur, omnes bomines

promifcuè per eam imvitamtur ad buju* bemeffciiparticipationem: tam

quam quod eff precipuumfidei objeëfum,veritatem /ùam habem etiam

4/ºr£ ',utpote per cujusprecomium fides e/? excitamda ; et/fmomalla

farum utilitatemfeu nonprofuturum nifiei, qui in (hriftum credit, gr

cum eout capite unitur, id quod clarisſimà oſtendit comminatio con

araeos, quinom credunt illi&vangelio,& damnatiopropter barequo

- que
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que caw/am /?ecialiter asfignatam, ficut ßmant verba Domini. Qas

non credit,fam condemmatuw ef}, quia non creditim nomen amigemuti

filii Dei Joham. 3. is, quod mempefacere debuit,& certòffatuere,quod

Deußrio agat cwm omnibus,qaos per vocem Evangelii credere jubet.

Item, qui crcdit in Filium, habetvitam æternam. Quiverò non

afîentitur filio, non videbit vitam , fed ira Dei manet fuper eum.

Johan.3. 36. Qgare & Apoßoluu defalfis Doétoribus dicit , eos fubin

troducere hærefes exitiales & accerfere fibi ipfis celcrem pernitiem

z.Pet.z. 1. Loquiturtamen etiam Scriptura de hac morte Chriffi,& re

demptiome reffri&iiuu,ut filius hominis non venit, ut fibi miniftretur,

fed üt miniftret , detque animam fuam in redemptionis pretium

pro multis Matth. 2o. 28. Attendite animum ad vofmetipfos &to

tum gregern, in quo vos Spirit, Sanét. conftituit Epifcopos, ad pa

fçendum Ecclefiam Dei, quam fuo ille proprio fànguine acquifivit

A&or.zo. 1. SanèßDominupro omnibus eß mortuu, ergò multòma

gü pro iis mortuus effe dicitur , quibus eju mors utilù redditur perfi

aem, quibu etiam applicationù beneficium petiit & impetravit. Et

enim multi funt ex omnibu , & aliquando multicumpaucis opponun

rar,/wnt ip/oA/NES,&Ecclefia eff,que à mundo colligitur:& toti quo

que cetur Eccleffe vocantur illi,quibus Evangelium predicatur :gua

re ufitate dicitur, Chriftum effe mortuum , PRO OMNIBuS QUO

AD SATISFACTIONEM : PRO E L E CT IS, ET FIDELIBUS

autem etiam QVANTuM AD APPLICATIONEM : fèu fuffici

enterpro omnibur, efficaciter profidelibu,pro iis qui reipfâ fervantur.

tjfitata veteribu ea eff diffinéìio non tantùm Scholafficü , fed& Pa-^

tribu, ex quibus illi acceperunt &c. %8i5 6ie6er Martinius, beffert

Erklärung denn ganz richtig ſcheinet / daß CHriſtus für alle Men

ſchen gnuggethan obſchon nicht alle / ſondern nur allein die Gläubi

gender Seligkeit als der Frucht der Gnugehuung Chriſti theilhaff- -

tig werden. Sohat D. Ludov.Crociu auchnach dem Synodo in ſei- D,LzdCro

jn Syntagmatě Theologico, und ſonderlich, da man ihm zu Dor-* Meinung:

drecht ſehr zugeſetzet / in ſeinen Diſſertationibus Apologeticis die

ſes Werck ausgeführet: Da er Diſſert. X. die wiedrige Meinung anðn Calví

n¢nn¢t / ninwiam acpræpoſteram meriti mortis Chriffiref?rićłionem, niſten und 16

!) 2. T” re Gründe,

Refutiret bie
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quod tantùm pro quibudam , mimirum fòlis eleétù mortuus fit,

daß er nur allein für die Auserwehlten geſtorben ſey/

und deroſelben rationes und Gründe weitläufftig widerleget theſ

XXII. ſeqq. ſetzet unter andern th.XLV. dieſe Wort : Videndum eff,

me etiam mimiufit quamfemi- dile£ior &femi-redemptor Pater,& Fi

lium , fi dileëiio Patrù & redemptio Filii adpartem hominum multò

maximamnullo modo pertinet. %am fö| zuſehen/ daßder

Vater und Sohn nicht auch weniger ſey / als ein halb

liebhabender/und halber Erlöſer / wenn die Liebe des

- Vatersund die Erlöſung des Sohneszum gröſtenTheil

der Menſchen keinesweges gehören ſolte. Erkläret ſeine

Meinung wie folget theſ XLIV.pag-595. Calculum noſtrum adji

cimum eù , quiafferumt confilium Dei Patris Filium in mortem traden

tù,& filii eandemfubeuntù , eorundem etiam intentionem & fcopum

fuiffè , omnibu ac fingulis hominibus peccatoribu preciofisfimâ iftâ

zmorte d'pa/ione acquirere , impetrare acpromereri,ut,fîrefpifant,

quando doëirime capacesfùmt, & im Chrißum credant , cum DEO re

conciliari ac remisfionem peccatorum acciperepojfint, megant tamen

aétualem reconciliationem cum Deo, vel remisfionem peccatorum,aut

vitam æternam abtufuiffe acquifitam vel impetratam iù , qui per

manent in impoenitentiâ. Idque ita explicant , ut negant Chriffam

pro aliquo á7Aäc fàtufeciffe , verùm hâc lege additâ, ut , qui naturâ

funt é mundo,mundo exenti veráfide Chrifto inferantur. Diftintio

nem praterea fufficientiæ & efficacitatis fic accipiunt, ut fufficientiæ

vacabulum is hoc articulo, non félum rei valorem & precium ßgni

ficet,ßdetiam voluntatem poffefforis,rem illam communicandi ei,

qui non neglexerit oblatam. Itaque praecifumfàtùfaétionù finem

eum effe, ut debitor,agnitâ fponforis munificen/iá,in illiu amoremra

piatur,unde fequitur, debitum quidem effe folutum debitoris nomi

ine,fed folutionem tum demum ratam fore , quum debitor benefi

cium agnoverit, quod qui rejiciunt, fua fponte & propriâ malitiâ id

facientes,indignosſereddunt beneficio Dei. Daher antwortet Cro

cius auf die Sprüche / aus welchen die Calviniſten wollen particu

larem redemtionem beweiſen/ daß CHriſtus allein鷹;
- 11%
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Auserwehten geſtorben ſey / als auszuhan. X.º. Ich

laſſe mein Leben für die Schaffe. § 23. 7ohan. XVII. --

ch bitte nicht für die Welt § 24. Matth. I. 2r. Er wird

ein Volck ſelig machen von ihren Sünden/§ 25. und ſo

fort an 1 Eſa. LIII. 11. Roman.P.F. ſeqq. éph.V.25.Johan. Xr71. 19.

Tit. III. 16. Johan.AT. 2. c. XP. 13. Gºc. wie ingleichen auff die ver

meinte abſurda , welche die Calviniſten aus der allgemeinen Erlö

ſung folgern. Es hat Ludovicus Crocius nicht allein dieſe Gºncº

fion,Chriftuspro omnibus mortuus eff , Chriſtus iſt für alle

Menſchen geſtorben / als perpetuam Scripture/ententiam,

perperuum Orthodoxe Antiquitatis con/anfum , Det heiligen

Schrifft und der ganzen alten Rechtgläubigen antiqui

täteigentliche Meinung / und ihrer Bremiſchen Kir

chen Bekäntnüs/von welcher er nicht ein haarbreit mit

gutem Gewiſſen abweichen fönne/denenſelbigen entgegenge

ftg*t 1 qui fimpliciter negant, Chriffum mortuum effe pro omnibus

hominibu.ffve fuffieienrer dica*, five efficaciter, & maximam homi

num partem ab omni merito &:fatufafiigie chrift ſimpliciter ex

cludunt, das iſt denen andern Calviniſten/welchedengrö

ſten Theil der Menſchen von Chriſti Gnugthuung und

Verdienſt ſchlechterding ausſchlieſſen: Sondern hat die

ſelbige ihre Lehre von dem allgemeinen Verdienſt Chriſti durch an

dere ſonderbahre Concluſiones noch deutlicher erkläret diſſert. XI.

Chriſtus, fageter Concluſ II. pag. 6io. morte, e obedientia ſuà Pa

tri caleſti tante perfectionis, &pretii victimam obtulit, que ACTll,

& REAPSE tam digna, fàn&ia , & EFFICAX eff , ut nom tamtum

aliquibus, fed 0MNIBUS HOMINIBVS cum ipfè reconciliandù,

juffuficandi,fanâificandù, & glorificamdiù sufFICIAT , atque ita

Jìmagnitudinem &fufficientiam viíiima &pretii redemptionù fpe

tfes, OMNlUM HOMINuM peccata portarit, folverit, expiarit,

mortequefua gratiam, jußitiaih,& vitafi OMNIBuS MERITuS

SIT • 7*^ nihil voluerit, inß meritoque fuo defiderari,unde omnes

- - T).9 2 impii
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Beſtetigetdö impi eingrati, quipereuntprorſuſunt érazºxóyºw. Es ſchlieſſet

Chriſtus für Ludovicus Crocius pagina 6io.§.3. aus dem Spruch Johannis. 29.

alle Menſchen. Siehedas iſt GottesLambſdaß der Welt Sündeträgt/

Ä und Johan ill. 6. Alſo hat GOTTdie Weltgeltebet/

ÄÄÄ Er iſt dieVerſöhnung nicht allein für uns

Ä“ ſere/ſondern für der ganzen Welt Sünde: Bg eſ gn“
tollen peccata mundi, à Deo Patre ex dilečtioneilladatus quº

mundum dilexit, C.prototiusmund peccaté propitiatiofačius

eſt, spro omnibus acſingulé hominibus mortuus eſt, propeccº

té illorum füfficienterſatüfecit, eäqueremiſſionempeccatorum
impetravit, fvepromeritus eſ. Atqñi Chriſtus eſtagnus illetol

lenspeccata mundicºrc.Behauptet alſo mit dieſen Haupt-Sprüchen/

daß CHriſtus für alle und jede Menſchen geſtorben/

für ihre Sündegnung gethan und ihnen Vergebung
der Sündenerworben underhalten/oder erarnet habe/

er behauptet ſolches ferner aus denen Sprüchen/ in welchen geleh

ret wird daßChriſtus für alle geſtorbenſey / und allen

die Verſöhnung erworben habe / Roman. Vºrs. 2.CorV

1. Col. 1. 20. Eſa. LIII. 6. 1.Tim.II.4.2.Petr.III.9. ſowol aus denen

welchezeugen, daß er auch für die geſtorben/diedaumbº

kommen können/ Undumbkommen / als Roman. XIYic
1.Cor. VIII.11. 2. Petr.I.Ebr.VI.6. c. X. 29. Er erkläret die Diſtinčti

Wie er die on inter ſufficientiam S. efficaciam § 17. pagina 633. auch alſo;

diſtinº daß CHriſti Leiden nicht allein an ſich ſelbſt gnug ſen die

interÄ ganze Welt zu erlöſen, ſondernſey auch zu demEnde

Ä“ Vonbºn angeſehen/Ändgeſchehen/daße alleÄ
kläret, ohn Vnterſcheid nutzenmöge / wenn ſie nur ihrem Hey“

land durch den Glaubenanhangen:nempepretium morté

Chriſti, montantuminſeſufficiens eſſe, adredimendummunduº

fedetiam eofneperßlutmut omnibus acßnguläſnedſriminº

prodeſee , ſº modó redemptori il füo perfidem **
- nd
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Vnd behauptet ſolches/daß es nicht gnugſey/wertem Chriß eſſeff.

ficienspretium INSE d redimendum totum mundum, daß Chri

ſ Tod ein gnugſahm Löſegeld an ſich ſelbſten ſey die

ganze Welt zu erlöſen, ſondern daßman müſſe auch dieſes hin

zuchun / Pretium lud undIAVSEfficien eſ D4TltMc PER

SOLUTHM ſadomne:redimendos, daß das Löſegeld / ſd

anſchſelbengnugiſt/auch gegeben und vorgetragen

ſeyz.de Ende/daßnicht nur etliche/ ſondern daß die

ganze Welterloſetwerde/mit einem ſolchen Argument, P.639.

La mortur, ſvePretium perſolvit , ut omnes redimat, omnubu

"ſº Prºdſ valt, quantum inſ ºß. A quimerten,fubt, que

inſ/ficieneſpreciumredimende omnibussofne eſcopo,ut pau

º"?“éudamproſt, le morte faprodeſ omnibu non ºle:

ſeácºntrºPatius vultid quodinſſºfficenseſ Pro omnibu, non ta

men ſºfficerº omnibu: non quidem quatenu in ſepſooonſderatur

Preci",ßdin ordine adeo pro quibus datum eſ dicitur. Es

dring unter andern Crocius ſonderlich auff dieſen Schluß/welchen

ºrawider die andern Calviniſten ziemlich vertrit / daß Chri

ſtus für alle mußgeſtorben ſey/weil alle Menſchen glau

benſºllen/daßerfürſiegeſtorbenſeyn/pag§§Dj
que "Chrifum feſüm credereienentur,pro illis Chriſtus eſt mortuu.

Atqui omnes Sºſºgul hommes tenentur credere in Chrßum. Ergo

omnibué ſºgulä Chriſtus eſ mortuu. Da klageter/ daß et

iche Calvinſºn) all ihr ſºphiſtiſch Vermögen / undal

en, ihren Verſtand daran wagen daß ſie dieſen

Schußſchwächenmogen/ denen er aber daſelbſten begegnet,
/Wihilfººnguiunt,quam reprobo renei,ut credant,Chriſtum ſe

PrºPitºtiºnemprofi peccati. Reſp. 1. Nemo tenetur credere,Chr

füm aeltpro/emortuam fine ordne: /edeſſe /e ſüb dileétione Pa

trº,7uämifft Filium,utetiamad/éveniat, Gr/ancipit ordinem, 4uo di

frºenfeitinterſ & Satansm, cuimuluaditz auspoßbilitas ad/-

**** Deinde exoticum & peregrinumiünd farj.

PRO

Erweiſet da!-

aus daß alle

Menſchen an

Chriſtü gläu

ben ſollen/dz

er für alle ge

ſtorben ſey.
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PROBORuMmom/pit. Nom emim de REPROBIS hic velaffumimur,

vel comcludimur, fed deomnibus de fingulis hominibus peccato

ribus, imter quos etiamßquidam/imt reprobi, mulli tamem,quoad in

terrù pipamt, credere tememtur,/e effe reprobos , aut id de aliis præfúme

re, quodfimt abfolutè à gratiâ Dei exclufi ac reprobi : fed omnes

ac finguli homines tenentur credere ac fateri, fe effe miferos

peccatores, quibus doârima Epangelii, &gratia im ea oblata credem

dapropomatur.acproimde officium/äum effe, illam gratiam, ubi offertur,

non tantùm ample&i , /ed &fèriò quærere, atque ambire , 7\ u L L1

сDA U SAM, NISI CONTE MToRI.8nofernerbernađ.: Ne

que abfurda (Minorem Noftram)com/équentia imfringit, aut ob/£u

rat, quodſic tenerentur RePROBI propitiationem (Airiſtiſibi applicare.

uidmi verò temeamtur fibi applicare dileëiiomem illam Patris, & Filii

joh. III.16. cum debito/ìo ordime, qui effaterme peritatù ? Tum verò

qui, amabo,jubetur de/eaut aliispra/ùmere, quod fit reprobus , dum

in via eff ? Nemo, ut paulò amte docuimur. Peccatores autem cumëfi te

mentur,/èpro talibus agmofèere,& ad/àcrificium Chriffi, ad imfiar emei

fèrpemtù »/ìffemf confugere , tamquamad umiver/alem medicimam ad

perſapeccatum & mortem eternam. Ja er ſtraffet die andern Refor

' mirtem p.655. Duræ&in/olemte* pocer/ùmt , quas mu/juamfëriptura

rum legimus : Deum non voluifle ut filius pro omnibus morere

tur. 2, nec voluiffe ut omnes credant, Chriftum pro fe motuum

eſſe. Daeſinobarte unoſeſtſanne Sieben/ſveldjemirnire

gendsinder Schrifftfinden/GOtt habe nicht gewolt/

daß der Sohn für alle ſtürbe. 2. Erhabe auch nicht ge

volt/bafjalleಶ್ಗ für ſie geſtorben ſey.

Er dringet endlich die andernCalviniſten mit unterſchiedenen abſur

dis, oder ungereimbten Dingen/ſo auffihre Lehre/daß Chriſtus nicht

für alle Menſchen geſtorben ſey/folgen, daßnemlich ſolcher Ge

ſtalt nicht allen Menſchen könte das Evangelium von

Chriſto angekündiget/noch die Tauffe als ein Sacra

mentder Gnaden/und Vergebungder Sündé/ſddurch

ChriſtiBluterworben/diſpenſiret/noch jemand19ಣ್ಣ
- 2 ｡ . p0
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des Vnglaubens und der Vndanckbarkeit verdammet

íÚčt)ch,

Dieſe Lehre hat nebenſt Crocio auch in Bremen vertreten D. D.Neufuilld

Gerhardu - Nesfall in Diſputationibus de Pºdeſtinatione & hat auch ſol

myfterioeleâionis & reprobationis , autoritate, confenfu & deScºre wata

approbatione fuperiorum habitis,Anno 1618, 1619. Difp. I.th. fréfen.

23.feqq. Qgod dicitur, Chriftum pro omnibus effe mortuum

futficienter, nonfic expomi debet , quod Chriffi λύτρον & /atùfaëtis

fùfficien* fit ad totimu humani generù, féu omnium hominum peccata

expianda. Non enim iffa equipollent: quum ex eo, quod Chrifti Aù

«po»fufficiens dicitur adomnium rcdemptionem, non reâè colli

gi posfis, id pro omnibus effe folntum, quodip/um tamem priorfen

íehtia(fcilicetChriftum fufficienter prò omnibus effe mortuum)

expreße fimul innuit. Et certè quù non videt, illud Apoffoli Petriz.

Pet.z. t. Abnegantes Dominum, qui eos mercatuseft, ineptè ad

modwm fic exponi : abncgantes Dominum, cujus Avrpow fufficiens

erat ad eos mercandum , feu redimendum ? Ergo dicimu, Chri

/fum non ideò tantum pro omnibu,&fingulùhominibus effemortwwm,

quia fätüfa£tio ab ipfo preffita fifficiens effad totiw mundi redem

ptionem :verum imprimis, quoniam MORTE suA RECONCI

LIATIONEMcum Deo& peccatorum remisfionem, adeoque

jus vitæ æternae OMNIBUS ET SINGULIS TAM FIDELI

BuS QVAM INFIDELIBUS, adeo#pluribu, quam quibwatis

her beneficia applicantar.ſeaconferumtur, hoceſ?, ETIA M IIS,

qvi REIPSA NON FR lill N Tll R remisſione peccatorum,

iMPETRAVIT, idque ut omnes ADITUMhabeantadißabe

neficia obtinenda, fi fcilicet credantin Chriftum : qua fide fide

fitwatwr,ab horam quoque beneficiorum4CTuae L1 participatione

excluduntur. Er behauptet ſolches / daß Chriſtus mit ſeinem Todt

allen und jeden Vergebung der Sünden/Verſühnung mit GOtt/

und das Recht des ewigen Lebens erworben habe/wiefolget: Ratio

meu,quibus hae ßntentiaprobatwr, he funtpotisfimum : u. guoniam

sseriptaraidp4fim apertè innuit:vide job. 129.2.Petr.a. :
fmprimi, vero illuſtrie locus eſta. Cor. 5, is. ig, zo. Exqwo tali $yllogi

35 º
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Smgleiden

fmo thefis noffra concluditur: Quæ reconciliatio â Chrifto omni

bus annunciatur & offertur per fidem acceptanda , ea o

mnibus eft impetrata. . At reconciliatio cum DEO per

C H R I S TUIM parta ab ipfo CH R IST O omnibusannun

ciatur & offertur per fidem acceptanda. Ergo ea omni

bus eft impetrata. 2. Qaia decretum, quo Chrißus confitutus eff

mediator humani gemeris , prius eff decreto eleëtionis, ut exfupra di

&iù liquet, inde confequitur CHRISTUM NON CERTIS quibus

dam hominibus TANTUM, qui in Chrifto funt ele&i, fed TO

TI HUMANO GEN E R I DATUM efe mediatorem acre

demptorem. 3. ggum Chriffus in Evangelio GENERALITER

promittatomnibus remisſionem peccatorum, ſi credant, mani

feffum utij, e#, remisfionem illam efle omnibus impetratam,ita

UT SINGULIS pateat ADITuS ad hujus beneficii perceptio

nem per fidemin Chriftum: J'ide foh. .v.zz. & 3. 16. & a. 47. Act.

to. 43.ér 13.8.3g. Damit auch an Göttlicher Intention nicht gezweif

felt werbe/t6ut er ßin$u: Atg, ita etiam reéiè dicitur Dei Pairis Chri

Aum in mortem dantus,& ipfius Chriff, morientis 1 NTENTI O.

ANEM fuiffe, ut fatüfaëiiopraffaretur pro peccati, omnium hominum,

atque ita iù ACQVIRERETllRjuu confeqaende remisfiomi peccato

rum : ftatamem, ut nemo illiu beneficii ACTU redderetur particepr

præter credentes, ut enim Chrifu mortuu eff pro omnibua,ita & ipfe
nuori voluitproomnibus,& Deus ipfum mori vóluitpro omnibu. Ex

quibus etiam facili negotio intelligi poteff, quidrefpondendam fit, cum

quaritur : An Chriftus morte fuâ omnium & fingulorum homi

num peccatum expiare voluerit,tum etiam reverâ expiârit? Λ'empe

VOLUIT EXPIARE omnium& fingulorum peccata, quamtwm AD

IMPETRATIONEM RECONCILIATIONIS cum Deo, atque uta

etiam EXPIAVIT. Non verò quoadACTuALEM reconciliationem.

D.Paul.Stein. £Yit biefem ftimmet Paulum Steiniw überein in Evangel. Eccl. fra

tern.part.I.c.XI.pag.358. Chriffi mors confidaratur dupliciter,primo

im féfé fécundumperfeéiionem & dignitatem fuam: deinde etiam qua

penu homini prodeff, vel non prodej},ipfique efficaciter applicatur, vel

men applicatur , verùmpotiu ab ipßhomineper incredulitatem re

padiatur& contemnitur. z.fimors Chriffi in fefe confideratur,verum

ìff, quod/Memtzerusait, eam quoad virtutem, AMFR1TllA4& digni
tº ffº
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tarem, NON MINOREAM effe, SI/E P4 u c I, SIP 8 AMu L T1

IAN IPSuM CREDAAVT. ANam omminò nec fides nec incredulitae

Domimi moßri Jefu Chriffi morti quicquam vel addit, vel adimit, ita

aut hoc fenfù reffe dici pojfit, Chriftum pro toto mundo, omniumque

&fingulorum hominumpeccatis mortuum effe, ipfisque}OMNI

Bus REMISSIONEM PECCATORuM,juftitiam,& vitam æter

nam ACQVISIVISSE, etiamfi nemohominum in ipfum'crederet.

Sin autem de morte Chriffi loquamur, quatenus homini prodeft, vel

non prodeft , /emper fubintelligitur mortù ejuperfidem applicatio,

vel comtemptus per incredulitatem. Et hoc femfìmom reéiè dicitur,

Chriftum effe mortuum pro omnibus,hoc eft, mortem ipfius omni

bushoc modo prodeffe , ut aétu ejus participes fiant,& per eamre

miffionem,juftitiam,& vitam æternam confequantur.®o befennet

auch Steinius, daß Chriſti Tod einen zweyfachen effect, und Nutz

habe einen unmittelbahren/ welcher erfolger / wenn ſchon kein

Menſch gläubet / daß er nicht allein gnuggethan für die Sündeal

ler Menſchen/ſondern auch allen Menſchen Gottes Gnade/ Verge

bung der Sünden/ und das ewige Leben erworben habe: Dennan

dern/welcher würcklich nicht entſtehen kan/ohne wenn Chriſti Gnug

thuung und Verdienſt durch den Glaubenappere wird/ welcher

iſt die würckliche Verſöhnungmit Gott / würckliche Mittheilung der

£8ergebung ber ©ünben unb ®eligfeit pag. 361. Probè etiam hic

confiderandum eff,effe£tum, ufùm &fruétum mortù Chrìffigeminum

effe: primus eft , qui mortem Chrifti IMMEDIATE,&a&tu confe

quitur, etiamfi nemohominum ejusmodi mortem Chrifti fideap

prehenderet vel reciperet , qui ef} TUM PERFECTISSMA SA

TISFACTIO ET PERSOLUlTIO PRO OMNIUlM · ET SIN

GuLORuM HOMINUM PECCATIS , jwffitie Deiper mortem

Chriſti pr«ftita : tum PLENISSIMUM MER1TvM

Chrifii, 2/O DEI FAVOR£M & gratiam, REMISSIO.

INeM PECCATORUM,jußitiam & vitam æternam PRO.

MeRUIT, ita ut omnes,ßmodô crederent , per ejusmodi uni

C.4/7 ºzorfeº/22 efficatitercum DEOreconciliari, ejusque benevo

lentie ceratie,remiţionăpectatorum,juftitie e viteaterne
33 2 ačłu
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a&iw participes fieri poffènt. Et hic effe&us, ufus, fru&usque mortis

Chrifti femper permanet , five homines in crucifixum Chriftum

credant,five non,ita wt nec fidet,nec incredwlitau , wt Mentzerus ait,

Chriffi morti& merito quicquam addat,vel adimat. Deinde autem

talis effe&us, ufus& fru&us mortis Chrifti,qui a&u&effe&u con

fifterenon poteft, nifi mors Chrifti ejusque fatisfaétio & meritum

per fidem homini applicetur , qui eft aétualis reconciliatio cum

- DEO,a&ualis participatio remisfionis peccatorum,juftificationis

&poſſeſſionisaeterna & beatae vitae. So ſchreiben auch die Caſ

&[cr in ben£Bcdffet.©d)riefftem Anno1631. part. tJ.c.4.p.382.

Sie hätten bißher in der Niederheßiſchen Kirchen be

ſtändig gelehret/ſielehreten es auch noch/ daß Chriſtus

der ganzen Welt / undalſo allen und jeden Menſchen

von GOrt dem himliſchen Vater zum Heylandgeſchen

cket / er auch allen und jedendas Heilund die Seligkeit

erworben und verdienet / und ſolche erworbene Gnad

und Güter durch das heilige Evangelium ohn Vnter

ſcheid / allen undjeden Menſchen/denen es geprediget

wird/antragen laſſen/mit der gewiſſen Zuſage / wenn

ſienurware Buſſe thun / und dem Evangelio glauben

iperben/baf fie fcinte Berbicnftte vărfid, genirfitn/

undtheilhaftig werden ſollen. Dieſes alles können wir an

Wie dieſen nehmen als Zeugnüs der Warheit / die ſo hell in dieſem Hauptſtück

Leuten und ih- durch die Sonnenklare Sprüche der allgemeinen Verheiſſungleuch

rerErklärung tet/daß auch die Wiederwertigen derſelben Beyfall geben müſſen.

Ägehºlf- 13, Was fehlet denn darandaß dieſe Erklärung

fen werden, nicht angenommen werde?

I, Es were dieſen Leuten / und die ihrer Meinung etwa noch ſeyn

Wenn Än möchtejnechſ Göttlicher Gnade in dieſem hochwichtigem Artikel

dieſer Erä-j zu helffen / ſondern auch Einigkeit, ſofern zu ſtifften/

*ungνιτθίίς νεπι ſie nur Erſtlich bey ſolcher Erklärung es bewenden lieſſen/

ben, daß die Gnugthuungunddas Verdienſt CHriſti allge

H1finity)/bดยึดนผู้ดนีย, trTworbrnfty ്കു器
. ከš
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Sünden / Gerechtigkeit/ und ewiges Leben nach dem

Willen und intention GOttes/ obſchon würcklich derſelbigen

nur allein die/ſo an Chriſtumgläuben/theilhafftig werden. Sollen

ſie aber daſſelbige beſtändig lehren/ſo müſſen ſie in Chriſti Gnugehu

ungund Verdienſtkein Vnterſcheid ſetzen/auch nicht ausgeben

daß von CHriſto anders geſaget werde/daßerfür die Auser

wehlten/ anders aberdaßer für alle Menſchen geſtorben

ſey/ ob were der Vnterſcheidentweder in dem Verdienſt/oder der

intention Gottesund Chriſti/bey dem Verdienſt / daß er cín6.

mehr als dem andern erwerben ſollen oder wollen:

Denn damit wird das vorige von Allgemeinheit des Verdienſtes/

und deſſen innerlichen und eigentlichen Krafft / nach Göttlichem

Rath und Willen/geſchwächet/ und alſo der Grund des Glaubens

labefactiret. Denn hier läſſet Steinius uns einen Zweiffelin ſeiner

Erklärung/wenn er wildaß aufeine ſonderbahre ArtChri

ſtus für die Auserwehltengeſtorbenſey/ und habeſter

ben ſollen nachGottesRath undWillen/und nicht allein von

effecturedet/daßdenenſelbigen nur das Verdienſt Chriſti zurSelig

keit würcklich nütze/ſondern auchvon dem Verdienſt ſelbſten/vom Tod

für die Auserwehleten/vom RathundWillen Gottes dabeyl.cp340.

chriftum im ßecie & peculiarimodo &ratiome mortuum effe,& fàngui

mem/aumfadiſe PRO &LECTIs, mempe gºodD &RFICACI

AM e o PERATIONEM mortisfüe, que in aliquibus duntaxas,

non verò in omnibus & ſinguli, universè ſe exerit. Quandoquidem e

mim bomomaturâ ita depravatur eff, ut ex/e#2/3 meepaemitemtiam agere,

mec im 7e/ùm Cbriffum credere, atg, ita bemeficiorum ipfiurparticepj fie

ripo/r, Deum cæleftem Patrem poluiffè dile£iifimum filium/ìum cbri

fum PRo EL EcT1 $ 174 MORI, ut fimul ipfi, mortem/ìam&

beneficia ea morte acquiſita & impetrata APPLICARE T, nepasſio

ipfius frw/frameaforet , verum eleâi aéîu ipfiurparticipes fieri , eaque ••

iernum falvaripolent Eo pertinent Scriptura ditia, que tefantur chri

Aum mortuum effe& /anguinem profudiffe pro multis Matth.2o. 18.

&26, 28. Marc. 14. 24. mfmpe pro ovibus Joh. 1o, 15. pro iis , qui

§ 3 ipfis
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ipfi Jefu Chrifto Domino noftro, à Patre traditi funt. Joh, 17,9,

Aejoc eff,pro eleéfù & pro ecclefíáßùa Epb. y. 2y. Ex quibus ommibua facilè

etiam imtelligitur : An& quomodo Dei cæleftis patris intentio

fuerit, ut Chriftus pro omnibus & fingulis hominibus, anverò

pro/òlù eleëfis moreretur? Sicut emim Chrißus pro omnibus mortuu,

eß,quoadperfeëtionem fàcrificii/ài 5 fic etiam debuit mori pro omnibur,

juxta Patrù/ùi comfiium& polumtatem.Et quemadmodum peculiari

ter mortuus eft pro eleéìis, quoad efficacem applicationem

mortis fuae & effufionem fanguinis, ita etiam peculiariter pro

ele&is mori debuiffe, juxta confilium & voluntatem Patris fui.

Item pag.37i. guodadpbrafim illam (pro aliquo mori) diffiterimon

poffum, imò ex amimo &libemterfateor, cum de Cbriffo ufurpatur, per

eam utplurimùm perfeéfisfimam /àtisfaéiiomem & λύτeg per/olutio

mem à Cbrißopraffitam demotari: g4apropter etiam im hoc/?m/ì ex a

mimo credimus& oreprofitemur, Chriftum pro omnibus & fingu

lishominibus, non veròpro folis ele&is mortuum effe. Atta

men cum in ſpecie & peculiariter in Scriptura de ovibus Chriſti Do

nmimi,& iis qui Chriffo â Patre dati/ìmt, hoc efi, de eleëius , quatemus ab

hircù &impio mumdo/éparati/ùmt, dicitur, quod Chriftus animam

.{uam proillis pofuerit, item fefanĉıificaverit, velin fanĉřum fa

crificium obtulerit : certum eff, momtamtum perfeétisfimam fatisfa

étionem propeccatía pforumper mortem Chriftiprefitam, upote que

adreliquos non eletto ſimiliterſpectat, ſed praterea efficacisſimam

applicationem mortis illius folis ele&is propriam denotari &

intelligi. Darausdenn erſcheinet daß dieſer Steinius zum wenigſten

darin den Vnterſcheid ſetzet / daß CHriſtus nach GOTTES

Rath anders denenAuserwehlten/ anders allen Men

ſchen die Seligkeiterwerben ſollen Allen Menſchen/

daß ſie dadurch ſelig werdenkönten/wann ſiegläuben/den Auser

vehlten/daß ſie dadurch warhaftig ſelig werden. Dashat Marti

min im Synodo zu Dordrecht alſo erkläret in Judic. Exterorpi7.

daß Chriſtus ex ſpecial quodam decreto fingulará elečionis,

aus einem bloſſen Rathſchlusder ſonderbahren Wahl für die Auser

wehleten geſtorbenſey / daß er für die Auserwehleten alleineo fine

- - 3t}
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zudem Ende geſtorben ſey / daß er ihnen die Gnade der

Wiedergeburth und des kräfftigen Beruffs/zur Recht

fertigung undzur Seligmachung revera erwürbe : In

welcher Meinung er denn auch gelehret / quodetſ(hrſu PRO

MisC*UE pro omnibus ita fatisfecit , ut eorumpeccata remitti

poffïnt : SO LO R li M tamen eleëforum fibi á Patre datorum

peccata FECER1T remittenda,ipfâ eventur veritate. ®af;o6

Chriſtus zwar ohn Vnterſcheid für die Menſchen alſo

gnuggethan / daß ihre Sünden vergebenwerden kön

nen / ſo habe er doch allein den Auserwehletengeſchaf

fet / daß ihnen ihre Sünden vergebenwerden ſollen;

ßat aud) gcleugnet / Deum omnes &fingulos homines ex equo dediffè

redimendore/alvazdobyóottČbrificalleutiojebe“)itne

ſchen gleicher weiſe gegeben habe zu erlöſen/undſeligzu

machen / welches ebenmäßig daſelbſten von Ludov. Crocioiſtge

leugnet und verworffen worden. Hernach haben ſie gleichwoletwas

behutſamer und richtiger hievon geredet / was die Erwerbung

betrifft der ewigen Seligkeit / als were ſie allen ohn Vnterſcheid

erworben / und were dieſe heilſame Arzney allen bereit/ob ſie ſchon

würcklich nicht allenzuſtatten komme / und die Seligkeit / die allen

Menſchen erworben/nicht/ohn allein / wenn ſie an ihn glauben/er

theilet werden ſol/wie ausgedachten Diſputationibus Martini, und

Diſſertation, Ludov.Crocii zu ſehen/daſonderlich dieſer ſolches aus

führlich erörtert und erwieſen hat / jedoch finden wir darin/daß er

ſeines BrudersRedens-Are/die Johan Crocius in Epiſt. ad Tit. II.

pag.157. gebrauchet hat / Gratia redemptionis A LI Q P O M O Do

veréºſ univerſalé, die Gnade der Erlöſung iſt etlicher

maffcm allgcImcim / gefolget/ DifTer.Apol. XII. th.io8. Chriffam

aliquo modo pro omnibus hominibus mortaum effé , baburd) foldier

SBnterfeitinfinuirct wirb/vc{dyer/wiebereiterwiefen/Mídir probi

ret werden kan.

Sárs

º
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2, • Fürs ander/müſſen ſie ſich auch nicht anderfrembder Lehre/

Wann ſie ſich unter den ihrigen eheilhafftigmachen oder annehmen. Aberdabe

Wer hrigen ruffen ſie ſich auffderſelbigen Conſens, daß ſie mit ihnen einig ſeyn/

Irehmº - wie bey D. Conrads Berg und Hildebrand zu ſehen auch beym

nichtehellhaf steinig, der ſich auffdas Fenicum Parei bezogen / das thun ſiezum

tigmachen. Theil/daß ſie nicht dafür angeſehen werden als wenn ſie von der ih

rigen Lehren abwiechen/ auchgegen andere ſich etlichermaſſen ſchü

zen/damit ſie aber gleichwolſich alſo verdächtig machen / als weren

ſie nicht anderer Meinung als ſelbige / und alſo mit einer Handder

geſtalt zurücknehmen/was ſie uns geben. Da were dieſes der beſte

Rath/daß ſie das/worinſie von den ihrigen abweichen/ nicht diſſi

mulireten/mehr Gott/ als den Menſchen die Ehre geben / und die

falſchen Lehren der ihrigen verwürffen/oderjaſich derſelbigéim gerin

- ſten nicht fernertheilhafftigmachten/weñs auch gleich ganze Gnoda

wenns auch liſche Decret weren als die zu Dordrecht/ oder ſonſten gemacht

ſchºn SYº ſeyn/denn die ſind keine Glaubens-Regel / dieſe Ehre muß allein

daliſche De- Gottes Wort bleiben,

cret feyn, 14. Wie könten ſie aber von ihren Synodis

abfreteh ?

Das hat auffgewiſſe Art Amyraldusgethan : Daherſchrei

P.Andr.Rj- 6et €€/ neque “Dordracum , neque 'Carentomum effe regulas

vertraf adGuil- dei, niſquantum cum Deiverbo conveniunt, der auch nach dem

Ä Alenzanienſ Gnodo die Lehre daß CHriſtus zu gleicher

Ä”é weiſefür alle geſtorben/weiler ſie recht befundenvertreten

醬 67. ob man ihn ſchon davon abzulaſſen verbinden wollen / Specimin,
as hat auff Gener.pag. 251. Chrijfus datwu eß PAR1T8R omnibus &fingulis , twit -

gewife鬣 denn nicht gutzuheiſſen / daßman ſolche deciſiones, oder Confeſſio

º ស្ទុជ៌m
getan, man laſſe ſie lieber fahren/ oder nehme ſie nurin denen Stücken an/

3m9leiden 3% wider Gottes Wort nicht ſtreiten/und wennman ſie daraus nicht

j.nd.Croqint.º kan/ſoverbindeman ſich ſchlechterding nicht daran: So

"" wollen Hildebr. und ConrBergius,auche-Awyraldus die Dordrechti

រឿtnediaufºkingk LudovicusCoil器
- - ſelje
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ſiehet wol/daß ſich ſolches ſchlechterdings nicht thun laſſen wil: Dar- Der wilat

umb beruffet er ſich vielmehr auff ihre Confesſiones im corpore De-ders nicht die

êtrine,wil auch nicht in anderer Meinung die Canones Dordracenos Dordrechti

annehmen und leugnet nicht daß vielderReformirten andersleh- ſchen Cano

ren/derer Lehre / ob ſie ſchon von etlichen Jahren weit und breit her- nes añehmen/

umbſchleiche/er verwirfft/ja diſſimuliret auch nicht/daß ſie zu Dor- als ſo fern ſie

drecht in dieſem Punctverſtoſſen/ober ſchon wegen ſolcherparrheſä ihrenKitchen

vielleiden müſſen. Das iſt traun an dieſem Mann zu loben/undſol-Büchernge

ten ihm andere /diedavom Friede viel vorgeben/hierin billich folgen/ meßſeyn,

daß ſie im Werck bezeugen, daßes nicht nur voluntateſgni von ihnen

geſchehe, ſondern/daß es ihñeneinEnſt ſey/denn mit bloſſem zudecken

und eiteler Kleiſterey iſts nicht ausgericht. Das hat D.Ludovicus

Crociu allerdings im Schreiben an Polyandrum Profeſſ in Leyden

zu verſtehen gegeben/ſub dato 23.Julii Anno.1638. in Diſſert. Apol.

iI.thcf. zi. pag.82. A/am å veritatù & pacù ßudio, vobù jam olim

cognito, per Deigratiam nihil remitto, ſedcum Colegà meâ in

hoc fum totus, utpro ratione donorum & vocationú noftrae , do

&irine genus more predece/forum noftrorum ad unicam WER

Bi DEI SCRIPTI Normam, ex formulâ Augujfane Cònfe/.

/íoná, & corporú @o&rinae Chriſtiane Philippi Melanchtoniº

/artumºrečfum confervemus , 85 pofteritati noftra ita commende

mus,ut â quoquam gnaroffatus& vacationú nojfre , novitatâ

aut errorú in fundamento doëìrinæ receptæ, nullojure damnari

poffimus.Atque ita infígnium Theologorum exterorum. Johan.

Calvini, Bezz, Sadeelis, aliorumque fentemtias commodèinter

pretari ac tueri folemus, ut neque in Scripturau facrar,neque infor

*mulau ab Ecclefiâ noffrärecepta pugnare videantur. Quod ffudium,

D. Marci Meningi, D. Pezelii, D. Pierii, D. Â/artinii,ahorumque

Collegarum etfi adverfàrii noftri nonnunquam finiffre acceperunt :

nam famem haáenu eju minimepæmitet. Atque ità etiam Canones

synodi Dordracenae femper accepimus , & étiamnum accipimus,

ne qua no* jú aliquid in ufitata confèffione noftra novaffé vel

Ecckffe nofr« vel vicina queri poffint.. Nunquam aniea eos
2ſqq in
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in prajudicium doctrina Philippica , que in Ecclefia noftrà exfolen

mi vocationù prafçripto viget, ac vigere debet,recepimus,aut collegis

noftris è Synodo reduces obtrufimus. Neque amplisfimu! fematus

aut college in Ecclefiâ aut fcholâ veteres doéìrinae formulas à corpo

reSynodi Dordracenae, cui adpacandum turbata eccleſias Belgica

quidem olim fubfcripfimus , citra confesfionum receptarum , ut pau

lò ante dixi, praejudicium, mutarumt,aut mutari cupiverumt.Vt au

tem & vobus clarius pateat, utrum qui do&rinam Philippi retinent,

in punto de praedeftinatione & gratiâ redemptionis , an verò qui

ab eå immodeftë difcedunt,in rep.noftra tolerandi fint, formalam

vocationi minifrorum Brementum , quantum fafficit,hic refero his

verbá: Daßer(adminiſterium verbi vocatus) bey ſol

chem ſeinem Ambt der Gemeine das heilſame alleinſe

ligmachendeWort GOttes/ nach laut und Inhalt der

Prophetiſchen und Apoſtoliſchen Schriften und wie

ččin ben&briftlidben Symbolis, ber2,tigfpurgiftenGona

feßion/ derſelbigen Apalagiá, auch Anno 58. in Franck

fortam Mayn / zwiſchen etlichen der Augſpurgiſcen

Confeßion Verwandten Chur- und Fürſten in Religi

onsSachenvereinigten Abſchied/und desCorpors Doºri

ne Chriſtiane, Philippi Melanchton inihremrechten gefilme

den und der heiligen Schrifftundden Articulis unſers

allgemeinen ungezweifelten und waren Chriſtlichen

G3(atlbene醬 im Verſtande lauter/rein undver

ſtändiglich fürtragen und lehren: unſer verfaſten Kir

chen-Ordnungſabſcribiren,tlnd gemeßſich verhalten wol

le, Ex quâ vocationis noſtreformul4 claret , Confeſſionem

Auguftanam , ejusque Apologiam cum receffu Francofurtenfi,&c

Corpore doétrinæ Chriftianæ Th/lippi Melanchthonis, ab ecclefiá

noftrâ Bremenfîproferipti: Symbolicia agnofçi dr haberi, 2. Eos, qui

adhorum fcriptorum clarisfima, hypothefes, Scripture S.nommani

féffè repugnantts doärinam & fcripta [ìa conformant , in meffrà ec
cle
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clefiä nullius novitatis accwfaripoffe. 3. Aliorwms theologorum fcri

pra, fecundum S.scriptura normam,adhorum fymbolicorum ger

Imanum fenfum exigi, & , quantum res permittit, accommodari,

non veròfymbolicoslibros exaliorum fcriptis, quænobisfymbo

1a nonfunt,interpretationem fuam accipere debere,nifipr«fcriptum

vocatuonù excedere, & movis dogmatis ffudere lubeat: id quoda nobis

tam alienum eß,quam alienisfimum. Qge, vir mobilisfime,paulâ Cº

ratium confiderari velim ab iis,qui de fcriptù moffru vel ffonte fuá, vel

ab alii, invitati, judicium (ibi fùmunt,ne quodreceptum,& àmajori

4wr traditum , pro novo aut peregrino , & quodnovum aliundeve

affatum e/?, pro antiquo &cvernaculo habeamt. %ßie aber bie 2(ug

ſpurgiſche Confeßion/und das Corpus Doctrina ſo gar nicht Dor

drechtiſchſey/ſondern auffChriſti allgemeines Verdienſt klar gehe/

iſt droben gnugſam von uns erörtert. Sohat auch Crocius des

Geſchwüres das von den Bremern zuDordrecht gerühret/hernach

mitt gan* geífiomet.Differt. XI.th. 21. pag.64o. Qgi mortem fubie

eo fine & fçopo , at PauCIS TANTuM quibufàam profit,ille morte

frá prodeffe ommibus mom vult. Qui enim maximam partem humani --

generú,fire remedio fibi deffumato, abfolutè & inevitabiliter ab «tern•

ad exitium creare, & reprobare decrevit, at quibufdam fèntire ac lo

qui placmit, velſaltem in peccato evitabiliterprimum contra&io in e

vitabiliter pofHmodum relinquere, is favè morte fuâprodeffe omnibus -

mon vult. Ž.potius vult , id quod in fe fùfficiens effpro omnibus, Klaget über

non tamen fùfficere ommibus. Sed hoc ulcus in Synodo Dordracenâ den ºer.

jam olim taétum, acutiore ungue& duriore nunc manu nolo, pa- drechtiſchen

cis cr concordi effudio, refricare & exacerbare. Vid, feji.e., f Qar. Synodum.

über klaget auch der Engliſche Biſchoff Foſphus Hallus im Schrei- QBi

bem am Ludovicum Crocium ( Differt. Apol. IX. thef.izz. pag. 539.) ſ ಶ್ಗ鬣
utinam , % mtimam Ecctefia Dei moffro hoc evoadpacem fe publicam, cpnus rial19.

(non fepofiro interim veritatirffwdio) wmamimiter componeret ? video

equidem * gaudeo , vorprofeffóres doâiffmor, celeberriraosj, BRE.

AfEASESpium hoc, Deoque, Angelis & hominubu gratisfimùm ория

promovere paratisſimos eſe, id quod non modo ex Dl RAEomeo, ſtu

4iofîffimo tamm wmoficispararij,gratulabundas accepi,ßdax fcripti,

Q Q 2. inſº
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infuperveffrisfacilè præfentißo. Dolet muhi interim, quodvideam,

preter imiquam temporum conditionem , quorundam pervicacem

φιλαυῖα facrofantium hoc captum aliquantulum remorari, hama

num profe&ò eff quod iffi fàpiunt. Ita nempe dediti fùnt quidam vel

ſuis vel preceptorum ſuorum opinionibus , partiumque ſtudiis perti

maciterfovendi r, ut me verba quidem (rebus quantum libet fàlvis)

indulgere velint publicæ paci ac charitati;fànè qui fic affeéti fùnt,uti

precium unitatis Evangelice planè videntar nefcire , ita aliquando

fine dubio fentient , quidfit êwweyawzw^n\!;auc }xev tùm aisi», & Ec

<lefiam Dei fuit inanibus Aoyoμαχίauc usque imquietare. Certè fi

quod in Synodo Dordracenapropofitum fuit,& àTheologis exto

ris fervide fatis expetitum, pariter obtinuiffet , prærepta jam diu

fuiffet omnis haec , quae modo vobis negotium faceffit, contenden

di anſa. Memineris tu probè, mi CROCI, ubi me nimisiniqua valetu

do invitum ab illo virorum doétorum confeffù abripuiffet , incidiffe

queſtionem non hercle intempeſtivam, ſesſione 132. de reiectio

ne duriorum quorundam & incommodiorum locutionum,quae

in nonnullis Reformatorum Do&orum fcriptis pasfim reperi

nntur, quae infirmioribus fcandalum , adverfariis calumniam

{ubminiftrare folent. BRITANNI noftri Theologi, toti in eo

erant, fed & HASSIACI, & vos etiam BREMENSES,fani hujufce

confilii rationibus paulò acrius urgendis non defuiftis. Da er/

wie es ſcheinet / noch mehr / das werth wereanzuführen/erwehnet/

fveld)e8 aber Ludovicus Crocius au8gelaffem. Et poff multa, faget

Crocius,quae certo confilio in aliud temp9, quodca fortè exiget,

mihi premo ac refervo, Neque, inquit (Hallus) deerit unquam

(fi quid egohariolari poflum)contentionum materia, donec iffa

htium infauffa feges authoritate publicâ radicitus evellipojfit. Quod

atifiat,exorandi fùnt orbis Domini, utin conventu Dočiorum Theolo

gorum tempe$$ivè habito , communi cemfilio (interveniente ipforum

jmperio ) tallantur ifta five calami , five mentis σφάλμαG qua-,

liacunque. păttenfie in Derbreditbie unt(eologiffe/ja lâţieride

Reden verworffen/ drauff die Bremer mit den Engelländern / und

damahligen Heßiſchen drungen / ſo könte man vieles Streiten geü

brigt|tពូជត្រួហ្គែព ($6



Es hats auch zum Theil Johannes Cracius erkand in einem

Schreibenan D. Heinr.Altingium aus Caſſel am 13.Octobr. 1640. ~.

( Differt. Apol.II.pag. ioo.) Sunt etiam qui fcribant;fratrem velut -

Armimianum,Pelagianum,Socinianum,&privatis fermonibu &pu

blicè cuipari impulpitú ac fuggeffibuBelgii non paucù,imò conjunftù

virìbua id à quibusdam agi, at colleéìus Academiarum & Ecclefiarwm D.Jok. Crotiy.

judiciis uno quaſi impetu opprimatur. Manebit fortè una controver- Job.Crotiy.

fìa , de univerfali & fufficienti gratiâ, de quâ non femper unum o

mniumfenfum fuifle,conftat. Nec fratreseodem modo ubique ediffe

rant.Notafuntfententiarum inter Ewangelicos dividia. Necne

gari poteß,interReformatos boni nominis Theologos fuiffe,quibus

particularitas Pifcatoriana difplicerct , quâ pacis ecclefiafticæ in

ftaurationem difficiliorem redditam, nemo inficias iverit. Si itaque

huju promovendiffudio, aliqui ab ulla aliquanto longiuu dißedente*»

gratiám magù fortaffe, quàm difertafcriptura teffimonia preeiuè po

jìulent , fic tamen extendamt,ut fingularem eleëiionù gratiam fervent

intaétam,nihilque naturalibu arbitrii liberi viribu concedant , ne-.

feiº an adver/a cos tanquam lupo* grex totu,& totupafforum cæ

tujwffè concitetur.Jam â multisannis Palatini, Haffi , aliique Ger

maniae Thcologi concordiam Evangelicorum hoc argumento

fuadere conatifunt, quod confentiant in FUNDAMENTO. Et .

tamen conffat , à multù mmiverfàlem gratiam defendi, quifihoc no

mune pro luptè fùnt habendi , ecclefia conqueretur, illufum fibi effe

fpeciofà pacis oblatione. Nificum lupu pacem imeundam effe , fanä,

illi viri cenfuerint, quorum memoria eft in benediétione. Dordra

cena Synodus bene cæpit offendiculum tollere, quod duræ quc

rundam phrafes aliquam multo temporc praebuerunt. Si qui ad

eam rem aliquidporrò conferant, mom funt mox dammandi, opprimem

dique. Dergleichen hat Paulu-Steiniu nicht allein bekand , ſondern D. paulus

dabenebenſt Pareum ſelbſt erſuchet/darobzuſeyn / daß auch die steinius.

harte Lehren undRedenabgethan wurden / wie er bezeu
get im Schreiben an Dočt. Ludovicum Crocium vom 10. Oétobr. Diſſertat.A

i61o. ßripß ant• aliquot menfé , ad D. Pareum , & liberalius illi ex- pol.II,th 32.

pofui , quæ in fynodo dc mcrito mortis Chrifti agitata cffent, men- Pag.79.

2, 44 3 tione
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tione fimul paucis imjwäa certaminù veffri, ipfamque regavi , ut pro

fùâ,quam in Ecclefiù reformatia obtumeat,authoritate, amtequam è vi

tâ difcedat, noßrü, qui duriufculè adhuc de ifto articulo fentiunt&

loquuntur, moderationem fùadeat, & vero etiam perfuadeat. Referi

pfit ille , fe in Revifione cxplicationum catecheticarum D. Urfini,

quae fuafu amicorum quorundam/ab extremam limam revocareffa

tuerit,mee admonitionus fore memorem. Conqueritur in iiſdem literis

de Colloquio Mompelgartenfi, quod INFELIX appellat , eò quod

iftam de morte Chrifti , aliisque connexis Capitibus litem ecclefiae

pepererit. Haben alſo dieſe Reformirte Doctores geſtanden/ daßſol

che Lehren unter den ihrigen um Schwanggehen/ welche billichſol

ten verworfen werden/und daßman ſich nicht bloß an den Synodum

zu Dordrecht binden ſol/wie denn auch das dahin gehet/ daßSteini

usbegehret hat, daß man den Rathſchlus Gottes von der

allgemeinen Erloſung (wider des Dordrechtiſchen SynodiCa

nones)ſolvordem Rathſchlusder Gnaden-Wahlſetzen/

und daß ſolches allerdingsvonnöthenſey/wenn dieſe Meinungvon

der Allgemeinheit des Verdienſtes Chriſti recht ſtat haben ſol. So

würde der Weg zur Einigkeit gebahnet. Er ſchreibetſub dato 17.

Julii 1621. am Doétor. Ludovic.Crocium $icrvom/ wie folget, Quod

fifortè (D. Sibrandus Profeffor Franequeranus ) refponfum ad te

deffinet, poteffatem tibi facio,illudrefignatù literis cogno/cendi& de

indead me mittendi. Ex hypotheſi, que Domino Sibrando nobiſcum

communis eff , de morte Chrifti,quam pro omnibus & fingulis ho

minibus ex confilio Dei Patris füftinuit , neceffariâ confequentiâ

concluditur, Redemptionis decretum, utpote quod univerfum ge

nushumanum concernit,antecedere decretum Eleétionis , quod

eft de quibufdam tantùm exgenere humano. Id quodfuperioribus

meis adipfum literis evidenter offendi : adeo ut fferem,ipfùm hâc im

re facilè nobis affemfùrum.

Es iſt freylich durch das Colloquium zu Mompelgart/da

auffCalviniſcher Seite erſchrecklicheläſterliche heilloſe Lehren man

ausgeſchüttet und behaupten wollen/bieširden.98ereinigungſötve,

rer worden / wie imgleichen auchdurch den DordrechtiſchenSyno

dum
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dum, da man ſolche Lehren nicht verworffen/und wider die allgemei

ne Gnade GOttes / und das allgemeine Verdienſt CHriſti/darin der

Haupt-Grund des Glaubens und der Seligkeit beruhet/decretiret, -

baştrofie 6cpterfeite ungiiidffrlig beifen mégen: baticânid,toţi

Vrſach ſich Herr D. Jacob. Andreas ſeliger im ſelbigen Colloquio *

pag. 547. werne%mem. Quin toto corpore perhorrefcant pii omnes,

quando hanc vocem HORRENDAM audierint : ChriftumNON

pro totius mundi peccatis, h.e, pro omnibus hominibus in mundo ,

mortuum effe,& fatisfeciffe. Quis hancvocem quaefo ferre poteft?

Egopenè in ftuporem convertor & toto corpore, horreo, quando

hacnunc audio.Darumbeseinn0tiger Und heilſamer Rath/

daßman nicht allein horrenda Be Re , ſondern auch dieſe wider den

Grund der Seligkeit lauffende Schlüſſe fahren laſſe / und ſodann

ferner die Einigkeit zu befördern einen Chriſtlichen Ernſt erweiſe/

barumb Crocius gefcuff3et. Idnequaquam diffitemur,nobis cordi

fuiffe & omnibus bonis effe debere, nontamrum cum D.Dureo aliisque

'1 heologâ Britannis , verum etiam concordiam Ecdlefíarum ve

ram/ìtientibus Gallis,Transjlvanis, Scotir, Germanir, quoru

tique decet , ut ad Synodum Nationalem á Regibus & Principi

bus Chriftiani, tandem aliquanda cum auxilio “Dei impetram- '

damprecibus,ftudiir, meditationibu* , confiliir,& lucubrationi

bus plurifariisſeſépublicéprivatim4cum ſuis preparent,ut tan

dem pax optimarerum,VERITATE COMIT8, affiífam Eccle

ſamjurepoſtliminii repetataerefoeillet. Das wiſMareſio uñantern

abſoluten harten Calviniſchen Köpfennicht gefallen / uno verbo,

faget er/ refponfad Blond.fpecificè fum EVANGELICUS e RE--

FORMATUS, nolog, effe vel formalitervet eminenter LuTHERA

ΛΉsaut REAfONSTRANS, nec mihi lubet effè tam Catholico: fo

lautet dieſes ſchönen Friedmachers / wofür er ſich auch ausgiebet/

wit in Medio Aovo concordie inter Evangelicos curande e procu

rand-Johanni Meller, ſein Conſilium maximé irenicum geprieſen,

viro/fein abfolutes decretum. - -

Wenn die Herren Reformirtenja auff(enfeſſenerpublice. Die Refor

- gehen mirtenſolten
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bilid; with: iſ, gehen und ſehen wollen/ ſo haben ſie allerdings mit Ludovic.Crocia,

ren Cófesſio- nicht die alten Confesſiones nach den neuen Mißhelligen / und tun

en: alº"ckeln zweyzüngigen DordrechtiſchenCanonibuszuzwingen/ſondern

DerÄ dieſenachjenenſo es ſein wizureguliren, da haben ſieja derſelbigen

ſheÄ gnug, die auffdie Allgemeinheit des Verdienſtes CHriſti
ſtman'angen, gehen/ denſelbigen müſſen dieſe neue Canones weichen / wenn ſie

Luſt zur Einigkeit hätten/ da ſie ohne das mehrverbunden zu denen
Confesſionibus publicis, als zun Sliederländiſchen Detretir.

Als der Aug: Denn dieſelbige iſt hell und klar in der Augſpurgiſchen Confeſſo

ſpurgiſchen an, ſo wolin Repetitione Saxonica , die in dem Syntagmate Confeſſº

geenderten numzubefinden/gelehret / darnachdenn billich die Schweitzeriº

Confeſſ. ſche Und Engliſche Confeſſione,umb der Harmonix willenge

Repetitiº“ deutet werden / als die mit von denen Elteſten ſeyn / zumahl der

Saxoniº. Buchſtabe in der Schweizeriſchen dahingehet cap.XII. und ſie von

i-Bullingero zuerſt gemacher Anno 153i, der den das allgemeineVerder Schwele : g 3 e -

zeriſchen und dienſt Chriſtinicht in Zweiffelgezogen hat. Von der 29ůrtenber•

Engeliſchen, giſchen Conféon kan auch kein Zweiffelſeyn / darin art II. von

„, dem Sohn Gottesbekennet wird, daß er Menſch worden

der Würten- fé)/ ad expianda peccata, 6 procurandam eternam falutem

bergfºi fiúMANI GENÉRIs, oi? ingleichen auch nicht von der

Behmiſchen (onfeſſion, (die Anno 1535. offeriret iſt) als art.VI.

der Behmi- zu ſehen. Wie deutlich und eigentlich davon das Corpus Doctrine,

fðęit. ſo im Bremiſchen und Auhaltiſchen angenommen / zeüge

dem Corpori iſt zuvor eingeführet:darnachzum wenigſten ſich ſelbige Kirchenrich

IDoërine, ten foften :$itivoIvon unterfdtíebeneñ ºebrern bemfelbigen yuroi•

der gelehret worden / abſonderlich von Marco Friderico Wendelino,

der weitläuffrig Exercit. LXIII. LXIV. wider dieſe Lehre geſtritten.

Darauffberuffet ſich in dieſem Artickel Conrad. Bergius Prax. divin.

<Ganon.diff.VI.§.CXXXVII I.Similiterim Germaniâ Auguffamam

{onfeffionem, ut & Saxonicam nemo non Reformatorùm intra

terminos abipffr confèffionibuspofitor, differtèprofitetur: Exte- -

rorum autem gemo/altem accu/at præfertim extra articulum de

canâ , niß illa ipfâ in Syntagmaunumcum Confeſſionibus Caffé

улл



ra coagmemtatuo, Geneve excufà& excepta deinceps commmmi omni

vm applaufu, difèrta potius earumdem profesfio affimanda e$t. Hilde- 3) id

brandu zieher auch Confeſſionem Friderici des III,%)fa(3®rae微 ே
pºllº 11m) Ehurfůrffens an/fo?ínno 1579.gefie[let/ welde mít C!" ſº

im Syntagmate her, daß EHriſtus für der ganzen Welt “

Sünde eine völligeundvollkoülene Gnuthuunggethan/

wie imgleid)eii Confesfionem Tigurinorum ?(nno 1545. Hanc verò paß

famem fanâam & umnocentis Filii Dei mortem unicam,perfeétam &

etermam coram Deo juffitiam, & veram pro TOTIlIS MllND/pecca

tü/atufatomemfirmisſmé credimu. Hirzukompt auch die An- der ?\n$aítia

haltiſche Cºſſan Anno 158. zu Neuſtad ausgegangen/artXI. ſchen,

welche auch dibias Conrad Bergius angezogen/S.CXLVIpag. 85.

Depraeaefiimatione feu eleâione ad vitam &/alutem atermam cogitam

tes,ſimpliciter ad conſilium & decretumfactum de reparatione lapſige

meri, humani,&patefaäum in Evamgelio refficimur,&c. Certisfimi

emim fumus , quamtacumque diffutationum moles cumuletur, neceffàriò

tamen im veris agomibus , me velim profamam/ecuritatem & hypocriftn

velim horribilem defferationem , bomimerprecipitemtur, adhamc quaß

arcem tamdem confugiemdam effe: videlicet , quodde volumtate T)EI

judicandaemfit ex verbo expreffo : quodutraque comcio paenitemtie&

gratiae fit MNIPERSALIS, quod im Deum nec profôpolepfia,mec volum

tari, contradi£tio cadit : quoddemig, mamaatum Dei aetermumßt,& im

matabi/e, audirefilium,& affemtiripromifiomi.Modu(recipiemdi bomi

nerpo/? ap/ùm imgratiam) patefaéfum im Evangelio,ut eft immutabilir,

&r nulla Diaboli vi,autfraude, nullaque calamitatis acerbitate , vele

verti , vel irritus piis reddipote$t: /îcmemimemprorfù4 quodquidemad

paternam clcmentijfimi Dei vo/umtatem excludit: cum fimul cum affùm

Pt4naturi totigemtrihumamo commumi,commumem etiamfàluti mofire

cau/am in/è receperit .Mediator,nec venerit aliquor/altem , /?atotum

genus bumanum/a/vare, quodperierat. Mnde etiam umiver/alemgra

ti« promiifonem tot affèverationibus repetitam/antfisſimo in/aper non

tantium juramento , fed& baptifmi adquem omnergentes invitat/a-

cramente:tanquam univer/àlifigillo ob/igmare digmatu eff:SITITQVE

OMNIUM HOMINUM SALuTEM , adeö ut ad agendampœni
Q366 fº/7-

-
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mentiam NEQuAQuAM ALIQVOS DuNTAXAT, SED Q;
MNES, imde urg, ab inffauratæ Ecclefie initio, utque adfinem mundi

feverifimo mandato obligat, - à cuju obedientiâneminiunquamim

λmunitatem concesfit , nec conceffùru eff, donec in hoc orbe terrarum

Evangeliivox exaudietur ec. Da möchte man wolfragen/mit was

Gewiſſen Wendelinu hat können im Anhaltiſchen ſchnurſtracks

das Contrarium lehren/behaupten/und vertreten/deſſen das ſo klar

in dieſer Confeſſion begrieffen iſt/erſetzet demPloniAlmoni(das iſt D.

Zwdov. Crocius) entgegen/Exercit. LXIV. pag: 290. die Canoner

Dordraceno, daßdarinnennulla impetratio, kein Verdienſt/

ſo in etlichen/und den meiſten allezeit in der Application

abgeſondert ſey/erkand/und daßgeleugnet werde / daß Gott

ewolt durch allgemeine Liebe des Menſchlichen Ge

ဖြိုီ viel an ihm iſt/allen Menſchen gleicher weiſe/

ie Wolthaten / die durch Chriſti Toderworben/mit

theilen/ Item daß inden Aété Synod D. Molineoſeſſ144.

Dancfgefaget fey/pro acuratiſſimo judicio & confenſa indo

êtriná, in welchen exprofeſſodieſesSemi-pelagianum dogma,

диоа Chriftus morte fùâ omnibus & fingùlà hominibus impe

eraverit reconciliationem Gremisſionem peccatorum , und daß D.

Tarejudicium darinnen ſolcher auch ausführlich wiederleget wird/

ſeſſ CXIX. approbiret ſey. Wasſind aber dieſe Niederländiſcheneu

liche Canones und Schlüſſe/gegen die von denen geſambten Refor

mirten approbirete Confeſſiones zu achten?vielmehr hätte ſichWen

delinus, nach der Anhaltiſchen Confesſion, und andern/darauffin

Deutſchland ſich die Reformirten beziehen/richten ſollen / als nach

dieſen Außländiſchen Schlüſſen. D.Conradu Bergiu wilzwar auch

fel6ige Canones berfießen/falváßfficientiá moriú,falvá univerfali

er communigratiſ, wie ſolche in Bremen vertheidiger / §. CLXIV.

pag838Aber das iſt dem Synodogar nicht gemeß.Crociu gehet was

rüchtiger heraus: Die Dordrechtiſchen Canone ſºmnidit

anders/alsſofern ſie den Bremiſchen ಗುಜ್ಜು
- r 9tſ|{



->

Gßtiffi, , 379

gemeß/vonihnenanzunehmen/wilgleichwoldarinnen nicht/

wie Wendelinus, wider die Kirchen-Bücher ſo offenbahrlich pra
VALICITCIl. -

Zu denſelbigengehören nun auch die Catecheſe, als der

groſſe 3iirdier Catechiſmus fol. 35. ſacrificium Chriſtiani- . Item,

¤am miindat,pro OMNIuiM HOMINuM peccato,quifuerunt,& i$rem Cate

qui futuri/wni/atisfacere debuit. Catechifmus Bernénfium Major.£bifsir.

chriffu OAMNIuAM HOAMINuM peccata tollereaebuit,ut/éiremur -

periºſus mortem ToTaM MuNDuiM VIVIFICATHM, mit wel. Deſn Major!

diem ibereinſtimumet bie Agenda baſebſt:Impi conſilium DEI Tigºrinº

OMNES HOMINES per FILIuM fuum falvandi contemnunt :

Wieauch die ReformatioBernenſis deAnnozz9art. Ä. Chriſtum dem Bernenſ

effe fatisfa£tionem & Redemptionem pro peccatis totius Mundi. Item

der Baſelſche Catechiſm« folºs. Chrifunoºf auäsſ dem Baſel.

fu eff, fedpropter nos,&propter MNIVERSuM MuNDuM, tweld)e$ {djea,

in der Baſelſchen Agend. föl. 4. auch zu finden. Der Schaff

häuſiſche Catechiſmus. Duide 7 7Esus ? Reſp. eſ Salvator dem Schaff

S Medicu TOTTuS MuNDI. Vom Hildebrando wird auch die häuſiſchen,

zu Heidelberg Anno 1562. und die zu Herborn Anno 1601 gedruckte/ -

Brevi popularis Confesſioeingeführet/diepag. 27.alſo lautet: Deef

ficacia mortis Chriffi credimus , quod videlicet chriftimors fit PRO

P1T1A TIO P R o PECCATIS TOTIns MuNDI, ficuti johammes

loquitur , boc eft, mom tamtùmpropeccatù &le£torum,adquos fèribebat,

fia etiam P R O ALIIS OMNIBus HOMINIBuS IN TOTO

MuNDO wj, adfinem eju viriurù.Quodtamen ejumodipropitia

tio mulli homini,pr«terquam in Chrißum credenti profit.§a e$ $ic{ct

Cºnrad Berg“, wie auch Hildebrandus den Heidelbergi

(f)cm Catechifmum f.l6ffen 6ic6er/fo?(nno 1563.verfcrtiget7 in

ber 37. §rage alfo [autenb: ggidcredit,cum dicis : Paffu eft ? Refp.
Eum toto quudem vitæfuæ tempore, qwo in terris egit , precipuè υςro in

ejwi extremo, iram Dei ADVESUS PECCATUM UN IVERS Í

GENERIS HuMANI corpore &amimâfìffimuiffè , ut fuá pafione

tanquam amico facruficio propitiatorio corpu &animam nofiram ab

aterna damnatione liberaret, e nobisgrariam Dei, juſtitiam & vi
2. £4/º



380 . ºomººrtinit__

tam eternam acquireret. Das wollen aber andere Reformirten ih

nen nicht zugeben/ſintemalUrſinus,der denſelbigen gemacht/anders

ſolches verſtanden wie bey David Pareo - in addition. Urſini und

Heinr. Altingio zu ſehen / derowegen wir ſolches dahingeſtellet ſeyn

laſſen. Wolte ſich jemand verwundern/wie es komme/daß die alten

Bekändnüs der Reformirten mehrentheils hierin ſo viel richtiger

ſeyn/und wie die jetzigen Reformirten groſſentheils ſo ſehr davon ab

weichen/ der bedencke/ daß die alten Doctores unter denen Bullinge

ru,Gualtherus, Wolfgang Muſculu,und andere/mit dieſen ſchweren

Irrthumb nicht ſeyn eingenommengeweſen/ wie dieſelbige hernach

durch Bezam , ſonderlich nach dem Mompelgartenſ Colloquio,

und jetzo durch die Dordrechtiſche unſelige Schlüſſe ausgebreitet

worden. Warumb ſolte man denn Reformirter Seiten nicht wieder

zu denen alten umbkehren/ und lieber mit denenſelben/und ihrerKir

chen Confeſſionen von dieſem wichtigen Glaubens-Punctreden zu

mahl dieſelbige bey dem klaren Buchſtaben der Schrifft dißfalsbeſ

ſer bleiben. Hildebrandus führet in ſeiner von den Engliſchen/Bran

denburgiſchen/Caſſelſchen/ Bremiſchen / und von Riveto ſelbſt ap

probireten Declaration ein Friedens - Poſaun ein/ Pag. 153.

welche vorm Synodo zu Dordrecht in Niederland bono publico

provinciarum Belgii Foederatarum ediret morbem / %ättem felbiger

Klang die Dordrechtiſchen Patres mehrwar genommen/ als ihrem

böſen affect und Eyfer ohne Wiſſenſchaft / davon Herr D. Nicol.

Hunnius prafat.2gosé sac, wider die Remonſtrantes gefolget/es

hätte in dieſem Haupt-Artickel eher Friede getroffen werden kön

nen. Sie lautet vom andern Artickel der Remonſtrantium, welcher

mwar/Proinde Jefum Chrtffum Mundi Servatorem pro omnibu &fin

gulù mortuum effe, atque uduta quidem,wt omnibuper mortem Chriffi

reconciliationem &peccatorum remijfionem impetrarit , ea tamen

conditione , ut nemo illa peccatorum remisfione reipfâ fruatur preter

kominem fidelem , & hoc quoque fecumdum Evangelium Johannú#.16.

Sic Deus dilexit mundum,ut filium fum unigenitum dederit, ut quù

qui credit in eam , mon pereat,fed habeat vitam ætermam.& i.job.z z.

Et ipfe eff propitiatio pro peccatu noftrù , nec pro noffrù folùm , fed

•tiam pro totiu mundi peccatù , alfo mvitjego folgct : ' Articula•

hanc,
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hanc fi dextrè & eemmodè accipiatur, plerique orthodoxorum ap

probant , vel faltem nen ufque adeo improbant &c. Summa

ef*, diffinguendum inter mortis & meriti chriffi fùffìcientiam & ef

ficaciam: SuFFICI€7\TER quidem Cbrißum pro o/MANiBusmor

ruum, ſedNON EFFICACITER,ſeu efficienter. Item diſtinguen

duminter MERITuM ACQuISITUM ET A p p L ICÂ TuM.

Jl/ud im/?4uidem& SUFFICIENS ET EFFICAX EST PRO

OMNIBUS : ißud in ommibu, mom eß, adeoquemecpro ommibus qff.

<ax eff. %ie non deeffe , qui dißimäiomem il/am parum probemt,eò quod

contradicionem eis implicare vide-ºur Nam, inquiumt,fi Chriſtus

pro omnibus,id eft , fingulis hominibus. nemiííe excepto, morº

tuus eft : fequitur, eum morte fuâ voluiffe finguloruii, peccata

expiare, illorumque remifionem eis à DEO impetrare. Hoc

enim ipfum illâ phrafi fignificatur. Porròfi Chriftus illud effi

cere fuâ morte yoluit,utique effecit, nam quicquid unquam ef

ficere voluit, id effc&um dedit,five ut omnipotensD Ε ü s , five

ut fidelis fervus Patris,quem Pater femper exaudit Johan.XI.42.

Qgod fi Chriftus morte fuá remisfionem peccatorum omnibus

hominibus impetravit , atque ita omnium reconciliationem a

pud D E u M cffccit, quomodo igitur inillâ diftin&ionenegatur,

proomnibus effe mortuus efficienter ? Hù ego modeffè reffomfiim

velim. 1. NEQUAQUAM NEGARI,Chrißum EFFICIENTER

MORTUUM PRO OMNIBliS , S I EFFICIENTIA ACQVI·

SITIONIS ET MERITI ACQVISITI IN SE ſpecietur quanquam

reäf? megatar pro omnibus mortuus, fi efficientiæ illius A PP L I

CATIO in hominibus fpe&etur ; tum emim res ip/a & experiemtia

docet , meritum mortis (hrtffi mom ommibu, applicari. 2. Verum eff,

Chriftum voluiffc morte fuá fingulorum peccata expiare , illo•

rumque remisfionem á D E Ο eis impetrâre. ' Verùm etiam eff,

Chriftum id effeciffe , quod efficere voluit, id e#, SINGULO

kuM HOMiNuM peccata morte fuâ expiaffe & peccatorum

remisfionem SlNGülis à DEO impetrafie. Sed binenon/equi

rur , /ingulor/ervari. Nam aliud e# IMPETRATIO remisfionis

Peccatorum, iparte tamtim qua confideraturChriftimeremtà,érdi

$566 3 fffi//*
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eitur fa&a PRO OMNIBUIS, aliud e% APPLICATIO& poffef

fio illius, quod impetratum eft,quae confideratur àparte tamtùmha

»mimum,& dicitur Eleétorum fòlùm. 3. gge affertio mea,me cui diffci

Alior videatur/îc me clarius explico. Volumtatù (hriffi& confilium & e

vemtum e/?gemimum. Confilium primum eft , acquirere, foluto

lytro & antilytro , lytrofin & apolytrofin SUFFICIENTIS

SIMAM & EFFICACISSIMAM PRO OMN IB LIS AC SIN

GULIS, non modò iis quibus applicatur, fed etiam reliquis,fi

applicaretur. Huic comfilio reßondet eventus. Chriftus enim1y

•řon feu ANTILYTRONfojvitsuFFICIENTISSIMUIM & EF

FICACISSIMUM PRC Q MNIBUS & SINGULIS HOMI

NIBUS, ér »auiÉvit激 &`apolytrofimpro omnibus &fingulia

ſufficientiſſimam, non modº proia, quiidfdeſibi applicane, ſedetiam

?eliquit,fiidfibi fide applicaremt.Sanè fic reâè credimu. Si emim meri

tum Chriſti inſeſpeétatum, velinfufficiens velinefficax eſſet , annon ali

qua cau/à interitu impiorum foret in defeäu meriti iffius mediatoris :

quod abfit. Comfilium alterum/eu primo cohærens(limitatio confi

iii dicipote#) e#, applicatum iri mortis Chriftimeritum non ni

£iele&is, feu omnibus credentibus, five fidelibus,quibus etiam im

famtes fidelium ad/alutem praordimatos ammumeramur. Huic comfilio

reffomalet evemtur : Applicatur emim meritum mortis Chrifti mom miß

fidelibus ,/eu eleäü. ggoddiximus,fimili declarabimur. Qgemadmo

dumpater acquiritamplam haereditatempro omnibu & fingulia/ûis li

4eris, & vult im teffamemtaria /ά4 diffofitiome ommer & fingulorbaredi

ditate illi gaudere; Sic Cbrißu acquißvit atermam bareditatem , pro

pmnibus&fingulishominibus,&VULT,ut imteffamemto expreffit,

ut , ficut omnes filii funt jure creationis, ita etiamOMNES SINT

£ILII jure pofTeffionis æternæ illius hæreditatis. Qgemadmodum*

verò Pater Filios ab hareditate excludit, qui nequiter&contumaci

Per conditiones teſtamento fibi demandatas transgrediuntur ; ita

Chriftus privat hæreditate, quamipfe acquifivit, omnes, qui non

£rediderunt:que eonditio eíhquam in teffamento implendam âeman

sº"it. Bißhieher die Friedens Poſaun. Aber da wolte man weder

Pfhfh ；joritittເiາ / ⓛitium §ເtເbເ1riເtເn/ wit bເnn bitiºgric
.N- - - - i)¢ዛš



dens Poſaun/von denſelben ausgegangen/und unter der Reformir

ten Zeugnüſſen mit eingeführet wird / noch denen Remonſtranten,

auch nicht in denen Stücken/die ganzSchrifftmäßigwaren/

Gehör geben. Beze und deſſen Nachfolgerer nach dem Mompelgarti

ſchen Colloquio ihre évpuaG muſten guten theiles obtiniren

und canoniſiret werden / ſolten auch darüber der altenRe

formirten Theologen öffentliche Confeſſionen, und Lehren

t-cité verdampt werden. Daß das wahrſey / und wie hoch ſie

die alten Theologen achten/kan man unter andern beySpanhemio

abnehmen.Waskanrichtiger ſeyn/ als wenn ſie den Spruch Johan.

Hl. 6. Alſohat Gott die Welt geliebet/von der ganzen

$elt/ober allen9)Renfd)en/wie erflar lautet/berfieben. Ses.

wegen Amyraldus Spanhemium an ſie gar höflich verweiſet hat:

Legat qmafo vir doäum Commentarios Calvimi, Bullingeri, Mafculi,

Peilicani ad eumlocum,& fu« leéiionù eum nom pænitebit. %8ie %at&

aber Spanhemius aufgenomen / und wie achtet er ſie hierin/da ſie

auff feſtem Grund ſtehen/ und die er ſonſten als hohe Doétores und

Lumina %ält ? Pro confilio aliquoties mihi figgeffo, füf)reibet et %&•

miff pag. 736.gratiau habeo. Difcipulù ßù cumfruéiu hoc fuadebit,

qui de ffadiorum ratione benè imffitmemdâ ejufèntentiam expofcunt ,

&fortè auäores ifformom legere. At illi mihifampridem cradlocuma

affum ef alios leëti fuere , & diligenter expemfi, mec tamem aniverfali

tau objeät vegratieperſuaſa. Er ſtellet aber hingegen ſeine Dordrech

tiſche Heroës und Luminaauff: Bezam-, Perkinſam, Piſcatorem

Gomarum, und da er jene ſchon längſt geleſen / und erwogen haben

wit / betemmet er bod) 6alè brauff: Bullingeri fcripta fuper hoc loco

mihi non fùppetunt, nec in eo caufè momentum vertitur.§3on Afafem

lo aberfaget er : Nec illius autoritate magus urgeripoſſumus, quàm

vir doftum Brze vel Pi/catori autoritate. Suoj itaque manet eximius

i!le vir etiam paffufuit ÆQPE AC ALII,cum quædam minucd

berentiaprºpoſt, da doch Büllingerus, und Muſculus ihre Mei

nungen gründlich erwieſen und behauptet haben/und der Tert an ſich

felbften flarif. Bulli ZwingſiiSucceſſor - und Autor der

Schweißeriffen Eonfestion/fyrriet in Explic. Joh.Annº;
Øljº.
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alfo/pag. 36. Sufpenditur autem ferpenr eneum in ftipite, quo omni

Mum effet confpicuu. Erigitur in crucem expanfu Domumus?efus , wt

pro OMNIBUS effet SALUTARIS et expofitus,hofttaque corporù

fùi expiaret OMNIA PECCATA TOTIUS MuNDI, Fini, &

fru£tus exaltationu,adeoque adventus un mundum Domims ef , NE

QVIS PEREAT. Non vult benignus Dominus perure quemquam.

NEMINEM ex hoc excludit beneficuo,fenes,juvenes, viror,mulieres,

do£tor, idiotau,pauperes,diviter, 7udeor & genter: breviter: OMNES

O MNIS GENERIS HOMINES. Cujus ( charitatis) maxi

mum & infallibile argumentum eft , quod dicitur MUNDUM dile

xiffe Deut. Hoc enim longè efficacius e$t, & majorem habet emphafim,

quam fi dixiffet , fic Deus dilexit homunes.Si enim homines dixiffetju

fos & bonorintelligere potuiffem9,rurfus,hujus vel illsus ordinu ffatus

aut etatis homines imtelligere licuiffet , jam verò dixit Afl/A/Dt1A4.

.At Johannes ait, mundum in maligno effe pofitum. Mundi ergòvo

cabulo fignificavit, nec uniur etatis,fexus, aut ordinis homines , fed

OMNES ommium etatum H OM IN ES , eosque in mundo

verſantes , er peccato obnoxios. Muſculi Wort ſind auch

werth/die wir anführen/Comment.in Johann. Quiddilexit Deus?

AMumdum, imquityfc dilexit, Mumdi diéfiome mihil hic aliud imtelligen

dum vemie, quàm HUMANI GENERIS UNIVERSITAS, ut j

dem fit, Deus mumdum dilexit,atque Deus uNIVERSUM GENUS

HUMANUM dilexit. Neque putare qui/juam debet, dileéfionem

banc Dei, & quæ ex illa e/?,filii traditionem,ob idad/è mimus pertimere, ,

quodINGENERE deffimata eß OMNIBuS, ut emim memo eß morta.

iium, quinom fit mumdi buju à Deo dileâipertio : Ita memo e/?, adquem

mom pertineat dipim4 jta dileäio, mififie, qui imcredulitate fuá /eipfùm

ab illius beneficio excludat, Calvinus felbftrm/(wiewo6t benfefíigen

ein jeder Theil/die Gomarifen und Supralapſarii, auch dieDor

drechter und Sublap/arii, ſowohl als die Hypothetici, auffſichbrin

gen wollen/damit ſie ja mit recht Calviniſten heiſſen mögen)verſteher

dieſen Hauptſpruchrecht/von allen Menſchen Commentar. pag. 35.

uNIVERSA LEM motam appofùit, tum ut promifeuè OMNES

മർpiteparticipationem impiter, tum ut præcidat excufàtiomem imcredu

/ử.



&.£odem etiam pertinet momen mundi,quopriu u/iu eff. Tametfie

mim in mundo nibilreperitur Deifavore dignum,/etamen Tori Mun

do PaoPirium offendit,quum fine exceptiome OAMNE3 adfidem Chri

fiVocAr,quæmihil aliud, quam ingreffus ef? ad vitam. C8 %ätte biga

falls Amyraldus auch anführen können Rudolphum Gualtherum in

i.Joh. II. 2. Hier. Zamchium in Mifcellan. 1. í.de Chrifto advocato,

Palatinos in Scholiis ad allegata ſcala aurea p. 55. Barthol. Pitiſci,

in der Predigt zu Franckfurt am Meyn bey der Keyſerl. WahlAnno

1612. von dieſem Spruch gehalten: Raphael Eglinum Diſp. de foe

der Dei Anno 1613.part.III.th. 4o. ſeqq.und andere mehr/welche

dieſen Spruch von der allgemeinen Liebe Gottes/und dem allgemei

nen Heyland der Welt CHriſto Jeſu von GOttgeſand/verſtanden,

Zvviºglu ſelbſt iſt nicht entgegen, wie er denn in declarat. de Pec

cat.Origin. ad Urb. Rhegium Anno 1576. T.II.Oper.p.izo.au$a.

brüdflid) febret ; guicquidmali Adampeccamdo dedit, bocpergratiam

Chriſticuratum eit. Warumb ſollen denn die Reformirten von ihrer

Patriarchen und Praeceptoren Lehre laſſen die dem Buchſtaben

der Schrifftgemeß iſt / und lieber bey den neuen ungegründeten/ja

des Glaubensumbreiſſenden Dordrechtiſchen Schlüſſen

броси

15. Würdedenn noch fvas mehrers hier zur Ei

nigkeit erfordert werden?

Solder Grund des Glaubens dißfals ungeſchwächet bleiben/

ſo muß fürs dritte Chriſti allgemeinem Verdienſt nicht abgeſtri

cket werden die Erwerbung der kräftigen heilwertigen

3.

Sie müſſen

Chriſti allge

mcinemºšer•

Gnadeder Wiedergeburth und Bekehrungzum Glau-j

ben/oder Erweckungdes wahren ſeligmachenden Glau- die.ே
bens / daßhierin nicht ein Vnterſcheid geſetzet werde/ in Erarnung Erwerbung

ſolcher Gnade / und dißfals nicht der Mangel liege an Chriſti Ver- derGnade der

dienſt; darin denn gleichwol auch Ludovic. Crocius noch verſtöſ Wiederge

ſet/ wenn er leugnet/ Diſſert. XII. § 83. pag.756. quod OMNI-burtla

Busac siNGuLis hominibu» hujwmodi univerfalem illumina

#e"#"grati«cr donationewfidei/alvific4ÅC Q_VIS IV E RIT,

daß er allen und jeden Menſchender Weltdie allgemeine

Erleuchtung der Gnaden / auch die Schencküng des
Ççç · {tligº

ffen,
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ſeligmachenden Glaubens erworben. Vnd ſeine Lehre alſo

vortråget /pag. 757. Chriffum PROPRIE non pro iis, qui in impœ

nitentiâ 3 incredulitate fuá contumaciter perdurant, feâpro SOLIS

FIDELIBuS,AC POENITENTIBUISinortuum effe,ai eu attaalà

remisfionem peccatorum,& vitam eternam promeritufuerit. £)a§

CHriſtus eigentlich allein für dieម៉ែរ៏ und Btiß

feiigen alſo geſtorben ſey / daß er ihnen die würckliche

- Vergebung der Sünden und Seligkeit erworben. Es

Worin Doët, ſcheinet aber daß er hierin ſich von D. Johan. Bergio verfûgren

Lud. Croci9 laſſen/deſſen Worter durchaus daſelbſten behalten aus ſeinemVn

ſich vºn D. rerſcheid und Vergleichung / quaeſt. 82. pag. 176. wenn er die Lehre

Begº hº von dem vorhergehendenWillen Gottes/gut Calviniſchal

verführen laſ- fo erf(äret / pag. 755. Toto die improbamuu , quodquidam docent,

€11, Deum voluntate fuá antecedenteab ætermopreordinavifë , fatuift,

SB: bengot, “ decreviffe, omnes acfingulos homines fäivare, quo ipfâ voluntatem^
I. º:點 º antecedentem naturali, bonitati, Dei, quâ omniam hominum falute

驚 - delettatur, quantumfuffitia ipßum permittit, confunduntcam volum

.º ººº tateDeiluberrime decermente,quâ decrevir,ffatuit,ordinavit,non qai

tesbetrifft, dem omnes ac fingulos homines aétu fàlvos facere,/ed quomodo & qwi

bus medius homines fàlvamdi/imt, wbi infimul definivit,ex quibus caußs

quidam damnandifint : alioquim fequeretur, Deum voluntate ante

cedente aliquid decreviffe, quodvoluntate confequente mutaret & re

ipfâ exequi nonpoffet, quem in modum quidam dicere non erubuerunt,

Deum exprevifis hominum operibus decreta fua nonnumquam muta

re. Woriner offenbahrlich von D. Bergio verleitet worden - der

quaeſt. XXCII. pag. 173. eben dieſe Wort geführet: Was iſts

denn/daß ihr in dieſer ganzenLehrevon demWillenGot

tesander Lutheriſchen Theolºgen Erklärungunrechtheiſ

het? Erſtlichdaßetlichelehren/ GOtthabe anfänglich

inſeinem vorhergehenden Willen verordnet/berathen/

beſchloſſen, daß alle und jede Menſchen ſollen ſeligwer

den: Womit ſie den vorhergehenden Willender natürli

chen Gütigfeit Gottesnach welcheterfürstchBuſthat º

"...
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aller Menſchen ទីភ្ងា ſo weitឥ feiner दुरृङ्क्त्रः

feit gemeſjiſt/confundiren mitöcm2 Biſſen beëftenen Diatſje

ſchluſſes Gottes/nachwelchemer berathen/beſchloſſen/

verordnet/nichtzwar/daßeben alle Menſchenſollen ſelig

werden, ſondern wie und durch wasMitteldie Men

ſchen ſollen ſelig werden/worbeyerauchzugleich beſchloſ

fen/ allé va6%3rfadben mandbefollen perbammetivera

den. Sonſt würde folgen/daß Gottin ſeinemvorherge

hendem Willen etwas berathenund beſchloſſen/welches

erhernach in ſeinem folgendem Rathgeendert/oderwel

ches er in der That nicht hätte erfüllen können. Wiedenn

etliche ſich auch nicht ſcheuenalſozureden/daß Gottaus

Vorherſehung der Menſchen Wercke / ſein Decret und

Rathbißweilen änderec. Dadurch denn alles/was zuvor von

D. Crocio weitläufftig in denen vorhergehenden Diſſertationi

busdiſputiret, erwieſen/und vertreten iſt/gutestheilsauſfgehoben

wird.Dennkombt die ErlöſungCHriſti nur heraus der matürlie

chen Güttigkeit GOttes/ nach welcher er für ſich Luſt hat

zualler Menſchen Seligkeit nicht aber aus dem freyemRath

ſchlus GOttes (andere nennen jenes vaggia, dieſes vöxia)

ſokan CHriſtus nicht nach Gottes Rath für alle Menſchenge

ſtorben ſeyn/ und alle Menſchen erlöſet haben / daß er nach GOttes

Rath und Willen alle Menſchen verſöhnet/ allen Menſchen Verge

bung der Sünden/Gerechtigkeit und Seligkeit erwürbe. Hat er 2. Was die

eigentlich dieſes nur den Gläubigen und Auserwehleten Ej

erworben, ſo hat ers nicht allen Menſchen eigentlich erworben: Chriſtian

hat er nicht ACTUALEM remisſionem peccatorum c vitameter-langet.

nam , würckliche Vergebung der Sünden erworben;

ſondern nur POSSIBLEM mügliche/daß ſie ihnen muglich wie

derfahren könteweñſiegläubeten/welches er doch nicht ſchaffen wil

auch nicht erworben hat / daß es geſchaffer werde/ daß ſie nehmlich

Glauben empfahen/ſoiſts nicht ein würcklich allgemein Ver--

Ccc 2 bienſt/
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Verdienſt/ſondern nur einmügliches/la es iſt auch nicht ein

allgemeinmügliches Verdienſt/dennesſ
ºb hºpathºſ impsfli, oder

monpreßabil geſchehen were/nach dieſer Meinung.Was folger denn

anders/ als daß den Unerwehleten durchaus nicht verdiener fynie

Daðurสั” Vergebung der Sünden/und daß Chriſtus nur ein halberErlöſer

wirb€6rifius bey ihnen ſey / oder vielmehr gar kein Erlöſer/welches von an

zum Semi- dern Crocio vorgeworffen / aber nicht gnugſahm hat von ihm kön

Redemtore, "#" abgelehnet werden / wiepag: 597. Diſſert. X.543 zu ſehen.

ødervielmeh . Abfurdum eff, quod Chriffu femi-fervator, femi-redemptor con

non "º ſtituitariº quiſatisfactioneſaaa
uctor quidam eſet impetrationis,

demtဎ် „ fednon applicationis: quum Chriffw, non dimidius;nam partia

Macht, 8°筠,fed totus ac totalis fit fervator, qui fùù,quorum Servator ef?,

reconciliationem cum Deo, mom tantum impetravit,fed& applicat ;

Ave ejuatiuac reipfa participereor facit. $as antivortet Crocius?

çhriffw non tantùm eff libertatù ac faluti moffrepartar&intima

terſ.de eolator. Aber davon wahr nicht die Frage, ob CHriſtus

bit 3rtybeitmittbtil
e/fonternoberfel

dbe/nad)
g9ftes

9RafÍ)/aÍÍoqÍÍ¢ii ¢yÍworb¢II/ba$fì¢ a[[¢ii / $ìrqfïtÍoÍd)«8

allgemeinen Verdienſts/auchappl
iciret

werde/und Gott

ſoviel anihmiſt/bereit ſey / alle derſelbentheihaffti
g zu

nachen/ daß desfals kein Mangel weder an Chriſti Erwerbung/

oder an Gottes dadurch allen Menſchen erworbenen Huld und fråfa

tigen$efehrunge-
Gönabe

fen:Q8iebenbaher
Guilhelmus Perkinfa in

ſeinem Trastat.de Praedeſtinationis modo & ordine fre» fiſieſ,

ſet: Daß die Gottloſen warhafftig nicht erlöſet / und

Chriſtus alſo denen nureinſemiredemptor, jawarhafftig

non-redemptoreinha
lber Erlöſer/ja gar nicht Erlöſerſey.

pag. zz. Non ſant redemptivere ex parte Dei, niſi qui liberan

tur apeccato84uoadpo
tentiam damnandi,&74uoadp

otentiam

regnandi.Ex hi$ ita colligo: omner&fînguli non funt redempti,

qaodutramque praediéfampeccatip
otentiam.

Demus enim ex

parte Dei liberato* 4 damnatione : non tamen eatenus donatos

* ' gratia
-

- -



G{rífłí, 389

---

i- -*. z

gratia ( nec acquifita eft iis gratia) ut peccatum amplius non re

anet. Horww ergò Chriffu SEMI- REDEMPTOR tamtam eff,&

proind- NON-REDEMPTOR.Darumb denn auch Crocii Mei

nung von der allgemeinen Erwerbung der Vergebung der Sünden/

das in Dordrecht öffentlich approbirte judicium AMolinei, in aët.

feft. 143. p. m. 295. ffrwer brüdfet. Tum hâc DoEirimâ Deo apertè

illuditur. Fingitur enim Deu concedere Filio reconciliationem homi

nis,quem ab etermo damnare decrevit, eique largiri rem , quam ßia

momprofutwram. EnimverofiChriffa,pro Pharaone & Ĵuda impetra

vit reconciliationem, fatù féiebat iffamimpetrationem ipforum bone

elatilitati mom eeffuram. Inducitar ergo Chrißus fic rogans Patrem,

Obfecro te, recipe in gratiam eos , quos fcio te nunquam re¬

cepturum in gratiam. Nempe hi homines id videntur dare

eperam , ut Religio Chrißiana ridenda propinetur. Nec folum

DEOficilluditar , feder ip/e Deus fingiturilluderegeneri humanº.

Cum però dicunt, Chriftum pro omnibus effe mortuum , quodad

impctrationemreconciliationis, non verò quodad applicatio- -

nem;planèfatentur Chrißum mom impetraviffè, ut bat recomciliabioo

mnibus applicaretur.umdefit, ut imami fit bec impetratio & ridicula.

Perinde emim loquumtur,acfi dicerent, alicui impetratam effe liberatio

mem,/edmom wt liberetur: aut alicui cibum effè impetratum , ut boc cibo &

veſ?arar. -

Es hat ja Crocius ſelbſten mit Fleißerinnert/auch aus Muſcu-Dadurch wei

ees behauptet/daß hieher,wann von der acquiſition oder chet auch

Erwerbung der Vergebung geredet wird/nicht gehöre Än
der Glaube/oder auch die Erwehlung. Wie kaner denn jetzo ſeiner vorigen

fürgeben./daß Chriſtus habe dieſelbe eigentlich allein den Gläubigen reditcnérflá.

undAußerwehleten erworben? Die Gläubigen und Auſſer- rung a6c,

ÍvcbítC11.器 zwar allein würcklich derſelben/allein da hat Cro

cius ſelbſt zum öftern einen Vnterſcheid gemacht / daß ſie allen Zu der Er

würcklich erworben ſey/obſchon nicht alle würcklich derſelbigen verbugge
genieſſen/ſondern allein die Gläubigen. Impetratio h. e.meritum. Sº höret nicht d

/ìr*/./.fio Chriffiper/e integra ac perfeéfa dicipoteff.fime applicatione, (33laube/cber

quia meque/idt, Ao/ira me£ apprehenfio Cbriffiperfiâem ad imtermam ៦៥，រg

- Q tº 3 mtriti bts (5laubiº,
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merutz, ſºziºfačioni,4ut faarſcü Chrištt integritaeem ac dignitaten,

ranquamparte integrantes acperficienze eamfreiunt, ſageter Diſp.

X.th.48. Redemtio fve meritum &/arisfréio complexufo nominclu

duutfaemnoframºſéd/mt aëlus Chriſti /ponſóris/atisfaétoris, parto

ri & intimarari, ſaget er § 41. Item Adeone abſürdum efcui

dummultisingratiºfretoribusfacrificii, quo Chriſtus legi fatüfecit, &

iis in univerfüm, citra ullius exceptionem, condonationem peccatorum

IMPETRAYIT SIVE PRO AMERI TuS //fſcientiſme, pecca

ra non condomari F Es hat ja Crocius klärlich gelehret/daß der Effeč

der Liebe/damit GOtt die ganze Welt alſo geliebet / daß er für ſie

ſeinen Sohn in Todt gegeben allgemein ſey/und darzukeile.

Verenderung/weder Glaube/noch Vnglaubein Menſchen erfo

dert werde/ obſchon hernach zur würcklichen Nieſſung deſſelbi

gen/ was die Vergebung der Sünden/und Seligkeit betrifft / der

Glaubeerfodert werde. Diſſert. IX. § 72.pag. 486. At effeétumd

leétionis,qua Deus ita dilexit zyundum, tºt Filium / um daret im mor

tempropeccatis, univerſalem dicimus, adquemmulla mutatioinpecca

tore requiritur. Nampropeccatoribus, qua ralibu, ex dileétionepatriº

Filius datus eſ in morré,ut ſequenti diſſertationeplenig demonſrabitur

fe enim datus eſpeccatorié9,non quia in eäcredumr»fédquiapeccatare

fºntsat in eä credant,Scredente remisfonempeccatorum vitameter

man conſequätur. Es gefält ihmD.BergiiGleichnüs wol§ 66.p.48.

aus dem Vnterſcheid undVergleich q7 p.140 Weñjemanddem

Käyſer oder Könige für einhauffen gefangene Rebellen

ſo viel Rantzion/als der Käyſeran ihn begehrete/erleget

hätte/oder auch zu ihrer Erledigung ſein Leib und Leben

widerandere Feinde daran geſetzet/ und hierdurch den

ſämptlichen Gefangenen frey Pardon/ja auch die Er

ſtattung aller ihrer Güter undDignitäten erlanget/mur

mitdem Beding/daß ſie ihr Verbrechen fürm Käyſerer

kennen/deprecien, auffs neue huldigen/ und hinführo

treu und gehorſamb bleiben ſolten: Da würde jaÄ
gea“

- *
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geſaget: Daß er für die ſämbrliche Gefangenen die Rantzion erleger/

oder ſein Leben dargeſetzetauchallen ſämptlichen ſolch bedingtesPar

don erworben/weils allen in gemein/auff ſein Rantzion/ oder Ver

dienſt und Fürbitte/angebothen würde: Obſchon etliche unter

ihnen ſolch Pardon nicht annehmen wolten. Aber da iſt ja

die Rantzion gemein/der Wille des Königes ebenſo wolgehetauff

alleingemein/und machet keinen Vnterſcheid. Derowegen ſo kan

manja niti fagen/bag Ehriftus ungleidier?trt/uno tvtife gee

zahlet habe/daß er nicht einem ſo wol/als dem andern Gnadeer

worben habe. Der Könighat allen Pardon erlanget/obſchon nicht

alle derſelbigen genieſſen. Alſo muß der Vnterſcheid unter der acqui

ſition und Erlangung und der Application und fruition Zueig

nung und Genieſſung bleiben. Daher antwortet ſeinem Ploni Al

. moni Pºemaelimum Ex. LXIV.p.io5. Satis comtrarium efi fimile/ï Dei

Regù*, ifiiu*par effet ratio,par erga ommey &'fingulos rebelles affeéfio,

dile£fio, intemtio,par etiamfùbditorum rebelliumadobfequium redeum

difaculear.º3rre alfo ben biefen terministimcrlry affe&tion, tia

nerleyLiebeund Meinung Gottes Crocius blieben/ſowere

derSache in dieſem Stück gerathen: Aber wenn eine Vngleichheit

in die Erlöſungund Intention geführet wird ſo bleibet der ſtreit

in biefem pauptfittimmer. Crocius legret DiffIX. S. 8. pag. 477.

Gott fordere alſo den Glaubenvon uns/daß er denſel

ben zugleich durch ſeinen Geiſt inuns würcken wolle/

wenn wir ihm nur nicht widerſtreben/Somußja Chriſtus

uns ſolche Gnade erworbenhaben/denn alle Gnade die uns Gottzur

Seligkeit wiederfahren laſſen wilhat uns Chriſtus durch ſein Ver

birnfiernorbč.Earumbleugnet beň Crocius,bi rifiu6 un6 in gee

mrin biegnate beg05laubene triporbâtiegleidiwoigottog

unsingemein erfodert/ſodzer auch denGlaubé in unswürcké wolle:

4tquehoc itaànobis poßulat, ut illudfimulper/piritum fùum immobix

"elit operari. Mo/?*qaidem legem ferre poterat, /piritum verò & gra

tiam,4u4lex impleretur,conferrenompoterat.4QuodChriſtus in Evan

grlio anobis exigit, adhoc s;iritam& gratiam]ìam fult comferre.f?
- 1779

**
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modo mom/pirituiipfius& verbopetulamterreftamus, atque eo ipfògra

aiam & dile&#iomem ipfiur rejiciamu. ©0 foíte fidi auđı Crocius

Äjerinnert haben ſeiner eigenen Erinnerungpag 6 Eei.
auch dahin #i, ac reprobationü in bâc comtroverfâ mulla eff ratio , /edpec

nicht die Er- cati, de cujus medicima quæritur, ut egregiè docet l^olffg. λ{αβυ

wehnung der j Theologue infgnie Comment.ad (ol. I Mufeuli Bortin feinem

%!/o?;: óìïéíáíåëann. 564. in coîI. zo.pag.i4o.fiib ganz denck

Außerwehle- würdig und lauten alfo : In pofferiori ad Corimthior r. cap. dicit :

t¢n, Deus írat in Chrifto mundum reconcilians fibi. Ergo PRO

TOTO GENERE HUMANO faéfa ef? hæc reconciliatio. Con

fare autem videturgemus humanum ex reprobis & eleótis. Dice

- 2murae igitur , omnes in univerfum tam reprobos,quam ele

::..1.4 చీటి efféreconciliatos? Refpondeo: Ex HOMINIBUS , NON

:*:::£::!:;;;***Ex REPROBIS ETELECTIS conffai genus humanum, Repro

- bum & ele&um effe, non facit homines , ideoque nec genus

numanum conftituit, atque ita nec mundum : Sic Deus dilexit

mundum (inquit Servator nofter Johan.3.) ut Filiumfuum uni

genitum daret, ut quisquis gredit in eam nempereat,fed habeat vitam

- Ζternam. Et hic cum mundum dilexiffe dicit Chrißur, non inclu

duntur reprobi,fed fimpliciter GENUS HUMANUM , hoc

eß, OMNES HOMINES. *Et cùm Apoßolus epiffola i.adTim.

cap. 2.dicit : Qui vultomnes homines falvos fieri : non loquitur

dé reprobis, fed de OMNIBUS HOMINIBUS. Confimili modo,

quod àicit : Deum fuiffe in Chrifto , mundumque fibi reconci

iia({e, non hoc ad reprobos referendum, fed AD OMNES HO

mINES. Dices : Atqui &reprobi homines funt. Igitur & illi

funt reconciliati. Refpondeo : Quia non funt fimpliciter homi

nes,fed reprobi homines, ideo non poffunt reconciliationis

hujus effe participes. Adhuc , Atqui omnes homines funt pec

catores , dices : atque ita non eft inter eos quisquam,quifim

pliciter fit homo.Ergo nemo prorfus ex mortalibus effrecon

ciliatus. Refpondeo : Aliud eff effe peccatorem , & aliud effere

probum.Peccatoresfumus omnes,reprobi verò non ita. Dein

de RECONCILIATIOproprie eoncermit peccatores , atque ita

pertinet AD TOTuM GENus HuMANUM, сатно:

-
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CA eß ratio reconciliationis , propter catholicum peccatum, .

quodgenu humanum a Deo divifit : repr9batio verò non eff catho

ìica , ideò ad illam catholica reconciliatio pertinere non poteff.

e~4e inquies : Ele&io quoque non eft catholica , dicemusne

igitur,nec ad eleétos pertinere catholicam reconciliationem?

Reſpondeo:ſic eſt. Reconciliatiopreſapponit abalienationem , que

erat propterpeccatum , non ele&ionem.libi Deum mundum reconci

l;affè diçitur, NEQVE DE REPROBIS EST NE Q_V E DE

ELECTIS difputandum. In fummâ, adinimicitiam illam catho

tiram generis humani , quam ex Adamo contraximum omnes,propter

natare noffre corruptionem, referenda e/? hæc recomciliatio : & hujus

refpeäu TOTUS MUNDUS per Chrißum reconciliatu dicitur:

quare non eff, ut hic quicquam de reprobis inferamu. Hec de eo diéHa

Jùnt , quod Dem in Chriffo exiffens mundum fibi reconciliaMe dici

tur; quod verò non omnes hamim** reconciliationis hujuparticiper

fiunt, ex eo eff,quod illam non omnes fide in CHRI $Tu AM ample

ſtuntur, ſed quamplurimi per incredulitatem averſantur. 3)ar.

aus ja Sonnenklar erſcheinet / daß wenn man von der Erlöſung

und Verſöhnung/ſodurch Chriſti Blut und Tod geſchehen iſt/redet

mannicht die Gläubigen oder Vngläubigen / Erſvehlete

oder Vnerwehlete / den Glauben/oder Vnglauben/

Wahloder reprobation einmengen/ſondern bloßbeyder acquiſ

tion und dem Verdienſt ſo über alle Menſchen/ ſofern ſie unter der

Sünden und der Verdamnüsſeyn/bleiben ſolundmuß: Daher kan

nicht das Verdienſt Chriſti durch den Glaubenreſtringiret werden/

was die acquiſition anlanget / ſondern es muß allgemein bleiben/

obs ſchon nur den Gläubigen würcklichen zuſtatten kompt. Darumb

es denn D. Bergius nicht richtig erkläretad Hildebrand. wenn er

einen Vnterſcheid machet interremiſoni predicationem, & remis

/Îonem impetratam &º applicandam. . @af;5fwarbic 93crge

bung allen im NamenChriſtiſol geprediget werden./a-

ber eigentlich nur den Gläubigen erworben und zuzu

eignen ſºnſ ſolº propriáfidelibu, & impetratam & applican

-w. Daslautetgutgrob Calviniſch/ “ರೆ verräth erfidh#
- Ե ) bհ
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daß er ſie nur den Auserwehleten (daß ſind ihm die Gläubigen)der

geſtalt erworben / daß ſie ihnen ſolzugeeignet/und appliciret wer

den nach Gottes Rath/ den andern werde ſie zwar auchim Namen

Jeſu verkündiget / aber denen ſey ſie eigentlich weder erworben/noch

zuzueignen/und zu appliciren nach Gottes Rath. Sie ſeyzwar al

len erworben/ allein nur ut offeratur, daß ſie allen angetragen

werde/ niemand aber ſey ſie erworben/ut conferatur,daßſieihm

ertheilet werde / erſey denn aus der Zahl der Auserwehleten.

Hätte alſo Crocius dieſem Mann beſſer auff ſeine Sprach Achtung

geben ſollen / daß er ſich durch ſein betrieglich Irenicum, Vnter

ſcheid und Vergleichung/und verführiſche Predigtvon

dem Spruch CHriſti Johan, 3. 16. nicht hinter das Liecht

führen/ und vom guten Weg der Warheit / darauffer ziemlich be

grieffen war / ableiten laſſen ſollen. Es hat Dočt. Crocius den

vorhergehenden Willen GOttes für dem viel andersbe.

ſchieben als daßer bloßdienatürlicheZuneigungGottesſey/

zu allen Menſchen ohne Gottes gnädigen Rath/ und ſelbſt gelehret/

wiedurch ſolche diſtinktion des vorhergehendenund nach

folgenden Willens GOtt nicht werde wanckelmüthig

oder wandelbahrgemacht/diſp.IIX. WeilGOTTnicht

bloßwildaß alle Menſchen ſelig werden, ſondern inge

wiſſer Ordnung. Er hat gelehret/daß ſolcher Wille Gottes

ºDeſiderium & Complacentiam Verlangen und Gefallen

mitfid bringe/ guå énmedia adididonea ordinet, fobafjer

auch darzu dienliche Mittelordne/ Diſp.IX. § 2. Vnd

ſolches referiret adgratiampaternam miſerationé,zurGna

de der väterlichen Erbarmung / daß er wolle daß alle

Menſchen ſelig werden / die in dreyen Puncten beſtehe:

1. Daß GOtt die Weltgeliebet/und ihr ſeinen Sohnge

ſchencketzur Verſöhnung/2. Daß er alſo durch ſeinen

Sohn ihm die Welt verſöhnet, daß ſenicht ohne Buß

und Glauben Vergebung der Sünden empfahe/వి
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er nicht allein den Gehorſam des GlaubensimEvange

lio fordere ſondern auchkräfftiglich würcken wolle/was

er in demſelbigen verheiſſen / nemlich Vergebung der

SündenundewigesLeben. Von dieſem Gnadenreichen Wil

len und Rath Gottes/hat er ſich nicht ſollen auff eine natürliche

Gütigkeit/ohn Gottes gnädigen freyen Rathund Willenbringen

laſſen/noch der Calumnie D. Bergiitheihafftigmachen / daß

Gott aus Vorherſehung der Menſchen Werck ſeinDe

cret undRath bißweilenändere. - -

Wie dem allen/ſo mußfürg Wierdţe/welches wolzumercfen/

die ſonderbahre Gnade/damit Gott die Gläubigenumbfähet/

nicht in CHriſti Verdienſt mit eingeflochten werden / als hätte

GOtt aus gemeiner Liebe alle Menſchen Chriſtum zu

erloſen verordnet/ aber aus ſonderbahrer Liebe gegen die Gläu

bigen hätte er ſonderlich vor dieſelbigen ſterben / und ihnen wasmeh

rers erwerben ſollen.Denn ſolch ſonderbahr Verdienſt hat gar keinen

Grundin der Schrifft/undkanmit den hellen klaren Zeugnüſſen von

gleichmäßiger Verordnung einerley gleichmäßigen Verdienſt/für

alle Menſchen nicht vergliechen werden.

16. Wie?ſolman denn nicht gläuben / daß Chri

ſtus aus einer ſonderbahren Liebe vor die Gläubigen und Auser

wehleten/der gemeinen Liebe unbenommen/ge

ftorben feņ? -

Es iſt vermöge Göttliches Wortes aus einerley Liebe Chriſtus der

fºſtgtſäendetſuñaſiºnſh; cºnlinterſtit/esiſtinciſcºgra

ti-paterne miſerationéGnade derväterlichenErbarmung/

dadurch allen Menſchen die Mittel des Heils verordnet; einerley

gratiafraterne Redemptioné Gnadeder Brüderlichen Er

löſung/wie Crocius redet / und darin kankein Vnterſcheidgeſe

tzer werden. Darumbdenn hierin gröblich verſtoſſen diejenigen die

ſich am meiſten befleiſſen unſerer Lehre ſich zunähern. Vrſach/denn

es ſtecket ihnen dasAbſolutumDr. im Kopff dafürchſieabſ

Ե ) 2 lмte
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tute ſonderbahre Gnade den Auserwehleten zueignen/

welche ihnen allein Chriſtus erworben/ davon andere Menſchen

in Gottes Rathausgeſchloſſen ſeyn ſollen. Daher lehret D. Steinits

in Evangeliſcher Kirchen-Brüderſchafft CHriſtus ſey inſerie

auff abſonderliche Art und Weiſe für die Auserwehle

ten geſtorben / nemlich was die Krafft und Würckung

ſeines Todes betrifft und Gotthabegewolt/daß Chr
ſtus fürdieAuserwehleten alſo ſterben ſolte/daßer ihnen

zugleich ſeinen Tod/und die Wolthaten/die er mitſeinem

Tod erworben/applicirete, damit ſein Leiden nicht vergeblich

were/ſondern die Auserwehleten würcklich deſſelbentheilhafftig/und

dadurch ewig ſelig werden könten. Vnd das er alſo nach Gottes des

Vaters Rath und Willen abſonderlich für die Auserwehleten

habe ſterben ſollen. Dahin erziehet die Sprüche Matth.XX226.

2g. vor viele/7ohan. A. u. vor die Schaffe/johan.XVIllº.

für die ſoihmvom Vater gegeben ſind / Epheſ W 2 für

ſeine Gemeine. Aber es hat Calvinus ſelbſten ſchon auff die

Sprüche/davon vielen geredet wird geantwortet in c. XXVI.

Matth. v. 28. Ceterum ſb MULTORUM nomune NONparten

mund tantèm deſgnat, ſed TOTUM HUMANUM GENUS.

MlILTOS enim HNI opponit, aeſdiceret, ſe non unius hominisfore

redemptorem, ſedmortem obire, ut multos Greatu maleditionislºbe

ret. Es hat auch Steinius ſelbſten geſtanden / Pag-? daß dieſe Er

klärung dadurch viel die ganze Vniverſität der Menſchen

verſtanden wird - wie Dan. X1. dieſes Wort genommen werde/

dem Glaubenähnlich ſey. Auff die andere Sprüche hat Ludo

vicus Crocus DiſſertX.ſatſahm geantwortet/daß daraus nicht fol“

geCHriſtusſey allein für die Auserwehleten geſtorben,

jobancrociu verſtehet ſie von der würcklichen Verſöhnung/

und Wiederſetzung in den Gnadenſtand / die allein den

Gläubigen und Auserwehlten wiederfahre: interpretor deaktual

reconciliationeſen rºſitution in gratiam in Conv. Puten.Ä
- p.465.

- -
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pag: 465. Was hat aber das mit dem Verdienſt zu thun?

Denn ein anders iſt die würckliche Verſöhnung oderWie

derſetzung in den Gnadenſtand / einanders iſt die Erwer,

bung醬 geſchicht durch den Glauben / dieſe aber

iſt durch Chriſt Tod geſchehen. Ein anders iſt/wem CHriſti Tod

würcklich zu Nutzkomme/ein anders für wem CHriſtus habe

ſterben ſollen und wem ſein Tod/ nach GOttes Rath und Willen/

habe ſellen zu Nutzekommen.Wir leugnen nicht/daß die ſonderbahre

Liebe GOttes gegen die Gläubigen CHriſti Verdienſt zuzuſchreiben

ſen: Allein das lehren wir, daß Chriſtus für alle alſo geſtorben -... ဖိုရဲ ့နှံ့ ဎ္ဍံ့

daß alle Menſchen ſolcher ſonderbahren Liebeក្ញុំ: ;ckه

werden ſolten / daß er ihnen das auch erworben/undſolches GOT

TES Rath und Wille bey ſeiner Gnugehuung geweſen. Darumb

denn auch die Franckfurter Doé. Gregor. Francus, Magirus,

AM.GBottliebPelargus, A4, Frider.Reicheliņ perfofrm/meffie borgebē/

Chriſtus habeihm etliche ſonderlich mit ſeinem Blut zu

C.:: : *

ſeinem Eigenthumb erkauffet/die ihm GOtt ausdem

醬 Menſchlichen Geſchlecht erkohren/ undſeinen

ohn deßwegen gegeben: Denn dieſer Vnterſcheid ſtehee

nicht im andern Artickelvon der Erlöſung/ſondern imdrit

ten von der Heiligung. Die Erlöſung iſt gemein: und da obſer

viret Crocius recht Diſſ X. §. 25. Populu G PECuLIUM Chriſti

duobua modi, ducutur. A/am ano modo capitur pro omnibus ac folis

credentibus: altero, pro univerfohumanogenere absque difcri

mine, wt ante hac docuimu.- A'am id totum Chrifftw , quantmm in fé

fuit, pergratuam redemtiomù fue poteffati atque imperio fùbjecit.Qgi

verò hanc lucem, vutam, fuffitiam & falutem fibi oblatam non rece

perunt, feipfos commum beneficio privarumt. Nam ob communepre

rium redemtionu folutum, omne, homine , dicuntur populus Dei Pf.

II.8. Pcte â me & donabo gentes in poffesfionem tuam , & fines

terræ jus Poffesfionis tuae. Qgia autem mom omnes hoc redemtionú

preciam verâ fide/ibi applicant, nom omnes ápeccatis mundantur,fed

•i/glinmm ab ip/o iráfo vyrga ferrtâ confringwmur ac difpantwr.

←ⓐᏜ $ 3 9#$ộ [*
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In Aé. Synod. Woltehier Molinaus mit ſeinem Argument einkommen: Quodſ

Dordrecht. Chriſtus moriendofuit van dr Aóleonpro omnibus , etiam pro damna

âም6. tia,Deo inureturnota injuffitie , qui duaspaena, pro unopeccato fùm

pferit, cum priorfàtisfaéiio fùffìceret,& bis in idemjudicaverit. Semel

£nim hi damnati mortui fùnt in Chriffo, quando Chriffmu in crace eo

rum perfonam fìffimuit,& tamen iidem ipfiim faa perfona moriuntur

morte eterna. G5o jat barauffffyon untern Steformirteu D. Rapha

el Eglinus geantivortet Difp. de foed. Dei th. 64. Nec juvat quod

nonnulli regerant. Sic reproborum peccata bis ple&erentur, fe

melinChrifto, iterum in ipfis, quod eft injuftum. Refpondemum

enim non valereargumentationem à toto non diftributo ad diftri

butum,&proptereànovimu etiam hoc nomine fùperipfòs iram Dei

manere, quia perfolutionem peccati in crucefa£tame/ibimom applicant,

joh.336. &g.39. & 12.41.1*. Sciendumenim eff totum legis xaruipa*

five execrationem, totumque Adami lapfum & quicquid indc

derivatum eft, etiam unius hominis caufa à Chrifto fuiffe per

folvendum, ut nonpoft dici in fpecie eodem refpe&u bà puniri,

cum in Chriffo öAuxóς»& non quoad di$tributum illudfit punitum.

ohann Bergius wentetein/eê5abefteylid, Gbriftu8ria

- v

9Bnterſheib

und Verglei-aேund ſonderlich auff die Gläubigen Auſſerwehl

ពុំលោះ *3. feminfeinemgangengeidengelehen/infemaler omtja

wegen der Böcke/Hunde/und Schweine/dasiſt/we

gender jenigen/in deme erផ្សំ geſehen/daß ſie ſeine

Gnadeverachten/und ſeinBlutmit Füſſen treten wür

den/nicht würde geſtorben/ja auchnicht in dieWeltkom

menſeyn;Aber was waren wir anders/oder beſſer alsBöcke/Hun

de/und Schweine/ da wir noch Sünder und Gottes Feinde waren/

durch den ſchnöden Sünden-Fall von GOtt : Gleichwol preiſer

Gott ſeine Liebe gegenuns/daß Chriſtusdafürunsge

ſtorben/Rom. v. Er hat aber alle ohn Vnterſcheid erlöſet

durch ſein Blut/damit ſie alle der Seligkeit theilhaftigwürden/ob

er ſchon zuvorgeſehen/daßvielſein Blutdarmit ſie geheiliget/

$ເradth/unⓥirigit&ⓥif[kntrk[xn wເເbເr. EbrX. 29, 2tudit
ihnen
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ihnen ſelbſt wiederumb ihn creutzigen/ und für Spott

halten cVI.6. Derowegen denn kein Zweiffel/daß er auch umbſol

cher willen/jawegen aller Menſchenin die Welt kommen iſt Joh.III.

16.17. Vnd wie könten dieVngläubigen deßwegen verdampt werden/

daß ſie Chriſti Blutund Erlöſungverwerffen/wenn nicht Chriſtus

ſie erlöſethätte?Die Vorherſehung/daß ſie es alſo machenwür

den hat nicht ſeinen Rathgehindert ſie zuerlöſen/ſondern hat -

verurſacher/daßſie wegen ſolcher Verachtung ihrer Erlöſung/ -

undihres Vnglaubens/was den nachgehenden Willen -

GOTTESbetrifft/von Ewigkeit verworffen worden. Solte alſo -

Bergius nicht den andern Artickel von der Erlöſung limitiren aus

dem dritten/ſondern vielmehrdes andern Vollkommenheit und

2ſſlgtmcinbtitlaffen/bamit vermôge bc8 brittcn8/aud aſſen

Menſchen ſolches allgemeines Verdienſt könte ohne Vnterſcheid

geprediget werden.

Allein es wendet gleichwolBergius, und andere ein: Daßes

ungereimbt/und wider dieប៉ូរ៉ែ ſºi)/baff

CHriſtusſolden Vnglaubigen/ in ſolchem ihremVn

glauben und Vnbußfertigkeit Vergebung der Sünden

erworbenhaben/daßer ſo wolfür Judamam Strick/

als für Petrumam Kohlfeuerſol geſtorben ſeyn. Das

iſt die Frage/ſageter in der Antwort widerD. Micrel.p. 153 Ob -

Chriſtus mit der Intention und Willen geſtorben/daß . . . ಓ.:
er auchfür } am Strick/dener kürz zuvor dem ÄÄÄ

Satangegeben/vondem ergeſaget: Es were ihm beſſer “”

daßer nie gebohren/dennochebenſo wol/als für Pe

trum ſterben/ebenſowoldasLöſegeld für ihn geben/e-

benſo wol für ſeine Sünde bezahlen wollen? Das läuffet

auffeine Sophiſtic aus. Denn obſchon die beharrlich Vnglau

bigen und Vnbußfertigen./ſofern ſie mitunter der gemeinen

Saflber?Reltbegriefin/gieider meifeerlift fryn : eofint fie

doch nicht ſolcher Geſtalt in ihrem Final Vnglauben/das ไม้
!
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indem Stande/darin ihr Leben beſchloſſen/und unmittelbahrdie

ſes letzte moment und Augenblick der Zeitligkeit mit der Ewigkeit

jenerWelt zuſammen verbunden wird/oder vielmehr auff dieZeitlig

keit erfolget/in dem die Seelen außfahren/wieman zu redenpfleget/

in ſolchem Vnglaubenzubetrachten:Denn da höret der Gnaden

Stand/darin das Verdienſt CHriſtiappliciret werden kan/auff

und folget das ewige Gericht: Immittelſt ſind es eben dieſelbi

gen Menſchen materialiter, und ſind dieſelbigen freylich alſo

völligerlöſet/was die Erwerbung der Seligkeit betrifft als dieſo

das Verdienſt Chriſti ihnen zueignen/und deſſen heilwertigen Nutz

empfinden. Derowegen ſaget der HErrChriſtus nicht minderzuJu

da/alszuPetroim H.Abendmahl,das iſt mein Blut des Neu

en Teſtaments/das für euchvergoſſen iſt zurVergebung

der Sünden/wieCalvinus ſelbſten hierbey erinnert ad c. XXVI.

Matth. Ergo dumadhancmenſam accedimus non ſolum hecGENE

RALIs cºgitatio in mentem veniat RED EA1TuM Chriſtiſan

guine SATuNDlA4, ſºdpraſ uſusreputet peccata ſº«expia

Faeſe. Eswird nicht gefraget/obeiner/der in die Hölle fähret/der

ſchon drinnen iſt der Erlöſung könne genieſſen/daßer der Höllenen

gehe/ſondern obſie für ihn ſo wol/als andereMenſchen abgetrage

daß er ſie im Reich der Gnadenihm zueignen/und dadurch der Höl

lenVerdamnüsentfliehen können; und wenn einer deram Stricke

nochlebet / mit dem Schächer am Creutz/Buſſerhät/und ſich durch

den Glauben CHriſti Erlöſung zueignet/ werwolrezweifeln / daß

CHriſtus nicht für denſelbigen ſo wol/als für die andere geſtorben

ſey;ſoler nicht ſo wolden Schächeram Creutz/ als Petro am Kohl

feuer die ewige Seligkeit erworben haben? Was were denn für arme

Sünder die plötzlich übereilet werden / mit ihrem Stündlein/für

Troſt übrigausGottesWort/weñſienicht wüſté/Chriſtus were eben

für ſie geſtorben. Obſchon auch diejenigen/die ſchon in der Höllege“

weſen/ da Chriſtus gelitten hat nicht aus der Höllenerlöſet werden

konten ſo iſt doch kein Zweifel/ſolCHriſtus für alle Menſchen

gnuggethan haben, wie Bergiusgeſtehet/es habe Chriſtus auch für

ſelbige
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ſelbige leiden ſollen / und wollen/weil ſie eben darumb zurHöllenver

dampt/daßſie an Chriſtum nicht geglaubet/ und CHriſti Verdienſt

durch Vnglauben verworffen. Denn wer nicht gläubet/der

iſt ſchongerichtet/darumb/ daß er nichtgläubet anden

Nahmendeseingebornen Sohnes GOTTESJoh.3,

CHriſti Leiden muß betrachtet werden/ nicht allein nach der Zeit/da

er gelitten/ſondern nach Gottes Rath/welcher ehe / auſſer/und

åbetall:3eit finadbem Berdient/ Rraft/ Berheiflung

und Würckung / ſo auffalle Zeiten gehen. Daher geſaget wird

Apocal.XIII.8. DasLamb Gottesſeyerwürget vonAn

begin der Belt, Bnd Ebr. XIII.8.fehet: Jeſus EHriftus

geſtern/heut/derſelbige auchin Ewigkeit. Was wolte ſonſt

Dočt. Bergius oderjemand andersſagen/ von denen/die zur Zeit

des Leidens Chriſti ſchon im Himmelwaren ? Hat er denenſelbigen

durch ſein Leiden die intention gehabt / den Himmel zu erwerben/

oder nicht?Wonicht ſo ſind ſie ohne Chriſtum in Himmelkommen,

Hat er aber die intention gehabt/was dürffte er denn erſt ihm vor

nehmen denſelbigen den Himmelzu erwerben / die ſchon im Himmel

waren! Ja was wollen die Reformirtenbey ihrem abſoluto Decret»

darzuſagen? Sind die Auserwehleten von Ewigkeit ſchon zum

Himmelbloßerwehlet/was hat denen Chriſtus den Himmel erwer

ben dürffen 7 denen Gott ſchon durch ſeinen bloſſen Rathſchlus den

Himmelverordnet hat ? Wie hat er die intentiºn haben können bey

dem meiſten Theil der Menſchen ſie von der Höllenzuerlöſen/ die

aus bloſſem RathſchlusGottes in der ewigen Wahlvorbey gegan

gen/ und alſo zur Höllenreprobiret waren negativá reprobatio

ne, welche denn mit der poſitiváunfehlbahrundnothwendig ver

bunden iſt/ denn der aus dem Himmel geſchloſſen / der kannirgends

ſtatt haben als in der Höllen? Wir wiſſen / daß CHriſtus als der

Schlangentreter durch den Sünden-Fall dem ganzen Menſchli

chem Geſchlecht in den erſten VorEltern vorgetragen/ und alſo von

ihnen/und ihren Nachkommen hat ſollen im waren Glauben ergrief

fen werden/mit ſeinem Verdienſt/ damit喘dem Hólliſchenಇಳ್ದ
g° £1,
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benentgiengen. Ob nun ſchon das Leiden Chriſti etliche tauſend Jahr

hernach erfolget / ſo haben ſich doch alle daran halten können als an

ihr Löſegeld / auch ſollen/weiles darzuverordnet war / nemlich

ur Erlöſungfür alle 1. Tim. II. 6. Dannenhero faſt lieder

ich Wendelinus (wie er ſonſt für andern ein ziemlich grober Cal

- viniſt heiſſen mag) von dieſem hohen / und heiligem Werck/darin der

Grundhafftet der Seligkeit/und eventualiter die Vrſach der Ver

bammü&/ rebet Ex.LXIII. Pro captivo,cui pridem inter hoffit manus

alifus e$t $piritu,redimendo,à morte liberándo,& in vitâconfervam

do Aórpornema SANAE MENT7S perſolvit. Denn der HErr fürkei

nen ſo fern als er in der Höllen war / oder zur Höllenreprobiret

war/gelitten undbezahlet/ ſondern ſofern er durch Furcht desTo

des ſein Lebenlang Knecht ſeyn müſſen/damit er dem der des Todes

Gewalt hat die Machtgenommen/und uns alle von ſolcher Furcht

erlöſet hat. Wendelinus hat aus ſeiner Theologiánicht wiſſen

können/ober mituntern abſolut-erwehleten/oder unetvehleten

ſey.Wie hat er denn gedencken können / ob er ihn/als einen der unter

den Händen des Hölliſchen Feindes / nachdem er vielleicht (denn

worauskönteers anders wiſſen oder glauben!)nachdem bloſſenRath

Gottes in derewigen Wahl ø0r6ei) gegangen/ber ¢wig 0¢rber6¢n fo[t/

erlöſet: Dennfür einen ſolchenwird keiner wie er redet)

der ſans menti (HErr Jeſu verzeihein Gnaden/daß wir die Läſte

rung wiederholen)ein Löſegeld bezahlen. Gleichwolwil er an

geſehen ſeyn / als erhebe er die Würdigkeit des Blutes CHriſti/ja

giebet für: Das werde hier gefraget: An ita vilºpretiifie

rit/anguâ Chrifti, utfundipro eo liberando debuerit,quem jam

damnatum ipfe Chrißus liberari amplius non poffe noverat, imö

quem ipfeprius, quampateretur, irrevocabili/ententiâ damma

verat,ő tortoribus tradiderat nunquam liberandum. 20lcím

es hätte Wendelinus, der offtſel. Herr Gerhardopuerilitates,wie

wolohne Vrſachvorwirfft/beſſer in ſcholamparvorum Logica

liumgehen/und diſtinguiren lernen ſollen/ dasmateriale undfor

wale. Ð¢nnmaterialiterfinbt8ğwarcbeu bief:{bigen fubječia, in

bệt
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der Höllen die mit andern CHriſtus erlöſet/ als welcher dasganze

Menſchliche Geſchlechterlöſen ſollen / der die Verſöhnungworden

für der ganzen Welt Sünde / aber wann ſieformaliter betrachtet

werden/ Tuá damnati, ſo ſind ſie nicht mit unterm obječioredemptio

mi-, ſo wenig als darzu auch gehören beat celte, quêtale, die

Geisterdervollfommenen Gerechten / fofernfiefhon

im Himmel ſeyn. Wenn ein Könighette Rantzion für eineMen

ge Gefangener verſprochen / und auff ſolche parol der Türckiſche

Keyſer etlicheloßlieſſe/etliche ſich aber ihm/ungeachtet ſolcher Ran

zion/zur ewigen Dienſtbarkeit ergeben hätten/esfolget aber hernach

würcklich für alle die beſtimmete Rantzion / wer wolte denn ſagen/

derfelbige Rönig were nichtfanæ mentử , recht bey Sinnen/

daßer vor alle/geſchehener parol nach/zahlete/ auch für die/ſolie

bergut-undmuehwillig in der Türckiſchen Dienſtbarkeit verbleiben

wollen?Aber was iſts wunder/daß vondem Verdienſt Chriſti/was

die Vnerwehleten betrifft / Wendelinusſourtheiler/wirfft er ſie

doch in einen Hauffenmit den Teuffeln/ denen nie ein Heylandver

ordnet/und macht ihre Erlöſungjaſo unmüglich/als derſelbi

gen Ex LXIV. pag. Io89, Tandem & hoc opponit : Si prore

probis falvandis, Chriffurnom eff mortuur, nonmagù iis effèt pof

&ila /alus,quam diabolis : Atquifal/àm confequens. Ergo & antece

dem. R. Affumptio negatur. Atqwifalvarentur,inquis, fi crede

rent: falvamtur enim quicumque credunt. R. Et diaboli falvaren

tur, fiferiam & perfečtam agerent poenitentiam , totique ad

legem in primâ creatione Inditam fe conformarent. Atqui

mtrobique impojfibilù eff conditio. Qgi credunt,reprobi non funt;

ut nec diaboli funt,qui divinæ fe legi conformant.

7. Wenn aber ſchon dieſes alles ſeine Richtigkeit

hätte/ wie könte dennoch Einigkeit ſeyn/in dem unſere Lehre/

noch weit anderslautet/alswie die Reformirtenſelbi

ge fürbringen?

Soleine Vergleichung in dieſer Frage / wie es die Cro

cii und Bergii intendiren , befordert / fo múffen喘
- tº 2. i

-

-
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lich fürs flfte die Reformirten ablaſſen / und ſich ent

halten / von Verkehrung unſer Lehre / ſoda nichtzum Friedendie

net.Denn ſie pflegen gleich ihren Vorfahren/ von denen ſie deßfals

hinter das Liechtgeführet dieſelbige zu läſtern/und fälſchlich zudeu

ten, Bekant iſt es / wie ſonſt die Calviniſten unſer Lehre in dieſem

Stückals Pelagianiſch/ja Socin anſchaußruffen/ damit ſie denn die

Göttliche Warheit ſelbſt läſtern/weil wir nichts anders von Chriſti

Todt lehren/als was mit hellen klaren Worten die H. Schrifft da

vonlehret/und zugleich wider ihr Gewiſſen handeln.Sintemalesih

nen nicht unwiſſent iſt / daß wirs im geringſten mit dieſen Secten

nicht halten/ja ſie ſtets verwerffen/und verdammen. Pelagius, und

Socinus die haben verneinet / daß Chriſtus durch ſein Leiden für die

Sünde des Menſchlichen Geſchlechtsgnuggethan/ und ihm durch

ſeines Gehorſames Verdienſt die ewige Seligkeit erworben. Davon

nicht auf einerley Art die Calviniſten ſelbſt könten überfuhret wer

den/wie ſie mit dieſen Ketzern leichen: weil ſie theils offenbarlich -

leugnendaß CHriſtus das Geſetz für uns erfüllet/hels

nicht nachgeben, daß er ein HErr des Geſetzesſey/nach der

Menſchlichen Natur/daher erfolget/daß er für ſich ſelbſt un“

term Geſetzgeweſen und alſo für uns daſſelbige nicht erfüllen kön

nen. heilsder Menſchlichen Natur Chriſti die Mitthe

lung der Göttlichen Perſönligkeit/Natur/und Eigen

ſchafft des Sohnes GOttes/auffrichtig nicht geſtehen auch

nicht ohne Tropiſerey/und Wortwechſelung nachgeben/daß GOTT

warhaftig gelitten/ſondern daß nur allein das Fleiſch Chriſti

gelitten und geſtorben/zum heil auch dahero außdrücklich leugnen

. … daß es eine wareSatisfactiºnundeinwaresVerdienſtſen/
ÄÄwelches auch allerdings draus folget. Was kan unſer Kirchender
AT &* - ºf gleichen das geringſte beygemeſſen werden? Hat ſchon Pelagius und

Socinus gelehre: CHriſtus habe alle erlöſet/ſo verſtehen ſie

doch nicht eine wahre Erlöſung oder Verdienſt/ſondern daß

er allen nur ein Exempel gegeben des H. Lebens und gedultigen Lei“

dens. Washat das für Gemeinſchafft mit unſer ehre/daß*#
M
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aller Menſchen Sünde gebüſſet/für ſie alle genug ge

than/undſieausdemewigenTod/durch ſolcheſeineGe

mugthuung erlöſet/ihnen auch die ewige Seligkeit er

worbenhabe. Daherodennabzunehmen/wie ſogar eine offenba

re Injurie esſey/wenn uns wegen dieſer Lehre'Pelagianiſche/Und

Socinianiſche Schwärmerey/allerdings in dem Dordrechti

ſchem Synodo,undſonſten/auchwolvon denen/ die da wollen Irenics

heiſſen/und Friedeſtifften/beygemeſſen wird. Wie ſie denn auch

ihres eigenen Crocii/und derer/die es mit ihm etwagehalten/nicht

geſchonet/ja auch ihrer jetzt benenneten Confesſionen und Kirchenbü

dherdarinnen dieſe Lehre begrieffen/die ſie dadurch der Pelagianiſchen

und Socinianiſchen Jrthümer/oderja der Verwandſchafft mit den

ſelben beſchuldigen. Solche abſolute Calviniſten, und abſolute

Offenbahre Läſterer aber laſſen wir fahren/derer Verdamniß

nicht ſchläfft.

Wasaber die betrifft./ſo in dieſem Punct uns ſo nahe treten/

ſelbige ſind zuerinnern/ daß ſie ihren andern Leuten nicht Glauben

beņmeſſen/diefo gewehnet feyn zu läſtern/fondern felbffen unfer tehe

reprüffen/da werden ſie befinden/daß fälſchlicher Weiſe von D. Joh.

Zergs» ſelbſten/der doch einer der berühmſten Irenicorum iſt/unſer

Lehre verkehret wird/wiewol ihm dißfals auch Ludov. Crocius ge

folger hat. DaßdenGottloſen ihre SündebeyGottſchon

vergebenſeyn/ wenn ſie noch in muthwilligen Sünden

dahin leben/wie in Heći. difp. de Promiff. Evangel. Doći. Joh.

Behm-Diſp. III. undim furķen Snhalt D. Nic. Hunnii c. II. n.48.

BergimVn

terſdºeib.4.84

Lud.Crocine

Diff, XII.

թոg.737:

c86 n.43. gelehrer werde/ CHriſtus habe die Verſöhnung/

auchſnefideiintuitu,ohneAnſehung desGlaubens/allen

Menſchen erworben. Die ganze Menſchliche Natur/

undalſo alle und jede Menſchen der Welt/quoadſufficien

ziº ºfficientiambeydes/was die Vollkommenheit und

35ïnsting/welguadaftaalem acquifitionemipaêbiëwürck

‰¢©víw*v6yifigqIIÍøng«f/೪೦ eſvigeſ Elend醫
- tº 3 ti/



496 Vom Verdienſt

ſet/und der erſten Vollkommenheit zur Gemeinſchafft

desHeils reſtituiret: Er habe alle Menſchen/ ſo vielde

rerAdam verderbet/wiederumb zurecht gebracht./daß

auch die in der Höllen verderben/die mit CHriſti Blut

und Todt davor ſind völlig erlöſet.Wie denn daraus D.Ber

gius, ob er ſchon hoffen wil/die Meinungſey beſſer als die Wortlau

ren/gleichwolſchlieſſet: DaßdenGottloſenihreSünde ſchon

vergebenſeyn/weilſie nochinmuthwilligen Sündenda

hinleben/wennihnen ſchon die würckliche Verſöhnung

und VergebungbeyGott/ohn alles Beding erworben

iſt. Aber ein anders iſt die wirckliche Erwerbungder Verſo

nung/einanders die würckliche Verſühnung ſelbſt: ein an

ders die völlige Erlöſung/was das Verdienſt betrifft

ein anders die völlige Erlöſungnachder wircklichen appli

cationund Nieſſung. Darumb dieſes eine Handgreiffliche Ver

kehrung iſt als würde jemand nach unſer Lehre würcklich mit

Gottverſühnet/ſnefideiintuitu,ohnAnſehungdesGlau

bens/daßihm ſchon die Sündebey Gottvergeben/er auch wircklich

zur erſten Vollkommenheit/zur Gemeinſchafft des Heils reſtituirt

werde/ja alle Menſchen würden würcklich wiederumbzurechtge

bracht/ welche Lehren ja von uns ſelbſt verdammet werden. Was die

Vnſrigen von würcklichen warhafftigen Verdienſt der

Vergebung der Sünden/und Wiedererſtattung zur erſten Vollkom

menheit/wie ſie allen meritorie,dem Verdienſt Chriſti nach/

geſchehen verſtehen, daß wird fälſchlich auffdiewürcklicheVer

gebung der Sünden/und würckliche Wiedererſtattung

gezogen und uns alſo zur Vngebühr beygemeſſen. Herr DHunnius

ſel. brauchetc. 11. Epit. Credend oder im kurzen Inhalt n. 47.48

das Gleichnis von gefangenen Leuthen/derer Erledigung mit

Darlegung des Löſegeldes erkauffet iſt / derer etliche

durch ihre Schuld in dem Gefängnis ſitzen bleiben/Ä *

PM?
–



rinnen verderben/und auch derer Erlöſung/diedochvöl

ggeſchehen iſt, nimmermehrgemeſſen: Alſo habeChr

usfür unſere Sündebezahlet/obſchon viel der erwor

enen Seligkeit nimmermehr醬 durch Vnglau

ben/dadurch auch die unter GÖttes Zorn bleiben/und

in der Höllenverderben/die mit Chriſti Blut und Todt

bavomfinbvölligerlöſetívorben/unt am 16,cap.m.426.ſeqq,

behaupteter/daß ſolcheBezahlung für alleund jede Men

ſchengeſchehenſey/dieweil derSohn Gottes alle Mens

ſchen ſo viel derer Adam verderbet hatte./wiederumb

Lºeritoriè dem Verdienſt nach ) zurecht gebracht. Matth. 18. 11.

Des Menſchen Sohn iſt kommen ſelig zu machen das

verlohreyiſtRom.5.8.Wiedurch eines Sünde die Ver

damnißüber alle Menſchenkomeniſt/alſo iſt auch durch

eines Gerechtigkeit die Rechtfertigung des Lebensüber

alle Menſchen kommen/1.Cor. 15.i. Gleich wie ſie in A

damalleſterben/alſo werden ſie in Chriſto alle lebendig

gemacht werden.Wildas D. Bergius nicht gelten laſſen/warumb

proteſtiret er denn wider Micralium-dzer ihm dieſe ehrebeygemeſ

ſen/daß Chriſtus den Vnerwehleten keine Verſöhnung

erworben habe/unddaß er nicht derMeinung fürſiege

ſtorben/ daßer ihnen eine wahre ſeligmachende Gnade

crívürbe/warumb nennet erfoldes ungebeure($alumniem/

und Verkehrung/darübererdem höchſten Richter Chri

ſto Jeſu dasVrtheilanheim ſtellet/Antw/p21.Herr DJoh.

Behm-ſel. iſt Diſſertat. Diſput. darin begrieffen/ daß er beweiſe/De

vm omnibus & fingalu hominibus per mortem Filii fui univerfalem

rati«μίκminatioπεπ ανακεφαλαίωσιν , Σπολύlρωσιν, ανάκτισιν κg)

Äsazraanparaſec acqußvuſſ, darüber er einführet die Sprüche

Rom.Vºs. Ioh./. 9. Eph I. o. Col. L 4.Gal. VI. f. erinnert aber auß

drücklich/daß er nicht ſolches verſtehe/wie Huberus etwa getreumet

8aw omma hominesACTU SECUNDO vel EFFECTu la:
44



408 Vom Verdienſt

Blut desTeſtaments/dieda

a-mm-ºº- TT - - a-m-º-m-

advitam eternam, ſondern de univerſal univerſalis ulluminationie

acquiſitione, und dereparatione PARTA & ACQVISITA omnibus,

wie kan denn ſolches gezwungen werden auffdie würckliche Wie

dererſtattung/was allein vondem würcklichen Verdienſt

redet/welches ja Bergius auch denWorten nachzuläſſet. Wenn aber

geſaget wird/CHriſtus habe ſnefidei intuitu die Verſöh

nung allen erworben/ſo ſind dieſe Wortſnefidei intuitu oh

ne Anſehungdes Glaubens nicht zu ziehen auffdie würckli

che Verſöhnung/ſondern auffdie würckliche Erwerbung/

daß ſelbige nicht conditioniret ſey/ſondern daß er allen Menſchen/

und nicht allein den gläubigen/oderſo ſiegläuben/dieVerſöh“

nung erworben habe.Es hatja Paulus ſelbſtëalſo geredet 2 Cor.Vg.

GottwarinChriſto/undverſöhnet dieWeltmit ihmſel

ber/darumbiſts auffGottesSeiten ſofern eine Verſühnung/die der

ganzen Weltgeſchehen/das Gott bereit iſt die ganze Welt wieder zu

Gnaden aufzunehmen / umb CHriſti willen / wiewol das ſolches

würcklich zuſtatten koſte dem Menſchen/ der Glaube erfodert wird/

wie denn Steinius, Neufuille, auch Bergius ſelbſten drob ſicherkleret

Ä Goetſofern allen Menſchen/ohn Anſehung/ſie ſeyngläu“

ig oder nicht/verſühnet/und die Gnade erworben/und den Bund

der Gnaden und Verſöhnung in Chriſti Blut geſtifftet: Jaesſaget

nicht allein die Schrifft daßes Gott gefallen/daßinÄ
alle Fülle wohnen ſolte/und alles durch Ihn verſöhnet

würdezuihm ſelbſt/esſey auf Erden oder im Himmel

Col. 9 Daß alle Ding zuſammengefaſſet würdenin

Chriſto/beydesdasim Himmel/unddas auffErdeniſt

durch ihn ſelbſt Eph., 6. und daß er alle Menſchener

leuchte/deindieſe Weltkommen Johan.I.9. unddaßin

Chriſto allelebendig gemacht werden/(die in Adamſterben)

cor. 15. 22. ſondern daß auch die geheiliget ſeyn/durch das

- - - - - - - z. A.- E Ä unreinachten/Und

daſſelbigemit Füſſen treten von denen der heiligeºf;
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Daß ſie forder kein ander Opffer haben für die Sünde/
weil ſie CHRISTUS Opffer / das er für ihre Sünde verrichtet/

und das Blut des Teſtaments / damit ſie geheiliget ſeyn/verachten

Ebr.X. 2629.
-

Jaſaget Bergius, Obſie gleich darneben (von den Lu

eheriſchen Doãoren ) gelehret werden./daßzur ºpplication

olderer vorbenen Bergebling/ber Glaubenöthigfry/

o wird ihnen doch dergeſtalt ein ſolcher Glaube einge

ildet der auch ohnewareBuſſe beſtehen könne / wenn

ſie nur dasgläuben/ daßCHriſtus dergeſtalt für ſiege

ſtorben fürihreSündegnuggethan unddieVergebung

ſchon erworben / ob ſie ſchon immer in ihren Sünden
dahin leben. Inſonderheit/ wenn ſie darneben hören/

oder imConcordien-Bucheleſen/ daß die guten Wercke zur

Seligkeit nicht nötig ſeyn/weil der Glaube allein ſeligmacher: Item

daß die Predigt der Buſſe eigentlich nicht zum Evangelio/ſondern

zum Geſetz gehöre: Worausſie leicht ſchlieſſen mögen/ weil

die Gläubigennicht unterm Geſetze / ſondernunterder

Gnadeſeyn/daßſie die Buſſe ſo hoch nicht angehe/Item,

daß die Buſſe/ die zur Seligkeit nötig/nur in zweyen Stücken beſte

he / daß man die Sünde bereue / und die Vergebung gläube:

Woraus ſie ihnen leichtlich eine ſolche Reuder Sünden

einbildenfonnen/auffwelchedoch fein neuerGehorfam/

keine Abſterbung des alten noch Anziehung des neuen
Menſchen/und alſo keine würckliche Bekehrungerfolget:

Weil es doch gar gnugſey/ wenn ſie erſtauffin Todbet

teibre€ùnb¢b¢táuen/umbfid)inb¢ff¢naufföicf&ng5ïau.

ben/daß CHriſtus für alle Menſchen/ undderhalben

auch für ſiegeſtorben/und für alle ihre Sünde gnugge

than der gewiſſen Vergebung ihrer Sündenfeſtiglich

getróften/obfief honvondenfelben# ehe laſſen/響 -

- -
- jf
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ſie dasLeben laſſen: Wieleyder dieErfahrung undge

meinepraxgnugſahm ausweiſet/ daß ſich manche / ja

wol der gröfte Hauffe/fdlche Gnugthuung / folchen

Glauben/und ſolche Buſſe einbilden ! Welches denn/

obs ſchon der Theolºgen eigentliche Meinung nicht ſeyn

möchte/dochgewißlich aus ſolcher ihrer Artzulehrener

folget: Wodurch auch den Päbſtlichen/und Socinianern

zur Verkehrung und Verläſterung der Evangeliſchen

Lehre nicht wenigVrſachgegeben wird. Welche Verkehrung

und Läſterung unſer Lehre Ludovic. Crociu ebenmäßig hieher mit ſo

vielen Worten widerholet hat. Aber es hat Bergius, und Crocius

wolgewuſt/daß das unſere Meinungnichtſey; Es iſt auch eine laut

terenullität/ ja ſchändliche Verleumbdung/daßdahin unſere Lehre

gezogen/und dieſes aus unſer Art zu lehren gefolgert wird. Denn wo

lehren wir einen Glauben/der ohne Buſſe beſtehen könne?

Oder das jemand imwaren Glaubenihm ChriſtiVer

dienſtzueignenkönne/ wenn er ſchon immer in Sünden

dahin lebet ? Sind die guten Wercke ſchon zur Seligkeit

nicht nötig / ſondern der Glaube machetuns allein gerecht und ſelig/

nach unſer Lehre/ſoſtdoch der ſeligmachende Glaube nim

merohneguteWercke und kanauch nicht warer Glaube ſeyn/

wenn er ohne dieſelbigeiſt/ wiedenn im Chriſtlichen Concor

dien-Buch art.V declar. uberior, die ſchöne Erklärung u.

theri/ was warer Glaube ſey / aus der Vorrede der Epſtel an die

Römer/weitläuffig wiederholer wird. Soiſt der Glanbeein

Göttlich Werckin uns das uns verwandelt/undneuge

bieret aus Gott/undtödtetden altenAdam/macht uns

ganßandereMenſchen/von Herßen/Muth/Sinn/und

allen Kräfften/und bringet den heiligen Geiſt mit ſich.O

esiteinlehendig/geſchäftig/thätig/mächtig Dingumb

den Glauben/daßunmiglich/daffernichtohn unterlaff

ſolte
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ſolteguteswürcken/erfragetauchnicht/obguteWerck

utijüm fimb/ fonbccm effemamfraget/batផ្តុំ gethan/
ondern iſt immerim thun/weraber nichtſolche Wercke

thut /-deriſteinglaubloſer Menſch / tappetund ſiehet

umbſich/nach demGlauben/und guten Wercken/ und

weiswederwasGlauben/odergute Werckſeyn/wäſchet

und ſchwatzet doch viel vomWortGlauben/ undguten

Wercken/ Glaube iſt eine lebendige / erwegene Zuverſicht auff

Gottes Gnade / ſogewißdaß er tauſendmahl darüber ſtürbe/und*

ſolche Zuverſicht und Erkändnüs Göttlicher Gnadenmachetfrölich/"

trotzig und luſtig/ gegen Gott und allen Creaturen/welches der heili-*

ge Geiſt thut im Glauben / daher der Menſch ohne Zwang willig"

und luſtig wird/jedermanguteszu thun/jedermanzudienen/allerley"

§ (euben 1 &Qtt舰Ⓑibⓛiⓞ Lob, der ihm ſolche Gnade erzeiget hat: "

fío / Daßummitglitt)ift/%3erdo0m ©laubenfd5ciben/

ja ſo ummüglich / alsbrennen und leuchtenvomFeuer

mag geſchicben ſperben. - -

s erkläret ſich auch das Chriſtliche Concordien-Buch/von

der Nothwendigkeit derguten Wercke klärlich/ daßesan

ders nicht denn eine mutwillige Läſterung und Verkehrung ſeyn kan/

rennuns / esfewn Socinianer oder Dapiffen / oder Rea

formirten / die unſer Brüderſchafft ſuchen/Bergius und Cro

cius, was wiedriges antichten und aus unſer Lehr ſchlieſſen wollen.

Was anlangerdieNothwendigkeit/otFreywilligkeit der gute Werck/..

iſts offenbahr/daßinderAugſpurgiſchenConfeßion und

deroſelben Apologágebraucht/undofft wiederholet wer-,

den dieſe Reden/ daß gute Wercknötig ſeyn. Item, daß es nötig»

ſey gute Werckzuthun / welche auchnothwendig dem Glauben und -

der Verſöhnung folgen ſollen. Item,daß wir nothwendig gute Werck »

ſo Gott geboten/thun ſollen und thun müſſen ſo wird auch in der »

heiligen Schrifft ſelber/ das Wort(oth/ nörgundj. -

wendig/item, ſollen undmüſſen) alſo ಖ್ಖಯೇ। / pa6 ipit "

2 90tt

- *
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“von wegen GOttes Ordnung, Befehlund Willen zu thun/ſchuldig

“ ſºph/als Roman...s.l. Corinib. 9. Aćior.;. johan. J. L. johan. *.

Werdenderohalben gemeldte Reden oder Propºſitiºn

Än dieſem Chriſtlichen und eigentlichem Verſtand unbil

Älich von etlichen geſtrafftund verworffen/welche billich

j deſhern Epicuriſhen Wahn zu ſtraffen und zuverwerffen/ſollen

j geführet und gebraucht werden/ da viel ihuen einen todten

- Glauben oder Wahn/der da ohne Buſſe/und ohnegute Wercke iſt/

jrichten/als köntewölzugleich in einem Herzen ſein rechter Glaube

j und böſer Vorſatz/in Sünden zu verharren/und fortzufahren/wel

I, ches unmüglichiff/ oder/alsfónteivoleiner / waren Glatta

ben/ Gerechtigkeit und Seligkeit haben und behalten/

- wenn er gleich ein fauler und unfruchtbahrer Baum iſt/

- und bleibet / da gar keine gute Früchtefolgen/ja/ wenn

“er gleich in Sünden wider das Gewiſſen verharret/oder wiederumb

“ ſich auffſolche Sünde fürſetzlich begiebet / welches unrecht und

“falſch iſt. Das iſt ja alles klar gnug Derowegen nicht dißfals unſere

ehre beſchuldiget werden kan. Vielmehr aber die Reformrtenſelb

ſten zu beſchuldigen/derer Lehre denn imSummatiſchenBericht

in antitheſin. 3.reprobiret worden. Wir verwerffen und

verdammenauch/wanngelehretwird/daß der Glaube
11tit)器 desheiligen Geiſtes nicht durch mut

1villi deverlohren werden./ ſondern daßdie heili

gº

º

genundAuserwehleten den heiligen Geiſt behalten/weñ

ſie gleich in Ehebruch/und andere Sündenfallen / und

qºin º&rbqrren. - - -

Dófhonaberdie Buffe/ fo fernfeinGrfánbnů6/9;e

und Leid der Sünden beſtehe nichtzumEvangelio/welches eine

Gnaden-Predigt iſt/gehöret /die Gläubigen auch nicht dem

Fluch undZwangnach/unterm Geſetſeyn ſondern unter der

ºnºm/ff ១៨ អត្រា៦៦ពuថdiºn/៦១ព្រែn Ditಶಣ್ಣ
-

- *

* *-
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ſenicht angehe: Denn das Evangelium/wie in Formul.

| Concord.art. 4. pag. 287. felist / prepiget 93er ebung der

Sünden nicht den rohen / ſichern.Herzen / ſondern den

鄧chlagenenoderBußfertigenLuc.4.Vnddaßaus der
eu / oder ſchrecken des Geſetzes nicht möge eine Ver

zweiffelung werden/muß die Predigt desEvangeliidar

zukommen/ daßes mögeſeyn eine Reuzur Seligkeit2

Cor. 7. Solcher geſtalt wird auch gelehret daß die Gläubigen nicht

unterm Geſetz ſeyn / ratione coaktionis, als werde ihnen wider Wil

len/durch Zwang/der Gehorſam abgenötiget/die aber gleichwolra

tione obligationi e debiti, unterm (5eſcº ſepn / mie ſoldesart IV,

von guten Wercken deutlich erkläret iſt: Es muß aber auch die

Erinnerungvondieſem Vnterſcheid/hierbey gemercket

werden, daßnemlich verſtanden werden ſolle Neceſſ

tas,ordinis mandati, & voluntatis CHRISTI ac debiti noftri,

non autem neceffitas coaéìionis, ba8ift/fvanmbicf€8$0tt

(nötig)gebraucht/ſolesnicht von einem Zwang/ſondernal

kein von der Ordnung des unwandelbahren Willen GOttes / des

Schuldner wir ſind verſtanden werden / dahin atch ſein

Gebot weiſet/ daß die Creatur ihrem Schöpffergehor

famfrp/b¢nníònft¢m/íwi¢2,©orintb.9.unbiñb¢t ©piftct

○. %)auli am Philemonem, Item I. Petr. r. (au89łct6)genćna

net wird / was einer wider ſeinem Willenthut / denn ſolche

Scheinwerck wilGottnicht haben/ ſondern das Volckdes

neuen Teſtaments/ſolſeyn einwilliges Volck / Pſal. 1o,

und willigopffern Pſal,54.nicht mit Unwillen/oder aus Zwang/ſon

dernvon Herzen gehorſamſeyn/2.Cor. 9. Rom. 6. Denn einen wil

ligen Geber hat Gottlieb2. Cor:8. In dieſem Verſtande/und ſolcher

Meinung iftsrecht geredet und gelehrer/daß t¢dyt¢ giltt 93trt!

willig oder aus freywilligem Geiſt, von denen/ die der

Sohn Gottesbefreyet/geſchehen ſollen.

2Bເm triⓞlid nur wເກູ້ ໒໖ເf utº8ug raⓞ $ເr Augpurqf

- -
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ſchen Confeßion / darzu ſich Bergius ſelbſt bekennet/ mit Cocio,

geſetzet werden/daß man die Sünde bereue und die Vergebungglau

be/ſofoget daraus keinesweges / daß eine Buß ohne neuen

Gehorſamſeyn könne / denn obwol der neue Gehorſam nicht

einStück der Buſſe iſt / ſo iſt er doch eineFrucht derſelbigen

Matth. III. und kan vom Glauben und der Buſſekeunes wegesge

ſondert werden. Daß es aber in praxbey vielen geſchicht/daran hat

unſere Lehre ſo wenig, als das WortGOttes/daraus ſie genommen/

Schuld / hat auch Bergio nicht gebühret frembde Gemeinen

zurichten: und iſt gnug, daßwir ſtets wider ſolche falſche Einbildung

lehren und predigen die auch bey der Apoſtoliſchen Lehr nicht aus

blieben / darüber ſie ſich ebenmäßigmuſten läſtern laſſen/wie unſere

Lehrevom Bergiogeläſtert wird/Rom.lII.8.

Andere Friedmachermeſſen uns gar direétè bey / daß wir

Chriſti Verdienſt allgemein machen wegen der würcklichenWie

derſetzung in den Gnaden-Schos Gottes und Recht

fertigung/brauchen auchwolein Gleichniß von etlichen, die aus

der Türckey erlöſet/und garaufffreyenFußſchongeſtel

let/wieder zu rück ins Gefängnis lauffen/wie denn auch

Crocius Bremenſis ſelbſten Jacobo Andrea ſolches beymiſſet/Diſ

ſert. XI. p.558. Chriſtum omnium hominumpeccata EFFICIEN

TERSA CTUA LITER delepſ?; & quod Pater cum omnibu ac
fingulushominibus ABSAT- llLLO FIDEIvelI NCR E DiiL I TA

TIS reſeétu ACTllA LEM reconciliationem inſtituerit, ſich auff

Parei Zeugniß in Apol. Biblior. Neoſtad. (welches hier null und

nichtig iſt) und auff die Aêt.Colloq. Mompelgartp 548.beziehend/

welche wenn ſie von Crocio weren auffgeſchlagen worden/ Pareum

überzeugethetten/ daß er ein falſch Gezeugnis gegeben: denn da fin“

det ſich dieſes nicht: ſondern alſo redet D. Jacobus Andr. daſelbſt:

ideô damnantur, quinolunt veräfideamplečtiJeſum Chriſtum,

quiNON MINUS pro ipſorum peccatis paßus , crucifixus &

mortuus eſt, quämpropeccatis Petri, Pauli,& omnium Sanéto

rum. Ideódamnantur, quoniam beneficiummortis Chriſti per

fidem non applicantquiPro ipſismortuus eſt,& propcccarisil
lorum
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lorumÄin ihrem güldenen Kleinochc.IX.

ſagen: Dieſesſeyin Summaunſer Meinung/daßes mit

denverdammeten alſo beſchaffen/ als wenn der Keyſer

vom Türcken etliche tauſent Chriſten durch eine groſſe

Summa Geldesloßkauffte / ſie von den Fäſſelnund

Banden/damit ſie angeſchloſſen warenloßmachete und

aus der Türckey wider ins Reich brächte/ etliche aber

lieffen wieder davon in dieTürckeyzur vorigeDienſtbar

keit/oder wenn ein Medicus alle im Spittal liegende

Krancke wiederwürcklich geſund gemacht hätte/ etliche

aber durch unordentlich Leben wiederumb auffs neue

einfielen. Darumbſetzen ſie daſelbſt dieſen Stavum Controverſia:

An Chriſtuſſtämorte omnes impios, malediétos, S eternumjam con

demnato Diabolangelos «quéac omnes Eleétofideles acbeatos Deif

liorinſtatumgratie Deireitituerit,purgaverit, ſanétificaperit, & bea

ri?undproteſtiren öffentlich vor der Chriſtenheit, daß ſie auſſer

dieſen StatuControverſe, und Häupt-Frage ihren Wie

derſachern keinen Streit erregen wollen./daß ſollen wir

erweiſen/daßdieunglaubigenTürcken/Jüden/Heyden/

Epicurer/inundauſſer der Kirchen/durch Chriſti Todt

nurdas geringſte Augenblick aus der Gewalt des Sa

tanserlöſet/der Gnade Gottes reſtituiret, und von ihrer

Vnreinigkeit und Sünden-Kranckheit gereiniget ſeyn.

Dieſe dem Evangelio zuwiderlauffende und recht Epi

curiſche Fabelſeyunter unsundihnen ſtreitig/die ſollen

wirerweiſen/und nicht mit dergemeinen Frage/ob Chri

ſº für alle geſtorbenſey?des gemeinenMannesAugen und

Ohren auffſperren. Aber das iſt eine offenbahre ſchändliche

Verkehrung denn wir nie gelehret daß alle Menſchen würck

Ä der Dienſtbarkeit des leidigen Satans in das

eich des SohnesGottes und in Hessee ve

etzet/
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t

und ſelig worden/darumbmachen ſie nur mit ſolcher Verkehrung

dem gemeinen Mann einen blauen Dunſt für die Augen / uns aber

läſtern ſie verdamlicherweiſe/ davon ſie ſchwere Rechenſchafftzuge

ben haben. Vielmehr hätten ſie dergleichenbey ihrem Zwinglio zuſt

chen/der in Declar.de peccat.Origin. T.II.Oper. pag.12o. Anne

1526. alfo geleíret : Sicut Adamipeccatum gemeratiomem /ic corrupit,

ut mibilmiffvitiatum maßatur.ficju/fitia Cbriffi ipfam reffituit, ut cor

ruptio mom moceat , mifi ubi adoleperimt, comtra legemfaciemdo, demum

nofriculpafanwutperfidi und verurſacher hat/ daß er müſſen Artic.

II. in der Augſpurgiſchen Confeßion verdammet werden/ daßerge

leugnet/daß jetzo die Erbſünde verdamme. Damit wirjetze

ſhweigen/wie Smoutius in Scripturaraſſertione p.45,47.gtſärit.

ben/Deum delere peccata, cum adhuc ei peccando multum ne

gotii facesfimus; a&ualem reconciliationem & peccatorumre

misfionem fidem noftram fine conditionepraecedere.unbBernh.

Textor difp. de Juftific. th. 55. p. 13o. Remisfio illa peccatorum

feujuftificatioin mente Dei fidem noftram praecedit : Item th.

6o. p. 132. Deum etiam antequam crederemus omnia debitan0

bisremiſſe. Die Vnßrigen aber machen einen klaren Vnterſcheid

unter der ErwerbungderFreyheit/und würcklichen Mit

theilung der Loßlaſſung aus der Dienſtbarkeit: unter der in

Qbriſtičeitenberriftten?
ſrúncy/untberſelbigen &ffºrt

unſer wircklichen Genieſſung:können auch viel weniger des

Zwinglianiſchen Jrthumbs oder Socinianiſchen Schwarmes/denn

Ludov. Crocius ſelbſten beſchuldiget werden. Müſten alſo dieſe und

dergleichen falſche Aufflagen die Bremer gänzlich abthun/wenns

ihnen Ernſt were umb die Einigkeit/und ſolcher Geſtalt/wenn dieſes

alles in acht genommen würde/ könte erſt der Wegzur Einigkeit ge“

bahnet werden. -

Darausdenn erhellet/wie auch die Bremer die ſo ſehr ſich uns nd

hern für andern/noch ſo ſehr fern in dem Haupt-GiunddesGlaubes

yon uns ſeyn/undin effeäu eben daſſelbige entlich mit Bergio
- - r{1

º

-
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rem/was?4c. Triglamaiu in®?ieberlatıð Chriftian.moderat.pag.25.

als die Meinung der Reformirten außgiebet: Docemus in Reforma

ta Ecclefiapafionem Cbrißiim/?ip/à/ìfficere ad omnes homines redi

memdor,imò etiam adplures,fiquidem effemt: Sed juxta Confílium Pa

tri Chrijlum mortuum effe pro $OLIS ELECTIS, & verèfiaelibur,

eâ intentione, ut eor OMNES ac SOLOSperfidem efficacit fiie

pasſioni, adipſorum ſalutem redderetparticipes. 28mb mag in Colla

tione Hagienfip. 23. geleíret: Licetmors Chriftitanquam unige

niti & coeffentialis Filii Dei, fufficiens fit ad fatisfa&ionem pro

peccatis omnium hominum,tamen juxta confilium&Decretum

Dei TANTuM inSO L IS ele&is & credentibus vim fuam ha

bet ad veram reconciliationem , &remisfionem peccatorum.

Nur daß ſie nicht gar mit Beza in Reſp. ad Colloq. Mompelg.

p.22I dueruffen.Iterùm dico,8 coràm totaEccleſial)ei profiteor,

falfum, blafphemum, impium effe, dicere, Chriftum five quod

ad Dei confilium attinet, five quod effe&um , non minus pro

damnandorum peccatis paffum , crucifixum, mortuum effe,

& fatisfeciffe, quam pro peccatis Petri , Pauli,& omnium fan

čtorum, unangeſehen ſie wegen des/daß ſie zu unsgenähert/von an

dernzumhefftigſten beſchuldiget werden und Marefus ſie für Adula

torerau5ruffet/aud) nod) oiciárger6&lt/ale bie§ram£0f€m. Adde

quoque, ffjrei6et er am Blondellum,Domimi, Salmurienfibu injuriam

fieri, ubi conjunguntur Bremenfibu. 7\(amfibic locus effet , poffèmpro

ferre parias horum propofitiomer, motata, à Decefforibus mei, in hâcA

cademia, quas mequidem OPTIMJS SALMuRIENSIS ffomachus

concoquere unquamposfit, ya es abengane Synodiín 9líeberano

geſchloſſen / daß deßwegen die ihrigen nicht nach Bremen geſchickt

werden ſollen/weil ſie nicht in der Lehrerichtig/davon Mareſiuspart

gebem famin Prolegom. imxgror. Hollamdiæ Borealis $ymodu4lk

maria celebrata anno 163 f.art. 22.praemomuit omme* claffey & Ecclefiar,

defùi, Bremammom emittendù fudii Theologicigratiâ, & rigidèexa

mimamdiu, qui ex illi/?bolâ pemiremt, me quid erroris iffhíc imbibiffemt ;

continuata ea cura, im Symodo Harlemenfi,ammo 1633. art.zo. Anfte

rodamenfi,anno 164o, art.iz, Enchufana ammo 1642, art. 24. Eda

mcnfiamno1643,4rt.i7.gJim Hornanaanni 1641. art. 13. inter er

G4g rorer,
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rores, cujus tum Bremenfèsinſimulabantur enotavit S.6.&8.Univerſa

Jem Gratiam& Redemptionem univerfalem. Similiter Hollan

diæ Borealis Synodus Rotterodamenfis ammi 1641. art. 23. haec

duo capita alii mommullis,tum migro lapillo motatis im Brememfibus, am

numeravit,ó in literisfériptis ad Doéfores, Profeores,& Paflores Scho

le ac Ecclefe Brememfis,putidas.promunciavit opinioncs , quau mom

mulli ibi fovebamt,deUniverfali Gratia,de ele&ione ex prævifa fide

dea&uali mortis Chrifti fufficiëtia pro omnib9 hominibus,etiá

mille mundis,de peccato vincibili per gratiam comunemecc.Sy

nodus Gorichemenfis iisdem imffem* peffigiâ ammo 1642. art. 16. mo

vas querelas eadem de reformavit, mopasque litera* ßripßt adScho/am

& Ecclefiam Bremem/em , quas & miffà, fuiffe,&prius communicatar

cum fupremo Hollandia Magitratuperfuumfaltempenfionarium,

referturin Synodo Brelana anni 1643. art. 19. Harum literarum

hacfuere verbaimter caetera ; Sunt alia,in quibus non folumloqué

di modo, fed&ipfa mentis fententia ab 8cclefia Reformata diße

dere videmini, & Nopatoribu moffris (id eft, Remonftrantibus)ac

cedere,quale præfertim illud eft , quod videmini credere atque

docere,permortem Cbrißiuniverſalem aliquam bumami arbitrii im

Gipſ2, convertendi, qui vigratuita electioni per Spiritum ſanctum re

genitimon/ünt; (daß dieſes CrociiLehre ſey/ haben wir bißher nicht

abnehmen können/aus dem obangeführeten erhellet vielmehr/daß

man ihm ſeine Lehre verkehret/) quam ſententiam, ſi cum ſpecials

eleëiiomà do&rinâ conjungatur, tam levem putatis, utad minimü

toleratiome digma fit , & iftud potisfimum conquerimini , quod

hanc unam ob caufam tam acerbè à Collegis quibusdam veftris

traducimini. Non conftat nobis de modo agendi,quem fratres

veftriin hujus fententiæ refutatione feótantur:/?mtemtiam ip/àm

pro Orthodoxamomhabemus, mec credimu/ùis carere periculis, fèd po

tiu eficaciam /pecialis gratie compellere, dipinorum decretorum firmi

t4tem labefaétare, mec mom multas fimi}frar Scripturæ imterpretatiomer

ſecum trabere. Ja erreferiret auch/wie Anno 1649, der Synodus zu

Harlem beſchloſſen, keinen zum Kirchen-dienſtzulaſſen/der nicht be

ðeuget/
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zeugetfdaß er es nicht halte mit den neuen hypothefibus; dahin auch

gehen die 2. Artickeldes Synodi zu Breda, und die fünff Artickelzu

Roterdam Anno 1657, -

1s. Siewerden aber nicht geſtehen/daß dieſe Strei

tigkeit den Grund des Glaubens betreffen?

Dasiſt gnugſam droben / wie auch ſonderlich in der Vorberei

tung erwieſen/wirkönnen aus dem/was D. Bergiuszuſtehet/ alſo

ſchlieſſen: Die Lehre darauffgegründet iſt/ 1. Der allgemeine

25tfcblumb 3ct)ciftung bee (Evangelii/ba6 fie alean

Chriſtum als ihren Heylandglauben ſollen. 2.Der Glau

be ſelbſt, daß ein jeder Beruffener ſolch allgemeinen Be

fehl/und Verheiſchung auffſichinſonderheit appliciren

kan/Z. Der Troſt aller angefochtenen zweiffelhafften Gewiſſen/

daß ſie ſich in ſolchen allgemeinen Befehl/ und Verhei

ſchung einſchlieſſen/und da ſie bißher nichtgegläubethet

tril/bannod) binfübro gläuben föllen/4,3ie Raufe/fon.

derlich auch der kleinen Kinder, daß wir ſie alle auff den Todt

Chriſti tauffen/welches wir nicht im Glaubenthun kön

ten/wenn wir nicht gewißwüſten/daß auchChriſtus für

ſiegeſtorben ſey. Vnd5. Das Verdamniß der Vngläubigen; die

gehöret zum Grund des Glaubens, Welcher Satz auſſer allen Zweif

el 1. -fel ift Nun iſt aber die Lehre/ daß CHriſtus nach GOttes Rath und

Willen für alle Menſchen geſtorben/daß er 1. nicht allein ein gnugſa

mes Opffer für die Sünde der Welt ſeyn ſollen./dadurch der Bund

der Gnaden und Verſöhnung geſtifftet für alle Menſchen/ ſondern

auch die würckliche Vergebung und Seligkeit allen denen / die den

Bund durch waren Glauben annehmen/appliciret und mitgetheiler

würde, daß er auch 2. allen Menſchen die Gnade der Wiedergeburth

und Bekehrungzum Glauben erworben/ daß Gott geneiget iſt allen

dieſelbige wiederfahren zu laſſen / wenn ſie dieſelbige Gnade nicht

verađiten/das ist/fagen wir/eine folchestehre/ darauffgegründet iff/

1 der allgemeine Befehl und2.Glaubenſelbſ1:

Ö99 2. (ļļļt
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aller angefochtenen zweiffelhafften Gewiſſen/4. Die

Tauffe/ſonderlich auch der kleinenKinder/welches alles D.

Bergius, was das erſte Stück dieſes Minoris, oder Nachſatzes be

trifft/geſtehet/auch5. DasVerdamniß der Vnglaubigen/

biepeilniemand/vie er febt dilieet/barumb fonte bere

dammet werden/daßer an Chriſtum als ſeinen Heyland

nicht gegläubet hätte / wenn er gar nicht für ihn ge

ſtorben/und gar nicht ſein Heyland hetteſeyn wollen.

Derowegen ſo gehöret dieſe Lehre allerdings zum Grund des

Glaubens / und weil dieſelbige / wie jetzt ausführlich dargethan/

die Reformirten leugnen undauffheben/ ſo heben ſie den Grund des

Glaubensauff.

Dieſer Schlus trifft die abſolute Calviniſten/nach der

erſten Art der Verneinung der allgemeinen Krafft des Verdienſtes

Chriſtin Minori: darumb denn kein Zweiffelſeynkan / daßdurch

ihre Lehre der Grund des Glaubensauffgehoben werde. Er trifft a

ber auch die hypothetico,vermöge der andern Krafft deſſelben/

denn ob ſie ſchon etlichermaſſen den erſten Theilgeſtehen/ſoleugnen

ſie doch den andern. - -

Daß aber auffdieſe Lehre/daß CHriſtus allen Men

ſchen die Gnade der Wiedergeburth und Bekehrung

zumGlaubenerworben habe/ ſich gründe der allgemei

ne Befehl und Verheiſſung des Evangelii/ daß ſie alle an

Chriſtum ihren Heyland glauben ſollen/ iſt daher offenbahr: Denn

wie könten ſie an ihn gläuben / und der Verheiſſung des Evangelii

würcklich genieſſen / wenn er ihnen ſolche Gnadenicht erworbenhät

te. So were der Glaube eine Conditio impoſibilis, und würden die

Verheiſſungen ſub conditione imposſibili, unter einerun

müglichen Bedingung ihnen ergehen. Wie werens dennEv

angeliſche Verheiſſungen/ oder was were das für ein Evan

gelium oder freudenreiche Botſchafft? Esgründet ſich dar.

auff der Glaube ſelbſt/denn niemandkan mit Glauben ‘.驚
(1111,



- (3Íìríftí, º 421

-

6eiŷungeuerg£siffru!ebergewiÊfryn daß ihm Gott wolle Ver's

gebungder Sündenund Seligkeit ſchencken/wenn er nicht

weis, daß Gott ihm wolle die Gnade der Wiedergeburth und

Bekehrung undden warenGlaubenſchencken/und wieder

fahren laſſen und dadurch der Vergebung der Sünden theilhafftig

machen: Weilniemandvon ſich ſelbſt glauben kan/ und ſolches allein

GOet ſchaffen muß/ denn das iſt GOttes Werck Johan.VI

Washülffeszum ſeligmachendem Glauben/daß ich wüſte/Chriſtus

habe allen den Gnaden Bund erworben / und die Vergebung der

Sünden/die an ihn glauben / wüſte aber / daß der Glaube nicht

jedermans ding ſey/ ich glaubete auch nicht/daß Chriſtus denſelben

allen erworben / ſondern daß nur etlichen wenigen die heilwertige

Krafft der Wiedergeburth und Bekehrung erworben ſey. Vndwie

kanich glauben/daß Chriſtus mir Vergebung der Sünden und Se

ligkeit erworben/ wenn ichs nicht weis7 obers allen Menſchen

in Warheit/nachdem Rath und Willen GOTTES/

erworben, ſondern vielmehr halte/daß er ſie nur etlichen wenigen

alſo erworben / daßihnen Gott dieſelbige wolle wiederfahren laſſen/

nicht aber daß er ſolche Gnade beyGOct ſeinem Vater allen erwer

be / daß GOttgeneigt ſey alle derſelbigen theilhafftigzumachen; ja

wenn ichsweisdaß Chriſtus nicht einemſo wol/ alsdeman

Devºn Gottes Gnad und Huld erworben / wie kan ich denn mich in

bie (35nab/ Uಿ)ulು GOttes durch den Glauben einſchlieſſen ? Es

muß ſich auch fürs dritte darauff der Troſt der Angefochte

men 3weiffelbaften Qerfiengrúnben/biefeinen&laubenfüh

len./daß ſienemlich deſſengewißſeyn/Chriſtushabe allen Men

ſchendieſeligmachendeGnadeundVergebungderSün

den und Seligkeit erworben/nicht allein mit Bedingung, ſo

ſie alauben/ſondern ſolcher geſtalt/daß ſie es glauben / daß nemlich

GOff Wolle/daß ſie glauben/ auch den Glauben in默
wſrcken wolle / wenn ſie ihm nur nicht wiederſtreben/
davon in folgendem dritten Capitel mit mehrern,

©39 3 Sie
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Die Pfälzer haben 1c. ſelbſt bekennet/wie ſolches Hildebran

dus in ſeiner Declaration th. V. von Wort zu Wort wiederholet/

und die Engliſche/ Rivetus, Churbrandenburgiſche/Caſ

ſelſche und Bremiſchees approbiret haben, Ho eſ fundamen

ium ommis Evangelicæ confolationù comtra quamvis defperationis

tentatiomer, quum contriffatus & affli£ius animus audit , quamvi*

peccata fùa magna & multafint, apudDeum tamen reconciliatio

nem paratam effe,& quidem fufficientisfimam, in fančtiffima

Chriſti paſſione & morte. Thut auchhinzu./daß ſolcher Glaube

nicht vollkommenſey/ſolang der Glaube nicht darbeyſey: Quamvis

hoc folatium nondum perfe&um vel efficax fit, quamdiu fides abeff.

Sicut enim «groto homini parumprodeff, quodnoverit inpharmaco

polio fufficientem medicinam contra fuam & totiur urbis infirmi

tatem reperiri, fí ipfe non emat, eaque utatur: velfamelico,quodfciat,

in foro tantum cibi & potus vemale effe , quod toti civitati fùfficiat, 6

ipfefibi non comparet & vefcatur : vel invitatis & ingratù comvivis

* in Evangelio , quod audirent in nuptiis Regiis tantam ciborum copiam

paratam effé,quá omnes invitati cumgaudio fàtiari posfint , cum con

tumaciter emanendo feipfo , illis privarent. Sic ad Chriffianam con

folationem non fufficit , fcire,Chriffum pro omnibus mortem oppetiiffe,

OMNIBuº QVE RECONCILIATIONEM SU FFICIEN

TEM ACQV1SIVISSE, nífiper veram & falutarem panitentiam

cum ipfo moriamur, & per fidem acquifitam & in Evangelii

praedicatione oblatam,reconciliationem acceptemus. Sine fi

de enim Chriftus nemini prodeft, proptereà folatium illud,

utijam indicatum, in hoc fenfu nondum perfe&um , fed con

ditionale eft , videlicet reconciliationem noßram effe,fifide eam reci

piamus.Ubiautem fides & Chriftus in nobis fimul conjungun

tur, erit folatium perfe&tum & efficax in corde. $8ie fam aber

der Glaube ſtat haben / wennman nicht weiß / daß dieſe Arzney

nach Gottes Rathund Willen allen durch CHriſtiTod

zubereitet ſey/und erworben/daßGOtt ſie allen durch

ſeine Gnade wiederfahren laſſen und appliciren oder daß

(5eftfit ale/bcrin bet ಥೀಠ)ilriiaಣ್ಣಿ
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letheilhaftig machen/unddeswegen weder anGottesGnade

noch an ChriſtiVerdienſt einiger Mangel auch kein Vnter

ſcheidinChriſtiErwerbungundVerdienſt oder auch inten

tion zu ſetzenſey. Johan. Davenantiusſchreibet an Hildebrand.

Agnoſcendum eſt, in ſufficientisſimo Chriſti meritoſtam eſſeſirmisſi

mum Conſolationis noſtra fundamentum, nec poſe miniſtros Evan

gelico* rite folari anima peccatorum oneregravatam,& metu eterme

mortù protritar, mifipofita hac univerfali conclufione , per Chrifti

mortem DE UM ADEO RECONCILIATUM ESSE HUI

MANO GENER I, ut fe velit obligatum ad condonanda

peccata,& vitam illis largiendam , quicunque credituri funt

in hunc crucifixum redemptorem. Hoc «gris & affli&tts animis

lacem aliquam offendit,& viam, five modum indicat , quo adhibuto

poffunt plenariâ frui confolatione, fed reipfa nemo eademfruitur, niß

fide accedente. Darzumuß kommen die Göttliche Gnade/daß

Gott wolle in allen Menſchen in gemeinden Glauben würcken:

Denn weil ſie vor ſich ſelbſt nicht gläuben können / was hülff ihnen

denn ſolchebedingete Zuſage? Ich wil euch die Sünde

vergehen/fd ihrgläubet/wilabernichtineuchden Glaue

benwürcken oder/obichwolbeſchloſſen habe den Glau

benin den wenigſten zu würcken.

Es muß fürs vierdte die Tauffe / ſonderlich

auch der kleinen Kinder ſich gründen / auff das allgemei

ne Berdienſt JEſu EHRSSTS / daßerdadurchdie

Gnade der Wiedergeburth und Bekehrung erworben/

denn wie könten wir ſie auff den Tod CHriſti tauffenlaſſen/

daß ſie wiedergeboren würden/von ihren Sünden gewaſchen / und

ins Reich Gottes kommen, wenn wir nicht gewißwüſten/ daß durch

Chriſti Tod und Verdienſt ihnen in gemein / die Gnade der Wieder

geburth/ Vergebung der Sünden/und der ewigen Seligkeit erwor

benſen?Solesauff eine hypotheticam ankommen / dafernſie/

die Kinder/gläuben/ſohätten Bergius, und alle die mit ihm leug

nendaßdie kleine Kinder gläuben/oder der Glaubein ih

ከ፻ከ
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nen angezündet und erwecket werde / durch die Tauffe

gar keinen Grund von der Kinder Wiedergeburth/Vergebung der

Sünden / und Seligkeit/ daß ſie ihnen von Chriſto erworben /die

weil denn er ſie nur erworben/W0 Man glaubet/ die Kinder aber/

nach ihrer Meinung/nicht glauben können.

Zum fünfften/ ſo könten auch die Vngläubigen nicht

verdammet werden/ darumbdaß ſie an CHriſtum als

ihren Heyland nicht geglaubet/daßer ihnen Vergebung

der SündenundSeligkeiterworben.Sintemahler nach die

ſer Lehre/ wie droben erwieſen / ihnen in Warheit dieſelbige nach

Gottes Rath Und Willen nicht erworben. Weiles dahin end

lichen kompt mit der Hypotheticorum Lehre / daß CHriſtus

nicht ex aequo gleicher weiſe die Seligkeiterworben/wie

könte es allen Menſchen ex aequo befohlen weden/uñwiekan jemand

ſeinen Glauben in individuo gewiß drauffgründen / wie kan

ein Angefochtener beſtändig auffgerichtet und getröſtet werden

wie können wir aus unſer oder unſer Kinder Tauffe aufChriſti

Tod kräfftigen Troſtſchöpffen / wiekan endlich den Vnglaubi

gen die Schuldbeygemeſſen werden./daß ſie nicht an Chriſtum als

ihren Heylandglauben als denen erproprié eigentlich die Se

ligkeit nicht erworben?wie Ludovic. Crocius aus D.Johan. Ber

gºlehret. Es beweiſe dieſer Cºei ja ſelbſten weitläufftig / daß die

Lehre/daß Chriſtus nicht für alle geſtorben/denen Sün

dern einen Zweiffel-Scrupel mache/obſie ſchuldigſeynan Chri

ſtum zu glauben/als der für ſie geſtorben/braucher dieſesArgument,

welches er wie die andern/mehrentheils/in dieſer Frage/ aus denen –

ačtis,& ſcriptis Remonſtrantium genommen/und mit ihren Wor“

ten ausgeführer hat / weil niemand ſolches gewißglauben

könne er wiſſe denn/daß Chriſtus für ihn geſtorben ſey/

das köñe aber niemand nach der abſoluten ReformirtéMeinung

wiſſen/ ehe er glaube / darumb könne niemand wiſſen/

nach ſolcher Meinung/daßerſchuldigſey zu glauben/
ante

-- ---------------------
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antequam ačiu credat, ehe denn er würcklich glaube. Es

$ºw tºin fester Grund dieſer Wiſſenſchaffe und Gewißheit die

Erkändnüs der Sünde und Schmerzen vor derSün

de/ſondern eine klare Verheiſſung des Evangelii/dieal

le Sünder angehe: nnd bekennetfrey; man könne andere

nicht kräftigzum Glauben bringen/ohne auseinemge

meinen Satz/darunter ein jeder ſicher/undſneformidine
errors/abſumiren fönme : Nemo omnium hocſermonead'fidem

prepararipoterit,ut feilicet velaudeat vel cupiat credere , ßdo

cere velis : Qgidam homines debent , & poffunt in Chriftum

credere. Ergo & tu potes fine fruftratione, & debes fine cun

êtatione, Nun aber kompt es ja/nach ſeiner eigenen Lehre/auff dieſe

particularität an. Quidam Bomines poffunt in Chriffum credere,

etliche Menſchenkönnen an Chriſtum glauben/ nemlich

in welchen GOttaus bloſſem Rathſchlus den Glauben/

durch eine unwiederſtrebliche Gnade/zu erwecken be

fchloffen/wiefan denn einerfidh da einſchlieffen/ Ergo & ego poffum

in Chriſtum credereßnefruſtratione, darumbkan ich auchan

Chriſtum glauben / daßes warhafftigein Glaube ſey?

Die Remonſtrantes, denen hier Crocius gefolget / erweiſen aus

führlicher dieſes alſo/ in aétis & ſcript. Synod. Dordrpag. 366,

Is qui credit Chriftum pro fe mortuum effe , is ex mandato &

juffu divino id procul omni dubio facit : ponatur itaque hog

mandatum,crede Chriftum pro te mortuum effe , hujusman

datTfundamentum non poteft effe hæc propofitio generalis;

Chriftus eft mortuus pro iis,qui credunt, ipfum pro fe mortu

um e(fe. Alioquin enim mandati fenfus hic foret,crede Chri

ftum mortuum effe pro te,qui credis eum pro te mortuum ef

Me ; propofitio enim generalis eft, Chriftus eft mortuus pro o

mnibus credentibus, id eft , pro omnibus fi credant , vel qui

credunt Chriftum pro fe mortuum effe : itaque aliud manda

ro divino continerinon poteft,quàm crede Chriftum mortu

um eſſe prote, credente Chriſtum prote mortuum eſſe, Q-a-
IÇ

~

Diff.XII.m.;r,

pag,644,

~.



426 93cm 93érbícnft

re necefíum eft , fiquidem mandatum de credendoin Chri

ftum conftabit, hoc univerfale verbum procerto fupponatur,

Chriftum pro iis mortuum effe, quibus mandatur;utcredant

Chriftum pro ipfis mortuum effe, etiam antequam credant;

Alioquinis qui credit,nullum fundamentum habebit,nifihoc

ridiculum,Ego credo Chriftum mortuum effe pro me creden

teipfum pro me mortuum effe : quod profe&òeft certitudi

nem fidei ipfius convellere & labefaétare. (Er fájliefet fer •

ner/die Lehr der abſoluten Calviniſten benehme/ certitudinem

fidei die Gewißheit des Glaubens/denen die ſchon glau

6em : Nemopoteft certus effe imfùâfide, nifi ex aperto 'Deiver

boßiat Chriffumpro fé mortuum effe. e^tquifecundum hanc dottri

mam mullum eff tale verbum. E.Probo minorem: $i effet tale verbum,

illud vel effet univerfale, vel particulare, vel fingulare : (6 fónnť

keiner Gewißheit haben ſeines Glaubens/woers nicht

aus Gottesaustrücklichem Wortwiſſe/daß CHriſtus

für ihn geſtorbenſey/davon aber müſte entweder einge

mein Wort/Oder ein particular, und ſonderliches Wort

fryn, Benn nun ſolche Calviniſten ſagen wolten / ſie hätten ein

huniverfale verbum tingemein%öort/ba allen G5låubigen

die würckliche Verſöhnung zugeſaget wird / antwortet Crocius

p.665. dasſey nur eine particular Verheiſſung/ſonur die Gläu

bigen angehe/ ein Angefochtener aber wiſſe nicht/ober ſich in ſolche

Anzahl mit einſchlieſſen ſoloder nicht. At hoe verbun-particulare

eff,fi 6mnes peccatores in univerfum/peëtes, quor inter tu &ego

& finguli fumus, quibu mandatum crédendi proponitur, &cam

noudùm credunt{, verbo univerfali perfuadendi fùnt, ut intelligant,

fibi feriò oferrifacrificium Chrifti, feque teneri idfide recipere,fiqui

dem férvari velint. Nam tentatio particularitatis, quæ nondum

credentes vehementer torquet , non nifi verbo univerfali o

mnibus omnino ac fingulis peccatoribus communem medi

cinam offerente fufficienter & folidè fatis exfuperatur , ut

PhilippusMelanchton, Viétorinus Strigelius,&Chriftopho
- - rtlS
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rus Peze\ius creberrimè docent.ggapropter nullius ommnofumtpre

cii,qu.e huic univerfalitatiobjiciuntur, humani cerebri fpecu

1ationes. Scio & quidem certo fcio, nullum penitus de Dei favo

re, deque falute mea fperandi principium me habere, nifi ex

I)ei verbo.Hefitabit enimperpetuò confcientia mea , nifîcertum,

habeat D E 1. teffimomium , in quod/ecara recumbat & reclinetur.

Quod enim certius habere poffim , ad inchoandum in me fi

dem ? & quod certius ad eam erigendam , fi me abje&ionis

cogitatione & metu tentari contingat ? Duofìmt generatenta

tionum/aluti prorfur inimica 3 fedeadem valde nece/aria,ut infalu

tirvia folidum & immotum gradum figere difcar. lAAA , an obje

&tum fideiad te pertineatsuttu credere poffis, & debeas, verbë

saufâ : Chriftum tua quoque gratia veniffe in mundum,& ad

expiandatuapeccata mortuum effe. ALTERA, an in te fit ea

fides, quæ poftulatur ab homine, qui compos fit falutis futu

rus? siprimum nomfit in animo tuo tibi de ipfiu Dei/èntentiâper

fuafum, meqwe incipere in te potesfidem , neque alium adfidemprepa

rare.Atque ita neque tuam, nequealienam fàlutem ordierù итфиат.

* Deoautem/ * gratia , quifideino/?ræ de tamfirmá ac certâ anchorâ ac

faltará profpexit.Itaque per ºmnem, que nobù fuppeditatur,gratiams

amitam iur,'ut tam folido fundamento Jefu Chrifto pro nobis o

mnibuscrucifixo,inconcuffam fidem fuperftruamus# Itafiet,ue

omnes hujus gratie cupidi, perfidem vite eterne metas attingamu.

Quantacumjue enim fit hujus fundamenti firmitas& foliditas,

nºlli adfalutě proderit,nifilli,qui in eo edificatusfuerit,&ffabilùper

manſerit. Hec duo tentationumgenera diſtintam armaturam verbi

cớ fpiritra, qua vincantur,expofalant , fi certitudo falutisnofirae

ſolida eſſe debeat, que confundunt , & primo generi non ob

fiant, qui negant, Chriftum mortuum eſſe pro omnibus ac ſin

gulis iiomiiiibus. Ibi enim & Diabolu& caro femper objicere pof

Junt tw« anime, quù féit, num Chriftus etiam pro te mortuus fit,

& antu hoc credere debeas ? Sienim pro te mortuus non fit,

quid, amabo tejuvabit illaperfuafio ? Nihil. Si vero Diabolu fun

3amento noftro fé opponat , quod eft , Chriftum mortuum effe

pro omnibus,& objiciat, quidhofHr: qarandoquidemmul

- º fº
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ta millia eorum, pro quibu Chriffmu fic mortuu eff, pereant ?Refpon

deo, Plurimum. Nam inde certum fum,me non periturum ex defe

ûtu dile&ionis Dei, & inopiâ remedii & medicinæ, qua mihi

vita æterna reparatur,{i modòeam fide verâcapiam , mihiap

plicem:fraftrâ autem hiem,imò fpe meâfruftrer,ac fide,fiabrque hâc

medicinâ mihi gratù à Deo deßinatâ, fa/utem fperarem ac crederem.

Omnia enim mihi parata funt Luc. 14. 17. Tibi Diabolo nihil.

Et ficut tu ad vitam æternam tibi potes parare nihil : ita nec

ego mihi fpe autfide , quantumvisdecumanâ vel tantillum

parare poſſem, niſi à gratiâ Dei jam ab aeterno paratum eſſet.

Hoc unum fide accipio , & per hanc gratiam vivo. Ex quibus

probè expenfir evidens ef*, certitudinem falutis noftrae,non tan

tùm pofitam effe in eo, quod eam nobis perfuadeamus,& cre

damus: verùm etiam, & quidem multò maximè in eo , quod

fcriptura teftetur, Chriftum pro omnibus , ac proinde etiam pro

nobù mortuum effe. Sublata enim univerfàlitate majoris & verita

te objeäi, quam fcriptura fùppeditat , ut fidei fundamentum,fides is

minore particulari absquefùndamento vacillat , & nihil concludit,

juxtâ receptum Logicorum canonem ;:£purè particularibuu mi.

hilfequitur, utin triviis notum eſt. Dieſes alles ſtreitet auch wi

der Crocium - ſo langerleugnet/daß Chriſtus gleicherweiſe

allen Menſchen die嵩igmachende Gnade erworben /

denn aufeine particular-propoſition, daß er ſie den Gläubía

en eigentlich allein erworben./oder einen bedingeren Satz/

daß er ſie allen erworben/wenn ſie alle gläuben/ kannie

mand ſeinen Glauben gründen, es iſt und bleibet einen Weg wie den

andern/einparticular Satz/daß nur etlichen / nemlich denen er

in ſeinem Rathbeſchloſſen / den Glaubenzu geben / oder daß allein

derGläubigen eigentlich ſey die ſeligmachende Gnade und Seligkeit

denen auch allein die Gnadenreiche Erleuchtung und Schenckung

desGlaubens erworben ſey. Wie kan denn einer gewiß ſichdesge

tröſten, daß ihm Gott werde ſolche Gnade wiederfahren laſſen/ weil

er nicht weis/ober unter denen ſey / denen ſie CHriſius erworben

hat/und die nur dem wenigſten Theil der Menſchen erworben? 露
- - -- - - ها
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alſo hier Crocius mit ſeinem eigenem Argument conſtringirer,und

gefangen damit er die andern Reformirten überführet/ daß ſie den

Grund des Glaubensauffheben. Wiewoler ihnen dabey /(damit er

ſie nicht als Ketzer verdamme) die Hand wieder bittet/und was er ſo

- fern gründlich widerſie diſputiret hat / dadurch zugleich ſelbſten

ffimo&det : Hac tamen eo fenfù diffutata molim, quafi nullomo

do fidem fàlvificam concipere pósfit, qui ffatuit , CH R I

S T U M non effe mortuum pro omnibus. Effe enim etiam

affumptuonem fub univerfàlibu : beati pauperes &c. • mibit

a/a/itamuu , quam praxi* multorum infirmitate erramtium com

firmat. Imterim certum eff , fic fraudari Ecclefiam magno,ad fidem

& folatium ac reliquam gratitudinis & accuationis contra fui

praxin fundamento. In hâc però quaffione de pondere confenfuna

etiam cum diffentientibus contra I.utheranos & alios com/?anter

tuemur. Wie kan aber dasmit dem obigen beſtehen: Sublat4 univer

/alitate majori, & peritate objeéii , quamgrat/a /uppeditat ut fidei

fundamentum , fider im minore particulari A υ S QVE FUINDA

MENTOvacillat, S. mihi/concludit F können die andern Reformir

ten nichts ſchlieſſen/ſeyn ſie ohne Fundament des Glau

bens/und ihr Glauben der mußwancken/als der keinen

Grund hat/ſoiſts ja nicht einwarer Glaube. Denn ein Glaube/

ohne Grund des WortsGottes iſt nur ein bloſſerWahn und kein

Glaube.Daß er aber die Praxin und Erfahrung anziehet/ daß die

aus Vnwiſſenheitirren/wenn ſie ſchon leugnen/daßChriſtus für al

le Menſchengeſtorben ſey / gleichwol ſubſumiren können und ſich

einſchlieſſen unter ſolchen Univerſalibus,Selig ſind die Armetc.

drauff iſt die antwort. Die den Glauben ſchöpffen untern Reformir

ten/daß ſie an Chriſtum als ihren Heyland glauben/die ſchöpffen ihn

trauen nicht aus der Calviniſchen Particularität:Chriſtus

iſt nur ein Heylandetlicher Menſchen der bloß Außer

wehlten/ſondernaus den allgemeinen klaren Sprüchen

der Schrifft/die ſie leſen und hören in dem ſie der H.Geiſtbewah

ret für ſolcher heilloſen Lehr/ dadurch Chriſtus zumparticular-Hey

land/ oder zum Semi-Redemtore gemacht / und der meiſte Theil der

Menſchenvon ſeiner Erlöſung und Verdienſt außgeſetzet und außge

9%. 3 *f#íof4
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ੇਡ kan kein Glaube/kein Troſt/kein Heil flieſſen/

wie droben erwieſen. Von der Seligkeit der Armen hat Crocius

fc{6ft geantivortet/ Fundamentum fufficiens hujus cognitionis

ac certitudinis non eft cognitio peccati, dolor de peccatis : fed

clara Evangelii promisfio: CUNCTIS PECCATORIBUS pro

poſita. Der Hypotheticorum ihre Bedingung aber/ hebet auch da

mit Crocius gründlich auff/ wenn er erweiſet/ein Ding werde

dadurch nicht war / daß einer gläube/ſondern es müſſe

guwor fpafitfpm/ £5* mam& gläube: Ip/à quoque matura nos

2locet, quod mobis eff credemdum, verum efle oportere, antequam

credas. Neque enim credemdo efficimu, utaliquid verum effe incipiat :

fedidagemdo dignitatem eam, que im re eff, agno/éimu & enumciamur

illi compemiemter, meimter moffrum judicium, &id , de quo/emtimur aut

judicamu, ſit diſcrepanti & credendorum que eſt veritas,debitum no

ftri imtelleëius officium erga eam exercemur: ficut volumta, ex officio te

meturamare,quodbonum eff &/âmâum. Ita,qui Deum effe credo,

mom efficio, ut hoc fit verum,effe Deum. Idemim eff five ego id cre

dam,five mom credam.Sedmom credemdopecco im Deum& /alutem me

am. Credemdo 4utem &quidem lubemter,debiti meipartem, erga ip/ùm

juffè obeo. Similiterjubet Deus, ut credam, Chriftum Filium ipfius

mihi datum effe mediatorem, & eum pro me effe mortuum. Id

meâ fide non facio verum, /ed veritatem, quæ im voluntate & opere

Čhrifti eff, agno/éo ut debeo,& eam mihi adjungo, atque utilem &'/alu

tarem reddo. Wenn dem alſo/ſoiſts auch nichts/daß Chriſtus al

len Menſchendie Seligkeit erworben/wenn ſie glauben.

Denn der Glaubemachets ja nicht daß Chriſtus einem die Seligkeit

erworben/ſondern Chriſtus muß ſie zuvor allen erworben haben/daß

ſie alle gläuben können/wenns allen zu gläuben befohlen wird. Iſts

nicht allen erworben/damit ſie es alle gläuben/wie könnens denn alle

läuben/wie kan es allen befohlen werden zu glauben! Darumb denn

នុ៎ះ Crocius ſelbſt dahingehet/daßers verwürffet/wenn

manfeíret: Deum vocare æqualiter,& indifcretè æquali falutis in

rentione & pari efficaciæaffe&u, G50tt beruffe gleicher fwcif:

phn Vnterſcheid / mit einerley/oder gleicher Gnaden
intention Und Meinung, Aber davon wird in dem jetzt

fognb britnSពpituេអង្វែង, 3)46
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Bon derBefehrungs-Gönade.

1. Verſtoſſen die Reformirten auch im Grund
des Glaubens/bey der Lehre von der Gnade der

Bekehrung ?

in dem ſie leugnen/daß allen Menſchen in gemein Gott ſol

dhe Gnade/ die da kräfftigſey zur Erleuchtung/Wiederge

burth und Bekehrung/wolle wiederfahren laſſen/als welche alleinde

nen Außerwehleten verordnet/ davon aber die andern alle außge

ſchloſſen ſeyn: Dadurch labefactiren und ſchwächen ſie die ſelig

machendeGnade Gottes/die allen ingemein angetragen wird/

daßniemand ſich derſelbigen in wahrem Glauben annehmen kan.

Zumandern/indem ihre Lehren dahingehen/ GOtt meine

es nicht ernſtlich mit allen/diedaeuſſerlich beruffen werdezumGlau

ben/und zur Gemeinſchafft CHriſti dadurch ſchwächen ſie nichtal

lein die Gnade/ſondern auch die Treu und Warhaftigkeit

GOTTES / daß dannenhero niemand darauff ſeinen Glauben

gründen kan/was ihm euſſerlich durchs Wort des Evangelii ange

kündiget/ und angetragen wird.

Zum dritten/wenn ſchon etliche geſtehen/daß die angetra

genen Verheiſſungen des Evangelii allgemein ſeyn/ auch bezeu

n/daßes GOTT damit ein Ernſtſey/ ſolehren ſie doch / die

imbtſide&vangeliſ), 93trbeiffingenſºn conditionale,

oderbedinget/ und ſolche Conditiones und Bedingung / die

Gott erfodert / ſtehen allein bey Gott/und dieſelbe wolle GOtt nicht

in allen ſchaffen/ſondern allein in denen Auserwehleten/ daher aber

mahls Gottes Gnade und Treue gekräncker wird / daß ſich

niemand ſolche Verheiſſung unfehlbahr appliciren noch ſich drauff

gründen könne. Wenn ſchon allen befohlen wird zu glauben, weilnie

mand glauben kan/da es Gott nicht ſchaffet / und alſo der verheiſſe

nen Gnade ſich nicht verſichern/wenn Gott nicht in allen/ denen:
- Çe

\
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befiehlet/ anzunehmen/was angetragenwird/es zu ſchaffengewillet

iſt/jai den meiſten gar nicht ſchaffen wil.

ürs vierdte / weil GOtt ordentlicher Weiſe/ durchge

wiſſe Mittel/durchs Wort und Sacrament /ſeiner Gnade und des

Verdienſtes Chriſti uns wiltheilhafftig machen zur Seligkeit/durch

dieſelbige aber kräffciglich nicht zur Bekehrung und Selig

keit/ohne bey den wenigſten würckenwil / nach der Reformirten

Meinung/ als kanniemand ſich der heilwertigen Krafft des Worts

und der heiligen Sacrament verſichert halten 7 oder daraus Lebens

Troſt ſchöpffen / und muß man alſo an der Warheit der Göttlichen

Verheiſſung, da Gott ſeine Gnade durchs Wort und Sacrament

unstheläfftigzumachen verſprochenzweiffeln.

Fürsfünffte/befiehler Gort allen zu glauben/und CHriſti

Verdienſt ſich zuzueignen/ intendiret aber ſolches nicht nach ſeinem

geheimen Rath und Willen / hat auch beſchloſſen/den meiſten ſolche

Gnad und Krafft nicht wiederfahren zu laſſen daraus denn folget/

daß die meiſten in Vnglauben und Sünde fallen / ſo kompt ja nach

ſolcher Calviniſchen Lehre/die Schuld desVnglaubens und der dar

aus entſtehenden Sünden auff Gott; deſſen verborgenem Rath und

Willen/auchpraedetermination und Würckung die Reformtrten

guten theils / ( die offenherzig heraus gehen / wie ſie es meinen)

ſelbige Schuldzuſchreiben - dadurch denn nicht nur GOTTES

Güte / Treue und Warheit / ſondern auchGOttes

Heiligkeit und Gerechtigkeit geſchwächet / und der allerhei

ligſte Gottſehr geläſtert wird. Welches alles anders nicht / als ver

damlich ſeyn kan.

Es folget aber ſolches alles/und erhellet ſchon ziemlichermaſſen

aus dem was von Verneinung der allgemeinen LiebeGottes/und des

allgemeinen Verdienſtes des Sohnes Gottes bereit eingeführet iſt:

Denn welche GOrt nicht alſo geliebet/daß er ihnen zum Heil ſeinen

Sohn geſchencket / welchen Chriſtus der eingeborne Sohn GOttes

nach Gottes Rath und Willen nicht die heilwertige Gnade der Wie

dergeburth/Vergebung der Sünden/Gerechtigkeit/und ewigeSelig

keit erworben / denen wil(1)auch GOtt dieſelbige nicht wiederfah

- Tet

-

-
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ren laſſen/und denen kan ſie nicht wiederfahren / weil ſie nur Krafft

des Verdienſtes Chriſti wiederfähret. Diekaner (2) auch nichtzum

Glauben an Chriſtum/als ihren Heyland beruffen / noch den Glau

ben von ihnen fordern / als den er allein ſchaffet / Krafft des Ver

dienſts Chriſti. Denen kanfürs (3) nicht Vergebung der Sünden/

Gerechtigkeit/und ewige Seligkeit im Namen Jeſu/ und in Krafft

ſeines Verdienſtes/als ihnen erworben und verordnet / angetragen

werden. Beydenen kanauch(4) dasWort mit den Sacramenten

nichts ſchaffen zur Seligkeit.Beydenenkan(5) der Glaube nicht ſtat

haben ſondern Vnglaube, ſie können ſich nicht des VerdienſtesChri

ſtiannehmen/und ſind durch ewigen Rathſchlus Gottesausbloſſem

freyen Willen vorbey gegangen in der Wahl zur Gnaden/ und zur

Seligkeit/daher nothwendigbeyihnen Vnglaube und allerley Sün

de folgen muß. - -

Nun hat Gott den meiſten Theil der Menſchen nicht alſo gelie

bet/daß er ihnen zu Heil ſeinen Sohn geſchencket/Chriſtus hat auch/

nach Gottes Rathund Willen/ denſelbigen nicht erworben die heil

wertige Gnade der Wiedergeburth und Bekehrung/ noch Ver

gebung der Sünden/ Gerechtigkeit und ewige Seligkeit/ nach der

ihrer Lehre / wie erwieſen iſt in demvorhergehendem

apitel.

Derowegen mußdas alles wasjetzoerwehnet/ nach der Cal

viniſten ihrer Lehr vom meiſten Theil der Menſchen verjahet wer

den. Damit aber ſolches alles noch klärer werden möge/wollen wir

von ſelbigen Stücken was ausführlicher handeln.

2. Wie kam dasbehauptet werden / daß ſie dadurch

den Grund des Glaubens ſchwächen/daß ſie leugnen GOTT

wolle die Gnade der Bekehrung nur etlichen wenigen

wiederfahren laffen?

Von der Reformirten Meinung iſt hier kein Zweifel/ daß ſich

dieſe Gnade allein auffdie Auserwehleten erſtrecke. Denn ſie darin Dergfam6

alleſambt/wie ſie heiſſen/übereinſtimmen / und einig ſeyn. Ob ſie tenº)tefoimír,

ſchon die GnadederErleuchtung etlicher maſſengemein machen ehre.

und geſtehen/ daßGOtt auch etliche m೫m4ಣ್ಣ歇
!. !?!!Q) a

*



434 Von der

leuchten wolle und erleuchte/daß er ihnenden Anfang der Be

kehrung/auch einigen Glaubens wiederfahren laſſen wolle/

ſo eignen ſie doch die Wiedergeburth und Bekehrung allein

den Auserwehleten zu : Lehren auch/daß GOtt andern nicht wolle

ſolche Gnade wiederfahren laſſen. Vndob ſie ſchon zu Zeiten auch

einige kräftige Gnade gemeinmachen/ſo iſts doch gar einean

dere Gnade/ die ſie den Vnerwehleten laſſen / als die/welche ſie

allein denAuserwehleten zueignen/dieweiljene/nach ihrer Mei

nung / keines weges angeſehen zur Bekehrung der Menſchen in ge

mein. Das iſt nun das Hauptſtück dieſer ihrer Lehr/ daß GOTT

allein den Auserwehleten wolle die Gnade derWieder

geburthund Bekehrungwiederfahren laſſen. Davonhats

bey ihnen keinen Zweifel / davon ſind auch die Dordrechtiſchen

Canones (ſambt etlichen ihren Confeſſionibus, derFranzöſi

ſchen art. XXI. der Engliſchen art XXII. undder Schotti

fif)em art.XXIII.) ftar/ fonberlid) aber art. I. th.VI. Quod autem

aliqui in tempore fide à Deodonantur, aliqui non donantur, idab e

terno ipfiu decreto provenit; fecundum qaoddecretum eleétorum cor

да диапгитой duragratiòfè emollit, & adcredendum infettit, non

eleciorum autem juffo judicio fue malitie e duritie relinquit. Afr

que hic potisfimum fefe nobù aperit profunda, mifericors pariter &

juffa, hominum ÆQVALITERperditorum dißretio ; five decretum

giland ELECTIOAWIS , g£ REPROBATIONIS'im verbo DEI reve

latum. £8nb th. 9. Ele£tiofaëia eff non exprevisâfide,fed adfidem fi

deique obediemtiam , fànétitatem &c. ac proinde eleëtio eífons omnis

fàlutarà boniundefides,fam&firax, & reliqua dona falvifica , ipfè de

mique vita aterna,atfru£tu & effèitur ejus profiuwmt. Item thefio.

Caufâ verò huju gratuitae eleëiionts eff folum Dei beneplacitum &c.

th. 15, scriptura /effatur, non omnes homines effé ele&ior,fed quosdam

non elettosſive in elettrone Dei preteritos, quor ſc. Deus ex juſtisſimo,

Liberrimo, irreprehenfibuli & ummutabili benep/acuto decrevit , in

communimiferiâ, in quam fe fuáculpâ præcipitarunt, relin

quere, nes/alvificá#doº converfonía gratiá в Саraиf醬
狼)｡『fa
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merffem fi« im reje&. error. th. IIX. bie jemigem/ qui docemt, Deum

neminem EX AMERAjuffâ fuâ voluntate , decreviffe in lapfu Ade,g^

in communipeccati, & damnatiomù ßaturelinquere,aut in gratia ad

PIDEM,ET CONVERSIONEM NECESSARIÆ COMMUL

NICATIONE praterire. -

Das erklären die Engliſchen/und Bremiſchen in ihren -

Judiciis gleicherweiſe wie die andern/dahin/dz der Glaube und alle Der Engli

Gnaden Gabenſo zur Seligkeit führen Früchte ſeyn der Gnaden-ſchen ehre

Wahl/die Gott allein denenaus ledigem bloſſen freyem Willen Er

wehleten ertheilen wolle. Judic. Anglic, de art. I. th. III. IV.

Daß GOrt ausbloſſem Wolgefallen beſchloſſen / ſich etlicher Men

ſchen aus dem gefallenem Menſchlichen Geſchlecht zu erbarmen /

•orque adparticipationem gratiefae efficaciter vocare, 1ımb bief&[2

bigtiu liciungftinct (5nabcfrăftigiuberuffen. Să fie

einen Vuterſcheid machen inter gestienem ºffeeeemºc ineffea- -

es-, zwiſchen dem kräfftigen Beruff/ und unkräfftigen. -

Stimmen alſo dißfals mit den andern überein / daß allein den -

Auserwehletenvocatioefficax, der kräfftige Beruff wieder

fahre; wie die Pfälzer Judic. ad artic. III. & IV. im Beſchlus

le{;rem: /ocatio efficax adfidem fluit ex eleάιone adfalutem , ejusque

of fručius. Sie ಶ್ಗ machen einen Vnterſcheid zwiſchen den

&### internâ ad converſionem tº regenerationem previả ,

der vorhergehenden innerlichen Würckung/vor der Be

kehrungund Wiedergeburth/als daſeynnotitia voluntatá

divin« , fenfìs pecgati, timorpame,cogitatio de liberatione.fpes aliqua

venie-Vnd der Converſioneés regenerationeiprá,95cfcbrung

und Wiedergeburth an ihr ſelbſten: zwiſchen gratiá pre

parante, es regenerante, zubereitenden/ und bekehrenden

(5unabe.@ie5ubereitenbe@nabe/unb berfelben Effe#usfön

ne denen Vnerwehleten auch wolwiederfahren; die Gnade der Be

kehrung und Wiedergeburth aber wolle Gott allein den Auserwehle

tem m*erfa6rem [affem. Judic. de art. III.& IV.thef.II.feqq.

Die Bremer auch erklären ſich in కుట్ట i. art.III.& TV.
iſ 2 ba
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Der Bremer, daß ſie nur die euſſerliche Gnade der Predigt / und einige

gemeine Gnade den Vnerwehleten laſſen / aber dabey eine

ſonderbahre Erleuchtung und Gnaden- Ziehung zur

Wiedergeburth ſetzen / welche denen Auserwehleten allein wieder

fa6re: Eff autem etiamfingularis gratia, qua intelleëius à DEO po

senter & efficaciter diffonitur, moverur,G illuminatur ad hoc, utfibi

promiffu in Evangelio promiffiones peculiariter adjudicet, & qua vo

Iuntau /upramaturalem fuam comditionem elevatmr,ducitur,& trahi

tur, ut in objeéfum clare cagnitum , tamquam hic & ubique , nunc &

femper bomum feratur. Atque ita voluntau divinitus paternè &/uavi

ter/aperata mom poteff non /incerè, &conßanter confèntire.Hecgratias

folis Eleëiis datur. -

Dieſe/der Bremiſchen und Engliſchen/ihreLehre ſtimmet eben

mäßig mit der andern Erklärung überein / und ſind ſie hierin einig/

wiewol ſonſten bey denen Reformirten in diſtinktionibus gratie,

was die unterſchiedene Göttliche Gnade/ ſowol auchvon der Gött

lichen intention beym Beruff der Bnerwehleten / unterfchiedene

Meinungen ſichereugen. Wenn aber GOtt nur etlichen wenigenwil

die Gnadeder Wiedergeburthund Bekehrungzum Glauben wieder

fahren laſſen die ernemlich aus bloſſem ledigem Rathſchlus

zu ſolcher Gnad von Ewigkeit erwehlethat/ die andern aber ſchlech

terdings davon in ſeinem Rath und Schlus ausgeſchloſſen hat / ſo

kan niemand deſſen gewißſeyn/ daß Gott in ihm wolle den Glauben

erwecken / oder ihm die Gnade der Bekehrungund Wiedergeburth

wiederfahren laſſen. Da die Jünger Chriſtinur von einem höreten/

der unter ihnen ihn verrathen würde / wie wurden ſie alle ſo furcht

ſahm denn ein jedweder meineteer würde esſeyn/Matth. XXVI.

17. Wie ſolte denn jemand glauben können / wenn er höret / daß

der meiſte Theil der Menſchen von der Gnad der Bekehrung/aus

bloſſem Rathſhlus Gottes ſchlechterdings ausgeſchloſſenſey / daß

ihm ſolche Gnade wiederfahren werde. Darvon kan mit mehrern

desſel. Herr Doët Hülſemanni Calviniſm, irreconciliabil. geleſen

werden/ Q-aeft.II. th. VII. §IX. da er behauptet/ quodaxioma hoe

muntis hmmine,velle Deum & quantum in fe eft,operari,ut cre

- - da-
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damus,fit principium illudproximam dogmaticunv, ex quo fides dein

tePf grerreratar.

3. Sie werden aberzum wenigſtendas nicht geſte

hen/daß es Gott nach ihrer Lehre nicht Ernſt meine/ wenn er die

Menſchen in gemein beruffet zum Glauben und zur Ge

- meinſchaft &hriſti?

Das wirdzwar von etlichen vorgegeben/daß dieſes ihre Mei

nung nicht ſey: Sie dürffen auch wolvon Calumnien und Verkeh

rungen ſagen: Aberob ſie ſchon in des Dordrechtiſchen SynodiCa

nonibus, (denen in-und außländiſche daſelbſt verſamlete Reformir

ten ſubſcribiret haben)art. IV. und V. th. IIX. außdrücklich beken

mtm:guotquotper Evangelium vocamtur feriò vocamtur. Seriò enim

& perijimè offemait Deu verbo/ìo, quid/ibigratum fit, mimirum ut po

cati ad/è pemiamt : /èriò etiam ommibus ad/e pemiemtibus & eredemtibas

requiemanumarum & pit-m eternampromittit, ſokan dochGott nach

ſeinem Rath undernſtlichen Willenbey allen das nicht intendiren,

noches mit dieſem euſerlichemBeruff dahin gemeinet/und angeſehen

ſeyn/daß ſie bekehrer werden / eskan ſolches auch nicht allen nach

demſelbigenRathGottes/mit rechtemErnſt/anbefohlen werden/daß

ſie alle gläuben/ daß Gott den meiſten Theilvon ſolcher Gnade/da

durch ſie doch allein köntengläubig werden/ außgeſchloſſen/viel we

nigerkaner ihnen die Ruhe der Seelen und das ewige Leben davon

er ſie in ſeinem ewigen Rathſchluß ſchlechter dings außgeſchloſſen/

mit (frufi antragen faffen/ am atlernenigfien fan babe9fenn anim*

8 4fářa colitoriu, Diť MeinungUnd Gnaden-intention fie - -

alle ſelbiger theilhafftig zu machen/als die er ihnen mehren- Der Refer.
thels beſchloſſen nicht zuſchencken / auch dem meiſtentheil von Chri-mirten 9)leia

ſto nicht erworben iſt. Dahero beichten etliche 'ಘೀ bie uing obes

ſer Dordrechtiſche Canon mitbringe/und was der Reformirten ih- ÄO ein

re eigentliche Meinung hievonſey. Die Hafaei verwerffen öffent-Erºſſey mit

ti{\im antith. art.III.& IV. §. VI. ©iefe£t6re/ Gratiam Dei officiem bcni Beruff

tem adconverfionem,& fidem omnibus &fingulis,quibus perbum Epam- bet meiſten,

geliiprædicatur,adeoque ii, etiam,quia&fuipfo mom compertuntur & cre

duni, a Deoconferri. Die Deputati Synodi Zvydt-Hollandica di
Iii 3 ſtin
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Ausdem ju- ſtinguiren intergratiam extermann, S. internam und wollen nicht -

cº dº nachgeben, daß der euſſerliche und innerliche Beruffbeyſammenſey/
Dordrecht, und zu einem Effect nach GOttes intention gehen./oder das allen/

denen dasWortgeprediget wird gratiaſ.ficiengmigſame Gna

dezur Bekehrung gegeben werde in judic.jrojepis -
- cationem extermann & internam von diſtingui:/edeſſe duas unius voca

tionspartes &grada adunum 4potleſma concurrente. Omnibus, qui

bus verbum predicatur, dari gratiamſºfficientem , ad converſionem.

So diſtinguiren auch die DeputatiHynodicipitati Gräning und an

dere. Die Naſſvio-VVetteravici erklärens mit der Diſtinétion des

wolgefälligen/oder gutheiſſenden Willens/unddesthät

Oder würcklichen Willens: Deuº vacando reprobos vule eorum

* converſionem,6/alutemſeriö, poluntare Approbationis, non ºffeétionie

in Jud. Exter. p. 166. Wasiſt das aber anders/ als daß Gottzwar

einen Gefallen daran hätte / wenn ſie bekehret würden/ es ſey aber

dieſer ihr Beruff dahin nicht angeſehen / daß ſie bekehret werden ſol

len? wie ſie denn diegeneralem Longºrnra die gemeine Güte Gottes

alſo daſelbſt beſchrieben/daß ſie ihren Zweckbey den Menſchen errei

che/5 NoN PER Dli CA AVTi Rad/alutem,wenn ſie nicht zur

Seligkeit gebracht werden. Somußja Gott in Warheit bey

ihnen nicht intendiren, daß ſie bekehret werden/ſondern daß ſie nicht

zur Bekehrung und Seligkeit gebracht werden / weil dadurch der

Zweck ſeiner allgemeinen Güte erhalten wird. Bonita Dei ſcopum

ſaumaſſequitur duobus modis in annunciatione Evangelii. Primóſ

hominesperducantur adreſpiſcentiam G. ſalutem, Rom. I. 16. 17.&Ph.

I.6. Gſeqq. Et hec eſ ſpecials ulla Debonitas ergaelečtos 2.Cor.2.16.

Deinde, ſ non perducantur ad ſalutem. Tuns enim elucet DEI

bonitas in hoc, quodille nonſt autor interitus illoram. Eſa.5. 34. Et

haceſtgeneralisilla Benzärnctº 6s ergabypocritas.DieEmb

der erklärens diſtinktione volantatis/gni, S beneplaciti: in dem ſie

einen Vnterſcheid machenzwiſchen dem Zeichen oder Scheinwillen/

und dem Willen des innerlichen Herzens -Meinung / da ſie den

Spruch Chriſti Matth, 23.38. Wieofft habe ich deineÄ
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Der Verſamlen wollen/in Judic. Exter.pag 288 verſtehen
bloß vom euſerlichem Scheinwillen: Hec vej, Deitatisfue volun

*** Per Prºphetas explicata, nonfuit voluntau beneplaciti i alioquifu

äffenrºnes aggregăti, f?dfuit volumtam ßgni,qua Deus, quid ab homi

nuba* fieri vrf jmiit, velit, aeclara. Daß Gott nur andeute/was ihm

angenehm wer- / wenn es geſchehe/ nicht aber intendire, daß es ge

ſº/darauffſey es nicht mit ſolcher Erklärung angeſehen und ge

Äilerſie von ſolcher Gnade ſchlechter dings ausgeſchloſſen

hat. Solcher geſtalt diſtinguiren auch die Drentami in Judic.Pro

Yincial. Pag. 236. th. X. Dicitur Deu, operari velle duobus modis :

*?r^prae, vel propriè; Improprie.cam,aintelligimus de volunta

te ſigni: nam hec impropriedicitur Dei voluntas: Et hoc refpeciw

P°J*^** ds*, DEO fefiftere, operari voienti. Sedquandô Deus

?*'**?****i fecundum voluntatém beneplacit, , quæ proprie Dei

***Volgntas dicitur, huic nemo unquam refiftit, quóminus ea

"tafat. Die Deputati HnadGeärie- machen einen Vnter

ſhed zwiſchen Gott/unddemPredigt-Ampt/und leugnen

9° / daß die Vetervehleten von GÖrt berufen werden zur Selig

feir in Judic. Provinc. pag.177. Concludimus, ubicumque vocatus

2°* ere4it 3 convertitur, ubi efficacem non effé vocationem,ac proinde

**rit./an£tum ibi non concurrere cum vocatione externâ : mùltos er

&• vocari per miniffertum hominum, quos non vocat Deus ßve Spirit.

ßväu. Neque mimus& hec nobis videnturpugnantia, Deum voc4

*• als 1*em adfalutem , & molle tamen ei comúm unicare falutem, unde

*•**l*g*m** , cum Deus omnibus vocatis non det quodneceffàrium

*?/* •£, ut /e convertant& credant (daret aatem fi dare veliet) non

*!!*£rgo ipfam omnibus vocatis eommunicare falutem, ideoqùe nec

•4/alatem vocare omner, qui vocantur externè : imòcum adfàlutem

•^n** vocet Dewf,quo*quidem vocat ipfe, non vocari à Deo. ©are

aus denn erheller/ daß dieſe Diſtinétiones voluntatis approbatio

ºeffettioni, ſºgni e beneplaciti,impropria e proprie fomoſgra

** & vºcatsonis mefficacis , Item inter vocationem miniſteri, &

***eneº prºeu ſani, im Synodo zu Dordrecht ſelbſten ap

probiret feyn, -

Das
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Aus andern
Das haben noch deutlicher herfür gebracht / die im Glauben

ihren Schrif mit ihnen ganz eines ſeyn/ Hieron. Zanchius denat. Deil.V. da er
ffff,

erffárct voluntatem revelatam ve! figni, unb arcanam vel beneplaci

ti, Sturmius de Prædeft, in explic. th. 18. Beza in prælećt. in c.

IX. ad Rom. ba er vocationem extermam & internam diftinguiret

und conträ Caſtell. ad 10. argum.pag. 398. da er unterſcheidet

vocationem Miniſterii S Spiritus ſancti und gar eine ſpeciem diſdi

«infüßret inter Deum& miniffror;cum fepe volunt eos aggregare,4uos

nefciunt ad Domini gregem non pertinere. Joham. Pißator contr.

Schaffman.th. 12o. und anderemehr./davon auch die im erſten Ca

pitel angeführete Zeugnus können conferiret werden. Piſcatorge

het frey heraus/ wie es ihm umbs Hertz iſt / und wie es die Lehre der

Reformirten in Warheit mitbringet/in Reſp.ad amic. Diſp.Vor

ftii, pag. 133. Etfi fequi videatur , Deus jubet ut vocati omnes in.

Chriffum credant. Ergò feriò vult, utvocatiomnescredant, ta

memnon fequitur. AJamßid feriò vellet , utique omnibar illis fidem

domaret,quippe quammiß Deo ipfo domante adipifei memo poteff. 3)a8

vergleiche man mit dem Dordrechtiſchem Schlus. Quotquot per Ev

angelium vocantur, ſeriö vocantur. Aber es hat Piſcator heraus ge

beichtet/was ihre eigentliche Lehre ſey/und mitbringe: Dennerbe

kennetfrey/esfolge nicht / obſchon GOtt befiehlet/daß

alle bitbcruffeniverpen/an G0riftumgläuben/bafjöoft

ernſtlich wolle/daß ſie alle gläuben/ und ſchlieſſet/ daß

wenn es GOtt ernſtlich wolte / ſo würdeer ihnenden

Glaubenſchencken/ als denniemand / ohnewemerihn

ſchencket/erlangen kan. Darauff wird kein Calviniſt gründlich

antworten / denn ſie geſtehen, daß niemand den Glaubenhaben kan/

ohn der/dem Gottſelbigen ſchencker. Wie ſolte er denn mit Ernſt

von denen/welchen er den Glauben niezu ſchencken durch einenun

wandelbahren bloſſen Rathſchlus von Ewigkeit her beſchloſſen den

Glauben fordern können? Wie ſehr nun ſie dieſen Irrthumbihrer

Lehr/ daß es Gott nicht ein Ernſtſey mit dem Beruffder Unerweh

leten zumGnadenreichChriſti/bemänteln/ſokompts doch endlichauf

bis hinaus/was Piſcator von ſelbſten bekennethat/wie auch heraus

--
gte
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gebeiditet/ Domterlock contra Caftell.pag. 121. Ex hâc vocatione,

quâ Chriffw omnes adfe vocat , fi modò de omnibus univerfimfine di

fcrimine intelligendum e/?,concludi mom poteff,rei veritatem &propo

fitam effe , at omnes ita vocati veniant , & per ghriffam fervenfwr.

Quamdoquidem nolit omnibus fidem dare , fine quâ adChriffwm vemi

re meqwewmt.

4. Es mögen aber vielleicht die heutigen Refor

mirten ſolches nicht lehren? -

Es iſt dieſes aus dem Synodo Dordracena jetzo ausgeführee/

deſſenjudiciumdefinitivum anders nicht kanundmußverſtanden

werden/als wie es die judicia deliberativa, darausdie Canones

formiretſeyn / mitbringen/welche denn ziemlich einhellig dieſe Leh

reim Munde führen. Es gebens aber auch unter den neuen Refor

mirten die vornehmſten/geſchickeſten und auffrichtigſtenಶ್ಗ
anden Tag/ die zu Zeiten ziemlich freyherausgehen mit ihrer Lehre/

ſonberſtd, in lieberſant. facobus Triglandius ſegreti (59)3

beruffegar nicht die Vnerwehleten/ohnemuruneigent

licher und zufälligerweiſe/wieſolte es ihm denn ein Ernſt ſeyn

um6i6re98efe£rumg? in declar. pag. 2o2.Vocationem etiamexter

nam Evangelii adfolos Eleëtor PROPRIE dirigi , Reprobos non niß

1MPROPRIE& ACCIDENTALITER vocari.Item pag.93.Apd.

1og.Reprobos qaod attinet, quos Deutplanènon vocat,neque extermê

per verbum,neque internę per$piritum } Melfi externèverbum fùum

ii, annunciari curat , internè eos officaciturper $piritum fùam non '

movet, ut verbum accipiant , eique credant/edjaffojudicio eos exca

cat atque indurat, donec tamdem impeccatú fìù moriamtur ita, &pe

reane. AntºniuThyßu bekennet/GOtt wolle nicht / daß

die Menſchen das annehmen in gemein / was er ihnen

vortragen läſſet: Er wolle etliche beruffen wiſſenzurSe

ligkeit/die erdochſchlechterdings wolle verlohren haben.

Was iſt denn das für ein Ernſt des Beruffs zurGemeinſchafft Chri

fti ? Ad fumm. Baron. pag. 66. Deus que vult &probat, ea ominj.

busproponit,quetamennon vultfimplicitereos ample&fi, ºpeus

A. volun
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voluntatem fuam exponi vult omnibus, obtinere autem tantam

in eleëfà, “Deus alium falvum vultfimpliciter, alium votaritan

tùm ad/alutem , perditum verößmpliciter, Deus quo rdam vult

Iaudirefimpliciter, nec intelligere,videre, nec cognofçere : parere

vocationi, quode# initium/alutâ , DEUS aliâ largitur , aliâ

4t. º. - * * * * * * º

Wenn demnach ſchon die Reformirten lehren/daßden Vner

wehleten GOttes Gnade器 werde / ſoſoles doch nicht zu

dem Ende und in der Meinung geſchehen/daß ſie bekehret werden./

ſondern nur zu dem Ende / auch nach der intention und Meinung

Gottes, daß ſie ohne Entſchuldigung ſeyn/oder auch woldaß

fie beţto fi)îtcret gefiraffet pct.bcn mogen. Snmaţiem

:PifcatorRefp.ApoladParafc.Vortiip.63.8elebret:Nom/equitar,

Deus dele£taturcum convertitur impius:£rgoDeus vult aliquo modo,

-ut omnes impiijam vocati refipifeamt : Nec etiá fequitur,Deus omnik9

illù, quosadconverfionem vocatyeriò mandat,ut refipifeant. Ergo 4- .

liquo modo voluit,ut illi fìnguli refipifeant. A4amdat enim CONSI

1LIO DIVERSO , nempe, ut alios ad refipifcentiam adducat,alios

verò inexcufabiles reddat. Das haben die Naſſovio-Wetteravici

zu Dordrecht in Judic. Exter.pag: 166. alſo erkläret:Daß nenn

lich GOttauffunterſchiedene intention die Auserwehle

ten beruffe/unddie Vnerwehleten/jene daß ſie bekehret/

glaubéundſeligwerden dieſe aber nur, daßer beweiſe dz

ermöchte deetiret werdèmit ihrer Bekehrung und Heil

unddaß ſie ºrazradyºſſeyn mögen/ohneEntſchuldigung

und herfür leuchte in ihrer Verdamnüs ſeine Gerechtig

feit, Serner wie normale Perkinſus geſtfrieben/ de praedeſt. p.85.

guique in Eccleſia mandatum Dei (crede Evangelio) tenetur cre

aëre,/eredemptum effeper Chriffam , etiam reprobuaperinde ac

ele£tus, fed aliâ tamen atque aliâ ratione : eleéius temetur crede

se, ut credeado eleéfionã/αæ fiat particepr.Reprobus ut non-cre

- - den
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dendo fiat inexcuſabili,etiam EX INTENTIONE DEI. 2(ſſo ſiat

hat auch unlängſt davon gelehrer Antonius Thyſſus in Corpore

i)o&rinæ pag.21. Abfurdum videri mom debet , Deum reprobù qui

bnfdam,qui in Ecclefiâ Dei verfànturgratiamfùam in verbo fuo,five

etiam per facrament4 offerre ; NONeuminfinem, ut per eamJerven

tur,fed contrà ut minus habeant excufationù,quàm reliqui, & gravi

ម៉ឹងៃ es hat hiervon nicht anders ihr Patriarch/ dem ſie

Qult gern anhengen/auch die heutigen Reformirten/Johan. Calvinus

g«l*6rt/1.III.Inftit.c. XXIV.§.8. Eft univerfal& vocatio , qua

per EXTERNAM verbi prædicationem omner pariter ad /?

invitat Deus , etiam quibus eam in mortâ odorem& graviorâ

damnationis materiamproponit.Efî autemaffecialä,quä utpluri

muza/blogfideley dignatur,dum interiori Spiritua/uiilluminatio

ne efficit, ut verbum prædicatumcordibus eorum infîdeat. Item

§. 12. 13. Quemadmodum fùe erga eleëtos vocationù efficaciâ falu

rem , ad quam, tor «terno confilio deffimavit,perficit, ita fua habetad

- verſus reproborjudicia , quibus confilium de illis fuum exequitur.

Qgor ergo in vitæ contumeliam & mortis exitium vocavit , ut iræfúe

ergama forent,& feveritatis exempla,eos ut in FINEAM/umperveni

amt,nunc audiendi verbi fui facultate privat,nunc prædicationemagis

excaecat,& obffupefacit.Ecce vocem ad eos dirigit;fed liTmagis obfìr

ârf:ant ', lucem accendit,fed liTreddamtur cæciorer, dotfrimampro

fert,fed QVA magù obffupefcamt,remedium adhibet,fed NEfâmentur.

Es gehet Calvinusgar dahin, daßer GOTT eine zweyfache
器 11nD ťific Verſtellung/ in dieſem heiligen Handelun

er Seligkeit/antichte in Ezech. c. IIX.yerſ 23. nach derer ſicheu

ſerlich gut ſtelle/innerlich aber das höchſte Vnheilvon den Menſchen

beſchloſſen habe. Sed matandum (er wils wol gemercket haben)

DEUM DUPLICEM PERSONAM inducere. Nam hic vulta

imari ex fuo verbo, Propheta hic non diffutat fòbtiliter de

CONSILIO ejus incomprehenfibili,fedvult tenerejenfùs noflro ;

quaffalligato* J^erbo “Dei: Nunc quidim fé continét/érmo^Dei?

Hoc ef?/ex, Prophetæ& &vangeliim ? Nempe omne, vocari ad

- -" Κkk 2 - pæ*
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penitentiam,&illspromittiſemſalutis,ubi reſpuerint.Sedintereanon

obfat bec Dei volunta, quamin verbofüoponit, quin decreveritante

conditum mundum, quidfakturuºft deßnguli hominibus. Was das

abervor ein Rath und Wille Gottes ſey / das hat Calvinusl.III.

Inſtit.c.XX.th5.angedeutet: Non PARI conditione creantur omnes,

fedaliis vitaeterna, alii damnatio eterna PRAEORDINATUR.Itaque

proutinALTERHTRUM FINEM quique condituseſ, ita velad

vitam veladmortem PRAEDESTINATllSdicitur.

5, Soldanndieſes ſo º Ämbºundheillo
€ Rehrf en)!!

Wiekönnen wir davonÄ wann wir ſie rechterwe

gen? Gott bezeugets ſo vielfältig in ſeinem Wort / becheurers auch

mit einem theurem Eyde/beyſeinem Göttlichen unvergänglichem Le

ben/Sowahr ich lebe: auffdaßdurchzwey Stücke / die

nicht wancken/ (dennes unmüglich iſt daß GOttlüge)

wirvorgewiſſertwerden. (Da ſonſt unter Menſchen der Eid

ein Ende machet alles Haders / dabeyes feſt bleibet unter ihnen)

und wir ja nicht zweifeln/daß es ihm ein Ernſtſey umb unſer Selig

keit/ und daß er nicht Luſt habe am Tod des Gottloſen / ſondern daß

erbekehret werde/und lebe Vnd Calvinus mit ſeinem Anhangläſtern

dennoch dengrundgütigen warhaſftigen und heiligen GOTT / esſey

ihm kein Ernſt bey denen Gottloſenund Bnerwehleten/ Er wolle

nicht/daß ſie bekehtet werden undleben:Erbezeuge es nurimWort

dasſey nurein Scheinwille/ das Herz GOttesſey immittelſ

gar anders geſinnet/ er habe von denen/welchen er ſolcheseuſſerlich

bezeuget / in ſeinem ewigem Rathgar ein anders beſchloſſen / und

wollenachſolchem ſeinem eigentlichem WillenRathundWol

gefallen keinesweges/ daß ſie bekehret werden oder daß ſie leben.

GOttläſſet allenthalben in gemein Buß und Vergebung der

SündenimNamenJEſu/des Heylandes der Welt verkün

digen läſſet dasEvangelium desHeils in gemein predigen/

darinVergebung der Sünden/ Gerechtigkeit/und ewiges Leben vore

tragen undruffet allen zu / daß ſie Biſ mºney..
- glau



%5tförung6-Gºnate, 445

-

º

glauben / und verkündiget allen Menſchen allen Völckern

uſſe/σώzχγέλει τοις ανθρώποις πάσι πανταχε μετανοών,

Hält auch allen für denGlaubenan JEſum/denn er umb

unſer aller Sünden dahingegeben/undumb aller unſer Gerechtig

keitvomTode aufferweckethat/zisvaS 2ärzäor 4äor. AVIA.

39.3.(Dieſes Wort bringetmitſchpreparationen. Sº eeºm"iatio

neº Tim v17. daß Gottallen/ſoviel an ihm iſt/denGlau

benmittheilet/und an ihm nichts ermangeln läſſet/) hat zu dem

EndeChriſtum derganzen Weltgeſchencket/nichtdaßer

die Welt/oderjemanden in der Welt richte/ſondern daß die

Welt durch ihn ſelig würde:hat die heilwertige Mittel allen

verordnet das Wort und die H. Sacramenta/daßdas Evangeli

um allen Creaturen geprediget werde/nicht zu unterſchiedenem En
de/ſondern in einerley Meinung/undzu einem Q:mbe; Hæc dico vobis,

ašALVE M1Niruffet derHErrChrºa.hºerº

renundverohrnen Iüden zu Joh.V. Dieſes ſage ich euch/daß

ibrftligiverbet, gottiáftale/aug is nifttums/mitg9f
ſemErnſt zur Hochzeit ſeine Sohnes einladen in keiner andern Mei

uung, denn wie ersſeinen Mundboten in gjuni githet/bagfie

allenzurufen follen: Rommetidenti: ift alleébereit;&brifug

5:íučberbiešBar6eitf¢lberiff/ruffr! flbfi allen şu/ba6 fie fommen

ſollen nicht zu unterſchiedenem Ende/ſondeº daß er ſie alle erquicke

itagli ſigneron Stomptberiu mit 2º ºi: ihr müh

盤undbeladenſeyd/ich will euch erquickendahº

WÄndet euch zu mir / ſo werdet ihr ſelig werden aller

23eſt (gnot, édjiveret aud, ben i5m ſelbſt/unt Daë28ort ber

Gerechtigkeit geher aus ſeinem H. Munde/dabey es bleiben

ſol/mir ſollen ſich alle Knie beugen / und alle Zungen

Kºvacantºmºrrºbabtidºtºſhtigfritſunºrite
ÄXLV.F. Daß wiler von allen haben die dermalºfſei

nem Siditerfucifoltngefieltt verben/ba6f/vonalknfNlenfben:

enda wird ja keiner außgenommen ſeyn Rom.XIV-I: Erw
£ff 3: auch
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auch die zu ſich verſamlet wiſſen / die da nicht ſich wollen verſamlen

laſſen Matth. 23.ruffet allen/auch denen Albern/die nichtkom

men/und ſeinen Rathverachten:Wolan alle die ihrdur

ÄÄWaſſer/und die ihr nicht Geld

abet/kompther/kauffet und eſſet/kauffet ohne Geld

undumbſonſt/höretmir doch zu/undeſſet das gut/ſo

wirdeureSeele in Wolluſtfettwerden/EſLV.. Komt/

zehret von meinem Brod/ und trincket des Weins/den

ichſchencke/verlaſſetdas albere Weſen/ſo werdet ihr lebé

Prov.IX.52. c. I24. Eſ LXV. 12.Derwerthe heilige Geiſt/ der Geiſt

der Warheit überführet die ganze Welt von der Sünde/daßſie

(die Gottloſen)an Chriſtum nicht glauben/von der Gerech

tigkeit des Hingangs CHriſti zum Vater / dadurch er die ewigeGe

rechtigkeit wiedergebracht hat und vomGericht/daßder Fürſt

dieſer Welt der ganzen Welt zugutgerichtet iſt./damit erbey

allen CHriſtum Jeſum verklehre joh.XV. 38 ſeqq. Er redet

ſelbſt durch ſeine Diener denn ſie ſindsnicht die dareden/ſon

dern der Geiſt des Vaters redet durch ſie/ Matth. X.

Gottvermahnet durchſie/ und ſie müſſen an Chriſttls

ſtatt in aller Welt bitten: Laſſet euch verſöhnen mit

Gott . Denn Gott wär in Chriſto/ der hätte die Welt

mitihmſelber verſohnet. Er wolle ihnen ihre Sünden nicht zu

rechnen/hette eben darumbdas Wort von der Verſühnung

auffgerichtet 2. Cor. V. 14. bezeuget/ Esſey das Wolgefallen

eweſen (Gottes des himliſchen Vaters)das in ihm/ Chriſto

eſualleFülle wohnen ſolte/und alles durch ihm verſº
net würde zuihm ſelbſtesſeyauffErden oder im Hilfe:

Erläſſer auch ſolches gnadenreiche Evangeliumpredigen Unter al

ler Creatur die Unterm Himmeliſt/ zu was Ende etwa

auffunterſchiedene Art/zu unterſchiedener Meinung/zu unterſchie

denem Zweck und Ende? Nein. Sondern/wir verkündigen/ſa“

gen
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gen Paulus und Timotheus, und vermahnen alle Menſchen/

und lehren alle Menſchen mit allerleyWeißheit/auffdaß

wir darſtellen. Einen jeglichen Menſchen vollkommen in

Chriſto JEſi/daran ich auch/ſagt Paulusarbeite/ und

ringcmqdjbcr$ů:fungbtě/btríntinéfráfftiglid) tvůra

(fet Col.l. 19.23.29. $n &umma $ott beyeuget: $aé fblté

ich doch mehrthun./dasich nicht gethanhabe? Eſa.V. 4.

Vnd gleichwolſoles Gott nicht ein Ernſt ſeyn/esſol nicht ange

ſehen ſeynzu der Menſchen Heil / und Seligkeit/die er darzuruffet /

und denen er ſolches bezeuget. Erſolſienicht ruffen nach ſeinem ei

gentlichem Willen/nach dem Willen ſeines Wolgefallens /

Esmüſſen zwar Lehrer und Prediger ingemein alſo zuruffen / aber

nicht Gott durchſie/Gottes Meinung und Willenſeyes nicht / daß

fi fommen/ba6 fie atâuben/ bag fiebefeţret verben/ba6 fie frligtvere

den: Ja erruffe ſie gar nicht:Das ſeyn nur Menſchen Stim

men/nicht GOTTES Wort: Es werde nur dem wenigſtem રgtiાં

im Wort zugeruffen / die andern hörensmurper acci

den zufälliger Weiſe/ Gott ruffe ihnen gar nicht zu: am aller

wenigſtenſeyer gewillet / daß es zu ihrer Bekehrung und Seligkeit

gereichen ſol/darzuwolle Er weder ſºfficienten, noch efficace"

gratiam, weder gnugfahme / noch kräftige Gnade der

Bekehrung wiederfahren laſſen. Er habe ſie in ſeinem bloſſen un

wandelbahrem abſoluten Schluß / mit der Bekehrungs-Gnade

vorbey zu gehen von Ewigkeit herbeſchloſſen/und könne ſie alſo mit

ſolcher intention undMeinung nicht beruffen/daß ſie bekehret/und

gläubigwerden.

6. Das vere freylich eine Gottesläſterliche vers

damliche/heilloſe Lehr/ſolte man aber ſelbige ihnen inge

fambt beņmeffen fönnen ? -

In dieſem Schluß / darines alles beruhet/ kommen ſie leicht

alle überein/ daßnemlichGOTTallein die Auserwehleten kräfftig

ich wolle berufen und ihnen allein ſolche kräfftige Gnadezu Hಣ್ಣಿ
(IE
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len/dadurch ſie unfehlbahr bekehret werden./durch bloſſen Rath und

abſolutes decret beſchloſſen habe. Daher ob ſie ſchon alles / was

jetzt erwehnet / mit dürren klaren Worten nicht eben allwegheraus

ſagen/ſoiſts doch ihrer aller eigentliche Meinung:welche die vortreff

lichſten Lehrer / die da geſehen / wo es hinauslauffe/frey bekandr/

auch öffentlich zu vertreten ſich unternommen/ obſchon etliche ande

ret ſonderlich die nicht gerne wolten / daß ſolcher Greuel an den

Tag komme / damit ſie die Einfältigen deſto mehr berücken/und

ihren angegebenen Syncretiſnum, ob weren ſie mit uns

im Grundeins/nicht behindern./oder deſſen ſchnöde Nichtigkeit

verrathen möchten/ſichs bemühen zu beſchönigen/undzubemänteln.

Vnd wie kans anders ſeyn/weil ſie alleſambt aus dem abſoluto de

creto Ele&ionis, dem bloſſen Rathſchlus der Gnaden Wahl

deduciren die vocationem efficacem, und internam - oder

gratiam converſionis & regenerationis, den kräftigen

innerlichen Beruff und die Gnade der Bekehrung und Wieder

geburth. Daher muß ja denen Vnerwehleten ſolche Gott nicht ge

meinet ſeyn wiederfahren zulaſſen. Denn ſie kompt allein den Außer

wehleten/nach ſolchen bloſſen unwandelbahren Rathe Gottes zu.

Vberdaß ſolehren ſie auch alleingeſambt/daß wenn der H. Geiſt die

Bekehrung intendiret bey den Menſchen/nothwendig undunwider

ſetzlich dieſelbige folge/und daß niemand Gott dem HErrn wieder

ſtreben könne/daher ſie ja allein denenjenigen/die da würcklich bekeh

ret werden/das iſt/nach ihrer Sprach/denen abſoluto decreto

durch bloſſen Rathſchluß Außerwehleten/die Bekehrungs

Gnade zuſchreiben/daß Gott allein bey denen/ und nicht bey den an

dern die Bekehrung ſuche / und intendire , es auch bey andern

mit ihrem Beruffdahin nicht angeſehen ſey. Darumb dißfals auch

die heutigen Reformirken / die gelehrteſten und auffrichtigſten

frey herausgehen / zumahl wenns ihnen in Diſputationibes

was näher geleget wird/wiebey Molineo, Spanbemio, ÄMarefo, Tri

fo, Retorforti, Vaëtio, Maceovie, und andern zuſehen. Wir haben da

von ſchon unterſchiedene Zeugniß/hiebevor eingeführer müſſens

pochnoch durch etlich; klärer machen, weilman ſich dißfals offtÄ
eug“
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leugnen leget. Spanhemius traun ſcheuet ſich nicht aller ſolcher Diſtine

&tion und Lehrpoſten / wie jetzt aus Calvino Zanchio, Piſatore, S'c.

beygebracht: zuwiederholen und zugebrauchen / jagründet faſt ſeine

pormemfe reponfiones in feinen Exercitationibus viber Amy

raldum : Neminem vult Deut, faget er p.12o.fervariguinoncerto/år

vetur, tumquodvolumtati Deimemo refiffere , nec illa irrita reddipot

e#, tum quiamexu im/eparabilù eff imter fidem&/alutem, & utraque

pemdet â gratuita Dei eleëiiome. Volumtas illa /alutari, etiam effè mequit

reffe&u ipfòrum vocatorum, quor Pater mom vult trahere, fime q10tr4

&fuilli credere mompoffùnt. &t qui comfffere ifa volumta, poteff cum4

rerno multorum odio, & præfériptione ad dammatiomem. 3)abcn hat

er auch in ſeiner Diſputation. degrat. univerſ th. XVIII. p.57.

alfo geleíret : Data etiam univerfalitate vocationù externae , five

verbalis etiam, per ultroneam vùyz%gnan*, me fic quidem fufficien

tis gratiæ univerfalitas concludi poteff , quum vocatio externa

inutilis fit ad falutem , fine interna, fuadens fine perfuadente,

jubens fine trahente,oblativa gratiæ fine collativâ, quumfine ,

flexanimá& verticordia vi,fine traéfà Patria, nemo posfit vemiread

Chriffam, 7ohan.6. 44. quem tamen tra&tum nec indulget Deus

omnibus in tempore, nec indulgere ab æterno decrevit, five

conditionatè. Es leugnet Spanhemius, wenn man ſagen wolte/

daß Gott aller derer die beruffen werden ihre Buſſe wolle /das

iſt befehlen/ daßdas eigentlich ein Willeſey / oder daß

daraus könne geſchloſſen werden / daß ſie darumbBuß

thun können/ als aus des Geſetzes Befehl/thuedas/ſo

wirſtu leben/folge/ daßman das Geſetz erfüllen könne;

confundiret alſo die Geſetz- und Gnaden-Predigt ganz un

theologiſch als wenn das Evangelium nicht mehr Krafft hätte oder

mitbringe als das Geſetze / da doch dieſes den Geiſt und Glauben

nicht geben kan / durch jenes aber Geiſt und Glauben uns gegeben

wird Galat. III. Wolteman aber ſagen/E Ott wolle derer die

da berufen werden/ Buſſe/ daßer ſie intendire, oder da

hin mit ſeinem Beruffgehe/ und ſehe/ſoruffetdasspanhe

Lll miHs
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miusklärlich für falſch und unrecht aus. S Deu, ſchreibeter p. 129.

dicaturomnium vocatorum refipifcentiam velle , hoc eff, impera

re,ut rem bonam,& fibi debitam ab iIIis,quos vocat , eo fenfu

quo mandatum , quod ordinariè fignum voluntatis e/? , voluntas

C///// XO! ಜ್ಗಳ್ಗ quadam dicitur, id verum eff.fed inutile. A'ec enim.

ex mandato illo magis /perare poterat Deum refipifèemtiam talium,

quàm Rex decem millia talentorum fibi folutum iri à fervo paupere

AMatth. XVIII. Nec illi inter Ifraelitau,quos Deu ad refipifcentiam,

hortatur,magis poterantfine Dei traétu refipifcere, quàm hoc facere,

hoc eff , permanere in omnibus quæ fcripta funt in libro legis,

& fic vivere. Sin Deus dicatur refipifcentiam omnium illorum quor

allo4uitur velle, hoc eff, decernere vel fibi proponere, vel intem

dere , idfalfam ; nec enim decretum fivepropofitum Dei eventu vel

effetu carerepoteſ. Darumbmußdie Göttliche Bezeugung/daß er

nicht wolle/daß der Gottloſe ſterbe/ſondern daß er bekehret werde/

nicht bey allen eine Evangeliſche Verheiſſungſeyn , ſondern

bey etlichen nur eine Geſetz-Predigt/ſie mußbeyerlichen nur

andeuten ihr Gebühr/nicht aber angeſehen ſeyn von GOTT

zuihrer Bekehrung und Heil. Preſtät itaquedici, lehreter

pag. 182. cui Deus vult vitam, ei Deum etiam velle converfîonem,

adeo ut eamper verbum hortationù cum Spiritufuo conjuntium in eo

efficiat, quippe que operatio mom mifi ab hoc iraâu efficipoteff. Et famè

hoc finepotifìmum illudverbum propofitum fuit per Prophetam 2 ºf

inſtrumentum & medium potens effet , ad ele&orum expopulo

converfionem , accedente virtute vorticordiâ internâ: aliorum

τενό refpeóìa , qui non erant ex hoc ordine,erat duntaxat exa&tio of

ficii , & conviétio eorum de eo non præftito, quod ad conver

ſºnem eorundem necſºfficiebat, necßfficerepoterat. Wie ihm denn

der Beruffbey etlichen iſt ein Geſetz-Beruff / bey etlichen ein

GvangeliſcherBeruff. Scriptura quidem/æpå,ſagt er: p. 104.

Peam inducit expoffulantem cum hominibus, beneficiafuaproponen

tem º ºficium exigentem, officii nonpreffiti momine hominetobjur

44ntea, fed non docet,Deumtalibusfafutem fub conditione de

ftinaííe , verum ejufmodi verbi, utitur, partinjuítèadreprobò

-
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rum confufionem , partim gratiosè ad fuorum converfionem ,

vel fanétificationem majorem , prout vocatio iffa vel legalis dic;

poteff h.e. exa&ivatantùm officii , vel evangelica, collativa fi

mul beneficii. Sæpe emim Deum utitur exprobrationibur idgenu, &-

minis , ut fuos vel adofficium ad lucat, accedente iffi inffrumento ex.

terno virtute intermã, vel ut eos in officio contineat, & in eo confirmet.

Was wird denn für Troſtjemand ſchöpffen können/ auch aus denen

allertheureſten/ herrlichſten/allgemeinen Evangeliſchen Verheiſſun

ge? Daman ſorgen muß, ob ſelbige einem ſey eine Evangeliſche

Verheiſſing/oder Mittel/ dadurchGOtt würcken wolle, und

ſo von Gott angeſehen ſey zu ſeinem Heilund Bekehrung/oder obes

wureine bloſſe Geſetz-Predigtſey/ dadurch GOet ihn über

führen wolle ſeiner Gebühr / daß er ſchuldig/obers ſchon nicht in ſei

nen Kräfften habe/ Gott auch nicht gewillet ſey/ in ihm zu ſchaffen /

und alſo nur ſuche/ daß erohne Entſchuldigungſey/oder des

Vngehorſamsüberführe/ der doch nochwendig folgen müſſe / wenn

Gott aus bloſſem Rathſchlus einem mit der Bekehrungs-Gnade ữa

bergehe. Es erfodere GOtt nur den Glauben, als eine

Schuldigkeit und Gebühr/verheiſſe aber keine Wolfart

darbey. Menſchen pflegen zwar / wenn ſie etwas erfor

dern/auchdarbey Verheiſſung hinzuzuthun:ynit Gott

aber habe es eine andere Beſchaffenheit. DieErforde

rung des (5laubcne ſty fandiret injure Dei e debito homi

nü, in Gottes recht/und der Menſchen Schuldigkeit/

nicht in Darſtellung ſeiner Wolthat / dadurch denn der

Glaube recht zur conditione legal gemacht wird/daß er nicht erfo º

dert werde/Krafft der von Chriſto geſchehenen Erlöſung/und ſeines

Verdienſtes daß ſelbiges ergreffen werde, ſondern als eine legali

ſche Schuldigkeit nicht erfodert wird vermöge des Raths

Gottesvon unſer Seligkeit/ſondern vermöge der Ober

herrſchafft Gottes: Faſan ſagt Spanhemius Pag. 297.

& aâionem offici; fundari in oblatione beneficii »fundatur enim

injure Dci & dcbito hominis. A'ec inde quidquam erui poteff pr*-
I, l l 2 ter

w



451 ജonbet

4er nexum quem Deus intercedere vult interbonum virtutis

& bonum felicitatis; fe velle reßpifèentiam & fälutem cohærere,&

Øዖንታነ¡čጸ/œ refpi/centem fàlvandum , tametß Deum iis nolit falutem

conferre , quibushaudquaquam vult conferre donuim refipi

pifcentiæ, jiwe cujus tamem dona colla, ione homo in peccatę mortuus

refipifcere negait, adeoque necfalvari, G%wies quidem exigendo

officium proponuntfimul beneficium, & aliis beneficium volunt,vel

deffimant , fub conditione præftandi officii, tum quia officium j

ftud indebitum eff , tum quia eorum deffimatiofruftranea effepoteff,

tum quia illi-aliâ ratione alior ad officium obligare vel pellicere mam

poffùnt., Alia verò longè eff ratio Bei exigentis officium ab homune.

Item pag.573. 4nnon itaque preffat, nos conditionu iffuurmodi exa

tiionem ad merum Dei jus, quod Deo ob a3vvauicw hominis mompe

fit,& ad merum hominis officium,referre ! Item pag. 567. Qàe

/fio non eff, an Deus exigere poffitab homine τό με&νοὰν, & τὸ

credere, homo emim temetur omni Dei verbo parere : & ut Deusjus

plenarium in ipfum habet ;fic fola obfequiigloria pener hominem ef:

fet fi Del mandatis obfequipo/et. Queftio duntaxat e#; an Deus a

&us ejusmodi exigendo ab homine , quem novit non magis

eos præftare pofíe,quàm Lazarum furgere ex fepulchro, id fa

ciat cum intentione eum falvandi, conditionatâ etiam,in quo

a&us illos efficere non vult? quodnegamus , & permegamur. £ru

férâ itaque adducit locum & Aët. XVIII. 3o. Deum ab omnibus

pœnitentiam exigere. Nec enim de materiâ eorum quaexigun

tur, fed de fine iftius exa&ionisagitur, an Deus talium falu

tem velit,à quibus ea exigit,quæ præftare nequeunt, quamvis

idſsovitio non poſnt ? Daher leugneter / daß das Gebot des

Glaubens verordnetſeyzur Seligkeit/wo keine vá vorti

eerdia darzukomme/ein Herzens - umbkehrende Krafft/

die er nicht bey allenzuthue / und ſelbiges den legaliſchen Geboten

gleid) madietpag.423. At mandata ad id non fùnt deffimata, ut con

ferantfàlutem, fed ut Deus velper ea conferat falutem, addendo vir

tutem vorticordiam , & operando id quod imperat, vel ut

?fr £* exigat officimm , &faäum homimij contundat, eam nonad

dendø. T
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(Es醬 Spanhemius, daß denen die euſerlich eingeladen

werdenzur Seligkeit/freyſey zur Seligkeit zutreten: Omnibuillis

quiad/alutemperpredicatiomem extermam impitamtur,LICEREad/ì-

lutem accedere p.365.was wäre denn dieſes für ein Ernſt bey der Ein

ladung?Ja erleugnets klar, daß ſie mit Ernſt eingeladen werden/

- weil Gottweiß/daß ſie von ſelbſten nicht können das lei

ſten/ was darzu erfodert wird / ſolches auch in ihnen

mid)tfd)affcm vil/p.366. Imò ne invitari quidem SERIO cofi.

nepo/ùmrab eo, qui movit illos comditionem mecpr«8tituror, mecpraefa

re umquam poffe , mom magis , quam cæcus velparalyticu/èriò impitari

poteft adpræmium vifù velcurſ conſequenaum. Er lehret/ Es werde

vielendas Evangelium geprediget/welchenChriſtiGna

DC nicht Çim6 angctl'agen ivetbe, Multùpredicatur &vangelium,

quibu tamengratia Chriſtinon offerturp.375. Es werde auch de

nennicht das Evangelium zu ihrem Heil geprediget/in

welchen GOtt daſſelbige nicht beſchloſſen zu würcken/
p.377. Mequidquampraedicatur évangelium illi im /alutem, im quibus

deu gffcere non comffituit, ut eamampleéfamtur , & qui ex eleétorum

illorum cemfù haudquaquam/amt. 1/el enim tale* ip/î viribus/ui, eam

ampletii poffùmt, vel mom. Sipriur, vicit Pelagiu.Sipofferiu utiquefru

fra il propomitur. VondenPredigernzwar werden ſelbige

auch beruffen/und werdeihnen von derſelbigen auch CHriſti Ver

dienſt angetragen: Aber nicht von GOtt; Esſey auchUmb de

rerQQillenbae prebigt?/mptnidteingef#etvon&ott:

ſie werden nur zufälligerweiſe und per accident beruffen. Gottes

Willeſey es nicht/daß ſie beruffen werden/zur Seligkeit/daß ihnen

CHriſti Verdienſt und Gnade vorgetragen werde. Nos abfºrdum

4audquaquam cemfemu fd)reibet er/pag.3o2. Pirtutem mortis Chrifti

iu innotefcere, atque certo modo offerri, quibu deffimata mom ff. Pre

terquam quodimmumerifìmt, quibu mom offertur virtu mortù Chriffi,

mibi/ab/arai •/?, aliquida/eryi, quandoque illà efferri , quibu tamem

id quodofferant baudquaquam deſtinatum eft à Domino. 9uidita *

sum quiâ Aervi mom /émper eff mota volumta, Domini xa9' άκατα*

L! Ꮷ . quid
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quid ille circa hæc pelilla individua apud /? f?atuerit : tum quia multi

/eingerunt im caetu filiorum Dei, qui tales mom/ìmt. Falſüm verð velta

Iibui eam â Deo effe de$timatam, vel illorum cau/à , quibus mafides, mec

/alu deffimata eft , verbi minifterium inftitutum effe, quippe quod

deffimatum eft adcoagmentationem fančforum , ad edificationem cor

pori, Chriſti, 4dquodiífimom pertimemt. Ephef. IV, 12. Adde, faffam

jipponi, omnibus quibus annunciatur Evangelium, ftatim mor

tém Chrißi offerri. Item p. 3it. Atqui convivium videmur offerri á

ſervi, non habemti ve/?em muptialem, cui tamem baudquaquam, defina

tum erat à Domimo,mom videmus tamen id ulli deffimatumfuiffe, cui mom

fuerit oblatum. Itcm p. 369. Adde, diffinguemdum demuò effe imter a

'&ionem Miniftri ennuntiantis iftam mortem & imter deftina

tionem Dei.Nec enim eadem utriu/jue ratio. AMimißer habetpro re/j-i.

£emtibus pelfidelibus, ex camome charitatù , eos qui quamdoque reverâ

tales nom/ùmt,/edhißriones/ pe&ludiome* im Deidomo: Am mirumer

gòtalibu à Mimiffro ammumtiari mortem Cbri$fi, quibus tamem baua.

quaquam à Deo deftimata eff? Item p.4oi. 4ade diffingui adbucpoffe

oblationem mediorum conducibilium ad ſalutem, factam à

Deo,& fa&am à Miniftris verbi, quorum ej? Deo arcana eleétionis

committere, officio fungi, ex canone charitatis pro Dei filii, multor

habere,qui tamem tales reverâ non funt. Hinc multis illi offerre

offunt falutem, & media falutis,quibustamenà Deo haudqua

quam funt deftinata. Nec negabit ipfe Vir Doëtu, Miniftros fepe

talia praeteritis offerre, quorum tamen damnationem fatetur

inevitabilem. Sic fceptrum Eliabo animo deffinat Samuel, ædifica

tionem domu jehope Davidi Natham, fàlutem offert Philippum Simo

ni Mago, aliialiù. Sic Miniftri pro iis faepe preces fundünt,& haec

velilla illis â Deo petunt, quæ tamen Deus illis largiri non vult.

Es leugnet Spanhemius klärlich daß das Predigt-Ampt ih

nenzumbeſten eingeſetztſey: daß auch die Ermahnungen/

ſo da zur Buſſe geſchehen./ihnen zu gutergehen / was kan denn daje

mand für Troſt und Heilaus denEvangeliſchen Predigté

ſchöpffen wie kan ſich jemand der Vermahnungdes Predigt

Ampts annehmen? wie kan jemandt die Evangeliſcheಬಗ್ಗ
!Iከ ፉ
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fungem/obtröic?$uÉprctigten q„,

ſertſeyn. Wird dann nicht ſolcher Geſtaltuns v. . .

geliſchen Gnaden-Predigt/ als bey der -

alle heilſame Frucht / alle Hoffnung/aller Troſt/ aller v..

mem! $emm fo ffireibet Spanhemius p. 576. Adde prædicam,

Evangelii perfe filioram Dei bono inffitutam effe, à quibu exigitu» ,

conditio cofine, ut Deuiffo infrumento utaturadconditionem ipfam

eorum animis ingemerandam. Si aliù proponatur verbum idem à fér

và, idfit per accidens: necenim illorum eff in arcana eleétionis divi

me imquirere,fedpromifeuè officio fungi, omnibu debitum fuum im

pingere, & officium ab iis exigere. $nbaberna%£p.159. Adde,fè

pe hortatione* adpœnitentiam nom comvertendorum bono non infti

tui, fedconvertendorum, ut illi hortatiomibu, & mimis communibus

propoſti excitentur ad officium. Was nun fürHoffnung Und

Troſt überbleibe aus denen Evangeliſchen Predigten/mager ſelbſt

anbeutem p. 576. Qua falutis fpe propofita, poteff Deum exigere fi

dem ab iú,quos præterire voluit ! quum praeteritionem certo fequa

tur incredulitas, incredulitatem damnatio, & quam certa eft

eIe&iorum falus, tam infallibile eft præteritorüm exitium &

damnatio. Amfifpem falutis talibusfaceret Deus, SERIO ageret,

&non illuſorie potius ! Mit wasvor Hoffnung des Heils

kan Gott den Glauben von denen erfordern/welche er器 borben gee

hen wollen (in ſeinem ewigem bloſſen Rathſchlus) veilauffſolche

preterition gewißerfolget der Vnglaube / ausdemVn

glauben die Verdammung / undſogewißdenen Auser

wehleten iſt die Seligkeit / ſo unfehlbahr denvorbeyge

gangenen (Unerwehleten) iſt dasverderben und Verdam

müs/wie würdedenn Gott wenner dieſen Hoffnungdes

Heils::ſeriöernſtlichhandeln/und nicht vielmehr

¡የ ከlllህ üከሸየከ, -ſi So iſts ja offenbahr/ was dieſes für eine ſeria vocatio und

promiſo ernſter Beruff und ernſte Verheiſſungſey/

die die Dordrechter ſetzen/nach Spanhemii Erklärung/darin keines

Nye
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weges Hoffnung des Heilsproponiret , oder fürgetragen/

noch der Glaube deswegen erfodert wird. Was iſt nun das/ einen

mit Ernſt zurGemeinſchafft Chriſti beruffen - und die

Seligkeit verheiſſen / den man bloß dahin ausgeſchloſ

ſen hat/das heiſt nach SpanhemiiBekändnüs nicht mit Ernſt

mit ihm handeln/ ſondern ſeiner ſpottenundihnäffen?

Iſt das nicht auch Gottsläſterlich! Dergleichen heilloſe Gottsläſter--

liche Lehren Spanhemii auch Retorfortisnoch mehr ſchon angefüh

ret im vorhergehendem II.Cap.P.346. - \

Daher die Reformirten endlich nicht ſagen können quo fine

zu was Ende/GOtt den Vnerwehleten predigen laſſe / weil ſie

weder Buß-noch Gnaden-Predigten angehen undwa

rumb Gott ſie ermahnen laſſe. Etliche ſagen wie Spanhemius,

daß es geſchehe daßihnen ihrAmpt werde vorgehalten; aber

dadurch wird noch keine Endurſach der Ermahnung oder Vorhal

tung ihrer Gebühr angedeutet / denn was iſt die Ermahnung ſelbſt

anders als eine Vorhaltung der Gebühr ? Darumbgefället ſolches

Retorforti nid)t (Exerc. II. c. II, p.317.) Sedquo fine(inquiens)

hortatur Deus im Evangelio, quos numquam obediturospræfcut? Guil.

Pempe Oxoníenfis ait, Deum eo fine hortari, ut reprobit declaretur

ipforum officium,& quafitgrata& accepta Deo obedientia, Sed vi

detur vir eruditus finem non affequi : nam hortari,eff officium

declarare. Ergo declarare reprobis officium , eo fine ut declaretur offi

cium; atqui idem mom eff fui ipfius fimis. 2(nber§ t6ei(8 fagem fie/

es werde denen Vnerwchleten nur zufälliger Weiſe und

tintigentlid) bit98rrmabnung 00rgebalten/weiffiemitan

dereuſerlichen Societet der Auserwehleten ſeyn / wie die Natur

wenn es regnet nicht intendiret daß die Felſen / ſondern

nur daß die Saat befeuchtet werden/aſſoſeyes GOttes

Meinungnurdie Auserwehletenzuermahnen/ nichta

ber die andern/ dadurch denn alle Vermahnungen Buß- und

Glaubens-Predigten vergeblich gemachtwerden./daß ſich der醬
- - - - - ' ~ 3ŷeil
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Theil der Menſchen derſelbigen nicht anzunehmen haben/weil von

GOttes Seite ſelbige nicht an ſie ergehen oder angeſehen ſeynumb

ihrent willen/das war auch Spanhemii Antwort/ſoer von Piſcato

re und dergleichen offenherzigen Calviniſten gelernet / dadurch der

Nutzdes Predigt-Ampts/des Worts GOttes/und der

heiligen Göttlichen Schriftgutes Theilsauffgehoben, den

Menſchen alles Heil/ Troſt und Hoffnungbenommen/

aller Glauben/und aller Fleißder Gottſeligkeit auffge

hoben wird./denn was dürfft es bey dem meiſten Theil der Men

ſchender Predigt/ und des Worts Gottes/wiekönnen ſie ſich derſel

bigen annehmen/ja wie könte ſich jemand des Wortes GOttes/ und

der Ermahnungen deſſelben annehmen/wenn man nicht weis / obs

ihn angehe./oderihm zugut geprediget/geſchrieben/verkündiger wer

de/daß ihn die Vermahnungen geſchehen und angehen / weil ſelbige

die meiſten nicht mehr als der Regen der die Saatbefeuchten ſol/

die Felſen angehet! Darumb Retorfartis, ob ihm ſchon dieſe Er.

klärung nicht übel gefället / er ſie auch für wahr hält / dieſelbige

doch nicht für gnugſam achtet/und ſich damit behilfft/man könne

nichtwiſſen/warumbund zu wasEndeGottden Vner

fwehletenpredigen laſſe / dasſey einmahlgewiß / daßer

nicht derſelbigen Gehorſam intendire und ſicheoderbe

ehre. Darumbhier aber zur Vnzeit ausruffer / Owelche eine

ieffe! Denn das hat GOtt nicht verbergen wollen/ warumb er

ihnenpredigen laſſe: Der HErr Jeſusruffet ja ſelbſten den verſtock

ten Jüden zu: Hee des vabºutſalvenini; Solchesſage ich

euchauffdaß ihr ſelig werdet/ und ihr wolt nicht zu mir

kommen/daßihrdasLebenhaben möchtet/Joh.V;4.4o.

Wir wollen aber Retorfortem ſelbſt hören. Dicwnt alii ſchreibt er/

1. c. reprobos,non propriº & per ſe hortari, ſed per concomi

tantiam, quarenus elečtis externa focietate permifcentur, i

deoque ficut natura pluviarum demiſſione, fatorum,non ru

pium intenditirrigationem , ita Deum, ut eleéti præcipuèo
Mmm bedi
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bediant & falventur, hortari omnes in Ecclefiá,non reprobo

rum causâ: fèdhi aliquid dicunt : verbum enim precipuè mittitur

ad eleëtor. Hinc epiffole Pauline inferibuntur, fan&is,dile&is,voca

tis,fan&ificatis,fidelibus fratribus: Etfî quù e/? c.etut,in quo nemo

eff ele&u, videtur,quodCbriffu candelam fuam, quả es amium que

reret, non effet ibi accenfurur. Sed hi omnem veritatem monaffe

quuntur: non enim cafu,fed certo fine Deus femem curatſpargendums

gn corda faxea: qweffio enim manet,quo fine Deus hortetur repro

bos ele&is commixtos ? nec enim cafù hocfaétum eff,fed Dei conff.

lio.ggjdfihicpia ignorantiâ exclamaremus cum Paulo. O altitudo

&c. Rom. II. Ille enim illic diffutat de externâ Judeorum vocatio

me, inter quor foli eleëti affequuti funt promisfiones , reliqui occallue

rant. Darauffwendet er ſich dahin, daß die Ermahnungenzudem

Ende an die Vnerwehlereergehendaß ſie ohne Entſchuldigung

feyn. satå nobă eft,po37habitofine Arminiano , quod nempe

Deusreproborum obedientiam intendat,cum fcripturù dicere,

Deum ipfor hortari , ut inexcufàbiler fînt. %3ie a6er/fan das ein

eigentlicher Zweckſeyn/ das iſt ja nur ein accidental- unde

ventual-Ding : Aber zu dem Ende ergehen die Predigten nicht/

an und vor ſich ſelbſt/daßman möge keine Entſchuldigungha

ben/ wenn mannicht gehorchet/ſondern vielmehr daß man denſelbi

gen gehorche/ wenns aber nicht geſchicht/ ſo folgets daraus/ daßei

ner keine Entſchuldigung vorwenden könne. Wenn aber Gott ſie ent

weder nicht mit Ernſtruffer oder die Predigten ihrentwegen

nicht geſchehen/ oder es von GOttes Seiten nicht angeſehen/

daß ſie denſelbigengehorchen/wie können ſie dem beſchuldi

getwerden/daß ſie nicht gehorchet haben/ da Gott nicht intendiret

hat/daß ſie ihm gehorchenſolten / wie Retorfortis klar bekennet

pag. 315. At vero mandata &promifiones Evangelice,Dei intentio

nem,ut reprobiobedirent, reprobirnon exprimant: fedtamtamiirre

velantfamétam illam comcarenationemtum interfiaem &ipforum cre

dandi obligationem,tum interfidem & vitam æternam : 3\a folget

denn die andere Gottsläſterungnothwendigheraus/ daß die:
º ü}¢b}ዜÇ•-* -
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webſete Göotte89 Biſſen erfúſſen/nidjtſpennſie gebordjen/bemn

das können ſie nicht / das ſuche und begehre auch Gott nicht von ik

men/ſonbernbaburdſſvennſicnid)fgeſ)ordjen/Denn Datauff

ſeynſiegeſetzet nichtzugehorchen/dasſey GOttesMeinung

Will und Rath / von welcher Gottsläſterung hernachſolberichtet

werdett.

Dem Spanhemio und Retorforti folget auch Marfus, wel

dher ebenmäßig in ſeiner Erweigepag, 28. Gottes Rathund Wil

lenvon den Geboten Gottes abſondert. Nec bené infertur Deidecre

twm & confilium ab illius precepti,& mandatis , quefùnt mormaeo

rwm qwe debemurfacere,nom eorum,que ipfe futura decrevit:8eugitct

daß Gott wolle daß die Vnerwehieren zur Buſſe kommen Pag.34. -

Qgi enim hoc conciliabitur, Deum in fùa intentione nolleperire,fèd

velle adrefipifcentiam redire hominem reprobum,quem tamen odit &

averfatur , & tanquam vas ire adinteritum coagmentavit ? ®rfe6

rst/ Gottbrftblt;ivarbit 25rfebrungberfelbigen/frofie

aber nichtdaß ſie leben/weil er ſie darzu nicht erwehlet/

(da doch der Prophet klar beydes zuſammenſetzet:daß er befehret

werde und lebe) die Bekehrung fordere er als eine Gebühr

ohne Verheiſſung desLebens/und weiſenur daßſonſten

mitder BekehrungdasLeben conneéiret ſey/ ob er ſchon

ſolches bey ihnen nicht intendire, daß ſie§ werden und leben;

dasſey nicht inſ Dei Gottes Zweckobsſchonfinsreiſey/

undauffdie Bekehrung die Seligkeit in reconcatenatione

folge / ſo intendire doch ſolches bey den Pnerwehleten

Gottnicht/wenn er ihnen die Bekehrung befiehlet/ daß

ſie ſelig werden pag 43. Deuvultpreptive converſionem

impiorum, adquam ex officii failege omninò tenentur. At non

vält vitam impii cujuslibet,/ed tantum impii refipi/entú,rujus

mrodi nullus concipi pote# non eleéfus. Neque imde /equitur,

Deum voluifíe & intendiffe omnium illorum improborum

vitam quosjubcbat converti : fed tantum offendiffe infallibilem

-
A4mm 2 cond



46ο Von der

connexionem refipifèentia & vite, impænitentia & mortis,quo impre

bi impanitentes intelligerent fee/º fabros male fue fortune, cºnthil

fepaii mali, quodfuojamento fibi hon adduxerint.Si juffionis illius

fihis confideretur fuit ù converfio peccatorum ; ßjubentis,fpeétavie

eorum quos obffinatos futuros non nefciebat, inexcufabilitatem,&r.

certum eff hafurum eum im variù diffîcultatibus qui inter finem rei

& finem Dei diffingaere noluerit. ®r difputiret augfü%rlid) wi•

der Johan.Dalleum Gott wolle nicht/daß alle die ſeligwer

den / denen ſein Wort euſerlich verkündiget wird

in vier ganzen Exercitationibus IVV.VI. VII. da er nach ſchänd

licher Verkehrung der allgemeinen Sonnenklaren Sprüche der hei

ligen Schrifft ſich eben mit dieſen Ausfluchten und hypotheſibus

Spanhemii behielffet / die wie geſagt/ der Reformirten eigentliche

Meinung an den Taggeben. Wir wollen deswegen Dallaei Argu

ment in etwas wiederholen / und wie in ſeiner Antwort Mareſius

器 Göttile!ប៊័ Lehr nur immer verräth / ein

UHUf!?.

AuffdaserſteArgument/daß Gottwolle/ daß die

alle ſelig würden / welche er wolledaß ſie Buſſethun/

}undhierbeyleben/weilersbefehlet/daß ſieglau

chtinò25tiſ thumyantmortetermit ſeiner diſtinction volunta

zis precipientis und decernentis,eben als wereGottes intentio,Mei

nung und Schluß nicht bey dem was Gott befiehler/ GOtt habe

zwar befohlen daß ſie alle Buſſethun und glauben:A

berdasgehörezumbefehlenden Willen/ erhabe es aber

nidtbeftђlofen/baffleftligivirben. Nego Deum/alvo,

fieri velle, fagt er pag. 153. quorcumque vult credere &refipifcere,/ìve

ut quibus mandat ut refipifçant & credant Evangelio : Nece

nim decrevit aut conftituit Deus eos omnes/ervatum iri, quibus

mandat reſpiffentiam & fidem: Alias omner illo rdefaéfo/erva

ret , i&£ refipifcentiam daret ad vitam4äor.XI. 1. cum nullum

detreverifervatumirini quem defaciofefervaturum una de
- gré
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creverit, moirb er aber gebrungem: Qai vult finem , vmlt media eò du

centis, der muß das Endejaauchwollen/der die Mittel

wil/die darzudienen/nun wilGott aller BußundGlau

benbur&eligfeit/er befieblet/tbut Bujumbglaubetan

das Evangelium / derowegen muß er auch die Selig

teit ſelbſten mpoſſen/nvenbeter ſidjauff bieſen GalviniſhenGören

el / daß Gott nicht die Seligkeit intendire als das Ende/

bey denen / welchen er Bußund Glaubenanbefehlet

ſubconditione ſaluti;gleich als handele Gott illuſorièmit den Meu

ੰ ihnen zwar wenn ſie Buſſe thun und glau

bendie Seligkeit/ wolle aber nicht daß ſie ſelig werden j oder

Buſſe thun / und glauben / in der heilwertigen intention, und

Meinung daß ſie ſelig werden pag. 155. Licee reſpißentia &'

fidei fint media , infallibilia & meceffària falutis obtimemde, ubi

exißunt , tamem mom poteffceyeri D E M $ imtemdere & velle per

modumfimà/àlutem eorùm, quibus fidem & refipifeemtiam praecipit fub

promiffome/àlutü. £8nb p.i57. Pul, quidem reprobis illa precipere,

quapreffitaforemt media aà/àlutem ;/ed cum molit ea in ipfit operari

per/ìam imdebitam Gratiam , &tamem abfque illius operatiome mec

pojfintpraffari,necper con/equem effe mrdia ad/alutem, mom potef? dici

pelle amnimodè e adequatè reproborum reſpectu, media tendentia ad

falutem. I, aemum cewfétur velle finem, qui pult omnia media, fine qui

tu mequit obtineri;/?d Tbeu mom vult reffeäu ommium auditorum}'er

*ifii òmmia media, fine quibufàluumequit obtimeri. Nec enim illä vult

•omferre/ùamgratiam & Spiritum/amäificationù , quiim ipfi refpi

fcentiam & fidem operetur, &ab/que quomecrefipifçemtia, mecfideynec

/alu e/epoteft. Ergo mom cen/endu e/? velle/àlutem ommium audito

zum Verbiſi. Waskan denn nun das vor ein Ernſt ſeyn/bey ſolcher

Verheiſchung des Heils, wenn Gott derer Heil nicht wil/denen er ſie

antragentálft. Es witnicht Marefius eins/daßGoff ſºlchestfah

conditionewoſſºvembicſ:Conditionſ:yunmägſidyeaštin

unerwehleter Glaube das Wort/ und eine unmögliche

Cºndition iſt pro nullázuhalten. Es werde ihnen ſolches

$mm 3 nicht
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nichtanbefohlen/ wieden Gläubigen/daßGOttdurch

#ertinibntnivürtte/ſonbernba tebey benanbern
Çriwc!)l¢t¢n fol fryn vehiculum gratia efficacê, que intueo

jau, Ein Mittel (D. Bergiusnennet es ſonſten xnua vehi

jein Fuhrwäglein) der kräfftigen Gnade/diedan
jchwürcket/ſoles beyden Vnerwehleten nach Gottes Intention

jreinbloßGebotſeyndaß ſie ihre Schuldigkeit nur erken

jeſtomehr inexcuſabel werden P. 68. GOtt interdire

nicht daß die Vnerwehleten Buſſe thun und glauben/

leich wie er醬/das Pharao das Volck von

擱 ſºlbſtſcăſieff/0
peum moluiffe,ide#,momimtemdiffe, mec decrepiffe, ut Pharao, quodipfè

jubebat,populum dimitteretultrö&fonte. Er ertichtet einen zwiefa

djen3wed begºortes ®otteº/ welches ingemein geprediget wird/

daßes beyden93ntrívebírten nach Göttlicher Intentionſeyim

pgatº”ಲ್ಲೆಬ್ಬೂಡ್ಗಿàರು! 25cfc5ſidj62%30rt/baburd)

ihr Gebühr erfodert werde/durch die Diener GOttes/

die nicht unterſcheiden können zwiſchen den Erwehleten und Bner

wºletºn; hºw bºn?ſufferinthitten aſsinſolegſºn cooperativum

fde einwürckendes Mittel/dadurch Gott beyihnen allein wol.

te ben glauben würdfen, babod, Gºotteinerlen2Bort/ber Göna

den und des Heils/welcher iſt eineGottesKrafftſeligzumaché/

allen in gemein vortragen läſſet/dadurch er unſer Bekehrung Wie

dergeburth/und Seligkeit nicht minder in gemein ſelbſten ſucht als

er das Predig-Amptallen in gemeinverordnet und eingeſetzet hat:

Aber damuß das Wort Gottes Mareſio nur per accidens zufälliger

istifebaturiertve6letem §)6rem treffen: Hoc fem/a mom ferit aures re

proiorum, mifiper accidens (quatenus iùfùntpermixti eleéìi , quorum

aomperffomi primario & per fé deßinatur) & quo magis inexcu/abiles

reddantur. Vnd gleichwol ſollen ſie billich beſchuldiget werden./daß

ſie Gott verachtet/ da doch Gott ihnen das Wort nicht geſand/ſon

dern nur zufälligerweiſe es auffſiefält: Dieſe Befehl auch ſie nicht

- - - - - angte
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angehe ºder Ernſt ſeyn können anGottesSeiten/als der nicht

eigentlid) wil baſiſie 8uſſéthun unoglauben/obſeſſion mºdºren

Ernſt ſeyn bey den Lehrern, die nicht wiſſen ob dieſe oder jeneuner

mthletſeyn/tveldje limitation Marefius fel6ftem ambeutet; cam re

vera bee Deimandata ut MINISTRO R li ha suoruM ore enun

***(nicht wie ſie von Gott angeſehen ſeyn)ßnt valdº/eria, mecula

modaludiffcatoria, wie kan denn Gott ſo ernſtlich und eiffrigklagen/

daß ſie nicht gethan waser in ſeinem Wort befohlen zu thun EſI. zz.

+X7-23-Prov. 1-24.25.29.go. Matth. XI. 16. xii, zo, xxi. 23. Ltic.XI.

3. 37. " A 6. das hält Dalleus ihnen für : Aber in dem er dieſe

Sprüche eingeführet/heiſſet es bey Mareſio: David Írge bic

WaffenSaulan/und brauche ſich der Arminianiſchen

inº3futben Argument, bagerbemoci7¿¿
fenda; paenitentiam omnium eorum,22quo* mandata /âa defe

Äſtdas aber nicht ein Greuel/daß Gott derer Gehor

Äre,ſuche und habenweedjejn
Gebotvorhält/und daß dieSprj Schrifſt die ſolcheser

ÄralseinArminianiſch ſondern auch Jeſini
tiſh?ºtſºnmüſºnvernidtermerbenºi: ihm denn auch der ſchö

ne Tert E/P2.47. mußlocus zrÀúpúAnr@-heiffen pag.196, da er

Ägen wird. Ein Potentat der da in ſeinem Geſetz was

celet/der wollejadas ſolches von ſeinen Vnterthanen

ម្ល៉េះ Vede - wie ſolte dennGOtt das nicht wollen

ºttញុំបngfiºត្
mahzum Galviniſchen Greuel:GOffeg Gebot bringe nicht
mit器 Gottes Willenund Schluß: ein andej fey der

**Schein-WilleGoftes/cinandersderihnerſ
C ſtinte 200ſgefaſſene. 2ſte mengen. Een HErrn/

derºſºmH Wort der ewigen 28arheit/ſeinen Gööttlidjengiſiſſen

øffenbah/undvortragen låſer/wenner dadurch allen in gemein

befelet/Thut Buſſe ündgäuejdj Evangelio/micht fo

viejuitraun mere tag es ihm ſein Ernſt ſey/ als einem irdiſchen

- A q)oten
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Potentaten/ und als wolte zwar und intendirte ein weltlicherPo

tentat /daß ſeine Satzung und Gebot von allen gehalten würden/

was er auch denen die ſie halten/verheiſchen/ wäre er gewillet ihnen

zu leiſten/Gottaber intendirte und wolte weder Gehor

ſam noch die Nieſſung ſeiner Verheiſchung bey allen/

weil er einanders in ſeinen geheimbten Rath von vielen/ausbloſſem

ledigem Willen/geſchloſſen hat: Nonpoſümiu,ſagt erp.216. in legisla

tore humano ut in Deo diffimguere duplicem volumtatem (per dupli

cem hujusvocis acceptionem) aliam decernentem & benepla

citi,juxta quam mom fiat præter ejus volumtatem, quodfit contra illi

usvoluntatem, aliam figni & præcipientem ; ut per illam intemdit

&procuratfieri ac evenire oppofitum eju, quodper hanc mandaperat

autprohibuerat. Baş darf auchwol darauffgehen, daßGOTT

nichtfo ျမိဳ႕ႏိုင္ငံခါး၊intendire/alsdaßer Vrſachhabe
zu ſtraffen/als bißweilen von (geldgeiziger) Obrigkeit

geſchiehet p. 213. Nibilef alienum ab ufù quotidiamo quid petari

Zutpracipi à Legislatore, imtemdemte mom tamaäu probibiti impeditio

mem, aut aćłu mandatipre/tationem,guim multiaminu/umf/ci ex il

liu continuatione,aut buju megleäu, utpatetim legibus pamalibus. §ft

das nicht eine ſchöne Theologia ? Vnd was wird endlichen aus

GOttes Wort undBefehlen/ waswirdausdemtheu

rem werthemWort der Göttlichen Verheiſſungen und

hohen EydſchwürenGottes(wiewol auch Mareſius Sanct

Paulo Ebr.VI. zuwider das nicht nachgebenwildaß dieſes eigent

lich ein Eydſey) und andern Sprüchen des Evangeliiwerden?da

müſſen die Evangeliſchetheure Verheiſſungen nurbloſſe

Lehrenſeyn/nicht aber einige Krafft mit ſich bringen was

dieVnerwehleten betrifft/jaſowenig nach Göttlichem Rach/

jenjujhaben dieſelbigen zu ihrer Gebühr zu

reizenundzubringen / als ein Stachel damit ein Thier

gºrigitivitt/$rafftbattinenºpflug ºutreiben: Aliquid
ºfficiumfacientipromittere das urgretDallaus, quid eft ali

- иа,



T
|

- 25tfötting&Q5tate. 46g
--- mºs

ud, quam eam adfaciendum officium provocare, ac velut fubdito caf

cari exffimwlare? Incitare autem & exffimulare quemquam adeafa

cienda,quem tu tamen facere ea molí , nefcio equidem cujus animę

fit: fapientia certè boni ac veracù effe non videtur , tvenii braaffaiit•

wortet Marefius, fo fompt felbiges Ealvíniſche (23*xńyua herfür:

Refpondeo : Promisfiones illa, ex Dei confilio reproborum refpe£ia

( erga quorrevera nullum habemt aculeum, quo queant exffimulari,

cumommù ille aculeu* fit â Dei Spiritu & gratia quâ deffituumtur in

illù ) magis do&rinales & theoreticas effe, ut non nefciant quid :

fit exprétandum obedientibus Evangelio Chriffi, quam pra&icas ad

eos exffimulando, & incitandos ad offícium. Quamvis emum ex natu

ra rei tales promijfiones ordinemtur ad ejufmodi exffimulationem in

fubje£to capaci, nequeunt tamen eo ordinari ex parte Dei, erga eos

1n quibu ullam non vula comitari eâ efficaciâ , fine qua nemopoteff ea

rumvim eº imprejfionem fufcipere ; Qui ftimulo quo boves fuos

agitat,impingit quoque vel in aratrum vel in parietem , non

cenfetur tum velle hunc vel illud exftimulare ad officium.

Wird nicht dergeſtalt ſºn neben der Göttlichen Weißheit

und Warheit die Göttliche Güte und Treue gerettet und

vertreten?InSumma/er bleibet dabey/wennGott uns durchsWort

anredet und wildaß wir Buſſe thun undglaubenfolge nicht/

daß Gott wolle daß wir ſelig werden/er antwortet auffdie

Rs Enthymema : Quotcumque Dem; verbofae convenit, vult eos re

ſpiſeere & credere. E quoteunqueverbo convenit,eor fàlvos fieri vult,

Refpondeo: Negart hane fequelam : quia im hoc Enthymemate fup

ponitur,homines omnes Deum velle five intendere falvos fie

ti, quos vult refipifcere & credere. 8iibfo vicivom crítem ?ir

uniºnſ.

8 SKSenn fire andere Dallaeus argumentiret: 2Scil

GOtt denen die ſein GöttlichesWort hören/auffsal

lerheiligſteund zumöfftern Heilund Seligkeit verheiſſe/

ºpenin;ihm gehorchen/ ſo bezeugeer adadurchauffs

kläreſte/daßer nicht allein wolle蠕 fic te t!)tin/Rಣ್ಣಿ!
ክኬ Øll
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auchdaßſie ſelig werden/ und ſeines Heils genieſſenmö -

gen/bleibet Mareſius ben ſeinem oºſp， papudug bee bſeſſen lebiº

genºkatºſi ſuſſee unt abſoluti decreti, uno ſiſſettieſen Galpini

hen Greuelherfür. Esthun weder die Göttliche Verheiſ

ſungen noch die Göttliche Dreuungenetwas zur Saº

che dienen auch nicht mehr zum eigentlichen Rathund

Willen Gottes/alswenn Gott etwas ſchlecht befehlet/
(6隱 alles auff voluntatemdecernentem auff den bloſ

ſen Rathſchlus Gottes ankommen/welches anders nichts

denn eine mera petitio principiiiſt /zumah GottesWortnichts

vomfoffem abfoluten decreten weiß,Notum eff, fagt er Exerc.VI.

pag.254. promisfiones & mimasadditau Dei mandatis, nihilmagà ex

primere de Dei mente, conſilio, e, intentione,4aam ipfà Dei mandata,

que offendunt quidem quidfit voluntatis Duvin.eprecipientis, neuti

quam verò quidfit volúntatù decermentä, que dxg33;loquendo , fq

la propriè di&a voluntas Dei cenfènda eff. Nótum quoqueeximi
au promijfiones etiam fuiffe additas praceptis divimis de Lege exa&tè

implendi &férvandâ;eatamen acohomica fuiffè, & aliò fpeétaffe ex

f4ptemti Dei diffenfatione , quam adtalem impletionem exa£tam.

(Als wenn es einerley Beſchaffenheit hette mit den Verheiſſun

gen des Geſetzes/welches uns nur unſerGebühr und Unvermögen

vorhält/ und ein Zuchtmeiſter iſt auffChriſtum und den Verheiſ

ſingen des Evangelii/denn die müſſen nach der Calviniſchen

Theologiben den Berworffenen/nach Gotttes Rath/nur ihrGe

bühr und Vnvermögen eröffnen / haben aber keine Krafft

Gott wolle auch darzuſeine kräfftige Gnadenicht geben, es bleibe bey

ſeinem abſoluto Decreto, und ihrer bloſſen praeterition und Vor

beygehung mit aller heilſamen Gnade/und Gnaden-Krafft) dieim

emoigei, unioanbe(bafirem $at66efftoffen : AVotum denique ejumodi

pollicitationibus uti Spiritum famífum erga eleâor, tamquam motivis

convenientibus ingenio humano ad eorum converfionem peragendam:

fedea non aliò infervire quoad eo*, quos Deus non intendit converte

re & potenter deducere adfalutem, quam partim ad offendendam ne

- - - сеја
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eeffariam connexionem fidei «ý/alutis eterne , partim adillor inax

cuſabilespreſandos. Gleich als wenn Gott dieſelbige alſo anredete:

Ich befehle euch zwar in meinen Wort/thut Buſſe/ und

glaubet dem Evangelio/ſo werdet ihr ſelig werden./ $db wil auch

nicht/daßihr verlohren/ ſondern daßihr bekehretwer

det/undleben möget/ aber ich habe es in meinem Rath

garanders von euch beſchloſſen/ vermögedeſſenwilich

nicht/ daß ihr Buſſe thut / unddaßihr dem Evangelio

glaubet/vielweniger daßihr ſelig werdet/ſonderndeute

euch nur an/ daß auff die Bekehrung und denGlauben dieSe

ligkeit erfolge/ darvon ich aber euch durchaus ausgeſchloſſen habe/

laß euch gleichwol ermahnen / nur daßesheiſſe/ die

Schuldhafftet an euch/ wiewoleuch/ vermögemeines

unwandelbahren bloſſen Rathſchluſſes/unmüglich iſt/

25uſſºlitijun/311glauben/unbſºligăuţverben, Öbergeiſ.

und Troſtloſen / O der Göttsläſterlichen verdamlichen Theologi

odervielmehrmatxologi, dadurch man ſo ſchändlich GOrt ſeine

Güte/Warheit/ und Heiligkeit abſchneidet/den Men

fihenaberalleé2Qort ($otteé/alle?öefebl/alle $erbeif

ſungen/allen Glauben/alle Hoffnung/allenTroſtzunicht

madhet! - -

Auff das dritte Argument Dallai, daßdie ganze

heilige Schrifft und die gantze heilige Kirche lehre/Gott

ruffe alle die er durch ſein Wort anredet: Eſa. LXV. 12.

c. / WV/. 4. Prov.1. 24. Matth.XX 26. antwortet er auch nicht an

ders / als daß ein anders ſey/vocatiomere externanon elektorum,

cin lauter euferlicher Beruff der nichte Erwchleten /

ein anders die vocation, die auchinternaſey/ die aus dem ab

ſolutodecreto allein die Auserwehleten betreffe / Gott wolle auch/

certafenſ nicht/daß die kommendie erberuffet/jaer wolle

vielmehr von etlichen daß ſie in盟$3nglaubenbltibcn/

1111 - 2 nicht
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nicht bekehretwerdennoch leben. Necrepugnat Deumilli,

præcepiffe/erio ut viamfalutá& vitæ ingrederentur , & tamen

jnihil intendiffe vel decreviffè de eorumfalute peragenda;cum ;

contrarió decreverit ipfit negare lumen fidei,&eo , infaâmiferiâ

e-perditionealeronea reinquere. Es mußihm alles / was in Got

res Wortſtehet von derer Beruff/die nicht kommen/vergeblich ſeyn

und nichts ſchaffen / nur wegen vorgefaſten Wahnesund Hirngö

£;en& be&abfoluti Decreti : Et fànè quæ porrò diffutat V. R.pag.

163. & 164. ut probet omnes qui verbo Dei vocantur,ad fàlutarem re

fipifcentiam & fidem &/alutem vocari,hü pofiti*fruffra/ùnt,cum hec

vocatio merè externa habeat tantum rationempreceptioni ci-promifº

fionis ad illam conditionate,qua,ut υκlgo loquimur , nihil ponit in effe.

Igitur ut hæc non funt ao€¢wvz , Deum velle hos homines refipifcere,

id eff precipere atque ab illis exigere tanquam officium debitum ut

refipifcant,& tamen nolle illis dare refipifèendi gratiam, absquequả

novit eos refipifcere non poffè, ita & non repugnat , Deum illo? vocare

ad fàlutem præceptivè, quor tamen decretivè fèrvare nolit. Q£8

muß Mareſio GOTT gar unterſchiedene Meinung haben beym

euſerlichen Beruff/ (obſchon der getreue Gott allen auffeiner

en 2írt uruffet/ alen eineren QBefe/ einerten 98ereungfúrát/

unb für$altem láffet ) Non eodem animo& voluntate vocari exter

mè eos quos decrevit Deus fieífere fingulari fùâ Gratiâ adobfequium,

& alios quibusnon vult hanc fingularem Gratiam comcedere. €& fome

me der Beruff der Vnerwehleten gar nicht aus einiger heilwertigen

benevolentz Gottes her, dann denen gehöre keine Liebe/ſon

dern allein Zorn und Haß( wie ſehr auch ſeine allgemeine

Liebe und Gnade Gott in ſeinem Wort bezeuge) Nec video, quex

{alutari ullâ benevolentiâfluat illa externa vocatio reproborum,

jam ab «terno reproborum & reli&foram im maffa perditionis ante illo

rum contumaciam é citra illius previfonem, que exfingulari provi

dentia & confilio ad eorum inexeafabilitatem tendit & ordinatur.

Er geſtehet zwar / wenn ein Menſch alſo einen zu Gaſt laden ſolte/

mit ſolchem Fleiß/von dem erwüſte/ daß ſeine Diener die ihn einla

den ſolten/übeltraétiren würde,/ der müſte nicht bey Sinnen ſeyn.

©øtt
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Gorr thue es aber/ daß die Verworffene(von denen er doch nicht wil

daß ſie kommen ſollen ſeinem eigentlichen Willen nach) keine Ent

ſchuldigunghaben mögen;jaermachet GOTT denen gleich / die

ehrenthalben einen nur auffpolitiſch/oder Italieniſcheinladen/

wie jener wol einem Deutſchenthat/und da er ſich einſtellete/ ſagte

ex: Germani non intelligant verba honori*.®0 einem politicum ma•

dhen die Calviniſten aus Gottin ſeinen ſo ernſtlichen Einladungen,

Ille homo qui tale* tamftudiofe invitaret,nonprudentiæ tantum

civili,fedfenfùi quoque communinuncium remififfe crederetur:

Hic tamen a “Domino invitantur , quor ipfepronunciat omninô ,

indignos faámená, 6 guo /atá prenoverat/etalerpretitu

ro*, neque ullomodo venturor, imòmalè mul&faturos fìor Mini

ftror, quos iteratò erat illä/abmiffàrus. Ex quibus/âtà conftat

Deum in iftorum indignorum tam/olemni invitatione non inten

diffe ut venirent,cùm fìidintendiffet, facile eor adverbifui ob

fequium potuiffet infle£tere, fed voluiffe illâ omnem/e excu/andi

& cavillandi am/ampr«ripere ; Prout& quandoque ipfâ Civilâ

prudentia nobäßggerit,ut eor invitemus adnuptias,quo*reve

ra 6’fatisſcimus non venturos & nollemus etiam venire; nec a

/iofine invitamus, quam ut omnes de mobir quiritandi occafíonem

ipfi, præcidamus. -

Bey dem fünfften Argument Dallai aus denen

Sprüchen Altes und Neues Teſtaments/da Gott auch

die Gottloſeſten und verdorbenſten Buben / undinge

mein alle Zuhörer des Wortszur Bekehrung undzum

Glauben mit herrlichen Verheiſſungen der Gnade und

NCG Heils einladen tblit/a[3 Ef I. 1o, 19.zo, LV.1.2.3.Prov.IX.1.4.

3. 4. Marc. I. 14. e. J^I. 12. Matth. XI. 28.29. Joham. }71. 37. c.X.3g. .

Luc. XXIw. 41.48tor. II. 33.4o.c.XVII.2o.c.XX. 2o, 21.6e6ielfft Mare

ſus ſich mehrentheils mit dieſen Calviniſchen Greuel,daß dieAn

tragung des Heils eigentlich nicht geſchehe den Vner

9Ìnri ; wehi
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wehleten. Wenn wir auff Gottſehen/ obs ſchon der Predigt nach

(das iſt ihm parterei) und was das Predigt-Ampt betrifft

dieſelbigeingemein ergehe/trennet alſo GOTT von dem Pre

digt-Ampr/und Gottes Willen und Gnadevon dem Wort der Gna

den/ daraus wir allein allen Gottes Willen habenpag.273. Nam l

cet ex parte rei & reſpectu ipſius Miniſterii Evangelici hac obla

' tio fiat promifêuè& communiterommibw, quafùnt homine , mifēr¡ gš*

peccatores; tamen agcurateloquendo neque ex parte rei fit hac obla

łioreprobis quâ talibnu , atque ex parte Dei fapienter hoe AMimiffer,-

um variè difpenfantis elečtorum& reproborum refpeétu, alita fit exau

ditoribu quam iù quos per minifferium Spiritus fide & refpifcenti.?

vult donare , & fic tr4ducereadfalutem;Vocatio quidem & invitatio

externapromifönéftadturbam auditorum ; fedtamen nonalio di

rigitur hæc oblatio,quam ad ea corda que hâc my/fica clavi De

ut vult aperire at credant Evangelio.

Vnangeſehen / welches DallaeiſechſtesArgument iſt/

Gott nicht alleindemPredigt-Amptespermitt
iret/ſon

bernmit grofitm GunfttinbŞlcifianbrficbl
et/ba6fie obn

Vnterſcheid allen zu denen ſiegeſand werden/verkündi

gen/vortragen und predigen ſollen./daßihnen Heilund

Seligfeit bereitfey/wennfie fichbefehren / denn da fompt

Mareſius abermahl mit ſeiner groben Calviniſchen Lehr-Poſt:

Esſey das Predigt-Amptnicht eigentlich denn nurumb

derAuserwehleten/ eingeſetzet; wie ein Gärtner einen

gangen Plaßpflegetzu befeuchten/feyabernicht ange:

ſehenumbdesVnkrauts./
ſondern der nützlichen Kräu

ter/da doch das Wort von Gottes Seiten angeſehen und mit der

Krafft ausgerüſtet iſt/ daß auch aus dem Vnkraut ein guter Same

werde/das iſt/zu Bekehrung und Seligkeit des Menſchen. Deurſan?,

fórei6t er/ Exerc. VI. pag. 293. illud tantum ffudium vult adhiberi

Äfùù Miniftris circa omnes peccatore*, etfifint inter illos , quos ipf?

eirations nolit ad falutem deducere , ſedtantum inexcuſabilesred

dare ; quia diligentercurando omnes,ele£ios Dei,quorwm gratiâprimo

e per
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&perßegram Minifferium eff imffitutum,deducant adfalutem.Hor

talangº diligens integram pulvilium rigar, nonpropter noxiam herbas

interfemina fùa faccrefeentes, fed tantum ut hæc fœliciusemer

gant. Das Wort GOttes muß ihm bey den Vnerwehleten nicht

wahr ſeynals wiedie Wolck- und FeuerſeulebeydenAegyp

term var/bit bloff;uſſired.cn/verfinſtern/unbin‘ān

ortnungfie St bringen bey ihnenbienete. Oge media fant

formaliter falutù eleëiorum conficiende, poffùnt in fùo materiali alii*

«ſibus inſervire providentie Divine reſpectu reproborum : Ce

que columna medium erat dirigemdis, illuffrandi, & fòlandis 1/rae

litis, inferviebat territamdir, obnubilandi; &in confùfionem agendis

Afgyptis Exod. XIV. zo. Da mußauch S. Paulus ſelbſten/ober

ſchonzeuger Cºllzs. 2p. Er als ein Apoſtel JEſu CHriſti/

mit Timotheo(die Bottſchafften an CHriſtusſtatwa

rtm/uribout:bívºld)g@ottf:16ftvvrmabntt 2. Cor. V)

vermahne alle Menſchen / und lehre alle Menſchen mit

aller Weißheit (mit Worten die der heilige Geiſt lehret 1.CorII)

auff daß ſie darſtellen einen jeglichen Menſchenvollkom

men in CHriſto JEſu/ und arbeiten und ringedaran

nach der Würckungdes der in ihnen kräfftiglich würckt/

mußſich von GOTT abſondern laſſen in dieſem ſeinem Ambt / das

er an Gottesſtat führet und nur deuten was er intendire inſei

nem Ambt/nichtaber wasGottintendire durchdaſſel

bigt / Paulus fagt er pag.3o4. Col 1. 14. exprimit,quem finem fi

bi proponeret im fùo 44, mflerio, non quid DEVSper illud imtenderer,

JadamußihmCHRISTUSſelbſten in ſeinen hochheiligen Pro

pheten?{mptein andere intendiren afs 90lenſdienſt als er intendi

ret als Gott / und mit ſolchem ſchnöden 93sAvyuaa meinet dieſer

Mareſius den heſen und gewaltigen Spruch CHRISſti zuheben

Johan. V34. Solchesſage ich euch auffdaßihr ſeligwer

det/als habe ersnur als Menſch geredet / ſey aber von ihnen

anders geſinnet geweſen als GOTTundnach ſeiner Göttlichenin

tenti
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tention habe ers nicht gewolt / noch ihnen zu dem Ende predigen

wollen/ daß ſie ſelig würden/ Item:Esmußnurmit ſo einer Be

dingung geredet ſeyn/ welche nichts mitbringet : Er wolle ſie ſelig

wiſſen / wenn ſie Johannis Zeugnüsannehmen / welches ſie aber

niát annc6mem/pag.3o8. Fjufdem eff commatis,quodidem inculcat,

queri Chrißum, ab iis Dominum vocari,qui que ipfe precipit nonpre

fiant Luc. VI. 46. Nam etfi Deus non intenderit obedientiam

reproborum quando ſic diſpenſavit Verbi ſui predicationem ut

etiam voluerit illam adeospervenire , tamen utjus habuit illir pre

cipiendi quod erat eorum officii , itajus eidem femperfuit carpemdi

&puniendi,quod magis eff.eorum rebellionem : Et ſæpius distum eff

Chriffum in Evangelio confiderandum Qeconomice ut Minifterum

circumſionis, qui & optaverit auditoresſuosſibiparere,e agrè tu

lerit eorum inobedientiam ac incredulitatem. Sed quid hoc adhanc

controverfam ? Ita poteff intelligi locu* ibid, &pag,182. citatus ex

Johan.34. Nam t.rt finis eum Deifine , ut ßpiat ditium,cenfundi

7iom debet § 2. Chriffi hominis affettus debet diffingui ab aterna Dei vo

luntate, 3. ZBenè notant Belge Interpretes,id dici à Chriſto conditio

v natè fi teftimonium Johannis admiferint: conditio autem nihil

ponit in effe, ut motum eff. -

Das ſiebende Argument Dallai war/daßdiehei

ligeSchrifffdiejenigendiedaymbkommen/hinundwic

der ausruffe für wiederſpenſtige / ungehorſame/die

GOttes Gebot nicht wahrgenommen aalsnärriſche/

thörichtennd blinde / die ſeine Verheiſſung verachtet/

wie weren ſie aber der Thorheit zu beſchuldigen / wenn ſie nie weren

zur Seligkeit von Gottes Seiten beruffen ? Stultusºſ qui bonumf

íi oblatum refpuit 5 ggj bonum quod ei oblatum non eff, amplexus non

eff,eum mißrum meritodixerit,ffultum haétemus quidem nom dixerit,

der ſeynärriſch/der ein Gutdasihm angetragen wird/

verachtet/der aber das nicht annimbt/ dasihmange

tragen wird/den könnemanwolelend nennen/närriſch

attrfönntmanſºmniºtſ&ſtºn/victim1)ಯೊ9ಣ್ಣೂ
- fone
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könne für närriſchgeachtet werden / daßer des Königs

Gnadeverachtet/dem GOtt ſeine Gnade weder antra

gen noch ertheilen wollen. Da wendet ſich Mareſius wieder

ad ſacram anchoram abſolut Decreti, und der errichteten Diſtin

ºtion zwiſchen der Ankündigung Gottes und desPredigt

Ampts. Obſchon Gott nicht habe Gnadeantragen laſſen / ſo habe

doch dasPredigt-Ambt ihnen Gottes Gnade angetragen / unange

ſehenaus ſolcher euſerlichen oblation nicht folge/daß Gottes inten

tion nicht darbey geweſen. Negamu eäex oblatione Deumvoluiſſe,ue

büconfſervarentur»ſſveeorum ſalutem intendiſſe. So erkläret auch

Mareſius dergeſtalt den Dordrechtiſchen Schluß : Seriö vocario

mnes.®araue Dallæusgeffloffen: eoamimo,eâque voluntate voca

ri, at veniant, iidemque at ferventur , quia feriò vocarifalfùm eff,

qaem tu vocau quidem, fed tamwem eo vemire quò tu voca,nºli; es few

zwardes Beruffesan ſich ſelbſten oderdesBefehsZweck/

daß der komme/der dabeuffen wird/nicht aber ſeyesGottesEnde/

oder vonGott dahin angeſehen.Gott mache es wie etliche/die etwa zu

Gaſtjemanden einladen/wolten aber lieber dzſie nicht kämen/als daß

ſie kämen. Das iſt ja anders nicht denn eine Schein-Liebe/

€5dhein-Gºhrerbietung/S5dbein-Ginſabung/jaciteſ 5cile

djflcf//ocationê fiut fagt er pag.342. eum effe finem ex parte rei

fiveprecepti, quodillis infinuatur,haud'gravatè concedo,ex parteDei,

at, fepius ditium, nego. Si enim eo animo eaque voluntate fíve inten

tione à Deo vocantur ut veniant,quifit quod Deu illis mom largitur id,

Для диоvenire adeoque & ſervari mequeunt. Sanèvel eo animo eáque

voluntate vocantur à Deo quâ illi qni veniunt, vel nom : finegaveris ;

Ergo male dixerit illos vocari à Deo eo animo, eaque voluntäte ut ve- •

niant, adeoque ut /erventur. Qgam autem nonpoft procedere argu
mentum ab hominibus ad Deum hac in parte , quod dum urget VTR

videtur dulabi adfubtilem illum Anthropomorphifmum, quem d.

lim Doći Jacobur Capellur , Pafford Profejor Sedamenji expro

brabat arminiamir, Deum &fuo pede metientibus, vel indeliquet,

quod in hominibus nomposfit diffingui, at in Deo voluntas duplex,

оо alia

N
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alia praecipiens , alia decernens. - Quanquam nec repugnat quan

doghominer eos adnuptiam invitare ferió,quiaputant idfaieffe officii,

& nolunt in eorum reprehenfionem incurrere, qao*tamen malint non

venire, quàm venire.

Es würde zu lange / alle ſolche Greuel aus Mareſi Schriff.

ten einzuführen / zugeſchweigen / wenn noch die andern/ die einer

Meinungmit Marsſo,Spanhemio,und Retorfortſeyn/ſolten angezo

génஆ鷹Spanhemius需 Oet! ಸಿಸಿಟಿಸೆಫಿ
lyaváriu allºi:Triglandii ui anderer/auch dererinder ÍVeiH/

zuZürich/Bern/Schafhauſen / beruffet und beyஆ
auch Maccovio Voetio und andern viel dergleichen zu finden iſt/ha

ben aber ſonderlich aus AMareſs ſolches deduciren wollen / weildie

ſer Frantzoß ſich für einen Friedmacher bey denen hochlöblichen

fälziſchen und Würtenbergiſchen Häuſern/ an- und

undamental Einigkeit/ſonderlich in ſeinem Johann.Melletüberſen

detem Conſilio, und ſonſten für-giebet/daßes offenbahr werde / zu

welch einer ſchönen Brüderſchafft wir erſuchet und eingeladen wer

den. Müſſen gleichwol noch eines und das ander aus dem Dordrech

riſchen Synodo hinzuthun/ damit es erhelle/daß ſolche Lehr denſel

ben nicht unbillich beygemeſſen ſey:Die DeputatiSyn. Geldr.in art.I.

Judic. provinc. pag. 31. («6rcm alfo : „ Non omnes qui vocantur,à

Deo vocantur. Sed loquutione, id eff, externâ hominis praedica

tione vocamtur ommer, quibus verbum annunciatur: virtute autem,

• id eff, interna& efficaci operatione Spiritus fanóti , foli ele&i.

Sedneque ad gratiam falutarem , & gloriam vocantur omnes,

qui â DEO virtute interna Spiritus vocantur. Dao enim omninò

funtprædicanda , lex & Evangelium. Illa peccatum docet & iram o

peratur: hocgratiam &gloriam annºunciat. Illiuspredicationis , que

Antecedanea effe debet, objeëìum proprium & adæquatum eff homo in

peccatis mortuus;hujns, que faccedanea eff , homoin quopeccatum re

vixit. Finirillius non femper eff, ut adgratiam fàlutarem, ipfamque

adro falutem eternam expetendam homo adigatur, fed/èpe tantwm,ut

adcorporale beneficium recipiendum , preſſitapaºnitentia,apturred

«latur,hfjw* tantum ut gratiæ fálutaris & gloriæ hominem faci

3t
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atparticipem. Que cum itaffnt etfcredimus neminem ex/e ac virtu

tejìa dolorem depeccato debitum concipere & comverti poffe , ne qui

demfiper loquutionem, id eß, externamprædicationem legis

vocetur,fedneceffe effe,ut qui hæcfaciat,etiam virtute,ideß, voce in

ternâ Dei vocetur,quim etiam vt dolorem ißum &converfomem ope

retur Deur;tamen quia/pe Deus converfo peccatoritantum in

tendit dare bonum aliquod externum, vel auferre poenasali- '

quasextraordinarias: Concludimus, ne quidemomnes adgra

tiam fàlutarem , & gloriam vocari, qui â Deo, fivc virtute Dei

interná vocantur. Cie Deputati Synod.Groning.& Omlandia pag.

84. reben6ievom alfo: Voluntar vero illa generalù,omnium醬
converſionem,8cc. deſiderans,intendensque,commentum eſt ce

rrbrihwmani, ac Deum in impotentem hominem transformat,

qui cuperet ommerbomime*/a/vari: Seamompoffit boc efficere. Non o

mnibusetiam fufficientia mediaad faîutem fubminiftrat.®ie

Embdantin Judic. Exteror.pag. 67.ſtimmen mit zu: Secundaeß,

quodDew reprobo, aut mullâprofu externâper Evangelium vocatione

4ignetur:aut quotdameorumper vocem&vangelii quidem extermä,ffme

raemem 44jwmäa intermaffirituali effkacia vocet: aut immommullù etiam

quemdam affenfùm, & fidei quamdam/peciem gignat : ita tamem,ut•

mne em cecitare 6'corruptione voluntariagaudentes derelinquat,

&T/a/vificaſagratiamondgnetur. Was dürffen wir mehr Zeugnüs/

die Sache iſt zu hell/ und klar/aus ihren abſolutisdecretis, die ſie

alle vertreten: Obſchon ſolche Greuelſie nicht alle gleich offenbahrlich

ģerfür lafen, -

7. Wie aber wenn gleichwol etliche dieſe Lehre

ſelbſten wiederlegten ?

Es iſt freylich dieſelbige ſoebentheurlich/falſch und läſterlich/

daß ſich etliche derſelbigen nicht allein ſcheuen und ſchemen / ſondern

auch dieſelbige zum eheil wiederlegen. Es zwinget ſie das Liecht der

Warheit unſers Glaubens/daß ſie uns auch in dieſem Stückmüſſen

das Wort reden und die Sprüche von derGnadedes allgemei

nen Beruffs/wider ihre eigene Glaubens-Genoſſen vertreten/

darumb hat D.ாாத müſſen imു
0 0 2 2 450Us
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Berg queſ 74 DaßGott etlichermaſſen alle Menſchen

zur Buſſe gerufen: undzwar nicht allein weil er nebenſt

dem Geſetz der Natur dieſes Erkändnüs in ihr Herzund

Gewiſſen gegeben/ wenn ſie wieder ſolches Geſetzgeſün

diget / daß ſie von Sünden abſtehen / und dieſelbige

Gott abbittenſolten Romanz.56. Auch nicht allein/

weiler ſie durch ſeine tägliche würcklicheGüttezur Buſſe,

leitet/ daß ſie den GOtt/derihnen ſo vielgutesthut/ſu

chen/erfennen/und preifenfolten/dafie dann/daß fiefol«.

ches nichtthun/gar keine Entſchuldigunghaben.Aº. zz. *

2z. Rom. 1. 20. 21. Sondern auch. weil der Befehldes

Evangeliian ihm ſelbſt/daß ſiegläuben und Buſſethun

ſollen 7 nebenſt Verheiſſung der Vergebung/ und Le

bens/an alle Menſchen ingemeingerichtet/und gantzkei

ner davonausgeſchloſſen iſt.2.weiler auch bald nach dem

Fall/wie auch nach derSündfuth/dem ganzen Menſch
lichen Geſchlechtverkündiget iſt. Gen. 3. U & 4. 6.z. Es e.z.

“ &9.9.(Wie nun nicht unrecht geſaget wird/daß alle Menſchenin

e“ Adam geſündiget haben/ alſo wird auch nicht unrecht geſaget/daß

alle Menſchen in Adam zur Buſſe beruffen ſind: Daesdann ſei

“ ner/ wie auch des Noah Nachkommen eigene Schuld iſt/ daß ſie

“ zwar die Sünde von den Eltern auf die Kinder geerbet/aber das

“ Wort der Buſſe und der Gnaden Gottes nicht auch zugleich auff

“ ſie erhalten und fortgepflanzet haben.) 3. WeilCHriſtusin

der Fülle der Zeit die Apoſtel in alle Weltgeſand / und

dasEvangelium aller Menſchlichen Creaturenzupredi

genbefohlen: Die es auchnebenſt ihren Mitgehülffen/

wie wolnicht allen und jeden Menſchen inſonderheit/

doch unter alle Völcker alſo geprediget / daßihr Schall

inalle2anbe auegangen/ba5fic aſſevonben1@g>ttSff

rael/der ſie zur Buſſe geruffenheiten ſollen und ಕಿಣ್ಣ
. . * - - - - - - - t);ļa
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feíí&m Matth,28. 19. Marc. 16. /r. Luc.24.47. 4&for. 1. ¢.& z.

ø. Fo. Es 1z.3041. Rom.10.F. Es pr. 19.29. Col.1. 13. 28. Tit.2. 1r.

Er ſetzer auch dieſes hinzu: Daß GOtt auch diejenigen Hey

den / denen es gar nicht geprediget wird/ nicht ausbloſ

ſein ledigem Willen / ſondern aus gerechten Gerichten

Ärgerechten Straffe ihrerSünden/auffihreneigenen

Wegen ohne Predigt des Geſetzes oder des Evangelii/

hat wandeln laſſen; Theilsweilſchon ihre Vorfahren/

rie jetzt gedacht / das WortGottes von ſich geſtoſſen:

3bcįíg/fvciíguófitŕ[bftemtvjberba¢ġitdtpoe9?atur/

inſolchen Sündenund Greueln wandeln / daß ſie ganz

keine Entſchuldigunghaben.

So hat auch Ludovicus Crocius dieſes außführlich behau

ptet/und wieder ſeine Glaubens Conſorten verantwortet Diſp.IX.

unb XII. Apologet. Tertium eff, faget er/th. 73. Diff IX. quodDe

w mundum,vt novi illiu faederù gratiæ, in Chriffo ita dilexit , wt

mon folum fecundamJusTI TI2 AM Sh.AA1,obedientiam exege

rir, et vitam promiferit ficut im veteri fædere legú:verum etiam• per

GArATIAA£ SMAA/,tum illud quod im £vangelio poffulat, nempe

,n vocari, obedientiam fidei , tum quod im eo promittit , nempe cer
risfimam confolationem remijfiomi, ommium peccatorum , & wité e

terne efficacter operarie largirivelit, welche Meinung als die

ihm mit D. johan, 7Pergio , aliij, Orthodoxis (undandern £Refore

nirten/de er orthodoxos heiſſet/)gemeinſey/er daſelbſt fernerer

kläret undprobiret/wie er denn weitläufftig wiederholet/was D. Jo

hann Bergius in ſeiner Erklärung oder Predigt über den

Sprich joh II. 6 darvon außführlich gelehret hat.So beſchrei

beter Diſp. XII. die Beruffungs-anadeth.3. folgendermaſſen:

GraeTIA fupsrmæ & fanéfè ^OöATIOAIS, ef? tertium falutà
humanei. , quo $piritu fànëfw â Patre perfacrificium,

Fili, toti mundoplacato,c Filiaplacante datw , omnes peccatore*,

/ime exceptent,adfidem Chriffi vocat,& ad vita «terna participa

- Οοο 3 tíoe
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eionem ſeriö.ſeaviterque invitat. Er erklärets weitläufftig wie der

Beruffuniverſalſey/in »Adam, ZVaab, und durch die 2ipoftel

dnale )ienţi)cti crgangen/(verin fie unferm Rirdienleşterii

folgen/)und beruffet ſich nechſt Djoh Bergio,auff D. Abrah.&ulte

ti meloren Pfalmor. ad PC CXVII. th.zi. auff D.Joh..Crocii Com

ment. in Epiſt. ad Tit. c.II. p.358 leqq. auff Hildebr. Declaration

pag. 183. führet auch pag-71o. viererley ein/ die hieher gehören/zum

ຊໍ້ der Gnaden/ſo dem armen Menſchen vorgehalten wer

den: welche auch eben alſo Gerhardus de Wegfuille Diſp. II. Anno

169.th. 23. ſeqq. mit ſelbigen Worten vorgetragen hat: Ceterum

juxta hoc conditionatum decretum Deus hominibus proponit frale,

gratiae in Evangelio, utpote,quod continet 1. narrationem,4uodDe

?u filium fuum dederit vi&timam, ad expiandapeccata hominum.&

impetrandam remisſionem peccatorum & ſalutem eternam. 2. U

NiVERSALE MANDATUIM refipifcendi & credendi, quo De

uab omnibus&/ingulù hominibuffipulatur & exigitfæderù com

ditiones,fcilicet refipifèentiam & fidem. 3. GENERALEM PRO

MISSIONEM,perquam idem omnibus& fingulis hominibus SE

RIO offert reimisfionem peccatorum & falutem æternam, fub

conditionefidei & refipifcentie. Denique comminationem æter

næ mortis faáam impoenitentibus atque incredulis. Q€r dißin

guiret auch intervocationem univerſalem & particularem, und

öefdjreibet jeiie alfo: p.714. Vocatio uuiverfalù eff qua Spiritus fam

&tu per opus aut verbum,/ive auditam , ßve exfama hauffam,/ive

le£iàm, ab hominibus, per fe & antecedenter aditum ad Ecclefiamw..

indeque fuccesfivè confequendam fidem in Chriffum & altimum a

nimefinem, ſalutem eternam intendit. Eſ XLIX. 6, welches er fer

meraíío6eftétigtt : T Hanc hypothefn hifee principiù niti exiffima

mu. An non audierunt? imó in omnem terram exivit fonusa

poßolorum, Rom. X. 18,19- Prædicatum eft Evangelium omni

Creaturæ fub cœlo, Col. I. 23. cui Chriftus prædicari mandave

rat Marc. XVI. 16. 7\(eque tenemur per indu£tionem fingwlarum*

Prcvinciarum,civitatum,pagoram, qui in orbe funt, & ex confem

j, relationis hißoria probare , in hec vel illo loco , swjw ab aliqua

* . . . . . -- -- ----------- Geg
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Geographenentifithoe velillo anne meng, die Evangeliumpre

dicatum effe, ut aëra judicialiaperpublica Motariorum inHrumen

ta probari ßlent : fed univerfàli illi, divinaequeaffertioni atque

principio aiui]a*]&r& , immutabili conffanter imffimus : Omini

crcaturae fub fole prædicatum aliquando effe Évangelium. E

raut cnirn Hierofolymis Judaei ex omninatione, quæ fubcoefo

ctt , A&. II. 4. & quod in fingulù orbi, mationibuffudei (hriffia

sorwm bibliothecarii , habitarint, præter navigationes Salomonù,

4/perfoner Judæorumper captivitätem Babylonicam , per e4ntio

chum e alios teſtantur Philo libro delegat.ad Carum, e libro con

tra Flaccium. ?oſephu, lib. 14. antiqq.cap. 12 .lib.7. de bello Judaico

#P. 17. Nazianzenu orat.44.que eſt de Pentecoſte.Joſiphus Aco

ffa, lib.i.deprocuranda Indorum falute cap. 23. PhilippuìAMorreus,

deverit.Chriſ. relig. cap.26. Owitto teſtimonia Benzonis, Læri er

aliermm, qui ajunt in utraj, INDIA reperta effe quædam indicia

£: finiti apud?arbaros veri Dei , quam primum fuperiori feculo

Cºlumbuởalii espenetrarint: BRASILIANOS habuiffe motitiam

ae diluvio, de mundi interitu, de refùrreéfione corporum ; pajfm

femfeffor effe Barbaros , quodamte multas lunam , accefferint ad ipfo

**mregionem majorer,ideff adveme, qui idem de cultu Dei predi

teffemt, qabd HISPA7V I & gALLI, €r nennet fold)e allgemeine

®nabe áudigratiam fuffcrentem, unb lc6ret p. 726. Omnem divi

nam gratiam, quantulacumq/ît, efficacem effe efficaciâ imtrinfecâ ad

producendum aliquem effeéium ordinatum adfalutem, etfimom im

mediatè producat fimul effeäum ultimum , æternam falutem ,

qwam Deiu mom ommi menfurâgratieimmediatè efficere intemdit. $

gratiam Dei, fd)reibet Crocius pag. 778. non cum Patribu& aliis

a vocatione obje&iva ex adfpe£fw creaturarum, vel ab infim&f*

maparali adcolendum Deum, velâ vocatione ex parte Dei inten

tionali & in a&u primo confideratâ, fed à verbo praedicato im

chaamum, non eff dubium , quin Demu omnibu awditoribus offerat

gratiam fafficientem, non immediatè wt credant, perfeveremt,e*

coronam vite obtimeant, ſedutposſint non reſiſtere & posſint cre

derc, quamvis mahtiosè refiftant & credere nolint, arg. Prov.l.

14. *5. Ezech.XII. 2. Ef/.1.2.3. A/atth. XXIII. 37. Lmc.7/11.3o.

-
fohan.
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joh.V.39.4o. Act.VII 51.beyichet fid) bišfalº aufDJoh.Bergißnter.

ſcheid und Vergl.q.77:78.29 und auff MoſenAmyraldum-welchen er

lenisfimum Calvini de aboluto reprobationis Decreto inter

pretem ncnnet in finer Defenfione Galvini p. 271. feqq. Ea volun

ta ſeupropenſio miſericordie ad condonandum, ipſa ſi reveletur &

proponätür extrinfecus eff objeäum aptum matum ad qualitatem

illám excitandam,quantum quidem ab obječto excitari valet:7\gm

pe neque quisquam credere poteff Deum forè propitium, nifiprius

id ipfè Deum offenderit, neque in animum inducere at feriò à pecea

to refipifcat, nifi fciat feriò refipifcenti veniam apud Deum effe

certisfimè paratamjuxta illud:penes te eft remisfio atque mife

ricordia, ut timearis. Confentaneum igitur fuit , ut OMNIBUS

ANNUNCIARETLIR : aliter emim FIDES & POENITENTIA

NON POTU IT COMVENIENTER IMPERARI. Et poſt

pauca. Non funt inanis aut fimulate voluntatis divine declaratio

' ner. Item, fummeφιλav9e&aria; & mirifici ejusdem amoris fuit,

quodT)eum Filium unigenitum dedit, qui fatisfa£iione preffita, v£

IDITHAM AD MISERICORDIAM alioqui obßruäum & imper

vium admirabiliter RESERARET.

Dalehret Amyraldus, wie niemahlnhabekönnender

Glaube allen Menſchenanbefohlen/odervon allenerfo

dert werden / wie nicht könne einer zur Buſſe gereitzet/

oder die Buſſe allen anbefohlen werden/wenn nicht allen

Gottes Gnadeund Barmherzigkeit angekündiget wor

den/ und wie zur ſelbigender Zutritdurch Chriſtiallge

meinesVerdienſt eröffnetſey. Er hat auch ferner pag. 274.

gelehret wie aus derAnkündigung der ſonderbahrenGna

de Gottesder Glaubenichtentſtehen könne: Voluntatá/Cu

»mifericordiæ ißium revelatio mompotef? effe fùbjeéfum aptum matum ad

fidem excitamdam.'Revelatur emim vel ip/a eventu, vel promiffome. 8.

ventu revelata fidemjam ingemitam imdicat, mam evemtupofitu eß in

fideipreffatione. Impromifione verò quisque viderepoteff quid Deus im

powmulli futurum £ffe polliceatur. Atnemo im eo perfficit rem promj^

/am
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/àm ad/e/?pertimere figillatim , memo in eâ deprehendit argumemta

quibus ad credemdum incitetur. Qgi enim apud/e ratiocinabitur,Deus

promittit fore,ut efficacitate Spiritus quam pro arbitratu in

dulturus eft, nonnulli credant, ideoque mihi danda eft opera

ut in Chriftum credam.

Jaeslehret Ludovicus Crocius, daß wir wiederauffihnkom

men noch pag.730. nicht allein daß die gratiapreveniens die vor

fommemDe Gnadefufficiens, (bie er primum gratie univerſalis

momentum nennet) oder gnugſahmſey nicht zwar ad ſalutem

confequendam fimpliciter & immediatè, utjam babeamt aéfuo

mme, &/inguli ommia adfalutem propriè & proximè neceffaria;

jedoch auch nicht nur adinexcºßbilitatem , ſo daß ſich niemand

entſchuldigen fönne/ut deßderando& querendo porrò debeane

babere,& propriâ/ùâ culpâ mom babeamt, quâ meremtur,utjuffo Deiju

dicio illis me verbum quidem a&fu/ecumdo/èmper &ubique ammumcie

zur ſondern dieſe vorkommende Gnadeſeyauch gnugſahm

mehr Gnade zuerlangen/weilaus Göttlicher Gnaden

verordnet ſey/ daß dem der dahat/ſolgegeben werden.

A/ero, hoc gratie momemtum/ìfficiem* effe , admajoremgratiam ob

timemaam, quia Dei gratuito imffituto ordimatum e/?, ut pedetemtim de

tar habemti, ut mom ex merito,/ed exgratiâ plus obtimeat./Marc. IV. 2?.

Deu emimgradatim movet , bumctardiu, illum огуш, pro beneplacito

/uo Luc. XVII. 6.7. & /eqq.

Welches alles wir deswegen einführen wollen / weil es helle

Zeugnüsſeyn / wie klar und kräfftig ſey unſere Evangeliſche War

heit/daß derſelbigen auch unter den Reformirten unterſchiedene vor

nehme Dočtores Beyfallgeben/ja dieſelbige wieder ihre Religions

Verwandten behaupten müſſen: Wiedenn hieher auch gehöretdas

jenige was D. Moſe Amyraldus wider D. Spanhemium, und darüber

D.Johan Dalleumit D. Mareſio diſputirethaben / ſofern ſelbige

aus der heiligen Schrifft und ſonſten die allgemeine Gnade GOttes

gegen alle Menſchen behauptet / ſelbige zur Seligkeit zu beruffen/

wieGott würcklich nicht allein die Auserwehleten/ſon

Øpp Derij
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dernauch andere die daberufen werden/ mit Ernſt be

ruffe/nicht allein zur Bekehrung/ſondern auch zu Nieſ

ſung der Seligkeit/was ſolche Einführung derZeugnüs fürNuz

habe/ lehret Andr. Rivetus in praemonit.orthod. Catholic. gar

feiii, Quod molui tamen ita interpretatum, ac/fmeceffarium effet doétri

me moffre memdacisfimorum alias hominum /iffragium : /eatamtum,

ut veritatis currum triumphalem vitiihoftes, omeraticolla catemà , /?-

quentes, viârici accinere coaéti, indubitatum ipfapudommer vi£forie

teffimomium ferrent : vel/ipraefraâio amimo im eam iterum irruereco

marentur, boc/?ratagemate inter/e commifi, &amimi, aut/altem /em

tentiir di{fra&fi, mutuù/é vulneribus comficerent ; hoc mobi jucundum

praebentes fpeâaculum, quod obverterit Dominu gladium unius in alte

rumper tota caßra eorum, & effecerit, ut quor conflaveramt gladii,iis fé

comfoderent,6 iis quibuſe accinxerantenſibus, caput abſcindereturno

vis Goliathia.

s. Solteman denn nicht mit dieſer Erklärung

. fricbfid, fewn fónnen ? - -

Es hat dieſe Erklärung/was die allgemeine Gnade des

Göttlichen Beruffs / und wie dieſ ºfficiens gratiagnugſah

me Gnade / die ſich ingemein erſtrecket/auch über dieje

nigen ſo nicht kommen / und über die Vnerwehleten/

gutes theils wie ſie von Ludovico Crocio, wenn er nicht etwa Ber

gii oder anderer Wort brauchet/oder einführet/erkläret wird / ihre

Richtigkeit / wenn ſie es beyſolcher gnugſahmen allgemeinen

Gnadebewenden lieſſen/ und beſtändig bey ihrer Erklärung

verblieben / nicht aber ſelbſten ſie ſchwächeten und auffhieben oder

darbey/wievon Amyraldo geſchicht/der Natur in dieſen geiſtlichen

Sachen/unſer Erleuchtung und Bekehrungeinreumeten / was ihr

nicht zuſtehet/ſondern allein der Göttlichen Gnade / aber da wollen

ſie fürs erſte neben ſolcher Erklärung auch ihrer Lehrer/beydes der

alten und neuen/ihre Meinungjuſtificiren, beziehen ſich auffdieſel

bige / machen ſich ihrer Lehren theilhafftig / ja vertreten dieſelbige

Wļçe
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wider uns/und die Unßrigen / darumb esihnenja nicht ein rechter

Ernſt ſeyn muß/umb die Warheit in dieſem Stück/ oder ſie müſſen

ſich für den ihrigen ſcheuen/ und die Ehreund Gunſt der Menſchen

Gottes Ehre und Gnade/damit er diejenigen/die frey und ſtandhaff,

rig die Warheit bekennen/umbfähet/vorziehen / denn wie können ſie

beydes mit uns die allgemeine Gnadevertreten/und den ernſt

lichen allgemeinen BeruffGOttes/und gleichwol ſich in dieſer hoch

wichtigen Lehre zugleich auf die Ihrigen beziehen/die dieſelbige ganz

verneinen und verwerffen/ das hieſſekalt und warm zugleich ausei

nem9Jlumbe blafen. 2(lfo wil D. Bergius bie feinigen gleidinooi barin

wºrtretenſivennfit ſtºrenſ daß GOTT vielen die er durchs

Wort beruffen läſſet / dennoch innerlich den Glauben

gar nicht geben wolle/im Vnterſch und §ergigidi, quæft.78.

und müſſen es ihm quaeſt81. nur ungleicheErklärungen ſeyn/

die bey etlichenzufinden da doch ſolches nicht nurunbequemeRe

den/oderungleiche Erklärungen ſeyn/ ſondern eigentliche

Lehren der Reformirten/und zwar ſolche/die den Grund des Glau

bens betreffen/wie jetzo auch Amyraldus geſtanden. Vnd wie kange

ſaget werden, daß das nur ungleiche Erklärungen ſeyn/was wirbiß

bato moeittäuftig tingeführet/wenn Spanbemitrikeforforts,Mareful

und anderenicht nachgeben / daß GOttes Will und intention

beyallenſey/dieeuſerlichberufen werden / daß ſieglau

benund die Seligkeit erlangen/ welches jene verneinen D.

Bergius aberbejahet/ Amyraldus und Dallæus weitläuftig erwie"

ſen/ Crocius auch behauptet Diſſ. Ap. XII. Quaeſt. II.pag.745

unb givar 1. à Natura Dei,quia fidelis ac verax e$t i.Theff.V.24.i.Cor.

2. ty.z.afincera Dei imtemtiome, Joham. /. 34. Hæc dico utfervemi

ni Pfal.LXXXI. 14.O fi populus meus audiret ! Efa.LXV.2.Ex

pandi manus meas tota die, `quodadvocationem Judæorum ac

commodatum legitur Rom. X. zo. & motat intentionem aliquid ap

prehendendi Threm. 1. n. 13. 17. Ezecb. XII. 3. 2.Chrom. /1. iz.t;.2y.

P/al. CXLII.6.3. à natura internaverbî , quodetiam dormiemtibus

ac me/ciemtibu hominibusper/e oritur Marc. IV. 27. Heb.lj^.12.2.Pet.I.

Pթթ 2 iy. ubi
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19. ubiparticula άνς nota e$t finis,ut Luc.XV, 4.3.4. à contrariâ Dei

proteſtatione Ez.XXXIII.10.11.4dde his Deut.V. 29. Eſ.LXVI.

4. Jer. VII, 13. 25, Luc. VII.3o.Joh.I, 7. & XI. 22 2. Cor. VI.1.2.

Heb.II. 2. z. 3. & III, 8.9.10.11. 12. 13. 18.19.& IV. 1. 2. & X i I. 25.

Wasnun der Göttlichen Natur und Warheitzuwider/

Gottes auffrichtige intention und ſinceritet auffhebet/der

innerlichen Naturdes Wortes Gottes entgegen iſt/und

mit den Göttlichen proteſtationibus und vielen klaren

Sprüchenſtreitet/ das kan man ja nicht ſo liederlich halten/ als

were es nur eine ungleiche Erklärung / ſondern man muß es billich

verdammen und verwerffen/darumb denn hier Dallaeus klärerWaſ

ſer einſchencket/und bekennet/dieſesſey eine ſolche Lehre/ die da ir

rig und ungereimbt/derheiligen Schrifft und GOttes

Fürchtentgegen / das heilige Predigt-Ambtauffyebe/

Wiedertaufferiſches und Enthüſiaſtiſches Weſen einfüh

re/ja dem Manicheiſmo und Socinianßng nahe ſey. -

Es beruffet ſich D. Bergius auffdie Bäpſtler/daß die Domi

nicaner . 2Medina,Bannes , Cumel, Cabrera, Navaret , MartineR.

Ripa, Rſpolé, Nugno, Alvaretz»die es mit Calvino halten/auch

mit den$eſuitem/Molinâ Lesſio,Schvvaretz, Vafżuetz3 Benio,

Alafcareja, curtelund anderngeſtritten/und an die Bäp

ſteappelliret, aber gleichwol nicht hereſeos oder Erroré in

fide beſchuldiget: Aber wenn die Calviniſten alle ſolche Titulſol

ren bekommen/welche den Dominicanern von den Jeſuiten gegeben/

(weil ſie ſich auffſie beruffen) wiewürden ſie paratragaediiren, und

klagen? wie auch derDominicaner und Janſeniſten Lehr vom Bapſt

als Ketzeriſch verdammet/iſt im erſten Theil ſchon von uns eingefüh

ret. Alſo machet ſich D. Ludov.Crocius auch verdächtig p.728. daß

er eben das degratia ſufficiente lehre/ was die Naſſovio-PWettera

vici gelehret : welche auff zweyerley art ſie ſufficientem genennet in

Exter.Jud. de art. III. & IV. p.166. (1) ad converfîonem , momfim

pliciter fedSECHAVDh44 Q//D, hoc eßin ordine caufarum fc

* -- * - cun•
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cundarum feu mediorum quatenu nulla alia comverfioni, • %£E

DI4,five/înt externe predicatieni,five interne IL L li A1 l VA

TTOAISpræter illa requirumtur. Sed non eft SuFFICIENS ad

«onverfonem fimpliciter, hoc eff, fine INTERNÆ motionis vei

tractionisgratiâ: fine qua quenquam comverti , & ad Chrißum ve

rtires fêriptura pronunciat imposſibile, 7oh. 6.44. Ažatt h.7.18. TXe

**d**/* [ufficiens adavazzAoyágy feu inexcufabilitatem Ef. 5.34.

*bu Dominus accufat ingratitudinem ffudæorum, ut omni eos excu

fatione carere doceat, 7mafifalutis viam & media rom fuffcienter eú

rezela verzt. Denn wenn ſie nicht auff eine andere Art ſufficientem

gratiam gnugſame Gnade den Vnerwehleten zuſchreiben / als die

nurſecundum quaſofern gnugſamſey/daß keine andere Mittel

ſonſt erfodert werden aber immittelſt nicht GOTT gewillet iſt die

kräfftige Gnade/die Gnadeder innerlichen Bewegung

oder Zichung ihnen wiederfahren zu laſſen/ohne welche niemand

kan bekehrer werden, was iſt denn das für eine gnugſame Gnade/die

weder an ſich ſelbſt ſolche Krafft hat zur Bekehrung/noch mit derſel

bigen nach Göttlicher Intention verbunden iſt / ohne bey denen/die

GOTT ſonderlich aus bloſſem Willen darzuverordner hat/wie die

Wetteravicißingutbuii. Denique gratia renovationis , de quâ Joh.

33. & 6.44 fola eft fufficiens ad convcrfionem fimpliciter: quia

fola eff femper efficax. $ quaeras, cur Deus hanc gratiam non im

pertiatur omnibus, quos cxterne vocat, dicam cum Chriffo : Et

iam, Pater, quia fic complacuit: Et cum e^poffolo, Miferetur,cu

jus vult: S cum eodem, öaltitudo ! Mit denen auch die Deputati

Hnod Gallo-Belgiceübereinkommen in Jud, Provinc welche ſuffi

cientem gratiam ad converſionem ebenmäßignur in ſolcher Mei

nung nennen in Jud. provinc. P. 142.

Darumb es denn fürs ander am allermeiſten daran hafftet/

daß dieſe ម្ល៉េះ nebenſt der älgemeinengnugſamen Gnade/

die da zur Bekehrunggnugſam ſeyn ſol/ihre abſºlutiſmamgratiam

vertreten/ſo der Brunquell aller Jrthumb hierin iſt Crocus wilſie

auchzwar ſchmücken mit einem neuen Titul gratie abundantis , das

iſt/cepioſe,divitis C potentis,wie er ſie மமகhie

- PPP 3 164
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dicitur, ab undis, non quod fuperflua, fed quod copiofa,dives, po

tens fit Eph.II,7, Hoc enim,eft abundare 5 illud redundare. ®ie

beſchreibeter auchlenisſimèth. 52.p.781. VOCATIO abundanti,

&ratiæ, eff qua $piritu fanëtu quibusdamfecundum beneplacitum,

$patris cæle/fis, intelleétum illuminat & voluntatem, neque morali

ter dumtaxat, neque coaétè & violenter , fed mediâ congruenter ad

hibitis,impulfu ac motu fupernaturali ineffabili& mirabilifuavi

` ter afficit, ut adChriffam convertantur. Hac fpecialis eff gregisgra

tuito ad hanc electorum. Eignet ſie alſo den bloß Außerwehltenzu/

welches aber eben iſt dieſelbigegratia interna , efficax, invincibilé,

irreſſtibilis -5 ps/xcp3G- Vorticordia irrefragabilis, wie ſie von

andern genennet wird/und dieweil ſie nicht zuden Mitteln/diebey

euſerlicher vocation ſich finden / gehöret/ oder dabey ſich ereuget/

noch mit denſelben allewege/vermöge Göttlicher intention, verbun

den iſt ſo bleibets einen Wegwie den andern darbey/daß die wahre

Bekehrungs-Gnade/welche allein zur Bekehrung ſelbſten kräff

, tig/unt baritywon Gott angeſehen und verordnet iſt/ allein denen

Qluffermebleten/vermöge&öttliden Rathfd)luftg/5uffehe/berer

keiner von den Vnerwehleten theilhafftig werden könne weil ſie

zu ſolcher Gnadenicht erwehlet ſeyn/darumb denn die abſolute Cal

viniſten bieſe hypotheticos mádjtig bringen/ wie ſoldje gratiaſpe

cialſ ſonderbahre Gnadekönne beſtehen mit der gemeinen

genugſamen Gnade/und daß dieſe nicht könne in Warheit

gnugſamſeyn zurBekehrung/oder darzuvon GOtt angeſe

jenundverordnetſey/ wenn allein darzu die fräfftige ſonbere

bahre Gnadegnugſam iſt nach der hypotheticorum eigenen

Zuſtändigkeit darumb es ihnen nicht ein rechter Ernſt ſeyn könne

mit ihrer gemeinen genugſamen Gnade/ wäre ſie ffìoi! gnugfam ad

jaoja,daß die Vnerwehleten unentſchuldiget ſeyn/ ſo könne

ſie doch nimmer genugſam ſeyn und in Warheit afo eíen ad con

jerſonen zurBekehrung der Vnerwehleten/als welche Gott

mit der Bekehrungs-Gnade ſchlechter Dingsprateriret und vorbey

gegangen. Darumbdenn die diſtinction intergratiam స్కో
\ - fffI
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e effe«ce" zu Dordrecht in denen Judiciis hin und wieder ſtver.

worffen worden / als von den Embdern Jud. Exter. pag. 1934

gratia interma,qua $piritu $. movet, immutat, excitat, corrigit

corda hominam, non tantum eff fufficiens, verum etiam efficax íac

proinde diſtinctio illagrati e inſufficientem & efficacem, ſinon de

externis mediig, fed de vero& intermo fpiritu traétuloquamur,mi

nime nobis probatur. Retineant eam fibi Bellarminum & •Aermmium

adv. Perkgnf p. 245. Qaorcunque enim Spiritu fanítum trahit , illis

nontantum dat poffe currere, fed etiam ut reipfâ curramr. Camt.I.3. …

Aeqae dat tantum Deum, utposfimum ambulare in viisfuis » fedet

tam ut reipfa aunbulemus, Ezech. 36. 27. AVeque dat tantum ut

posfimus, qui im peccatis mortui fùmus, vivificari , fed etiam ut a

ctuipſo vivificenur. Eph. 2. Deßgleichen von den Hasſiacis in an

ticheſ VI. pag. 16. von denen Deputatis Synod Geldrice in Jud.

Provinc. p. 177. geſel,ret Qupd deſejicienti grati4 dº ſuaſione Spir.

Sanéti dicitur.fagem biefe/qae poteß velle, credere, converti, cuiad

habetur,muge funt. A'am ut quida&fuperficia, non fufficit poffe, miß

e velis : velle autem bene, tàm ef? grátiæ, quam ipfùm poffe. Item

von den Deput. Zvyt-Holland. p. 81. ſeqq. &c.

Drittens wollen zwar dieſe Leut nicht ſo grade heraus

gehen wegen der Kraftdes Evangelii / wie im Synodo zu

Torbreditgefabrben/ba bie Deput. Synodizvyt-Holland.

in Judic. provinc. pag 182. austrücklich dieſes verwerffen. Ver

tum &vangelii femperfibi habere affemtem S. S. ita ut mulli offeratur

externa verbipraedicatione , cui mom adfit interma Spiritu operatio.

98mb bit Deputaticivit. Gröning pag.29.[eugnem/predicatiomem Ev

angelii ex/e/e/ifficiemr effè & efficax imfrumemtum ad bomimis conver

fonem absque spirituss. operatione. Da lehret vielmehr Ludov.

(reciu das Gegenſpiel und wil auch ausWitarº Chamiere, und

Par«obehauptenpag.737, weil das Wort GOttes wird ge

nennet ein Same/ein unvergänglicher Same / das da anzündet

die Herzen/lebendigund kräfftigſey / Luc.VII. 18. Pet.I. 27 Luc.

XXIv.32.1.cor.I.4.c. Iv. 24.und daß daſſelbige eine in

nerliche Göttliche Krafft habe zu dringen biß in ರೀ 盟

>
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nerfie Üçö 5cl'gcn8. Exhis omnibu locù ( imquit liºitakerus deS.

fèript. qu.eff. III.) intelligimus divinam quandam vim, virtu

tem , efficacitatem fcripturis ineffe, quæ non adaures modo

perveniat, fed ad ipfum ufque animum,& ad internoscordis

recefíus penetret. Et quum Stapletomus adhæc excepiffet, hanc effi.

caciam non ineffe naturæ omnis verbi , fed ei tantùm quod

Deus per fingularem gratiam vegetet , ad ele&tos converten

dos , quia faltem apud quartam partem auditorum verbum

dicatur fruétum tulifíe, ideoque non poffe á fru&u ad univer

falem naturam verbi concludi lib.3. defem*,comtra J^J^itakerum

cap 14. Reſpondet Chamier moſter Pamſtrat; tom. I lib. PI cap. F. S.p.

Etiamfi femen non omni in !9c9 fru&ificet, non feqüitamén

hunc defe£tum ex inefficaciâ feminis. Certè enim, ait, omne

femen in fe 2Jvauv habet, ut ex fe germinet,abeatque in fru

gem.Σπέρμα γας λέγέlαι λία το συνεσσαρμένην έχεινέν εαυτώ δύνα

μιν της：： Ethymologicus. Idem judiciüm de

femine coelefti.Et §. io. adexceptionem Cajetami,quod i.Cor.11.4.Luc.

XXIV. 32. agatur de efficacia verbi, quam ex cooperatiome Spiritu/m.

£fiproduxerit, reßondet, per hanc coopcrationem non excludi

' NATIVAM verbi VIM,quomodo per folis adjutorium, non

excluditur vis feminis. Et§ reprebendit Stapletomum,quod diâum

Heb. VI. vivus eft fermo,neget intelligendum de verbo prędicato, toro.

que capite iffboc cruditijfimè demonftrat , quod fcriptura habeat åßæ.

cfficaciam in corda. Et D. P4 REllS buic fucco//at commemtario in

b. l. VIVUM inquiems , Deiverbum dicitur,non folum ratione

EFFFCTUS , quia ad vitam æternam ducit,fed maximè ratio.

ne INTERN.E FORMAE : quia fingularem vim operandiim

fe habet reconditam , quoties foris aüribus hominüm infoì.

tur, intus cordibus quafi agro infeminatur: quomodo femen

tritici (cui verbum in Evangelio comparatur) dicitur vivum :

guia habet & exferit vim iu£vvr, vegetam, vitalem, quoties

terrº committitur. Das alles wil Crocius mit Flcißange

erts wilRupiterbie:ööpfiltr/Gödjivendifelbâygūsija,

kaner und Enthuſiaſten / die die Predigt des Wors ಅಂಕ್ಗ
-
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fürfónum caffìm, aurerferiemtem , literam mortuamyomam, literam,

ausruffen und läſtern.

Es ziehet aber dieſes alles Ludovicus Crocius auff das

Stückder Göttlichen Gnade/wie er redet, welches in eU

förlider $erebung/bie bageftbebe blirdb&otteé29ort/

und in den Gebotenund Verheiſſungen beſtehe. Nas veró

afferimus efficaciam divin.e gratiæ,qua convertimur,poßtam effe

partim in füafione externâ & internâ , partim in Spiritus fan&i

potentia,omnem potentiam finita/n longiffimè exfuperante.

Awjus gratia partem quamdam PR1A4O confferen fuafione, quafie

- verbo Dei , probatur , quia Deu feriò precipit bomimi ut reffjßai,4

mortui re/argat, ad'Deum
redeat,adiuntiipromisfonepremiimaxi

mić"cowuminationepænegraviffimae , Ali. III. p. zo. 6" A/II.3031.

Col. I. 2£.z.Pet. I. 24. z.Cor. VII.2.Co/. I. 4J. AMattb. X.14.1y. & XI.ze.

2i.Rom.II.6.7.&/eqq. Sic verbum etiam vim divinam haberein

fitam ad perfuadendum illud
obje&um,auditoribusaut le&o-

ribus, adverfu Pomtificio!,doää/imus 1'^itakerus de fàcra/eripturâ

«queß. B. ſolide docer. Mit dieſer Kraft aber die in/aaſone extern?

in dereuſerlichen Beredung beſtehet iſt es nicht ausgerichtet
darzumußnach Croci Meinung, die innerliche Krafft deshei

ligen Geiſtesſelbstfommen/welche swar/wie erfaget mitdem

Wort und durch dasWort würcket/ dadurch wir bekehret

werdeu / die eine unendliche Krafft iſt / aber ſie würcket diffinété

unterſchiedlich/ und wird/ngulariter abſonderlichadminiſtri

ret nach der Göttlichen Weißheit und Krafft/ und iſt alſo

nicht ſtets mit dem Wort verbunden/ bcı) allen/denen das Evan

geliumgeprediger wird, ſondern wenn Und wo (3) íví,

$rumb|fagter . Cum externâ fuafione conjungi internam Spiri

tus fan&i efficaciam, cum verbo&per illud diftin&e operaiitcm,

*dconverfionem bomimù meceffäriam, per fapientiam & potentiama

fingulariter adminifirandam. Daven er diff.IX. th.85. feqq alo

9«t:£rrt : quod non repugnet dileäiomiDei& merito cbriffi, quòa vel

*•*• temfore& locojuni bominimajorem lucem &gratiam quam a

£4 4. lii
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, iit concedit,& quidem unicuiquefécundum men/uram domarum Cbrißi.

item quod im bac gratia divinæ æconomia, diffofitione five ordination£

4tque diffenfìtieme, gVANDOvidelicet,uBi&quomodo lucem & ef.

ficaciam verbiac Spirituºfui in mundo lucere & operárifinit : conſtat

propriefmmummyßerium eleétioniflorum DEI. In welchem allen

er D. Johan Bergiogeſolgety und deſſen Wort allerdings behalten/

und nur ſelbigeateiniſchgemacht/und in gewiſſe theſes verfaſſet aus

ſeiner Erklärung des Evangeliſchen Hauptſpruches

Johan.III. 16. B.8fz.derhalben Gotthierin abermahl

ſeiner Lieb und Gnad gewiſſes Ziel und Ordnunggeſe

醬 zu welcher Zeit und Ort/in was Maß und Weiſſe er dieſes

iecht inder Welt leuchten laſſe/ nach dem Rath undFür

ſatz ſeines Willens und Wolgefallens/ welcher / ehe der Welt

Grund geleget war/inChriſto gegründet/in Gnadund

Gerechtigkeit nach ſeiner unerforſchlichen Weißheit/ge

ordnet und geſchloſſen iſt. Alſo iſts ſeiner Liebe undChi

င္ဆိုႏို nichtzuwider/ daß erauch wol溫 einerley

eit und Orth einem Menſchen gewiſſeres Liecht und

nade giebet danndenandern / einemjeglichemnach

dem Maß der Gaben Chriſti: Item in dieſer Verord

nling GOttes/wann/wo/und wie er das Liecht undKrafft ſeines

Wortes und Geiſtes in der Weltleuchten und würcken laſſe/beſte

het auch eigentlich das hohe Geheimnis der Gnaden

Wahlder Kinder Gottes/dann dieſelbe iſt nichts anders

alsder Rathund Fürſatz Gottes/daeraus lauterGna

den in Chriſto von Ewigkeit verordnet hat/ihnendaſſel

bige Gnaden-Liecht ſeines Wortes und Geiſteszugeben/

durch welches ſie nachmahls in der That/aus ſündigen

verderbtenMenſchen/an Chriſtum gläubig und ſeligge

macht werden. Da ſtecker nun der Calviniſche Haupt-Irr

| tbumb besabſolutidecreti, aberüberjuftrt/bager lir6ſidjtey
- A 8t
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gebracht werde. Als wenn Gott bey der allgemeinen Predigt des Ev

angelii nichteillerley Gnade wolle wiederfahren lafen denen/

welchen es geprediget iſt / und als wann nicht gleich-kräfftige

Gnade zur Bekehrung bey demgepredigten Wort ſey/

das Wort Gottes nicht allewege mit der Göttlichen Be

kehrungs-Krafft vereinbahretſey/bey allen kräfftiglich zur

Wiedergeburth und Bekehrungzu würcken/ſondern bey einem mehr/

und ſo vielGnade als zur Bekehrung erfodert wird/nach Göttlicher

Diſpoſition, ſich finden ſol/ und finde/ nemlich gratia abundant,

wie ſie Crocius, efficax,wie ſie andere nennen/irreſſibilisé invin

eibilis, wie ſie eigentlich heiſſet/bey etlichen aber nur gratia ſuffic

en gnugfa6me 05nabe/ bie abet nur gnugfa6mfetad dwantaoxiou,

daß ſie ohne Entſchuldigungſeyn / nicht ad converſionem zu ihrer

Bekehrung/ohn allein ſecundumquid, ſofern / daßman ſonſt auch

nicht mehr euſerliche Mittel zur Bekehrung gebrauche / immittelſt -

aber bey ſolchem es mangele an der unmittelbahren oder ſon

ſten herzukommenden/ zur Bekehrungallein kräftigen

Gnade/die er ſeinenAuserwehleten allein verleihet und verordnet/

die auch denen allein CHriſtus erworben / damit die andern Vner

wehleten ſchlechterding praeteriret ſeyn. So würcke zwar ſolche

kräfftige Gnade mit/ und durchs Wort/aber abſonderlich

vomWort/ und wasihre eigentliche Krafft und Wür

ckung betrifft/die finde ſich nicht ſtets beym Evangelio / gehöre

auch nicht darzu/weder als ein eſſentiale conſtitwens oder conſequent,

ſondern könnevom Evangelioſepariret ſeyn/ ſey auch bey den mei

ſten abgeſondert/und komme nur bey denen welchen ſie Gottgönnen

wilundverordnet hat / darzu/ſey aber und würcke abſonderlich für

ſich / da dem Göttlichem Wort zwar die initialia Converſiºns

der Anfangder Bekehrungzuſtehe/ aber die Bekehrung

- ſelbſtengeſchehe nicht durchs Wort / ſondern wann dasWort

das ſeinigegechau hat / ſo komme jenes unmittelbahre Göttliche

Liecht/ und dieſe HertzwendendeGnade gratia vorticordia

- Qq q 2 dậſø
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darzu/und ſchaffe die Bekehrung; und darinnen wann/was/wo/

und wie Gott wolle beydesdesWortes Krafft/und denn

auch dasunmittelbahre Liecht/ unddie Hertzwendende

Krafft des Geiſtesleuchtenund würcken laſſen / nach ſei

nem ledigem bloſſen geheimen Rath/darin ſagen ſie ſo die

Gnaden- Wahl beſtehen, da doch nicht allein Gottes Liebe/

daraus er Chriſtum zum Heylandgeſand/und CHriſti unſers

HeylandesVerdienſt gemein iſt und darin ſich feinVnterſcheid

ſetzen läſſer / ſondern es iſt auch die Gnade des GöttlichenBe

ruffs gemein/ die allen durch Chriſtum erarnet iſt/daß GOttge

neiget iſt/ allein gemein/ohn Vnterſcheid zur Nieſſung der von Chri“

ſto erworbenen Seligkeit zu berufen / mit gleicher Liebe/undliebrei“

chen Zuneigung/ daßdesfalsbey GOttkein Anſehen / oder Vnter

ſcheid der Perſonen iſt. Das Evangelium auch/dadurch wirberuffen

werden / an und für ſich ſelbſt nicht ein lediger Hall und Schalliſt/

noch allein mit der Krafft begabet/euſerlich zu bereden / oder

allein einige Zubereitung zur Bekehrung zu machen/ſon

dern mit der Göttlichen Krafft die Herzenzuerleuchten/

zuwiedergebähren/zuerneuren undzubekehren ausgerü

ſter/welche nimmer vom Evangelio kan abgeſendert werden / als

daß GeiſtundLeben / und eine Krafft GOttes iſt ſeligzu

machen / der lebendige unvergänglicheSame / das

Wortder Gnaden und des Lebens/dadtirch wir wieder

gebohren und ſelig werden/ welches auchGOTT derHERR

bey allen intendiret und zudem Ende das Evangelium in gemein

ankündigen läſſet. Auchnebenſt demſelbigem die heil. Sacra

menta in gemeingeordnet hat, alskräfftige Mitteldes Heils/

nicht bey einem mehr als beym andern/bey einem gratiamſºfficien

rem,beym andern abundantem, oder wie die andere reden/bey einen

externam, beym andern internam zu ſchaffen/und welches auf eines

endlich hinaus lauffet bey einem die Bekehrung zu würcken/

beym andern dieſelbigegantz Richtzuwürcken, ſondern

- MUP
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nur etwa einige Erleuchtung/einigen Anfangzuſchaffen

zur Bekehrung/ jedoch denſelbigen mit der lebendigmachenden kräff

tigen Gnade der Bekehrung zu übergehen/daraus denn eben ineffe

Studas kombt / das die andern £glejniffen dürr herausſagen./

daßbeyallen nichtdie ernſteGöttliche intention ſeyBuß

Glauben/ und Bekehrungzu ſchaffen/ und ihreSelig

feit zu förberM. Das lieget unter dieſem majoriluce Ggratià

ſecundum menfaram donorum Chriſti, unter dieſer oecono

miâ , QVA ND O, UBI , ET QVOMODO 9erborgem.

Denn ob wir zwar nicht leugnen / daß einen mehr Gnade / mehr

Liecht und Krafft für andern wiederfahre/und daßGott außtheile ſei

ne Gaben nach dem Maß der Gnaden CHriſti / daß auch er ſeine

ſonderbahre heilige Oeconomiam und diſpenſation für ſich be

halte darinnen viel uns unerforſchliches iſt daßer wann/wound

wie er wil/ſchaffeund würcke/ſonderlich auch in denen abſon

derlichen caſibus und Judiciis, wie ingleichen in Extraordinar

Erempeln/ daß wir drüber auch außruffen müſſen/O welch eine

Tieffe! ſogehöret doch ſolches eigentlich nicht zur Gnadenwahl/

viel weniger zu der allgemeinen Gnade des GöttlichenBe

ruffs/in welcher wir ſo wenig was die Göttliche Liebe/Zuneigung/

Güte und intention gegen uns Menſchen/ oder die Kraſft der Gött

lichen allgemeinen Mittel des Worts und der H. Sacramenten be

trifft einen Vnterſcheid ſetzen können/als in der Liebe GOttes/

drauser unsChriſtum geſchencker/und in demVerdienſt Chriſti/

dadurch er uns allen ſolche Gnade erworben hat/ſintemalja Gottes

Wort darinnen keinen Vnterſcheid ſetzet/ſondern klar bezeuget / daß

dieſelbige alle Menſchen angehe/und GOttgleichermaſſen gegen alle

Menſchengeſinnet ſey/und keinem ſeine heilwertige Gnade verſage/

der nur ſich ſelbſten derſelbigen nicht unwürdig machet / er wolle

nicht/daß jemand verlohren werde/ ſondern daßjederman bekehret

werde und lebe. Vndgehöret hieher ja nicht / was D. Bergiu und

Groeus herzuziehenvon dem Maß der Gaben Chriſti Eph. IV. denn

da ſind unterſchiedene Gaben der Gläubigen/nicht aber unter

.கி 3. βήίς»
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ſchiedene Gaben der Erfvehleten und Vnerwehleten / als

weren etliche Gaben kräfftig zur Bekehrung/andere nicht. Es gehö

ret auch hieher nicht was ſie einführen aus jener parabel, da der

Herr ſeinen Knechten, dem einen fünff/dem andern zween/dem

dritten nur ein Pfund/oder Centnergiebet/ Matth.XxV. die Pa

rabelgehetauff die Ambts-Gaben/nicht aber auffgratiam ſufficien

tem oder abundantem, externam oder internam,denn da bekam doch

einer nur zweyPfund/da der anderfünff bekommen hatte und

gleichwol waren einemzwey Pfund abundant, oder gleichſat

ſam gnugals dem andern ſeine fünffPfund. Gott wils auchnie

mand an ſolcher Gnade ermangeln laſſen/die uns gnugſam undkräf

tigſey. Wenn wir ſie nur nicht verſtoſſen beyuns/ ja wenn er nur

ünkräfftige Gnade wiederfahren lieſſe/ und die kräfftige allein

für etliche wenige vorbehalten hätte/durch einigen unwandelbahren

abſoluten Rathſchluß/ was wäre da vor Troſt/was könten wir da

vor Heil erwarten / wer könte daraus ein gläubiges Vertrauen

ſchöpffen?

9. Wie/wenn dieſe Reformirten nicht ein ſolch

abſolutum prateritionis decretum gläubeten?

Es möchten etwa dieſe Reformirten hier einwenden/daß ſie

nicht eben mit andern ein ſolch abſolutum-preteritioni decretum

gläubeten: Wie denn D. Begius mit e- Ficola deßwegen Hilde

brandum erinnert hat/ eVÄ

fung nicht alſo beſchreiben/ daß ſie ein Vorſatz ſeyetliche

ingemeinem Elend zu laſſen./ihnen den Glaubenund die

Bekehrungnichtzu ertheilen/damit es nicht dasAnſehen habe

alswolte GOtt abſolutopropoſito aus bloſſem Rath

ſchluß/citra novam in hominibus culpam, ohne nelle

Schuldder Menſchen ſchlechterdingsihnen die Gnade

des Glaubens und der Bekehruug verſagen. Art.ll. N.3.

(ſchreiben ſie ſubdato Königsbergam 28.Jan. 1641.) cum reproba

tionem definis Propoſtum aliquos in communi miſeriä relin

quen

ltediereprobation oder Verwerf
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quendi» fidem&gratiam converfionis non donandi : etfi non i

gnpramus quorum verbà utari, que& A. 4. retiisfimè explica,

Non omnem converfìonù gratiam reprobè per ea demegari, opternus

tamen in ipß etiam reprobationú defèriptione id paulò dilucidiu

exprimi, ut appareat, non abſolutè tale propoſitum, quale eccle

fîneffrù odiofisfimèpasßm impingitur , à nobis ßatui, fedquod

pr«ter cemmunem ex primo lapfì miferiam,comtemtum gratiæ àva

avabo^lwfive infingùlù hominibu,five etiam in integrú populityja

ſto Dei fudicio rejeëfis,prefùpponat.Alioqui quomodo fèriô & fimge

re Dewad refipifcentiam &fidem eos invitare dici poffet , quibus

4BSOLùTO PROPOSITO, (^1TRA AVOvAAf 17\. 1PSIS

ChLPAM fidei &comverfomîgratiamAmpliciter denegareßatue

rit, nos quidem non videmu: Ipfàm imò eorum vocationem, fiferia

&fincera eft, ut eft , primam ex communi miferia liberandi&

fidei& converfionis donandae gratiam effe, quam oblatam ipß*

•et repudiant, omnimà arbitramür. Quanta verððº qwam dira ca

lumniarum fºges adverfariis ex hoc fundo enafeatur, nee vos ignº

ratú, & mo* hic loci quotidie fati, experimur, quibus , ßpax nobù

eccleße cordi e cure eff, cautiuu dehinc paulò ut occurramur, opera

danda erit omnibus. Dergleichen hat auch derEngliſche Sarisburiſche

BiſchoffJoh. Davenantius in ſeinem Judicio erinnert. Dehſea

tem mon eleëtis, atj,nominatim de iis, quibua Chrißu immotuit,&ß

lutiferum Evangelium ilusit,malim dicere : N ON EFFICACI

TER L IB ERATOS, quam in Adami corruptione reliâos ad

condemnationem & mortem «ternam. Ratio im promptu e$t, quia fic

relinqui propriè dicamtmr, quibu nullam opem adhibuit Peu, ut

exirent& liberarentur ab hâc mifera comdiiiome : at quibus talia

media Deu adhubuit & auxilia,quefrn/franda non fuiffenfsniffin

pervemiemte & efficiente hamo frujfrationem propria reprobatorwm

malitia, de his re&#? dicere poffumum , quod Deus non decreyerit e

os efficaciter liberare,%qùoddecreverit eos omninò derelin:

guere,non adeò re&##, falrem meáfententia. $eldier Bifhoffauch

beymvierdten Numero ſelbigen Artickels des Hildebrandi damit

nicht allerdings zufrieden, da der aktunegativu-ßvepretertio Gr

nøn-eleái- dienicht-Erwehlungoder PørbeygehUng bjು
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ben (welche Beſchreibung gleichwolſchlecht weg Bergius appröbi

ret6at.) AVegativa Reprobatioßve Preteritio dicitur a£tu, <termuu

divine poteßatú & judicit, quo Deus ßcumdam arcanum voluntatis

fie confilium addemon/frationem jaftitie fue reliquorum , quos

non elegit, coufque mifereri non conftituit, ut peculiari illâ &

indebita Eletrionis gratiá eos aficiendos decerneret, fedeosdem in

eo corruptionis ßatu relinqueret,& fub exercitio proprii fui ar

bitrii & communis providentiaegubernatione relinqueret. ®a<

rumber erinnert daß es rechter were zu ſagen/daß GOtt beſchloſſen.

ſie nicht kräftigzu erretten/als ſogantzinihremelendem

3uſtanbt 3ulaſfem. Non diſplacet deſcriptio reprobationis,ſed

ętiam hoc in loco aptiu dicitur Deum decreviffe non efficaciter li

berare reprobos, quàm omninò in miſerà conditione ſua relin

quere, idque ob caufam memoratam. s^tque hinc etiam clarius pa

tebit, Deum non effeauétorem peccati , quoad ipfos reprobat •*•

cum illi, TANTAM GRATIÆ SUPERNATuRALIS MEN

suRAM comcedat aliquamdo, que PROFICERE potuiffet ad illo

rum SALUTEM GRADATIM PROMOVENDAM,ß'mon vo

:*fua culpâ obicem objicerent divinæ gratiæ operationi

/M.

@a6in aud¡geíet bie3randfortíftí;& @rflärung D. Grego

rii Franci, 34;iri, Gettlieb Pelargi unb Frieder. Reichelii p.42.

n. III. IV. V. Daß es dannenhero ferner Gottes ernſter

Wille und Meinungſey/daß dieſer ſein Gnadenwille von

dem VerſönOpfferſeines Sohnes in der ganzen Welt

allen Menſchen durch das heilige Predigampt (jedoch

hiemit der allweiſen und gerechten Regierung und Ord

nungGottes/ welche in ſolcher Außbreitung dieſer Gna

denPredigt ihren Ort / Zeit und Maß ihr frey behält/

nichtsbenommen)verkündiget/und die darbeyerforder

te Condition und Bedingungder Buſſe und des Glau

benszuwircklicher Erlangung der Wolthaten/ welche

Aಳಿ olchem Verſöhnopffer ឥណ្ឌៀ
- - - - WÉ
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ret/undgetriebenwerde. Daßauchbeydieſereuſerlichen

Predigt des H.Evangeliierdner eine gewiſſe Maſſe der ü
bernatürlichen kräfftigen Gnade des H. Geiſtes鱲 bet

viel- und mannigfaltigen Art und weiſe des freyeſten

Geiſtes/welcherbleſet/wann wº undauch wieer wil)

mit vereinigetſey/welche alſo kräftig in den Zuhörern

würcket/und dieVnbußfertigen und Vngläubigen ihrer

Vnbußfertigkeit und Vnglaubens halber alſo überzei
get/daßſiebekennen müſſen/daßes ihre eigenwillige ſchuld,

ihre Nachläßigkeit und VerachtungdesEvangeliſey/daß ſie ver

dorben weren/unddie angebothene Wolthat verlohren

hetten/daßes einzig und allein ihrerVnachtſamkeit/bö

ſenLüſten und Heucheley zuzuſchreiben/daß die Krafft

und der Safft der angehörten Gnaden-Predigt nicht in

ihrem Herzengefühlet/oder erſticket/und ohne Frucht

wieder ausgetrocknet wird. Wie denn eben wegen dieſer

ihrer Nachläßigkeit / Verachtung und Mißbrauchder

ertheiltenGnade und angebothenenWolthat/die kräffti

gere GnadeGottes/durch welche ſieden waren lebendig

machenden Glauben überkommen / Und biß ansEnde

behalten / auch vermittelſt deſſen die völlige Würckung des

theuren Verſühn-Opffers Chriſti und aller daraus flieſſenden Wol

ehaten erlanget habenkönten/welcheihnen dochauchſon

ſten Gott zugeben nicht ſchuldigwar/ihnenausgerech

tem Vrtheilentzogen worden / wieim gleichen darumb

unter andern Vrſachen vielen Menſchen auch dereuſer

iche SchalldesEvangeliibillich nicht mitgetheilet wird/

weil doch der Göttlichen Allwiſſenheit nicht unbekand/

daß ſie eben als die vorigen/die Warheit in Vngerechtig

Weit auffhalten dieſe angebothene Gnade durchVn

Rrr glgالع
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glauben und Vnbußfertigkeit von ſich ſtoſſen wür

i}{11. - º

Da denn Hildebrandus auffdieſe Erinnerungden dritten Ar

tickelzwar geendert/oder nach Davenanti und Zergs Erklärungge

mindert / bey dem andern aber nichtsendern wollen / ſondern den

ſelben wie er ihn aus Waleireſp. adcenſur. Corvin. c.26.und der

Leidenſum Synopſpurior.Theol. Diſp.24.(laut ſeines indicu

li)genommen./ſtehen laſſen / und lautet demnach ſeine dritte theſis

aftîI. nunme$t alfo : Hæc autem aterna reprobatio nihil aliudeff, '

фият диоа Daи: ab ætermo quoflam homines exliberrime, juffis/ mo,

irreprehenſibili e immutabili beneplacito, in commnnimiſeriá , in

quam fé fuá culpâ precipitarunt, derelinquere (vel non efficaciter

èx ea liberare) nec falvificâ fide & converfìonù gratiâ (idque pro

pter veram & propriam, voluntariamque novam accedentem

culpam, quâdivinæ gratiæ operationibus óbicem objiciunt)

donare, fed in viù fuis,& fubjuffojudicio reliëtor, tandem mon tan

tùm propter infidelitatem , fed etiam cetera omnia peccata addecla

rationem juffitiæ fuæ damnare & æternum punire decrevit.

Wir nehmen ſolche Enderung an/ und erinnern Erſtlich

daß die Reformirten bey dieſer Erklärung verbleiben / und ſelbige

nicht hin wiederumbzurücknehmen/auch bey den ihrigen befordern/

daß ſolche Enderung von ihnen angenommen werde. Fürsandere

iſt dieſes mit allem Fleiß warzunehmen undanzumercken / daß dieſe

ihre eigene Theologies geſehen / daß der Dordrechtiſche

Schluß nicht paſſiren oder beſtehen könne / darum, D. Bergius

mit Agricolá ſelbſt bekennete / esſeyihnen nicht unwiſſend

woher Hildebranduº dendritten Artickelgenommen (einen

ignoremus, quorum verbis utaris ) daß es nemlich eben des

fotaiiteii: quofàam effé non ele&io* fíve in æternâ Dei eleâione pratari

tos , quos fé. Deum ex liberrimo,juffisfimo,irreprehenfibili& immuta

ប៊្រុ weren/die art.I.n. 15. durchausal--

bili beneplacito decrevit in communi miferiã, in quam fe fùa culpâ.

precipitarunt,relinquere.necfalvificáfide cớconverſionis gratiá dona

re Ge. Darumb denn Joſephus Hallus der andere Engliſche Biſchoff/

- Dét
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der hierin conſuliretwar/bey dieſen Worten nichts erinnern wol

len / weiler desSynodiWort und alles ſchlechterdings darin ap

probiret$at/ infinem Judicio pag.37. Dicam certè quodres eff;

totum ºffe, uti â te explicatur locum , nihilaliud eff, quam fententia

rumDordracenarumaccurata quædam contraétiuncula,im qua

non femfùm modo illibatum,fed& plerumque verba ipfisfima fátu ca

riosè retimuiffi. Qgi fit ergo, ut quibus illa ffnodum im pretio eß , tam

jwfta acfidelâ ejuudem%epiteme? Certèni tu digitum inten

dam , *go quid hæreat, mullua inveniam. > Enimverò effe quamdamre

probationem eamqueab æterno qui dubitet ? fed & hanc reprobatio

mem (quâ omnipotemtâ Dei aétum fpeëtat) ejafdem effé quorumdam

bominum ex liberrimo, fuſtisſimo, immutabili beneplacito un commu

ni mißriá,ğmquam/ėßıáculpápraecipitarunt , præteritionem dereli

&ionumque (Synodi verba agnoßumus) ac deinde eternæ propter fu

am infidelitatem c£r aliapeccata pwnitionù decretum,qateſanur inft

cietur ? Darumb dennſofern Davenantius,D. Berguus und Agrico

lazuloben/daß ſie/ungeachtet ſolches dem Dordrechtiſchem Schluß

gemeßwar/erinnert/es müſſe geendert werden./daß auch Davenan

siusgeſtanden/wenn die Vnerwehleten in ihrem Elend / darein

fi burd, 2bame Şalgefürget/ gelaſſen würden / ſo müſte folgen

Gotthabeihnen keine Hülff/ daß ſie herauskämenund

errettetwürden/ ertheiler / D. Bergius und Agricola auch dar

umbſolches gern gelindert geſehen, daß man ſehe / daß ſie nicht

einen ſolchen abſoluten Göttlichen Vorſatz ſtatuirten,

die Vnerwehleten in gemeinem Elend zu laſſen/ dahero

bekennen müſſen / daß durch den Dordrechtiſchen Schluß/

wenn er nicht geendert/oder gemindert wird/ ein ſolcher abſolu

ter Vorſatzgeſetzet werde/wie denn die beym Dordrechtiſchem

Synodo befindliche Judicia zum Theilklar gnugauffſolchen abſolu

een Vorſatz gehen/daßes unmüglich iſt ſolches zu verkleiſtern (iſts

nicht GOttes Wort gemeß und wollen die Reformirten nicht daß

man es ihnen mehrzulegen ſol/ſolaſſen ſie es fahren/undverwerffen

es / daßman ſehe esſeyihnen ein Ernſt mitentſchuldigen/oderſol

Orr 3 djent
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dhen mitigationibus , oder moderationibus, die die Wort und

Meinung ihrer Lehrer nicht permittiren, iſts nicht ausgerichtet)

ja auch frey geſtehen (das machet/ die Warheit iſt zu klar) ſiekön

nens nicht ſehen wie GOtt mit Ernſt/ und auffrichtig

oder treuherziger Weiſe zurBuß und Glauben diejeni

§ einlade / denen er ABSOLUTO DECRETO durch

(of en95atbfdblu6 / citra novam in ipfisculpam obnetie

ne neue Schuld in ihnen/ die Gnade des Glaubensund

Bekehrung ſchlechterdings zu verſagen beſchloſſen, wel

che Zuſtändigkeit wieder die andern Reformirten mit allem Fleiß

zumercken/denn dis ein klar Zeugnüs iſt/der Warheit unſerer Lehr/

und Billigkeit unſerer Beſchuldigung/ oder daßwir den Reformir

ten nicht unrecht thun/daß wir ſie daher und ausſolchem abſoluto de

sreto(reprobationis, vel etiam non-eleäionù ) befdjulbigen / ba§ fic

wider Göttliche Warhaftigkeit ſtreiten - noch ſagen können/

daß es Gott ein Ernſt ſeyn könnemit der Einladungzur

Bekehrung/ unddem Glaubender Vnerwehleten. Dar

umb denn offenbahrlich folget daß Doé. Bergius und Agricola hier

wider ihr beſſer wiſſen und Gewiſſen gehandelt / in dem ſie ſolches

ſelbſt geſtanden / und gleichwoluns beſchuldiget daß wir die Refor

mirten daherocalumniiren,ſintemahlſiebekennen müſſen / daß ſie es

ſelbſt anders nicht ſehen/ als daß Gott ſolcher geſtalt nicht

ſeriö & ſincerè ernſtlich undauffrichtig beruffe/wie kön

nen ſie denn ſolches an uns für eine Calumniam ausruffen? Wie es

denn auch wolzumercken / daß Davenantius erinnert / alsdenn

würdeeserſtklärer erſcheinen/daß Gott nicht ein Vrſach

der Sündenſeybeydenen Verworffenen/wenn nemlich

gelehretwürde / daß Gottihnentantamgraia ſuperna

turalismenſuram ſolche Maß der übernatürlichen Gna

de zu zeiten ertheile / qua PROFiCEREporuiffer ad L

lÖRiM SALuTEM gradatim promovendâ veld)emíßa

lich und dienlich ſeyn können ihrer Seligkeit/ dieſelbezu

- ſl;04
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machenundzu befördern/wenn ſie nicht durchihremut

willige Schuldder Gnaden-Bürcfungeotteseinen Ries

gelvorſchieben möchten/ weil denn ſolche Gnadeden Vner

wehleten der Synodus zu Dordrecht nicht zuſtehet/ſondern viel

mehrwil / daß ſie davon aus freyem Wolgefallen und Rathſchlus

Gottes ausgeſchloſſen ſeyn/ſo mußja nicht zur Vngebühr denen Re

formirtenbeygeleget werden/daß ſie GottzurVrſach derSün

den machen beydenen Verworffenen: Maſſen ſonſt auch

die Reformirten lehren/ auf ſolche praterition oder Vor

beygehung müſſe der Vnglaube/undauff den Vnglau
benmffe bic G5ünbefolgen, -

Fürs dritte/ſol durch ſolche Erklärung eine Vergleichung

und Friede befördert werden, ſo müſſen die Märckiſchen Refor

mirten/Franckforther und Berliner nicht allein ſelbſtenbey

ſolcher Erklärung verharren/und ſelbige feſtſetzen / denn ſonſt einje

der was neues aufbringet / ſondern ſie müſſen auch die widrige

Dordrechtiſche Lehre durchaus fahren laſſen/und derſelbigen

ſich nicht / weder mit Vertheidigung/ Entſchuldigung/Rechtferti

gung oder auff einige andere Art der Gemeinſchafft/theilhafftigma

chen. Denn was hilft es/wenn ſchon einer oder der andervon ihnen/

etwa D.Berguuund D. Ludovicu Crocins anders gelehrethette/als

zu Dordrecht beſchloſſen/werden ſich doch ſchwerlich derer Nachfol- -

germehr an ſie als an ihren Synodum verbinden laſſen/andererzu

geſchweigen/anandern Orten, die wolſelbige für Heuchler/e-Adm

Iatore. Armintanos, Pelagianos außgeruffen und ihnen den Titul

der ºrthodoxoran nicht mehr laſſen wollen nicht alleinin 90?icbeta

land/inder Schweitz/in Siebenbürgen/ſondern auch in der

Nachbarſchafft; VWendelinuſelbſten&c. daß wir nicht ihrer eige“

nen Collegen erwehnen/was dieſelbige von ihnen gehalten. Von den

neuen und jetzigen Marpurgern D.Sebaſtiano (urtie, und D. Johan

me Heinis, die ſonſt vielleicht wolin obſcuro geblieben weren/ tſts

aus dem Colloquio Caſellano bekant/ daß ſie ganz von der Erklärung

in dieſen Controverſüs, welche vom eins, Joh. Crocio: Thph
- $84g/
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îleucrărngtffithen afgeroidien / iubemţi jego cugmen/baţi

GOtt bereit ſey allen und jeden Menſchen ſeine Gnade

durch ordentliche Mittelmitzutheilen/und alſo alle und

jedezuberuffen/zubekehren/widergebehren/daß Chri
ſtusfür alleundjedeಶ್ಗ wohldie Auſſerwehle

te als Bernorifene geſtorbenſcy/umbibnenVergebung

der Sünden/Gerechtigkeitundewiges Leben erworben

habe. Item, daß die Verwerffung geſchehen nach Vor

herſehung der endlichen Vnbußfertigkeit/und Vnglau

bens/wie davon in unſer Epicriſ oder demTheologiſchen Bedencken/

von dieſem Colloquio außführlich berichtet / D. Bergii eigener

¢ôdjwieger€o6n/Fried.Becmannus %at 2(nmo 1655.in einerDifpu

tation zu Franckfurth an der Oder De Perſona & Officio Chriſti,

nicht allein contra Lutheranos, denen ſie entgegengeſetzet / ſon

derncontra D. Bergium ſeinen Schwäher/gelehret/ wie folget:

Non omnium hominum,fed ele&orum Salvator eft Chriftus fa

tisfa&ionis &intercesfionisChrifti obje&um pro quo funt tam

tum eleéti. Per mundum 1. Joh. 2. 2.Joh.3.16. intelliguntur tan

tum eleéti. Mediator nom pro aliis,quam omnibus , id eft eleëiisa

nimam poſuit, unddas hat auch Bergius leiden müſſen /oder viel

leicht gern gelitten. Wie kan denn mit ſolchen Leuten/die unterſich

ſelbſten gar nicht eins/und bey denen nichts gewiſſes iſt/Einigkeitge

troffen werden. So müſſen ſie erſten erhalten/ daß unter ihnen was

gewiſſes und beſtändiges geſetzet werde. Wie aber dem allen/obes

ffionffiôn [autet ipfam reproborum vocationem primam ex com

muni miferiâ liberandi , & fidei & converfionú äomande gratiam

effe, quam ipfi oblatam repudiant, wie Bergius rebet. Taniam gra

tie fupernaturalis menfuram illi concedi, que proficere posfit ad il

lorum falutemgradatimpromovendam .finom voluntariá fua culpa

obicemobjicerent divinegratie operantibus, wie Davenantius, ſo

bleibe doch der Calviniſche Hacke/GOttwolle ihnen nicht die

fráftigtQngbegeben/baburd fieföntin bcf5retiver,

den/dadurch ihre voluntaria repugnanti4 mufbfpilligt默



Bekehrungs-Gnade. '503

derſetzung gehoben werde / gleich wie bey den Außerwehletenge

ſhidt. Die denegatio gratie efficacis liberationis, ober 9Vorbey タｰ･

盟 nitDet ႔ႏိုင္တြီ Gnade beruhet doch im bloſſen

ath und Vorſatz GOttes/nach ihrer Meinung, und daß ſie

beyden einerley Mitteln Gottes und gleichgeneigter in

tention undMeinungdurchſelbigekräfftiglich zu wücken/wenn

ſie ſchon dieſelbige auffrichtig gläubeten / es nicht bewenden laſſen/

ſondern eine ſonderbahre Gnade/die kräfftigſey zur Bekeh

rung/denen Außerwehleten alleinzueignen von derſelbigen diean

dern außſchlieſſen. Daher ſich keiner ſolcher kräfftigen Gnade kange

tröſten und im Glauben annehmen, weil Gottnur etlichen wenigen

dieſelbige aus bloſſem Rathſchlußverordnet den andern allen verſa

get. Wie denn D.Bergius im Vnterſch..und Verglq82n, 4 das an

uns verwirfft/daß Gottequaliter Gindſreté auffgleiche maſ?

ſe und nicht unterſchiedlich mit gleicher intention derSe

ligkeit/und gleicher affection dieſelbigezuwürcke/beruffè

da doch die Schrifft von keiner ungleichen intention GOttesweiß/

und durch eben dieſelbige Gnade/ die Krafft/die dem Evangelio des

Heilsund denen heilwertigen Sacramenten von GOtt beygeleget

iſt/kan undſol nach Göttlicher intention, dem natürlichen wieder“

ſtreben geſteuret/und die Bekehrung befordert werden / daß gleich
woldie Bekehrungeinpurlauter GnadenWerck似 Yಹ್ಲಿ 6ſtifle/midit

aber wie D.Bergiusរ៉ែaus natürlichem freyen

Willen und natürlichen Kräften herkomme/durch welche

und dergleichen offenbahre und notoriſche Läſterungen denn kein

Griede fanbefördert werden/zumahleruns auchbeņmieffet q 49.5o.

daß wir ihre Lehren verkehren in dieſemPunct/ wenn wir ihnen zu

ſchreibendaß er nicht alle Menſchen zur Seligkeit berufſe/

ober baerfiefdon eufertid burdb&#Sort berufet/foff")

doch ſein innerlichergeheimbter Wille gar nicht/daß ſie

glauben/Bußthunundſelig werden ſollen/ſondern nur

daß ſie deſto mehr verſt ແຕ່ຕ/iⓥiteⓛ
$$c¢¢ *
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Verdamnüsaufſichladen ſollen/welches wir doch alles mit

dürren klaren Worten aus ihren Schriften dargethan.

Es bleibet Bergius,(ocius, Davenantius und alle Reformirten

ingeſambt allewegebeyihrer abſolutisſima gratia, die GOtt ſeinen

Außerwehleten allein verodnet/denen er allein ſo viel Gnade wieder

fahren laſſen wolte / daß ſie dadurch kräfftiglich nach ſeinem Rath

und VorſatzzumGlauben gelangen ſolten wie oft/wieprächtig/

wie weitläuftig ſie davon declamiren, Gott wolle aller

Menſchen Seligkeit/warhafftig/voluntate approbante,

daßerfür ſich keineLuſt nochgefallen habe an ihremVer

derben/praccipiente & promittente, daß er auch die nöti

ge Mittel/was ſie zu ihrer Seligkeit thun ſollen/für alle

in gemeinverordnetgantzernſtlichbefohlen/auchdarauf

die Seligkeit allen treulich verheiſchen/ operante daßer

ſie auchdurch ſeine würckliche Gütezur Buſſeleite/ und

alles dasjenigezu ihrer Seligkeitthunwolle/wasſeiner
Weißheit/Gütigkeit/Gerechtigkeit/und Warheitgemeß

undgnugſahmiſt/daß ſie ſich bekehrenſolten / da ſie denn

hinzuthun non tamen neceſitante, nichtaberdaßer ſie alle

unvermeidlich und nothwendiglich oder gewiß und un

fehlbahrlich ſelig machen wolle./wie Bergiusquaeſt. 53. Vn

terſch. es erkläret: Somangelts demnach am beſten beyſohochge

prieſenen GOttes Willen / nicht zwar an neceſſitante, denn davon

weig &Ottes QBortnidt / ſonbern an efficaciter ad regeneratio

nem operante,eaque feriö intendente gratiá, ba6nemlíd Sott

in allen wolle kräfftiglich den Glauben würcken/darzu habeeral

lein etliche wenige in ſeinem ewigem unwandelbahrem

Rath verordnet underwehlet/ aus lauter freywilliger

Gnade / daß ernemlich dieſelbige allein durch ſein Geiſt

undWort kräftiglich beruffe / erleuchte underneure/

daßſiewarhafftig und beharrlich von ihrenSünden ſich

fehren und an CHriſtum glauben quaſt, 54.pag 9.警
ſº
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er ohn alles Anſehen ihres Glaubenszur ewigen Selig

keit erwehlet quaſt, 55. und daßder Glaubenicht einVr

ſach / ſondern ein Frucht und effect unſer Erwehlung

ſey/pag. 94. daß alſo Gottex merà oder abſolutà volun

tate aus ſeinem bloſſen ledigen Willen und Wolgefallen

ſie erfvehlet/(welche Meinunger auch gern Herr Luthero antich

ten wolre) q6pag9. ja daßGOttbeydes denGlauben

unddie Seligkeitunsanders nicht/ denn Krafft ſolcher

abſoluten Verordnungzuvorgeſehen / und alſo ſeine

praſcientz oder Zuvorſehung Vrſachſey ſeiner Verord

nung/wie die Reformirten mitden Dominicanern,(auff

derer Conſens ſich D. Bergius auch beruffet / daßesfreylich die

Warheit ſey / daß die Dominicaner in der ganzen Lehr mitden

Reformirten allerdings einſtimmenp.173.)ſolches erhärten wollen./

daßGottnichtsohn in ſeinerGöttlichen Verordnungzu

vorgºftben/Itérbibit prafcientia divina à przdetermina

tioneacefficaci decreto depèdire,mie ambermeiteiroiefen/bar.

aus deñeinebloſſeNothwendigkeitund fatalität der Dinge

bieCalving,Beza Zanchi9,uit andere fren geſtehen/folget/maſſen ſof

ches Tviſſe,und Maccovius nicht leugnen/undRiverus ſelbſt daher

fatum mit Thoma Aquinate, und Thoma Br«avvardino annimbe

und bekennet/ die Stoa,welche er fälſchlich Hipponenſem nennet/ſey

nach Genff transferiret, auch Gott zur Vrſach der Sündenge

macht wird. Welches nicht allein die Jeſuiten den Dominicanern,

ſondern auch die Vnſrigen den Reformirten aus vielen ihrenSchrif

ten klar unter die Augen geſtellet haben,/ da doch die alten Kirchen

Lehrer/auch S.Auguſtinus hingegen gelehrer/ daßdie praeſcientz

Gottes von der Verordnung ſeines Göttlichen Vorſatzes undWil

lens nicht entſtehe/ noch die Vorherſehung GOttes eine Vrſachſey

derer Dinge, die da geſchehen. Wie es denn auchgut Socinianiſcho

der Gomariſtiſch lautet / wenn Bergius im Tractat vom Willen

GottescIIpag1z lehret, daßnichts in aller WeltohnGot

○うff tt6
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tº3醬 geſchehen könne/

weder das gute noch das böſe/welchesGott nicht verhen

ge/ denn ſo muß ja Gott auch das böſe wollen: Ein anders aber iſt/

daß GOtt das böſe geſchehen läſſer / ein anders daß er es wolle/und

verhenge/es were denn/daß man mit Chamiero Panſtr.T.II. 1.11.

c.4. fagen wolte / Deum vellepeccata voluntate /eneplaciti, quapro

vºfa ſunt in Conſlo De , vor welcher Lehre gleichwol D. Bergius

den Wortennach einen Abſcheu getragen hätte alſo der gefahrli“

dien hypothefum , braue fie foide filiefen/autfellenmifi89:

hen aber dieſen Punctlaſſen wir an ſeinen Ört geſtellet ſeyn. Es wil

auch D. Bergius denen/ſo da unter ihnen abſolutum decretumrerº

bationsgeichret quaeſt.64. damit überhelffen / daß ſie bottet

º Vrſach reden / warumb GOtt nicht die Verworffene

zu ſolcher Gnadenerwehlethabe wie die andern/die er

für Verſtockungbehütet / daß ſie in der That gläubig

würden daßdasbloßaus einen freyen Willen undWol

gefallen herrühre/und aſſerirer ſelbſten im Vnterſch, pag: 15

daßauffſolche Fragerecht geantwortetwerde / daß醫
ches ausdem pürläuternfreyem Willen und Wolgefal

len Gottesgeſchehen, tempg.9 daßGOtt ſie nichte

ez ſolcher Gnaden/ dadurch ſie in der Thatgläubig

und alſo gewiß ſelig würden/erwehlet/ das ſtehe allein in

ſeinem freyen Willen/welches erliche untern Reförmirren un

term Namenpreterition der Vbergehung/ zur Verwerf

fung (reprobation) mitgerechnet/ daraus die Vnßrigen zu

feder Eifibeutung ( de aboluto reprobationis decreto) 2ínage.

nommen welches daßes nicht ausMißdeutung der Reformir

ten Lehre komme/ ſondern ihre Lehrer gutes theilseigne Lehre ſen/aus

vielen derſelbigen Schrifften zur Gnüge bekand. Esgeſtehet D.Ber

gius ſelbſten im Tractat vom Willen Gottescap 8n.15 Disſey

bit fürnebmfit Stage/baranalist &trútbauptfadlid,

- . . . haff

|
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hafftet / weil kein Menſch/ ob er woleuſerlich durchs

Wortberufen wird dieſen Bund der Gnadenauseige

nen Kräften recht glaubenund annehmen oder halten

kan/ober dann alle dieereuſerlichdurchsWortberuffet/

auch zugleich innerlich durch ſeinen Geiſt beruffe, und

zwar dergeſtalt /daß er die Buſſe undGlauben nichtal

leinallen befehle/ſondern auch in allen durch ſeinen Geiſt

würcken und geben wolle / unddaerers nicht allen gie

brtpagbrûbie:5rfad}efty/pager83iparallenbriefiet,

und doch nicht allengiebet / nichtinallen würcket ? oder

warumbers dieſem giebt und würcket/und nicht jenen

ರಿ !XPಳ್ಲಿ.!!!!!ುಂ§§lt ರಿurdjééff;

die Gewiſſen der Menſchen zum ErkändnüsderSün

den/und zur Furcht des ZornsGotteserwecke / daß er

fit im Evangelioburd, 23crbrifingber (5naben Cări,

til r:Bulleberuf unbgeidfabmbungerundfirfy
júಫಿ etwas Hoffnungund erſte Neigung/ oderBe

wegungzum Glauben in ihnen erwecke / ünd ſie alſo$ll

Empfahung der recht heilſamen lebendigen Gnadevöl

lendbercitet verden/mpeltheg er mennet gratiam prevemientem, ,

excitantempreparantem 3)it oorbergebenbe/fulircfende/

bereitende Gnade/welcher der Menſchofft durchſeinen

bỏfen Billen wiederſtrebe/ (da er denn garandersalsander:

Calviniſten in gemein im Synodo zu Dordrecht/von dieſer Sachen

redet) ſowiler doch mit andern Calviniſten in gemein/daß GOtt

die wolbereitete Gnaden begierige Seelen bey demGe

hörundBetrachtungdes Wortes/durch ſonderbahres

Liecht und Kraft des heiligen Geiſtesanihrem Verſtan

deund Willen alſo klärlich und kräftiglich erleuchtetjo

erneuret/daß warer(Nಲ್ಡಶ್ಗ lindrechtheilfa

- * , 2. 1III¢
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me Buſſe und Bekehrung zu Gottinihnen gewürcket/

und ſie alſo zu Kindern GOttes neugebohren werden:

Welches ihm iſt gratia operans convertens, re egeran: die Glau

benwürckende/ bekehrende/Ä Gnade/

die darin beſtehe / daß ſie ſo kräfftiglich in des Menſchen -

Verſtand und Willen würcket / daß er derſelben nicht

mehr wiederſtehet/noch zu widerſtehen begehret /ſon

dern daß ſein vorhin blinder Verſtand in erleuchteten

Verſtand/ſeinvorhin böſer Sünden-Knechtiſcher Wille

inguten heiligen Willen verwandelt / under alſo ausei

nengeiſtlich-todtemAdams Kinde/zueinem rechtleben

digem KindeGottes neugebohren werde. Und dz ſolcheGna

de Gott allein den Auserwehleten aus bloße freyen Willen/wolle wie

derfahren laſſen/die denn auch bey allen / da ſie ſich findet die andere

Gnaden-Würckung ( wie er ſie nennet)mit ſich ziehe / welche iſt

gratia ſºbſeguet eeperantenſervans, perficien , die nachfol

gende/mitwürckende/erhaltende/ vollendende Gnade/

dadurch die Gabeder Beharrligkeit/ undwahrer Voll

- kommenheit gewürcket wird.

Ob nun zwar ſolche diſtinétion in rechtgläubigen Verſtand/

admittiret werden kan / ſo muß doch die gemeine vorgehende

erweckende/bereitendeGnade ſufficiensoder gnugſahm ſeyn

nicht allein ad varoxa»ay , daß ſie keine Entſchuldigung haben /

ſondern auch ad converſionen zur Bekehrung ſelbſten/

nicht nur internà virtute, was ihre innerliche Krafft be

trifft/ſondern auch divinà intentione nach GOttes Willen

Und Rath/daßſie darzu angeſehen/geordnet und ertheilet werde

damit alle denen ſie wiederfähret/mögen bekehret werden, und daß

GOtthierin an ſich nichtsermangeln laſſe: ſie mußnicht

nur gnug ſofern ſeyn daß keine andere Mittel ſonſtvonnö

then ſyn/ als welche GOTT in gemein gebrauch
py
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wie es etliche in Dordrecht erkläret/ſondern daßauch keinean

dere unmittelbahredenAuserwehleten allein deputirete

undzuſtehende Gnade / Krafft und Würckung geſetzet

werde/die durch desheil.Geiſtes unmittelbahresWerck

in denen allein/ vermöge Görtlicher intention Rath und Ordnung/

entſtehen ſoll die GOtt aus bloſſem Rathſchlus für andern darzuer

wehlet hat. Denn was hülffees/wenn Gott ſchon wolteingemein

gratiampravenientem, excitantem, preparantem wiederfahren laf:

ſen/ hätte aber ſelbige nicht geordnet zualler Bekehrung/ſon

dern darzu were eine andereGnadevon nöthen/ die er etlichen

unmittelbahr / wie in Dordrecht viel dahin ſich erkläret/ oder

weñauch ſchon ſie durch Mittel gleichwolnur denen abſoluto decreto

erwehleten wolle erzeigen und wiederfahren laſſen nemlich gra

tiam operantem,¢onvertºntem, regenerantem,rvie audí gratiam per

feieniem, bittpūrdfenbe/beftbrenbr/ piebergebābrenbe

und dievollendende Gnade/ wie könte ſich denn einiger Menſch

derſelbigen Gnade annehmen/ als die nur etlichen wenigen von Gott

verordnet were? Solcher geſtalt käme es wieder auffvorigen Schlag

Spanhemis, Mareſi, und anderer abſoluten Calviniſten im

Hauptwercfaus/und würde noch der Grund des Glaubens la

befačtiret. -

1 o. Solt es ſich denn nicht mit der letzten ausfürs

lichen Erflårun, D.Bergii thun laffen?

- Es hat D. Johan.Bergius nicht bey dem bewenden laſſen/

was er im Vnterſcheid und Vergleichung/ und in der

Erklärung über den Spruch Joh. III. 16. auch hernach in

ſeinem judicio über Hildebrandi declaration hievon geleh

rer./ſondern was beſſer und ausfürlicher von dem allgemeinen Gna

den-Billen Gortesimſonderbahrem Tractat/ genant der Bille

Gottes von aller Menſchen Seligkeit/wider allerhand

alte und neue Irrungen/zur Vergleichung der mißhelli

gen Theologen Anno 163, nachdem er in die vierzig Jahr mit
●ff3 £B¢ra
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Vergleichung umbgegangen/lehren wollen/weilers dafür laut der

Vorrede und des Beſchluſſes gehalten, daß bey dem langwäh

- - rigen Streitüber dieſer Lehr die diſputirendeTheologen

zubeyden theilen in einigen ſtreitigenFragen je / und

dann/der eine zur rechten / der anderzurlinckenzuweit

gangen/damit er wiſſen möchte / wie man den rechten

Mittel-Wegzur Vereinigung beyderſeits Kirchen/und

Lehrer treffen/und halten möge; über welche Schlüſſe erbe

gehret daßvon beyden ſtreitenden Theilen bewehrter friedliebenden

Theologen.cenſurae und judicia erfordert werden möchten / wel

cheer auch/ mit groſſer Hefftigkeit/wider D. Micraelium Sel. ver

treten. Da hat nun D. Bergius nicht allein wider ſeine Religions

D. Bergius Verwandten ſeine ſonderbahre Meinung von allgemeinen
j Wj Gnaden- Willen im Beruff der Menſchen zum Reich

Gott, p. 261. Chriſti behauptenwollen/ da er weder mit denen andern Hy

pothetici,44eſe Amyralde, und die ihm folgen zufrieden, noch der

abſoluten Calviniſten/ wie wir ſie alſo Vnterſcheids halben nennen

mögen/Meinunggutheiſſet; ſondern er hat auch fürgegeben/ſolche

ſeine Erklärung ſey allerdings den öffentlichen Confeſſio

nender Ausländiſchen Reformirten Kirchen / wie auch

derAugſpurgiſchen Confeßiongemeß/unddaßvonAn

fang der Reformation bißzu dieſen Zeiten allewegevic

vornehme der Reformirten KirchenTheologigeweſen/

In der Vor“ die eben ſelbige Lehre in ihren Schriften gelehret/jaes
redf, ſey auch dieſelbige unſerm Concordien-Buchallerdings

gemeß/ alſo daßer demſelbenohn einigesbedencken mit

allem gutem Gewiſſen in dieſer Lehre / nach dem rechten

eigentlichen Verſtandder Worte/ Beyfallgeben könne/

darumb er nicht abſehenkönne/wasman für gründliche

VrſachenanLutheriſcher Seiteneinwenden könne/war“

umbwir mit ihnen/undihren Kirchenunsauffswº

.
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ſte in dem Punct vom Willen GOTTES von aller

Menſchen Seligkeit nicht wieder vereinigen ſolten. Da

iſts nun a D. Bergio zu loben/ Erſtlich daßer Moſs Amyrald Lehr

frey/ und öffentlich verwürffet/ und wiederleget/ cap.XIIpag89. 99iberfeget

die allgemeine Gnade ſey objectiva die verheiſſene Gna-Amyrald.

de/(wie erserktärer) dieeuſſerlich im Worte/ oder auch inÄ ob

den Wercken Gottes allen Menſchenzuerkennen und zu jećivam.

glauben fürgeſtelletwerde, die ſonderbahre Gnade aber - -

grgentit?lligruptbrteit frp (ubjektiva bie innerlidie
würcfende Gnade / dadurch derGlaube allein in den

Auserwehleten gewürcket werde: Jenes ſolſeyn gratia,
quae crcditur , das obječtum was wir von der Gnaden GOttes

glauben ſollen: Dieſes aber ſol ſeyn gratia, quäcreditur,

die innerliche Erleuchtung und Würckung des heiligen Geiſtes da

durch wir gläuben; da improbiret D. Bergius nicht allein dieſe

neueditinétion, weil ſie die Sache vielmehr vertunckele

als erfläre /auchwenigoder nichts dieſe Schul-termini

zlir Sachen dienen/ſondern lehret auch / daß die MeinungA

myLaldi von der univerſalitet undparticularitet nicht ge

meß ſey der Warheit in folgenden Puncten ( 1 ) daß die

verheiſſeneGnade der Vergebung der Sünden/und

Scligkeit/allen und jeden SNenſchen auffErden/ob

ſic ſchon vom Evangelionichts gehöret/doch in den

Wercken GOttes zuerkennen undzu glauben für

geſtelletwerde/(2) daß dieſelbe Gnade / auch wie

fitim Keangctic fărgrficitat virt/altnS?tnfiben/

bit midbterreblatfint/austignan natürlidbenšráfa

ten ihres Verſtandesund Willens zu erkennen/und

zuglauben befohlen / und erfordert werde.(3) daß
- Üçº
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der HERR Chriſtus darumb für alle geſtorben/

und dieſe Gnade durch ſeinen Todallen SHMenſchen

auff Erden erworben / daß ſie in ihm Vergebung

ihrer Sünden/und ewiges Leben habenſollen/weñ

ſie aus eignen Kräfften ihres natürlichen Verſtan

desund Willens an ihngläuben werden / welches

doch ganz unmüglich ſey / undauch der Gnaden

Chriſti zuwiderlaufft/ und derhalben gleich ſo viel

ſey/alsob manſagte/ daß er gar nicht oder daß er ganz vergeb“

lich für ſie geſtorben/weil er ihnen dergeſtalt gar nichts er

worben. (4)daßgratiaſubječtiva, oder die innerliche würckende

Gnade des heiligen Geiſtes allein in denAuserwehleten /fcie

mce (vegee aberinbcnúbrígenºcruffenenípúrcte/fone

derndenſelben werde gratia objectiva,dieVerheiſſungs-Gna

de nur euſſerlich fürgeſtellet / innerlich aber werden ſie

bloßallein ihren eignen natürlichen Verſtand und Willen gelaſ

ſen. Dieſem widerſpricht D. Bergius billich/ und lehret hingegen:

Esſeygewiß/einmahldaß die euſſerlicheBeruffung an ihr ſelbſt

und alſo die genandtegratia.objectiva, nicht nur auffdie euſſerliche

Ohren/ſondern allewege auffden innerlichen Verſtand und .

Willen/ Herzund Gewiſſen der Menſchengerichtet ſey: Vndzwar

nicht allein als ein obječtum, welches ſie glauben ſollen/

ſondern auch als das euſſerliche ordentliche Mittel/ dadurch

der heilige Geiſt innerlich in ihnen würcken/ihren Verſtand erleuch

ten/ihren Willen erwecken / und alſo durch das euſſerliche Wort in

dem inwendigem Menſchen kräfftig ſeynwil. Denn wir müſſen uns

nicht eine ſolche Erleuchtung und Würckung des heiligen Geiſts/

mit den Enthuſiaſten und Fanaticis einbilden / da er abſonderlich

ohne Wort bloß durch ſeine unmittelbahre innerliche Würckung/

erſtlich neuen Verſtand und Willen gebe/ dadurch

{Iâ
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nach gratamºobjectivam.daseuſſerliche Gnaden-Liecht

im Worterkennenund gläuben: Gleich wie uns Gottzufor-„;

derſt geſundeAugen geben muß/auffdaß wir hernach das euſſerliche

Liecht der Sonnen ſehen mögen.Wie es zwar ſcheinet/daß derAutor

dieſer diſtinction, in dem Wahnſtecke/in dem er lehrer/ illumina

tionem queft intrinſecna, queguefacultatem (intellettus) diſponit,

wt in eam objeäum admittatur, haud magis fieri per Evangelium ,

quam./íquá dicat, vi radiorwm fòlù , mom offèrri lucem tantum , féd

etiam vitiwm eecitatù à maturâ in/tum ex oculù depelli. ®arnad) ift*

auchdieſes/nach D.BergiiZuſtändigkeit/gewiß/ wenn das euſ

ſerliche Wort GOttes/undder heilige Geiſtdurch das

Wort / beymanchen beruffenen/in dem inwendigem

Menſchen/dem es eigentlich geprediget wird ganz keine

Würckung hat / alſodaß die Augen ſeines Verſtandes

nicht dadurch eröffnet/ ſondernofft vielmehr/gleich wie „

böſe Augen von demGlanzder Sonnengeblendet werden / daß da „

die Schuld und der Mangelnicht ſey an dem Wort GOttes/„

noch an dem heiligen Geiſte / ſondern anihnenſelbſt/,

die es mutwilligvon ſich ſtoſſen / ihre Ohren und Herzen darwider »

zu verhärten und verſtocken / und ſich hiemit aller innerlichen Gna- ,

den-Würckungen des Geiſtes unfähig machen / welches eine ſolche »

Schuldund Sünde iſt wider das heilige Evangelium / die ſie gar „

wol hetten vermeiden können/und ſollen/wie droben erkläret wor-,

den,

Drittens iſt auch gewiß und unleugbar (ſo fehret

DBergius fort in Amyraldi Widerlegung)daß der GeiſtGot

tesdurchdas euſſerliche Wort / nicht allein in denAus

erwehleten / ſondernauch in vielen andern Beruffenen

ſeine innerliche Würckung hat/ beydes in Erleuchtung -,

res Verſtandes 7und in Bewegung ihres Willens: Wiewolin einem º

mehr dann in dem andern/nachdem ſie mehr oder weniger dem Geiſt
Gottes/der durchs Wort redet und würcker/wiederſtreben. Ja daß

der Geiſt GOttes durchs Wort inman folchen Anfan 器
t t хри)-

- -
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Buſſe/des Glaubens und deseuſſerlichen / ja auchwol

umTheildes innerlichen Gehorſams würcket / daß der

nterſcheid unterihnen und denrecht wiedergebohrmen

Auserwehleten/für menſchlichen Augen./ ſchwerlich an

derszu erkennen iſt/ alsausder Beharrligkeit: Ja man

che können auch wolbiß an ihr letztes Ende den Schein der Bearr

ligkeit haben / deren Herze doch nicht auffrichtigund rechtſchaffen iſt

für Gott.Derhalben (ſchlieſſet Bergius) iſts nicht zuvertei

11cm/baßnid)ta[[cingratia obječtivá, bic çufīērlid;cº3eta

heiſſungs-Gnade/daranwir glauben ſollen / ſondern

auch ſubjectiva, oder operativa die innerliche würckende

Gnade/dadurchwir glauben ſollen/allen Beruffenenſo

Weitgemeinſey/ nicht zwar daß ſie in allen gleich würcke / aber

- doch/daß das Evangelium eigentlich und an ihm ſelber der

醬 und zu dem Ende allen geprediget werde / daß

ieft durchfolches eufferlich Mittelauch innerlich an iha

men/ wenn ſie es nurnicht mutwillig von ſich ſtoſſen/

wircken wil/ auch bey vielen in derThat einen Anfang

der Buſſeund Glaubenswürcket/undnoch fernerzu ih

rer Seligkeit würcken würde/wannnicht ſie ſelbſt/durch

ihre eigene Schuld/die ſie durch ſolche erzeigte Gnade

garwolvermeydenfonten/dieferner heilſameGnaden

Würckung des Wortsund des Geiſtes Gottes an ihnen

felbſt/oberflirtermaſtn/verbimberten /unofid berſtl

benunfähig machten. Das iſt alles richtig / und wird billich

Amyraldo entgegen geſetzet von D. Bergio, welcher hiemit ſich

purgiren wollen / daß er von einem auswertigem (Reformirten)

Theologo unbillich der Lehre Amyraldibeſchuldiget worden.

2. Darnach/und fürs ander/ſo nehmen wirs auch als offenbahre

Widerleger Zeugnüs der Warheit an / was D.Bergius wider andere @alvia

ich andere Miſten/nemlich die abſolutostheils ſupralapſarios, die die Wahl
etwairken,

- - - tº or
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- vielmehr wieder die offenbahre Prಳ್ಗಣ್ಣ bekennet/daß auch

- tt 2 * .

vor dem Fall./theils auch ſublapſarios, die die Wahl nach dem Fall

der Menſchen in Gottes Rathſetzen/gelehret/bekennet/und behau

ptet hat in dieſen letzten Tractaten : Da er zwar derſelbennament

ich in dem Buchvon Gottes Willen nicht gedacht / aberher. DBergAnt
nach in der Antwort wider D. Micrel. etliche/ als Bezam Piſa-wort pag. 6.

torem, Gsmarum, Maccovium, Tvviſum,Spanhemium austrücklich -

g¢n¢nhrt $af. - -

Wir nehmens fürs dritte an / daßes falſch und unrecht ſey/ ., 3.

daß der neue Verſtand und Willen das Gnaden-Liecht ：་།།!!!!!!་ bie

im Wortzu erkennen und zuglauben durch unmittel- : º

bahre innerliche Würckungdes heiligen Geiſts gegeben tung.

werde : Darwider D. Bergius hingegen erweiſet/ es ſey das

Wortdes Evangelii das rechte Mittel/durch wel

ches der heilige Geiſt (ordinarie) nicht allein das

objektum/bas9itdit bes&oangelii/ivasivir trfeme

nen undglauben ſollen/unſern blinden Augen für

ſtellet/ſondern auch die Augen ſelbſt/damit wirsſe

hen und erkennen mögen/eröffnet. Wer das vernei

menwil/ ſageter/der bedencket nicht/daßesſeyder - - - -

lebendige Same / dadurch wirneu gebohrenſver- つ

ben:@a6lebenbige/fråfftigt/5fbeyftbncibigeburiba

dringende Schwerd des Geiſtes : Ja die Krafft

Q5cttc8/ba89ſmpt bt6(85tiſtc8/btird0iveſd6cs crſce

bendig machet: Vnd was dergleichen mehr Krafft

undWürckungen dem Worten des heiligen Geiſtes

hinundwiederzugeſchrieben werden.

gºintmenfreviºt, an/taff ºrnidºſitiviºr Amy: ºf 崙
raldum-ſondern auch andere/Spanhemium, Mareſum» cºc. undſo 11驚時

Díť dttⓥkiurg
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- die würckende die innerliche würckende Gnade/dadurch wir gläuben ſollen

Ä allen Beruffenen ſo weit gemeinſey/und daß Ä Evangelium

"8"!" eigentlich undan ihm ſelber dergeſtalt und zu den Ende

ÄdaßGott durchſolcheseuſſerliche

Ätte auch Änerlich an ihnen/weñſie es nurnichtmuth

willig von ſich ſtoſſen/würfen wol

jnderThat einen Anfang der Buſſe und des Glau“

jrcke und auch ferner zu ihrer Seligkeit würcen

würde wenn nicht ſie ſelbſt durch ihre eigene Schuldºº

joche erzeigete Gnadegarwolvermeidºº -

ten/die fernereheilſameGnadenwürckungen desWOrts/

jdes Geiſtes Gottesanihnen ſelbſt verhinderten/und

ſich derſelben unfähig machten.

5. Jjeichen nehmen wir (5) anwenn er denen ſelöÄ
Das Zeichen vnpººlehrer: Dieeuſſerliche Berufungſeyeingewiſſes

Ä warhafftiges Zeichen und effect desinnerlicheÄ
Ä.ÄMittel/

Ädaß Ott durch ſeinÄ Men

verſal. ſchenverordnet hat.Wienundas Zeichen ÄMittelu

jſwiedjeBeruffung/wie der Befehl/meº

Verheiſchung des Evangeliüniverſaliſt/gegen alleÄ

jenes verkündiget wird alſo muß auch nothwºº

jnnerliche Wille GOttesſo fern univerſal und allge"
ſeyn: und ſo weniges einfalſches Zeichen/falſch Beruffung/

jhes Wort falſcher Befehl falſche Verheiſſung iſt ſo Ä

-kanesauchin E.Ott ſelbſt ein falſcher Wille ſeyn. Wer

dÄnzweiffeln wolte der müſte Gottzü Lügner machº
Daß aber Bergius daſelbſt fürgiebt / daß ſolches die Reformirtcn

Theologen nicht begehren in Zweiffel zu ziehen / Deſſen Gegenthe

6. iſt ſchon gnugſam droben erwieſen.

Wie auchdaß Wirnehmenfürsſechſtean/daß Bergius C, XII. P88.“Ä

e/ daß er auch bey
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ein ſolcher Anfangiſt/der ſeligmachenden Gnaden/dadurch

ſie/ichwil nicht ſagen/wenn ſie derſelben recht gebrauch

ten/ſondern nur/wenn ſie derſelben nicht muthwillig/undhal

ſtarrig wiederſtrebeten/die übrige Gnade zur Seligkeit er

langenfönten. Darnachweiles nicht Gottes/ſondern nur

ihre eigene unverantwortliche Schuld iſt/daß ſie wegen ſolches

halſtarrigen Widerſtrebens/die völlige Gnadeihrerheil

ſamen Bekehrungund Seligkeit nicht erlangen/ſondern

ausgerechtem Gericht Gottes ihrem eigenen böſen Willengelaſſen

werden. Wie maningemein(maſſen er hinzu thut)auch das

jenige ſufficient und gnugſam zu nennenpflegen/ welches ob

es ſchon anihm ſelbſt allein immediate nicht gnugſam iſt/

denvolligen Zweckoder effect zuerreichen/doch ein genug

ſames Mittel iſt die übrigen hülffmittel/die zu ſolchem Werck nötig

ſeyn zu erlangen/ gleich wie jener Haußherr Matth. 25.

ſeinen Knechten/ober ſchon einem mehr Centnergege

ben/denn demandern/dennoch allengnugſam gegeben/

mehrersdadurchzuerwerben. Darnach wird auch bil

lich dasjenige an ihm ſelbſt gnugſam genennet/ welches

durchdes Menſcheneigene Schuld ihmenichtgnugſam

iſt: gleich wie jener Vater Luc..dem verlohrnen Sohn

gnugſame Güter mitgegeben, ſich ehrlichzunehren/wel

chedoch ihm durch ſeine eigene Schuld nicht genugſam

geweſen.Vnd in dieſem beyderley Verſtand/ſolundköñe

niemand leugnen/daß Gott allen Beruffenengnugſame Gnade

zu ihrer Seligkeit erzeiget habe. Denn wer dieſe ſufficientiam

oder Gnugſamkeitder Gnaden leugnen wolle/dermü

ſte die ganze Gnadenlehredesಪ್ಲೀ।।9।। ಊರಿ೦ಗ್ಟ!
. 3 |||

N

daßallen Beruffenen vermittelſt der Predigt des Evan- len Beruf
- - - - - i፻፭ቑ. f

elii/in dem Verſtandegnugſame Gnade von GOtt wieder- ſame Gnade

wiederfahre,
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Vnglaubensund Verderbens von den Menſchen auff

Bergius muß GottdenHErrnſelbſt legen. Dis alles Bergius. Welches aber

Dordrechter ſelbigen überführet, daß ſie die ganze Gnadenlehre des H.

verdammen. Evangeliumbſtoſſen/ und Gottesläſterlich die Schuld

des Vnglaubens und Verderbens von dem Menſchen

auff Gott den HErrenlegen. Drumb zum wenigſten die Ber

gianiſolche Judicia frey verwerffen und verdammen müſſen.

7. Es wird auch fürs ſiebende recht gelehret cap. IXpag 54

Ä„ Da die Schuld und Vrſache warumbºonhº
Ä.inallen das gute wollen und daß thun würcke/ſey
umb Gott in den Vnglaubigen ſelbſt/Undzwar nicht nur ihre angebohrne

nicht in allen Vntichtigkei/ſondern auch ihre würckliche eigenwillige Boßheit/da

die Bekeh- durch ſie ſich ſelbſt wider dasWort der Buſſe alſo verhärten und ver

rungwürcke. ſtocken/daß ſie daſſelbehalſtarriglich verachten/ und von

ſich ſtoſſen/undhiermit auch die Gnadenwürckung des

H.Geiſtes/dienach Gottes Willen und OrdnungdurchsWortge

ſchehenſolte in ihnen ſelbſt verhindern/ Item c. X. p. 59.

Wann die Schrifft die ganzeSchuld desVnglaubens und Ver

- derbens dem Menſchen ſelbſt zuſchreibet/daß ſie nicht bloßal

Fallauffalle Menſchen kommen iſt: Wiewolmanche

Theologen ſolche Schuld faſt gar allein fürzuwenden

Theologen wiederſpricht/und ſie folgends alſo wiederleget: Denn

# zwar alle Schuld und Sünde der Menſchen ºr
rünglich ausAdamsFall/und demnach ausder Erb

untüchtig ſind zumGlauben/ſo wird doch die Gnade
le

ündeherrühret/nachwelcher ſie auchvon Naturganz

und welches Gottsläſterlichzugedencken die Schuld des
L

ſelbſten die mit dem was im Synodo zu Dordrecht wider die genugſame Gnade

judicia der geurtheilet/nimmer kan verglichen werden. Ja dadurch werden die

kein von der Schuld der Erbſünde rede/welche durchAdams

pflegen. Dadurch denn D. Bergius billich andern Reformirten

–---
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tesim Evangelio/dengefallenenMenſchen eben darumb -

verkündiget/daßihnen vonſo (! 0[ffen/ 1ımi)

dieErbſchuldvönihnengenommen werde. Derhalben

muß es noch ein andere neue Schuldſeyn / dadurch ſie

ſelbſt der angekündigten Evangeliſchen Gnaden ſich un

fähig undverluſtig machen/und alſo durch die neue Schuld

auch in der alten Schuldgelaſſen werden.

Wir nehmen auch fürs achte an/daß dieſe Schuld
8,

983orin.bfe

der Menſchen noch nicht recht nach der Schrifftda-Är
durch beſchrieben /daß es gleichwolihr Ampt und Pflichtſey Menſchen

Buſſezu thun/und an Chriſtum zu gläuben (oder wie etliche wollen/ beſtehe.

erſt Buſſe zuchun/und dann wann ſie Buſſe gerhan/an Chriſtum zu

gläuben) daß derhalbcn ſie ſelbſt ſchuldig ſeynanih

rem Vertcrben/ wann ſies nicht thun / obs ſiecs

ſchon auseignen Kräfften nicht thun können/ und

GOTT ihnen keine neue Kräffte darzu geben wil.

Das iſt abermahl andern Reformirten entgegen geſetzet / die Bergius wi

Doët. Bergius billich hier wiederleget / wie folget : Dennj

der geſtalt iſt zwar auch ihr Ampt und Pflicht das derešReſor

gat18eម៉្លេះ zuhalten/ob fchon GOtt nach mirten,

/dem Fa die Kräfte darzu nichtgicbet/nochzugeben

ſchuldig iſt. Aber im Evangelio handelt Gott mituns

Menſchen nicht nach dem geſtrengen Recht und Pflicht

des Geſetzes/ſondern es iſt das Wort der Gnaden. Nun

würde es aber dergeſtalt keine warhaftige Gnade/ſon

– dernjaſo ſtrenges und unmügliches Rechtund Pflicht

ſeyn/alsdas Rechtdes Geſetzes: ja etlichermaſſennoch

vielgeſtrenger und unmüglicher / denn das Wortdes

Geſetzes/obeswolnachdem Fall durch des erſten Men- >

ſchen Schuld/unmüglich worden./ſo iſt es doch vordem

-

* $aſſ/

.م-
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Auch diejeni

gen/ſounter

ihnen lehren

daß nicht al

len Berufſe

Fall/daesGott anfänglich dem Menſchengegeben/und

ins Hertze geſchrieben/gar wolzuhalté müglich geweſen.

Aber das Wort und Pflicht der Buſſe und Glaubens an Chriſtum/

warvordem Fall nicht alleinunmüglich zu halten./ſon

dern auch unmüglich Ä predigen/weil noch keine Sün

dewar. Nachdem Fall aber wäre es unmüglich zuhal

ten/wenn nicht Gott nebenſt der Gnadenpredigt/ auch

zugleich neue Gnade und Kräffte darzugeben wolte.Ich

weißzwar wolſaget ferner D. Bergiusdaß eben dergleichen

auch vonden Remonſtranten den Vnſrigen vorgeworf

fen wird/ aber ich ſagenur/ daß dergeſtalt nicht aller

dings recht daraufgeantwortetwerde/weñmanlehret/

daßzwar Gott von allen Beruffenen/den Glauben an Chriſtum for“

dere / und doch den meiſten gar keine Kräffte darzu geben wolle.

Dennſowenig Gott den Todtenbefehlen kan/oder

wil/daß ſieaus eigenen Kräften von Todten auffº

ſtehen ſollen / ſo wenig wird er auch den geiſtlich“.

Todten befehlen./daß ſie auseigenen Kräfften von

Sünden auffſtchen ſollen/ſondern denen er ſolches

befielet/die ſind ebendieſes ſchuldig für allen andert

Dingen zu gläuben/daßer ihnenauch durch Jeſum

Chriſtum die Krafft darzugeben wolle / wenn ſie

Ä ſeine Gnade nicht ſelbſt muthwillig von ſich

HCI. - -

Zum 9. wiederſpricht er auch hierin billich andern Reformir

ten (wiewoler ihrer nicht gedencket) die fürwenden/daß nicht al

lenBeruffenembald der Glaube/ſondern zuerſt die Buſ

ſe befohlen wird.Nochviel weniger (ſofährerer daſelbſt fort)

trifft es ein/wennmanfürgebenſwil/daßnicht allen #
ette
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fenen bald der Glaube an Chriſtum/ſondern nur erſt die Buſſe befoh-eder Glau

len werde/und wenn ſie Buſſegerhan/ darnach ſollen ſie an CHr. bebefohlen

ſtum glauben.Dadoch wareheilſame Buſſe ohneVerheiſ-Äſº

ſung der Gnaden in CHriſto/undalſo ohne Befehl des ಘೀ
់ភ្នំភ្លៃ"º

weniger geleiſtet werden. Weil die Verheiſſungdergnä

digenVergebung/die allerkräfftigſte / ja dieeinigemo

tiveiftzurម្ល៉េះ welche nur eine verzwei

felte CainsundJudasBuſſe / nicht aber eine heilſame

Davids und Petrus Buſſe geprediget werde. º

Darbey aber geſtehet zum zehenden D. Bergius nicht unbillich
cap.X.pag. 63. daß die Vnwiedergeborne einige potenti- မြို့ der ult

ណ្ណប៉្រៃ.…
ſie ſchon keine Krafft haben dadurchſetöntenglauben/Ä.
oder einiges gutes für GOtt recht wollen oder thun/Ä

(potentiam ačtivamad bonum)ſo ſind ſie doch darin von

den Teufeln/undvonden unvernünftigen Thieren zu

unterſcheiden/daß ſie nochköntengläubigwerden/ (po

tentià paſſivàſeureceptiváboni./das iſt/daß ſie als natür

liche vernünfftige Menſchen der Gnaden Würckung des Wortes

GOTTES noch fähigſeyn/dadurch das gute wollen und können/

und der Glaubeſelbſt/in ihnen könteundſoltenachGot

tesOrdnunggewürcketwerden/ wenn nicht ſie ſelbſt durch

ſolche muthwillige Boßheit/und Verſtockung ihrer eigenen Herzen

(attu maliti e deliberativo e evitabili ) fid, ſeſſiſt foſdier (5naben

ganz unfähig und verluſtig machten : Wofürſie dochſoernſt

lich und treulichbeym Gehördes Worts gewarnetwer

驚 Heute weil ihr ſeine Stimme höret/ſo verſtocker eure Herzen

nłdht.

Er lehret über das alles zumeilfftenrecht/ daß dieſes die II.

eigentliche Vrſache ( cauſa meritoria )ſey / warumb Vondereau
- $341, &ott så meritoriå

Io. --
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wanumb nicht

in allen Be

ruffenen der

Glaubege

würcket wer

de? -

I2»

Giebet uns

Beyfallinde?

Ordnung der

Göttlichen

Rathſchlüs,

Gott nicht in allen / dieereuſſerlich beruffet/den Glau

ben innerlich würcket/nicht als oberſie nur zum Schein / und

nicht mit treuen: auch nicht als oberſtenureuſſerlich/innerlich aber

gar nicht berufen hätte (da dochihr eigenesHerzund Ge

wiſſen/ſoofftesdurchsWortgerühret wird / das Wie

derſpiel bezeugen muß) auch nicht als ob ſie ſelbſt aus freyem

Willen hätten können glauben/oder auffs wenigſte der erſtenGnaden

recht gebrauchen/und alſo ſich ſelbſt zum Glauben ſchickek/und berei

ten , ſondern weil ſie das Gnaden-Mittel/dadurch der Glaubeund

der rechte Brauch der Gnaden GOttes in ihnen gewürcket werden

folte/ durch muchwillige Verſteckung ihrer eigenen Herzen von ſich

geſtoſſen. Wie derÄ
ie offt habe ich deine Kinderverſamlen wollen / wie eine Henne

verſamler ihre Küchlein unter ihre Flügel aber du haſt nicht gewolt

das iſt du haſt nicht allein gar nicht glauben / ſondern auch meine

Stimme / dadurch ich dich zum Glauben bekehren/ und alſo unter

meine Flügel ſamlen wolte / gar nicht hören/noch leiden wollen,

Vnd Paulus / euch muſte zuerſt das Wort Gottes geſaget werden:

Nunihrs aber von euchſtoſſet und achtet euch ſelbſt nicht werth des

ewigen Lebens ſo wenden wir uns zu den Henden: dergleiche

Klagen auch hin und wiederbeyden Propheten häufig

zufinden. Ichrecke meine Hand aus den ganzen Tag zu einem

ungehorſamen Volck, das ſeinen Gedancken nachwandelt. Sie keh

ren mir den Rücken zu/verſtocken ihre Ohren/ſtellen ihre Herzen/wie

einen Demant/daß ſie nicht hören. Sie gehorchen nicht/ſondern här

Ä ihre Nacken/ wie die Nacken ihrer Väter &c.&c. Biß hieher

ergus.

Wirnehmen auch zum zwölfften dieſes ſonderlich an/daß DBer

gius von der Göttlichen Warheit in ſeinem Herzen überzeugetbe

kennen undlehren muß, daßin den ewigem RathGottesdie

allgemeine Gnaden-Beruffung für der ſonderbahren

Erwehlungund Verwerffungvorgehe/wie im Inhalt der

CapitecaPXI-zuſehen und pag 36. er nicht allein der ſuÄ

pa
-
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pſariorum Art und Ordnung/denRath und Fürſatz Gotteszuer

fărn/permirf/ ba6 fieftinenred)ten(5runbbabe/imona

derheitaber weil auch ſolche Meinungvonmanchen ſehr

mißbrauchet werde/welche in dem ſie die Menſchenſchon

vor demFall / als erwehlete und verworffene/betrach

ten/eben daher auch den Göttlichen Willen undalleMit

tel der Seligkeit bloßallein auffdievorerwehlete reſtrin

器 ja auch die Mittel/diefür ſicheigentlich zur Selig

eit der Menſchen geordnetſeyn/auff der verworffenen

Seiten/ gleich alsobſie durch ihre Verwerffung nur zu

Mitteln ihrer Verdammüsvon Gottverordnet weren/

mißdeuten / welches dem Fürbild der heilſamen Worte

nicht gemeßiſt. Daherer nicht können ſolcher Meinung

Beyfall geben / wie ſie auch im Synodo zu Dordrecht

nicht ſey recht geheiſſen worden: Sondern eslehrer auch

Bergius, daß wir am ſicherſten thun daß wir dengan-,

tzen RathGottes von der Seligkeitund Verdamnüsder

Menſchen eben in der Ordnung betrachten underklären/

fpiker ibninfinem%ort eoffenbahret/ und in dem

Werck nacheinander erfüllet hat. Dademnklärlicher

ſcheinenwird / daß nicht allein die Erſchaffung und der

Sündenfall der erſten}auch dieVerord

nung und Verheiſſung des Mitlers und Heylandes/

und demnach auch die Beruffung der gefallenen Men

ſchen zur Buſſe/und Glauben anCHriſtum / undalſo

auch der allgemeine Gnaden-WilleGOttes gegen alle

Beruffene in der Ordnung / welche Gottdurchſeinee

wige FürſehungundRathin Chriſtogeſtifftet hat/ vor

der ſonderbahren Erwehlungund Verwerffung gewiſ

er Menſchenvorhergegangen始豐demnach derſelben

- till 2 gat
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garnicht zuwiderſey.Dadurch denn nicht allein den ſupral-pſ
riis und Gomariffen, ſondern auch den Delphtern und Dors

breditern klärlich widerſprochen wird./ſodaßhierdurch keineSyn

eretiſterey/noch einige Vergleichung getroffen werden kan. Denn

zu Dordrecht man weder vom allgemeinem Verdienſt / noch

vom allgemeinem Gnaden-Willen GOttes gegen die

Verworffene wiſſen wollen/ ſondern ſelbige Lehren in den Re

monſtranten verworffen und verdammethat / auch die Erweh

lungund Verwerffung nicht nach der Verordnung des Mit

lers und Heylandes Chriſti/viel weniger nach dem Gnaden-Willen

des Beruffs der Menſchen zur Seligkeit / ſondern vor denſelbigen

geſezet und alſo geſchloſſen hat: art.I.theſ VII.DaßGottdie/

welcheerzur Seligkeit erwehlet hat / CHriſto/ſie ſelig

Umachen/gegeben/undzu ſeiner Gemeinſchaftdurch

器$ort unb ($eiff黜 lichzuberuffen beſchloſſen:

Wie auch art.II. theſ VIII. 器 bc89)3afer8 fttptt

Rath und Wille geweſen/ daß CHriſtus allein diejeni

gen/ſo vonEwigkeit zur Seligkeiterwehletſeyn/ihmvon

33ater gegebenfeym/fväfftiglid) crfôßtc. üt eos omnes

& folos,qui ab æterno adfalutem eleéti,& à Patre ipfi dati

13 funႏို့ஆ í º XV
w slehret auch D. Bergius zum 13. darin recht cap. XV. p. 149.

Daß :: iſnö\; zugleichஃ # ဌိို ်ိန္တြီဒီး’

Ä“daßderalgemeine Gnadenwille Gottes von der gefal

Äe enen Menſchen Bekehrung und Seligkeit/ gar nicht

j- ſtreite mit dem ſonderbahren Rath der Wercke ihrer

derbahren 93erſperſfung/ſonbern daßvielmehr ihr Verwerffung beydes in

Rath der derThat undauchim RathGOttes/ſolchen Gnadenwillen

Verwerffüg, vorher pra-ſupponire, weil ſie aus keiner ander Vrſachen durch den

Gerichts-Willen Gottesverworffen worden als weil ſie den

Gnadenwillen Gottes/in ihrer vorhergehenden ಬಣ್ಣ
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fung mit willen und halſtarrig verachtet und verworf

feuhaben. Wienunihre Gnaden-Beruffung vor ihrer

würcklichen Verwerfung und Verdammung vorher

gehet/alſo mußauchnothwendig der Gnadenwille Got

tesvon ihrer Buß und Seligkeit/ vor ſeinem Gerichts

willenvon ihrer Verwerffungund Verdammung/von

unsvorherbetrachtet werden. Dennwie Gott den Cain

in der That vorher zur Buſſe und §ಳ್ಲ! gam#trttle

ichberuffenhat/ehe dannerihm inder That wegen ſei

nerhalſtarrigen Vnbußfertigkeit gänzlich ម្ល៉េះ Und

verworffen hat : Alſo iſts auch ſein ewiger Rath und

Wille geweſen / daßer ihn dergeſtalt erſtlich zur Buſſe

ganztreulich beruffen/auchumb keiner andern Vrſach

willen/als wegen ſeiner halſtarrigen Vnbußfertigkeit/

gänzlich verlaſſen und verwerffen wolte. Welche Lehre D.

išergius ferner wieder anderer Calviniſten Einwürffe weitläufftig

vertretenp. 149. ſeqq. - -

Wie denn auch 14. D. Bergius darin zu loben/daßer c.XVII.

wieder andere Reformirtenbehäuptet, dasdie lehre des neun- Vonfx cap.

denCapittelsandieRömerſonderlich vondemHaßGot an die Rö.

tesgegenden Eſau/mit dieſer (eingeführten) Lehre nicht mer.

ſtreiteesſey auchdasWörtleinHaß nicht abſolutéſondern

nur comparate gegen den Jacobzuverſtehen/dem Gott viel

gröſſer Lieb und Gnade erwieſen/und ihn dem Erſtge

bohrnen Eſau aus freywilliger Liebe vorgezogen/ſon

derlich darin, daß er ihn zum Erben des verheiſchenen anderer

jºhltat. Gott habe Eſauvorſeine Perſon durch die

Beſchneidung in den Bund der Gnaden auffge

nommen./ihn auch durch ſeine Eltern zurwahren

Erkäntniß und Furcht Gottes aufferzichen laſſen/
9 tº 3 ... [It])

r
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undſeyauch gewiß/daßihm Gott ſoviel Gnade erzeiget

habe/daº Ähren heilſamen Buſſehat gelangen ſollejd

Ähdºganze neunte Capitel an die Röj

ºder der Spruch von Eſau und Jacob/fj

Äºgen werden als der eigentje
Ä dÄpoelnitſichbringet/derſonderj

ÄlºbigenÄgerichtet die vermeij
ſietheilsÄ Äeichlichen Geburth vondj

Äeder Gerechtigkeit desGeſej

außerweheº Vock des Eigenthumbs wehrej

- weſe/daß ſie darumb.nicht zur Gerechtigkeit elangen/

dieweilſie es nicht ausdemGlauben anÄ/ſon

dÄſten/undeigenenGej

aus den erkende Äeſetzes geſuche undj dahero

ÄhtenFels des Heilsündj
Grundund Eckſtein in Ziön/gleich als anÄ
des Anlauffens und FelsderErgernis geſtoſſen/und ſich

ÄndGnadenganzünfähij

ºggºgenſie auch vonGottj
tem Herchteverworffen und verſtoſſen worj

15. „Äzuloben das DBergiusjÄprüche,
Vonandern die von andern Reformirten angezogen werj / als ob GOTT

Sprüchen manchen Menſchen / denen er ſein Wort verkünd

Ä genºſſ dennoch ganz keine Gnadezjhjtus wider an

Ä undSeligkeit geben wolle/und als ob auch ihr Vn

mirtenertº glaube und Vngehorſam aus ſolchem Willen Got,
Péf, tesherrühreten/als Ex. 1.3. JX12.cap. X 1.20, 27.c. XI. 10.

Ä8,7 Pét: AXA 4: Sam. II. 25.3. Chron. Yººp. 6. 20.

Pſ CY? Jºſ VT 9.10. 7ah. XII. 39.4o. Aath. X7I/. 11. 15. AMarc.

JV II.12. Lºc. ILX 1o. AMatth. Xf 25.26, Johan. IX39. Luc. II. 34«-

***8 ***4. Von welchen allen unddergjSj
D.Ber
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D. Bergius mit einem Wort antwortet, daß es eitelGerichts

Sprüche ſeyn/dieda reden von der gerechten Straffe der vori

gen Sündengottloſer Verächter und haben eben denſelben

Verſtand/ wie derHERR an andern Orten dreuet/

Mein Volck gehorchet meiner Stimmenicht &c. Pſal. XXCI. 12.13.

Prºv.1.29.3. Fzeeh.XX 24.2r. 2. Theſſal.II. 10. 11.12. Dieſes alles ſagen

wir / iſt von D.Bergiorecht gelehrer/und wider andere Calviniſten/

theils die ſupralapſarios und Gomariſten, eheils die ſublapſari

odieDelphter und Dordrechter/theils die Amyraldiſten wie auch

etliche Syncretiſten wol/und mit allem Fleißzumercken/denn das

ſind alles helle Zeugnſis/wie D. Bergio, und denen die ihm an

hangen und Beyfall geben die Warheit ſo hell unter die Augen hien

eingeleuchtet/ daß er ſie ſelbſten ſofern wider ſeine eigene Glaubens

Genoſſenvertreten müſſen. Es erſpahret uns auch hiermit D. Ber

gius mit denſeinigen / dieMühe / daßwir in vielen Stücken die

Calviniſten nicht wiederlegen dürffen / weil ſie von ihm ſchon ſind

ſchwererIrrthumbüberführet worden / und können wir ſie dißfals

untereinander committiren undzuſammen laſſen / dabeyaber ſtille

ſitzen/und zuſchauen wie die Feinde der Göttlichen Warheit ſich ſel

ber untereinander auffreiben. Ja dadurch fallen vielgantze Schriff

ken und Bücher dahin/die auffCalviniſcher Seiten geſchrieben ſeyn

in bicfem bodhividitigen 2(rtidfel/ale Beza,Pifeatoris,Gomari, Mac

covi, Tvviſ, Spanhemii, denen D.Bergius ſelbſten ſeine Meinung

entgegen ſetzet in der Antwort wider. D. Micreliampag. 6.dar

zu er aber noch viel andere / Triglandium, Waleum, Voetium,Retor

fortem,Mareſum,Wendelinum, Curtium,Heinium und ſonſten viel

mehr ja auch den Synodum Dordracenam-, nicht allein in denenJa

deis deliberativü undparticularibu,und in denen daſelbſten öffent

Iíd) abgelefºnem nnbgeprícfenen judiciů, Dav.Parei, unb Petr./Mo

lin.ei, ſondern auch in den Judiciis definitivis (wie er ſie nennet)

oder Canonibusdie von allen ſubſcribiret ſeyn/fügen mögen.Mit

denen dürften wir in vielen dieſen Stücken nicht zuthunhaben, weil

uns D. Bergius der Mühe überhaben/ (der/wie es hieraus klarer

hellet/demSynodo zuDordrecht nur dicis oder honoriscausá煤

cri
-
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ſcribiret ) und möchten es die Bergianer mit ihnen ausführen /

und die Erklärung der Schrifft / darin ſie mit uns ſolcher geſtalt wi

der die ihrigen einig/ſelbſten vertreten.

Bergii Sokönnen wir die Schlüſſe Bergii andern Calviniſten

Schlußrede entgegen ſetzen als wenn er aus 1.Timoth. II.6. ſchlieſſee : Erſtlich

wider andere pag. 1o. Esiſt ein GOtt aller Menſchen/ſo wolder Hey

Calviniſten/ denals Jüden / ſowolder Obrigkeit als Vnterthanen/Und zwar

aus dem nichtnur etlicher / ſondern aller Heyden / aller Obrigkeiten.

Spruch . Gleich wieer auch (Paulus) Rom.# ſchleuſt: Iſt Gott

Timoº” allein der Jaden Gott? Daß er nennlich dieſelben allein ge
I- recht undſeligmachen wolte/iſter nicht auch der HeydenGott?

jafreylich der Heyden Gott: Sintemahl er iſt ein einiger GOtt der

dagerechtmacht die Beſchneidungaus dem Glauben und die Vor

haut durch den Glauben.Gleich wieer nun nicht nur etlicher/

ſondern aller HeydenGott iſt/ſonderlich denen er ſich als

ihren Gott/durchdas Wort des Glaubens/offenbahret

hat/ſofolgetnothwendig/ daßerauchwarhaftigaller

Heyden Seligkeit wolle / die er durch ſein Wortzum

2. Glauben und Seligkeit beruffen läſſet. Fürsanderſchlieſſet

- - er pag.o2 alſo: Deren Mitler CHriſtus iſt/ vondenen

wilauch Gott daß ſie ſelig werden ſollen. Nun iſt aber

Chriſtus ein Mitler Gottesan alle Menſchen/diedurchs

Evangelium zum Glauben an ſeinen Namen beruffen

werden. Derhalbenwilauch Gott von allendaßſegläu

bigundſelig werden ſollen. Welchesder Apoſtelebenda

mit ſonderlich beſtetiget / daß er nichtſchlechtſaget/der
MRitler iſt CHriſtusJEſus/ ſondern der MenſchChris

ſtus Jeſus. Denn eben darum biſt der ewige eingebohr

ne Sohn Gotteswahrer Menſch worden 7 und hat die

emeine Natur und Weſen allerMenſchen / doch ohne

- Sünde/inſeiner Perſonangenommen/damit dieÄ
-

(

–
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ſchen deſto mehr vergewiſſertſeyn möchten / daßGOtt

warhaftigund treulich aller Menſchen ewige Seligkeit

wolle/dieerdurchſeinen eingebornen Sohn/derumb

ihretwillenein Menſchen-Söhnworden iſt/zur Selig

feit beruffen láſſet, 93noob moeſtie 98ngſäubigenbicſen

Mittler verwerffen / und derhalben auch der übrigen

Wolthatenſeines Mittler-Aimpts nichttheilhaftigwer

den / ſo iſt er doch auffs wenigſt ſoweit ein Mittlerzwi

ſchen GOttund ihnen/daßer ſie von GOrteswegenzu

ſeinemReichberuffet. Gleich wie auch Moſesvon Gottes

totgember 9littlergriveftman baê gan6r 93oldt 35rael/

obſchon viel unterihnen wider Gott und Moſengemur

ret/und ſich wider ihn auffgelehnet. Fürs dritte ſchlieſſet

Bergius ferner wider andere Calviniſten alſo: Weil es auſſer

Zweiffel iſt daß in dieſen Sprüchen diejenigen alle ge

meinet werden / die in den vorigen / und in welchem

Verſtande geſaget wird./daß ſich Chriſtus für alle gege

ben zur Erlöſung / eben in demVerſtandewolleauch

Gott/daß alle Menſchen ſelig werden.Denn eben darin

beſtehet dieſe Erlöſung/daßerdurch ſeinen Tod denneu

en Gnaden-Bund und Gnaden-Mittel zur Seligkeit/

unddemnachauchdie Seligkeit ſelber/ das iſt/ Verge

bung ihrer Sünden und ewiges Leben/darzuſie Krafft

der Verheiſſung dieſes Bundes/durch ſolche Mittelge

langen ſollen/erworben hat. Nuniſt abereben dieſes die

erſte Frucht des Todes Chriſti/und die erſte Gnade/die

er den Menſchen durch ſeinen Toderworbenunderzei

get/ daß er ihnen den neuen Gnaden- Bund nicht allein durch ſei

nen Tod geſtifftet/ ſondern auch durch das Wort des Evangeliiver

kündigen / und ſie hiermit zur Buſſe und Glauben an ſeinen Nah

men/und alſo zur Verſöhnung/und ಆಗಸ್ಟ್ರಿ infríntm Sölute/unb

pp. ווש:

28tförunge-Gºnabe. ºs
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zur Gemeinſchafft aller anderen verheiſſenen Gnaden und Wol

haren ganz ernſtlich und treulich beruffenläſſer: Wieer ſelbſt

ſpricht : Alſo muſte CHriſtus leiden und predigen laſſen in ſeinem

Namen Buſſe und Vergebung der Sünden unter allen Völckern.

Vnd Paulus / GOTT warin CHriſto / und verſöhnet die Welt

mit ihm ſelber / und hat auffgerichtet das Wort der Verſöhnung/

und vermahnet durch uns/jawir bitten an Chriſtusſtatt/laſſet euch

verſöhnen mit Gott ! Und abermahl: Wir verkündigen CHri

ſtum/ und vermahnen alle Menſchen mit aller Weißheit/c. Derhal

benſo folger unwiederſprechlich/daß erwarhafftig für alle Beruffe

negeſtorben/denen er zu forderſt dieſe Gnade ihrer Beruffung durch

ſeinen Tod erworben. Denen er auch die übrige ſeligmachende Gnade

nicht zwar abſolutè ( ſie mögens annehmen oder nicht )

aber doch ſofern erworben/daß ihnen GOtt auch dieſebige / wenn ſie

es nur nicht muthwillig von ſich ſtoſſen / in der That zu erzeigen nud

ខ្ញុំព្រៃ verſprochen hat. Denn wenn Chriſtus für manche

Heruffenegarnichtgeſtorbenzvere/ebenſo wenig aiser

für den Teuffelund ſeine Engel geſtorben iſt / und alſo

durch ſeinen Todihnengar keine Gnade erworbenhät

te/ſo würde ihnenauch GOtt die Gnade der Beruffung

in ſeinem Nahmen nicht erzeigen / noch einige fernere

Gnadezu ihrer Seligkeit verheiſſen/ebenſowenigals er

den Teuffeln zur Buſſe ruffet/oder Vergebungund Se- -

ligkeit in Chriſtoverheiſſet. Aber eben darumb hat er -

nicht die Engel/ ſondern denSamenAbraha an ſich ge

noMimen/Und iſt allerdings ſeinen Brüderngleichwor

den/ doch ohneSünde/ daß er als einbarmherziger undtreu

er Hoherprieſter/für alle den Tod ſchmeckete/zu verſöhnen die Sün

de des Volckes/die mit beruffenſeyn durch den Himliſchen

Beruff. Vnd das iſt D. Bergii dritter Schluß wider ſeine eigene

gyíaubeng:Conforten. 3um ®i¢tbt¢n fölieffet er atfo:©¢ncn

die Apoſtelund alle andere LehrerImಖಿಲ್ಜ
- - \ v- |
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ſti/ durch das Zeugnüs desEvangelii / den Rath und

WillenGottes/vonihrer Seligkeit/in Chriſto bezeugen

und verkündigen / dieſelben wilauchGOtt in der War

heit/ daßfiefelig werdenfollen/wofern nurfefelbſtfolch

3eugnúčmidtveriverffen/tennſit ſinbmidt falſite?cile

gen/ſondern ich ſage die Warheit in Chriſto/ſprichtPaulis/

undliege nicht. Nun haben ſie aber ſolchen Rath undWil

len Gottes nicht nur allerley Menſchen/ ſondern allen und jeden

Menſchen bezeuget / und verkündiget/werdensauch noch

fernerbißander WeltEnde allen denen bezeugen/die ſie

durch ſolchZeugnüszurBuſſeund Glauben an denHEr

ren Jeſumberiffen. Derhalbenſo iſts auch der warhäfftige

WilleGottes/daß dieſelben alle vermittelſt der Buſſe undGlaubens/

ſelig werden ſollen. Wer dieſes ſchlechterdinge verneinen

ivoſte/btrfvûrbcbem3eugniie bce器Jeſu/wie

es Johannes nennet/ und aller Apoſtel/etlichermaſſen

wiederſprechen / oderja daſſelbe ſehrmißdeuten müſſen.

Das mögen Mareſius - und andere vom Bergio vorliebnehmen.

Jngleichen ſchlieſſetD.Bergius aus andern Sprüchen/als aus

Actor XVI. pag. 116. Denen Gottgebeut Buſſezu thun/

und zwar eben darumb / daßer bußfertige undunbuß

fertige durch Chriſtum richten wil: Denen er auchdurch

die Aufferſtehung Chriſti den Glauben/oderGewißheit

foldbeé ($eridité/infeinem$ort fårhålt umbbartbut/

vondenenallen iſt esauch ſein warhaftiger ernſterWil

le/daß ſie ſollen Buſſe thun/und an Chriſtum glauben/

auffdaß ſie dem Zorn-Gerichte entfliehen/unddasGna

den-Gericht/nemlich die verheiſſene Seligkeit/ausGna

den erlangen. Nungebeuteraber ſolches allen Menſchen/

an allen Enden/ gleich wie er auchjederman fürhält den Glauben.

Derhalben ſo iſts auch ſein warhaffter ernſter Wille /

3rp 2 daß

S.

aus Ačtor.
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6.

Aus 2. Pet. 3.

Aus Ez33

4- -,

daß ſie alle/vermittels derBuſſe und Glaubens/zurSe

ligkeit gelangen ſollen. Weraber da antworten wolte/

daß Gott die Buſſezwar allen gebiethe/aber doch gar nicht wolle/daß

ſie alle Buſſethun/ oder daß er zwar ihre Buſſe wolle aber doch ihre

Seligkeit gar nicht wolle: Der würde freylich hiermitGott

dem HErren ſolchen verborgenen Willen antichten/

( das mercke eben ſo wol Mareſius, mit ſeinen conſorten )

der ſeinem geoffenbahretem Gnaden-Willen/ nemlich

dem Befehl und Verheiſſungdes Evangeli/alsdemZei

chen ſeines Willensſtrackszuwider were. Welchesdoch

ſo wolvon Reformirten/als andern Evangeliſchen/ ja

auch vonPäbſtlicheneinhelliglich verworffen wird/auch

vielgefährliche conſequenten nach ſich ziehen würde/ die

ichanjez0 zu erzehlen unnöthig achte. Haec Bergius.

Item aus 2. Petr. III.9. Von welchen GOTT

wil / daß ſie ſich ſollen zur Buſſe kehren / von denen

wiler nicht / daß ſie ſollen ohne Buſſein ihren Sünden

verharren / und alſo ausMangel der Buſſeverlohren/

ſondern daß ſie durch die Buſſe ſollen erhalten undſelig

werden. Nun wilaber Gott daßjederman/zrazzc,alle/

die er noch in der Gnaden-Zeitzur Buſſeberuffet / ſich

zur Buſſekehren ſollen. Denn ebendarumbhat er ſolche

Gedult mit uns / darumb giebter unsnoch ſo viel Zeit

und Raumzur Buſſe/ welcheswir billich für eine groſſe

Wolthatund Seligkeit zu achten haben. Derhalbenſd

wiler nicht daß jemand unter uns / denen er noch zur

Buſſe ruffet / ohneBuſſe verlohren/ſondern vielmehr

daßjedermandurchwahre Buſſe erhalten werde.

Item aus Ezech. 33. Denen Gott mit einem theurem

Eydbey ſeinem eigenen Leben bezeuget/ daß er keinGe

fallen habe anihremTode/ſonderndaß ſie ſºbt.
- - - U.
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und even/ von denen iſt, auch ſein warhaftigerernſter

$ū&unbgnäbigeé%öolgefallen / daß ſie ſich von ihren

Sjdj bekehren/ und vermittelſ der Bekehrung dem

Tode entfliehen undſeliglich leben ſollen. Nun bezeuget

jer ſolches allen und jeden / die er auf ſolchen Eyd
zur Buſſeruffet/und das Leben verheiffet. Derhalbenfo

ſes auch ſein recht ernſtlicher Wille von ihnen allen

daffeſchinder Thatbekehren/uydlebenſollen, Per

diffsfählechter dingverneinen wolte/dermüftedaßfla

Äört und theuren Eyd GOttes eichermaſſen in
Zweiffel ziehen / wº nicht gar Lügen ſtraffen c. Das

jolte ihm abermahlen D.Mareſius das wollen ihnen andere Refor

mirten laſſen geſaget ſeyn - -

jErkläretſch D. Bergius inſovielen Stücken
in biefrm paupt?ttidelberWarheitgemeß/wieder ſeine eigene

Glaubensgenoſſen könte man denn nicht auffſolche Art

verglichen werden?

Daswerden fürs erſte die Reformirten ſchwerlich begehren/ Wasvon

dann ſolcher geſtalt würden ſie ſich von denenÄ abſon“ Bergiani

jÄuchvon dem Dordrechtiſchem Synodº unter ihnen eine ſº ſcher Erklä

jahreſaäion, und ein neues ſchiſma machen/ÄÄPºg rungzuhal

jelbſt nicht wolte. Es were zwar gut, daß ſie nicht allein frºhº ten褐 ?

aus ihre Meinungen bekenneten / ſondern auch von andern ſich diß

falsklärlich abſonderten/ und ihre Lehre offentlich verwürffen wie I,

von den Vnſrigen die Hnergiſten/Huberianer und andere Schiſma- Die Refor

tici offentlidh:ே ſind ſo würden die Streitigkeiten zwiſchen mirten wer

uns/und ihnen gutentheils eingezogen werden/wenn fie fonberlid, in benffmer

dieſer ihrer Erklärungauffrichtig umbgiengen / und darbey auch ich auf ſolche

beſtändig verblieben nicht aber durch wiedrige Meinungen ſich 2ſrt $Bergſcia

felbft in bie:Badenbauen möchten.Aber ſolcher geſtalt würden ſie von chung ſuch"

semantarnikeformirtenfiđ abionutrn/uneven antern bor midit

recht Reformirtengehalten werden wie DBergio und Crocio

\ Xxx 3 Bre- .
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Es ſind faſt

die meiſten

entgegen,

Bremenliwiederfahren. Wennauch/wie D. Joh. Bergius begehret

hat/über dieſer ſeiner Schrifft anderer Reformirten Judicia oder

Cenſura erfodert worden/ würde es ſich ſchon ereuget haben / ob D.

Bergius, einige / unter denen Reformirten neue opiniones, ver

theidiget/oder nicht. Vielleicht aber hat mans beſorget / daß drüber

mehr Streitigkeit unter ihnen/als Friede und Einigkeit mit den un

ſerigen entſtehen dürfte. (

Fürs (2) ſo ſtehet wie jetzt erwehnet / ihnen faſt der ganze

Hauff der geſambten Reformirten entgegen. Es hat ſich zwar D.

Bergius auffetliche beruffen/und derer Zeugnißeingeführet/allein

derer Conſens werden bey den meiſten die andern Reformirtenden

Bergianernkeinesweges zuſtehen und einräumen/ von etlichen äl

term Steformitten Bullingero, Gualthero, Mufulo, Hiperio,Pellica

no und etlichen andern möchte nicht zu zweiffeln ſeyn / daß ſie den

allgemeinen Gnadenwillen Gottesgelehrer: daher es denn/

wie es ſcheinet/kommen/daß in UnterſchiedenConfesſionibus

derſelbige bekant und angenommen / maſſen ſie auch auffdas allge

meine Verdienſt Chriſtigehen: Daherodeßfals die Reformirten/

wenn ſie Luſt zum Friede hetten/ſich an ſolchen (onfesſionibu, Cate

chiſmi, und derſelben ältern Theologen Schrifften/lieber halten ſol

ten/als durch Beza, Piſcatoris,Gomari, und anderer Neuerungen

die Sache ſchwerer machen. Es kan auch wolſeyn/daß etliche von

denenjüngern Theologen/als in Danzig jacobu Fabritius, und

Georgius Pauli,in Engelland/ Davenantiu, Hallus, zu $randffort/

D. Pelagu Apoſtata, D. Francu.D. Reichelius mit denen Bremi

ſchen Martinio, Conrado Bergio und Crocio, vielleicht auch mit den

vorigen Marpurgiſchen Eglino, Steinio - und oh. (rocio den allge

meinen Gnadenwillen faſt auff dergleichen Art erkläret haben/wie

D. Bergius; was wildas aber wieder die ganze Mengederer die

zu Dordrecht ſich ganzanders außgelaſſen/und jetzonoch anders un

tern Reformirten lehren. Mit denen hätten ſich erſt die Bergianer

zuvergleichen. Die Franzoſen und Amyraldiſten können ſie

ſchon nicht für ſich anziehen / als derer Lehr ſie in ſo viel wegen ſelbſt

unrecht heiſſen. Die abſolute Calviniſten ſeyn viel weniger mit Ber

gio
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gioeins. Daß er aber den Dordrechtiſchen Hadum auffſeine

Seite bringen wil/werden ihm weder die Niederländer noch an

dere geſtehen / es iſt auch das contrarium gnugſambdroben aus ih

rengeſambten particularJudiciis dargethan/wie ſie nemlich dieſen

allgemeinen Gnadenwillen Gottes durchaus nicht geſtehen. Er be

ruffet ſich auff die Profeſſores Belgicos, aber ſelbige haben nachfolgen-Bergiu
s be

de Sätze/Gbr. Lubbert Jud adart. 1. approbiret und unterſchrie- rufer ſich ve!“

bem: Dem non decrevit omnibus hominibu dare gratiam fuffíciem- geblich auff

tem, cuju benefício falvifieripa fint, Deus non fibminifira: omni-bit Leyden:

buhominibu meceffaria , & fùfficientia media adfalutem, idj, cum

intemtione fèrvamdi. Quidam qui tantùmpeccato originali inqui

nati funt, in eleëtuome «ternâ à Deo præteriti funt. Item. Decreta

damnationi, e reprobationis non ſunt uniformia e conformia. Sie

haben auch ſeibſt i hrem Judiciogelehret täm redemtionem noſtri

per?efum Chriffum, tum vocationem adfidem& refipifcentiam de

creto eleifionis fubordinari. Item nullam caufàm cur hos potium

quam illos Deù reprobaverit, a mobi daripofe, quam liberam Dei

voluntatem, nemimi obffri£tam,& defuo quidvult faciendipoteſta

tem.Welches mit BergiiErklärung nicht allerdings einſtiñtet/wie ſie

auch viel Hauptſprüche der H. Schrift anders außlegen/ als Bergi

us. Vielweniger hat er ſich mit recht auff D. Davidem Pareuube

rufen können/deſſen Judicium im Synodozu Dordrecht approbi

ret gar nicht mit Bergii Meinung verglichen werden mag / esmöch

ten denn die Bergianer ohne Vmbſchweiffgeſte
hen falſumeſſe,7uod

Chriffus omnibu reconciliationem & remisfionem peccatorum im

petravit. Item Deum eo*, quos efficaciter comvertere imrendit ,ficut

irreſiſtibiliter illuminat , ſic irreſiſtibiliter non folùm potentiá fed

e* attu credendi donat. Item gratia operam converfionem cumref

fubulitate mon differt à perfuafione oratoria , vel illitio morali ad fi

dem,oder auch approbiren was Pareus daſelbſten (in Ačt. Synod.

p. zzo. fd)rei6et. $ objiciant voluiffe Chriffum congregare filios Je

rmfalem : nec tamem feciffe, dicant etiam Chrißum omni modovo

luiſſe eor congregare, nonſolºm extermá vocatione & invitatione ad

refpefcentiam, per Prophetarum,& fuam, atq, Apoffolorumprædi

catonem,fedetiam interne gratia ac potente fuetratione: neº

-

quid

fes.

auffDav.Pa
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quidquam tamenprofeciſe: viderint verò quo patto omnipotentem

idei filium impotentie non accufent, feipfos blafphemie crimime non

alligent. Wie denn auch D. Parrus indem von D. Bergiop. 288. ein

geführtem Ort mit Bergo nicht einſtimmet/degrat. &lib. arbitr.

- contr. Bellarm. l. I. cap. II.鷺 126. cum diſtinxiſſet gratiamſeu

- vocationem 1. externam ex libro nature. 2. ex librofèripture. 3. in

~ ternam illuminationis. 4 renovationis ſeu nove creationi, per effi

- cacem traétionem : Hancgratiam, addit,/olam dicimu effe fùfficien

tem adconverfonem/impliciter, quia/ºla fêmperef eficax. Reliquos

gratiegradu externos, internos concedimus dici pole fuficientes fe

Ζundum quid: externos in ordine mediorum, internos in intelligentia

t vi« veritatù : fùfficientes, inquam nom fimpliciter adconverfionem»

ſine interna trattioni gratia: ſimpliciter tamen ad adimendam excu

ſationem in Judicio Dei. Wirkönnen auch nicht abſehen/wie ſichD

auff Urſi- Bergiº auff Urſinum beruffen / deſſen Erklärung in Catecheſ.

„T* Heidelberg, de Praedeft. Se&.i.alfò lautet : Deus vult omnes fal

- vos fieri. 1. quatenua ommium falute lætatur, quatenu omnes aliqwe

modovocat & invitat ad penitentiam. Sednos vult omnes falvos

quoad efficaciam vocationù.Benèfacitomnibu,ſifortè palpent, agno

jcant , omnes invitat, omnibus dicit, øbedient:"ih:placet, omnes
Auff die Ge- mihieam debetù. Non omnibus dicit: jfi vobiseffig4ciam, fedSO

蠶 LISele&is, quiaab æterno fic ei placuit : ober mwie erfid) au

監Ì. die Judicia zu Dordrecht der Genfer/Heßiſchen/Pfaltzi
1DI 'ſchen/und Sbrand Lubert,mit Davenantio, item auffPetrºn

Molin. Cha- Molineum und Chamierum berufen können / die es ſogar mit ihm

j nicht gehalten haben. Viel weniger wie er zu ſeinen Zeugen. Hie

jmper- ronymum Zanchiº» und Guilh.Perkinſam, den er ſelbſt den ſupra

'kinfum. lapſarii annumeriret/einführen können. Wird alſo wenn eine

rechte Muſterungund examen, dieſer von ihm auff5. Bogen einge

führeten Zeugnüsangeſtellet würde/leicht ſich finden/wieÉ gar we

nigbeyihm übrig bleiben/die gegen dem Hauffen der übrigen Refor

mirten/ſo wieder ihn ſeyn/nicht zurechnen / und wie ſogar fälſchlich

er ausgehe /_daßſeine Meinung pro communiſententiá derRe

forMirten Kirchenzuhaltenſey/ welches den Bergianern,

- - - Díç
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dieheutigen Caſſeler / Heidelberger/ und Niederländer
nimmermehr geſtehen werden/und was werden ſie vor Theologen

unter ihnen nennen die mit D.BergiodasVerdienſt CHriſti/

und den Beruffzum Glauben vor der Gnaden-Wahl

geſetzet in GOrtes Rath/ welches ja offenbahrlich den Dordrechti

ſchen Canonibuszuwider iſt. Wasauch die Lehre betrifft depreteri

ioneſohatja D.Bergius ſelbſten im Judicio Hildebrandoerthei

let 1 bit90rbreditifähen Canonesfelbft corrigiret/alstaflárlid/

ſeiner Lehrentgegen/cap.II.in antitheſnum.8.verworffen werden/

4ai docent, Deum neminem ex MERAjuffâfuâ voluntate decreviffè,

inlapfa Ade, &in COMMUNIpeccati e damnationis ſtatu RELIN

Q£ERE , aut in gratie adfidem & converfionem NECESSARIÆ

amºunication-PRAETERIRE. Wie hat er denn in ſeiner letzten

Erklärung/traétatuvomWillen Gottes/den Dordrechtiſchen Syno

äum für ſich allegiren dürffen? Erwilzwar pag-266, ſelbige Wor

te mindern und gelinder erklären/ſich beruffend auff die Leydenſes.

Etfnim id quogae mon abfoluto aliquo decreto fed ipforum vocatorum

calp* 8jaffufimoDeijudicio accidit,quodgratia communù vocatio

nº cºntentores fequenti gratiá actualis regenerationte , queutique

ad/alutarem converfionem meceffaria eff,non dignatur.Qaomodo men

tem Synodi l'alau in reſp. adCenſur. Corvini cap.26. pag.563. nee

mon Leidenfes in Synopf Theol dip.24. th. 54.5. ró, explicant. Dili

genter , inquiunt, notandum eft , hanc præteritionem non o

mnem gratiam in præteritis tollere aut negare , fed eam tan

tum, quæ ele&is eft peculiaris. Ea verò, quæ per communis

providentiaeadminiftrationein,five fub lege naturae, five fub

gratiá Evangelicà hominibus vario dimenſo diſpenſatur, per

hunc præteritionis a&um non adimitur , fed potius præfup

- ponitur &c. Hæc in naturâ corruptâ tanta reliqua fa&aeft, aut

naturae fubEvangeJio fuperaddita, ut omniexcufationis præ

textu coram divino judicio nudati ac privati fint,&c. Ac licet

Apoftolus Petrus dicat, eos ad hoc effe pofitos, ut in lapidem

oftenfionis impingant, tamen non nifiantecedente ingrati

tudinc idmcréntès,ad hoc pofiti funt ; Idque eomodòâcra
- Yyy tio
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tionequaejuſtitia omnem laudem Deo , ipſis veröſolis cul

pam omnem relinquat.Aber das iſt nur DVVale Lehre an beyden

Oertern und nicht der Leydenſium Erklärung derMeinungdes Sy

nodi. Es werden auch ſo wenig Walaeo, oder den ſämbtlichen Ley

denfibus, als D. Bergio die andern Reformirten geſtatten / und

einreumen den Synodum ihres gefallenszu erklären. Es were auch

dieſe Erklärungdem Text ganz zuwider / denn derſelbigelchret das

decretumpreteritionisſey MERAEVOLUNTATIS , und bringe

mit relations" in COMMUNI fatapeccat S damnation“ ſey

auch eine Vorbeygehung der zum Glauben nöthigen

Gnade.Wie kam er denn alſo erklärer werden / daß diepraeteritio

nicht ABSOLUTO Decreto zuzuſchreiben ſey? Item daßſiege

ſchehe/ obpeculiarem culpam vocatorum , oder wie ſonſten D.Bergi

uslehret darumbdaß ſie die Gnade / dadurch ſie hätten

kOnnen bekehret werden /verachten!

Wie dem allen / ſo möchten wir Bergio und Crocio, oder

ihren Anhängern wolgönnen/daß ſie die geſampre Reformirte Kir

che auffihre Meinung bringen möchten/ in denen Stücken / die wir

aus Bergio angeführet haben/ und daß ſie allerſeits dabey auffrich

tig (ungeachtet der Dordrechtiſchen Schlüſſe/ und ſonderbahren da“

ſelbſt ergangenen cenſuren, auch ihrer Vorfahren Meinung/) ver“

blieben. Daß die Thorniſche Confeſſion D. BergiiWort imMun

deführe / wenn ſie lehret: in Reprobatione verö non tantampeccatum

originale, ſed etiam, quoadadutos infidelitatem G impaenitentiam

contumacem,non quidem à Deoproprié preordinatam, ſedin ipſire

probis,ut cauſam deſertioni G damnation meritoriampreviſam&

permſanjußiſmaque judiciareprobatam eſ, köñen wir wolgläu“

ben/weil ſie D.Berg19 gutes theils ſelbſt geſchmiedet:dzaber alle/die

ſie unterſchrieben / die theils Helveticae, theils Bohemicae Con

feſſionis waren/in einerley Sinn und Meinung mit Bergiodieſel

bige verſtanden/wird uns niemandüberreden / ( man weis wie ſie

Confeſſiones zu unterſchreiben pflegen ) Allein daß die Dor

drechtiſchen Canones auffeinerley Weiſe in dieſer Frage Bergia

niſchſeyn/deſſen werdenweder uns/nochihre eigeneGº
10 -
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noſſen die Bergianer überreden. Darumb denn zum dritten င္ဆို

er allerdings dieſes vonnöten, daß die Bergianiſchen ſol-ÄfōÍt醬

btnConghstrftuntertën 30tigenfiifttiiunbctpisitivi! ಶ್ಗ
daß ſie in ihrer Erklärungeinſtimmig ſeyn/ehe ſie mit uns ſolche Ei- en hier Ei

nigkeit ſuchen und deswegen denencontrariis dogmatibus, oder . feit ſtifté

wiedrigen Lehren/ſie ſeyn zu Dordrecht/ oder ſonſtwoſanciretva- 9 º

lediciren, ſie fahren laſſen/undforthin nicht entſchuldigen. In En

gelland hat D.OVERALLUS Epiſcopus Norvicenfr, welchen Joh.

Pavenantius Epifcopus Sarübúrienfis einfüßret / in Animadver

fionibusAnno1641. oppofitis traâatui Anonymi de dile&io

ne Dci crga genus humanum , in Refponf. ad obje&iones fu

Perlapſariorum pag. 200. die Irrthum der Puritanorum klärlich

vrrmworffem. Errore, Puritanorum (in hâc do&rina) adhæc redu

cebat (Overallus) capita,fórei6et Davenantius ; quod exclude

rent conditiomatum decretum Evangelicarum promisfionum , quod

que ordinem decreti predeffinationù inverterent, preponendo illad

lapſui homini, e decreto incarnationis Chriſti. Su 3)orbreditſ,aben

ſie diepradeſtination nicht zwar lapſui hominis , aber decreto

redemtionis Chriſtipraeponiret. D. Bergius wil aber auch daß ſie

nicht alleingeſetze werde nachdem Decreto demioni, ſondern auch Pººfº/
nachdem Decreto vocations, welches auch aus DavenantiiLehre? fie bieGjna

nothwendig folget/wenn er pag. 198.lehret/ Deum decreviſſenemi- denwahl nach
nem fine fùffìciemte gratia derelumquere, qui non demeritorio aliquo a- den Sünden

au proprie voluntatù eam repulerit. Item pag.2oi. llbicunque eff fall/nach der

Chriffs Eccle/ia, ibi eff fùfficient ejusmodi gratiæ admimiffratio , qu4 g;lefung

fervaffet etiam non-Eletios, mifi ipfi malignantem voluntarium attum Chriſti / und

proprii arbitrii eppo/lifent motionibu e operationibui divinegra- nach dem ge

tiae.fecundum verba fervatoris johann.3.17. & 12.47.48.& 4&tor.15.46. meinen Beruf
Darumbwürde dieſes ſonderlich bey denen Reformirten zu erhalten fegen in Gote

ſeyn, daß ſie eine ſolche Ordnung in denen Göttlichen Decretis aller-”Şat{.

feite ſe5eten.

Esführet Bergius auch aus Davenantiierwehneter Engli

ſcher Schrifftpag26. ein/ wie er das abſºlutum decretum nur auff

die permisſionem ziehe/daß nemlich ಅಣ್ಣſchlechterdinge [ುಣ್ಣೆ
!) y 2 16.
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Auch kein an die Verwerffung und den Mißbrauch der Gnaden
ber8 abfolu

tum decre

tum auf der

andern Sei

nachzugeben 5 quod Deum communemgratiam adminißret, cum

«terna & infallibili preſcientiá refečtioná c5 aburärgratia in Non

eleífis,cumque decretò abfoluto id ipfum permittendi. T ®as müftem

ſie alſo auch bey denen andern erhalten / und im übrigen abſolutum
ten (egreten/ decretum negativereprobations, wie ſie reden/oderpreteritionu,auch

als daß Gott fahren laſſen. Jaesläſſet ſich D. Bergiuspag.3oo. aus/wie er auch

bloß beſchloſ- nicht leugnen oder impugniren wolle die Electonem ex fide ї,

វ៉ែ. daß die Gnaden- Wahl aus Vorherſehung des Glau

;í'í'' benéan®hriftumgefttbenfey. guam tamen? ele&ionem
nicht zu ver- * fide prævifa)fia id modò firmiter teneatur, quod ipff collocu
hindern. tores Saxonici in Colloquio Lipfie nfiAnno 1631.D. Matthias

item bag fie Hoe? DPolycarpus Lyferus, D. Heinricus Höpfnerus) pare

ter nobifeum profitentur -, (nullam Deum eleétionis cauiam vel

occafionem inele&is invenifíe , nequidem primam inclina

tionem,motionem,aut confenfum ad fidem , fed totum illud

bonum,quod eft in ele&is,exmerâ liberrimâ Dei gratiâ, ipfis

in JESU CHRISTO ab æterno datâ , originaliter proveni

re , adeoque non alios Deum abæterno elegiffe, quam quos

præviderit, quod virtute & operatione Spiritus fuiin temipo

re credituri ac in fide perfeveraturi fint, quos proinde impof

fibile fit Deigratiâ finaliter excidere) ne nobis quidem megandam

aut oppugnandam effe, reétè monuit in modò diétâ ad Dur. Tcpuffolâ

JOSEPHUS HALLUS. Nihil certius eft , inquit, quam Deum

prævidiffe credituros,& falvandos prædeftinafle : deturhoc

modo quod iidem Saxonici non illibentes profitentur,Fidem

effe unicè Dei ipfius donum : & quicquid boni in ele&is fit,ex

electionem ex

fide previtá

nicht leugnen,
-

merâ liberrimâ Dei gratiâ in Chrifto illis ab æterno datâ pro

venire , nihil profecto effe poteff periculi in allá previfonis /en -

tentiâ. Previderit ab ætermo Deum , quodipß ab aeterno dare decre

verit in tempore credituris : tuta funt ifthîc omnia , nec

eft , quod ifte contentionis funis ultra protrahatur. Qûie

denn D. Bergius nachmahlen bezeugee in der Antwort auff D.

Micral. Schrifft/ daß er mit der Lehre des Concordien

* , , Buchs
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2Sudoe imbitſem Dunctgaripolfriebſtd, ſep/uno pag. or.

daß er uns keines Jrthumbs beſchuldige bey der Ver

werffung. Was nun aberden Vnterſcheid der Lehre

ſelbſt betrifft/da habe ich ſie zwar in der Lehre von dere

wigen Verwerffung/und von den Vrſachen und effecten

bevicibtgen/gangfeineeSrthumbe beſtbuſtiger: 25efen

me gerne daß ich dißfals mit ihnen woleinigſeynkönne/

weilich die ganze Verwerffung / ſowol in dem Rathe

QBottré/dičinterºbat/ſomelprivativam wagtic gång.

liche Verlaſſung als poſitivam, wasdie ewige Verdam

mungbetrifft/nicht Decreto aboluto einen ſolchem bloſ

fem ledigem Billen/berganhfeine Bradyein ben Bere

hvorffenenfinde/fondern Decreto judicia i demgerechtem

Gerichts-Willen Gottes überder Menſchlichen Sünde

zuſchreibe. Derhalben ich auch GOttdem HErrn oder

eunem Rach und Würckungkeinesweges den Vnglau

benodereinige andere Sünde der Menſchen / ſondern

allein die Straffeder Sünden/alsden eigentlichenefest

der Verwerffung zumeſſe. Dieſes alles ſagen wir mögen die

Reformrten mit einhelligem Conſens feſtſetzen / und dabey ſteiff

und unverruckt ohne einige Deuteley halten/ſo würde deſto eher der

Wegzur Einigkeit gebahnet. Wenn nach ſolcher Lehr-Art gelehret

würde/ſo könte beydenen Einfältigen,wenn ſie ſonſt nicht irre

gemachtwerden und ſie die allgemeine Sprüchehören univerſa

liter in gemein erklären/und vernehmen/daßChriſtiallgemeinesVer

dienſt und der allgemeine Beruff des H. Geiſtes zum Grundgeſetzet

werde der Erwehlung daraus der ſeligmachendeGlaube ohne Zweif

felgeſchöpffet werden: wie den Davenantius vom Kongreich En

aelland zeugen wil/daß darin ſie ſich meßigen vonder Verwerf

tig zu lehren Parum tutum eff» ſchreibeter an Hildebrandum,

rude , &imperiro , ad hanc abyffum fpeculamdam vocare ; atq, peri

culofen ef? dočt14/îm:»fe immergere in profundum boc profundi s/i-

ryy 3 mum.
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mum Joleo italaudare eccleſenoſtre Anglicaneſapientiam, que.

infuis religions articulis ipſampredeſtinationem prce & modelt?

tractat; Keprobationis autem doctrinam me uno quidem verboattin

git. Nejopusfuerit,cum affirmatiomenſuraft negations: G non-e-

leétis nulamgratiam ft neceſſe adimere - preter eam ſºlam que eſ

propria electorum, id eſ , qua infallibiliter quosdam ordinat ad

conſecutionem viteeterne. Nam eſſepoſibiliter ordinatum ad bea

titudinem poteſt competere non-electis, quod in angelis apoſtatis pla

num eſ.

1 2. Wie aber /ſvenn unter der Bergianiſchen Er

-- klärung eine Syncreciſterey verſtecket wäre?

Daß wird ſich freylich außweiſſen: Drumbwennsihnen mit

der Einigkeit einErnſt wäre/müſten ſie fürs vierdte durchaus ſolcher

Syncretſterey/ſoin Vermengung mit andern contrarielehren/o-

der in derſelbigen tolerantz beſtehet/müßiggehen/ welches aber D.

Bergiieigentlicher und vornehmſterZweckgeweſen/denn er bey dieſer

ſeiner Erklärung der andern Reformirten wiedrige Lehre nicht wil

verdampt wiſſen/ſondern ſie vielmehr entſchuldiget ſo gut als erkan

Ob die Lehre und vermag. Alſo kaner zwar der ſupralapſariorum, die die pra.de
derer die je ſtination für der Wahlſetzen / ihre Lehr nicht gut heiſſen läſſet ſie

Wahl vorm auch/als GottesWort nicht gemeß/fahren/wil aber gleich“

Fall ſetzen in wol/man ſolſelbige nicht verdammen/und redet ihnen das Wort

Gottes Rath im Tractat von Gottes Willen cap. 15, S. 10. Worin er aber ſich ſelbe

verdamlich ſten vielmal zu wieder iſt. Denn fürs erſte/er ja ſelbſt bekennen
ſey? mußdºßdaraus erfolge, daß der Rathund die That Gottes

Ä nicht übereinſtimme / welches klärlich wieder die Göttliche
Ä sº Warheit ſtreitet/die Lehre aber / welche wider die Göttliche War

Djtet heit alſo ſtreitet daß GOTTES Rathund That nichtü
wider die bereinſtimme/die mußja billich verdammet werden. Denn die

Ä ſesſage Dºerguſºnußmanierzum feſten Grund

Ädaß behalten, daß der Rath Uddie That Gottes allerdings- -

j übereinſtimmen/weil GOttauff keine andere weiſe/in

jd That keiner ander Ordnung/aus keinen andern Vrſachen/zu
nicht einſtim- kei

Nk,
-

-
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keinem andernZweck/denCain oder einige andernMen

ſchenzuverwerffen in ſeinem ewige Rath beſchloſſen/als

wie/ und warumb er ihn in der That verworffen hat.

Wiedenn auch ſonſt in allen andern Dingen der heutige

Wille GOttes/dadurch er täglich ſeine Werckethut/ei

gentlich keinander Wille iſt / als eben derſelbige ewige

Wille/dadurch er von Anfangund Ewigkeit allesundje

deszuſeiner Zeit alſo zu thun beſchloſſen. Allermaſſen

wieauch die Göttliche Wiſſenſchafft/dadurch er die ge

genwertige Dinge/dieheute in aller Welt geſchehen/je

zunderkennet und ſiehet / eigentlich kein ander Erkent

nis oderWiſſenſchafft iſt/als eben daſſelbige/dadurch er

allesvon Ewigkeit/daes noch zukünftigwar/washeu

te zu Tage geſchiehet/erkantund geſehen hat. Wernun

aber andern Zweckund Vrſachen ſeines ewigen Raths

undWillens oder Fürſatzes / als ſeiner gegenwertigen

Wercke und Willens / ſuchen oder ſetzen wil/ der thut

nichts anders/ als daß er nur ſich ſelbſt und andere in

den Abgrund des ewigen Raths Gottes verwirret/wel

d)cm ívil D0d)醬% als aus ſeinem geoffen

bahrtem WortundWercken/erkennen können noch ſol

len.Daraus er denn ſchlieſſet/ daß die Verwerfung beydes in

der That und Rath GOttes/den allgemeinen Gnaden

willen vorher preſupponire, weil ſie aus keiner andern Vr

ſachen durch den Gerichts-Willen GOttes verworfen

worden/alsweil ſie den Gnadenwillen Gottes/ in ihrer

vorhergehenden Beruffung/muthwilligund halſtarrig

verachfet und verworffen haben.Wienun ihre Gnaden

Beruffung vor ihrer würcklichen Verwerffung und

Verdammung vorher gehet/ alſo muß auch 109||
19
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2,Siekan mit

der Göttliche

Treue nicht

verglichen

tw€rb¢It,

digder Gnadenwille Gottesvon ihrer Buſſe und Selig

keit/vor ſeinem Gerichtswillen von ihrer Verwerffung

und Verdammungvon uns vorher betrachtet werden.

Dennwie Gott den Cain in der That vorher zur Buſſe

und Seligkeitganz treulich beruffen hat/ehedanner ihn

in der That wegen ſeiner halſtarrigen Vnbußfertigkeit

äntzlich verlaſſen und verworffen hat: Alſo iſtsauch

ein ewiger Rath und Wille geweſen / daß er ihn derge

ſtalt erſtlich zur Buſſe ganztreulichberuffen/auch umb

keiner andern Vrſachwillen/alswegen ſeiner halſtarri

gen 93ubuffertigfeit/ gån6lid) verlaftifunt verwerf

fen wolte,

Zum andern bekennet D. Bergius, daß das abſolutum

decretum (welches die ſupralapſarii lehren) mit der Treueund

Warhafftigkeit Gottes nicht könne verglichen werden wie ſol

te denn dadurch nicht der Grund des Glaubens/ welcher fürnemlich

auff GOttes Treue und Warhafftigkeit in ſeinem Wort beruher/

umbgeriſſen werden? Wie er denn ſelbige Lehre umbſolcher Vrſachen

willen verworffen (er hätte ſie aber umb derſelben willen nicht allein

verwerffen / ſondern gar verdammen ſollen ) cap. XVpag.156.

> Die Verwerffung beſtehet nicht ineinem ſolchen abſolu

h der hat

to decreto oder RathſchlusGottes / dadurch er den

Verworffenen alle heilſame Gnade zuihrer Seligkeit/

ſchlechterdinge verſaget / oder ſie ohne ihre Schuld

zum Verdamnüs verurtheilet habe. Denn wie ſolte er

ihnen alle Gnadeverſaget haben/da er ſie doch aus Gna

den zur Buſſe beruffen hat ? Wie ſolte er ſie ohneihre

Schuld zumTode/inſeinemewigem Rath veurtheilet

haben/da er ihnen die Vergebung ihrer Schulden/ver

ಗ್ಲ! der Buſſe/ ſo treulich und gnädiglich angeboten

Fürs dritte weil die ſupralapſarii und andere Reformirren

ከlሀህ:
* -
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nur einen euſſerlichen Wort-Willen daraus machen/ºbern Re

ohne innerlichen Herzens-Willen Gottes/dadurch je Ä

ម៉ែត្់វ៉ៅº
die er auch zur Buſſe/ und derhalben auch zum Leben und Seligkeit艾宛rdrechter

Bergiusgeſtehet/Pagé. Daß dadurch dem teuremEyd feŋ,

Gottes wiederſprochen werde Ezz3. darauffdoch dieal- Sie wieder.

lerkräftigſte Vermahnungenanalle Gottloſen undauch ſprichtj

der gewiſſeſte Troſt für alle Bußfertigen gegründet iſt/ euren Eyd

ſonderlich für dieSchwachgläubigen/diezwareinen An-Ges/dar

fang und Begierde der Buſſe häben/ und dochandenÄº

ཧྰུཾ་ཤི་ཕཱ། und Beſtändigkeit ihrer Buſſe nochឆែ្ក
enn wie können wir die Gottloſenzur Buſſemitrech- Ý:

tem?Radbructermabnem/tvennfican bief.m@vº gota &###
tes noch immerdar醬müſſen/ obes ihnen auch ei

gentlich gelte/obesſein Willeſey daßauchſieBuſſethun/

und vermittelſ der Buſſe das Leben haben ſollen? Wie

können wirauch die Schwachen recht tröſten/ die an ih

rer Buffe/ obfierechtſchaffenfey/ndch zweifeln/jadie an

ihren eigenen Kräfften billich gar verzagen / wo wirſol

chen ihren Zweifel durch dieſen Eyd GOttes nicht auff

heben können./da wirmitTertuliano wolſagen mögen:

obeator,quorum cauâ Deuujurat, 6 miferot/inejaranti quidem Deo

credimu.Q£6όνύrbe audjeinfd)lcdjtcv3 roftfeym/ίυoimam ».

ſagen wolte/daßes zwar ſein Wille ſey/daß ſie ſich bekehren ſollen

und leben: Aber daß er ihnen die Kräffte und das Herz gar nichtge

benwolle/daß ſie ſich in der That bekehren/oder auch bekehren können/

ſondern ſie ſollen es bloß auffſeinen Befehlauseigenen

Kräfften thun/weildaſtehet: Machet euch ein neu Herz und

neuen Geiſt. Dennwenn es die Meinunghaben ſolte/daß

ſie durch eigene Kräffte/ohne ಗಜ್ಜGnadenhülſfe/醬
- - ởả - -
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ſelbſt ein neues Herz und Geiſt machen ſolten / ſo were

dasfreylich kein rechter Wille Gotteszunennen/eswere

auch ntºr ein vergeblicher Eyd/weilerjawolweiß/ daß

ihnen ſolches ebenſo unmüglichiſt/als ſich ſelbſtaustod

“ten lebendig machen. Ja da möchteman vielmehr einen Eyd

* darauffchun/daß es ſein Wille gar nicht ſey/dzſie ſich bekehren und

“leben ſollen, weil er ihnen gar nicht darzuhelffen wil/und ſie es ohne

* ſeine Hülffe gar nicht thun können. Es würde auchhierdurch

die Klage des Volckesnicht widerleget/ſondernvielmehr

Heſtetiget: Vnſere Sünden liegen auffuns/wiekönnen wirleben?

Da doch eben dieſe hochbeteurliche Verheiſſung / die

durch einen Göttlichen Eyd anden Befehl gleichſaman

gebunden wird./das rechte ordentliche Mittel iſt dadurch er mit

ſeinem Geiſte in ihnen kräfftig ſeyn/ und ihnen zur Bekehrung von

ihren Sündenhelffenwil/wannnur ſie ſelbſt/durch mutwil

lige Verſtockung ihrer eigenen Herzen/ſeine Gnadeund

Hálffenichtvonihnenſtofſen.Weilauchdurchſolcheern

ſte Vermahnung und gnädige Verheiſſung GOttes/

ſonder allen Zweifel/wiewolnicht alle/doch etliche unter

ihnen bekehret worden / und noch täglich bekehretwer

den/ſofragich/ob denn dieſelben durch ihre eigene Kräf

te ihnen ſelbſt ein neues Herzund neuen Geiſtgemachet

haben? Ich glaubenicht/daß Pelagius ſelbſt ſo vermeſſen

ſeyn würde/ ſolcheszuſagen. Derhalbenſohates ja die

Meinungnicht/daß ſie ſelbſt auseigenen Kräfften ihnen

ein neues Hertze und Geiſt machenſollen/ oder können/

ſonderndaß ſie auffdieſetheure Verheiſſung / undBe

fehldes Geiſtes und MundesGottes/ welcher eigentlich zu

dem Zweckgerichtet iſt / daß er dadurch ihren Geiſt und Herzenvon

voriger Gottloſigkeit abwende/ neuen Sinn und Vorſatz und alſo

aachneuen Geiſt und Herzen dem lebendigem Gott hinführozu die

- w - - tººnt
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nen annehmen/und nicht ferner ſo groſſer Gnaden Gottes/nachvo

rigem verkehrtem Geiſt und Herzen wiederſtreben / ſondern viel

mehr / nachdem er ihnen ſo treulich und gnädiglich geruffen/hinwie

derumb ihme williglich antworten/ und auch zu ihm herzlichruffet

ſollen Bekehre du unsHErr/ſo werden wir bekehret/

hilffdu uns ſo iſt uns geholffen. Alſo wird er auch an ih- -

Wendie Verheiſſung warmachen Ezech...und36. Ich wil

ein neu Herzund neuen Geiſt in euch geben/und ſolche Leute aus euch

machen/die in meinen Geboten wandeln. Denn getreu iſt/der euch

ruffet/der wirdts auch thun. Der das gute Werck in euch angefan

gender wirdts auch vollführen. DennGott iſt es der in euch würcketf

bende das wollen und thun / nach ſeinem Wolgefallen/ welches er

durch ſo theuren Eyd bezeuget hat. Bißhieher D.Bergius. - -

Daraus denn erhellet / daß durch ſolche Lehre der ſupralapſa

riorum, Riner eigenenfaren Suffindigfeir nad / Det ©b (50tz -

tes/ auffwelchen die allerkräfftigſten Vermahnungen -

an die Gottloſen/ und der gewiſſeſte Troſt für alleBuß

ftrtigrit/fonterlid) bic G5djivad)gläubigerj/gegrünbet/

Verneinet wird. Wieſolte denn daß nicht eine heilloſe Lehre ſeyn?

8á4 | werde durch ſolcheCalviniſcheLehre alle Vernnahmun

Ö

, 0 -

KvöñGlauben und alleEvangeliſche Predigten aufge-醬
oben/wicD.Bergius abermahlgeſtehen muſ/wann er c.X.P.60. Predigt auff,

alſo ſchreibet: ImEvangelio handelt GottmitunsMen

ſchen nicht nach dem geſtrengen Recht und Pflicht des

Geſetzes / ſondern es iſt das Wortder Gnaden. Nun

würde es aber dergeſtalt keine warhafftige Gnade / ſondern

jaſo ſtrenges und unmügliches Recht und Pflicht ſeyn/als das Recht

des Geſetzes/ja etlichermaſſen noch vielgeſtrenger und unmüglicher

Danndas Wortdes Geſetzes/obeswol nachdem Fal/

durch des erſten Menſchen Schuld/unmüglich worden/

föiftté bodyvorbem&all / bacé($ottamfånglid bem

338 2. 9)cila
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3Diºnſhenggeben untinºtrºegtſhriebenſgativeſ;t.

halten müglich geweſen.Aber dasWortund Pflicht der

Buſſe undGlaubensan Chriſtum/ warvordem Fall/

nicht alleinunmüglichzuhalten / ſondern auch unnüg

lichzupredigen/weil noch keine Sündewar: Nachdem

Fall aber war es unmüglich zu halten/wenn nicht GOtt

nebenſtderGnaden-Predigt/auchzugleich neueGnade

undKräfftedarzugeben wolte. Er thut auch hinzupag.61.

welches beyander Gelegenheit auch ſchon angeführer. Ich weis

gar wol/daßebendergleichen auchvonden Remonſtran

ren den Bnrigen fürgevorffen virt/aberid fagenur/

daß dergeſtalt nicht allerdings recht darauff geantwor

tet werde/ wennmanlehret / daßzwar Gott von allen

Beruffenen den Glauben an Chriſtum fordere/ und

doch den meiſten gar keine Kräfte darzu geben wolle.

Denn ſo wenig Gott den Todtenbefehlenkan/oderwil/

daß ſie aus eigenenKräftenvon Todtenauffſtehenſol

len/ſo wenigwirder auch den geiſtlich-Todtenbefehlen /

daß ſie auseigenen Kräfftenvon Sündenauffſtehenſol

len/ fondernbemener foldbeg befiehlet/biefindebenfabule

digdieſes für allenandern Dingenzuglauben/daßerih

nenauch durchJeſumChriſtum die Kräftedarzugeben

wolle / wennfie nurfeine Gnadenichtfelbftmuth willig

von ſich ſtoſſen. Nach welcher Lehre nun keine warhaff

tige Gnadedem Evangelio und Wort der Gnadengelaſſenwird, -

ſondern eitel ſtrenges und unmüglichesRecht uñPflicht

dieſelbe hebet ja den Grund des Glaubensauff. Itemnach welcher

{ehre Gott nichtandereden Glaubenfordert/ als wann

er den Todten befiehle aus eigenen Kräfften auffzuſte

Hen/weiler gar keine Kräffte nach derſelbigen darzuge

- ben
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den volle/ wie ſolche Lehre aus Mareſio und andern droben ein

geführetiſt/ausſ:lbiger threfanja tein Slaubtg:ſhöpſet verben

Vndwie können die Vnerwehleten ſchuldigſeynzugau

ben/daß Gottihnendurch Chriſtumdie Kräfte zur Be

kehrunggeben wolle/ wenn ſie nichtſeine Gnademuth

willigvon ſich ſtoſſen/wie Bergius ſolches zuſtehet/wenn Gote

ihnen durchaus den Glauben nicht geben wil/und ſie ſchlechterdings

verworffen/oder auch wie die Dordrechter/und Delpherleh

'en/mit ſeiner Gnade vorbeyzugehen / und imgemeinem Verder

benzulaſſen / aus bloſſem Rathbeſchloſſen/denn ſo würden ſie das

glauben ſollen/ was nicht war iſt. Wer wolte aber ſagen/daß man

dasglauben ſol/und zuglauben ſchuldigſey das nicht wariſt? Wir

zweifeln nicht / wenn dieſes alles fleißig erwogen würde/es müſten

die Bergianer, ſo es ihnen ein Ernſt iſt mit der Lehre / die aus D.

Bergio angeführet iſt/die ſupralapſarios mit ihrem abſolutore

Probationis,wie auch die Dordrechter/mit ihrem abſolutopraete

ritionis decreto verdammen / und von ſolcher Syncretiſterey

und Kleiſterey ihrer läſterlichen und heilloſen Lehre ablaſſen / wie

denn vorhin deſſen Vrſachen mit mehrermeingeführet ſeyn / welche

nun alſo durch Bergiieigene Zuſtändigkeit beſtärcket worden.

Darių foñt dznad D.BergiiBefändnús unfer strofifidh grünħets

muß auf ſolchen univerſalBefehl undVerheiſſung desEvangelii/da

rin ſich ein jeder einſchlieſſen könne: Welchen die andern Reformir

ren/esſeyn Gomariſten oder Dordrechterauffheben/und verleug

nen. DerTroſt unſer Seligkeit ſchreibeter cap.XXpag-226

den wir in dieſem Lebenhabenkönnen/beſtehet entweder

darin/daß wirfhonflig/dasist/Rinder GottesundEre

bendes ewigen Lebenswordenſeyn / oder aber daß wir

noch ſelig werden können. Jenes iſt der höchſte Troſt/

und auch der vornehmſteZweck unſersChriſtenthumbs/

nad befängemiffbeit virinunförmgangsm#ebenbor*

nehmlich trachten müſſen. Dieſes aber iſt nur der erſte

Anfang warenTroſtes / dadurch wir von Verzweiffe

Zzz 3 ung
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unggerettet/undzu den Mittelnder Seligkeit angetrie

ben werden / auffdaß wir durch rechten Brauch derſel

ben/jelenger/je beſſeren/und gewiſſern Troſterlangen.

BeyderleyTroſt abermußſich gründen auffſolchen uni

verſal Befehl/und VerheiſſungdesEvangelii/darinein

jeder ſich ſelbſt in particulargewiß/und feſtiglich mitein

ſchlieſſen möge. Es lehret D. Bergius ausfürlich / daß man

gegen alle/dieden höchſten Troſt nicht haben / ſon

dern nur falſchen Wahn und Traum des Glau“

bens oder nur einen todten Glauben/ ſo woggº

die ſo ſchwachglättbigſeyn/und mit vielen Zweifel angefoch

ten werden da die vornembſte Frageſey/wieman alleſölche

Leute recht tröſten könne und ſolle? Daß man gegen alle ſolche

zuforderſt den Troſt der allgemeinen Gnade Got“

tesgegen alle Beruffene/gebrauchen müſſe, damit

ſie erſlich ihren Glauben auff ihre Beruffungin

Chriſto recht gründen und befeſtigen./pag 32 z.

Weil nun die Reformirten ſolche allgemeine Gnade GOttes vernei

nen/ſo folgetja unwiedertreiblich/ja es iſt ohne Folgerey für ſich ſelbſt

klar/und offenbar aus dieſer Bergianiſche Zuſtändigkeit/ daß ſie

den Grund darauff der Glaube muß gegründet und befäſtiget wer-.

den/wie auch allen rechten Troſt/damit die noch keinen rechten Glau“

ben/ oder nur einen ſchwachen Glauben haben/ und ausZweiffelane

gefochten werde/auſſeben/und benehmen,

Weiln auch D. Bergius zu unterſchiedenen mahlen ſich erklä

ret/erſeyin dieſer Lehre mitdem Concodien-Buchganz

einig/ſoiſts ja klar in demſelbigen begrieffen, wie durch der abſolu

zen Calviniſten Lehre der Grund des Glaubens und Troſtes auffge

hoben werdeTit von der epigen Verſcßungund Wahl

Gottes: Daß aber viel berufen ſind, und wenig
- (US
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auserwchletzkomptnichtdaher/daß es mit Gottes

Beruffſo durchs Wortgeſchicht/die Meinungha

benſolte/als ſpreche Gott/euſſerlich durchsWort beraffe,

ich euch wolalle/denen ich mein Wort gebe/zu meinem Reich/aber,

in Hertzen meine ich es nicht mit allen/ſondern nur mit etlichen we-,

nigen, denn es iſt mein Wille/daß der gröſte Theilvon denen/ſoich,

durchsWort beruffe/nicht ſollen erleuchtet uñbekehret werden./ſon-,

dernverdammet ſeyn und bleiben/ob ich mich gleich durchs Wort ,,

im'8trafanberg gegenfie crfläre,Hoc enim effetDeo contradi£iori,

ºvoluntates ºffingers, basiſ/ſolòºrgºſtaſtivārttgº

(t0rtt/ta66ott/bkrbod) bit tipigt2{3arbeitift/iße

mcſelbſtzuwiderſeyn ſolte/ſo doch Gott ſolcheVn

tugend/da manſich eines Dingeserklärct/undein

anders im Herzen gedencketund meinet / auch an

SMenſchen ſtraffet Pſal. 5. und 2. Dardurch uns

auch der nötigetöſtlicheGrandgantz ungewiß/uñzunichtegemacht

baivir tågliderinnertunborrmabnettverben/bag

ivir allein aus Gottes Wort / dadurch er mit Unß

handelt/und unsberufft/leinen und ſchlieſſen ſollen

was ſeinWille gegen uns ſey/und wasuns ſolches zuſaget und ver-,

heiſſet/daß wir das gewißglauben/und daran nicht zweifeln ſollen.»

Derhalben auch Chriſtus die Verheiſſung des Ev

angelii nicht alleinleſtingemein vortragen/ſondern

dieſelbige durch die Sacrametdie er als Siegeld Verheiſſungan

gehèget/veſiegelt uñ darmit einen jeden Gläubige inſonderheit beſte

tiget darumb behalten wir auch/wie die Augſpurgiſche

Confeßion articulo II. ſaget / die privat Abſolution, und

lehren daß es Gottes Gebot ſey daß wir ſolcher Abſolution glau

ben/und für gewißhalten ſollen, daß wir ſo warhafftig / wenn wir
- bc לש
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demWort der Abſolution glauben / GOtt verſöhner werden/ als

hätten wir eine Stimmevom Himmelgehöret/wie die Apologia,

dieſen Artickelerkläret/welcher Troſt uns ganz undgargenom

men/ wenn wir nichtaus dem Beruff/derdurchs Wort

und die Sacrament geſchicht/ von Gottes Willen gegen uns

ſchlieſſen ſollen. Item daß der Grund der Religionumbgeſtoſſenwer

be. Quin etiam illudfundamentam religioni noſtre everteretur: quoa!

credimu Spiritum fanëtum cum verbo predicato,audito,& diligenter

confiderato , pr«fentem atque efficacem effe, & operari Tvelle.

Es würde uns auch der Grund umbgeſtoſſenund

genommen / daß der heilige Geiſt bey dem gepre

digten/gehöretem/und betrachtetem Wortgewiß

lich gegenfvertig / und dadurch kräftig ſeyn und

ſvůrcfen wolle.

So müſſen demnach auch die Calviniſche Gegenlehren mit

der Formulä Concordiae, wenn ſelbige recht angenommen wird./

verbammet ſperpen/taburdöDie betrübten Shriſten

zur Kleinmütigkeitund Verzweiffelung verurſachet/

oder die Vnbußfertigen in ihrem SNuthwillenge

ſtercket werden/wie im Summariſchen Bericht in der Antithe

i, fol. 250.zuleſen: Demnach gläuben und halten wir/

Aveldyepigºtbygg9pberguábigºnº5ab1g59ttsgyume

wigen Leben alſoführen/daßſichdiebetrübten Chriſten
berſeſbennid)t trôftenfônncnſſonbcrnbabutdb3ur$ſcine

mütigkeit /oder Verzweiffelung verurſachet/ oder die

Vnbußfertigen in ihrem MRuthwillen geſtercket wer

den/ daß ſolche Lehre nicht nachdem Wortund Willen

Gottes/ ſondern nach der Vernunft und Anſtifftung

desleidigen Satansgetrieben werde. Weil alles was ge

ſchrieben iſt (wieder Apoſtelzeuget)uns zur Lehreಆಸ್ಟ್
- -
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auffdaß wir durch Gedult und Troſt der Schrifft Hoffnung haben:

demnach verwerffen wir folgende Irrthumb/alswenn

gelehret wird / daßGOtt nicht wolle/daß alle Menſchen Buſſe

rhun/und dem Evangelio glauben. Item,wann Gott uns zu ſich be

ruffe/daß es nicht ſein Ernſt ſey/daß alle Menſchen zu ihm kommen

ſollen. Item, daß Gott nicht wolle/ daßjederman ſelig werde ſon

dern unangeſehen ihrer Sünde/ allein aus dem bloſſen Rath/Vor- º

ſatz und Willen GOttes/zum Verdamnüsverordnet / daß ſie nicht

können ſeligwerden. Welches alles läſterliche und erſchreck

licheirrigeLehren ſeyn/dadurch den Chriſten aller Troſt

genommen/denfieimheiligen Evangeliound Gebrauch

der heiligen Sacrament haben / und derwegeninder

Kirchen Gottes nicht ſolten geduldet werden. Wollen das

die Bergianer nebenſt ſchrifftmäßiger Erklärung dieſer Lehre von

der ewigen Verſehung und Wahl/in der Form. Concord.»auchfrey

bekennen / wie ſich deßfals DBergius zur Formulä Concordia

bekennet/ſo iſt der Sachen gerathen.

Daskan aber fernerzum Theil auch aus anderer Reformirten

Schlüſſen beſtercket werden. Petr. Molineus Anat. Arm. c. XIII

erweiſe ſelbſten/daß die Lehre der ſupralapſarioum wider

Gottliche Gerechtigfeitftreite/und Gott der Graufame

fcitbcfd)ulbige: Porrò negari mon poteft,quin reprobatio , feureje

aio creature à Deo, maximaſit pœna,que poſit infiigi creatura ratio

nali,quippe quam aterni cruciatu neceffariò confequuntur. Qgpd jſi

obtinemì, inde fequetur,non effe infinite bonitates/apremeque fuffi

ti« deferere fuam creaturam , non quidem quedpeccaverit,fedquia

Deo7,vifum eff, & ut ex defertione animule à fé creatæ quæratm4

turiam gloria. Anpater qui fciret filii fuiflicitatem á ſependere,poſ

ſetſine agopia e crudelitati, crimine deſererefilium innºentem,ó*

nulliu ſceleris compertum º maximèſiper hanc deſertionem filium im

•ternâ «rumna, ineideret ? neque folùm indeferetmferrimu • fed

e pesſimu?fedu.ec juſtèageretDeu finfinitispartibw plus daret ma

lifï<creatura,quäm dedit boni, Cui cum dederit effe • mox eidemßne

- - - - - A ſº
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ullâ ejua culpâ daret male effe in æternum & miferè. Sanè fi Deus tan

tằm adimeret quoddedit, & creaturam adnihilum reduceret , nulla

effet caufa conquerendi. At dare infinitum malum creaturæ, cui dede

ratfinitum bonum,&creare hominem adidtantum utperdat » ፴፯ č፰

hâc perditione fibi gloriam acquirat, abhorret â bonitate Dei atque ju:

ffitiâ. Illud verò longè gravijfimum, quodhâc feureprobatione feu de

fertione hominù confideratiffnepeccato,creatura innocens non modò fit

miferrima, fed etiam pggffma. Nam quem Deum odit,neceffe e$t Deum

^ oderit,aut odio habiturufit. A/egationem enim Spiritu Dei fequitur

neceffarib averfo voluntatis creature. Cumquejuxta hoc dogma Deu

rit hominem â fefaétum, quàm homo Deam oderit ,fieri nonهجاوي،مهبءيلمعمةنهم87فلكيهع

தி:;).poteff, quin Dei odium,quo hominem odit, peridem dogmafiat caafà

odii, quo homo Deum odit,& fic Deus fiat peccati author. Qgodfî Deus

adio habuit Efàu confideratum,ut nonpeccatorem & in maſſaintegra:

ortet Deus oderit creaturam immocentem. Odium autem im Deo, etß

mon eß affeétus humanus, nec perturbatio, eft tamen voluntas certa

puniendi. Pœna autem non poteft effé juffa fine culpa. Necpoteftjuftè

puniri,nifi qui ut peccator confideratur. Si qui dicat,Deum mullù le

gibus effé obnoxium,ideoqueperperam ejus aäionesad regulas juffitie

exigi, cummullù regulù affringatur : Refpondebo, Dei naturam effe

potemtiorem omni lege. Eadem naturalis perfeifio, er quam impof

fibile eff, ut Deus mentiatur, aut peccet,etiam#eſt,cur nonpof

fit odiffe fuam creaturam imfontem, aut deffimare etermis cruciatibus

hominem , nullam ob eju culpam. Immò veròß hec effent vera,pru

demtis tamen effet hec promere, nec hanc anagyrim movere , & fibi

potius imperare filentium aut ignorantiam, quàm irrumpere in hec

arcana, que injiciuntfcrupulos, e anfamprebent adverfariis in

famandi veram religionem, &per que nemofit aptior ad officia vel

Chriffiami,vel civá,veladpartem ullam pietati*. €0 fönnen e6en•

mäßig aus dem/ was die Engländer zu Dordrecht bekennet haben/

diejenigen/welche leugnen/daß Gott allen/die er beruffet/ſeine Gna

de wolle wiederfahren laſſen/(es ſeyn Gomariſten, oder nicht) eines

fundamental-ºrrtºumbé convinciret verbë.Injud.III.&IV.Art.

thef. III. Ex maturâ beneficii oblati,& /erbo Deiapertijfìmojudi

sandum eff de illi gratia amxilià , qw« hominibusjppeditantur,
ከíðሼ
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non autemex ab ufu , aut eventu. Cum igiturEvangelium ex ſuá

maturâ vocet homines adpænitentiam & falutem, cumgratia divi

ne excitamenta eodem tendant, nihil hisſimulate à Deo agi putan

dum e/?. Hocprobant feria ille, patheticæque rogationes 2.(àr.5.2o.

Obfecramus Chrifti nomine,reconliemini Deo. Hortationes.

2.Cor. 6. 1. Hortamur ne fruſtrà gratiam Dei recipiatis. Expo

ftulationes, Galat. I. 6. Miror quod fic tam cito transferimini

ab eo,qui vocavit vos in gratiam Chrifti.Promisflomer, Apoc.3. ,

*o. Ecce fto ad oftium & pulfo : fiquis audieritvocem meam

& aperuerit oftium,ingrediar ad eum &c. Quodfi non omnes,

quos hoc verbi fpirituque fui dono dignatur Deus, ad comverfionem

feriam feriò invitaret, certe & Deus nonnullos , quos ipfe Filii fui

nomine vocat falleret,& promisfionum Evangelicarum nuntii à vo

catis falfo perbibiti teffimonii accufari poffent , & qui adconverfio

nem vocati parere megligunt, redderentur excufabiliorer. A'eque

enim ea fingi poteß homines reddere inexcufabiles per verbum &

Spiritum vocatio,que eo tantum fine exhibetur, ut reddat inexcuft

ble. Denn durch welche Lehre dieAnmahnungen/die

Straffenund Verheiſſingen GOttes/wie ſie in gemein

an die Menſchenម្ល៉េះ g¢mad)¢f/bi¢Gimlae

dung zur Seligkeit betrüglich/die Verheiſſungen/ſovon

den Dienern Gottes ergehen/für falſcherkläret/und die

jenigen etlichermaſſen entſchuldiget werden/welchedem

Beruffgehorchen/ ſelbige muß ja eine verdamliche Lehre ſeyn.

Nun aber iſt ja der abſoluten Calviniſten Lehre von dem Willen

GOttes im gemeinem Beruff der Menſchen alſo beſchaffen wie dro

bengnugſam erwieſen / welche auch fürgiebet / daßder Beruff der

meiſten nur dahingehe/daß ſie ohne Entſchuldigung ſeyn mögen. De

rowegen iſt ſelbige eine verdamliche Lehre.

So haben auch die Rinteler ſelbſten/ mit welchen die Calvi

niſten ſich heutiges Tagesziemlich breit machen/ obſie ſchon mit den

Marpurgiſchen Calviniſten/die ſie für ſublapſarios halten / Brü

derſchafft eingegangen/der ſupralapſariorum ihre Lehre unter wel

de fic onbtriid, Calvinum ştţlen/ fentlid, verbammet/ iniţ
- 2ſq q.4 2 rt;
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ter Epiſtol. Apolog. pag. 26. Dogma Calvini deteſtamur,6 ſtrgio,

guo dignum eſt, orco devo vemus. Vnd dis iſt alſo eins von denen

nötigſten Stücken der Vereinigung/ daß man ſolche hochſchädliche

Irrthumb.nicht kleiſtere/ nicht entſchuldige/oder geringſchätzig / und

unſchädlich achte/ſondern frey verwerffe/ und verdamme/daß ſie als

ein gewiſſeSeelen-Gifft könne gemeidet werden,

Solcher geſtalt müſte auch Amyraldi Lehrenicht entſchuldi

get/ſondern öffentlich verworffen und verdammet werden: Bergius

5a6 kmy- aber/ober fleſſen in berSdbrifftoon Softce28iſſen midere

raldi Lehre e-leget/wil ſie doch in derAntwort wider D. Micraelium

benmäßig zu noch entſchuldigen/keinesweges aber verdammet er dieſelbige; wie

verdammen, woler ſelbſtbeybringet / daß ſie gut Pelagianiſch lautet: Iſt

das nun nicht abermahl eine ſchändt und ſchädliche Syncretiſierey?

Denn wenn in der Mattur oder den CreaturenundGe

ſchöpffen Gottes /. die Predigt des Evangelii von der

Vergebungder Sünde / und der ewigen Seligkeit allen

vorgetragenwürde/ daßdieſelbige mit Glauben anneh

men/die Seligkeit erlangen ſollen/ dahin Amyra di Lehre

º > gehet/ſokönteja Glaubenſeyn ohne das geoffenbahrete Wort Got

tesbloß aus der Natur. Nun aber lehret Amyraldus,wie Bergi

- us ſelbſten cap. XII.pag9. Tračiat.vom Willen Gottes einführet/

Daßdie verheiſſene Gnadeder Vergebung der Sünden

undewigenSeligkeit allen undjeden Menſchen auff Er

ben/06ficfdyonvðm®oangcíionídytgcböret/int¢mšer•

cken Gotteszuerkennen und zu glauben fürgeſtellet/und

daß ſelbige Gnadeallen Menſchen/wie ſie imEvangelio

vorgeſtellet wird / auseigenen natürlichen Kräfftenih

res Verſtandesund Willenszuerkennen und zu glauben

befohlen und erfordert werde. Es muß D. Bergius ſelbſtge

ſtehen, daß dadurch einer der vornehmſtenundnötigſten

Artickel verneinet werde/ und wildoch ſolches nicht für

eine Ketzereyhalten/ das machet ſein ſpiritus:ു
- Q.
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da doch ebendieſes ſageter der vornehmſten und nötig,

ſten Artickel die im Evangelio allen Beruffenen zuer

kennen und zu glauben fürgeſtellet werden / einer

iſt / daß ſie auseigenennatürlichen Kräfften an Chri

ſtum gar nicht glauben / noch zu ihmkommenkönnen/

ſondern daß die Gnade Chriſti/daran ſie alle glauben ſol

Yen/ebendarinvornemlich beſtehe/daßihrerverderbeten

Naturallein durch ihn müſſe geholffen werden. Es beken

met D.Bergius daßdieſes eine ſchädlicheVerheiſſung were/

wie ſie Amyraldus gelehrer. Ja/ſageter/es were nicht allein

eine vergebliche / ſondern auchmit ihr ſelbſt ſtreitende/

und den Menſchenvielmehr ſchädliche Verheiſſung/daß

ihnen ihreſündliche Art ſolle vergeben werden/wenn ſie

durch eigene natürliche Kräffte ſolcher ihrer ſündlichen

Art anChriſtum glauben werden. Womicht/ſoſolihre

Sündeund Straffe nur deſto ſchwerer werden. Denn

dergeſtalt könte freylich aus ſolcher Verheiſſung nichts

anders erfolgen / als nur ihr ſchwerersund gröſſers

Verdamnüs. Solche Lehren aber dadurch die Göttlichen Ver

heiſſungen des Evangeliinur ſchädtlich gemachet werden / die müſ

ſenjabillich verworffen und verdammet werden. Es widerleget D.

Bergius die Lehre Amyraldi auchc. XIIX. weitläufftigápag: 198.

biß 214.und zwar alſo daß dadurch der heiligen Schrifft

und Erfahrungzuwider gelehret werde/daß die Heyden

durch den rechten Brauch ihres natürlichen Liechtes /

gleich als durchverordnetes MittelderSeligkeit ferners

geiſtliches Gnaden-Liechtzur Seligkeitſolten einigeswe

geserlanget/oder ſich darzu zubereitet haben können.

Darwiderer recht diſputiret pag: 210. Denn alles Liecht und

Krafftdesnatürlichen Menſchen / ſo erohmundauſſer

dem Wort GOttes / auch inರೀಚ್ಡ 900IItommittt,

444 3 f)cíť

-

-
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heit dieſes Lebenshaben kan/iſt doch nur ein natürliches/

undzwar durch die Sünde ſehr verderbetes Liecht/da es

heiſt / was vom Fleiſchgebohren iſt/das iſt Fleiſch/und der natür

liche Menſch vernimmet nichts vom Geiſt Gottes: Samberi)aſe

ben auch kein anderes/als nur natürliches undzwar mit

Sündenbeflecktesgut würcken / weiler zudemüberna

-türlichemgeiſtlichen himliſchem ewigem Gut/ weder in

ihm ſelbſt einigen Sinnoder Krafft noch von Gott eini

ge Verheiſſung hat: Ferner pag21. Ja auch die allerlöb

lichſten Tugenden und rühmlichſte Thatender Heyden

ſind an ihnen ſelbſt/nicht allein keine gute Gottwolgefäl

lige Wercke / weil ſie nicht aus warem Glauben/Liebe

und Gehorſam gegen Gott / Und alſo auch nicht zurEh

- ren Gottes geſchehen / ſondern auch daſchon dieeuſſer

- liche Werckedem [! gemeß / ſind ſie doch im Grund

des Herzens ganzſündlich / weil ſie entwederzuſündli

chem Zweck / eigenen Ruhm und Ehrenfür denMen

fchen/ếderda fiefhon/wie fiefichetwarůhmen/bloß aus

Liebe der Tugend und des rechtengeſchehenweren/doch

deſto mehr durch ſündliches hochmütiges Vertrauen

ſolcher eigener Tugend und vermeineter Vollkommen

heit verderbet worden/ weil ſie eben daher ihr ſummum

bonum ihr höchſtes Gut nicht in Gott/ und ſeiner Gna

den/ſondern in ihnen ſelbſt/und ihrer eigenen eingebilde

ten Weißheit und Tugendgeſuchet/alſo gar/daß ſie auch

ſich ſelbſt/oder ihren vermeineten ſapientemGottegleich

geachtet / ja auch wolvorgezogen: Wieſolche thörichte

Gottloſe Redenauchbey den Weiſeſten unterihnen zu

fimbelifcyn.%3cld)cr Philofophiff)cr 30d)mut/cbcnivit

die Phariſäiſche Heiligkeit / ſonder Zweiffelein gröſſer

- * ‘ — Götºcll2
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Greuel für Gottgeweſen/dann anderer gemeiner Leute

euſſerliche Sünden: Wie ſolten ſie dann mit ſolchen ver

meinten Tugenden GOttes gröſſere Gnadezurewigen

Seligkeit meritiret oder erlangethaben ? Hat er nun alſo

darin recht Amyraldi Lehr getroffen / ſolte er denn dieſelbige nicht

auch billich als eine verdamliche Ketzerey verworffen haben / Wie

kºmpts gleichwol denn daßerpag 204 einen jeden in dieſem

feinesteinung wol gönnenfönnen/ſvernur

ICſum Chriſtum zum Grunde hält / ja wie kan

JEſus Chriſtus bey ſolcher Lehre zum Grundblei

den/Sintemahl ſolcher geſtalt ohne JEſu CHRISTO/
deſſen Erkäntnüs ja nicht aus den Creaturen genommen werden

kan der Glaube erhalten würde: Eswürde auch nicht war ſeyn/ und

bleiben, daß alleswas vom Fleiſchgebohten iſt/Fleiſch

iſt/ daß das tichten und trachten des SNenſchlichen

Herzensnur böſe iſt von Jugendauff / daß alles

was ohne Glauben iſt / Sünde ſey/ undwas der

HErr Chriſtus zeuget:ohnemichkönnet ihr nichts
thun/oderwas Sanct Pauluslehret/1.Corinth.II. Der natür

licheSYMenſch verninſiet nichts/ivas desGeiſtesGot

tesiſt/es iſt ihm eine Thorheit/und kan es nicht be

greiffen/wenngedachte Amyraldiſche Lehre wahr were. Eswür

de durch dieſelbige Pelagius einen mächtigen Vorſchub / unſere heil

ſame Lehre aber/welcheim Arauſcana II. Concilio beſtetiger iſt einen

groſſen Stoß bekommen.Das Liecht der Natur iſt ja nicht ein Mittel

der Gnade/oder Gnaden-Liecht ſondern vielmehr ein Geſetz / das

erweiſet/ was wir Gottſchuldigſeyn: Es überzeuger und ſchrecket

uns / aber tröſten/ oder Vergebung der Sünden und Seligkeit ver

heiſſen kan es nicht: Denn ſelbige aus freyer Gnaden Gottes in Chri

fo/davon die Matur nichtsweis/entfehet, Biedenn AYಣ್ಣೆ
t
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ſelbſt geſtehet / das Natur-Liecht könne nicht des Herzens-Här

tigkeit bey den Vngläubigen brechen/noches der Gnade Gottesfä

hig machen / wonicht das Wort / und in dem Wort eine ſpecial

Gnade darzukompt. Die Vrſach aber warumb D.BergiusAmy

Bergiu Ä raldi ſchonet / iſt/daß er mit ihm in dem Hauptwerck übereinſtim

Ä me/Gott wolle daß alle Menſchen ſelig werden/woſie

" nurglauben: CHriſtusſeyfür alleaiffgewiſſe Artge
me?

ſtorben / habe aber nicht allen die kräfftige heilwertige

Gnade/dadurch ſie ſelig werdenmöchten / erarnet; die

Gnade werdeingemeinden Menſchen fürgetragen/daß

ſie glauben/aber Gotthabenicht allen/ ſondernnur al

leindenAuserwehletenſolcheKrafft und Gnade/daduch

ihre Herzens- Härtigkeit gebrochen/und ſie kräfftiglich

bekehret werden/ verordnet/ da er denn in allen ſolchen Sä

zen/ gleich Amyraldo, mit der einen Hand zwar etwas giebet/was

er mit der andern wieder zurücknimbt/daß Gott wolle/daß ſie alleſe

lig werden/wo ſie alle glauben/wolle aber nicht den Glauben in allen

würcken / ohne deſſen Gnade ſie gleichwolweder glauben noch ſelig

werden können: daß Chriſtus für alle gelitten/ aber nicht allen dieſe

ligmachende Gnade gleicherweiſe erworben/ und alſo nicht für alle/

ſondern nur für etliche dergeſtalt gelitten/daß ihnen die ewige Selig

keit warhaftig erworben: daß die Gnade in gemein auffgetragen

werde/ aber mit ſolcher Bedingung/die unmüglich ſey/was dieVn

erwehleken betrifft/denn bey denen es unmüglich die Gnade anzuneh

men/weiles Gott in ihnen nicht ſchaffen wil. Wie davon hernach

Bergii Meinung mit mehrern ſolerörtert werden. Ja es machet

ſich D. Bergius der Lehren Amyraldierlichermaſſen rheilhafftig/

in dem er nicht allein mit Cinglio fürgiebet, daß Gottauch etli

che Heyden ohne Wort zu ſeinen heilſamen Erkäntnis

erletchtet/pag213 ſondern ihn auch/eben darin er ihn ſelbſt inſei

nem Tractat vom Willen GOttes cap. XII. pag. 91. daß ereine

eonditionem impreſabilem ſetze/beſchuldiget in ſeiner Antwort wi

der
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der D.Micraelium der ſolches ihm beygemeſſen/entſchuldigee/c. III.

pag. zo. Ja auch Herr Amyraldus ein vornehmerTheo

logus zu Saumur in Franckreich / aus deſſen opinion

Herr Micrxlius die dritte faction der Reformirtenma

dhen wil/da ihm HerrSpanhemius feliger/ íveiland Ge

nevenfis, bcrnad) Leidenfis Profeffor, in feimen Exercita

tionibus de Gratià univerſali, eben dieſeMeinung / die

Herr D. Micraelius mir wider meine austrücklicheprote

ſtation cap.12.pag 90.9. zumeſſen wil/zum öffternim

puriret/daßzwar allen Beruffenen eine allgemeineGna

deverkündiget werde/ aber ſub conditione imposſibili,im

praeſtabili, mut ſolchem Beding der Buſſe und Glaubens / welche

ſie weder aus eigenen Kräfften / noch durch die allgemeine Gnaden

Hülffe Gottes gar nicht leiſten könten/ Der wil ſolches nichtge

ſithen/ſonderncrflärefſidiparmiderbergeſſaſt/dafih

nenberglaubrunteeligfrit/tvrmnficnirflbfi volei/

nicht unmüglichſey. (ſpecin animadverſgen. p177.244)

Vid P. Teltardus, der ſonſt mit ihm einſtimmet/inſei

nem k6tem9511db/?{nni 1649. bcffin gitul íft/rigoja

pati?si de natură & gratiá , cap. 12. pag. 198. & feqq.

beweiſet mit vielen Gründen / und zwar unter an

dern aus dieſem Apoſtoliſchem Spruch / weil GOTT

weile daß alle ſelig werden und zum Erkändnüs der War

heit kommen / ſo wolle er auch daßihnen bendes der Glaube und die

čeſigfcit mſalidiſen/ſi ex affečtu ſerio& honeſto velint facul

tates rationales , ad media â De9 exterius adminiftrataadpli-;

care. Wenn ſie nurihren Verſtand und Willen/zude

nem (Bildben - 3)líttcím/bícibmtm (30ftcuftrlíd) giébet/

mit rechtem Ernſt adpliciren/oder anwenden wollen.So

hats dieſem Manne recht ſeyn müſſen/wenn ers geſaget / undAmy

raldum beſchuldiget hat/wenns aber andere ſagen wolten / undÄ

myraldumzeihen/ſomuß es nicht recht ſeyn, Jaesführet Bergius

Bbbb Ꭾ•3Ꮠ•



567 - Bon der

pag31, veitlåuftigbem Amyraldo ba&#ort ! 5üre andeP

werden ihm auch manche Reformirten/ſonderlich Amy

raldus antworten/daßeingroſſer Vnterſcheidſey unter

ſolcherಶ್ಗ dieaus Mangelder Kräffteher

rühret/da es der Menſchenichtkanthun/wannerſchon

erne wolte: Vnd die auslauter Boßheitdes Herhens

errühret/daers nicht wilthun/wanner ſchon könte/

und zwarda es ſein Amptund Pflicht iſt / daßersſolte

wollanumbthum/ bastaiid,bitsråfittptg98rrftantes

und Willens von GOTTinderErſchaffungdarzuem

pfangen bat. Šabattemidtallingarinidificilijun /

ſondern auch die GnadeundHülffe/ſoihm vonGOTT

angeboten wird/damit erskönne thun/gar nicht anneh

men/vielwenigerbegehrenoderdarumbbittenwil/ſon

dern aus lauter Boßheit verachtet und verſtöſſet. Jene

93nmăgigfritentţtulbigetten?irmfittn/unt baietre

es auch keine Gnade zu nennen / wennmanihm wolte

Gnadeanbithen/unterſolchen ummüglichen Conditio

nen,dieergarnichtköntethun/wenn er ſchon wolte/dar

zuerauchgantzkeine Kräffte jemahlvonGOttempfan

hette/alsdaß ergen Himmelfliegen/ anden Mond

ienanſteigen/eiſerne Kettenzerreiſſen ſolte. DieſeVn

醬aber / dieaus lauter BoßheitdesHerzens

und Willensherrühret/entſchuldiget den Menſchen gar

nicht / ſondern macht nur ſeine Schulddeſto ſchwerer,

Gleich wie es einenDieb nicht entſchuldiget / wenner ſo

diebiſch iſt/daßer dasſtelen nicht laſſen kan; einen Trun

ckenbolzen/daßer das Sauffen/einen Hurer/daß er das

5uren/cinemyámdfíföem©5opbíftem/baíject'aé3amdcm/

und Sophiſtiſrennicht laſſen kan.Daesdennheiſt/wie

derHErrbeymPropheten ſpricht: Kan auch ein Mohrſe
-

ከ¢
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ne Haut verwandeln/oder ein Parder ſeine Flecken ! So könner ihr

auch guteschun/weil ihr des böſen gewohner ſeyd. Denn da iſt

ſolche tieff eingewurzelte angewohnete Boßheit und

Vnwilligkeit faſtjaſo unmüglichzuendern/ moralter,

alsmandieNatur ſelbſt/ undnatürliche Vnvermögen

heitendern kan/phyſicèAber die Schuldund das Laſter

iſt nur deſto gröſſerund ärger/undderGnaden deſtoun

fähiger und unwürdiger: Gleich wie auch der Teufel

ſelbſt ebendarumballer Gnaden Gottes unfähig iſt/weil

trin (einer feinbfeligen 306ђtittviber (50ttumb SUlema

ffenföverbärtttifi/ba6erbavonnidt (affenfan.e5ona

derlich aber mag ſie auch ſolche Vnmögligkeitnichtent

ſchuldigen/wenn ſie nicht allein aus demWort und Wer

cken Gottes gewuſt/und auch inihrem Gewiſſen überzeu

getſeyn was ſie thunſollen/gleich wiederApoſtelRom..

vonden Heyden ſagt/daß ſie keine Entſchuldigunghaben/ weil

ſie wuſten daß ein GOtt iſt / und ihn doch nicht gepreiſet als einen

SOrt. Sondern da ihnen auch Gnade und Hülffe von

GottinſeinemBortangeboten/oderſolcheHúlffs-Mit

tel gegebenwerden / dadurch ſiesthun könten / wenn ſie

nur ſolche Mittel und Hülffe annehmen und gebrauchen wolten: O

der da ſie auchnoch wolmehr Hülffe und Gnadegar leicht erlangen

könten/wenn ſie nur ein Wort darumbverliehren/ wenn ſie nur von

Gottbegehren und bitten wolten. Wann fic nUn aber nichtal

leingar nicht darumbbitten wollen/ſondenauchſoboß

hafftig undhalſtarrigſeyn/daß ſie auchgar keineGna

de und Hülffe von Gottannehmen wollen/ſolteesdar

umb keine warhafftige Gnadeſeyn? Solte ihre Boßheit

GOttes Güttigkeit oder wie der ApoſteredetRom..

ſolteihr Vnglaübe GOttes Glauben auffheben? Für

Exempel/wenn ein Arzt im8ಣ್ಣುಗ $tandciïfti.

2. 11:
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ne Arzney und Hülffeanböte/aber vielunter ihnenwe

renſoboßhafftig / unddem Arzt/oderauch ihrem eige

nem Lebenſo feind/ daß ſie lieber in ihrer Kranckheit ſter

ben/als desArztes Hülffe gebrauchen / oder ſeineArtz

neyeinnehmen wolten. Dber/als wannder Richtereie

nem Diebeam Galgen Gnadeanböte / daßerihn aus

den eiſernen Banden und aus des Henckers Hand loß

machen wolte / wann er nurumbGnade bitten / oder

auch nur ſolche Gnade annehmen wolte / eraber vere

dem Richter/oder auch ſeinem eigenem Leben ſo feind/

daßer lieberhencken/als ſolcher Gnaden ſich gebrauchen

wolte: Oder wannjemand in einen tieffen Brunngefal

lenwere/und ich rieffeihmzu/ich wolte ihm heraushelf

fen / ihmauch einen Strick oder Stangen darreichete/

dabey ich ihn herausziehen wolke / wann er nur daran

faſſen oder halten wolte:Er aber weremir oderihm ſelbſt

ſofeind/daß er lieberim Bruſien ſterbenund verderben/

als meine Hülffe oder Hilffs-MittelannehmenwolteO

der wenn einKönig oder Fürſt etliche hundert Rebellen

in Ketten und Banden gefangen hielte / und aber aus

lauter Gnaden ihnen allen Erlaſſung und Freyheit / ja

auch groſſe Ehreund Güterzuſagete / wenn ſie nur ihre

Schulderkennen/ umb Gnadebitten/und hinführoals

wie gehorſame Diener und Vnterthanen ſicherzeigen

wolten: Etliche aber/oderauch diemeiſten/wolten lieber

im Gefängnüs ſterben/als unter des Königs Gehorſam

ſich ergeben: Würdeſolches allesdarumb keinewarhaff

tige Gnade fewn / weilfoverfehreteboßhafftige Beute

dieſelbige gar nicht annehmen wolten? Dieſes undder

gleichen wird Amyraldus, Teſtardus, und vielandere

Şefore
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Reformirten D. Micraelio antworten / auch damit ſo

wolwiderihn/als wider. D. Spanhemium gar leicht und

wol beſtehen können: Wiedann auch wir ſolchenVnter

ſcheid der Vnmögligkeit nicht zuverwerffen/ ſondern in

dieſer ganzen Gnaden-Lehre gar wolinacht zunehmen

aben. - -b Welches alles wir deßwegen einführen wollen/weil Bergius ver

meinet/darmit ſeyn dieArgument, die Spanhemius gutes theilswi

der Amyraldum gebrauchet/ und wir droben uns auch zu nutzge

macht/ſolviret. Aber washiffet dieſe weitläufftige dicents und

Vnterſcheidung zwiſchen der natürlichenund der ſelbſt zuge

zogenen moraliſchen Vnvermögenheit/ wenn der Menſch

alſo unvermögen iſt von Natur in geiſtlichen Sachen/ daß er nicht

alleia ſelbige nicht begreifen kan/ ſondern auch ſelbigen allewege wie

derſtrebet/wenn nicht ſolcher Widerſtrebung gewehret und die Her

zenshärtigkeit und Wiederſetzligkeit / durch kräftige Bekehrungs

Gnade gebrochen wird./darumb denn die noch unbekehrte nicht allein

blind und unvermögendingeiſtlichen Sachen ſeyn/ſondern gar todt/

und ſo wenig einer ſich ins natürliche Leben ſelbſt bringen / ſo weni

insgeiſtliche Leben gelangen/oder etwas darzu helffen könnenja器

ihrer Bekehrungund Lebendigmachung von Natur widerſtreben?

Wann nun Gott der HErr ſolchen geiſtlichen blinden/unvermögen

den/und widerſtrebenden von Natur/ja inSünden todten Menſchen

ſchon zuruffet/daß ſie ſich bekehren/daß ſie Buſſerhun/und an Chri

ſtum glauben ſollen / ihnen aber keine Glaubens-würckende

Gnadewil wiederfahren laſſen./daß iſt ja ebenſoviel/als wenn dem

Blinden werdezugeruffen/ſey ſehend/da ihm keine Krafft darzu

ertheiler/oder dem Todten, ſtehe auff/da er nicht durchGöttliche

Krafft zugleich erwecker/und ins Leben gebracht wird. Obſchon der

Menſch nicht gänzlich entſchuldiget wird/wegen ſolcher moraliſchen

Vnmüglichkeit/die er ihm ſelber zugezogen hat./ſokaner gleich

wel deſſen in Warheit nicht beſchuldiget werden / daß er die heil

bringendeGnadeverworffen durch Vnglauben/weil ihm keine

只》6bb孙 heile
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heilbringende Gnade wiederfahrentſt/ und es bltibetooth৯…

daß das keine warhaffteheilbringende Gnadezu nennen wäre / die

unter ſolchen unmöglichenConditionenangebotenwür

de/die ergarnicht thun/leiſten/oder ſchaffen könte:ja dieſe Vnmög

ligkeitbenden Vnerwehleten rühret nicht aus ſolchermuth-undfrey

willigen ſonderbahren mºraliſchen ihres HerzensBoßheither

daßſie es nicht thun wollen./daſeesthun könten/ſondern

#nigattidು!ಿ!ಿglgili Qugan

器 der Kräfte herrühret/ da der Menſch es nicht thun

an/daer3f(hongerneſvolte/undhaterja darzu/ wie Bergius

ſelbſt geſtehet / keine Kräffte empfangen in der Schöpffung an

Chriſtumzuglauben/undvom Todtder Sünden auff

zuſtehen/ſondern nur in der anerſchaffenen Heiligkeitzuverharren

und wie kaner dasvon ſelbſtenthun/daß er Chriſtum añehmedaß er

umb die Hülffs-Mittelbitte/daß er ſich zu Gottbekehre/oder daß er

nur von ſeiner angebornen Widerſetzligkeit nachlaſſe, da es Gott mit

ſeiner Gnade in ihm nicht ſchaffenwil / der ihm aber ſolche Gnade

vermöge ſeines ewigen Rathſchluſſes verſaget hat wiekan er ohne

Gottes Gnade CHriſtides Seelen Arzts Hülffeerlangen/und die

geiſtliche Seelen Arzney einnehmen. Wie kaner durch ſeine natürli

dhe Sträfte Gjettes angatragene gjnabe anmehmen/ober 650tt umb

Gnade anruffen/daß er aus den Händen des hölliſchen Peinigerser

rettet werde? Wiekaner an denihm angebothenen Strick der Gna

den zugreiffen/daß er aus der Gruben des Verderbens herausgeriſ

ſen werde/wenn er noch ganz in Sünden todt/ohn alles geiſtlichese

beniſt. Wie kaner Buſſethun/ umb Gnade bitten/und Gehorſam

verheiſchen/wenn es GOttin ihm nicht ſchaffet / noch ſchaffen wil!

Würden alſo alle ſolche Verantwortungen und Gleichnüſſen vergeb

lichſeyn/und Amyraldum nichtshelffen/ermüſte denn bey Pelagio

Hülffeſuchen. Wie denn Bergius ſelbſten im Traëtat vom Willen

Gottes cX. bekennen müſſen, daß Amyraldus eine ſolche Con

ditionſ:#/biºbºnºnſbºngangunmigliºſtº/ntm.

lich auseigenen Kräfften ihres natürlichenಬPI
-

U!!!
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undWillensan CHriſtum zu glauben/und daß ſolche

Verheiſchung der Gnadeauffdieſecondition mit ſich ſel

ber ſtreite/ und dem Menſchen vielmehr ſchädlich ſey/

paraugambere midyte/oemmintir grócr 93erbamnijera

folgen könne. -

13.Wäre esdenngenug/wennnebſt obigerErklä

rung die wiedrige Jrthumb verdammet würden?

ವ್ಹಿ। were noch nicht völlig der Sachengerathen; Es müſten

zlmfünfften die Bergianer, wenn es ihnen hier Ernſt zur Ei

"gkeit were nicht allein ſolche Gomariſtiſche/Dordrechtiſche/

Amyraldiſche Jrthumbverwerffen und verdammen ohne ei

nige Kleiſterey undGleißnerey/ſondern ſie müſten auch die nochübri

geJrthumbin dieſem Hauptſtück fahren laſſen die noch in ihren ab

ſolutis decreti ſtecken; Als was die Verwerffung betrifft/iſts

nichtgnugdaß manmit Beza, Piſcatore, Gomaro und andern nicht

ehrGotthabenichtdenmeiſtentheider Menſchenohn

Anſehender Sünden verworffen und zum Verdamnis

praedeſtiniret, oder wie die heutigen Marpurgerim Caſſel

ſchen Colloquio dieſe Meinungincruſtirer haben: etßnon mißpro

pterpeccata, finalem impænitentiam & incredulitatem damnativ

homini in tempore irrogânda à Deo decretafit, ipfa tamen peccata,

aut impamiremtieac incredulitatù finalù previfionem non effe cau- -

fam difererionis reproborum abelestis, adeoặ, nec ipfu decreti re- rianiſch,

probationis, welches ſie in Piſcatoris Schule ſtudiret haben/ſo aber

von denen Rintelern im ſelbigem Colloquio nicht wargenommen,

Daher ſie ſelbige Marpurger nicht für Piſcatorianer und Cuprala

pſarios gehalten./davon ſie aber bey Perro Molineo dieſe Nachricht

hetten haben können in Anat. Armin. c. XIII. p.75. ohannes Pi

fatorrigidifima aferrorpredeffimationis ex mafa integra, eº re

probatiónis fine intata peccati , novisfimè edidit traéfatum in de

cem Aphorifmos digeffùm,quorum fecundus hu verbis conceptu eff.

Prædéflinatio hac habet duas fpecies,quarum una ele&tio, alte

ra reprobatio pcr Mctonymiam effcâi nominatur. Nam ek
ćio

9ie jebigent

arpurger

feyn Piſcato
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&io & reprobatio propriè referuntur ad genus humanum jam

conditum & lapfum : meronymicè verò fic nominatur ipſum e

ligendi autreprobandi decretum./ìdit tandem, vir doâ, necef.

fe effe ut in ele&ione 3 reprobatione homo confideretur ut jam, lapfias,

&in maffa corruptâ, &dcommentu eff aliúd decretum fubij,

quo Deus nec eligit.nec reprobat, fed tantum decernit eligere & re

probare. Сији decreti im Scripturis nulla fit mentio. Έg iſt audi

nicht gnug/daßman mit den Delfftern und Dordrechtern

nicht lehre l daß GOtt ausblofem Rathſchlus den meiſten theil der

Menſchen in dem gemeinem Elende/ dadurch ſie durch den

Sündenfallgeſtürzet/gelaſſen/und mit ſeiner heilbringendenGna

de vorbey gegangen/ober ſie ſchon nicht aus bloſſem Rathſchluszur

Verdamnißverordnet/ſondern von wegen der Sünden/(wiewoldie

Verordnung zurVerdamnis vergeblich von der non-election

nicht Erwehltingunterſchieden wird./)Auch iſts nicht gnug, daß

man mit Amyraldo nicht lehre / daß er allen Menſchen Vergebung

der Sünde/Gnade und Seligkeit antrage ba6 fic alie natiirtie

chen Kräfften dieſelbige annehmen, da ſolche Kräffte / dadurch

ſie in Warheit allein es annehmen / den meiſten aus bloſſem Rath

ſchlusverſaget ſeyn / weil ſolches nicht eine Gnade zu achten / wie

* Bergius jetzt bekennet. Es iſt auch nicht gnug/daß mit Davenantio

Job. Bergiu, (der esvon ihm/ weil er ihn Anno 1609, zu Cantabrig

gehöret / gelernet hat) oder Crociu Bremenſis und andere ſagen/

daß Gott den meiſten Theil der Menſchen nicht zwar mit aller Gna

de zu præteriren, jedočnicht fräfffiglich aus dem geifilia

chem Elend zu erretten / und ihm ſolchekräfftigeheilbringende

D. Bergius Bekehrungs-Gnade/die er den ausbloſſen Rathſchlus darzuerweh

lehret noch leten verordnet hat/wiederfahren zu laſſen/aus bloſſem Rathſchlusſ

abſoluta de- von Ewigkeit beſchloſſen. Denn ſo bleiben noch immer abſoluta decre

creta, bie al te, bita[[en:3voft/aflen65rumb br805laubrmê bencijmen,

len Grund. Denn wenn Gott nicht/denn nur etlichen wenigen / und zwar aus

ಆತ್ತ್ವಿಕೆ bløffem unwandelbahremរ៉ែ beſchloſſen / die wiederge

.ே båhrende/glaubenſvürckende/undheil
bringende ಅಣ್ಣ

---
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dewiederfahrenzu laſſen/andere aber aus bloſſem Rathſchlus

mit ſolcher Gnade nichtzubeſeligen/ ſo kanja niemand im Glauben

ſich der heilſamen/lebendig-undſeligmachenden Gnade GOttes an

nehmen/oder gewißſeyn/daß ſie ihm wiederfahren ſol/als darzu nur

etliche wenige aus bloſſem Rathſchlus erwehlet ſeyn von Ewigkeit

her; Nun bekennet ſich D. Bergiuszudem erſten abſoluto decrets

nemlich Election derGnaden-Wahl/ und kan ſolches nicht

in Abrede ſeyn / des andern aber wolte er zwar ſich gerne entbrechen

(auffs wenigſte dem Schein- Willennach) allein es folgeteines auff

das andere.Denn iſt die Electio abſoluta,die Wahlaus bloſſemRath

ſchlus Gottes/ohn Anſehung des durch Glauben ergrieffenen Ver

dienſtes Chriſti geſchehen/ſokans anders nicht ſeyn/es muß die non

electio auch abſolutaſeyn/die andern/ die nicht erwehlet ſeyn/müſſen

anch aus bloſſem Rathſchlus nicht erwehlet ſeyn. Denn wenn etliche

in gleicher Verdamnüs ſchweben / die den Todt ingeſambt gleicher

weiſe verwürcket haben, der Richter aber etliche aus ihrem Hauffen

nimbt / welche erwil/ aus bloſſem ledigem Willen (ohneAnſehung

einiges Dinges/wie es Namenhaben mag) denen er das Leben ſchen

cket/und ſchaffet / daß ſie eine ſolche Rantzion/ dadurch ſie unfehl

bahrlich aufffreyen Fußgelangen/ erhalten/ſolche auch gebührendt

annehmen/ andere abernimbter nicht ebenmäßig aus dieſem Hauf

fen/läſſet auch nicht ebenmäßig und auffeinerley Artſierantzioniren/

viel weniger ſchaffet er/daß ſie der Rantzion würcklichtheihafftig

werden mögen/ſo ſind ja ſolche verlohren eben darumb/ daß ſie mit

andern nicht gleichermaſſekräfftigaus dem verwürcketem gemeinem

Verdamnüs errettet ſeyn. Es kan anders nicht ſeyn/wenn gar keine

differenz/unter denen die erwehlet/ und die nicht erwehlet

ſind/ſich befindet/und es einerley Beſchaffenheit mit ihnen ſämbt

lich hat, daß allein aus bloſſem Willen undWolgefallen

etliche von ihnen erwehler werden / daß die andern ebenmäßig

ausſelbigen bloſſen Willen und Wolgefallen in der Wahl

vorbeygegangen/ und nicht erwehlerſeyn. Denn weil ſie allerdings

gleich/und gar nichts in ihnen iſt/ darin ſie unterſchieden werden, ſo

kan auſſer Gottesbloſſen Willen und Wolgefallen keine Vrſach驚
- : : "ןטגוי
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warumbjeneerwehlet dieſe nicht erwehlet ſeyn. Vnd muß alſo bey

desdienon-eleiis nicht Erwehlung / als die Electio die Wahl

ſelbſten/aus bſoſſemſebigem QBiſſen Göottes gefdjehenſewn.

Wolte D. Bergiusſagen / die nicht-Erwehlete ſind nichter

wehler/weil ſie die Gnade Gottes verworffen / undder

ſelbigen widerſtrebet haben/ ſo müſte auch geſager werden /

daßbey den Erwehleten dieſer Vnterſcheid ſich gefunden / daßſel

bige die Gnade GOttes nicht verworffen , welches aber/weilers

nicht ſagenwolken/undgantz keinen Vnterſcheid geſtartet / ſo muß

es bey den Vnerwehleten ſowol / als bey den Erwehleten auff den

bloſſen Willen und Rathſchlus Gottes ankommen.

Es können auch weder die Auserwehleten/in Anſehung Chri

ſti/mit demGlauben aus Gnadenreicher Würckung des heiligenGef

ſtes ergrieffenen Verdienſts erwehler/noch die Ubrigen in Anſehung

des Vnglaubens/oder der Verwerffung des Verdienſtes Chriſti/

nicht erwehlet ſeyn/ weil die Auserwehleten CHriſto ſonderbarlich

und allein geſchencker ſeyn/ daß er ſie kräfftiglich erlöſe / und ihnen

allein die Gnade der Bekehrungund des Glaubens erworben.

Vnd weil D.Bergius die Wahlalſo beſchrieben/daß Gott

etliche untern Menſchen/ die ingleichen Verderbenle

gen/ohn einigen reſpect und Anſehen einiges Dinges/

aus bloſſem Rathſchlusdadurchzum Glaubenund der

Seligkeit erwehlet / ſo müſſendiejenigen die nichtzum

Glaubenundzur Seligkeit erwehlet ſeyn/auch anders nicht

denn aus bloſſem RathſchlusGOttes darzu nicht erwehlet ſeyn/ſin

temahl weiluntern Menſchen gar keine Vngleichheit/ GOTTauch

nichts in ihnen angeſehen hat/ darumb winden ſich hier dieſe Refor

mirten ſolangbeyder von elektionenicht-Erwehlung des mei

ſten Theils der Menſchen/bißſie endlich mit ihrem abſoluto decre

to hierbey ebenſo wolherfür müſſen/ weil ſie anders nicht können/

vermöge ihrer Lehre/ ſolang ſie dabey bleiben.

Das ſehen wiran D. Bergio, wenn er auffdie 59igſte Fra

ge im Vnterſcheidund Vergl, antwortet pag 99. WarUmb燃
Qöſt
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aber Gott nicht alle Menſchen erwehlet/oder ihnen ſolche

Gnade dadurch ſie indThatgläubigund ſeligwürdéver

orb11ct/íocídjc6érjamad}f¢íñev?[[1mad}tb¢ttetbunfóna

nen?Oder warumbhater unterzweyerley Sündern/die

von Natur gleich waren/dieſe alſo erwehlet/und nicht

jene?Auff dieſeunddergleichenFragen können wirnicht

beſſer antworten / als der Apoſtel Paulus: Menſchwer

biſtu/daßdu mit Gott rechten wilſt ? Hat nicht ein Töpffer macht

aus einem unreinen Leimklumpfen zu machen / das eine Faß zu Eh

ren/das ander zu Unehren? Wie vielmehr wird Gott Macht

habenausden unreinenſündigen Menſchen/ da ſie alle

von Natur Kinder des Todes waren/ etliche aus lauter

Gnaden zu Gefäſſen der Ehrenund Herrligkeitzuberei

ten/die andern nachdem ſie ſeinegroſſe GedultündGü

te verachtet/als Gefäſſe desZorns zum gerechten Gerich

te dahinzugeben? Er weiß ja allein am beſten / wann

und wieerGerichteüben ſolle/damit erbeydes ſeine groſ

ſe Machtund auchden Reichthumbſeiner Barmherzig

keit/zu Lob und Ehren ſeiner Herrligkeit kundthue / O

welch eine Tieffe des Reichthumbs der Weißheit und Erkäntnüs

Gottes! Wiegar unbegreiflich ſind ſeine Gerichte und unerforſch

lich ſeine Wege ? Denn werhat des HERREN Sinn erkandt/oder

wer iſt ſein Rathgebergeweſen? Oder wer hat ihm etwaszuvor ge

geben, daßihm werde wieder vergolten ? Da erzwar mit einflicket

bey denen nicht-Erwehleten / nach dem ſie ſeine groſſe

Gedultund Gürte verachtet/ aber weil in dieſer Verachtung

diesyneußßeugleid) waren/fotomptáøjiff®QRš©© b'pİRnšBiÍ.

len an denn da haterja in Befahreibungdé wehlungallenMene

ſchen ſolches bengeleget/daß ſie Gottesmannigfalte Güte

und Gnade / dadurch er ſie in gemein zur Buſſe ruffet

und leitet/ verachten undverwerfen. -

.. t/ 9trad) Çctſ 2 , ઉ8
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Bergii fpán,

neue Lehr

-

--

Es iſt nach ſeiner/ wie wir achten/neu ausgebrüten und uner--

hörten Meinungdie Elºxtio und nonrelectio geſchehen/nicht aus.»

den Menſchen wieſie in gemeinem Elend darliegen nach dem Sün

denfal/ſondern wieſe ſchon auffgewiſſe Art etlichermaſ

ſen von CHriſto alle erlöſet ſeyn/wie ſie auchſchoninge

meinzur Buſſe geruffen und geleitet ſeyn/und wie ſie alle

in gemein dieſe mannigfalte Güte und Gnade GOttes

verachten/(wer hat jemahls ſogelehret/ daß die Wahlgeſchehen -

nachdem Gottzuvorಶ್ಗ Menſchen ſeine Gnade/da

durch er ſie in gemein zur Buſſe leitet/verachten werden? Das iſt/

ſagen wir nochmahlen/einſpanneues Bergianiſch venua) und deß

fals unter ihnen kein Vnterſcheid iſt darumbesjanothwendig auff

den bloſſen Willen und Wolgefallen Gottes ankommen muß. Denn

ſo hat ſich Dočt. Bergius auff die 54ſte Frage/ was iſt denn

eure Lehre von der Erwehlung ? erkläret pag. 90. daß

GOtt aus dem ſündlichem Menſchlichem Geſchlechte/

nach demer zuvor geſehen / daß ſie ſeinemannigfaltige

Güteund Gnade/dadurch erſtein gemeinzur Buſſe ruf

fetundleitet/verachten und verwerffen würden/ damit

erihm dennocheinVolckunter ihnenübrigbehielte/nicht

zwar alle Menſchen / jedoch auch nichtnur etlicheweni

ge/ſondern eine nnausſprechliche groſſe Menge/nemlich

alle diejenigen/diedaſeligwerden (deren ZahlundNa

menihm allein bekandſeyn) nichtwegen einigesguten/

daßer in oder vor der Wahlanihnen zuvor erſehen/ſon

dern aus lauter freywilliger Gnaden in Jeſu CHriſto/

zuder Seligkeit/die erhernach in derThatan ihnenwür

df¢t/ínfęin¢m¢Ivig¢In9ìat{0¢rorbn¢t unb¢rív¢$[¢tþa•

be: Alserſtlich/daß er ſie durch ſeinen Geiſt und Wort alſo kräff

ಘೀ erleuchtet und erneuret / daß ſie warhafftig und be

arrlich von ihren Sünden ſich bekehren/und anCHriſtumglauben:

- -- ~~ - - - ' * £)at*

へz ｡
- --



Bekehrungs-Gnade, 57;
-- Mammaus

Darnach daß er ſie durch ſolchen Glauben als ſeine Kinder in Chri

ſto/gerecht heiligund ewig ſeligmacher. Daheroer denn die andern

Reformirten alſo entſchuldiget/daß die Vrſach der nicht-Er

wehlung allein dem bloſſem Willen GOttes von ihnen

zugeſchrieben werde; Vnd nicht der Verwerffung/ odergänz

lichen Vbergehung / im Vnterſcheid und Vergleich. quaeſt. 64.

Esſind gleichwol viel der Eurigen die alſolehren / daß

nicht allein die Erwehlung/ ſondern auch dieVerwerf

fung abſoluto Decreto , aus dem bloſſen Willen und -

20clgefaſſen Gortee/obneinige andere Brfady/ober2In

ſehen des guten oder böſen/ das in dem Menſchenzufin--

den iſt/geſchehenſey ? Sie reden / ſagt er eigentlich

nichtvon der ಶ್ಗ / warumb Gottdie Menſchen zur

gänzlichen Verſtockung oder zur ewigen Verdamnüs

verworffen/ſondernvon der Vrſach/warumerſie nicht

auch zu ſolcher Gnadenerwehlet habe / wie die andern/

dieer für Verſtockungbehütet/ und in derThatglaubig

und ſelig machet / welches er doch an ihnen nachſener

Allmachtauch wolhättethun können? Daſprechen ſie/

daß dieſer Vnterſcheid und Vngleichheit der Gnaden

Gottes/nicht ausAnſehen desguten oder böſen/daßer

ineinem mehr oder weniger/denn in demandernzuvor

erſehen/(da ſiedoch vonNaturgleich und alle unter der

Sümben vaten) fonternblogauéfeinem frevem 99ila

lenund Wolgefallenherrühre. Wenn er auch ferner ſeine el-D BergiiEr

gene Meinung daſelbſten vorbringenpag. 115. und gar genau unter“ klärung,

ſchiedene Fragen beantworten willehrerer / daß etliche unter

dem Nahmen der Verwerffung drey Fragen ineinan

der mengen/die doch ganz unterſchiedenſeyn. Denn ein

anders iſt/ſagt er/wenn ich frage: Warumbſie Gott nicht zu

ſolcher Gnadenerwehler und verordnet habe/dadurch ſie in der That
(Σςςς 3 - gewiß
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gewiß und unfehlbarlich glaubig würden? Ein anders/ warumb

er ſie nicht zur ewigen Seligkeit erwehlet/ſondern davon ausgeſchloſ

ſen? Einanders/ warumb er ſie zugänzlicher Verſtockung und

zum ewigen Verdamnüs verworffen und verſtoſſen habe ??ſuff

dieerſte Fragewird recht geantwortet/ daß ſolchesaus

dempurauterm Willen undWogefallen Gottesgeſche

hen / deſſen gerechte Prſachenihm alleinam beſten be

kandſeyn/der auch ſolche Gnadeniemanden nichtſchul

dig iſt. Davernehmen wir ja klärlich, daß ers dem purlau

term Willen und Wolgefallen Gotteszuſchreibe. Ob

er ſchon nicht wil die nicht-Erwehlung zur Seligkeit/ viel

weniger dieVerwerfungzurVerſtocküguñVerdamnüs/

bïf:[ben ម្ល៉េះnicht-EwehlungzuſolcherGna

den/ſageter/iſt eigentlich zureden/noch nicht die Verwerf

fungt;9)itnfden. Otii softbaffic midtebenbaruingat

vertooriſen/baštribnenſold tºnateſtaburdſiegeſpið

und unfehlbarlich glaubig würden / nicht verordnet/

oder nicht darzu erwehlet hat: Erhat ſie auchdarumb

nicht garverlaſſen./oder von allerheilſamen Gnadeaus

geſchloſſen: Sondern darumb hat er ſie verlaſſen und

verworffen/daß ſie dieſelbige Gnade und Wolthaten/die

er ihnenzu ihrem Heilverordnet undgegeben/ oder an

gebothen hatte/ durch welcheſie ihn auch hetten erken

nen/ und ſich zu ihm bekehren ſollen / muthwillig und

halſtarriglich verachtet und verworffen haben. Wie er

denn auch auf die andere Frage alſo antwortet: Nach dem

Gottaus lauterfreyſvilliger Gnaden in Chriſto/denge

fallenen Menſchen in gemein/nicht allein die Buſſeund

Glauben anChriſtum befohlen/ ſondern auch ein ewi

geshimliſhes.Bebendarbeywerheiffen/fofanund wiler.

. . . . - " * Illin
• - -
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nunſeiner Warheit und Verheiſſung halben/niemanden

ausbloſſemfreyen Willen und Wolgefallen/ſondern al

leinumbihrerVnbußfertigkeit undVnglaubenswillen/

vonderewigen Seligkeit außſchlieſſen/undauffdie dritte

viel weniger erachtet zu antworten, daß GOtt jemanden aus

bloſſem Willen/ohneAnſehen ſeiner SündenzumVer

ºamnilevermorffen/rveilſoldeeniditalſcinſcinerºara

heitund Verheiſſung / ſondern auch ſeiner natürlichen

Güttigkeit und Gerechtigkeitzuwiderwere / daß er die

Menſchen/die er nach ſeinem Ebenbildeerſchaffen/zur

Straffe der ewigen hölliſchen Pein / entweder in der

&!)ùt w¢rbaiıimićn/cò«ríñfčin¢ñ198af60¢rorðII¢nfò[t¢/

wenn ſies nicht mit ihren Sünden verdienethetten. Das

ſey ferne von dir/der du aller Welt Richter biſt/ du wirſtſonicht rich

ren Gen, 18. Weil du gerecht biſt/acbteſtu deiner Majeſtät nicht ge

meß jemandenzuverdammen/der es nicht verdienet hätte/ Sap.12:

Daß alſo die ganze Verwerffung ſowol Negativa, oder

privativa, wie mansnennet / daßer ſie endlich vonaller

Gnadenund ewigen Seligkeit ausgeſchloſſen: Als poſi

tiva , daß er ſie zum ewigem Tod und Verdamnüsver

ſtoſſen/nicht ausbloſſer Macht und Willen/ſondernaus

gerechtem Gericht Gottes/allein umb der Sünden wil

len geſchehen iſt.Draus denn abermahl erhellet: Daß nach D.

Bergii Zuſtändigkeit/durch die Lehre des abſolutidecreti,reprob«-

tionsprivative, Gottes Warheit und Verheſſung/ und reproba

tionis poſitivae, zugleich auch Gottes natürliche Gütigkeit

und Gerechtigkeit geſchwächet werde / welche gleichwol von an
dern Reformiten austrücklich / jene zwar von den Dordrechtern/ രt Goma

dieſe aber von denen Beziſten oder Gomariſten vertreten wird auch ſte" und

aus Bergii Lehrenothwendigfolget.Denn ſind die Menſchen/ Qorbrediter

nach dem ihnen GOtt aus lauterfreywilliger Gnaden in Chriſto in Jrrthumb

-
„z: folget aus
3 --

gemein Buſſe und Glauben an etrium befohlen/und ein “್ಲಿ BergiiLehr,
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htmliſches eben verheiſſen in der Göttlichen Vorherſehunggleich

daß ſie alle ſeine mannigfalte Güteund Gnade/dadurch

erſieingemein zur Buſſeruffetundleitet/verachtenund

verwerffen/ wie Bergius quaeſt. 54. gelehret/ und macheterſt

lich Gott aus freyem ledigem Willen unter ihnendenVn

terſcheid/indem er etliche unter ſolchen Verächternzum

fräftigen Beruff/ Erleuchtungund Befehrung/Glau

benundzurSeligkeit ausbloſſemRathſchlusveordnet

ſo folget ja unwiedertreiblich / daß eben aus ſelbigem bloſſem Rath

die andern nicht erwchlet ſeyn zum Glauben undzur Seligkeit/ weil

kein Vnterſcheid untern Menſchen iſt / und auſſer GOttesbloſſem

Rath alſo keine Vrſachkan erfunden werden. Ja in dem ſie GOTT

aus bloſſem freyem Willen und Wolgefallen nicht zu ſolcher Gnade

erwehler oder verordnet hat/dadurch ſie in der That gewiß/ undun

fehlbahrlich glaubig würden/oder damitvorbeyzugehen beſchloſſen/

ſokanauffſolche Vorbeygehung anders nicht erfolgen / als daß ſie in

Verachtung und Verwerfung der mannigfaltigen Güte und Gna

de Gottes/darin ſie gleich den andern ſtecketen/verbleiben / weil ſie

Gott daraus nicht gleich den andern kräfftiglich reiſſen wil/und wür

de entweder dieſe gemeine Verachtung (die allen Menſchengemein

iſt) müſſen die Vrſachſeyn ihrer nicht-Erwehlungzur Seligkeit und

gänzlichen Verwerffung / (ſo eine Vrſachin ihnen iſt) oder aber

weil das nicht ſeynkan / denn dieſelbige Verachtung iſt nicht allen

Menſchen gemein/ würde es nochmahlen auffdenbloſſen Willen und

Wolgefallen Gottes ankommen müſſen. Da gilt auch was Corvi

nus in Cenfur. Anatom. Arminianif Petr. Molinaei c.13.p.2o2.

urgiret: cum peccatum COAfMuNE eleétà & reprobù reprobatio

mi fubffernitur, negaturfemperimtuitu Dei reprobantis impeccatum,

ut caufàm reprobationù meritoriam , quâ motus fit Deum adhunc vel

illum reprobandum , fedfola Dei voluntas ab/oluta reprobationi, cau

/a,nihil verò im homine, quodejudem caufafit,ffatuitur.

Wolte er ſagen/esfolge auffgemeine Verachtung noch eine

ſonderbahre/muthwillige/halſtarrige Verachtung der

--- €፴፱ጬራ
~

\
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Gnaden und WolthatenGOttes/ die erihnenzu ihrem

器verordnet und gegeben oder angeboten/durchwel

e ſie ihn auch hettenerkennen/ undſich zuihm bekehren

ſollen/ ſo iſt ſolches lauter Sophiſterey und Triegerey/denn ſie ver

ſtehen entweder die Verachtungder gemeinen/oderderſon

derbahrenGnade/ die Verachtung der gemeinen Gnade iſt al

len Menſchen gemein/wie jetzt Bergius gelehret/undkanalſo darin

der Vnterſcheid nicht geſetzet werden die ſonderbahreGnade aberkan

nicht von den Vnerwehleten verachtet werden / denn die iſt ihnen

nicht verordnet/ wird ihnen nicht gegeben/auch nicht angeboten, weil

ſie Gottzu ſolcher Gnadenicht erwehlet/und verordnet hat / ja weil

eben wegen ſolcher nicht - Erwehlung/ auff die angegebene gemeine

Verachtung nothwendig erfolger die Beharrligkeit in ſolcher

Verachtung /dieweil ſie GOtt durch ſeinen Geiſt und Wort alſo

frăfrigid, midit beruffet/erfeuditet/umb ermeuret/ba6fie bufetţun/

und an Chriſtum glauben können/ſo mußfolgen / daß GOttes

bloſſer Wille die Vrſachſeyſolchernicht-Erwehlung zur

Seligkeit. Sintemahlauffdie nicht-Erwehlungzuſol

cher fräftigenGnadenothívendigerfolget dienicht-Ere

wehlung zur Seligkeit/ undwenn fernerauffdienicht

Erwehlungzur Seligkeit die Verweffung zurVerdam

müserfolgenmuß/ ja dieſes warhaffrigeins iſt ſintemahlzwi

ſchender Seligkeit und der Verdamnüs kein Mittel iſt / als folger

abermahl notwendig / daß der bloſſe ledige WilleGOttes

alſo muß die Vrſachſeyn der Verdamnüs / als er die Vrſachiſt

dernicht-Erwehlung. Was machen denn dieſe Leute ſo viel

Vmbſchweiff und ſagen nicht frey heraus, was eigentlich und noth

wendig ihre Lehre in ſich begreift? ohne daß ſie ſich vor ſolchenºri

til je erſchrecklichen Schlußſcheuen/dadurchGOt

fc8(£nabo/matîtfidjcG5iitigfcit/®crcd)tigfcitiinb ©nge

den-Verheiſſung labefaëtiret werden, welches gleichwolihre

Lehre eigentlich mitbringet / wie Petrus Molinaeus ein Franzöſi
hre eigentlich 3 3)b b ) fcher
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lcher Theologus nicht in Abrede ſeyn können Anat. Armin.c.XII.

§. 9. AVom effìgeret, qui diceretreprobatione non deffimari bomines ad

damnationem , fedtantam preteriri aut non eligi. Nempe fic quaerum

tur verba molliora,quibu eadem re* dicatur.Perinde enim eff five De

su deffinet hominem ad damnationem,ßve idfaciat,ex quo damnatis

meceffariò fèquatur. Qgemcumque Deus non eligit,five omiſia dicatur

five reprobatu, ſemperest excluſiu à gratiá Dei. Hanc excluſionem

certa damnatio fèquitur,quiafine gratia Dei non eff falu. Enimverò

cum apudomnes comffet, homimer eleëtione deffimari adfalutem, velim

mihi dici adquid hi non eleëii & præteriti deffinentur. Sanè ffele£iio

deffimat aliquos adfàlutem , planum eff hâc reprobatione quæ omisfio

appellatur,ceteros à ſalute excludi& adperditionem deſfinari. Der

gleichen auch vor demWitakerus in Engelland erinnert hat Tom.I.

in Cygnaea Cantione pag. 692. Decretum mom dandi vitam , non

miſerendi, non ſervandi, non vocandi, Scholaſtici non ineptèreproba

tionem negativam appellant, fed hec negatio affirmationem includit.

Si enim Deuu decrevit mon dare vitam tàm multù : aut contrariara

decrevit, aut nihil de illù certò& affirmativè definiiffeputandum eff,

quodmifial fìraisfimè cogitari nompoteff.

Die Theologi Britanni machen auch nicht zu Dordrecht/

(darunter auch Davenantius Bergii Praeceptor geweſen / ) deß

fals einenVnterſcheid zwiſchen der nicht-Erwehlungzur Gna

de der Bekehrung / und der nicht-Erwehlung zurSe

ligkeit/ſondern bekennen/daß eben die nicht-Erwehlung zur Selig

feit abfolut fin 9aţeroververfjen fie bicfeneaş: Neminem pefi

lapfum merâ Dei voluntate præteritum effe ; fed reprobationem o

mnemfingularium perfonarum faítam effe fecundum comfiderationem

amtecedanee infidelitatis & in eadem perfeverantiæ finali*. 3)a§ i[t

ihnen theſs heterodoxa , und thun hinzu: Deum ab omni eternitate

prefeire preteritos,ut morituros in fuá infidelitate,certum eff,fed hanc

previ/am infidelitatem effe caufam non • ele£tionis, falfum eff: quia

amnes ad unam homines previdentur,utperfeveratur; in infidelitate,

qui adperſeverantem fidem non eliguntur. Et memo previdetur inin

fidelitate certò moriturtu , nifiquem Deu indefinatione efficacis gra

fje,
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tie, decreto antecedaneo praterivit.Apoſtolus preteritionem ſeu non

elethzonem,areeyſt á mera Dei volantate. Deniqueſponama,nemi

nem reprobari > nift obprevifam impanitentiam e incredulitatem

finalem,nihil effe* myfteriiinaecreto reprobationis,nihil ave£ερεύνυτον

e-mperveßgabile. Wie ſie denn ihre Theſin-II. alſo ſetzen pag12.

Hac nom- eleëtio five præteritio,mompraefupponit in homine praterito,

aliquam qualitatem, vel conditionem aliam,quam que in ele&io reper

ta gji, e queroti mafe corruptafit communu. 38mb rrflöten biefel6i.

ge wie folgct : Ita objeétù æqualibus propofitù, Deus, cur quordan*

luberarit, mom omnes , cur hos potius quàm illor,rationem nonpetit ex

allipſaram interſe diſparitate ſedrantºm ex liberrimoſae benepla

cito,áe manifeßanda hinc ditisfima gloria, illic jaffijfima ira fua,cum

facit hos, qualer non eramt,vafa mifèricordiae,illor, quales im proximo

erant, vaſaire.Die HasſiaciTheologi,unter denen derFriedmacher

Paulus Steinius behalten die Diſtinction, reprobationis negative

und poſitive, mache aberpretersenem undpropoſtam non miſerandi

gani, abfolut : Secunda Remonftrantium affèrtio falfâ de Reproba

iione, hec eff: caufâ meritoria Reprobationù,feu cur Deus quibusdam

ègenere humano lapfo ab eterno eletti, reliquos reprobaverit,eſe ho

ram impoenitentiam e incredulitatemfinalem;ßa,quod Deus previ

dir, eo , non aéfuro*paenitentiam,nec credituror in Chriffam,& in iffa

fuá impænitentiâ & imcredulitate adfinem usque vita fue perfevera

turos.Öontra Ecclefie Reformata docent : Caufam cur Deus,qui

busdam gratiosè ele&is , reliquos præterierit,non effe eorum

impoenitentiam & incredulitatem , ſed ſolam Dei v?auſa.

Darauf die diſtinétio bald folget / und als accurat ausgegeben

wird, welche Bergius nicht allerdings wilpaßiren laſſen. Accuraté

Theologi Reformatarum Eccleſiarum difîinguendum cenſent inter du

•r Reprobationù attus, quorumprior eff negativus,vid. propofitum Dei

non miſerendiſeu pratereundi : poſterior verò eft affirmativus , vid.

propofitum damnandi, & ordimatio adexitium , ut juffam pænam.

Priorü aatur folam caufam dicunt effe Patris £v8owiaw;po#erioris cau

fam dicant eff*, partim in Dei voluntate partim vero etiam inpecca

tù Reproborum, tam originali;{uam a&fualibus. Item : Inwparniten

tiam &incredulitatem finalem, non effe caufam prateritionù quorum

D dad 2 dam
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dam im eleëtione , fere, cur Deus, quibusdam eleéiis , reliquos præterie

rit , féquentia docere poterunt. Si impænitentia & incredulitau efi

caufà, cur Deus elapfogenere humano quosdam preterierit feu quo

rundam non-mifereri decreverit ; omnes omnino homines mullo exce

pto,føiſſentpretereandi : Ratio e$f; quia omnes omninohomines in

peccatum prolapfi , in Dei preferentia , ex fe » & in fe fuerunt pari

prorfùs conditione , ita, ut ex viribus naturalibus è lapfè refùrgere,

pænitentiam agere , & in Chriffum credere haudpotuerint; fola verò

IDei gratia inter eorfecit diferimem, dum ipfe conffituit,quosdam ex

is converterefde in (hriftum donare, ingue ea confervare. Gs wil

aber Bergius gleichwol was ſonderbahrſeyn/unterſcheidet reprob«-

tionem negativam oder privariva“, da die Menſchen erſtlich von

aller Gnaden und ewigen Seligkeit ausgeſchloſſen wür

ben/aud àpreteritione in electione, bºfie vorbey gegangen

und nicht erwehlet ſeyn zur kräfftigen Gnade undSe

ligkeit/dieſemacheter abſolut. Daß Gott nicht eben/ſagter/

pag, 12, zu ſolcher Gnaden wie die andern / dadurch ſie

interºbatgſqubig/unbaſſogºvišſtligivārttnctivib.

ſetbat/basſtel)tt aſſºininfinem frtyºm/bodygered tem

Willen/wievor erkläret: Welches aber eigentlich noch

nicht die Verwerffung ſelbſt / auch nicht die Vrſach der

Verwerffungkangenennet werden. Wiewoles etliche

der Vnſrigen unterdem Namen der Vbergehung(prx

reritionis) zur Verwerfung mitgerechnet. Allein wenn ſie

abſolut vorbey gegangen ſeyn in der Wahlzur Bekehrung und zur

Seligkeit/ ſo müſſen ſie abſolut endlich von aller Gnaden und ewi

gen Seligfeit ausgefchloffenfeņn. Denn auffolche abſolute Bore

beygehung kan anders nichts folgen / denn die nicht-Bekehrung und

ಘೀ im Vnglauben / und alſo die endliche Ausſchlieſſung

von aller Gnade / und weil in den Menſchen kein Vnter

Tſjeit/ſo muſjes auffSotteg bloſſen 28iſſen

ankommen,

ſ 4, Coa
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14. Solten wir denn nicht hier noch näher

können zuſammen rücken?

Eswilſich gänzlich D.Bergius auch heraus würcken/undzwar

alſo/ daß es nochmehr einen Schein hat, als wolte er uns recht nä

her treten - denn er ſiehet woldaß er mit dieſem Argument genoth

drenget werde.Wasden Erwehleten und nicht-Erwehleten

zur Seligkeit gemein iſt vor ihrer Erwehlung/ das kan

nicht bey GOtt ein Vrſachſeyn der nicht-Erwehlung:

Nun aber iſt die Verachtung und Verwerffung der

mannigfalten Güte und Gnade Gottes/dadurch er die

Menſchen in gemein zurBuſſe ruffet und leitet/beydes

denVnerwehleten/und denErwehletengemeinvor ihrer

Erwehlung/wie Bergius gelehret: Derowegenkandieſelbi

genicht eine Vrſachſeynder nicht-Erwehlung, ſondern

es mußauff den bloſſen Willen Gottes dieſelbige beru

ben. Sarumb ſo madhet er im Rract vom Sl8iſſen &ott.c. IXp.54.

zwiſchen der angebohrnen (gemeinen) Vntüchtigkeit/und

bermûrcfſidben eigenniſſigen2Boſbciteinen9Bnterſtbcio/

und erklärer dieſes in derAntwort wider Doét: Micrael.alſo pag34

Jedoch über dieſes antworte ich noch fürs dritte/worinn

auch viel reformirteTheologi, deren Zeugnüsichange

zogen/und noch vielmehr /die ich nicht angezogen / die

auch wolkeine öffentliche Schrifften hinterlaſſen/ mit

mireinſtimmen/ daß Gott durch ſeine allgemeineGna

de / allen durchs Wort in eigener Perſon berufenen

Menſchen nicht alleineuſſerlich/ Buſſe und Vergebung

der SündeninJeſuChriſto/durchs Evangelium in ihre

Ohren predigen und verkündigen laſſe / ſondern daßer

Qud)/ſpann§nur ihre Ohren nicht gänzlich vom Wort

abwenden/ ſondern daſſelbe hören / welches ſiejawol

thun können und ſollen durchdasgehöreteWort mit ſei

2ⓐbbiⓐ 3 116111
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Bergius hält

mcm Griffc/ aud)ínntrííd) in ibvcm 55cr6cm fráfftiglid)

würcken wolle / obſchon keiner unter ihnen/wegenan

gebohrner Blindheit und Boßheit ihres Verſtandesund

Willens/ vor ſeiner Widergeburth/auseigenen Kräff

tenglauben oder ſich bekehren kan/ſondern vielmehr alle

dem Wort der Buſſe und Gnaden von Naturwieder

ſtreben/daß ſie dennoch durch Krafft und Würckungſol

cher Evangeliſchen Gnade der euſſerlichen und innerli

chen Beruffung/entwederbald vom widerſtrebenablaſ

ſen/ undin der Thatwiedergebohren und bekehretwer

den/ oderja zur Würcklichen Bekehrung alſo bereit und

diſponiret/ das Widerſtreben aber gemindertwerde/

daß ſie durch ſolchen Anfang der Gnaden noch fernere

kräfftige ſpecial-Gnade / dadurch ſie endlichgewiß und

in der Thatmögen bekehretund widergebohren werden/

erlangen können, wenn ſie nur nach ihrer erſten oder auch

anderen/dritten/vierdten Beruffung/ und vor ihrer

würcklichen Bekehrung undWiedergeburthdurchmuth

willige Frevel-Sünde / und Verftockung ihrer eigenen

Herzen/ welche ſie durch ſolche Gnade/ zu der Zeit ihrer

wehrenden Beruffung/garwolverhütten und vermei

denkonten / die glaubige und ſeligmachende Würckung

des Worts und Geiſtes in ihnen ſelbſt nicht verhindern/

und ſich ſolcher ſpecial-Gnade nicht unfähig und verlu

ſtig machen. - .

Allein hier müſſen wir Erſtlich D.Bergio etwas genauere Ach

mit ſeinem unggebenauff ſeine Sprach/von der allgemeinen und ſonder

Greuel hin- bahren Gnade/denn er wederjene noch dieſe richtig beſchreibet,

term Berg. Wasdie allgemeine Gnade betrifft/ſo ergehe(1) D. Ber

auffs 6t,

á gii allgemeine Gnaden-Wille Gottes nurauff alle ertiffene/

wie ſolches aus ſeinem Tractatvom Willen Gottes ಹೀಗೊಗ್ಗ
t!!
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nicht auf alle Menſchen in gemein: So müſſen auffs wenigſte die ſte ſcheinet zu

andern alle von denen erlehret/dzſie in eigener Perſon nicht beruffen erklären.

ſeyn/ und derer unzehlich vielſeyn /vielhundert tauſend aus bloſſem Von ſeiner

freyem Willen von Gottes Gnade verworffen ſeyn / weil ſolche ja allgemeinen

den Gnaden-Willen GOTTES in eigener Perſon nicht verworffen Gnade.

haben. - - Davon viel

Fürs andere ſo beſtehet der allgemeine Gnaden-Wille Äº.

Gottesgegen alle Beruffene/ wie Bergius daſelbſtcap. VII. ºſº

pag41.lehrer / in der innerlichen Beliebung und ernſter નાણ -

Bairde der Buffundërligtcit/:i:i::::::::": et
voluntatem approbantem, oder voluntatem švapssía, den Billen 6íg« 6¢fì¢{¢,

der Beliebung undWolneigung gegen die Menſchen da doch º

vielmehr derſelbige allgemeine Gnaden Wille Gottes zur Buſſe und *

dem Glauben der Menſchen ſol beruhen auffdem freywilligem

Gnaden-Rath GOttes von unſer Seligkeit in CHriſto

JEſu7 nicht auffdernatürlichen Liebe undZuneigung

Gottes/und ein anders iſt/daß GOttein W0lgefallen habe

amguten und alſo auch anderBekehrungundGlauben/

einanders iſt Gottesgnädiger Rath und Wille/daß er wol

le/daß allen Menſchengeholffen werde/und ſie zurBuſ

ſekommenmögen/wie denn Bergius im Vnterſch. quaeſt. 82.

pag 174. dieſe zweyerley unterſcheidet/und erinnert: Daß man

den vorhergehenden Willen (ſonenneter ihn )der natürli

ಸಿನ್ದಿ। Gottes / nach welcher er für ſich Luſt hat

zualler MenſchéSeligkeit/ſoweit als es ſeinerGerechtig

keit gemeßiſt/nicht confundirenſol mit dem Willen des

freyen Rathſchluſſes Gottes/nach welchem er berathen/

beſchloſſen/verordnet/nichtzwar / daßeben alleMen

ſchenſollen ſelig werden ſondern wie und durchwasMit

teldieMenſchenſollen ſelig werden: Worbeyer auchzu

gleich beſchloſſen/auswas Vrſachen manche ſollen ver

dammetwerden, Şiiré
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Fürs dritte ſo iſt dieſes nicht der heilſamen Lehre gemeß / daß

e, g..., Bergigginggg!!a??!!??!!!!!!!!!?¿!?gººng??!!??ºff
క్ష und be- miteinſchlieſſet/nebenſt dem Willen GOttes von der Seligkeit der

greifft zu- ºmenſdienſten billen Giottes oonder9ertamni: denn was

Äch hat der Wille Gottes von der Verdamnüs der Menſchen

jWillen zuthun mitdem Gnaden-Bund/unddemGnaden Wort

Gottes von des Evangelii/welches ein Wort des Heils und Lebens iſt / und

der Verdam - nicht der Verdamnüs ? Darumb das nicht kan geſtattet werden/

1iú8. - daß alſobald D.Bergius den Gnaden-Willen Gottes limitiret,

(da er dochwil undſoldenallſheinenGnaden-Willen Gottes

erklären/) und mit ſolcher limitation einen Grund ſetzet ſeiner Cal

-viniſchen Irrthumb/ja gar der ſupralapſariorum ihren Schwarmzu

beſcheinigen pag. 42. Jedoch und fürs ander / weilGOTT

nicht bloßallein der Menſchen Seligkeit, ſondern auch/

tindzwarzu forderſt und vornemlich / ſeines Göttlichen

NamensEhre liebet/ ſo wird ſolcher Gnaden-Willege

gen die Menſchen hierdurch limitiret und demſelbenvon

Gott ſelbſtgewiſſes Ziel undMaßgeſezet/daßerihreSe

ligkeit nur ſo ferne wil/als er ſeines Namens Ehreerfo

dert/ oder derſelbigen nicht zuwiderlauffet/als welches

der höchſte Zweckund Ende iſt alles ſeines Rathes / und

aller ſeiner Wercke/ wie Salomon ſpricht: Der HERR

machet alles umbſein ſelbſt willen dasiſt/umbſeinesNamens

Ehrewillen/undzwar nicht allein den Gerechten zur Selig

keit/ſondern auch den Gottloſenzumஆ Dasiſt/

獸 Tage ſeiner gerechten Straffe und Verdamnüs.

Eben als wenn darin Gottes Ehre beſtehe/daß GOrt ſich acht aller

Menſchen erbarme / oder daßmehr durch die Gerechtigkeit verdam

met/als durch die Barmherzigkeit ſelig werden/ oder ob were dieſes

daß der Gottloſe zum böſen Tageverordnet/zuvor in GOttes Rath

zu ſetzen, ehe denn dem Menſchen von Gott die Mittel der Seligkeit

verordnet ſeyn / wie denn dieſe limitation zuvor von D. Bergióge

- feşt
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ſetzt wird/alshetteGott/weiles ſeinesNamensEhre erfordert/nicht

allein den Gerechten zur Seligkeit ſondern auch den Goteloſen zur

Verdamnüsgeſezet/ehe er die Mittelder Seligkeitverord

net/diedoch allenMenſchen zugut geordnet ſeyn / und muſte

in den allgemeinen Gnaden-Willen mit eingerücket werden

der gerichtliche Villeder Verdammnúsder Gottloſen/

da doch der allgemeine Gnaden-Willeadantecedentem voluntatem,

zumvorhergehendem Willen/dergerichtliche Wille aber

adenſegaentem zum nachgehendem gehöret.Inmaſſen Ber

gius draufferſ geſetzer hat die Verordnung der Mittel der

Seligkeit. Woraus dennauchfürs dritte folget/daßer

ausſolcher Beliebungtheils zuder Menſchen Seligkeit/

theils zu ſeiner eigenen Göttlichen Ehrengewiſſe Mittel

und Wege zur Seligkeit der Menſchen verordnet hat/

daheresauchetlichenennen voluntatem ordinatam,oder

vielmehr ordinantem. Denn ſonſt könte es kein recht

ernſtlicher Wille/oderBeliebungſeyn zu ihrer allerSe

ligkeit/ wenn er gar nichts zu ihrer aller Seligkeit wür

ckete/oder gantzkeine Mitteldarzuverordnete. Hinge

gen würde ſeiner Göttlichen Ehren nicht gemeß ſeyn/

wenn er ſie bloßdurch ſeine Allmacht/ohne alle Mittel/

oder durchſolche Mittel/dieſeines NamensEhre/das

iſt/biºſtinct QReißbtit/ºbarbtit/QĐered figfritម្ល៉េះ
weren/ſeligmachen wolte, Derohalbenſo hat er ſelbſt ſei
ner Allmacht und ို႔ျပဳ႕ႏိုင္ဆို႔ nach ſeiner Göttli

denºtifibritunt (5creditigfrit/3itlumb9),069 ſºrt/

und den Menſchen gewiſſe Mittelund Wege zur Selig

feitverordnet. Solcher geſtalt hat D.Bergius auch das Prot

Evangelium/oder erſte Gnaden-W0rt nach demFall beſchrie

bencap.XVpag142: daßes zugleich mitbegreffendenallgemei

men RathundBillen Softesvonder ScligkeitderMen

© £££ ſchen
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ſchen in gemein/ die an ihnglauben / Undvon der Ver

damnüsaller derer Menſcheningemein/die nichtan ihn

glauben. Washat aber das Verdamnüs mitdemprot

Evangelio oder von der erſten frölichen Gnaden Bott

ſchafftzithun? - -

Darumb er denn fürs vierdte darinnen ſehr verſtoſſen / daß er

aus dem Gnaden-Bund / der in dem verheiſſenem Samenge

Da Gnaden.Ä ſententz/VrtheilundRe

Ä gel/welche ihm auch gleichſahm das Geſetz iſt der Gerech

Än tigkeit und BarmherzigkeitGOttesgegen die gefallene

j Menſchen in Chriſtopag 42. So mußnun der Gnaden

ſerenz Vr-Bund zum Geſetz genachet werden / zur ſententzünd

si Regel Vrthei/ſovolvörder Seligkeit der Gaubigen/alsven

und Geſetz. Werdamuſs der Vnglaubigen unddas iſt ihm deral

- gemeine Rathund Gnaden-Wille Gottes. Beſtehetalſd

der Gnaden-Bundnurdarin/daßGOttallen zuglaſ

ben beſtehlet/undalen die Seligkeit verſpricht/diegau

ben/hingegen die Verdamnüs dreuetdieda nicht gla

ben/undwird ſolcher geſtalteinpur lauterGeſetz gemacht

aus den Evangeliſchen Verheiſſungen/ daßdazwarm
Ä nicht aber

räfftige Gnade mitbringe/beyallen denen das Geſetz

befehler/verheiſſet/dreuet/und das Verdamnüspredi

get/ was es befehle zu würcken nemlich ware Bekehrung

und ſeligmachenden Glauben/ und wie kan das ein allge

meiner Gnaden-Bund mit dem ganzen Menſchlichem

Geſchlecht heiſſen, da Gott deeretirer undurcheebey etlichen

zwar Barmherzigkeit zu üben/bey den meiſten aber die Gerech

tigkeit zu erweiſen / und ſie ewig zu verwerffen, das iſt ja nicht ein

Bund der Gnaden/und des verſöhneten GOTTES
dem AnsºnSaks, ſondern gröſten theils ein #

- - -

-

-
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theilderbeleidigten Gerechtigkeit Gottes. Im Bund wird
ſönſten/wie bekanð/gutBernehmen/unð Freundſdjaffr geſtifftetuiið

erwieſen.Soldis nun ein Gnaden- Bundſeyn mitallenMen

ſchen/wiekanes denn Geſetz/ſententzund Vrtheilheiſſen?
Viel anders beſchreibet uns das Wort des Evangelii den Gnaden

Bund Gottes mit dem Menſchlichem Geſchlecht / daßnemlich das

unter der Sünden und Verdamnüs durch das Geſetz/ vermöge der

-geſtrengen Gerechtigkeit Gottes beſchloſſene Menſchliche Geſchlecht

durch Chriſtum erlöſet / und von ihm Abtrag der Gerechtigkeit Got

tesgeſchehen/daß es mit Gott verſöhnet/daherimWort undSacra- -

menten ihnen ingeſambt angetragen werde Gottes Huld/und Gna

de der Vergebung der Sünden/und ewigen Seligkeit / und daß ſie

ſämbtlichéſelbige durchGlauben añehmé/erfodert wird/welches auch

Goer durch das Wort und die Sacrament/ als kräfftige heilwertige

Mittel/in ihnen zu ſchaffengewilletſey/ wenn ſie nicht derGnaden

Würckang GOrtes widerſtreben/und ſo wird dieſer Gnaden-Bund

Gottes in dem Chriſtlichem Concordien-Buch beſchrieben / welches

in dieſem Artikel D. Bergius annimbt ; Nemlich daßer in dieſen

dreyenScen beſtehe Erſtlichdaßwarhafftig dasMenſch

[í:#¢gt¡¡¡ilt¢t tríēšt/uyòiiiit€ettwęrföönttÍ&yòyjrtí)
Chriſtin/ derunsmitſeinem unſchuldigem gehorſam

Leidenund Sterben/Gerechtigkeit die für Gott gilt und

das ewige Lebenverdienethabe, 2. ម្ល៉េះ Verdienſt/

und Wolthaten CHriſti/durch ſein WortundSacra
Ittºrffitºប៊្រុ dargereichet/und atteges

thrilet werden. 3. Daßer mit ſeinem heil. Geiſt/durch

das Wort/wennesgeprediget/gehöret/und betrachtet

wirdfinuns wolle kräfftigundthetig ſeyn / die Herzen

zw warer Bußbefehren/indím rechtem Glauben erhale

ten. Die andern daſelbſt erzehletenStücke gehen inſonderheit auff

sie Gläubigen. Aber in dieſen dreyen Stücken beſtehet

der allgemeine Gnaden Wille undBundGottº
Eeee 2 Է(112
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Im Evange

ſo werde auch

hölliſche Pein

verkündigef,

darumb die richterliche ſententz über Gläubige und

Vngläubige nicht kam noch ſol mit dem allgemet

nem Gnaden Bund confundiret werden.

Aber aus dieſer Confuſion hat ſich D. Bergiusſo wenigwol

lenhelffen laſſen, daß er vielmehr fürs 5 drauffinſeiner Antwort

wider D. Micraelium cap. VII. pag: 163.beruhet/daß in Ev

angelionicht allein die Barmherzigkeit Gottes/ſondern

auch die Verdamnüs/nicht allein FriedeauffErdeyund

den Menſchen ein Wolgefallen/ſondern auch die hölliſche

unerträglichePein verkündigetwerde? Aber das mag ein

Calviniſches/oder Bergianiſch Evangelium ſeyn/da an ſtatt eines

Evangeliiund Verkündigung der groſſen Freude/dieal

lem Wolck wiederfahrenſol/eine richterliche ſententz und

FrtheilGottes des höchſten Geſetzgebers geſetzet wird/

durchwelches etlichen wenigen/welchenemlich Gottzum

Glaubenausbloſſem Rathſchlus erwehlet/ die Selig

keit angekündiget wird/die ebendenübrigen/das iſt dem

meiſten Theil der Menſchen / als welche er aus freyem Willen nicht

zu ſolcher Gnade erwehlet hat nicht widerfahren könne/dar.

mb denn Bergius unſer Chriſtlich Concordien-Bach hierin enß

ret dasgehe darin allzuweit/daßes aus der Buß-Prez

digt eineÄ machet das Evangelium aber

wiees vom Geſetz unterſchieden wird nicht für eine Buß

redigt hält, ſondern nur für eine Troſt-Predigt und

röliche Bottſchafft da aber DBergius,inde er die Concordi.

ſenreformiren und erweiſen will, daß das Evangeliumſºnſ

Ä, es prºre, wie es iſt das Wortder Gnaden/derVer

ſöhnung des Friedens/des Lebens des Glaubens und

nicht das Geſetz/ein Buß-Predigt ſey / nur confundirer

und verwirre / was im Chriſtlichen Concordien-Buchgründlich
- Mºſh

"
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und eigentlich aus GOttes Wort diſtinguiret iſt / nemlich die

Buſſe/ welchevom Glauben unterſchieden/ſofern dadurchReu

und Leid der Sünden verſtanden wird./ die ja aus dem

Geſetz entſtehet/und denn die Buß-/ welche den Glauben mitein

ſchlieſſet/darzudas Evangelium gehöree : Vnd noch nicht

unterſcheiden kandas Geſetz undEvangelium/in ihren eigent

hchen Verrichtungen welcher gefährlicher Antinomiſcher Irr Bergii Anti

thumb/den wir droben auch berühret machet/daß D. Bergius allesmo，

untereinander wirffe und aus dem Evangeliſchem Gnaden“ -

Bundmachetein Geſetz des höchſten Geſetzgebers/darin, :

uns nicht nur allein befohlen und verheiſſen/ſondern auch

verbothen/gedreuet / und Verdamnüs angekündiger

wird; mit welchem IrrthumbaucheinandergefährlicherBäp- Vnd Bäpſti

ſtiſcher Irrthumb beyD.Bergioverknüpffet iſt im TrvomWil- ſcheIrrthum,

len Gott.pag165 Daß nemlich die Buß und der Glaube

eine diſpoſition ſey zur Rechtfertigung. Dadas Evan

geliumzum Geſetzgemacht/undin eine Predigt derBuß -

verkehrer wird/wasiſts wunder / daß zur Rechtfertigung die Buß

und der Glaubeals eine Diſpoſition oder qualität erfodert werde/

weil dieſes ſonſten des Geſetzes eigen iſt die Wercke zu treiben

und Buſſezu fordern/Jnmaſſen denn auch dieſes gut Bäp

ſtiſch lautet das DBergius im Vnterſchund Vergleichqsp94,

gelehre dieWerckeſeyneinnötigesMittel/undder Weg/

ja auchſchon ein Anfang der Seligkeit. Aber dieſes haben

wir nur beylenfftigerinnern wollen/weil Bergius andere (die醬 -

Franckfurter in ihrem Catechiſmo) ohn Vrſchachbeſchuldigen -

voleu/ba6 fi in ipf, Catechi/ni principii impingiren/flbften aber $ie a!

darin gröblich impingiret hat. ilgh4

Darzukompt fürs 6. daß dieſe allgemeine Gnadedie im Evan- . ಅಗ್ನಿರಿ

gelio vorgetragen wird (D. Bergius mag ſie anſtreichen wie er wil) 醬

viel die Bierwehleten jenekrafft und hej Ä
Gnade iſt nicht zwar als wenn ſie gar nichts würcke oder würcken§. lte

Q: t tº 3 "bendigmachi

$t Gnade,



596 : : : Bonder :

•. ".

. " A 2... .

､ &"*:”｡

. . . . . . ." .

- *

* ... - - -
-

یس"

könne/ſondern daß ſie nicht kan den Glauben und¤¤

ÄgººgerHeundSeligkeitj

den dawºhl gelaſſen als die Krafft/den Bílſett

gು:!!!!!!!!!!!!!!!ufikn/iéfk:):

$erbefäbung%rbergför#utragen/#br#/fºrce

- đen/%си ипо 2tio šufфaffen / ja term“
- welche Wercke des Geſetzes dem Evangelio င္ကို :

mit das Evangelium nicht gar kraftloß fenn nïóge, 2ï6er b

eigentliche und warhaffte Krafft des

die Menſchen zu bekehren/und wiedergebährj glåubig

und ſeligzumachen/die finde ſich nichtbjm Evangelio/fb fers

ರೀ!!rtಳ್ಪರಿಜ್ಲಿಟdgifteeiiiiiiiçSTE

Čvangeſium ruffet/btfielct/9erbriſdictºrbºnundSeligkeit

denen die da gläuben/darbey auch ſchreiet/Thut Øuſt/gſäubetan

CHriſtum/dreuet/und verdammet dienicht Buſſehunund
lauben/wenn es nicht die lebendម្ល៉េះ agte

ebrenbe/unb#efebrung vårfenbe&räffbay fid b#
ja wenn von derſelbigen die meiſten Menſchen außgeſchloſſen ſeyn/

nach Inhalt des Evangeli. Es redetzwar Bergius ſcheinbajd

prächtig vom Evangelidºr von Gottes Willencap: XII. p.93,

Dasſey das rechte Mittel/durch welches der H. Geiſt

(ordinatiè ) nicht allein das objectum, das 9ied)t bc6

$vangeſii/ſpasſpiterfrºntntmöglaubenſbºrn/unfirm

í

t’

blinden Augenfürſtellet/ſondern auch die Augen ſelbſt -

damit wirsſehen und erkennen mögen/eröffnet. "Wer

das verneinen wil/ſageter/derbedencket nicht / daßes

feyderlebendige Same/dadurchwirneugebohrenwere

... ben/bagſtbenbigc/fråfſtigt/#tocyſtncibige/burd,brine

ੰ ព្រៃ ©5d)iverobce(ºtiſité/jabit 8rafft g5Dttce/bae

pt des Geiſtes/dirch welches er lebendig macher:

undwas dergleichen mehrKräft und Würckingen dem

Worte des HGeiſteshin und wiederzugeſchrieben ប៉ូ
- - Çil»
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den. Aber das gehetnur die Auſſerwehlten an/beyden Pner?

pebeten eget erಶ್ಗ Evangelio nicht zu /蠶
ſie auch bey den Außerwehleten nicht demeuſſerlichen Wort des

Evangeli, denn da hat er ja klärlich das Contrarium eben an ſelbi

gen Hrt davon bezeugetdaßdaseuſerliche Wort des Evan

geli für ſich allein/wie es von Menſchen geprediger wird eben

(oyotmigbiťಕ್ಲಿಕ್ಹ Verſtandes/als daseuſſerli

che Liecht der Sonnen die blinde Augen des Leibeser

öffnen könne. Da er alſo den Vnterſcheid/den andere aperte,oder

offenherzige Calviniſten klärlich außreden/tacitè machet zwiſchen

demeuſſerlichem Wortdes Evangelii/wie es von Menſchen

in gemeingeprediget wird und wie unmittelbahr von GQtk

(fenden Auffrwchleten)òaľştifompt durchinnerliche Búra

dtungbtë $,(5tiſt#/tiiitfeld)clcbenbigmadjtnbt/glatla

benwürckende/heilbringende Krafft/wenn/und woder

4). Griff wil; welche dem Wort und 9)t'tbigampt nur meto

ºynice oder ohonºſandata,ehrenthalten zugeleget werden

Wie er denn auch einen Vnterſcheid machet zwiſchen demeuſſerli

chen Beruffdurchs Bort/und dem innerlichen Beruff

durch den H.Geiſt/c IIX.p52. Das iſt einmahlgewiß/daß er

dem Evangelio an ſich ſelbſt ſolche lebendigmachende Krafft nicht

läſſermaſſen er im Vnterſch und Vergleichſq77ſich deutlicherklä

hat in der Frage werden ſie aber auch alledergeſtalt von

Göttberuffen/daßſegläuben können?Da antwortet

zwar aus eigenen natürlichen Kräfften ihresſreyenWil

ſens / und auch durch die bloſſe enſerche Predigt des Worts

könte niemand gläuben/wo nicht nebenſt dem euſerlichen

Wort auch der Geiſt Gottes ſein Herz innerlich erleuchtet

nd ernenert: und eher ſchon hinzuhut) die Predigt des

Worts ſey das ordentliche Mittel durch welches

der Geiſt Gottes indenen/dieereuſerlichល្ខ
* - , , , ". . . . .
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innerlich ihr Herz erleuchten und alſo würckenwolle/daß

fictirdfingenabegâubigverbenfönnen/refepbenii

daß ſie ſelbſt durch Sünde widers Gewiſſen das Wort

muthwillig und halſtarrigvon ſich ſtoſſen: Sokan doch ſol

ches keines Weges bey den Vnerwehleten beſtehen/mit dem was

erq.64. klårlichgelehret崙 (Softbabeaué purlautern mila

lenund wolgefallen ſelbige zuſolcherGnade nichterweh

let oder verordnet/ dadurch ſie in der Thatgewiß und

unfehlbarlichglaubig würden. Denn wie ſolte GOTT der

H. Geiſt ſo kräftig in ihnen würcken wollen,/ daß ſie gläubig werden

könten/wenn er aus bloſſem ledigen Willen zu ſolcher Gnade ſie nicht

erwehlet/und dieſelbige aus bloſſem Rathſchlusallein denen Auſſer

wehletenverordnet?Worzu einer auspur lauterm willen und

wolgefallen/nicht verordnet/ſondern davon außgeſchloſſen iſt von

Ewigkeit/ daßkanja Gott inihm nicht würcken wollen/mit gewiſſer

Bedingung. Were das nicht eitel Trügerey (welche von dem al

lerheiligſten Gott nicht zugedencken) wenn er ſagete/wieBergius

vorgiebet/ichwil in Cain/Juda:c. durch den euſerlichen Beruffin

nerlich würcken/daß ſieglaubig werden/wenn ſie nur das Wort nicht

muthwilligvon ſich ſtoſſen. Aber ich habe ſchon beymir aus purlau“

tern Willenund Wolgefallen/abſoluto decreto,Cain, Judam-von

ſolcher Gnade/dadurch ſie ohnfehlbahr in der That gläubig würden/

verworffen/und dieſelbe ihnen nicht verordnet. Würde da nicht der

geoffenbahrete Bille volunta ſigni, dem innerlichen ge

bcímbten%Billen voluntati beneplaciti, offenba%rfid survieber/

und nur recht ein Schein-willeſeyn. Sobekennet auch D. Berg

usfrey heraus im Tractat vom Willen Gottes cap. XII.pag-87.

daßfreylich keine vorhergehende (od die allgemeine) Gnade

für ſich alleingenugſambiſt/recht heilſame Buſſe und

Glauben zu würcken/wenn nicht die völlige Gnade derBe

kehrung und Wiedergeburth/ſelbſt hinzu kompt/(die ſpecial

Gnade)welche ebendarin beſtehe/daß ſie das harte喘
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ſpenſtige unglaubige/ineinwilliges/gläubiges/gehorſa

mc6 ycr; períodnbcle/tvelde Snabe aber aboluto decreto

allein den Auſſerwehlten verordnet / zu welcher Gnade die andern

nicht erwehlet ſeyn/auchauspur lautermfreyen Willen und Wolge

fallen Gottes.Wasiſt dennnumit allen ſeinen prächtigen/undherr

lichen Lobſprüchen der allgemeinen vorhergehenden Gnade

außgerichtet/und was können die groſſen Verheiſchungen/daß wenn

nur derſelbigen nicht widerſtrebet werde die Special-Gnade darzu

kommen ſol/wann von derſelbigen der meiſteTheil der Menſchen aus

bloſſem Rathſchlus Gottes außgeſchloſſen iſt und was iſts das D

Bergius lehret/daß alle die berufen werden/ſchuldig ſind

für allenandern Dingen zu glauben/daß GOtt ihnen

durch Jeſum Chriſtumzu ihrer Bekehrung Kräfftege

benwolle wenn ſie nur ſeine Gnade nicht ſelbſt muth

willigvonſich ſtoſſen?wenn GOtt aus bloſſem freyem Willen

und Wolgefallen den meiſten Theil von ſolcher Gnade ihnen die

Srdfrejur?3efrţrungiugeben/aufgefiloflenţat/ vărbenfie benn

ſolcher Geſtalt nicht ſchuldig ſeyn das zuglauben/quodverum non

eſ, wasnicht wariſt? Denn das iſt ja nicht war daß Gott denen

Kräffte zurBekehrung geben wolle/wenn ſie ſeineGnade nicht muth

willig von ſich ſtoſſen/die er von ſolcher Gnade / daß er ihnen Bekeh

rungs-Kräffteertheilete/verſtoſſen und verworffen hat. Wie kan

auch D. BergiuscapXpag63 lehren die eigentliche Vrſach

(eawſ-meritoria) warumb Gottnichtin allen/die er euſſer

lichberuffet/den Glaubeninnerlich würcket/ſey/weil ſie

dasGnaden-Mittel/dadurch der Glaube/undderrechte

Brauch der Gnaden Gottes in ihnen gewürcket werden

ſolte/durchmuthwillige Verſtockung ihrer eigenen Her

tzen vonfid) geſtoſſen/ wenn er in ſeinem geheimen Rath ſie aus

bloſſem freyem Willen/von ſolcher kräftigen Bekehrungs-Gnade

verſtoſſen? So muß nun ja entweder D. Bergius ſelbige ſeine Lehre

von der abſºluten nicht-Erwehlungzum Glauben / die er im

Vnterſcheid und Vergleich geführet/ ೫nಣ್ಣ fº ſid,ಕೀf।:
fija
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kehrer haben / oder es mußihm mit allen dieſen ſeinen ſo prächtigen

Erklärungen / auch proteſtationen, kein Ernſt geweſen ſeyn / im

Tract.vom Willen Gottes/und deſſen Verantwortung,

Wir wolten lieber das erſte von ihm glauben / wenn er nicht in der

Vorrede ſelbigen Tractats bezeuget/daß er von Anno 1618.

dieſe und keine andere Lehre fürgetragen wenn er auchnicht

zu zeiten dergleichen darin heraus gelaſſen : Als wenn er dieſe

al-Gnade erkläret/ wie auch wenn er c.Xv. pag.158 demen

ſarigratis redet / warumb GOtt den Vier vehleten

nicht noch gröſſere kräfftigere Gnade erzeiget habc/

dadurch ſie gewiß und unfehlbarlichweren bcfchret

worden/welches er ja nach ſeiner Allmachtwohet

tethun können, ſondern ſie nach ſeiner allgemeinen

Gnadedergeſtalt zur Buſſe geruffen/daß er ſie doch

ihrem eigenem Willen gelaſſen ? da bekenne ich ger

me/ſageter/es wirdts auchniemand leugnen können/

daß die Vrſach allein in dem bloſſen abſolutenfreyen/doch gerech

ten/heiligen Willen Gottes beſtehe.Da er ja klar auffs abſolutum de

sretum gehet : Wiewol er ſolches hernach alſo beſänfftigen wil;

In dieſer ungleichen Austheilung der Göttlichen

Gnadenbeſtehe noch nicht ihre Verwerfung oder

Verlaſſung/indgänzliche Ausſchlieſſung von der

Schigkeit / ſondern vielmehr der Anfangund Vor

bereitung zur Seligkeit/ dadurch ſie auch/wenn ſie

nur die Gnade die ihnen gegeben iſt/nicht muthwil

lig von ſich ſtoſſen/undihre Gnaden-Zeit nicht ver

ſcumeten/noch gröſſere Gnade/und endlich dieSe

ligkeitſclbſt durch ihre Bekehrung erlangenten
(r
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Aber wie kºnten gröſſere Gnade erlangen / die von der gröſſern

mºſoträftigºnºngbº/ºutd. fie unfeblbatrbtfebrct

jenkönten/ausgeſchloſſen/und ihrem eigenem 93ila

tengtlaſſenſºn/gue abſolutemſºn Willen GOttes? Das

finºácia.gifoide 3>ing"fº nicht zuſammenſtehen können/darumb

am beſten entweder recht zur Warheit ſich gewendet/ oder freyher

jutum Decretum bekennet / weil es dººf

kompt. Was hilffes daß ihnen die Warheit ſo hell unter die Augen

leuchtet/daß ſie es ſehen und bekennen müſſen /daß GOtt nicht

ausbloſſemledigemwillenſeine 6rit6ringcntcénae

deverſage/ſondern bereitſtyauf die vorhergehende/

erweckende/zubereitende/gemeine Gnade/undden

AnſangundVorbereltung}ur Seligkeit, wenn ſie

ſolche Gnadenur nicht mithwig von ſicb ſtoffen/

noch gröſſere Gnade/die bekehrende und wiederge“
báhrende Gnade/oder ga::::::::::::::: fortbere

bahre Gnade wiederfahren." laſſen zu ihrer Sc

ligfrit/roeun fit parbey gleichwolnoch dieſe ihrem Herzen/und

jbehalten / daß Gºttfolche fräftigewürfende

giiabe/ foldjt menfurgm grati*; dadurch es ausgerichtet were/

„jdereti nur etlichenverordnet/ etlichen aberzuver

ſagen geſchloſſen - welches nimmermehr kan ohne die deſperate,

Grund Gött-Troſt-undheillof ăthuiftifte diffinthones vo

l,ari, revelate e abffendi“ /gmë beneplacitverglichen wer

jwoſolches eine Vergleichung tífinfanjba (59tt viberwerti

ger Ville angetichtet wird.
Es ſuchet zwar D. Bergius wiedº Ausflucht in der Antwort

cap.IV. pag.57.Daß die Vngleichheit der ($öttlitben

(ţuitmt mitbti)tttă!)tt ex abfoGuadengegenditºðtruff 豐 hr “;
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lutisdecretis, oder aus ſolchem abſoluten bloſſen ledi

gen Willen/deſſen er gantz keine Vrſachwiſſe/ſon

dern ob er ſchon in den Auserwchleten ſelbſt ganz

keine Vrſach finde / ihnen gröſſere Gnadefüran

dernzu ihrer Bekehrung zu erzeigen/ (in welchem Ver

ſtand er allein zugeben wil / daß es electio abſoluta maggenennet

werden)ſohabeund wiſſe dochGottſeineſonderbahreVr

ſachen in ihmſelbſt/warumber ſo ungleiche Gnadeeinem

für dem andern in der Thaterzeige/ undauch in ſeinem

ewigem Rath verordnet habe: Aber wo iſt in GOttes Wort

ſolche ungleiche Gnade gegründet/in dem Handel unſerer Seligkeit/

und was die ordentliche Bekehrungder Menſchen betrifft? Iſt nicht

einerley heilſame Gnade allenMenſchen erſchienen/TitlI.

11.xapco, mºtor dieſeligmachende/ wie ſie D. Bergiusſeibſten

nennet/und vonderverſchonendenunderhaltendenGnade

unterſcheidet Tract. vom Willen GOctes cap. XII Xpag-206.

Erleuchtet nicht Chriſtus Jeſus das warhafftige Liecht

der Welt/alleMenſchen/die in dieſe Weltgebohrenwer

den/was ſeine Gnadenreiche intention betrifft/nechſt ſeinem theu

rem Verdienſt Johan I. 9. welches D. Bergius daſelbſt zur Vnge

bühr auffdas natürliche Liechtund Leben ziehet/da doch S.

Johannes vom geiſtlichen Liecht und Lebenklärlich daſelbſten redet

wte auch der HERR CHriſtus ſelbſten/ wenn er von ſich zeuget/

ohan.IIX.12. Ichbindas Liecht der Welt/wer mir nach,

olget/der wird nicht wandelnim Finſtermüs/ ſondern

das Liechtdes Lebenshaben/und Johan XII.36.Glaubetan

das Liecht dieweil ihrshabet / auffdaß ihr des Liechtes

Kinderſeyd/v.46.47. Ich binkommen in die Welt ein

Liecht/ auffdaß weranmich glaubet/nicht im Finſter

nüsbleibet. Ich bin nichtkommen/daß ich die st
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te/ſondern daßich die Welt ſeligmache. Sind nicht einerley

Heils-Mittel / darin man keine inequalem menſram ſetzen kan/

einerleylebendiger SamedesGöttlichen Worts/einer

ley38ºbberခို့ချွိပ္လို႔und Erneurungdes heiligen

Geiſtes/einerleyAbendmahl/daß wir allezueinem Lei

be getauffet/ alle zu einem Geiſtgeträncket werdenmö

醬 CorXII. 13 zu welchem Ende ſie allenCreaturen/al

enHeiden zu diſpenſiren/in aller Welt die heilige Apoſtelverord

net und befehliget worden/ ſambt ihren Succeſſoren, allen Lehrern/

und Predigern ! δίεδα finυ οικόνομοι των μυσηρίων aushalter

der GeheimnüsGottes undan alle MenſchenBottſchaff

ffn ún Qf)riftu8 ftat?Worin wildenn die inequalis menſaragra

rie, das ungleiche Maßder Gnadengeſuchetoder geſetzet

werden./mangehedenn auffeine ſonderbahre unmittel

bahreGnade/die nebenſt/oder nach denMitteln darzukom

me / oder auch ohne Mittelwiederfahre/und die Menſchen unter

ſcheide. Darauff die Dordrechtiſchen Reformirtengutes theils klar

und deutlich gehen. Vnd wiekan dieſes beſtehen/ daßindem

MenſchenganhkeineVrſachegefunden Iverde/warumb

einem gröſſere Gnadefür dem andern wiederfahre/ mit

dem was D. Bergius gelehret hat, daß dieſen / die der grðffern

Gnade nicht theilhafftig werden/dieſelbige auch gewiß wiederfah

renwere/wenn ſie die Gnade/ die ihnen gegeben / nur

nichtmuthwillig von ſich geſtoſſen/(welchese auch neñeteau

/am-mertoriam, warumbihnen die ſonderbahre Gnadenicht wieder

fahre)ſomußja Gotteinige Vrſachin den Menſchenerſe

hen/weildacauſ meritoriaiſt/warumb er ihnen die ſonder

bahre Gnadenicht wiederfahren laſſe/ warumb er ihnen

gróffer: Gnade verſage/ die ſich bey denenandern/welchen ſie

wiederfehret/nicht findet/als welche die empfangene Gnade Gottes

muthwillig und beharrlich nicht von ſich幣f $)abcyjnenjivar

3 recht
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reche dieſes eine cauſa meritoria verdienſtliche Vrſach heiffet /

bey dieſen aber iſt es nur eine 6(oííe Conditio ordinù divini , %8¢bim•

gungder Göttlichen Ordnung/und entſtehe dieſe enºrps

Än nicht-Wiederſetzligkeit bey ihnen nicht aus ihren na

türlichen Kräfften/ſondern aus Gottes Gnade nicht aber aus

ſolcher Gnaden/dieihnen abſaluto Decreto zugeeignet were/ſondern

aus der heilſamenGnade Gottes/die allen Menſchener

ſchienen iſt/ darumb denn weder hier der elegººnººr

Pºdeſianiſmus muß eingereumet / ſondern das Mittel gehalten

werden. So unterſcheiden ſich zwar ſelbſten die muthwillige verhar

Tigereiuaanten, bie Gottbembtil.65rift uitbtrftrtben/

aber die da glaubigundbekehret werden/die unterſcheiden

ſich nicht von ſich ſelbſten ſondern werden durch die von GOtt

empfangene Gnade/ (die aber allen angetragen wird, auch

eum afriacolatorie mitber ($öttlidben gnåbigen 3uneta

9ುಳ್ಲ mittbeilung3-intention) unterffieben.

ieſeheilſame und troſtreiche ehre ſich Ändernzu

vertjjd.Bergius zum ſechſten eine zwiefache -

D. Bergius tionem oder Gnadenwahlertittet :::::::::::::
hat einezwey-fachenon-electionem oder prºteritioreºnichtErwehlung oder

fache eſcati-Vorbeygehung in der Göttlichen Wahl/ nemlich Electrº
on uiib non- vel nom-ele&tionemad converfionem & fidem, umb ele5fionem» vel nom

election er-jemaaſalutem , die Wahl-oder nicht Erwehlun

"chter zur Bekehrung und zum Glauben und die Wah
oder nicht Erwehlung zur Seligkeit. Denn weil er

wol geſehen / wie ſich non-electioniad ſalºº ve! preteritionk

derjabſolutum nicht wolle verantworten laſſen/auch nicht kön“

ne mit ſeiner allgemeinen Gnade verglichen werden./damit er gleich

wotniàtcore Palladium EcclefieTeformat* fahren laſſe/oder ſich

daraus ſetze als hat er dieſen Fundergrieffen/daßer he Buthea

A4. riſóſótº ſtiºnidt, Grwöſungºut Seligkeitſey nicht

abſolut,
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abſolut/ſondern geſchehe wegen Vnglaubens/theils gleich

wo Calviniſch bleibe und gläube/daß die Menſchen nichter--

wehler würden zur Gnade der Bekehrung und des

5laubens/daskommeauspur lauterm Willen Gottes

her Buterch.q-64 p. 115. daraus dennvon ſelbſten folget/ daß ſie

müſſenewigverlohrenſeyn/weil ſie nicht erwehler zur Gnade

der Bekehrung/daß alſo die rechte Grundſuppe des Calvini

* noch überblieben / darinnen aber er doch die Sprache wieder

wandelt/wann er die eigentliche Vrſache im Traé. vom Willen

©orre5 p.63.(Caufam meritoriam)ívarumb (ö0ft midótima[a

len/die ereuſerlich beruffet/den Glauben innerlichwür

cke/ihremuthwillige Verſtockung ſetzet/ dabeyer dennver

bleiben und alſo das abſolutum decretum non-electionis'gäntz

lich hätte fahren laſſen ſollen/ſo were hierEinigkeit getroffen/und weñ

dasnoch die Berglanerthunſo iſt der Sache gerathen.

Ferner hat D. Bergius auch wol geſehen wie nicht Rathund

That Gottes übereinſtimmen würde, wenn Gott durch den

Glauben an EHriſtum uns zwar rechtfertige und

ſeligmache von Ewigkeit aber nicht erwehlet/und

verordnet hätte/durch den Glauben an Chriſtum/

antecedenter, ſo daß der Glaube in GOttes Verhei

ſchung vorgehe/ſo hat er endlichen die elečtionem ex fideprevi

sei auch nachgegeben/uñſich zum Concordien-Buchedfalsbeken

nef: Aber damit er nicht gar komme umb Cor S Palladium Eccleſe

Keformate, grariam abſolutiſmam, ſo hat er dieſe diſtin&ion als

facram anchoram ergrieffem / ele&iomà adfidem , & adfilutem:

Daß dieWahlzur Seligkeit zwar ſeyergangen/exfide previ

J,in dem Gottzuvor geſehen den Glauben an Chriſtum in denen die

er zur Seligkeit erwehlet hat: Aber ſelbige habe er gleichwohl abſ

lutº Perreaus bloſſem ledigen WillenzumGlauben

von Ewigkeit verordnct/das heiſſet Gonange4:

-
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bie ©ifft weryudterm/unb fublingua Lutheranamentem Calvinia

nam, unter Lutheriſchen Worten Calviniſchen Sinn verſtecken.

Wo aber hat die H. Schrifft eine ſolche zweyfache Wahl gelehret?

Wo iſt in Gottes Wortzu finden./daß Gott nur etliche wenig/die er

aus bloſſem ledigem Rath darzu verordnet / kräfftiglich bekehren

wolle? und wie kan ſolcher bloſſer lediger Rath beſtehen mit derobi

gen Lehre/daß GOtt allen ཟླ་ཀཱ་ཀ་།། wolle folche fräftige Gnade

zur Bekehrung wiederfahren laſſen / wenn ſie nur die empfangene

Gnade nicht verwerffen ? Wie kanbeydes zuſammengelehrer wer

den? Hier thun alle Reformirten/die über der Bergianiſchen Ver

gleichung halten/die Augen auff/und laſſen ſich rathen/wann ihnen

ſolgeholffen werden. Denn iſt dieſe Lehrerichtig / welche die War

heit ſelbſten D. Bergio außgepreſſet hat./darzu er ſich denn mit vielen

proteflationen brfennet / (o (aflam fie jenen Galvinifdien 6(ofeu

Rathſchlußgantz fahren. Sie ſeyn entwederredlich undrecht Luthe

riſch/oderſeyn und bleiben recht Calviniſch / ſo werden zumwenig

ſten anderenicht ſo durch ſie verführet. Ach daß du kalt oder

warm wäreſt die Warheit läſſet ſich ſo nicht theilen/darumb die

Caſſeler ſelbſt und unter ihnen der Syncretiſt Crocius, die Bremer

im Schreiben an Hildebrand. erinnert p.51. Modo dum moderate

loquendiformulù Lutheramorum offenfiones è quibudam noffrorum,

fcriptù acceptau lenire, & adpacem inclinare conantur, nec rigidi

è , quam Chriftiana charita, permittit, virorum de ecclefia optimè

maritorum verba cenfeant, nec plulargiantur,quàm vel adfólidam»

pacem in veritate fumdatam meceffarium eff, vel pars adverfajaffè

poffulare poteff. Servos emim Chriffi mom decet iniqwi conditionibus

c* medii pacem redimere, nec ejus caufa phrafes ad fimplicù veri•

matü defenfionem non neceffaria, introducere, vel aliunde accipere,

quefiniffras fafpiciones etiam più movere poffumt, tampacà , jwám

veritatis amantbus. Es iſt nicht gnug das D. Bergiusſaget/erent

helt ſich des Wortes Elections abſolut« wegen des vielfältigen Miß

verſtandes, ſie müſſen ſich derLehr ſelbſten (die Wortmögenlau

ken wie ſie wollen) aus Liebe der Göttlichen Warheit (niemandenzu

efallen) enthalten: Daß Gott auspurledigem Willen und Wolge

器den wenigſten Theil der Menſchen von dem gröſtem abgeſon

btrt/
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dert/und ohne einige Vrſache in ihnen/zur ſpecial bekehrungs-Gna

de derſelbigen verordnet. Es iſt nicht allein elektio abſolut«adſala

tem- die abſolute Wahlzur Seligkeit/ ſondern auch electio abſºlut

adconverſionem Gfdem die abſolute Erwehlung etlicher weniger

zur Bekehrungundzum Glauben/in Formulä Concordiae, quan

tum ad remipſam, wasdie Sache ſelbſten betrifft/verworffen und

hingegen bezeiget daßwann gelehrer wird, daß Gott etliche bloß

dahinveworffen hab vonſolcherGnadeausfreyem ledi

tnºiſſºn/oberttſidequé freyemledigen Willen darzu

randernerwehlethette/ſo müſte derGrunddesGlau

tri&umbgttiffemivtrbcm p.8o7. Qupd autem multi vocats

ant.paaci verò ele£ii, ejua rei caufa non effvocatio divina, queper

verbwmfit, quaß Dei hec fit fententia: ego quidem vos , quibuver

sum mewm propono, externè per idverbum omnes voco, adregni

¢¢leßùmej participationem,at in corde meo mon de omnibufèriô ad

falntem vocandis,feddeрансй tantùm, cogito : Volumtaw enim mea

£<c eff, wt major eorum quorperverbum φόcoparr, meâ, illuminetur,

ne4, convertatur, ſed condemnetur, ati, in eterna morte maneat:

鷺perverbum meum, quovocantur , aliter illis memtem meam de

claro &'c. Hoc enim effet Deo contradi£toriam voluntates affingere:

quafíá qui eterna verita, eff,fecum ipfe diffentiret,amt aliudloque

retur, aliud verò corde premeret, hanc levitatem , hamc improbita

rem (cum aliud verbi proponitur,aliudin corde favetwr) Deu ipfe

etiam in hominibu arguif& punit : ut T)avid aliquoties teffatur.

& hâc rationefundamentum fidei noffre maximè necefftrium &com

fºlationis vere plenisſimum prorſu everteretur. Item p.808. Quiz

etiam illudfundamentum religionis noffre everteretur : quod credi

mu $piritum S. cum verbo prædicato,audito & diligenter confide

-

rato, pr«fentem atj, efficacem effe,& operari velle, clienţi fid, r -

nun darzuauffrichtig bekennen wie D. Bergius einführet/ daßſol-驚醬§

cap.3.fx.
ches auch von den Pfälzern geſchehen daß die Lehre von der

Gnaden Gottes und dem freyen Willen des Menſchen/

ſowolauch von der ewigen Verſchung und WahlGottes

in der Formula Conc. alſo erkläret worden/daß die Pfälzi

Ø898 fd}ť
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fd)e$ird)cnim ibvev ©leuftäbtifd)cn admonition Anno gr.

woldamit friedlich geweſen/auch hernach in dem Heidel

bergiſchen Atºßführlichem Bericht/ was die Reformir

te Kirchen in Deutſchland gläuben oder nicht gläuben/

und in deſſelben Anhang / ſich darauf berufen haben:

So können ſie auch anders nicht / ſie müſſen das abſolutum decre

tum durchaus fahren laſſen.

15. Solman denn gar nicht die ſpecial- Gnade

der Gläubigen geſtatten oder zugeben? . .

Wolten die Reformirten einwenden/ es könne gleichwol nicht

Ä” geleugnet werden, daßeneſee und ſonderbahre Gnade de
cial, oder

fonderbahren

Gnade.

nen Gläubigen und Auserwehleten wiederfahre / cs
mſſten ja dieſelbige alle Gläubige für andernrühmen,/

preiſen/und erkennen/ wenn ſie anders nicht woltenun

danckbahrgegen ihren Gottſeyn/oder ihren eigenem Netz und

Garnopffern; darumb ſey es auch nur den Reformirten

3utb1in/ daßdas nicht geſchehe: So iſts ja bekand / daß niemand

unter uns die ſonderbahre Gnade Gottes leugne/oder ſich und ſeinen

Kräfften/ oder Wercken etwas zuſchreibe/und zueigne/im hochwich

rigem Handelder Seligkeit, wie ſolches aus unſerm Chriſtlichem

Concordien-Buch/aus der Lehre von der Gnaden GOttes und

freyem Billender Menſchen/offenbahrift :Belche Bergius

ſelbſt mit den Pfälzern recht heiſſen / und alſo darin weder etwas

Pelagianiſch/nochſem Pelagianiſch ſtecken muß: Allein dieſe ſpecia

lis, oder ſonderbahre Gnademuß nach GOttes Wortrechter

kläret werden. Worin aber/welches fürs (7)z mercken/undzuen

dernwere/(wenn Einigkeit zu befördern Jauch D. Bergius ſelbſten

hefftig verſtoſſen. Denn er das eine ſonderbahre Gnadenennet/

welche zur Bekehrung kräfftig gewiß undunfehl

bai)rlidbſpürtfonſol/unbau56loſſenfreyen QRiiſen

und Wolgefallen GOttes allein etlichen wenigen
- -- - - - . · ፱፻፻ራ
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verordnet iſt/ auch nimmermehr kan verſcherzer oder verlohren

werden: Davon die heilige Schrifft nichts weiß/ denn darin weder

vonſolchem abſoluten bloſſen Willen Gottes etwas zu finden iſt/noch

von einer ſolchen unwiederſtreblichen unverluſtbahrenGna

deja vielmehr klärlich gelehrer wird./daß Gott allen Menſchen

wolle dieBekehrungs- Gnade wiederfahren laſſen/ und

derowegen in gemein ihnen/ohneVnterſcheid/laſſe das Evangelium/

als das Wort des Glaubens/dadurch ſie erleuchtet bekehret/und wie

dergebohren werden können und ſollen / fürtragen/wie ſolches D.

Bergius vielfältig felbstgefanden/und befennen műffen. Belches

Wort des Heils müſſe in einem feinem Herzenbewahret/dnrchſtete

Vbungder Gottſeligkeit und des lieben Gebets/ in Krafft des heili

gen Geiſtes erhalten werden/damit wir nicht Schiffbruch des Glau

bens leiden oder zur Zeit der Anfechtung ab / und aus Gottes Gna

de fallen / wie bey vielen/ die auff eine Zeitlang glauben/geſchicht.

Wolte man aber nochmahlenſagen / es könne gleichwolzum wenig

ſten dieſes nicht geleugnet werden/ daß Gott mit ſonderbahrer

Biebeund Gnade umbfahedie Seinigen, Bir Paulus faget/

der feſte GºundGottesbeſtehet undhat dieſenSiegel der

HErrkennet die Seinen/ 2.Tim.II. 19.ſomüſſen wir unter
f¢tibrn convertendor , & converfor. Itemgratiam egre கு poſtcon

verfenem diejenigen die da ſollen bekehietwerde und Die Dg

ſchon bekehret worden ſeyn/ und für allen Dingen auch

die GnadeGottesvor/undnach der Bekehrung/gleich wie

wir unterſcheiden müſſen die Gläubigen / wenn wir ſie betrachten

alsſalvandos, und wenn wir ſie betrachten/ut ſalvatº die fdion bie

ertigtit mărflid, beţişen/ober mic fie finnin v4,auffdem We

ge/unbwie fie fd)on fin in patriâ, illi bimliſbºn.934tetſambt.

jdinderewigen Seligkeit. Denn wie auſſer Äff
Si*ïağsibïëwig¢&5tligfsitiviirdli¢bsfi6tn/

herrlich völligere Gnaden- Wolthaten empfinden/als die noch unter

jelen Verſuch-und Anfechtungen des Creuzes auf dem #Bege be.

CŞ989 2 grief"
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grieffenſeyn durch viel Trübſalindas Reich Gottes ein

zugehen/ und dahero man ihnengröſſere Gnade zuſchreiben

„muß/dazumahl dieſe noch können aus der Gnadeentfallen/ welches

beyjenen nicht geſchehen kan: Alſo mußvielmehreine fonderbahe

te Ghade denenjenigen zugeeignet werden/diefchon würcflichglău

hig/ und durch den Glauben GOTTESKinderſeyn/ als die noch

in Sündenleben und noch erſt von der Finſternüs zum Liecht / und

von den todten Wercken bekehret werden ſollen/zu dienen dem leben

digem Gott. Davon iſt nun die Frage hier nicht./ ob Gott ſeine

Gläubigenmehr liebe/als andere/und ob das nicht eine ſon

derbahre Gnade ſey/ undalſo zunennenſey/ damiter

ſeine Gläubigeumbfähet?(das iſt auſſer allen Streitzuſetzen)- -
-

ſondern wir reden hier von denen / die noch bekehret werdenعاو

ſollen und von der Gnade Gottes gegen die Menſchen - ſofern ſie

noch nicht bekehretſeyn: Ob da Gott der HErr nicht alleſambt inge

mein alſo liebe/daß er equal amors affeeta, aus einerley Gna

den-Zuneigung und allgemeiner herzlicher Liebe/

ohn Anſehenoder Vnterſcheid der Perſonen / umb

des allgemeinen theuren Verdienſtes ſeines einge

bohrnenSohnes Ghrífí Gefu/in ihneh allen wolle

durchs Wort/und Sacrament/als einerley allge

meine Gnaden-Mittel/Bekehrung und Glauben

würcken / wenn ſie nur der Gnaden Gottes nicht

Wiederſtreben/undſich ſelbſt derſelbigen unwürdig

machen möchten?Damuß die Gnade auffGottes Seiten/bey
dem wir alle gleich/noch allgemein bleiben: Vnd kan darin keinVn

terſcheid geſetzet werden: Als hätte GOTT etlichen wenigen

gröffereit:bfráfftigere Gnade/(oder wie Bergiusreder/ma

Zerem gratie zenfram)eine Unwiederſetzliche und unſwieder

ſtºcbliche Gnade / dadurch ſie nothwendigund `ಕ್ಲ
- - g}լ:
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bahrlich bekehret werden müſſen/verordnet/bloß weil es ihm

alſo wolgefallen / andere aber davon im ewigem unwandelbahrem

Rath ausgeſchloſſen. Die Heßiſche Darmſtetiſche Theologi

erklären den Vnterſcheid alſo in ihrer gründlichen Ausführung zu

°)arpurg?{nno 1636.gebrudt Cap.III. pag.74. 2$£mm Steiniiu

von der allgemeinen Liebe Gottes gegen alle Menſchen

redet/ſderkläreterſichpar.z. der Brüderſchafftp.z. Se.

Daß aus der allgemeinen Liebe Gottes der Heyland CHriſtus Jeſus

allen und jeden Menſchengeſchencketſey. Aus und nach der beſondern

Liebe und Gnade Gottes aber wolle er (verſtehe/ aus einem blof

ſen Rathſchlus) nicht allen und jeden ſündhaffigen Menſchen/

ſondern nur den wenigen Auserwehleten den ſeligmachenden Glau

ben ſchencken. Das iſt eine unſchrifftmeßige diſtinctio und

Vnterſcheidung ja auch Erklärung der allgemeinenund

beſondernLiebe/Gnadeund Barmherzigkeit Gottesge

gen bie armtfúndhaftige Menſchen / ſie aus und von

demewigem Verdamnüs zu erretten. Denn dieſe heik

bringende Gnade Gottes iſt allgemein, wenn ſie nachih

rer Erſchein- und Schenckung auffGottes Seiten be

trachtet wird: Dennda iſt ſie allen Menſchen erſchienen

undgeſchencket / Johan.3. 16. Tit. 2. . Sie iſt aber ſpecial

und beſonder/ wenn ſie durch Göttliche Erleuchtungvon denGläu

bigen ergrieffen wird. Denn weil der Glaube/ausundvon

wegender Menſcheneigenen Schuld(undalſo nichtaus

bloſſem RathſchlusGottes) nicht jedermans Ding iſt, z.

The(|. 3.z.€¢ ift aud) hæc apprehenfa Deigratia biefe ergreiffen

de Gnade Gottes ſpecial. Keines weges aber iſt ſie derenthalben

ſpecial, als wenn Gott nicht allen Menſchen/ ſondern nur den we

nigen Auserwehketen/aus einem bloſſen Rathſchlus/ den ſeligma

chenden Glauben geben wolte. Denn hat Gott ſeinen einge

bohrnen Sohn den Salvatorem und Heyland allenund

jeden Menſchengeſchencket/ ſowiler auch ihnen allenfi
Gggg 3 dcm
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dem ſalvantem den feligmachenden Glaubenfchencfen.

WelchenGrundS.PaulusführetRom.8.3. Bßhieher die

Hn.Datmſtätter.Könte alſo zwar gefraget wede/obs ſpecies diver

ſæ ſeyn/gratia univerfalis drfpecialu bie allgemeineGnade gtgt

alle Menſchen uſ die ſonderbahreGnadegegédie Gläubi

gen weiles dahinaus lauffen wil/ auffCalviniſcher Seiten: Sinte

mahl ein anders ift gratia adconverfonem inefficax, bie (šnabe/bië

nicht ſo kräfftig / daßdadurch die Bekehrunggewürcket

werde/ein anders gratia effeax ad converſionem , die Gnade die

darzukräfftigiſt/welche hernach darzukompt/wann/wieundwo

Gottwil. Ein andere ſpecies gratiae iſt/gratiapreveniens, exci

tans e preparans, bit oorbergebrubr/ tripedtente/3uberei.

tende/ ein anderegratia converten G regenerans, die wiederge

bährende und bekehrende Gnade/wie ſie von den Reformir

ten erkläret werden. Wir wollen aber mit ſolchen Schulfragen uns

nicht auffhalten / ſondern bleiben bey der Sache ſelbſten:ſie mögen

gleichſpecificam,odergradualem diverfitatem fegen/foift/und bleie

bet doch dis der Reformirten Meinung / daß Gott aus bloſſem

freyem ledigem Rathſchlus folche fräftige votlige

Gnade denen Auserwehleten verordnet habe / die

andern vermögeſolches Rathſchluſſes / nicht wic

derfahren ſol. Daherodenn offenbahr daß dieſes der Hauptſpan

ſey/darinnen unſere Lehr mit dem Calviniſmo irreconciliabel iſt

und bleibet / ſo lang ſie der Göttlichen Warheit nicht die Ehre

laſſen / und mit Hindanſetzung ihrer irrigen Meinung auffrichtig

derſelbigen ಕ್ಹ Die Deputati驚 civitatis Grö

ningae und Omland, ſagen artic. I. fein offenherzig heraus/

der allgemeine Bille Gottes/mit welchemeraller Men

ſchen Seligkeit / Bekehrung c. begehre/ und darauff

ziele oder gehe/ſey ein Gedicht des Menſchlichen Hirns/

Steinius im dritten Theil der Evangeliſch. Brüderſchafftp.25.驚
- Q'W
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. auch dieſe Frageziemlich klarNunhaben wir aber in derRet

ungpag 154.atºßdrücklich gemeldet, wennmanvonder

Berwerfung comparatė frage/warumb Gott der HErr

ebendieſen und nicht jenen/als nemlich Eſau/ undnicht

acobverworffen habe/ſo könne man keine andereVr

achgeben/als allein GOttes des HErrn ſeinen Willen

ÄLogefallen:undp.1.Wir ſind auch deſſen in keiner

Abrede/daß wir lehren/Gott der HErrwolle denAußer

ehleten allein durch das Evangeliſi den Glauben ſchen

en/und ſie durch den Glaubenſeligmachenden andern

ºber wolle Gott der HErr den Glauben nicht geben.
*Oie Bremenies haben zu Dordrecht in Jud. Exter.p. 69. ſich alſo

trflärer:thef IIi. Fides falvifica & perfeverentia in ea eff ele£iioni,

*/*gratiefefruitu:quam Deum dât omnibu,&folú illis, quos tam

3*** embra Chriffi capitù fa£ior,adgloriam actu deducere ffa

“.So ſchlieſſen die Reformirten auch klärlich das theure Ver

"Chriſtivon der GnadenWahlauswiebey Sreiniospag45.

"leſen.Vnſer SeiteLehrerverneinen./daß Chriſtusmit

ner Gnligthulingfey cauſa meritoria der Gnadenwahl/

gleich obdie Außerwehleten durch CHriſtum undumb

ſeines Verdienſtswillenerwehlet ſeyn / Itemp. 47. und

bleibetdoch gleichwodieſes nichtsdeſtoweniger richtig

Waswir in der Rettung cap.26, 27. vermeldet/daß Chri

ÜusmitwahremGlaubenergrieffen/nicht eine Vrſach

ſeyunſer Erwehlung/oder aber dasChriſtus uns unſere

Erwehlung mitſeinemTodtundBlutvergieſſen nichter

worben habe / daß wir ſolcher erworbenen Erwehlung

mitivabrent (5ſaubentfciſafftigmerben.temp zio So

habenwir uns auch in der Rettung dahin erkläret/daß

wirdieſes die Frage woltenſeyn laſſen/ob Chriſtus mit

wahren Glaibenergrieffen eine Vrſachſeyunſer•
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denwahl/oder aber ob Chriſtus uns/unſere Erwehlung

mitſeinemTodtund Blutvergieſſenerworbenhabe/daß

wir ſolcher erworbenen Erwehlungmit wahrem Glau

bentheilhafftig werden.Wir ſagen nein zu dieſer Frage/

Mentzerus aber ſagetja. Solcher geſtalt haben ſich auch die Haf

ſac zu Dordrecht erkläret/inart.I.Jud. Exter.p.34.Tertia Remon

firantium affertio heterodoxa , que extra Coll. Hag. in alius ipforum

pèriptis occurrit, hec eff: (hrißus eß caufa meritoria Ele£tionù , ita

quidem, ut quemadmodum nemojuftificatur, nifiper&propterfàtù

fa£iionem& meritum Chriffi verafide apprehenfùm, ita etiam nemo

aicatur elečtu, nifi per idem Chriffi meritum verâ fide apprehenfùm.

Contra Ecclefie Reformatæ docent, Chriftum effe eleítionù (mom decer

nende,fed exe juende) medium , & 4uidem g=psaga nn r, ide/f,prf

mum acprecipuum. Desgleichen die Embdani pag74. HieſimulS

alia huic affmus quaffio expeditur , 4n fcil. Cbriffus uta fit ele&ionis

fundamentum,quodfit , ut falutù, ita etiam ele£iionù caufa maritoria

g* segxaggw nx*}. Item,an itafimw in Chriffo ele&ti, quatemue perfi

demfuimu in Dei preſcientia tanquam varc &v dvti, acque itafi

des previſaſt conditio eletioni prerequiſita. Hoc poſteriu ſaprà re

fútatum fuit. Illud hà rationibu nixi negamus : 1. Caufam effcrentem

ele&ioni oportet ab æternofuiffe. At Chriffi meritum non eff ab «tcrno.

Ergo 2. Quiadmunu Mediatorù ab eterno eleäum eff, ut nimirum ele

&o* eum Deo reconciliaret , ù ef? eleéfionü mon caufa,fed effeâum. At

Chrißu ad munuu AMediatorù ab æterno ele&fu4 eff,ut nimirum ele&ior

cum Deo reconciliaret. Ergo Chriffu,ele£tionù non caufà,fèd effe£ium

eff. Non enim ideo elegit nos Deu, quia Chriffu pro nobis mórituru

erat: fed contra ideo Chrißus pro mobù mortuu eff, quia Demu nos e

legerat in pſo. Wie denn nach dem Rathſchluszu Dordrecht deswe

gen das erſte Caput iſt/ de elečtioneG reprobatione, und daraufferſt

im andern Capite folget de morte Chrif. D. Bergius ſelbſtlehrer

klar nicht allein daß der Glaube (an CHriſium) nicht eineVr

ſach / ſondern eine Frucht und effect unſer Erwehlung

fty in britເrid.quaft, 55pag 94 und geſtehet 1 dieſes ſey die

ºf . . ' ' ' ' ' ' ' ' yrdya
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te Hauptfrage/daßdas heilſame hörenund betrachten

des WortesGOttesundnicht wiederſtreben/ allein der

lautern Gnade Gottes/ die ſolches in etlichen für andern

würcke/unddadurch ſie von andern unterſcheide/ da ſie

ſonſt nach ihren eigenen natürlichen Sinn und Willen/

nicht weniger / jaofftmahls auch wolmehrdennande

re würden wiederſtrebet haben q:82pag186, ſondern erma

cher auch Chriſti Leiden/daerſür die Menſchen alſo geſtor

ben, daß ihnen ſein Verdienſt appliciret werde/particular,

und eignet es allein den Auserwehleten zu/ und lehret in der Antwort

wider D. Mieraelium cap.VI. Die SendungChriſti/und die

Verſöhnung folge in der ewigen Verordnuugauff die

Erwehlungpag.126.Worin ſich ſageter/D.Micrºelius nicht

totmigwartofit/batt pag.i58. [pridit:G8fkyfalfdb/mo

mauſageſ/ºbriſtueſºtarumbintitºtitgeſant/ſpºil

etliderrivthletfyn,?bertritretfid:geiftnitbtfaifti/

ſondern die Göttliche Warheit/daß Chriſtusdarumbin

die Welt geſandſey /beydesweiler zum Heyland der

Menſchen / und auch weil etliche Menſchen in ihm und

mmbícímttivííítnerívebĺctftpn.oannícíde (rívtbĺung

nicht vorhergegangen / ſo würde die Sendungmichter

folget fryn. Daslehret EHriffusfelbf/GOft habedie

Welt und demnach ſonderlich die Erwehleten aus der Welt / alſo

geliebet/daßer ſeinen Sohn gab. Item: Ja ich ſage/daß

"ihn Gott nicht allein darumbgeſand/ ſondern auchdar

umb zu ſenden von Ewigkeit verordnet. Denn weil

die Erwehlung in CHriſtovorhergegangen / ſohater

auch zugleich verordnet./daß die Sendung Chriſti und

die Verſöhnung durch Chriſtum erfolgen ſolte. tºm

pag128. Allein das iſt nicht socinianiſch / ſondern recht

- Hhhh Chri“
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Chriſtlich/und die Göttliche Warheit/wenn ſie (die Go

mariſten)und wirſagen/daßer unsgeliebet/ da wirnoch

ohne und auſſer Chriſto waren / ehedenn er unsalsle

bendigegläubigein Chriſtobetrachten können/weilwir

noch inSünden todt waren. Dagegen aber iſts dieWar

heit/daßuns Gottfreylich in Chriſtogeliebet/daßeruns

auch in CHriſto undumbChriſti willenerwehlet/da

wir noch nicht in Chriſto/ſondern ohnundauſſerChriſto

waren/ da er uns auch noch nicht als gläubigein Chris

ſto/ſondern wie der ApoſtelRom..lehret/ais Sünder

und Feinde betrachtet hat / dahater uns dennochumb

ſeinetwillen alſo gelicbet/undauslauter LiebeundGna

deebendarzuerwehlet/dzerunsdurchChºiſtum nichtal

ein vomFluchzuerlöſen, ſondern auch mit alle Geiſtliche

Segenzuſegnen/zuforderſt den Glaubenan Chriſtum/

durch ſein Wortund Geiſt inunszuwürckenverordnet

hat. Was iſt das anders als das abſolutum decretum, daß Gott

in der Wahl weder den Glauben anChriſtum/noch Chriſti

Verdienſtangeſehen/ wie es durch den Glaubenergrief

fen wird/ſondern uns/da wir noch nicht in CHriſto/ da

wir noch ohneund auſſer Chriſtowaren / erwehlet/aus

lauter Liebe und Gnade/daßerunsdurchCHriſtumer

löſete und ſegnete/ auch den Glaubenin uns würckete/

da Chriſtus mit ſeinem Verdienſt und der Glaube an Chriſtum nur

conſequentia, und effeéta electionisſeyn/ und auff die Wahlfol

gen / nicht aberſeyn ZººeedentiaS cauſe, nicht vorhergehen

in der Göttlichen Fürſehung und ewigen Verordnung,

Maſſen denn auch dahin gehen die Emblemata, welche indiſputa

existione de aeterno Providentiae & praedeſtinationis decreto zu

Franckfurt I65. gehalten / zu finden. Deum nullá cauſa extra ſe

moveri, curhoc Velilluditavela.litervelit, decernat, faciat

- - Chri
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Chriftimeritum feujusremisfionis peccatorum & adoptionis

ad vitam,non fimpliciter his aut illis, aliquibus automnibus,

fed in genereomnibus& folis, qui ipfi per fidem inferuntur,

acquiſitum eſſe. Hoc Chriſti meritum determinari,& applica

riad certos & fingulareshomines,hos aut illos, aliquos, non

omnes, xaT ivöoxiaw voluntatis ipfius. Deum ex mero bene- •

placito vi decreti praeteritionis,non-electionis& reprobatio

nis, prateritis non electis & reprobatis negaſſe& negare be

neficia 1. expiationis peccatorum per Chriftum , 2. vocationis

internæ &efficacis 3. juftificationis. In folo Chrifto compla

cuiffe Patri, utper ipfum& propteripfum fervet , & propter

ipfum fervet & fervare decreveritomnes ,& folos credentes

in ipfum. Utautem etiam increduli fervarentur,NuLLO

MODO Chriftum mereri aut impetrare voluiße, Caufas Ele

&ionis , reprobationis vel prædeftinationisextra Deum nul

Mas e(fe. Decretum reprobationis, non effe exconditionis e

ventu vel fubordinatione fufpenfum; quin imò abfolutum ef

fe ,cum nullam extraDeum caufam habeat , fed infe liberri

mumdecretum fuerit. Duplicem effe vocationem,efficacem &

inefficacem , idque ex Dei intentione & decreto th.X.XVI.

XXI.XXII.XXIII.XXX.XXXVIII.XXXIX. Da hat er ja flåre

lich ſeine Lehre und Meinung herausgelaſſen: Hat er nun ſchon in
einem oder andern ſeine Meinung etwageendert / wie er in der Q(nta

wort pag.145.ſchreibet/daß er ſolche Diſputation jetzo ſelbſt nicht in

allen Puncten recht heiſſe / ſondern in etlichen längſtcenſurret und

eendert: Sohat er doch den Grundin der Hauptſachvom bloſſen

ိုီါန်း in der Gnaden-Wahlbehalten.Wie eben aus dieſer Ant

wort und letzten Schrifft D. Bergii ausgeführer: Jadaiſt D.Ber-Bergii abſo

gius darin weitläufftig begrieffen, daß er auch Bezam, Gomar" lutisſimum

und andere ſupralapſarios entſchuldige und zwardamit / dieweil decretum,

ſie das Vorerkäntnüs der WiſſenſchafftGottespraeſup-ndgründe

poniret/daßeralleswas auffdie Erſchaffung der EngelÄ

und Menſchen / wenn er ſieihrem freyen Willenlaſſen

wolte/ und wanner ſeinenSohnஆ90¢rfõõm£rwere

りりりり2 orðs

pralapfariis:
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ordnen wolte/erfolgen werde in ſeiner ewigen Allwiſſen

heit zuvorerfand/chedenner noch die Belt odereinigen

GngríobcrºWenfö¢ïï5üerföaffendecretiretuñ6eftbíðfa

ſen / und ſolcher geſtalt weder die Erwehlungehnalles

AnſehenCHriſti/noch dieVerwerfungohnallesAnſe

hen der Sündengeſchehenſey/weil Gott für allen ſeinen

decreten und Werckenzuvor erkand/wenn ſchon dieMen

ſchen in Sündenfielen/daß er ſie dennoch in Chriſto mit

ihnen verſöhnen könte. Daher er ebendarumbetliche

Menſchen erwehlet/ andenenerſeine Barmherzigkeit

in Chriſtoerzeige / andereaberverworffen habe/ ſeine

Gerechtigkeitanihnenzuerweiſen /p.122. ſeqq. ja ererwei

ſet/daß er im Grund mit denfºpralapºr;" einigſey/ weil€t

ſolche allgemeineVorerkäntnüs und ſolchen allgemeinen

Rathſchlus und Willen Gottes / vonder Erweiſungder

Barmherzigkeit/undGerechtigkeit/daßer alles machen

wolle umbſeinſelbſt willen/ und zwar nicht allein den

Gerechten zurSeligfeit/fondernauch den Gottlofenzim

böfen Tage/mit den Gomariſten,zum Grundleget / der ganzen

Lehre von allen ſpecial-decreten der ewigen Fürſehungund Rath

Gottes/wieausGegenhaltungdes Tractatsvom Willen GOetes/

cap.VII. §.2.cap. Xv.8.klärlich erhellet/daß nemlich GOtt

nicht alleinvon Ewigkeit alleDingzugleich/wie/und wo

durch er ſeine Göttliche Ehre erweiſen könte/volkömlich

vom erſtenbißzum letztenerkenne/ſondern daßer Quff

ſolcheErkäntnüs/ auch alleding zugleich/ wie/undwo

durch er ſeine Göttliche Ehre der Gütigkeit und Gerech

tigkeitin WortenundBercken/ anden Creaturen/ſon

derlich anEngeln undMenſchen/vom erſtenbißzum letz

en/durch ſeinen Sohnalsdas Hauptüber alles offen

bafftsm iwöff:/ in kint vignജു
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Ad/daßGottohn ihn und auſſer ihn auch die Welt nicht

würde erſchaffen/viel weniger einige ſündige Menſchen

ausder Welt zu ſeinen Kindernerwehlet haben. Dennda

durch wird vor den ſonderbahren abſolutis decretis electionis, &

non-eleétionisein allgemein abſolutiſmum decretum geſetzet/wel

dhes der rechte eigentliche Grund der Gomariſtiſchen Irrthumb iſt/

daß nemlich Gott abſºlut beſchloſſen/an den Menſchen

ſeine Gerechtigkeit und Güttigkeitzu offenbahren/ daß

etliche gemacht würden zur Seligkeit/ etliche aberzum

böſen Tage/ in welchen er ſein gerechtes Gericht und ſei

ne geſtrenge Gerechtigkeit offenbahret/ welcher gantzer

RathGottesvor allen ſpecial decreten vorher gegangen

f&ymfol. ®effen myfteria in ter Difputation de æternò pròvi

dentiæ & prædeftinationis decreto D. Bergius hervorgebracht/

nicht anders als were er im verborgenemRathDeiabſoluti,&abs

conditimit zugegen geweſen. Denn da hat er ertichter und vorgege

ben : divinum íntelle&um, divinamque fapientiam inteřaiia

ab æterno cognoviffe ^ ante voluntatis beneplacitum vel de

-cretum) tùm mifericordiae,tùmjuftitia CONVENIENTISSI

MUM fore. 1. Si folis hominibus ex divinâ pertnisfione lapfu

ris Chriftum Mediatorem daret, qui morté fuá, & obcdientiâ

remisfionem & vitam impetraretómnibus in ipfum credenti

bus. 2. Sialiquos per externam verbi prædicationem præteri

„ret, a'iquos eâdem dignaretur. 3. Si ex iis quosad poenitenti

aua& fidem gratiosè per verbum invitafíet, aliis in malitiâ fuâ

& contumaviâ reliétis , hos tantum (ut Paulum, Petrum &c.)

Spiritufuo efficaciter traheret,& cor contritum, fidele , atque

oLediensiniis efficeret Th.XXIX.His omnibus& ſingulis per

'infinitam Dei potentiam & fapientiam cognitis , liberrimâ &

ABSOLUTA voluntare(cujus nulla extra ipfum caufa)elegif

'£e,atque decreviffe, hoc módo, & non alio, in his& non aiiis

£alvandis, damnandis, fuam illam fummam in Chrifto miferi

cordiam,inpeccata iram atquejuftitiam ad ultimummanife

H h hh 3 ſtard

-
-
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ſtare Th. XXX. Hoc ergodecretum omnium decretorum pri

mum eſſe &finem ultimum, adquemdeinde omnia, quae Prae

cognoveratmedia&eventus,eodem ordine & modo,dirigere,

non conditionaté ſed ABSOLUTE decrevit 1. homines.crea

re. 2. legem dare, 3-lapſum permittere 4. Chriſtum mittere -

Eleéiostum verbo externostum efficaciSpirSgratiävel ex

ternä verbivocatione praeterire Th.XXX. Wo aber finden ſie

dieſen allgemeinen abſoluten Rath Gottes / in GOttes Wort/ſo

vor allen andern ſpecial decreten in der ewigen Fürſehung Gottes

vorhergegangen/daß Gott abſolutèbeſchloſſen/ſeine Barmherzig

keit und ſeine Gerechtigkeit zu erweiſen? Wie hat er dennkönnen alle

Menſchen nach ſeinem Ebenbildezum ewigen Leben erſchaffen/wenn

er in den Menſchen nicht allein ſeine Gütigkeit / ſondern auch ſeine

ſtrenge Gerechtigkeit zu erweiſen abſoluté beſchloſſen? Vnd wie hat

er ſolche Offenbahrung, daß er ſeine Gütigkeit und Gerech

tigkeit durch ſeinen Sohn/als das Haupt über allesof

fenbahren wolle/ abſolutè beſchlieſſen können./daja des Soh

nes GOttes Verordnung/ als eines unſchuldigen und unbefleckten

Lämbleins/zu unſer Erlöſung 1. PetI. 20.und daß ihm nach der heil.

Menſchheit die ewige Herrligkeit nach ſeinem Leiden von GOttver

ordnet/Joh. XVII.5 dz auch wir inChriſtoerwehlet ſeyn von Ewig

keit Eph. I. 4. (welche Sprüche D. Bergius dißfals angeführet)

vor und auſſer dem Fall der Menſchen nicht ſtatt gehabt:

Dakein Mittler/Erlöſerund Heyland/noch deſſen Leiden undSter

ben oder Eingang in die Herrligkeit/viel weniger unſer Erwehlung

in ſelbigem Mittler undErlöſerverordnet war/nemlich/vor dem de

cret der Schöpffung/und der Zulaſſung des ſündlichen Falles: und

obzwar alle Dingbeydesdurch ihn/den Sohn Gottes und

zu ihm erſchaffen / als demwaren Gott mit Vater und

dem heiligen Geiſt/und alſdauſſerundohneihn/Gott der

Vaternichtshat ſchaffenköñen/wege der Einigkeit desGöttl

dhen Weſens / ſo hat doch das nichts damit zu thun / daßervon

GottzumHauptüberalles/vor den Zeiten derwº
ſ
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ordnet/von Anfang der Welt herverheiffen / undzur

beſtimten Zeit im Fleiſchgeoffenbahret/denn das ſind ganz

unterſchiedene Dinge des SohnesGottes Einigkeit mit dem Vater

umb derer Willen der Vater nichts ohne den Sohn ſchaffen können/

Joh 13 und die Verordnung des Sohnes Gottes wie er verheiſ

ſen/und im Fleiſch offenbahretiſt/zum Häuptüber alles,

Jenes kömpt ihm zu nach der Gottheit / dieſes gehöret zu ſeiner

Menſchwerdung und Herrligkeit nach dem Fleiſch. Was giebeta

ber Bergius mit ſolcher Kleiſterey der Gottsläſterlichen Gomari

ſtiſchen Lehre anders zu verſtehen/als daß er ſelbige im Grund/ wenn

er ſolchen jetzo ſetzen wollen / in dem erſten abſolutodecreto decla

randæ &mifericordiæ &juſtitiæ punitoriæ,uñ bloffenRathfhlus

Gottesbeyde ſeine Barmherzigkeit/als ſeine ſtraffende Gerechtigkeit

an den Menſchen zu bezengen/nicht unrecht heiſſe.Wie denn mit Fleiß

zu mercken, daß er ſelbſt bekennet/ daßgar kein realVnterſcheid ſei

ner und der Gomariſtiſchen Meinungſey/ womit er ſich alſo aller

Goresläſterung und gottloſen Lehren der ſupralapſariorum in der

Thatund Warheit theilhafftig machet / die wider GOttes Natur/

Gütigkeit / Gerechtigkeit / Barmherzigkeit / Warheit und Treu

ſchnurſtracks ſtreitet / wie er gutes theils ſelbſten bekennen müſſen:

denn ſo hat er ſich in vorgedachter Diſputation th. XXV.herausge

laffen / hos, quilapfum hominum priorem faciunt decretoe

Je&ionis & reprobationis,ab iis, qui hunc ordinem invertunt,

& decreta tum ele&ionis, tum reprobationis priora FIN

G UI NT ipfo lapfu,nontam RE quam EXPLICANDI modo

(propter modalem tantum objeäi differentiam) diffentire , cum &

ih CADISISprædeftinationis (ele&ionis& reprobationis) 8c

in EFFECTIS PLANE CONVENIANT. Sasº3efántmüs/fa

gen wir /iſt wolzumercken, denn darmit ſich Bergius ſelbſt geſchla

gen und bezeuget: was er wieder die Supralapſarios - wie von uns

eingeführer/ weitläufftig diſputiret,ſey nur wider die Erklärungs

Art gerichtet in derSache ſelbſtéaberſeyer mit ihnen durchaus/we

gen der Vrſachen und Früchte der Erwehlung und Verwerffung

einig : wie auch/daß der Grund derSupralapſariorum ſelbſt von

- Bergio
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Bergiobeybehalten / und zwar in ſeinen letzten Schriften/iezoer

wieſen: dahero zu zweifeln/ob dieſes auch etwa ein Stück ſey/wel

ches er hernach in ſeiner Diſputation improbiret habe.

Es ſtimmen traun mit D. Bergio deßfalsüberein Rivetu,

Tvviffu, Spanbeттiни, Altingius , Jacobus Revius und andere/ daß

dieſe Meinungen der ſupralapſariorum und infralapſariorum nur

modo explicandi von einander ſeyn / wie denn auch dieſe nur ſo

fernden Fall vorſetzen/daßbey/und aus den gefallenen Mens

ſchen / die Praedeſtination geſchehen/nicht aber als hätte GOTT

denFallund die Sündein ſeinem Rathſchlusangeſehen/

der im ſchon abſolut, und ſchlechterding vorgenommen/ſeineſtraf

fende Gerechtigkeit ſo wol/ als ſeine Barmherzigkeit an den Men

fchen zu erweifen / wiediefes abſolutiffimum decretum Bergius

ſelbſten allen vorgeſetzet/und zum Gund geleget.Darumb nicht wun

der / daß man in Niederland/ ſo wol/als in Engel-und

Schottland leiden konnen / daß auch nach dem Dor

drechtiſchem Synodo ihrer viel öffentlich der ſupralapſariorum

thre Lehre vertreten / inmaſſen in allen Niederländiſchen Academi

en davon gediſputiret , und ſonſten daſelbſten ſowol von denen/

die zu Dordrecht zugegen geweſen/vom Franciſcº Gemar

ſelbſten zu Groningen/ vom Jacobo Tºglandio- und Feſto Hom

mio zuLeiden/von Gisberto Voetio zu Vtrecht/von Balthaſar

Lyá zu Dordrecht/von AbrahamDoreslarzu Enchuy

ſen/ von Caſparo Sbeiio zu Daventria , von Hieronymo Vºgelio zu

Campen/ wie ingleichen von andern/ Ameſſo, Maccovis, Schot

tano,311 $rancquern / Carolo de Maets,Matth.Netheno,auch zu

Vtrecht &c. ſelbige Meinung geführet/ welche auch Joban. Pride

aux, und Guilhelmus Tvviſe in (Engellanb /unt Samuel Rhetºr

fortis in ©d)0ttſamt) unter andern/vertheidiget / wie denn aller

dings David de la Haye, Johannes Vereem,Adam Sibelius, und Mar

tinus libbenius in einer offentliden Apologiå pro Franci/Go Goma

ro mit vielen Gründen behaupten wollen/ daß des Gemari, und an

- - ". bºrrr
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derer 1upralapſariorum Lehre und Meinung im Synodo zu Dor

drecht keines wegesverworfen/ oder unrecht geheiſſen / vielweni

ger ganz verboten worden ſeyn,

Wie dem allen/ ſo bleibet D. Bergiusgleich andern beydem

bloſſen Rathſchlus derGnaden-Wahl, wie er ſolches anch in der

Antwort cap.V.pag.116. anden Taggieber, Wormit er flårlich

anzeiget nicht allein/welche/ſondern auchwoher ſie für

jenenglaubig worden/weilfienemlichaus lauter Gnas

den an jener ſtatzum ewigem Leben von GOttverord

net/und Chriſto gegeben waren. Daßalſo nicht dieVer

ordnung GOtteszumLeben/aus Vorherſehung ihres

Glaubens/ſondernihr Glaube ſelbſt/ dadurch ſie Chri

ſtum/und ſeine Wolthaten ergrieffen / undhinfortdem

Wortund OrdnungGottes nachgelebet/ausder Gött

lichen Verordnung/und gnadenreichenErwehlungzum

ewigemLeben hergerúhret. Da ſtraffet er anden tutheranern

und Arminianern, daß ſie nicht ihren Glauben/und Selig

keit auffdie Göttliche Verordnung der Erwehlungzum

Leben/ſondern die Erwehlung aufführen Glauben, da
durchſiederOrdnungGottes nachgelebet/und CHriſti

260ftbattncrgricffenſgrünben.

Daher denn alle Vorſchläge der Vergleichungmit einſt in den

Brunfallen/die Mittel desHeils/CHriſtus mit ſeinem Verdienſt/

ſofern ſie zum Glauben/zur Wiedergeburth/ und Bekehrung kräff

eigwürcken ſollen/ allein denen aus bloſſem Rathſchlus erwehleten

zugeeignet werden und alſo der rechte Grund desGlaubens

umbgeriſſen wird.

6. Solaber Gott nicht ausbloſſen Rathin deney

erwil/den Glauben würcken/ſo wird es aufder Menſchen Qualifi

cirungankommen/oder der Menſchliche Wille ein Vrſachſeyn .

- der Bekehrung? .

gbisksif te/toffitsbit Reformistrt,Hinಣ್ಣ:
jí wenn

-

-
-



68 Bonder

wenn der Rathſchluß GOrtes nicht abſolut iſt / und auſ der bloſſen

Gnaden Gottes in uns den &qugen is würgenfungbir Bekehrung

zu ſchaffen nicht beruhetſo müſſe in unseinige Kraft/Qua

lität oder Vrſachſeyn/daß wir uns zum Elauben und

zir Bekehrungdoirºn, welches Pelagianiſch/oderſ

mpelagiamiſch und Bäpſtiſch. Daher ſie denn dieſer Ketzerey

en zum öfftern uns beſchuldigen. Die Palatini im kurzen Anhang

piz meſſen uns bey wenn Gott einen durch ſein Wortbe

ruffe / ſo könne alsdenn der Menſch aus natürlichen

Kräfften ſolchen Beruffannehmen/oderjaanzunehmen

fichbefeißigen und begierig fenn/ und alsdenn fonime

ihm Gott mit ſeinem Geiſt zu Hülffe/daß er ſolche ſeine

Begierde ins Werck richten könne/welche Erklärungin

Grunde nichts anders ſey/als der Pelagianiſmus. Im

"Synodo ju Dorbredt iff Dav. Parei Judicium offentlid approbi

ret Seſſ. XC IX. Darin aber wird der erſte Artickelde fide praeviſa

Pelagianiſmi beſchuſtiger. Die Deputati Eccleſiarum Friſic in

Jud Provinc. p.65. ſentsntioniren von dieſentheſibus, uniformia

&conformiaſant electionis & juſtificationis decretaſive, qualer De

“me homime* confíderavit in jwffificamdo , tales etiam confidera

vit in eligendo, alfo : Hacperegrima pronunciata five Pomtifici* •

ſve Socinian« ſentente conſentanea vehementer improb«-
Žººf.

Sftalfo 00r8fiebenbewonnöthen/ba6 bie SReformittenfelde

und dergleichen Anklage / ungeziembte Vrtheil/und Calumnien er

kennen/casſiren und verwerffen/ derſelbigen ſich auch nimmertheil

hafftigmachen / wenn es ihnenumb die Einigkeit und Frieden ein

Ernſt iſt/denn ſie werden ja nicht mit Pelagianern/Socinianern/o-

der Bäpſtlern Brüderſchafft machen wollen.

D. Bergiusſiehets/und erkennetswol / daßuns unrecht daran

geſchehe/darumb.wiler ſich weißbrennen/ und wäſchet die Hände/

machets doch nicht viel beſſer/eben da er ſich entſchuldigen wil/c. V.

der Antwort/p.1oo. Nunbegehre ich zwarihn/ind ម្ល៉េះ
- -- - Ilſl}{4

--

*
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gutbtiiſd)t/audbnid)tberSemi-Pelagianiſbenoitltvcniger -

der andnSectenzubeſchuldigen,weil javonden Kräften

b66ိုင္ဆိုႏိုင္ဆိုallein das Goncordien Buch/ſon

dernaucher in dieſer Schrifft/ wie vor erwehnet/ und

andere Concordiſten ſich wol und recht erkläret/ Und ſo

wolden semi-Pelagianern als Pelagianern, Manicheern,und

Socinianern direkte und klärlich wiederſprochen. Er thut

mir auch unrecht/wenn er ſpricht: Jchhabe ſie beſchul

diget/daß ſie zuden Pelagianern und Semi-pelagianern ab

getreten/und ihnenzugethanſeyn / welches ich doch nie

geredet/noch geſchrieben / ſondern ſo vielhab ich cap.v.

§ 2spag. 54. und 5.4pag: 16. angedeutet / wenn ſie vermeinen

daß der Vnterſcheid/warumb jene für andern die Gnade annehmen/

wicht herrühre aus eigenem Vnterſcheid der Gnaden; ſo müſſenoch

wendig folgen/ daß es herrühre aus dem Vnterſcheid in den Men

ſchen ſelbſt/die ſich in Annehmungder allgemeinen Gnaden / durch

ihren natürlichen Willen/beſſer erzeigen/denn andere: Welches vor

gedachter ſečten Meinung geweſen. Hiemit aber habe ich ſie

noch lange nicht zu Pelagianern, oder Semi-pelagianern

gemacht/denen ſie ja directè und austrücklichwiderſpre

chen,ſondernnur gezeiget/daß ausihrer Meinung/weſi

fic bicfpecial enabeber 25tfcbrungin ben?iuétrivtblte

ten wiederfechten / und nur allein einerley allgemeine

Gnade allen Menſchen zu ihrer Bekehrung}
ſolcheDingeper bonam conſequentiamerfolgen/welche

Pelagianiſch/oder Semi-pelagianiſchlatten/undderhal

ben von ihnen ſelbſt für unrechterkand und verworffen

werden. Denn in dem er uns ſolcher Lehre zeihet / daraus per

bonam conſequentiam Pelagianiſche oder Semi-pelagianiſche

Jrrthumb erfolgen / ſo ſpricht eruns ja nicht frey von Pelagiani

ſchen oder Semi-pelagianiſchen Irrthümern. Denn das tauggar

nicht/daß er mit Mißbrauchung des Rahmens GOttes hinzuſetzet:

- - - 3iii x 3d)

-
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ÄÄÄtob/unterhrer eigentlichenLehrj

Äendieſeſelbſtverwerffejej
Vnterſcheidzu machen. Wer die ºgº erſtehet/weißjadaß

wenn die Praemiſiae richtig ſeyn/die Conºluſo nicht könne noch ſol

geleugnet werden. Iſt nun dieſer Bergianiſcher Satz richtig/

wer nicht bekenne/daßnebenderaſgemj Gnadeei

nºpÄusewehletenausboj Rathſchlus

alle ÄadezurBekehrung von nöthenſey/
derſelbe ſetzet auffPelagianiſchodersj Pelagianiſch den

Vnterſcheid/daß etliche bekehret werde
fllrandern/i

den Menſchenſelbſten/undinÄ/ daß#

lichſelbige iAnnehmung der allgemeinen Gnj dUr

ihren natürlichen Willen ſich beſſer erzeigen denndiean

dern : Gleich wie es niemand unter uns eugnet/daß wir ſolches

nicht bekennen / daß zur Bekehrung dieſeverj ſpecial-Gna

de mit erfordert werde ; ſo muß ja die Concj auch ihre Richtig

keit haben. Vnd wenn man hier proteſtiren wolte/man wolle uns

gleichwol dieſer Irrchümer nicht ö°hen/ was were das anders/als

wenn einer zwar wolte einem beymeſſener
habe geſtohlen, ſich aberentſchuldigte/er habe ihn nicht für einen DiebÄ / ſich

Allein iſt das nicht eine notoriſche Calumnie, daß wir lehren

ſollen, daß ſich einige in Annehmung der Gnadenějot

D. Bergiustes durch ihren natürlichen Willen oder natürlicheKräf

beſchuldigerte für andern beſſererzeigen?Pºo denn auchauffj

die Vnſrigen fern Calumnie es beruhet 7 wenn PBergiusnichtaej

zur Bnge- terſguº 8pag 86 den Hauptſpan darin ſetzet/oblehreten

bühr daß ſie wir daßwir auch das heilſameh
- Oren und betrachten/des

Ä. Wortes Äote und nicht wiederſtrej daß mansim
U (l.

ÄHÄft/noch wiederſtrebeÄ
# Ädas euſſerliche hören /ºd euſſerlich von Ä

Fº“ des Menſchen"genen Kräftendesnaj freyen

wil
*

-
--

- - -

–- -



Bekehrungs-Gnade. 621

98iliene şi fibreiben / baburd, fie fid,ftibtoonbtman"

dern unbußfertigen Hörern unterſcheiden. Item Pagº

Daßder Witerſcheid/woher aus den Beruffeneneche

voranbernglauben/ünicekinigunballeinauében'is:

ſchen ſelbſt und zwar aus ihrem natürlichemfrey.

Willen herkomme, ſondern daß er auch im Tractat vom Wi“.

ten gottsgap.xypag.167.3Dit$auptftagt afstigtig:

Das iſt allein die Frage/darumbeseigentlich und vº“

memíi bạutbun: obgiottiblthcníộten glaubºnaugiú:
remcigëhemfreyem$itleniamibnén$uooreyffem?%.

erſienur gleich andern zum Glauben berufen, daſſ
doch für andern glauben würden / nicht weiler durch

gröſſere Gnadeträfftiger in ihnen gewircket ſondeº

nur weil ſie ſeine allgemeine Gnadevon ſich ſelbſt ause

器 reytvilligkeitbeſſerangenommen/dann ander/

ch beſſer dareingeſchicket/ oder weniger widerſtrebet/

indesalſodeßfalsandern zuvorgethan / undebenda

umbauchvon GOttin der Erwehlungden andern V0'“

gezogenwordenſweiſerfolchesan ihnenzuvorfrf.htm/

indderovegenbillichfievorandernerwehlethab/well

er geſehen, daß ſie für anderen auseigener Willkührihn

erwehlen würden? Vnd darauff uns nicht indireété oder Pº
conſequentiam, wie ers hernach bekleiſtern wollen/ſondern direttè

grabe ,u/mofren5eraus bes Pelagianiſd)en$rrtºumbº beſchuldi

set. Das iſt der eigentliche Irrthumb/welchenÄ
nus vorzeiten an Pelagianern und Semi-Pelagº tvitº

derfochten welchen auch die Reformirten Kirchenein“

hellia/ſonderlich im DordrechtiſchenSynodowdr

jnium und ſeine Nachfolger / ſowolauch wider etliche

Neu-Lutheriſche/ die in dieſem Punctvon ihrem Praece

ptore DLuthero abgetreten/w್ಲಿಯೇ। ఆఫ్గ
* , , , - iſ $ 3

Ja daß wir

direótè Pela

gianiſche Sre

thum führen,
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auch in ſeiner AntwortÄ widerholet pag. 102 und vertritt

Wieichs denn auchnoch ferner pag68. 69 erkläret/daß

eshauptſachlich alleinumb die Fragezuthun / welches

doch nicht bloß eine Schulfrage, ſondern nöthige / (im vorigem

Tractat ſtehet höchſtnötige) Gewiſſensfrage ſey: Ob wirsallein

derpurlautern Gnade Gottes in Chriſto/oder/eb wirs

etlichermaſſen uns ſelbſt/ oder unſerm eigenemfreyem

Willenzuzuſchreibenhaben / daßwir für ſo vieltauſend

anderen von GottinChriſtoerwehlet/anChriſtumglau

big/und durch Chriſtumſelig worden? Das vergleiche nun

einer mit voreingeführter proteſtation zuſammen. D. Bergius

wolle weder Micra-lium noch andere Lutheriſche der Semi

pelagianiſchen/viel weniger andererSectenbeſchuldigen:
Er wils zwar damit beſchönigen / daß er hinzugeſetzet : Ich wil

nicht hoffen./daßalleLutheriſche Theologen heutiges Ta

Ä dieſer Meinungſeyn: Aber ſo beſchuldiget er doch etliche

utheriſche/wie er auch daſelbſt abſonderlich Sel. H.D.Micrx

lium deſſen zeihet/ daßer eben dieſer Meinungſey/und zwar eben da

erpag102 proteſtiret daßer wederihn/nochandereLuthe

riſchedeſſen zu beſchuldigen begehre/ darumb es denn pro

teſtatioºººontaria iſt. Zudemwenn er den eigentlichen

Hauptſtreit ſetzet / worin derſelbe zwiſchen den Lutheranern und

Reformirten in dem Artickel von der Gnaden-Wahl beſtehe/ſokön

nen ja nicht nur etliche / ſondern es müſſen alle Lutheraner verſtan

den werden/weil ſie alle von den Reformirten in der Hauptſache

in dieſem Artickel diſſentiren. Wie were denn der ſtatus Contro

verſiae,die Hauptfrage richtig formiret / wenn er nur auff etliche

diſſentientengienge/ die andern aber nicht treffe ! Vnd wer ſind

denn diejenigen untern Lutheranern/ die ſolche Pelagianiſche / oder

semi-psagianiſche Irrthümer vertreten ? Da weis Bergius keine

unentten/ verweiſe uns auff D.Hoffmann,M. johan. Pandschem,

Änd44.Chriſtoff Donauer/dienenneter vornehmeÄ
- Pl (
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riſcheLehrer/ dieſelben ſollens ſchon erwieſen haben. Aber was

von dieſen Leutenzuhalten/und wofür ſie bey unſer Kirchen geachtet

werden/konte D.Bergionicht unbekandſeyn/daß er wol mit ſolchen

Zeugenzurückhee bleiben mögen. Damit es aber gleichwol nicht das

Anſehen habe daß er den Lutheriſchen unrecht gethan / ſogiebt er zu

ſolchen Neu-Lutheriſchen an D. Chriſtian Dreiern/ und

denn etliche andere/ſonderlich Sel. H. D. Agudium Hunniump.1og. -

Damitaber dennocher und andere wiſſen/von welchen

Neu-Lutheriſchenich eigentlichgeredet / ſo benenne ich

ihmhiemit ſonderlich zweyopinionen oder wieerszumen

nenpfleget/fastionen:Erftlichderjenigen/die inneuliche

ſten Schrifften die Bekehrung des Menſchen alſo be

ſchrieben/daß Gott erſtlich durch ſeinen Geiſt und Wort dem frey

em Willen / nochvor ſeiner würcklichen Bekehrung und Wiederge

burth neuesübernatürliches Liecht undKräffte gebe/dadurch er glau

ben könne / und da ſtehe es denn in ſeinem freyem Willen / der nu

ſchon geheilet und geſund gemacht ſey(vor ſeiner rechten Bekehrung/

und Wiedergeburth ) durch ſolche neugegebene Kräffte ferner zu

deliberiren eines gegen das andere zu halten/und zu erwehlen/wel

ches das beſte ſey/obers wolle/ oder nicht wolle/weil doch beydes das

Wollen aus den neuen Kräfften / das nicht Wollen aus ſeiner ver- -

derbten Natur in ſeiner Macht ſtehe / und wann er dann aus ſei

nem freyem Willen glauben wolle / und dem Worte vollköm

ich Beyfall gebe ſo ſey er denn volkómlich bekehret （c.

2Bitſoldbesnad)ber länge sulcſtn inbcrgrünblidºcn®r 8eruffit fin

brterung D. C. Dr. Anno 1651, pag. 511.512. 513. & ſeqq auff ). Qrci.

Da er auchp. 497. den heiligen Auguſtinum ungeſcheuet beſchuldi-ern.

ger/daß er ſich von der Manichzer Secten nicht gnugſam habe be

freyen können/undp.57. daß er in der Lehre vom freyen Billen feie

ne neue ungereimte hypotheſes mit habe eingemiſcher : quណ្ណ

die ganzeLehre Auguſtini in dieſem Punct ſo vielfältig

tadelt/indzumguten Theilverkehre daß ich mich der

ម៉្លេះ verwundern müſſen/dergleichen;
- 110
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- jochbey keinem Jeſuiten wider ſolchen vortrefflichen

jrer den GÖtt ſonderlich die beyden hochſchädlichen

Secten der Manichäer und Pelagianer zu hinterte“

ben, weiland erwecket und außgerüſtet./geſehen habe:

Darnach derjenigen Lutheriſchen, welche nach den Zeiten des

Fjoedien-Büchs gelehret/daß zwar der natürlich

Hienſchauseigenen Kräfften nichttönne glauben/nºh
das geringſte zu ſeiner geiſtlichen Wiedergeburth mit

jrckenweiler in Sündentodtſey : aber doch könne
er ſich aus natürlichen Kräfften der ordentlichen Mittel/ in Hörung

und Betrachtung des Worts Gottes/ alſo gebrauchen / und ſich der

Ordnung Gottes alſo gemeßverhalten und qualificiret machen/Ä
ihm darauſ GQtt ſeiner Ordnung nach den Glauben geben wolle:

und weil GOtt ſolches an ihm von Ewigkeit zuvºr erſe

hen, daß er ſich ſeinÄng alſo gemeß verhalten

würde ſo habe er auch von Ewigkeit beſchloſſen ihm für

andernden Glaubenzugeben/und alſo aus ſolchem Ä

hergeſeheneGlaubeinChriſtoihnzurSeligkeit erwehe
Bißhieher D. Bergius. Aber D. Dreyers Arminianiſche Meinung

Deſſen Mei- iſt von keinem Lutheriſchen gutgeheiſſen ſondern in offencºCen

nung aber äuren ganzer Collegiorum Theologicorum - und Schrifften wi

von den Lu“, derleget und hat D.Bergiusjamit denſelbigen oder andernNÄ

eheriſchen als joaſelbſt nicht zu tun ſondern mit denen die von denÄ
Arminº“, gen wider die Reformirte Lehre von der Gnadenwahl ſtreiten und
niſch verwoſ- ſelbigevorverdamlich halten und worin unſere Kirchevon der Re

fen. formurten diſſentire, welches der Hauptſtreit ſey? nicht aber mit de“

jen von welchen es heiſſet: exierunré nobisquianon fuerunt? nobi.

Von D. Dreiern aber hat er zuvor / und in einem ſonderlichemi

xyx»gehandelt./c: XII. und ihn nicht ſo wehenden Vußrigen/

alsbey den Amyraldiſten eingeführet: Die ſich nicht ſcheuen/

ſchreibt er von ihm und die es mit ihm etwa halten/daſelbſtenpag8.

Auguſtinum ſelbſt zu beſchuldigen./daß er durch dieſe Lehre

den weſentlichen freyen Willen des Menſchen aufgehoben/undÄ
er
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der Manichaer Secten ſich nicht gnugſam befreyet habe/ die geben

hiemit nicht allein ihre Vermeſſenheit wider denſelben

vortrefflichen Kirchenlehrer zuerkennen / der doch das

vormemfteផែ្លGottesgeweſen iſt/durch welches

er ſowol die Gottsläſterliche Lehre der Manichaer/ als

der Pelagianer hintertrieben Sondern ſie verſtoſſen

audfffr16ftnidhtfwenig/íoíwoíinibrrr Philofophia,al6Theoa

logia. Aber darin# dieſe Leutheam meiſten/daß

ſie die Gnade Gottes alſo beſchreiben/ als ob ernurdas

können undnicht das wollen würckete/ſondern nachdem er dem

Menſchen etwas neue Kräffte gegeben / das Wollen ſelbſt/und das

Thun ſeinem eigenem freyem Willen gleichſam anheim ſtellete :

Gleich wieAdam vor dem Fall zwar hattedaskönnena

ber das wollen oder nicht wollen ſtunde bey ihm ſelbſt. Wer

hat das von den Vnſrigen an dieſen Leuthen gut geheiſſen / daß D.

Bergiusgleichwolden Vnſrigen in gemein beymeſſen wollen? Wir

proteſtiren aber offentlich für der werthen Chriſtenheit / daßuns

und denen Rechtglaubigen/ der unverenderten AugſpurgiſchenCon

feßion Verwandten darin unrecht für GOtt und der Chriſtlichen

$tirdie geſchehe wenn uns ſolche Pelagianiſh Semi-Pelagianiſſ

und Arminianiſche Lehrenbeygemeſſen werden / maſſen auch Berg

us im Tračtat vom Willen Gottes c.IX.uns ſchimpfflich angeſtoché:

Vnd hiermit werden nicht allein Pelagianer, ſondern

auch Smi-Pelagianer, wie manſie nennet/ alte und neue

verworffen, welche entweder das erſte gute wollendes

beruffenen Menſchen eigenen Kräften醬
worauffdennihme Gottferner durch die Gnaden-wür

ckung ſeines H.GeiſteszuHülffekomme: und das驚
Vrſachwarümber ſie nicht alle gerecht und ſeligmachet/

weil ſie ſelbſt nicht wollen/ da doch die Krafftſolcheszu

wollen und alſo auch der Wille ſelbſthey ihnen ſtünde:

Dderwieຕາໂຕເtຕtgsຮງເຮູ້ /daß Gott紫
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Beruffenen durch das Gnadenöl des Evangelizuforderſ gebe das

können/oder die neuen Kräffte/dadurchihr Willeſoweit

in ſeine Freyheit geſetzet werde/daßbeyihnen ſelbſtſte

hezu deliberirenunddeterminirenobſiewollen oder nicht
wollen : Oder wie es etliche Gleichnüs-weiſe erklären/

dadurch ſie ſelbſt ihr Haupt und Hände / gleich als aus einem tieffen

Waſſer/zu Chriſtoerheben können/ der ſie dannferner durch

ſeine kräftigeGnaden-Hand herausziehen wolle. Er

nennet in gemein andere / da doch niemand anders/als D.Georgiu

Calixtus in ſeinem Judicio de controverſ Theol.inter Reform.

& Luther. welches ſonſten den Reformirten nicht unangenehm iſt/

theſXXXII. ſolche Erklärung führet / ſo abervon denen Vnſrigen

nie angenommen./ſondern verworffen. -

Kan alſo der Calumnie ſich D. Bergius nicht entbrechen mit

dieſer fačtion : Anlangend Sel. Hn.D. AEgid.Hunnium, ſohat er

die Calumnie wider denſelbigen von D. Hoffmann entlehner / die

aber aufflautern Vngrund beruher; denn das ſolBergio Pelagia

niſchſeyn/oder auch eine ſolche ehre daraus Pelagianiſmus folget/

daß der Menſch ſich aus natürlichen Kräfftenderordent

lichen Mittel/in Hörungund Betrachtung des Wortes

Gottes/alſogebrauchenkönne / und ſich derOrdnung

GOttes alſo gemeßverhalten/(Bergius thur mit DHoff

mann calumnioséhinzu/ und qualificirer machen/dergleichen bey

Sel. D.Hunnionicht zu finden)daß ihmdarauffGOtt/ſei

ner Ordnungnach/den Glaubengeben wolle Itemdaß

der Menſch könne durch ſeine natürliche Kräffte die Pre

digtendes Wortes Gottesbeſuchen/undhören/eiha

beauch eine natürliche Begierde zur Seligkeit / (beyD.

Hunnio wird deſiderium ſalutis alſo erkläret /qmodwavultſ

benèeſ, guèm male er könneeinen Eyferumb Gotthaben/

wiewol noch mit Vnverſtand/ auch einen Hunger/und

Durſt nach Gottes Wort, Er könne auch hört.
cen
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4ifcendi & cognofeendiffwdie,&quidem libenter,mit £imiger£uſt

BegierdeundFleiß zulernen/und darnachzuthun/wie

Agrippa, wie Herodes,und wenn er ſolches thue / Unddar

neben auch die Dornen/ dadurch dergute Samever

pinpºrtunberſtićctivirt/augbºmºtgºttumt/ſomol.

lehn der Vater ziehen / und ihm den Glaubengeben/

micht zwarwegen Verdienſtes und Würdigkeit externe

hujas obedientieminiſterii, ſolcheseuſſerlichen Gehorſamsgegen das

Predigt-Ampe / ſondern wegen ſeiner Ordnung/ weil er ſolches

Gehör ſeines Wortes zum Mittelundorganoder Erlö

ſung und Glaubens verordnet und geheiliget hat: Wie

fòld)e8 in Polumine Diffwtationum aegid. Hammii Diffut. 4*. toiber

Tºſan" hºſts-eſqq.und ſonſt beyihm und andernviel

fältig zu leſen. Wir wollen die ganze Erörterung dieſer ſchweren

Frage ausHunnio ſelbſt einführen/weil ſie nicht allein dieſer calum

nie gnugfafm Sas907aufflopff-t/fontern grüntlid, erflâret: 98or

umb nicht allen der Glaubeertheilet werde/und wie nicht zwar einer

vor demandern ſich darzuqualificire/ ſondern welcher geſtalt ſich die

meiſten dieſer Gnaden-Gabeſelbſtenunwürdig machen: Curautem

non omnibus derur fides , nihil attinet caufam hujus defe&us

in Deum,ejusve decretnm reprobationis abfolutum conjicere,

curn Spiritus fan&us culpam omnem transferat in homines.

Deusenim fidem,juxta ordinariam fuama&ionem , dat, non

immediatè,/edperprædicatum & auditum verbum Rom.1o. fides

ex amditw e/f, auditus autem per verbum Dei. Jam quia multi fùnt

populi qui verbo deftituuntur , nonculpâ Dei , fed partim

majorum fuorum, partim fuá propriâ, quod non inquirunt in

do&rinam Evangelii(cum quidem & notitia generalis illa de

Deo ex vifibilibus mundi operibushaufta , & ille populorum

quamlibet infidelium confènfus de immortalitate animæ,fe

cuturâfelicitate & poenis,tùm confcientiæ ftimuli,quibusagi

tantur,propriisfuis cogitationibus accufati Romanor. 2.tum

in orbe terrarumexaltata , & miraculis nobilitata Ecclefia,

Kºkkk 2 rum
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tum difperfionis populi Dei,& deniqueconftans fama de Jefu

Nazareno crucifixoper univerfum mundum fparfa,adejufdem

do&rinam atque cultumin verbo Evangelii patefa&um inqui

rendum, incitare illos debuerit ) quid mirum igitur fi hifce

adminiculis, quibusalii multiad inquifitionem iftam non fi

ne æterno fuo commodo permoti funt, fpretis & posthabitis,

in fuâ manent ac pereunt ignorantiâ ! Multò minus excufari

`pofíunt,qui cum præter numerataadminicula, codicem ipfum

facrorum Bibliorum vel integrum agnofcant (ut Turcæ in fuo

Alcorano) vel aliquam illorum partem, ut 7wdei fcripta Vcte

ris Teftamenti, nihilominus hunc Dei librum non legunt, &

'meditantur,fed partim Alcoramum Mahometicum , partim Thal

mudJudaicum amplexi . fefe bono,quod in fuis Bibliothecis

habent,tanquam thefauro in terram defoffo , fponte defrau

dant. Jam qui in Baptizatorum coetuhæreticos fequuntur , hifi

non regenerentur & falventur, nonDeum, fed partim Magi

ftros fuos incufent , à quibus fe pasfi funt feduci, partim pro

priam ofcitantiam, quod cum in rebus hujus mundiIudicris

tam fuerint negotioſi,è converſo in re tanta concernente ſuam

falutem , non dignati funtdebitam inquifitionem inftituere,

eaque ufurpare niedia , quorum beneficio ex errorum tene

' bris,DEOgratiam largiente, liberari poterant. Jam ineo po

pulo, qui verbum Deipurum habet,reperiunturaliquam mul

ti, quæ ne audire quidem fuftineant , fed ad vifendum agrum

emptum,probandos boves , autnegotiationem fuam vadunt

Luc. 4. quibus ob fpretumbeneficium divinum jufta indigna

tione minatur Dominus, quod coenam fuam non fintguftatu

ri.Inter eosporrò quitemplum ingrediuntur, multi interfunt

quidem concioni, fed non prius imploratoSpiritus fan&i au

xilio : vel mente fuá peregrinantur alibi, quibus Diabolus fe

menverbi , quippe juxta viam apud illos feminatum,rapit de

cordîbus illorum Luc. 18. Velinterdum audiunt novitatis ftu

dio •ficut Herodes cupiebat audire Chriftum, Luc.23. & Fcelix

£um Drufillâ uxore Paulum Apoftolum A&or. 24. Vel ut quid

incalumniam detorqueant& 5lafphement , ut Judæi Aäo
- IUlfil
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rum 13.vel cum praejudicio Philoſophicis opinionibus demen

rati , ut Athenienfes A&orum 17. Vel ubi fe errorum convin

ci audiunt, nolunt ilIos abjicere, ne erraffe videantur, utPha

rifæi Luc. 11. Vel in gratiam aliorum veritatem offenfamam

p!exari renuunt , ficut Johan.12. quidam quicrediderant,pro

prer Pharifæos non confitebanttir Johan. 12. Velâ fufcepto

fermone patiuntur fe rurfum deterreri, ut aftu perfecutionum

exarefcant,nec fru&um ferant Luc.8.Vel etfiaudiunt verbum,

tamen alias comminifcuntur vias confequendæ falutis, pro

priamgue iuſtitiam querentes conſtituere, juſtitiae DEI non

funt fubditi,Rom.9.& io. Vel femen prædicati verbi fuffocant

fpinis curarum hujus feculi Luc. 8. qüalesauditores habuit E

zechici • de quibus Dominus: audient inquit, verba tua,& non

facient ea , Ezech. 33. qualis erat& prædives adolefcens , qui

cum non longè abeffet à regno D EI, vi&us tamem avaritiâ,

andito verbo Chrifti non cesfit aut obfecundavit. Matth.19.

Vel denique fpinis voluptatumhujus feculi fic implicitite

nentur, ficebrietati,fcortationi,aut faftui vitæ funt dediti, fic

habitum quendam vitiorum induerunt , utetiam adcivilem

præftandam obedientiam (fua culpa) amplius idonei non

fint. Hi fimul omnes, fi per auditumVerbi non confequuntur

fidem, non certè Deum accufent invidiæ, quafi dare fidem no

fuerit , fcd ipfi fefe accufent , quod Spiritui fanéto obicem po

fuerunt & jam indicatis modi$, vel etiam pluribus aliis (qui

Deo notifunt ; illam fru&ificationem feminis impedierunt.

Aliâs certè conftituit Dems, quod per auditum & prædicatum

verbum efEcax effe velit , finimirum difcends ffudio audiamur,re

motu tamemffimù illú & obffaculù enumeratis. Quemadmodum

ſcriptum eſt Johan.6.OMNIS qui audit à Patre, or DISCIT, ve

pur ad me. Auditautem â Patre,qui Chriftum audit,& hunc au

dit, qui Apoftolos atque horum in Minifterio fucceflores au

dit in prædicatione verbi. Luc. 1o. Neque hâc ratione quic

qbam in converfionetribuimns humani viribus , præter exter

vum curſum θεέεάμεntiam,φκα Minifferii appellatºr, quod homo

etiam fuis reli&is viribus poteft vifitare conciones , vel non:

Kkkk 3 . habet
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habet maturale defiderium fàlutù , quodmavultfibi bene effe quäm

malè. Poteft habere etiam zelum aliquem , licet non fecundam

fcientiam , Roman. 1o. poteft haberefamem audiendi verbi , ficut

I)ominus minatur impiis contemptoribusverbi fui, quod ve

lit eis mittere famem in terram, famem non panis , nec fitim

aquæ, fed famem audiendi verbi Dei : tametfiquod explere

eam nequeunt, poena fit antegrefficontemptus, non veröabfé

luti & occulti de iis judicii decretum. Poteft denique homo non

renatus audire cum quodam etiam cognofcendiffudio, ut Agripp4

facit A&tor.26. Et de Herode legitur, quod Johannem Bapti

ftam LIBENTER audierit, auditoque eo multa fecerit : quan

quam interim fpinæ voluptatum femen verbi in eo fuffocave

runt.Qgare qui verbum Deiaudiunt cognofcendi,&(ut Chri

ftus loquitur) difcendi ftudio, obftaculis illis fpinarum è me

dio fubmotis : hos vult trahere pater, eisque largiri fidem :

non tanquam ex dignitate & merito hujus externe , quam Mini

fterio præftant, obedientiæ , aut ex opere operato, fed quiahunc

auditum verbi fuiDeus ipfe in organon converfionù & fidei con

fecravit Rom. Io. Atque fic vult mediante prædicatione & au

dituverbi operari in nobis id,quod nos aliâs proprià viribus in

aeternum efficere in nobis haudpotuiffemus. Hæc de fide,cur

non omnibus conferatur , docere volui prolixius,ut pateret,

impiè facere Calviniftas, qui collationem fidei falvificæ ad ab

folutam eleëiionem referunt, privationem verò fidei , quod ea

non datur omnibus, ab arcano Dei reprobanti odio ſceleratè ſu

ſpendunt. Aus dieſer Erklärung Hunniierhellet/ wie ſogar un

billich daraus Pelagianiſche Irrthumb Bergius erzwingen wollen/

weil ſie durchaus iſt aus Gottes Wort ausgeführet / welches ja die

Reformirten nicht für Pelagianiſchhalten werden und nichts den

Menſchlichen Kräfften läſſet/ auſſer der euſſerlichen Padagogie,da

durch nichts erhalten wird/ anund für ſich ſelbſt/ſondern dar

auffnur vermöge(Sôttlidber Cronting/Die Rrafftbc82.5cre

ttéfid treignet/ die Hinwegreumung der Dornen und Hindernis

wird auch nicht vom HHunnio SeldennatürlichenKräfften

- - ծա86
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gugeffirie6en/o$fiefdion yuborerforbettwirb/ eíefid}bic brifwerti.

geKrafft des Wortes ereugnen/und dieſer lebendiger Same Frucht

bringen kan. Es beruffetſichD. Bergius auch darauff / daß der

Spruch Aétor13. Eswurdenglaubig/ſo viel ihrzum ewi

譽 Leben verordnet waren/ alſo erkläret worden / die ſich

er Ordnung Gottes bequemen undgemeßverhalten; Aber von die

ſem Spruch hat ſich ſattſahm Herr Doët. Hunnius ſelbſten erklä

ret / und wird daraus nimmermehr ihm etwas Pelagio

forme bargetíam moerben fönnem. Difputat. cit. thef. 1 56.

Quod autein objicit Toflanus, ele&ionem effe caufam ele&io

nis,Refpondcmus,in æternoilloDei propofito confiderari duo:

quorum alterum eft eleëtio perfonarwm,refpiciensipfos homines

falvandos. Alterum eft & dicitur ordinatio mediorum,per quae

Deushoc fuum de falvandishominibus decretum executuruse

rat. Qgemadmodum ergô fides pendet à decreto ordinationis

mediorum: fic perfonarum ele&ionem à gratia Dei, meritoque

Chrifti,non fine fide confiderato, fed per fidem apprehenfo,de

pcndere certum eft. Exemploalioresilluftrior evadet. Nifi De

usdecretum feciffet de mittendo filio & futurâ pasfione Chri

fti, nunquam miffus effet filius, nunquam paffuseffet, nunquam

crucifixus & mortuus., Ergo decretüm illud , feu ordinatio me•

diorum falutis eft caufà,tüim misfionis filii in carnem, tum infe

cutae pasfionis ac mortis. Nec tamen inficias ibit Toffanus,

Chrifti pasfionem & mortem effe vicisfim noftræ ad æternam

falutcm ele&ionis fontem atque caufam. Quae duo fecundum

asfignatam diftin&ionem aeftimata, nihil pugnare, fed optimè

fibi conftare, quifquc non omninò ftupidus animadvertit. Hinc

quid dc loco A&or. 13. refpondendum fit, apparet. Nam di•

cens Evangelifta, credidiffe , quotquot erant israyu£voi ordinati

ad vitam aternam : refpicit ad mediorum ordinem : crediderunt,

id eft, ad fidem pervenerunt, quotquotißum ordinem ad falu

rem à Deo conßitutum,funt fecuti. Et hunc effe fenfum verbo•

rum Evangeliftae,ex antithefiapparet, quae ibidem additur. Ete

nim Judaris contradicentibus Paulo, & blafphemias.loquenti•

bus, rcfpondcnt Paulus& Barnabas: Vobü oportebat primùmle

զա:
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4uiſermonem Deiſed QYONIAM REPELLITIS slum, G indi

gnos vos judicatis vitá eterna ecceadgentes convertimur.Sicuter

gö Judaiad fidem & ſalutem ideó non perveniunt, quiarepel

lunt organumſidei, ſermonem ab Apoſtolis praedicatum. Sic de

gentibus ibilegitur, quod crediderint, utentes mediis ad ſalu

tem conſequendam ordinatis, audientes verbum, & (uthiſto

riateſtatur) GLORIFICANTES SERMONEM Domini, eum

que cum gaudioſuſcipientes.Solche Erklärunghat Herr D.Han

nius Sel. auch nebenſt Herr D. Georgio Mylio ſel, und andern

darzudeputirten Theologen in der gründlichen Verantwortung

der Viſitations-Artickelgethan / welche wir / weilſolche Schrifft e

benmäßig als ein Kirchenbuch unter uns angenommen iſt/ umbmeh

rer Erleuterung dieſes Textes/und gründlicher Ablehnung der Cal

viniſchen Mißdeutung und Calumnie, allhier wiederholen wollen:

So wird aber in dem dritten Artickel von der H. Tauſfinder dritten

Sacramentiriſchen Antitheſ, oder Gegenlehr fol. 12. gelehret;

So redet daſelbſt (4ctor 3. ) der Evangeliſt S. Lucas

nichtvon einer ſolchen Verordnungzum ewigen Leben/

dieÄÄ
mermehrmochten beſchaffen ſeyngerichtet were. Wie

dennauch die Schrifft von keiner ſolchen beſtimten An

zahlderAußerwehleten/deren Zahl weder geringer noch

röſſer hettewerdenmögen an einigem Ort die geringe

Meldungthut. Denn CHriſtus bewehretesmitee

nemEyd/dasauch die Sodomiter hetten können bekeh

retundſeligwerden/wennſolche Thaten daſelbſt weren

geſchehen/viezuCapernaum/dahergegennachderCal

viniſten Lehr die Sodomiter (als die in der Calviniſten

Theologia ſollen unwiederrufliche zum hölliſchen Feuer

verordnet geweſen ſeyn) nimmermehr hetten können

Buſſethun/wenngleich tauſendmahl mehr Wunderzei

chenunterihnengeſchehenweren alszuCapernaumim
mer
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mergeſchehen ſind. Darumbwerdendie Calviniſtenkei

neandere Deutung aus des Evangeliſten Luca vorbe

rührtem Spruch einbringen können/als dieſe einfälti

gerichtige Meinung/daß ihrerfowieldurch der Apoſtel

ម្ល៉េះ fgläubigſeyn worden/ſovieldervon Ewigkeit

her beſfimten Ordnung Gottes nachgegangen und die

Mittelgebraucht durch welche Gott die Meiſchen zur

Seligkeit vor der WeltZeitbeſchloſſen uñgeordnet hat.

Die ander/die ſolche Ordnung hindanſetzeten / und verachteten der

ApoſtelPredigt/die wurden nicht gläubig / nicht daß ſie durch einen

ſolchenunwandelbahren Vorſatz Gottes vom Glauben und Selig

keit ſolten außgeſchloſſen geweſen ſeyn / ſondern einig und allein von

wegen ihrer Verachtung/und beharlichen Widerſpenſtigkeit/ wie ſich

die zween Apoſtel PaulusundBarnabas daſelbſt mit außdrücklichen

Wortenlaſſenvernehmen: EuchmuſtezuerſtdasWortGot

tesgeſaget werden/nunihresaber von euchſtoſſet/und

achfeteich ſelbſt nicht werth des ewigen Lebens/ſiche/

ſo wenden wirunszuden Heyden. Hiehören wir wasdieJü

den gehindert habe/daß nicht auch ſie ſind gläubig worden. Nicht ein

heimlicherverborgener Fürſatz Gottes/damit er ſie ſchlecht und ohne

einig Geding/allein durch ſeinen bloſſen Willen/hette von des Glau

bens Gemeinſchafft verſtoſſen/(wie hette ſonſt durch GOttesVer

ordnung ihnen zuerſt ſollen das Wort geſagt werden?) und wie könte

wahr ſeyn/daß Gott wolle/daß alle Menſchen ſelig werden/undzum

Erkäntniß der Warheit (welche nicht anders iſt als derGlaube)kom

men mögen / ſondern das hinderte ſie am Glaubenund Seligkeit/

dieweil ſie das Wort haben von ſich geſtoſſen/Läſterung dagegen ge

redt/und ſich ſelbſt des ewigen Lebensunwerth gemacht. Biß hieher

die viſitations-Artickel. -

Hierurtheile nun ein jeder/mit wasFuguñRechtD.Bergi9 geſchie

bé/dzhie durch dieGnadenwürckungundGabe des Glaubens/und de

nach die Wahl und ganzeSeligkeit des Menſchenauffſeinematite

liche Kräffte gegründerſey dadurch er ſich in ſolchem Gehör des

Worttes/dasauswilliger Begierdezu ಗ್ಬ!!! /ber OrDe

r- nung



634 Von der

nung Gottes gemeßverhalten und hiemit die Gabe des Glau

bensfür andern erlanget/und ſich ſelbſt vonandern/de

nen der Glaube nicht gegeben wird/unterſchieden habe,

Denn es hat Herr D. Hunnius ſel. nicht eine ſonderliche Diſpoſ

tion in den Menſchen geſetzet / dadurch er ſich qualificire, daßihn

Gott ziehe und ihm den Glauben gebe, wie Hoffmann und mitihm

Bergius ſolches ihm antichten/ſondernvon der Göttlichen Ordnung

und was Gott erfordere/damit/ſeinWort fruchtbarlich gehöret wer

de geredet. 2. Er bleibet bey der externäpaedagogiä, welche ja muß

den Menſchen gelaſſen werden / damit der Glaube komme aus dem

Gehör/oder aus dem Gebrauch der H.Sacramenten/wenn man an

ders nicht auf den Enthuſiaſmum gerathen wil. 3. So beruhets

doch einiginGottesGnadenreicherOrdnung undKaft

des Evangelii/und der Sacramenten / daß durch das Gehör des

orts und Gebrauch der Sacramenten derGlaub imMenſchen ge

würcket wird/und ſchaffet ſolches der Menſch durch ſeine Kräffte im

geringſten nicht ſondern verhält ſich darbey merè pasſivè, tºll! lei

dentlicher Weiſe. 4. Obſchon nicht allein Diſciplina externa,

ſondern auch im Gemüth/Willen und Herzen des Menſchen ſtudi

um cognoſcendi, diſcendi, libenrer audiendi ihm zugeſchrieben

wird./ſomachet ſich doch der Menſch nicht qualificiret dadurchzum

Glauben / wie Hoffmann und Bergius es mißdeuten / ſondern

erhält nur Gottes Ordnung/die er in Würckung des Glaubens erfo

dert. 5. Wenn ſich der Menſch der Ordnung Gottesgemäß verhält

das Wort nicht von ſich treibet/ ſondern höretund annimbt/qualifi

cirt er ſich dadurch nicht zum Glauben oder zur Wahl/wie Hoffmañ

esverkehrer/und dieſe Lehre außruffet, daß es ſo grobſey/ daß

nicht allein viel Scholaſtici ſolches verworffen / ſondern

auch Bellarminus in einem ſonderlichen Capite widerleget

Ä Bergius ſelbigeſchändet/daß ſie vonH. Lutherilind

uguſtiniLehrabweiche/unddasmanche JeſuitenAu

guſtino und Luthero dißfals, näher kommen. Es

hat Herr D.Hunniusſelin Art.de Psovident.Dei& externáÄ.
de
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deſt.pag. 237. ſelbſt dieſer Mißdeutung und Verkehrung begegnet:

Siauditus nofter faciat aliquid ad conferendam fidem & rege

nerationem, futurum, ut homo fuo auditu præveniat operan

tem Deum, ejufque gratiam antevertat ? Minimè hoc fiquitur.

Namgratia Dei & prævertit auditum noflrum , & conjungitur

in ip{a aufcultatione verbi, & fèquitur illum, Prevertit omne

noftrum ftudium aut conatum audiendi mifericordia Domini,

non tantum generaliiftâ ratione,quod aurem plantavit Domi

bus, audiendique facultatem contulit Exod. 4. Pf. 91. Sed et.

iamin hoc maximè , quod audire verbum Dei poffemus nun

quam,ni Deus fua gratia antecedens id verbum nobis immensâ

bonitate manifeftaffet. Ergo quod audire nobis contingit ver

bum Dci , idipfum quoque provenit exinenarrabili Deido

ne , cujus magnitudo cernitur, inftituta collatione noftri cum

gentibus hac divini verbi revelatione deftitutis. Deinde in eo

quoque elucet & auditum noftrum antevertitDei bonitas,quod

non tantum revelat verbum, verum etiam in eo fuam gratiam

offert,priufquam nos audiamus. Prædicatio enim ordifie ante

vertit auditum , neque nos audimus prius, quam praedicetur,

Rgm. Jo. cap. lofuper quod Deus per fiunc audituih verbi vult

cffc£fficax, £ft & höc gratuitæ bonitatis ipfius opus. Non enim

auditus per fe, fed exórdinatione & inftituto Dei eft fidei con

ferendae organum.Hoc modo non meretur auditus nofter quic

quam, nec ex opere operato confert fidem, nec eft vel fidei vel

convcrfionis caufa efficiens, fed tantùm organirationem obti

nct.Sihomo centum continuosannos audiret Evangelium, nec

conftiruiffet Deus ex immenfà bonitate per hanc Evangelici fer

monis aufcultationem darefidem, nunquam inde vel tantillum

fidei in cordibus audientium accenderetur. Nam ut excompa

ratione correlatorum rem illuftremus , ficut in prædicatione,

neque qui plantat, eff aliquid, ueq, qui rigat, fed qui dat incremem

tum Dru i.Cor. 3. fic queque in auditu neque quiaudit,medita

tur, vult,currit, eft quicquam, fed qui auditui vel aufcultationi

incrementum &benediStionem largitur & miſericorditertra

hit audientem. Nihilominus verò ficuti vifum eft Deo per prae
Llll 2 dica
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dicatiofem cxcitare fidem& falvos facere homines i.Cor.i.fic

per auditum praedicati verbi
confiruit in homine afíenfum&

fiduciam
ergaDeum

accendere,feu ut uno dicamo
verbo,fidem

dare , Rom. io. -

6. So iſt ſonderlich zu mercken, daß Herr D. Hunni.
usſel. mit Fleiß einen Vuterſcheid machet zwiſchen denen |tit

niemals
wiedergebohren ſeyn/und die da ehemahl durch

das
Sacrament der

Beſchneidung/ oder Taiffe ſind
wiedergebohren/wenn er von dem ſtudio

diſcendireder/1. cp.

244. denen die
wiedergebohren ſeyn/ und von der Lehre des

Wortres

Gottes ganz oder in allen Stücken mit der Kirchen einigſeyn / ob fie

ſchon durch Sünde wider das Gewiſſen aus der Gnade entfallen /

werde eine
Buchſtabliche

Wiſſenſchafft des Wortes
zugeſchrieben

wiewolſelbige nicht verſiegelt wird in ihrem Herzen durch den Geiſt/

تتساناتسگ
حا

- welchen ſie durch die Sünde
vertreiben/die

gleichwolwiſſen/daß das

Wort des
Evangeliieine von Gott

eingegebene Lehre ſey / wenn ſie

ſchon deſſen geiſtliche und heilſame Krafft / ſo lang ſie in der Vnbuß

fertigkeit
verharren/nicht in ihrem Herzen empfinden.Von denen an

dern aber/die ganz aus der Kirchen
ſeyn/lehreter / daß ob ſie ſchon

das Wort des Evangelii vor Thorheit halten/in Anhörung derPre

digt doch durch des Wortes Majeſter nnd Glantz
eingenommen

werden/ daß ſie Begierde daſſelbige zu erlernen empfinden können:

Daher es offenbahr/ daß D. Hunnius Sel. die Begierde das Wort
Gotteszuhören und zu erlernen nicht den

natürlichen Kräftenzugeeignet/ſintemahldiejenigen / denen er ſie
zuſchreibet/Herode,

Zgripja, und andere die Predigten des Worts GOttes ſchongehö
ret/und deſſen

Krafftempfunden
hatten/daraumb hier die

gratia-pr

veniens, oder
vorhergehende Gnade nicht

ausgeſchloſſen
fpivb,

Pofteriores quod attinet, fd)reibet er pag. 295. qui pkanè

funt extra
Ecclefiam, etfi verbum

Evangeliipro
meraftultitia

habent :
fecundum illud

predicamus Chrtffum
crucifixum,Judeù

offendiculwm, Gracù ffultitiam I. Cor. 1. tamen
judicium illud

rationis noneft per omniaplenum aut
perfe&um.

Retumditur

` enim majeftate & fplendore
yerbidivini , ut licet illud alias

ftultitiam effc
pronuncient, idipfum tamencumverbo prædi

- C3 tº
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ºricaeptovelleviter attendunt, non ſineſtimulo conſcientiae

facere pofTint.Et cum in cisfit aliqua de Deo notitia ex lumi

°° naturæ& vifibilibus Dei operibus haufla, Rom.I. cum pun

8*ntur intus & ftimulentur in confcientiis fuis fenfu féele

% • nimirum cogitationibus inter fe accufàntibus Rom.i.

Š Plerique Ethnici quandam etiam de animarum immor

**litate& fècuturis vel præmiis vel poenis, notitiam concepe

fipt, ut ipforum 1ibri pàlam edoccnt : cum iidem fibi mafint

$tatn Poft hanc vitam bene effe, quam male :cum norinteffe

Deum,quipurâ mente, (ut& Cato ethnicusait)colendus fit,

Stift uitor fcelerum: cum infuper nou posit eisprorfusin

°°8nita effe famâ de Ecclefia in 6rbe terrarum exaitata &mi

!**!'lis Aobilitata, fama item de Deo Ifraelis,deque Jefu Na

*$n9fparfà, &c.fit ut his teftimoniis (præfertimiita coacer

Ä*$ ) uaaximè verò illo, quem dixi,fpiendore divinæ maje
ftatis:Evangelii doćtrina élucefcentis, retundatur & hebe

““'}!lud perverfum humanærationis judicium : atque fic

$$is inqüirôåíïíåîçãçäinäm, ejùfjüecognöfcen

%ium quoddam apud illos locum haberé queat: quod

5*'''P'* in Aäis Apoftölorum,præfertim fupra fecitata , de

ºgºProconte de Felice & 5uilas conobeurecom
Probant,

7. Pber das alles hat Herr D. Hunnius Selmit Fleiß einen

ºត្តុំ euſſerlichen und innerlis

- ºn bes2Bortes éºottes/unbnſdºrbieſes/ſonbernjenesal
lein tenen FBnwiedergebohrnenzugeſchriebenpag237. Duplexeſt

3£ditus: aicâ,externur, alter infernus.Prior pöteft eße cum stu

?°5''°£endi difçendi & aliquomodo ineditandi. Interna?

3° auditusáéíïíïìÜäìïëïíïìÜôåîç, & obfequio volunta

ire identquod affentiri in do&rina, quod obedireفالاةالو:

ಸಿ. Suomodo accipitur Johan. 1o. oves me« vocummtam

:. ºn arm, Item in Moff frequentiſſime: ſaadiri,

dita f豁 Pri tu, &: Hic auditus iaternus(utnimirumau

嵩器黑 dijudices, aflentum præbeas , & Qbfequium;

και ΣΕό ºci DEL nequaquam in noftrâ poteftate fitus eſsed

°°* «xtéiorëm iilum audituri in nobis exufcita

Lll 1 3 tult.”
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tur. Externus autem ille eft adhuc in noftrarum viriumarbi

trio: poteftenim homo non renatus iìlam pedagogicam difcipli

* - - nam feu minifterii obedientiam externam adhuc fervare,id eft,

accedere concionem verbi,vel non accedere , audire vel non

audire. Poteft etiam cum quodamftudio audire,meditari ali

quo modo, poteft ut contemnere,ita etiam non-contemnere,

ſiaćtualem contemptum reſpicias.

8. Daß in dieſer Lehre D. Hunnius von dem heili

gen Auguſtino oder ſeligen Herrn Luthero abgewichen ſey / iſt

ein pur lauter Calviniſches Gericht. Es hat weder Auguſtinus /

noch Lutherus das abſolutum decretum praedeſtinationis mit

den Calviniſten jemahlsgelehret /oder vertheidiget/ und thun dieſen

Beſiehe D. heiligen Männern GOttes die Reformirten Janſenſten und ande

CaloxiiSyn- re Bäpſtler und die ihnen deßfalsnachfolgen / Calixtus Dreier,

cretiſmüCa- die Rinteler / auch D.Conring ein Medicus für GOTT und der

lixtin.P.249. Chriſtlichen Kirche Gewalt und unrecht / wie ſolches von denen

feqq. Vnſrigen ſonſten ausgeführet / auch zu ſeiner Zeit mit mehrern ſol

- ausgeführer werden. Von Sančt Auguſtino hat Philippus

Auguſtinº Melanchton ſchon längſt ſelbiges obſerviret , welcher ohn al

"Än“ en Zweifel im Auguſtinómehr ſich umbgeſehen als etwa ein

醬Ä Medicus, oder andere heutige Neulinge. Deſſen Schriffe

ႏိုင္ငံမ္ဟုပ္ရု့ auch im Corpore Doérina , unterm Tittul / Anleitung

នុ៎ះ ឈ្ឈង្គៈ
“ göttiſchen Artickel in Bayern/und in unterſchiedenen

eformirten Kirchen unter ihren Libris Symbolicis mit begrieffen

iſt/daer auffden XXII. Artickel hievon alſo ſchreiber: Es iſt mir

ſehrwolbewuſt / daßihr viel gar frembde/undunge

- reimbte Diſputation hier erlegen mitdenendoch einMaß

mußgehaltenwerden. Ichſtellundſchreibhiedenen die

univerſalSprüchund Verheiſſung器 $roffeffir/mel=

dicunterbencn ſo beruffenſepn/gcfunbcm verben/tigò

in vari)aftigenčtímc:6ęnfedfen unb mad)cmitnich:

ten einen widerwertigen Willen in Gott. Bedenckeofft

und viel/eines heiligen Mannes Kampff/೫೦॥auff
- - - - Drė11
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hören für ſeinem Abſcheid von dieſer Erden folgende

Wort offt wiederholet: Dein Wort iſt meiner Füſſe Leuchte/

PſcxvIII. Ich habe auch neben etlichen andern geſe

hen / wiedas der EhrwürdigeD.Martinus Lutherin

groſſer Angſt dieſen ſpruchPaul Rom.Xlofft wiederho

let, Gotthabe alles beſchloſſen unter den Vnglauben/ auffdaß er ſich

Aller erbarme. Vberdas ſo bin ich nicht ſo grob/oder un

verſtändig/daß ich nicht wüſte/ was der altenbewehr

tenLehrerMeinung hierin wäre. Vnd eben dieſe Mei

nung/davon ich bißanhergeſagethabe/darbeyich auch

verharre / ſtimmet mit den alten bewehrten/undver

nünftigen reinen Lehrern überein/ und alle andere/die

Auguſtinum anderſt verſtehen/oder auff ihren eigenen

Verſtand unfreundlicherweiſeziehen/und ihres Gefal

lensdeuten/diethun ihm Gewalt und Vnrecht. Da

beſchlieſſet Philippus dieſe Handlung draufmit nachfolgendèWorté:

§j^mgSummarum, Diéfagcicf)}ugleicf)/©otttf)utwic[in
allen嚮 en/daderMenſchliche Willenichts mithilft.

Manſolaber gleichwoldieRegelPauli/darneben auch

feſte und ſtete halten / der Glaube kommet aus dem Gehör.

Wirſollen uns auch durch Betrachtung der Verheiſ

嚮auffenthalten undtröſten / dem Zweiffelwieder

ſtreben unter andernſchreien undſeufftzenzu Gott auch

驚 |X Ich glaube HERR/ Aber hilff du meinem Vnglauben
atc. -

Anlangend Herr Lutherum ſel. wollen wir nur einen Ort an

jeo/ der eigentlich hieher gehöret / und dieſe Calumnie ſattſam zu

ſchandenmacht/ಘೀ /aus feiner Außlegung úber den Prophee

ken Micham am andern Tom. IIX. Wittebergenſ Germ. f.469.

dar alſo ſchreiber: Hier ſtrauchlendieunfleißigen Leſer und

ziehen die Verheiſſungen/ſo alle Menſchen angehen/auf

das Ende/oder den Außgang/ der nur etliche betrifft:

Denn
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Denn esglauben nicht alle Menſchen/darumbwerden -

ſie auch nicht alle ſelig. Darumb mußman hiefleißigei

nenVnterſcheid.mercken. Denn es iſt was andersgeredt/

es ſollen in dir alle Völckergeſegnet werden/und iſt was

anders/ es werden alle Völcker dieſe Verheiſſung und

den Segenannehmen. Denndas Evangeliumbeutwol

allen Menſchen an Vergebungder Sünden und das e

wigeLeben/durch CHriſtum/aberes nehmen die Ver

heiſſung des Evangelii nicht alle Menſchenan. Alſo ſagt der

Prophet. Ich wildich Jacob verſamlen ganz / Und doch lehret

der eventu, das Ende und der Außgang/ daßder gröſte

Theildes Jüdiſchen VolcksdemEvangelionichthabege

glaubet/undſeyderhalben von Gott verſtoſſen und ver

worffenworden. Warumbſind dann/möchteinerſa

en/die Verheiſſung Gottes alſo ins gemein geſtellet?

ntwort/ eydarumb / daß ſich nicht jemand von der

Verheiſchung des Evangelii außſchlieſſe/ als gehöreſe

ihn nichts an. Denn Chriſtus iſt nicht eines Volcks/oder

einer ZeitSchatz/ſondern er wird allen Menſchen ange

boten. Dasaber nicht alle Menſchen den CHriſtum an

nehmen/iſt ihr ſchuld/darumb das ſie nicht glauben/und

hengen alſo dem Vnglauben zu viel nach / unterdeſſen

bleibet Gottes Meinungund Verheiſſunggemein/und

betrifft alle Menſchen/memlichdaß GOttwil/daß alle

Menſchen ſelig werden. Alſoſagt derÄ hie/ſol

auch ganz Jacob verſamlet werden/dennGOTTder

HErrwil/daß Chriſtusſoleingemeiner Schatzfür alle

Leuteſeyn/wie unſer HErr Chriſtus ſelbſt ſpricht/Joh.

Alſo hat Gºtt die Welt geliebete. Daraus ſiehet man den

groſſen Fleißimverſamlen/auffdaßerſieverſamlein

-
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nen Schaffſtall/zueinerleyGnadedurch Chriſtum. A

ber folchem gnädigen BillenGOttes wiederstrebendie

Qöottlofen / vennfiebem$ort nidtmollen&eborfam

leiſten/noch daſſelbige annehmen. Darumbſo werden

murbitiibrigeninStaelberfamiet/unberlangrnbirSte

ligkeit. Bißhieher Lutherus.

9. Daß D. Bergius noch von andern Hunnianiſchen/und

anderer Lutheriſchen Scribenten Reden fürgiebet / die ihre Wahl

nicht darinnen ſuchen/daß ſieGott für anderngröſſererGnadentheil

器 gemacht, ſondern es heiſſe ihnen eineWahl / dieweil

eſich ſelbſt der Göttlichen Gnadentheilhafftigmachen/

und weil ſolches nuretliche thun/habe GOttdie wenige

ihmzu ſeinen Kindern/ausdem Menſchlichem Geſchlecht

ausgeleſen; Davon hätte er Zeugnüſſe und Documenta bey

bringen ſollen / wenn er nicht wolte geachtet werden/der wider das

achte Gebot handele.

AnlangendSel.H. D. Johann Behmen/wiler aus ſei

nem Difputationibus de Different. PromiíIEvangel.Difp.VI.

erzwingen, manmüſſe den Vnterſcheid/ warumbetliche

für andernChriſtum imGlaubenannehmen/nicht in der

Gnade GOttes/ ſondern allein in den Menſchen ſelbſt

fiidem/ weiter gete6ret : Diverfitas eventus non eft quærenda,

vel locanda in divinæ gratiae diverfitate &c. nec tamen in libe

器體 &c.fed vera diverfi eventùs caufa uni

dè ponenda eft in a&uali & difcretoriâ hominis repugnantiâ

vel non repugnantiâ. Item , caufam diverfi eventúsaliam dare

non poßumus, quam illam,quia hic repugnavit,ille non repu

gnavit.Quætamen non-repugnantia non eft caufa vel concau

Îâ, vel efficax & meritoria difpofitio,vel præparatio, fed merè

pafTiyè fe habet: externum tantum pædagogicum medium eft

çonfequendæ gratiæ converfionis, non ex fe , fed ex gratuitâ

Dei ordinatione.Convertiturhomo externèaudiens non pro

pterauditum, ſcd Perauditum.Zieher ſonderlich an waspag-ult

- 2) mm tº bdº
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bafelbft ftc%«t : Hoc ex revelato Dei verbo manifeftum effe,

f homines trahi vellent, utique traherentur. . Tum autem velle

dicerentur , fi externum præconium verbi, quodomninòpo

te, ant,admitterent.Quo admiſto,ex ordine divini conſilii,tra

άuscoeleftis utique confecuturus erat. 28oburd) er vermeinet!

dargerhan zu haben / daß die ganze Bekehrung des Menſchen蠶
ſolcheseuſſerlicheGehör des Wortes/welches in ſeinem freyem Wi

lenſtehet / gegründet werde: Allein es hat (1) Herr D. Behmſel.

kein andervelle, oder wollen denen die da nicht gezogen werden

vom Vater/zgeleget / als das veepedagagicºm, oder wie er ſich

ſelbſterklärer/dieZulaſſung oderAnhörungder euſſerlichen

90rctigt. (2)ſo hat er in der Ordnung des Göttlichen Raths / ehe

tratu caleti das himliſche ziehen erfolget / andere Dinge

nicht ausgeſchloſſen/ober ſchon auff Seiten des Menſchen erfordert/

daß er die euſſerlichen Mittelgebrauche/welche GOet darzuverord“

net. Darumber anmercker/wie dieſer traćtusgeſcheheaphor.3. Mo

dum hujus divini tra&us non effe abfòlutum &violentum, fed

•rdinatum& ita comparatum, ut& naturae hominum ,& nego

tio ipfi, caufæque falutis re&isfimè conveniat. Mediis enim

utitur Deus in trahendo, externis partim , partim iriternis. _

Adpriora pertinet minifterium Ecclefiae,& quæ huic funt fini

tima,prædicatio fcilicet verbi& ufus Sacramentorum. Pofte

rioris generis eft operario Spiritus fan&i,qui mediis fefe infi

nuans & applicans intus coraperit (Aétor.16.14.) emollit, il

luminat , & fic efficaciter hominestrahendo ex nolentibus,

volentes efficit. Pater enim nontrahit necesfitatem imponen

do, & velut cogendo , inquit Auguftinus Tra&.26. in Johan.

Tom. 9. (3) ſchreibeter GOTT zu, daß er uns ſalutaritervolentes

bciffamlid) ípollcnbe mad)et Aphor. 2. Hunc divinum tra

&umnon femper effe volentium , fed plerumque nolentium.

Citari quidem folet illud Chryfoftomi : trahut Deum, (ed volen

tem, & ad primam hominis converfionem applicari, fed planè

erroneè, cum idem Ecclefiæ Do&or intelligatrenatos , qui ex

nolentibus volentesjam fa&i funt. Alioquifiprimumhomi
- - . . . . - - ilis
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nis à DEO traéium, & primum converfionis initium, fpe&e-

mus, omnesDEUSnolentestrahit, uteos falutariter voientes.

faciat. Dei namque eft operari velle.Pbil.2.13. Urget hocAu

guftinushinc inde , de prædeft.San&orum lib.I. cap.8 Tom.7.

Ideu facit ex nolentibua volenter. Quidoramupronolentibu, crede

re, nifî ut Deu in ullù operetur & velle ? (4) 2(nfangenb bie ®nabe ,

GOttes in Erweckung des Glaubens/hat Doctor Behm dieſelbige

treulich vertheidiget/ und beydes wider die Pelagianer, und Hnerg

ſten / als wider die Enthuſiaſten und Predeſtinatianer aus GOttes

Wort die Mittelſtraſſe zu halten gelehret/ſonderlich in dieſer Frage/

Cur una & eadem gratia in hoc auditore cfficax fit, inalio in

efficax ? Warumbeinerley Gnade GOttes in einem Zuhörer des

Wortes kräfftigiſt/ beym andern aber unkräfftig? Da er antwor

tet: Caufam diverfiillius eventus non effe quærendam in divi•

nae gratiae diverſitate,nec in abſcondità &abſolutà aliquà Dei

voluntate , nec in humani liberi arbitrii cooperatione, fedim

aéîuali, * dißretoria hominù vel repugnantiâ vel non-repugnan

tiá. Da er aber mit Fleißanmercket den Vnterſcheid zwiſchen dem

ivicberſfreben bce9ÛÏenſd)en/unbbcmnid)t-ivicbcrſtres

ben/daßjenes zwar die einige Vrſachſey / warumb die Gnade

Gottes im Menſchen dem Außgang und eventnach/ unkräfftigſey/

dieſes aber keines weges eine Vrſachſey der Krafft/und Würckung

der Gnaden GOttes / da er alle reſpectus cauſales der Vrſachen

oder Zubereitung/oder diſpoſition gänzlich ausſchlieſſet, Probè

verò notandum erit,magnam& formalem planè differentiam

efíe intera&ualem hominisrepugnantiam,& non repugnanti

am.Illa abfolutè, fimpliciter,& perfe&è mala, unica caufa eft,

propter quam divina gratia in homine eventualiter inefficax

fiat, uti modo ex fcripturæ locis dilucidè patet.Huc ergò per-'.

tinet illudI)ominicum : Perditio tua ex te Ifrael. Hof. 13. 9. Hæc

verò nullo modo caufà eft efficacitatis divinæ gratiae. 2. nec

caufa cooperans. 3.neque divinam gratiam ad efficaciam exci

tans.4. necad gratiamle diponens vel præparans.3.nec effica

ciae gratiam erga ſeeliciens &c. Das was der Menſch in der

- $Mmmm * 95ga ，
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Bekehrungehut unterſcheidet er/daß es entweder euſſerlich oder

innerlich ſey: das euſſerliche ſchreibet er auch den unwiederge

bohrnen zu/aber dasſeyweder Vrſach/noch Verdienſt /ſon

dernnurein euſſerliches Mittel/ dadurch die Hindernüs zur

Bekehrung weggereumet wird/welche Gott allein aus Gnaden wür

det : Id quod homo præftat,vel externum eft, vel internum.

Hoc in hominis viribus non eft : Illud homo etiam non rena

tus prælbare poteft. Hæc verò externa præftatio non eft caufà,.

non meritum , ſed externum:ոաոո medium,obftaculum tantum

removens ad fidei &Tfàlutatis converfionis confecutionem,

quam Deus ex gratiâ folus operatur. 5. Qb crfd)on bie non repu

nantam oder das nicht wiederſtreben / auch den non-renats oder

រ៉ែ zuſchreibet/ſoleugnet er doch nicht/daß derſel

bige preveniente Degratis,von der vorhergehendenGna

deGOttes herrühre / eignets auch nicht denatürlichenKräf

ten des Menſchenzu: Externam hanc non-regugnantiam,ſchrei

bet er Difp. VI. thef. XV. vel externum illud audiendi verbi

ftudium_, D E UIS fuâ gratiâ prævenit : dedit enim au

res audiendi organa : dcdit verbum , audiendi obje

étum : dedit miniftros verbum annunciantes : dedit

verbo gratuitam converfionis gratiam. -

( 6 ) Vber das alles ſo erkläret er ſich von dieſer

non.: repugnantiâ ausfăţridien thef x I V. . Oa6 fie

erſtlichen nur gehöre ad externam paedagogiam - 2.

nicht mit heilſamen Verſtande des Wortes verknüpf

fetſey/z. Noch mit heilſamen Beyfall des Willens/ 4.

nochmitheilſameFleiß/oder intention ſich zu praepariren/

undzubereiten zur Gnade GOTTES/5. daßſie ſey

fine fiduciâ & vero motu cordis,0')ne gertratien/ unb fvare

Bewegung desHerzen / 6. daß ſie conjungiret ſey mit

mancherley Zweifelund wiederſprechen/ſdim Menſchen

င္ဆိုႏိုင္တူ verderbet/natürlich ſichfinden / 7. mit

Fleiß der Fleiſchlichen Neuerung oder euſſerlichen Nutz

αrfcitobê íweltliócm %}0|luft : conjunâa ? cumßudio vel
Gºr
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carnalunevitata, vel externe utilitati, vel mundane voluptatù.

8. daß ſie ſo beſchaffen ſey/daßdurchdie angeborneBoß

heit desMenſchen/des Teuffels/und derWelt Nachſtel

lung/ſie gar leicht zum Epicuriſchen oder Atheiſtiſchem

Weſen degenerirenkönne. 9. nichtsanders thue/alsdaß

ſie Gott der allein würcket / die Krafft ſeiner Göttlichen

%&ctvegumgnid)tbinbcre. Nil aliud agit, mifi quod Deo unicè

operanti efficaciamotum non impedirlo.timò bafficaſſoin23ate

bcit fid) ganßlcibentlid)verbalte ; & ita in rei veritate fé me

répaßvé babe. Vnd alſo nicht könne genennet werden

caufa velcomcaafa, vel efficax & meritoria diffofitio , velpræparatio

efficaciam divin« gratie vel excitant, vel eliciens. Eine Vrſach

oder mit-Vrſach/oderkräfftige und verdienſtliche Zube

reitung/diedadie Gottliche fräftige Gnadeerwerfe/os

der herfiirlocke. Was hat nun D.Bergius mehr haben wollen?

und wie kaner das vor Pelagianiſch/ oder darzu anführend halten?

Sonſten beruffet er ſich anderweit im Vnterſcheid und Ver

gleich quaeſt. 83. Pag. 194. auff Geſſerum, Mylium, Mesſerum

und andere die dem natürlichem feyemWillen desMens

fchenzuſchreibenden Bnterfheid/woheresfomme/daß

dieſe vorjenen glaubigwerden/ daßnemlich der Menſch

ſich ſelbſt von den Vngläubigen unterſcheide/ indem er

dem Wort nicht widerſtrebet/ ſondern daſſelbeeuſſerlich

alſohöret undbetrachtet/ daßihmGOtt darauffſeiner

Ordnung nach / den Glauben unfehlbahr geben wil:

dabeyer gleichwol noch ſo diſcret ſeynwil / daß er ſelbige Lehre nur

für eine privat-Meinung etlicher Lutheriſchen Theologen

halten wolle/ weil nicht allein Lutherus/und ſeine erſte

HNachfolger / ſondern auch die Formula Concordia ſelbſt

von dieſer Meinung nichts wiſſe ſondern vielmehr das

Wiederſpiellehre: Obwolder natürliche Menſch die euſ

Ş), mmm 3 [«*•
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fertide gfſitemaſſen regieren / boºººangeliumhören/

undetlichermaſſen betrachten / auch davon redenkan/

jean den Heuchlernzuſehen iſt / daßers doch für eine

Thorheit halte und nicht glauben könne; Jadaß er ſich

deßfalsärger halte dann ein Block werden Wºn

ö6tirgooń9@qturfwiręqfğgnfiigunef«in?ifi/ipomidt
derheilige Geiſt in ihm kräftig/und denGlauben uud

Gehorſam anzündet und würcket: Derhalben die heili

ge Schrifft dieBekehrung/ den Glauben/die Wieder

geburth Erneurung und alles was zu derſelbigen würck

ſchëAnfang undVollziehung gehöret/nicht den Menſch

jichen Kráftendes natürlichen freyen Billens / ſveder

#umgangen/nodºšum halben/ noch zum einzigen/dem

jenigſtem oder geringſtem Theil/zugeleget Sºndern

jum, das iſt / ganz und gar allein der Göttlichen

Würckungunddem heiligen Geiſt zuſchreibe. Iſt eineſch

jdiſcretiön, daſovielen vortreflichen Lutheriſchen Lehren Schuld

gegeben wird/daß ſie ihr Eyd und Pflicht vergeſſen/wider das Chriſt

jConcordien: Buch/ darzuſe mit einem theurem Eyd verpflich
j öffentlich gelehret und ſolche Irrthumb / daraus die Pelagiat

niffie&egerenfelget.f 90°rpie ſelbſt Pelagianiſchſeyn/ vertreten,

Es hat aber niemand derVnſrigen dieſes/oder was ſonſten wider die

Pelägianer und Semi-Pelagianer das Eoncordien - Buch gelehret

hatſje in 8meifelgelegen, Vnd was lehret hier anders das Concor

tien guï/afé was bit Rönürigen/9;rt Gefnerus Mylius, Meiſne

jſel, ſtets auch gelehret und getrieben haben? Herr DMyliushat

fid, flierpen alſº erttáret Volum. Difputation.Theol. Difp. XI.th.

ig6.jam omnibus vocem iftam Evangelii ut divinae potentiae an

jungiarijubet, ut vocem iftam Filii fui audiant, omnibus Deus

praecipit,& perauditum ejusdem ſeſe fore efficacem pollicetur

ád fidem &'converfionem hominum. Jam quamvis rerum fpiri

tualium fumerefibinihilpotc[thomoniffdatamipffwtrir dº/--
- - - - per
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per, licet vel gratiam ipfe promereri, vel ad eam'capeffandarn fe

fe præparare non - renatorum nullus posfit, imò verbum ipfum

'auditum adeo in (efe efficax non reddere , ut ne affenfum qui

dem ipfi praebere queat. Tanta eft enim , quâ naturaliter cor

rupti jam fumus, depravatio,tefte Apoftolo 1. Cor.z. 14. 2. Cor.

35. Tamen id praeftare faltem poteft , ut audire verbum posfit,

quod ett ad generandam fidem efficax Chrifti 3znua : quod fe

citle Berrhoenfes leguntur , quod fa&itaffe etiam Herodes fcri

bitur,diverfo utrique eventu,atque exitu. Hic igitur tándem '

pes figatur; non habent multi fidein ; non id fanè invidente et

iam illis Deo,aut negante accidit, fed nolentibus ipfis.Poterant '

enim fi voluiffent, credere,quia id nimirum poteränt præftare, :

quo fa&o,Deus fidem ipfis haud dubiè largiturus fuerat, fi non

obitinatè ftatim Spiritui fan&o obftrepuiffent : fed exemplum

Berrhoenfium imitati,fedulò fcripturas volvere,& Verbum Ev

angelii ſtudiosèruminarivoluiſſent. Bißhieher D. Mylius,deſſen

Erklärung durchaus mit der Formul. Concord. übereinſtimmet.

Nicht anders hat ſich jrgend Herr D. Salomon Geſnerus ſel, nicht

anders. Herr D.Balth.Meiſnerus ſelerkläret und kam aus dieſenKir

chen Lehrern nicht das geringſte der Form. Conc. zuwider herfürge

bradit verben. $err D.Meifnerus fel. har in Anthropol. Decad.2.

Difpid 3 th-41.auf bie:5rage lindenamdependeatifia eventuum

aiverfitas, qui fiat, quodcum omnibusper unum & idem verbum u

na eadem4, gratia ordinariè offertur , non tamen omnes per iffam !

convertantur, geantivortet : Caufa iftius diverfi eventus, non eft

ponenda utrinâ, in liberi arb/trii cooperatione. Non enim gratia

ideò efficax fit , quia eam homo vifiberi arbitrii recepit , tale .

enim arbitrium nullum eft: vera iftius diverfi eventus caufa m-'

micè ponenda eft in hominis liberè repugnantis contumacia. Re

&isfimè enim dixit Profperf.2. de Vocat, gentium c. 2o. Mamife

ffum fit, quod diverfis atj, imumerè modis omnes homines valt De

u* fàlvo , fieri fed qui veniunt,Deiauxilio dirigantur, qui non veni

ant,fuâ pertimaciae relu£tamtur.Habet enim homo libertatem re-'

la&andi,{cd non habet libertatem affentiendi gratiae : Adma-'

\amliberum cft, ad bonum verò ferrum cft noftrumவது
- e^w
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Item thef.54. Etiamfi homo queat impedire fui converfionem,

non tamen eam poteft cfficere: Nequit ergò ita ratiocinari; E

^ non reluétatu fum Spiritui fan&io : Quare à meù viribuu & à meo

libero arbitrio pendet mei converſio. Nam ſicuti qui non impedit

motum, queum impedire poteft,non eft caufa motus: itahomo

nonrelu&ans Spiritui fan&o, non eft caufa iftius operis. Cbe*

daſſelbige lehret auch hievon das Chriſtliche Concordien- Buch/

welchem zur Vngebühr wolgedachter Theologen Meinung entge

gen geſeket wire/Bennaſſo ſtehet in bemſelbigen geſchrieben pag. 223.

Derhalben läſſet GOtt aus unermeßlicher Güte und

Barmherhigkeit/ſcinCöttlichetvigØeſeß/unddenſvun

derbahrlichen Rath von unſer Erlöſung / nemlich das

$ctligaIleinfligmadjembe ($vangelium/vonfinemetoia

gemSohn/unſerm einigen Heyland und Seligmacher

3tſugbriſto/offentſid prºbigen/baburdºcribmtime tº

wigeKircheausdem MenſchlichenGeſchlechtſamlet/und

in der Menſchen Hertz wahre Buß und Erkäntniß der

Sünden/wahren Glauben anden Sohn Gottes Chris

ſtum Jeſumwürcket/undwil Gottdurch dieſes Mittel/

und nicht anders/ nemlich durch ſein heiliges Wort Lſo

man daſſelbigepredigen höret/ oderlieſet/ unddie Sa

cramentanad)feinem $ort gebraudbet/bie $Renfdben

zurewigenSeligkeit beruffen/zu ſichziehen/bekehren/

wiedergebehren und heiligen 1.Cor.I. Dieweil die Welt durch

ihre Weißheit Gott nicht erkante/gefiel es Gott woldurchthörichte

Predigt ſelig zumachen / die ſo daran glauben/Aêtor. 10. Petrus

wird dir das Wort ſagen / dadurch du und dein ganzes Hauß ſelig

würdeſt Rom.io. der Glaube kommet ausder Predigt / dasPredi

gen aber durch GOttes Wort Johan. 17. Heilige ſie Vater in deiner

Warheit/Jch bitte abervor alle, die durch ihr Wort an mich glauben

werden. Derhalben der ewige Vatervom Himmel herab

vonſeinem lieben Sohn/undallen/ſoin ſeinemஆ聯
!!
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BußundVergebung der Sündenpredigen/ruffet/den

ſolt ihr hören/Matthz. Dieſe Predigtſollen nun alle

die hören/dieda wollen ſelig werden / denn die Predigt

Gottes Worts/unddasGehör deſſelben/ſeynddeshei

ligen Geiſtes Werckzeug/bey/mit/und durch welcheer
kräfftigwürcken/und die Menſchenzu GOtt bekehren/

- und inihnen beydes das Wollen/und das Vollbringen

würckenwil. Dieſes Wortkander Menſch/ſo auch noch

醬 Gottbekehret und wiedergebohren iſt/euſerlich

dren/undleſen/dann in dieſeneuſerlichen Dingen/wie

c5&ngeſagt/ſatotrºenſdiſaud, had bemºaſſºtſider

maſſen einenfreyenWillen/daßer zur Kirchengehen/der
Pledigt zuhörêoderಳ್ಗುmag.So iſt nü dieſes die

tebrebes@briſti.Concordien-Q5ud)g/ba5(1.)bergan#e$Ratſ v6 une

ſer ErlöſungundSeligkeit im Evangeliobegrieffenſey: das (2.) das

Evangelüoffentlich und in gemeingeprediget werdedemMenſch

lichenGeſchlecht/aufdzaus demſelben eine einige Kirche geſamlet

werde: (3.) daß wie durch das Geſetz ware Bußund Erkäntniß der

Sünden Gott in aller Herzenwürckenwil/ alſo durch das Wort

des Evangelit Erin allen den ſeligmachenden Glaubenwolle wür

cken/(4.)das Gott/ordentlicher Weiſe nicht anders/als durch ſein H.

Wort/wenn es geprediget/gehöret oder geleſen wird und durch die

Sacramenta/weñſie nach ſeinem Wortgebrauchet werden/als durch

fräftige Mittel/zur ewigen Seligfeit/zufichziehen / befehren / wí,

dergebehren/und heiligen wolle. (5.) daßder Glaube aus dem Ge

hör der Predigt des Worts Gottes komme. Welchen Gott in allen

würcken wolle/deßwegenerallen laſſe zuruffen/ daß ſie hören ſollen.

Daß (7) der H. Geiſt nicht könnenoch ſolle getrennet werden von

derPredigt des Wortes/oder denH. Sacramenten/ſondern dadurch

kräfftiglich würcken wolle beyallen/diedas Wort hören/und die hei

ligen Sacramenta/nach dem Wort Gottes / gebrauchen, Daß (8)

die Predigt desWortesGottes/und das Gehör derſelben/des heili

gen Geiſtes Werckzeugeſeynbey/mit / Und durch welcher

- BM nnn fräffa
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1.Cor. 4.7.

kräfftiglich würcken / und die Menſchen zu Gott bekehren wolle/und

in ihnen beyde das wollen / und das vollbringen ſchaffen. Daß(9)

dieſe Predigt alle die hören ſollen/dieda wollen ſelig werden. Daß

(10) dieſes Wortder Menſch / ſo auch noch nicht zu Gott bekehret/

und wiedergebohren iſt / euſſerlich hören und leſen könne / und zur

Kirchen gehen / und andere ſolche euſſerliche Dingezu verrichten/

nach dem Fall/etlicher maſſen noch einen freyen Willen habe. Da

weiſe nunjemand einen Vnterſcheid zwiſchen dieſer/und unſerer Sel.

Vorfahren H, D. Geſneri, Mylii, Meiſneri Lehre. Wolte aber

GOtt es möchten ſich nur durchaus die Reformitten auch zu dieſer

Erörterung des Chriſtlichen Concorden-Buchs auffrichtig beken

nen?Vnd was wilman doch darin Pelagianiſch finden/daß wenn der

Menſch dem Wort nicht wiederſtrebet / ſondern daſſelbe euſſerlich

örer/und betrachtet / ihm GOrt darauff ſeiner Ordnungnach/den

lauben geben wolle ? Oder daß der Menſch aus natürlichen freyen

Willen das Wort euſſerlich hören/ und betrachten könne. Iſt das

Gehör des Wortes Gottes das Mittel / dadurch Gott derHERR

wilkräfftig würcken / die Menſchen zu bekehren wie die Formula

Concord.lehret/ undkam der Menſch/ſonoch nicht wiedergebohren

iſt aus freyen Willen/ das Wort euſſerlich hören / welches ſie eben

mäßig bekennet/ ſo muß ja das nicht Pelagianiſch ſeyn / ſintemahl

in dieſem Artickel die Pfälzer/und D. Bergius ſich zum Concordien“

Buch bekennen. -

Was ſie aber hier einmengen vom unterſcheiden/aus 1.CorIV.

7. werhatdich Unterſchieden?(welchen Spruch die Refor

mirten zum öfftern im Munde führen) das dienet nichts zur Sach:

Denn weilGott das Mittel des Gehöresgeheiliget/und dadurchbey

uns würcker / unterſcheidet ſich der Menſch ſo wenig ſelbſt von den

Vngläubigen/durchdas Gehördes Wortes Gottes/als einer der die

Tauffeempfähet/und durch die Tauffe wiedergebohren wird durch

den Gebrauch der Tauffe ſich ſelbſten unterſcheidet vonden Vnwie

dergebohrnen. Es redet auch S. Paulus am ſelbigem Ortgar nicht

von der Wahl: Werhat dich fürgezogen? Vnd wird die
ſer Spruchnurbeydenhaaren hierzugezogen 7 denn da w VO.

- - - ºfil
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denen unterſchiedenen Gaben/ dadurch einer für den anderner

hebet/und auffbläſet/welches ja die Gläubigen/ und Auserwehleten

nicht thun/geredet.

16. Wenn aber es nur ankompt auffden Vrſprung

des Glaubens/ weil die Reformirtennicht leugnen/daß GOtt den

ſelbigen durchs Wort errheilen wolle, ſo wird hier leicht Gleich

heit getroffen werden / oder ja keine fundamental

Bneinigkeit ſeyn?

Hier meinet zwar D.Bergius Vorſchläge zuthun / wie man

fidi vereinigen könne im Vnterſcheid und Vergleich.q-83pag194:

Weil wir allerſeits einig ſeyn wegen der Vngläubigen/

daß die ganze Schuld ihres Vnglaubens nur an ម្ល៉េះ
ſelbſt haffte / dadurch ſie ſich ſelbſt von den Gläubigen

unterſcheiden: Weil wir auch ſo weit beyderſeits einig

fewnwegender Gläubigen: Obzwar Gottalleindenen

die das Worthören und betrachten/den Glaubengeben

wolle/daßdoch weder derGlaube ſelbſt ausnatürlichen

Kräfftendesfreyen Willens/ nochauch die Schenckung

br6@laubcng/aue8rafftcbcr 2Bürbigfcit /unb 93cre

dienſt ihreshörens und betrachtens/ ſondernalleinvon

der Gnaden Gottes/Krafft ſeiner freywilligen Verord

nung herrühre:So würde wir uns auch im übrigen/dafern wir,

nicht der öffentlichen Warheit /und unſern eigenem Concordien-,

Buch widerſprechen wollen/aufffolgende Punct mit ihnenverei-»

nigen fönnen.

1. DaßſolcheVerordnungGottes nicht bloßauff

das natürliche hören / und betrachtendes Wortes ge

richtetfey/端 er eben allen denen/disnureuſſerlichhö

ren/ nur euſſerlich nicht wiederſtreben / nur mitihren

natürlichenPerſtand/undWillenbetrachten/denGlau

benunfehlbarlichgeben wolle/welches doch die Heuchler

- 9211111, 2 auch
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auchwolzuthunpflegen/ſondern dismit rechterAndacht

hören und alſo betrachten / daßſie demſelben auch in ih

rein Herķennicht wiederstreben. . . -

2. Daß ſolch andächtiges hören / und heilſame

Betrachtungdes Wortes/durch welches/nachder Ord

nung Gottes/derſeligmachende Glaube/proximè &im

mediatè, gewis und unfehlbarlichgegeben / und gewür«

' cfetwird/nicht ausnatürlichen Rrőfften desfreyenBils

Geiſt GOttes/ der die Herzen vorher /vermittelſtdes

ម្ល៉េះaus Gnadendarzuerwecket/ und eröffnet hat/
l'I'lli)t'é, ン

. Daß er ſolche heilſame Andacht nicht in allen/

diseuſſerlich hören/und natürlich betrachten/erwecke.

4. Daßwir dadie eigentlicheVrſache desVnter

驚醬S5títcnbcr (3Íảubigcn/tparumb G39ttt:

en dieſe Zuhörer für jenen ſo kräfftiglich zur Andacht

erwecke/undzu ſich ziehe/ nicht in ihnen ſelbſt findenkön

nen; ſondern vielſichererthun/daßwirsmitAuguſtino

derfreywilligen GnadeundWahl Gottes/da die parti

cular-VrſachenunsMenſchenzwarverborgen/aberbey

Gottnicht ungerechtſeyn können/zuſchreiben/als daß

wirsauffdienatürliche Kräffte thunoderlaſſendesfrey

en Willens/gründen und bauen wolten. -

Das ſind alſo die Bergianiſche Vergleichungs Vorſchläge in

dieſer hochwichtigen Frage darauffwir kürzlich dieſen Beſcheider

theilen: Anlangend den erſten Punct ſo iſt die diſtinction zwiſchen

dem euſſerlichem und innerlichem hören/ zwar an ſich ſelbſten nicht

u verwerffen/ aber es wird darin ein Calviniſcher Irrthumb ver

orgen/ gleich wie ſonſten von ihrer diſtinétion zwiſchen der euſſer

lichen und innerlichen Tauffe bekand. Aus Görtlicher Schrifft iſt

dasgewiß / daß Gott das euſſerliche hören ſowol/als die euſſerliche

Waſſertauffe zum Mittelverordnet und eingeſetzet habe dadurcher
Ints

lens/ ſondern ägratiápraeveniente, &excitante, von dem
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innerlich würcken wolle in derer Herzen / die ſolcher euſſerlichen Mit

tel ſich nach GOttes Ordnung gebrauchen, wenn ſie nur dem Geiſt

Gottes nicht wiederſtreben / welches freylich von den Heuchlern ge

ſchicht / denn ob ſchon ſelbige der euſſerlichen Mittel ſich zuzeiten

auch gebrauchen/ ſo wird doch eben dadurch die innerliche Würckung

behindert, weil ſie Gott dem heiligen Geiſt/ der ſie dadurch bekehren

wil/wiederſtreben/iſt alſo hier keine Vergleichung/ſondern wird viel

mehr der Vnterſcheid befeſtiget / wenn D. Bergius gleich andern

Calviniſten / Enthuſiaſten/ Schwenckfeldern / Wiedertäuffern/

Rathmannianern/und dergleichen Schwermern/die Kraft der von

Gottverordneten euſſerlichen Mitteldes Heils verleugnet/dieGött

liche Bekehrungs Gnade / und gnädige heilwertige intention bey

allen/denen Gott durch ſein Predigt-Ambt/euſſerlich das Evangeli

um des Heilsvorträget / und die er durch die heiligen Sacramenta

ihm verſamlenwil/abſondert/nochbey allen Menſchen ſolchen heilſa

men ZweckundGnadenreiche intention,zuwider ſeinen vielfältigen

bißhergeſchehenen proteſtationibus, geſtehet. Was können denn

wir für Troſt und Heilſchöpffen/aus den Mitteln der Seligkeit die

Gottverordnet/ wenn GOtt der HErrbey dem wenigſten Theil der

Menſchen / obſie ſchon derſelbigen ſich nach GOttesOrdnung ge

brauchen / und Gott nicht wiederſtreben/den Glauben in ihrem Her

zenwürcken / oder dadurch ihre Seligkeit befordern wil? -

Darvon ſtehet in der gründlichen VerantwortungArticulo

rum viſitationis im IV.Artickelbey der andern propoſition p.149.

wie folget: Wie aber und wem giebt ers? Durchs Gehör Göttliches

Worts/wiler den Glaubengeben/wie oben gnugſahm angezeiget, »

WernunſolcheGnade haben wil/der muß ſich zuGottesWort hals

ren/und daſſelbige anhören. Nun iſt imvorhehendem dargethan / »r

daß das euſſerliche Gehör GOTTES Worts noch in des»

Menſchen Kräfften ſtehe und ein jeglicher zur Kirchen gehen. Pre'»

digt hóren/dem gehörtemWortnachſiflen/nnd nachforſchen kðnne.»

Wonunauff ſolche weiſe Gottes Wort gehöret/ und ſonſt nicht in,

andere Weg die Würckung des heiligen Geiſtesgehindert wird/da.»

gibt GOrtunzweiflich ſeinem Donner Krafft und würcket ſelbſt/-

was er vom Menſchen fordert/Bekehrung/Buß/undGlauben/dar

- %)} m h m 3 ๖นเd)
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« durch dem freyem Willen das geringſte nicht in geiſtlichen Sachen

« zugeleget wird. Denn obwoldas Gehör Göttliches Worts auch ein

«. Mittel der Bekehrungiſt/ ſo iſt es doch das erſte nicht/ſondern GOtt

kompt mit der Sendung der Prediger / und des Wortes Offenbah

«rung/all unſern hören zuvor. Wie ſolmanhören/ſpricht Paulus/

- ohne Prediger/ wie ſollen ſie predigen/wenn ſie nicht geſand werden?

« So iſt nun das erſte Mittel auſſerhalb des Menſchen/ der bekehret

« wird und von Gott allein / nemlich die Sendung des Worts/wel

e- che von GOTTkompt/nicht auffunſer geſuch; ſondern nach ſeinem

« Wolgefallen. So hat es auchmit ſolchem Gehör dieſe Gelegenheit/

« daß es nicht aus uns/ auch nicht an und für ſich ſelbſt die Krafft hat/

- Glauben und Bekehrung in unszu würcken/ſondern alle dieſe Krafft

« kommet von oben herab und was gutes hierunter ausgerichtet wird/

- ſolches alles würcket GOttes Geiſt. Nichtsdeſtoweniger/obſolch

«euſſerlich Gehör der Bekehrungweder Anfang noch Ende giebt/auch

« die Würckung weder aus noch von ſich ſelber hat / ſondern aus der

- Ordnungund kräfftigen Würckung Gottes / dennoch iſt es ein ſolch

Mittel deſſen der natürliche Menſch in ſeinem eigenem und freyen

« Willen euſſerlich zu gebrauchen mächtig iſt.

Bey dem andern Punct geben wir zwar gerne nach / daß die

* , heilſame Betrachtung des Wortes nicht aus natürlichen Kräfften

- be8frei)em %8i(Iem& / fonbernâ gratiâ præveniente & excitante,

- von der vorhergehenden und erweckenden Gnade des heiligen Gei

ſtes herrühre/ aber ſolche Gnade findet ſich hey der allgemeinenPre

digt des Evangelii/ und bey demeuſſerlichen Gebrauch der heiligen

Tauffe/ wennman nur dieſelbige nicht von ſelbſten behindert. Wie

Bergius droben ſelbſt bekennen müſſen. So kombts nun eigentlich

auf den dritten Punctan / da Bergius bey ſeiner Calviniſchen un

vergleichlichentehte verharret/indem erBergleichungfucher:Db wol.

r- le Gott die heilſame Andacht nicht in allen / die das Wort euſſerlich

Ähören und demſelben nicht wiederſtrebenſerwecken, ſondern nur inetlichen wenigen /viel weniger in allen den Glauben würcken/durch“"ال،:י

- das Wort/und die heilige Tauff/ wenn ſie den Rath GOttes nicht

verachten/und dem Geiſt Gottes nicht wiederſtreben ſondern nurin

denen/die er darzu aus bloſſemRathſchluserwehlet.Bleibet alſo hier

einen
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einen Weg wie den andern/Calviniſmus irreconciliabilis, die

Calviniſche Ketzerey durchaus unvergleichlich mit der heilſamen Leh

redes Evangeli.Was hilfft nun alles vorige weitläufftige Geſchwätz

und proteſtiren D. Bergii? Daß Gott/wann die Menſchen nur

ihre Ohren nicht gänzlichvom Wort abwenden / ſondern daſſelbige"

hönen/ welches ſie ja alle wolthun können und ſollen/wie erredet in "

der Antwort pag35. durch das gehörete Wort mit ſeinem Geiſt auch "

innerlich in ihrem Herzen kräfftiglich würcken wolle/ daß ſie endlich"

gewißund in der That mögen bekehret und wiedergebohren werden/ ”

wenn ſie nur durch muthwillige Frevel-Sünde und Verſtockungih-"

rer eigenen Herzen/ welche ſie durch die allgemeine Gnadegar wol"

verhütenkönnen/dieglaubigundſeligmachende Würckung des Wor-"

tes und Geiſtes in ihnen ſelbſt nicht verhindern/und ſich ſolcherſpe-"

cial-Gnade nicht unfähigund verluſtig machen. 22

Darumbdennzum 4. Bergius, wenns ihm mit dieſer jetzt ein

geführten Erklärung ein Ernſt iſt/ſelbſtnothwendig geſtehen muß/

daß die eigentliche Vrſach/warumb Gott einen für andern in der or

dentlichen Bekehrung kräfftiglich zur Andacht erwecke / und zu ſich

ziehe/nicht könne im abſoluto decreto,davon S. Auguſtinus nichts

weiß/geſetzet werden; ſinkemahl Gott bey allen/die das Evangelium

hören/durch ſeine allgemeine Gnad / nach Bergii vor eingeführten

Meinung / ſolche kräfftige Würckung intendire, wenn ſie nur nicht

ſeiner Gnade widerſtreben: und darff manhier nicht auff natürliche

Kräffte des Willens den Glauben und die Bekehrungbauen / ſinte

mahl Gottesvorkommende Gnade/von der Predigt des Evangelit -

nicht ſol ſepariret werden/ noch die Götttliche Gnadenreiche inten

tion diejenigen/denen geprediget wird./dadurch zu bekehren. Die

non repugnantia odernidit wiederſtrebung/daß der Menſch/wenit

er die Predigt des Evangeliianhörer / derſelben in ſeinem Herzen

nicht widerſtrebet/dierührereben von ſolcher Gnadeher / nur allein

müßen die Reformirten / wenn ſie dißfalseinig ſeyn wolten/ſolche

Gnadenach der Göttlichen intention und Krafft des Evangelii

nicht allein auff die Außerwehleten ziehen/ſolangedas geſchicht/kan

keine Vergleichunggetroffen werden. Eskanauch keiner aus ſolcher

Calviniſchen Lehre glauben/Troſt/Heil oder Seligkeit Fು?fಣ್ಣ
QTø
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Darausdenn Sonnenklarerhellet wie gar vergeblich und be

trüglich D.Bergius dieſes nur zumpur lautern Wort-Streitmachet

1.cp. 198. Daßwir ſagen/Gott habe diejenigen zur Seligkeiterweh

let/die er zuvor erſehen/daß ſie durch ſeineGnadunfehlbahrlichglau

ben würden Sie aber (die Reformirten) GOtt habe diejenigener

wehlet/denen er ſolche Gnade verördnet / dadurch ſie unfehlbahrlich

glaubig werden. Denn dieſe der Calviniſten Lehrmacher die glauben

würckendeheilbringende Gnade GOttes particular, nicht nur nach

dem event,ſondern auch nach der Göttlichen intention,und vermö

ge der bloſſen Gnadenwahl/als die Gott allein etlichen wenigen/aus

bloſſem Rath/verordnet/ wir aber / obwir ſchon nicht leugnen/daß

derſelbigen Gnadenicht alle / durch ihre eigene Schuld/theilhafftig

werden/lehren/und bekennen nach GOttes Wort/ daß GOrt allen

Menſchen ſolche heilſame Gnade wolle wiederfahren laſſen/wie ſie

Chriſtus auch allen in gemein/durch ſein theures Verdienſt erworben

hat/welches ja ein rechte fundamental-Vneinigkeit iſt/und muß D.

Bergius ſelbſt geſtehen/ wolleman ſeiner Erwehlung und Seligkeit

recht vergewiſſert ſeyn/dargegen für der Verwerfung undVerdam

nüßgeſichert werden./ſo müſſe man ſich für allen Dingen allein feſtig

lich halten andas ungezweiffelte/geoffenbahrte Wort des allgemei

nen Befehls/und Verheiſſung des Evangelii/und daſſelbe auch ein

jeglicher auff ſeine Perſon inſonderheit appliciren: den Befehl/daß

er an Jeſum Chriſtum/als ſeinen Heyland / der auch ihm zu gutein

die Welt kommen/geſtorben/aufferſtanden iſt/gläuben/und ſich von

ſeinen Sündenzu ihm bekehren ſolle: Die Verheiſſung/einmahlweñ

er ſolches thut / daß GOet auch ihm alle ſeine Sünde aus Gnaden

umb CHriſti Willen vergeben / die Kindſchafft und ewiges Leben

ſchencken wolle. Darnach/weiler es aus eigenen Kräfften nichtthun

kan/daßer auchihm die Krafft und Gnade ſeines Geiſtes verleihen

wolle/daßers thun könne. Dieſes ſind eben ſeine Wortim Vnterſch.

Uhd Vergl. q.48.p. 209. da er ferner hinzu thut/Denngleich wie du

dieſündliche Art/Lüſte und Wercke/dieim Geſetz geſtraffet werden./

in deinem Gewiſſen fühleſt/ob du ſchon in den Geſetz-Predigten nicht

mit Namengenennetwirſt / alſo haſtu auch nicht zu zweiffeln/daß

die Predigt des Evangelii/da Gott alle Sünder/die das Geſetzver

* fίudjct
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ſtudiet undverdammet / aus Gnaden zur Buſſe und Vergebung

ruffet/dich warhaftig angehe/ ob du ſchon nicht mit Nameugenen

net wirſt. Vndjemehr du deine Sünde fühleſt/und durch dein eigen

Gewiſſen aus dem Geſetz verklaget und verdammet wirſt/je gewiſſer

magſtu ſeyn/ daß die Beruffung des Evangelii dich eigentlich ange

he/weil Chriſtus ſonderlich alle mühſelige/ beladene/geängftete/zer

ſchlagene Herzenzu ſichruffet/daß ſie beyihm Ruhe und Erquickung

findëſollen.Biß hieher Bergius.Kan alſo vermöge ſeiner eigenenZu

ſtändigkeit keinCalviniſt aus ſeine eigenen Principiis den Grund des

ſeligen Troſtes ſetzen / eskan keiner ſeiner Erwehlung und Seligkeit

aus denſelben vergewiſſert werden/eskan keiner Glauben ſchöpffen/

und ihm die Gnade GOttes und das Verdienſt CHriſti abſonderlich

zueignen / ſondern ſie müſſen zum Grunde ſetzen unſere Lutheriſche

Evangeliſcheehrevon der allgemeinen GnadeGottes/und vödemall

gemeinen VerdienſtChriſti Jeſu/wie auchvon der allgemeinenGött

lichen intention, daß Gott der heilige Geiſt den Glauben würcken

wolle in aller Herzen / denen er das Evangelium des Heilsverkündi

genläfſet/und wie Bergius in der Antwort c.8.p. 215.redet/ und mit

D. Micraelio bekennet: GOtt habe in den allgemeinen Verheiſſun

gen/auch die ſeligmachende würckliche Gnade allen und jeden (Be

ruffenen) verſprochen/dadurch ſie/wo ſie nur nicht muthwillig wider

ſtreben/warhafftigzum Glauben und Vergebungauch derſchwere

ſicn Sünden / und zu allen andern Wolthaten gelangen können.

Darumb es dabey ſchließlichen bleibet/ daß ſie auſſer dieſem Lutheri

ſchem Evangeliſchem Grund des Glaubens/Troſts und Heils/keinen

Glauben ſchöpffen / keinen Troſt empfinden/kein Heil erlangen kön

nen / und hat dieſes Bekändnüs D.Bergio die helle klare Warheit

ſelbſten ausgepreſſet / wie daſelbſtenpag.213. zu ſehen. Die Frage iſt/

obman die Menſchen auffdie allgemeine Verheiſſung vertröſten kön

ne? Ich ſage ja/und habe ſolches niemahlen geleugnet/ja im offtge

dachtem 2o. c. § 8p. 232. und § 16.pag, 238.(des Tractats vom

Willen Gottes)austrücklich gelehret / daßman allen Troſtzufor

derſtauff die allgemeine Beruffung und Verheiſſunggründen müſſe,

Daraus dieſer Schlußunwiedertreiblich folget: Soman allen Troſt

9999 T ju,
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Der Rinteler

Suftåndige

feit/ unb Q5e

weiß.

zuforderſ auff die allgemeine Beruffung und Verheiſſunggründen

muß / daß die Calviniſten / welche allereits in der That und War

heit / den allgemeinen Berufſ/und die allgemeine Verheiſſung ver

leugnet / wie bißhero ausführlich dargethan/ den Grund allesTro

ſtes umbreiſſen. Dahero denn die Rinteler ſelbſt nicht vorüber gekont/

ſondern(wie gern ſie dieſen ihren neuen Brüdern in Epift. Apolog.

helffen wollen, daß ſie nicht für Ketzer/die den Grund des Glaubens

umbreiſſen ins künfftige gehalten werden mögen/)geſtehen müſſen

ja weitläufftig erwieſen haben / wie durch die Calviniſche Lehre der

Grund des Glaubens umbgeriſſen werdepag. 78. Atenim haec

utcumque re&è di&aconcefiaque,vix eft ut nervum difficulta.

tisattingant, nedum incidant. Saluberrimum id quidemmo

nitum,ac verbo Dei undiquaque confentaneum eft;oportere

quemquecurfu vitæ fuæ conje&are ftatum gratiae , atque ut

perfeveret, &Agxeivrwc orare; nec minus pro infidelibus, ut

convertantur,calidas Deo precesallegare. Attamen qui natu

få folicitiores actriftiores funt, malaque timent citius, Guam

bona exfpe&ant,autqui præfertim inagone mortis conftitnti,

peccatorum confcientiâ , & ob id metu iræ Dei æternæque

poenæterrentur, manentexpofiti dubitandiac defperandi pe

riculo, quamdiu honcredunt, Deumvelleomnes falvos fieri,

Chriftumquepro omnibus& fingulis efîe mortuum. Solatia

á pofteriori , videlicetâ curfuvitae , à motu fidei, ab interno

Spiritús fančti teftimonio petita , neque ad convertendos per

tinent, & ipfis converfisac fidelibus nonnunquam eripiuntur,

fi gabitationeac diffidentiâtentati impletique,quam habent

infirmam fidem,præ tentationis æftu fe habere non fentiant.

Oportetitaque â priori extare firmum & immotum cogno

fcendi principium, idque fummaeac divinae autoritatis , quo

quisque convincatur,Deum velfe & fe falvumfieri, Chriftüm

& prófé efíe mortuum.Nempeomnisnoftra fidesin fpecialem

f)ei revelationem refo!vitur , neque quicquam ejusaffenfu

comple&endum divino atque immoto eft, nifi quatenus divi- '

1mitus revelatum effe conftat, fi non exprefsè& implicitè;tamen

imphicitè & per confcquentiam. Nunc verò nemo expIicitè

ºn
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in Scriptura revelatum reperit ; Deum&fe velle falvum fieii,

Chriftum & pro fe efíe mortuum : Ad confequentiam quisque

confugiat neceffum eft; de quânon eft cur magnopere fabofet,

qui verbum Dei ita capit, ut nos capimus,utque verba fonant.

nu}}ä torquendi necesfitate }{cilicet Deum velle omnes falvos

fieri , & Chriftum pro omnibus effe mortuum i.Tim.1I. 4.II..

Cor. V.15.Híc & aliis fuprá citatis locis cum gratia Dei&me

ritum Chrifti omnibus omninò hominibus promittantur,

quisque eaad fe quoque pertinere neceffariã & pronâ confe

quentiâftatuet.Qgi verò perfuafuseft,Deum non velle omnes

falvos fieri,non pro omnibus filium fuum inmortem tradidi[.

fe, quâ confequentiâ nixus concludet , fpe&are ad fe quoque

gratiam Dei & meritum Chrifti? Non eft,cur gratiæ détermi

nantistantam effe vim dicas, ut quodneutromodo neque ex

plicitè neque implicitè revelatum eft animo perfuadeat.Adeo

enim diverfis revelatio& gratia officiis funguntur, uthæc illi

us fìiftinere vices nequcat. Revelatiotum per figna, quibus

continetur,perfert in notitiam obje&ummateriale, five quod

credendum eft ; tum quatenus â Deo eft, qui nec falleré,nec

falli poteft , în modum obje&i formalisad fidem & affenfum

movet.Neutrum gratia quantumvis determinans præftat, pro

utâ revelatione diftin&a eft : quin potius, quod credendum

eft, olim revelatum â Deo przfupponit : imòper ipfum ver•

bum , quorevelatum eft, quâ par eftattentioneaudientibus ac

meditantibus fe infinuat, novasque , quas ex nobifmet ipfis

non habemus afîentiendi vires addit. Atque adeòficut penes

hominem fibireli&um igmoti nulla eftcupido : ita quicquid

bonorum fpiritualium ex revelatione non eft cognitüm , ad

affenfum ei præbendum nihil valet quantævis efficaciae gratiâ.

Sic nonapparet,quomodo certusaliquis effe posfit, Chriftum

pro fe effe mortuum,& Deum fe velle falvum fieri, nifi hoc de

fe aut explicitè in fcripturâ revelatum legat, ficut Abrahamus

explicitârevelatione promisfioncm acceperat ; aut certèuni

veffales reperiat promisfiones , ex quibus ad fe applicatis id,

quod diximus,immotâ confequentiâ deducat. $156ie6er ber

Q occ 2 S}\ina
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Rinteler Beweiß / welchen ſie wider ſich ſelbſt geführer / auchgar

nicht auflöſen können/ noch die Calviniſten in angenommener Brü

derſchafft anders zu erhalten wiſſen als daß ſie auffdieſe deſperate

Ausflucht endlich kommen./daß die Calviniſche Lehrer zwar die Ver

heiſſung für particular halten - aber dieſelbige dochperinde, ac ſ.

univerſales eſſent, eben als weren ſie univerſal und allgemein ad

quemque in individuoauffeine jegliche Perſon appliciren: das

iſt ihnen ein ſalutaris admovitio heilſame Erinnerung (welche ſie

fälſchlich Auguſtinobeymeſſen ) aber in Warheit einrecht verzwei

felter unheilſamer Rath. Denn ſind die Verheiſſungen bey den Re

formirten nur particular, als die allein die Auserwetzkeren angehen/

wiekönnen ſie als allgemein erkläret/ und einem jeden inſonderheit

applicirct werden? Halten die Reformirten dieſes für die Göteli

che Warheit der heiligen Schrifft / daß die heilbringende Gnade

bloßund allein den AuserwehletenvonGott verordnetſey und daß

CHriſti Verdienſt ſie allein angehe/wiekan ihnen dieſes als ein heil

ſamer Rathertheiler/oder von ihnen dafür geachtet werden, daß ſie

die Verheiſſung ſolcher Gnade wider ihr Gewiſſen und vermeinete

GöttlicheWarheit als allgemeinpredigen/und einem jeden inſowder

heit applicirenſollen ? Oderwas kan dasfür ein heilſamer Rath

ſeyn/im Herzen dieſe Verheiſſung für particular halteu (das iſt gut

Calviniſch ſeyn/und bleiben) in der Lehraber und Predigt dieſelbige

als gemein fürtragen, das iſt / mit Worten ſich Lutheriſch bezeugen?

Solcher Brüderſchafft uns nicht/die in der That und Warheit

ben&runbumbreiffet/obfiefbonjugeiten mit$ora

: teneinanders bezeuget! Aber gnug von

* : * dieſem Capitel! -

2 * 1: … * * * * *
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Wie die Reformirten einen andern und

frembden Grund des Glaubens und der Selig

fettfefen. < *

1. Es iſt nun gnug dargethan/ daß die Reformir

ten den wahren Grund des Glaubensund der Seligkeit aufheben:

Setzen ſie denn auch einen andern und frembden Grund/ auſ.

ſer der H. Schrifft?

$) irren im Grunddes Glaubensauffzwey

erley Art/Erſtlich/indem ſie den waren Grund des Glau

Z-Jbensauffheben,welches bißher gründ-und deutlich dargethä.

Darnachin dem ſie einen andern und frembden Grund ſetzen auſ

ſer der H. Schrifft/der den Glauben zugründen untüchtig./ja Got

kes Wortzuwider iſt. Denn ſie bauen und fundiren den Glauben

und die Seligkeit auffdie Gnaden-Wahl/und zwar auff eine

abſolut am eleétionen, auspur lautern Willen und Rath

ſchlußGottesergangene Wahl/undauff abſolutam gra

tiam, GOttesblöſſe Gnade / welche unwiedertreiblich

tvůrcfe/auchganķunwandelbahrfey/irreffſibilă es ina

mißbil-, Welches ein ganz frembder/derH. Schrifft unbekanter

Grund iſt ja wider Gottes Wortklärlich ſtreitet. Daherodenn of

fenbar, daß die Reformirten nicht allein von unſern Kirchen/

die ſolchen GlaubensGrund keinesweges erkennen/ſoudern gänzlich

verwerffen im Grund des Glaubens/den ſie ſelbſt ſetzen diſ.

fentiren, ſondern daß ſie auch daszum Grund ſetzen das nirgendin

Gottes Wortzum Grundgeſetzee iſt/darzu wieder GOrtesWort

gelehret wird und mit demſelbenklärlich ſtreiter. So wird im Syno

dozu Dordrecht zum Grundreferiretin D.Pareideclarationseff

'xCIX.pag 21s.bíč Prždeminario abfoluta:Şeripfèrwni viri alá

à erºditi cºpii,de predefinations nem efºdifi»andam in Evan

galie,f4fantimpradicandamdepromíjivnibu univerfalibu gra
" . Оно 3 fie
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tie, verum boni ißi non obfèrvarunt , fic fcribendo fe comtradicere

&s. Uidentur autema vel hoc pretextu imprudenter ipß -

AZEWTMAZ Fidei&筠常 mofère labefaëiare , velab alii,

labefaiiari non?bfärvare. ©ie Palatini commendiren biefe Theo

logie Pra£tice Logicam , ale omnì confolationü plenisfimam & in

maximù animi angoribus exercendam Jud. de artic. I. in Judic.

Exteror. p. 24. Eleëti mom feducentur. Egofum ele£tu. Igitur num

quam feducar. 3)ie ©enferrüßmcn alfô t6re abfolutati, perfeve

rantiæ certitudinem artic. V. p. 252 Doctrina hec deperfeveran

tia que eſ? qጋÇኀሥšÉž peculium animaram piarum y ſacrarium2 - - -

fimum Dei,in quod introducit fuos,à qùo arcentur omnes profami &

carnales , xsAevora« cwrrentium, ßlatium laborantium & anhelaw

tium &labentium non convellit Religionis vereffudium, necpieta

tis folicitudinem labefactar: imo contrafiatuimus, perfêverantiam

abfolutè negamtet, adverfari aperto verbo Dei : illam verò alii fun

damentofuperfruentes,quam Ele&ioni aeternæ & gratuitæ Dei,

& alii caufe perpetuæ attribuentes, quam efficaci Spiritu fanëii o

perationi, cußodie, prefèntieim corde ipfo, effe in Deimajeßatem
injuriofor,perfeveranti< tantam molem luti atá. arene,quale eſt vo

luntatâ humanæ arbitrium, imponere,penitu comvellere confolatio

nem,facrilegos homines facere, atq, adeo ipfàm omnino Perfeveram

tiam è medio tolere. ØÎad） biefemi Judicio iftbie abíolute 98ebarr•

ligkeit der Außerwehleten/die aus dem bloſſen Rathſchlus der Gna

denwahlgegründet iſt/derrechte Troſt aller die mühſelig und beladen

蠶 Wieingleichen alſo im ſelbigem Synodo die Embdan p. 273.

$rem. Tam eff neceffaria certitudo falùtù& perfeveramtie (abfo- . •

luta) xd/blrdam can/ôlarionem cớ confèientiarum tranganllit: *em,

ut qui contrariumßatuunt,& Deo fuamgloriam ,& hominibus ve

rum in vita di marte ſolatium ſacrilegº ſaffurentur. Deum enim fin

guntin conſiliis ſuismutabilem , & ab homimibu molemtibu* awt ve

intibuperſeverare abſurdiſme dependentem,& hominibuſtima

los dubitationis de falute fua infgunt, anfam ad deperationem pre

ktnr, *fč,št4 4fflfč#* çºmf&#rnti«-mïr*mân modwm excarmifìc4mr.

Die Deputati Hmed Geariceinart. I. Jud. Provinc. lehren noch

deutlicher, wie der Grund des Glaubens/und der Seligkeitſey ihre

". . . 4 * > . - - Lehr
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{¢6r deabfoluta elečtiome p. 32.. At#, banc de ele&ıome doctrinam,

FÜNDAMENTUM reciè dici Chriftiadifmi, falutis, & certitu- '

dinis de falute, himcprobamur. I. Decretum quo falu infallibiliter

decernitnr certù perfonù fimulj, media adfalutem neceffariaordi

mant wr,& ex cujus vi primitu & efficaciterfluit participatio tum

»ediorum ifforum adfalutem meceffariorum, tum ipfiufalutù, id

•vere dieitwr fundamentum falutis, Tale eff illudjam à nobù defcri

tum. Ergo. II. Decretum quod docet nos totos à Chriffopendere, &

Ab eo/olo amiverfam falutem petere , fimulj, indicat omnia media

quiba, folus ad participationem Chrtffi & fàlutâ pervemitur,idcom

timet, ßve eff,fundamentum Chriftianifni. 7ale eff illud àmobù

aefèriptum, &rgo: Namfic omninò docemur argumentari : & primo

im thefi : Quoscunque Deus clegit ab æterno, iiinfallibiliter faf

vabuntur: Quorumcunque mifereri voluit Deus, eos elegit ab

aterno. Ergo. Qgorumcunque mifereri voluit Deus, iiinfalli

biliter falvantur. S logiſmu eff apodi&ficuu, &termini omnes con

vertibiles. Deindeſic aſſumimu in Hpotheſ: Quorumcunquemi

ſereri voluit Deus.ii infallibiliter ſalvabuntur. Mei miſereri vo.

luit Deus. Ergo Ego infallibiliter falvabor. A£mor probatur :

AVam, 1. Dedit me襯 Idcolligo ex vivafide mea, jwxta Joh. 6.

37. z. vocavitme efficaciter. Et hoc colligo ex fide mea Rom. 1o. 17.

3. Adoptavit me in filium per Iefum Chriffum. Idme docet}.
Adoptioni, quo obfignatufum Romam.8.16. Galat.4, 6.&fides mea

Johan. 1.11. Galat. 3.26. 4. Jaffificavit me. Idfcio expace confeien

tie mee, Rom.5.i. $. $an&iificavit me. Idpartim vita mea mihi teffa

par, inprimis autem animi mei eº confcientia comffitutio.A&or.15.9.

AMatth.1*. 34.35. Col. 3. 12. 13. 14.15. 16. 17. Hic tam im Decreto,quam*

in executione,id e/?,tam abi im theßloquor, qwam ubi in Hypotheſi,

•mmianomfunt currentù, neq, volemti& , féd miferemtâ Dei. Et hac

ratione reddor certisfimu de eleéiione mea à pofteriori : ac rurfu,

ex electione meâ.ideſt à priori reddor certisſimus de perſéverantiâ,

e* per confequem de falute me4. Quod maximam fanè & certifi

mumeſ ſolarium. Aus der Collatrone HagienſiadV.artic. p. 2.

26. führent Rennonſtrantes defenſ ſententia ſuz in V, artic. p.

333- ein wie dieContra-Remonſtrantesihre ehrde abſolut«-tqu
- timevit4 -
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inevitabiliter meceffariâ fidelium in fide perfèverantia außgegebà uà

genennetti.FMND4AMENTALEM Religionis Reformate *rticw

ium. 2. unum ex precipui, Capitibu Religionu Reformate,inqui

bu«Ecclefie aberroriba Papatus repurgat«funt: 3.FllAv D.AA/ÉAV

TlIMvere CERTI Tll DI NA Sſalutis ſine qua certitudine non

poteft confffere firma illafiducia , que ad veramfidem requiritar.

4. Dogmacontinenspromisfionem Dei, quam Do&ores omnes fe

derats adipforum confolationemfedulo inculcare tenentur.

Daraus denn offenbarlich erhellet/ daß die Reformirten ihre

abſolutam elečtionem und zwar ſofern daß die Bekehrungs-Gna

bº irreff!ibiliter , unfwi¢b¢rſtreblich irrevocabiliteruhívíbºra

rufflich etlichen bloß Außerwehleten zuſtehe / zum rechten Grund

des Heils/und der Gewißheit des Heils machen/weil aber ſolche Lehr

vou der bloſſenGnadenwahlvon der unwiederſtreblichen und unwie

derrufflichen Gnadein Gottes Wortzuwiderläuffe / ſo ſetzen ſie ja

einen falſchen Grund der Seligkeit. Ja wenn wir die Warheit oder

Vnwarheit dieſer Lehr ſchon anihren Ort laſſen geſtellet ſeyn / ſoiſts

doch offenbahrſdaß dieſes einanderGrundſey/alswelchenGot.

tes Wort ſetzer zur Seligkeit. Denn wo iſt irgends in der H. Schrifft

dergleichen gelehret/daß unſere Seligkeit und Gewißheit

der Seligkeit/ſichgründen ſolauff die Wiſſenſchafft der Gnaden

wahl/oderdas jemand alſo ſchlieſſen ſol ప్రి weißund gläube/

Gotthat mich von Ewigkeit zur Seligkeit erwehlet/da

rumbfd werdeichgewißundunfehlbar felig/oder/Gott

hat mich geliebet/ und ſonderlich ſich meiner erbarmen

wollen / derowegen ſo werde ich unfehlbarlich ſelig.

Vnd was iſt das für ein Beweiß/den die Reformirtendaſelbſten an

ſtellen: da ſie per circulum eines aus dem andern demonſtriren

wollen: das man ſchlieſſen wolle/GOtt hat michvon Ewigkeit

erwehlet/derowegen ſo werde ichvonGottſonderlichge

liebet/und bin Chriſti meines Heylandes Eigenthumb/

und ferner/weñich beweiſen ſoldaßmichGotterwehlethabe/

fºſſeſſº idee invieperunt bager vicneilmid) giptt ſonpere

ίitύg"
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lich geliebet / und Chriſto zum Eigenthumbgeſchencket

hat. Was wil ein ſolcher Circulariſcher Beweiß für eineGewiß

heit ſchaffen, da das bewieſen wird/und der Grund darauff der Be

weiß beruhet/ aequêignota & obſcuraſunt, gleich unbekand und

ungewiß ſeyn * 93ie tan auch das ein Grund/meines Glaubens

ſeyn/daßich wiſſe/daß ich zur Seligkeit erwehlet bin?Sin

temahl ich ſolches nirgendes anders her wiſſen kan / als aus dem

Glauben, daß ich glaube, daß Chriſtus mich erlöſet/und

die Seligkeit mir erworbenhabe. Wie kan denn mein Glau
be : Grund meines Glaubens ſeyn ? Das iſt ja ganz unge

reiinbt.

Ja weil der Grund des Glaubens alſo beſchaffen ſeyn unuß/

daß ein jeder möge auffſelbigen den Glaubengründen können, ſin

temahl allen befohlen wird zuglauben/wie können alle Menſchen den

Glauben drauffgründen daß ſie wiſſen/ ſie ſeyn vonEwig

keit erwehletzur Seligkeit/weil der gröſte Theil der Menſchen

darzunichterwehlet/und alſo ſolches nicht wiſſen kan! Wie kan einer

der noch nicht wiedergebOhren iſt/ſolche Wiſſenſchafft/ daß

er erwehlerſey/zum Grund des Glaubens legen als der ſolches kei

nes weges wifen fan? Biefan einerder in fchívere Sûnden

widerdasGewiſſengerathen/den Glauben daraus ſchöpffen

- oder gründen auff ſeine Gnaden-Wahl - oder auch einer derange

foditeniſt/unb teinen Gºſaubenfü#letſ feine GEmpfinbungºe69latte

- bensſpühret ? Solche Leute können ebenſowenig und noch weniger

von ihrer ewigen Gnaden-Wahlwiſſen/als vomGlau

ben/dennbeymuthwilligen Sünden kan der Glaube nicht

ſtate haben: die angefochtene Seelen aber empfinden den Gaº

jen nicht in ihrem Herzen. Der wareGrund des Glaubens mußal

ſo beſchaffen ſeyn/daß auch die gröbeſten Sünderdrauffbauen und

Glauben ſchöpffen können / ſonſt würde für ſolche gar kein Troſt in

GottesWotſeyn.Da doch allen wird befohlen zu glauben/und feiner

verzagen oder verzweiffeln ſol. Wie können aber ſolche aus der Gna“

den Wahl Troſtſchöpffen/oder drauffden Glaubengründen? Wºlli,
- фрpр befene

º
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bekennen im Dordrechtiſchen Synodo die Embdenſes artic. 1I. in

Judic Exter. pag. 136.mifíis , an quιbus nulla eß condemnatio,qusqve

non fecundum carnem , fed fecundum Spirarum ambulant, & qui ar

ceperunt Spiritum nom/ervttutu,féd adoptionuspoffùnt dicere,Chrtffu

ef?pro me mortuua, quis itaque eſt,qui me condemnet.Rom.g. £atum.5

denn die Reformirten zum Theil ſelbſt geſtehen müſſen, ſolche Leu

te/ die entweder gar noch nicht glauben/oderden Elaus

ben wegen ſchwerer Anfechtung nicht empfinden und

fühlen/ oder daſie wiedergebohren ſeyn/in Sündenwi

derdas Gewiſſen gerathen/ſeyn nicht auffihreGnaden

Wahl/oderſpecial-Gnade Gotteszu verweiſen/ſondern

auff die allgemeine Gnaden Verheiſſung: Wie ſonderlich

auchvom DBergio geſchehen im Tract vom Willen GOtree cXX.

Pag.237. នុ៎ះ aber die Gewißheit dieſes höchſten

Troſtes nicht alle Beruffene / jaauch nicht alleAuser

wehletebald Anfangshaben: Jaweilauch manche / die

ihn vermeinen zu haben / die ſich eben der jetztgedachten

Schlußrede zu ihrem Troſte mit Worten zu zeiten auch

gebrauchen/dennochdenſelben in der Warheit nicht in

Herzen haben/darumbdaßſie ſich zwar des Glaubens

anChriſtumrühmen / und doch keinen recht lebendigen

Glauben / ſondern nur falſchen WahnundTraum des

Glaubens / nur einen todten Glauben haben/indem ſie

der Sünden und andermeitelem Vertrauen dieſer Welt

nicht von Herzenabſagen/auch ihr Vertrauen zu Chri

o mit rechten Werckender Liebe undGehorſams nicht

eweiſen / undderhalben auchzur Stunde der Verſu

{} Anfechtung/ mit ihrem Heuchel- Glauben

nicht beſtehen / noch lebendigen Troſt darin empfinden

können. Jaweilauchbeydenen ſelbſt/die ſchon wahren

©laubenfabºn/perſtićttenned offt ſoftwadiſt/taff
- €1:
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er noch mit vielem Zweifel angefochten wird / und ſie

derhalben entweder den erſten Spruch vorgedachter

Schlußrede: (Ich bin gewiß/ daß alle die an Chriſtum glauben

ſelig werden) oder ja denandern/ (Ichbin gewiß, daß ich war

haſtig an CHriſtum glaube ) noch nicht recht feſtiglich und

beſtändiglich alſo nachſprechen können / daß ſie allen

醬undAnfechtungdamit überwinden:So iſt hier

ey die vornembſte Frage: Wie man alleſolche Leuthe

recht tröſten könne undſolle?Darauffantworteich/daß

man gegen ſolche Leute zufordeſt den Troſtderallgemei

nen GnadenGottes gegen alle Beruffene/gebrauchen

müſſe/damit ſie erſtlich ihren Glauben auffihreBeruf

fungin Chriſtorechtgründenundbefeſtigen/auffdaß

hernachmahls auch durch den Glauben disſonderbah

renhöchſten Gnaden-Troſtes ihrer Kindſchafft undSe

ligfeitinghritoredjtmögenម៉្យាង្រៀ
ſo lange ſolche Leute ihres Glaubens noch nicht rechtge

wiſſe ſeyn / ſo kan man ſie auch noch nicht gewißundfe

ſtiglich ihrer Seligkeit vertröſten / daß ſie ſchonKinder

Gottes undErbendesLebensworden ſind/ſondern nur/

daß ſie es durch die Gnade / der Göttlichen Beruffung

nach/werdenkönnen und ſollen. Vielwenigerkam man

ſolche Leute auff die ſonderbahreGnade derewigenEr

wehlung gewiß vertröſten / ſolange ſie die allgemeine

Gnade derBeruffungnoch nichtangenommen.

Daherokan D. Bergius anders nicht/er muß Lutheriſche

Principia, oder den rechten Lutheriſchen Evangeliſchen Grundan

nehmen/den Glauben und Troſt für ſolche Leutedarauffzugründen/

ob er ſchon gerne auffCalviniſcheArt ſelbigemodificiren wolte mie

conditionireter und limitireter# င္ဆိုႏို႔fćiteíŕt
erpag 238. werden auch verhoffentlichſte ſelbſt/wenn es

- '!) ppp 2 !!!!!
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nur recht erkläret wird / nicht leugnen/daß mandener

ſten Troſt / ſo wol für ungläubige als gläubige/ für

ſchwachgläubige/alsſtarckgläubige/auffdieganzallge

meine Berufung gründenÄ / welche zuforderſt

einen allgemeinen Befehl an alle Menſchen/denen dasEvange

lium verkündiget wird/und denn auch eine allgemeine/

aber durch ſolchen Befehl conditionirete und limitirere Verheiſ

ſung in ſich begreiffet. Vndzwar beydesder Befehl des

Evangelii/und auch dieÄ weiſen uns allein

auffden eingebornen Sohn GottesJEſum Chriſtum/

alsdeneinigen Heyland und Seligmacher: DerBefehl/

daß alle Menſchen / denen das Evangelium von Chriſto geprediget

wird/ſichvon ihren Sünden zu ihm bekehren und ihren Glauben

und Vertrauen allein auffihn ſetzen ſollen: Die Verheiſſung/

daß alle Menſchen/ die ſolches thun/in ihm /undumb ſeinetwillen/

der eben zu dem Ende umbunſerer Sünden willen dahin gegeben./

undumb unſer Gerechtigkeit willen aufferwecket iſt / Vergebungih

rer Sünden/und ewiges Leben haben ſollen. Dis iſt der rechte

völlige Grund alles Troſtes/inwelchemauchalles/was

wir von Chriſto wiſſen/ und glauben müſſen/ etlicher

maſſen zuſammengefaſſet iſt : Ja es iſt auchderGrund

aller Vermahnung / die beyden meiſten Menſchen vor

dem Troſt vorhergehen muß/weilja niemanddesTro

ſtes recht fähig ſeyn/niemand an der Verheiſſung Theil

haben kan/der nicht zuforderſt die Vermahnung/ nach

demBefehl der GöttlichenBeruffung/recht annimmet.
Was hier D. Bergius vom Befehlzuglauben ſaget / daraus er eine

condition oder limitation machen wil der Verheiſſung/

kompt vom Calviniſchem Schwarm her: als befehle GOT

zu glauben/undverheiſſezwar Vergebungder Sünden

dabey/aber limitate, nur etlichen die daglauben, das
na
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nachdem Calviniſchem Lexico indenener den Glaubenwür

cken wil / den er aber nicht in allen würcken wolle / da

doch beydes der Befehl / daßwir an CHriſtum glauben ſollen / an

alle ergehet/wie auch die Verheiſſung/daß Gott allen wolleVer

gebung der Sünden und Gnad wiederfahren laſſen / nemlich allen/

denen er befiehler an Chriſtumzu glauben. Ja das Wort desEvan

geliieben das Mittel iſt/ dadurch GOtt allen Glauben undVerge

bung der Sündenertheilen wolle/wann ſie nur nicht ſeiner Gnaden

Würckung wiederſtreben / und derſelbigen ſich ſelbſt verluſtig / und

des Reichs Gottes unwürdigmachen. Es hat D. Bergius ſelbſt/bey

des den Vermahnungs-Schluß / wie auch den Troſt

Schluß/nicht auffdie election oder Gnaden-Wahl/ſondern auff

die allgemeine Evangeliſche Sprüchegegründet / und

darauff/ ſchreibeterpag241. müſſen wir nun beydes den

rechten Vermahnungs-Schluß / und auch den feſten

Troſt-Schlußgründen/undauff einen jeglichen Men

ſchen/derunsfürkommet/nachdem eseinem jedennoth

thut/appliciren! Der Vermahnungs Schluß iſt dieſer:

05Ottរ៉ែündige Menſchen/denen dieſes Wortdes

Evangelii verkündiget wird / unddie bißhernoch keine

ware Buſſegethan/ oder recht anCHriſtumgeglaubet

haben / nochmahln durch ſein Wortganz ernſtlich und

treulich beruffen/ermahnen/befehlen/daß ſie nochheute

ſollen Buſſethun/ das iſt/ ihre Sünderecht erkennen/

bereuen/ ſich vondenſelben durch waren Glauben/zu

JEſu CHriſto als ihrem Heylandbekehren/ihm allein

vertrauen und anhangen: mit der gnädigen Verheiſ

ſung / wenn ſie ſolches thun/ daß ſie in ihm Vergebun

der Sünden und ewiges Leben haben: Dagegenau

mitder ernſten Bedraltung/wenn ſie es nichtthün/daß

ſie wegen ihrer Sündenſollenverdammet werden. Nun

‘Oppp 3 fi¢º
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ſiehe du biſt auch ein ſündiger Menſch/duwandelſtauch

nochimmerin deinen Sünden:Duwirſt aber noch heute

durch dieſes Wort zur Buſſe und Glauben berufen:

Dirwirdauch nochheute an einer Seiten die Seligkeit

verheiſſen/ wenndu esthuſt: ander andern Seiten die

Verdammüsgedreuet/wenndu es nichtthuſt. Darumb

ſolt und muſtu auch Buſſe thun / und dich von deinen

Sünden/durchwarenGlauben/zuJeſu CHriſto bekeh

ren/undzwarheute/weil du ſeine Stimme höreſt / damuſtu

dein Herzenicht verſtocken, ſondern dich ihm allein ergeben/

ihm vertrauen undanhangen/auffdaß du die Verheiſ

ſung erlangen/ und dem Verdamnüs entſlehen mögeſt.

Dis iſt der Grund aller Vermahnung / welchen wir gegen alle und

jede Menſchen ſo langgebrauchen und aus demWortGot

tes/ſovielmüglichſchärfen müſſen/bißendlich auch der

Menſche ſelbſtauffſolche allgemeine Beruffung/Befehl/ Ver

heiſſung/ Bedrauung/ſeine Buſſe und Glauben recht gründen lerne.

Vndſovielvom Grundder Vermahnung.

Den Troſtgrund belangende/iſt D. Bergii Bekäntniß

abermalwolzumercken. Sind es aber/ſchreibeterp.243.ange

ochtene / und wegen ihrer Sündenoder Trübſalen ge

ngſtetebetrübte Leute/die zwarden Zorn GOttesund

ſchwere Laſt und Fluch der Sünden/ausdem Geſetzund

aus der AnklagihreseigenenGewiſſens/auchGöttlichen

üchtigungen/oder auchaus Anfechtung und Beäng

igung des Satans/wolfühlen / aber zu der Gnaden

Gottes in Chriſto/endweder noch gar keinen Glauben

haben/oderdoch ſo ſchwachen Glauben/daß er in ihren

eigenen Augenwie todtiſt/weiler mit ſtetem Zweiffel/

ja auch wolgar mit Verzweiffelung angefochten wird.

Woraus ſie denn ferner auchwolin Zweiffelgras

-

- -

- --
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an der Warheit Göttlicher Beruffung: Gott laſſe ſie zwar

zur Buſſe ruffen/ aber nur mit Worten/nur durch Menſchen/nicht “

aber durch ſeinen Geiſt : Darumb müſſe es ihm mit ihrer Seligkeit

kein rechter Ernſt ſeynweilerihnen kein neues Herznoch Kräffte zur

Buſſe geben wolle/da er doch wolweiß/daß ſie aus eigenen Kräfften

uicht glauben noch Buſſe thun können. Da ſie denn auch noch wol

wetern gefärliche verwirrete Gedancken gerathen von der ewigen

Erwehlung/weil ſie hören/daß nicht alle Menſchen erwehlet ſeyn/und

die nicht erwehlet ſeyn/die werden auch nicht ſelig. Welches ſie denn

vollend inVerzweiflungtreiben möchte/daßſey dieVrſachwarumb

fituidit glauben/nod, Buffetţun fönnen / vei fie 50ttnidit baru

erwehler/ſondern ewiglich verworffen habe. Solche angefochte

nebiode Gewiſſen kannan zwar noch nicht bald recht

gewißünd燃0crtröft¢m/baßfi¢föðmrcdjtglaubiº

geſelige Kinder GOttesworden ſeyn / aber deſto mehr

mußman über dieſen Troſt und Ermahnung feſthalten/

dadurch ſiezuvorderſt von gänzlicher Verzweiffelung

gerettet verden/dabfiemunebenindem Sutantefeyn/

darinnen ſie nochGottes Kinder werdenkönnen./jadas

es ihre höchſte Pflicht und Schuldigkeitſey / daß ſie es

nunrecht werden ſollen. Haben ſie bißher nicht rechtan

Chriſtum geglaubet/nicht rechtſchaffene Buſſegethan/

daß ſie es nun zur Stundeder Anfechtung deſto mehr

undciffrigerthunſolen/unddaseben dieſes ihre gröſte

Sündeſeyn würde/wenn ſie auchjetzund/daſie ſchön ihr

(Eſcubfübſen/Denmodynad) bcrèrſigfritin®briſtomidt

deſto herzlicher und inbrünſtiger ſehnen ſeuffzen und

trachten wolten. Solchen Troſt und Vermahnung

mußmanauchzuforderſt gründen auffden allgemeinenBe

fehlund Verheiſſung der Göttlichen Beruffung/Und ihnendabey

recht für Augenſtellen./daß unter allen ihren Sünden/

die ſiejemahlsgethanhaben/keine gröſſerenoch 9ಣ್ಣಿ;
!
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lichereſeyn fðnne/alsebendieſe/wennſieGottden HEr

ren/der die Warheit ſelbſt / und aller Heucheley und

Falſchheit höchſter Feind iſt/einiger Falſchheit und Vn

treue/auch nur im geringſten Worte/geſchweigeinſo

hohen theurem Wort / welches er mit ſeinem theurem

Eyde/undauch mitdem theurenBluteſeineseinigenlie

beſten Sohnes verſiegelt hat/beſchuldigen wolten:Da

gegenſic fein@ottivoſgefäſſigcrémerdſtjunfönnen/alé

wenn ſie nur ſeinem Wort recht glauben und trauen.

Denn wer Gott nicht gläubet/der macht ihnzum Lügner/ſpricht Jo

hannes , Wer aber ſein Wort annimbt und glaubet der verſiegelts/

daß Gott warhafftig iſt. Da ſehen wir/wie D.Bergius ſelbſtgeſtehet/

daß der Troſtbeyſolchen Menſchen nicht könne gegründet wer

dé aufdie Gnadenwahl/ſondern es müſſen nothwendig allgemeine

Evangeliſche Verheiſſung zum Grundgeſetzet werden/wiewol

er darin nicht ein Genügenthu/daß Gott allenbefehle zu glau

ben und verheiſſe ſeine Gnade/undgnädige Vergebung

der Sünden.Denn wenn Gott nur allein ſolches befehlen möchte

ſelbſt aber nicht ſchaffete / oder ſchaffen wolte in allen/die das Wort

des Evangelii nicht von ſich ſtoſſen/noch demſelbigen wiederſtreben/

ſondern nur in etlichen wenigen / die er darzu aus bloſſen Rathver

ordnet hat/was were das für ein Troſt aus dem allgemeinen Befehl/

oder auch aus der durch den Befehl conditionireten Ver

heiſſungzuſchöpffen? Denn der Menſchkan von ſich ſelbſt nicht

glauben/darumb D. Bergius hier wieder ſeinen Danck endlich wie

derumb auff den Lutheriſchen Grund kommen müſſen pag. 254.

Wenn Gott die Menſchen durch ſein WortzumGlau

benund Seligkeit beruffet/ daßerdurch ſolche vonihm

verordnete Mittel / dafern ſie esnur nicht ſelbſtmuth

williglich verachten undvon ſich ſtoſſen/ auch unzweiff

lich waren Glaubenin ihnen würcken wolle/daßwirſº

genfönnen(ivi* cr leíret p. 249.) daquodjwbus,& jube quod vi mi:
S. Au
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S.ក្ L.X. Confeſſ. c.29. ੇmir HErr was du

wilſt/abergiebmirauchwas du器

2. Solteaber nicht noch einander Grundder

Seligkeit vonnöthen ſeyn/auſſer den allgemeinen

டி. Verheiſſungen ? - -

Das geben ſonderlich die Reformirten für / maſſen auch D.

Bergius I.c. p.266.lebret/ber醬Troſt unſer Seligkeit/

den wir in dieſem Leben haben können/beſtehe darinnen/

daß wirſchon ſelig/das iſt KinderGottes/undErben des

ewigenLebensworden ſeyn/und derſelbige müſſe ſich ei

nig und allein器 auffdie Verheiſchung/die allen

Gläubigen/und allein den Glaubigen in Chriſto gegeben

iſt: und zwar dergeſtalt / daß wir den Glauben gewiß

und unfehlbarlich inunsempfinden/und daher dieſen fe

ſtem Schlußmachen können: Alle diean । EHría

fium warhafftiglichglauben/dirhabeninihm/undumb

ſeinetwillen Vergebung aller ihrer Sünden/ und ſind

Kinderund Erben desewigen Lebens. Nun bin ichge

wiß/daß ich warhafftiglichanJeſumChriſtum glaube:

Derhalbenbinichauchgewiß/daßichinihm/undumb

ſeinetwillen Vergebung habe aller meiner Sünden/

und demnachein Kind Gottesund Erbebindes ewigen

Lebens. Vndvon dieſem Troſt ſageterp.23.Daß er der gläu

bigen Kinder Gotteseigenſey/und nicht nur aus der allge

meinen / ſondern aus der ſonderbahren GnadenGOt

tesin Chriſtoherflieſſe. In dieſer Schlußrede aber/oder

Syllogiſmopraético ſey der erſteSpruch beyallen waren

Chriſten auſſerallem Zweifel. Dennesſey diefeſte allge

meine Verheiſſung des Evangelii an alle Glaubigen /

darauff ihre ganzeಅಥೇ99ಣ್ಣೋ fey, Der ೧॥
(140 t
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reSpruch aber beruheaufdem Zeugnüsunſerseigenen

Gewiſſens/obwirſolchenGlaubenan Chriſtum in uns

ſelbſt warhafftigund beſtändiglich empfinden.

Aber hier müſſen wir wiſſen (1) daßeinandersſey/wenn vom

Grund des Glaubens/ ein anders wenn vom Grund der

Seligkeitgeredet wird. Die Seligkeit gründefrey.
gewiſſe Artäffdieſe Verheiſſung, wer da glaubet / der ſol

nicht verlohrenwerden./ſondern dasewige Leben haben:

DerGlaube aber/daß ich an Chriſtum glaube, daß er mich erlöſet

habe/und daßGott mir umb Chriſti willen Gnade und Vergebung

derSünden/Leben und Seligkeit wolle wiederfahren laſſen/dermuß

ſich gründen auff das驚Şeſu/umb

auffdie allgemeine Gnaden Verheiſſungen/daß Gott we

gen des allgemeinen theuren Verdienſtes CHriſtiJEſu/wolle / daß

niemand verlohren werde/ſondern daß alle Vergebungder Sünden

Leben und Seligkeit erlangen mögen. Denn wiekan ich dasVer

dienſt Chriſti und die Gnade Gottes auffmichziehen/mirzueignen/

und appliciren, wenn ich nicht GOttes Wort für mich habe/dar

auffallein der Glaube ſich gründen muß? Nun aber iſt von mir kein

Verbumſhgulare oderſonderbahr Wortverhanden: in eine par

ticular Verheiſſungkan ich mich auch nicht gewiß und feſtiglich

ſchlieſſen : darumb muß verbum univerſale eine allgemeine

Verheiſſung/die auffalle gehetzum Grund geleger werden.

(2) Wolten aber die Reformirten ſagen / das ſeynicht

gnug/daß ich glaube/Chriſtushabe alle erlöſet/GOttwolle

alle Menſchen ſelig wiſſen: Denn es werden nicht alle der Er

löſung Chriſtiund ewigen Seligkeit würcklich theilhafftig; ſondern

nur allein die Glaubigen / darumb müſſe dieſe ſonderbahre Verheiſ

ſungzºm Grund der Seligkeit geleget werden/wer da glaubet/

derſolſelig werden./ſo iſt bereits angedeutet / daß man ſolche

Verheiſſung könne auffgewiſſe Art zum Grund der Seligkeit refe

riren: Aber nicht ohn/und auſſer den allgemeinen ಬಣ್ಣ
- filija
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ſungen/ſondern ſo / daßzu forderſt die allgemeine Verheiſſungen

zum Grund geleget werden. Denn wenn ich den Glauben, daßmíd)

Chriſtuserlöſet/daß Gott mirwolleumb Chriſtwillen
gnädigſeyn/auffdie allgemeine Verheiſſung erſt gegrün

det/ſokan ich Krafft der Verheiſſung, werdaglaubet/ſolſelig

werden/ vergewiſſert werden der Seligkeit/aber anders nicht/als

weñich mich einwickel/durch den Glauben/in die allgemeine Verheiſ

ſung/daß Gott allen Menſchenwolleumb Jeſu Chriſti/ſeines theuren

allgemeinen Verdienſtes willen/durch den Glauben an ihn/Verge

bung der Sünden/ Gerechtigkeit und Seligkeit wiederfahren laſ

ſºn. - -

(3) Daich denn gewißſeynmuß/nicht allein/ daßGOtt von

allenden Glauben anChriſtum erfordere/unddieSelig
keit allen Verheiſſedurch den Glauben/ſondern daß GOft

alſo allen wolle durch den Glaubenan Chriſtum die Seligkeit ſchen--

cken/daß er auch in allen den Glauben durch ſein Wort würcken/und

ſchaffen wolle/wenn ſie nur nicht ihm wiederſtreben. Drumbkompts

deßfalsabermahlauff den allgemeinen Gnaden- Willen GOttes an.

Dennwas könte jemand für einen Troſt ſchöpffen aus dem Evange

lio/wie köntejemand ſeinen Glauben / und Seligkeit gründen auff

Gottes Wort, wenn Gottzwar von allenden Glaubener

fordert / auch allendie Seligkeitantragenließwoltea
ber nichtden Glauben würcken/noch durch den Glauben

die Seligkeit wiederfahrenlaſſen/ohn allein etlichenwe

nigen/die er darzuausbloſſem Rathverordnet?

Viel weniger kan (4) dieſer abſolute Rathzum Grundge

ſetzet werden des Glaubens und der Seligkeit / als dadurch der

rechte Grund des Glaubens/ CHriſti Verdienſt / ausgeſetzet wird:

Das haben ſchon die Remonſtranten den Reformirten klärlich

und gründlich fürgeſtellet/darauff dieſe aber nichtsgründliches auff

bringen fönnen : Ouo decreto filiefen fie defenf I. artic.

pag. 22o. ftatuitur falutem & vitam æternam fine Chrifti Me

diatoris intuitu deftinatam. 2. per Chriftum nonacquifitam,
l - ԳԶ Գ գ 2 & pro
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&pro meritam efíe. 3. & fine Chrifto Mediatore dari pofíe; il

lud non eft Chriftianifmi & falutis fundamentum. Decreto

abfoluto Contra-Remonftrantium ftatuitur, fàlutem& vitam

aeternam fine Chrifti Mediatoris intuitu deftinatam ,perChri

ftum non acquifitam & promeritam, & fine ChriftoMediato

re dari poffe.Ergo &c. Major fuá propria luce manifefta eft.

Minor quoad fingula membra hifce rationibus ftabilitur.

Quod ad primum membrum. Quo faius quibusdam deftinata

eft , antequam Chriftus in Mediatorem deftinatus & ordinatus

efíet, illo falus deftinata eft absque Chrifti Mediatoris intuitu.

At vero aboluto Decreto alus detinata etantequam Chri

ftus in Mediatorem deftinatus&ordinatus effet. Ergo.UItra

' que propofitio evidens eft,& probatione non indiget: Major,

quia intuitus Mediatoris fupponit deftinationem Mediatoris

ante fa&am : qui enim intuetur deftinatum , fupponit defti

natum efíe eum, quem intuetur : obje&um enim prius eft a&u,

quicircaobje&um verfatur.Minor ex confesfione Contra-Re

monflrantium certisfima eft, qui Chriftum primum locum te

nere ftatuunt in executione decretiante fa&ti; in primo autem

decreto eum tantùm ut Deum,per quem, & à quo decretum ,

etiam fa&um eft,confiderandum efíe judicant. Qgoad fecun

dummembrum. Quo decreto ftatuitur,Deum voluiffe , & per

emptoriè ac nominatim ex amore paterno aſſignaſſe fingulari

bus quibusdam perfonis falutem & vitam æternam, absque

ullo Mediatoris intuitu , illo negatur Chriftum Mediatorem

falutem pro fingularibus illis perfonis promeritum eße , aut

promereri potuifíe. At decreto prædeftinationis, five Ele&io

mis aboluto tatuitur Deum voluile ac peremptoriè ac nomi

natim examore paterno ſingularibus quibusdam perſonis ſa

• lutem&vitam æternam.absque ullo Mediatoris intuitu,defti

nafe: Érgo. Majoris veritas ex meriti definitione liquet;

Quod nemo falutem promereri poffit, aut neceffe habeat iis,

quibus jamab eo,apud quem falutem promeriturus effet,faIus

ipfaperemptoriè deftinata eft , fivequijam in gratiâ funt apud

eum , cujusoffcnfio falutis perditæ caufà erat. Sienim Pు
- - 4C

-
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hâc voluntate falvandi meritum adhuc locum habere pofíet,

ftatuendum effet,meritum efficere,ut is qui jam vult,ad volen

dum moveatur, quod abfurdum eft,& contradi&ionem impli

cat.Dicendum enim effet,fieri poffe, ut quis fimul unam ean

demque rem vellet Sc non velleteodem tempore. Quod ad ter

tium membrum attinet; Quo decreto ftatuitur falutem defli

natam effe fine ullo Mediatoris intuitu fingularibus quibus

dam perfonis , eo fiatuitur,fine Chrifto Mediatore eam dari

poſſe. Atabſoluto decreto Electionis ſtatuitur ſalutem de

ftinatam effe fine ullo Mediatoris intuitu fingularibus quibus

dam perfonis: Ergo. Major ex antecedentibus, & ex terminis

liquet : Quod enimabfolutè Deus deftinare poteß alicui,illud

etiam eodem modo executioni mandare poteft : Poffetenim

alioquin Deus aliquid velle, quod exequi non poffet,eomo

do, quo vult: quodprima fronte abfurdum effe,nemo non vi

det:cum ficut potentia,itaa&iones omnes divinæ, ac proinde

agendi omnes modi à voluntate divinâ primò & immediatè

- mienfurentur,adeò ut nihil facere pofTit, quod non primò vel

• le poffit,&quicquid facere poteft, primòvelie poffit , & qui

dem eo modo,quo facit. Minor extracontroverfiam eft : con

tinet enim ipfiffimam definitionem eleétionis abfolutæ Con

tra-Remonſtrantium.

Darumb denn fürs (5) der Calviniſche Syllogiſmus praëti

cus keinen Troſt noch Lebens-Krafft oder Safft / nach den Calvini

ſchen Principiis, ſchaffen oderzuwege bringen kan. Es muß aller

dings die Lutheriſche Evangeliſche Lehr zum Grundgeſetzet werden/

ſo wir einigen waren Troſt/ausdem Wort des Evangeliſchöpffen

wollen. Das hat D. Bergius ſelbſt geſehen / darumb geſtehet er

pag226.Daß dieſer Troſt der Kinder Gottes/ſichzufor

derſt auff臨 Verheiſſung des Evangel gründen müſſe

barintimitbarfid,flbftin particularigcivi5unt ffligid,

miteinſchlieſſen möge / und in der Antwort pag??, Was

nunaber die #ಃ oder Schwachgläubigen/o-

der Heuchelgläubigen betrifft / da habe ich in Summa

Q qqq 3 9te
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Die Gefahr

der Lehrde

inamisfibili

gratiâ.

gelehret / daß man gegen ſolche Leute zuforderſt den

Troſt der allgemeinen Gnaden Gottes gegen alle Beruffene/gebrau

chen müſſe, welcheuns allein weiſer aufJeſum Chriſtum / beydes

durch einen allgemeinen Befehl an alle Menſchen/denen das Evan

gelium verkündiget wird/daß ſie an ihn glauben / und ſich von ihren

Sündenzu ihm bekehren ſollen; und auch durch eine allgemeine/je

doch durch ſolchen Befehl conditionirete Verheiſſung/ daß alle die

foldestºunſ in iſºm/unt unibfeinet willen/Bergebung der Sünden

und ewiges Leben haben ſollen. Ich habe auch ſonderlich/und

austrücklich hinzugeſetzet § 6-pag149.250. welches auch

ſchon zuvor durch den ganzen Tractatvielfältiggelehret

worden / daß ſolche Berufung mit dem Gnaden Be

fehl zugleich gewiſſe Verheiſſungder Gnaden-Hülffe in

fid, begieifftºbeſ getreuiſt/ber eud beuffet/ber ಉಕ್ತರಿ! aud) tậum.

¿fh&#;&#.1.Corâ.9.93mbfold;tr@mabcmajúliftbabcm

ſich alle Gnaden-begierige Seelenhey ihrer Beruffungin CHriſto

unzweifelich zugetröſten ſonderlich wenn ſie herzlich zuGott

umb )ůíffe (tuffen umbrufen.3)ennbergetreue(5ott

in dem er uns zur Gemeinſchafft ſeines Sohnes beruf

fen/ ſo hat erüns ſchon eben dadurch ſeine Hülffreiche

Gnadenhand geboten/dadurcher auch das wollen/kön

nenund vollbringen in uns würcken wil/ wenn nur wir

felbſt fein Gnaden-BortundGnaden-Hůlffenichtmute

willig verachtenund vonuns ſtoſſen. -

2, 2BQಶಿ iſt denn von der Lehre de inamißbili gratiá

- vonder unverluſtbarenGnade zu halten/iſt ſie auch

* gefährlich? -

Es iſt ferner ( 6) der erſte Satz/wie er von den Reformir

ten verſtanden wird./in der H. Schrifft gar nicht gegründet. Denn

ihre Meinung iſt, daß die einmahlwarhaftiggläubigwor

denſind/nimmermehrvomGlauben entfallen können/

wenn ſie ſchon in Sünden wider dasGewiſſen gerathen/
wie

-
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wie aus dem fünfften Artickel des Dordrechtiſchen Synodi,

und der allgemeinen Lehr der Reformirten bekant iſt / da doch klare

helle Zeugniß vom Abfall der Gläubigen/nebenſt vielfältigen Gött

lichen Warnungen/und Vermahnungen/auch ernſten Dreuungen/

ſo an die Wiedergebohrne und Gläubige ergehen/ ſo woloffenbahre

Ercampel/derer die eine Zeitlanggläubig und derer Wiedergebohr

nen/ſoin ſchwere Sünden widerdas Gewiſſen gerathen / und den

Glauben verſcherzet/oder Schiffbruch am Glaubengelitten/ja auch

derer/die nach ihrer Bekehrung die Sünde in den H. Geiſt begehen/

das Gegenſpiel unfehlbarlich erweiſen welches hier außzuführen

nicht vonnöthen. Da wirvielmehr dieGefahr dieſer Calviniſchen

Kehrzuerwegen/wienemlich durch ſolche eingebildete inamisſbilem

gratiam, ıımberltıftbabtt (5nabe/baraus fein eylâubiğer fat

lenkönne/die Menſchen eines theils zur Sicherheit verführet

werden/weil ſie glauben / daß wann ſie einmahlbekehret ſeyn/obſie

ſchon Sünde wieder ihr Gewiſſen begehen./esummüglichſey/daß ſie

den Glauben verlieren/und aus der GnadenGOttesentfallen ſollen/

anders theils in Verzweiffelung gar leicht geſtürtzet werden

können/ wenn ſie ſehen, daß ſie ſo vielfältig fallen und die Empfin

dungdes Glaubensſchbeyihnen verlieret/ daß ſie zweiffeln/ obſie

warhafftig befehrer / unbgſdubig worben ſenn / ſintemal alle ſoldje

$Dicrdf.unb$enn5cid)en bte (5laubcne/barausſiebenſelbi

gen abnehmen ſollen auch bey denen/die eine Zeitlang glauben/und

die einmahl erleuchtet ſeyn / und geſchmecket haben die

himliſchen Gaben/und diethelhafftig worden ſind des
H. Geiſtes/und geſchmecket haben das gütige Q}Ort

Gottes unddieKrafft der zukünftigen Welt/welche gleich

mol/nađiberateformirtentegrejniđјt beft:ret/obertvarijaftiggliu“

big/noch außerwehlet ſeyn (ſich finden undercugen. Darumb denn

durch dieſe Lehre nicht allein ein falſcher Grundder Seligkeit ge
ſetzer wird/ auſſer Gottes Wort / (ರಿಲು auch eine ſold; Meinung

welche den Glauben zugründen ganz untüchtig iſt

darauffder Glaube gar nichtkangebauet werden/welcher wederº

foiº
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f/ noch mit fleiſchlicher Sicherheitzuſam

men tejen tan,

Hierzu kombt/daß nicht allein der Fleiß des neuen Gehorſams/

der guten Wercke / und Gottſeligkeit / darin wir immer wachſen und

zunehmen ſollen./durch dieſe Einbildung und Lehre/ daß man nicht

könne von der Gnade Gottes entfallen/ noch den Glauben verſcher

zen/behindert werde/da doch die Reformirten dieſes zu einem ſon

άer6a6ten @(auben8-3(rtifstmaßen / bona opera effè neceffariaad

ſalutem, daß die guten Wercke nöthigzür Seligkeit ſeyn/

welcher vermeinte Glaubens-Artickel alſo dadurch nothwendigge

ſchwächet wird: ſondern das ſolcher Geſtalt diejenigen/ ſo nach der

Bekehrungin vorſetzliche Sünden geſtürtzet werden/keiner Buſſe

würdenvonnöthen haben / weil ſie den Glauben nicht gänzlichver

ſcherzen/und in der Gnade Gottes immer erhalten werden: darumb

denn der Artickelvonder Bußdurch dieſe Lehre nicht wenig abe

fačtiret wird. Man bedencke nur/wo dieſer Calviniſcher Grund der

Seligkeit im Herzen geleget iſt/daß durch Sünden/ſie mügen ſo groß

und mannigfaltig ſeyn / als ſie wollen/ nicht könne der H. Geiſt und

der ſeligmachende Glaube gänzlich vertrieben werden, was da könne

für ein Eyffer zur Seligkeit und zu guten Werckenſeyn/zumahlda

der Teuffel/die Welt und unſer eigen Fleiſch und Blut nimmerfey

rem, ©enm foffjrei6et Guilh. Perkjnfus in Dial. de ftatuhominis

p.44. Verum obfecro,quid videtur tibi ? nonne vult Deus eleëtos f&-

â; condemnare , fi peccent ? non vult. FuANDAMEAVTlLM enim

SALUTISnoffre FuNDATUM eff in æterna Dei eleëtione , ita ut

AMILL8peccata, imò OAMNIA peccata totium mundi , quin omnes

Diaboli qui funt in inferno,ele&tioaem Dei irritam facere neqaenmt,

' Fieri quidem poteft , ut cordanoffra obfirment peccata, fidem infir

' ment, Spiritùmj, T)ei innobu triffitia afficiant,verùm fidem aufer
‘re,& Sp.S.prorſia excutere nonpoffunt. Deus meminem condemnat

' propter peccata, qui modo in filium adoptatu eff in Chriffo Jefa.

Was iſts vonnöthen / daß die Glaubigen/ wenn ſie ſchon in die aller

ſchwereſte Sünden gerathen/ Buſſerhun/weil ſie immer in Gottes

Gnade verbleiben/und ihre Sünden/wiegroßſie ſeyn ihnen allewe

- . - - ge/
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ge/auch zu der Zeit/da ſie begangen/und vorgenommen werden ſchon

vergeben ſeyn/ſie auch niñer den Glauben ganz verlieren/wie ſchwe

re Sünde ſie immer begehen / nach dieſer allgemeinen Calvinichen

teºre: Ques Deuſemel peccato º reatu abolito ingratiam recepit.

illos ut juffo* im gratiafuá confervat, ita utpropter nullapeccata,

(quippe que in illis SuNT & MANENT CONDONATA) ex:

gratiâ excidere& perire posfint,ffreibet HermannusRennecher

- in caten.aureä c. XXVII. p. 21o. der vornehme EngliſcheTheolo

us Gwilh. //ittakeru ffreibet in cantione cygnea ober in feinetw

dìrwanengefangp. 21. alfo/Petrus, poff gratiam lapfu eff, ejuque

gravisfimu &periculofjimus lapfu fuit. AVallum peccatum ma

gºcùm fide pugnat,quàm Chriffum abnegare, qui materia , /&ории,

ºbjetium fidei. Petru abnegavit,femeliterum, tertib. Exaggera

Davidi, adulterium & homicidium , quantum libuerit, quodfàmè

fœdisfimum& omni reprehenfione pœnaque dignisfimum fateor. Sea

Petri perjurium.blafphemia,apoffafia omnes majoris culpe cawfu&

circumffantia, habet. Tamem Petrum A/OAW OAMAVEA4 FIDEAM

amifft, nec quando Chriffum abnegavit.Smoutius in explic. fuper

Oration.Domin. pag.53. leíret |iervom qlfo: Ex quo fit,ut nos,ìmè

etiam noßrum optimi, aut dum imprudentiorer, & mom fàtù vigilan

tu,negligentiore:4uefwmu, aut nom fìtù Zelo accenß,nequefàtàfeja

nante ,nec orantes & c.quotidie ſepiu erremu & labamur. Itemſe

iu,& horribiliter contra Deum,ejufjue mandatapeccemu , imò in

idololatriam,/uperftitionem…falfam doéirimam,herefim,diffwtationer,

abnegationem,fecuritatem, diffidentiam,licentiam,imò arrogantiam,

rebellionem, homicidium,adulterium,proditionem , & id'genu alia

agitia incidammu &c. nihilominum tamem credimus, hifce non obffan

tibw , &procerto firmaque habemus , no* nunquam aut totaliter aut

finaliter excidere, meque excidere poffe ex paternâ Dei caritate,& gra

tiá erga nor, ßa? contrario Deum Patrem noffrum ex æterno fuo ama

re, mi/èricordiâ eº gratiâ omnia no/fra preterita,pr«fentia, & futu

ra peccata in Chriffo tegere atque remittere, $icmit ftimmet ü6erein

º Dammamnu fcriba Synodi Dordracenæ de perfeve

rant.pag; 193: Firmitercredafdeleiperfaa percata nonpo/r/para

ri à gratiâ Pei , non quod fidelis non pojît promereripaçcati jùi, ut

- R rrr 4.x:

-
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exclwdatur atque prövetmr charitate Dei,fed quandoquidem fidelibus

SEMPER OMNIA peccata remittuntur , & remiffum peccatum nos

2 Deo feparare non poteß, dicofideles propter peccata fùâ, que illi, eò,

9uod credunt, remiffa fumt,non poffè à charitate Dei feparari. ®imè

die Sündenſchon vergeben den Auserwehleten/ wenn ſie dieſelbige

begehen/was dürffen ſie denn der Buſſe/ Vergebung der Sünden zu

erlangen?Das iſt aber nicht nur etlicher Reformirten Lehre/ſondern

fieleßren ingemein affo/ inmaffenSamuelMarefu Theolog.Elen

êtic novae Synopſ Tom.II controv. XV:pag. 38. ihre Meinung

alfo erfláret:?ertendimu eam effe fidei jwffificamtu maturam,ut NuN.

QVAM intereat , & indolem REMISSIOAVIS PECCATORωλα,

quam illa in (hriffo apprehendit, & confequitur, ut potiori jure,q«am

edi£ta Medoram & Perfàrum fìt 'P L A NE IRRE/OCAZRILIS.

Das haben auch die Engländer ſelbſt im Dordrechtiſchem Synodo

geleíret/ in Judic.Exter. artic.V.pag.214. nec fuffificationem pro

rii/imë dittam irritam reddi,interveniente reatuparticularis pecta

fi, licet ATROCIS, & confcientiam graviter fauciamtu, nec jus ad re

mum cælorum tolli, & ffatum adoptionis immobilem manere,& caffo

Åiente Spir.S. ſemen regenerationis una cum omnibus fundamentalibus

donis,fine quibu hominù regeneratuffatum mom conßjfut , farta teâa

conſervari. Ja der ganze Synodus hat die Lehre: Veré credenteº Sº

regemitos non tantùm poffe àfide fufficamte,item gratiâ& falute tota

liter& fimaliter excidere, fed etiam reipfì hon rarò i& excidere atque

in eternumperre, verworffen artic.V. antith. III. hingegen aber

decretiret: Verèfidelet , cum im peccata gravia & atrocia abripium

tur,gratiâ adeptionis % fuit firationù mon excidere , nec Deum Spir.

fan£t.ab ipfis prorfa auferre. Item : ex gratiâ & mifericordiâ Dei,

ex immutabili elecfuonus propofituo eor id obtinere , ut totaliterfide &

grati4 non exeidant elſe ef perpetuò mamere vera & P^ 1 Va Ecclefíe

membra, H A B E R E R EM ISSIO N EM PECCATORUM

e vitam eternan , th. 4. 6.8.9. umb pen bicfer tebre ffiliefenfic

th. 15. Hanc de verè credentium ac fànëiorum perfeverantiâ doäri

nam/ponfå Chrifti, ut inæftimabilispretii the/aurum, tenerrimè fem

per dilext, e confanterpropugnavit. Die aber den ſeligmachenden

Glauben nicht verlieren, aus dem Stand der 9:fri9ಣ್ಣ utiծ

ind -
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Kindſchafft Gottes nicht entfallen/ verbleiben wahre und lebendige

Gliedmaſſen der Kirchen Gottes warhafftig glaubige und gerechte/

und Vergebung der Sünden immer haben/die bedürffen ja nicht der

Buſſe / daß ihnen die Sündevergeben / und ſie zu Gnaden wieder

aufgenommen werden. Darumb denn nicht allein von Rabano, und

Hincmaro in óffcntltd)em Conciliis biefe£r6re in Godescalco fecu

lononoverdammet iſt/wie Mareßu l.c. geſtehet/ ſondern auch in

der Augſpurgiſchen Confeßion zu welcher ſich theils Reformirten

bekennen/diejenigenart XII. austrücklich verdammer werden / qui

negantfemelfuffificatos poffe amittere $pirfanä. diť dá leugnen/

daß die einmahlgerechtfertiget worden ſeyn / den heil.

Geiſtverliehren ಗ್ಧ fe(6ften Get fenii , J

- Die heutigen Rinteler ſelbſten Sel. D. Giſenii, Joſ Steg- -

manni und anderer Rechtglaubigen ungerathene Diſcipuli, 蠶ஆ

gern ſie ihren neuen Brüdern den Calviniſten hier überhelffen wol-j -

ten/müſſen in ihrer ſo genanten EpiſtoläApologetpag85 geſtehen. “ -

daß dieſe ehren der Calviniſten / Chrfum man pro omnibu eſſe mor

tuum, Demm aliquor tamtùm ex lapfogenere humanovelle jalvari,&'

His comffituiffe dare gratiam,qma mom poffunt mam converti , alior verò

fic reprobaſſe, ut nolit uis daregratiam,qua refipifcant, & credant,ele

àorper peccata mortalianom poffe excidere ßatu gratie , gefäßrlid)

ſeyn/undtheilszur Sicherheit/theilszum Mißtrauen und Zweiffel

helffen. Neque pr«fertim res caretpericulo,/ plebei &rudes, quorum

'alii ad fecurutatem &focordiam naturâ, alii ad dubitationum ßru

pulos ac diffidentiam proniore* funt , fic ex fuggeffu,aut in fcholú da

zeantur, Chriftum non pro omnibus &c. utique ex hù effatù,/íita mw

dè cr crudèproferantur , facilè nonnulli conſectaria eruerint, qui

ba* im fècuritatem aut defferationem rapiantur , frußra poffmodum -

aebertante verbi divini præcone : §röftem fid) aber bamit/bafifelbige

nicht ſollen in Heſſen von der Cantzelgelehret werden / wodurch doch

dieſe Lehre/der die Rintelerhelffen wollen/ daß ſie nicht für eineKe

zereygehalten werde/ an ſich ſelbſt nicht unſchädlich / ſondern viel

mehr ſchädlich/und gefährlich erkläret/ und erwieſen wird. Sie müſ

ſenbekeñenp.143.dz dieſe ehrede perſeverantiáſanctorum etliche

-- - - Rrrr 2. nöthi
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nöthigen Glaubens-Artickeln ſchnurſtracks zuwider lauffe. Dzeſen

tentia pluribus neceffàriù articulù , hinc ftudio bonorum operum,

illincpænitentialapforum,nifirefringatur, è diametro rep&gnat.ºßc[…

len zwar dieſer Lehr auch gerne helffen / als caſtigireten dieſelbe die

Reformirtenſaniori interpretatione, mit einer beſſern Erklärung/

damit dieſen Artickeln auch indireétè und durchFolgereyen nichtsab

gehen möge.Hoe, nißfallimurſentiunt & volunt: gratiam Spenden

tem ab ea fidem,in femeljuffificatù, mortali &gravi quamlibet,nec

fortè uno impliciti, peccato, reef ſecundum ſubſtantiam, ac velut in

a£tuprimo manereinconcuffam, attamen eâadtempus delitefcente &

quaſi otioſa , inquietum intereſì teneri animum conſcientia peccato

rum & ira Dei,necprius tranquillari, quàmferiápænirentiá latentir

Dei gratie ac fidei operationem fenfumque poffliminiò recaperet.

Aber es bleibe die Gnade und der Glaube in denen/ die einmahlge

rechtfertiget worden ſeyn / atºprime; odeſeunverruckt

verborgen undgleichſam müßig / oder offenbahr und

-thätig/esſey das Gemüth Unruhigoder ruhig/wenn ſie im

Stand der Rechtfertigung bleiben/beyſolchen ſchweren Todtſünden

einen Weg wie den andern/ die heilbringende Gnade / und Verge

bung der Sünden / wie auch dieſelige Kindſchafft GOttes und das

ewige Leben behalten / ſo bleibets ja dabey / daß ſie Vergebungder

Sünden und ewige Seligkeit zu erlangen/ der Buſſe nicht benöthi

get ſeyn/ſondern nuretwa darzu/daß ihr Gemüth ruhiger und frey

erſey / deſſen Vnruhe aber nicht ihre Rechtfertiguug/Kindſchafft

oder Seligkeit auffhebet. Darumb können gedachte Rinteler ſelbſten

nicht vorüber ſie müſſens geſtehen dieſe Lehre ſey ſchädlich und

gefäßrlid)/unbwrrfùbre3ur €id)cr6cit: Habet enim anne

xam illampericuli non expertem opinionem , tanquam cumpeccatü

mortalibuí fe fideles obffrinxerini ; per remamentem in ß gratiam,

quandocunque Spiritui fanótofuerit vifùm, adpaemitentiam quafinom

inhibendi pofflimimio revocentur, adeo ut mulli eorum impaenitentes ae

perituri dicedamt. Ex qua hypothef vix eff, at nom confeífarium ali

quodinducens adfecuritatem &ffudium bonorum operum interripiens

aruatur: certêindepofle arui, moi oppido quàm perfhafifimur.º
- - : - ¢ዘ፬
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Wenn ſie aber ihre Brüder damit retten wollen, weil die

Reformitten vin confequentie nidbtfennen/fеvibnenbieft

Lehre unſchädlich / alskönten ſie ebenmäßigden Bäpſtlern/

Neſtorianern/ Wiedertäuffern/ und andern Ketzern das

Wort reden oder ihre Lehren als nicht ſchädlich erklären/weil ſelbige

auch nicht vim conſequentie, die Krafft derer Schlußreden/

dadurch ſie überführer werden/ erkennen/wie die Arminianer/

eben aus dieſer Vrſachen / die Sociniſten ſelbſt wollen in die geiſtli

dhe Q3riperfdjafft mitaufgenommen ivifjen, 98mb müfte ja ēanct

aulus auch der Brüderlichen Liebe vergeſſen haben wenn er wieder

die falſchen Apoſtelund derer Anhang bey den Galaterneyfert. Gal.

v4. Ihr habet Chriſtum verlohren / da ihr durch das

Geſetz gerecht werden wolt / und ſeyd von der Gnade

gefallen/benn felbigeebenmäßig nicht vim conſequentie, wie ſol

thes aus ihrerkehrfølgete/verfunden/oder erfenneten,

- Daß ſie auch über das/pag-67 fürgeben/die Reformirtener

fennem neceffariam effé lapf? cuiquefidelirefipifcendi deprecandique

„ilitatem, adeò ut fi quis fecuro feraci.mec fubmiffo adpamitentiam

animo decederet, meutiquam (alutepotiretur, & hinc fi Davidem im

pænitentem mergabſtuliffet, baиaиagиатAllietermam obventurama

leisten ſº Esſeyeinem Haubigenwenn er gefal

儲 iſt/die Bekehrung und demüthige Abbit vonnöthen/

jnir wird nur des Calviniſchen Schwarmes mit ſich ſelbſt ſtrei

jdeVnrichtigkeit an den Tag gelegt. Denn wie kanderwarhaff

tig in Gefahr der ewigenVerdamnüs ſchweben / der aus bloſſem

#athſhfus Sotressurenigen ecligfeſtermehlet/bev ſeinere inbe

in Gnaden/und ein Kind Gottes iſt/und bleibet? und was darffder

#lbige ſolcher BuſeundBckehrung/der yder den Glauben
erſcherzer hat noch aus der Gnade Gottes entfallen iſt als welche

allein denen vonnöthen / die nicht im Stande der Rechtfertigung

ſeynmaſſen die Gerechten der Buſſe nicht bedürffen?

luc.ºy. 7. - -- ~ - -
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Mit mehrerm Schein hätten vielleicht die Herren Rinteler

formieren auf der Reformirtenauffdem Thorniſchen Colloquio Anno

dem Thorni“ 1645.geſchehene Erklärung vorſchützen können, wenn ſie ſich ſoweit

fdiem Collo- in Salviniffen gonfeſſionen um6geſehen betten. Darumb Later

quio ihren

Befäntnús

von dieſem

625túdf,

mann benfelten Steformirten in feiner Sônigsbergifthen Diíputa

tion de Predeſtinatione gratulitet hat / daß ſie den Irrthumb

von Vnmügligkeit des gänzlichen Abfalls der Gläubige

abgeleget/ grţialtfie baflbţien Artic. IV.antith. XI. geflaget/nad,

Sônat bee 3erruften (Eremplare : Falso accufamur, quafffatua

mufemeljaffificator Dei gratiam,ejuve certitudinem,& ipf&m$p.

S. nonºpoſe amittere , quamvù in peccatu pro lubitu volútemtwr:

cumcomtra potius doceamusipſos etiam rematos , quoties impeccata

contra confcientiam recidunt,in iùque aliquamdiuperfeverant, nee

fidem vivam,nec Dei gratiam juffificantemm,?dum eju certutudi

nem, aut.ép.&pro ullo tempore retumere fednovum ire ac mortis <ter

me reatum incurrere,ac propterea mififpeciali Dei gratia excitante,

(quod in eleélis fieri non dubitamur) ad refipifcentiam rterum remo

venturrepfa etam damnandos eſſe. Aber es haben auch dieſelbigen

ſolchen Jrthumb vielmehr verſtecketals fahren laſſen: Denn daß ſie

von der Reformirten gemeinen Lehr nicht abweichen/geben ſie gnug

zuverſtehen, wenn ſie dieſelbige noch wider falſche Vfflagevertre

ten: Sintemahl dieſes ja am hellen Tage lieget und alſo nicht eine

falſche Aufflage ſeyn kan/daß die Reformirten lehren/ veré creden

tes afide juftificante non excideregrati4,/alute totalifere finaliter

non excidere „nec Deum pir. & prorſu ab iis anferri, wie aus dem

Sampt-ſchlußzuDordrecht bekant/darumb dieThorner ihre

Wort alſo moderiret haben/daß ſie dieſem Schluß nicht widerſpre

chen. Sie lehnen()abdie Anklage vom WOA/POSSE„daß die Ge

rechtfertigten nicht können die Gnade verlieren, welches bey den

Reformirtenambiguum und einen zweyfachen Verſtand hat daß

ſie nemlich an und für ſich ſelbſt nicht können/ unddaß ſie

nicht können/ vermöge des unwandelbahren Rathes

GOTTES/und kan alſo hier die Meinung haben: ſolches werde

ihnen fälſchlich beygeleget obdie Gerechtfertigten an i
- - 10),
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ſich ſelbſt nicht könten aus der Gnade Gottes entfallen

weil ſie nur lehren/daß es nicht geſchehen könne vermögedesun

wandelbahren bloſſen Rathſchluſſes GOttes. (2) Sie

reden von denen Juffcats gerechtfertigten / welches Wort ſie

rationejußficationipasſve, wie ſie zu reden pflegen/deuten köns

nen/benn bieguſtificatio attiva, ift gangtintoambelbarnad bee

rer Meinung/die ſich ſolcher diſtinčion gebrauchen. (3) Sie ſetzen

auch zuſammen Degratiam,ejuve certitudinem, und Spirituºnº S.

das kan verſtanden werden / nach ihrer nicht ungewönlichen Deu

tung/als were es einerley/in dieſer Meinung die Gerechtfertig

ten verlieren nicht die Gewißheit der Gnade GOttes/

und den Geiſt/der ſie vergewiſſert/durch ſein innerliches kla

res Zeugniß / denn ob ſie ſchon leugnen/ daß ein wahrer glaubiger

gänzlich von der Gnade Gottes entfallen könne/geben ſie doch nach

daß er könne die Gewißheit der Göttlichen Gnade / und

baéinnerlid)c3eugni6bcéſ).(5eiftee/in ſeinemºergenlauf

eine Zeitlang/verlieren(4) Sowollen ſie auch nicht den Namen ha

ben/das in den Gerechtfertigten der H:Geiſt bleibe/quarºvé in

peccatởpr? lubitu volatentur, ob ſie ſchon ihrem beliebenach

ſich in Sündenweltzen/leugnen vielmehr in Collatione Hagi

enfiad Artic.V. p. 31. verè credentes peccare ex deditámalitiá,im

pietate, voluptate, & dele£fatione mali. Rupertus Sixti in reſp. Ne

ceff. p.390. ffreibet / imposfibile eß fideles incidere in peccata, deli

berato animo, que contra TOTAA/ ipfòrum voluntatem & confei

entiam perpetrentur. Belcher gleichnol geſtehet p. 47o. verè fideº

ler, ubi contra volumtatem Spiritu, & interni homini, EX INFIR

MITATE& PERVERSITATE carnā, in MAGNA & HORREN

DA peccata , homicidium , adulterium , & idgenu alia incidunt,

oyANTUM IN SE EST, gratiam Dei in iram convertunt. D.

Johannes Bergius, welcher/wie aus den Bmbfånden/und dem fty

lo abzunehmen dieſen Artickel und andere (wo nicht alle)in derThor

nſchen Confesſion gemacht/auch geendert hat, redet hiervon in der

GEburfürſtlid)en Ceid)enprebigt/Gburfürſtಅ೦ಣ್ಣ
- t
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helm Höchſtlöblichen Andenckens/Anno 64 gehaltenj

wiefolget: Etliche Sünden aber der gläubigen Kinder

GOTTesgeſchehen auch wol etwanaus wiſſentlichem

9Borſag/ſviberé ofteeGöebot/umbibr eigen Göenviſſen/in

auch etlichermaſſen aus Boßheit nicht zwar wie in den

verſtockten halſtarrigen Verächtern/Aber doch berge

ſtalt/daß ſie ihr Herz von Gott und ſeinen Geboten wiſ

驚 abwendet/auchwoleine geraume Zeit in ſolchem

ôfen Sinn verharren.

Sie reden (5) von den renatis oder Wiedergebornen:Nun

machet Voëtius T. II. Diſp. ſelečt. p. 405. einen Vnterſcheid inter

regenitum & converfam. Denn erſetzet non converſam, der da ſey/

electu, fæderatu,& regemitus in infamtia , fedextrafadum educatus

S vivens, welcher regenitusBiedergeborner from föunt in E -

icureifmo, Libertiniſmo, Ethniciſmo,Turciſmo, dem er gleichwol

juffjreibet / juxtaprimo primam regemerationem & fam&fificatio

nem sp. & propriorem quandam falutis applicationem unionem ſei

licet cùm Chriffo, juffificationem, reconciliationem & adoptionem,

montantùm aëtivam,fed etiam pasfivam quodammodo,quamvis aby

que ullo fenfe in ipo. Er ſetzet auch einen non-converſum, der da

few elečius regenitus in infamtia, inſuper im fædere educatu, & vi

«wens in profesfione fidei, fed hjforicæ & argoorwa/gg. absque internâ

& efficaci converfione, absque vere refipifèenti.e & fidei praxi. §)er.

gſeidlen rcgenitus begrieffenſeunfönne informali hypocriſ,nad fri.

ner Meinung.Vber das ſetzet er auch einen non-converſum, der da

few elečius regenitus in infantiá, inſuper & cum educatiome ac pro

fesfione fidei,tra£tiones & motu vere fidei feu refipifcemtu e femêtar

que iterum aut per intervalla ſepiusſed obfèurè femtíem.j é exerem*,

ßc tamen ut nonpertemaant,nec continuemtur , fed in in herba vide

antur retineri»ſinon opprimi, welchen ernennet incompleté conver

fum, unb bem er $uffireibet p.4o8. quod aéfum & motus, fidei ac refi

pifcentie, quamvis inchoatoi , & admodum obf uros ex implantaro

?egenerationis femine fubinde eliciat , quod in gravisfimâ peccata

quidemincidat (e gr, Angußimaj, Pamlms) interalia in harefin , a

- pota
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Ipoff-fiam,verefidei,& pietatis infe£tationem,atj, oppugmatiom?&c

mom tamen in peccatum induratiomà , mentis diâoxiùs , cauterizatæ

comfeiemtie. Quodquamvù à gravibus illis peccatis ſuperetter, non

* videatur tamen ßmper& omnino immunis effe à/imulâ , recal

citrationibu,& quajìretrahentibus retimaculis confientie regemi

ve.Stünde alſo noch dahin/was für wiedergebohrnevon den Thorni

ſchen angedeutet weren/weil auch wiedergebohrneſeyn ſollen die noch

in Lubertiniſmo, Epicureifino, Gentiliſenoformali hypocrifin haref,

apo/?a/ì,verafidei&pietatù inßciatione, imò oppugnatione brqrief.

fen ſeyn/ zumahl weil Voetius auchlehret pag.417. quodeleéta in

infantiâ regemitu,fed adultur, in impœnitentiâ& infidelitate vivens,'

dicipojfit perprimam feu initialem regemerationem fpiritus fao modo

amitus Chriffo & juffifieatur.

(6) So ſetzen die Thorniſche Reformirte Confeßioniſten

nichts von total aniſone , der gänzlichen Verlierung der

Gnaden/oderdaßder heiligeGeiſtpenitusdurchausvon

ihnen genommenwerde/ in welchen determinationibus der

nervus und die Krafft des Calviniſchen Irrthumbs ſtecker. Sinte

mahl die Reformirten ſonſtwol nachgeben/ daß auffgewiſſe Art die

Gnade Gottes von den Gläubigen verſcherzet/ und der heilige Geiſt

verlohren werde / wenn ſie in Sünden wider das Gewiſſen gerathen:

Aber das leugnen ſie beſtändig / daß die Gnade Gottes / und der hei

lige Geiſt durchaus und gänzlich verlohren werde. -

(7) Die Thorner reden defde vivº , welches abermahlein

mxbouar iſt. Denn ſie dadurch entweder verſtehen den Glauben/

ſoferner lebendig ſicherweiſet durch die Wercke/undthä

tig iſt durch die Liebe/oder den Glauben/derzwar ein wa

zer lebendiger Glaube iſt / aber nicht allerdings ſich würcklich herfür

thut. Sie machen auch einenវ៉ែ dem würckli

chen Glauben/ und zwiſchendem SamendesGlau

bens/daher weun ſie ſchon nicht einen würcklichen lebendigen Glau

bem fºgenita Günben wiberbas Sevillen walten / laki fie doch

daſelbſt noch den Samen des Glaubens und die Wieder

€jቨቨ ge
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geburth. Sumafen D. Bergius fich alfol. c. erflårethaf von den

Glaubigen, die ihr Herz von Gott und ſeinem Gebot wiſ

ſentlich abwenden / auch eine geraume Zeit inſolchem

böſenSinnverharren/daßſolches mit einem rechtſchaf

fenem Herzen / und mitdem würcklichem lebendigem

Glauben undLiebezuGott/und alſo auch mit derRecht

fertigung für Gottzwar nicht beſtehen könne / ſondern

des gerechten Zornes GOttes/jaderewigen Verdam

müsauffs neue ſchuldig werde / daß abergleichwoldas

Füncklein und der SamedesGlaubens/und der Liebe zu

Gott noch übrig ſey. Davon lehret D. Bergius im Vnterſcheid

und Vergleichung quaeſt.84pagzºg.alſo: Ja auch dieAuser

ivebleten (tibft/vennfie in 5ănbe vibere 5cmitenfale

len/und eine Zeitlangdarinnenbeharren/alsDaoid/ſo

lange er imEhebruch/Salomo/ſolange er in Abgotte

reylebete / dakönnen ſie ſolche Gewißheit ihrer Selig

keit/oderihrerErwehlungnicht haben: Gleich wie einer/

der in tieffer Ohnmachtlieget/ keineEmpfindnüsdes

Lebens in ihm hat / ſondern ſie haben vielmehr Vrſach

auch anihremvorigem Glauben/ober rechtſchaffenge

weſen/zuzweifeln / und ſich für der Verwerffungund

Verdammüs/wennſiezulang inſolchen Sündenbehar

ren/zubefürchten. Gleich wie einer / dergarzu lang in

Ohnmacht lieget / endlichdasLebendrüber verliehren

muß:Aberdas ErkäntnüsChriſti/das noch in ihnen iſt/

unddasGedächtnüsdes vorigen Troſtes/den ſie in der

Gnaden GOttes zuvor empfundenhaben./dasiſtals

denn daskräfftigſteFüncklein des Glaubens / dadurch

ſie/gleichwieder verlohrneSohn/ daeranſeinesVa

tºrtºquégébad)tt/#theuerºtiſſanitrºëttſ’ ſ P।
l
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lich wenn die Züchtigung Gottes darzukompt/ auffge

muntert werden. Ben welcher Erklärung aber zumercken/ daß

gleich wie einer der intieffer Ohnmacht liegetober ſchon keine

rechte EmpfindnüsdesLebens inihm hat/dennoch nicht

ohne Leben iſt/alſo die Auserwehleten und Glaubigen / nach der

Reformirten Lehre / bey ihren Sünden wider das Gewiſſen/zwar

das geiſtliche Leben in ihnen nicht empfinden / jedoch aber nicht ſeyn

ohnegeiſtliches Leben / und ohne den Glauben/ dadurch

wrimgeiſtlichem Leben ſind.Sie mögen nun das nennen einenSa

mcn des Glaubens/oder einen habitum, diſpoſitionem, odera

äumprimum, was bey ihnen / alsdenn noch übrig iſt / oder wie ſie

es immer heiſſen wollen/ wie denn Voetius dieſe dreyunterſchieden

Lc.pag.416.ſemen, ſeu potentiam ſides ac ſanctitatis (2 )habitum ſeu

diſpoſitionem (3)aktionem ve/actum ſecundum, ſo behalten doch ſel

bige bey Gott/ auch in ſolchem Sünden-Zuſtande / nach dem Dor

drechtiſchem Samptſchluß/(vom welchem das D. Bergius, oder die

Thorniſchen Reformurten Confeßtoniſten ſämptlich weichen wollen/

gar nicht glaublich iſt)Vergebung der Sünden/nnd die Kindſchaffe

Gottes. Was iſt aber dem eben dieBußvonnöthen/der bey Gott

ſchon Vergebung der Sünden hat und in der Kindſchafft GOttes/

und Erbſchafft des ewigen Lebens immer bleibet ! ohnetwa / daß er

aus der geiſtlichen Ohnmacht auffgerichtet/ empfindnüsdes geiſtli

den Lebens und Gewißheit der Seligkeit bey ihm habe / ſo ihm aber

exparte Dei, bey Gott dem HErren gewiß bleibet/wenn er ſchon

noch ſo lang in Sünden verharret/ nach ihrer Meinung / durch wel

d)e Lehre denn das ſtudium bonorum operum und die Förderung

der Buſſe und Bekehrung/nothwendig geſchwächer werden muß.

Wenn einer nicht zu ſorgen / oberzwar ſündiget/er werde doch wol

im Glauben bleiben/ſo wird er weder ſoeyferigſeyn im Fleiß dergu

ten Wercke/ noch wenner geſündiget hat/ſolches/wie er ſolte/bereu

en/und Buſſethun. Sintemahler ſolches nicht für ein peccatum

mortale,ſondern veniale, oder ja nicht für einpeccatum regnans,

für eine todt- oder herrſchende Sünde helt/nach Calviniſcher Lehr;

Drumb nicht als eine todt oder herrſchende Sünde/ wie er ſolt/be

Ⓖ fff a retten/
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reuen wird: In renatis, ſagt Zanchius in Miſcell.pag. 327.&verä

fide præditis, omnia peccata funt VENIALIA, in reprobiso

mnia mortalia. Contra-Remonftrantes in Collat. Hagienfi

ad artic. V. pag.31.Verè credentes non peccantex dedità ma

1itiâ, impietate, voluptate,& dele&tatione mali , ficut faciunt

1nfideles, fed ex infirmitate.Ruppertus Sixti in refponf.neceff.

pag. 468. Vere fidcles non pofìùfit deliberato animo peccare.

IDammannus«le perfever. pag. 131. fan&os poffe vinci, utcupi

ditatibus ferviant, nego : &pag.125.Ogi ingratiaftant, mono

pushabentmetuere, fe exi!!âejeĉťum iri. Mehnius (eğretin

Anchorà animarum pag. 26, Regeneratos conſcientiasſuas

omnivariis fœdis,& gravibus peccatis gravare poffe , excepto

tamen peccato in Spir.fan&.& REGNANTEpeccato, quan

doquidem à ſervitute peccati liberati ſunt.Johan. Piſcatorre

ſponſad duplic, Vorſt. pag. 389. Fideles ne VOLENTESquidem

amittere poffùntfidem , obftante abfoluto& efficaci Dei decreto:

& pag. 238. Fatalis eft fidelium perfeverandi neceffitas,quippe

pendensä decreto Deiabſoluto. Was kanbey ſolcher Lehr und

Einbildung für ein EyferzugutenWercken/oder zur warenReu und

Buſſe ſeyn?

So machen dieReformirten(7) auch einen Vnterſcheid zwi

ſchender Rechtfertigungque«deffectam, G quoadrem, daß die

Auserwehleten durch wiſſentliche Sünde aus der Rechtfertigung

guoadeffè£#um , ſºdøbic Búrcfung betrifft/entfallen / nicht

aber quoadrem, was die Rechtfertigung an ihr ſelbſtbe

langet/darinnen ſie durch die himliſche Geburth conſerviret und

erhalten werden: Item daß ſie ſchuldig ſeyn desTodes / nach
Déiri (Berģ/ gleichwol aus der Rechtfertigung nicht gänzlich ent

fallen. Itemdaß ſie zwarſich ſelbſt von CHriſto abſondern/

ſo viel an ihnen iſt/, aber Chriſtus dadurch nicht ſeines

rechtes zu ihnen ſich begebe/ noch von ihnen ſich ſcheide:

Jadaß ſie Chriſti Glieder bleiben proprierate Gjare , was

ſein Eigenthumbund Recht betrifft/obſie ſchon defacto,Huren-Glie
- " - * - • * * * * * * DçE
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der werden. Alſo antwortet MaccoviusvomKönig David,Collegii

de Juftific. Difp.VII.pag. 1*2.Refp.I. Majorem negando. Vir fuit

mortis : ergo excidit juftificatione. Nam ommis peccator, qui

etiam minimum committit peccatum,vir mortis eH. Execrabilis

enim,qui non permanferit in omnibus, quæ fcripta in libro le

gis,Gal.3. AVec tamem omnis peccator excidit juffificatione,aliojuim

9uoties de die excideremujiftificatione, guefo ? 2. Diftinguendo,

poffè manere membrum Chriffi proprietate & jure , queex abufu&

tantum de fa&ofiumt membrà méritricù. Neque enim tâm facilè

Chrißu jus fuumamittit, quodtam magno pretio mercatus eff. Et

<vimcalum matrimoniá aífu diffolvit non adulterium , feddivortium,

quodcerto judiciofit,non peccato: Interim ergo etſiipſ ſe, quantum

in fe,abfcindant à Chriffo ,& definant effe membra Chrifti , Chri-,

fœtamen acquifito Dominio7iomcedit, fedfuos fibi recolligit cum •

Petro. Item : verifimum ef, manffe Davidem in morte, hoc eſt,

in reatu mortis, quourque manfit in homicidio, nec habuiffe vitam

<termamim fe manentem,quiafidei , per quam manet in renatë vita

æterna, virtutem& a&um infregerat, & excidiffe quidem àjuffifi

satiome quoad effe&um , mom quoad rem,privandum quoqwe re

ipfa , mifi quod cæleffigeneratione confervatus,& fideli pænitentiâ

reſtitutws ſit.

(8) Endlich / es maggleich die Thorniſche Confeßion auff

dieſe/oder eine andere Art verſtanden werden/inmaſſen unterſchiede

ne Meinungen fovirten/diedaſelbſt zugegen waren / und ſelbige un“

terſchrieben/ſo achten die Reformirten derſelbigen nicht ſehr: Wie

denn Spanhemius Amyraldo, als er ſich in einemund andern auff

bieſeſbige beruffen/geantwortet ſjat. Non opus eſſe Theologis Polonia

adpacificationem ſtandum eſſe confesſione EccleſiarumGallicarum,

& Decretâ Synodi Dordraceme, quam omnes Ecclefie Reformats

approbaverint:fe temere, & quod Thorumigeffumfit , & quoconſilio

negotium iffudita fueri, aàmimffratum, (BERGIAN9nempe

& $yncretiftico) idque fé cum tempus peffal£it , probatwrum.

Was auch ſonſten in Niederland / und in Preuſſen ſelbſt von

der Thorniſchen Eonfeßíøngehalten worden/staus den Frolºgº":
- Sſſſ3 na,
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ni D. AZareſ abzunehmen überpartemanaſcevaſt. Epicriſ. der

nennet fie quafi Confesfionem : Necpatiantar Ecclefe Gallice p

b, ILLllDIa Dalleo, offentatione illim* Q/ASI COAVFESSIO

ANIS, quæ nomine Reformatarum Ecclefiarum Poloni e & Lithva

niæ propofitafuit im Colloquio Thorunienfi charitativo, vel f?efaci

lioris concordi e hâc viâ cum Lutheramis ineumde. Certam ef*

Colloqwwtore.f Tborantenfer freas habuiffe privata, rationes pro

ratione temporú,loci,aötiomus,aliquid hic REL4X4NDI(fomuf,

ſen ſich die Confeßtones der Reformirten richten ſecundum RA

T I ON EM STATUS) & illam ipfàmformulam , quam tum

conceperunt(tantum ad liquidationem fue doctrine, c3 precpua foliams

caputa inducenda, de quibusforet difceptandum,non verò umnormam

eonfe£fionir publicæ, de qua nihil in cetufratrum, quorum nominea

gebant,deliberatum fuerat)offenfionlfgiffè multis eò atque, ut vir Afa

gne er autoritatis & dignitatis,quitùm in illu confinibus habutabat,

per illuſtrem Camerarium p. m. Conſiliarium & Exlegatum Corona

Suecica apud nos adhuc commorantem , CENSuRAA4 8?udicium,

noffre hic Facultatis (Gröningenfis) de illâ petierit , quod & ei

haudgravaté conceſmus. Woſelbſten auch Mareſius nicht allein ſei

ne eigene / ſondern der geſambten Niederländiſchen Meinungbey

gebracht / wasvon ſolcher Art der Vergleichung / da man ſich bloß

in Redens - Formulen dem wiedrigem Part accommodiret und

beqnemet/(in welcher Kunſt D.Bergius für andern ausſiudiret hat)

zu halten ſey: welches den heutigen Syncretiſten zur Erinnerung

wir mit anhero fügen wollen. Offend ſuo locoetiamex JU DICIO

CONSTANTI TOTIUS ECCLESIÆ BELGICÆ, quampa

rum hac nova viâ profici pojfit, aut profecerint apud Lntheranos , qui

illi voluerunt infiffere : Cum enim vera ratio illius Concordia inter

Proteßantes ineunde,quam optant omnes boni , debeat procedere per

matuam & (hrißianam tolérantiam in iis, de quibus jujfo acerbuere;

fwerunt haäenus comtemtiones , utpote extra circulum earwm artsca

lorum,qui fùnt de abfòluta necesfitate fàlutis , &fanäum confenfans

in capitubus Proteffatsonis noftra communis contra Idolatriam,Here

ß**Tyramidem Ecclefie Romana,aliisque catholicis Weritatibus, de

4*aua**vo convenit interpartes,juxtaformulam aliqaam comma
- flºº
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nem,in quam omnes con/enturent,illi TOTO cælo aberraat, qui in eo

confilio vellent alterutri parti obtrudere vel affertiones ambiguau, im

diverfum & contrarium fenfùm flexiles , circa quas novæ orirentur

Controverfie,prioribus intricatiorer , vel mifcellam aliquam dogma

tum , cujus beneficio utraque pars aliquid de prioribus fùis affertioni

bus remitteret. Nefu enim eff de veritate tranßgere , aut hanc in com

futilem Chr/fitumicam in fruffa concerpere ; Perus & fanétur ille

Syncretifmur, non debetprocedere per talem vitioſam σύγκβασιν дие

aliquidSamaritanifmi redoleret : &planeperperam agunt Domini

AMethodiffe , dwmffudio finiendi controverfa, cum Theologi, alterius

commwnionis,infuamet movum excitant incendium. Ridebantur olim

Ethnici, qui ſtudentes multiplicationi ſuorum gregum, eos reverà di

minuebant facrificiorum fùorumnumero:Non minusfunt ridiculi,qui

anhelantes diminutionem Controverfarwm Theologicarum inter Pro

teffantes , eam auëtum ewnt pernovau hypothefes, de quibus cum fui*

Fratribus & Symmyffis tam impotenterjurgantur , ut faétum haáe

mus àDalleoadverſus Spanhemium crme. Vndſovielvon der Thor

niſchen Erklärung/und bey Gelegenheit von ihrer vermeinetenmo

dcration.

Es iſt aber auch auſſer dieſem Punct deperſeverantiá abſo

lutáſančtorum noch ferner was/und fürs anderbey dem erſte Satz/

im Bergianiſchen Syllogiſmo praético zu erinnern/ wenn er ſol

chenGrund ſetzee: Weran Chriſtumglaubet/der hatVer

gebung der Sünden: Denn ob ſchon ſolches aus Gottes Wort

ungezweiffelt war und gewiß iſt/ſokan es doch mit unterſchiedlichen

Calviniſchen Lehrpoſten nicht verglichen werden, und wird alſo die

ſer Grund nothwendig in ihrer Kirch ungewißund ſtützig gemacht/

fferm ie bem benfelbigenverşarren,

4,88ik? follantie:Rtformirten biefen ($5rumbfiußig

machen, wer an Chriſtum glaubet der hat Vergebung

der Sünden/ dasſey ferne?

Allerdings und zwar nicht nur auffeinerley Art. Dennda

ſchicket ſich der Fürſatz(1) nicht mit dem abſºlutoelektionis decrete,

ºdermitmitder bloſſen Gnaden-Wahl zuſammen偕器

Æ3.
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GOtt ohn Anſehen des Glaubens/aus bloſſºm Rath den Menſchen

erwehler / zurheilwertigen Gnade / Vergebung der Sünden/unde

wigen Seligkeit / ſo iſt es des Glaubens nicht vonnöthen / ſondern

der Menſch kan und muß ohne Glauben Vergebung der Sünden

und die ewige Seligkeit erlangen/denn Rath und That muß in Gort

übereinſtimmen. Wie Gottes ewiger Rathſchlus von Mittheilung

der Vergebung der Sünden / und der ewigen Seligkeit nicht auff

den Glauben oder Chriſti Verdienſt / ſondern auffdenbloſſen willen

Gottes/in Calvini Schulgegründet wird, alſo muß auch in der That

die Vergebung der Sünden und Seligkeit den Menſchengeſchencket

werden aus bloſſem Willen Gottes/und nicht von wegen des durch

den Glauben ergrieffenen Verdienſtes Chriſti/oder durch den Glau

ben an Chriſtum. Darumbſchlieſſen die Remonſtrantes wider die

Reformirten in ihren aëtis defenſ ſentent.art. Ipag-222.feſtig

fid) affo: Addimus decretum boc Contra-Remomffrantium, & eorum,

quos ulli pro orthodoxis habent,mom tantum nonpoffe effe fundamen

tum Chriftianifmi,fea ipfum Chriffianifmum,ßve ReligionemCbri

fianam evertere natura/aa,& quidem hoc argumento : Quæ religio

non promitit cuiquam falutem nifi fub conditione Fidei, iila

evertitur eo decreto, quo falus quibufdam abfolute& fine ul

1a conditione peremptoriè deftinata dicitur : At religio Chri

ftiana non promittit cuiquam falutem, nifi fub conditione.

Ergo.Majoris veritas inde patet , quod promisfio conditionalis

alicujus boni fubordinari non poffit immutabili illi decreto,

quojam ante illud bonum ei,cui promiffio deinde fit,abfolutè

ádfignatum eft. Donum enim abfoiut? deffinatum alicuipo# deffj

nationem illius e$t, cui deffumatum e$t, nequeamplius in pote$tate ejut

e# , qui de$iimavit ; itaque ab ullo fub conditione promitti negìis,

miffconfilium &' decretum mutare velut. Aliâs enimfibijus aliqvâdam

illud bonum adhuc fupereffe ßgnificaret , quod alteriusjam effe volvie

decreto peremptorio. -

Dahero denn fürs andere offenherzige / den Grund ihrer Lehr

recht penetrirende Calviniſtenfreyheraus bekennen 7 die88erge

bungderSåndenwiederfahre denAuserwehleten/eheſeglauben.

¥ernhardw; Trxter Difp. de Juftific.Th.55. pagijo." Ämiffaî.

pre

|



frembden Glaubens-Grund. &

peccatoram feafw/?ificatio (queeodem fenß dicitur Aom.y. のク､ぬ)ia

Amente Deifidem noffram (que eff moffri cum Chriffo conjunäio) ,

precedit. Quapropter dicimus Eleftorfideles certòßatuere à Deo Pa

ęre fibi impatatam effe fatisfaífionem Chriffi, in remisfione peccato

rum, h. e. Deam Patrem iis omniapeccata remiffe,fculicet antequam,

crederent. Item theſ 57. pag. 131. ſatisfactionis ( CHRISTI )

imputatio prius exiffit, quam Spiritus famíius & fides in eletios

confrantwr. johan. Piſcator reſp. ad replic. Vorſt. cap.VII.

pag. io2. Homines reip/à D£Qreconciliati fìmt, antequam credamt.

vegeliu Minifter Haffellanus contra Miniftros Campenfesin

Prxfat. gehet ſoweit / daß er dieſes einen fundamental Jrthumb

nennet / daß die Vergebung der Sünden erſt geſchehe durch den

Θfaubem. Quoddocet D. Grotium Defemf. fidei Catholice adverfae

Fauftum $cimum cap.6.p.89. Deo momfuiffe hunc animum & volun

tatem.wt/fatim ipfe tempore perpesfionù Chriffi pæna, remitteret,

fed ut tum demumid fieret, cum homo veraim Chriffum fide adTbe

am converfu fupplex veniam precaretur, accedente etiam Chrift;

apud Patrem invocatiomeßve intercesfione : hoc, inquam, errorem.

vocat , quo fundamentum do&rinæ de (hriffo quoad infinitam,

meritoriam & falutiferam virtutem pasfionis ejw, loco movere &

diſſolvere conatuſit author. Smoutius in Scripturali aſſertione p.

46. rebet ſieroon aſſo: Remisſio & non imputatio peccatorum Dei

cognitionem, fidem, converfionem,regenerationem,& cordia renova

tionem antecedunt& efficiunt.p. 47. A£tualis recomciliatio &pecca

torum remisfio fidem noßram fine conditione præcedit,eamque efficit,

Eben dieſer Calviniſt Smoutiushat ſein Paternoſter dem Synodo

inſcribiret, darinner p.5. hiervon folgender geſtalt/ihre Meinung

benbringet. Dottrinam de eterna obtectione e remisſione peccato

rwm twtamur contra eor , qui ißi contradicamt,ac (fatmumt, peccat*

nwm demwm nobis remitti & tegi : cumjam credimus , & fùotem

pere per fidem juffificamur , idj, eò magè , quia peccata no •

jìra regi & remitti oportet ANTEQVAM CREDERE posfimm,

Dieſes wilauch Sanºwel Rheterfortis außführlich behaupten Exer

citationibus. Apologeticis Exerc.I. c. II. verwirftbarjubie (5ee

genlehr als Arminianiſch/ja Socinianiſchtheſ 5. P.57. Arwiniani

Tºtt t Tnihil
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nihilpriu eff in votú, quam remisfioncm peccatorum non fieri,

priufquam quis aâu credit inChriftu.m: AVamRemonßrant.in A

pol. dicunt, nihil efîe falfius, quam homincs donari remisfione

peccatorum,priufquam credunt, in quo lenocinantur fuo Socino,

qui ait:non poffe peccata peraâum credendi remitti, fi jam fint

femifía,antequam crcdamus. Item p. 42. A'ej. fides ullâ ratione

dici poteß caufa motiva, vel organica etiam divinæ acceptationi,

quafatífaíiiomem Chriffi pro mobà acceptat. No* credendo won ef

ficimum vel öeyavixês ut Deus CHRISTI mortem propeccaiü

noßris acceptet, mej, ulla caufalitas externa movere poteff Dei vo

luntatem. 1. Sive nos credimus , five nom,qui jam poff mortem (hri

ff, vivimu,imò ab eterno T)eus mortem Chriffi pro eleëiorum pec

catis acceptavit,ffatuitque antecedenter ad no(tram fidem,mor

non punire,ſed gratis in Chriſto profiliis habuit : bcmmad, [06a6ett

wir Vergebung der Sünden/und ſind Kinder Gottes/ehe wir glau

ben/nach dieſer Lehre / und dürffen derowegen nicht erſt durch den

Glauben Vergebung der Sünden und die Kindſchafft Gottes erlan

gen/daher lehret auch Rhetorfortis , daß Gottes Zorn/ und was

vom Zorn Gottes entſtehet/nicht wegen CHriſti durch den Glauben

ergrieſenes Verdienſtes/ſondern ehe der Menſchan CHri

ſtum glaube: Sanèpriusquam electua credit , ceſſitira Deiadverſa

ipfùm,omnesque ire effeäus erga ipfius perfónam,idquepropter Chrifti

meritum féd nom virtute illiupalmarispromiff Evangelici , qui cre

dit in Chriftum non venit in condemnationem. Item pag 47.

Semper emim eleéfi, etiam ANTEQVAM CREDANT , /ùnt im&

propter Cbrißimeritum immumer a condemnatione. 3Die Gegenlehr

ruffet er abermahlals Arminianiſch/ja Gottsläſterlich aus/

daß nemlich Gott bewogen werde durch den Glauben an CHriſtum/

das iſt durch CHriſtiVerdienſt mit wahrem Glauben von unser

grieffen/die Sündeunszu vergeben.pag-49.ld Arminianifatisar

ridebit, qui volumtfidem movere Deivolumtatem ad etigemalum bomi

me*,ideoque haec ip/ù eftpromiffo, crede& ele&us eris in fanguine

Chrifti. I2/0rum commemtum e$t, Deum moveri ada&us imma

nentes remittendi peccata , & eligendiâ fide noftra , quod

blaffhemum eft, unbpag.38. Imò mibi/fa/iu, dogmate i/to Arminiano,

º, * * * ºé •
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meminem diligi in Christonifastu existentem in eo perfdem : Nam

per&propterCbrißum datur Spiritu/amëfur , per cujutgratiam reه - f-οιωελ.4£مهدالب δ.
-

alimuJabam.7.36.Jobam. y.16. Ergo Deum diligit horim Cbrißo prius

quam credamus.Imo eadem&umica & immutabili, e# illa Dei dile

&fio, &.amior, quo morcompleéfitur Deur, tum amte, tumpoffmortem

Chriſti. Vrſachſolcher Lehre iſt eben das abfolutum Decretum,

3Darumberbeitngeſte et : Specialem Dei miſericordiam elettorum

propriam effe ex vi abfòluti decreti , multò amtequam promittatur,

adeoque promitti non poſe , 6 pag. 8. ejus promisſionem non eſſe

obiettamfdei. Non docent noſtri, fageter / pag. 48. Specialem

mifericordiam formaliter promittiin Evangelio, promittitur enim/ -

cumdum effe£iu. Non e$t ab/ardum promitti effeífu gratiepo/lquam

/ecundum decretumgratiofüm eleétioniſmus in gratiſ. Jaes muß

hier auch das Verdienſt Chriſtinichts gelten zur Erlangung der heil

bringenden Gnade Gottes: e-Eternus Deiamorſchreibeter pag 41,

prior eft merità (hriffi, eleéfù mempeaëiu commumicaregratiam,ape

má peccati immumitatem & relaxatiomem,& vitam ætermam. Pote}?

emim Deu mobil efficiemter vellegloriam & gratiam , quam aéîu dare

mompoteff,abfque leffomeju£fitie/ue ex libero/ìo 'Decreto , citra/itir

faktionen Chriſti. Es macht Rhetorfortis allerdings aus der Liebe

Gottes zum Leben/ und Gnade der Vergebung der Sünden einen

ačium ſinpremi dominii ein Werck der Oberherrſchafft GOttes/

darzu keine Gnugthuung vonnöthen geweſen/pag38. Et quoniam

L)ei dileâio advitam, mec e£? aéfus im Deo maturali, ( fic emim mompoffèt

mon velle nobis atrrmam vitam, &quæ tum foret gratia,/í mon liberè da

retur?)zeračius miſericordiæ.wee juſtitiæformaliterſedačtus ſu

premi Dominii, mom mece//efuit ut Deus quareret/atisfaéiiomem ju

ffitie, antequampoffetjuffè mos amare advitam ætermam , meque meceffe

fuit, vr/atisfaéhiojußitiecompleret humc aéfum dile£tiomù , quaffamtea

e//er incompletur,quomiam醬 juftitiæ in fe fuit D EO li

' bera,& neceffaria tantum exhypothefi:potuitenim Deusab

folutè alio modo, quam per fatisfa&ionem filii fui ad vitam æ

ternam nos perducere. ©arum6 moicberleget erbareim Amtomium

i*aleum,quafi reconciliatio aliquidpomat imDeo,quodcompleataäum,

ele£tiomà,unb {e{retf quodaäuvolendinobis vitam,fitaäufipremi

Tt t t 2 JDo
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Domimii, mom a£fu juffitie. Item p.4f.ffirei6et ertwiberbie Remon

ftranten alfo : Ignorant biboni viri reformate ecclefie doârimam, qui

itabariolantur: mam meritum Chriffimom mutat Dei volumtatemerga
ele&fo* ex odio imamorem, mutabilem Deum mom co/wmereformata: Ec

elefe. Dahin bringet dieſe Leute器 vermeinte hohe Weißheit und

Philoſophia, die ſich wider das Erkändnüs Gottes erheber : . Denn

foffliefiet/permége berfibet/Rhetorfortis pag.49. " .Negamus

fidem ullo modo caufâtive movere Dei voluntatem, ut velit ne

frimjereri: nam voluntas “Dei mifericors effip/é'I)eus miferi

cor*, atqui Deinulla e# caufa extraipßm Deum : ßc enim effee

creatura, non “Deus, ß/ai effe haberet caufàm. -

Solcher geſtalt diſputiret faſt auch D. Maecoviu von dieſer

hohen Sache / und wilden Glauben nicht ſetzen vor der Rechtferti

gung der Auserwehleten/und Vergebung der Sünden auff Göttli

d)er ©eiten. Difp.IIX.de Juftificatione pag.153. Poftquam enim

mo* juftificavit “Deus , creat in cordibus Eleëtorumfidem , uta

gnofçant&certòffatuant, omnemßi condemnationù cau/am/2-

crificio Chriffieffé ablatam,&jus ad vitam eternam obtentum:

imputatam verð á D80 Patrefibieſeſatéfaéiionem Chriſti Filii

Dei,adomnem petcatorum remisfionem,&juftitiam adobtentio

memjurà vitæ æternae. Deus enim Spiritußa/am&fa &'fidenemi

nem donat,ni6juftificatum: Namni6Oe*nortam acceptorha

buiffet in Chriffo,&propter Chriftum in norpropitiusfuiffet,non
•mnino nobâ conceſſiſetgratiamefficacem,quainChriftum trede

remus, &rgo etiam ante fidem “Deus nobù reconciliatus eff:neque

enimjam niſi reconciliatus &propitius gratificatur nobi fidem.

ftemin LLCC.Difp.XVI.pag.3io. E. etiam ANTEfidem&

reſpiſentiam applicatur nobāſatisfactioChriſti, utpoteprºpter
quam gratiam con/equimur , efficacemadcredendum in Chri

ſtum,és «gendumpaenitentiam. Es beruffet ſich deßfals Mac

covius daſelbſt auch auff"Daniel Toſani Theologi Heidelberger fºr

Meinung in Epiſtad Vorſt. äLucio Prof. Baſilcenſ "కొబ్ధి
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Etfc ANTE2/AM CREDA MUS/umujuftificati,es re

dempti in Chrifto, fedpoffca/aä eleëfà dat fidem. TJngleid)en
Di(p. IIX. de Juftificatione auffGuilhelmum Tvviſ. Theolo

gum Anglum ..part.II.pag 97. .2uare.juſtitiaiſſa Chriſti,

Jìcuti Chrijiieff, quatenus aChriftopreffita eíí, ita etiam No

sTR4 e#,quatenus pro mobâpreffita, idqueANTEFID8M
nofiram.

Damit aber dieſe Meinung etlicher maſſen mit der andern Re

formirten/ und mit der H. Schriftlehre (daß wir durch den

GlaubenVergebungderSünden erlangen/undgeiecht

fertigetwerden) vergliechen werde als ereichten ſie fürs (3) eine

zweyfachejuſtification oder Rechtfertigung/juſtificationem

activam Spaßvam, undlehren quod juſtificatio activa precedat

fidem,pasſiva ſequaturfaem & fiat perfidem. wie Mac.covius redet

Diſp.XVI. LL.CC. p.310. da er auch juſtificationem, die Rechtfer

tigung unterſcheidet/quoadreiveritaté, wie ſie in Warheit geſchicht/

む фиoad ejudem veritatis patefaéfionem & commumicationem,

wie ſie offenbahret wird durch die Predigt des Evange

lii/undmitgetheilet durch den Glauben: Deuº ut no recen

ciliavit in Chrifto,ita & jaffificavit quoad rei veritatem : quodmom

mifiper predicationesfit Evangelii effidem, quoadejudem verita

të parëfashionem &falutarem communicationem. Syngleidjen une

terſcheidet er die Vergebung der Sündenvon der Gewißheit der

#Bergebungber €5ünben Difp.VIII. de Juftificatione p. 153. perfa

tisfaäionem certè Chriffi & ipfius impatatam juffitiam non modò

affequimur remisfionem peccatorum, & jus in vitam «ternam , ſed

&fidem& omnia beneficia fpiritualia. Benedicit enim nobù Dew*

م،هنمهب%Af-،ةهمم،امامت

7:്. /ةي/. مهماهمthi/نع/و مهنم

•mm benedi&home /pirituali, que ef? im Chriffe Jefu. Antequam a*- '

tem eleâi fidem obtineant , de fuorum peccatoram remisſione, item

jare filioràm,& hæredum T)ei certi effè non poffunt, ad Gal.4.verf.6.

quohiam efìis filii,emifit Deus fpiritum filii fui in corda vefira;

�ide item i.Cor.2.v.ii.13.Que jam diéta funt lacem preferunt hi* &

aliis phraßw apnd Pamlw re&iè mtelligendit : at, Non jufìifica*
" TT t t t 3 til:
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' tur homo nifi per fidem in Jefum Chriftum. Credimus in Chri

ftum,utjuftificemur,Gal.2.16.ut ex fide juftificemur: item 3.v.14.

Harum enim phrafium fenfa eff : illa re quam fides apprehendit,

id eft , fatisfaétione ejus pro peccatis & merito ejus juftifica

mur coram Deo, hoc eft , fide cognofcimus & fentimus nos effeju

f!os coram Deo, qui nobis remifit peccata, ju vitæ æterne contulis

propterfatisfa$ionem Chriffi cruentam,& ipfiusjuftitiam impu

tatam : & quo magis cre(cit fides, eò magis etiam juftificationis

ſºnſu ſeufructus uberior emergit Rom 1. 17. Darauffer auffdieſe

obje&ion : Senfum iffum , qai im nobis oritur ex agnitione nostre

juffificationis fepe in nobis tolli,'Pf. 773. at verò juffficatio im mobi*

non interrumpitur : Ergo in fenfa ífto non confiffit fuffificatio moffré

paßva antwortet: Reſpond. (ſalvo aliorumjudico) . Negando,

fenfum &#rem aliquando tolli penitus in homine , namßvita fpiri

tualis nunquam interrumpitur , nunquam prorfusfenfus hic tolli

tur,neff, certè fenfum poffe penitus aboleri j fenfum enim comitatur

vitam : fenfum tamen iffum fepe minui, ut planè videatur non effe,

dum obruitur homo fidelis tentatiomibu,quas homini Deu fepe im

mittit,certum eff,& hoc locus allegatu comprobat. z. Senfu iffe ob

je£tis que in tentationibus homini fideli objiciuntur,tanquam cer

tisfimis argumentis ire Dei,ita obturbatur, ut in feipfum nullo mo.

do refle&i posfit,hoc eff, ut nom fentiat fe fentire , tamen in fùmmis

angoribuf& anxietatibus conftituti fideles ,fepe humc fenfùmfùam.

produnt non obſcurè. Item p. 156. Fide & reſipiſcentia opus eſſe di

zimus,quibusgratia& mifericordia Dei in peccatis propterChri

ßum remittendis,nobis innoteßat , ut ex ejuì dulcedinis guffu atj,

experientia conſcientia noſtre recreentur. &otdier (3eſtalt antmore

tet auch Maccoviuspart. III, LL.CC. Diſp. XVI. p.312. auffdieſe

objeéîon, quodamtequam homofidem habeat, ira Dei manet fuper

ipfum,ut teffatur Sp.S. Joh.3.36. Refpond. cum Calvimo lib.2Im

鷺 cap.16. ejufmodi locutiones ad fenfum noftrum accommo

datas, ut melius intelligamus, quam mifera fit & calamitofa ex

tra Chriftum noftra conditio. 7\imirum hoc vult : Sp.s.figmifica

re, quid debeatur perfe imcredulitati eorum , pro quòrum alebiti*

Chriffus fatisfecifinon verò quomodo Deu erga hoi affeâas eff.

-
Rhe
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Rhetorfortis aber diſtinguiret zwar auch/l.cp.43 interjußf- Rhetorfor

ºtionen aëtzvam,Gpaßvam,undlehrer/ daß die erſte ſey actus in tis viberíe

ID=**nternus & immanens, ceu/unt élethiocy reprobatio, que ha- 9º Macco •

bent £?**m eff? completumpriufjuam homines eléât, reprobati, aut vium von der

J "ſtificati,veleſs,vivere , credere incipiant &c. allein/wie es ſcheiº Rechtferti

e/ſºſter nicht mit Maccovii Erklärung zufrieden / daß die lei- 9"3-

Älche Rechtfertigung nur die Empfindungſey derwürckli

cben Rechtfertigung /nennet ſelches ein vergeblich Gewäſch.

Dºentergº Arminiani, nos hic ju/tificationem filmere pro fenfu &

notitiajuftificationis & remisfionis, ideoj, (homines fidejuftifi

cantur)idem valet, ac hominestum dcmùiì jufìificantur,quan

go crcgunt, hoc eft,fentiunt fé juftificari, cum antea effent jufli

ficati Arge&trice Sicule : nam juftificari plus eft, quam fentire
fe juftificari, mam effaâum Dei abfolventis ferminatu in confeiem- `s

tiam hominis citati & traéii adtribunal trememdijudicis, qui a£tus -

ante hoc in/Fans non terminabatur in conftíentíam. 2. Hoc aêta De

se; certam facit confcientiae citati , innitenti fiducialiter in Chri
£fam»fam etiam in Chri$toplenam expiatiomem ommium peccato

rumfaâam. 3. Ipfèpeccaior a$tu fidùciali recumbit in Chriffum.

ſafficientem Salvatorem credentium: at vero attus Dei terminatus

grº mor,nom potef? eſſe nudus /enfia illius a&fua : quis fanua ita argu

mentaretur;cui paulo magis fìbrium e$t finciput ? Darinnen lå et

ynan fik bigಿ) zuſammen es außfechten / denn es freylich alles lauter

Gedicht aüſſer der H.Schrifft die nicht denn nur von einerleyRecht

fertigung weiß / die durch den Glauben geſchicht inmitteſt bleibet

Rhetorfortisbafen/bafioie einte in mente Deiin GottesGe

müthe vergeben werden/vor dem Glauben/priuſquam electaere

dir: obſchon der Menſch in ſeinem Gewiſſen nicht gerecht erkläret

moiro/o|)nc®laubcm: Quamvis itaj, in mente Dei peccata ab e

rerno remiffafunt, mom tamen homo ab ęterno effjmffificatur, hpc eff;
declaratus ifi confcientia fua , quando citatur coram tribunali

Denn in Chriſs. Daraus denn ebenfals erſcheinet / daß dieſe

Erklärung im Gewiſſen des Menſchen nur eine manifeſtatio oder

Offenbahrungſey der Rechtfertigung, die in der That ಊಸ್ಟ್ರ;
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heit von Ewigkeit her von Gott geſchehen. Vnderdichtet Rhetor

fortis hier noch eine andere diſtinčtion p.46 Aliuditag, eſ homi

nem juſtificari in Chriſto, id4, ab eterno, G. juſtfcari hominem in

Chriſto in temporejuxtafadu Gr pactum Evangelicum, daß die

ewigeRechtfertigung des Menſchengeſchehe ohneGlauben:

cºperaëtumfdeinen remitti peccata ſedanteillum ačiumjº

eineren und durch den würcklichen Glaubende

Sünden nicht vergeben werden./ſondern ſchon längſt

vorm Glaubenvergeben worden ſeyn, diejuſtificatiopa

tionalisſeu remiſ faderalis aber ſey effectufde die Rechtferti

gung die ausdemGnadenbundherrühre/folge auffden Glau

ben; wie ingleichen das remotio effectuum ire divine ante actum

credend ſeyplane diſpenſatoria ex libera Dei conſtitutione:reme

tis verö effectuum ire divine queft juxta ſpecialepatºm divinum,

G nutitur veracitate G patto in Evangelio revelats, folge auffden

Glauben / die erſterühre her ab abſoluta Deilibertate, die andere

ävoluntate Deijuſtä. Wo aber ſind ſolche Grillen in der Schrifft

zu finden daß zweyerley Rechtfertigung / eine ohne

denGlauben die andere durch den Glauben/eineaus

bloſſem Göttlichen Rath/undfreyer Ordnung/diean

dere ausdem Bundder Gnaden: Eine die in der That

Und Warheit geſchehe von Ewigkeit/ die andere die im Gewiſ

ſender Menſchen offenbahret werde?
Allen ſolchen jetzt eingeführten Stücken müſſen nun

die Reformirten renunciiren und abſagen / oder dieſelbigen

verwerffen / ehe ſie ihren Grund recht ſetzen / wer da

an CHRISTVMglaubet/ der hat Vergebung
Der Sünden. Denn wenn das abſolutum decretum ſtehen blei

bet/und Vergebung der Sünden vor dem Glauben geſchichtehe ein

würckliche Rechtfertigung von Ewigkeit geſchehen iſt ohne und auſ

ſer Glauben/ſokan ſolcher Grundja keines wegesfeſte ſtehen.

Darzukompt fürs vierdte / daß die Reformirten nicht

allein denen/die anChriſtum glauben Vergebung der Sün“

denzuſchreiben/ſondern auch den Kindern / die ohne Glauben ſº
- ſl
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als welchen ſie keinen Glauben geſtehen / ja auch denen untern Aus

erwehleten die in Sünden wider dasGewiſſenleben/und

feinen vårdliden febenbigen &lauben/fönbern närben &ament

des Glaubens haben/ wie aus dem Concilio Dordracej

erwieſen/ von welchen D. Bergius jetzobekennet/daß ſie im Stand

der Verdamnüsſchweben. Nun ſolche ſind entwederwarhafftig

glaubig oder nicht. Sind ſie nicht glaubig/ſo werden auch die nicht

Glaubigen/nach dem Dordrechtiſchen Samptſchlus/können Verge

bung der Sünden haben.Sind ſie aber glaubig/ſo mußnach D. Ber

giieigenem Bekäntnüs der erſte Satz nicht univerſalſeyn/undfeſt

ſtehen: Alle die anChriſtumglauben/habenVergebung

der Sünden: Denn da ſubſumiren wir : David/daer in

Sünden des Ehebruchs undTodtſchlageslebete/glau

bete dochanCHriſtum/derowegenſo hat er auch dazu

wahlVergebungder Sündengehabt. Welches Bergius

gleichwol nicht ſagen dürfen / ſondern bekennen müſſen in der Chur

fürſtl.eichenpredigt/daß David in dem Handel mit Vria/

invºld)tmvitlantert&ſinbenguſammengefnipffetgº

weſen/ darin er auchganzer# Monathverharret/

brśggrtdittm 3orm¢8®5©ttr8/ jabr8cíwigem%3:rbama

müsſchuldig worden / und wenn er nicht durch ſonder

bahre Gnade Gottes zur Buß und Bekehrungwereer

innert worden / ins ewige Verderbenhätte verſincken

müſſen: Voetius lehret/das auch in denen Auserwehleten/die

in der Jugend wiedergebohren/ aber mit angehendem

Alterin der Heydenſchafft oder Epicuriſchem Weſen le

ben/ die Rechtfertigung ſtatthabe/ und zwar nicht nur die aktiv“,

ſondern auch auff gewiſſe Art die paſvajºſfeatie - gººdjuxt«
primoprimam regenerationem, عو fantificationem Spir.fanäiротеи

aafiti, illù proprior quadam faluti applicatio, gniefe.cum Chriffe,

fsñificatio,reconciliario.gr adoptiongn tantâneaãivas@dettam paf*

jvaquodammodo,quamrvù ßne allo £mfvisಣ್ಣಿ : part.II, D 蠶
Vl U W. CCί.
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4.5.

--

lcčt. pag. 4c. kam alſo die Vergebung der Sündennicht allein der

würcklich Glaubigen eigen ſeyn/und ihnen allein zuſtehen, -

Fürs füuffte / ſo hat in Calvini Schuldieſer Satz/ werda

glaubet/der ſolVergebung der Sünden und Seligkeit

haben dieſe Meinung: Wen ich aus bloſſem Rathſchlus

zum Glauben erwehlet habe derſelbige/und niemand

andersſol/vermöge ſolchen Rathſchluſſes/Vergebung

der Sündenund ewige Seligkeit haben./oder auch unbge

kehret: Wenichzur Seligkeit blößerwehlet habe/bey dem wilich

auch allein kräfftiglich den Glauben würcken. Was iſt nun dafür

Troſt zu ſchöpffen, was kan dafür eine application oder ſubſum

ptiongeſchehen? glaube/daßmichGOtt aus bloſſem

Rathſchluszu ſolcherGnadeder Wiedergeburth / oder

daß er den Glauben in mir würcke/odermichzumGlau

benerwehlet habe? Denn woher kan ſolches jemand wiſſen oder

unfehlbahr ſchlieſſen/ daßers glaube / darzu Gottes Wortgehöret/

weil der Glaube anders nicht denn aus dem Wort GOtteskompt?

Daßaber dieſes ihre Meinung und Erkläruugſey/hat D„Bergius

ſelbſt nicht verneinen können / indem er die Wahlzum Glauben und

zur Seligkeit/Gottespurlautern bloſſen Rathſchlus und Willenzu

geſchrieben/dahero denn andere Reformirten öffentlichundfreybe

kennen/Gottes Meinung und Schlusgehe nicht dahin/

daß er die Seligkeit denen geben wolle diedaglauben

werden./ſondern daß Gott denen die Seligkeit geben wolle/denen

er wolle den Glauben geben daher dieſer Satz/wer da glaubet /

ſol ſelig werden / dieſe Meinung habenmuß denen ich den

Glaubengeben werde/die allein ſollen ſelig werden/oder

denenallein wilich auch die Seligkeitertheilen. Darumb

ſie denn den Glauben nicht wollen eigentlich laſſen eine condition

ſeyn der Seligkeit als were uns die Seligkeit unter der Bedin“

gungdesGlaubensverheiſſen/ſondern wie die Seligkeit ab.

ſºlut ſchlechter ding den Auserwehletengeſcheucket und alſo auch
VfL

-

-

-
- – ..
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verheiſſen worden alſo werde auch der ſeligmachende Glaube

denſelben ſchlechterding verheiſſen und geſchencket. Sie

ſeynbeydes zum Glaubenund der Seligkeit abſºlut ſchlech
ter ding von Ewigkeit verordnet. Darumb wiederuffet Guilh.

Twiſſe, ein vornehmer Engliſcher Theologus, deßfals ſeine Lehre/

da er mit andern vor dem gelehrer hat / daß der Glaube eine

(ondition und Bedingungſeyder Seligkeit/ſelbige zu erlan

gem in Vindic, grat, pag. 561. Licet communiter dici foleat å nofir&

Theologè Deum decreviffe , ut falua nobis contingeret/ab conditione

fidei, meliwi tamen& accuratius féntemtiam moffräm explicamus,ጝዳo

fier dicimur, Deum minimè decernere , ut fàlur nobis contingat ſub

CONDITIONE FIDEI: tum quia dicere,Deum decernere,uÉm.

bu obveniat fàlus , modò credamus, perinde ef7, ac fi quis diceret, De

um decernere hominibus falutem,modòDeus ipfe ipfis conce

dere vellet fidem ( nam mifi Deogratiam ad credendum efficacem

eencedente fides haberi nullo modo potef?) tum quia hujusmodi foffem.

fio rei futura ex conditione prºfandefapponit eventumſimulin /l-

fpenfo & incertum ipfi decernenti.guare licet &NOSTR IS Theo.

logi* folenne fit itaffatuere, & AMIHI etiam in fùperioribus COMMu

INt ERRORI velificari contigerit , attamen hic tamdem aliquando

ſaniora ſpere videor, &priorem meum ERROREM R ETRA

CTO. Iſt das nun ein gemeiner Irrthum / daßGOtt wolle/daß

wrſelig werden ſo wir glauben, ſo muß der erſte Satz im Bergiani

ſchen Syllogiſmopraético auff einem Irrthumb beruhen/und die

ſer ihr Grund der Seligkeit ohne Grundſeyn. Dergleichen Meinung

haben auch die Remonſtrantes angemercket Defenſ. Artic.

pag. 222.Qgid contrà hoc excipipoffit,nonfacile videre eff: nifi quod

quaam fidem conditionem effe megent. 4t verò quid hoc aliud e$t,

qnam lucem in meridie megare ? Preterquam emim quodfcriptura

pasfim conditionem hamc per comjun£iiomem siexprimat, apparet ex

maleis clarisfimis ratiownibus , fidem conditioncmeffe : unica

fufficiet imprafentiarum:fifider conditio non eit , non poteíi dici pra

fripta campremifiant premii e camminetionepane: Atprafripta

eii cum premifienepremii c comminatione pane. E. -

$8 tº u u 2 Bentt
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Wenn aber ſchon in dieſem allen die Reformirten ſich richtig

erkläreten, ſo würde es doch an dem andern Satzbey ihnen mangeln.

P. Bergiusfflieftalfo:2ille bit an5rfum(35riftum bare

bafftigſtd) glauben/bic habenini5m/unb timbſcinet wil,

len Vergebung aller ihrer Sünden / und ſind Kinder

und Erben desewigen Lebens. Nunbinichgewiß/daß

ich warhaftiglichan Jeſum CHriſtum glaube / wenn

der Schluß richtig ſeyn ſollen / hätte er alſo ſubſumiren ſollen:

Nun glaube ich warhaftiglich an Jeſum CHriſtum:

Aber das wollen wir hierbey ſo genau nicht nehmen. DerHauptman

gel ſtecket in der ſubſumption, weil ſelbige nicht kan/vermöge Calvi

niſcherlehrgeſchehen/uñbeſtehen.Deñdas kankei Reformirter aus

ihrer eigenen Lehre alſo beſtändig ſagen: Ichglaube warhaftiglich

an Jeſum CHriſtum / oder ich bin gewiß/ daß ich warhaftiglich an

ಶ್ಗ glaube. Darumbkaner auch darauff ſeine Seligkeit nicht

gründen. *-

$. 283aruim6fo[t ø6¢rf«in GaÍºinift fa9¢nföi}»

nen/ ich bin gewis/盟應anCHRISTUM
Q!!b¢ ! -

In dieſem Satz haben เตี้ breyerlei)/(r) fidei aäum diretiam,

ich glaube warhaftiglich / (2) Fideobjeäum,anJEſum

Ghriſtum/ und (3 )fideiattam reflexum eber sertitudinem fur

demolch binsgewis/daß ich warhafftiglichglaube. Benn

aber das obječtum, was ich glauben ſol/ nicht aus Gottes Wort dar

gethan werden kan/ſohatweder der Glaube/ noch dieGewiß

heitdes Glaubens ſtatt/ denn der Glaube hält ſich allein an

Gottes Wort/undgründet ſich allein darauff. Nun kanvermögeder

Calviniſchen Religion/kein Menſch disobječtum fidei,daßerglan

be/Jeſis CHriſtus ſey für ihngeſtorben/und habe für

ihndasGeſetz erfüllet/(denn das heiſſet ich glaube anJe

fum EHriſtum/id glaubedaß Jeſus Ehriftus fürmich
geſtorben/auch für mich das Geſetzerfüllet $్య dér

chrifft
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Schrifft ſchöpffen / denn da iſt nirgends zu finden von individuis,

ºder ſonderbaren Perſonen/Chriſtusſey für mich/oder dich ge
ftotbcm /es iſt auch darinnen nicht verbum univerſal-, (nach der

Calviniſchen Lehr)Chriſtusſey für alle Menſchengeſtorben/

daß alſo ein jedweder ſchlieſſen könne: CHriſtus iſt auch für mich ge

ſtorben / darumb bleibers gewis/daß kein Calviniſt das obječtum

fidei, in der heiligen Schriffe finden könne daß CHriſtus für

ihn geſtorben ſey/oder ausGottes Wort ſeine Glauben ſchöpfen

daß er ſage: Ich glanbedaß CHriſtusfür michgeſtorben

ſey. Auch kein hypotheticus, der da lehrct/CHriſtus ſey für

alle geſtorbenſrednt,woſie alle glauben/und nicht glaubet

daßer für alle gleicherweiſe geſtorben ſey / ſondern für

dieAusewehleten alleinſeyer abſºlut geſtorben/denen ha

be er allein abſoluté Vergebung der Sünden/ und die ewige Selig

keit erarnet/wieim andern Capitelſattſahm dargethan/das hält Ma

reſius den hypotheticis für Exerc.IX. partanaſcevaſt, Epicrif.

pag. 437. Refpondeat itaque Petru* (fo nemmet erbas individuum,

oder diePerſon/ſo auffſich die application machen ſol) ſeguidem

videre,/ibiproferri ea fcripture loca, im quibus, ut placet Hypotheti

eù Theologis, Chriftus pro omnibusmortuus effe dicitur; Sednee

inde fe certô fcire, quod debeat credere,eum pro fe effe mortu

um, id eft, ejus beneficia fibi per fidem applicare, nam doceri ab

ipfis, non efie^qualiter mortuum pro omnibus, ac quibusdam

tantum exillis promeritum effe fidem,& fuorum beneficiorum

applicationem; atque hos efíe folos ele&os ; guare cum ii ßbi

babeant juscredendi Chriftum pro fe effe mortuum , & fibi per

fidem applicandi beneficium Chrifti , fiquidem nemo plus juris

habet in Chriffi beneficiwm, quam Chriffw* ipfipromereri volait,cape

re quidem fé tantâfelicitate frwi, fed qaia audiverit nemini pecca

ta 'Chrifti merito condonari , nifi eum quiChriftum pro fe

smortuum effe crediderit;hoc quo£ infuper didicerit,fidem nöeffe

omnium 2.Thefl. III. z. fed tantum ele&orum Dei Tit. 1. I.ni

hiìque emolumenti fe percepturum ex morte Chrifti pro o

У u u u 3 mni
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* mnibus, nifi fit ex eorum numero,quibus fpecialiter & exclufivè

ad alior meritus eft fidem,& applicationem fuorum beneficio- .

rum , absque qua nihil fit ei profutura eorum nuda impetratio;

velle fe imprimâ fcire, an Chriftus,qui non eft mortuus equaliter

pro omnibus , aliter pro fe fit mortuus quam pro reprobis, &

num fit ex eorum numero, qui jushabeant fibi fru&us mortis i

fìius per fidem applicandi. Tum qui credam, inquiet,aut credere

posfim,Chriffum pro me effe mortuum , cum ißud crederefit fpeciale

Det domum Eph. II. 8 Phil.I.29.fòlù eleétà deffimatum ? Hicutique

aqua haerebit V.R.cum Petrum fruffrafit hortaturu,ut ipfe loqui

tur de noftris pag. 255. ut fua ipfè vifèera ferutetur, &imae expi

fčari fłudeat,an fit ex ele&forum mumero : Ille verò fi fàpit,negabit

6bi liquere : & per confequens fe effe ex eorum numero, pro

uibus Chriftus fpecialiori modo quam pro reprobis mortuus

eſt. Biß hieher Mareſius wider Dallaeum. -

Rhetorfartie aber bekennecfreyheraus/daß kein Wort Gottes

ſey (verſtehe nach ihrer Calviniſchen Religion)daß Chriſtus für

ihn geſtorben ſey/wil aber leugnen/daßdas fideiobjeäumſey/

Chriſtus iſt für michgeſtorben: welches ganz Vntheologiſch

und ungereimbt/dadurch der andere Satz in Bergii Schluß ganz zu

Boden geſchlagen wird. Quodſt mortuus (Chriſtus) ex intention

& æterno decreto ut me falvet , non eft fidei obje&un, mequefcri

ptum,neque fecundum confequentiam eff in verbo, faget er Exerc.II.

Apol.p.302. Was nun aber in Gottes Wort nicht geſchrieben/noch

durch eine conſequentz aus Gottes Wort kangenommen werden/

das kan und ſolich ja nicht glauben / denn der Glaube muß ſich auff

Göottag$ort grúnben. -

Hierhilfft es auch nicht den Calviniſten/ daß ſie etwa ſagen

wolten/ es werde in gemeinden Menſchen befohlen/ (glaube/ſo

wirſtU ſelig/)das ſolein jedweder ihm geſaget ſeyn laſſen und auff

ſchappliciren. Denn nach ihrer Lehre kanniemand glauben ohne

dem Chriſtus die kräfftige Gnadezuglaubenerworben/

Und dem ſie Gottausbloſſem Rathſchlus verordnet hat,

wenn alſo ſchon tauſendmalgeſaget wird/glaube ſo wirſu (ಟ್ಗ
- fair
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kan doch daraus kein Glaubeim Herzen des Menſchen entſtehen/in

denen ſelbigen GOtt nicht durch kräftige unüberwindliche Gnade

würcken wolle/deſſen aber keiner vergewiſſert ſeyn kan. Ja es wird

nach ihrer Lehre auch nicht in propoſitione, oder Vortragungſol

chesGebotes/glaube ſo wirſtuſelig / oderder Verhei

ſchung/werda glaubet/derwirdſelig/GottesMeinung von

ihnen vorgehalten, daß er wolle/daß ſie glauben ſollen/ſon“

dern nur bezeuget/wie vermöge Göttlicher Ordnung/ auff den

Glauben die Seligkeit erfolge/wie wir droben außführlich

barget;am. A4amdata&promisfiones &vangelice,fifreibet Rhætor

fortis l.c. p.35. Dei intentionem, ut reprobi obediant , reprobi, non

exprimunt, fed tantum iis revelant fàn&am illam concatenatio

ncú,tum intcr fidem & ipforum credendi obligationem, tum

inter fidcm & vitam æternam : quæ quidem concatenatio abftra*

hità Dei decreto & intentione de attuali efficientia obedientiae

mandata 8 ab omni Dei intentione, terminata in a6tualem obe

dicntiam reproborum : tantum revelat reprobis fan&am & æ

quam Dei complaccnt.am infide reproborum,quam compla

centiam Deo vifum eft revelare iis partim mandatis , partim

promisfis, partim evangelicis minis.Non verò revelat reprobis,

intentionem ipfius effe, ut obediant : nihil enim tale intendit, aut

vult, ut fic admirando modoita rei fint reprobi, ut Deusintentio

ne excidere non dici queat, (utpote qui nunquam intenderit,

ut reprobi obediant vcl credant) Item. Hoc (reprobi credite &

* falvieritis) pr< fe fert (reprobi , fàn&a mea voluntas fidem ,

& falutem concatenavit , vos autem crcderc obligamini) | .

at Deum hic pre fe ferre,ipfius effe intentionem, & decretum, ut

reprobi credant,&falvcntur;pre fefert infìgme mendacium.£jrß*

lich/wenn die Reformirten nicht mit uns die allgemeine Ver

heiſchung annehmen kan ihr Glaubund application des Verdien

ſtes CHriſti nicht auff GOttes Wort beruhen/und alſo in Warheit

kein Glaube ſeyn/oder ſie müſten ihn auffgut Enthuſiaſtiſch/aufſon

derbare Offenbahrunggründen/ wie abermal dem Rhetorfortis die

warßcit bicft&%ttünthis au5g*prefßtßat p.3o2.3o3. Neceffe eff prio
rºckſ/º-
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recumbam im Chriffam tamqaam fufficientem authorem falutis,

qualu in verbo defcribitur , potens falvare ad fe venientes,cle

mens, mifericors,& gratiofus in omnesad fe confugientes,pri

afquam in eum recumbam, ut in meum Salvatorem, alioqui fide,

πάa planè enthufiaftica erit : nempe reclimans in eum erga me, d,

cujua gratiofa naturâ erga genus hamanum, mihi nondum in verba

conſtat. Reus leſe majeſtatis prius principem clementen eſſe in o

mnes iram ipfius fuppliciter deprecantes , credit , quam ergafe

clementem effe confidit. A4endicus afpiciens aurtfwmmam prius af.

feliu in idinclimat,tamquam in egeffatis remedium, quam ad/e cor

dis affectuidattrahat. Daher hier D. Bergius den Lutheriſchen

Grund der allgemeinen Verheiſchungen ergreifen müſſen weil er

wol geſehen / daß ohne denſelben ihr Glaube ohne Grundſeyn

ពធំft.

s. Iſts denn nicht genug/daß ſie ihren Glauben an
Chriſtum/aus dem innerlichen Zeugnis desH.Geiſtes erken

nen/oder in ihnen ſelbſten ſehen? -

Wo kein Glaube iſt/dakan der Glaube nicht erſehen / oderer,

kant werden/dakan auch kein Zeugnis des Geiſtesſtart haben.

Wie aberkanichden Glauben an Chriſtum haben/ daß Chriſtus Je

ſus für mich geſtorben ſey/wenn ich davon/daß er für mich geſtor

benſey/kein WortGottes habe detowegen ſo iſts lauter perſuaſion

und Einbildung/daßſie ſagen ſie glauben/ſie erkennensinih

rem Herzen/ſie habendasZeugnisdes Geiſtes/daß ſie

lauben/wenn ſie kein Wort GOtteshievon haben/CHriſtusſey

ür ſie geſtorben? Ohne Schrifft/und ohne GottesWort iſt nur eitel

Wahn und Einbildung/ und kein Glaube/und ſolcher Wahnſindet

ſichauchzuzeiten ebenſo wolundſtarckbeydenen Vnerwehlet
als einiger Calviniſt ihm ſelbigen machen kan / wie Calvinus ſelbſt

geſte#tt. 5Basfanba für eine Gewißheit ſeyn? Experientia effen

Â;ì,fäget Calvinus 1.III. Inftit. c.II. §.11. reprobos interdum siAMf.

p,Iferè fenfù ac ele&io* «ffici , ut mefuo quidemjwdicio quicquaw

afferant. Nihil obffat, quo minus pr«fenti gratiefve $£λ/γi, qui

. A pe#rà svameßit, Duas aliquos ex reprebis illafret. £Bir feugiiem

ëwát
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zwar nicht daß die Glaubigen ihren Glauben erkennen undin ihrem

Herzen ſehen, wie etwa S.Auguſtinusredet oder daß der GeiſtGot

tes unſerm Geiſt Zeugnisgebe Rom. IIX. Aber da muß der Glaube

zuvorim Herzen ſeyn / ſol er vermercket/und durch des H. Geiſtes

Zeugnisverſiegelt werden / wo aber GOttes Wortnicht iſt/dakan

kein Glaube ſeyn/oder ſtatt haben. Derowegen ſo ſchlieſſen wir nur/

daß kein Calviniſt aus ſeiner Religion könne Glauben an

Chriſtum ſchöpffen/und alſo auch nicht denGlauben empfinden/oder

darin verſichert und verſiegelt werden. Das haben die Remonſtran

ten mitgutem Grund den Calviniſten fürgehalten in Defenſ. Sen

tenr.circ. I. artic. p.227. Da ſie dieſen ihren Schlußvertreten/Ex

quo decreto quilibet plures camfu habet credendi fé reprobatum effè

4uam eleâtam,illud certitudinis de falutefundamentwm effe mequit.

Arqui ex decreto divino, quefingulares quasdam perfonas Deus ele

giffe dicitur advitam eternam,quilibet plures caufu habet credem

di, ſe reprobatum effe,quam eleëtum : Ergo. Majorplama eff : Minor

«què manifeffa,quia multoplures abfolutè & antecedente volun

tate reprobati dicuntur,quam eleäi:umde neceffe eff hunc fequi fil

logifmam. SiDeusfingulares quasdam perfonas numero pâu

cas elegit ad vitam , plurimas abfolutè reprobavit, ergo ego

plures caufas habeo credendime reprobatum, quam eleétum:

'Ratio,quiaego fum ex fingularium perfonarum,quarum plerae

quereprobata ſunt, numero. Darauffſie ferner die Einwürff be

antworten/wie folget: Regerer fortè quiſpiam,hicagi de credenti

bus, eorumquecertitudine, non finguiaribus perfonis, quâtali

bus. Refp. At mec hi ex decreto illo abfoluto certi effe poffwmt de falu

te /a: qaia fides in illo decreto locum mon habet , & mulla mecesfitas

fae*advitam obtimendam ex decreto illo colligipoteff. Dice* ; Atta-,

men ex fide fua certuseft, quod decretum falutis de fe faéìum

fit. Re/p. At verò illam certitudinem mom ex abfòluto, fed ex illo de

eret• habet,quo Deus credentes /alvare conffitwit. Regere* » At ex

fide habeo, quod fim ele&us, quia fidesfru&us eft €le&ionis,&

certa de fui ele&ione perfuafio, . At vero , fi fidet aliudnihil eff, !

gwam* perßa/ío de eleëiione fwi , ex illâ certitudo eleëiionù haburine-'

£mit, quia perfùafioulla vadit etiamim reprobor.Hi eminv.feffe Calvino,

Х xхх ſæpc
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fepenumero non minus quam ele&i perfuadent fibi fe ele&os

effe; 2 Si fides effit hujufmodi perfuafio fequeretur,ewm qui non credit,

fê ab/olutė eleĉiam effº, ey tamen ex animo Deißrvit , fiae predstum

nam effé, ac proinde fervari non poffe , propterea quodcareat genuin•

eleëtionà fru£tu: ex quo conféquitur,eum qmi Predefinationem abfo

lutam non credit,falvari non poffe. Dices adprimam rationem,

Reprobos fibi ipfis imponere perfùafione tali , quæ falfiffima

eft. Reff. Effo : At eadem tamen eā perfuafionú horam &ulloram ra

tio: aut fidiverfà eft, detur indicium,ex quo illa diverfitam deprehen•

di & animadvertipoffe. Si dicau,perfuafionem illam non durare,

nihil dices , quia queritur , quomodo diftinguenda fit â verâ,

quamdiudurat,& 2.quod indicium fit ejus,an duratura fit,nec

ne, S, regerau , â Spiritu fan&o proficifci perfuafionem iilam,

quæ in ele&iseft: Redibit queßio, unde id conftare posfit,quod

à Spiritu fan&o proficifcatur perfuafio , cum non minushoc,

quodàSpiritufan&oproficifcatur illa perfuafio,apud animum

fuum credat reprobus,quam ele&us. Si regerau,indiciumho

rum diftin&um dari non po{fe , fed id fcire eum folum,cuihoc

perfuadetur,dificultatem non tollis , é ad Enthufiafmum, quem

reprobu quisqwe fibi fingere pote$t, delabarú meceffe efi. §8nb wo%er

kan jemand gewis wiſſen/ob das Gottes Geiſt/ oder nurprivatw

vel human" Jpiritu ein privat, Und menſchlicher G5ciſt ſty/

der ihm ſolches zeuger/daß er warhafftiglich glaube. Wodurchge

ſchicht ſolches Zeugnüs ? Iſt es unmittelbahr/ſolauffes auff einen

Enthuſiaſmum aus: Soles aber vermittelſtdesWortesGot

teégéftbeben/fomangelte baran benben &afointfen/weitfieba

von kein Wort Gottes haben daß Chriſtus ſie angehe/als der

nur etliche wenige bloßAuserwehlete/ nachihrer Mei

nung/angebetºgas wil manaud, ſagen won ben berfutungen/

und wie willen verſuchter Menſch / der in ſeinem Herzen

und Gewiſſen weder den Glauben / noch dasZeugnüs

des Geiſtes empfindet/auffſein Gewiſſen und das Zeugnis des

Geiſtesverwieſen werden? Womit wird man ſelbigen nach Calvini.

- fher
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ſcher Religion/auffrichten? Wie iſt zu handeln mit denen noch Un

bekehreten/oder mit denen die inſchwere Sünden gefallen

cı)m nach ihrerBekehrung /da kein innerlich empfinden des

laubens ſich ereugee / viel weniger das Zeugnüs des heiligen

Geiſtes, worauffkönnen ſelbige verwieſen werden / wenn man ſie

auffrichten und tröſten wil/und ſol/aus Gorres Wort/ſante abſolu

te decret» , wenn es bey dem bloſſen RathſchlusGOrtes verbleibet?

Da weisD.Bergius,wie zuvor eingeführer / keinen Troſt in Calvi

niſcher Religion zu finden/und muß ſich zu den Lutheriſchen Gründen

wenden/ und iſt gewiß das andere ebenmäßig/auſſer denenſelben/kei

nen Troſt finden / keinen Grund des Glaubens und Heils ſetzen wer

den Wie wir denn auch deßfalsnirgend auffunſer bloß Gewiſſen

oder innerliches bloſſes Zeugnüs / ohneund auſſer den

Evangeliſchen allgemeinen Verheiſſungen/ verwieſen

werden, ohne welche durchaus kein Glaubeſtat haben kan. Die

Engelländergeſtehenes ſelbſt/daß keine rechte firma perſua

fio ſeyn könne wegen der Seligkeit / adart. V. in Jud. Exteror:

}:g. 2 1 8. Ergo illum, que hamc perfuafiomem facie,comclufiom&, non

oreff effe firmitudo major, qwam quæpræmiffarum debiliori imeff.Sub

fùmptio antem illa experimentalibus nititur indiciü, perprivatam

bomimù com(cientiampenfitatù.Que cum monnunquam in dubium vo

cemtur, am fint figna genuina,fepe autem temtatiomum mube occulten*

tur, neadprefens folarium efulgeant , 7uidmirumfmeņ/emperim

promptuſit vegeta & valida fidelium de ſuà aeterná ſalute per

fuafio!

Jada hat Piſcator bekennen müſſen / man könne den Vner

rveţetenfeinen Rrofi benbringen / fie verben verge6lid, /unt um5

ſonſt getröſtet Vol.II.contr.Schaffmann.theſ 86.pag-2o1. Repro

borum amxiù animu mulla confolatio imffillari pote# : quia illi non

poffunt- eredere Evangelio , confolatio autem per fidem perfeitur.

§. beängſteten Herzen der Verworffenen kan kein

Troſtbeygebrachtwerden/ denn ſie können dem Evangelia

nichtglauben. Der Troſt aber wird豐 den GlaubenHPflಣ್ಣ
- rrr 2 林馆
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und abermahlpag. 205. Reprobifruffraennis conſolatio adhibetur,

die Verworffenen werden vergeblich und umbſonſt ge

tröſtet.O des troſtloſen Calviniſchen Evangelii!Oder leidigen Cal

vimiſchen Tröſter! Denn wer iſt wolleicht zu finden / der nicht ſolche

Anfechtunghabe/ober nicht unter den Verworffenen ſey/undzuzei

ten mit ſolchen Gedancken verſuchet und geplaget wird / den müſſen

die Calviniſten übergehen/ und ohne Troſt laſſen. Finden auch in

ihrer Religion keinen Troſt für ihn,Bleibet er im ZweifelohneTroſt

was kan anders daraus folgen/als die Verzweiffelung / wie es des

3. x-„ „ Franciſci SpieraeErêpelgnugſam erwieſen.Deñworüber geriether

in Verzweifelung als über Zwingel-CalviniſchenMeinunge/

maſſen aus deſſen Hiſtoriä von Matthaeo Gribaldo Anno 1548.

in Italieniſcher Sprache ausgefertiget/und Anno 1606 ins deutſche

Ä /zu ſehen: Da er pag: 90.alſo redet: Ich hatte GOtt

den Vater erkand nicht alleinaus der Schöpffung aller

ding/wie die Heyden:Sondern auch aus der Gnade der Wieder

geburth/denn ich habe ihn erfand/durch ſeinen geliebten Sohn

unſern Seligmacher / ich konte ihn auch anruffen/und von ihm Ver

gebung der Sünden bitten und hoffen / habe auch ſeiner Süßig“-

keit / ſeines Friedens und Troſtes in meinem Herzen empfunden,

Nunaberempfinde ich durchausdas Wiederſpielin mir,

Itempag 64. Ichbinausdenen die von Gott verworffen

eyn/darumb verläſt michGOttalſo in der Gewaltdes

eufels/ daß ich jetzt in mir ſelbſt befinde, daß ich dem Evangelio

nicht glauben/noch auff die Barmherzigkeit GOTTEShoffenkan,

Ich kanes nimmer/ichkanes nimmer. Hieſolmannicht

anſehen die viele oder gröſſe derSünden/daß einer ſagen

wolte: Duſolt auff die Barmherzigkeit Gottes hoffen/ denn deine

Sünde ſind nicht ſo gros und viel/das iſt freylich nichts. Es

habenihr viel wolgröſſer Sündegehabt/unddochGott

Y vertrauet/und Barmherzigkeit finden/dieweil ſie von den

Auserwehleten Gottes waren/und glaubenkonten. Dennw

–
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ausderZahlderAuserwehleten iſt/der wird ſeligunder

alten / und nicht von viele oder gröſſe wegen der Sünden vom

eich Gottes ausgeſchloſſen. Denn ſeine Sünden werden ihm umb - " -

Chriſti willen nicht zugerechnet. Dagegen aber iſt einer von º

den Verworffenen/ſowird erauchverdampt.Ob er gleich

nicht ſoviel Sündeauffſich hat/da lieger nicht an/weil das Blut

CHriſti und GOttesBarmherzigkeit ſolche Leute nicht

angchef. Das war der Calviniſche Grund und Vrſachſeiner Ver

zweiffelung. Wie er denn mehr den zehenmahlwie pag.66.reſeriret

wird/ geſaget hat in Calviniſcher Meinung: GOtterbarme

ſich welcheserwil/und verſtocke welchen erwil: GOetwil

ſich meiner nicht erbarmen / ſondern hat mich verhärtet, das em -

醬 ich/unddas ebeniſts, das michdrücketuñpeiniget.

as waren das anders denn Calviniſche Verſuchungen ? wie denn

der hölliſche Feindin ſolchen Verſuchungen ſich meiſter

lich der heilloſen Calviniſchen Lehrgebrauchet / biß er die

arme Menſchen in Verzweiffelung bringet. Drumbwir vernehmen/ 9531e F - -

wie Spiera auffdie Evangeliſche Verheiſſungen aus des Sa 醬 S ಕ್ಲಿ"

ans uremen anders nicht als aus denen Calviniſchenver-Ä

zweifelten Prºpiº geantwortet.(pg 89) dieſe Verheiſſun-j

gengehören allein die Auserwehleten an/welchewenn ſie cipia in Ver

durch Verſuchung in Sündeund Irrthumbfallen / ſo zweifelung

wird ihnen doch geholffen / und können wieder auffſte-geſtürzet.

hen/wieder Prophet ſpricht: Fället der Gerechte, ſo wird er -

nicht weggeworffen/denn der HErr erhält ihn bey der Hand. Alſo

konte Petrus wieder auffſtehen / dieweil er der Auser

wehleten einer war/ beſonders daihn Chriſtusmitgnä

digenAugen angeſehen hatte: Aber die Gottloſen und Ver

worffenen köien nicht wieder aufſtehen/wenn ſie falſen/ibit (£aím/

Saul/Judas bezeugef/denn hier mußman auffden Anfang

ſehen/obeiner auserwehlet ſey/oder nicht dennes handelt Gott

. 3èppp 3 ◎M」ዎ
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Ingleichen

Petrns Il

hOSWall

anders mit denAußervehlen / alsmit denGottloſen/

undVerworffenen Itempag45 Ja/David iſt allezeit der

Auserwehleteneiner/und GOTTangenehm geweſen:

Vndwiewolerſchwerlich gefallen iſt doch der heili

ge Geiſt niemahlngänzlichvonihm gewichen, -

AusChriſtiVerdienſt hat er ebenmäßig keineTroſtſchöpffen köñen/

nur darumbweilihn dieCalviniſcheparticularitetvöhölliſchëTrau“

ergeiſtfeſtiglich eingebildet war. Das Verdienſt CHriſtigehe

ihn nichtan/CHriſtus habenicht für ihn/ſondern allein

für die Auserwehleten gelitten pag9.Item, das ihrdale

ſet(wie Chriſtus an das Creuz geſchlagen)das iſt ein herrlicher

Troſt den Auserwehleten/denn diemögenſichbillicher

freuen / wenn ſie nur ſolche fröliche Bottſchaffthören.

Vnsarmen aber/ dievon Gott verworffen ſindkanes

garkein Troſtſeyn. Gleich viel Troſtes hat er aus den Sacra

menten nehmen können/ wegen ebenſelbiger Vrſach:

Welchen die Verheiſſungen GOttes nicht angehören/

ſagterrag96 den gehören auch die Sacramentennicht

zu./das Abendmahliſt den Glaubigen (das iſt Auserweh

leten) eingeſetzet. Itempag.c3. den Auserwehleten dienet

eszwar alleszumbeſten/dagegen aber den Verworffenen alles

zum Schaden und Pein/auch dasWortGottes ſelber/und

ich fühleauch/ daß Gottes Wort mir ein Geruch iſt des

Todeszum Tode/undnichtsdenn Schmerzen undVer

zweiffelung in in mir gebühret/ſdofftichs höre. Hat da der

hölliſche Verführer nicht rechtſchaffen Calviniſirer/ bißdaß dieſer

arme Menſch ausruffen müſſen: O wieſelige Leute ſeyn dieje

nigen/ welche von Gott auserwehlet ſind/ aber Owehe

uns / die wir des hölliſchen Feuers erwarten müſſen?

Damit hat er auch den Zyngerianiſchen Schul- RečRorem in Vi“

garn Petrum Ilhoevvani in den Abgrund der Höllengeſtürzt / Ä
- - - (r

- -
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ers ſelbſten in einer Schrifft bezeuget/ ehe er ſich in ſeiner Verzwei

felungden 22 Julii A.Iş61, erhänget hat/davon bey D. Georgio 44a •

jarº Tom. III. Oper. Comment. in 2. Tim. II. f.11o9. zu lefen/

9*** *^feltcisfimam omnium,quia fàtiwfuiffet,me numquam matum!

Veram ffi, certum effe numerum falvandorum, hoc ex me,fedquidad

*e ? Hoc itaNECESSARIOfieri debuit. 7\(emo igitur argùmente

tur: Deusomnes vocat. Longé fécuje res habet, CALPVIANI fen

renstam de certo (abſolutè)predeſtinatorum numero item Augiſti

ni (darin iſt dieſer unſelige Rečtor hinters Liechtgeführet / daß er

vermeiner das were auch Auguſtini Lehre) quiqueteneat, demein

relige , qwemlibet ante wterum matrâ (abfolutè)pradeffinatum, vel

ad vitam,vel ad mortem,quodnunquam quùquam,nifî in horâ mortis

cognofcere poteff. Ego fum ex numero damnatorum. Ergò DEO

nunquam adfcribipoffum. Hoc certò credatis,certum effe , quod

Paulus Rom.9 fcribit. Mifereor cujus mifereor , damnatu ab ini

tio damnatuu,& juffificatum ab initiojuffificatu. AVeminem per ex*

turna bona opera aut mala opera falvat , aut condemnat D E us,

fùnt OCC uLT I O RES cauf. Vado igitur aternum de

decus patria , fui figmentum & vas formatum in ignominiam.

zwanc ommium peccatorum me aggreffa eff magnitudo, nunc horror

Diaboli malu. Difcedo igitur ad lacu infernaler. Deo vos com

mendo,cuju» mifèricordia mihi negata eff. OCCULTIOR autem

eft hujus rei cáufa , quàm ut humana ratio perfpicere posfit.

Sind das nicht offenbahre aber erſchreckliche Erempel der verzweif

felten Calviniſchen Lehre?

Darüber klaget - auch ſehr beweglich Herr Jeremiº

AWicolai, der auch in ſolcher Calviniſchen Badtſtube des böſen

Feindes durch Bezr Verführung 1 geweſen/ aber durch Gottes
ſonderbahre überſchwenglicheGnade draus errete pಂrರಿn/i feiner

SÄTroſtes Vorrede: Immerdar klinget mir für

den Öhrendas Wort ELECT(auſſerwehler) damit ſie das

gantje Gvangelium fraſtlof maden..."hat "tt"

Welgelebet dasiſt/die auſſerwehleten Sünder!c. darnach

kam Aſumtio.Aber du Jeremiabiſt nicht erwehlet/den

៤េngឍ/ឯºu fr 9ಣ್ಣ
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benſey/welches du wederglaubeſt noch glauben kanſt/

wenn du gleichgerne wolteſt.Denndein Glaubehatfein

Wort der Verheiſchung, Sintemalnirgendgeſchrieben ſtehet (nach

derÄ Meinung) daß CHriſtus für alle Menſchen

gelitten daraus duabnehmen konteſt: daß er auch für dich ge

lieren hette. Sonennetdich auch die Schriftnirgendnam

hafftig/daß ſie ſagen ſolt: Chriſtus hette gelitten für die Sün

de Jeremix Nicolai. Die ZahlaberderAuſſerwehleten/da

fürChriſtus allein geſtorben ſeyn ſol/iſt dir nicht bewuſt/

was wilu denn glauben deinem eigenen Gedicht vielleicht

ſoltu auch nicht glauben/dieweil dich GottesWortnir

gendheitglauben. Denn Gottes ernſter Wille iſt nicht, daß alle

Menſchen/ſondern daß allein die Außerwehleten glauben.Weil du

nun nicht weiſt/obduinderZahl der Außerwehletenge

höreſt/ſomagſtumitglaubenwol ſobald ſündigen/als

gutes damit hun/ demnach iſt dieſes der nechſte Weg/

daßdu endlich verzweiffelſt. Das ſind alles Calviniſcheprin

cipia, dadurch ihn Satan dazumal gern in endliche Verzweiffelung

ſtürzen wollen: Darum er außruffet Hilffewiger Gott/welch

eine Carnficina conſcientiarum und Mordgrube der Seelen iſt der

Calviniſche Glaube von der Vorſehung Gottes? Wer das nicht

glaubet/der erfahrees/ſo wirdihm die Luſtein Calviniſt

zu werden wolvergehen. Ich bekeñeeshiermitoffentlich

und habe es in meiner Seelen-Angſt wircklich befunden/

daß dieſe zwey Calviniſche axiomat- oder Außſprüche

Ändjej

tes ernſtlicher Wille iſt nicht / daß alle Menſchen glauben und ſeg

werden ſollen anders nichts ſeyn / dennÄ
ſºTeuffelsKlauen/damit Beelzebubder Höllen König/

durch ſeine liebe Getreuen/die Calviniſche Rottenge

ſter/unsarme Sünder gernoffentlichund ſcheinbarlich
ſ?

–
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in die hölliſche Grubenreiſſen/und von Chriſtogänzlich -

abwenden wolle. Das habe ich mit bebendem Herzen und 5itterm• •5

den Gliedern(Gott weißdaß ich nicht lüge/) lenger denn ein

halb Jahrpraéticiret und erfahren/daß mir fürFurcht undZittern/

für ſchrecken und zagen/ſchierHimmel undErden/Sonn undMond/**

ſambt allen Creaturenzuwieder worden/undhaltes gänzlich dafür/s,

wenn ich damals in der Pfalz/oder Schweitzerland/da der Calvini

ſche Geiſtobenanſizet/gewohnet/ und was die Zwingliſchen ſchwer."

mer ſchwermen/ für rein und recht halten müſſen/daß ich für Angſ ?»

und Herzeleid geſtorben/und in groſſem Zweiffelmuth zugrundege-,

gangen were. Aber dem ewigen Allmächtigen/frommen und getreu

en Gott / der uns über unſer vermögen nicht läſt verſucher werden ”

ſondern macht/ daß die Verſuchungſo ein Ende gewinne/daß wirs »»

ertragen können 1.Cor.X.demſey ob/Ehr/und Preiß, daß er mein „

inniglich ſeuffzen/auch anderer gutherzigen Chriſten Fürbitt/ denen

ich mein Anliegen geklage gnädiglich erhöret mir ſeines lieben”

Sohnes Jeſu CHriſti durchſtochene Hände und Füſſe

wiedergezeiget/meine Seele durchreinertehreredrifteny

ausdem Kercker geführet/und mich von den Calvini

ſchenſpeculationibu zu dem hellen Tert ſeines Göttlichen

Wortes wiedergebracht hat, / davor ich ſeiner hohen

Göttlichen Majeſtät mein Lebenlang dancken wil, Biß

hieher Herr Nicolai, welche Erempel die Reformirten billigerwe

gen/undſolieb ihnen ihre Seligkeit iſt/ſolcher heilloſen verzweiffel

ren Lehre ſich entſchlahen ſolten/daß ſie dadurch nicht in Verzweiffe

lung mit ewigem Ach und Wehgeſtürtzet werden.

7.Wasiſt aber zu halten von denen Kennzeichen

des Glaubens/dadurch ſich der Glaube herfürthut/ daß -

er rechtſchaffen ſey?

Davon machen die Reformirten ebenmäßig viel Wort. Hine

feqwitur,ffirei6enbie Embdani in Judic. Exter-p.66. ele£tos omnes

vere ac reipfa tandem in hac vita, fuo tamen tempore , de fwa advi

r«m &gloriam aternam eleëìione,certor fieri & effe: quam certitw

- Tyyy dimen“
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dinem non ab illâ profundisfima decreta divini abyffo petunt , fedex
efectis eletionis,que Deu in folis eletti, ºperatur, indubitato coli

gunt. 7\4m ficut Deus ex alto per caufâ medias ad nos defcendit :

, itano, ex effetti, ad ipſum aſcendimus. Ab effetti Regenerationi

"adjuſtificationem : à juſtificatione aa fidem : a rtde vera ad vocatic

· nem efficacem : â vocatione deni4, efficaci, ad eternum tpſam de no

* • bis fervandis T)ei decretum,in qüo defixa anchora , fpe fubjeéti,tam

dem fuperatis omnibus tentationum tempef}atibus , per Spiritum

Idei importum glorificationis evadimuu. 3)ergleid)cn fcmpit vici im

ihren Judiciis vor/und vermeinen ſie dadurch gnugſam vergewiſ

ſert zu ſeyn/von ប្រែៈ Glauben. Nun iſt davon nicht die Frage, ob

wiraus denen Früchten und Kennzeichendes Glaubens
könnenden Glauben abnehmenund ſchlieſſen/wein ſich

derſelbigeauffGottes Wortgründer/ſondernobohne ſol

chenGrund man gewiß und unfehlbahrſeyn könne 1 von ſeinem

Glauben oder das man warhaff glich an Chrium Jeſum glaube?

Obichausdenenbloſſen Früchtenundរ៉ែ
lich ausder VbungderGottſeligkeit/und guten Wercke/

fónne unfe器 gewiß ſeyn / daß ich Fide divina verſichertſey/

§digſalibºſºbriſtugºſuèſºn fºrmidgeſſorben/babt
mirVergebung der Sündenunddie ewige Seligkeiter

worben/wenn ich ſchon kein Wort Gottes von dieſen meinen Glau

ben aus Göttlicher H.Schrifft habe. Darauffkan anders nicht denn

mit Nein geantwortet werden wie bißhero gnugſam dargethan/

denn der Glaube kananders nicht/denn auff Gottes Wort ſich grün

den. Darumbdenn die Reformirten endlichen gutes theilsauff Di

vinam illuminationem & inſpirationem Göttliche Unmittelba

re Erleuchtung kommen / damit ſie ein Wort GOttes haben

mögenſwelches aber Enthuſiaſtiſch/Schwenckfeldiſch und

Qvackeriſch iſt.(2)Es halten die Reformirten ſo woldergleichen

mxºga und Kennzeichen/als das Zeugnißdes Gewiſſens

und des Geiſtes für မြို့ရ္ဟိမ္ဟုဖ္ရီ Privilegien der Außer

wehleten : Derowegen kan keiner derſelbigen “೫೪||
- អu



frembdenGlaubens-Grund. 722

muß des zuvor gewiß ſeyn/daß er in der Zahl der Außerwehl

tenſeyſwoher aberkaner das zuvºr gewißſey/ºeſie ſelbſt geſtº
ntuit! àprior wiſſen: daher es poſterior aus den

Früchten und Kennzeichen ſchlieſſen wollen. Darumb denn hier
ſich abermal der Calviniſche Crºsººººº anbern/umb

jes wieder aus dem erſten bewieſen werden werºgne (3) මරීo

finden ſichben Heuchlern/bey denen die in Zeitlang glaubé/

(welche die Reformirten auchÄ wahre Glaubige halten)der

ງູໃຕn．th/cº㎜itti？ derGottſeligkeit/

alſo daß man ſelbige nicht unterſcheiden könne. Daher ein Außer

wehlerer bloß aus ſolchen Kennzeichen nicht gewisſeyn kan/ſondern

zweifeln muß/ober inWarheit ein Rechtglaubigerſey / oder ob er

jrdie exas Zeitglaubige gehºre/ Ä
hafftigbekehret und geheiliget ſey / zumahl die Reformirten lehren/

daß auch diejenigen/ſderleuchte feyn/fpbagefómtsfet

ក្រៃផ្សៃវ្នំ
់ថ/ pgណ្ណោ gůttige

#ort&#ottce/umptie grûfteberiufünftigenQöeſt/ſo

erncuret worbenſcyn/ſo geheiliget ſeyn durch dasBlut

§ #eſtamenté/jemaºſn varºaſſº# glaubig wore

den feyni Ebr. VI,456.c2:29 (4)ម៉្លេះ 93erfildjuna

ºn tºugºnſidjunºſtºl. rüchte des Glaubens

nicht. Wiekan ein Bjerſucheter aus denſelben den Glauben ſchlieſſen/

und dadurch auffgerichtet werden ? Nun aber bleiben die Verſu

chungen nicht aus/ daher Calvinus 1.III. InſtitcaPÄXY S. 4.

jkennet / daß dieſes eine überaus gefährliche Verſuchung ſº Ä

unſer Seligkeit / wen nemliches auffdie bloſſe Wahl ankommen

st'. Nullātentations vel graviusvelpericulofitis fideles per

!åìëåðåñas, quâm dufl.jpß§§§ eje&icnis dubitatione in

quietans &c· F989:EXIiIALIOR ef$b*§ tentatio,quodad

nullam âiiam propepfgre$$fumus OMNES. Rariffimus ,

Ääìïëüífíoninterdum hâc cogitatione animus feriatur:

undctuafalusnificx cle&ion* : Ele&ionis porròquæ tibi $í-
Yyyy 2 VE
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VELATIO? Quæcum quempiam femel invaluit,aut diristor

mentis mìferum perpetuò excruciat, aut reddit penitus atto

nitum. (5)Benn die Auserwehleten in Sünden wider Dû$

Gewiſſen gerathen/und darin eine Zeitlang verharren / was

ſind dafür Früchte des Glaubens? Wo wollen denn ſelbige alsdenn

aus den Glaubens.Früchten von ihremGlauben vergewiſſert werde?

(6. Daß aber Zanchius 1. V. denat.Deic.II. fürgiebet ein jeder we

reſchuldig zu glauben daß er in Chriſtoerwehlerſey / auch die Ver

worffenen ſelbſten: Das iſt ganz ungereimt: Quilibet.ſageter/te

netur credere (e ad falutem æternam in Chriftoele&um eífe,

tieminem hic excipimus, ne reprobos quidem. €oldjergefalt.

müſte geglaubet werden dasjenige was unwahr und falſch iſt: Denn

es ſind ja nicht alle zur Seligkeit erwehlet. Darumb were das kein

Glaub(der kannicht falſch ſeyn) ſondern eitel Betrug: dafür Cal

vinus de Prædeft.pag.967. gemoarnet tjat : Nemofevanisblam

ditiis fallat, qui ad Chriftum accedunt, jam filii Dei erantim

ejus corde , cum in fe hoftes effent& quia præordinati erant,

ad yitaj Chrißgdatifunt,9icmamb6rtritgefid) felbftmit

vergeblichen Schmeicheleyen: diezu Chriſto kommen/

die waren ſchon Kinder Gottesin ſeinem Hertzen/daſie

noch an ſich Feinde waren/und weil ſie verordnetwaren

zumLeben/als ſind ſie Chriſtogeſchencket. Iſt der Menſch

ohne Glauben ſchon Gottes Kind / und kompt ſolches auffdenbloſ

ſenRathſchlusGottesan/ſokan manja auch nicht aus desGlaubens

Wercken/oder auch aus deſſen Empfindligkeit im Hertzé von der Gna

den- Wahlzur Kind- und Erbſchafft GOttes vergewiſſert werden.

(7) Das ſind erſt gUte Werck zu achten/welche aus wa

rem Glaubenherfieſſen/ als aus ihrer eigentlichen Vrſach: Nun

aber iſt kein warer Glanbe/nach Calviniſcher Lehre / ohne der aus

der Gnaden-Wahlflieſſet. Wie kan demnach jemand verſichere

ſeyn/daß ſeine Wercke gutſeyn/wenn er nichtweis/daß ſie aus wa

rem Glauben herflieſſen/ oder wiekanergewisſeyn/daß ſie aus dem

Glauben herkommen/und daß erim Glaubenſey/ wenn er nicht ge

“;醬
- 44°
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Glaubengeurtheilerwerden müſſen/ wie wollen den die Reformirten

jetzo denGlauben aus denWercken erkeñen und urtheilen?(8)So kan

man aus den Wercken anders nicht denn nur probabiliterver

muthlich die Wahl ſchlieſſen nach eigener Zuſtändigkeit der Refor

wmirîen. Hieron.Zanchius leíret T.VIIin MifčelIan.in depul£

Calum. 13.pag. 255. Voluntatemhanc, nempe QVOSNAMad

vitam autmorté prædeftinarit, nö effe in fcripturis fimpliciter

de fingulisrevelatam , imò TANTUMabeffe&is prædeftina

tionis PROBABILITER indicatam. (9) Deromegen fompts

endlichauffden Glauben an: Derſelbigegiebet den Vnterſcheid

der Wercke der Heuchler / undder Auserwehleten/ und

Wiedergebohrnen. Derware Glaube aber kannicht ſtattha

ben/wo derGrunddes Glaubenshinweggerücket wird/

und die allgemeine Evangeliſche Gnaden- Verheiſſungen umbge

riſſen werden. TDerowegen bleibets dabey daßbey den Reformir

ឆែ /kein Glaube/und keineGewiß

heitdes Glaubens ſtatthabenkan. Darumb denn der

£ρfaßgraff unb ©erf;og im %eyerm Georgius Johannes,

der in der Jugend in Calviniſcher Religion erzogen war / hernach

aber durch GOttes Gnadezur Evangeliſchen Warheit bekehret/in

ſeiner tödtlichen Kranckheit ( wie vom Vogelio in ſeiner Leichpre

digtgedacht wird) nicht ohn Vrſachgeſaget: Wenn ich noch

Ģaloinidftert/fomūficid)feģo otrģiptiftn:3)ū»

- tet euch/Omeine liebſte Söhne/hüteteuch für der

alvinifden Schre/tsiftinterfelbigenfein Grøft/

Onbºrnಔi und Zweifel. ಇn ſo viel von dem Grund

des Glaubens ſind der Seligkeit/beydes nach

- der Schrifft / und Calviniſchem -

-
Schwarm, *

--

2999 Das



-Von der º26ל

Das fünffte Capitel. —

Die Reformirten heben den Haupt-Ar

tickel/ und Grund der Chriſtlichen Religion auff

von Perſönlicher Vereinigung der beyden Na

turen / und Einigkeit der Perſon

€£ßöভR5. -

1. Was ſolman halten von der Reformirten Leh

ren vom hohem Geheimnüs und Haupt-Artickel von CHriſto

Jeſu/dem einigen Grund desGlaubens/ſchwächen

fie aud, benţelben?

-岔 möchten von Hertzen wündſchen / daß

eswegen weder Streit noch Klage vonnöthenwere weil

a auſſer dieſem Grund keinander geleget wer

denkan. 1.Cor.III.11. und auf dieſen Felſen die ganzeGe

meine Chriſti/alle Glaubigen/müſſengegründet under

bauet werden Matth. XVI. 18. Aber wie hoch die Reformirten

von ihrem Glauben ម្ល៉េះ in dieſem kündlich groſſem Ge

heimnüsder Gottſeligkeit/1Tim.III. 16. wie ſcheinbahr zum

öfftern ihre Confeſſiones Glaubens-Bekändnüs/ und Er

klärungenlauten/ da ſie zu zeiten faſt gar einerley Reden mit

unſerer Kirchenführen/ſo hoch iſts zu beklagen/ daß ſie dieſen Haupt

Grund des Glaubens / gutentheils mit ihren Lehren umbreiſſen/ſo

gar daß ſie vermöge derſelben nicht können glauben / und bekennen

dieſehochnöthigſte Stück : Erſtlich/daß die Göttliche und

MenſchlicheNaturin Chriſto Jeſu/perſönlich/unzer

trennetvereinbahretſeyn / in einer einigen unzertrenne

tenPerſon. Zum andern/daß CHriſtusJEſusalswarer

GOtt und Menſch ihr Erlöſer/Heyland/und Selig

macherſey. Zum dritten/daß CHriſtusJEſüsalswarer

GOtt und Menſchihr HErrſey/derſeregiere/ (
-

UN
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undzumewigen Leben erhalte.Zum vierdrendaß ſie ihn als

waren Gottund Menſchen anbeten undanruffen/ und

auffühn ihr vertrauen ſetzen ſollen: Welches alles ſolcheGlau

bens-Artickelſeyn / ohne welche niemand an CHriſtum Jeſum glau

benundſelig werdenkan. Es iſt dieſes alles von den Vnßrigen ſatt

ſahm und klärlich gnugihnen dargethan / daher wir uns bey dieſem

Glaubens-Artickelſolange nicht auffhalten dürffen: Wollen alſo

nur die Gründe/ſo anderweit ausgeführet ſeyn/ anziehen/zumahl die

vorhergehenden Glaubens-Stück/aus Nothdurfft/hier haben aus

führlicher müſſen erörtert werden / daß dieſer Beweißüberverhof

fen ſchon ziemlich weitläufftig worden.

2. Solte man aber deſſen die Reformirten mitBe

ſtand der Warheit überführen können./daß ſie den Haupt-Arti

ckel von der Perſönlichen Vereinigung und Einigkeit

der Perſon CHriſti auffheben? - - -

Ob zwar die Reformurten in ihren Confeſſionibuslehren/

daß die Göttlicheund MenſchlicheNaturin Chriſtoper

ſönlich mit einander vereinbahret ſeyn / auch zudem

Glaubens-Schlüſſen ſo in dem allgemeinemConcilio zuEphe

ſo wider Neorium gemachet ſeyn/ſich bekennen/ iſts doch leider of

fenbahr und am hellen Tage/wie ſie gleichwoldabeyſolche Lehren füh

ren/dadurch je dieſen hohèGlaubens-Artickel und deſſen Erörterung/

ſo in heiliger Schrifft / und vom allgemeinen Epheſiniſchem Con

cilio geſchehen vielfältig ſchwächen/ja im Grund auffheben/hinge

gen der Verdammeren Ketzerey Neſtorii gewaltig das Wort reden,

Wir wollen die fürnehmſten Stück in dieſem Schlußzuſammenfaſ

ſen. Durch welcheLehren dieganze Göttliche Naturuud

Perſon des Sohnes Gottesgeſetzet wird/auſſerderan

genommenen Menſchlichen Natur/und verneinetwird/

daß die Göttliche Perſon/und ſelbſtändigkeit desSoh

nes GOttes der angenommenen Menſchlichen Natur

warhafftig mitgetheiletſey/oder daß die heilige Menſch

heit CHriſti Jeſuin der Perſon des Sohnesಅಣ್ಣ凱
* - c;):
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ſtehe / darzu die warethätliche Mittheilungderbeyden

9Raturen/ſomolale berſcſben GEigenſd)afffen ſelbſtoer,

leugnet wird/ durch dieſelbige Lehren wird der Chriſtli

deGlaubeoonber perſonſidyen 93creinigung berbey,

den Naturen in Chriſto/und der Einigkeit der Perſon

ChriſtiinderThat undWarheitauffgehobéund die ver

dammete Ketzerey Neßori undanderer Irrgeiſter geſtär

(ket und vertreten, -

Nun durch die Lehrender Reformirten wird die

ganße Göttliche NaturundPerſondes SohnesGottes

auſſerderangenommenen Menſchlichen Naturgeſetzet/

und verneinet/daß die Göttliche Perſon und Selbſtän

digkeit des SohnesGottesderangenommenenMRenſch

lichen Natur warhafftig mitgetheilet/ oder daßdie H.

Menſchheit ChriſtiJeſu in der PerſondesSohnesGot

tesbeſtehe/und durch ihre Lehren wird auch diewahre

thätliche Mittheilung der beyden Naturen ſelbſten/ſo

wolalsderoſelben Eigenſchafften verleugnet.

Derowegen ſo wird durch der Reformirten lehrender

ChiſtlicheGlaubevon der PerſönlichenVereinigung der

beydenNaturen inChriſto undder Einigkeit derPerſon

Chriſti in der That und Warheit auffgehoben/ind die

perbamlide Regerev9Reftoriunbanbrre3rrgeifterge

ſtärcket und vertreten.

3,9t$icbcbcñ bic?X¢formirtonbit'perfönlídjcn?3&ru

einigung auff/daß ſie die ganze Gottheit und Perſon desSoh

nes Gottes auſſer der angenommenen Menſchlichen

£8 Matur feķen? Sohn Gottes/od

enn der ganße Ao der ewige ware Sohn Gokkes / Oder

bie &öttlidie醬besశ్రీ .ே器 der angenommenen

Menſchheit iſt / ſomuß ja die ganze Fülle der ಅ೦ಗ in

-
Ţţa
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Chriſto nicht leibhaftig wohnen Coloſ II.9. es kanauch die

Göttliche Natur nicht der Menſchlichen exºeisag, und a2gzorra

s«e, wie die alte Kirche redet / unabgeſondert durch einigen

Raum oder Artjoder einiges ander Weſen ungeſchieden und uns

getrennet perſönlich vereinbahret ſeyn in Einigkeit der Perſen/

noch darca unabweſentlich geſchehenſey/oder ſo das keine
90m r irgendwo abſey / und ohne die andern irgend zufin

ben fry, -

So wenig als die Seele eines Menſchen mit dem Leibe verei

niget bleibet/ſo die Seele des Menſchengeſetzet wird/oder iſt auſſer

dem Leibe/ſo wenigkandie Göttliche Natur des Sohnes Gottes un

zertrennet vereinbahret bleiben in Einigkeit der Perſon/ſobald

die Göttliche Natur Chriſtigeſetzet wird auſſer der angenommenen

Menſchheit Chriſti/welches Gleichnis Juſtinus, Athanaſu,Cyrilla,

nau hier gebrauchet/ wie wir auch im Symbolo Athanaſi

btfcnntn/ &cwt amima rationalù & caro unum eff homo, ita Deum &

emº wu“. Chritºwie die vernünftige Seele und der

Leibein Menſch iſt/alſo iſtGottuſ Menſchein Chriſtus.

Iſt der Sohn Gottes an unzehlbahren Orten ganz auſſer ſeinem

Fleiſchſomuß eranunzehlich Orten ſein äauexo ohne Fleiſch/

und iſt daſelbſten nicht reag«aße, oder wie er Fleiſch worden

iſt/hat daſelbſt auch nicht die Menſchliche Natur mit und neben ſich/

iſt alſo daſelbſt nicht vereinbahrer mit derſelbigen und beſtehet in un

zehlich viel Orten die Göerliche Naturohn die Menſchliche/kan alſo

mit derſelbigen nicht eine einige Perſon machen eskandaſelbſt niche

des Sohnes GOTTESPerſönligkeit / der Menſchlichen Natur

Perſönligkeit ſeyn/und alſo nicht die MenſchlicheNatur mit der Per

finligfeit banuit fie beţieţet/c2lgaira unabm.cfentlid, baflbfi ben

ſaſſen und verbunden ſeyn. Wie kein Compoſitum oder ganzes ſeyn

kä/wo nicht dieStücke/datauses bestehet beyfathen fewn/affo fã audí

Chriſtus als eine aus der Gottheit und Menſchheit beſtehende Per

ſoñnicht ſeyn/wo nicht der gantzeChriſtus/GottuñMenſch

und wo nicht neben der Gottheit auch dieಖಳ್ಗ / ſonbern;ே

§§§ 0
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bloß die Gottheit des Sohnes GOttes ohnund auſſer der Menſch

heit iſt ja ſo müſten die Creaturen/bey denen die Gottheit CHriſti

ohn oder auſſer der Menſchheit iſt/ der Gottheit des Sohnes Gottes

daſelbſten warhaſftig näher / und alſo auch vielmehr daſelbſten ihr

vereinbahret ſeyn/als die angenommene Menſchheit. Darumb denn

Herr Lutherus ſelin ſeinem Bekentnis vomAbendmal/von welchem

Ludovicus Crocius Apolog. Auguſtana- Confesſionis pag. 427.

urtheilet/daß er darin ſich richtig erklärer habe/Tom III.Jenf.459.

geſchloſſen: Es ſind nicht zweyzertrennete Perſonen/ſon

dern ein einige Perſon/wo ſie iſt/da iſt ſie die einigeun

zertrennete Perſon/und wodukanſt ſagen/hieiſt Gott/

damuſtu auch ſagen/ſo iſt Chriſtusder Menſchauchda.

Vndwodueinen Ortzeigen würdeſt/daGottwere/und

nicht der Menſch/ſowere die Perſon ſchonÄ
weilichalsdennmit derWarheitkuntſagen/hieiſtGott/

der nicht Menſchiſt/und noch nieÄ vard. Mir

aber des Gottesnicht/denn hieraus wolte folgen/das

Raum und Stete die zwo Naturen voneinanderſon

derten/und die Perſonzertrenneten / ſo doch der Todt

und alle Teuffel ſie nicht köuten trennen nochvoneinan

derreiſſen. Das erkläret der Mann Gottes daſelbſt mit der Alten

Kirchen ganz üblichem vorgedachten Gleichnis / von der Vereini

gung Leibes und der Seelen: Denn daß ich den Einfältigen

eingrobGleichnisgebe/die Menſchheit iſt nähervereini

getmitGOttdenn unſer Hautmit unſerm Fleiſche/ja

näher denn Leib und Seele. Nunſolange der Menſchlebt

undgeſund/iſt Haut und Fleiſch/Leib undSeeleaſogar

ein Ding und Perſon/daßſie nicht mügen zertrennet

werden. Sondern/wo die Seeleiſt/ damußder Leib

auch ſeyn/wo das Fleiſch iſt/damußdie Hautauchſeyn/

undkanſt nicht ſonderliche ſtete oder Raumgeben/da

allein die Seele ohne Leib/als ein Kernohne die Schale

oder
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oder da dasFleiſch ohne Haut/alseine Erbeisohne Hül

醫黑/ſondern woeines iſt/damuß dasander mit ſeyn.

lſo kanſtu auch nicht die Gottheit von der Menſchheit

abſchelen/und ſie etwahinſetzen./da die Menſchheit nicht

mitſey. Denn damit würdeſtu die Perſon zertrennen/

und die Menſchheit zur Hülſen machen / ja zum Rock/

dendie Gottheitan/indauszöge/darnach die Stet und

Raumwere / und alſo der leibliche Raum hieſo vielver

mügen/daßer die Göttliche醬zutrennet / welche

doch weder Engel noch alle Creatur mögenzutrennen.

Sohaben die alten Kirchenlehrer von dieſem hohen Geheimnüs ge

Ic6rct.$er $eilige Athanafius Orat. IV. contr.ArianA69o, non effe

extra fuum corpua ; wmam enim eandemque effe perfonam λόy& affe

menti,c human-natur-aſſumte. DasWort ſey nicht auſſer

ſeinem Leibe / denn es ſey nur eine Perſon des Wortes

oder Sohnes Gottes/undderangenommenen Menſch

heit/wiedenn Joh. Crocius ſelbſt geſtehet Defenſ. Converſ Pru

ten.part.II.daß Athanaſius alſolehre.DerH.Kirchenlehrer Cyrillu

.Alexandrinu le%ret de re&, fide ad Imper. TheQdof Άάγοι nunc

extra carnem neque fùbfiffere,neque intelligi poffe£)a8%$0rtfòma

ne jetzo ohne das Fleiſch weder ſubſiſtiren beſtehen / oder

verſtanden werden/und beſchreiber Neſtorii Ketzerey alſo: daß

Chriſtusſey/ obſchondas Wortoder der Sohn Gottes

ExTRA earnem auſſer dem Fleiſch/oder der Menſchlichen

9}aturfé)/$a es%at GeorgiusSohnins einbornehmer ©eibel

bergiſcher Theologus ſolches wie folget / ſelbſt bekennen müſſen

Exeg.A.C.-pag. 2o7.Aóyoç totu,nonlº.tantùm affumfit hominem,

& totum fibi univit, & geffat infeparabiliter,& humana natura à toto

Àóy& affùmpta e?,tota toti A 354) unita eff, & tota in toto fubffit,at

que ita necλόγΘ. efi EXTRA Humanam maturam, mequehumana

natura extra λόγον.42aia una hypoffafí eíf Adys aſſumentis & huma

na naturaalfumpte, e} quia humananatura nmffiam extra perfonam

λόγg/kkββίt. TTTTT3}}! 2 ⓁⓄ
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So kan das Neſtorianiſche Extragarnichtmit der Perſönli

chen Vereinigungzuſammenſtehen undverglichen werden. Gleich

wol aber vertheidigen daſſelbe nicht allein TheodBezainColl.Mom

, pelgart, pag.821. fic totum Aóyov effe in humanitateaffumtâ, ut idem

ToTusſetraeandem. Dasganze ſelbſtändige Wortſey

alſo in derangenommenenMenſchheit/daß esauchganz

ſey auſſer berſelbigen/bergſeiden ben 2anchiolib. 11. de Nat.

Dei c.VI.col. 121. Martinio in Mentzer.anti-Nuthetc.ILpag.35.

Lud. Crocio Apol.diſp. XIII.pag377.Maccovio de Mediat.Chri

ſtodiſp. V. pag 21. und andernzufinden: Sondern ſie lehren auch

alſo in Admini.Neoſtadcap.IIX'pagº?9.3ntemºtfäntnič

des Pfalzgrafens/ in Synt. Confeſſ wie auch indem Hei

delbergiſchen Catechiſmo, der von allen Reformirten zu Dor

bred)t feff. 148. approbiretift/quaeft.XLIX. Nam cum divinitas

comprehendi nom queat,& omni loco prefensfit,neceffariò confequitur,

effe quidem eam EXTRA maturam humanam quam affùm fit , fèd ni

hilominutamen ſeineadem, daßdie Göttliche Natur auſſer

der Menſchlichen Natur ſey/ welche ſie angenommen

hat/und dochgleichwolin derſelbigen ſey. Wiekanaber

dergeſtalt der Sohn GOttes allenthalben, wo er iſt/der Menſchli

chen Natur perſönlich unzertrennet / und ungeſchieden vereiniget

ſeyn/und mit ihr eine Perſon machen/zumahler nicht allenthalben ihr

zur Perſon ſich darreichet ? Wam AóyG. aſſumpte naturetantüm,

»bicumque ea exiffit,hypoffafin ßpi «bet,denn das Wort reichet

ſich der angenommenen Natur zurPerſon nurdaſelb

ftenbar/babiefribigeşugegenit.： 88ië Matth.Martiniusfa,

get in Spicar.Collečt.& Exam. pag,77.

4. Sollen aber die Reformtrten garleugnen/ daß

die Perſönligkeit und Selbſtändigkeit des Sohnes Gottesder

Menſchlichen Natur mitgetheilerſey/und alſo die Ei

nigkeit der Perſon auffheben? -

Sie wollens zwar nicht allewege Namenhaben/reden vielmehr

alſozuzeiten/alsgeſtünden ſie die Mittheilung der ఖtు
- - lĝº
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ligkeit desSohnesGottes/aber bißweilen laſſen ſiegleichwoi

auch ihren Herzensgrund aus/ wie denn nicht allein die hieſigevor

ma%lige %eimlid)e Q.aiviniftem 2(nno 157o. ini6rer Difputatiomge•

f*t : Humana Chriffi Nature mequeperfonam, neqae majeffariae

Filii Dei realiter sffi communicatam, ®8 ſet) bet Menſchlichen

Matur Ehriftſ wederdie Derfon/mohdie Majeſtätdes

©05mté@ottré in 200rſ/fitnjitgttºriſet/imb?shan. Pºe.

tor in quaſt.Miſcell. q.8.fſårlid, feugnet/ Rettè dici perſonalita

tem Fli Deicommunicatameegarni(hriſti, daß es recht gere

det ſey/daß die Perſönligkeit desSohnes GOttesdem

Fleiſch/oder der MenſchlichenNaturCHriſtimitgethe

letſey/ ſondern auch unter den neuen und heutigen Reformirten

eugnet Samuel Mareu foldes in Anti-Tirino T.I. Contr. IV.

pag.113. AgnoféòTZTmtam effe carnem à λόγφ in wmitatem perfone.

fadxdygfub/?entiam , idefi , perfomalitatemformaliter commeni

catam eſ carni Chriſ,nego: und l/endelinusgiebet ſolches für ihrer

stirchen 4ehre aus 1. 1. Chriſt. Theol.c.XVI.pag.259.feqq:Afum

tione humane Chriffi nature mon effe communicatam kypoffafin ww

xºye, daß durch Annehmung der Menſchlichen Natur

ihr nicht mitgetheilet ſey die hypoſtaſis oderSelbſtändig

keit des Sohnes Gottes. Vndwiekanes anders ſeyn/ſolange

ſie aller Eigenſchafften Mittheilung verneinen und unmüglich hal

ten / wie denn die Perſönligkeit des Sohnes GOttesware Eigen

ſchafft iſt/darzu auffihrem Grund bleiben finitum non eſſe capaxis

finie, dasendlichekönne nicht fähig ſeyndesunendlichen/

jaleugnen/daß die MenſchlicheNatur die Perſönligkeit

des Sohnes Gotteshabe/ und in derſelben beſtehe oder

ſb/.renoch nachgeben, daß die Menſchliche Naturmitdem

emigem%Bort/beranbern perfonberbeiligen@reyeia

nigkeit eine Perſon mache/über daß die Perſönliche Vereini

guñg nur per nudam fuffentatiomem dr.ge/farionem humana nature,

als eine bloſſe ErhaltungundTragung der Menſchlichen

3#33 ŷŶae
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sº.

Natur beſchreiben/die Mittheilung derNaturen aber

nicht geſtehen und ſolche Gleichnüs von dieſem hohem Geheimnüs

gebrauchen/die nichts weniger / denn die Mittheilung der Perſon

mitbringen auchlehren/ daß die Inwohnungdes Sohnes

GOttes in der angenommenen Menſchheit/und in den

鬱縣 en Gottes/nur gradu unterſchiedenſey / und daß

riſtus nichts empfangen/daß er uns nichteinsmit

theiſenípťtbę/bavonín Syntagm. Diíp.Theol. Lugdun. Difp.

XIX. th.13. pag-203- und bey Beza in Coll.Mompelg.pag.458.

kan geleſen werden. Carol“ Sachſtu in Diſquiſ Demonſtr.Evid.

decommunhypoſleugnet, daßdasFleiſch oder die Menſch

heitEhliſtieigentlicheineſaistentiam habeweilfichfolches
fiirgcnbé}ucimigem mode habendi Ariftotelicortimcm volle,

Die Leydenſes in ihrer falfígenanten Synopfi purioris Theol.

Difp.XXV. thef4. beſchreiben unionem perſonalem die Perſön

liche Vereinigung durch eine ſolche Annehmung des Fleiſches/daß

daſſelbigeauſſerdem SohyGottes keine eigentlicheſa

fºntzhabe/ſondernvon ihm/undin ihm warhaftiger

halten undಳ್ಗು £v£tb£ ut caro nullam propriam jùbfi

jîentiam extra FiliumTpei habeat, fed ab illo & in eo verè fjfente

tur grgefetur.8on velder ebreHerr Lutherusſel. recht geurthei

let hat T.II.Witteberg. f. 228. He: eſt HÆRETICISSIMA Fhi

loſophia, quia megat Filium Dei effe hominem abtu primo, ſedfingit

eum fuffentare humanam naturam velut a ſecundo. Denn hat

der Sohn Gottes nicht ſeine Perſon oder ſelbſtändigkeit warhafftig

lich der angenommenen Menſchheit mitgetheiler / und beſtebet nicht

die Menſchheit oder das Fleiſch Chriſti in der Perſönligkeit desSoh

nes Gottes wiekan denn das Wort warhaftig ſeyn Fleiſch worden

durch Perſönliche Vereinbahrung? Denn das wir glauben verbum

jimeſ,unddasWortward FleiſchJohan..14. Das

wird von der Chriſtlichen Kirchen alſo verſtanden wie Panaggng

i.iii.de Orth' fid.c.2.!kbrtt u ġaísges,rš2áy8 #»í！;

ανθρωπότlΘ, υπόςασις bit etlEffïtigfrif bc6 29orte iſt

allch
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auch die Selbſtändigkeit der Menſchheit worden. Das

5at Amandus Polanus flbft 6cfennen müffen. Sermo ille , fd)reibet

er l.VI.Syntagm. c.XVI. p.274 fattu eſt caro per congunitionem

<arnis affumtê,cum perfoma fermonis,fic ut hypoffaff, /?rmonis fa£ia

fit hypoftafis nata amta,& caro aſſumta in perſona ſermonte ſub

fffa. Vnd wie hat der Sohn GOTtesden Samen Abrahe,

oder die Menſchliche Natur aus Abraha- Geſchlecht in ſeine Perſon

waraffig annehmen und unſers Fleiſches und Blutes theil

haftigfverden fönnen/wennol: Memfihliwe naturnichtinder

erſon des Sohnes GQttes ſubſiſtiret, und deſſelben Perſönlichen

ubſiſtenzwarhafftigtheilhafftig worden iſt Ehrl. 14.6. Wiebe,

ſet die Menſchliche NaturChriſt die ganze FüllederGottheit

des Sohnes Gottes leibhafftig/ wenn ſie nicht einſt die Perſön

ligkeit des Sohnes Gottes beſier / noch derſelben warhofftigtheil:

haftgift worden/Col.II.9. Wie kanin Warheit geſaget werden/daß

GottMenſch/und Menſch Gottſey/wenn nicht eine gemei

ne Perſon Gottes iſt/und des Menſchen/und beyde Naturen in einer

Derfon beſtehen nach geſchehener Perſönlichen Vereinbahrung?Wie

kandie Einigkeit der Perſon Chriſti/wiekandie器on.
liche Vereinbahrung der beyden Naturen in CHriſto
geglauber werden/wenn der angenommenen Menſchheit nichtinºate

heit mitgethelet iſt die Perſon/oder Selbſtändigkeit des

Sohnes Gottes/denn ſo muß ſie entweder gar keine ſübfiſtentz

haben und alſo gar nicht ſtehen können, oder aber ſie muß ihre eige

ne ſebſtentz und Selbſtändigkeit haben/und alſo für ſich eine

Derfonſeyn/welches eine offenbahreKetzerey/und mehr dennNe

ſtorianiſch iſt. Der heilige Cyrillus Alexandr. ad Imperat.Theo"

doſ erklärets mit dem Gleichnis der Vereinigung Leibes und der

ecclen : Palam eff corpu effè quiddam ab amima diverfam , ßd ta

men proprium ejus & amiòùm, ipfàm uniu hominis hypoftafimplanè

conſtituere. Polanus ein vornehmer Calviniſt erweiſer dieſes auch/

das die Perſönliche Vereinigung beſtehe/in ſubſſentie verbicom

munications cum human«natura aſſemta in der Mittheilung

- İ)¢!?
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der Selbſtändigkeit des Worts mit derangenommenen

Menſchlichen Natur/aus dem andern Anathematiſmo Epifº

- Concili Alexandrini, welche abgeleſen und angenommen iſt mal

semina Synodo Ephein?; ºnº Chalcedonent.fiqui nºmprº
betør carnifecundum fubfifentiam mmitum Dei Patrù verbum,æ

jaſ. So jemand nicht bekennet/daß dem Fleiſch

nachder Selbſtändigkeit Gottes des Vaters Wortver

einbahretſey/derſey verflucht: Daraus denn erfolget/daß die

EÄlviniſten die ſolches leugnen, die Perſönliche Vereinigung auffhe

ben/und zu Alexandria, Epheſo, und Chalcedone» längſt von der

¢5rifilid,en $ird×nwrtbamm¢t fyn. *-

joh. Bergius aber hat/wiewolfaſttrieglicher und unverfehårnefer

weißfürzebedürffen unſere Kirchen werendarin auſſer

dſlenஇ: eins/daßdes SohnesGottessººº

jSelbſtändigkeit ſey auch der Menſchlichen Natur

#ffff oderSelbſtändigfeitworden ertönneauchbi:
rinkeinen diſen ſpüren/wenn man nur das verleumb

denund verkehren nachlieſſe/inhá conſenſameſ neul",

ficavitatione e calamnie abfiftht,in reippa difenfamfe poge anim

Advertere. Analyſ. Controv de Perſon. Chriſtith: 79-77. Dººr
doch ſelbſt dieſes Geheimnis nicht anders erkläret/as quod humans

****nitamfibi habeat hypoßaßaršaáys(nőcommunicatam)

Daß die Menſchliche Natur vereinbahret ſey mit der

ôïóßámbigfcitbc$$ort&/& guodhabeatgr 633* £j£

bjfaciºſenddependeadaß ſie der Sohn Gottes6%

ſize/undſievonihm inihrem Weſen depººre Ä
jvonallen Glaubigen geſaget werden. Denn ſelbige ſind Ä

jSohn Gottes und ſeiner Perſon geiſtlich vereinbahrer und der

Sohn Gottes beſitzet ſie wie ſie denn auch in ihrem Weſenvon ihm

dependiren, was iſt denn für ein Vnterſcheid zwiſchen der geiſtli

chen Vereinigung und der Perſönlichen oder ſind die Ä
bigen auch perſönlich vereinbahret mit demSohnGottes Sin

temahdie Perſon des Sohnes Gottes mit dem Gläubie

geli
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genvereinbahretiſt/in ihnen wohnet/undfeſuſtentirés

inſpar:#:#ertit Bertrennlich/wie Bergiusreder:### :
unſere Kirchen mit den Reformirten in dieſem Hauptwerk einig ſeyn/

warumbexagitiret dennBergius die Vnßrigen/daß ſie καμύοΦωνί

aç»neue und I Steben/flier : 凱 Irbrenſha

»amam maturam per bypoffaff., Ars perſºnari, die Menſchliche

Natur werde der Selbſtänbigfcit bes 2Gortce ſo

theilhaftig/daß ſie dadurch perſönlich/abſ/fire oder bee

ſtehe/wie er doch ſelbſt bekennen müſſen th. 287. daß die lieben Alten

2ſøgelehret: H"ana"natura" Frozou, i AFy® , unb Ludoy.

Crocius in Apol. p. 3o9. gefieber / fignificanter dici carneminper

GºMAR ត្ឍ
btnm Bcrgius ung/ inßdiofum effe, Humanam aturam haberef..

wm £SSE PĘ0A/4LE in A£yv, nam babere off. perſonale,

quid propriè aliud eff,quam perfónai, eſ? Da er doch wolweiß/

daß wir nichtlehren/humanam naturam habere eſſe perſonale.

vel actum perſonalem avßvarogarag, als eine ºperſon/ſonbern

Egºresºre & per communicationem durch perfònſide

SŠíííííèilung/welches wann es geleugnet wird von den SReformira

ttn/fofgnjamitunfern$irdlen bigfa[gfeine (£inigteit fri;n.'SBar,

umb giebter denn nichts mehr der Menſchlichen Natur Chriſtials

daß ſie ihr Weſenhabe in derPerſon des Wortes? #e in

4icerent, eam habere faam effe Aature in hypofaff A3y».3)enn bas

kan von allen Creaturen geſaget werden. Eshaben ja alle Creaturen

von/und in der Perſon des Sohnes GOtteshr Weſen denn

vonihm ſind alle Ding/und inihm beſtehen alle Ding

Coloſ I.17. Darumb denn viel beſſer von dieſem hohen Geheimniß

joh. Scharpiu geleíret curfu Theol. c.788. Omne? homines fwffen

*at Agy®-,ita wt habeantfubßjfentiampropriam,& diffinífam à

24yg fubffentiâ. At humana Chriffi natura habet ipfam aâyw
#/ibicommunicatam, & per illam realiter exiffit , non

alter, welcher aber wiederumb ſich verrathen/und was er mit einer

Hand gegeben, mit der andern zurücknimpt/ wenn erp.728. lehrer.
А и или AVoxs
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.A'on aliter dicitur Verbwm caro faëium , quàmChrifu ibi fa£iu,

maledictis Gal. 33.aut David Kexfactu. Es werde nicht an

ders geſaget/dasWortward Fleiſch/als wenn geſaget

wird CHriſtus ſeyzum Fluch worden/und Davidſey
(til$önigfo0rò¢n/benn €ýrifiugift nur pgr imputationem,

durch Zurechnung unſer Schuld zum Fluch worden / und

David iſt ein König worden/ da ihm ſolcheWürdeanvertrauet. Es

iſt aber weder hier/noch dort vera S realis communicatio,eineWare

undwürckliche Mittheilung/ſondern nur externs denomina

rio eine euſerlicheBenennung. Item wenn er pag.792. dar

£aywer6(ei6et / Λέhil quode? effentia divina realiter communicari

patet. Wie kan denn die Selbſtändigkeit des Sohnes Gottes mitge

rheilet ſeynder Menſchlichen Natur als welche von der Natur des

Sohnes Gottes nicht unterſchieden iſt? Darumb müſſen dieRe

formirten ſolche und dergleichen ihre/und der ihrigen Lehren fahren

laſſen/ und beſtändig beyunſerer rechtglaubigen Erklärung verblei

ben/auch die offenbahrliche wiedrige Meinungen derihr

gen klärlich verwerffen/ wenn ſie hier Einigkeit haben wollen; ſo

lange aber von ihnen die warhafftige Mittheilung der Per

ſönligkeit des Sohnes Gottes geleugnet und ſolche Vernei

nung nicht als Ketzeriſchund Neſtorianiſchverdammet/ſon

dern noch verantwortet wird / kan von ihnen nicht die Perſönliche

Vereinigung der beyden Naturen/und Einigkeit derPerſon CHriſti

recht und beſtändig geglauber und bekennet werden.

5. Heben denn die Reformirten die Perſönliche Ver

einigung auch auff durch Verneinung der würcklichen Mit

theilung der beyden Naturen in

- @の9t3@う3 o?

Allerdings/ denn iſt die Göttliche Natur des Sohnes GOftes

der Menſchlichen Natur nicht mitgetheilet/ und dieſe iſt in Warheit

nicht theilhaftig der Göttlichen Natur / noch die Göttliche der

:Menſchlichen / fò fan in Barheit feine perfönliche Bereinbahrung

ſeynder Göttlichen und Menſchlichen Natur in Chriſto. So muß

bic
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die Samoſatenianiſche Ketzerey Platz haben / wie denn Suidas

und Damaſcenus zeugen/ daß der Ketzer Samoſatenus gelehret:

τας δύο φύσεις πανάπασιν σας εαυίας ακοινωνήτες είναι 2)αβδίt

bepben9RattireninQbrift6 burdatı8ıintercinanbergar

keine Gemeinſchafft haben/und eine derandern ſich nicht

mittheile. Eswird auch Neſtorius mit ſeiner Ketzerey überhand

gewinnen / der/nach Damaſceni Bericht/darumb geleugnet / daß

Maria soziaG eine Gottesgebährerinſey/weilerändean

human-natur-daß die MenſchlicheNatur derGöttlichen

warhafftigtheilhaftigſey/verneinet hat. Wiewolandere Ne

ftorii Lehrdeßfals noch beſſer achten/als der Reformirten/ als der

noch der Menſchheit Chriſti Göttliche Eigenſchafften zugeſtanden.

Darumb denn die £ribeſberger im ausführlichem Berichtp.g.

bekennen: Daß ſelbigeläſteren/ diedaſagen/die Göttli

cheundmenſchliche Natur haben untereinandernichtei

neware und würckliche Gemeinſchafft/wollens auch nicht

eſtehen / daß ſolches die Reformirtenleugnen/jaruffen dieſelbigen

it Verleumbderaus/die es den Reformirten beymeſſen. In

maſſen auch D. Zergiu Analyſdoétr. de Perſ Chriſtith 85 vor
geben barff : meram calumniam effe , Reformatos communionemin

Chriffo tantum verbalem & titularem fingere.?{bergu moänbfd)cn tve^

re es/baffidig anberg verbielte/fo molten mir nimmer bie：Reformige

tendeſſen beſchuldigen. Allein das iſt der Syncretiſten und unzeitigen

Friedmacher ihre Art/daß ſie hier und dar verkleiſtern/und entſchul

digen/ was nicht kan entſchuldiger werden / und darnach noch wo

darbeyſchenden und läſtern. Denn was iſt gewiſſer / als daßvon den

Zwingel - Calviniſten die ware Gemeinſchafft der beyden

Maturen/ da eine der andern ſich mittheiletgeleugnet werde. Das

if jairaxioma ,nihilawodeigntia divina restreatgeorgani

carpºte, nichts/daßda iſt Göttliches weſens/kan einer

erſchaffenen Natur mitgetheilet werden: welches bey Al

eingop..LL.CC. p.510. Scharpis 1. c.und ſonſten offt wiederholet

2, 4444 2. wird,
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wird. Antoniº Falau leugnetin LLCC.Pagé9infinitatemeſ

sommunicatam, daß die Vnendlichkeit mitgerheiletſey. Job.

Crameru in Enchiridiopag-488.wil nicht geſehen,Ä

tates vel maturau ipfu effe communicabiles,daß die Eigenſchaff

ten oderauchdieNaturen ſelbſt mitgetheilet werdenkön

men : Christ. Heffander libr. de fići. Ubiquit. pag.3o.fchreibet

flärfidi / natare non communicantur invicem realiter.SamuelMa

refius in Anti-Tirino pag. 114. leugnet/ naturam humanam fieri

participem divineper unionem,und ſaget: unionem naturarwºw ww.té

iminum communicationem naturarum amitarwm importare,qwàm vmio

eorpori, & aniwaimportat eorum communicationem mutaam. 3):r,

gleichen iſt in publicis ſcriptiszufinden /jaſo haben ſich die Refor

mirten erkläret auff dem Colloquiozu Mompelgart Reſponſad

th dePerfon. Chriftiad 8.pag.zoi. Se talem fòlum admittere *n:o-

nem,inqwamaneant fingalenaturaperfe,CITRA ullam illarum com

municationem.@50 erflărea fie fid, in Admon. Neof cap. IIX. P-56.

Aumanitati Deitatem realiter datam, vel communicatam non effè.

So erklären ſie ſich in orthºdoxoconſenſe und ſonſten hinund wieder

uñwiekomptsdzſie die propofitiones perſonales nur für verbale

halten/daß nur den Worten nach Gott Menſch/ und Menſch

Gottſey/und ihre Zwingliſche Adan einführen, ohne daß ſie

diewareGemeinſchafft der Naturen verleugnen ? wie Beza in Col

Joquio Mompelgart.fid au8gelaffem pag. 294. Sic dicimw illwm

hominem effè Deum, intelligimu autem fub vocabalo hominis Dei

tatem vul Filium Dei, hoc modo , FiliusDei, qui unitus efthu

manitati,& Deitas ipfius eft Deus. Deitam enim, bumanitati

NON EST COMMUNICATA. ®arum6 (cfiret et pag. 366.

Tropicam eſ lacetionem : Hichomoeſt Deus und die ſämptlichen

CoHocutores%a6enfìdì alfo erfàret/meque Deitatem,nequeproprie

tates Deitatis de humanitate allo modo,ne in unione qui dem, verè dici

polfe.Johan.Balea, unb Zach.llrfinu in Exam.reeit.Seinecc.T.II.

oper.Urſco.767. erklären ſich hiervon ebenmäßig alſo: Homores

Hfere# Deus, reffeëtu Deitatù,nominetemia refpeííubamamutatù,im

*ſºinhoenomine howo, Støgſeidºn Hºffander1.c. Nature ''
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defe invize” aceaesararreali duadamaniucum alter,селилияеті

estione »ſes AO4AVidfinterſpermutatiene. Darum leugnet

f)anæus in Operib.f.1369. aniónem Hypeffaticam facere, ut qaöain

9hrißeex Dee Patre natum eff, illudipjìsex Afariamatum eß cen

Jatºr, und ſchreibetfol.419. von dieſem G5eſeimnis alſo: Non com

aspicantar raule , ßdtantùm,APPELLATIONES & NOMI

NA, & quidem invece concretiva , velati quum bis homo (quiest

Chriff*J diciturex patre ab aterno nat•. Dahinaus iſt es eben mit

der Äoare Zwingli gelauffen/ welche Herr Lutherus ſel, nicht

unbillid tinelarvam Diaboligenennet : 53i:zu leſen in reſponſad

confeff. Luther. fol. 4 62. `caneaicitur D… emifit Filiwm fùum,

Dei Filium Ρεr αλλοίωσιν accipi protota humanitate, Mariam ta

men dici Deiparam, ſve Deigenetricam, atqwe hoc loqautiomù genw

*°°*'gari *f*frequente/fe,ğroat bavarie duc.//a.aixãf:ferrar , f¢

agn£enite: vel Dominor.fiaprincipe,genwiſſe. Dadurch denn die

Neſtorianiſche Ketzerey nicht verhütet, ſondern offenbahrlich einge

führet wird.DenniſtGottnichtºtnfd/ošnaſtintropicºunt

:::::::en:verblimeter Redensart/unddem stamen
nach/ auch Maria nicht anders eineGottsgebährerin / Qlಿ

wie die HerzoginzuBeyern Fürſtengezeugethat /ſdiſt

jafeineſvůrcfliche perfönliche Gemeinſchaft der Ratu,

en/ wird auch nicht warhafftig der Menſch GOTT / und

Gott Menſch genennet/ ſondern nur an χέσιν καΙαξία»

wegen einigen reſpects, und Würde/wie die Neſtorianer vorgeben.

Vnd was machts der Heidelbergiſche Friedmacher Parens heſſer/

wennerin Irenicocap.XXIIX. art. XI. die perſºnale propoſitiones

alfo erfláret / ChriHut homo realiter & fùbffantialiter&# Deu*Dei

tate faá, & Christus Deus realiter e fubstantialiter efthomo hwmani

ºtſ-, der Menſch Chriſtus iſt warhaftig und weſent

lich Gottnachfiner Gottheit/undEhriftus der Gottist/

iſt warhafftigund weſentlich Menſchnach ſeiner Menſch

heit: Denn wer weis das nicht / oder wolte das in Zweifel醬

wenn er ſchon noch ſo ein grober Neſtorianer were δαβ ($$rí -

244444 3 nach
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nach ſeiner Gottheit GOTT/nach ſeiner Menſchheit

menſibſey? Baeiſtoberbafir cineperſònſidieg5emeine

ſchafft der Naturen/undware Mittheilung?wie wird alſ
dieſer Ausſpruch: Gott iſt Menſch/oderder Menſch iſt Gott/

ſalvirer?Denn da wird nicht gefragetwasChriſtusnach ſeiner

Gottheitſey/oderwaser nach ſeiner Menſchheitſey/ſon

dern ob der Menſch warhaftig GOTT/ desMenſchen

SohnwarhaftigGottesSohn ſey?

Nichts beſſer machets Altingius , wenn er dieſe propoſition

Deus eft homo, alfo refolviret p.1I.LL. CC. pag.48o. Chriffa, De

arfecundum Deitatem eft,homo/ecundum humanitatem, GhriՌ116

derGott iſt nach ſeiner Gottheit / iſt Menſchnach ſeiner

Menſchheit. Das hat auch Neſtorius nicht geleugnet und was

bleibet da für eine Gemeinſchafft und Mittheilung der Naturen?

Darumbtheten ſie beſſer / ſie bekennetenfrey heraus/wie ſie es mei

nen/ daß es nur verbales propoſtionesſeyn/und nur ein verbaliseome

- municatio appellationis , vel homorú: als Danaeus ger$am contr.

Chemnitium cap.XII. pag.290. 295. wie auch die Leydenſ in

Synopfi purior. (Calvinianæ)Theologiæ Difp.XXV. thef.37.

und der Orthodoxus Conſenſusp. 297.

Joh. Bergius wie embfiger hier iſt in Syncretiſtiſcher Verglei

chung/kan eigentlich gleichwolanders dieſe PropoſitionDeu eſ be

zwo-Gott iſt Menſch/nicht erklären nach ſeiner Meinung als alſo:

Hec perſºna 6scoºgaz G., vel Chriſtus eſ homo - und verſtehet

Chriſtum nach der Menſchlichen Natur/daher dieſe iden

tica propoſitio entſte5et.Homo eſt homo,89DRenfd) ift9Renſd),

Was iſt das anders/denn was Zvvinglius mit ſeiner cAouaore oder

Verwechſelunghaben wollen / daß wenn eine Natur genennet

wird/die anderzuverſtehen ſey? Joh.Scharpius urtheilet gar alſo:

quodCommunicatio fîde naturù imtelligatur.fit impia & impe fibi

lis in Curf. Theolog, de Mediat. Chrift, contr. IV. pag,798. 9ie

Mittheilung der Naturenſey Gottlos und unmiglich,

. .
-" 3Damit

-
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Damit wirjezegeſchweigen der Gleichnis/damit dieCal

viniſten die Perſönliche Vereinigung beſchreiben/黜 -帶 fam an

denTaggeben/was ihre Meinung davon ſey/als von der Stadt

Antwerpen/ſdamMeer lieget/ von einem Planeten in

feimem 3ixdfci/woneingm iníinem %ing tingéfaffctcm®

delgeſtein/von einem Nagelineinem Radec. Denn was

iſt dafür eine Mittheilung der Naturen oder eines Weſens!Iſt aber

unter denbeydenvereinigten Naturenkeinewarethätli

de Gemeinſchafft/ſo hat Maria nichtGOTT ſelbſten/ſondern

einen Menſchen gebohren/ und wenn ſchon geſager wird, daß ſie

Gott/oder denSohn Gotteßgebohren/fomuß es doch/per

äÄsiºn, durch einen Wort-Wechſel/verſtanden werden./da

ſie einen Menſchen gebohren. Iſt die Göttliche Perſon/

Naturund Majeſtät des Sohnes Gottes/dem wasaus Maria

gebohren/oder der Jungfrauen Sohnnichtmitgetheilet/fofan Maria

nicht in Warheit eine Gottesgebährerin heiſſen und behältNe

fłorius mít ftínerverbammettn Râ6crtypia,/ bennfie ţette

ſolcher Geſtalt keines weges einen Sohn der GOtt ſelbſten / ohne

Tropiſterey und Wortwechſel/ſey/gebohren. Das bekenner

frei) Éamb. Damaw in Exam.libr. Chemnit. c. IV. p. 136.benn &8

kan vermöge ihrer Lehr anders nicht ſeyn: Deng, nenfaitheeºnie

maturarunìin Chriffo hypoffatica, ut quod in Chriffo ex De9 Patr£

natum eß,illudipfùm e£ataria matum effe cenfeatur. Gfnbfifi

ſomachet dieſe weſentliche Vereinigung der Naturenin

Chriſto nicht dasjenige/was in Chriſto von GOttdem

§atergebobreniſt/augºariagebobren/geadtetter.

de. Was hilfft ſie denn da ſie den Worten nach ſchon bekennen/

- daß MariassorixG eine Göctteegebábrerinſen/ wennſie es in
der That und Warheit ſelbſtverleugnen? Ebenſo viel/alses Neſto

rio oder den Neſtorianern halff. Denn von Neſtorio zeuget Sºcrates

1. III.c.33. daß er endlich geſaget habe/ Ducatur 44aria Deißar“ ºr

efeußen aufmerumſdemeur Manſage endlich Mariaஆ
- Ofa
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क़ु75ुम्लाottesgebährerin / daß nur die Verbitterung der Ge
müther geſtillet werde. Aber es thut Socrates t།ria: 燃燒

„„,illudpænitentia addu£ium hec dixiffe exiffimayit; Eshabe

aber keiner geglaubet/daß Aeſtorius dadurch ſeinen Ir

fºumbertant/oberverworffenhabe. ಶ್ಗfi
get auff gut zWinglio.&aloinijî; Q£amvis fieordxos B.virginem

žonfrèrinec ego refugiams · non tamen quodDeum , fed quiahomi

nem genuerit Deg"hit"** idcirco eam confiteor θεοτόκον, noiempo|

ich mich nicht ſcheue zu bekennen, daß die JungfrauMaº

jaeine Gottesgebährerinſey/ſohats doch die Meinung

midt/baſſic@ttſſºnbºrnbağſittinenºitnſſtien/briſ

mit Gott vereinigetiſt/gebohren habe.beſtehe. 1. Dial. Ma

rent. C. II.

s. Heben denn die Reformrten auch dºch Ä
Vereinigung der beydenNaturen auff/daß ſie die PerſönlicheMit

theilungbºr Eigenſchafften verneinendaßnemlich das wasGött

lich iſt vomMenſchen/und was Menſchlich iſt von Gott

- in Chriſto warhafftig außgeſprochen werde

Sie wollen deſſen abermahl nicht S)tamen gaben/fonberngtben

fürſteleugnen nicht dieMittheilung der Eigenſchafften/aber

wie ſollen ſie dieſelbigen der That und Warheit geſtehen, indem fie

jewürck und hätliche warhafte/Ä
WortlicheMittheilung nachgeben auch nicht die Sprüche der

gedrifttie felbigeïmitrteilung mitbringen demBuchſtaben

nach annehmen/ſondern mίt ί%rct αλλοιώσει Bortwedhfelung

oder tropiſtereyganz verkehren hat nicht ihr Gíter, $3ater

zvvinglius,bem fie dasWort reden/ſolche «Aoia.avſo ernennet.de

jocarionem vielfältiggetrieben haben nicht in ſolcher

Tropiſterey undWortwechſelung die Calviniſten dieſem h

rem Patriarchenbißher mehr afges gutiſt 1 gefoſget ? Zvvingliu

fhreibetin reſponf. ad Luth. Libr. de Sacram.p.407. Hoc leqet"-

äigenu, quo alterãmaturarumnominatá altera fubintel girar idiomº
ſwº

*
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tam eommunicationem dixerumt, quamimirum fieri/òlet, utquodalicui

maturaproprium ef?, alteriquo% ceu mutuò commedetur, quod ip/ùm

nos Rbetoricae morem fèquuti ἀλάιωσιν momimamus : Dieſelbige

Art zureden/da eine Naturgemeinet/unddieanderver

ſtanden wird/hatman die Mittheilung der Eigenſchaff

tengemennet/bantmlid) (33ligeſtijebenpfleget/baff wag

einerNatureigen iſt/der andernauchgeliehen wird/wel

ches wir nachder Redens-Kunſt eine Abwechſelung (der

Wort)genennethaben. Darzuerp.403. dieſes Erempelein

füßret. Chriflu,qui Deus fimul& bomo eff,pro alterâ dumtaxat matu

r4u/ùrpatur,ut cùm apudLucam c.XXlVimquir. Nonne haec opor

tuit patiChriftum,& intrare ingloriam fuam? Hic Chrifti momen

pro humanâSOLUMMODO natura pofítum eff, hec enim patiß

mul& moripoterat, divina nequaquam.©£)riftu£ / bći:zugleich

Gottund Menſch iſt/wird nurfür die eine Naturgeñom

men/alswenn er beymLuca24.ſaget: Muſte nicht Chriſtus

ſolchesleiden und in ſeine Herrligkeit eingehen hier wird Chriſti

Namen für die Menſchliche Natur alleingeſetzet/ denn dieſe

kuntebeydesLeidenundSterbé/nichtaber dieGöttliche.

Item in Reſponſad Confeſſ. LutheriT.II Oper. f. 457. daß die

aiÀáuæamcfen/qua totum Cbrtffu pro alterâ dumtaxat maturâ, aut a/te

ra naturarum pro alterâponatur,nempe ut cum Filiu Deipati velmo

ridicitur, Dei Filium pro humama matura im Chriffo accipimur. ®a ber

gantze Chriſtus allein für eine Natur/oder einevon bey

den Naturen vordie andere geſetzet werde/ nemlichals

wenngeſaget wird/der Sohn Gottes leide oder ſterbe/daß wir

dafür den Sohn GOttes die Menſchliche Natur in Chriſtover

ſtehen. Beſiehe auch Exeg. Euchariſt.f350.351 die andern lehren/

in gleicher Meinung/daß die Mittheilung der Eigenſchaff

tennurin Wortenbeſtehe: Leydenſ in Synopſ purior.

Theolog Diſp.XVII.th. 17 Diſp.XXV.th. 14.Admonit. Neoſtad.

c.IIX. pag.25o, communisationem idiomatum realem quiìm effe

-- Bbbbb re
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reffeäuperfone,fed verbalem refpe&u naturarum, TDie 9)Rits

tikfurig bergigrnföaftenfty}wat virtlig) / mpaetit

perfonbetriftabernur vórtlid/vasbit97atureman,

Iamgct. Item cap. III. pag.66. Naturi fingulis in perfonam Chrifti

realiter communicari proprietates eſſentiales alterius nature nega:

was Gpermegamus, wir leugnen und verneinen durchaus/

daßdie weſentliche Eigenſchafften der einenNatur in der

‘perſon Qſbriſti/bcr anternivàrdſlid) mitgetbriſctiver,

den/baţerfie pag.7o.lebren/predicatio humanoram de Deo,ci di

vimorum de homine, quantum ad naturam ,T4NTu M verhala e£f,

daß wenn menſchliche Dinge von Gott/und Göttliche

von Menſchen ausgeſprochen werden / ſolches nurdem

Wort nachgeſchehe/und darinkommen die Reformirtenüber

ein daher ſie ſolche Propoſitiones und Ausſprüch/alsFigürlich

undverblühmete Reden/ausgeben/und darinnen troposo

der Wortwechſelung ſetzen. Piſcater und Scharpius nennen es

eine Gnecdochen, wie auch Henricus Deit,und andere/ die heisli

che vormahlige Calviniſten alhier haben in der wieder aufgelegten

vnbappröbireten$efììitif(f)ei $rigofftäbtiffem Difputation thef.

29. er%ártem mwollem / in naturù nec Grammaticam quidem aut ver

balempoſºfer ?auerte communicationem, daßauch nicht den

Wortennach/einige Mittheilungder Eigenſchafften in

den Naturen geſchehen könne. Sie beſchreiben auch nicht an

ber8 bie Cemmunicatienem idiomatum , perſonlide Mitthei

lung der Eigenſchafften/alsdaßſieſey eine Vmbwechſe

lung der Eigenſchafften eineMaßundFormezureden/

verwerffen aber D. Wigand Beſchreibung / quodſt communicatio.

quà due natura in Chriſti perſona unite, ſua proprietates mutuº

communicant,daß fie Čítiť ſolcheMittheilung &p/babirbrüe

de Naturen/dieinChriſtiPerſon vereinbahret ſeyn ihre

Eigenſchafften untereinanderſchmittheilen ſagen勁
£s
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Beſchreibung habe keinen Grund/undſey ein99rfprung

aller Irrthtm/im Grundfeſt pag 25 ſeqq.dercÄ

ºwvongarkeine Mitteilung in den Naturen wiſſen.

pag.123. Camproprietate: an hâc earùm voi/./£&& cºmmunicatio

me i maturi ſeparariptanè non posſine, 2X!1LL4autem naturarum,

inter/º/№eemmanicatio»/?datriusá, tamèh inzımá hypoffafixouoría

e%r conjantho/ie , neque etiam'HLA-4 proprietatum in nanari,come

Ä.Weil die Eigenſchafften in dieſer ihrer

Ähafft von den Natüren gar nicht gej
verbenfönen / feine Rittbelungaberberjaurentin,

fereinander / ſondernnur derſelben Gemeinſchafft und

Zuſammenfügung in einer Perſongeſchichtj

Gemeinſchaft und Mittheilung der Eigenſchaffj
denNaturen ſtatt haben. Wie köte klärj Mittheilung

Änſchafft der Eigenſchafften geleugnet werden?“ Ej
aber das lehren die Reformjrten in gemein / die Leydenſes,Macca

º“-Altingins, Mareſias, Wendelinus, die Bergii, die Croci, und die
übrigen. -T -

Es wollențwardie Heidelbergiſchen Griedmacherim Be,

ſchlus der endlichen Vberweispagºden Würtenbergiſchen

3oſſmºort hierin geben/ipeiſGöottbaë98ort 5ſeiſd, ſporten/

*#Sobngotteemenkolid #aturingi,
nigfritbººerſonangencien/ſoiſtumbſoldierpctfön,

ſidien Bereinigung miſſen / aſieëGöpttrette ſoortce
worden/ was ſonſten der Naturnach des Fleiſches iſt/

::fethingingu:Benndae euresneinung iff / warumb
ſtreitet ihr器% oderwasಶ್ಗ!!!ಗ್ಧ

etnSdriften?26ct basifiieştgnugfaţm crivieftivuas fie an.
熙 lehren/nemlich daß ſolchesmurdenWorten nach / oderin

Verwechſelung und verblühmeter Redensart GOTT

zugeſchrieben werde und in den Naturen keine Mittheilung

andeute oder mitbringe/ und davon lehren die Heidelberger
- " - 愛5 6b66 2“て ſelbſt
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ſelbſt nicht anders/im ausführlichem Berichtpag.153.da die

ſes ihr Glaube iſt: Daßnemlich/was Göttlich iſt zwar

von Menſchen/ und was menſchlich iſt von GOtt

könne geſaget werden/aber alſo undder geſtalt/iveñ

fva& &jóttlidbesvö ibmgefagetmirb/fomüffemané

%rffebönathber&öttlidben/unbmeñmas$Renfab,

liches /nach der SMenſchlichen Natur / was iſt das

anders als Zwingliiallaeoſis und Wortwechſelung/ und was blei

bet da für eine perſönliche Gemeinſchafftund Mittheilung der Ei

genſchafften/was dieNaturen betrifft? -

- Darumb denn hier abermahl offenbahr/wie die Reformirten

die klaren Hauptſprüche der heiligen Schrifft/ſovon dieſem Geheim

nüs der perſönlichen Vereinigung reden/daß dasWort Fleiſch -

worden und Fleiſchſey/ daß derSohnGOttes

gebohrenſey von SMaria/daß der Sohn Gottesges

litten/gecreutziget/geſtorben ſey/daß desSMenſchen

Sohn allmächtig/allwiſſendſey/Hertzen undNie

renprüfe/daß das Fleiſch Chriſti lebendigmachend

ſey/und dergleichen durch TropiſtereyundWortwechſelung

fälſchlich verkehren. Die Regeldes allgemeinen Glau

bens/ſovon den Vätern überbracht iſt/wie Gelaſius 1. de

duabus natur.pag.628.r«bet/ Eâ dignatione,quâfèfcepit hominem,

[ibique unuvit Deitas,ßum facit qaicquid hominis e$t, que tribuit h0

miñguiquid Dei eſ eben durch dieſe Würdigung/dadurch

die Gottheit die Menſchheit auffgenommen/undmit ſich

vereinbahret hat / hat ſie ſich zugeeignet wasdes Men

ſchen iſt, welche auchdem Menſchen mittheiletwasGot

tesiſt/im Grund auffheben/und alſo die warhaffte perſönli

che Vereinigung derbeyden Naturen ſchwächen/ jazu

nichtemachen/denn wie die Mittheilung iſt / ſo iſt ೧ಳ್ಗು
- - įČ

º
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die Vereinigung/wo nicht ware/ſondern nur wortliche Mitthe

lungſtat hat/dakan auch nicht eine ware / ſondern nur eine verbal

«nis wortliche Vereinigungſtatthaben. Man mache einen

ſolchen Schluß: Des Menſchen Sohn iſt in denTodgege

ben/der Sohn Gottes iſt des Menſchen Sohn/drumb

iſt der SohnGottes in den Todgegeben. Iſt nun dieſe Con

cluſionderSohnGottes iſt in denTod gegebe/nur tropice

oder verblühmeterweiſe/undnach Wechſelsart zu verſte

hen/daß ſie ſenſºproprio in eigentlicher Meinungnicht wahr

ſey; So wird auch der ander Satz/der Sohn GOttesiſt des

MenſchenSohn /nicht den nur verblümeterund Wechſelsweis

zuverſtehen ſeyn/undſenſºproprio im eigentlichem Verſtande

nicht können war ſeyn. Wer ſiehet demnach hieraus nicht/daßda

durch die perſönliche Vereinigung im Grundauffgehoben wer

de?Denn ſo muß Gottes Sohneigentlich nicht ſeyn Fleiſch

worden./ſondern impropriº & verbaliter Uneigentlich / und

nur denWorten nach: Es muß auch der Sohn Gottes eigent

lich nicht gecreutziget ſeyn / und wird alſo Neßarius triumphiren/.

und ausruffen : Nal gloriari fudee - днів по D вим, ſed

bominem crwcifixiffè : ឆ័ dich nicht du Jude / denn

Dll崙臨ſondern einen Menſchengecreutziget,

Wie bey Evagr.l.1. Hiſt. c.lI. und im Tripartit. l.XII. c.4. zu leſen.

Damit hat Herr Lutherusſelkräfftiglich die Zwingliſche allaeoſiner

leget und derſelbigen verdamlichen fundamental-Jrthuinbdarge

than und erwieſen/ wie im Chriſtlichem Concordien Buch ſolches

aus dem II. Wittenbergiſchen Theil fol. 188. angeführer wird./f.308.

Ob diealtelecttermaderin/bir&rauQ3ernunfft/berAl

leg/Großmutter ſagen würde/Ia die Gottheit kannichtle

den/nothſterben ſoltuantworten/dasiſtwar/aberdefioch

weil Gottheit und Menſchheit in CHriſto eine Perſon ſ ſogtebet

bie Edbriftumbſoldjer perſonſider Çinigfrit willen/

auch der Gottheit alles/was der Menſchheitwiederfäh

-
35b666 3 ret/
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ret/ undwiederumb/und iſt auch alſo in der Warheit

denn dasmuſtujaſagen/die ಸ್ಥಿಳ್ಗ Chriſtum)

leibet/filrbet/Junifibie perfon marbaiftigere ort botumb iſt recht

geredet Gottes Sohnleidet denn obwoldas eine Stück(das

ich ſo rede)als die Gottheit nicht leidet ſo leidet dennoch die
Perſon, welche Gottiſt/amandern tlಿ/Qlಿ GM der Menſch

beit, dann in der Warheit Gottes Sohn für unsgekreu

ziget/das iſt die Perſon die Gott iſt denn ſie iſt/ſie(ſage ich) die

*perfoniftgefreußigetnad)?trÄnenfibbeit önbätermable

Els bernob: 800èieAllegir fo( beftcbcn/tviefic3rvingel

führet/ſo wird Chriſtuszwo Perſonen müſſen ſeyn/eine

Göttliche undeine Menſchliche/weiler die Sprüche vomkei

den allein auff die Menſchliche Naturzeucht/ und allerdings von der

Gottheitwendet dennwo die Werck getheilet / und geſon»

dertwerden/damußauchdie Perſonzertrennetwerden/

weil alle Werckoder Leiden/nicht den Naturen/ſondern

der Perſon zugeeignetwerden. Danndie Perſoniſts/die

allesthut und leidet/eines nach dieſer Natur/dasander

nachjenerNatur/wiedas alles dieGelehrtenwolwiſſen/

darumbhaltenwir unſern HErrn Chriſtumfür GOtt

undMenſch in einerPerſon non confundendonatura,nec d

videndeperſonam,daß wir die Naturen nicht mengenund

die Perſon auch nicht trennen,

Sohaben auch die alten Kirchenlehrer geſchloſſen/daß die Per

fon getrennet mtrbt. Qui foli ferviforme adaptat voces:Deus meus

quare me dereliquißiis perfonam folvit,foget ber ®. Cyrillus De

fenf. anath.IV. unb obermahl:quoniam tibi videturâ Dei verbo ta

les voces amoliemdam effe,folij, fervi forme adaptandas,nonme in du

oiterumflios partºris unum ! Alſo hat der H. Cyrillus auch vom

Theodoreto gcfdjloffen/ al8 berfelbige lebrete i mom Deum verbum

quodimmortale , impasfibile , fedquod ex homime David affuwtanw

eff ab eo, quod mortale,quod timuitwortem.paffu* & mortuum effè,

& - daß
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ºßde Perſönliche Vereinigung dadurch auffgehoben
werde wie in Aétis Concilii zu lefen: palan eff, quiafingunt quidem

Je confiteri unitatemſimplicium mentibus obrepentes , copulatio

*e***ràfapiunt, quee# EXTRINSECUs & pER HABÍTubf

NEM,4****ne habemuparticipes divine-ju effečtinatureper

*Pºrt". Es hat Neſtorius ſelbſten nichtgeleugnet/daßzweyNa

ºChriſto ſeyn/erhats nichtNjaj daß er

die Perſönliche Vereinigung oder Einigkeit derDerfon

ÄrzweyPerſonen einführeja er ja auch in Epiſad
Cyrillum bekand/ 4**inagnaturam ea ßbi vendicare,quacorporis

:::::::::pregria, die Göttliche Matur eigenefich daszu/

was ſonſten dem Leibe eigentlich zuſtehet und eigen ift.

Aber weil er gleichwoldaſelbſt leugnete 7 propter eam five communi

•ationafve appropriationù aäionem, maiivitatem,pasfionem, mor

3**. • 6*t*ra/7«e carnù proprietates divino verboadßribendu effe,

daß man wegen ſolcher Mittheilung oder Zueignung

dem WortGottes die Geburth/leiden und ſterben und

andere EigenſchafftendesFleiſches nichtzuſchreibenſo/

als hat das Concilium, nach verleſener ſolcher Epiſtel/ dennoch

geſſenNerzzertheile die Perſon/und bekennenicht

daß GOttgebohrenſeyvonder Jungfrau Maria/weil

ſolches nur eine verbal communicatio Wortliche Mitthei

lungundzueignungſey/nicht eine hätliche und wircklicheda

her iſt in Neſtorio die Zwingel-Calviniſche Lehre zu Epheſo offen

barlich verdammer anath. 1. S; quù non confitetur, Deum eſſe vera

eiter Emmamuel,&propterea Deigemetricem fanéiam virginem, a

zuhem-ß So jemand nicht bekennet/daß GOttwar

hafftigſey Immanuel/unddeßwegen die H. Jungfrau

Gott gebohrenhabe/derſey verſucht. Item anath.XII.

& qmi* non confitetur De, verbumpaffum carme, & crucifixum car

ne,&' mortem carnegminfanathemofteo jemand Ilid)f bes

kennet/daßdasWortGottesimFleiſchgelitten/器
-
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$ffgefreușiget/unddem $lefthenach den Todege,

ſchmeckethabe/derſeyverflucht. Nun leugnen die Reformür
ten/wie bereits erwieſen, daß Göott varbaftig (ohne Wortwech

felung)9)łemfű)/unb von 9){aria9cb0bren ft).3tem/"

dasWortGottes warhaftiggelitten/und geſtorben ſey,

Darumbdenn hingegen in dem Chriſtlichen Concorden-Buch dieſes

Geheimnißrechtgläubiger Weiß alſo erkläret wird: Wie Leib und

Seele/ wie auch Feuer und Eiſen nicht perphrºfa, oder

modum loquendi, oder verhalter, das iſt / daß es nur eine

g9cife 5urebtm/umb blofit 99ortfeynfolten/fonbrrn verė

und realiter, das iſt mit der That und Warheit Gemein

ſchafft miteinander haben/ undgleichwoldadurch keine

Confuſio oder Exequatio naturarum, das iff einige Vermi

ftbung/ober 93träteidung ber9Raturensingtfübrgtiba
es ſich dennmit der Göttlichen und Menſchlichen Natur

. Bereinigung/inder Derfon EHriſti/vielandershält/

bºmncéviºlcine anter/böbert/unbunauffſpredolidºre

Gemeinſchafft und Vereinigung iſt/zwiſchen derGött

lichen undMenſchlichen Natur/in der Perſon CHriſti/

Umb velcher} und Gemeinſchafft willen

gottift)ïenfb/unt9jientjift gott/baburd) bod tot

der die Naturen noch derſelben Eigenſchafften mitein

gnbergermidttperben/fonternre brbáiteinitbrgia,

tur ihr Weſenund Eigenſchafften. Vmbdieſer Perſön

lichen Vereinigung willen/welche ohne ſolche wärhaffti

ge Gemeinſchafft der Naturen/ nicht gedacht werden/

noch ſeynkan/hat nicht die bloſſe MenſchlicheNatur/für

derganzen WeltSündegelitten/deren Eigenſchafft iſt

tiğiuiibfterben/foliberneğbatbere5ို႕ႏိုင္ဆိုႏိုင္ငံ

Ähafftig/doch nach der angenommenen Menſchlichen

Natur gelitten / und iſt(vermüge unſers ಗ್ಬಣ್ಣ
…” S !ፓIዘz
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ចិញ្រ្ចាញឹ ឺ ើ器 ſpieſvol

die Göttliche Naturwederleiden nöchſterben kanj
D. Luther ſolches in ſeiner groſſen Bekäntnis vom H. Abendmahl

τοίδύie®ottéîâfterlid)e AlieoffnZvvinglii,baërgelehret/

daß eine Natur für die anderegenomen/und verſtanden werden folle/

Äfels?arffenbißinAbgrund der Höllen
Verdampt/außführlich erkläret hat. - {

Daß aber dieſe Zwingel-Calviniſche Lehreben die Neſtorian

ſche Ketzereyſey/das hat ebenmäßig ſchon Herr Lutherus fel. gelch.

ret/und erwieſen im Buch von den ConciliisTom. VII. Jen.Germ.

f247.da er gründlich erörtert worin eigentlich die Đteftorianiffe

£g£9 befiant;n. £)amitivir a6erbi8 Concilium griifiíïíô

*olientwirtintvenigtveiterbavområben;

（ſelbſttyanichthabefðnnenverſtehen/was doch der
Jrthumb Neſtorügeweſtſey/habe innerhin mitgedacht/

dasNeſtorius hette die Gottheit CHriſtverleugnet/und CHriſtum

Äenenalter Menſchengehalten wie die Päpſt

lichen Decret / und alle Bäpſtliche Schreiber fagen.

Muniftdaßgewiß/daß Nestorius nichthat ween Ehrifusif:

dÄ einigen Chriſtumgeglaubet/wie auch ihr eigenWort
- mitbringen/ daß Neſtorius habe Chriſtum/ nemlich den einigen/

denſelben den rechten/und keinen andern CHriſtum für zweyPer

ſonengehalten, ſo muß dasauch falſch und unrecht ſeyn/

daß Neſtorius CHRISTUM habe für zwey Perſonen gehalten.

Deñes kannicht miteinanderſtehen/daß Chriſtuszwo

Perſonenſey/unddoch derſelbigeeinige Chriſtusbleibe,

Sondern wie geſaget/ſind es zwo Perſonen ſo ſint essween

Chriſtus und nicht ein ChriſtusNeſtoriaberheltnichts mehr

penninengbritum/barumbbaternidtfönnenGņri.

fiumfův štvo perfönen boltcn/fbnftmůftertviberfid)

felbf/gleichlaundneinhalten/in einerley Articfel. So
ſtehetauchnirgendinden foria daß Neſtoriusತಿ?

- CCCC τμ"

-
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Chriſtum für zwePerſonengehalten ohnedzdieBäpſte undih

reHiſtorien alſöklügeln wiewolſeesauch ſelbſt bekeſien/

daß ſie tichten/Neſtorius habe gelehret/ CHriſtusſeynach der

Geburth von Maria Gott worden oder mit Gott vereiniget in eine

Ä. Solches hat ſie ihr Gewiſſen oder irriger Ver

ſtandgezwungen/weil ſie haben müſſen bekennen, daß

Neſtorius nicht mehr/denn einen einigen Chriſtum hette,

Nufragetſichs/was iſt denn andem Neſtorioverdampt/

und war mb iſt das dritte Haupt- Concilium wider ihn

ehalten?SoNeſtorius nicht ande!slehret denn dasChri

tusſey warhaftiger Gott und Menſch/auch ein einiger

Chriſtus/nichtzweenChriſtus/dasiſt/eine einige Per

ſoninzwo Naturen/ wiewir alle glauben/und die ganze

Chriſtenheitvon Anfanggeglaubethat? Vnd fol248.

Nun hatte Neſtoriusin der Kirchen zu Antiochiagelehrer/

daß Chriſtus were rechter Gott / vom Vater in Ewigkeit gebohren/

wiedas Conciliumzt Nicena hatte verteidiget/und darnach

von der Jungfrauen Maria ein rechter Menſch gebohren. Dieſe

zwey Stücke waren bey Neſtorio in keinem zweifel / hatte ſie ſelbſt

lange geprediger/ja er verfolget die Arianer/im Concilio Niceno,

verdampt ſie ſo hefftig / daß er auch viel Mord und Blutvergieſſen

darüber anrichtet ſogar feſt hielt er Chriſtum für einen rechten Gott

und Menſchen. Vberdas ließer auch zu/daß Chriſtus Gottes

Sohn / were vol von der Jungfrau Maria gebohren/nach der

Menſchheit nicht nach der Gottheit welcheswir und alle Chris

“ſten auch ſagen. Aber da ſtiesſichs/erwolte nicht/daßdarumb

“MariaſoltGottesmutter heiſſen/weilChriſtus nicht nach derGott

“heit von ihr gebohrenwere/oderwie mans deutlich reden mag/daß

“ Chriſtus nicht dieGottheitvon der Mutter/wie dieMenſchheit von

“ ihr hatte das iſt der Krieg ganz undgar/daß Gott nicht könne von

*. einem Menſchen gebohren werden oder ſeine Göttliche Natur ha

“ben und ein Menſch könne nicht Gott gebähren/oder einem Gott

- - - " - die
-

-

---
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dieGöttlicheNatur geben. HierausſiehetmandaßNeſtori9.„

als ein unverſtändiger ſtolzer Biſchoff CHriſtum mit

rechtem Ernſt meinet / aber nach ſeinem Vnverſtand/

weisernicht/was/und wieer redet/ als derv01 ſolcher

Sachen nicht hat rechtwiſſen zu reden unddochhat wol

len Meiſterſeynzureden. Denndas wiſſen wir auch wol

daß Chriſtusſeine Gottheit nicht von Maria hat/ aber daßesdar

umbſolt falſch ſeyn/daß Gort von Maria gebohren/und GottMa

- rien Sohn/und Maria Gottes Mutterſey/das folget nicht dar

aus. Itempag 249, So iſt nun Neſtorii Irrthumb.nicht

der/daß er Chriſtum für einen puren Menſchen hält auch nicht zwo

Perſonen daraus machet/ ſondern zwo Naturn/Gott und Menſch in

einer Perſon bekennet/ aber communicationem idiomatum wiler

nicht zugeben, das kan ich mit einem Wort nicht deutſch reden,

idiomaheſt/ was einer Natur anhangt/oder ihre Eigenſchafft iſt

alsſterben/leiden/weinen/reden/lachen/eſſen/trincken/

ſchlaffen/trauren/ freuen/gebohrenwerden/ Mutter

haben/Brüſteſaugen/gehen/ſtehen/arbeiten/ſitzen/lie

gen/und was des mehr iſt / heiſſen idiomata naturae humanae,

as iſt/ Eigenſchafft die einem Menſchenvon Naturan

hangen/ als die erthun oder leiden kan/auchwol muß/den idioma

Grichiſch/proprium latine, iſt ein Ding / laſſets unsdieweil

eine Eigenſchaft heiſſen. WiederumbIdioma Deitatis Göe

licher Natur Eigenſchafft iſt, daß ſie unſterblich/allmächtig/

unendlich/nicht gebohren/nicht iſſet/trincket/ſchläffet/

ſtehet/gehet/traüret/weinet/ und was ſol man viel ſagen?

Es iſt gar ein unmeßlich anderDing GOTT/ weder ein Menſch iſt/

darumb können die Idiomatabeyder Natur nicht überein kommen.

Dis iſt die Meinung Neſtorii:Wenn ich nun alſo predigte/ Jeſis

Zimmerman zu Nazareth (denn ſo nennen ihn die Evangelia

Filiumfabri) gehet dort auff der Gaſſenund holet ſeiner

- C ( ( ( c 2 MUt
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Mutter ein Krüglein Waſſer / und ein Pfennigwerth

$5rpote/bggermitftimer;}}iutterefRumi trindré, 9tib

derſelbe JeſusZimmerman/ iſt der rechtewarhafftige

Gott in einer Perſon/ſolches giebet mir Neſtoriuszu/und ſagt

esſeyrecht. Wenn ich aber alſo ſage dort gehet GOtt auffder

Gaſſen/holet Waſſerund Brod/daß ermit ſeiner Mut

ter effe umbtrindftipief:08rbrម្ល៉េះ mirNeſtorius nicht

ſonbern ſpridit:23afſer boſcm/25robfauffcn/9Jſutter 5ae

ben/mit ihr eſſen und trincken/das ſind Idiomata, Eigen

ſchafft menſchlicher/und nicht Göttlicher Natur. Alſo

wenn ich ſage I JeſusZimmerman iſt von den Jüdengecreuziget/

und derſelbige Jeſus iſt der rechte Gott/ſolches giebt mir Neſtorius

zu/esſeyrecht ſage ich aber GOtt iſt vondenSuden gecreu

ziget ſo ſpricht ernein/denn Creutz/leiden ünd ſterben iſt

nicht Göttlicher/ſondern menſchlicher Naturidiomao

der Eigenſchafft.Wenn nun ſolches die gemeinen Chriſten hören/

ſo können ſie nicht anders dencken/ denn daß er CHriſtum für einen

pur Menſchen halte und trenne die Perſonen/welches er doch nicht

gedencktzuthun/ohn daß es die Wort geben als therers. Daraus

fiehetman/bajereingambtoller beilige/und unvertåndi:

ger Mann geweſt iſt / denn nachdemer zugiebt/daß

GOtt und Menſch in einer Perſon vereinigefundver

mifttift/fofanerjamittritirriveiftivaren/ba6bieidio

matader Naturen nicht auch ſolten vereiniget undver

miſcht ſeyn / waswereſonſtGOtt und Menſch in einer

Perſon vereiniget? Vndiſt ſeine Narrheitebendie/da

fbibermanlebretin ben&dbulen/quiconcedit anteredensks

ne confeguentie, mom pote? megare conféquens.9(tiffbeutfchreden

wir alſo: Iſteineswahr/ſomißdasander auch wahr

ſeyn/iſt dasander nicht wahr / ſo iſt das erſte auch nicht

wahr. Dennwir Chriſten müſſen die Idiomataderzwo
- (là
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Perſon Chriſti. ללל

Naturen in CHriſto der Perſonengleichundallezuei

gen/als Chriſtus iſt Gottund Menſch in einer Perſon/

darumbwasvonihm geredet wird / als Menſchen/das

wußmanvonGottauchreden/ nemlich Chriſtus iſt ge

ſtorben/und Chriſtus iſt Gott/darumbiſt Gottgeſtör

ben. JRidjtberabgeſomberte Göott/ſonbern beroereinige

te Gottmitder Menſchheit/ dennvomabgeſondertem

Gott iſt beydes falſch / nemlich daß隨鬣
GDttfey/und GOTTgeſtorbenfey / beydesíftfalſch/

dennda iſtGOttnicht Menſch / dünckes aber Neſtorium

wunderlich ſeyn / daß GOTT ſtirbt/ ſolt er dencken/daßja ſo

wunderlich iſt / daß GOTT Menſch wird / denn damit wird der

unſterbliche Gott dasjenige / ſo ſterben / leiden / und alle menſch

liche Idiomata haben muß. Was were ſonſt derſelbe Menſch

mit dem ſich Gott perſönlich vereinigt / wenn er nicht menſchliche

Idiomata haben ſolte? Dennich habeauchfürmir Neſtoria

posgebabt/Dicf.5rfteiffwibërmid;foditen/ba6bic@gtta

heit CHriſti nicht kunte leiden / und zum Warzeichen

ſchrieb auch zwinglius wider mich über dieſen Spruch:

Verbum carofačam eſ, und wolte ſchlecht nicht/ das Verbum

ſolt faiuº heiſſen/ſondern wolthaben Werbun carefataei.

Vrſach/Gotrkönnenichtswerden. Vndwerweis/wie

vielnochNeſtorianiauch im Bapſtumbſind/die doch dis

Concilium hoch rühmen / und nicht wiſſen wasſerüh

men.Denn Vernunft wilhieklugſeyn/und nicht leiden

daß GOtt ſolt ſterben oder menſchlicherweiſe ein weſe

babtn/cbfic ſ(bonatie (5etvombcitbabcrglaubet / bâ

Ghriftus Gottfey/wieNeſtorius,hriſtDaß ಗ್ಲ! ծաੰ fen/bat bie grfahrung gelebret/mad,

dem die Ingolſtädtiſchen Jeſuiten den Neſtoriſchen Schwarm der

Zwinglianer offentlich zu vertreten angefangen/unddeßfalshinwie
- ΟΣςςςς 3 $tre
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derumb von denen Wittenbergiſchen Tockmäuſern und heimblichen

ಘೀ ſeyn / die ihre Difputation ja£btufcm - -

aſſen und ihnen zugeeignet haben. -

Wieaber dadurch der alte Apoſtoliſche Glauben auffgehoben

werde/ hat daſelbſt Herr Lutherusſel.einfältig/jedoch gründlicher,

wieſen und dargethan.Wolandis Concilium hat auch nichts

ncuteímGlaubengtftcíct/pictvivbrobengefägt/fon:

dernden alten Glauben vertheidiget / wider den neuen

Dünckel Neſtorii, daß man daraus nichtkan Erempel -

nehmen/noch Machtgeben / den Conciliis neue oder an

dere Artickel des Glaubenszuſetzen. Denn dieſer Artickel

iſt zuvor in der Kirchen vonAnfang geweſt/ und nicht

buíd)8 Concìlium auff3ncugemad)t/foribttnburd) ba8

Evangelium oder heilige Schrifft erhalten. Dennda

ſtehet Sanct Lucas 1. daßderEngel GabrielderJung

-frau Mariaverkündiget/ daß aus ihr ſolle geb Т0en

derSohn des Allerhöchſten. Vnd S. Eliſabeth/ woherkommet

mir das/daß dieMutter des HErrenzu mir kompt? Vnd dieEn

gelalleſambt in der Weinachten: Euch iſt heute gebohren ein

Heyland / welcheriff Ehriftus der HErr. Item S. Paulus Gal.4.

GOTT hat ſeinen Sohn geſaud von einem Weibesbilde gebohren,

Dieſe Sprüche/(weisichfürwar) halten ja feſtegnug/

daßMaria Gottes Mutterſey. Soſpricht©.Tauſug .Cºor,

2. die Fürſten dieſer Welthaben den HErren der Majeſtär gecreuz

get. Actor. 20. Gotthat die Kirche mit ſeinem eigenem Blut erwor

ben, ſo dochGOttkein Bluthat/nachder Vernunfftzu

tidyttn. %%i[ip. 2.GŠriftus/ ba er Gottgtridimar/moarberáin

Knecht und erfunden in aller Menſchen weiſe. Vnd der Kinder

(5laube/Symboium Apoſtolorum,ſagt /Ich glaube an JEſum

Chriſtum/ſeinen einigen Sohn unſern HErren/der empfangenge

bohren von Maria/ gelitten 3rtreubigct/geſterſen/tegraben / &c.

Da fhen ja flar gnugdieidiomatamenſchlicher Matur/
- - lini)
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und werden dochdem einigem Sohn undHErrenzuge

meſſen / anwelchen wir glauben/gleich dem Vater und

alsan einen rechten Gott. Bißhieher Herr Lutherusſel. -

Herr D.Jacobus Andree hat im Geſpräch zu Mompelgart Be

zam,als er leugnete/daß ſie mit Neſtorii Jrthumbetwas zu ſchaffen

hetten nicht allein der Neſtorianiſchen Ketzerey alſofort überführet

ſondern auch erwieſen/wie ſie noch ärger weren als Neſtoriusp.254.

Vo* phrafin quidem admittitù,ut videamini nobißum confentire,&

& Ajfario diffintire: feaquamdo ad explicationem ventum eff , de

prehenditwr eamdem veßram cum AVeffarii explicatione, & opinio

me effe. $unt enim plane eadem verba A'efforii, que veffra: quifate

tar, in utero matris filium Mariæ verè filium Dei fuiffe :& NON

DUOS, fedunum filium Dei& Mariae confeflus eft. Sed nafci ex

muliere , quae cft proprietas humanae naturæ, filio Deirealiter

non convënire: quod vos quod, dicitis , dum afferitis, has duas pro

pofitiones equipollere : Filius Dei natus eft ex Maria virgine: & ca

fofilio Dei ufiira , eft nata ex Maria virgine, fine realicommu

nicatione proprii. Qua dere ut judicent auditores,oro. Multò verò

infolerabilita eff, quod afferitis : Eodem modo,& ratione planè

eadcm dici: Homo aflumtus eft omnipotens : & Deitas unita

humanitatiaffumtae NuLLO MODOcommunicet. Quam ex

plicationem Nefforium abominatu fuiffet, qui folum de commanica

tione propriorum humamitatù pugnavit , que tamquam Deo indi

gnäe ei minime convenire:::::; videlicet ex muliere nafci,

pati,crucifigi: fed im Deum affumtam maturam humanam, divini

tatù propria gloria glorificatam effe, minimè negavit. Q3nb fo vi£t

vom erſten Hauptſtück wie die Calviniſten die Perſönliche Vere

gung auſlöſen, indem ſie den ganzen aée auſſer der Menſch“

heit Chriſti ſetzen und die wahre Mittheilung der Per

ſönligkeit des SohnesGottes/wieauch der beydenNa

turen untereinander/und der Eigenſchafften derſelben/

wa6 bit9latutenbstrift/84ntlid prinsinsn.

Q43



76, Bon bet: - -

- లి! [dು! Gapitei, • -.

Die Reformirten fönnen vermöge iha

rer Lehr nicht glauben/daß Chriſtus Jeſus als

warer Gott und Menſch ihr Erlöſer Heyland und

Seligmacherſey.

1. SNitwas Grund und Beſtand der Warheitkan

man den Reformirtendarthun / daß ſie nicht gläuben können/

Chriſtus Gottund Menſchſey ihr Erlöſer undºtºlamb? . م. -

g್ಲಿ: werden die Reformirten / ohne

Zweiffel/auffs hefftigſte proteſtiren, und ſich auff ihre

Confefones , und ſtracksauff die erſte Frage ihres Heidel

bergiſchen Catechiſmi beruffen. Aber damit wir jetzonicht wiederho

len wie kein Reformirrer davon einiges Wort GOttes habe 1 daß

Chriſtusihn erlöſethabe/daher denn folget/ daß kein Refor

mirter ſolches glauben könne(aus ihrer Lehre) welches zur Gnügedro

hen erwieſen/dºßwir auch nicht einführen wie fit gutes tºtiſé

leugnen/daß Chriſtus für uns das Geſetzerfüllet/und.ch

ren, daß er für ſich ſelbſt dem Geſetz unterworffen gewe

ſen. Daher denn ſie nicht glauben können/daß Chriſti Gehorſam

unſer Gerechtigkeit ſey/oder das wir durch ſeinen Gehorſam

fürGott gerecht werden. Sokönnen die Reformirten/vermö

ge ihrer Lehre/auch derjenigen die ſie von der Perſon Chriſtführen

nicht glauben, daß der Sohn Gottes für ſie gelitten undge

ſtorben/oder mitſeinem Blutund Todt ſie erlöſet habe.

9Rodybag ber9)lenſd GhriftueSeſile/ibrºſlittler/Gºrſte

ſer und Heylandſey (oder auch7daßdas Fleiſch Chriſti

器gegeben ſey für dasLeben der Welt/dasBlut Chris

iJeſuſiereinige von allen Sünden. Daraus denn unwie

េ folget/daß ſie nicht glauben können, daßఅi
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fue de varer (Bottilio)end/ibr Grójerñ£cyläb

ſey. Damit ſie aber ſich nicht beſchweren / obwolten wirihnj

iur ungebühr aufbürden/ºlsfeldiefs alles/viewolfúrgichſmith,
rer eigenen Lehr undខ្ស Augen geſtellet werden.

2 Leugnendenn die Reformirten/daß derSohn

- Gottes für ſie geliefen habe und geſtorben ſey? “

Wekanes vermöge ihrer chr/ anders ſeyn ? denn iſt der

醬CHriſt/dieda gelitten hat und geſtorbj

Selbſtändigkeit und Perſon des Sohnes GOttesnicht

mitgethelet/wie ſolte denn die Perſon des Sohnes Gottes/oder der

Sºhn GOeresſemaraig gelitten haben und geſtorben ſej

Jſt keine wareGemeinſchaft zwiſchen denen beidenNj

und den Eigenſchafften in den Naturen/untereinander wie kandej

dieſe Eigenſchafft der Menſchlichen Natur/Leiden undSterben dem

ewigen Wort und Sohne GOrtes in Warheit zugeeignet oder zuge

ſhrieben werden? Sind die Propoſitiones und Außſpruch: GÖTT

ift menţă)/bcr Sobn(50tfcetfi lărien So)n/nu: uni.

gentlich undverblühmcter Weiſezuverſtehen/ſo können ja vielvent

ger die AußſprüchGott hat gelitten/der Sohn GOttes iſt

geſtorben/proprié unddem Buchſtaben nach verſtanden / ſondern

müſſen uneigentlich und verblühmeter Weiſe angenommenundge

deutet werden. Sovon Gott daß was menſchlichiſt/und

vom Menſchen was Göttlichiſt/anders nicht außgeſprochen

wird/wiedie Heidelbergerjeştgelehretimit denenBergiusim:Bn
terſchq33. übereinſtimmet als der geſtalt daß mandas Göttli

che nach der Göttlichen / das menſchliche nach der

menſchlichen Natur verſtehen müſſe/ſokanja dasjeiden und

Sterben anders nicht denn nur nach der MenſchlichenNatur verſtan

den werden. Daher ſie die Sprüche der Schrifft/daß Gott/ oder

der Sohn Gottes gelitten habe/alſo erklären die Menſchli

che Natur Chriſti/der Gott und GottesSohn iſt/habe gelitten. Von

Zvvingli Verkehrung haben wir ſchon zum ehelgehöret: Er beken

mctT.III. Oper.f. 457.Cum Dei Filiu4 mori diciter, Dei Filium pro
- - Dd ddd hwта
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humanánatsraaeepimu,wennÄwird/daßderSohn

GOttes geſtorben ſey/ ſo verſtehen wir durch GOttes

Sohndie menſchliche Natur. Wird alſo nur die Menſchliche

Natur geſtorben ſeyn und nicht der Sohn Gottes. So lehreter auch

außdrücklich quedfºlabamanitaſtpaſſ,daß allein die Menſch

heit gelitten habe/Reſponſad Luth. Confeffp. 457. Wilauch

nicht nachgeben quod Perſona Filii Dei paſſt fol. 457. daß die

Perſon des Sohnes Gottesgelitten habe. Als Herr Lu

therusſel. Zvvinglio vorgehalten Tom.III.Jenenſ.Bekäntnis vom

Abendmal fol.455. Wenn ich das glaube / daß allein die

menſchliche Naturfürmich gelitten habe/ ſo iſt mir der

Chriſtus ein ſchlechterHeylandſobedarffer wolſelbſtei

nes Heylandes: Hat Zvvinglius ſo wenig darin ſich gebeſſert

daß er auch Herren Lutherum der Gottsläſterung beſchuldiget: Hic

- yerôeäverborum formäutitur(Lutherus) ſchreibet gedachter

Zwingel TII. Oper pag458 quaenullis rationibus excuſari.vel

cóplanaripoteſt. Claris enim & dilucidis verbis faterur, Chr

Fanſ um Llvatoremeſſe.ſenale «gnoſereſ SOLAhumanitºpf

upaſſefuſer. Ogod quaeſo dici poteſt BLASPHEMUM MA

GiSNum Deus quoque patipoteſt ? Alhieraber gebrau:

cheter (Lutherus eine ſolche Art zu reden/die auffkeiner

key weiſe und maß kan entſchuldiget werden: Denner

bekennetmitklaren und hellen Worten/daßer Chriſtun

für ſeinen Heyland nicht erkeſenwolle/wenn die Menſch

heit allein ſoltegelitten haben. LieberwaskandochGotts

läſterlichersgefaget werden?

Petrus Martyr leugnet ebenmäßig Dial.pag. 35. Ayor (4 Per

bum Deireps4mertuum es paſſia ſº, daß das Wort Gottes

in Warheit geſtorben ſey/und gelitten habe. Solchret auch

calvinu austrücklich, daß die Mittheilung der Eigenſchaff

ten nur ein tropus oder Wortwechſelund verblüfneteRe

- saartſey/ünddaßdasjenige/wasinºrmat:
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Naturgeſchehen./mur/MPRopRIEuneigenechauff.de
(Böttlichegezogen ſverde/l. II. Inſtit cap. X 1v.íé& is:,:

ommunicationem idiomatum tropam efe,ó ea quein humana mata

râperasta funt, IMPROPRłEad divinitatem transferri. Theodor.

Beza ſetzerin dieſem Spruch der HErr der Herrligkeit iſt ge

crctiſ;igtteineαλάιωσιν,μμυ Wortwechſelung/ wie auch einen

"rep"oderverblümcte Redensart Volumi. Oper.p.624.

fîquandoproprietates iffa daarum naturarumin Chrjfo videnturper

mutari, ùt dum Dominus gloriæ dicitar crucifixw , & filium homini,

faiſſe in calo, cnm eſſet cum Nicodemo in terris, tropu e# &Aouaſorwç

INTRA VERBA con/fens. ¿Da8 fol in blofen300rtenbē

ſtehen : Wie kam denn warhaftig dem Sohn GOrtes das Leiden

zugeſchrieben werden ? So ſchreiber auch Beza Vol.1.adalter.

Brent.partem pag.588. Dicitur Dominus glorie crucifixus & mwor.

tuus/ hac explicat, de reali communicatione , qaid e£ falfius aut

ineptius ? Ergo verbalem concedat neceffe eíf. Es wird geſaget

daß der HErr der Herrligkeit gecreuziget und geſtorben ſey? Wird

dieſes von der ehätlichen Mittheilung ausgeleget / was kam

denn falſcher undunbequemerſeyn?Darumbmußes nur eine

wörtliche ſeyn. Solcher geſtalt lehren auch andere davon/daß es nur

propoſitiones verbales , wörtliche Ausſprüche ſeyn / und keine

warhaffte Mittheilung mitbringen. Cadaellib.de Verit-nat hum,

capiII. pag. 53. Hac igitur velint;molint, redeant,neceffe eff;ffreali

ter Deus oracifixus non eft , & diciturcrucifixum per commanicatio

menw idiomatwm , hanc communicationem non effe realem.

Darumbſie wollen/oder wollen nicht/ mußeshierauff

fommen/iftgottnicotín per3 bat/unb9Barbeitgecreua

ziget/wird aber gleichwolaſdgeſezet/durch eine Ähe
ſuu3bet Gigenſdiaften/daß er gecreußigetf¢w / daß dieſes

nicht eine würcklicheMittheilungſey/Martsys ſpicp22.

verbalis dicitur communicatio , Deus fedemit £cc!efiam fuq

Anguine , quia Dea;propriè non habet fànguinum. Es ift eine
tyübb 2 ípÕI'fé.----------ے-هع

-
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wörtliche Mittheilung /GOTT hat ſeine Gemeine

器體 Blut erlöſet, denn Gott hat eigentlich zu reden

(#7%BlUt, -

Joſ.Simlerus Narrat. de un. perſon. duab. natur.f.211.le%

ret/esſeynur verbalis predicatis ein Wort-Ausſpruch/wenn

geſaget wird der Sohn Gottes ſey in den Tod gegeben./

der HErrder Herrligkeitſey gecreutziget/ Item: es habe

Gott nicht gelitténur allein der Menſch/oderdas Fleiſch

qſſri!1 habe gelitten. ggodſîntrinque par eſt ratio communicati -

mis , & anio perfonalù eff realis idiomatam communicatio in natari*,

•porte: at aff?rant, quod& quidam illorum faciunt, mom effe admieren

4am verbalem prædicationem , cum diciturFilium Dei in mortem `

effe traditum Dominiumgloriæ crucifixum, feaut dicant,Deum.

ipfum verè paffum efíe carne, non SOLAM in Deo carnem,ac

paßionem redundaße quodammodo in ipfam etiam divinita

tem,ut eapropter nonHOMO TANTtJM, fed cum homine.

Deus paffus fit, alioquin clamitant , & naturas divelli , & Filiams

DEI ab opere redemtioni, fagitiori impietate ſegregari. Orrgfei,

dhen iſt auch zu leſen bey Heſſandrol.de fiétit. Ubiquit.cap IV.

ag. 67. - -

pag - ອີ່ຕຸ． kompt daß die Reformirten unſere und der heiligen

eºriſtºreſtaff athtbiemenſilidºtalicin/ſonbºrntºr

SohnGottesſelbſt fürunsgelitten habe für Eurychianiſch

ausrufen als Grabis contr: Hannium,Pezelius,crociagundandere.

> Vber das ſo verwerffen die Reformirten nie Zvvinglii«Aduono

der Bortivechfelting/ ja Magonius Anatom. univerf. Tri

umphpart..11. bekennet/daß in der That und Warheit/

Zvvinglias,simlera: Heffander,Afartyr,Pezelius,Cramerur.Grabi

ar,Ludov.Crocins, übereinſtimmen/wie denn Maffoniusfelbst

die Zwing - sº war vertrit / da durch den Namen GOttes

die menſchliche Naturverſtanden wird/wenngeſºgej

Gott habe gelitten/und vertheidiger zvvingliikehrsolAM

Banana" naturamºfº Pagam, cºpa/fonia acerbitatem/en/fe, wen

gtiarms

|
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etiam Deum Tom. II. Oper. Zvving.pag. 456.457.bicmenfîlia

cheNatur allein habegelitten/und die Bitterkeit des Lei

densempfunden / nicht aber Gott/pag.783. verwirffe.

auch Cyrilli Rede das Wort ſelbſt habe PROPRIE, eigent

lich oder warhaftig (ohne Wortwechſelung) gelitten und

beſchuldiger dieſen theuren Kirchenlehrer/daßer anfänglich hef

tiggeweſen/undunvorſichtig geredet. Bleibet bey der Ne

ftorianiften &rffårung/&otthabégelitten/ba&#öort&ott

fryein Mamender Perſonfund dieſ:sfºndie Meinung:Ehrie

ſtus habe gelitten nach ſeiner menſchlichenNatur/dasſey

ſovie/als daß die menſchliche Natur allein gelitten

habe /fid auff/Matthiam Martinium,Steimium,'Pifcatorèm , Cra

merum, deßfalsbeziehende. Johan Bergius auch nimbt dieſes Wort

GOTThier nicht anders/denn daßesſey ein Namen derPer

ſon/wie Chriſtus/und weil leiden eine menſchlicheEigen

ſchafft iſt/dieſer Satz/Gotthabe gelitten/alſo zu erklären ſey/

CHriſtus nach ſeiner Menſchheit/ oder die menſchliche

Naturhat gelitten/was iſt das anders alsZvvingliigäAéancº

Mit demſelben ſtimmet recht überein Johannes Piſcatoris Synec

doche ReponfadElench, Butcheri pag 514. II.Thef, Theolog.

Ita cum dicitur : Deus eft paffus, intelligitur,Chriftus eft paflus,

Hic eff Synecdoche membri, quatenus Chriflus dememinatur Deus

ab altero perfême fwe membro,videlicet Deitate. Deinde,Chriftus

eß paßus,intelligitur, caro Chrifti eft paffa : Hic eff Synecdoche

integri: quia integra perfona nominatur, & fòla altera illius pars,vi

delicet caro,feuhumana natura affumta, intelligitur. Eadem am

tem efrario enunciati,Deus eft homo.Item pag.623, Nam quum

dicitur : Deuseft pafíus, verè exponitarfc : HumananaturaDei,

hoc eff,filii Dei,eft paffa , ubi ß $ynecdoche integri.T%it biefem

Pifcatore helt e& Matth.Martinius in incifionenervorum cap.II.

pag.15. Synecdocben menTm illi formalù , Deus tff natus,Deus eff *

paffui,homo eß aternus , qwi «ff qui mihi perfuadeat contra tam per

}icuam lucem ? De Perfonâ quod dixerat 4poffolur, adalturam na

D did dd 3 - #-
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turam, emipropriam, reßringt. So hat ſich auch Urſinus erkläret/

part.II.explic. Catech.d37.pag293. Deuseccleſiam redemitſao

ſanguine, eſ communication atomatumºſenlocutig Synecdochira,ver«

tantüm in concreto : Deu,he. eaperſöna,queeß Deus & homorede

mit Eccleſiam ſo ſanguine - quem profeditſecundum humanitatem.

Dahinkompts endlichen auch mit Heinr.Altingiaraxvare oderEr

klärung/Deusºſpaſarideſ,Chriſtus, quieß Deusſecundum Deta

tem,pauseſ non Deitate, verämearme. GOtt hat gelitten/

das iſt/ Chriſtus/derda Gottiſt/der hat gelitten/

nicht nach der Gottheit ſondern im Fleiſch/TScript.

Heidelbergpi LLCC Pag 48odawirdkeineMittheilung

der Eigenſchafftengelaſſen/ ſondern bleibet endlich die Mei

nung/daßnichtGOtt/ſondernallein das Fleiſch gelitten

habe. Wie denn die Collocutores zu Mompelgart beyſolcher

Zwinglianiſchen Erklärung verblieben ſeyn / in Colloquiop.213.

Hancenunciationem, quáDeus dicitur paſſus, ſie interpretamur,

Deus ideſcaro Deiratiunita,eſtpaſſa, dieſen Satz/GOTT

hat gelitten erklären wir alſo;Gott/das iſt/das Fleiſch das

mit Gottvereiniger hat gelitten. menſ
Vberdas alles ſo wird dieſe Excluſiva, daß die men ch

liche Natur allein gelitten habe / nicht allein in Zyvin

glii Schriftengetrieben ſondern es haben dieſelbige die andern als

welche nach Maſſonii Zuſtändigkeit/mit Zvvinglio einigfeyneben

mäßig geführet und vertretenSOLAhumanitarapaſſººf, ſchreibt
Zvvitglius . " examarit, Deus meas, qware me dereigniſ A

die Stenſchheit allein hat alſo gelitten/ daß ſieal.

eruffen/mein GOtt/ varumbhaſtumich verlaſ

Ä (Tom. II. Oper. fol. 455.) welche Neſtorianiſche Ketzerey

doch austrücklichen Defenſ anath. IV. vom Cyrillo verdamme

iſt: Quº SOLI ſerviform-adaptat voees Deusmeus, quare meº“

üguisPERSONAM SOLVIT. Der da der Knechts#
",

-
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ſtaltallein/(der menſchlichen Natur) dieſe Wort zueignet/

mein Gottwarumbhaftu mich verlaſſen/ derlöſet

die Perſon auf Lambert. Daneus Exam. Chemnit. p. 4.

erkläret dieſe propoſition, Chriſtus homo mortau eſ pro nobis,

der Menſch CHriſtus iſt vor uns geſtorben/ alſo.

Natur- TANTUM humana mortua eif, es iſt nur die

menſchliche Natur geſtorben / und pag: 30.8. ſageter/

p/DllNTAXAThumana natura , 7“e ab pſ3 Aóy»inperſºn“ni

tatemaſumtaejipaſſeſ - Es hat nur die menſchliche

Natur allein / welche von dem Wortindie Einig

keit der Perſon angenommen iſt / gelitten. DieHer

bornenſeslehren l. II. Rudimentpag: 1oo. Haman“ Chriſ Nº

tura TANTUM mortua enontotaperona:Es iſt nur als

eindiemenſchlicheNatur Chriſtigeſtorben / nicht

die ganze Perſon. Die Anhaldini ſchreiben hievon alſo contr.

libr. Concord. SOLA Humanitas in chre eſ paſſa. Es

hat die menſchliche Naturallein in Chriſtogelitten.

Matth.Martinius lehrer/in ſpic.p.184. Humana TANT1AYnatu

ramortuºff: Es iſt allein die menſchlicheNatur geſtorben.
Ité p.164 Affgimori.crucifgeſ TANT/AMhamanenatare.Lud.

Stocin affert. Aug.Confeff. p.143. ſchlieſſet alſo: Quicun pasſo

"m Smortemnon ſoll nature humane adſºribunt, ſedfatuunt,

tº Ayorverécº realiterpaſſam eſſe , ii Detati Chriſti tribuune

mºrtemºrzeidiejenigen/welche das Leiden und Sterben

nicht allein der Menſchlichen Naturzuſchreiben/ſondern

lehren/das Worthabe in der That und Warheit gelit

en/ die ſchreiben der Gottheit CHRISTIden

Todtzueugnet alſo Crocius daß dasWortwarhafftigge
littenhabe/mit dem Praetext, damit nicht der Gottheit Chriſti der

Todtzugeſchrieben werde da doch die Schrift außdrücklich ihre
Das



768 QJ0n der

-

DasWortſeygeſehen/bctaſtet/ .ob.. dasWort ſey

mit Blut beſprengetAp. XIX. z. GOtt habe ſein eigen

Blut vergoſſen/áčt. XX. 2s. der Sohn Gottesſeyinden

Todtgegeben Rom. IX. 32.Wenn auch Maſſenius aus Matthia

, Martinio Menzer. antinuth. 7, p. 331. P. Steinio part. I. Fratern.

р.41o. Pilatore Vol. II. p. 37. (ramero in Euchirid. p. 162. beweifen

wi dieſe RedensArten/Filius Dei ſecundum humanitatem

eſtpaſſus, der Sohn GOTTEShat nach der Menſchheit gelitten

bringenichts mehr mit ſich./als wenn manſaget/SOLA

humanitas eſt paſſa die alleinige Menſchheit hat gelitten

Anat. p.779 fonimbt er ja diefen letztern Satgan/und drehet/ feh

ret auch alſo drehen / und verkehren die Sprüche der Schrift/wie

ſie immer lauten/von dem Sohn GOTTES/odervon JEHOVAH

demwaren lebendigen GOtt/daßer gelitten/durchſts

chen/gekreuziget/getödtetſey/daß ſelbige anders nicht denn

nur von der menſchlichen Naturzuverſtehen undzu deuten

ſeyn. Darumb denn auch die Negativa Zvvinglii,daß der Sohn

GOttes in Warheit nicht gelitten habe/von denen andern

Calviniſten als welche ebenmäßig die Mittheilung der Eigenſchaff

ten leugnen/vertreten angenommen und getrieben wird, darüber ſie

die Sprüche der H.Schrifft die davon, daß der Sohn GOttes

gelitten undgeſtorbenſey/daßer füruns in den Tod ge

geben/hell und klar ſeyn/ und dergleichen zu lauter verbal oder Wort

lichen Außſpruch machen oder dabeytropiſtiſiren odtrappeln/

und durch eine aAoiwav Zvvinglianam, oder Synecdochen Piſcata

rianandergeſtalt ſie verkehrendaß ſie allein von der menſchli

d)cm9Ratuw®öçifii$uwerfit%enfryn.9ßi¢bch Maqoni9 miffriné

zvvinglio lebreti hominem non Deum,acerbitatem pasfioni, fenfiffe,

nicht Gott/ſondernderMenſche habe die Bitterkeit des

2{obtécmpfunbcn/unbmit feinemMartyre (eu3netxé,ormortu·

m eſſe, das Wort ſey nicht geſtorben/Joſu Smlerueben

35igitfitct: verè non paffum effe ipfùm Deiim. 88nb ®ott器
... --> {Եc
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habe nicht waubafftiggelitten/Azartyr auch Theodoretum.

(ea crºtºſtºriºnfº ma ºstinſobetrºt Deineguage,
ſe pasſionem adjungendam Pial. pag.49.daß 111011 Ocni 9801'f

oder SohnGottesdasLeiden keines ívegesbeylegenſöf.

$stit ::: ::::::iiiii: **fetit: Theologji Daniii?;
Diodoro and Theodoro Q3rpfaffairbet, reunific ſºugnen/Perbum.

carne paſſam. Item, Deum allo modo potuiſſe morti, ee participe,

carne dasWort habeqmSkid geſitten/Gott hိို -

េរថយ៦Gf：

mºthrill affigºverben/bing-gºn Theodoretum innºn. Büchern
*

die er als wiederum bekehre und rechtgläubig geſchj r0
biret part. II. panftr. Cath.1 IX. c. V. LXIX. C-4. pro

. ប្រ៊ីឌ្រា ៦.-

endlichen Vberweiſung F77 ihre Meinungſey 34'Micht/

ប្ដេជ្រំ fona

trën firgfdubrnutit brfrnncnniit gjitimis'it, £crgen/

ರಿಡ್ತೀ§ಡ್ತೀtು!Illintidifiq: Gjoja

ឈោ្មះបែ្លងក្ញុំ
get attch Anat. Univerf triumph. par. II.c. IV. ag.777. daß nicht

ieblo?cmbc/onocri (50 frb/níátar,

ner Gottheit/ſondern inſeinem Fleiſch tygrbaiftiggee

ÄhabºnºpºdaßÄLeiden Chriſtidesej
SohnesGotteseigenes Leiden ſey. Aber fi führenbierin/

wie auch ſonſten zwar unſer Spracbe/ behalten doch ihren Sinn und

2 leinung/tenn fie dificbenftine tare perfömlid)t (5cmcine

ſchafft der Eigenſchafften/ und bleiben allerdings bey der Er

fiárung der Meuffủdtiſchen onition P. 25. Deus paſſa e mor

tuu eſt realiter quatentes homo,nominetenu quatenu Deu,G593#

ណ្ណtgttºb{nºid)៧៣៣，៧៩

©oft/ben2Rortennad/wild, Maſonius vertreten hatp.820.

bag perfieben (ie alſo daßGottgelitten am$ſciſt/ſo viel heiſſe

als CHriſtus habe am Fleiſch gelitten/daß das eidj

- Eeeee gail”,
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ganzen Perſon/aber nach der Menſchlichen Naturzu:

geſchrieben werde/ keines weges aber GOtt ſelbſten/

twie deun Maſonius ſich erklärett auch ZvvingliiciAoiaany vertritt

und ſeine Lehre Deuº nullo modº eſ paßbilis-GOtt kan auffkei

nerleyArt/und alſo auch nicht nach der Perſönlichen Mittheilung

der Eigenſchaften leiden/ approbirer, iñaſſener dis/daßCHRI

ſtus nach der Menſchheit gelitten / alſo deutet daß die

Menſchheit allein gelitten/p.782.783.801. hingegen aber Lu

theri LehrTom. I Islebienſ f.368. nonfalºm carne»Fli hominis,

ſed Deum ipſum eſ occiſm.nicht alleindas Fleiſch des Soh

nes Gottes/ſondern derSohn Gottesſeyſelbſt getödtet/

nicht wilgutheiſſen/das lautet ihm zu hart. Bedencket nicht, was Lu

therus Tom. VII. Jenenſ lib.de Concil. fol. 252. erinnert hat.

Dünckets Neſtorium wunder/daßGott ſtirbet/ſolerden

cken/daßesjaſo wunderlich iſt/daß GOtt Menſch wor

den/der unſterbliche Gott/dasjenige ſo ſterben/leiden/

alle Menſchliche Idiomatahaben muß.Daß Maſſoniusſaget

Eshabe nicht nur die bloſſe Menſchheit Chriſti gelitten/

verſtehe er alſo daß die Menſchheit Chriſti/die alleingelit

ten habe/nicht blos allein geweſen ſey/oder daßdasei

dende Fleiſchmichtſeyabgeſondert geweſen von de Wort

p.773. welches auch Neſtorius ſelbſten in ſolcher Meinung gern ge

ſtanden inmittelſ aber geleugnet hat(wie Maſſonius)dzderSohn

Gottesſelbſten gelitten habe. Denn das war nicht der Streit

mit Neſtório, ob die Menſchliche Natur im Leiden zube,

trachtenſey/alsvereinbahretmit der Göttlichen/und ob

ſie vereinbahretblieben ſey. Quia G in pasſionibus earnis Dei

aserat inſeparabilis - ſagen die Neſtoriani Orientales, ja auch in

Leidendes Fleiſches iſt die Göttliche unabgeſondertge

blieben. Allein weiter leugnet die Perſönliche Mittheilung der Ei

genſchafften ſo leugnet er auch, daß das Wort GOttes war

hafftig gelitten habe/daßder Sohn Gotteswarhafftig

–
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geſtorbenſey. Aſobekelende Heidelbergerauj

als was Neſtorius bekant hat das CHriſtus der da gelitten

hat/ſeyder wareundewige Sohn GOttes/und wenn ſie

ſchon ſagender Sohn Gottes habein ſeineFleiſch gelitten/

verſtehen ſie die ganze Perſon CHRIſtum und zwar alſo daß

Chriſtusallein nach ſeiner Menſchheit/das iſt daß allein

die Menſchheit Chriſti gelitten habe/wie ſie ſelbſt dieſe Regel

gegeben, wasMenſchliches von ihm geſaget wird./muß

mannur nachderMenſchheitverſtehen/was iſt das anders

als die Neſtorianiſche Ketzerey/ wie ſie von Simlero ſelbſt beſchrieben

mfrb,Narrat. Controv. de una perfon. & duab. Natur. f.173.n.II.

Refpondet Epiffole(Cyrilli) A'efforium , & Cyrillum rurfu accufat,

quod verbumfaciatpasfibile,& ex Scripturâ probat, humanitatem.

SOLAM in Chriffopaffam,Divinitatem immutabilem & impasfi

bilem manfiffe,templum autem folatum. Addit : ficarnis proprie

tatesvafti pati,mori, λόγω appropriantur,induci Apollinarii&A

rierrorem;Darüber denn Neſtorius iſt verdammet worden. We

emim, ft«bet in Theodoti ©d)reiberi/fo im Synodo $u gpbefo ver.

leſen und approbiret ſpuram hominem crucifixerunt adei, ne

eam $OLliMmaturam que cernebatur, transfixerunt, fedim ipfum.

Demm , qwianitæ perpesfiome* fibi approbat,impiiextiterunt 》以代

das zwölffte anathemazu Epheſo lautet alſo: Squi non coºftetur,

Deiverbum paffum carne, & crucifixum carne, & mortem carne ^

guffaffe faââmô, primogenitum ex mortai*, fecundum quod vita ef*

& vivificavit, wt Deus,amathema fit. totldjes Tom. I.Concil. in B

pift. ad Neftor. alfo erfláret moirb 5 Confitemur, quod idem ipfe , qai

ex Deo Patre matu eff,Filius unigenitu Deum , licet juxta naturam

fùam experi pasfioni extiterit,}ro nobis tamem fecundum $ript*-

?au perpeffujit,& erat in crucifixo corpore propriam carnis impasfi

biliteraaf referens pa:fonem.

Soiffnun dergefaltoffenbahr / Haßburch di:$wingel હતા.

viniffe gebre / Dit器 und Gründ-Sprüchederheil

gen Schrifft/daß der Sohn Gottes應Uns in denTod

" * - - G. eet t 2 . . . gee
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der HErrdurchſtochen/Gott durchſein eigen Blut

unserloſet/tc. gänzlich verkehret/ GOttes des ewigen Wortes

und Sohnes Gottes Leiden und Tod verneinet/ und die verdammett

$egerrņ Neſtorii vertreten wird/ daher denn keines wegesnach

ſolcher heilloſen Lehre kan geglaubet werden/daßderSohn Got

tesfürunsgeſtorben / daß GOttuns durch ſein Leiden

undToderlöſet/weilgeleugnet wird,/ daß warhafftig der

SohnGottesgeſtorben/daßGottwarhaftig gelitten:

Vnd wie die Menſchheit allein uns keines weges hat erlöſen können/

alſo folger unwiederſprechlich / daß wir nicht müſſen durch CHriſti

Tod erlöſerſeyn/weil die Menſchheit allein nach dieſer Lehrgelitten/

und geſtorben. Daher die alten Kirchenlehrer geſchloſſen: Langer

Deum ipfùm paffum effe earne , àո: fùdeus fugiendus eff , Werdû

leugnet/daß Gott ſelbſt gelitten habe im Fleiſch/ der iſt

als einJudezu fliehen. Maxentius Dial. IIc 10. E62. inſcri

ptis Veterum contraNeftor. Eutych. & Acephal. Tiguri edi-.

tis. Theodorus Ancyr. Epifcop. in homil. le&. in Synód.Ephef.

lehret ſtattlich/ wie dieſes allerdings zur Erlöſung nöthigſey / zu

glauben / daß der Sohn GOTTES warhafftig gelirren habe:

Sedquam ob caufám humanænaturæ pajîones fibipropria fecit? Qgia

paffiones perpafionem adimere, mortemque morte abolere, ae fimilia

ſwilbaº valuit debelare, aber umb welcher Vrfachen wil

ken hat ſich das Wort der Sohn Gottes die Leiden

der menſchlichen Naturzugeeignet ? weil er die Lei

den durch ſein Leiden uns benehmen / und durch

den Tod den Tod vertilgen/ und gleich durch gleich

bekriegenund erlangen wollen. Daſelbſt wird auffdieſen

v€innourff/ hominispaſſione, non a«deo Deotribuere, ich darffdes

Menſchen Leiden Gottnicht zuſchreiben/alſo geantwortet:

£rgo neque paffisub* fum/alvare hominim dici neque erate quafi
* titu -
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titulo nota potentiam diaboli, meque paftoue meque morte dicis eum

deſtruxiſe mortem ſi enim Deathon ſhi prepria attribuit pasſiones,

unde pajfionibur Chriffi tat reitè fatta, qaomodo ſunt fatte virtutes º

qùoniodo morteperempta gff mors, nifi Deus eamfibi propriamfeciffet?

Derowegen ſo ſageſtu / oder muſiuſagen/daß erauch

nicht dnrchſein Leidenden Menſchenſeligmache/ noch

an ſeinem Creutzals mit einem Tituldie MachtdesTeu

felshöne / nochtnſere Sündeans Holtz heffte/ noch

durch ſeine Leidender Menſchen Leidenheile/ nochdur

den Todden Tod zerſtöre. Dennwenn GOttihm ſelbſt

nicht die Leiden zugeeignet hat/wiehat durch Chriſti Lei

denfo vielgeſchehen / wiehaferfolcheThaten thunfòm=

nen/wie iſt der Toddurchſeinen Todgetödtet/wennihm

'®ottbcmfclbcnnid)t3ugccignct $at ? guomodo affixum eß . .

ligno quod contra nos erat , peccati chirographum hominepuro ſºſti

neute mortem ? Quomodo cruxpeccatum crucifixiffet , 44f ºzorj wºeſ"-

tis tyrannidem deffraxiffet,nifîhºc fuiſſent peſºſpiº价bie$anba

ſchrifft der Sünden/diewicder uns war/ans Holz

gehefftet/wenneinbloſſer SMenſchden Tod erlitten?

Wichätte das Creutz die Sünde gecreutziget / oder

der Tod die Tyranney des Todeszerſtöret/wenn es

nicht GOTTES Creutz und Todgeweſen werc?

Darumbbekennet der heilige Cyrillas in libr. ad Reginas . Mor
twwpro nobis eff Chriffur,non fft homo quispiam communis, fem mobù*

fîmilà , fedat Deus in carne, dam* *orpus fuum proprium pro omniam

3vitâ av rtg Xaywz pretium redemtionis , unb Fulgentiùs I.VII. ad

Thrafim. c.i.Scimus,quodfic utriusque inChriffo fùbffamtie mamferit

unuta proprieta,in carne Patten, impasſibilis Deus, & verampafo

nam (quia voluit) in carne fìutiret,& im divunitate prorfus impaf

fibiliterpermaneret,nec alius in carne paffws fuerit,nißille, qui in verâ

pasſione impasſibili omninò permanſir, nec aliusſemetipſum morti

agnaEJît iradere, qaam ille qui/icpotuit moriendo mortem vincere,

E & C GC 3 ஆச
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wº mortem- nen poſit in morte ſeneire. Daher hat auch der Keyſer

醬 íeimem Edi&o de Confeffione re&ae fidei cap.1,

ieſes Glaubens-Stück alſo gefaſſet / und ſubanathemate, bey

Verdammung der Gegenlehre/anbefohlen/c. 1. Conftemur ipſum

unigenitum Filium Dei,Deum verbum antefecuía,& finetem

pore ex Patre natum , in ultimù diebus defeendiffe de cæli, & incar.

natum effe,& paffiones voluntarie carne fuftinuiffe. A/on enim,

homo aliquis pro nobis femetipfam dcdit, fedip(e Deus verbumfu

umcorpuspro nobis dedit , ne in hominem/per & fides mo/?rafit,

fed in ipfum 7'erbumfidem noßram habeamur. TSi enim bomo /3/an/

patiebatur, quomodo perpaffiones vincebat, quomodo falvos faciebat,

guomodo vivificabat ? Hec enim fùpra hominis maturam erant.

So haben dieElteſten Kirchenlehrer den Chriſtlichen Glauben vor

getragen. Juſting weñ er wiſten ware&ſauben fürgſidfaſſen/ſaget

erinEpiſtolâ adDiognetum in oper.f386.quodDeus præiṁen

fo, quo homines profequitur, amore,nos odio nonhabuerit,

neque rejecerit,neque improbitatis noftræ memorem fe offen

醬patienter eam tulerit,peccata noßrafùfceperit: proprium

ipfe Filiüm pretium redemptionis pro nobis dedit , fanâum

pro iis qui legem transgreffierant; nihil minus quàm malum

pro malis, juftum pro injuftis , corruptionis nefcium proob

inoxiis corruptioni,immortalem pro mortalibus. Qajdenim a

liud peccata noßra potuit tegere , quam ejus faffitia ? im quo alio nos

iniqùi & impii pro jaffis haberi poffumus , quam in folo Deifilio ?

0 dulcem permutatisnem: 6.impervefigabile artificium , § beneficia

exfpe£tationem omnemfùperantia : ut iniquita, quidem multorum in

jujio uno abfcondaturjaffitia aatem umius faciat, ut multi imjuffipro

jußis habeantur. Ireneusſetzer in der Regel des Glaubens, welche

die Kirche/ſo durch die ganze Welt zerſtreuet/von den Apoſteln und

ihren Jüngern empfangen/eben dieſen Artickel / Deipaſenem cºre

f>rreñonem à mortuisé incarne afeenfionem I.I. c.2.

Der heilige Cyprian.ſermon.de ratione circumciſ p.426.

te$tet $icrwon aifo : Nom poterat ulla ratione illa abfolvi damnatio,

njìmorte omniwm PITA όλ{AV 1u A4 fubveniret. S. Athanafius

fireibet / adMaxim. Ipfam V ER BU M/anmeorpmi obtalitpro
- - . . . " " ' " . . . . ng
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aobig, ne in hominepffe,autfiducia moveremur, ßdim 1 Pso DEI

Verbo fiduciam noßram conffitatam驚 Ja es hat davon die

allgemeine Chriſtliche Kirche in ihren öffentlichen Glaubens-Be

käntnüſſen dieſes hochnötige Glaubensſtück gelehret und bekennet/

alsimNieniſchen/daß Gottes eingeborner Sohnumb

unſert willen/undumb unſer Seligkeit willen vomHim

timeſ fommen/9}\rnſ) ſporoºn/ſubgclitten babt; 3m

醬 / daßGOttesSohnausdes Vaters

fptfết! 90m醬 et / und in der Zeit aus dem

Refender Rufter 器 worden/gelittenhabe fürun

ſere Seligkeit/ da auch hinzu gethan wird / daß ohne dieſen

Glauben niemand könne ſelig werden.

Herr Lutherus Sel. hat das abermahlgründlich ausgeführer

in ſeinem Buchvon den Conciliis Tom. VII. Jen.Germ.fol.25o.

AchHErr Gott/von ſolchemſeligem tröſtlichen Artickel

ſolte manungezanckt/ungezweifelt imrechtem Glauben

imnitrfrétiffcon/fingtn/I08tn/1inbbandengettbt
93aterfúrfoíd)e umatic{pred)lidiye93ármíyergígfcíf/bq

er uns ſeinen lieben Sohn hat laſſen uns gleich Menſch

und Bruderwerden./ſo richtet der醬 atan/durch

ſtoltzeehrſüchtige verzweifelte Leute ſolchen Vnluſtan/

daßuns die Liebe und ſelige Freudemuß verhindertund

verderbetwerden/dasſey Gottgeklagt. Dennwir Chris

ften múfiºn ba8wiffen/ iwo95oftnidit mitintºcrº$age

iſt / und das Gewichte giebt / ſo ſincken wirmit unſer

Schüſſelzu Grunde#: meine ich alſo/wo es醬驚 ಶ್ಗ
GOttiſt für Orben/ſondern allein ein Menſch/ſoſind

ಡ್ಗಿಳ್ಲ! esGOTTES Tod/undGOtt

geſtorben in der Wageſchüſſel liegt / ſo ſincket er unter / und

wir fahren emper / als eine leichte ledige Schüſſel. Aber

er kan wol auch wieder empor fahren / oder aus ſeiner Schüſſel

- ſpringen.Er könte aber nicht in die Schüſſel ſitzen/ermuſte uns ಕ್ಲ

A.Ş.. />.
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dern Chriſtum glau

ein Menſch werden, daß es heiſſen könte Gottgeſtorben/Got

tesMarter/GottesBlut/Gottes Tod/denn GOeinſei

ner Naturkan nicht ſterben. AbernuGOtt und Menſchver

einigetiſtin einer Perſon/ſo heiſſetsrecht/Gottes Tod/

wenn der Menſch ſtirbet/der mit GOttein Ding/oder

eine Perſon iſt. Vnd im Bekäntnis vom H. Abendmahlſchreibet

er hiervon alſoTom III.Jen. Germ. f.462. Vnd inſonderheit

iſt der Zwingelhinfort nicht werth/daß man ihm mehr

antworten ſolle/er wiederuffedenn ſeineläſterlicheAlleo

sº ſin, denn wie man ſpricht eine offentliche Lügen iſt keiner Antwort

«“ werth/Alſo iſt auch der als ein offentlicher Ketzer zu meiden/derei

« nenoffentlichen Artickel des Glaubens leugnet. Nun leugnet der

«Zwingel nicht allein dieſen höheſten nötigſten Artickel (das GOttes

“Sohnfür uns geſtorben ſey)ſondern läſteredaſelbige darzu

und ſpricht esſey die allergreulichſteKetzereyſojegeweſt iſt:

Dahin führt ihn ſein Dünckel und die verdampteAlleoſis/daß

er die PerſonChriſtiÄ undläſt uns keinenan

en/denn einen lautern Menſchen/

der für uns geſtorben und uns erlöſet habe. Welches

Chriſtlich Hertzkan doch ſolches hören oder leiden? Iſtdoch damit

der ganzeChriſtliche Glaube/und aller Welt Seligkeit/

allerdinge weggenommenund verdampt/denn wer al

ein durch Menſchheiterlöſetiſt/der iſt freilich nochnicht

erlöſet/wird auchnimmermehrerlöſet. Aber davon weiter

zu handeln iſt jetzt nicht Zeit noch Raum. Ich bekenne für mich/daß

ich den Zwingel für einen VnChriſten halte mit allerſei

“nerLehre/deñ erhält und lehret/keinStück desChriſtlichenGlau

“bensrecht und iſt ärger worden ſiebenmah/defi da er ein Popſt war

nach dem Vrtheil Chriſt Matthi2.Es wird mit ſolchemMen

ſchenheryach ärger/denn es vorhin war. Solch Bekan

nisthuich/auffdaß ich für Gott und der Welt endſchul

diget ſey/ als der ich mit Zwingels Lehre nicht hat
- 13
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tig bin nochſeynwilewiglich. Bßhieher Herr Lutherus. Das
bat FrancitcusJunius febf betenmen milfTanin Defent: 1. Cathol.

do&r. de Trinth.29. Pafio foliu carnis quantumvis juftisfine

fé non fatisfacit , pro alii, minum , pro toto mundo minimè, bas

Leiden des alleineinigen Fleiſches/wiegerecht esimmer

ſey/kan für ſich ſelbſt nicht gnugthun / viel weniger für

ambert/amalltripenigſtenfürbiegant;c20tſt.5mgleidºn

Maſoniusp.796. Sonſten/und wennesnur einMenſch

lich Leidenſeynſolte/wereesfreylich nicht genug/nurei

neeinige G5ünbe5utilgenſobernureinſteufflein 3uijbers

winden/und würdefreylichdurchſolcheLehredasganze

ಶ್ಗ boden geſtoſſen/und aller Welt ewi

ges Heil und Seligkeit zu Grunde gerichtet werden.

Aus welcher Zwingliſchen Lehr denn ohne Zweiffel hergefloſſen/ daß

Calvingidas BerdienſtEHriſtínichteinrechteể/Oder eis cgſ-e.../...?

gentliches Verdienſt wollen ſeynlaſſen ohne welches unſerew- f***

ges Hetl durchaus nicht beſtehen kan. Wenn er l. II. Inſtit. c. XVII,

Sečt. I. davon alſo ſchreibet: Equidem fateor, ſquisſimpliciter G

PER SE Christum opponere vellet judicio Dei, non fore MERITO

locam, quia non reperietur IAV HOMIAVE dignita, tantae,quepor

fe Deumproaerer. Ich muß zwarbekennen/wenneiner

ſchlechter Dings/undanſich ſelbſt Chriſtum wolte dem

Götridyt Göottegentgegenſchen/ſonpſirbefein 93erbienſt

Stathaben/denneskanim MenſchenſolcheWürdenicht

empfunden werden/welche beyGOttetwas verdienen

könne.Vom welchem Außſpruch Calviniderſel. Herr D.Gerhardus

recht geurtheiler hat Vol. II. Diſp.Theol.Separatar. Diſp II.th,76.

Que verba ommium piorum odio & deteffatione dignafunt, cum

FliAVDAMENTMAMconſolationi, in infinità meriti Chriſti effica

ciâ ac dignitate repofitum penitu labefa£ient. Dieſe Wortſeyn

werth/daßſejedermänhaſſe/und einen Abſcheu davor

habe/weildadurch der Grund des Trºes/welcher in
. $ffff Ꭵⓐ☾
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der unendlichen Krafft und Würde des Verdienſtes

Chriſti beruhet/gänzlich geſchwächet und auffgehoben
wird. Wie kan es aber anderseyn / wenn nicht der Sohn GOT

TES/ſondern nur die Menſchheit CHRISTIfüruns gelitten

wie kan die alleinige Menſchheit mit ihrem Leiden GOttes Gericht

entgegengeſetzet werden? Wie kanin derſelben und ihrem Leiden/oder

auch Gehorſam eine ſolche Würde ſeyn/dadurch bey Gott dem HEr

ren die ewige Seligkeit verdienet ſey, / wenn es nicht des ewigen

Sohnes Gottes ſelbſten ſondern nur der Menſchlichen Ratur Chri

ſti gehorſam und Leiden iſt!

3. Sollen aber die Reformirten auch das nicht

glauben können, daß Chriſtus Jeſus als Marien Sohnund wah

rer Menſch ihr Mittler / Erlöler und Heyland
ºn 2feŋ -

Solange ſie die wahre würckliche Perſönliche Commu

nication Mittheilung undGemeinſchaft der Perſon/Na

turenund Eigenſchafften leugnen/können ſie es keines weges

glauben/wie aus jetzigem Bericht erheller ſonderlich aber anch daher

kan erwieſen werden, daß ſie die wahre würckliche Mittheilung der

Göttlichen unendlichen Krafft/dem Fleiſch Chriſti entziehen

und alſo keineswegesglauben können, daß Chriſti Fleiſchge

gebenſeyfür das Leben der Welt/oder/daß Chriſti

Blutunsvon Sünden reinige. Denn ſteher dem Fleiſch

Chriſti nicht zu/denn nur eine endliche Krafft/und iſt ſelbigem nicht die

Göttliche unendliche Krafft lebendig zu machen mitgetheilet / ſohat

das Fleiſch CHRIſti nicht können der Welt das Leben erarnen auch

nicht für unſere Sündegnugthun: So kan auch das Fleiſch Chriſti

uns das Leben wircklich nicht mittheilen/denn das geiſtliche und ewige

Leben wiederzuerſtatten/zu erlangen/zuverdienen, und wircklich mit

zutheilen/darzu iſt eine endliche Krafft viel zu wenig/darzu wird eine

ewige/recht Göttliche Krafft erfordert. Durch bloſſe endliche Krafft

batweder Gottes unendlicher Zorngeſtillet werden - oder ſeiner un

endlichen Gerechtigkeit einvölliger Abtrag für die Sünde/und ewige

- &traff
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Straffgeſchehen/odereinige/geſchweige denn der ganzenWeltSün

deverſühnet/noch die ewige Seligkeit wieder erſtattet noch derHö

liſchen Gewalt und des leidigen Satans Macht undRecht/ſo erwi

der uns gehabt zerſtöret und auffgehoben werden können. Darumb

denn entweder dem Fleiſch und der Menſchheit Chriſtt eine unendli

che Göttliche Krafftzuſtehen muß/vermöge der Perſönlichen Verei

nigung mit der Göttlichen Natur desSohnes Gottes/oder es hat die

Menſchheit CHriſti nicht können durch ihr Leiden ſolches ſchaffen

was zu unſer Erlöſung vonnöchen war noch GOttes Gerechtigkeit

eine Satisfaction und völligen Abfragthun/ oder unſere Sündever

fühnen/uns die Seligkeit erwerben/ der Hölliſchen Schlangen den

Kopffzerknirſchen und zertreten undunsaus deſſelbigen Machtund

ewigen Verdamniserretten. Es wird auch die Menſchheit Chriſti/o-

der derMenſchChriſtus ſolcher Geſtalt uns nicht könenausGöttlicher

Macht Krafft der Perſönlichen Mittheilung/die Sünde vergeben

Gerechtigkeit/Leben und Seligkeit ertheilen / Es wird Chriſtus nicht

unſerErlöſer/Heyland undSeligmacher ſeyn könné nach derMenſch

heit denn darzugehörer unendliche lebendigmachende Krafft / eine

rechGöttliche Krafft und iſt eine endliche Krafft vielzuwenig darzu.

Es würde das Blut CHriſti uns nicht reinigen können, von unſern

Sünden weder dem Berdienſt/noch der würcklichen Kraft/

OderWürckungnach/weil darzu eine Göttliche Kraffe gehöret/

uns von Sünden zu reintgen die Sünde zufilgen Tºſa. LI. 6. Eſa.

ALIII.45 c.XLIV 22. welche Chriſt Blut nicht zuſtehet / oderzuge

ſchrieben werden kan/nach der Reformirten Lehr. Sie laſſen Chriſto

nach ſeiner H. Menſchheit mehr nicht - denn was Menſchlich iſt; wie

können ſie denn Glauben/daß er nach ſeiner Menſchheitunſer Erlöſer

und Heyland oder Seligmacherſey / daß er uns von Sünde/ Todt

Teuffel und Hölle/durch ſein Bluterlöſet/daß er uns mit dem Leiden

ſeines Fleiſches und mit ſeinem Tode das Leben und die Seligkeit er

arnetundverdienethabe? Sie lehren in der Neuſtädtiſchen Admoni

en, daß der Menſchlichen Natur nur dasLeidenund ſter

ben/ der Göttlichen aber die Krafft und Lebendigma

chung / wie auch dieMengº Sünden zuſtehe

- - Irr z. c. II.

-
-
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c.II. p.zz.Humana Naturapatitur & moritur,divina vult hanc&#.

edientiam, faffemtat ac refùfcitat. Item c. IfX. p. 37a. &ant alia iw

hoc opere Theandrico divinitatis alie humanitati partes. Divini

tas vivificat e purgat per Spiritum 5, Caro e fanguis vivificare

munaafnor,dumpro mobù traditur & effunditur &c. . §)a molem

auch dieſe admonitores nicht nachgeben / daß das Blut Jeſu Chriſti

uns von unſern Sünden reinige/quoadexpurgationen peccats,was

die würckliche Reinigung der Sünden betrifft/dte ſtehe

allein der Gottheit Chriſti zu: Wonpoſſe putari Johannem le7xinen

tantùm de merito, fed etiam de expurgatione peccati,cum dr.vir:

Sanguis Chrifti emundat nos ab ómni peccato, cam $pirirae, J.

cujus operatio propria effregemeratio,non posßt dariper carmem , /ed

per Detatem Chriſti. Sie wollen nicht zugeben, daß das Fetſch das

ewige Leben wircke/ſondern allein der Sohn Gottes: Carononepe

ratur vitam æternam , fed λέy@-, qui in carne illahabitat. §`te

Collocutores zu Mompelgart leugnen ebenmäßig / daß CHriſti

5leifdbbieಘೀಃ! Kraffr habe/in Reſponſ.de

Perfon. Chriftiadth. 15. p.2o8.Caro Chriffi non effvivificatrix eâ

vi, queeffpropria Deitatù &prorfiu gwopwnr& Theodorw Beg*

febretim Colloquio Mompelg. p.338. vim vivificandi ita propri

am effe Deitati, ut meâ, carni Chriffi, nej, milli creature commównica

ripojfit, nifiim Deitatem convertatwr. benediäu Thadmannu ad

fert. de Per Chriti p.62.eugnet ebenmá5ig/vim vivificandi crea

turepoffèrealiter communicari,at ipfa qwoj, vivificet. 3)askwg

net aud) HieronymuZanchiuul. II, deincarn. col. 187. Lambertw

Daneus in Exam. Chemn.p. 388. bringer ihre Lehre aiſobey: Ne

Jamu vivificam Domini noffri ?efi Chriffi carnem,in ipfà vivifi,

catione noffrd effe virtutâ & operationê Aßyg proprièparticipem».

sooperatricem G ſociam. Nicht aber allein die vorigen/ſondern auch

die heutigen ReformirrenſchneidenChriſtiFleiſch oder feiner Menſch

heit abdte Göttliche unendliche Krafft lebendig zu machen. Altiggisw

in LLCC. p. 326.leugnet,humamam naturamvivificamdipraditam

«ffe, nov% efficaci virtute divina vivificare. D. Joh. Bergivttugnet

ºhklärlich/daß die Krafft lebendig zu machen 7 r
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Såndenzin einigen/alseinerveſentlicheKrafft derGott

heit器 Chriſti/ Kraſſe der Perſönlichen

Vereintgung/zuſtehe/im Vnterſch. und Vergl. q:38. pag..5.7. Es

wirdaber auch dem Fleiſch und Blut CHriſti die leben

digmachende Krafft und die Reinigung unſerer Sün

den zugeſchrieben: welches ja eine Göttliche Eigenſchaft

iſt? Die lebendigmachende Krafft undReinigung unſer

Sündenwirddem Fleiſcheund BluteChriſti zugeſchrie

ben/micht als eine weſentliche Eigenſchafft derGottheit/

ប្ដ alsdie Krafft undFrucht ſeines Leidens.Bßhie

er D. Bergius. Darumbtropiſtziret und verkehreter die hellen kla

ren Zeugnis der Heil. Schrifft alſo: und iſt gleich ſo viel geſagt -

MeinFleiſchgiebt der Welt dasLeben/ dasiſt/dadurch

empfengtdie Welt dasLeben/daß ich vom Himmelkom

men/wahres Menſchliches Fleiſch angenommen/ und

ង៉ុន្ដែ für das Leben der Welt dahin gegeben. Daß

Blut desSohnes Gottes reiniget unsvon allen Sün

den/dasiſt/darumbund dadurch haben wir die Reini

ungvonallen unſern Sünden/daßder Sohn Gottes

kinrigen Blutfůrunsvergoffen. Belches tenn en: redit

wunderbare Tropiſterey und Verkehrung / denn da wird erſt das

Fleiſchgenoſſen Synecdochicè für die ganzePerſon/wie es

Scharpius haben wilCurſuTheol.p.2o7. Es wird ferner durch das

FleiſchdasLeidendesFleiſches verſtandë und weil nicht dem

Leiden der menſchlichen Naturſowol alsdemVerdienſtChriſti/

dieſe Würckung zuſtehet/ der Welt das Leben geben / nach Bergii

Meinung/ oder vielmehr / allein der Göttlichen Natur/ſo

komptsauffneue Tropiſterey an. Ja es muß hier nicht das leben

Digmachen eigentlich wie es lautet/verſtanden werden / ſondern

es nußſºvielſeyn/ als für dasLeben der Welt dahingege

beMWAYden.Ingleichenwird der Spruch1.Johan.1.7. verkehrer/

daß nichtdem BlutdesSohnesGottesdie Krafft und Wür

$ffff; đung
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ckunguns von allen unſern Sünden zu reinigen / wie die Wort

lauten gelaſſen werde / ſonderndaßdem Sohn GOTTes

nur ſelbigezuſtehe / das Blutdes Sohnes GOttes aber nur darzu

vergoſſen ſey/daß es uns reinige/ oder die Reinigung erwor

benhabe / aber was kan klärer geſaget werden als wenn Chriſtus

bezeuget Joh. VI. 33.5o 51.54 nicht allein/daß er umb unſers Lebens

willen vom Himmel kommen ſey/ nicht alleindaß er ſein

Fleiſch dahingegeben habe für das Leben der Welt./ſon

dern auch, daß ſein Fleiſch die ware Speiſe / dasſvare

Himmel-Brodſey/dasvomHimmelkommeniſt./daß

ſein Fleiſch warhaftig der Welt dasLebengebe/daß ſein

Fleiſch das wareManna und Himmels-Brodſey/daßwer daſſel

bigeiſſet / ewiglebe und nicht ſterbe. Das hat der HErria

mit ſo vielen Worten bezeuget/daß wir nichtzweifeln möchten / daß

ſeinem Fleiſch/ das iſt ſeiner Menſchheit die Krafft und

Würcküng / Krafft derperſonlichen Vereinigung / Hu

ſtehe/lebendigzumachen die Welt / derſelbigen nicht allein

vermöge ſolcher mitgetheileten Göttlichen Krafft / das Leben bey

GOTT dem himliſchen Vater/durch Auffopferung des Fleiſches zu

erwerben/ ſondern auch das Leben kräftig und würcklichծt

ertheilen/und zu ſchencken.Was kan klärer geſaget werden von

der Göttlichen Krafft des Blutes CHriſti Jeſu / als das Johannes

zeuger/daßerunsreinige von allen unſern Sünden/wel

ches ja eine Göttliche Kraft und Würckung iſt? Ja wie hat das

$ſciſſiſ obtroitಶ್ಗ Chriſti/da ſie inden Todgege

ben/ die Sünde tilgen können/den Tod überwinden/ das Leben und

unvergångliches ម្ល៉េះ wiederbringen/meritorie verdienſtlicher

weiſe/ und wie könte ſolches Verdienſt dem Leiden des Fleiſches in

der Thatund Warheit zugeſchrieben werden / wenn das Fleiſch oder

die Menſchheit keine andere als endliche Kraffthette/dadurch

ja im geringſten ſolches nicht kan geſchaffet werden. Wiehättedas

Blut Chriſti können dienen zur Erlöſung / zur Vergebung der

- - 郴
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nur endlicheKraffthette Stünde dem FeſchCHriſti nichts

mehr zu/ als Leiden/ſterben/in den Todgegeben / und

dem Blut / vergoſſen werden / ſo könte ja CHriſtus in

Warheit nicht ſagen 7 daß ſein Fleiſch der Welt das Leben erarnet/

daßſein Blut Vergebung der Sünden erworben habe / und könten

alſo ſolche Würckungen/auch dem Verdienſt nach dem Fleiſch

und Blut Chriſti nicht zugeſchrieben / ſondern müſten dieſelbigenal

lein der Göttlichen Naturgelaſſen werden/ wie die Admo

mitoreNeoſtad und andereReformirten bekant. Eben darumb

aber hat der Sohn Gottes ſein angenommenes Fleiſch mit unend

lichen Gaben/und mit dem Freudenöel des heiligen Geiſtes/ohne

Maß ausgerüſtet/daß es darin/ und dadurch könte der Welt Erlö

Ä ſchaffen, daß es könte dahin gegeben werden zur Er

löſung der Welt/ und daß ſein Blut könte vergoſſen werten

zur Vergebungder Sünden/dahero denn/Krafft ſolchesVer

dienſtes die Menſchheit Chriſti uns das Leben würcklich ſchencket/

uns von unſern Sünden reiniger / und die Göttliche Macht hat un

ſere Sündezu tilgen/zu vergeben / und uns davon völlig zu erlöſen/

wie der HErrſaget/Matth. 1X. Auffdaßihr viſſet/ daß des

Menſchen Sohn Macht habedie Sünde zuvergeben:

Krafftſolcher perſönlichen Vereinigunghat die Menſchheit auch die

Göttliche unendliche Krafft von den Straffen der Sünden/ von

ſchweren tödlichen unheilbahren Kranckheiten / von Beſitzungund

der Gewalt des Satans/und von dem Tod ſelbſten zu befreyen / wie

ſolches der HErr CHriſtus ſelbſten Joh.V. ausführlich vertreten/

wiederVater hat das Leben in ihm ſelber/alſo hat er dem

Sohngegeben das Leben zu haben in ihm ſelber/und hat

ihmMacht gegebenauch dasGerichte zu halten darumb

daßÄ Wieder Vater die Tod

ten aufferwecke/und macht ſie lebendig / alſo auch der

Sohnmachetlebendig, welchen erwil. Er hats auch in den

Tagen ſeines Fleiſches mit ſoviel herrlichen Wunderwercken in der

Khatund Warheit erwieſen die erin/mit/Unddurch ſein Fleiſch
PéPs
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verrichtet/daß man ſich über die verſtockere Blindheit der Reformir

ten zu verwundern/ und ſie billich zu beklagen/ daß ſie es nicht erken

nen/noch ſehen können. Sintemahler eben darumbſeine Herrligkeit

die Herrligkeit als des eingebohrnen SohnesvomWa

ter/in/mit unddurch ſein Fleiſch/oder angenommeneMenſch

heit/erwieſen, daß ſie anihnglauben ſolten Joh. I. 14.c.II. 1.

- inmaſſen der H. Johannes dieſes zum Grund des ſeligmachenden

Glaubens an Chriſtum ſetzet, daßihm nach ſeiner Menſchheit

alles in ſeine Hand gegeben/under mit unendlichen Gaben des

Geiſtes ausgerüſtet ſey: Joh.III. 34 35. Denn GOttgibt den

Geiſt nicht nachdemMaß der Vater hat denSohn lieb/

undhatihmalles in ſeine Hände gegeben / wer an den

Sohn (den der Vaterin die Weltgeſandhat/demer alles in ſeine

Hände gegeben, dem er den Geiſt gegeben nicht wachdem

Maß)glaubet/derhat dasewigeLeben/und ſetzet der HErr

ſelbſten den Grund des ſeligmachenden Glaubens/daß er ſty)DQ8

Brod des Lebens/ denn ſein Fleiſch ſey das rechteBrod

vom Himmel/ dasderWeltdas Leben giebt / oder ſolche

Krafft hat das Leben zu geben/Göttliche lebendigmachende Krafft /

daß er ſein Fleiſchgegeben für dasLeben der Welt/daß

ſein Fleiſch uns das Leben gebe / denn wer ſein Fleiſchiſ

ſet/durch den Glauben / derſelbeleben ſolin Ewigkeit/

Joh. VI. Wiekönnen denn die Reformirten den waren ſeligmachen“

帶ണ്ണാ ſolche Göttliche Krafft der Menſchheit Chri

Q €11 :
f Darumb es gar zu eine grobe Vnwiſſenheit bey denen Rin

telern iſt / daß ſie den Calviniſten/ihren neuen Brüdern in CHriſtol

ier noch das Wortreden wollen Epiſt. Apologet. pag: 1o 2. daß

es nicht folge, wiewir geſchloſſen haben, wann die Calviniſten

leugnenſdaß ChriſtiFleiſchlebendigmachendſey/daßes

weder fürdas Lebender Welthabekönnengegeben/noch

alslebendigmachend durchdenGlaubenergrieffen/und
- - - ģija
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“an nommen werden /und alſo durch ſolche glaubige

èម៉ៃ nicht könne Leben und Seligkeit errheileñ

daß ſie noch nicht ſo weit in dieſen Controverſis mit den Reformir

ºten mit denen ſie ſich eingelaſſen/jain GOttes Wort und derheilſa

men Lehre ſich umbgeſehen / daß ſie dürffen die Krafft dieſes Schluſ

- fes •eriitinen/um6 baryufaff %niffi frageii}*t enim,quodpace •pfi

* ■worum virorwm dixerim»us , quo præfidia confèquenniam, ßamfirnwa

bunt ? ?(ud) fermer aífo barwon difcuriren : Vum adhor, ut corpus

chriffipro mundi vitâ daretur, neceffàrium erat, ut effèt vivifiewi» ?

-Autqvideft,pro vitâ mundi eff& traditam,mifipasfiomer & mortem in-,

finitivaleriſsinºſe. Denn hat die Menſchheit Chriſtikeine.at

dere als endliche Krafft/und iſt ihr nicht die Göttliche unendliche

Krafft des Sohnes Gottes / durch die perſönliche Vereinigung mie

ethelet - ſo hat freylich dieſelbige nicht können für das Leben der

醬 dahin gegeben werden oder mit ihrer Hingebung oder Tod der

“Welt erwerben. Vergebung der Sünden/ Gerechtigkeit/

Undewiges Leben. Denn das iſt ein Göttlich WerckVergebung

- der Sündenſchaften/Gerechtigkeit/und ewiges Leben wiederſfakten/

und wie kan ihr leiden und ſterben /paſo S mors INFINITIVA

LORIS, ein Leidenund Tod einer unendlichen Würde/e-

nes unendlichen werthesſeyn/ wenn ihr anders nicht / denn

nur endliche Krafft zuſtehet? Denndarzu/daß wir erlöſet würden/

durch ſolch leiden und ſterben/von Sünde/Tod/ Teufelund Höllen/

und uns die ewige Seligkeit dadurch erworben würde/gehörer aller

dings unendliche Göttliche Krafft/und hat eben darumbChr

ſtus/nachdem Fleiſch / mit unendlichen Gabenmüſſenge

ſalbet werden / daß er durch ſeinen Tod köntedem die Macht

nehmen / der des TodesGewalthat/und unserlöſen/

Ebrºi.4.daßer unſer Mittler / Erlöſer / Heylandund

Seligmacher ſeynkönne/ darzuhette das Fleiſch CHriſti mit

ſeinem Leiden nichts ſchaffen können / wenn es nur mit lautern end

lichen Gaben were ausgerüſtet.Wiehette ſolcher geſtalt desWeibes

Samender Schlangenden Kopfzertreten können darzu

Ø 3393 ja
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ja eine unendliche Krafft erfodert worden? Oder ſolmann den

Calviniſten ſolches nicht des Weibes Samen/nach dem Fiſch -

Ä Leiden und Ster

ben/dee deſſen Gottheit aber nur ſolches Göttliche yck
der Zerknirſchung des Hauptsder hölliſchen Schla enlaſſen? Da

dieÄ# ſ ſchlangen laſſen? Da“.

- hin ich/ Aquivelut corpus Chriſtie

ſ ſº habebet, weſariaeZºº ſeufpafoneG mortemiſ

mitpreti exantleremºntän m vivificams quêm Verbºfni

jeandvim babentiefpropriºefer.“ Wasiſt das

anders als daß die Calviniſtenſägeüdaß der Menſchheit war

hernallein zukomme das menſchliche lºº/

jSterbender Gottheit aber alleÄ
jchdeunendliche Krafft lebendigzumachen
dem Leiden undÄ ſie Krafft und

Würdezuertheilen/daßÄ Sterben unendliches

jerhesſeyans die Seligkeit zu verdienen. So hette aber dasFle

EHRISTI mehr nicht gethan/ als Petr und Paul Fleiſch/die

ºben und geſtorben ſeyn und könte alſo keineswegesÄrtens - - - » A 4-xa

Äenſchheit Chriſtin arbe dasÄ
ſiſ.

ſchrieben werden ºderÄFleiſchChriſt/daßesſ

jderWeltgegeben./aßeshaºsÄ

ſereSüudeÄ
ÄnsdasLebenſchen ſondern nur allein da #

Ätenhaben geſºÄ
Äöarheitlich zugeſ Ä daßeszut Verge

bung der änden vergoſſen ſey/ dasiſt/daßÄ

ÄSünde erwºreº - - - -- - -- - - - - - - -

Ähabe viel weniger daß es uns würcklich reinige von um.

ſern Sündern, ÄCHriſtusnach ſeiner Menſchheit mit

unſer Erlöſer ſeyn/noch der Gerechtigkeit Gottesfür uns gutg

gethan / noch uns dieewig Gerechtigkeit wiederbracht habº

je weniger uns Vergeblºßörêändn/Grei

–

ſöhner/und GOttes Zornge“.
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undewigeSeligkeitſchencken? Iſt keine Gemeinſchaft der

Naturenind Eigenſchafften in dem Werckder Erlöſung / ſondern

die menſchliche Naturhat nurgethan/ was menſchlich/

die Göttliche was Göttlich iſt/ſokan CHRIſo nach ſeiner

Menſchheit nicht die Erlöſung, ſondern nur bloſſes Leiden/und

Sterbenzukommen. Wiekompeten Paulº Äſ.

gesſeyenSMittlerzwiſchen Gott/und SMenſchen/

Chriſtus Jeſus der ſich ſelbſt gegeben hat zur Erlös

ingfüralle/. Tim, If oder der HErr CHriſtus/daßerſager:

Des MenſchenSohnſey kommen/ daß er ſein Le

benlaſſe zur Erlöſung/Matth.XX.Solabernictwarhaff

ig, ſondern nur den Wortennach ſolches des Menſchen

Sohn/und dem WeibesSamenzugeſchriebenwerden/

daß hier der Calviniſten äÄösen, oder Hneedoche ſtatt habe - ſo

reºaſeundum denominationem extrinſcam, Nach euſſerli

Äenennung das Verdienſt/die Erwerbung und
MittheilungdesLebenshmzugeſchriebewerdendaßnche

das Fleiſchſelber uns die Seligkeit wiederbracht und ſchencke ſon

dernes werde ihm nur alſo und darumb beygeleget / ſweil es dem

PortGottes/medem das Fleiſchvereinbahrer iſt und dej

Äſthesiſtzuſtehe. Wie kam denn ſolchGöttlich Werckin
Warheit CHriſto nach dem Fleiſch zugeſchrieben werden?

Ärgeſtalt würde auch dasjenige / was GOTT durch die

LeidenPetri und Pauli/oder anderer mit dem geiſtlicherweiſe

ºereinget und deſſjeſtliche Gliedmaſſen und Tempeſiegej
ſenſeyn /geſchaffet hat Petro-Paulo,und anderen Martyrernzuge

8 werden können/ſecundum-denominationem extrinſecam,Nach

Preuſſerlichen Benennung/weil ſie mit GOrtvereinj

Äſen. Darumb denn der heilige Cyrillus hiervon beyNeſtorio

ſelbſt in einem Schreij Erinnerunggethan, Neqweenim illamut

"eemmunem/ºſpimmº.: abſehoenequerarfüm,tangnam vi

- Ggggg ? ri
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ri;cujuffiam fan&fficati,aut dignitatü tantum equalitate verbo cos.'

iati, aut divinaminhabitationem fortiti,fedtamquäm virè prtvt. '

ffcAM, ipfiurque verbipropriam. 7{gm cum鷺 Detes, fecun

dùm maturam,fimul atqne unum quoddam cum ipsâearneftâ effeâum

•£ , VIVIFICANDI VIRTUTEM illi cántuìt. 3 §)rf$cilige ;

Cyrilluslehrerja klärlich/daß anders nicht das Fleiſch CHriſtiuns

können das Leben erwerben/und mittheilen, ohnda es ſelbſten leben

digmachend iſt und dieſe Krafft die Gott weſentlich zuſteher durch

die perſönliche Mittheilung erhalten hat.in defenſanath.XI.contr.
Oriental. ggomiam autem e$t corpus vite,P’IpiFfctiMe#. Pro

ptereâ mamque mortalibus noßri corporibus largitur vitam , &

mortisimperium evangt. Es bleibet der Schlußunbeweglich;

fvas der Welt Sündetilget/ undunsdie Seligkeit

wiedererſtattet / oder unserlöſet vonSündeund

Tod/ daß kam nicht nur endlicher Krafftſeyn; und

hinwiederumb: was nur endliche $raffthat / das kan

weder der Welt Sünde tilgen / noch die Seligkeit

uns wiedererſtatten/oder unsvonSündeundTod

erlöſen. Hat nun das Fleiſch Chriſtinicht denn nur endliche Krafft

wiekandaſſelbige/ durch ſein Leiden/der Welt Sündetilgen und die

Seligkeit uns wiederſtatten / oder uns von Sündund Tod erlöſen?

Daher erinnert das ChriſtlicheConcordien-Buch im Artickel von der

Perſon Chriſti fol.307. Daß der Menſch Chriſtus auch alle

ſeine Wunderwerckgewürcket/und ſeine GöttlicheMa

jeſtät nach ſeinem Gefallen / wann undwieergewolt/

und alſo nicht erſt allein nach ſeiner Aufferſtehung und

Himmelfarth/ fondern anchim Standefeiner Erniedea

rnng/geoffenbahret / auch im Todeſelbſt/daßer nicht

ſhººtºiºtitaſterººnſbgeſtorbon/ſonberinituñº

il!ítimem?„¢¢¢/òi¢&śúnò¢/Šėė/3ºeufčí/unò jħö(íw/unò

ewige Berdamnủsůberwunden/daß memfihliche Matur

*
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akinnichtvermochthette/wennſenicht der Göttlichen

Ä / und Gemeinſchafft gehabt

hette. Da fein Menſchſolchergeſtalt mit der Göttli

chen Natur vereiniger / und in ſolche Göttliche / All

Ä Majeſtätiind Krafft/durchundinderperſön

ichen Vereinigung beyder Naturen in Chriſto eingeſe

zet/wieJEſisder Sohn Maria/indem die Göttliche

undmenſchliche Natur/miteinander perſonlich vereini

getaſodaßin Chriſto alle Fülle der Gottheit leibhafftig

wohnet. Colz und in ſolcherperſonlichen Vereinigung

eine ſolche hohe innerliche Unausſprechliche Gemein

ſchafft haben/darüber ſich auch die Engel verwundern/

lindſolchezuſchauen/ wie S. Petrus bezeuget/ihreLuſt

und Freude haben. Vndhetten ſonderlich die Herren Rinteler/

wenn ſie ſich nicht von unſern Kirchenabſondern wollen wahrneh

menſollen das das Chriſtliche Concordien-Buch/als gar nötig/er

innert hat fol.3o. Daßdie menſchlicheNatur in CHriſto

zu den Würckungen des Ampts CHriſtiauff ihre maß

undweiſemitgebrauchet werde/und auch ihre Effeaeiam,

dasſ/Krafft und Würckunghabe nicht allein aus und

ſchihren natürlichen weſentlichen Eigenſchafften/oder

einſofern ſich dasvermögen derſelben erſtrecket/ſon
dºrnvornehmlichaus/und nach der Majeſtät/Herrlig

Krafft und Gewalt, welche ſie durch die perſönliche

Vereinigung gerne und Erhöhungen pfangen hat.

eſ lebendig machen/vonSündenreinigen c.ſind nicht

ſchaffene Gaben/ſondern Göttliche unendliche Eigen

ſchafften/ welchedoch/nach Auſſag der Schrifft/dem

Menſchen Chriſtogegeben und mitgethelet ſeyn Johó.

Joh... und daß ſolche Mittheilung nicht rpj

"sºnlegend das iſt/allein mit Worten von der Perſon

Ggggg 3 allein
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allein nachder Göttlichen Natur / ſondern nach deran

genommenen menſchlichen Natur zu verſtehen ſeyn/

denn die Schrifft zeugeklärlich Joh. 5. und 6. daß die

Krafft lebendig zu machen und das Gericht zu halten CHRI

STO gegeben ſey / darumb daß er des Menſchen Sohn

ſey / und wie er Fleiſch und Blut hat. Die Schrifft ſa

enicht allein / ingemein/vonder Perſon desMen

醬Sohnes/ ſonderndeute auch außdrücklich auffſei

ne angenommene Menſchliche Natur 1. Jaban. . das

Blut Chriſti reinigeunsvon allenSünden nicht allein/nachdem

Verdienſt/welches am Creutz einmahl verrichtet/ſon

dern Johannesredeandemſelben Orte davon./daßuns

imWerck oder Handlung der Rechtfertigung nicht al

lein die Göttliche Natur in CHriſto/ ſondern auch ſein

Blutpermodumefficacie, das iſt/würcklich reiniget von

allen Sünden. Alſoleh iſt das Fleiſch Chriſti einele
bendigmachende Speiſe/wiedarausauch das Epheſnum

Concilium geſchloſſen hat/daß das Fleiſch Chriſt die Kraffeha

belebendig zu machen / wie von dieſem Artickel viel andere

herrliche Zeugnis der alten rechtgläubigen Kirchen an.“
derswo angezogenfind/Itemfolgß. Binbdiefer醬

lichen Vereinigung und daraus erfolgenden Gemein

ſchaſtwillenſödie Göttlicheund Menſchliche Naturin

der Perſon Chriſti/mitder That und Warheit mitein

anderhaben/wird CHriſto nach dem Fleiſch zugeleget/

daß ſein Fleiſch ſeiner Natur und Weſen nach / für ſich

ſelbſt nichtſeyn/und auſſerhalb dieſer Vereinigungnicht

babenfan(baffſtin$ſeiſd)/ncmſid)cint ivarpafftigeſte

bendigmachendeSpeiſe/ und ſein Blut ein warhaftig

lebendigmachendTranckiſt/wiediezweyhundert Patres

tt8 FphefiniConcilii 6c3eugetbabem/ Carnem Chrifti effè.
-- ºn
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vificatrian, bağift/bağ eşriftue 5çifiyenتسا.

.vificamféu vivificatricems, -

lebendigmachend Fleiſchſey.

- - Richtunbillich aber hat man ſich zuverwundern/daß dieſe Leuthe

den Calviniſten volle Wort geben/als lieſſen ſie allhier die wahrerhäe

itdhe Gemeinſchaft der Błaturen/indenen Xm]sàígua »ºberAmbts

q$crdfen €§riftiung«frândet. A'empe carnem Chryfipwtant (Re

formati) dici cibum vivificum, inter alia meritorie , fcilicet abin

finiti valori ſatisfactione, dic 2a ti 2a maioruarg -, ad guoddi

�ina& hamama natwra commwmicamdo invicem concurrant; utfém

fentiafit : Chrißum carme fua pro nobis in mortem traditâvitam e

ferwampromeraffe. Da es doch allen/dte nur in etwas die Calvin

fchen Principia kennenlernen bekant iſt wie von ihnen gar keine wa

rethärliche Gemeinſchafft der Naturen geſtattet werde/ſondern ſie al

tein der Göttlichen Natur was Göerlicht der Menſchlichen Natur

allein was Menſchlich iſt zuſchreiben/ohne einige Gemeinſchaft.

Hätten ſie dieſen Poß/wtetn andern alſo auch in der Zwingliſch-Cal

viriſchen Lehre beſſer verſtanden/ſo würden ſie verhoffenlich in ihren

Brehettvon ihnen undin der Verbrüderungmit ihnen ſich alſo nicht

übereletund bloß gegeben haben. - - - -

Stegeben für daß ſei ihre Meinung/CHriſtus habe mit
ſeinen Fleiſch/da es in denTodt für unsgegeben./dase

wigcLeben verdienet/und daß ſie erkennen, daß der Tod und

dasLeidëChriſti INFINITIponderäunendlichen werthes

ſeo. Aber auch das hetten ſie als der Reformirten Schrifften beſſer

einnehmen ſollen. Denn was das Verdienſt des Fleiſches Chri
ſtbetrifft hetten ſie ja aus Calvino wiſſen ſollen daß er ſolches nicht

geft:ffe /w/elmehriebre/ müm reperiri in homine dignitatem tantam,

guspef Deum promereri. 6o fi ntttttman von Hornejo mit

deeſemJrthumbſelbſten eingenommen (deſſen wir ſie gleichwol nicht

eben zeihen wollen/) als welcher an ſel, Herrn D. Yilhelm Lyferaw

3. Dec. i64o. g*fòric6em fefe omne meritam veram & propriè di

lium-negare. So gehörer zum Verdienſt der ewigen Seligkeitzwey

erley Erſilich der Gollkommene Gehorſam/und gångliche Er

füüúgvesGefeņesunddafi di Ghugthuűgfür unfereSünde,

benſ,
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Denn dieſes beydes waren wir Gott dem HErren ſchuldig. Weitaber

unter denen vereinigten Naturen in Chriſto und deroſelben Eigen

ſchafften keine wahrethätliche Perſönliche Gemeinſchafft

und Mittheilung/von Reformirter Seiten geglaubet wird als

hat weder in dem erſten/noch in dem andern Chriſtus nach ſeiner

Menſchheitfüruns/und an unſer ſtat/die Schuld abzahlen

unserlöſen und die Seligkeit verdienen können. Denn iſt er als ein

Menſch nicht ein HErr des Geſetzes/Krafft der Perſönlichen

Mittheilung und Gemeinſchafft der Göttlichen Majeſtät ſo iſt er als -

wahrer Menſch für ſich ſelbſt ein Schuldenerdes Geſetzes/und

hat uns alſo mit ſeinemGehorſam nichts verdienen köñen/wte Matth.

marginius, Pareus, und andere Reformirte/die wir oben eingefüh

ret/ſchlieſſen. Wir wollen nur Martini Wort anziehender alſo ſchrei

bet 1.III.in Symbol. c.5. p,67ı. Adobedientiam infummâ Dei dile

ĉtione citrà erumnas poſitam COMMHAVI creaturarum ) H R E

obffringebatur, refpeëtu humamamaturæ, etß in perfonam λόγ& af

fumte. Aamin Perfonâ illâfubfijìens non definit effe creaturae;.

Wasnun Chriſtus für ſich ſelbſt iſt ſchuldig geweſen, damit hat er ja

unsnicht können die Seligkeit erwerben. Nun iſt er als Menſch den

Gehorſam des Geſetzes für ſich ſelbſt ſchuldig geweſen, nach der jetzt

eingeführeten Lehre. Wie hat er denn die Seligkeit unserwerben kön

nen? Noch mehr: wenn auch ſchon Chriſtus als Menſch für ſich ſelbſt

den Gehorſamdes Geſetzes nicht ſchuldig were geweſen, ſo hätte er

doch unsnicht können mit ſeinem Gehorſam die ewige Gerechtigkeit

und Seligkeit verdienen, wenn unter denen beyden Naturen undih

ren Eigenſchafften nicht wahrerhätliche Gemeinſchafft were denn ſo

were ſolcher Gehorſamb nicht - denn nur endlicher/gemäſſener

Krafft und Würde/ da doch ein unendlich Verdienſt von un

endlicher Krafft und Würde uns die ewige Gerechtigkeit und Selig

keit zuverdienen und zuerarnen erfodert wird.

Vnd ſo iſts auch beſchaffen mit derGnugthuung für unſe

re Schuld und Sünde / denn iſt CHriſtus nächſener Menſchheit

ſelbſten dem Tod für ſich unterworffen geweſen/ die Schuld der Na

fur zu bezahlen/ und hat nicht Machtgehabt/vermöge derPr
- (If

~
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chen Gemeinſchaft und Mittheinngnachdem Fleiſch/ſein Leben

zulaſſen von ſich ſelber und ſein Lebenwiederzuj

vonſtibſten/operbenzemptſſeinesLeibes aufzurichten/

durch die mitgethellere Göttliche lebendigmachende Kej Sj （¡at

auch Chriſtus nach ſeiner Menſchheit durchſein Leidennicj

nen vor unsgnugchun / oder uns die Seligkeiterj fein4e

Þet:fýruns dahingebengum téfegeld Dennwasjemand für ſich

ſelbſt ſchuldig iſt/daskaner für einen andern nicht dahinge

be/ noch für jemand damit bezahlen undgnugthun. Sohar er

nicht umb unſer Sünde willen ſich dahingebenjºb unfer Gice

rechtigkeit willen von den Todten aufferſtehenkönj aber

geſtehen die Calviniſten nicht / daß CHriſtus nachj Menſchheit

ſºlche Macht abegehabt/ von ſich ſelbſten ſein Leben វ្នំ
zugebenund wiederzunehmen/woj mehr / daß er für

ſº ſelt den Todeſey unterworffen geweſen und einen ſterblichen

£i%9%a£t/ify;(fiemjfrffitim5T*i*egfäeiìèìïííííííííííí
ſtecken/wenn ſie ſagen/ Corpu(hrifti ex feipfo habebai, utPati ac ma

rpeſee. Wie denn ihr Lehrmeiſter PCalixt"Digrefideartenová,

austricklich gelehret hat / Chrifumºré fuiffè morti obnoxium,

daßCHriſtusvon NaturdemTod ſey unterworffenge

9:ğı/bağer bennuniwiebertreitlidifolget/ daß er nicht freywillig

ſºfºrºin den Tod geben können, daß er uns mit ſolcj frey.

Ägem Gehorſam bißzum Tod des Creuzes erlöſete / und unſern

?ông:jorfam perfógnité,

- Hierzu kombt / daß etliche von den Reformirten lehren/

CHriſt für uns vergoſſenes Blutſey verweſen und j
faulet/ mie Calvinta in c.26. Matth. Sadeelin indice errorum

Gregoriide Valentiá, Careus in Exeg. Perkin/w in Cathol. Refor

Jmât. cQntrov. 8. Eraffum ein ©eibelócrgiffer Medicus, in gruub.

lichen Bericht / wie die Wort Chriſti / das iſt mein £eib/juperſtrºen

pag 29.edit.Heidelb.ann. 1576.johan.crameru in Enchir. Ibi

niat Pagº.f 158 deswegen vom Sel.H. D. Gerhardo Diſp.
i. Rcfurreét.Chrifti T. II. Difp. feparatär. th. 37. eingeführet/

% 666% ผนส์,
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auch Beza in Diſcept. de controv.de Coenápag. 41. edit.aan.

1593. pomjohan. Tornavio in ſacr. Calviniſtipag. I 1 6. angeyºgen

wirb,Cramermu ffireibet l.c. 6ierbom alfo: Sangais iffe , qaia peccatù

mos mundavit, ratione fubffantie fùe,jam in totârerum maturâ nwffi

ÃŽeff,eo ip/o,quiapro nobis effufa à terrá abforptu & in nihilum red

ačieef. Daher auch EdmunduAlbertinus in ſeinem Werck de Eu

chariſtiá, welches David Blondellu,und Alexander Morus,über alle

maſſen erheben 1.cc.XXVII.zweifelt / an Chriſºjamſanguinem

habeat, ob Chriſtus jetzo Blut habe/ und ſolches fürgar

ungewishelt c. XXXIII.pag. 283. daraus denn unwiederſprech

lich folget : Daß wir nicht können durch EHriſti Blut erlöſerſeyn.

3D¢nn wirja器臨帶醬 verirc5íe

chen Dingen erlöſet ſeyn/ wie Petrus bezeuget..Epiſt.l. 18.

Sſanguis Chriſti, ſchlieſſet der ſek.Herr D.Gerhardus c.(welchem

vielleicht die Hn. Rinteler noch eher möchten Gehör geben ) in ar?

erucâ computruit,non potuiit effépretium noffre redemptionis , qui4

*ei corruptibilu NON POTUIT effe VALOR ac PRETIUM

INFINITUM nec ảç9agre» xÀvẹorouía tn relả ??aệ rồng acqui

ripotwitt. Pet, I. -

-- Dieſes aber ausgeſetzet / wie hat CHRISTJMenſchheit/

oder CHRISTUS als Menſch einen Abtrag/und Gnugehuung/

unendlicher Krafft/und Würdeleiſten/ wiehat das Lei

den und Sterben des Fleiſches Chriſtiunendlichenwer

thesſeynkönnen/und Göttliche unendlicheKrafthaben/

der unendlichen Gerechtigkeit Gottes eingnügen zu thun / denun

endlichenZorn Gottes zu ſtillen/die Sünde zu tilgen von Tod/Teu

ſel/und Hölle/ und von der ewigen Verdamnüs zu erlöſen, wenn

das Fleiſch oder die Menſchheit CHriſtikeine würckliche ware Ge

meinſchaft mit der Göttlichen Natur hat noch ihr von derſelbigen

Göttliche Krafft Sünde zu tilgen/zu erlöſen/und lebendig zu machen

mitgethelet iſt? So haben füruns/ dievon Herren Geor

geg&/£aiibgrafcii8$u$cffen$íirftf. £)iircft.barty vcr

ordnete Theolºgimit approbation der Chur-und Fürſtli

chem Sächſiſchen Theologen zuDrEm/püఖ్య
- Ç}} ፉ
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以

tenberg/Jehna/in ihrer gründlichen fjgfjfitgugcap.IV.p.13.9-*£»«tf //l-l.

geſchloſſen derer wie auch anderer Rechtglaubigen Theologen

wolgegründete Schrifften die Herren Rintelerbillich beſſer hetten

unterſuchen ſollen/ ehe ſie ſich in die Verbrüderungmit denen Mar

purgiſchen Calviniſten/welche ſo lang darüber mit den Darmſtätti

ſchen vergeblich geſtritten eingelaſſen hetten/ſo würde ohne Zweifel

ſolches wolnachgeblieben ſeyn. Es wird keine Sündewider

dasGöttliche Geſetz begangen/ die nicht ſolte widerden

unendlichen Gottlauffen/und alſd Unendlicherundewi

g¢ł1 ®traff¢íwert!) ſeyn/ wie Urſnu ſelbſtpart.2. Explicat.Cº

echerq. ..lehrer. Wenn nun CHriſtus als ផែ្ល in ſei

nem eigenem Leibe und Seelefür uns gelitten/den Geiſt,

undleiblichen Tod/ und den Fluch des Göttlichen Geſe

tzes für uns ausgeſtanden/undden wider unsund unſe

teetinbºbrennenben 3orm (§Dttee/flirune/gefübict

hat/unditzwiſchenfeinenbeydenvereinigten Maturen/

und deroſelben Eigenſchafften keinethätliche Gemein

ſchafft/ſoiſtdisLeiden Chriſtinur ein menſchliches/und

nicht ein GöttlichesLeiden: Vndhat alſo keine unendli

che/ſondern nur endliche Krafft und hat demnachChri

ſtus für unſere Sünde undderoſelbenStraffen/derGe

rechtigkeit Gottes noch nicht bezahlet undgnug gethan.

Die Vrſachiſt dieſe: Danndie unendliche Krafft undgnug

thunliches vollwichtiges VermögendesLeidens Chriſti

für unſereSündezubezahlen/kompt vonſeiner Göttli

chen Perſon und Gotheither, Item cVIIpag.628.Solan

geunſereadverſanten in dieſen Reden: Gott ſelbſt hat die Ge

meine durch ſein eigenBluterworben Allor.XX. verſ2s. Gott ſelbſt/

der eingeborne Sohn Gottes hat ſein Blut vergoſſen e. ibregivine

gliſche alleoſin und Calviniſche Synecdochen davonwir сар. 4.

Fagus-Ge ferner gehandelt haben/ſetzen/ und೫ಣ್ಣಿ
-

のりりりりz leuge
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leugnen / daß durch die perſönliche Vereinigung die

Göttliche Krafft und die Göttliche Würckungdes ewi

numb ringebobrncn Gjetjnr6650ttré/fsimrraiigenome

enen menſchlichen Natur in der That und Warheit

mitgetheilet ſey/ſolangekönnen ſie nicht recht glauben/

醬mit Warheitſagen / daß ſein Blut unsvonSün

den reinige. Denn dieſe alleoſ und Gynecdoche verurſachen/

daß die Bergieſſung dieſes Bluts /, ihm dem ewigem

Sohn Gottesſelbſten/perſönlich nicht eigen/noch in der

Thatund Warheitihm zuſtche undzugehörigſey. Ste

hetdenn dieſesBlut-Vergieſſung ihmdemewigenGott/

demcing:borncmSohnGottes/nichtrealiter, das iſt in

der That und Warheit/ ſondern nur nach den Worten zu / fofan

es uns von Sünden nicht reinigen. Weil kein aw

der/als Gottes perſönlich eigenes Blut / uns vou

Sünden ( als die widerGettes unendlicheSNajc

ſiät lauffenthun)reinigen kan. DasLiecht dieſer

Göttlichen Warheit ſcheinet ſo hell/taß Pfeater ſelbſt

über 1.7ohan. 1. obſervat. . geſchrieben hat. Quod fan

gwù C HR 1$TZ tam pretiofu eff , coram Deo , ut judicio illium

: pro.bus# : : que nimirum;

plurima& gravisfima funt, facit dignitas perßne : qaippe que e

Filiu Deiatade Deus. Das iſt daß Chriſti jur - fðſtlich

iſtdaßesdem Gericht Gottesgnugthut/füraller Auß

erwehleten Sünde/welche nemlich ſehr viel und ſchwer

fintypagnigdettie giftigfritter perfen/netdieóet.

tesSohn iſt/ja auch Gott. ſoweit Piſator der dieſeszwar

aus Antrieb der helleuchtenden Warheit geſchrieben

hat:Solangeraberdiethätliche Gemeinſchaftderbeye

den vereinigten Naturen / und deren Eigenſchafften/

-. . . * tº tre
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verneinet / ſo lang kan es in den angezogenen Worten

nicht rechtund reingläubigſeyn. DennwenndasBlut-,

vergieſſenden eingebohrnen Sohn Gottes ſelbſten nicht

thätlich angehet/ſokandisBlutunsvon Sündennicht

reinigen/wannes ſchon in der Perſondes Sohnes Got

tes (ohne thätliche Gemeinſchafft deſſelben) beſtehend/

vergoſſen iſt. Die Reinigungvon Sünden ſchleuſt und

faſſer auch in ſich die Göttliche unendliche Krafftzureini

gen. Iſtdann dieſelbe Chriſto/als Menſchen/warhaftig

nicht mitgethelet/ſokan ſein Blut(daßzuderMenſchli

dhen Naturmitgehörig iſt) uns von Sünden nichtwa

fchen.Zwar Maſſon im 4.Theilder Anatomip.se, ſchreibet/

Das Buut Chriſti waſche uns eigentlich von Sünden als das rechte

Löſegelt für uns gegeben. Wie wird aber ſolch Löſegeld den

unendlichen Zorn GOttes wider unſere Sündeſtillen/

und der Göttlichen Gerechtigkeit an unſer ſtat gnug

thunkönnen/wannes des ewigen Sohnes GottesPer

ſönlich (durch und von wegen/und nachder Perſönli

chen Vereinigung und Gemeinſchafft ) nichfeigen iſt/

und die Göttliche unendliche Kraftund Nachdrucknicht

hat? Vergeblich ſchützet das Gegentheilvor/von Sünden -&3$io.

reinigen ſey ein gemeines Amps-Werck, welches zwar beyden Natu

ren Chriſti datumbzugeleget werde / weil ein jede Natur in ſolchem

Ampts-Werck, das ihrige thuet die Gottheit was Göttlich und nicht

was Menſchlich ſt; und die Menſchheit/ was Menſchlich und nicht

was Göttlich iſt. Die Menſchliche Natur habe das Blut vergoſſen/

die Gottheit aber reinige uns von Sünden umb ſolches Blutvergieſ

ſin aſſen SohniusT 2. in artic.3. Auguſt. Confeſſ pag. 432. &c.

Stein im 3. Theil der Brüderſchafft pag 23 214 &c u.Är/

dis/ſagen wir/ſchützet unſer Gegentheil vergeblich für.

Dennobſchonvon Sünden reinigen eine Ampts Verrich

tung & Qriſti iſt/ſoijm nad) beyoen Olaturen buftebet:
$)bbbb 3 .., Qºmº.
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Dennochmußman/nach AnweiſungH. Schrifft/der

menſchlichèNatur nicht nurdas was menſchlich iſt nach

natürlicher Eigenſchaft zulegen/ſondern auch das/was

Göttlich iſt / aus und nach der ಫಿönlichen Vereini

ungund Gemeinſchafft ihr zuſchreiben/denn S.Jo

醬 fagtnichteben/ CHriſti Blut iſt vergoſſen (welches

doch ſonſten war iſt/)ſondern ſpricht: Das Blut Jeſu Chriſti
des Sohnes Gottes macht uns reit von allen Sünden. Nun kanman

ja nicht leugnen, daßvon Sünden reinigen/Gott demHErren ſelbſt

jufebe/mie suftbem ftpf. 51. v.4. &c. g erkennet ſolches auch -م2

pel in Cenfura.pag. 138, poſtmedium,Wieſolte denndasGöft

lichiſt/dem Blut Chriſti in der That und Warheit nicht

zugeſchrieben werden? Bßhicher die gründliche Außführung
Herren dieſe neue Herren Rinteler ſich daſelbſten und ſonſt beyrecht

glaubigen beſſer informiren laſſen / ſo würden ſie nicht ihren neuen

Brüdern darin das Wortreden/und geſtehen, daß dieſelbige erken,

nempasfiones & mortem Chriſti velhac uno eſſe INFI NA Tipon

derü, quodque illa pertulit care/it verbi,infinitam vim vivifitam.

di habenti, caro propria. Senn molebren dieCalviniſten/daß das ei

den des Fleiſches oder dasVerdienſt Chriſti ſchlechter Ding INFF.

2UT ponderi o valori,unentlidbeni berthesunt Riđјtigfait fe:

Wie ſie das infinitum verſtehen hette ſie Ludov, Creciº bafelbf leb

rem fönnen: Apologet. Difp. XIII. th. 65. p. 367. Item Affert A C.

p.59o. Confequem, etiam ambigui,phrafibu atitur,pata Chrifto

ut homini, derogari omne divinum meritum, omhem divinam

potentiam. Supponunt enim hephrafes , humanitatem, Chrißiefſ.

emmipotentem, aut ob divinematuræ amionem illius meritā, aá;o;.

bu,pasfionibus, divinum & infinitum pondus, pretiumque acce

dere. Prius ? Scripturis non didicimus-poſterius vers orthodoxum

cenfemus. Divinum eff,velquod eft Déitatis, nempe vel ipſa Dei

tas,vel ide$ debitum ; quia eft Deitas. Ita ChriÂ» quáten…?

homo,hoc eff , Chriffi humanitau , mom habet dignitatens divinam,

quia, ut non eft ipfa Deitas, ita neque agnofci&zftimari debet,

- - - RE
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ut Deitas. Idemim effet creaturam facere increatam. Aliter autem

divinum eft, quodà Deo eſt,ef peculiariter inſigni quédam cum ex

cellentiâ unitamToeitati , illuminatum gubernatumà Tbeitate &

cum ea adcertes effettua coniungere operationes ſub divina dire

&iione fingulari,&propterea eo loco&gradu cenferi: Et fic Chrifti

humanitatispasfiones & merita funt divina, Et infinitum pondum

e pretiummeritoram Chriffi dicitur, hoc eß, magwgm,& tale,ac

tantum,quantum fatù eff adplacandum Deum,& fàlutem mobi ac

airendam. 7\(am h«c infinifam non eff Deu , fed effe&us quidam

ei. Nullum autem effe&um Dei proprie eft infinitum. ©arau8

erhellet wie die Reformirten des Fleiſches CHriſt leiden und Ver

dienſt Göttlich nennen / nicht daß ſie warhafftig unendlicher Krafft

und Würde weren, denn das leugnen ſie/ſondern daß ihre Wichtig

keit/undWerth unendlich heiſſen. Daß iſt ſehr grosund

ſolcherley/und ſogros/ ſo viel gnug (nach ihrer Mei

nung)iſt Gott zuverſühnen/und die Seligkeit zuerwer

ben; Daß ſie auch Görtlich ſenn nur alſo wie Göttlich genenner wird

was von Gott iſt / und ſonderlich mit einer herrlichen

Vortreffligkeit mit der Gottheit vereiniget/undvon der

Gottheiterleuchtet und regieretiſt/ mit derſelbigen die

Würckung zu gewiſſenthaken unter Göttlicher Regie

rungzuſammenzufügen. Da iſt nun leicht abzunehmen/was

dieſes für eine unendliche Gottliche Würde des Leidens und Verdien

ſtes des Fleiſches Chriſti ſey, die die Reformtrten geſtehen, nemlich

die nur equivoce Göttitch oder unendlich ſey ? Ob nun mit einem ſol

chen falſchgenenneten ertichteten unendlichen Verdienſt

die Rintele zufrieden ſeyn wollen/mögen ſie ſelbſt zu Rathgehen.

Vnd wie können die Reformtrten dem Leiden desFleiſchesChri

ſtiwahre unendliche Würde darauszuſchreiben, daß das Fleiſch dese

wigen unendlichen Wortes eigen Fleiſch iſt / weil ſie keine wahre

würckliche Mittheilung der Perſon und Göttlichen Natur des ewt

gen Wortes Gottes dem Fleiſch Chriſti zuſtehen, wie droben von uns

erwieſen. Davon abermals die HerrenRinteler lieber hetten ſollen die

Hep»
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Herren Darmſtädtiſchen Theologos vernehmen (denen der Mar

purger Lehraus ſo viel Jährigen Streitigkeiten beſſer bekant iſt)als

ihren betrüglichen und aufſ Schrarben geſtelleten Reden Glauben

beymeſſen.Da es heiſſet: Qaifacile credit, deceptn“ ſepe recedit.Da

ſchlieſſende Herrn Darmſtädter eben aus Pieri Bekändknis/daß die

WürdigkeitdesÄ Chriſtivon deſſelben Gött

lichen Perſon herrühre/wider Pierium alſo Kompt denn

die unendliche Krafft der Gerechtigkeit GOttes fürun

ſere Sünde / und deren zeitliche und ewige Straffen

gnugthunlichzubezahlen/ünd unsdas ewige Lebenver

dienſtlich zuerwerben/dem Gehorſam/Leiden und Todt

CHRISTJvon ſeiner Göttlichen Perſon undNa

tur zu./ſo mußjadie Göttliche Perſon/und Naturund

Majeſtät des Sohnes Gottesdem angenommenen und

vereinigtem Fleiſch/inder Perſon Einigkeit/warhaff

tigÄ Dennohne ſolche GöttlicheMit

gkandie Menſchliche Natur dieſelbe nicht haben.

Würde das Gegentheil einwenden/daß das Leiden und der Todt der

angenommenen Menſchheit dannenhero eine unendliche Würdig“

keit hette/weil ſie in derPerſon des Sohnes GOttes/darin ſiegetra“

gen und auffenthalten worden / ihre Marter ausgeſtanden: S0

thun ſie der Göttlichen Warheitnoch nicht gnug. Denn

ein jeder Gottſeliger Martyrer ſtehet ſeineMarter durch

Göttlichebeſondere Auffenthaltung aus/undwirddoch

ſein Leiden dadurch nicht unendlich. WürdedasGegen

theileinwenden. Alhierſey eine groſſe Vngleichheit befindlich

denn kein Martyrerſey Gott ſelbſt/ſo antworten wir/daßdit

Perſon nicht nach Eigenſchafft ihrer Gottheit/ſondern

nach ihr/ihr perſönlich eigenen Menſchheit gelittenha

be/und geſtorben ſey. Iſt dennzwiſchen der Göttlichen

PerſonundNaturdesSohnesGOttes und ſeinen an

- gk
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- mmenenFleiſch/und deren Eigenſchaften keineper

- ီ|ိုးware Gemeinſchafftand ម៉្លេះ iſt das

den und der Tod CHriſtinur menſchlich/ und nicht

Göttlich.Summa:Durchwelche VereinigungGottes

eingeborner Sohn nicht Menſchiſt/ und dieſer Menſch

nicht Gottes eingeborner Sohn iſt/durch dieſelbige kan

bet;醬 Sohnes Gottes Göttliche Perſon

9ıaturŞRajeffätunb89ürḍung/biff:tu%fienffxmiiidit

ဖြုံဖို့ / und dieſes Menſchen Leiden und Tod kan

ein eingebornen Sohn GOttes nicht perſönlicheigen

ſeyn. Nun iſt aberdurch eine Vereinigung/ſo ohneware

thätlicheGemeinſchafft derbeydenvereinigtenNaturen/

undderoEigenſchafften iſt/( welche denn auch mehr eine Zu

ſammenhefftung oder Beyſammenſetzung als eine gemeine Vereini

gungſt) GOttes eingeborner Sohn nicht Menſch/und

• dieſer Menſch iſt nicht Gotteseingeborner Sohn. Denn

º das Wort iſt Fleiſch worden / durch eine perſönliche / der beyden -

Olaturen 8ereinigung/Gemeinfdiaft umb3)urd.bringuing/bie fie ,,

- mitund untereinander ſelbſt/in der unzertheileten Perſon Einig“ ,

keit haben / davon wir droben ferner gehandelt haben. Darumb,

kan durch eine ſolche beſagte Vereinigung des eingebornen Soh-3,

nes Gottes Göttliche Perſon/Natur/Majeſtät und würckung ,

dieſem Menſchen nicht zugehörig / und dieſes Menſchen Leiden,

. undTodkan dem eingebornen Sohn GOttes nicht perſönlichen,

:

º §ಿ: müſſen unſere Wiederſacherendweder die in Gottes

º Wort begründete thätliche Gemeinſchafft der beyden vereinigten

* Naturen Chriſti und deren Eigenſchafften mit und unter ihnen ſelb

ſten/ in derPerſon Einigkeit zugeben / oder ſiefönnen dieſen

º Artickelnicht richtig haben / daßGott der HErrſelbſt/

der ewige eingeborne und eigene Sohn GOttes / das

º felbfånbige $ort beehimliftben%3afere/infeinemmit

ihm vereinigtem Fleiſch/ſo in ಸ್ಟ್ರ||ಗ೫)।
i; pere
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perfonfrineflåten hat/får deg gangenmen tiden

GeſchlechtsSündeundStraffengnugthunlich gelitten:

bc/uſib醬 VnddaßdannenherodieſesLe

thumbbitfttätetiinetterfantiimenttid,ttäfftigut

ültig/und einen ſolchen vollwichtigen und vollgültigen

usſchlag habe. - - - ,

Dieſs alles haben die Herren Darmſtärter für uns ſchon -

erinnert/und were daſſelbige von denen Hn. Rintelern in der Furcht

desHErren/erwogen worden/würden ſie mit dieſer jetzt eingeführeten

ungesiemeten Apologia wol zurücf bliebenfyn. . . . . . . .

Daher erhellet denn auch/wie ſo ungereimbt ſie vorgeben: Cor

pu chriffi hodieque ut PIPIFICtlM | non plu.faltim A{E^/7oA/£

{id quodadfidem fàlvificam fatü eíf)Tapprehendipoffe, etß per ume

nem perfonalem infinitávivificand viata,te haudpreditsm tredat*-

Wekan das Fleiſch EHriſtials lebendigmachend im waren

Glauben angenommenwerden/wenn es nicht lebendig

machend in Warheit iſt? Denn wenn es ſchon für das Leben

der Weltgegeben erkennerwürde von den Reformirten/ ſo燃
nen ſie doch nicht glauben/daß das Fleiſch CHRISTImerieri.

dem Verdienſtnachlebendigmachendſey/ oder uns das

ewige Lebenverdienethabe/wie jetzt erwieſen/ wenn es Krafft

der perſönlichen Vereinigung / nicht Göttliche lebendigmachende

Krafft empfangen hat. Denn ein anders iſt bloßLeiden undSter

ben/ welches ſie allein der menſchlichen Natur zulegen./

finantersſºnºriterigatifadariº operaſekibenſumpſter,

ben, daß damit vor die Sündeder Weltgnuggethan/

unddasLebendem menſchlichen Geſchlechte erworben

werde, welches die Reformirren keines weges dem Fleiſch CHriſti

zuſchreiben oder geſtehen.Zvvingliu ihr Elter-Vater/welchen Maſ

ſoniu undSteiniu vertreten./ ſchreiber part. III. Oper.in Com

ment, dever.& falsåreligione pag.2o4. quod Christueåparty

nobùßlatarù ßt, qvâ de cæladefcendit, mon quâ exillibatifiwa qui

dum virgine natwi eff. Item:/id/twndww tarum, maäari?AA*
- - 2№lA#4
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Wººpenwir, es ſeº-ºvinssateºtºmºdºſſºlarisſ. Erhat

aber nachdem Fleiſch alleingeſchlachtet werden können

und nachder Gottheit allein heilſam ſeyn. Beſiehe auch

T.IV in C.VI. Joh.pag-306.308. Die Neuſtärriſche Admoniro

res lettenteven oſſo: pag.22.lltraque natura operaturcum alteri,

. **•dwniwswwyae propriam e#. Humanamatarapatitar;& mori

14ivinavale hans elegientiers faffemrataerefø/Gitat. Ginefege

iche Naturwürcket mit derជឹប៊ឹ
eigen iſt. Diemenſchliche leidetund ſtirbet/ die Göttlich

wiftiefrngeborfam/erbelt/ unberivedtrtbit memffili

die. Item cap. IIX. pag.372. Sunt alie in hoc opere Theandrico divi

sitata, alia hwmanitatù parter. ' (&éhatindieſemG5 の芝芝｡

Menſchlichem Werck andere Verrichtungen die Göttli

che/andere die menſchliche Natur. Was aber ſind die für un

terfdietene ºerriditungen? Deita vivificatac purgat per S.Sae

eendende geerdbusſden die Gottheit machet lebendig/und

reiniget durchden heiligen Geiſt/indem ſie den Glauben

in den Herzen anzündet. caroc ſºzgas vivfeat.c "and

mat, dumpra nobảtraditur & effanditur,& hec ejustraditio &fufo

ºse sºrbendtar, das Fleiſch undBlut CHriſtimachet

unclebendig / undreinigetuns/wie aber? Indem er für

unsgegeben / undvergoſſen wird / ( da komptes bey der

menſchlichen Natur nurauffleiden und ſterben an, wie ſie zu

vor ſich erkläret haben ) und daß dieſe Hingebung und Vergeſſung

das Leiden und Sterben/ von uns ergrieffen werde / darumbſagen

ſenure-r-sºno 40 Dovivfeat pag 152. das Fleiſch mache

anff ſeine Art lebendig. Daherodenn andere weil dieſesei

gentlich noch keine lebendigmachungsKrafft mitbringet

gleichwol aber ſolche Krafft dem Fleiſch CHriſti klärlich Joh.VI.

Zeygeleget wird eineandere von der Göttlichen unendlichen un

erſchiedene Krafft lebendig zu machen / ereichten/die dem

3fdfdj&ßrítitingforttt :தா ಖಳ್ಗ
^ 2 €ſº
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em Kleinothpag 47. redet wieimgleichen Maſºnis gelehret

das Ä riſti ſey lebendigmachend/aber nicht mit

Ä Krafft/dadurchChriſtus/alswarer GOTT

lebendig machet. Die Calviniſche Collocutoresza Mompel

gart haben in reſponſ de Perſon. Chriſtiadth.15-pag-2o8ſichal

ſo erkläret : Care Chriſt- nen eſ vivfeatrix, e4viqusefrºris

Deitati, Sprorſ.saxovarnG., ſºdprimumquoniaminhäearns

Chrißaspromobi-mortemºbolevie - Deinde, quiamonniſhfusear“

misſbiritualiter nobis perfidem communicate interveutu vitamillam

«ternamex Chriſto DEQ.é homine nanciſcimur. Aber iſt dieſes

eine andere vonderGöttlichen unendlichen unterſchiede

neKrafft/ wie hat denn dadurch das Fleiſch CHRIST
können Vergebung der Sünden / Leben und Seligkeit erwerben /

vom ewigen Tod erlöſen und die ewige Gerechtigkeit und Seligkeit

wiederbringen / darzu gehöret ja eine unendliche Krafft! Wie

denn die heiligeSchriffſo oft ſie von der Kraft lebendig zu machen

redet/keine andere als die Göttliche unendliche Krafftverſte

her. 1. Sam. T. 6. Rom. W 7e.IX . .Cor.XV 72.Cor111.6., Timº

Fr. 43. So CHRISTIFleiſch unslebendigmachermertriº

dem Verdienſt nach / ſo mußendweder daſſelbigemitwürcken

wenn uns der Sohn Gottes Vergebung der Sünden und Seligkeit

verdienet/oder es wird ſolches nur dem Fleiſchbeygeleget/ſecundum

denominationen extrinſteam, nach dereuſſerlichen

nung/weilesmit dem Wort und Sohn GOTTeszuſammen und

vereinbahret iſt (ohneware würckliche Mittheilung als welche die

Calviniſten durchaus leugnen) ſol das Fleiſchwa ig mit

würcken/nicht alleinleiden undÄ eft

auch uns verdienen und erarnen Vergebung derSün

den unddie ewige Seligkeit / ſo muß dem Fleiſch oder der

Menſchheit CHriſti wei ſie vor ſich ſelbſt ſolche Göttliche Kraft

nicht hat in WarÄKrafft

mitgetheileſeyn / ſimtemah Vergebung der Sünden und die ewige

Seligkeit zu erwerben / neºgºraffgigan.
- FT 77- v“ kam
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kan/denn darzuwird erfodert/wie ſchon zuvor erinnert / daß für die

Sündedes menſchlichen Geſchlechtsgnug gethan/Gott verſöhnet /

des Teufels Werckzerſtörer / der Tod überwunden / Lebenund un

vergängliches weſenwiederbracht werde/ darzudenn einige endliche

Kräffte/ſie ſeyn ſo gewaltig als ſie wollen/vielzn wenigſeyn ſondern

esgehöret darzu Göttliche unendliche Krafft. So aber dieſes/daß

das Fleiſchuns das ewige Leben verdienet / nUr der euſſerlichen

Benennung nach/dem Fleiſch Chriſti zugeleget wird / wegen

derbloſſen VereinigungmitdemSohneGottes/deruns

ſolcheerworben/ohn einige ware Communication, und

Mittheilung der Naturen und Eigenſchafften / ſo wird

Chriſto Jeſu der die Warheit ſelber iſt widerſprochen, der nicht al

einlehredaß dasmitdem Fleiſch vereinbahrete Wortle

bendigmachendſey / ſondern daß auch das Fleiſchwar

haftiglebendigmachendſey/und wird hingegen die Neſtoria

miſche Ketzerey eingeführet / die zu Epheſo verdammet
W Ordett,

Wenn aber ſchon die Reformirten rechtgläubig bekennen möch

ten (welches doch von ihnen nicht geſchicht) daß das Fleiſch CHriſti

lebendig mache meritorie, dem Verdienſt nach 1 ſo were doch ſolches

Ä ſeligmachendem Glauben gnug Vrſach iſt denn der

ſeligmachende Glaube ſo Chriſtum als waren Gott und Menſch als

unſern Erlöſer ergreiffen der nicht allein uns die Erlöſung erarner

ſondern auch derſelbigen uns theilhafftig mache.Denn wie glaubeten

ºſonſtdaßChriſtus Jeſus unſer Erlöſer / Heylandund Seligma

ºberſeywelches zur Seligkeit vonnöthen iſt wie wir müſſen glauben

durch die Gnade des HErren JEſu CHriſti / ſelig zu werden A&.

6 wenn wir leugneten, daß CHriſtus als warer Gott und Menſch

uns die Seligkeit Krafft ſeines Verdienſtes würcklich ſchencken/und

Äſelig machen wolle. Davon haben auch ſchon von uns die Herren

Ä erinnert; Daraus wider die Calviniſten geſchloſſen

s ſein Grund des Glaubensirren/weilſte ſolchesleugnen in der

Wachsen Aufführunge v. zChriſtus als GQtt und

Ittitz - Wenſch/
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Menſch/überreichet/undgiebet uns/die durch ihner

worbeneGüter/vermittelſt ſeines H.Wortes/und Sa

cramenten/undwirüberkommen ſie durch denGlauben

an ihn alsGott und Menſchen. Waſ aber unter denbey

den vereinigten NaturenChriſti/undderoſelben Eigen

ſchafften keine Perſönliche wareGemeinſchaft und Mit

theilung iſt/ſokan Chriſtus/als auch Menſch/ſeineums

erworbene Güter/durchſeinH. Wort und Sacramen

tenuns nicht appliciren, erkanalsdenn uns nicht wieder

ebehren/erleuchten/rechtfertigen/erneuren/beſeligen/

enn dieſe undÄGöttliche Würckungenſver

denalsdenn der GOttheit allein zuſtehen wie auch das

Gegentheil darauf dringet) wir werden alsdennnicht

auch imNamen CHriſti/ als Menſchengetaufft/noch

auch mitſeinem Leib und Blut/vermittelſt der geſegne

tenElementen Brodts undWeins/imH.Abendmazur

Vergebung unſerer Sünden geſpeiſet/ und geträncket

werden können. Denn dieſe Poſten alle erfoderndie/der

Menſchlichen Natur CHriſti mitgetheilete Göttliche

lebendigmachende Krafft/Würdigkeit und Wichtigkeit

ohnedieſelbe würde dasmünt- Sacramentirliche Eſſen

und Trinckendes Leibs und Bluts Chriſti/ohne (ºper

matereynicht abgehen können/weilalsdenn der Leibund

das Blut unſers Erloſers/nicht Gottes perſönlicheige

ner Leib und eigenes Blut ſeyn/noch auch lebendigma

chendeGöttliche Krafft habenkönten.Wir dörfften auch

alsdennundkonten/ja wirſolten#Ä Leib und

Blut mit wahrem ſeligmachenden Glauben nicht eſſen

und trincken. Dennwer auffeinen Menſchen/ſonicht

Ä5ÄGottſelbſt iſt/ſein Vertrauen/darvon die erſte Taffeld
---

heiligenzehen Gebothandelt/ſetzet/derbegehetgra
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meAbgötterey.Nunwere aber dieſer Menſch der Jung

auenMarienSohn/in Einigkeit des SohnesGöttes

mdurch die Perſönliche Vereinigung mitgetheileter

erſon/nicht Gott der lebe“ ſelbſt / wenn nicht eine

ware Perſönliche von der Perſonlichen Vereinigung/

nicht zwar abgeſonderte/aber doch unterſchiedene Ge

meinſchaft beſcheben vert/ wit broben auggefûbret

rden iſt. Bleibetesdemnach #ನಿಘೀ 90tt

erſönlicher Mittheilung der Göttlichen Perſon/Na.
für/Majeſtät und Würckungen des Sohnes GOttes/

welcheder/mitihm vereinigtem Menſchheit wiederfah

ren iſt ein fundamental- und die ewige Seligkeit zuerlan

en/ vonuns zu glauben nothwendiger Artickel說

nddaßdemnachderſelbe Chriſt/welcher dieſe in Got

tes Wort gegründete Mittheilung leugnet und läſtert,

undſich nicht bekehren laſſen wil/verdampt ſey. Denn

nichtnur die Wercke des Fleiſches/im Leben醬
ſondernauch die Lehr-Sünde/die Ketzereyen/die unbu

fertigen Menſchen/welchemit denſelben beharrlich ver

giftet ind/auébem Reid GBOttegauftoffen/Gal. V. v.

19.ec. Bßhieher die Herren Darmſtätter mit Genehmhaltung der

Herren Dreßniſchen/Leipzigiſchen / Wittenbergiſchen

und Jeniſchen damaligen Theologen.

- Es hätsZvvingliu ſelbſten wol geſehen/daß das Fleiſch Chr

ſtinachſener ihrTwenn keine würckliche Gemeinſchafft zugelaſſen

wird nicht könne mit Glauben angenommen werden / wies

nicht der Perſönligkeit Gottheit/undGöttlichen Majeſtät und $raft

des Sohnes GOites warhafftigtheilhaftig iſt. Darumb er denn

durch ſeine Exei«a, der Göttlichen Natur allein zugeeignet was

desfais somşif Ebrifi bezeuget if in Exegest Pag3:(:?***

Qę.feiïirrefragabilè eff locus,CARNEM pr? DIVINA cap*

natura,cum ipfè eàm fxpofuerit,8piritwm eß oportere,quodvivif
©éfy



go& - Bon der

sát,carnegaibitprodkf*. #cin8ict## tf hit redtt epci#(?ch 6)

das iſt einOrt dem man nicht wiederſtehen kan/daß durch dasFieiſch-,

die Göttliche Natur verſtanden werde/weil er ſelbſtthnerkiäretha,

daß Geiſt ſeyn müſſe / was lebendig machet das Fleiſch aber ſey

hidjt&nütge/Item p. 3o6. Hec omnia,qwod Chrißw/i* vita ••nii,

vita anime, cubw in vitam eternam &c.intellige quatenu,Dոացի,

non quatenu caro, e diligenter obſerva alleoſinnaturarum inni

eadémj,perfonâ, at ferve *proprietatem & operationem atriuána

eur-illeſam, dieſes alles/daß CHriſtusſey das Leben der Welt das,

Leben der Seeien/eine Speiſe zum ewigen Leben Gºc. verſtehe ſo,

ferner Gott iſt nicht ſo ferner Menſch iſt und mercke mit Fleiß die,

Wechſelung der Naturen in einerleyPerſon/daß du dieEigenſchaft,

und Würckung einer jeglichen Natur unverletze behälteſt. Dieſes

Zvvinglii, haben ſich angenommen nicht allein . Maſoniu, und der

Autordes Berliniſchen andern Geſpräches ſondern auch

AMartinius in Menz. antiNuthet. P. 268. Steinius in der Rettung

p.II. die Heidelberger im Bericht c. 6. P. 24- im kurzen Anhangp.

98. Lambertu Dane“ hat dannenhero nicht wollen / doßman

ſein Vertrauen auf CHriſti Fleiſch ſetzen ſol/weiler die

warehäcltche Perſönliche Gemeinſchufft und Mitchellung leugnete

wie wir im Achten Capitel werden vernehmen/ da auch mehr deßfals

ſollen angezogen werden. Wenn nun nicht auff CHriſtum nach dem

Sleid/odernadober Rendbeitbag Bertrauengefenet, dere

ſelbige auch nicht für eine Seelenſpets gehalten wird wie kaner mit

warem Glauben angenommen werden! Es kan traun unſer vertrau

en nicht auf eine endliche erſchaffene Kraftgeſetzer werden.

Derowegen ſo muß endweder die Menſchliche Natur mit der Gött»

lichen Krafft ware Gemeinſchafft haben und damit außgerüſtet ſeyn/

oder man kanauffſolches bioſſes Fleiſch ſein Vertrauen keinesweges

ſetzen vielweniger Vergebung der Sünden/Lebenund Seligkeit von

ihm hoffen. -

Darumb denn dieſer Neſtorianiſcher Jrthumb/daß das Fleiſch

Chriſt nicht lebendig machend/oder mit der Göttlichen Krafftleben

dig zu machen/Krafft der Perſönlichen Vereinigung außgerüſterſey/

- -
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offentlich auff dem Concilio zu Epheſo iſt verdammet worden. Can.

xI.$ qui mom cepfiterù7?arpí Chriffi vI/IFICAλ£ effe, propter

eâ quodpropriafaëia fé verbi, quod omniavivificat, anathemiafft.

Sojemand nicht bekehet/dz das Fleiſch Chriſti von wegen der Per-„

ſönlichen Vereinigung / oder darumblebendigmachend ſey/ weil es,

des Wortes welches alles lebendig macht/eigen worden iſt derſey.»

verflucht. Die Meinung iſt/ſo warhafftig das Wort theilhafftig iſt

worden des Fleiſches und mit demſelben Perſönliche Gemeinſchaffe

hat/ſo warhaftig iſt das Fleiſchthelhafftig worden der lebendigma

chungs-Krafft des Worts/ Kraft der Perſönlichen Vereinigung/das

erkläret Cyrill9 in Decl.can XI wie auch die Wortes mitbringen/dz

nicht nur ſecundum denominationem extrinſecam der euſerlichen

Benennung nach das Fleiſch werde lebendigmachend geheiſſen/ſon

dern daß es Krafft der Perſönlichen Vereinigung / weil es des leben

bigmadbenben GEBortee eigen Slciſt morben ſen/ berfelben lebenbig

machenden Krafft in der That und Warheit theilhafftig worden.

£Quia care verbi propria fa£ta eff , ob id intelligitur & eft vivifica,

quemadmodum ipfe Servator ait,ficut mifit me vivens Pater,& ego

vivo propter Patrem,& qui manducat me, & ipfe vivet propter me.

Weildas Fleiſchdes Worteseigen worden iſt, alswird

es verſtanden/undiftauchin Barheitalfo/daßeslebene

digmachendſey / wie der Heyland ſelbſten ſaget/(wer

mein Fleiſch iſſet/und trincket mein Blut/der bletbt in mir und ich in

ihm) wiemich geſand hat der lebendige Vater / und ich lebe umb des

Vaters willen alſo wer mich iſſet/ derſelbige wird auch lebenumb

meinetwillen. Item in defenſanath. XI. wieder die Orientales :

4ai4vit4fecundum naturam eff Verbum , quod ex Deo Patre eff,

iVfWIFICATRICEM EFFECiT carnemfìam. Quoniam autem

eff corpua vita,vivificam eff.Propterea namj, mortalibui noffrä cor

poribu largitur vitam & mortê imperiam evacgat. £gstt 9us

Bort/daß aus GottvonMaturiſt/nachfeinem Bern

das Lebeiſt/als hat es auch ſein Fleiſchlebendiggemacht,

9Beiiceiftbte9cbene5leiſd)/ſ5iſt téltbrnbigmadbenb/

Þenydarumbgiebtes únſérnវណ្ណៈLeiberndas器
---- - - - - - - - b{H}



Zio Vonder

benundhebet die Gewaltdes Todesauff/daß ſindja Göer

liche Werck/des Todes Reich und Gewalt zerſtören und auffheben

und denſterblichen Leibern das Leben ſchencken undertheilen gleich

wo! werden ſie in Erklärung des Epheſiniſchen Schluſſes dem Fleiſch

Chriſti zugeſchrieben und ſo hat ſich auch S.Cyrill9 der dieſenSchluß

gemacht hatte erkläret/kIII. in Joh.c. 37. Vivificat corpus Chriſti,

G ad incorruptionem fuáparticipationeredacit. Non enim alter

u cujudam , ſedipßu vite corpus eff, VIK TITEAMverbi in

carnati RETINEAVS, S PLEAVAA4 poreſtatem-illius,7ua Suni

verfaſent & vivunt, das iſt. Der Leib Chriſti machet lebendig und,

bringer wieder mit ſeiner Gemeinſchafft oder Mittheilung zur Vn-,

verweßligkeit/denn es iſt keines andern Leib als des Lebens ſelber/»

behaltend die Kraft des Wortes/welchesFleiſch worden iſt und voll,

mit deſſen Macht durch das alle Dingſeyn und leben. Da wird ja

klärlich die Göttliche Krafft lebendig zu machen dem Fleiſch Chriſti

zugeſchrieben/ als die ihm mitgethetiet/die es behalte davon es voll

ſey/durch die es uns würcklich lebendig mache/und zur Vnverweßig

keit bringe/ ſo mußja das Fleiſch Chriſti nicht allein meritorie dem

Verdienſt nach/ſondern auch efficaciáderKrafft undWürckung nach

lebendig machen/und darzu die Göttliche/ lebendigmachende Krafft

des Wortes Gottes beſitzen/und damit außgerüſtet ſeyn. Dannenhe

ro Cyrilluslehret/ IAAMLCCSE aſſumto corpori vitam ſaam Ad

22pfampeºniezen diſpenſatione: Es habe das Wort ſein

Leben ins Fleiſcheingelaſſenoderihmertheilet) durch die

Perſönliche Vereinigung/de recta fide ad Theodoß und

vom Fleiſchlehreter/1.IV in JohancXXIV. daß es die ganze

Lebendigmachungs-Krafftgeſchöpffet habe/weiſes mit

demGeiſt vereinbahret/und der ganze Leibvollworden

iſt/durch die lebendigmachende Kraft des Geiſtes (der

Gottheit) HAVELFCErotam vºm vivificand, quiacºm Sprit

conjuncta,totºmejugeorpºvivifica Puritus virtute PLEWMA4

eſſe. Item c. XIV. EFFECTAAA eſſe carnem vivificam, quoniam

Tanjºnae VerboDegus materialitereſ vita. Das Fleiſch

ſeylebendigmachend worden/ºsmºs
0 g
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Gottes/welches natürlich dasLebèſelber iſt vereinbaret

iſt und abermall IV. in Joh. c. XIIX. Corpumeum VITA RE

PLEVI,Ich habemeinen Leib mit dem Leben erfüller: und c. XXIII.

Quoniam vivificant Verbo caraconjunfaeß, TOTA VIVIFICA

efäaſ. Nomenim ad corruptibilem ſtam naturam junëtum Dei

Werbumdetraxit, fedIPSA ad AMelioré VIRTUTEM elevata eſt.

WeildasFleiſchdemlebendigmachendem Wortverein

# iſt/ſoiſtes ganz lebendigmachend worden/denn

eshatnichtzuſeiner verweßlichen Naturdas vereinbar

teWort Gottes heruntergezogen/ſondern es iſt ſelbſt zu

derbeſſernNatur (der Gottheit)Kraffterhaben worde,

Item cXXIV. Naturacarnsipſ PEK FEvivifere nonporeſ,

quidenim maju natura Deitatis haberet ? Qaan o gitterVIVI

FCAM Chriſtus carnemſam- appellat non ita ill, utſibi,fvepro

prio Spiritui vim vivificandi attribut. Nam propter ſepfem pi

ritu vivificat, ad corpu- vivificum caroper conjunctionem conſen

dir guomodo aurem à fat , neemente intelligere, nec linguá elo

7«pºſumnaſdſlentioG firmáfide idfeſtpima. Wer ſteher hier

aus nicht/daß der Schlus zu Epheſo von der Göttlichen unend

lichen Krafft des Wortes/ſo dem Fleiſch in Warheit durch die

perſönliche Vereinigung und Gemeinſchafft mitgethelet ſey/dadurch

es nicht nur dem unendlichem Verdienſt nach/ſondern auch

nach der kräfftigen Würckung das Leben unsſchaffen

könnerede und handele. Drumb denn die Calviniſten deswegenübel

mit Cyrillo zuÄ ſeyn/ und gar mit den geſambten Kirchenleh

rern/als Martiniu,Thalmannus, und andere; Aber es hats der heili

geCyrillus gewaltigaus der Schrift vertreten / wie er dennun

ter andern auff den Spruch CHRISTI Johan.V. 26. dringet.

Wieder Vater das Leben hat in ihm ſelber alſo hat

er dem Sohngegeben das Leben zuhaben in ihm ſel

ber/und hatihm SYNacht gegeben auch das Gericht

zuhalten/ darumbdaß er ÄndenSohn
2. ber
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Vber welche Wort er dieſe paraphraſin giebet / 1.II. in Joh.

c. XIIf. 'AWolíte mirariffeumme hominem effè videatâ,refùfcita

rum tamen mortuo* mepollicear,& in judicium dedwtfwram miniter

dedit emim mihi vivificandi virtutem “Pater, deditjudieandipote#£.

tem. Proptereà caufàm, quare hecfibi dataà Patre dixerit.itficòfè

jicit dicens, quia Filius hominis eft,ut jhtelligamw omeniaßidet4

a£HOMIAVI, 4wisam ereatura/ie, mihil babeat in Aeipß» mm genitw

verô Filiw* non vitæ particeps , féd vitanatwraliter, wt Pater,eff;

Darin hat auch S. Cyrillus den Vnterſcheid gewieſen zwiſchen dem

Fleiſch Chriſti und andern Heiligen 1.IV. in Joh.c. XXIII. welchen

die Reformirten in Warheit auffheben undzu Bodenrichten. Qaanw

vù ergo matura carmus, ut caro eft, vivificare nequeat facit famem hoc,

quia TOTAM verbi OPERATIONEM ßßepit. A'on enim.

Pauli, Petri aut ceterorum,/edipfi9 vitae corpus, im 4ao Deitati pleni

sudo corporaliter habitat;facere hac poteft. Qgamobrem caro cetere

rum omnium nihilprode$t,(briffiaiitem caro, qaia in ipfa unigenitw

Deißliushabitatſela vivificareporeſ.Obſvol die Naturdes

Gleiſches darumb/daßesein Gleiſchif/nichtfanlo

bendigmachen / ſo thut es doch ſolches/daher/

daß es die ganze Würckung des Wortesempfan

gºnflat/Dºnnfotbºrº.pauliſned ej.pcters/modj.

eines andern (SYMenſchen) ſondern der Leib des Le

bens/indem die Fülle der Gottheit leibhafftig woh

net/ vermag ſolches zu thun / darumb auch das

Fleiſch aller andernSMenſchen nichts nützeiſt. Aber

das FleiſchChriſti/weilindemſelbendereinge

borneSohn Gottes wohnettſofanesal

tein ſthentigma:hen. - -

* . . . . . Das
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Das ſiebende Tajfel -

Die Reformirten können/vermöge ih

rerLehr/nicht glauben/daß CHriſtus JEſus als

warer Gott und Menſch/ihr HERRſey/oder

ſeregiere/ſchütze/undzum ewigem

- Leben erhalte.

1. Wie ?ſollen die Reformiten das nicht

glauben können?

Z). iſt aus dem vorhergehendem Capitel Die Refor

a irm -

ſchon gnugſahm zu ſchlieſſen, wir wollen aber mit nachfol-mirten glau

genden dreyen Gründen ſolches mit mehren darthºn/ daßben nicht/daß

nemlich die Reformrten vermöge ihrer Lehr/ nicht glauben, daß Chriſtus/als
Chriſtus als Gott und Menſch ihr HErrſey/der ſie regier/ ſchütze/ GOrt und

undzum ewigen Leben erhalte. Wir beweiſen das alſo: Erſtlich/ Menſch/ihr

weil die Reformirten / vermöge ihrer er nicht glauben / daß HErrſey,

Chriſtus Jeſsalswarer Gott und Menſch/der einige

HErrſeyſden wir Chriſten für unſern HErren erkennen

ſollen: Dºrnachwºlf Chriſto Jeſu nach ſeiner Menſchheit/

die Majeſtät/Krafft und Würckung/ ohne welcheÄ
kanihr HErrſeyn/noch ſie regieren/ſchützen / undzum ewigen Leben

erhalten abſchneiden. Drittens/weilſe CHriſto IESU nicht

nachbeyden Naturen die Ambts-NahmenundWerck

laſſeñWiemals unſerm HErren eigenen und gebühren ſintemahl

ihm als GOrt und Menſchen die Ambts Namenund Wercke zuſte

hen und wir ihn in denſelbigen als unſern HErren/mit warem Gau
be annehmen und erkennen / und keinesweges verleugnen müſſen.

Solunſer Glaube an Chriſtum Jeſum rechtſchaffen ſeyn / ſo müſſen

wirja ihn ſichergeſtalt für unſern HErren erkennen / wie -

im Apoſtoliſchej Gäubens-Bekäntnüsund in denen an. Weil Ärzu
dern allgemeinen Confeſſionibus ſolches erfordertwird / daß wir erfodert

Kkkkk 3 , uem- wird/daß er
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Ä Gott und nemlich aus ihm nicht zween HErrenmachen/ ſondernhner

Mºſch. . kennen/aunehmen und ehren 7 als udRUM DoMMINUM

einigerſ)&rr/Jeſm Chrißum einen HErren盎畿 bagnt.

醬器 ceniſche und Conſtantinopolitaniſche Bekäntnüs lautet/

feŋ qui licet Deus fit & hgmo , negágo tameu; fed JNuseffchri#st,

- der wiewolerGOttund Menſch iſt/ſdiſter doch nicht

zween/ſondern ein Chriſtus: Daher im Concilio Conſtan

tinopol. II. der verdammet wird / welcher nicht lehret/UNUM

EuNDEMQVE DOMINUM NOSTRÛMஆ Chriſfum Dei

verbum incarnatum. Sº hominem faêtº, daß JEſus Chriſtus

oderdas Wort/ſd Fleiſchund Menſchworden/ſeyeinei

niger HErr/Can. III. wie auch der da nicht lehret/daßiMbcp

den NaturêinderGottheit undMenſchheitſeydereinige

HErrChriſtusJeſusCan.VII.wie denn Epiphanius der recht

glaubigen Bekäntnüs und Glauben in Ancorato alſo beybrunget:

(Idem Deus idem homo ) Corpus terrenwm unà cum Deitate p••

tens efficiens in UNAM POTENTIAM univit, in unitatem red*

xit, unus exiffens DOMINUS, umus Chriffus, non dao. 988irmüffem

Chriſtum auch nicht nur alſo als waren Gott und Menſchen fürun

ſern Erlöſer und HErren erkennen/und annehmen / daß wir

- nur bekennen / daß uns CHriſtus Gott und Menſch zwar durch ſein

Leiden und Sterben erlöſet/dabey aber leugnen/und nichr bekennen /

daß er uns auch als unſer HErrundHeyland führe/er

halte und bewahre zum ewigen Leben/ und deſſen uns

fvîvcflid) tbci|)afftigmadye/brumb erfoberté ©anct9paufus/

daß wir glauben und bekennen müſſen / daßer der HErrſey

Rom.x.9. Denn ſo du mitdeinem Mundebekenneſt Je

ſium / daßer der HErrſey/undglaubeſt in deinem Her.

zen/daßihn GottvondenTodtenaufferwecket/(und zum

HErren gemacht hat)ſo wirſtuſelig/ da er redet von demſelig

. . machenden Glauben / und denſelbigen beſchreibet/daß wir ihn

anruffen als unſern HErren v. 3. Es iſt ಗಿಲm
ņgrr
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HErrreich über alledieihnanruffen/denn werdenNa

mendesHErren wird anruffen/ſolſeligwerden Joel. II.

32.Das erfodert er auch und beweiſers aus Eſaia/daßwir Chriſtum

Jeſum nicht allein als waren GOtt /ſondern auch als waren Men

ſehen für unſern HErren erkennen ſollen/und für ihm unſe

re Kniebeugen/als welcher nicht allein unſer HErriſt / nach ſeiner

Gottheit, ſondern uns auch nach der Menſchheit zum HErren

gemachriftRom. XIV.8.leben wir/fdlebenwir dem HGre

ren/ſterbenwir/ſoſterben wirdem HErren / darumb

wir leben oder ſterben/ſo ſind wir desHErren/denndar

zu iſt CHriſtus auch geſtorben und aufferſtanden/ und

wieder lebendig worden/daßerüber todteundlebendige

HErrſey; darauffer einführet / und von CHriſto erkläret die

WortEſaia cap. XLV. 23. Mir ſollen alle Knie gebeuget

werden/ und alleZungen ſollen GOttbefennen/welches

Phil II11 alſo lautet alle Zungen ſollen bekennen daßJe

ſus Chriſtus der HErrſeyzur Ehre Gottes des Vaters/

daher obteſtiret und ermahnet S.Petrusalle/die auf den Namen

Jeſu zur Vergebung der Sünden ſollen getauffet werden / daß ſie

Jeſum erkennen ſollen/wie er zueinem HErren undCHriſt

gemacht Aétor.II.36. So wiſſe nun das ganzeHausIſ

raelgewiß/daß Gottdieſen Jeſum/ denihr gecreutziget

habet/zu einem HErrenundChriſtge t; und in ſeiner

catechifation bey ben Seyden Aétor. X: 36. feget er fonderlid;

daß JEſus Chriſtusſey ein HErrüber alles. Die Apoſtel

ſchlieſſen auch einhellig Aêtor. XV.11. Wirglauben durch die

GnadedesHErrenJeſu Chriſti ſeligzuwerden/gleicher

weiſewieauch ſie/die Väter/ und Glaubigen im Alten Teſta
ºiſt,

2,Göſatte
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2, Glauben denn die Reformirten nicht/ daß Chris

ſtus als wahrer Gott und Menſch der einige HErrſey den wir

Chriſten für unſern HErrerkennen und ehren müſ

- ſie dieſ Ä Ä
4 Das ſie dieſes nichtglaube kanaus ihrer Lehr alſo dargethan

DieNeº werdjDiejenigen die da leugnen/daß Jeſus Chriſtus

Ä alswarerGOtt und Menſchſeyder einige HErr/der

Chriſtus als Erraller Herren/derHErrder Herrligkeit/derHErr

#Ä über alles dem alle Dingunterworfen ſeyn/die können ihn

Menſch der nicht halten für denſelbigen einigen HErren/den wir als unſern Her

einige HErr/ ren ehren ſollen wie Paulus ſager 1. Cor. IIX. 6. Wir haben einen

jErr al-“ HErrenJº Chriſt/und c. XII. 3. Niemand kan Jeſum einen

er HErren “HErren heiſſen ohne durch den H. Geiſt/ für den HErren der ſie

ſey. «ſchütze regiere und erhalte zum ewigen Leben. Nun erkennen die

«-Reformirten ChriſtumJeſum als warenGott und MenſcheK/nicht

« für den einigen HErrn/den HErren aller Herren den Herren der

«Herrligkeit denHEº über alles/dem alle Ding unterworfen

«ſyn Derowegen ſºnnen die Reformtrennn. Ä für

- « denſelbigen einigen HErren / denn wir Chriſtum alle als unſern

«Fêrrenehrenſollen der uns regiere ſchütze underhaltezum ewi

“gen ebe -

- Der erſte Satz iſt an ſich ſelbſt hell und klar denn die

Schrifft erfodert/daß wir Chriſtnmals waren GOtt und Menſchen

Ännen und ehren aber gleichwol nur als den einigen HErren Eph.

tv.5.1. Cor.IIX. 6. c. XII.3. Den HErren aller Herren Ap. XVII.

- 4c. XIX. 16. Dºn Herren der Herrligkeit/1. Cor.II.8. Den HErrn

über alles/ Aét. X. 36. dem alle Dinge unterworffenſeyn PſIX-7

jgannehmenund bekennen ſollen. Iſt er nun alswarerMenſch

nicht eben derſelbige einige HErr ſo mußerendweder als wahrer

jhnicht erkantwerden für unſern HErren/da doch Petrº

ÄÄ,II36.So wiſſe nun das ganze Hauß Jßrael

gewiß (das ſollen wir alle gewiß wiſſen und glauben die wirJeſum

für unſern HErren anrufen)daß Gott dieſenIſm&#
"Es
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creuzigten) zu einem HErren und Chriſt gemachthat/

j müſſen zwey Herren ſetzen (und alſo auch

ytce9an8)ttrcmbicm¢n)€brijiuu ng{è b5,3s#tit p{ti,*Gt:
ten aller Herrenlunº Ebriltum nadh der Menſchhett/der nicht ſo hoch

ſey an Würde Ehre und Herrligkeit/dadurch denn die Perſon Chrt

ſtigetrennet und anſtat eines Herren ö"ey/ wider den allgemeinen

Chriſtlichen Glauben eingeführet werden: -

jaberden Äºnorem oder andern Satzbetrifft iſt es
aus der Reformirten Lehr bekant, daß ſie Chriſtum Jeſum als waren Sie ſchreiben

Menſchen/ oder nach der Menſchheit nicht erkennenfür Chriſto nach

den einigen HErrn/den HErren aller Herrenc. Denn ber ⓞໃrnit

ſie ſchreiben Chriſto nach der Menſchheit eine andere Herrſchaft zu/ heit gar eine

Die gar anders iſt Gratione dignitatis, nach der Würde undproxi- anbere ®erre

mum ſolum à Patre glorie & dignitatisgradum, nur ben med)ftem ſchafft ծա.

Grad vom Vater / der Herrligkeit und Würde nach -

habe wie Georg Sohn in Exeg-Auguſt- Confeſſrederp.3o1. und

daß Chriſtus nach der Menſchheit nur herrſche und regtere wt Paers

vicariu,fperiorquidem angeli ,fed inferior Patre, non ut fupre

mw Rex, fed ut collaterali ?4tri; als des Vaters Stadthal

ter/derzwar ſey über die Engel/ aber geringer als der

ĝöátěžňidyt5ríríìbralĝºctoberfiç $ønig/ ſombern al6

derdem Vaterandie Seit geſetzetſey/ wie Hier Zanchitis

Vibret II. de Incarnat. f. 139. -

Sie ſchreiben ihm zu eine andere Herrſchafft/die andersfey(2)ra

pione virtuti, & magnitudinê ngó P££ Gröſſe und Krafft : welche

Zanchius zwar auch nenne IMMENSAMpotentiam, potentians

„„„„iamcreatwrarum,fimuletiam genjunét4r**??****

tiam longisfinė fuperantºmº3 1NFLN1413partib•g majege•

j das iſt eine unendliche $raft / bit allergrófte

Fakhtjðieader Creaturenihre Macht/weyyſjeſtøn
zuſammengenommen Ä weit übertrifft/ und in

;oid,citicetătengrofitti;ffigt;cini;
ganz unendlich ſeyn/wie bit ಶೇರುಖರು. llMÒ భీrఫ్టీ

-" Oſe
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GOctes des Vaters. Er nennet auch vonſelbiger Herrſchafft und

Macht die Menſchliche Natur Chriſti / OMNIPOTENTEM, al

mádjtig / quodfaciat, quodvult,& nihil velit, quodnomfaciat, ba§

ſie macheund ſchaffe was ſie wil/und nichts wolle daß ſie nichtmache

Col. 142. Es iſt ihm aber gleichwol nicht die Göttliche unendliche

Allmacht des ewigen Gottes.D.Joh. Bergius meinet/ſie könne ratio

me obje&iorum quodammodo infinita,& omnipotentia unenblidt/unb

eine Allmacht genennet werden / ſey aber nicht ſimpliciter infinit«,

ſchlechter Dingunendlich: in AnalyſControv. de Perſon. Chriſti

th. 246. ſeq. Sie erſtrecke ſich auffalle Creaturen / und auffalle

Bercf/adomnes creaturas,que funt, quevefuturefunt fe/e exten

dit, &adomnia opera quæcúmq, & quomodocumjim omnem etermi

tatem vult operari,aut v8LLEpoteß.

Die Admonitio Negſtad. iebrer fes ſey ſolch eine erſchaffene

Macht die da geringerſen als die Göttliche Allmacht und

dennochនុ៎ះ aller Engel und Menſchen MRacht

potenria feu virtu creata,que minorfit omnipotentiá,8 major t4

men robore & virtute omnium angelorum & hominum.'8cficbt oud)

Bezam im Colloq. Mompelg p. 27. undpart. I. Reſponſ ad acta

p. 141. Item die Grundfeſt der Wittenbergiſchen heimlichen Calvi

miku pag. 18. .

Es iſt dieſes eine andere Herrſchafft die anders ſey (3) ratione

durationis nach der Werung / denn dieſe Krafft der Herrſchafft der

Menſchheit Chriſti ſolein ben/ wie ſie tichten, da die Göttli

che Krafft ewig iſt und kein Ende hat wie Henr. Altingus raus

išssia, alle Gewalt/die dem HErren Chriſtonach der Menſch

heit gegeben ſey/beſchreiber, daß ſie ſeypotsſtatiſuperior Deſeber

dinata,ếfinem habiturain Loc. Commun. p. 542.

s Durch dieſe Lehre nun / daß zwey unterſchiedliche Herr

ſchafften/zweyerley unterſchiedliche unendliche Krafft

und Machtſey/eine andere ſchlechter Dings unendliche

ewigeHerrſchaft/Macht/uñK!aftderGöttlichèNatur/

eine andere auffgewiſſe Art unendliche/ nicht ewige/ſon

dern auffhörliche Herrſchafft/Krafft und ಖಳ್ಗ der?

- - - tnjd9
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Menſchlichen Natur in Chriſto und daß dieMenſchliche Natur allein

durch dieſe ihre Krafft und Herrſchafft alles im Himmel und auffEj

den in der ſtreitenden und triumphirenden Kirchen im Reich der

Gnaden und Herrligkeit regiere und verwalte , die Gläubigen und

Außerwebetenſchütze und erhalte ohne wareperſönlicheMit

theilung der Göttlichen/und recht unendlichen Kraff/

Herrſchaft uñGewalt dadurch/ſage wir/wird nicht allejº
zweyfacheunendliche Kraft undGewalt auſſeruñwiderGottesWjt

ereichtet/und wider die algemeine Kirchenlehre eingeführer/da denn

alſo denArianern an die Hand gegebe wird die ewige unendliche

Krafft/Gewalt / Macht/und Herrligkeitdes Sohnes
Gottes zu verneinen/und von der andern aufgewiſſe maßunendli

chen Macht zu deuten: die herrlichen Majeſtät Sprüche

von der Majeſtät und Herrligkeit / die Chriſto in der Zeit gegeben

nach dem Fleiſch/werden auffs ſchändlichſte verkehret: dem HEr

ren CHriſto wird aufgut Neſtorianiſch/ja ärger/ſeine Göttliche/

nach dem Fleiſch/Krafft der perſönlichen Gemeinſchafft/mitgetheile

ke Krafft / und Majeſtet gerauber; Er wird heruntergeſetzet und

geſtoſſen von dem Thron der Herrligkeit Gottes des Vaters/und von

der Rechten der Majeſtät GOTTes in der Höhe : ihm wird der

Nameüber alle Namen/ dieMacht überalles/wasda

mag genennet werden/nicht allein in dieſer / ſondern

auch in der zukünftigen Welt/entzogen : Sondern es wird

dadurch auch die Einigkeit der Perſon Chriſti Jeſu / und

daß wir an ihnden ein Erren/derda ein HErral

lerHErren/undKönig aller Königeniſt/denHErrender

Herrligkeit/den einigen König/dem alle Weltdienen ſol/

davondie ganze heilige Schrifft zeuget/gläuben ſollen/auffgehoben/,

und werden mit den zwo unterſchiedenen Herrſchafften und Kräff

ren/zwogantz als HimmelundErden/ja noch mehr 1interfd)itbene,

Regiementer oder Regierungen/und alſo auch zweyun-,

terſchiedene KönigeundHErren/denen alle Völcker dienen
" * , 311I[ 2 fel
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Dadurchder

Grund des

Glaubens

aufgehoben

wird,

Zeugnüs der

Schrifft N.

3eſtament,

ſollen eingeführet: Wodurch denn der wareChriſtliche Glaubeim

Grundauffgehoben wird./ denn es heiſſet/ wir habennureinen

HErrenJeſum Chriſt 1. Cor IX., 6. und derſelbigeſ unſer

HErr und Königbeydesalswaror Gott und Menſch/iſt nach ſeiner

Menſchheit eben zur ſelbigen Herrſchaft durch die perſönliche Ver

einigung/und Erhöhung zur Rechten Gottes erhoben, welche er als

warer Gott mit dem Vater und heiligen Geiſt in Einigkeit des Gött

lichen Weſens immerdargehabt / daß es in unſerm Glauben heiſſel

Ein HErr/ und beym Wort des Propheten Zachariae/auch im

Neuen Teſtament nach der ErhöhungCHRISTI/bleiben muß.

Vndder HErrwird Königſeyn über alle Lande/ zu der

Zeit wird der HErrnur einerſeyn/undſein Namienur

einer/Zach. XIV.9. wie den von des Menſchen Sohngeweiſſa

getiſdaßihmGottGewalt Ehreund Reichgegebendaß

ihm alle Völcker/Leut/und Zungendienen ſollen/ſewe

Gewaltfeyewig dienichtvergehet/ fein Rönigreichha

bekein Ende.Dan.VII.14.uñdas iſts/wasEzechiel am XXXIV.

23. c.XXXVII. 22.verheiſſen/und ich wilihnen einen einigen

irten erwecken/ der ſie weiden ſol / nemlich meinen

ned)t)avit/ber virbficiveibenuntfolibroirtefyn/

umbfie follenalle(ampttinen Rönigbaben / unbmtim

Knecht David ſol ihr Königund ihr aller einiger Hirte

ſeyn/undJerXXIII.cXXXILsdaßdas gerechteGewächs

Davidsein Königſeynſol / der wolregieren/rechtund

Gerechtigkeit anrichten ſolauffErden:ltem Eſa.IX.6. dieſer

* unſer Heyland/dasKind das unsgebohren/derSohn/der unsge

- gebenwerden ſol/ſolheiſſen/beydes als Gott und Menſch/unſer

• Friedefürſt / defen Herrſchafftiftauffeiner Schulter/aufdaß

“ſeine Herrſchafft gros werde / und des Friedens kein Ende auff

* dem Stuel David / und ſeinem Königreich/daß erszurichteund

“ ſtercke mit Gericht und GerechtigkeitbißinEwigkeit/uñMich.v.

* 2, der aus Bethlehem herkommen ſol/nach dem Fleiſch / deſſen

" - - - 2Хц8•
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-

Ausgang iſt von Anfang und von Ewigkeit her/als des ewigen ,

Sohnes Gottes/der werde in Iſrael ein HErrſeyn/auch nach der „

Menſchheit, er werdeauftreten/und weiden in der Krafft

bc8 HErren ( Krafft der perſönlichen Vereinigung und Mitge

meinſchafft)und werdeherrlich werden/ſoweit die Welt iſt.

Zu dem/ wie Hoſeas gepredigetc. II. 5. (davon Herr Lutherus Sel.

in Commentariou tefen) bie &inber 3itgelfid) brftbren

werden./daß ſie alſo den HErrenihren Gott/undihren

Königſichenwerden/ nicht/als zwey unterſchiedene HErren/

(denn Chriſtus nach der Menſchheit zu eben derſelbigen Göttlichen

Herrſchafft erhoben werden ſolte) ſondern werden den (einigen )

HErrenundſeine Gnadeehreninder letzten Zeit. Von die
ſem Könige ſinget der liebe David vielfältig / ja rühmetüber alle

maſſen herrlichen: Wieihm Gottauffſeinem heiligemBerg

Zion eingeſetzet/die Heydenihmzum Erbe undder Welt

Endezum Eigenthumb gegeben / daß er ſie miteinem

eiſernScepter zerſchlagendaßerſiewieTöpfezerſchmeiſ

ſºn ſol/ſprldknalle fūſen/tveld)tmalleticneñ/unbibm.

vertraten ſollen/die da wollen ſelig werden Pſal. II. der/als des

Menſchen Kind / nachdem er eine kleine Zeitvon GOtt

verlafºn/mit&brunt Sdymuttfotºgrfront/unbium
器爛 werden/über alle Werck der Hände

ttes/daß ihm alles unter ſeine Füſſe gethan werde/

P.IIx.(daß alſo nichts ausgelaſſen ſey/ daß ihm nicht unterrhanſey

EbrII.8.) den alle Könige anbeten / dem alle Heyden

dienen ſollen/Pſ LxxII. Vnd iſt und bleiber doch dſelbe nur ein

Äönig/ als Gott und Menſch: Vendem Davidſaget/der HErr

iſt König/des freue ſich das Erdreich. Berge zerſchmel

zen wie Wachs/für dem HErren/für dem Herrſcher des

gangen grbbobeng/biepimmelbertijnbigenfrinegste
redjtigfeit/unbbit985ldterft)en醬༈།་་༦/ betet ihnan

II 3 (allc
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alleGötter/Zionhörets/undiſtfroh unddTÄFT

daſind frölich über deinem Regiement / denn du HErr

biſt der höchſteinallenLanden/ dubiſt ſehr erhöhetüber

alle Götter Pſal.XCVIVrſach/denn es iſt ein einiger HErr/

eine einige Herrſchafft und Regiement/ welches Meßias

als warer Gott mit Vater unddem heiligen Geiſt immer verwaltet

hat und zu welchem er nach der Menſchheit erhöhetiſ/davon David

ſinget Pſal.CX. Der HErrſprach zu meinem HErren/ſe

tze dich zu meiner Rechten / bißdaßich deine Feindelege

zumSchemeldeiner Füſſe. Der HErrzudeiner Rechten

wird zerſchmeiſſen die Könige/zur Zeit ſeines Zorns/und

er wird richten Unter den Heyden.

Darumb denn ſolches in der Fülle der Zeit erfolget/wie Johan

nes der Täuffer bezeuget der Vater hat den Sohn lieb/und

hat ihm alles in ſeine Händegegeben Joh. II. 36. Vnd der

HErr Chriſtus ſelbſten ſolche ſeine in der Zeit mitgetheilete Göttliche

Krafft/ Macht und Herſchafft in den Tagen ſeines Fleiſches gewaltig

vertreten/ und zum Glauben erfordert als wieder die Phariſeer/

Matth. XXII. 44. daß David ihn ſeinen Sohn ſeinen Herren

nennewegen ſolcher Erhöhung zur rechten Gottes ItemJohV??.

Wieder Vater die Todtenaufferwecket/und jetſe

lebendig/alſo auch der Sohn machetlebendig/welcheer

wil/dennder Vaterrichtet niemand / ſondern hat alles

Gericht demSohn(nach dem Fleiſch/nonprivativèſed com

municativè, nicht daß er ſich der Regierüngentzogen/ſondern daßer.

dieſelbe nicht ohn Chriſtum verrichte den er darzu nach dem Fleiſch

erhoben/und ihm Göttliche Krafft/Macht und Gewalt deßwegen

Krafft der Perſönlichen Vereinigung mitgetheilet hat) auff daß

ſie alle den Sohn/(als Gott und Menſch/und alſo auch nach der

Menſchheit nach welcher er ſolches Gericht ſolche Krafft darzu in der

Zeit empfangen hat)ehren/wieſe den Vater ehrenwerden

Sohnnichtehret/derehretdenVater nicht/der Ä
(N0.
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ſandhat/darauffgehet Chriſtus Jeſus zum offtern/undlehrer alſo,

Wir köñenden Vater nichtehren/wo wir ihn(dèSohn)

nichtalsGottundMenſchehré.Daßthun aber nicht die Cal.

viniſté/deñ ſie bezaubé die Menſchliche Natur derGöttlichen Majeſtät

Krafft Macht und Ehre. Wieder Vater dasLebenhat inihm

ſelber/alſo ſageter hat er dem Sohn gegeben das Leben

zuhaben in ihm ſelber/und hat ihm Machtgegeben auch

das Gerichtzuhalten (wie? Nach der Gorcheit! Sohat er die

Machtallewege mit dem Vater und dem H. Geiſt gehabt: Muß alſo

geglaubet werden / daß nach der Menſchheit ihm in der Zeit dieſe

Göttliche Macht gegebéſey/wieder HerrChriſtus ſelbſten hinzuthut)

darumbdaßer desMenſchen Sohn iſt: Da der HErr noch

ferner erinnert/wie hochnötig dieſes Glaubens-Stückſey/ wenn er ſa

getv34Solchesſage ich euch/daßihr ſelig werdet/und v39.

SuchetinderSchrifft/denn ihr meinet/ihr habt dase

wige Leben/undſteiſts die von mir zeuget/und ihr wolt

nicht zu mirkommen(daß ihr ſolcher geſtalt an mich gläubet und

mich ehret auſſerdem der gatºr nicht kannoch wil geehret ſeyn) daß

ihrdasLebenhaben möchtet.Davonhat auch der H.Geiſtſon

derlich.Zeugen/uñden HErrenChriſtum darüber verklären ſollen/daß

ſie an ihn als waren GOTT und Menſchen glauben / wie er ſager:

Glaubetihr an Gott/ſo glaubet ihrauch anmich/auff

daßder Vatergeehret werde indemSohn Joh.XIVXVI.

S. Petrus hält dieſes Stück denn Jüden in der erſten ºpfinaſt-pre

digt ſonderlich für wie Chriſtus erhöhetzurrechtenGotté

nachdem Fleiſch/die VerheiſchungdesHEeiſeº

gegoſſen habe/daßalle/die den Namen dieſes HErren
anruffen/ſelig werden/(Joel.II.32) wie er nicht allein HERR

nach der Goethett/ ſondern auch durch die Erhöhung zur rechten

Gottes(inmaſſen ihn David ſeinen HErren alſo genennetPſCX)

nach der Menſchheit zur völligen Herrſchafft gelanget: und das gan

g¢ ºyau5šgrad(ºffičbitamiòngíaußchwoččn)folūtėtwíííčn‘ੇ
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daßervon Gott zum HErrn und Chriſtgemacht nach

- ſeiner Creutzigung Ač II 7 ſeqq. v. 36. 38. darumb denn Spe

trus ihnen hernach Jeſum Chriſt ferner vorgepredigtt /daß esſeyder

-
HErrder Herrligfeit/undwieerden Himmel babett

mebmem müfem(feine bimmlifde berriigfeitumbfein biiiiliftt

Reich)e.II. 15.2. wieihn Gottaufferwecketund zum Eck,

ſtein des Heilsgemacht (nachdem CX.Pſalm)zum HErrn

- und Chriſto (nach dem 11. Pſalm) und wie in keinem andern

| Heilund feinander Mameden Menſchengegeben/dare

innen ſie ſollen ſelig werdenA&V. Deßgleichen Paulusbey

den Jüden wenn er ihnen das Wort des Heilsverkündiger/ge

lehrer/ wie JEſus der gekreuzigte und aufferweckete von den Todten

dem Volck Iſraelzum Heyland verordnet/daßweran |

ihngläubet/gerecht werdeActXIII.Vnd was iſts anders wenn

er ihnenprediger in ihren Schulen und vorleget / daßChriſºws

muſteleidenundaufferſtehenvon denTodten/unddaß

% dieſer Jeſus/denich (ſpracher)euchverkündige/iſt der

| « " Chriſt Act XVII. als was Petrus bezeuget hat. So wiſſe nun

das ganzeHaußIſraelgewis/daß Gott dieſen Jeſum/

denihr gekreuzigethabt/züHErrnund Chriſt gemacht

Act. II. Darüber Baſilius M. contra Enom.l. II.Petrum , inqait,

I)ominum & Chriffamfecit Tbeua humc 7efum, quem vo* crucifixi

ſti, demonſtrativa voce humana, e omnibus viſibili ipſes nature

palampropemodum incumbens feu innitens. Epiph. contr. Ario

imanitas. Qaapropter& Dominum &-Chriffumfecit Deu-, ;a, qwod

ex AMaria conceptum,&Deitati unitumeff.Athanafius de fußept.

humanifcontra Apollin. Cum 'Petru dicir,Jefum faaurndö.

minum &Chriftum à Deo , non de divinitate eju loquiraur,fedde

| - humanitate, Verbum ejus femper erat Dominu, meâ, po/? c…..

primumfaéfum e/? 'Dominus, fedHUMANITATEM éj¤, D,.,„;. !

£*fecit Pominum& Chriftum.. £)abero è. Φaulus ber gessem |

ÄrfoÄundwünſchet / Daß wir erleuchtere Aj
“ haben/daß wir erkennen mögen, welches ſey die überſchwengliche

gröſſt ,
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gröſſe der Krafft Gottes, welche er gewürcket hat in CHriſtodaer,

ihn von den Todten auferwecker hat/undgeſetzt zu ſeiner Rechten,

im Himmel über alle Fürſtenthumb/Gewalt/ Macht/Herrſchafft,

und alles was mag genennet werden/nicht allein in dieſer, ſondern,

auch in der zukünftigen Welt/ und hat alle Ding unter ſeine Füſſe,

gethan und hat ihn geſetzerzum Haupt der Gemeine über alles wel,

cveda iſt ſein Leib / nemlich die Fülle des/der alles in allem erfüllet, *P

Davon ſchreiber Leo AN 23. Epiſt. Dicant adverſari veritatâ,

qwando omnipotem Pater, vel fecundum quam naturam Filium,fw

umfùper omnia evexerit,vel cui fubffamtie cunéia fubjecerit? D.;.

„tate emiim ut creatori femper fubječtafaerät. Haic fi additapo,εfa,

/ exaltata fùblimita4, minor erat provehemte, mec habebat'a;.j,;,

eju mature,cujus indiguit largitate ;fed talia femtientem in faciem,

emºſ am Ariºs rapit. Estreiber dieſes Stück S. Paulus auch bey

den Ebreern gewaltig/ als ein ſehr nöthiges Stück / daß der Sohn

Gottes in ſeiner angenommenen Menſchheit zum Erben überal.“

lesgeſetzet / und zur Rechten der Majeſtät Gottes/einen viel#ỗz ,

hern Namen/ denn die Engel/bekommen Ebr.I.auch durch leiden

des Todes mit Preis und Ehre gekrönet/und als der Herzog unſer

Seligkeit durch Leiden vollkommen gemacht wordenc II. und al-j

len die ihm gehorſam ſind(durch den Glauben)ein Vrſachzurewi-j

gen Seligkeit c.V.9.Daher er erfodert/daß wirauf ihn ſehen in

Glauben / wie er nach erduldetem Creutzzur Rechten

Gottes in derHöhe geſeſſenc.XII. 2. davon Cyrillus Tom.V.

in Epift. pag. 587. alfoffjreibet : Qgodautem imcarnatum Dei ver

bum confideat,& aqualis glorie/it cumDeo & Patre,etiam cum carne,

tamgwam wnu exiffem Filius, etiam# eff homo, manife

ffat fapientiffmu Paulu./<ribens: talemhabemu Pontificem,qui fé

det indextråthroni magnitudini in excelft. &#5ohannesmadhet

den gar zum Wiederchriſten und Atheiſten/derdaleugnet/daßJe-„

ſus warer Gott und Menſchſey der Chriſti 1 Epiſt.II:22. Εβcrift,

ein Lügner/ohne der da leugnet/dz Jeſusſey der Chriſt/das iſt/der j

Widerchriſtder den Vater und den SohnleugnetBezeuger hin.

gegen/wer da glaubet Jeſusſey der Chriſ/der iſt von Gottge.

bohren/undApV. 2. daß die Auserwehleten das Lambdas er ,
$}} m m m n) wür
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«“ würget iſt/preiſen/daß es würdig ſey/zu nehmenKrafft und Reicß

ee thumb/und Weißheit und Stärcke/undEhre/und Preiß und ob.

“ Daher ſie ihm c. VII.10. mit dem der auffdem Stuel ſitzet/un

“ ferm Gott/einerley Ehr bezeugen. -

InSumma/dieganze heilige Schrifft weis von nichts/alsvon

einem HErren/dem wir Göttliche Ehranthun/im waren Glauben

dienen/und als unſern HErren ehren und preiſen ſollen. Darumbſo

muß CHriſtus nach ſeiner Menſchheit entweder nicht unſer

HERR ſeyn/oder es muß eben derſelbige einige HErr ſeyn / und

ihm dieſe einige allgewaltige Macht und Herrſchafft zuſtehen im

Himmel und auffErden/die der Göttlichen Natureigen iſt / wie er

denn warhafftig bezeuget Matth.XXIX.18. Mir iſt gegeben al

leGewaltimHimmelund aufErden und alſo die ewigeMa

jeſtät und Herrligkeit des ewigen Sohnes Gottes/des einigen HEr

render Herrligkeit/darumber dennbey Johanne am XVII.5. gebe

¿en : 93mbnun93.atev黜 bey dir ſelbſt witder

Klarheit/die ich bey dir hatte/ ehe die Weltwar/ davon

der heilige Cyrillus l.XI. Theſauric. 17. alſo ſchreiber: Gloriamſº

am,quam femper habuit,ut Dep, ut homo petiit,nec quia gloriæ proprie

wmquam exper* fuit , haec ab eo dicuntur , fed quia in gloriam, que

fibi femper adeß,ut DEO PROPRIUM TEMPLUMfabducere vo

lebat. Welches/wie es die Galvinife!!!siignon/un? CHriſtum nach

der Menſchheit nicht erkennen für den HErrender Herr

ligkeit/noch ihmGöttliche unendlicheMacht/Herrſchafft/undHerr

ligkeit geſtehen alſo können ſie ihn nicht/als waren Gott undMenſch/

für den einigen HErren der Herrligkeit bekennen/ und widerſpre

eben darin hartnäckicht ſo vielfältigen klarenZeugnüſſen derSchrifft

und der lieben Antiquität/welchegelehret / quod caro Chriſti in pſ

arxêyg thronum collocata,& σύνθρονΘ.faétaſt, wie Euſtachius:
Theódoret.Dial.II. Item: aóyoúadduxiffe carnem eç í%ov ÉA!9-,

das Worthabe das Fleiſcherhoben zu ſeiner eigenenHo

heit / t0ię Gregorius Nyffenus ; Humanam mataram eff? cari De

"dixitsfome-partie pſºdi, die menſchliche Naturſey es/

3tl
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zuder GOTTgeſaget/ſeytheilhaftigmeines Throns/

wie Chryſoſt. in Ebr. I. Carnem Chriſti eſſe in conſortioSS.Trinita

tis,dās Gleiſch Ghrífí fey in derGemeinſchafft derheilie

gth Dreyeínigfeit/wie Leo Ep.XG".Athanaſius,Heßchius, und

äubere geftíret.Totum x3527 fatam humamam maturam in perfóna

fue unitatem & Trinitatis confortium aſſºmſſe, eshabederaan

5:33,9-bit gamfic menſchlid):9taturinbir Gimigfritſti,

ner Perſon / und Gemein-oderGeſellſchafft derDrey

faltigfeitamgemonimem / tpie Cyrillus [e%ret ad Imperat.

Theod. Nom enim Deus fu« fedis% dat confortium, Chrifo

verò SECUNDUM HUMANITATEM datur comfórtium divina

ßdü,faget Ambrofius 1.V. de Fide cap.II. Chriffa* cum maturâ

DOMINUS fìt,ut Deus, etiam ut HOMO univerfam imperium ac

cepit, fagetTheodor. in Pf.II.unb in Pfal.CX. Sede à dextrü meü:

humanitati hoc diâum eH: ut enim Deus fempiternum habet imperi

wmficwt HOMOaccepit,quod ut Deus habebat:ut homo igitur audits

fède à dextrà mei:nam ut Deusfempiternum habet imperium.Oecu

meniusfóreibet in Ebr.I. aus Chryfoftomo; guatenus Dea; e$

Piliur, eternum habet thronum:thronus tuus,imquit,Deut,in fecwlum

feculi. Non enim pof? crucem & pasfionem hoc honore ut Deus dignus

habiturfuit,fed accepit ut HOMO,quod habebat ut Deus. Uthomo

igitur audit: fede à dextris meis ; ut enim Deus,eternam habet im

perium. Dannenhero ſo trifft die Reformirten auch das anathema

im anbern Conftantinopolit.Synod.can.X. Si quu non confitetur

Dominam noffrw¥Jefum Chriffam, qui crucifixus e$t carne,Deum ef- '

fé verum & Dominumgloriae , &amum de fànëta Trinitate, talis ama

themaſe. Inmaſſen die Calviniſche Meinung hiervon BeRa klar an

den Tag gegeben.Reſp. III. ad Selnecc. Carnem器 **frg

Trinitatem, imo tàm effe extrâ Deitatem , #nàm fùnt re* alie omnes

creat«: dergleichen auch bey Zanchiol. II. de Trinit.cap.VII.

T Daneo in Exam, Chemnit.pag 83. unbane.dernzufinden-یسایس-سا

SYmmmm » ' 3.65v .
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Chriſti nicht das, waszum Schutz und zur Regierung

der Gläubigen vonnöthen iſt?

Zºº Wie ſollen ſie es ihr geſtehen? Es wird ja die Gläubigen zu

Sie geſtehen ſchützen/zuregieren/und zur Seligkeit zu erhalten/dieganze Chriſt

Chriſto nachliche Kirche / wider alle Geiſt-undleibliche Feinde zu handhaben

er Rend- untiubemaren/erforbertnight er haffen: Rraftund vifenfafi
beititidit / tv3 foldies fan guit nichfវ៉ែ es wird erfor

zum ëdus) dert Göttliche Allmacht/Bottliche Alfwiffenheit/Götte

undRegierügliche Allgegenwart. DieAllmacht darumb/ daß CHriſtus

der Glaubige als unſer Fleiſch und Blut/unſer Bruder/wider alle Gewalt des let

vonnöthe iſt, digen Satans und der hölliſchen Pforten/und alles was uns zuſtoſ

ſenkan/und ſich wider unsanfflehnet/ſchützen/aus aller Nothleib

lich und geiſtlich uns erretten könne. Die Allwiſſenheit/daß er

unſer aller/und unſerer Feinde Hertzen/ und Nieren Anſchlägund

Vorhaben/auch den verborgenen innerſten Rath des Herzens wiſſe

die Seinigen inniglich kenne den Glauben in ihren Herzen ſehe/ un

ſer/und aller Gläubigen Gebeth/ und innerliche Herzens-Seuffzer

vernehme. DieAllgegenwart: Daß er allen ſeinen Reichsge

noſſen gegeuwertigbeyſtehe und kräfftiglich bey den Seinigen wür

cke/ wie denn die Göttliche Regierung/ſo ihm zuſtehet/nicht iſt eines

abweſenden / ſondern eines warhaftig kegenwertigen Regenten/

器 fft und Regierung/und unſere Noth die Kegenwart unſers

hren-Königes erfordert / die er uns auch in ſeinem theurem wer

ehem Wort verheiſſen/ dadurch wirauch kräfftiglich getröſtet und

auffgerichtet werden. Daher im Chriſtlichen Concordien-Buch

artic. IIX. Von Chriſti Perſon f34. alſo geſchloſſen: Darumb wir

es es vor einen ſchädlichen Irrthumb halten / da Chriſto nach ſeiner

Menſchheit ſolche Majeſtät entzogen / dadurch den Chriſten ihr

höchſter Troſtgenommen, den ſie in vorangezeigter Verheiſſungvon

* der Kegenwertigkeit und Beywohnung ihres Haupts/Königes und

«« Hohenprieſters haben der ihnen verſprochen hak/daß nicht allein ſei

ne bloſſe Gottheit bey ihnen ſeyn werde, welche gegen uns armeSün

* her, wie es verzehrendes Feuer gegen dürre Steppeln iſt / ſondern

- - - - - - 空ry
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r der Menſch der mit ihnen geredet hat der alle Trübſalinſel- :

監 Menſchlichen Naturverſuchet hat/der auch da-??

hero mit uns / als mit Menſchen und ſeinen Brüdern ein Mitleiden »»

haben kan/der wolle bey uns ſeyn in allen unſern Nöthen) auch nach „

der Natur / nach welcher er unſer Bruder iſt / und wir Fleiſch von

ſeinem Fkeiſch ſind. Derhalben verwerffen und verdammenwir”

einhellig/mit Mundund Herzen/alleJrrthümb/ſoder

vorgeſatzten Lehre nichtgemes/ als den Prophetiſchen

und Apoſtoliſchen Schriften/den reinenSymbolisund

unſer Chriſtlichen Augſpurgiſchen Confeßion zuwider.

Als: Daß Chriſtus allen nach ſeiner Gottheit bey uns aufErden

bey dem gepredigten Wort/und rechten Brauch der H. Sacramen

ten gegenwertigſey/ und ſolche Gegenwertigkeit Chriſti ſeine ange- **

nommene Menſchliche Naturganzundgar nicht angehe. Item, daß „

die angenommene Menſchliche Natur in Chriſto/mit der Göttlichen

Krafft Gewalt/Weißheit/ Majeſtät und Herrligkeit ganz und gar *

keine Gemeinſchafft mit der That und Warheit/ ſondern allein den »»

bloſſen Titul und Nahmengemein habe. DieſeIrrthüm/und,

alleſoderobgeſetzten Lehre zuwider und entgegen/ver-,
werffen und verdammen wir/als demreinenWort Gottes/ der hei

ligen Propheten und Apoſtel Schrifften / und unſern Chriſtlichen *

Glauben und Bekäntniß zu wider/und vermahnen alle Chriſten/ »»

dieweil Chriſtus ein Geheimniß in der H.Schrifftgenennet wird. „

darüber alle Ketzer den Kopff zerſtoſſen/ daß ſie nicht ſürwitziger

weiſe mit ihrer Vernunfft in ſolchen Geheimniſſen grüblen / ſondern

mit den lieben Apoſteln einfältig gläuben/ die Augen der Vernunfft »»

zuſchlieſſen/ und ihren Verſtandt in den Gehorſam Chriſti gefangen»,

nehmen/und ſich deſſen tröſten/ und alſo ohnUnterlaßfreuen/daß »

unſer Fleiſch und Blut in Chriſto/ſo hoch zu der Rechten der Ma-»

jeſtät und Allmächtigen Krafft Gottes geſetzee/ ſo werden wir ge-,

w:ßlich in aller Widerwertigkeit beſtändigen Troſtſinden/undvor „

ſchädlichem Irrthum wolbewahretbleiben.Bißhieher dasChriſt-,

Iídì¢ €oiixotbj¢ii»&3wd),
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- Wir ſchlieſſen alſo nach welcher Natur Chriſto nicht zuſtehet

Göttliche Allmacht/Allwiſſenheit/Allgegenwart./nach

ſelbiger können wir ihn nicht für unſern Herrn und Haupt erkennen

und alſo an ihn glauben/daß er uns ſchützen/regieren/leiten/under

halten könnezum ewigen Leben. Nun ſtehet (vermöge Calviniſcher

ehre) Chriſto nach ſeiner Menſchlichen Natur nicht zu Göttliche

Almacht Allwiffenheit/Allgegenwart. Derowegen fo fönnen/vermö

ge Calviniſcher Lehrtwir ihn nach der Menſchlichen Narur/nicht für

unſern Herren und unſer Haupt erkennen und alſo an ihn glauben

daß er uns ſchützen/regieren/leiten/und erhalten könnezum ewigen

Leben.

Dererſte Satz iſt an ſich ſelbſt klar und offenbaſºr:benntbag

hetten wir uns bey Chriſto/ſofern er unſer Bruder/unſer Fleiſch und

Blue iſt / eines Weſens mit uns/oder nach ſeiner Menſchheit für

Schutzes/Benſtandes/Troſtes/und Heileszugetröſten oder darumb

beythm im Glauben anzulangen/wenn er nicht durch ware Gott

liche Krafft/unſern geiſtlichen und leiblichen Feinden wiederſtehen

könte auch nicht vermöge Göttlicher Allwiſſenheitſjº

Hertz und HertzensNoth/und unſerer Feinde verborgene Herzens

Anſchläge wüſte und erkennete/noch uns gegenwertigzu Hülffekom

men/beyſtehen und aus allerNoth erretten/und unſer Gebererhören

und deſſen uns gewehren könte wie denn die H. Göttliche Schrifft

uns lehret ſolchen unſern Glauben/und glaubiges vertrauen anChri

ſtum als waren Gott und Menſchen/auff ſeine Göttliche Krafft Al

wiſſenheit und Allgegenwart gründen. Wann Chriſtus unſer HErr

und Heyland von denIüden fordert/daß ſie ihn als wahren Gott und

Menſchen/ehren ſollen, wie ſie den Vaterehren Joh.v.ſo grün.

deter ſolche Ehre und den Glauben anſchauff ſeine nach dem Fieſch

mitgethelete Göttliche Allmacht/daß er nicht allein/alswarer

GOtt/gleich ſey GOtt ſeinem Vater / ſondern daß ihm auch nach der

Menſchheit Göttliche Krafft/vermöge der Perſönlichen Mittheilung

warhaftigzuſtehe v. 19. ſeqq. Warlich/warlich ich ſage euch/

der Sohnkannichtsvon ihm ſelber thun/denn was er

ſiehet den Vaterthun / denn wasderſelbige thut/器
fḥllf
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º

thutauch gleich der Sohn. Der Vater aber hat den

ohnlieb/nndzeiget ihm alles/waserthut/ und wird

ihm noch gröſſere Werck zeigen / daß ihr euch verwun

dern werdet. Denn wie der Vater die Todten auff

erwecket / und machet ſie lebendig / alſo auch der

Sohn machet lebendig/welche er wil. Denn der Va

terrichtet niemand /ſondern alles Gericht hat er dem

Sohngegeben. Auffdaß ſie alle den Sohnehren/wieſe

den Vaterehren. Werden Sohn nicht ehret/ der ehret

den Vater nicht/der ihn geſandhat.Warlich/warlich ich

fåge eud)/fver mein $ort böret/unbglaubet bem/ber

michgeſandhat/derhatdas ewigeLeben/und komt nicht

in das Gericht / ſondern er iſt vom Tode zum Lebenhin

durchgedrungen,Barlich/warlichich fage euch/esfomt

bi:35tumbt/uitbififthonjegt/baßbie:&otten verbentie

Stimmedes Sohnes Gottes hören/ und die ſie hören

werden/diewerden leben. Denn wieder Vater dasLe

ben hat inihmſelber/alſo hat er dem Sohn gegeben/das

Lebenzuhaben inihm ſelber. Vndhatihm Machtgege

ben/auch das Gerichte zu halten/darumb/daß er des

MenſchenSohniſt. Davon der H. Cyrillus 1.II. in Joh.c40.

alfofbreibet / im quantum Deus hanc poteßatem naturaliter habet,

in quantum autem homo fa£fu eff,accepiffé fé hanc poteffatem aper

tèprofeffu eff.unò Damafcenus 1.III. de orth. Fid.c.18. Humana

Chriffi voluntas ©way:√non erat ravro}σταμ®», at ut verè,& /?-

cwmdum maturam Dei verbi voluntas fafta ef?, rovro%wau&» fa

da eſ. Es hat der Sohn Gottes mit und durch ſeine angenommene

Menſchheit durch Göttliche Krafft/ Wunderwercke verrichtet die

keiner Creatur müglichen und dadurch ſeine Herrligkeit offenbahret/

die ihm Krafft der Perſönlichen Vereinigung zugeſtanden/daß ſie an

ihn/als Gott und Menſchen glauben/wie Joh. I. 14. c. II. 11. cap.VX

XIV.11. zuſehen. Was iſt das anders als daß er erweiſef/ wenn wir

rechtanthn glauben wollen als Gott und Menſchen/müſſen wir驚
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ne Göttliche Majeſtät und Krafft Wunderwerckzuchun/ſeinerangé

nommenen Menſchheit nicht verleugnen, davon der H. Cyrillus сар.

VII. fd)reibet : λάy@- commune* facit cum carne ßä majg*ati

divine operatione*»wt taétumortmo* vivificet, leproforfàmet, cerat

illuminet,& reliqwa miracwla edat.®er £).Athanafius fórtibtt0

rat.V.contr.Arian.QupmodoCOR?lis T)omini mom effet adorabi

le, cum verbum manum [uam corporalem extendens fàmarit febri

•itantem,vocem humanam edenf refufcitarit Lazarum, manibu

fui, in cruce protenfis principem aeris proßraverit ? €o viro inbcr

H. Schrifft und bey der lieben Antiquität aus derGöttlichen Krafft

des Fleiſches/ſo in den Wunderwercken erwieſen/geſchloſſen./daß es

anzubeten ſey/und hinwiederumb / man könne es nicht anbeten/wenn

es keine andere als endliche Krafft hette. Sintemal der Glaube und

die Anruffung oder Anbetung ſich nicht auffendliche ſondern allein

auff Göttliche unendliche Krafft gründen muß. Beſiehe Ex. XV. 1.

1.Par. XXIX. II. Pf. XI IX. z. feqq. Pf. LXII.6.7. Pf. CXV. 3. Pt.

CXXXV.7. P£CXLVI. 2.Matth. VI. 13. 1. Pet. IV. 11. c. V. ii.Jud.

v. 2. Ap. IV. II. c.VI.3.Wenn der HErr Chriſtus als wahrer Gott

und Menſch/die Apoſtel in alle Welt außſendet und die H.Tauffe ein

ſetset/biſie ſo mol inſtititnt/al8in (50ftc8bc893dtcre/unb

- GOttes des heiligen Geiſtes Allerheiligſten Namen

verrichtet werde/ſo hat er zumGrundgeleget die Göttliche Macht

und Gewalt/die ihm ertheilet iſt nach ſeiner Menſchheit/

vermögewelcherer Machthat die Apoſteln außzuſenden, die H.Tauf

fe als ein Mittel der esligfrit zuſtiften/durch welche er auch ſeinen

Apoſteln Macht gab über die böſen Geiſter/und ſonſten/

Wunder zu thun/und ſeinen Beyſtand verhieß/und von allen

“ die da wollen ſelig werden den Glauben erfordert/ daß ſie an

“ ihngläuben Match. XXIX. 18. Mir iſt gegeben alle Gewalt im

* Himmel und auff Erden. Darumbgehet hin in alle *Beſt/ſºrt

“ alle Völcker/und täuffet ſie im Namen des Vaters und des&oß.

“nes/und des heiligen Geiſtes/und lehret ſie halten alles/wash

“ Ächbefohlen habe / und ſiehe ich bin bey euch alle Tage biß an der

Welt Ende, Marc.XVI, 16.&c6rt6iii in alle$tit/uno prcdiget

P46
º
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das Evangelium aller Creaturen. Wer da gläuber und getauffe „

wird/ der wird ſelig werden (wer aber nicht gläuber/der wird ver-,

dammet werden.Die Zeichen aber/dieda folgen werden denen die „

gläuben/ſind die in meinenNahmen werdéſieTeuffel ausreiben c.„

Daß aber dieſe Göttliche Macht alle Gewaltim Himmelund

auffErden/welches denn eine recht unendliche Gewalt iſt, wie

aug8Bergleidóung Gen.XIV , 22.2.Par XX, 6.Efdr.V,tt.PfXXC,ta

Jer. LYX7/-7. Math. XT, 25. Aêt. XVII, 2- und aus dieſem Schluß

Chriſti / daß/vermöge derſelbigen/ er die Apoſtelausſende/und die

H.Tauffe einſetzeſattſam abzunehmé/Chriſto nachderMenſch

heit mitgetheilet fen/ if an fichfelbffflar / dieweilnachder Gotthéit

er ſelbige von Ewigkeit gehabt und wird einhellig von denen alten

Kirdyen-gebrera Athanafio, Enfachio, Eufebio, Hilario, Greg. Nafi

mo, Nazianz. Grillo, Chryföftomo, Auguftino, Primafto, Leone, Vigi

lio, Damaſceno,Theophylais Gºc. gelehret: Davon Herr D, Chemni

tiu de duab. Natur. in Chriſto c.XXV. und Herr D. johan.Gerhard.

in Harmon.de Reſurrect.c. XII. p. 344.kan geleſen werden. Quod

/criptum eff, faget Athanafius Orat. IV. contr. Arian. data eft mihi

omnis poteftas, accepit gloriam, & honorem &c. eo intelle&ia iffa

omnia interpretamur, &£g&τ/νως illum ob corpwrfum iffa omnia /o-

qui; dicit igitur poteffatem fe accepiffe, ut hominem,quam femper ha

buit ut Dew. Gregorius Nyffenus Orat. III. de Refurr. Cam amro

ritate Deam decemte dixit, mihi data eft omnispoteftas in cœlo &in

terrâ. Namque maturaliter habebat ut Deu, bac dicitur accipcre

ironounse per diſpenſationem tanquam homo fattu : Baſilius M.l.

IV. contr. Eunom. Illud data eft mihi omnispoteftas iig m), & a»-

êgaimmr s) g« iiç ºsóm2 voéir àé quoad incarnationem, non

Deitatem intelligere oportct. Eufeb. Emyff.homil.poft Pafcha.Qui

fecundum divinitatem femper fimul cum Patre & $.$.omnium rerum

poteffatem habuit , munc etiam fecundum humanitatem omnium re

rum poteßatem accepit, ut homo ille , qui nuperpaffus eff, cælo& ter

redominetar.

Alſo hat Johannes der Teuffer die Göttliche Ehre CHriſti/

daß wir an ihn nicht allein/als Gott/ſondern auch als waren Menſch

gläuben ſollen gegründet auff die Mittelung der Göttlichen Macht
M n nnn fo
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ſo Krafft der Perſönlichen Vereinigung der Menſchheit Chriſtige

ſchehen/Joh. III,35.36. Der Vater hat den Sohn lieb/ und

hatihn alles in ſeine Händegegeben/wer an den Sohn

gläubet/derhatdas ewige Leben. Davon ſchreibet Theg
hyactus in Joh. III. Omnia dedit in manu Filijuxta HllMAN

rºtEA GOtt hat dem Sohn alles in ſeine Händegege

ben/nach der Menſchheit. Solcher Geſtalt gründet auch Pau

lus die Ehre der Anbetung des HErrenJEſu/alswaren Menſchen/

auff die Mittheilung des Namens/ der über alle Nameniſt/das iſt

der Göttlichen Krafft Macht undGewalt/Majeſtät und Herrligkeit

Phil.II.Sintentahl dieſes ja nicht eine andere als rechtGöttliche Ehr

iſt, daß in dem Namen JEſi ſich beugenallederer Knie/

dieauffErden und über derErden/undim Himmelſind/

die ſich anders auch nicht gründen kan/denn auffeinerecht Göttliche

naendliche Krafft/Gewalt/Majeſtät und Herrligkeit wie denn auch

der Nameüber alle Namen nicht kan eine endliche Krafft/Ge

walt/ oder Herrligkeit bedeuten/ denn ſo were es nicht ein Name

über alle Namen/ſondernhätte noch einen unendlich höhern und

herrlichern Namen/oder die unendliche Kraffe/Gewalt/und Herr

ligkeit GQttes des HErren. Nun aber nennets S. Paulus einen

Namen nicht nur über anderehohe Namen./ſondern ſchlechter

dings über alle Namen/uudwie er Eph. 1, 2.zzredet überal

leFürſtenthumb/Gewalt/Macht/Herrſchafft/undal

les/wasgeneñetmagwerden nicht alleinindieſer Welt

ſondern auch in der zukünfftigen/lehrend daß Chriſtus

zum Hauptſeiner Gemeineundüberalesgeſetzetſeyund

daß alleDingihm unter ſeine Füſſegethäſeyn Beſheauch

hiervon PßIX7. (or.XY 27. Ehr. Iſs. ÄMarth. X27. Joh. XII

#. XVII, 2. Phil. III, 2o. Davon ſchreibet gar herrlich Leo M. EpXl.

Aſſumti, non aſſementis provečtio eſ, quod Deu- ilºxalaſt &

donavis ll nomen, quadeſ ſuper omne namen. Item Ep.XXXIX.

Liee: Deitaris S humanitatis ºn Chriſto unaprorfu es demqueper

Aſöna» exaltationem tanzen, Ernamen ſuper omne nomenadeam intel

gimtu

- -
---

–
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ligimua pertimereformam , quae ditanda erat tantaeglorificationú ജേ-്.

gmento. Non enim per incarmationem aliquid decefferat verbo, quod,

?i Patri munere redderetur. FORMA autem SERVI hmmama effbe
militas: que ingloriam divinepoteffatis evetta eff,vtnecfinebomine .

divina.ne-fine Deo gerentur beman4.Ingleichen auch derH.Atha

naffu de fufceptá carne contr.Apo!!inar. Paulu Phil. II. De TEA4

PLO loquitur, quod eff corpus fuum. A'om enim qui altisfimus eff, fed,

caro exaltatur,& CARNI fiie dedit nomem, quod eff fuper omne mo- .

mem, ut f?. in nomine Jefu ffeftatur omnegenu,& omnis lingua confi
teatur, quod Jefu Chriffus/* DoMIANli$ingloriâ Patri. z

Wir vernehmen auch ſolches aus dem himliſchen neuen Lied/da

mit das ambgeehrer wird, da Chriſto nach dem Fleiſch gleiche Ehr

die dem/ſo auf dem Stuxiſitzet/gegeben wird Ap. V. 2. das ſelbige

Göttliche Ehre ſich gründe auff die mitgetheilete Göttliche Krafft /

Gewalt/und Herrligkeit /derer das Lambiſt würdig geachtet worden.

DasLambdaserwürget/iſt würdigzunehmen Krafft/

undReichthumb undWeißheit/undStärcke/undEhre/

und Preiß/undLob: Darumbdenn zu dem/derauff dem Stuel

ſaß/und zu dem Lambgeſaget worden, im folgenden verſ Lob und,

Ehr und Preiß Gewalt/von Ewigkeit zu Ewigkeit: undAp.VII 9.»

ſeher Johannes eine groſſe Schar/welche niemand zehlen kunte aus.»

allen Heyden und Völckern/undSprachen für demStuel ſtehend»,

und für dem Lamb/die ſchreien mit groſſer Stim und ſprachen/Heil,

ſey dem der auff dem Stue ſitzet unſerm Gott und dem Lamb. »

Dergleichen ebenmäßig ſchon der Prophet Danielim Geiſt zu

vorgeſehen hat cVII.wienemlichdesMenſchen Sohn vonGott

gegeben. Gewalt/Ehr/undReich/undzwar ewige und al- .

orecht Göttliche Gewalt (darauff ſich dieGott allein ſtehen

f Ehre der Aobettung gründenrhut)daß ihm alle 90ölfer/

Leuthund Zungen dienen ſollen. Davon der HCyrillus in
symbol. in Epiſtol. T.V. part. alter: p. 185 alſo fhreibet : Oerun

т.нлаел: quamvis in carne apparuerit н/j, ad antiquum dierumper

</emur, hoc eff , ad eterni Patris confcendit thronum,& ipfi datu eß

honor & regnum,e*ºmnes tribus,& ಶ್ಗJervient ei. Iduimirum e

- Minnnn 2 rººf
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rat illud ab ipfo dictum. Pater clarifica me claritate,quam habui,

antequam munduseffet apudTe. Quodautem incarnatu λόγ3,

sanfdeat, é«qualu*fit perfona cam Deo& PatreσύνεδρG- και ισό,

-gG)-7á es% etiam cum carne tanquam mnuu exiffen* Filiu et

iam quando faäu eff homo, manifeffat fapientisfimum Paulur,fri

bem, (Ebr. IiX. 1.) Talem habemus Pontificem , qui fedet in dextra

abroni majeßatis im excelfír. Propterea & ipfe Dominus no/fer?e-

fu Christus interogantibus ipſum?udeis,num ipſe eſſet #
fidixcro vobis, infuit, non credetis , & fi interrogavero,non re

fpondebitis. Hoc modo eft Filiushominis fedens â dextris vir

sùtis Dei. Igitur etiamincarnatum Filium in D ///N/7TATIS;

&OLIO S. Prophetarum chorum contemplatu eff.

Vndumbdieſe Göttliche ewige Ehre hat der HErrChriſtusge

beten Joh. XVII.3.5.8.2o. damit wir ihn erkennen und an ihn gläu

ben/und durch ſein ſeliges Erkändnis und den Glauben an ihn das

ewige Leben haben Vater/dieStunde iſt hier daßdw

denSohnverkläreſt/auffdaß dich ſein Sohn auchver

kläre: Gleich wiedu ihm Macht gegeben haſt über alles

Fleiſch/auffdaß er das ewigeLebengebeallen/dieduihm

gegeben haſt:(das iſt ja recht GöttlicheMacht eine Machtüberal

Jes Fleiſch eine ſolche Macht/Krafft welcher er allen die anIhnglau

ben, das ewige Lebengiebet. Daher das ewige Leben cauſaliter beſie

het im Glauben/und gläubiger Erkäntniß des alleinigen waren Got

tes/und unſers von ihm geſandten Heylandes CHriſti JEſu) Vnd

nun verkläre mich Vater beydir ſelbſt mit der Klarheit/

dieichbey dirhatte/ehedie Welt war/welche Göttliche Klar

heit/weil ſie erbeten und in derZeit erhalten uñmitgetheilet iſt/als kan

ſie anders nicht/als nach der Menſchheitertheilet ſeyn. Davon derH

l4thanafius Orat. IV. contr. Arian. offoftbreibet : Scriptura non

infelligit fubffantiam verbi exaltatam,fèdadhamanitatem ejus hoc

fpeétat,&propter carnem exaltari dicitur. Cum enim fi* corpus,me

ritò ipfe,at homo, ratione corporis humanitus exaltari, &- accipere

*emoratur,eò qaod corpua illa recipiat, que verbum fempe*posjide

£«*,£cauaam /wam exPatre Dei, atem, ac perfe£fionem : âicit igi

- --r
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tur fepoteftatem aceepiffe ut horninem, qaamfemperhabet ut De

as : dicitj,glorifica me,qmi alior glorifieat, ut offendat, carnem fe

habere盤arum rerum indigam. Acproinde CARNB fuae huma

nitatis hanc glorificationem accipiente ita loquitur, quafiipfe eam

accepiffet. - -

2inlangenbbit 2{{lipifanbrit (5rifti/fotoirbbatu/pag

Chriſtus als unſer HErr erkennet/und mit wahrem Glauben ange

nommen werde allerdings erfordert, daß er alle Dinge îvist/ GöttlicheAg.

Herzen und Nierenprüffe/und kan nicht als unſer HErrund wiſſenheit.

Haupterkant und angebetet werden / wenn ihm ſelbige nichtzuſtehek:

Dahero denn die Göttliche Herrſchafft Ehre und Majeſtät Chriſto

nach dem Fleiſch nicht kanzugeſchrieben werden./von denen diethmr

die Allwiſſenheit nach dem Fleiſch nicht zuſtehen/ſondern abſchneiden

wollen. Wie kan der unſer Herr und Hauptſeyn/der nicht all unſere

Nothdurfft weißuns/uf ſeiner gantzenGemeine aller ſeinerGlaubi

gen innerliches Hertzen Anliegen nicht erkennet und vernimt! Dar

Und denn die Jünger darauff ihren Glauben an denHErren Jeſum

grünetn/taſjer aſle 3)ing mtſfe Joh. XVI.39. Stun miſſen mir/baſ,

du alle Dinge weiſſeſt/ und bedarffſt nicht, daß dich jemand frage/ --

darumbglauben wir daß duvonGott außgegengëbiſt: Joh.XXI.7.»

HErr du weiſſeſtalle Ding/du weiſſeſt/daß ich dich liebhab:Col.II.3.»

in ihm ſind verborgen alle Schätze der Weißheit und des Erkändt-,»

nis:uf dHErrſagtAp.II.23.AlleGemeinéſollen erkeñen/dzich bin/ »

d dieNiere undHertzen erforſchet/und werde gebe eine jeglichen un-s»

ter euch nach ſeinen Wercken. Krafft ſolcher Allwiſſenheit und Her-,

zensForſchung verheiſcherer: Wer da überwindet und hält meine »

Werckbiß ans Ende/dem wilich Macht geben über die Heyden/and»

erſol ſie weiden mit einer eiſern Ruthen / undwie eines Töpffers»-

Gefäß ſofer ſie zuſchmeiſſen.Denn wie könrer ſonſtwiſſen/werdurch

denGlaubenüberwinde/wann er nicht ein Herzenkündiger were?Wie

denn nun von dieſem unſern HErren gelehret wird 1 Cor. IV.daßer

Rraftfolder Göttiden Almifenden Grfåndtnts/venner fommen

würdeansLiechtbringen werde/wasim Finſtern verbor

geniſt/und den Rath desHerzensoffenbahren/maſſen

Nnnnn 3 Anto



838. :ை SReformitten erfennen (Ehriftunt

* - • * *

AntoniusWalæus in LL. CC. p. 7o8,befemnen müÍÍ«m/ Chriffo at

homini, ceujudici vivorum & mortuorum omnes confcienti« noffre

libros apertor fore, quia pronuntiabit femtentiam quoj, qua homo.

Damaſcenu (auff welchen Chriſtoph Pelargus vor ſeiner Apoſtaſ

bie Calvinificn fonberlid, vermitftn in Explic, libr. Damafc. p.işo)

hat hievon der Alten Kirchen Meinung alſo vorgetragen. Il.de Or

thod.Fidec.XXII. Domini anima, etß fecundum fe erat naturefu

tura ignorantis , attamen fecundum hypoffafim unita Dei verbo,

o/MVItlM (OGAVITIO7\£λ£ habebat,non ex gratia , fèd pro

pter hypoftaticam unionem. Itcm lib. III. c. XIX. Caro operanti
Deitati verbi communicat ideò,quod divineoperationes per organon

corporisperficiebantur. Ita fanéta ejus mens etiam natarales /&as

operationes operatur;Communicat autem & Deitativerbi operanti,

40gubernamti OMNIA etiam intelligems , cognoſcens, difècnens

TÖTùM univerfum.'Non ut hominis mens, fed ut Deofècundum

hypoffafim unita & Dei mens conftituta.Et c.XXI. Humana natura

iâ Chriffo effentialiter non posfidet.fea obtinet futurorum cognitio

nem,fea ut DOMINIamimia propter unionem adipfum Deam ver

bum LOCUPLETATA eff, cum reliquis divini praedi£tionibus, et

iam futurorum cognitione. Nos ergò dicimus ü N U M C H R I

SVUM eundemj,fimul DEUM& HOMINEM OMNIA fcire. In

ipfoenim omnés thefauri fapientiæ & fcienti£ abfconditifunt.

Davon hat auch Epiphaniug der Rechtglaubigen Lehre alſo berge

braft contr.Ariomanit.Humanita, unita eff divinitati,& in ipsâ

, perfeétisfima novit.

. . Darumb denn die Rechtglaubigen die Agnoeten verdam

methaben/die aus Nestorii Schulherfommend / Ehrifti Aſwif

ſenheit nach der Menſchheit/verleugnet haben; inmaſſen ſich zweyer

ley Agnoeten, welches mit allen Fleiß zumercken/vormahlgefun

den.Etliche Eutychianer, welche der Göttlichen Natur Chriſti einige

Vnwiſſenheit zugeſchrieben bey Nicephorol. XIIX.c.49. Etliche

Neßorianer, welche die Allwiſſenheit der menſchlichen Natur/

ſo Krafft der perſönlichen Vereinbahrung ihr mitgetheilet/verleug

met/babon Nicepborum 1.XIII. Hift.Eccl.c.LIX. alfo ffireibet:Agno

et44*i& Saverita,docent,Deum quidem verbum omnia noffe, hùma
- - mºtº
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nitatem verò fecundum fabffantiam ei amitam,multa ignorare. §η

dieſen Agnoeten ſind die Calviniſten/ihreBrüder ſchon in der alten

Kirchen wie auch in Formula Concordiae angemercket/ verdam

met inSynodo Conſtantin. c. XI. aſe bieba ſcºreten / Chriſtum

fecundum humanam aatarâ ingloriâ fuâ nôfcire omnia.'8eficíe audì

Damafc.in Catalhæretic.tiberat.in Brev. c.XX. Gregor. Ml.IIX.

Epift. 42. ffireibet alfo : ggùquis Nefforianus mom eff, Agnoeta effè

'mulatenui poteft. Qui ipfam Dei fàpiemtiam fatetur incarmatam,

vâ mente valet dicere, quod DeiSapientia ignoret?

Was endlich die Göttliche Allgegenwarth anlangen

thlk/daß ſelbige zur ſolchen Herrſchafft und zu einem ſolchenHEr

renerfodert werde, der alles im Himmel und auff Erden / abſonders

lich die ganze Chriſtliche Kirche/und die glaubigen Kinder GOttes

regieren/und ſchütze/der ſie auch zum ewigemLeben bewahren ſol/und

dannenhero Chriſtus nicht könte nach ſeiner Menſchheit für ſolchen

HErren erkand und angenommen werden / woihm ſelbige nichtzu

ſtünde/das iſt nicht allein aus der Art und Beſchaffenheit des Götte

lichen Regiements/welches nicht eines abweſenden/ ſondern

eines gegenwertigen anveſenden HErren iſt/ bekandt/

Deut. ÎV. 7. Jof. II. II. 1. Reg.IIX.27.Pfàl.XCI.15.Pfal.CXXXIX,

7. Pfal. CXLV. 18. Efa.LV.6. c.LXVI.i.Jer.XXIII. 23. Am.IX.2.

Actor.VII.48c.XVII. 24.27. ſondern es gründet ſich auch die Gött

liche Chriſto nach dem Fleiſchzuſtehende Herrſchafft auff die Gött

lich Allgegenwart. Inmaſſen der HErr Chriſtus erhöher zur Rech

ten Gottes alles inallenerfüllet/damit er/alsdasHaupt

ſeiner Kirchen/derſelbigen zur heilſamen Erbauung vorſeyn möge,

Eph.IV. 1o. 11.12.cI.20.2122.23.daherer auch zum Grund derEr“

hörungunſers Gebetes/daßuns alles / was wir in ſeinem Namen

bitten / wiederfahrenſol/ſetzer ſeine Gnadenreiche Gegenwarth mit

ten unter uns Matth.XIIX. 19.2o. und denen die er ausſendet als ſei

ne Apoſtel/. und Knecht in alle Welt/die dieſes groſſen HErren Ge

bot allenthalben promulgiren und fürtragen ſollen/ (ef)ret ficiala

ten alles was ich euchbefohlen habe/ verheiſſeter醬

-
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thalben ſeine Gegenwart: und ſiehe/ich bin beyeuchalle

Tage/bißanderweltEnde/MatthxxIIx20 Wie denn auch

dieſer HErrſitzend zur Rechten Hand Gottes/mitgewürcket mit

ihnen/ und das Wort durch herrliche GöttlicheWun

derwerckanallen Orten bekräfftigethat/ Marc. XVI. o.

Vnd wiekönte Chriſtus als ein HErrbeydes/als Gott und Menſch

im Himmelund auffErdenregieren, wenn er nicht beydes

nach derGottheit und Menſchheit ſowolauffErden als imHim

melgegenwertig were/ weil ja nur einerley Herrſchafft 7 und

Regierungſeyn muß dieſes einigen HErren Ačtor.II36. 1.Cor.IIX.

6.Er aber nach derGottheit nicht abweſend/ſondernimHin

melundauffErden gegenwertigregieret/darumb es denn

folget/ daß er auch alſo regieren muß/nach der Menſchheit als wel

che zu einerley Göttlichen Majeſtät der Herrſchafft erhoben iſt und

auff dem Thron Gottes ſelbſtſitzet / Matth. XXII. 18. Pſal. CX. 21.

cor.XY. 26. Ehr... 3. Wie könter nach der Menſchheit unſer

HauptundKönigſeyn/ wenn er uns nicht zugegen were nach

der Menſchheit denn dieſer unſer König als der König aller Kö

nige/regieretund ſchützetuns/ nicht abweſend/ſondern

gegenwertig/ daß er ſeinen Gliedmaſſen Leben und Krafft mit

heilea/ihnen in Roth und Angſt beyſpringen könne. Wie denn auch

dieſer unſerHErrundKönig / unſer Haupt und Hort

unſer Gebet zu erhören/nicht von unsmuß entferner / ſondern uns

zugegen ſeyn/Deut.IV.7.Pſal.XCI.15.Pſal.CXLV18. wennwir uns

der Erhörungund Hülffe von ihm getröſten ſollen. Darumber

mitten unter den ſieben güldenen Leuchtern wandelt

Ap, I. 13. Paulo zugegen iſt und beyſ eher auff dem Wege / nach

Damaſco Ačt.IX.3. 17. c.XXI. 14.15 zu Corintho Ačt.XIIX. 9.0,

imLager zu Jeruſalem ActXXI. 1.im Römiſchen Ge

richt 2. Tim.IV. 17. wie er in gleiche: S.Stephano Aát VT. 55. und

uns allen zugegen iſt / und amIsemTag zur Offenbahrung

ſeiner Gegenwart allen erſcheinenwirdcor
I.7.ci
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L7.c.II.8.1Tim.VI. l4.2.Tim.IV.8.Tit.II, 16.i.Petr.I.7.17.c.V.

4- davonder heiligeAmbroſius ſchreibetinc.X.Luc., Loee UBI

QVEhic eftßawimMEDIO NOSTRORQM nomremrmaris a me

bù , writ tamen tempus quaado univerfè caro te afficiet revertentewi

der heilige Cyrillus Alexandr.ſchreibet1.XII. in Joh.c. 32, Car

nem Chriffi impartibiliter in quatuor orbù partubu effe, cum wnigeni

tw e* animam & corpw: carnem faam impartibiliter

atque integrè in omnibu/it, eô quodanmu mbigue/it, nullo modo divi

ſº. Dergleichen Sprüch auch beyTheophylactoin Joh. XIX. zu

finbemift. Igiturfanäumchriffi corpw indivifibile eft,& dividitur,

& communicatur in quatuor orbi parter. Diffributù emim fingulu &

aniw cwjwqwe animam fànélificant cum corporeper carmem fuam w

nigenitu & integer & indivifu in omnibu EXISTENS UBIQVE. '

ANanquam enim ajvifu eft. . Chryfoft. hom. III. ad popul.An

tioch. Heliam melotem dißipulo reliquit,Filiu autem Dei af¢endenfa

fuam carnem nobù demifit &fed Heliam quidem exutu, Chriffas autem

& mobu reliquit eam, & illam habem* afeendit. Itemhom.VII.de

Johanne Baptift. ultrà cælos e£f Chriffu , wltra terram,ubicumque

VO LU ER I T, eft, uBIQVE TOTUS eft. 3 Ifoteßret audi

Hieronymusadverf, Vigil. Agnwm & Chriffam/?ewndum huma

mitatembique eſſe.Oecumenius erkläret den Spruch S.Pauli Eph,

tygriſtúbtralle pimmtſgefahrenſba5erjaſts erfülle/

αίίοικοι γας και γυμνή τηθεότητίπαλα τα παντα επλήgs, και σας

κωθείς να τα παντα μετα σαρκός πληρώσει κατέβη και ανέβη,

Denn nach der bloſſen Gottheit erfülleteerauch vorzei

ten alles/und iſt Menſchworden/daßer alles mitſeinem

eiſch erfüllete / er iſt herunter kommen und auffge

ahrengen Himmel. Dahero denn Damaſcenus den Chriſtli

chen Glauben und ſonderlich das Glaubens-Bekändnüs des Con"

cilii Chalcedonenfisbergrftalt libr. III.de Orth.Fid, c.3.er[tu»

tert/daß die beyden Naturen in Chriſto a2aarazwc , a2gºt twç

ºzºtºcºlative,unabſorſembliſher/unqbgtſombers

terund ganz unzertrenneterweiſe beyeinanderund ver

einbahret ſeyn. º

* - $) 00 00 Daß
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... Daß aber alle dieſe Stück ſowie von der Göttlichen Herr

EBie bie Gial- ſchafft Chriſti / die derಫ್ಲಿ ງູttrateⓞtⓞ:
Biebºស្ទុ iff glaubtaintbetsnntniſ

ੇ § ſen, wenn wir ihn als unſern HErren ehren wollen / die Calvinſºn

:: teugnen/jauns deswegenläfernundfđånden/dasif am hellen Ra.

蠶$ ge Sieleugnen/daßChriſto nach dem Fle/Krafft der perſönlichen

器Ä Mitteilung Göttliche unendliche Allmacht zuſehe / in
0. Colloquio Mompelgart. pag. 265 Admonit Neoſtad c. IIX.

pag 285: Confestion: palatiiiiinSyntagnateConferion.pag.

2o8. Item im kurzen Begrieffvon der Reformtrten Lehrin Preuffen

&c. und ob ſie ſchon zu zeiten der Menſchheit CHrift uneidliche

Krafft und Allmachtzuſchreiben/ſsiſts doch keine Gökche/

ſondern eine ganz andere von ihnen auſſer GottesWort auffaebrach

reund errichtete unendliche Krafft/davon D. Joh. Bergius inana

1yf. de Perfon.Chrift. §.246.bcfennet/ hanc omnipotentiam buma- '

mitatù Chriffiàpotentiâ A6yv diffingui, non tantùm quod illa A6y&

effentialis fit,hecχαρισμαεαrnώ, confeqwens wmionem fedetiam qwod

illa fit virtw ßmpliciiarprima & independens, hectantùm o&G.£V<

CA c in ºperando DEPENDENC , omnemque effcaciam haben

oremtiâởoperatione Àáy&. eoqwe nec fimpliciter infinita , tit j*

* - វ៉ែ der Menſchheit Chriſti ſey vonderိုါိ

- SohnesGottesunterſchieden nicht allein alſo/daß jene

dem Sohn Gottes weſentlichſey / dieſes aber nur eine

Gnaden-Gabe des Fleiſches / ſo auff die Vereinigung

folget/ſondern auchdarumb / dieweil jenes eine ſolche

Krafft/die ſchlechterding die oberſte Krafftundvon nie

manoberffenget/Pitſcgabernurtineivertfºrugſide/umb

die alle ihr vermögen von des Sohnes GOttes eigen

thümlicher Krafft und Würckung hat / und alſdanch

nicht ſchlechterding unendlich ſey. Wo iſt aber von ſolcher

Allmacht ein einiges Wort in heiliger Schrifft zu finden? In Aria

niſchen Büchern finden zwar ſolche die Calviniſtenz dieBücher aber

der heiligen Schrifft wiſſen davon gar nichts/und gleich“;
####
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auch davon die Schriften der Rechtglaubigen alten Kirckenlehrer.

Dahingegen läſtern ſie die aus H.Schrifft/ von denen alten Kirchen

lehrern/und uns bekennete Göttliche Allmacht der heiligen Menſch- -

heit ម្ល៉េះ : Wie ſolches aus Admohit Neoſtad und andern ihren

ఆ4 fatfa :::::; eR º αή t sº -

... Sintrnaliëntrugnen biegformirtenaud/bagtic G5ött,

ಫ್ಲೂಕ್ಷ್ಟಿ: #getteilctftv/umbertíditen "íugegen//tientiam8 fapientiam quan- *** கe

dam/pramaturalem, que omniwm Angelorum & hominum fapientiâ , -

.qaidem (perior,& incemprehenfibilia# at/#làm creata,tinc ſoſdjc

រ៉ែ Wiſſenſchafft und Weißheit/diezwarhö

herſey/dennallerEngelund Menſchen Weißheit / aber

doch nur ಳ್ಗುಳ್ಲ! wieវ្យែ

37.95; ufchen. Jeh-Bergius lehret. § 286 ſie ſeyzwar ſimilis

- ähnlich) jednon equalis, abernicht gleich der Göttlichen

Weißheit. Darumbſie denn auchleugnen/daß Chriſto nach dem

Fleiſchzuſtehe/daßer HertzenundNierenforſche/undprü

fe/mainfoldes alcinierăéridien olaturin Admonit. Neo

ſtad.c.I. pag.23 cap.IIIpag.77.79.82. zugeeignet wird / Beſiehe

auchBezam in Coll.Mompelgartpag.1843adeel.de verit Hum.

nat. p. io6. Bacanam Loc de Chriſt.q. XXIII-XXV.Perkinfex

poſSymbol.fol58o Polanum 1 VI.ſyntagm.c:15. Waleem,Mac

2evºn Wenden und andere. Wenn ſie auch ſchon zu zeiten einge

Allwiſſenheit/ und unendliche Wiſſenſchafft င္ဆိုႏိုင္ငံ
nach der Menſchheit zuſchreiben ſo iſts doch nicht die Göttliche

in Warheitunendliche Allwiſſenheit/ ſondern nur Ä -

2ien jagsrumentlid getitarist/vasbit9inge/?ie

dadurchvernommenwerden/betrifft/ wie ſich D.Bergius

erkläree / wiewoler auch dieſes nichtbeſtändig bejahet(deſÄ
dienstiesyncretiten/magfie entlid feiffmidit wiftilraaf glau

ben ober ſchren) bennerſaget austrºfiiſh : Negººid:##
aat «qaalia divin«./ívemo m cognoßendi,fiveNuMERUMCO

GNTöRüÄ'Es iſt aber dieſelbige Wiſſenſcha
--- - £) 00002 nicht
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nicht ebendiejenige/dieder Gottheit / oder derſelbigen

gleich/weder nach derweiſe der Erkäntnüs / oder nach

derAz. derer Ding/ſodaerkennetwerden.

–- Ob ſie auch ſchon zu zeiten ſich davon vernehmen laſſen, daß

CHriſtus nach der Menſchheit die Gedancken desHer

ens erkenne/ ſo verſtehen ſie es doch nicht von der Göttlichen

rkäntnüs/ſondern nur alſo/daß die Menſchheit CHriſtiſofern die

Herzens Gedanken wiſſe, ſofern es ihr vonGOttoffenbah

ret wird/(welches von andern Menſchen auch könfegeſ getwer

den)oder weil ſie dieſelbigeindem ewigem Wort Gottes

als in einem Spiegelſchet/davon aber in Gottes Wort nichts

zu finden. Denn wo ſteher eine ſolche unendliche/und doch nicht

-Ä Allwißëheit in der Bibel?Wo iſt dieſerSpiegel

darin zu finden? Hingegen aber läſtern ſie unſere Lehre / quodhama

mira (hrß/ſ emmiſie, welches doch der heiligen Schrifft/und der

alten Kirchen Lehre iſt die ruffet Maceovºu Colleg.de Mediatore

ChriſtoDiſpºVpag 27, aus daß ſie ſey impia e blaſphem

Gottlos und Gottsläſterlich. Benedictu Thalmannus hat

aſſert.de Perſon. Chriſtipag 72. alſo dieſelbe benedeierundgeſeg

net : llbiqußarum dogma, wodhuman natura evaferi omnſis

pergrariam, «r HAERETICUM G-jam olim DAAMWA7llMex Ec

reſ. Deadiºfros,unde exetarum flirrelegandum ef. Der bi

ſten Lehre/ daß die Menſchheit ChriſtiausGnaden

allwiſſendworden iſt als Ketzeriſch/undſchon längſt

verdammet/aus der Kirchen Gotteszur Höllen/daher

ſie herkommen iſt./zurelegiren und zu verſtoſſen, Jan

- Admonit. Neoſtad welches eine Gemeine Schrifft iſt urheilen

die Reformirken cap. X-pag 255.alſo: Humanem naturamowni

fiaw facere, nºblatt-el-, "ºf eam deftere. Hanc «utemſ

IPSSIMAM Feech & Kehvvenefeldiiimpirtºren diemenſch

liche Natur allwiſſend machen iſt anders nicht/denn die

ſelbige zum COttmachen/ das iſt aber ehch des *
- - - t!

-

- - - -
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ཤ་ཥ༌ &dömendfelbee &ottiofeseberey/ * urbete man

nun wie mir dieſen Majeſtät Läſtern undSchändernBrüderſchaft zu -

treffen undwas ſie von denen „derer Brüderſchafft ſie begehren/ -

eigentlich halten. Vnsſolcher Brüder nicht
Bonderಶ್ಗ der Menſchheit Chriſti iſts ganz

Weltkündig/ wie ſelbige von denen Calviniſten nicht alleinverleug- #8nộ dann die

nes/ ſondern auffseuſerſtegeſchändet und geläſtert wird davon die Algegewart

Admonitores Neoſtad. ganz Gottloſer weiſe alſo haben ſchreiben

unèläfftrmbárffcm c. IIX. p. 168. Sicut fimia/èmper effimia, etiam

indute purpuram, fe ubiquitas corporiº femperet MONSTROSMA, -,

тентите, дноситgиenomineeam appellent five majefatem, Ave mo- -

*aextra Dei, five effe perfòmalejw ommpreßitiam, five realem

sommunication-midiomatum, fiveproprietatem communicatam, five

aßenſeionem ſpeaiumprimumſpeſecundum.Wie ein Affe alle »s

zeit ein Affe bleibet/ wenn er ſchon mit Purpur angethan iſt alſo »

iſt die Whiqwitet oder Allkegenwart des Leibes Chriſtiallzeit einun-m

geheuergetidt/man magfienennen/wieman vil/e&fry%Rajefåt/ >>

oder eine Art der Rechte Gottes/oder Perſönliches eſ oder beſte

醬 oder mitgetheilete Eigenſchafft etc. Das mögenwolſchöne

rüderleinſeyn f die unſerem trauteſtem Bruder ſeine Göttliche

Majeſtät und Herrligkeit alſo läſtern uns aber/dero Brüder ſie ſeyn

wollen mit unſerehralſo ſchänden. Wie denn faſt unzehlig dergle

chenkäſterungen wider unſere Kirch nicht allein in Privat-Schrifté/

- ſondn auch in öffentlichen und allgemeinen Büchern zu findet in dieſer

ihreräſterſchrifft der ſogenandten NeuſtädtiſchenEriſierung/

in ihrem angegebeuemOrthodoxeeotyenſ in den Pfälziſchen vere

meineten Friedenſchriftenete. Da ſie uns des Arianiſchen/

€amoſatàliaijiſhºn/eabtiſanſdºn/Gºutydianiſt?!

Reſtorianiſchender gnäruder Patri-paſſaner"

bopskhtarºm und Schwenckfeldiſchen Ketzereyen ja der

Marciolitiſchen/Manicheiſchen und allerdings der Maho

meiiſchen Gottloſen ungeheurenehebeſhºldigen wiedergleichen

unſere Ehren-Titteldie Herrenಉಗ್ಬ೫ 496 DfiM端
... * * . . . . . . )09003 : . . 0.



su6 eie 9iformitten tenningiritum

vinifhemorthodoxoconfenfuinnerBorrededer Biderlegungus

H. Ö. Nicol. Huuuiu Sel, zugleich aus andern öffentlichen Schriff

ten in ſeinem Tractat de fundamentali Diſſenſu S.493-ſeq juſam

men getragen/dariñ ſich der Calviniſten heutige Gern-Brüderbe

ſpiegeln mögen, welche zum theil gleichwol nicht den Namen haben

wollen als wichen ſie von der Lehre unſerer Kirchen vonder Pers

º ſönlichen Mittheilung der Göttlichen Eigenſchafften/

oder von unſern Kirchen-Büchernabe. ~ -

Wir ſchlieſſen aus demgeführeten Beweiß/daß die Calvini

ſten/vermöge ſolcher ihrer Lehre Chriſtum nicht als waren Gottund

Menſchen für ihren HErren erkennen / ja vielmehr dieſes HErrn

der Herrligkeit ſeine vom Vater empfangene Majeſtät/ läſtern und -

ſchänden: Alle fromme Chriſten mögen erkennen/ob/und wie die

Calviniſten dabey Chriſtum als Gott und Menſchen in ihrem Ge

bet anruffen können. Daihr Pezelius ſelbſt bekennen müſſen aus und

mit Philippo part, I. Argument.de przcip, fid. artic-p.145. Hoc.

« tribuit ei 1NFIANITAM POTENTIAM (impocare j%m pro ope

** feremdá ) quod uBIQUE44fit,CoRD4 infficiat, exaudiat, quod

“ derjuſtitiam & vitameternam. Das bringet indem der angeruffen

“ wird/daßer uns Hülffe leiſte/ mit ſich unendliche Krafft/daßer

* memblid allenthalbengufegenfey/bie&ergenfehe/erhöre/unbge

* be Gerechtigkeit/ und ewiges Leben.

4. Gläuben aber die Reformirten nicht/daßdie

Aempter und Amprs-Wercke des HErren CHriſti ihm

nach beņ den Maturenzuſtehen/oder erfennenfie :

auch hierdurch ihn nicht für unſern eini

3• gen HErren und Hey

Sie laſſen „land? ... -

Chriſtonach , Siegeben zwar den Wortennachfür daß Chriſtus nach

der Menſch beiden Naturen unſer HErr undHeylandſey/und ſeine
eit nidit bie 2|mptºaºmenUnd\;rdf¢ihm gló(50tfunb$WRtſ3ſdjtit

"Ä. Lehen aber weil ſie was Göttlichſt/allein der Göttlichenwas
-- ºn ಕ್ಡಣ್ಣ'\th：ក្

: "tmutuam cºmmupionem ware Gemeinſchaft der Matura
- Hitffra
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untereinander in denen Ampts-Werckengeſtehen oderdaß die Gott-ſerm HErren

heit in Warheit ſchzueigne was der Menſchheit iſt und die Menſch- und Heyland .

heit CHriſt würcke durch mitgerheilere Krafft der Gottheit auch zuſtehen.

Göttliche Würckungen / alſo daß es recht Gott Menſchliche
º sosroefourniqirgiirin@ôttlid,efootraumatltin:witnitif. f

º dhe/ als können ſie in Warheit nach dem Inhalt des Göttlichen e

á Wortes nichtgläuben/daß Chriſtus ihr HErrundHeylandſeybey- .

des als Gvkt Und Menſch. 2.ſo feugnet Danzus in Exam.

º Semn. p. 8. Daß die Menſchliche Natur CHriſt Wunder-„

7 Werck verrichtet/weilſolches Göttliche Werckeſeyn;DasFleiſch,

器驚醬 ethan / als der Apoffel Gleiſch bey „

ihren Wunder-Wercken; Welchen auch Beza vertheidiger prafat.

in part. LReſp. ad A&a Colloq. Mompelg. p. 15. Sadeelſöreibet/

das Fleiſch Chriſti habe mehr nicht bey den Wunder-Werckenge-,

thanf als derSaum ſeines Kleides zur Geſundheit des Blutrün-„

ſtigen Weibes de Verit.hum.naturp.12. Danaeus und Bezaverglei- I

chen auch die Menſchheit Chriſti mit dem StabMoſis/Bergius -

mit der Schreibfeder etc. Die Neuſtädtiſche Erinnerung leſee

der Menſchlichen Naturnichtsdenn Menſchliches/nemblich das

Gebet/ dieGeberde und Wort/derGöttlichen aber allein

bitWunderwerck&tt, c.I.$)a{ero Maccovius rear. Jev3. Luth.

Iv.ps im Werckder Rechtfertigung der Menſchlichen
Natur allein zuſchreibet Leiden und ſterben für uns / der

º ë5õttiid)rnalleintietvü!dlid)e?(bfolutionunt?ured)mting
;:

der Gerechtigkeit. Ludo (raauslehrer in Apol. Diſp.X.th,36

p.366. cbrifiuìagerein opere Exauditioni tamquam apotelefmate*

ficii/ecundum utramque maturam , quodamiuteujg&matureproprium •

eff,infpicere corda,äudiregemit9,dareSp.S.&aliabona quoad divi

* iä naturam,approbarepreces& exauditionem humanâvoluntate.

: ; EFwürcke CHriſtus im Werck der Erhörung als einem Ambes- »

ſ Wercknachbeiden Naturen/ was einer jeden Natureigentlich zu- -

- thet/bastf/bit &öttlidefeheinbieperk" /6értbie Seuffyer/ r,

- 驚ben&,&äffanb anbere&aken / bit Menſchlicheசா.



* das Gebet/oder halte es für gut wie auch deſſen Erhörung/wel

« ches Wendelinº alſo erkläret/daß Chriſtus, wenn wir ihn anruf

«fenſ nach der Menſchlichen Natur nicht ohne/wenn es ihm die

“ Göttliche Natur offenbahre/ vernehme/ und wir die Erhörung

“ vonihm/nur ſo fernzugewarzen habennemblich wegen des bezah

« leten Löſegeldes/der Vorbitt/und bereiten guten Willens / daß

“ unsgeholffen werde/das übrige aber ſtehe allein der Göttlichen

îlaturiul.I. Chrifti Theol. c.XVI. RBietönnenfie belinişm/nad,

“ der Menſchlichen Natur/anruffen/ daß Erdas Seuffen ihres

“ Herzenshöreund vernehme/daßer ប្រែៈ gnädig und barmherzig
“ ſey/den H. Geiſt/Vergebung der Sünden/Gerechtigkeit/ Leben

und Seligkeit ihnen ſchencken wolle Bergiusſchreibetanalyſide Per

fon. Chriftith. 174. biepom alfo : Adver/aripof Chemnitium prete

rea afferumt, humamammaturam nom idmodo quod ipfipropriam ef, ex

viribunaturalibu aut/i pernaturalibus finiti,/edetiam infinitã& ve

rè divinâipfiu A6y&potentiâ operari, Noffrou igitur accufànt quod

nihi! plw bumamitati Cbrißi in miraculù, aliùg, operibw divinis tri

buant, quàm aliù /amefir,aut virgæ Aaronù &'c. Noffriè comtrà hoci

pßrum dogma ceu definitiomi Concilii Cbalcedomenfi, contrarium, adeo

que errori Monothrlitarum afine rejiciunt. @agaben wirst linfer

Lehre ſolnoch darzu als nahe der Monotbelten ihrer Ketzerey/

und dem Schluß des allgemeinen Concili Chalcedomenſ,

“entkegen geachtet werden/darumbdaß wir mit ihnen derMenſch

*lichen Natur nicht nur das, was Menſchlich und ihr eigen iſt

*, nemblich nach ihrer natürlichen oder erſchaffenen übernatürlichen

“ Kraft zu würcken / geben und laſſen/ſondern wollen/daß ſie auch

ºdurchGöttliche/Krafft vermöge der Perſönlichen Vereinigung

“ undMittheilung/würcke. -- -

Da doch in gedachtem Concilio nicht nur geſchloſſen/ daß eine

jede Naturdasthue/wasihr zuſtehet/ſondern außdrücklich

hinzugeehan iſt das ſie untereinander in ſolchenwürckun

genwareGemeinſchafft haben: Agereutrawgförman(s-
εκνamν) μεζ, θατές» xo!º&wiag, cavm 4L7TERI!!$'CO/MAMăAVRC！*.

779A",4"prairiijverboſe.sparante guodverbieſt,e, carneers

quentr
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quente quodcarnis eſ(wie / Leo redet in Epiſt. Synod. ad Fav.c.

IV. abertwm alterine (nature)communicatione, welches alſo von der

Alten Kirchen erklärer iſt wie bey Damaſcenol.III.de Orth. Fid.c.

XIX. su!efen; non divifu dicimus aífiones,neqaivisê agemter mate

ra, ſednrouirag unitè una quaſi cum alteriu communicatione a

gente idipfum quodproprium habuir,激h**ana ανθρωπίνως οφε

rabatwr, quandoquidem mom mudu eratThomo, neá, divina 0six2 g

fec*ndum Deam ßlum : nam mommudu erat'Deus,féd Deu.f male. •

xifent 6 homo,ldem.c.XVII.Cara TDomini divinis affionibu ditata

effpropter purisfimam adVerbum unitionem,nequaquam natw

raliam proprietatum excidentiam paſſa.Non enim ſecundum propri

am* iníeyssow fed propter unitü fibi verbum DIVINAoperâbatur,

verboPer cam propriam manifeftante (vel exerente)a&ionem.

Aam& writ igmitum ferrum mommaturali ratiome wffivam pofftdem*

affionem(τύ xzvsix*iv ivipyeιαw)fed ex unione adferrum pò fidet il

la". Welches Damaſcenus mit einem herrlichem Zeugnis des alten

$itótn-£*£rere Dionyfiic. XIX. beftetiget Ex hominibu, ultra ho

•inet,&fùpra homines verè faétu eff homo, ut poßhac nec fecundum.

1)eam divina operetur.nej,fecundum hominem humana,fed Deo

hominefeu viro fa&o növam quandam Dei virilem a&ionem

(ssavºexy»)adminiſtravit. Damitſtimmet auch überein Athanaſ

w Orat.3. contr. Arian. Verbwm manumfuam extendens famavit

febricitantem, vocem humanam edens fufcitavit Lazarum,mani

buftiim cruce protenfis proffravit aeris Principem. Item Dial.IV.

deTrin. A6y® anitiu homini edidit prodigia nem feparatim àma

tará afumtá,J&dplacuit ei per ipfam,in ipsâ& cum ipsâ potentiam

ſnam divinamexerer:3Deijgſeidben ber #ECyrillus Alexandr mel

cherl. IV. in Joh. c. 14. deßwegen die Menſchliche Natur Chriſti

annet Cooperatricem Deitatis in edendi miracali. Item dereći.

Fid. adTfieodóTAnima unionem fortita ad verbum defcendit in

infernum,divinaavtem virtute & efficacia utem* dixit compeditú:

egredimini, InSlibr. I. ad Regin. Τbriffu ut Deu vivificatper

propriam, carnem. Item 1.III. in Joh. c. XXXVII. vivificat corpus

çhriff, quia ipfiu vita corpw eff virtutem verbi incarnati reti

sen/.e/ plenam poteAate illiw,qwo aniverfà fùnt,& vivwwt. §8nb

фрppр tw{g
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wie kan manzweiffeln / daß ſolcher geſtalt das Concilium Epheſ

num ſelbſt mit ſeinem anathemata Can.IV. die Calviniſten getrof

fen, wie es denn dannenhero von der Form. Concord. in Appendi

ce nicht unbillig denſelben entgegengeſetzet wird: Sº quis voces Seri

pturedeChrfein duabuperſonis velſubſtantiº dividit,ëalign“

gxidem velut homini, qui propter Dei verbumfpecialiter intega

tur,alqua verstanquam dgnas Deo fve De Patris verbodep"-

saverit, «nathemaſt. Denn ob ſie ſchon nicht zwey Perſönen

außdrücklich ſetzen, welches auch nicht Neſtoriu- thawſo folgets doch

aus ſolcher Wehr daß die Menſchliche Naturnur das/was

Menſchlich iſt/ſchaffe/und die Göttlichenur das / was

Göttichiſ/unddaßunter dieſenbeydenNaturentei
newürckliche Gemeinſchaftſey/ und trifft ſie eben ſowolals

Neſtorium, mit dem ſie desfals eintgſeyn ſolches anathema.

Darumb wir denn wo wir wollen dieſen Fluch entgehen/bey der

H.Göttlichen Schrifft/und der alten Kirchen Lehre noch deßfalsver

bleiben ſollen. Welches unſer Chriſtlich Concordien-Buch gründe

und deutlich alſo wiederholet hat im Artickel von Chriſti Perſon f3.

Sohalten und lehrenwir nun mit der alten rechtglau.

bigen Kirchen/wo dieſelbe dieſe Lehre aus der Schrift

erkläret hat. Daß die Menſchliche NaturinCHriſto

ſolche Majeſtätempfangen habenach Art der Perſon

chen Vereinigung/memlich weil die ganze Fülle derGott

heit in Chriſtowohnet/nicht wieinanderñH. Menſchen

oderEngeln/ſondern leibhafftig als in ihrem eignemLei

bedaß ſie mit aller ihrer Majeſtät/Krafft/Herrligkeit
und Würckung in der angenommenen Menſchlichen

Natur freiwillig/wenn und wie er willeuchtet/in mit

unddurch dieſelbe/ihre Göttliche Krafft / Herrligkeit

nnd Würcktingbeweiſet/erzeiget undverrichtet/wiedit

SeeleinLeib unddas Feuer in einem glüendem Eiſen

eh (denn durch ſolche Gleichniſ/wiedroben auchver

Fieldet/hat die ganze alte Kirche dieſe Lehr erkläret)
-

- - - –– .
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ches iſt zur Zeit der Niedrigung verborgen/und hinter

halten worden aber jetzund nach abgelegterKnechtſcher

Öcſtaſt/gºſpitbfſoſdrévôſlig/getpaſtiá'unboffenſity

vor allen Heiligenim Himmelund Erden/und werden

auchwirinjenem Leben/ſolcheſeineHerrligkeit/vonAn

geſicht zu AngeſichtſchauenJoh:z.Alſo iſt/undbleibet

in CHriſto/nur eine einige Göttliche Allmächtigkeit/

Krafft/Majeſtätund Hertligkeit/welche alleinderGött

lichen Matur eigenist/dieſelbigeaber leuchtet/beweifet/

und erzeuget ſich völlig/aber dochfreywillig/in/mit

und durch die angenommene erhöhete Menſchliche Natur inChriſto:,

gleich wieineinem glüendenEiſen nichtzweyerley Krafft zu,

leuchten undzu breñen iſt ſondern dieKrafft zu leuchtenund zu bren-,

wen iſt des FeuersEigenſchafft/Aber weil das Feuermit dem Eiſen,-

vereinigetſo erweiſets und bezeugets ſolche ſeineKrafft/zu leuchten,

undzu brennen/in/mit/und durch das glüende Eiſen/daher und durch.

ſolche Vereinigung/die Kraft hat zuleuchten und zu brennen/ ohne,

Verwandelung des Weſens und der Natürlichen Eigenſchafftendes,

Feuers und Eiſens. Derowegen verſtehen wir ſolche Zeug

nis der Schrifft./ſo von der Majeſtätreden/zu welcher

die MenſchlicheNatur in Chriſto erhöhet iſt / nicht als

das ſolche Majeſtät welche der Göttlichen Naturdes Sohnes

Gottes eigen iſt in der Perſon des Menſchen Sohnes/ſchlecht nur

allein nach ſeiner Göttlichen Natur zugeſchrieben ſol werden./oder das

dieſelbige Majeſtät in der Menſchlichen Natur CHriſti/

allein dergeſtalt ſennſolte, daß ſeine menſchliche Natur von derſelben

aflcinbcmb[offen3titu[umb%lamem/ per phrafim & modum

legend das iſt/allein mit Worten/aber mit der Thatund

Warheit ganz und gar keine Gemeinſchafft mit ihrha

benſolte/denn auffſolche weiſe (weil GOtt ein geiſtlich / unzer

rrenner Weſen/ und demnach allenthalben/und in allen Creaturen

iſ/und in welchen er iſt ſonderlich aber in den Glaubigen und Hei

ligen
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“ ligen wohnet/daſelbſten ſolche ſeine Majeſtet mit und beyſich hat)

“auch mitWarheit geſaget werden möchte/daß in allen Creaturen/

-, “in welchen Gott iſt/ſonderlich aber in den Glaubigen und Heiligen/

- in welchen Gott wohnet alle Fülle der Gottheitleibhafftig

- - wohne/ alle Schätze der Weißheitund desErkäntnüs

verborgen/alle Gewaltim Himmelundauff Erdenge

geben werde / weil ihnender heilige Geiſt/der alleGe

walt hat gegeben wird/dergeſtalt dennzwiſchenChriſto/

- nach ſeiner menſchlichen Natur/undden andern heiligen

Menſchen kein Vnterſcheid gemacht /und alſo Chriſtus

- ſeinerMajeſtet/ſdervoralleñCreaturen/alseinMenſch/

oder nach ſeiner menſchlichen Natur empfangen hat/

heraubet/ denn ſonſt kein Creatur / weder Menſch noch Engel/ſagen

kan oder ſol/Mir iſt gegeben alle Gewalt im Himmelund

auffErden/ ſo doch Gottmit aller Fülle ſeiner Gottheit die eral

enthalbenbey ſich hat/in den heiligen iſt aber nicht lci tig in

ihnen wohnet / oder perſönlich mit ihnenvereini

getiſt/wiein Chriſto/denn ausſolcherperſönlichen

Vereinigungkompts/daß CHriſtusauch nachſciº

*. ner menſchlichen Naturſpricht / Matth. 28.SMir iſt

- gegeben alle Gewalt im Himmel und auffErden.

emJohanz. Da Chriſtus wuſte/daßihm der Va“

teralles in ſeine Handgegeben hatte. Item Coloſſ 2.

Inihm wohnetdiegantze Fülle der Gottheitlebhafft,

Irem mitPreißund Ehrenhaſtu ihngekrönet/undhaft

ihn geſetzfüber die Werckdeiner Hände, alleshaſunn

terthanzuſeinen Füſſen: indem daßer ihm alles hat in

terthan/hat er nichts gelaſſen/daßihm nicht unterthan

ſeyHebr.z.Ausgenommen/derihm alles unterthan hat

1. Cor.r5.Biß hieher die Formulä Cencordiae: Vnd ſo viel auch

randieſem Stück Das



nicht für ihren HErren als Gott/ und Menſch. w -

- Das achte Capitel. -

Die Reformirten laſſen CHriſto als

Gott undSenſch nicht die Göttliche Ehre der

Anbetung und Anruffung. -

1.Heben die Reformirten auch dadurch den Grund

des Glaubensauff/daß ſie Chriſto nach der Menſchheit nicht die

Göttliche Ehre der Anbetung und Anruf

fung laſſen ?

Llerdings. Denn die da lehren/Chriſtusſol/alswarerGott

und Menſch nicht angebetten oder angeruffen werden die

können/vermöge dieſer ihrer Lehre/ Chriſtum als GOttund

Menſchen nicht anbeten/ oder anruffen / und alſo auchan ihn als

GOtt und Menſchen/in warem Herzens-Vertrauen nicht glauben/

denn der Glaube gründet ſich auff dieſes Göttliche axioma,daß dem/

auff welchen man ſein Herzens-Vertrauen im warem Glaubenſe

ben/und alſo ihn anbeten und anruffenſol / ſolche GöttlicheWürde

und Herrligkeit zuſtehe. Wie kan ich den im waren Glauben anruf-,

fen/den ich dafür halte/daßihm keinesweges/vermögeGottesWort/

die Göttliche Ehre der Anruffung zuſtehe? Nun aber halten ſolches

die Reformirten von CHriſte/ daß ihm beydesalswaren GOtt

und Menſchen die Göttliche Ehre der Anruff und Anbetung nicht

gehöre/oder zuſtehe/inmaſſenJoh.Maccovius austrücklich in ſeinem

&ractat/genčníiet xtărow Jič?®. Luther.pag.88. [eugnet/ huma:

nam cHA 1 $TI maturam in perfonâ rw λέγε effe adoramdam»-

daß Chriſti menſchliche Natur inder Perſon desWor

tte/cbcr Sobnte (5ctteganşubtttnfty/unt in Colleg de

Mediat. Diſp.XXXIIX.pag.586. ſetzeter dieſen SchlusChrº

feeundùm humanitatem non adoratur cultw refigieß : Gyriftus

wird nach der Menſchheit nicht angebeten und verehret

mitGöttlicher Ehre. Dergleichen iſt bey Beza Volum.II Apol.

3.ad Selneccer.pag.473.inColloqu. Mompelgart pag.344.be»

M&PPP ppp 3 ЛР4
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Daneo in Exam. Chemnpag.417. und Apol. ad Jacob Andr: in

Operib. f 1463 bey Hieronymo Zanchiol. 1. deincarnat. Fil Dei

col. 198. Georg Kohnio in Exeg. A. C. art.III. pag. 457. Pelargº in

Compend. Correé.pag.372. Altingio LLCC. part.II. pag54.

und anderntnehr zu finden.Gisbertus Voetiur gibt ſolches aus als ei

necommunen hypotheſn,gemeineLehrpoſt der Reformirten/

in Diſp.Sele&P.Ip.527.undpag54o. ſchreibeter alſo: ubiquitiſte

diffutant deadoratione carnis Chriſti, ſeu de«doratione Chriſtſecun

dum humanam natur«m S 7uia mediator eit, S quiaºsäßparGº.

Ex woſtris haeopinionem ºppgnante Martyr,Danews,Zanchinjoh.

Cramerus GeStehet nun Chriſto/als waren Gott und Menſchen/

die Göttliche Ehre der Anbetung nicht zu / ſo können und müſſen wir

ja auffihn als Gott und Menſchen unſers Herzens-Vertrauen uicht

ſetzen/noch an ihn glauben/denn wie kan der Glaubeohne Zuverſicht

des Herzens ſeyn / und wie werden ſie denn CHriſtum als Gott und

MenſchenvermögGöttlichen Befehlsanbeten. Wie ſollen/und

können ſie anruffen/anden ſie nicht glauben?Rom X4.

Wiekönnen ſie auchauffdenNamen oder in denNamen

JeſualswarenGottesundMenſchengetauffet werden?
wenn ihm keine Göttliche Ehre zuſteher / welches Aêtor, II,38 c.

X.48 c XXII. 16. befohlen.

2. Iſts aber nichtgnug/daß die Reformirten Chri“

ſtum waren Gott und Menſch anbeten, ob ſie ihn ſchon nicht
y/ - anbeten nach ſeiner Menſchheit?

Ob und welcher geſtalt die Reformirten Chriſtum waren Gott

und Menſch in Einigkeit der Perſon glauben iſt zuvor außgeführer:

weren ſie darin rechglaubig/ſie würden nimmermehrChriſto nach der

Menſchheit die Majeſtät und Ehre der Göttlichen Anbetung entzte

hen. Daßaber allerdings wir Chriſtum nicht allein nach der Golf

heit/ ſondern auch nach der H, Menſchheit anbeten und

Göttliche Ehre ihm anthun ſollen das erfodert GOTTesauß

drücklichesGebot/wieauch der ware Glaube an Chris

ſtumJeſum/und als unſern Heyland HErrn( vºn Ä
f
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ders rechtſchaffen ſeyn ſo)ſofern daß er nicht ohne Erkäntnis ſolcher

Göttlichen Ehre ſeyn oder ja nicht mit Verleugnung derſelbigen be

ſleben fan. Sabero ſelbigré brotte necesſitate mandati, & medii,

wegen des Göttlichen Gebots /und wegen des von

Gott verordneten SNittels unſer Seligkeit vonnö

then iſt. Die Göttliche Befehlſndklar. Denn da wird aller

binge een GEngeln €59ſtes befohlen PſXCVII.8Betetihn an alle

Götter: Eür. I . Es ſollen ihn alle EngelGottesanbeté.

Dean nach welcher Natur CHRJSTVSder König iſt des

ſich das Erdreich freuen ſol/und die Inſulenfrölich

ſeyn/und ein Herrſcher desganzen Erdbodens/das

Zion ſonderlich höret/und darob froh iſt/und die

Tochter Judafrölich ſeyn über ſeinem Regiement/

und als der Erſtgebohrne in die Weltvon Gottein

geführetiſt/nach ſelbiger Natur ſollen ihn die Engel Gottes und

alle Gläubigen/ſambethnenanbeten. Nun iſt er aber ein ſolcher Kö

nia nicht allein als GOTT / ſondern auch als Menſch/

P/al. 11. v.6. Efa, IX.7 Zachar. IX. v. 9. Matth. XXI. r. &c.

Derowegen ſo müſſen ihn nicht allein als GOTT / ſondern auch als

Menſchen die Engel Gottes und alle Gläubigenanbeten. Das wird

ferner ausdrücklich befohlen der geiſtlichen Braut Chriſti / denen

eMutigen pfxty.vitiz. bore3odtct/fdailebratiffunb

ncig¢5«im¢©ßrtn/0¢rgi®cin£893olde/unbbcin¢š99ae

ters Hauß/ſo wird der KönigLuſt andeiner Schöneha

ben,denner iſt deinHErr/undſoltihn anbeten/dieToch--

ter Zion wird mit Geſchencke da ſeyn/ die Reichen im

Vockwerden für dirfiehen. Draus wir alſo ſchlieſſen: Nach

welcher Natur er unſer König und HErr/auchunſer Bräutigam iſt

darzumit Freuden-Oel des H. Geiſtesgeſalbet/ mehr als ſeine Ge

ſellen/nach derſelbigen iſt er von unsanzubeten. Nun aber iſt er un

ſer König und HErr und unſer Bräutigam auch nach derಖಳ್ಗ
- fff
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merdar für ihmbeten/täglich ihn lobenundpreiſen ſollen/ſo#

ichen Natur und in derſelben iſt er geſalber mit Freuden-Oel

mehr denn ſeine Geſellen. Derowegen iſt er auch nach der

Menſchheit anzubeten. Das hat GOTT noch mehr anbefohlen

allen Königen/allen Heyden/allen Gläubigen auffEr

den PfLXXI, K.o. feqq. Er wird herrſchen von einem

Meer bißansander / und von dem Waſſer anbißzur

WeltEnde. Fürihmwerden ſich neigen die in derWi

ſten/ und ſeine Feindewerden Staublecken. DieKö

nige am Meer/ündinden Inſulen werden Geſchencke

bringen. Die Könige aus ReichArabien/undSebawer

den Gaben zuführen. AlleKönige werden ihn anbeten/

alleHeyden werden ihm dienen. Denner wird den Ar

menerretten/derdaſchreyet/und den Elendender keinen

Helfferhat. Erwird gnädigſeynden Geringen undAr

men/unddenSeelender Armenwird erhelffen.Erwird

ihre Seele aus demTrug und Frevelerlöſen/ und ihr

Blutwird theuer geachtet werden fürihm. Er wird

leben/ und manwirdihmvonGoldaus ReichArabien

geben/undmanwirdimmerdarfür ihm beten/ täglich

wird manihnlobenauff Erden/obenauff den Bergen

wird das Getraidedickeſtehen/ſeine Fruchtwirdbeben

wieLibanon / und wirdgrünen in den Städten wie

GrasauffErden. SeinNamewirdewiglich bleiben/

ſolange die Sonne wehret / wird ſein Nahme auff die

Nachkommen reichen / und werden durch denſelbenge

ſegnet ſeyn/alle Heydenwerdenihnpreiſen. Alles gehe da:

Ä7 daß wir dieſem König für unſern HErrenundKönig

kennen und ehren fürihm uns neigen./ihnanbeten / Ge

ſchenckeundOpfferimwarenGlaubeihm bringen/vonihm

Errettung/Hülff/und Erlöſung in warer Zuverſicht erwarten/im

W0l
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wollen durch ſeinen Namenund durch ihn geſegnet werden. Daß aber

ſolches auffChriſtum auch nach ſeiner Menſchheitgehe/iſt daher

offenbahrweiler unſer König auch nach ſeiner Menſchheit iſt/uñſol

dergeſtalt vöihm hier geweiſſagetdeßwegen auch hier gebeten wird.

GOttgibdein Gerichtdem Könige / und deine Gerech

tigkeit desKönigesSohne/daßer dein Volckbringezur

Gerechtigkeit/und deineElenden errette. Er wirdherab

fahrenwiederRegen auffdas Feld/ wie die Tropffen/

diedasLand feuchten:3. ſeinen Zeiten wird blühen der

Gerechte/und groſſer Friedebißdaßder Mondnimmer

ſey/v.1.2.6.7.davöKönigDavid auch geweiſſaget PſXXCX,26 ſeqq.

Jchwilſeine Handins Merrſtellen/und ſeine Rechtein

die Waſſer/Erwird michnennen alſo:DubiſtmeinVa

ter / mting3Dtt/untſºort bermirbilfft. 9Bnbid) miſ

ihnzumerſten Sohnmachen/allerhöheſt unter den Kö

nigenauffErden. wilihm ewiglich behalten meine

Gnade/ und mein Bundſolihm feſte bleiben. Ich wil

ihm ewiglich Samengeben/und ſeinen Stuel/ſolange

der Himmelweret/erbalten. Und im CX. Pſalm v. 1. ſeqq.

Der HErrſprach zumeinem HErrn/ſetze dichzumeiner

Rechten/bißich deine FeindezumSchemmeldeinerFüſ

ſelege. Der HErrwirddas Scepter deines Reichsſen

ben/qué 3ion/bºrfbeunterprimen5tinbem. 97adybgiz

nemSiegwird dir dein Volckwilliglich opffern im heili

gen Schmuck/deine Kinder werdendir gebohren wieder

Thauaus der Morgenröthe. Denn nach welcher Natur er

erhöher iſt zur Rechten Gottes / nach ſelbiger herrſche er audhuna

ter ſeinen Feinden und nach derſelbigen wird ihn auch von ſeinem

Voickgeopffert/dasOpffer desGebets undobesim heilige Schmuck.

Nun aber iſt er nachder menſchlichen Natur erhöhetzurRechs

ten Gottes Ebr.I,19.c.II,6.7.8.9.Item.beymPropheten Eſaia XLYzy,

ſe44. Ich ſchwere beymir ſelbſt/und einWort der Ge

{2 qባጳሳ red),
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rechtigkeit gehetaus meinéMunde/dabeyſol es bleiben/ -

memblich mir ſollen ſich alle Kniebeugen und alle Zun

- genſchweren/undſagen: Im HErren habich Gerech- º

figkeit und Stärcke. Solche werden auch zu ihm koſmen/

aber alle die ihm widerſtehen/müſſen zuſchanden wer

den. Denn im HErren werden gerecht aller Samen

Iſraelundſichſeinrühmen: Wieſolen aber ſich dem HErren

alle Knie beugen wie haben ſie in ihm Gerechtigkeit und Stärcke!

wiekommen ſie zu ihm durch waren Glauben/ wie werden ſie in ihm

gerecht/wierühmen ſie ſich ſein durch den GlaubenTraunnicht allein

nach der Gottheit/ ſondern auch nach der Menſchheit/in

maſſen es S.Paulusklärlich erörtert Rom. XIV, 9. Denndarzu

iſt Chriſtus auch geſtorben/undaufferſtanden und wie

der lebendig worden / daß er über TodeundLebendige

Errſey/und wir werden alle für dem Richter-Stucl

hriſtidargeſtelletwerden/nachdem geſchriebenſtehet:

Sowarals ich lebe/ſpricht der HERR/mirſollen alle

Kniegebeugetwerden/und alle Zungen ſollen GOttbe

kennen: Nach welcher Natur nun Chriſtus geſtorben und auffer

ſtanden iſt nach ſelbiger iſt er über Tode und Lebendige HErr nach

welcher Natur er ein HErriſt über Tode und Lebendige / und auff
dem Richter-Stuel ſitzen wird als ein Richter der Lebendigen und v,

Toden nach ſelbigerNatur ſollen/vermöge Göttlichen Eydſchwurs/

beym Propheten Eſaia/ſich für ihm aller Kniebeugen und ihm die

Göttliche Ehre der Anbetung erweiſen, wie wir denn auch an ihn als

*- GOTTund Menſchen gläuben undin ihm unſerm Immanuelund

Mietler Gott und Menſchen GerechtigkeitundStärckehaben

gerechtundſelig werden und alſo uns dieſes unſers HErren
UndÄ rühmen. 1. Cor. 1, 30.3.

Davon habe auch die andernPropheten geweiſſaget, Hoſe IIIJ.

Darnach werden ſich die KinderJa,

---T-T–
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und den HErrenihren Gott und ihren KönigDa

vidſuchen. Mich Vz.s. Ausdirſol mirkommender

in Iſrael ein HErrſey/ welches Ausgang vonAn

fangundvon Ewigkeither geweſt iſt. Er wird auff

treten / und weiden in Krafft des HErren und im

SiegſeinesGottes(Gottiſ ChriſtiGore nach derMenſchheit
nicht nach derGottheit/darumb wird er hier als Menſch betrachtet)

Denner wird zur ſelbigen Zeitherrlich werdé/ſoweit die

Welt iſt / daß ſeine Göttliche Herrligkeit erkennet und geprieſen wer

denſol in aller Welt. Zach.c II, 16. Freue dich/undſey frö

lichdu TochterZion/dennſheichkomme/und wilbey dir

wohnen/ſprichtderHErr. Vnd ſollen zu der Zeit viel

ಘಿ zum HErren gethan werden/ und ſollen mein

olcffryn/undichívilbeydir wohnen/daßdufolterfahs

ren/ daß mich der HErr Zeboath zu dir geſandt hat.
(Damit zu vergleichen der Spruch Zach. IX, 9. 10. cap. XIV., 9.)

beſihe auch AMalach. I, 14.e. III, z.Sc. Sonderlich aber hat der

Prophet Daniel davon herrlich geweiſſager c.VI, 13. 14. Denn

nach welcher Natur des Menſchen Sohn vondem Alten (Gott dem

Vater) Gewalt/Ehr/und Reichgegeben iſt/ daßihm alle

Völcker/LeuthundZungen dienen ſollen/und zwar ewige
GB¢íbalt/unbfoldeg$ïcid;/ōa8f&in@mb¢bøt/nadífeibigerðïa•

tur ſind wir ſchuldig des Menſchen Sohnzu dienen/rechte Göttliche

Ehre anzuthun und ihn anzubeten. Nun aber iſt ſolche Gewalt

Ehre und Reich ihm gegeben nach der Menſchlichen Natur deros

wegen ſind wir ſchuldig des Menſchen Sohnnach der Menſchlichen

Matur anzubeten, --

Das hat nun auch der HErr Chriſtus erfordert Joh.V.19 ſeq.

deñnach welcher Natur dem Sohn gezeiget wirdvom Vater/

waserthut/und das Gericht dem Sohn überge
6 - t Gericht zu halten / nacheniſt / und die SNach ಶ್ಗ º ſ felbiger
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ſelbiger ſollen wir den Sohn ehren/wie wir den Vater ehren. Nuna

ber wird dem Sohn vomVater gezeiget alles was er thut ihm iſt das

Gericht und die Macht Gerichtzu halten übergeben / ſoferner des

Menſchen Sohn iſt oder nach der Menſchlichen Natur. Derowe

gen ſollen wir den Sohn Gottes auch nach der Menſchlichen Natur

ehren, wie wir den Vater ehren. Dashat ebenermaſſen S. Pauluser

fordert Phil. II.10. ſeqq. Denn nach welcher Natur Chriſtum Gott

erhöhe/und ihm einen Namengegeben hat der über

alleNameniſt/nach derſelbigen Natur ſollen wir ihn anbeten/und

für ihm die Knie beugen/alle die imHimmel/und auff

Erden/und unter der Erden ſeyn: Nun aber hat GOttCHri

ſtum alſo erhöhet nach der Menſchlichen Natur / wie denn die Ley

denſes in Cenſur. Confeſſ Remonſtr. p. 224. geſtehen aus dem

Wort zaplaus exgratia donavit, Er hat aus Gnadenihm

dieſen Namengeſchencket/daßesgeheauff die menſchli

che Natur/wie ingleichen ſolches vom Spruch Dan VII. 14. ſie

mit Zanchiol. III. de Trib Eloh. c2. und Polano in Syntagm.l.III.

c.7. bekennen: Communicationem hºfuºgloriº non poſeſtatui, jß

reſpeku humane natur-, Es könne die Mittheilung dieſer

Herrligkeit nicht verſtanden werden / ohne nach der

menſchlichen Natur. Derowegen ſo ſollen wir ihn nach der

Menſchlichen Natur anbeten/und alſo für ihm die Kniebeugen. Das

hero denn die Weiſen aus Morgenland Matth. II. II. die Jünger

Chriſti/Matth IX. 26. Petrus Matth. XIV. 8o. Das Cananeiſche

Weiblein Matth. XV. 22. Marc. VII. 25. der Vater des Monſichtigen

Matth.XVI. 3. Marc IX. 24. die Blinden Matth.XX3. Marc. X.

47.Joh. IX.37. Die Außſätzigen Luc.XVII. 14. der Schächer am

Creutz Luc. XXIII.43 den HErren Chriſtum auchim Stande der

Erniederung/ als des Menſchen Sohn angebetet und hernach nach

ſeiner Aufferſtehung die Jünger Matth. XXIIX. 17. Luc. XXIV.12.

Thomas Joh. XX. 18. Nach ſeiner Himmelfarth Stephanus Ačt. VII.

6. Item die heiligen Apoſtel/dte im Eingang ihrer Sendebruff/ und

im Beſchluß derſelbigen auch ſonſten/den HErren CHriſtum ange

bete/und angeruffen haben nicht allein nach ſeiner Gottheit/ſondern
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auch nach ſeiner Menſchheit, wie es die Vmbſtände des klaren Tertes

bezeugen. Ja die triumphirende Kircheund Außerwehleten im

Himmelbetten CHriſtum an/ nach der Natur 1 nach welcher er iſt

das Lambdas erwürgetiſt/und würdig warzuem

pfahen Krafft und Reichthumb/Weißheit/Stär

cke/Ehre/und Preiß/undLob/nach welcherervon dem/der
da ſitzetauff dem Stuel/ dem Weſen/nach unterſchieden iſt / das iſt

nach ſeiner Menſchlichen Natur/wie Ap.V.5.12. zu leſen.

Daß aber ſolch Erkäntnis der Göttlichen Herrligkeit des HEr

tnចក្ញុំត្រែ ឱº

ben und unſer Vertrauen auffihn ſetzen wollen, welches von allener Ä

foder wird diedaſjoen das iſt gutes rheils eben ausÄ

demſelbigen je eingeführeren Sprüchen abzunehmen und kanen Äº
jeder leicht daraus ſchlieſſen: Sintemaler ja nicht an CHriſtum als ichen Herr

waren Gott und Mºjglaubjkönreihmals ſeinem HErrn undÄ

Heyland vertrauen 1 noch glauben durch die Gnade Jeſuಘೀ
Chriſti ſeines HErrenſeligzuwerden/welches von allen die Ä von mở

da ſelig werden ſollen/erfodert wird, wenn er nicht erkennete/odergar thenſºn.

verleugnete/daß Chriſtus beydes als wahrer Gott/und Menſch ſolche |

Göttliche Ehre und Herrligkeit habe: Dennan einen glauben/

das iſt eine recht Göttliche Ehre/nicht eine ſolche Ehre / die da gerin

gerwere/als Göttliche Ehre iſt/ ſondern eine recht eigentliche Gött--

liche Ehre/und die höchſte Ehre/ daß man von ganzem Hertzen/von

gantzerSeelen auf ihn ſein Vertrauen ſetzer von ihm auch hoffet und

erwartet Vergebung der Sünden/ Gerechtigkeit und ewige Selig

keif. Nun daß dieſes erfordert werde von allen Gläubigen kannicht

geleugnet werden, man müſſe denn die ganze Schrifft auffheben und

einen gar andern Glauben tichten und einführen. Denn es heiſſet von

dieſem unſern Meßia/den GOet der HErrunszum Heyland verord

ner har/ der unſer Meßtas/ Mittler und Heyland iſt/beydes als Gott

und Menſch Pſ II.12. Küſſer den Sohn/daß er nicht zürne/und ihr ,

umbkommetauff dem Wege, denn ſein Zorn wird bald anbrennen/ -,

Aber wolallen die auſfihn trauen PſLXXII.17.Sein Namewirde“,

Ջզզզզ 3 wi3
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„wiglich bleiben/ſolang die Sonne wehret/ wird ſein Nameauff die

„Nachkommenreichen und werden durch denſelbigen gefegnet ſeyn/

„alle Heyden werden ihnpreiſen Eſ XLV. 22. Wendet euchzumir

„ (durch den Glauben)ſowerdet ihr ſelig aller Welt Ende. Mirſol

„len alle Zungenſchweren und bekennen: Im HErren habe ich durch

„ den Glauben an ihn) Gerechtigkeit und Stärcke. Denn in(dieſem)

„ HErren werden (durch den Glauben ) gerecht aller Samen Iſrael

» und ſich ſein rühmen/im waren Vertrauen ihres Herzen c. XLIV.

„2. Iſrael vergißmeinnicht (halte immer mich imglaubigem Ge

„dächtniß) Ich vertilge deine Miſſethat/wie eine Wolcken/und dei

„ne Sündewie den Nebelkehre dich zu mir (durch waren Glauben)

„denn ich erlöſe dich. c.XLIX. 6.Ich habe dich zum Liecht der Heyden

„gemacht, daß du ſeyſ (allen die an dich glauben)mein Heil biß an

„der Welt Ende c. LII.-13. ſeqq. c. LIII. 1. Siehe mein Knecht wird

„weißlichthun und wird erhöhet / und ſehr hoch erhaben ſtyn. Daß

„ſich viel über dir ärgern werden/weil ſeine Geſtalt heßlicher iſt denn

janderer Leute und ſein Anſehen denn der Menſchen Kinder. Aber

j alſo wird er viel Heydenbeſprengen, daß auch Könige werden ihren

„Mund gegen ihm zuhalten. Denn welchen nichts davon verkündiger

jiſt dieſelben werdens mit Luſt ſehen und die nichts davon gehöretha

j ben die werdens mercken. Aber wer läubt unſer Predigt? Vnd

j wem wird derArm des HErrn offenbabret? Vndabermah: Durch

Äſein Erkäntniß/(ſeingläubiges Erkäntniß/oder durch den Glauben
an ihn wie er ſich für uns auffgeopffert draufferhöhet/undhocher

jeniſ)wird mein Knecht der Gerechte / viel gerecht
machen. Drumbfreuen ſich die Gläubigen in dieſem ihremHErren/

den Gott geſendet hat wegen unſer Erledigungund Eröffnung Eſaiz

ixe. Ich freuemich im HErrn/und meine Seele

iſtfrölichinmeinem BDtt/dennerhatmích ango

zogen mit Kleidern des Heils/und mit dem Rockder

Gerechtigkeit gekleidet. Wie ein Bräutigambmit

Prieſterlichem Schmuckgezieret / und wie eine

Braut in ihrem Geſchmeideberdet. Vnd das§謚
º
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Gläubigen ihrGlaubensBekänents/undsymbolüJer,6.c.XXXIII.16.

Daß das gerechte Gewächs Davidsſey der HErr der

ibrcG)cred,tigfcitiţi/invitemsiiautenan?efiamfic pei!

und Sicherheit erlangen/daßJuda geholffen wird/und

Iſraelſicher wohnet, Vndes verheiſchet auch joel c.II.3. de

nen die durch wahren Glauben dieſen HErren anruffen Heil und

Seligkeit. Es ſolgeſchehen/werdes HErren Namen

anrufen wird/derſolerrettet werden. Denn auff

dem Berge Zion undzu Jeruſalem wird eine Erret

tungſeyn/wie der HErr verheiſſen hat auch bey

den andern übrigen, die der HErr beruffen wird.

Welches S.Paulus von Chriſto erkläret. Dahervon denen, die da

wollen für GOrt gerechtund ſelig werden der Glaube an Chriſtum

auch nach der Menſchheit / erfodert wird./als nach welcher er von den

Todtenaufferweckettſt Roman.X.9. 10.11. 11. 13.

Der HErr Chriſtus erfordert ſelbſten/daß wir an ihn glauben/als

Gott undMenſchen der vomVatergeſand iſt in die WeltzumHeyland

der Welt / wenn wir ſelig werden wollen Johan II. verſ 16.

Alſo hat Gott die Welt geliebet/daßer ſeinen einge

bornen Sohn gab/auff daß alle die an ihn gläu

ben/ nicht verlohren werdenſondern das ewigeLe

ben haben. Zeuget hingegen/ Wer nicht gläubet / ſey

ſchongerichtet/darumbdaß er nichtgläubetanden

Namen des eingebornen Sohnes GOTTES.

Darumb.wiler auch/daß wir durch den Glauben ſein Fleiſch eſſen/

ſein Bluttrincken ſollen/daß alſo derſeligmachende Glaube aller
dings auffChriſtum nach der Menſchheit/auffſeinSkid und Blut

geetDermein Fleiſchiſſct/und trincket mein Blut/

der hat das ewige Leben. JohV,54. Daher dem unwi

dertreiblichfolger, daßdiejenigen nicht können waren ſeligmachen

δί"



864 Die Reformirten laſſen Chriſto

den Glauben haben die nicht wollen ihr Vertrauen auffCHriſtum

ſetzen nach ſeiner Menſchheit/ wie vondenCalviniſtenbekandt/

unter denen Lambertus Danaeus gar den Prophetiſchen Spruch Je- -

remiae am XVII. Gottesläſterlicherweiſe/ wider die Anbetung des

Fleiſches Chriſti / auch wie ſelbiges in der Perſon des Sohnes Got

tes befiebet/ju gebraudienfifiglifentafen. 9Berflud)tſen ſpet

Fleiſch für ſeinen Arm hält. Und hinzu thut: Aus dieſem

Úbriffi carnem/iam adorationem aut impocationem dirigit, ù ex ipfiu«

Dearmalºuf. Wer ſeine Anbetung oder Anruffung

§ll盟Fleiſch/oder Menſchheit richtet/der iſt aus

dem Munde Gottes ſelbſt verflucht.libr.contri Chemp. 118.

DerHErrſcheltedichSatan/derdu ſolches durch dieſen Gottesläſter

lichen Mund ausgeſtoſſen haſt/der HErrſchelte dich! Welchen Johan.

Jacobusgrynaeus in Ap.contr. D.Jacob.Andr.p.87.uñGisb.Voetius

T.II. Diſp.ſel. p.339. vergeblich entſchuldiget/als habe er nicht geleug

net/carnem Chriſti unionisgratiáeſſe adorandam. Deñhat er nicht

ſoldbe8 geleugnet/wenn er in Exam. Chem.p. 29.ſidherfſáret/Totum

quidemChriftum adorari, non autem in totum CHRISTI adora

tionem & invocationem proprièdirigi; Wie kam denn gezweiffelt

werden / daß er die Ehre der Anbetung dem Fleiſch CHriſti abge

ſchnitten? In aſſertione contr.D.Jacob.Andr.ſchreibeter ja klärlich/

daß man auch nicht einige Gedanckenauffdas Fleiſch Chriſti einmi

ffieiifof in ber ©öttlidjcn 2(nbetumg€$rifti.Nulla verò carnis aut

humanae naturae cogitatio neceffaria eft, imô prorfus eft removen

da à religiofa器 naturæ,etiam in Chriftoipfo,adGratio

ne,quoniam hic honos foli DEO debetur. .

Aus welchem allen denn klärlich abzunehmen wie die Refor

mirten undihre Lehre/Chriſto die Ehre / die wir in ihm nach Göttli

chem Befehl und nach Erforderung unſers Glaubens/ als unſerm

Mittler und Heiland/ als GOtt und Menſchen erkennen müſſen/

erleugnen/wenn ſie ihm die Göttliche Ehre der Anbetung nach der

Menſchlichen Natur/nach welcherer unſer Mittler iſt/abſchneiden.

Dannenhero denn das anathema der allgemeinen Kirchen im con

giliau Ephefobie &alpiniten allerdings trifft anath. IIX. Squi

ጸ፺ዕW
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non unaſupplicatione veneraturEmmanuel umamque eiglorificationem

alependit,juxtà quodverbum caro faétum ef?, amatbemafit. $8e(dies

der H. Cyrillus, der dieſe anathematiſmos geſtellet hat/untern an

dern dereét.fidad Regin. und in Defenſanath.8. alſo erkläret hat:

si quia dicat inadorabilem Domimimoffri carnem , ut bomimù,& moma

dorandam ut Domimi& Dei carmem, hume amatbematizat Saméta&

catholica Ecclefta &ojemanblebret/baßunferé $&rren

ಶ್ಗ es eines Menſchen Fleiſch iſt/nicht anzubeten

ſey/noch angebetet werden ſol/älsdes HErren undGot

tesFleiſch/denverdañet die heilige und allgemeineKir

che. Sam. Marcßu,ein vornehmerCalviniſcher heutigertehrerinNie

beríanb/muß Tom. II. Synopf.Theol. Elenćt. p. 136. fef6ft befennen/

daß dieſe Lehre / das Chriſtus als unſer Mittler/nicht anzubeten/

darumb dieweil man GOTTallein anbeten ſol/ ein paradoxonſey/

dadurchStancariuñder PäbſtlerSchwarmbeygeſprun

gen werbe. Porro mompotef? D. Poetius ullum patrocimium quarerefùo

paradoxo de Chriffo Mediatore momadoramdo, quod iterum nobisfu

sè reponitin nupero ſuo grandi opere ſelect. Diſp. p.52o ſeqq inde

quodfolum Deus fit adoramdu; mifi/é recipiat im caffraStamcari&Pom

tificiorum,qui megamt(briffum Divinitatùfùa reffeäuMediatorem effe;

welches er nochmahlen widerholet in Syſtem. Theol. L.X. p.226.

Stancari & Pontificiorum caftra oportet eos fequi, ac divinitatem

âMediatorisperfonâ, quâ mediator eft, praefcindere, qui Mediato

ris, qua talis, adorationé ceuillegitimâ, adeoq; quod di&u horren

dum, idololatricam reſpuunt. Item daß dadurch der QEbriftíía

de9Rame pericugnet/berbeiligene driftòffentſidente

ſaget/und das anffgedrungen werde/welches ohnegroſ

ſensºirdben-Jiaub/manniëge cemit2Bortenſdomiicten

undſchmieren/wiemanwil/undkönne/inder Kirchen

Gottes nicht gelehret werdenkönne. TheoElenêt. Lc. Cum

enim divimitaifirae mediatorü comceptu, ita ut Mediator*nrquear pet

dicere velcomcipere,nifi qui & quà/it moffer Ip mamuel3 Jebova Juffi

tiamofira,tàmeceffe erità quàMediatorëadorari,quámeceffe eff ei etiã

quâDeüMediatoré effe: Et qui neget Jefiam quâ Jefum, fidei, fiduciae

R rrrr &adq
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& adorationis noftræ obje&ü effe,autadorandum RegéJudxorum,

etiâ quâ talis Rex eft,utifaáum à Magü, is mihi videtur diftin&iun

cularú ineptarum fubfidio,Chriftianum nomen velle ejerare,Scri

pturis Sacris palàm remunciare, & ea obtrudere, quae fine gran$i

fcandalo, quæcunque verborum lenocinia adidexcogitentur,im

Egclefiâ promulgari non poffunt._ G: erweißtg/ noie $i$tgu£

ಖ್ಖನ್ದಿ। ūjtě/€ctinianiſłté/Gottſoſtôuñ2ſbgöttiſité
ingerfolge : Tum Mediatorem,quà Mediatorem, velnullo cultude

bemuspro/equi, vel cultumerè civili, ve! cultu religiofò&divima: Priam

dici pelcogitari citra impietatemmamifeßam nequit,/ecumdamadmitti

mompoteff, cum etiam hoc reffeâu habeat excellemtiam imcreatam,me£,

fit moffer com/erpu,ut Angeli; ggare tertium meceffariò eff admittem-`

dum. Gradu emimim cultu religio/ofingere, ut Chriffo quâMediatori

non latria debeatur, ſedadſummum hyperdulia, nimi, evidenter Pa

pifficum foret : Diffinguere verò inrer adoratiomi, ac fidei objeäum ul

timatum & mom ultimatum, ut fit etiam à D. Poetio , quid aliud eff.

quàm Socinianis & Pontificiis veritatem prodere & arma fubmini

ftrare? Illis , quibus eludant omnia Catholicorumargumentapro

Mediatoris divinitate defumpta á cultu & honore ei debiro; H&

verò, quibus fuam in creaturarum cultu excufent idolomaniam,

quod creaturas fibi non præfigant pro obje&o primario &ultima

to ſuicultus, ſed tantüm ſecundario, nec ultimato. 3)ieſesaſlee:

hat daſelbſt gedachter Mareſius wider ſeine eigene Glaubensgenoſſen

angeführet. - -

3. Es werden ja aber nicht alle Reformieten dem

HErren Chriſto/nach der Menſchheir/die GöttlicheEhre derAn

betungwerfügen: es befennen ja etlidie/daß Er/algunfer

-- " - 9Jitter/anģuberenfeņ?

* - - - snitemsvariantenfifibieslieförmirten untertinantrr/of

Chriſtus als unſer Mittler anzubetenſey/daher dennleihe
zu erachten / was unter ihnen für eine Einträchtigkeitſey / weil ſie

nicht einſtwiſſen/ was ſie Chriſto als ihrem Mittler für Ehreerzei

gen ſollen in dem ihm etliche als unſerm Mittler wollenGöttlicheE

reangthan wiſſen/andere aber wollen ihm ſplcheEhrenichr zuſtehen

- - - - fofern
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ſofern er unſer Mittler iſt: Darüber Guilhelmus Ameſu mit/oh.

Maccovio, Samuel Mareſus mit Gisberto Voetio hefftig geſtritten:

Ameſus, in einem ſonderbahren Tractat / Sam. Mareßulc. denen

VPaless,ambCloppenbargiu in Syntagm.pag.48r.be/ftefen/ ver

tretenes/daß Chriſtus als unſer Mittler anzubeten ſey: Maccovius

in LL. CC,pag.242. unt Voetiur I. difp. fel. pag. 52o. T.II. pag.

304. ſeqq leugnenes/und wiederlegen ſie hierin : Ja eshaben nicht

allein dieſe zweeneſolches geleugnet/daßChriſtus unſer Mitt

ler anzubeten und anzuruffenſeyſondern es hat auch Voetiar

viel andere eingeführet/die mit ihm desfalseinig ſeyn/unker denen

vornehmſtenheutigen Reformirten: als Andream-Rivetum,Fran

ciſc. Gomarum , Joh.Polyandrum à Kerckhoven in2.concertatSo

cin, Dipan. 3.itaas.Janium Antapolog. c. IV. pag to.. c.III.

pag. 192. Nicol. Vedelium in Opufc. Theol. Colleg. Difp.XXX.

th.5. und im Judicio MS.von dieſer Frage/ Abraham Heydan, in

Refut. Catech. Remonſtr. q. 89. Jacobum Laurentium in Exe

geſ ſeu Confeſſ fidei Belgicae,foh. Clutonem in ideâ Diſp.3.th.I.

Diſp.40.th.15.Carolum de Maeti Diſp.de Perſon.&Offic. Chriſti,

Henricwm Dieffiwm Difp. de ardorat. Chrifti Anno 164o. th.63.

Johan.Junium in E.am. reſponſ Socin, contr.Wiek.claff.V.c.6.

Leydenſes in Cenſur. Confeff.Remonstr. c. XVI. Ja es berufet

ſich auch Voetius auffihre alten Lehrer/Joh. Piſcatoren in MatthII.

16. Iohannam Cramerum in Enchirid. Controv.Ubiq. part.I. p.

141.Hier.Zanchium l.III, de trib.Elohim. c.iz.berba flárlid, leí;re:

Λ'on invocatur Chriffwt ut Mediator,fed ut Deus ; Ghriftus ívirð

nicht angeruffen als Mittler / ſondern als GOTT/

unb c. 3. Non eft fùffìciens caufa adorationis Chriffi, quia Mediator

efi, caufâ enim adorationis e$t fola Deitau. Item aufffranciß.Iani

um in Exam. Grat, Profper, part II.c. V. pag.265. adorationem

effe excellentiam,que competat Chriffo non qua /Mediator fedquâ Deo

&ριομαίω, Item auff Cartvvrigtum hiftor. Evangel. part. I. p. 327.

auch auffPareum in Irenicoc.XXIIX. p. 279. Etliche aber unter

den Reformrten/obſewolChriſto/ nachdem er unſer Mitt

er iſt/ die EhrederAnbetungzuſchreiben/auchnachder

"… • 9R32עעעע)ſenſi e
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Menſchheit/ſo verſtehen ſie doch nicht dadurch eine rechtGött

liche Ehre und Herrligkeit/ ſondern eine geringere wie

ben Petro Martyre, Lamberto Danao,in Affert contr.Jacob.Andr.

pag. 37. 3acano in Locis, unb Alffedio, in Log.Theol.c.XXII.6.

und ertichten alſo zweyfache Göttliche Ehre der Anbetung / eine

Ober-Ehre/dierechtGöttlichſey/und eine Vnter-Ehre

(gleich den Sociniſten und Arianern)jene eignen ſie allein CHriſto

zu/nach der Gottheit/ dieſe aber nennen ſie die Ehre des Mittlers/

gloriam Mediators,undſchreiben ſie Chriſtozu/nachdemFleiſch/

inmaſſen ſie ſolcher geſtalt dem HERREN CHriſto/ wenn ſie ihn

anbeten wollen / einezweyfacheganzunterſchiedene Ehre anthun/

eine andere als warem Gott/die andere als warem Menſchen / und

können demnachihm nicht/als Gott und Menſchen/mit einerleyAn

berung ehrenzuwider der heiligen Schrifft/dem Gebot Gottes und

dem waren Glauben an Chriſtum (denn es nur eine Glaube iſt eine

Tauffe/die in ChriſtiNamen geſchicht/und eineGöttliche Anbetung)

und alſo auch der Chriſtlichen Kirchen/ da die uhralte ChriſtlicheKir

盟 Epheſo ſchon ſolches verdammet hat, wenn man nicht einerley

Anbetung Chriſto/Emmanuel/Gottund Menſchen anthut/und ihn

mit einerley Ehreder Anbetung ehret. So iſt auch ſolches in den

Socinianern von den Rechtglaubigen mit gutem Grund verdam

met / wenn Chriſto als unſerm Mittlernur ſubordinatus honor

eine Unter-Göttliche Ehr (ſo zu reden) von ihnen zugeſchrieben

wird: Wie imgleichen an den Bäpſtlernverworffen wird daß ſie

gradus oder Stuffen ſetzen in der Ehre der Anbetung / als welche

ungertheiligift; inmaffen&otteg%Bort&hriffo/alsunferm%Rittler/

nicht eine andere/denn recht Göttliche Ehrezuleget: und lehret/wie

wirihn als unſern Heyland mit Göttlicher Ehre der Anbetung/ehren

ſollen: Wie bereítserwieſen Eſa. XLV. 21. 23 Rom. XIV. 11.Phil.

II. 1o. Die Calviniſten ſelbſten auch verwerffen in den Arminianern

bief:£e6re:effe honorem adorationú,quiChrjfo ut Mediatori contradi

ftin£iè , ut eft unigenitus Patria Filius,communicatus fit gloriamque

Âllam effe veram adorationis gloriam.fèdnon abfolutè dix 17am. ®a.

2onbey Gisberto Voeto kau geleſen werden/Diſp.ſeleét.Tom L.

-- - - Pag- .
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pag: 521., welcher dieſes als eo"munter conceſſum, eine gemeis

hc£c5vber%&fcrmitttm amnimbt/ unam ffecie ,aiïj.

aderationem,nee gradsbns autſpeciehus inferioritatie vel ſuperiorita

tis eam diffinguipag. 527. da denn Voetius eingut Rheilfeiner eige

nen Glaubensgenoſſen ſelbſten wiederlegetpag 543.wie jetzo folget:

Ex totă Theologičejaſnodi hallucinationes non colligimus ſufficerie

unam atque alteram indicaffe improblemate de adorationeChriftis

vbi A4artyr & Danems contra Ubiquitarios inacie ftantes, dua,

fecerunt adorationes Chriffa , ille in Genef. 18.2. iffe in affertione

Contra Jacobum Andreaep. 37. 38. Fortè idem in animo habuit

Aftedias, cum in Log Theol.c.zo.S.16 ſcriberet. A cultume

diatori, proprio non valet conſequentia ad cultum Deiproprium.Nam

prior ille affg£iwa wwfisv£p&aew:pofferior £f? xaggeìà fàcrofan£ie

Trinitati debita. Amefius unam quidem facitadórationem,fed

quæ poft incarnationem Chrifti varietab adoratione ejusan

te incarnationem , quippe quæ nunc fiat fub illo formali,quá

mediator. Aliiunam itidem adorationem , fed quæ plures

habeat rationem formales: qui omnesaliquâratione cothurnum.

fuppeditare aut relinquere videnturadverfariis, fub quo late

repoffint; nec dire&iè iis occurrere videntur , autadmentem

eorum refpondere, fed potius lufu ambigui pugnam declina

re, content, petutione & fùmptione ejw/,quod e# inqueſtione;nedicame

eosabanalogiaelen&icæ noftrorum theologiæ , & laudabili

cinegeig in hiſce, aut affinibus problematis, aliquo modo di

fcedere idolue fine ullâ necefÎitate. Eo fönnen fie fid, garnitit

drüber vergleichen/ob und wie CHriſtus/als unſer Mittler/wie er/

als unſer Bruder/nach der Menſchheit/anzubetenſey/wiewoldieſes

eingroß und eigen Stück unſers Chriſtenthumbs. VP alews in LL.

CC.verdammetgar die Lehre(in den Arianern/welche aber and/ºie

erwehnet von etlichen Reformirtengeführer wird) daßChriſto

als unſerm Mittler eine andereEhre/Ehrerbietungund

Anbetung zuſtehe/als die ihm als Gott mit Vaterund dem hei

ligen ®eiftTgebü6ret. Hinc patet, ff)reibet er in LL. CC. oper.

p.389.anathemate dignam eſſe ſententiamº Remonſtrantium in Con

Rrrrr 3 feí[ions
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feffone fuâ, qui Chriffo tamquam Mediatori alium honorem , ac ca/-

panºafgnants?aàm Deo tanquam Deo,cum Patre,acS.S.adorando.

Wie ſie aber immer in dieſem hochwichtigem Stück überaus un

einig und diſcrepant ſeyn/daß ſie einander auch verdammen; Alſo

kommen ſie auch darin leicht zuſammen / daß ſie CHriſto nachdr

Menſchheit die Ehre der Göttlichen Anbetung Gottsläſter

licherweiſe abſchneiden/ und alſo im Grund des Glaubens allerſeits

irren/als bißher erwieſen. Darin ſind ſie alleſambt einig.Denn leh

renſchon etliche / daß CHriſtus nach der Menſchheit anzubeten ſey

ſo verſtehen ſie doch nicht religioſamadorationem eine Anbetung

nachder erſten Tafel/ſondern nur civilem, nach der andern

Tafel/oder wenn ſie ſchon religioſam verſtehen/ſoiſts doch nach ih

rer Meinung nicht eine recht Göttliche Ehre/ ſondern die

etwas geringerſey: Oder wenn ſieja von Göttlicher Ehre

reben/auch ſehren/carnem Chriſtieſe adorandam, b ièMi enſchheit/

oder das Fleiſch Chriſtiſolangebetenwerden./ ſo erklären

ſie es doch durch ihreSynecdochen,oder «Aóvar,daßChriſtiFleiſch

in Warheit nicht anzubeten/oder objectum adorationiſey / ſondern

allein die Gottheit Chriſti/ wie bey Voetio T. II. Diſp. ſel,

ag. 324. feqq. $uf«6em : Limitant Orthodoxi ( Reformati) hanc

鷺 conceffionem (humanam Chrifti naturam adorandameffe)

at videre e$t ibidem (in explic.Catech. ad quæft. 5o. ) apud urfi

num,quivult perCARNEM intelligi PERSONAM,h.e.chriftum

hominem , feu Deum incarnatum. Johannes Cramerus in Erudito

| fcripto cuisit, Enchirid.Controwerfubiquitar.part.I pag 23.

eodem ferè modo explicat, λόγον in humana matura,fea incarnae

tum,velChriffwm,Deum& hominem effe adorandum. Confibidem

pag.169.& part.II. pag. 615. ubi Damei explicationem adducit

pag.169.& part II. pag 385. Wasaber Danaei Meinungſey/ſb

kand der das Fleiſch CHriſti mit einem Purpurfeld

vergliechen/welches auchvon Beza geſchehen, daher erſaget: hr

amanitati ejus (OBLIQVE) QyODAMMODO religiofamad

rationem deber. Conc Linhiſtor. Reſurr. Es führer auch Voe
*. * - - tills

-
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tius Combaché"an/ de Commun. idiom cXXIIX.§ 13. wie er

ihrer Theologen Meinung alſo erkläre daß das Fleiſch Chriſti

zwar nicht auszuſchlieſſen/jedoch non eſ ebetº adoratie:

js, ſey es nicht dasjenige / darauffmandie Anbetung

richten ſol. Dieſer Voetius aber ſelbſten eröffnet ſeine Meinung

pag-32o. mit folgenden Worten: Sie non Enseſ Chriſti humanitº»

quâ talù adoranda , & Chriffus fecundum humanam naturam ade

¥andus, prepter unionem hypoffaticam. Item probl.V.Ancum de

Chriffo£iav%ræ & mediatore abfolutè quæritur,an fitadorandus»

colendus amandus, poffit etiam reffonderi de cultu, adoratione»

amore htimano ſeu creaturali ſecundum humanitatem,ſeu qua

homo;am verò tantùm reffomdemdum fit de cultu& amore divino

fecundum Deitatem,feu qua Deus?®rauffer antmortet : Si in

genere queratur : An Chriftus mediatorcolendus,adorandus,

amandus ingenere&fimpliciter,impartem affirmantem reffonderi

pate}? : & tunc adoratio,amor.cultus,per indifferentiam & divi

*mum,& creaturalem (feu cultum ad fecundam decalogi tabu

lam referendum) comple&titur , neutrum excludit. Rur/um poteff

affirmationi ffa limitatio addi , fecundum divinam quidem na

túram divinofeu religiofo,fecundum humanâ verö creaturali

feu cultu, quiali* fitä divino,feureligiofo.Sedfi queratur,fitne

Chriftus mediator colendus, adorandus,fimiliter amandusa

more & cultu divino; an veròhumano feu creaturali, andeniº

queutroque:reffondendum eH , utroque,utfcil.tribuaturDEO

quâ tali , quod DEI, & utcreaturae feuhomini excellentis*

fimo quodhominis excellentiffimi eft , nonverò quod DEI

eſt. Wide & confir Martinium , Wendelinum,Combachium,

alioſ4, in controverſiis Lutheranicu,lot.modo citatis.

رایتخب ølte denndieſer StreitvonderAnbetungChri

ſtl nicht geſchlichtet und beygeleget werden./oder zum wenigſten

bie：Reformtrten bierboneinem fundamentalyte

thumb befreyrt werden können?

D. Johann Bergius miſ hiervonfeinem fundamental diſſens

zwiſchen uns und den Reformirten (wie auch in allen andern contro

verſien) wiſſen, dasſ von dieſem altem Syncretiſien/der隅l€--

I.№°

º:
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benlang auf ſolche Triegereyf wie er ſich in einen Engel des Liechts

verſtellen möchte ſich geleget und dadurch nicht wenig derEinfältigen

bethörethat/ kein Wunder. Aber darüber hat man billig ſich zuver

wundern, daß die Rinteler ohne gründliche Vnterſuchung der Sa

- chen ſich von ihm hinters Liechthaben führen laſſen. Daſie doch von

anderndeßfals ſchon hetten ſattſamen Bericht vernehmen können/

welche dieſem Verführer ſeine Larve abgezogen. Sie urtheilen in ih

rer Epiſtol. Apologet p. 107. von D. Bergio und andern neuRe

formirten/als weren ſie hierin etwas richtiger und geſunder als ihre

Vorfahren welche zwar gelehret/daßmanChriſtumdesMen

ſchenSohnanbetenſol/abernicht nach ſeiner menſchli

chenNatur/daſiejetzoglauben/daß nicht nur der Menſch

Chriſtus(ſondern auch nach der menſchlichen Naturan

zubetenſey/und dadurch unsnäher tretten/undſichder

tolerantz würdigerzeigen. Aber das iſt eine ziemliche Einfalt an

dieſen Theologen, die nur damit erweiſen/ wie ſogar unerfahren ſie

ſein in den Calviniſchen Streitigkeiten / daß ſie noch nicht eins des

Gegentheiles eigentlicheMeinungwargenommen haben. Dergleichen

D. Calixtus auch bezeuget / da er nicht wuſte die Calviniſten hetten

im Cöncilio zu Dordrecht nochmaln die Lehre behalten und vertre

ten/ daß die Glaubigen nicht aus der Gnaden GOttes entfallen kön

ner. Ali ſaniores, ſchreiben die Herrn Rintelenſes, c CUMPRI
MIS, quo noſtra twlºtfertá, etas, Chriſtum non tantèm hominem,

ſedetiam ſecundum humanam pariter, ac divinam naturama

dorandum eſſe credent ideo maxime, quod ſecundumutram

que naturam noſtermediator eſt:tamtummodo intra concretum,

ſive totam Chriſtiperſonam ſeſe continentes, locutronem, quähn

mana ipſus natura in abſtraëto adoranda dcatur, refugiunt. Er

preilspropiº adnoframſententiam accedunt, ac tolerantiáſe di

gnosprºſant. Inſtaromnumſt Virquondamapud ſuos ſpeciarº

pietatis non minus quäm doétrina, D. JohannesBergius 4"

traëtatu Germanico, cwi titulus eſt: Vnterſcheid und Vergleichung

der Evangeliſchen eá de reit« ſeribit : Wir ſollen freylich

nicht einen halbenChriſtum/oder nurdass
- HR
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Sysestigb/operaudbbiebeybegrature/burg,器 llits "

:cvſkiyictorne?ſnbctungen/ſonbºrnbºngangençbriſtum

načb bev)bem9?atureningeſamt/mſteinertinšertbtileten

SYXKoetungund Anruffungehren. Die Vrſache aber ſol

cber einigen Anbetungſzweyerley () Weil er wahrer

LSDKtiſt/unddaherogebühret die Anbetung der Perſon

Cºbriſti/śnfotbºrſtnād)finerºottbrit,306tnadºveiler

unſer Mittlerund Heilandiſt/unddarumb gebühretſte

ihm auch nachbeyden Naturen/gleich wie er unſer Hey

land iſt/und unſer Gebeterhöret/nachbeydenNaturen.

"Dewnſvir ſollen nicht beten: O du Göttliche Natur CHriſti

auch nicht/O du Menſchliche Natur/ erbarme dich unſer/ ſondernO

S&te Seu Ghrifte/bu &ohn GOttes/bu&ohn Davider du tamb

Gottes erbarme dich unſer. Denndubiſt der einige undewige

SdhnGottes/das weſentliche Wort des Vaters: Du

biſtauchumbunſerntwillen eines Menſchen Sohn/und

: unſer eigener Mittler/Fürſprach und Heyland worden:

ó ?Oarumbbittemivirbiô/étbarmebid) 93nfér. Nempe a

º gnofcit moderatisfimusTheologus,& docet,Chriftum fecundum

: vtramquenaturam adorandum effe, nonautemeb ſomems

｡ • %aießatü,quamnos cawfam adorationi, & cwltu atriu4, natw

º τ«7«/wimu , fed qwod Chrißu fecundum wtramq, maturam noffer

% * Mediatoreſ. Noch mehr hat man ſich zuverwundern, daß dieſe

ºあ Theologen dem theurem Mann Gottes Chemnitio dieſes Bergii Jr

º, humbbeyzumeſſen ſich nicht entblödet / welcher doch ſo eiffrig für die

-ºEhreund Majeſtet der Menſchheit Chriſti wider die Calviniſten geیننش

º, ſtrittenbißin den Todt: Denn ſie ſetzen daſelbſt hinzu: Nobihecqui

dem non videtur ſufficiens adoranda humana natura cauſa: at nonرف

sarpandatamem im Reformatù./ï in noßris toleretwr. Ewm emim in"يی٤،
نابايلا"نيب----

ßnfumfribit B. Chemnitiu libroae awak, natur, cap. xxix, Eß%ڼتامش."

stò e illud certum.officiaredemptionis º ſalvationis compe
;): sº tere& convenire Chrifto, non fecundum divinam tantùm na

§% tutam,fed&fecundum affumtam humanam natutam. Et poé

C.Y.

.):،ةمهمe.مهاعممه-
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«liqua: Sicut officiaſeucrotºxiruara illaredemptionis, pro

pitiationis, ſalvationis-juſtificationis, regni, ſacerdotis&capi

eis, null purx creatura conveniunt: ita & honor,ſeucultus ille

fidei, adorationis ſeu invocationis, nullimerae creaturztribu

endus eſt, niſtantum huic perſonz, qua Deus & homoeſt. Et

samen cultus ille non ſecundum divinam tantum naturam, ſed

ſecundum utramque Chriſtotribuieur.Nun iſt D. Chemnitiiſel

Lehr/und D.Bergiiſofern voneinanderfals der Himmelvon der Er

den. Denn D.Bergiusſtricket der Menſchheit Chriſtiab dieGemein

ſchafft und Mittheilung der Göttlichen Majeſtät / welche die Rinte

er ſelbſt zum Grundlegender Anbetung Chriſti/nach der Menſchli

chen Natur. Er wil quaſt 39 im Vnterſch und Vergleich. Daß die

menſchlicheNaturChriſtinur erſchaffeneGaben/Weiß

heit/Macht/Herrligkeit/und Heiligkeit habe. Welche

von den weſentlichen Eigenſchafften der Gottheit ganz

unterſchiedenſeyn/indermenſchlichenNaturgewircket/

und leugnet durchaus, daß die menſchliche Natur durch mit

Ä Göttlicheweſentliche Allwiſſenheit/Allmacht

Allenthalbenheit der Gottheit allwiſſend/allmächtig

undallenthalben gegenwertigſey: Wenn es jageaget wür

de/ſofen es nur IAMPROPRIA predicatis, und geſcheheperger

Exnes quandam»da was einer Natur iſt der andern zugeſchrieben

wird (Zyvingliusnennets däAaiano) und fein doch wie man ſolche

Reden immer lindern wolle gefärliche Reden und Neuerungen au:

vepavia und exaganoxia-ia Aszoxaxia in analyſ de Perſon

Chriſti. Herr D.Chemnitiusſeliger aber hat hingegen dieſe von Berº

gio verleugnete Majeſtät der Menſchlichen Natur in ſeinem herrli

hem Buche de duabus Naturis exprofeſſogründ und außfürlich

wider die Calviniſten vertreten. So kan auch D. Bergius, vermöge

einer sehr Chriſtum nachbeyden Naturen nicht haltenvoeſ

uen Mittlerweiterleugnetdaß Chriſtonach der menſchliche

NaturGöttliche Krafft zuſtehet(durch bloßeMenſchliche Kraft

arabernach ſeiner Menſchlichen Natur nicht kan das Mittler Amº
verrich
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ºrchen)daheroer auch verneine daß die menſchliche Natur
CHriſti durch Göttliche mitgetheilete Krafft würcke/

und der Göttlichen allein Göttliche Eigenſchafften und Würckungen

der Menſchlichen allen Menſchlichezuſchreihewe 3r erklärlich

gedaßdie Göttlichen nach der Göttlichen Natur/

die menſchliche nach der menſchlichen ihr zugeſchrieben

werden hebet auch alle ware Gemeinſchafft und Mittheilung der bey

den Naturenauff und bekennet ſelbſt/ daß unſere und D. Chemnitii

Lehre von der Perſönlichen Mitchellung/und Gemeinſchafft der Na

turen in den Göttlichen Wercken/ihrer Lehr zu widerſey / jazeiher

und beſchuldiget ſie/daß ſie auch des Concilii Chalcedonenſ Schluß

entgegen und gar der Monotheliten Ketzerey ähnlich ſey/wie aus ſei

ner Analyſth.174 bereits erwehner. Adverſarii POST CHEMNI

TUM pretere aſſerunt,humanam naturam nonid modó,quod

ipſ proprium eſtex viribus naturalibus aut ſupernaturalibusfi

nºtisſed ctiáinfinitä,& verè divináipſ9 Aóxa potentiá operari.

Noſtro gitur retär, gäodnihilplus humanitatiChriſti in miracudi,

altäg ºperibu divini tribuant,quäm aliiſanétisaat virge Aaronisé'.

W0CTRI ECONTRA boe ipfüm (Chemnitii & aliorum adverſario

rum Lutheranorum ) dogmaceu definitioni Concilii Chalcedomenß,és“

ſperioridoärin-CoNTRARIUM , adeoque erroris AMONOTHELI

TARll Mafine ÄffcilnT. Wer ſol nun wolbeſſer D. Bergii Mei

hung innehaben / D. Bergius, oder die Rinteler / Er geſtehet/ daß

ChemnitiiLehr ſeiner und der andern Reformirten Lehr zuwiderſey

und verwirfft ſie. Die Rinteler aber wollen uns bereden/D.Chemni

tius habe eben dieſelbige Lehr hierin/ wie Chriſtusnachbeyden Natu

en unſer Mitcler/damit er nach derMenſchlichen Natur alsMitt

er angebetet werde/ſey/ welche Bergius geführer / ſelbigeſeyin

D Chemnitiotoleriret ſolte alſo auch billig in Bergio und andern

Reformirten toleriret werden. Wo kommen doch dieſe Theologen

immer darzu/daß ſiedemeyffrigem Vorfechter der reinen Lehre/die

erwider die Majeſtät-Schänder ſo gewaltig vertreten welche er auch

in denen öffentlichen Kirchen-Büchern ſo er mit helfen ausarbe

en, in dem Chriſtlichem Concordien-Buch / und im Corpore Do
Sssss 2. čtrinz
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&trina Prutenica und Julio,als ein nöthiges Stück desChriſtlichem

Glaubensgeführet/dürffen Bergianiſch-CalviniſcheIrrthum/wel

che von andern Lutheriſchen Lehrern in dieſem vornehmen Theologo

nur toleriret und gelitten worden ſeyn/beymeſſen? Das machet die

blinde affection kegen ihre einmahl beliebete Calviniſche Brüder

ſchafft/die ſie unter andern/auch durch dieſes HochverdienetenTheo

logiautorität/beyandern unwiſſenden beſchönigen wollen.

- Wie aber trittdenn D. Bergius uns in dieſem vornehmen Glau

bens-Scück näher/den ſie an aller ſtatt auffdiebahn bringen/da doch

die andern Reformirten/gutestheils/ihn nicht für einen Orthodo

xum ſchlecht wollen paßiren laſſen / untern Reformirten auch mehr

zu finden/ die Bergio zu widerin ſeiner Syncretiſtereyſeyn/ als die

ſelbigegutheiſſen/als in Francfreich Molineu, in Engelland Tuiſe,

in Schottland Rhetorfortis, in Niederland Poyander, Kipetu, Tri

glandiu, Spanbeºiu, in Siebenbürgen Biſerfeldu, in Anhalt Fen

delinus, zu Baſel.Zuingerus, &e. ja ganze Facultäten der Reformir

ren wider ſeine Syncretiſterey Cenſuren ausgefertiget/ etliche ſeine

Lehregar einer Ketzereyehnlich gehalten wie ſonſten erwieſen!

Daß D. Bergius den Worten nachlehret/Wir ſollenfreylich

nicht einenhalben Chriſttim/oder die eine Naturabſon

derlich/ oder auch die beyde Naturen durchzweyunter

ſchiedene Anbetungen/ ſondern denganzen Chriſtum/

nach beyden Natureningeſambt/mit einer unzertheile

kenAnbetungundAnruffungehren/iſt nichts neues. Esha

ben ſchon andere vor ihm ſolche ſcheinbare Wortzuführengewuſt/

die doch im geringſtem uns in der Thatund Warheit/ oder was die

Kehre betrifft nicht meher getreten/denn ihre übrige Glaubensgenoſ

ſen. Es iſt ein altebey den Kebernéuea agaë einerley Rede

mit den RechtgläubigenÄzuführe/ esäue Gerär

gleichwol widerwertige Meinungen zu behalten / wie

ſchon zu ſeiner Zeit der H. Irenaus angemercket. Hat nicht auch Hie

ronymur Zanchius I. I do incarn. Filii Deigelehrer: torperſon- de

er dörationen, samque um ac e-idem adoraziomesſe adorandam,

ja hat er nicht daſelbſt auch das noch (den Worten nach ) bekennet/

- welches
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welches D. Bergius, MODERATISSIMUS Theologus, wie ihn

die Rinteler nennen/nicht nachgeben wollen, ſondern verworffen hat:

humanam Chriffi maturam adorandam effe, nonfo(lebie £)enftbli

che Stotur anbcten. Item libr. II. Cum Athanaſio,cum SynodoEphe

fînâ.Cyrillo,& aliù Patribwfentimuu adorandam effe carmem Dei,id

eß Chriffi , quia eff pars perfome, quatemus affumta eff in unitatem

perſöne. Hat nicht auch dergleichen zu Heidelberg Georgiu Sohniu

gelehrer in Expl. Pſ 65. T. II.Oper.p.231. wie denn auch D. Gisber

tus Voerius ſolches verjahet/ und darüber viel Zeugniß der ſeinigen

anführet th. IISelect. Diſp. p.324, hat nicht VValeu vom Franci

ſºJanig»Polana und andern Reformirten ſeinen Glaubensgenoſſen

obferviret.bag fie gargelebret/nature humane communicatam efe

2rablateº.esſeyder menſchlichen Natur CHriſti die

Göttliche Majeſtät / daß ſie angebeten werden könne

Undſolle/mitgetheilet/welches gleichwol vorerwehneter mode

raſmus Theologu gantzverneinet und ſiehe dennoch ſind alle die

ſelbige in dieſem Span/von der Anbetung/und vom Grund der Anbe

rang des Fleiſches Chriſti, was die Lehre ſelbſten betrifft/uns

nicht näher getreten, ſondern da hat Hieronymus Zanchim. I. I. de in

carn. FiliiDeiaußdrücklich geleugnet, daß man aus der Schrifft be

fortfen fónne/carnem adorandam c/fê, râ adoratione , quạ Deta ada

rand«ºß, daßmandasFleiſch Chriſtianbeten ſolmit der

Anbetung/damitGottgeehretwird und gelehretl. II. dein

carn. Chriſti: cum caro Chriſti conſideratur,quatenu eſt unita di

vinanature & ceu pars perſone, ſic non adorari PROPRIE car

nems/ed Deum incarnatum ô in carne manifeffatum, versm cam

/wa carne, ficwt Rex cum [aa parpara etc. Daber fib alſo erflåret/

qwodſexhibeturnature?doratio ludferi Hynecdochicé. Hat dem

nachgeleugnet/daß ChriſtiFleiſch# angubtten ſty/

und wenn GOtt mit ſeinem Fleiſchangebeten werde/ſo

ſeyesgleich/als wenn ein König mit ſeiner Purpur ge

ehret wird/wenn das Fleiſch angebetet werde/ſoſeyes

iuver$eb«n/per synecdochen, uiiotletb objeäam adorationi, divi
- &rt: 3 w4/0وA---
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na natura, wie der König iſt obječtum honoris , nicht des Königes

Purpur. Kompealſo auff Zvvinglii &A wo" (des Teuffelserve)

an/daßdas Fleiſch genennet/und die Gottheit verſtandé

wird immaſſen auch Beza ſolches erkläret hat Vol. II. Apolog.liad

Selneccer. p. 473 wie folger: Adoratur homo,non in ſepf, ſdzar

&X\o,ideff, verbi reffeétu,cui unitu eff,/í, ut civiliter ¥alorari dici.

tur corona Regis,ea ipfa adoratione civili, queRegi coromato tribui

tur, quamvù adoratio in coronam vel ſceptrum non feratur. Gs het

tenzum wenigſten die Herren Rintelenſes hier die Calviniſche Di

{\in&ion inter totum (hriffum, & totum Chriffi mcarnebmcn fotlen/

daß ſie Bergio beſſer auff die Sprache Achtung gegeben / welche Ze

za ix Colloqu. Mompelgart. p. 344. alfo erfléret bat : ?\emo me .

Fum docet,hominem Chrißum non effe adorandam : feddumtaxat

negamus, humanitatem adorandam effe. A/am aliud e/? homo,&

aljud humanitas. Homo Chriftus adorandus, quia Deus. Hu

manitas autem feu caro Chrifti non eft Deus : ideoque etiam

non eft obje&um adorationis, etiamfi λόγω perfonaliter fit uni

ta.Tatum Chriffum adoramur, fed non totum Chriffi.id eft,huma

nitatem cmm Deitate. Qgod fimilitudine explicabimus. Kegem

ve! Principem adoropurpuratum , coronatum, dextrâtementem

fceptrum In illa adoratione non refficio vel ad coronam , qwam in

capitegeftat, autadpurpuram , qui indutus e$t, aut adfeeptrum,

quodmauu tenet, nec tamen feparo coronam,purpuram aut fce

ptrum â Rege. Sic in adoratione religiofa Chrifti, invocatio

nem noftram dirigimus ad Filium Dei ; id eft, ad diviniratem e

ju,tanquam ad unicum proprium objc&um religiofae adora

tionis, & non ad humanitatem ejus : ncc tamen humaniratem â

Deitate Filii Dei feparamus. %3eltbcr ©rflärung unb Diftin&ion

inter totum Chriffam,&totum Chriff, (moiemol fie A4accoviu, mitt

wilpasſirenlaſſen/undeinsſowol/als das ander/totumChriſtum,&

totüm Chrifti adorandum effe, leugnet/ ih Colleg. Theol. quzf.

Miſcell. Diſp. IIX.) Altingiu,Maſonius, und andere neue ſich auch

gebrauchen/aus denen wir nur Frideric. Spanhemium anziehen wol

len part.II. Dub. Evang· l. I. p. 452. - Commodifimè tota quaeflio

expediri potcft,fiobfervetur, adorationis obje&um conftitu

endum
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iunn efTe non naturam, fed Perfonam Chrifti , non carnem

:i£i. {ed Chriftum incarnatum. Etfi ergô adoratio feratur in

»TANA per{onam Chrifti, non tamen fertur eâdem aziov , in

axxa Verſonae - da er denn auch die Gleichnis einführet: Regem

a ſuo diademate, purpura, veſtibus adorari, ſic Chriſtum

SSxwaturâ fuâ humaná.
- -

So iſts ebenmäßig vom Sobnio, Junio , Polano, und

SNssen nicht unbekant / wie ſie immer ihre Wort kehren/ und

drehen - daß ſie gleichwol keines weges geſtehen / daß die Götz. -

W§e Majeſtät und Herrligkeit des Sohn GOttes / krafft wel

cher er anzubeten iſt/ welche ihm weſentlich zuſtehet / der Menſch

WHeu Natur Chriſti in der That und Warheit/durch die Perſönliche

Vereinigungmitgethelet ſey/ da Sohnius allerdings die Rechtgläu

Sşu atten Rirăben-cţrer şeiţet/ fie bătten IMPROPRIE : PRAE

Tës scriptura Mgeretet/ uneigentlich undaufferder
Sisy:Wit/ bit bagelebret, humanam naturam velearner chrifia

doratione ſoli Deitati (per ſe) debitá, adorandam eſſe. Daßbd6

FleiſhoderdieMenſchheitChriſti/mitderAnbetung/die
der GöttlichenNatur (weſentlich/oder von ſelbſten)allein ztt

ſtchet/anzubeten ſey. Welcher geſtalt auch Polanus und andere/

GOttes weſentliche und eigentliche Majeſtät von der

º MRittler-Ehre/gloriam eſſentialem Dei acpropriam,4gloriáChri

ſ, humaná acmediatoriº unterſcheiden/ hat Voetiusweiſen wollen

º loc.cit welcher (Voetius) ſich ſelbſt alſo droben erkläret und wie

º andere der Ihrigen zu verſtehen ſeyn gelehret/ daß Chriſto nach dem

Fleſh oder der Menſchheit Chriſti in Warheit nicht könne zuge

ſchrieben werden die Ehre der Göttlichen Anbetung/aus welchen/
º und andern die Rinteler mit mehrem von der Reformirren ihren

!' Ausflüchten und unrichtigen Meinungen / ob ſie ſchon ſolche unter

º; gleichförmigerRede/ſo ſie mit unsführen/zum öfftern verbergen/ſich

ใณีแtu Indgth belehren lafen/ ehe fie D. Bergii herbennäherung zu%يليام

ſº unſer Lehr andern ommeñdireten.Wir finden hieriñnichts mit Be

｡ ſind der Warheit das wir an Bergio dºßfas ob tintenywenner

醬- - 4!



88o pie9ieformittenfafngbrifte

ſambtſaget iſt es ihm doch nur tºChriſt-dgantzeChriſtus/

nicht tot Chriſti,alles wzinChriſtoiſt/als were nicht allein die

Göttliche/ſondern auch die MenſchlicheNaturobjekten- aderstienü,

und von uns anzubeten/das geſtehet Bergius nimmer. Das erſaget/

bie?nbttunggebºre g5riftonadbepben9aturtnywi

er unſer Mittler iſt/gleich wie er unſer Heyland iſt wnd

unſer Gebeterhöretnach beyden Naturen/ das mußnach

ſeiner Meinung verſtanden werden. Denn er wilſich nicht abſondern

von denen andern Reformirten/bringet ihre Lehre auch alſo/aus/und

mit ihnen/bey/de objeäto adorationis, in analyſide perſoná Chriſti,

quodfit ipfa perfona dsd»%»*©-, fecundum utramqne naturam seg

junämſe« quatenauer, Sinºtraqueſabſfit. Das iſt nurvom Ob

jecto QuoD, wie die Rinteler ſelbſt diſtinguirenzuverſtehen/machet

eotum Chriſtum zum obječto quod gleich andern/ wenn aber detoto

chriſt und obječto quo gefraget wird/dawiler keinesweges geſtehen/

dz daſſelbigeſen/nicht allein perſ an und für ſich ſelbſt dviva natura

die Göttliche Natur, ſondern auch per unionem G communicationen

perfonalem;natera humana di MenſchlicheMatur / frafft der

perſönliche VernigunguñGemeinſchafft/und kombtalſo

uns / was die Lehre ſelbſt betrifft / (auſſer denen bloſſen

Worten ) im geringſten nichts näher / ja machet mit etlichen

andern eine ಶ್ಗ Vrſache der Anbetung CHriſti/

nemblich/weiler warer GOTTiſt / und weiler unſer

Mittleriſt/welches untern Reformirten Voetius ſelbſt für einen

nicht geringen Fehler Danei,undAlſfedihelt/daherodenn D.Bergius

fälſchlich vorgiebt / darinnen kämen die Reformirten unter ſich und

mit uns überein/ dann es liegt am Tage/und iſt droben erinnert, wie

ſie ſo gar nicht untereinander hierin/viel weniger mit uns einigſeyn:

Gleich wie auch darin D. Bergius vergeblich der andern Meinung

ſtiffert/unt Einigkeit vorgiebet/ wenn ſie nemlich einen Vitter

ſcheid der zweyfachen Ehremachen/diedem Wort/oder

Sohn Gottes/und die dem FleiſchChriſtizuſtehe/als obſencht

eigentlich davlicemaderationen, eine zweyfache Anbetungſe
ｰ - ģeten/
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£ten / foiibcrn im umj eâdemgwe adoratione principalem refpe&um,

ad A6yov tamquam adfontem bonorum fecundarium ad carneâ, re.

«auſam-inſtrumentalem, in einerley Anbetung einenzwiefa

chenrefekt oder zweyerley Abſehen: Einprincipal, oder

Hauptſachlichen refect, ſodagehetauffdas Wort / oder

denSohnGQttes/ als den Brunquellder Güter und

Labem / und einen geringernrºſeäſoda gehe auffdie ~

Menſchheit CHriſti 7 als eine werckzeugliche Vrſache -

th.g3, Sintemahl ja nichtkangeleugnet werden, daß das eine - |

zwiefache Ehre ſeywelcheſieder Göttlichen Natur/und -

welche ſie der menſchlichen anthun/in dem ſie ſelbſten die ei

ne Gottes weſentliche Ehrelaſſenſeyn/wie auch vom Ber- -

giogeſchicht/die andere aber iſt nur eine Mittler- Ehre / und

nicht gleich der Göttlichen weſentlichen/wie ſie dieſelbigeer

ären die eine iſt eine Ober-Ehre/die andere iſt eine Vnter

Ehre/ wenn ſie mit jener vergliechen wird. Alſo diſtinguiret

Danaeus c.Jac.Andr. Reffondeo banc invocationem & veneratio

mem Chriffi tamquam mediatorù minimè effe eandem, atqwe eam,qwe
-

4nobù hic vocatur religiofa,vel etiam cum religiosâ Chriffi adoratio

me comfandemdam , id e# , qua foli Deo debetur, nam h«c invocatio

Chriffi fit tamqwam advocati & internuncii apudDeum poffrwm. E.

ad alium fuperiorem velut finem tandit. Adoratio verò religiofa

Chriffi fit tanquam eju, qui per fé fì Deu, in quâ ipfe à nobù velut

ipfemutfinù adorationù nofirâ fupremufft&atur. ®áé erfláret §06.

ម៉ារ៉ែ von einer ſonderbahren Art religioſae adorationis,

und wils ihm alſo nicht gefallen laſſen / in Syntagm.ſele&-Diſp.

pag. 48o. 4tque hic vullemus monfeciffe ex adoratione Q.brifti quà

íMédiator eft, hovam genus Adoraiionù diftinéìum ab Adoratio

ne religiofa Chrifti jwa Deus efi P. Martyrem in Gen.c.i8.verfa.

& poft illum L. Danâum Affertione contra Jac. Andiæ filium; .

pag.37.38 Qgandoquidem enim ex neutrius mentc dici poteft

2Civilis Adoratio iila Chrifti quâ Mediator eft , cum fitfpiritua

lu & per illam à Chriftoflagitemus bona fpiritualia ad ಗ್ಧ
T t t t t all
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faJutem : quomodo extra Aoyou«*{αν fiet, ut noa appe!!etur

Aâoratio Religiofa ? & quomodorefpondebiturad Pontificio

tum hypothefes in Difputatione de Idololatriâ; conantuf e

nim ilfi& elabi per diftin&ionemgeminam,quç etiamhicfa?-

ponitur utraque: prioreftdiftin&io cultas facri & Religiofi;alt*

faeßdiflin&io Excellentia dwplicù adorabilis,Divinæ & Humane.

videatur CI. Rivetus in Exód. zo. Differtatione peculiari de

cultu Religiofæ adorationis. 8i56ie6er Cloppenburgius.

Martyri und Danaeopflichten gleichwol Altingius, Martinswº,Crº

cius, Steinius, Maſonius, wie es ſcheinet / hierinbey/als were nechſt

der recht Göttichen Anbetungs-Ehre nocheine andereaderatio

religioſ, die CHriſto alsMittlern zuſtehe: Etliche machen aber gar

eine andere ſpeciem draus / die nicht religioſae adorationi,

oder der Göttlichen Anbetung zugethan ſey / wenn wir CHriſtum

nach dem Fleiſchanbeten/, wie es erkläret D. Voetius T.II.

Diſp.ſelect. pag.342. Poſteriores (è Noſtris)in genere qua -

ftionem accipiunt de quocumque caltae Chriff&£sav6g&arse , & non

tantùm de de culta divine ßureligiofo : funtenim nomina adora

tionù,cultus,fervitatis,honoris &c. communia,undequæftionem

accipiunt de cultus obje&o, nontantùm materiali,feu qvod,feu

adæquato aut toto,feu de perfoná abffraiie;fed etiam deformaii, feu

quo,aut fecundum quod κατ'άλα κgè &X\o;fi quidem duas naturas

άiftin&èhic refpiciunt : haud aliter ac de perfonâ Chriffi fécun

alum divimam & humanam maturam diffinétè quæriturde cujus

que peculiariiveeyeíg in unione & communione perfonali,&

fic duplexftatuiturivéeyeia fecundum duplex principium inse

9nlixdr. Hiergo praeſupponentes duplicern in univerſum eſſe

adorationem,amorem,homorem,caltum,divinum fcil. feu religiofw,

&creaturalem feu humanum; re&èdeterminant,Chriftoiitrum

que competere, illum, quâ Deo,feufecundum naturam divinam;

#um quê hemini, feu fecundumnaturam humana": recipiente

£il. unaquaque natura, quodfuum eft. Subhâcergoäißim

dione objeći diftinita« s nontamen divulfas, admireruntado

satioaes •*%atth. Martiwiw,& KPendelinus,fùprà.cit. quosta

1CIl
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men conftat in eo prioribus minimè contradicere, autvice

verfa. Si qui præterea tertium cultum fpecieà duobus illis di

£tin&um concipiant ; ita ut duplex fit cultus divinus,feu reli

gioſus , aumur Chrifti mediatoris quâ Dei, alter Chrifti mediato.

¥is quà mediatoris: eosattendere velim, an hoc modo folidiffime &

tutiffime Socinianis & Pontificiis occurrant. Qgod fi excipiant,

fé non ponere duplicem cultum religiofam : regero,eos forte hoc

non intendere aut velle , fequitamenex ipforum fententiâ;

qmodobje&ioformali&rationeformali ßufundamento diffim£lo , non

poſt non ſpecificari duplex actio e relatio. e older geſtalt iſ bey

Voetio und Cloppenburgio auſſer Zweifel/daß dieſe alle nicht nur

zweyerley reſpečtus oder Tierse ſondern auch gar zweyerley adora

tiones Anbetungen ſetzen: Darumb ſich D. Bergius mit dem du

plici reſpe&u in unäeademque adoratione nicht durchbringen

kau er muß eine duppelteAnbetung und Ehre ſetzen / inmaſſen auch

beySpanhemiozu ſehen / derzwar ebenmäßig auff eine Anbetung /

und unterſchiedenexige oder Abſehen gehetlaber anders nicht unam

adorationem,cimetley)%(mbetling f:$et/als ob unitatem fùppofi

i, und was das Objektum quodaderationsbetrifft. Anlangend aber

die Ehre und Anbetung/ſo der Göttlichen / und die ſo der

menſchlichen Natur zuſtehet / wenn man auffdas Objeäum

gas ſiehet ſo ſind esganz unterſchiedene AnbetungsunterſchiedeEh

re7 Wercke / Verrichtungen/und Bitten/die die menſchlige Natur

Chriſti betreffen oder angehen nach ſeiner eigenen Erklärungpart.II.

dub. Evangel. II.pag,451. 2ftནྡྷ་ཧྥུ་ཥ་ཞིམ་ adoratio quatenus,

fumitur proculow/sli Deo debito ,&fic nbn fertur nifi in id quod

Deus,&quarenus fumitur prohonore debito, perfoma Media

toriº,&ſcprout utraq; natura ad Xav'naia waſ mediationis có

stirrit, utrique natura honor debetur , dif?inčłuj tamen & cum .

γίσudiversâ.Tametfi enim unâ eademque adoratione a

άoreturfùppofitumChrißus Mediator,tamen in adoratione il

\ââiversa eft &éans animæ fidelisad nataras quæ conftituunt

fùppofitum , quæ utnecper unionem necpera&ignes£agaba

mifintsonfulevslexaquata interfe, fie necconfundi debit,
- - - T tttt 2 " " * vel



ssa - Die giformistmiaffingbrifte

vel exæquari honor quiutriqge debetur, ſed ad unamquamq;

íaturamíreférendum;quod illius eft. Ita, qui prece*ad%hri#um,

Mediatorem dirigit, adtotam perſonam illas dirigitsfed compelatiº

„. tribuente utrique nature quod ullius eff • & petente at (hrjfui M*-

4,2ror in moffri gratiam •gât *trê7*e n4r*rã67*98*tri•rq*e ¢#Jur

manáintercedatpro nobis , divina interceffioniaddatzigarem. Hier

hören wir, wie man ſich zwar zum ganzen CHriſtº wenden

aber von der GöttlichenNatur allein die Erhörungund

Gaben/vondermenſchlichen nur die Vorbitſuchen und

bittenſol. Dahinkompes endlichen mit Doët Bergiizweyfachen

Anbetungs-Vrſache auch: wie aus Maffonii Erflårung p. II. Anat.

exvp., 9.zuſehen. Die Sumia/ſage Maſonius unſerer

Lehre vonAnbetung Chriſti iſt dieſe: Wirbetenden

gangon $6rifium anobn3¢rtrennungb¢tŷ¢rfon;

für ſich als GOtt/ neben dem Vater und heiligen

Geiſt. Vndnachmahls als unſern MittlerZ Hey
land/醬 ttmð器 als GOttund SFRenſch

zugleich nachbeyden Naturen/ das erkläret erpag 23.aus

Henrici Altingi pofitionibus alfo :Daß Chriſto eine Göttl

de (3ſcri/imbattd, cineCºloribienedyſt G3ottfcp/nad).

Vnterſcheid der Naturen zugeleget werde/ auffſolche Art

hats auch Joh. Crocius D.Bergii Beyſtand und in converſatio

ne Prutenicà,ſomoſ in Colloquio Lipſienſi treuer Collega ertſà

rer in Defenp.g6 ſeqq. Daß die Herrligkeit ſo nur und

bloß Göttlich iſt/Chriſto als Gott/und dem Vaterund

bếý).(ễ3cift ởufttýt/abttgloria mediatoria ở honormediateriat

die Mittler-Herrligkeit 7 und Mittler-Ehre ſtehe ihm

nach beņden Mafilrenzu. Desgleichen Paulus Steinitis in der

Reeeungpag: 58.59.undp. 1. der Brüderſchafft c. IIX. pag-24.

bie (Caffrlften in 93effrlftriftp.2o9.Item Matth.Martinius

ininciſ Pag 86. ſeqq. in Symbolp539.&c.vielmehr aber iſts von

- - bre
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denen andern offenbahr / wie ſie gar eine unterſchiedeneEhre ſetzen/

da die eine nur eine creatürliche/ die andere aber eine Göttliche Ehre

iſt, wie ſich Voetius erkläret T.II Diſp.Separ. p.332. Dicendam

eſt diſtinctè cum antagoniſt is heterodoxorum, CH RISTll& Me

diator adoratione adorandus eſt, dignâ quà D E llS , cráturali ſeu

humaná guáhema. Da iſt nun/wie etliche es geben/die eine Ehre

eine Göttliche/die andere nur eine Politiſche Ehre/die eine

gehöre zur erſten die andere zur andern Taffel des Geſetzes/maſſen

bit Pifcator fitb außgelafßn in Matth. II. Chriffum Magos ade

raffe ut hominem civiliter eumdemj, adoramdum religiosè ut Deum, !

wieſolte denn daß nicht eine zweyfacbe Ehre / wieſote es nur et

nerley Anbetung einzweyfacher reſpečt ſeyn? Vnd wie kantn Chri

ſtohier dieſes zweyfaches Abſehen ſtathaben? Wird doch damit wir

dis Gleichnis gebrauchen/bey einem jrrdiſchen Potentaten/

wenn er zugleich König/Fürſt/Graff und Herr iſt/

ihm deßwegen nicht abſonderlich die Ehre, die nur finfB Fürſten/!

Graffen/oder Herren iſt gegeben, ſondern er muß von demo

dern reſpekt und der Höchſten Würde als ein König geehrer werden/

wie Antoniu WWaleu ſelbſten hierbey erinnert. Quemadmodum

Rex,/í etiam Baro fit , fòlet Regio , nom Baromú honore coli,& qui

dem SOLO, fic etiam cum Chriffufit Deum & homo in unâperfona

teli debet honore toti perfone convenienti, mom inferiori nature tan•
ßww. *

. Weil aber Bergius ſelbſten außdrücklich auff dieſen zweyfachen

reſpect noch gehetotekaner denn in Warheit dieſelbe eine adora

tion und Anbetung die er erzeiget derGöttlichéauchdmenſch

lichen Matur Ehrifti anthun/zumater felbfien fich alſo erflåret:

quoddiverſatft SPECIES excellentie virtutis orgamice,& ipfiuspօ

teneinfinit- 7 xdygdaß eine ganz unterſchiedene Art

undſpecies ſeyder Herrligkeit der werckzeuglichen Kraft

ºch allein er der Menſchheit CHRISTI laſſe als da iſt die

Herrligkeit der Göttlichen unendlichen KraftdesSohns

Gottes. Iſt nun die Herrligkeit der Menſchheit Chriſti SPECIE DI

WERSA ſoganz ihrer Art nach unterſchieden von der unendlichen

3 t t t t 3 {)tta
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Herrligkeit der Krafft des Sohnes GOekes/ſo folget auchnothwen

big wtriuque excellentie diverfà apprehenfìs,& vemeratio, Mffrrfé

ganz unterſchiedenen zweyfachen Herrligkeit ganzun

terſchiedeneErgreiffung/Betrachtfig/und drausentit

hendeEhrerbietung/odAnbetüg.Deñ eines jeden Herrligkeit

und Hoheitmußja alſo von unſermGemüth apprehendiret,und von

unſern Herzenbeehret werden/wie ſie beſchaffen iſt eine Käyſerliche

Herrligkeit/ muß als eine Käyſerliche Herrligkeit betrachtet und ge

ehret werden, eine Fürſtliche als eine Fürſtliche / und bleibersden

noch einen Weg wie den anderndarbey/ daß D. Bergius wegen der

Göttlichen unendlichen Herrligkeit der Göttlichen Natur/ ſelbige

als eine Göttliche Majeſtät / Herrligkeit und Hoheit habe in ſeinem

Gemüthvorſtellen müſſen/ und alſo die Göttliche Natur Chriſtieh

ren mit der GöttlichenEhre der Anbetung; Hergegëaber der Menſch

lichen Natur/Hoheit und Excellentz nicht habe können anders als

wie er ſie geglaubet ſeinem Gemüthfürſtellen/ und in ſeinem Herzen

ehren/ dahero auch der Menſchlichen Natur nicht habe können die

recht Göttliche Ehreder Anbetungerzeigen / weil er derſelben mehr

nicht denn eineWerckzeugliche excellenttz gelaſſen undzugeſchrieben

inmaſſen D.Bergii in der Calviniſchen Religion/und Syncretiſtiſchen

Religions-Mengerey nächſter Conſort und Mittbruder D.Lwds

vicu Crociu davon ſich von der Anruffung Chriſti deutlichheraus

gelaffem Difp. Apologet.XI. th. 36. p.366. quodquemadmodum fides.

tribuit Chriffo tùm divinam gloriam, tùm;| Deepreximams

pro difcrimine naturarum : Itainvocatio tribuat ac petat , wt im epere

exauditionù tamqwam officii apotelefmate fecundum utramque matu

rá agat,quod cujufque matur4proprium eff hoc eff, infpiciat corda.aa.

diatgemitsu, det Sp.&aliaque komaimmensåDeitatis/se/apientiå

bomitate ac potentiâ, approbet prece* & exauditionem etiam humana

voluntate. Daß wie der Glaube (verſtehe den Calviniſchen Glau

“ ben) Chriſtobeydes Göttliche Herrligkeit/ denn auch eine Herr

“ ligkeit die GOtt amnechſten ſey/zuſchreibet/ nach dem Unter

“ ſcheid der Göttlichen und Menſchlichen Natur; Alſo ſchreibe

“ auch die Anruffung ihm ( unterſchiedlich/ oder nach dem Unter

“ ſchied der Maturen జr్య
-"

-
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Erhörung/ als einem Ambts-Werck er nach beyden Naturen/ „

was einer jedweden eigen iſt/ thun und verrichten wolle/ das iſt/ ,,

daß er (nach der Göttlichen Natur allein) die Herzen anſehe/die ,

Seuffzen höre/den H. Geiſtgebe/ und ander Güternach derun-,

endlichen Weißheit und Güte/ und Macht ſeiner Gottheit (nach »

der Menſchlichen Naturaber) unſer Gebetſowol auch dieErhö-n

rung approbire oder gutheiſſe mit ſeinem Menſchlichem Willen. „

Da läſſet er ja der Menſchlichen Natur weder dieErkäntniß derHer

tzen/noch die Vernehmung der Seuffzer noch die Erhörung ſelbſten/

oder Schenckung der gebetenen Gaben des H. Geiſtes und anderer

Güter:ſchreiber ihr allein zu/daß ſie unſer Gebet ihr wolgefallen laſ

ſe/und daſſelbige gutheiſſe/ wie auch daßſie genehm halte die Göttli

dhe Erhörung/das kan und ſolein jeglicher gemeinerMenſch und Ne

hen-Chriſtthun / daß ernemblich unſer Chriſtliches Gebet approbi

rel und ihm wolgefallen laſſe, wie auch die Göttliche Erhörung/

Heiſſet aber das der Menſchlichen Natur Göttliche Herrligkeitzu

ſchreiben/ Göttliche Würckung laſſen/ und Göttliche Ehre derAn

betung anthun ? Und wie kan ម៉ៃ ganti unterfdjienene 2(mbe

tung oder Anruffung für eine einige Anbetung oder Anruf

fung gehalten werden ! Eben ſo wenig als es einerley Ehre

ſo Göttliche/und die der Göttlichen amnechſteniſt/as

es einerley Werck iſt Herzen und Nieren prüffen/und

bloßdas Gebet approbiren Item erhören/oder die gebete

ne Güterſchencken/und bloßdieErhörungangenehmhalten.

Vndwiekandas auff einerley weiſe eine Anruffung und Anbe

tung der Menſchlichen Naturheſſen/wenn ich nur bitte nicht daß ſie

mein Seuffzen ſelbſt hören/oder erhören/nicht daß ſie mir den H.Geiſt

oder andere geiſt- oder leibliche Güter ſchencken wolle, ſondern nur/

daß ſie es gutheiſſe/wenn ich bete und ihr gefallen laſſe/wenn ich

von Gott erhöret werde. Solcher geſtalt würden alle dte uns unſer

bittengönnen von uns können angebetet werden. Gleichwol erklä

ten ſich nicht anders die Reformirten: Panhemius wiezuvor erweh

nnläſſetim Gebet Chriſti Menſchheit mehr nicht denn was wir

901,
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von ihr bitten ſie wolle vor uns intercediren, und uns

verbitten. Wendelinus lib. I. Syſt.cap. 16. läſſet ihr nechſtdem

Verdienſt oder Löſegeld/ſo vor uns bezahlet auch nicht mehr als

die Vorbitt und einen guten Willen daßuns geholffen

werde. Voetius ebenmäßig/ welcher bey Sohnii Erklärung Diſp. de

adorat. Chriſti p.405.th. 3. 4.5. es bewenden läſſer/ loc.citp.35.

Was machets aber D. Bergius beſſer! Nichts durchaus: Daher

Voetiush. 1. c. p.326. auch mit ſeiner Erklärung in Analyſide per

ſona Chriſti zu friden iſt. Er läſſet ſich zwar vernehmen/quodmond

vina modbfed G. humana mente intelligat,8 exaudia precantium
emsitus, per humanam naturam intercedat pro nobis,peripſam bo

na temporalia & eterna ſacrificii G interce ſonisſe merito impº

erata largiatur,daß Chriſtus nicht allein mit ſeiner Göttli

chen/j auch mit ſeinem Menſchlichem Gemüth

verſtehe und erhöre die Seuffzer/derer diedabitten/daß

er durch die Menſchliche Ratür für uns bitte/durchdie

ſelbige auch zeitliche und ewige Güter / ſo durchſeines

Opffers und Fürbitt Verdienſt erhalten/ſchencke. Das

klinget zwar wol etwas beſſer. Aber wer wolte durch den bloſſenKlang

der Worte ſich bechören laſſen: Verbaßnere ſunt ſonora mendacia,

ſage Herr ucherus.Worte/ da nichts dahinden iſt, ſind

hellflingende Lügen. Es geſtehet ja D.Bergiu der Menſchlichen

Natur Chriſti nicht zu invocantium exauditonem, die Erhörung

derer/die ihn anruffen ſondern winur daß ſie erleuchtet werde/

von Sohn Gottes/Underhöre oder vernehme (wenn er

ſie erleuchtet) die Seuffzen der Bittenden quod Gipſaluminat?

Ägygunäagnaſca Sexaudiat precantium gemitü Solcher Ge

ſale aber können alle Heiligen/wenn ſie erleuchtet/und ihnen es offen“

bahret wird unſer Nothdurft verſtehen/ und vernehmen/ heiſſetaber

das unſers Herzen Seufzer erhören/und kan manſedeß

wegen anbeten/wenn wir ſchon wüſtendaß Gott ihnen es offenbahrt“

re/das wird niemand von den Calviniſten ſelbſt leicht ſagen. Was iſts

denn anders als Wortteuſcherey mit dieſer ſo genanten Erhö

- runß
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rung oder auch mit einer ſolchen Anbetung/ſolange ſie nicht nachge

bendaß Chriſti Menſchheit im Liecht der Göttlichen Allwiſ

ſenheit vermöge der warhafften Perſönlichen Mittheilung der Gött

lichen Allwiſſenheit des Sohnes Gottes/ als in welcher alle Schätze - -

der Erkäntnis und Weißheit verborgen/unſere Herzen und Nieren
prüffel und unſere Herzensſeufftzer vernehme. Vnd wenn die Of- l

fenbahrung oder Erleuchtung auch die Erkäntnißſol ſuccesſvège

º ſchehen/daß eines nach dem andern diſtincti S ſuccesſvis cogitand

aétibus/ve ideù,five fpeciebus intelligibilibu fecandum CREATÆ

mentsproprietatem ESSENTIALEM erſt erkant wird wie in Ad

monit. Neoſtad. p. 88. zu leſen / wie wird die Menſchliche Natur

ºf' Chriſti zugleich ſo vieler hunderttauſend Heiligen Seuffzen/die wol

º in einen Augenblick/und zugleich gen Himmel geſchicket werden/ver

ºº nehmen/ja wie viel Zeit wird darzu erfordert werden./ſolcher Geſtalt

\ z eines Menſchen Hertzensſeufftzer hernach eines andern und ſofern

' noch eines andern ſuccesſive zuvernehmen/wie könte ſie denn zugleich

% air ſich annehmen/ oder zugleich aller ihrer Seufftzer nur verneh

ရှူီ men? Wie denn D. Bergius hierin nicht von der Admon. Neoſtad.

". abgewichenzumahler dahero auch im Stand der Herrligkeit Chriſto

| z nach der Menſchheit eine guarant Koder Vnwiſſenheit etlicher Din

ງູ ຊູ (bitເຫຼັ້Diໄດrun fແຕ່ງູຕ) gⓞttº

den th.224.

அ.نمأ Obnunzwar einige mit Zanchis und Scharpio fürgeben wollen

* Chriſtieetleſ:bcºtt/untingettaſkg/ſelimitirenſe
; doch auch dieſes/daß nicht allerdings und durchaus alles von ihr део

gಿ. ſehen werde: Dennfinitumſey nicht eapax infiniti, das endliche

ſº könnenicht das unendliche begreiffen/und lehren dahey daß

, die Seele Chriſtialles nicht ſo deutlich und klarwiſſe/als

jets derSohnGottes/ſie ſehe es auch nurparticipiºne lu

- mineraiºſniedurch Erlangung einesនុ៎ះ
tnt ſi ben 2ied tee24ooverò infinito è increato, limineناېئن
-widereomnia derSohnGottes aber ſehe allesim unendمالسلا|ملا

blichen/ unerſchaffenen Liccht: Die Seele CHriſti ſehe
§ º, aliapoſtalia eines nach demandern/non uno intuitu 9

sº# V uu u u III (113
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in Tºnicht alles zugleich in einem Anblick gech

wie es der Sohn GOctes zugleich ſiehet : Immaſſen

Zanchius ſich erkläret hat/ ja es nenne dieſer Calviniſt unſer ehr/

daßdie Menſchheit CHriſtiallwiſſend ſey durch Göttli

dhe Allwiſſenheit / ohne welche Allwiſſenheit ja nicht können die

Herzen und Nieren der Menſchen erkennet und geprüffet werden

eine blaſphemiam und Gottsläſterung der übiquitiſten,

Dieſes alles hetten die Herren Rinteler mit Fleißerwegen und beo“

dachten ſollen bey der angegebenenErhörung der Menſchheit CHrſit,

Anlangend die Vorbitt/lehrer D. Bergius nur daß Chriſtus die

Menſchheitvor uns bitte/die Neuſtättiſche Admonition läſ

ſet ihr nurprece» geſu , G verha,das Gebet / die Geberde

und Wort. Was aber den Nachdruck und die Krafft

betrifft, daß dadurch der unendliche Zorn GOttes geſtillet/

ewige Gnade uns erarnet werde/ und daß ſolche Gött

liche Krafft und Wirckung der MenſchtchenNatur zuzuſchrei

benſen davon hat ſich weder D. Bergius, noch die Neuſtädtiſche Ad

monition oder andere herausgelaſſen. Sie bletben vielmehr beyih

rer gemeinenReae/daß der menſchlichenNaturnurmenſch

liche endlicheKraft und Würckungenzuſtehen/derGött

lichen allein Göttlicheund unendliche. Dahero denn auch die

Ertheilung der Göttlichen und ewigen Güter nicht der Menſchheit

Chriſti zugeſchrieben wird ſondern allein dem Ahº oder ewigem

Sohn Gottes nur das ſelbige geſchehe durch die Menſchheit/

die bloß/und allein als ein Werckzeug dabey ſicherzeige: Wendeli

nusläſſet ihr nichts hierin/ als die Fürbit und guten Willen wie be

reit angeführet: daß uns möge Hülffe von GOtt wiederfahren wel

ches alle Chriſten ihren Mittbrüdern ſchuldig ſeyn D. Bergius aber

bleibe dabey daß ſie nicht/denn nurdurchmÄ ('-

ſchaffene/und endliche, natürliche/cºder übernatürliche

Kräfte würcke/welche viel zu wenig ſeyn/den H Geiſtl

/

Vergebungder Sünden/ware Gerechtigkeit/indewi

geSc
-
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ge Seligkeit uns zu ſchecken. „Wie denn daher Sohnius
Öiſputat Heidelb: de Adorº Chriſti pag 403 und Voetius

T. ſi. Diſp. Selečt. P. 351. der Menſchlichen Natur nichts zuſteher

als ſolche Würckungen / die mit Menſchlicher Krafft und Wiſſen

fbaữtverrichte: w:ro: können/keines Weges aber Göttliche Wür

ckung oder die Schenckung des H. Geiſtes. Modus adorationis eſt,

quod hanc perfonam convenienter feu voce feu corde alloqui

mur & compellamus, ab eâ exaudiri nos ſtatuentes, ſed fervato

naturarum proprietatum atque aétionum difcrimine, ita, ut fe

cundum utramque naturam quod oportet , & quod cujufque

proprium eſt, ei tribuamus. am adoratio ut non dividit per

íonám, ita non tollit difcrimen naturarum & proprietatumi, id

eß, non confundit aut exæquat naturas. Itaque in opere exaudi

rioni, Chriflus fecundum Deitatem fèit , vult & agit divinâ, id eft.

fimplicisfima& infinitafua fapientia, atá, adeò immediatè ex fe &

ab eternofcit & vult & omnipotenter agit : fecundum humanita

rem fcit, vult & agit humanâfaa fcientia, voluntate & potentia, id

efb, fcit nonimmediatè ex fe & ab etermo , fed mediatè & ex revela

tione Deitatis unitæ in tempore cognofcens,& vult pro modo ve

luntatùhumane,& convenienter ftatui,in quo verfätur, agit, Et

nos adorantes cupimus, ut ipfe nos exaudiat& rogata præftet,

fecundumDeitatem divinâid eft,fimplicisfima & infinitâ, fecun

dum humanitatem, humanâ fuâfâpientiâ, voluntate,& potentiâ

fciens, volens, & agens,

So ſchlieſſet D. Bergius auch außdrücklich aus peccatorum

remisſionem, daß uns ſelbige nicht die Menſchliche Natur CHriſti

erhele auch nicht ceu inſtrumentum als ein Werckzeug/ weil

té attio immanens voluntatts ("ívicer concludiret Jeincina

nerliche Würckungdes Göttlichen Willens iſt/und läſſt

nechſ der Vorbitt der Menſchlichen Natur nichts / als dieſes/

quod vult mos in gratiam recipi & . Spiritu fam&fo donari.

daß ſiewolle/daß wir zuGnadenangenommen und mit

dem H. Geiſtbegabet werden. Daß ſo ein jeglicher Gläubi

er wollen und ſeinem MittChriſtengönnen. DaUrtheilen nun die

. . . . * §3uiiiiu z S)iintee
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Rinteler ſelbſt/ was denn D. Bergius mehrder Menſchheit CHriſtt

gelaſſen als ſein Compan Ludov.Crocius, wie prächtigerimmer

die Rede eingerichtet hat/und lernen auch numehr am ihm erkennen/

daßes wahr/ und hochnöthigbey ihnen ſelbſt zu beobachten geweſen

wäre/ und annoch ſey / was S. Paulus erinnert Rom. XVI, 7.

Jchermahne euch/lieben Brüder/daß ihr auffſchet

auff die/dieZutrennungund Aergernißanrichten

neben der Lehre/die ihr gelernet habetz und weichet

von denſelbigen/denn ſolche dienen nicht dem HEr

ren JEſi CHriſto/ ſondern ihrem Bauch (oder ja

ihrer Vernunfft) und durchſüſſe Wortundpräch

tige Reden verführen fie die unfchuldige SQerķen.

Sie hätten dergleichen ſchon bey Voetio, ja bey Zanchio und andern

ſehen können / und daher Bergii గ్ధg4 beſſer wahrnehmen.

Voetius erkläret ſich 1. c. p. 552. Die Frage iſt: An dicpoſt, media

torem quâ mediatorem habere excellentiam & poteffatem fupremam,

atque idee, quä mediatoremadorandum, da antwortet er negativ.

Nihilenim intempore mediatori datum&collatum poteft effe ex

cellentia fuprema quae eft infinita & æterna. Atqui excellentia &

poteftas omnis mediatoriain tempore ipfi data eft, uti docetur in

locis de perfonâ & de officio Chrifti, & defesfione ad dexteram.Vi

de & confer Francifc. Junium defenf. z. de Trinitate fe&. iz. ubi

regniiChriſtinaturale à diſpenſativo e inferiori accuratè diſtinguit.

41nb auffbie§rage/4n re&iè dicatur Chriffum quà mediatorem opera

divima efficere, qualia fùnt remittere peccata , illuminare, vivificare,

fafcitare ex mortaie, dare vitam æternam : & confequenter quà me

diatorem religiofo feu divino cultu colendum ? 2(ntwortet erbaf:(£ft

wie folget: Mediator non abſºluté S abſtraété quä mediatar, ſed

tantùm qua Mediator Dew,hoc eft,quatenus Deus eft,&fecundum

divinami naturam opera divina efficit. Unde fequitur, eum non

qua mediatoremabfòlute aut abftraéte,fed quâDeum divino cultu

colendum: humanitati tamen tanquam imfrumento& avrigywife

rum operum tributisiis, quæ illi competunt. VideSohniumad鷺
СсС,
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ced. quaeft. citatum &Wendelinum ac Martinum ſupra cit. 98ae

auch dieſes für eineinſtrumental-Verrichtung/was es für eine je

2/eaſey/dashat er an ſelbigem Ort alſobald mit Zanchio in醬

3. ,7.§. 5. erf(äret: unde etiam fequitur, id quod & confitemur,

chrißum Deum & hominem , unà cum Patre & cum Sp.S rcmittere

peccata; fedalia ratione eum id facere, quâ Deus eft , & aliả, quá

homo. Nam qua Deuef?, proprie, propriaque autoritate, & vere

efficienter id efficit : qua homoverò eft, id facit, & antea etiam fecit

in carne mortali» tanquam oinegy& Deitatis: voluntatefåha.

manâ divine confentiehdo & verbiâ pronantiamdo, Remittuntur tibi

peccata tua: Leone etiam Primo fic ad Flavianum explicante,atque

áicente: Agit utraque forma (Dei fcilicet & hominis) cum aite

rius communione, quod proprium eft : verbo fcilicet operante,

quod verbi eft , & carne exfequente , quod carnis. Remittere

peccata, propria fuit a£fio divimenaturæ ; at dicere, Remittuntur

tibipeccata tua, humane.Daraus erhellet / der Menſchlichen Natur

werdenicht mehr gelaſſen/denn daß ſie nur der Göttlichen conſenti

re/und in den Tagen des Fleiſches daß ſie etliche Wort darbeyge

ſprochen: Die Krafft aber bleibet allein der Göttlichen Natur. Was

iſt das für eine otrieyea! Solcher Geſtalt können wir alle aſseys

ſeynja es ſteher dem Miniſterio und Predigt-Ampt noch ein mehrers

zu vermöge der klaren Zeugniſſen der Schrifft. Darumb nicht

Wunder/ daßdie Calviniſten der Göttlichen Natur allein dieAnbe

tung zu ſchreiben / als aus Voetii Worten erhellet: Cloppenburgine

leugnet/daß die MenſchlicheNatur auch nur/als miniſtra und inſtru

wentalu cauſa, Werckzeuglicher Weiſe geiſtliche Güter unsertheile/

undobszwar ſcheinet/daß er ihr noch die übrigen Güter/ weil er nur

der geiſtlichen gedencket/laſſe/uns zu ſchencken/ſoführer er doch eine

ſolche Urſacheindadurch ebenmäßig verneinet wird./daß uns Chri

ſti Menſchliche Naturleibliche Güterſchencke und ertheile oder des

wegen anzuruffenſey/uns ſolche zu ſchencken / weil ſienemblich nicht

auffErdenzukegen iſt: Läſſet ihr auch endlichen nichts mehr dennnur

bujanam comm.ferationem Menſchliches Mitkleiden mit uns/wenn

wir Chriſtum als unſern Mittler anbeten/ im übrigem leugnet er

earnem Chriffi adorandam effe , bafimam ®%rifti §lciff) anbctem fo1,

W u uu u 3 Exer -
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Exercitat. feleét. Syntagm. p. 481. Statuimus τὸ AMediator dicere ia

- Chrifto utramque bonorum Spiritualium caufam efficientem ,

&primam & principalem , & fecumdam , miniffram atque infiru

amentalem : fic, ut non per fecunde miniffræ atque imffrumentalis

cauſe cauſalitatem inferiorem, collatorſt bonoram ſpiritualism, ſº

cauſalitate :& principalis caufe eficientis. Confert enimbo.

na fpiritualia per Baptifmum Spiritus S. Matth. 3, 11. quæ collatio

eſt extra ſpheram attivitati, cauſe ſecunde miniſtre e inſtrumenta

lü, & propter Deitatem S. per quam ipfe Spiritu S. eff caufâ prima

&principali : & propter abfentiam à nobis in cælu,queprohibet in

fluxum in nos caufalitatis inftrumentalis : /alvo tamem concurfù

humam e Chriffi commiferationù admodum caufæ Proegumene & Pro

catarëticae cum divinâ Chrifti mifericordiâ ad collationem bono

rum fpiritualium : quam etiam flagitamus, adorantes Cbriftum,

qua Mediator eſt Heb. 4,14. 15. 16. Bleibet alſo, daß die Reformir

ten nicht geſtehen / daß CHriſtus nach dem Fleiſch/ oder nach der

Menſchlichen Natur angebetet werden ſol. Wie denn auch Bergius

nach vielfältiger herumbwanderung/und Wortteuchereren endlich

in ſeiner analyſi ſelbſt bekennen müſſen/ daß zwiſchen uns ind

den Reformirten der atºs und die Mißhelligkeit

(in biºſºm gauptſtädt) übrigbleibe; Welche er aber betrügcher

argliſtigerweiſe in dieſe Frage gefaſſet: An humana Chriſtinatura

笼” PROPRIE, ſeu PER SE adoranda ſit, e qui

dem propter omnipotentiam & ommifçientiam ipßu infinitam ,

$6tits№snfölldbt Qatur'abſonberlið/tigentlid

und für ſich ſelbſten anzubetenſey / undzwar we

gen ihrer unendlichen Allmachtund Allwiſſenheit?

Dennn wer weiß nicht, daßwir die Menſchliche Natur Chriſt nicht

anbeten SEORSIM abſomberſid/eber aſe abgeſombert/ſombernina:

nione perſonal in Einigkeit der Perſon des Sohnes Gottes. Wer

weiß nicht / daß wir dieſelbe nicht anbeten PER SE, an und für ſich

fclbficii / fonbern per & propter hypoffaticam unionem,vom negatisct

perſönlichen Vereinigung/auch nicht ebpropriam pſumer omnips
frº

N
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tentiazz- G' omaniſcientiam, von wegen ihrer eigenen/oder eigenthüm

lichen / ſondern von wegen der von der Göttlichen Natur ihr mitge

theileren Allmacht und Allwiſſenheit / Immittelſt aber wenn ſchon,

aller ſolcher Sophiſtiſcher Betrug abgethan / und von der Menſchli

cinem SRatur (SOriţii / vie fie ီ|ိုး Perſon des Sohnes GOttes be

trachtet wird gefraget wird/Ob ſie ſchon Wegen ber@erfönlia samma #:</2 e.
chen Vereinigung/ und ဗြွိႏိုင္ရန္ကို 79ు . . .

endlichen Allmacht undAllwiſſenheit anzubetenſey.tem, - A

obſe ”KO”KF cigenthch/kraft der perſonlichen Ver- = - -

einigung mit der recht Göttlichen Ehre der Anbetung zu

ehrenfey/in Anſehữngdes Mittler Amptsj weildafle

bige Chriſto als warem GOttundMenſchen zuſtehet/

nachbeydenMaturen/ ſo antworten doch die Calviniſten nicht

- anders denn Nein/unddas iſt ihre eigentliche Meinung und Glau

3. be. Beraube alſo die Menſchliche Natur Chriſti ihrer mitgetheileten

º EöttlichèMajeſtät/Ehr und Herrligkeit der Göttlichen Anbetunguñ -

º Airuffung/uñkäfienCriſtum alsGott uñMenſchéniche anbeten/od- /

anrufen.Wie köüenfie deſ für Brüder in Chriſto geachtet und ange

norien werden die Erfum unſern HErren ſeiner Ehre berauben?

Die Rinteler werden über ihren neuen Brüdern entlich ſelbſten faſt

º fiu|;ig/iinb £efennen pag. io9. Epift. Apolog. quod INTOLERA

: • BILE& HÆRESI PROXIMUM videri queat , quod humanam

த Chriſti maturam in abſtraéte adorandam effe negant , daß es unleia

- dentlich/und einer Kätzerey am näheſten ſcheinen könne/
daß ſie leugnen/daß Chriſti menſchliche Naturan3ubce"،هو

º

泷 ten ſey? Aber kehren bald wieder umb/(damit es nicht das Anſehen

| gewinne, als hätten ſie mit Ketzern oder die am medifica Porfbatº

º bcn gelegem/Q3rüberfd)afft getroffcm/) quia tamen non tantum Chr- |

\". fum hominem in concreto , fed additâ etiam reffruétione (ecundum - -

£ humanam naturam, cui prior illa in abffra&io enunciata locutio , vel

eadem vel certe confequens e#, aderandam effe larguuntur » . hoc

intentatam hsrefeo* labem diluunt SAT IS, at jue abffergunt ;

weil ſie aber nachgeben/daßItaliaಖlalಿ
* 11
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ſtusanzubeten ſey;ſondernauch mithinzugethamerAn

deutung/ nach der menſchlichen Natur/ mit welcher die

vorige Rede (von Anbetung der Menſchheit Chriſti) entweder

einerley iſt/oder doch drauffheraus folget/ als wiſchen

ſiehierdurchſattſahmab den Flecken der Ketzerey/damit

manſiebeſudeln wollen: Allein wo hat Bergius, wo haben an

dere Calviniſten ſich alſo/ mit einer ſolchen reſtričtion , wie ſie es

menmen/erfláret : Chrißum fecundum humanam maturam effe ado

randum ? Vnd zwar daß ſolches einerley ſey mit unſer Lehre /

daß die Menſchheit Chriſtianzubetenſey/oder ja dieſel

bigemit ſich bringe/ das praeſümiren die Rinteler von ihren

neuen Brüdern/ohne Grund/ja wider die notoriſche Warheit. Laſ

ſen ſich bloß von ſeinen prächtigen Reden darzubringen/da er ſaget/

daß man den ganzen Chriſtum nach beyden Naturen

ingeſambt mit einer unzertheileten Anbetung und An

ruffungehren ſol/ da ſie nicht der Calviniſchen Sophiſtic war

genommen. Denn wenn Bergius ſaget/ derganze Chriſtus

nach beyden Naturen ingeſambt iſt anzubeten: Soſind

dieWorte nachbeyden Naturen ingeſambt / deſcriptio

ſubjeéti, nicht reſtriétio, eine Beſchreibung der Perſon die da an

zubeten iſt / daß ſelbige Chriſtus ſey nach beyden Naturen

ingeſambt/die ingeſambt dieſe Perſon conſtituiren; die auch

zu verſtehen ſeyn/nicht reſtriktive, determinatºvé, oder dºßributive,

bagbeybeºlaturemanjubcfenftwn/bena º bícibete babes/

daßnurdie Göttliche / nicht die menſchliche Naturſöl

angebeteffuttbcn/fonbern de feriptivè, ober cele#ivè, unbeg,

ne diſtribution, daß Chriſtus wie eringeſambt / oder ganz

Indgarin zween Naturen beſtehend betrachtet wird./

ſol angebetet werden: nicht aber daßman ſchlieſſe mit den Rintelern

( per proceſſum a non diſtributo ad diſtributum) Q 5riſtué

ſlachten bepben 92aturen ingeſambt iſt an5ubeten/tar,

linibfðiſt Ehrifti Göttliche Matur / esistauch盟

* > κmΙα)»
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menſchlicheNatur anzubeten/ denn dawieder iſt die Calw

niſche Regel und diſtinctionintertotum Chriſtum,é toum-chriſi,

à toto chrißo ad totum Chriftimon valet conßqueutia. @36atgija?

Bergius-(daßwir auch des erwehnen ) ſich dieſes Gleichnüſſesge

braucher von des Menſchen Seelund Leib: In honorj,

Jhwmano ,primcipaliter amimam hominis, fecundarà corpu,& tames

non deplici,fēdamo aču totughomingm honorari: Q3íperbe.ítt

weltlicher menſchlicher Ehre/fürnehmlich dasGemüth

desMenſchen/der Leibaber werde nachgehendts/und

imandern und nechſtem Graddarnachgeehret/ gleich

wol aber werde der ganze Menſchmit einerley Ehrege

ehrct/michtmitzweyfacher Ehre. Aberwenn der Leib

ſecundario. im andern Mechſtem Grad/geehretwird/oder

minuprincipalter, nicht mit ſo hoher Ehre/ wie kan denn das

einerley Ehre ſeyn ? Wenn aber der Leib mit derſelbigen Ehre ſolge

ehret werden/als die Seele/ſomußja der Leib auch objektum venera

toniº ſeyn ? dem ſey aber im Gleichnüs/ wie ihm wolle/weil die

Gleichnüs nichtallezeit durchaus eins ſeyn/mit demDinge/ dem ſie

verglichen werden / ſo werden wir ſowol wegen Göttlichen Ge

bots/als wegen unſers zur Seeligkeit erfordertenVer

trauensauffChriſtum verbunden/ ihn nicht allein nach ſei

ner Gottheit, ſondern auch nach ſeiner Menſchheit anzubeten/und

ihm im waren Glauben anzuhangen/als unſerm Immanuel/

Gott und Menſchen / ihn mit einerleyEhre derAnbe

tungzuwürdigen/vermögeheiliger Göttlicher Schriffe / und

des Epheſiniſchen allgemeinen Schluſſes. Daran aber wilBergius

% wtnijáte anbere€abiniftem/pas objeéiap Qgod, [affenfi:itvg;

ben gangen Gbritum in beyden Raturen ingefambt

ſeyn und bleiben/ aber das Obječium quoadoration ºffenſit fಿ!

鄒.ே器 menſchliche Matur Ehrifti/fondernallein
$º (i)6.

Die Leydenſes ſagen in ihrer Cenſur Confeſſ. Remonſtr.

-- - - - - - - Хxxxх عمةهج
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c. 16. humanam naturam Chrifti confiderandam efíemon tan

quam objeĩww.fºrmale, autcauſampropriamsfaterminamadºre

rianis, fed:adjuntium perfºmeadorande: 5panhesisfa

getf. c, humanam naturamenem effe objetium dderationis illiu, se

jât, Deo debetur, quâhumananorifeparatiirabobje&oadoran

3oTadorarienimDeum manifeftum in carne , adeoque nm

ſine carne; diſtinguendum eſſef♥ppoffswm,quodadoratur,¢•

fám,propter quam adoratur, quæ eft natura divina , & id,fin

quonam adoratur Chriftus, vel quedcam eg adoratwr. Regem£ww

Âuo diademate,purpurâ, veffibus adorari,fic Chriftum cum*fed ne

rurá humaná.Cloppenb.Difp.feleőt.p.479 lehrettrećtè abſtine

rfillis loquutiónibus, CaroChrifti adorandaeff,vel,Cbriffucus

earneßá adorandus eff,veI, Chriffw quàhomaadoranda* e#, &e.

Jaer will man ſolauch nicht die Gottheit mit dem Fleiſchanbeten/

gleich wie ſie nicht mit dem Tempel iſt angebetet worden. Ruffet

ſolches gar als eine Abgöttereyaus.P.478. Majeſtasiya Dei
tatis, quæ infernpfoçarnisChriftiadoraturab Ange!is& Ho.

minibus, non est adoranda,necadorabilis cum carne Chriſti, ma

gi, quam 9Ìim in typico Templo habitans Deitas adoranda

autadorabilis erat cum* Templo Matth.23.21. ldololatricaenim

eft omnis illa Adoratio, quá per Xorogéoonr, feu Deificationem

natura creata ſtatuitur adorabilis, & adorandajuxta creato

remfuum. Dabedrfoldtsbitantiquitet flārlid gelebret/umbbe.

kennet hat f die alten Chriſten haben angebetet. Salvatoremincer

pore, CUM CORPORE,unigenitum Dei Filium imcreatumCUM

ÄMPOſnäs. uedadveniens «ſenſ, den SPcyland im

5ſciſt t over geibe/ bencingtbernen €5cijn Göet

tes mit dem Fleiſch/oderLeib / denunerſchaffenen

mitdem heit. Tempel/ welchenerindie Belt fome

nënbangengimiten.SHiie Epiphanius friget in Ancor n II.
Neſtorii beypflichter aber in Orient醬 | mas.

©ſºppenburgkuantxà,cwwcarnecoadsraadam,a6er li
$OABORANDAMcum divi N - - - -



als Gott und Menſchen/nicht die Ehre derAnb. 899

fermirten ingiambເ verneinen ) denen ſetzet der heilige Cyrillus.
-"

* entgegen S. Athanaſium,wenn er libr deincarnatlehret, Conf

ர temur etiam effe illum Filii Dei , & Dfwm/ecundum Spiritum, Filium
ரி1

rººf

-**

-

-

.

Homini, fecumdum carnem,nam duas maturas wnwm Filium: wnam qие

adoretur, & alteram que mon adoretur: fed amam naturam Dei J/erbi

incarnatam,& adorandam cumarne faâamâ adoratione : neqae da

osfilios ; alium quidem Filium Dei, veram & adorandum;alium verô

ex Mariá hominem,nou adorandum. Vid.Apolog Cyrill. adverſ.

Orientalpag 178. Soiſts demnach am hellen Tage/daß die Refor

mirten die Göttliche Ehre der Anbetung des Sohnes Gottes/kei

- nes weges der angenommenen menſchlichen Natur geſtehen.

Derowegen ertichten ſie viel lieber eine andere/und geringere

Ehre/ die ſie zum Theilgloriam mediatoriam nennen/ nach welcher

Chriſtus anzubetenſey/ welches alles man endlich hette beſſer ſollen

erwegen/undin acht nehmen/ ehe den Calviniſten/ die in die andert

halb hundert Jahre/ aus Chriſtlichen hohen Vrſachen/von allen

Theologen, ja von allen Evangeliſchen Ständen des heil. Reichs

verwegerte Brüderliche Hand gereicher/und eine Brüderſchafft

in Chriſtomit ihnen geſtifftet were: Denn die Ä
rer zu Epheſo Neſtorium unter andern auch darumbverdammet

daß er nicht nachgeben wollen nicht daß Chriſti Gottheit/

(davon kein Streit war/)ſondern daß CHriſti Menſchheit

nicht anzubetenſey/ welches er verneinet daraus ſie feſtiglich

ſchloſſen/weiler nicht mit einerleyEhre die Menſchheit Chri

ſti/ damit die Gottheit zu ehren iſt/ehren wolte/daßermuſtezwey

HErren aus Chriſto machen / Gottund die Gottheit/

fºermºGöttlicher Ehre ehrete/ undden Menſchen und die

Wenſchheit Chriſti/ſoer mit einer geringern Ehre ehren wolte.

Dadurch Chriſti Fleiſch/ oder Menſchheit/die Göttliche Ehrund

-Herrligkeit der Göttlichen Anbetung und Anruffung abgeſtricker/

und anſtatt einesHERRENund @priffilitpe) eingeführet werden,

Denn wo zwiefache und unterſchiedene Ehre iſt/ da muß zweyfa,

37ezunrerfārieben“3errigfcit/bamüfenštveņunterftiebē pex.
- 3: r rr r 2. MEJI
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REN ſeyn. Dashetten die Rinteler ans Herren Lutheroſchenlernen

ſollen der nach fleißiger Vnterſuchung anders nicht die Ketzereyund

VerdammungNeftoriiergründen können/ wiewokes viekhernach

auch nach dem theurem Mann Gottes Luthero/ aus der antiquität

gründlich alſo ausgeführet/und wenn mans fleißig in derſelbigenwn

terſuchet/ nicht anders davongeurtheilet werden kan. Palamitz

quèeft, faget beríeilige Cyrillus in Befanath.X.contraTheo

dor. quiafingumt quidem fe confiteri UNITATEM,fimplici

um mentibus obrepentes, copulationem verà fapiuntmº izar

£ēw w kg, 924t.w* , quaeeft extrinfecus , & Iecundum habitudi

nem Helt es für offenbahrwaser von Neſtorii Lehre berichtet:Da

herman den Calviniſten nicht Vrſachhat/hierin beyzulegen / quºß

ANefforiumplanè unionemperſonalem diffblverit,& omnem communi

eationem , etiam, eam negarit,qwâproprietatepatriufque mature,toti

perfóne in concreto tribuuntur, & confequenter Chriftum» quafi duos,

Alterumque cwm altero, verbum cum homine, aat hominem cum ver

bo adorandumputarit - Als hette Neſtorius gänzlich die perfön

liche Vereinigung aufgeheben ( das hat er nie geſtanden noch

austrücklich bekennet / ſondern das Gegentheilſswolf als die Cal

viniſten vorgegeben) und alle Mittheilung. Und Gemein

ſtijafſt/aud) bit/baburdbber bent en #Raturen Gigen

ſchafft der ganzen Perſon zugeſchrieben wird ( wel

ches den Worten nach die Calviniſten geſtehen / aber auff ihre cx

Aoiaany, oder Synecdochen, weil ſie die ware Perſönliche Gemein

ſchaffe der Naturen untereinander / auch die Mittheilung derPer

ſon und Selbſtändigkeit des Sohnes Gottesleugnen/gehen und ſo

in Warheit alles auffheben/was ſie etwa hierin/den Worten nachge

benundlehren/da doch nicht Neſtorius eben alle Gemeinſchafft und

Mittheilung der Eigenſchafften verneinet hat oder ja zu Zeiten viel

ſcheinbahrer davon geredet, als die Reformirten) und hette alſofo,

gigvermeinetdaß Chriſtus anzubetenſey/alszwey/einer

mit dem andern / das Wort mit dem Menſchen/ der

Menſchmit dem Wort: dieſe Folgerey hat Neſtorius nicht

*ngemacht/fºndernman hatfisiaus feiner 4ehr geſchloffen/undfan

* - ġlbk
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级& adorare ab Angélú & Aerchangeli : Hæc fœpe minne verfamr;

ſelbige ebenmäßig aus der Calviniſten ihrer Lehr/wie bereits erwie

ſen/geſchloſſen werden. Drumb bleiben ſie im Grund von uns diſcre

pant,und ſind in der That und Warheit rechte Neſtorianer, können

auch von Ketzerey keines wegesfreygeſprochen werden / vermögeei

gener Zuſtändigkeit ihrer Brüder, daß diejenigen/ſo daleug

nen/daßEhrifti Menſchheitanzubetenfey/naheder stee

zerey ſeyn. Wir laſſen ihnen nun dieſe Geſell- und Brüderſchafft

und bleiben bey der AltenCatholiſchen Kirche/welche mit uns geglau

berundbekenne hat daß CHriſtiFleiſchវ្នំ ſt)/aſg.

Gottes Fleiſch/Kraft der Perſönliche Vereinbahrung/

und MittheilungGöttlicher Krafft)Majeſtät undHerr

11gfcit. Qagmodo corpus Domininon effet ADORABILE, bat brc

benS. Athanafius gefraget/ cum /'erbum manam fuam corporalem

extendens fanavitfebritanten Ge.Wieſolteႏိုင္ငံျမိဳ႕Ghrie

ſtinicht anzubeten würdig ſeyn / weil das ewigeWort

der Sohn Gottes)mitAußſtreckung ſeiner Hand vom

ieber befreyet/mit ſeiner Menſchlichen Stimm vom

odeerwecket/mit außgeſtrecktem Armen den Fürſten

der Luft geſchlagen? Welcher vornehme Kirchenlehrer/

qudj^lib. de incarn.Tebret: carnem T)omini mon inadorabilem , fed

aaoramdam at Domini, & Dei carnem , baß ba8 Gleiſch D66

HErren anzubeten ſey/als des HErren/und GOttes

Fleiſch nicht aber der Ehre der Anbetung zuberauben

ſey. Der H. Chryſºſtomu,Theophylačtus,und Oecumenius lehren

ebenmäßig in der Griechiſchen Kirchen/in Epiſt. ad Ebr. I. daß die

fes auch nach dem Fleiſchzuverſtehenſey/daß ihn alle Engelan

beten ſollen. Chryſoſtomus ſchreiber hiervon alſo : Seeºndum

carnem dicens : & adorabunt ipfwm ommer Ang£li Pei , &r faget

nach der Menſchheit/odernachdem ဒွိပ္လိုိ႕ EHriffi; es

müſſen ihn anbeten alle Engel GOttes. Item Ebrº II. Ma

„,admirabile, /fapore plenum eff, carmem noffram furfum fede

-
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eeiiafin parior, @gift tingtoffee/tiniounbevbabytÉping/

darüberman erſtarren muß/ daß unſer Fleiſch droben

ſitzet: und von den Engeln/und Erz-Engeln angebºt

wird: dieſes/wenn ichsbedencke/werdeichofft darüder

entzucket. Das hat Theodoret” auch hernach ſelbſt bekennet Dial.ll,

Illud corpu&fesfione ad dexteram Dei dignum habitam eff,& ab

ºmnicreatará aderatur:2íefer Leibiſt würdig geachtet des

Sitzens zur Rechten Gottes/und wird von allen Crea

turen angebetet. Item über den andern Pſalm: Saſºtanatu

ra cum divinitate eff copulata, & E?lSD8M glorie & honorú

particeps & confors eftfaëta: 伍 biť angenommene Matur

mit der Gottheit vereinbahret/ſo iſt ſie auch derſelbigen

Ehr/und Herrligkelttheilhaftig worden. Dergleichen hat

in der Lateiniſchen Kirchen & Ambroße Tom-II. lib. III. de SS. c.z.

gelebret/ Angeli nom folum adorant divinitatem Chriffi, fed etiam

stabelumpedem ժա: 20ic (£ngtſ beten nicht allein Díç

Gottheit Chriſtianz ſondern auch den Schemmel

ſeiner Füſſe / ſo er von der SNenſchheit EHRIſti
daſelbſt erkläret, wie ebenmäßig鬍常 geſchret in PſycIIX.

welcher allerdings daſelbſt ſchlieſſer: Daß ſelbige nicht können

an Chriſtumglauben/und durch den Glauben CHriſti

Fleiſch eſſen welche das Fleiſch CHriſti nicht anbeten/

wer aber CHriſtiFleiſch nicht iſſet durch den Glauben
)či batmidtba8cteigegeben/ wie Chriſtus bezeuget Joh. VI.

Warich/warlich/ich ſageencb/werdet ihr nichteſ

ſen das Fleiſch des SohnesGOtteszundtrincken

ſein Blut / ſo habt ihr kein Leben in Euch. Das

iſt eine rechte Donnerkeule und anathema wider die Calviniſten.

A'emo enim carnem illam manducat, nifi PRIUS ADORAVERIT,

fo9et bcr £). Auguftinus, Inventum ergo eff, quomodo adoretartale

Ք4
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w;

.

!

fcabellam pedum ejw , ut mom ſolin non peccemu adorando, ſed

PEcCEMUs NON ADORANDO. Denn keiner iſſet das

;leiſch/deresnichtzuvor anbetet/derowegen fd itsere

unden/wie man den Schemmel feiner Giffe anbeten

ſol/daßman alſo nichtſündiget/wenn man ihnanbetet/

ſonderndaßman ſündige/wennmanihn nicht anbetet:

Das hat er Serm. LIIX.de Verb. Dom. alſo erlaukert: & Chriſtus

nom eff maturâ Deum fed creatura,nec colendum eff, nec wt Deu ado

ramalu. Sedili ad hoc replicabunt& dicemt : Qgidigiturе#,диod

CARNEM fu, quara creatamefe non negat final cam divinitats
adora;,& ei non mimÃr, quam divinitati infervù? Ego Dominicam

rarnem , imè perfeëiam in Cbriffe bumamitatem proptereâ adore,

quod àDeo ßßepta, at4Deitati amita e/?, ut mom aliaimatâ alium!•

ſed442• eandemque笼& hominem , Dei Filium confitear.

Iſt Chriſtus nicht von Natur Gott/ſondern eine Crea

fur/ſdiſternicht (Göttlicher weiſe) zu ehren/noch als

Eottanzubeten. Sie werdenaberdawider einwenden

undſagen: Wasiſts denn/ daß duſein Fleiſch/welches

dumicht leugneſt/daß es erſchaffenſey/zugleich mit der

Gottheit anbeteſt unddemſelbigen nicht weniger als der

Gottheit dieneſt?Ich bete deßwegendesHErrn Fleiſch/

jadievollkommene Menſchheit in Chriſtoan/dieweilſie

vonderGottheit auffgenommen/und mitder Gottheit

vereinbahretiſt/daß ich alſo nicht dieſen undjenen/ oder

unterſchiedene / ſondern den einen / der da GOTT

und Menſch iſt/bekenne als GOTTES Sohn:
Daß iſt die Catholiſche Meinung der uhralten Kirchen / und alſo ilt

das Epheſiniſche anathemavom Grille ſelbſtgedeutet/ und aus dem

H. Athanaſia erkläre wie etwadroben erwehnet So jemand ſa

genſvärde/das Fleiſch Chriſtikðnne/undſol man

nichtanbeten/alseseinesstenſchen Gleiſch
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nicht lehren und bekennen / daßesals desHErren

und Gottes Fleiſchanzubeten ſey/ den verdammet

die heilige und allgemeine Kirche. Das wollen Än

die Calviniſten ſagenundbekennen: Derowegen ſind ſie nach dieſen

Außſpruch von der ganzen allgemeinen heiligen Kirchenverdanº

GOTT ſieure ſolcherheilloſen und verdamptºn

Lehre/umbder Ehre ſeines Sohnes EHriſti

JEſu willen / Amen!

Das Lamb, das erwürget iſ /iſº

dig zunehmen Krafft und Reichthumb / Wei“

heit undStärcke undEhrundPeiß/undLobº

alleCreatur/dieimHimmeliſt undauffErden"

unter der Erden/undim SNeer/und alles was da

rinnen iſt ſagezu dem/der auff dem Stuc ſitzt

undzudemLamb:

Lob und Ehr und Preiß / Gewalt vonE

wigkeit zu Ewigkeit / ASNEN!

Das

A
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.DasNeundte Capitelیجحو

Sie:Reformittertperfeinetiteriestem/uitbber

nidtenbie&öttlidje&Rittelbeé5eilé/baggðort

und die H. Sacrament/inſonderheit die

- $). Tauffe,

I. Weil von der Häupt-Urſach unſerer Seligkeit/die

auf GOttesGnad/ChriſtiVerdienſtnnd dem heilwertigem

Beruff des H. Geiſtesberuhet/ſowolvon der hohen Perſon

CHriſtiJEſu/an den wir gläuben müſſen zur Erlangung der

Seligkeit zurgnügeerwieſen/wie die Reformirten im grund

irren und verdamlich Lehreführen: Was halten ſie dennvon

den Mitteln des Heils/dem Wort und H. Sacramenten, füh

ren ſie davon auch verdamliche Irrthumb?

: ItdreyenWorten;wenn wir ihre Lehre/inder

. rdytotºxxºn redit crittgen/ſo vertleinern/etº

leeren/und vernichten ſie gar dieGöttliche HeilsMittel

das Wort GQttes/unddie H.Sacramenta. Das möchte zwar

denen die den Calviniſchen Geiſtund Schwarm nicht recht auch

unter ihnen/ erkennet/ ziemlich frembdvorkommen/(und wie gut

werees/ das wenig unter ihnen die Tieffe des Satans erkenneten/

und in Einfaltbeydemklarem WortGOttesverblieben oder/daß

ſie ja dieſelbigerecht prüfen und erkennenmöchtenausGOTTes

Wort ſowürden ſie dafür gewiß einen Abſcheu und Greuel haben!)

Aber ihre Lehren weiſensmehraus/dan es gut iſt. Denn es heiſſet

aus ihren Früchtenſolt Jhr ſieerkennen Matth.VII, 14. Sie

verkleinern die Mitteldes Heils weil ſie derſelben nicht die Wür

ckung laſſen die den Mitteln des Heils von GOttbeygeleget iſt. Sie

erleeren ſie in dem ſie dieſelbige der Göttlichen Krafft und des vor

nehmſten Weſens daß ſie in ſich Vermöge Göttlicher Verordnnng

undEinſetzung faſſen und begreiffen ſo viel an ihnen iſt/berauben:

Dahero denn nicht wunder, daß ſie dieſelbige auch mit Wortenzu

zeitenvernichten/welche ſie in der That und Warheit alſo erleeren

und berauben. Entſtchet alſo daraus dieſer Schluß:Durchwel

3) y 999 cbe
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che Lehre die von GOtteingeſetzte Mittel des Heils das

WortGOttes/und die 3.Sacramenta verkleinerterleeret/

undvernichtet werden/(welchesvöder Reformirten Lehrſoler

wieſen werden/)das iſt eine verdammzliche Lehre/dadurch wird'

auchtheilsbey denen die ſie alſo verkleinern erleerêvernichtentheils

beyandern der heilſame Gebrauch derſelbigen behindert und wird

alſo dasjenige/worauf derGlaube und die Gewißheit der Seligkeit

als auf einem Göttlichen Mittel beruhen und ſich gründen ſo umb

geriſſen und behindert. Denn wieſoltedas nicht verdamſchſein/die

von Gott ſelbſt verordnete und eingeſetzte Mittel des Heils/verklei

nern erleerenvernichten? Iſt der der geringſte das gar null

im Himmelreich/derden geringſten Titel im Geſetz auf

hebet nach dem Wortdes Herren Matth. V. Sol deſſen Theil

abgethan werden vom Buch des Lebens/der nur etwas

vom Buchdes WortesGottesabthuet nach der Bezeugung JEſul

Ap.XXII. 18. Wie ſolte es nicht vielmehr derSeligkeitnachtheiliguñ

verdammlich ſein / wennman diein GOttes H. Wort verordneteſ

und eingeſetzte Mittel desHeils und der Seligkeit verkleinernerlet--

ren und vernichtenthut ? Undwer wird ſolche Mittelgebührenda

ſtimiren, hoch und werthhalten, wer wird zu denſelben ſich als zu

Mitteln des Heils halten/wer wird darin Glauben/Leben und Sc

ligkeit oder die Gewißheit der Seligkeitſuchen/wenn ſie alſo verklei

nert/u ihreKrafft nach/vernichtet werden? Wanſie auch ſchon in der

Kindheit durch die H. Tauffe (weilſie noch dieſelbige behalten, ob

ſie ſchon in der Thatund Warheit wenig auf die Kinder-Taufhal

ten/ ) zur ſeligen Wiedergeburt / zum ſeligmachenden Glaubenſ

und zur ewigen Seligkeit gebracht werden - weil der Menſchen

Unglaube Gottes Glauben und Treue an den armen Kinº

dern nichtvermag auffzuheben/Rom. III.. ſo können ſie doch

vermöge ihrer eigentlichen Lehre/wenn ſie älter werden keinen Troſt

aus ihrer Tauffeſchöpffen/noch darauf ihren Glauben Wicdcrge

burt/undSeligkeit gründen ebenſo wenig als ſie aufdas gepredigte

Wort GOTTes/oderauf dashochwürdige Sacrament des & A

bendmahls/ ſelbige gründen können vermöge ihrer offentlichen

Kchr. - Hier“

/
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aftrgbårst was bie Remonstantenurgir in Deຕົດ．

. ſen-:art.prim. P. 259. Het abſolutareprobatio fatuit, Deum ex

primari intention: citra sonfiderationem antecedenti contu
naciae & incredulitatis hominum omninònolle, ut Evangeli

', urn in maximâ vocatorum partefit efficax,gratiam fufficieiitem

reprobisautprerfus denegare, ne unquam ulla vel minima fidei

, ex gratiae divinae initia percipiant, aut fi aliquem ejus guftum in.

, cerdumillis praebeat, cedere in majorem ipforum condemnatio.

, nem,non quidem ipforummovâculpâ, quae jure fanèfic nomina

. ri poffit,fed quia Deu non vult gnati4m neceffariam adplemam fides,

, •oncipiendam ipfis dare,/edin medie cur/a eo* de/erit , & qiiaes

jamreguam ab ipfis de/entur, ita ut illi ommium mi/errimi fimi,& in.

felici fimi;, qui inter reprobo*, in veriatis cognitione,& pieati,

progre/iplurimum prefecerune; urPotequi.inaltum tolluntur, ut

Ίaíugravioreruant ; id quod cayere prorfus non poffùnt, cum

IDeusepsabaeterno ad hanc miferimam fortem ab/o/at? deßina

, verit, urſicfintprecipuaquedamire divine exempla. launuquié

_ meritò periculo/am arbitrabitur , Evangelii/ermomem audire, cuÌ

Dewlongemaxine bominum partiadcondemnarionem id proponi

, euret,ac home/ciremonpofitam intentio Deifit per Evangeliipradi

cationem fideminCbrißum dare,ampotiujp/wm indunre.Iagºfaci

, lafiat, ut longè/ècuriu exiftimet, antepericulo /? mom exponere, ne

fortasfirexaltiffmograduinmaxime borrendam condemmationi ba

?atrum próitetur ,& eam vindi&fedivina gradum /ibi attrabae,

quem Cºpernaum, Beth/aida éfiminău Chrifiu commimatur. .

z. Wiekanman aberdasvon der Reformirten Lehr

darthunfund beweiſen/daß ſie die Mittel des Heils das Wort

und die H. Sacrament verkleinern erleeren und vernichten/

das were ja gar zu viel?

Wir können es erweiſen Erſtlich in gemein aus ihrer heilloſen Das die

- 45rt womabfoluto Decreto,fwa8fombsríidipaºak/olurum reproba- Reformir.

ioni decretum den bloſſen Rathſchlufder ewigen Verwer-té die Mit

fung des meiſten theils menſchlichen Geſchlechts betrifft derer ſich tel des

war heutigesTages nach dem Dordrechtiſchen Synodo, oder vic- Heils ver

mchr nachdem die Remonſtranten ihre vorige Brüder ihnen die-nichten.

99.9 yy iſ ſºn I.
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Jngemein.
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ſen Greuel ziemlich nnter die Augen geſtellet etliche unterihnenden

Worten nach ſchemen: Aberwie ſelbige nochvon vielen ſonderlich

in Niederlandoffentlich vertreten wird; Alſo laſſen auch unter dt

nen die in Deutſchland und ſonſten Friede mit unſern Kirchen

und ſonderbahre Zuneigung in der Lehre vorgeben etliche ſo

Gottsläſterliche Lehrentcht fahren/inmaſſen noch jüngſthin in einer

offentlichen Diſputation ranckfurt an der Oder/ conce

dente Fetultate Theologic wieder Titel lautet vom RekoreAtade

mie, einem Licenristo Theologie, johanne Simonis in dtrſenMö

nach Februario gehalten unter andern dieſe erſchreckliche/Gott-und

heilloſe KehrPoſten und emblemata vertreten worden. Secti. ThI.

Reprobatio eſ eternum & immutabile Deidecretum, quoptolibero

voluntaris ſur beneplacito maxim-bominum parti TTAE AD

TuM PRAECLUSIT utpeccatis ſuisinfidelitate,& finali impo

nitentiä aeternam INCURRANTpoenam, adäeclanendam juſtitie

fueererneglariam. Th.VI Bubomineralquocoagmentatadin

teritumfeue figulus v4/-adgnominiam ille aber rnoalquo ad

eternam mortempredefinavir. Atqui DEut. Ergo. Probaturm4

jor: quia in EUNDEM EINEM DEus homines creavitinqüemL

creare abaterno decreverat.Tb.IX. Ggicunordinäruradme

dia, illipraedeſtinantur ad finem. Atquireprobiordinanturä

DEOadmediadamnationü. Certiſſimum enim medium damna

tionis eſt induratio &c. --- ut negarinonpoſſit, certoDeicanſ

liofactum u borum obſtinatiſmaeſerpertinatiainpectati. His in

kocisexpreſfafuntmedia, utinduratio,deceptio infideliter, & fini

reprobatorumpropriusnempe damnatio: Th. XIV. Duplexeſt

ſenſus ſcriptura-dum voluntatem Dei tribuit. Interdum enim

velle dicitur ivºxia ſeuvoluntate decreri,6 beneplaciti, quäde

cernit aliquid ſuo tempore fieri, ad quam referrurprade“

ſtinatio. Interdum évasiº , ſeu volunzte Agnics revelti,

quä homines offeiſui & obedientiae admoner, & qué vule

aliquid ab hominibus fieri juxta praecepta ſua. Noh gi

rur omnibus dere Alarem deerepir Deu, guos vul ſerv4

r, ideſt, tendere ad/alurem. Nee omnibus cºgnitionem veriº

istredeerevieznoradrºgnitionem veritativemreyſ, id #
" . . - f/
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-Th.XV. Nam omnino deleäatur morte peccatori, Demºgوعّجعت

Iniarh meaium eff, quojuftitiamfuam declarat. Th, XVII. Nam*

reverà peu vult aliquidcontrarium beneficentieſaa. Quicquide

nim facit;illud &vult. Quomodoenim faceret nolens ? 4*wut.
-

*facit conth, beneficentiamſam E. vult.Th. KIIX. Namextenſº

về reverà magiư?# iu/tangvàm mj/ểricorr. Th. XIX. Chriſtus di-*

citurdatus omnibus fufficienter, ut fufficeret 'omjnibus omninô'

hominibus falvandis;fi EssENT SALVANDI.Th.xx.

memriim: Si Deus orfifies peccatores vocafad fàlutem ; Ergò*
“ ៃ fieri;##åಫಿ -

efficax: [Hit exteriu £imtimper praâicationem Evangelii. Ilúia
fermè,&externèfim ul bomime* vocantur: Non omm* *3vorantur ef- - º

ficaciter.- Nowommet omminòpetratores vocat ad/è Cbriffur. Nam

pro mundo honorat. Sedillos tantàn, quipeccata/ùa «gmo/eumt అ*

* pißenemeorum examimo defiderant.* Quod nulli fáciunt, nifi*
Ele&i.^ Etlit?t ominervocaret, attamem extermè tantùm zoraret ,*

non internº neceſſitaciter. Q8on berOrdnung der Göttlichen$$$at•

{hlüííft*%t%ffo: seà:II. th. If. Nöra eß cömmunis orthodoxo

rum (Calviniânorum)in hâc matériá fententia. Quorüm alii

petestigon/idelationem pramittendam effe Repro£atigniftatuunt,&:
lapfùm hominisad objeäum Reprobatióniáreâèfòrmandum re

quirunt. Alii cau/am impìiffìpam Reprobatiohk dicuntpeccatum,

fide reprobationis caüså abſolut?quæratur,quamvis ſin reſpetiivè !

&*ompentè præter Dei beneplacitüm,agnofcant nullam.Salvo alio

rumjudicio,etiam illosTheologos nön carere rationibus,&im

merito ab Adverfariis acerbis modisflagellari,oftendemus, qui

peccatipr<£iemtiam in Signorationù Reprobationepriorem effe,me-'

gant,qui Deum uno individuo decreto G quod reprobatiomem ap

Pellamus)am adpeccatum reprobos, quo mortem aternam prome.

"f4"4"àm adipſamdamnationem pradestina/fè affirmantideoq;

*°P*gratum , quam dammationem à reprobatione dependere,non

Reprobationem à peccato. Videntur hæc HORRI BILIA

Portalium judicio,qui affe&ibus fuis indulgent nimium „ ; fed

fcripturæ, ex quâ & jus & norma credendiífe, fatis confénta

*â &qumabfolutã Deiinhominesporeflate congruentia de

99 yj 3 pré
** *,
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3m gemsit. fenGreuet ziemlich nnterde? - ein **/* 4e/ereregdinterizem,

இt i; பு:தது.
; şistrtant sfatig dim?;ime vera rgnif.

reproba není pístu §)ui fyz, a $ecrevitDeus, non nifi lapjá sigie
tion. undſonderb #/- ur lapſam premittendum eſſe decrets in

Gottsläfferí Z .atione, quia decrevitDeus ex adultisnon

&otteélå- offentlicher” /centes falvare,fçqueretur confiderationífilii,

it iாது ：："靈崙豁 eleếtiani;
miey -mo affirmabit. Wil alſodieſe diſputation das

ੋਂ „ . oeſchloſſen etliche von Falauffzurichten die andern
fčt. . Verdamnüßzuverlaſſen, ehe er den Fallzuvorgeſehen. Darauf

2ſué city - führet dieſelbezuZeugéihrerMeinung in COL4Deipoluntatellºß

Ä 4 EAsouT fººdºº ſººººº aus ihrenº
D' then(HerrLutherus Sel wird zur ungehühr daruntergezogen) ein

*
Calvinum, Bezam, Zvinglium, Pijestorem, Gomarum, Perkinjium,

…' -

Twiffùm, Amandum Polanum, Chamierum, Maccovium, Rivetam,

Zawchium, Salis,quorumſcripamon/unt 4d mamus, wie ſie redet

th.III. Und bringt ſolche Meinungzubehaupten zehen Argumenta

$cy* untgraiibcrnbi«f. th.IV. Deureprobavit4# «terno, ubi nihil

potuit previdere, miſiguoddecreventipſe ºgni ſecundar Przviſi
£tarum fententiam, Deu

peccatum,infidelitatem,&fima/em bomi

mum impænitentiam mom decrevit:. Ergô mecpravidit, multò minu

;iùdem adfeprqbandum potuit commoveri.Th.V.:Confilii aterna vo

tuntatù Dei cau/amovens extra Deumnulla eft. At decretum repro

> ;bationis eft confilium æternæ voluntatis Dei. Ergo decretirepro

ύationi, caa/amovent extm Deum nulla e#, & per confequens pes

infidelitas nec finalis bominum impenit£tia Th.VI. Si decreti repro

}¤tionis caufà impulſiva eſſet mal9vſus liberiarbitrii,tum decre

tum Deiæternum dependeret ab hominibus. Atqui falfum con

fequens. E.&antecedcns.T*, IIX Quicquid eft medium execu

tionis,non poteft effe caufâ intentionis. Atqui indunatio,iufigeii

tar,&finalù bominum impænitentia/ìmt medium executionijilicet

2**•arerma. Ergo non funt caufa impellensintentionis punienâ

five decreti: Major patet.Nam domum ædificaturus non commo.
y -

-

Wºtur

-

~

--
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'* ritentionem fuam mediis, quibus ad ædificandum indi

<quaerenda media potius commovetur intentione,&fic

*o eft caufa impulfiva mediorum,non verò media in

5. Minor. Poſter. ad Theſſal2.v.II. 12. Proptereå mit

'eceptiomà,utcredant memdacio:utjudicemtur ommer,

季さ *veritati. Sed acquieverumt im injuffitiâ. Videant

»minum injuftitiâ & infidelitate uti, tamquam

amjudicium fuum juftum & irreprehenfibile.

nis caufa effet prævifa hominum malitia,

...a &c. rum Deus non induraret quemvult,

- 1uae relu&aturum praevidit. Atqui Deus indurat,

... Ergo reprobatiam &av/a mom eâprevifa infidelitas,

.veluâatio gratia, non fimalâ impænitentia. Th.XIV. SiReproba

tionü caufa impellem effet pre/ciemfia meritorwm, tum myfferium boc

*on effet tanta altitwaimü, ut penetrarimequirer. Deum enimrepro

\baiîe homines propter peccata,rationj convenientiffimum eft.At

myſteriù reprobationiseſt tanta altitudinis ut penetrari nequeat.

Jacsgehet dieſe Diſputatio ſo weit, das ſie die enige, die dieſer Leh

„*' Y«/(w«f(!}*fi« th XX, affo vcr6çícrt: ütraq;tam Angeforum quam

* hominum reprobatio nullam habet caufäm praeter Dei yolunta

ஆ tem) wiederſprechen HAEREsEos einer Kerzerey beſchuldiget:

º, Th.xVI.†. veritate. Sed nec defìmt Adver/ariù falfitati obtem

ru, nec cavilla, quibu veritatem involvant. Qaid enim loquaciwيف

2 mendacia? Quid pertinasius h*refi ? illudaterenonpote#etiam.
% confutatum. Hac m.o/?it cedere etiam vitia. -

º Wenn aber dieſe Gottesläſterliche Lehre beſchuldiget wird das

dadurchGOtt eine Ungerechtigkeitbeygemeſſen werde verantwor

„4 tet ſich ſelbige Diſputation unter andern thXXII. alſo: Faſſma

; , e# confequentia, Deum injuftum effe,fi creaturas fuas exitio devo

º . vet,nullâ ab iis offenfâ provocatus. guamvù enim bumanadecreta

* imjuftafint, quibufnecauf4 homines admortempradefimamtur, mi

s º, nimèamen divina.Illa enim temponalia/umt. Ideog, cam/am/equuntur

meritò.Hac peròaterna arg, adeo mullam cau/am/equuntur,atommem

potiuantecedant, omnium4 cauſarücauſa exiſtant.ItemTh.XXIII.

芬 sed obganniunt adver/arii, Ad cam quae nunc pro damnationis

% -
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.causâ obtenditur, corruptionem, przdeftinati fuerunt anteä.

Quum ergòinfuàcorruptione pereunt, nihil aliud,quampoenas

;1uunt ejus calamitatis, inquamipfius praedeftinationelapfus eft

Adam, & pofteros fuos fecum traxit præcipites. Annonigiturin

juftus, qui creaturis fuis illudittam, crudeliter? Annon injußus,

3quia eavitiaimputat hominibus, quorum neceffitatem decreto

fuoimpofuit? AnnonTyrannus, qui obeahominespunit,quo

.rum præcipuain prædeßinatione fua eft caufa? Annou crudelis,

quihominesexcœcat, ut mox cæcitatisfuae terribiles Iuant poe

, nas? Multù hicmodu videtur imaxplicabilis. Qgomodo enim ab omni

„iniquitate immuni, exißat Deu, dum illud im bominibu ponit, quod

at fieret ipfè decrevit, vix capit/en/u carmis. Hinc addißinäionem

voluntatis& permiffionis recurritur: fecundum quam obtinere

yolunt,permittentemodô,non autemvolemteDeo degeneraffege

nushumanum. Etexcufabilis effet eorum modeftia, quos terret

abfurditatisfpecies, nifi perperam mendacii patrocinio aferere

tentarent Deijuftitiam.Faffùm eff,/3lâ Deipermiffome,aulla ordina.

Atiome6omimem/ïéi4ccerffpiffèinteritam. Qyafiyerò nó confęituiffèt

Deus, quâ conditione praecipuam ex creaturis fuis e{fe vellet, aut

ambiguo fiuecreaffet rerum omnium nobiliffimum. Et cur Deum

permitterealiquidáicemus, mifi quia fieri vale! Siemimpermittereali

' citur,quod difflicet,& quodfieri mom vult. libi erit illa ommipotewtia,

quá/ecundum arcanum /uum comfilium, quod aliumde mom pendet , o

mmtamoderatur.Profe$tò apparebit nullibi. Nam qui invitus ali

quid permittit, Omnipotens non eft, quia idipfum quod permit

tit, impedirehaudvalet. Abftinemus itaq; à defenfione eorum

meritò, & cum Auguſtino fatemurſimpliciter,volunatem Dei eſe

rerum neceffatem, ideog, in banc, quâ nunc illigati fùnt,conditionú

„miferiam l)ei voluntate decidiffe umiver/o , filio* Aaam. Sed nccpro

tinus fequitur, huic obtre&tationi Deum fubjacerc. Occurrcmus

, enim cum Pa ,oابل qui dum idem objc&um. rcfutat, Rom 2. поп

horum,quos dixi, exemplo tergiverfatur,nec, ut frigido quodam

commehto Deum excufet, laborat anxie : fed tantùm aimonet,

ncfas cffe homin*rixari cum Deo ftem th.XXIV. zwom ..притéпа.

tum ut Tynimmi/ d&juffè ûomine, adimteritum praagi».i. Nam
** - -

- Crca

---



២៤េ__
3Creatoreftcui longèmajusin creaturas fuas eftjus, quamRegi in

.subditos. Nomeffimiqanu homo, qui cruciat,maífat&occidit bru

awtitn- demeritum pecc4ti. . Nome# iniquus figulu, qui /òlà volum

latecommotu, vataliudin bonorem, aliudin eomtumeliam firgit,ex

eâdem maßá. .Quoniam utriq; hoc faciendi eft jus atq; pote

£as, ;Multò, minus igitur Deum iniquitatis infimulare pof

, funt, quod pro mero beneplarito ex eadem maßá,alios coag,

at ad interitum, alies ad miféricordiam : Nifi fimul ſtatuant,

plus juris habere in bruta hominem, & in figmenta,figulum, -

, quam in Creaturas fuas Creatorem æternum…. «Quodabfur

, dum eft, impiumatq;blafphemum •, •Hoc fi confiderarent at

tentiusmiferimortales,compeſceretſefortéillorum temeritas,ſi

sfigmenta ſe Dei reminiſcerentur, fortè non Decalogo metirentur

. operaCreatoris fui.Sed (ola intolerabilis hominum fuperbia ex

, nimioamorefui efficit,ut fibi perfvadeant, non poffe à Deo ho

minem deftrui, absq; injuftitiæ nota,qui tamenfiveftemfuamla

. cerent, guærentibus,caufam.abundè fatisfa&um , fi refpon

.. deant, piaggit. T - ,”

Wenn ferner dieſer Gottesläſterlichen Lehre entkegen geſetzee

wird das daraus erfolge/GOttverdamme.ohn Verdienſtfähretdie

, ß Difputatiogan#6oftfoßrmocif:6¢raugth:XXV. fvi« folgtt: Alte

. rumobjeéfum mamamad Dei/gillationem, quam adpeccatoris ex

. cw/atiomem retfam ffe&at., $ic emim oblatnumt. .Sihomines repro

bati exequuntur quodDeus decrevit,Ergò damnanturimmeritò,

Nonenim peccat, qui voluntati divinæobtemperat. Verum bal

lacimamtur turpiter. Perpenam enim mi/cent cum Præcepto volun

tatem, quamlongiffimè ab illo differre inmameri, Scriptura exemplis

*om/?at. NamdumAbfolon ftupravit patris uxores, executus qui•

dem eft Dei decretum,praceptum verò violavit. Dum DavidDei

juffu& providentia maledicerefateturSimei, minimè commen

dat ejus obfequium, ac fi Dei imperio feupræcepto pareret pro

tervus iße canis. Ad obje&ionem itaq;refpondemus ; Non ullum

quivalwmatiaivine,/edquiprecepta obtempemt,àpeccato effeimmu

nem. . (Quisenim negetAbfalonem &Simei, Herodem &Pila

tum, Pharifeos &Scribas, aliosq; divini decreti executores pec

caft*!)acproinde non cff* excufabiles impios,qui dum agunt juod
Z344& oscuf

* -
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sccitpfuo conflio decrevie Deu“, praeceptum ejus datá operápró

ſuá libidine violant.

Wirdendlich derſelbigen vorgedorffen/das dadurch allerFleiß

der Gottſeligkeit auffgehoben werde unddas alles verlohrenſybey

den Menſchen die der Gottſeligkeit ſich befleißigen, wenn ſie (abſo

iuto decreto, ausbloſſem Rathſchluß)verworffenfundabsqzratio

ne meritorum, rterno&immutabili conſilioadaeternampoeham

predeſtinatiohr einiges Verdienſt ansewigemrunwandels

bahren Rathzur ewigen Peinpr«definiret und verordnet

ſein./das nenne ſie ein grunzen derSchweinehmdunvers

ſchämte Lügen/und antwortet th.XXVI. ulrimäatſo: Wenieſt

- bee conſequentia frien- omnem intuitummeritireprobaſe Deumſ«.

eurremu Sedcerta Deumderretiſäi ſºbordmºſemedia dirimus

Jºpius.Electiouijdem Sºfančiatem: Reprobation infdehatem&

jnalem impanitentiam. Quapropternimiumfoedus eſthic por

corum grünnitus, quoniamimpudentiſſimi convincunturmen“

dacii.Nam fidem &ſtudium bonorümoperumrſolis electis Deus

largitur. Baicung veröfüne ex Reproborum numero, urfüme v4ſ.

„ . . . . .“ format in contumeliam,innondefinumtperpetui flagitii imm Dei
K in/eprovocare, Sevidentiburfgnüconfirmare quodjaminfeltum

eit Deijuditium. Tantun abeft, utcum ipſo fruſtrácontendant.

- Welches alles wirdeßwegen weitläufftig anziehen wollen das

man ſehe was von der Märckiſchen oder Franckfortiſchen Cal

viniſten prächtigen Worten und ſüſſen Reden/dererſeſonſt

-“ zum öfftern/die Einfeltigen zuberücken ſich gebrauchenſzuhalten ſey

in dem ſie ſich ſo klärlich in dieſer Difputation außgelaſſen was ſie

im Schilde führen wie ſcheinbahrſie es ſonſten bemänteln/inmaſſen

denn ſchon droben erwieſen wie es doch endlich mit den Calviniſchen

- Jrthümern in dieſem Hauptſtückchen dahinauslauffe nur dass

einer beſſer zu ſchmincken undſchmücken undhinterm Berge zuhal

1en weiß als derander ob ſie ſchon in ſummärei einigſeinbißend“

lich ein grober Beza, Piſcator, Keekerman, Triſſe, Maecoviu, Khe“

sorfort, Wendelinº oder Simoniu- offenbahrlich herfür bricht und

den Calviniſchen Herzens Grund zuÄ Herborn/Danzig

sderin Jieder-Engel oder im Schott arabºs,
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jrinder Tarc eröffne und außſchütte welche Lehren gleichwol

ſoläſterlich und hochſchädlich, daß hier der Calviniſten neue Brüder

şi Rinteţirii floft urpălignytrbammtm. Şi ncantnfie Epift.

Apolog. p.24 porrente/as opiniones, anaturalidißrepamtas ratione'

guaLiBET PE70Rés HÆREs ungebeurerienungwel-,

He auch der natürlichen Vernunft zuwieder/und ärger

{einbenneùfige $et}erey. Item dogmatablasphemáimpietatej*

Deumi"feſ - göttläſterliche醬Lehren/errorespefilen

醬boºtſääºlidºjrthumb;ſagenbasſieſelbſt

firſolchergottloſev Lehrerſchreckenundzittern/und das
efe劈3ir 3ellen/vieţie ce vertbţein/verbarien/Hor

remuaaſaegmati impieraremer trepidamu. Detestamur Calvini

dogman (de abfoluto reprobationis decreto)&ßygio, quo dignum

eff, orce devovemu Siegeſtehen das dieſe Lehren zur Sicher

5èirivesadytrºngbºgworteº (5@rtegumbyerswrífelung

ίύτέni detcftiret bicft, §rt%um ceu portento/am & /acrilega is

peumimpietatù plenum, eorum qui quo/dam ab/olutâ Dei voluntate

adinteritum.eriam Adpeecatumpredºßinatoseſeerepawe, als eine

umgebeure lehre/die vollfey gottloferebremråuberiſcher

Göttsläſterung/ da man lehret/ das etliche aus bloſſem

RachſchlußGottes/beydeszur Sündenund zur Verdam

nüßprzdeſtiniret ſein. Sie geben aber dabey für das die mei

ffen Reformirten borridum illude impietati afine de predelina

tioneadpeccatumdogma, bieſe grauſanne unboBottelâſferlidbe

Lehre/nach der mit den Arminianern entſtandenen Streitigkeit,

abgelegetundverworffen haben/alſo auch das ſie dieſe

Lehrenichteinſt zu leidenund zuduldenerachtet/aber was

von ſolchem Fürgeben zuhalten iſt oben zum theil angedeutet und

weil ſie ja ſo viel ihren neuenBrüdern ſonderlich in der Marckerau

en/mit welchen ſie nicht minder gernumbtreten wolten ſomögen ſie

~

ſelbſten nach verleſung dieſer ſchönen emblematum, aus der in der

FranckfortiſchenAcademiá,mir Conſens der Theologiſchen Facul

äe daſelbſt vomRectore Academix ſelbſtenjungſtöffentlich gehalte

aen Diſputation tufhen/obienochfernerfichfolche grof Hofnung

von ihren neuenBrüdernzu machen oder ob ſie nicht vielmehr ihrer

- - -- 83333 íj (13%,
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eigenen Wortſichzuerinnern haben in Epiſt. Apolog. Horror/véie

animos moffror, quoties tamfaâi dogmati* removatur memoria. Si;

TANTuM, fi TANTuM, inquimur, errorempræferuliffent diver/2 '

partù Tbeologi, mec exuiffént bumaniteradmoniti, na;illos valere,&

/uasfîbires haberejuffemtar. *... ."

2{6trvonbf:fm2(rtfcfcíßáßttftcírťroktrímítincí;rtrit86w

delt: Nurallein wiederholen wirdes Heil. FulgentjUrtheilalzer

1ibr. l. adMpn. Sidixerimuhominem à Deoprade/fimatum adaput

abquodmalim,nos Deo mifèricordiale quid;juodabfit, opu, affiri

bemsu, utimec mi/ericors necjufiu inveniri pajtr: lln»*a8 S. Au

guftinus crinn:rth III.Confeß c. z. MAiE/OL4 eâ benevolen

tia fiquü miferum velit aliquem,ut eju/miferetur,iteminPf.CXXV.

Metium eff, ut mulium fit mifer, quàmut tu facia, mifericordiam, gui

enim ut faciat mifèricordiam, optareffèmiferor, GRuDELEMhabet.

mi/ericordiam. guomodofi Medicw, ut exerceretartem/wam, opa

rer mukoseſe «grotos, crudeluforet medicina. Im übrigen ſchlieſ

ſen wir alſo: SoGOttaus bloſſem Rathſchluß den meiſten Theil

der Menſchen zurewigen Verdammüßauch zur Sünden ſelbſt ver

dammethat wiekönnen den von GOtt den Menſchen zu Mitteln

der Seligkeit das Wortund die Heil. Sacramenta verordner ſein

oder vorgetragen werden in ſolcher Meinung, das ſie derſelbigen ſich

zuihrer Bekehrungund Seligkeit gebrauchen oder wie kaner ſolche

Mittelmit Göttlicher Krafft zudemEndeaußgerüſtet haben? Die

er mit ewigen Haß gehaſſetſchlechterDingzum Untergang und zur

Sănbtrbag fie baburtişurgeroamnă.63ctărşcturban, predefti

niret, denen können ja keinesweges einige Mittel zur Seligkeit ge

srdnet ſein; Derowegen wennſchonGOttesWortgeprediget wenn

ſchon die Sacrament ihnen vorgehalten werden/kanesnicht dieMei

nunghaben das ſie ſelbiger Mittelſichzu ihrer Scligkeit annehmen

ſollen: Darumbekennet Rhetorforti, Exerc.II.Apol.pro.div.grat.

p.z. Das weder die Gebothnoch die Verheiſſung Gor

tes denſelben GOttes intention und Meinung erprise"

undandeuten/daserwolle ut abediant, das ſie gehorchen:

*ibileniz tale imtemditaut vult,£)enn (5®ttrvolleberg eichen

Michelſiche es auch nicht/und darzuſein ſeineఆ
-- /。 nki)'.
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ſich angeſehen: Sind nunGOttes Geboch und ſeine Tºre -

ſchung nicht darzu angeſehen und gemeinet von GOttes Seiten,

das die reprobi oder aus bloſſem Rath verworffene von Sün

den bekehret und ſelig werden, ſo müſſen GOTTES eigentli

chen Willen Meinung und intention dieſelbige dadurch er

füllen, wenn ſie ſich nicht hekehren, wenn ſeit ihrer Unbußfer
igkeit verharren und alſo zum Teuffel fahren. Solcher geſtaltwer

den die Gottloſen mehr Gottes Willenthun/wenn ſie ſich nicht be

târni foitbarii in Sinbtnfortfaţrin rate veni fie fid;bct:ţrtn.

3xnnarfobcrtfájon($ottíiif.incm989rtvonijnen/ba6fcfid,6t

kehren ſollen/ſohats doch nicht die Meinung/nachGotteswae“

rem Willenuñeigentlicher intention, ſondern Erwil vielmehr

dasſenichebekehret werden ſollen. Jenes iſt nur ein Schein

moille;'9bc6 (5ottſoſcité5btttsſäſtcrſidien e5d5fvarmés! $)cſſºn

abſcheuliche Greuel, die wir droben eingeführet mit dieſer Diſputa

ion die Franckfurteralleißojuſtificiren und damitfreyundoffent

lichan den Tag legen, was ihre Herzens Meinungſey dafür gleich

wol'etliche unter ihren Vorfahren Abſcheu getragen. Es hattD.

Joh. Bergius vormahls Francffurtiſcher ಟ್ಗ ſelbſt bekenner

eract. vom Willen GOttes c-4 p. 7. ºper daſagen wolte/

dasGOttzwar die Buſſeallengebiete/ aberdochgar

nicht wolle / daß ſie alle Buſſethun/ oder das er zwar

ihre Buſſe wolle aber doch ihre Seligkeit gar nicht
wolle/ derwürdefreylich hiermitGOtt dem HErren

ſolchen verborgenen Willenantichten/der ſeinem geof

fenbahretem Gnadenwillen/nemlich dem Befehl und

Verheiſſing des Evangelit / als dem Zeichen ſeines

&Biſſene/ſtratféâu twicterſbert. Itemp. 89. Esſolund

kan niemandleugnen./das GOTT allen Berufenen

gnugſame Gnadezu ihrer Seligkeit erzeiget habe. Deſi

weröteſe ſtufficientiam oder Gnugſamkeit derGnaden

lrugnen noofle/bermifiebic ganik05napengebrtbrg

heiligen Evangeliini welchesGotteslä

| ſterlich
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ſterlichzugedencken/ die Schuld des Unglaubensund

Verderbens vonden Menſchen auf GOtt denHEr

renſelbſtlegen. Da können die Meineidigen clamanten und

diffamanten, welche ihreZunge wie ein Schermeſſer wieder un

frecvangrid,euniverfitâtt (brrr 36rtiucartretin fit 3pt un

Pflicht abgelege)ſchärffen und damit aufCangeln und ſonſten mit

Lügen und läſtern ſchneiden umbſichhauen und trachten Schaden

zuhuntſtilleſien und zu ſolchen Gottesläſterungen und erſchreckt

chen Irrthumen dadurch die Gnadenlchredaß heiligen Evangeli

wird umbgeſtoſſenraubfundſtum ſein. Da ſie andere die ob der

theurenf von ihnen ſelbſt beſchwornen Lehre des Evangelii halten

nicht gnug wiſſen zu läſtern und zu ſchänden und Gottes des H.Gei

ſtestheure Werckſtätten in denen ſie zur Geſchickligkeit und Ehren

gelanget lieber gar vertilget und ausgerottet ſehen wolten ! WTun

der Herr wirdesſehenund ſuchen. 2 ParXXIV. 22.

Eshaben gleichwoldiegroßmögenden Herren Staaden

von Hollandund WeſtFrießland ſolche Gottesläſterliche Lehre

in ihren Ländern nicht leiden wollen, ſondern unlängſt im verwich

nen 1653ſten Jahredurch ein öffentliches Interdiét, mit ſonderbah

rem Ernſt verboten 1 und bezeiget/das dieſe (Franckfureiſche)

lehren/das Gott etliche Menſchen zur Verdammüsge

ſchaffen, das Erden Menſchen zur Sünden genees

ſitiret/ und etliche zur Seligkeit nöthige/denen Er

gänzlich beſchloſſen habe die Seligkeit nicht zu ge

ben/gereide uſboºt geëuncbren/unt groſier Seift

rung der Chriſtlichen Reformation/und mit ihrergu

tenMeinungſtreite/dahero ſie nach reiffer delibera

tion in der Furcht GOTTES/zur Förderung

der Ehre GOttes/Wolſtand Ihrer Landen/Ruhe

EinigkeitundNutzen der Kirchennöthigbefunden/und

beſchloſſen/dawiederzuverſehen und in Beobachtung

berConferentien fö Anno 1611. im §f)tcr %3erfamluug

Kviſthen 12. Kirchendienernangeſtrilct/ ೧utಣ್ಣಿ
* - - -i - º … . ፳ከ tº:

Q

-

-
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bender hohen Obrigkeit zuordiniren/dasbryallerGe

legenheit von den Lehrern eingepflanzetwerde; das

bët Allmåttigt &pftfein#nfben#ur%rbama

nis erſchaffenhabe/keinen Menſchen zur Sündeneces

ſitire, keinenzur Seligkeit nöthige/ dei ergänzlich be

ſchloſſen dieſelbenicht zugeben; Wie ſolches alles aus dem

in Niederländiſcher Sprach zu Leiden von Simon Cornelius von

der Sieger Buchführern auf der breiten Straſſe Anno 1663. zum

wi«rbrčiıma$43&bra¢tsiw%}}at«ntšu«rfk%*m. -

Wasaber die andern unter denen Reformirtenanlanget/dfe Jtern dürch

ម្ល៉េះº bít 44 rc võ

iedochpreeritionem die Vorbeygehung des meiſtentheils derabſolu

der Menſchen dem bloſſen Rathſchluß GOtteszuſchreiben und ten Vor

dieGnadenwahljüm ewigem Leben abſolut machen erſcheinets auch 8tğ3óun3

nicht wie dieſelbige von denen HeilsMitteln viel haltenköüen:Deñ

hat GOtt von Ewigkeit heraus bloſſem Raht etliche Menſchen zur

Seligkeit erwehler andere vorbey gegangen ohnAnſehung ihres

Glaubens und Unglaubens und alſo器 Anſehung des durchs

Wörtund Sacramenta vorgetragenen Verdienſtes Chriſtijaohn

ei /anſfer ſeinem alleinigem Rath und Willen/ -

ſo wirddas Wort und die Sacrament wenig oder vielmehr nichts

ſchaffen: Sintemahles dabey bleibettwer abſolutebloß erwehleiſt

außGnäden zur Seligkeit der muß auch abſolutébloß dahin ſelig

werden. Wer ſchlechterdings vorbey gegangen iſt in der ewigen

Wah/detmuß auch ſchlechterdings von der ewigen Seligkeit aus

geſchloſſen ſein. Was darffs denn der Mittel der Seligkeit/o-

der was können ſie nüken und ſchaffen? Sagen die Reförmirten,

das ſie gehören zu Mitteln der Vollziehung der ewigen

Wahladmedia.exequutionieletionie, ſo iſt die Antwort ; Iſt der

stathfhlußabſolutſundberuhrtaufteineriríachi inderkistchne

vorhergehung des Gebrauchs der Mittel geſchehen ſomuses auch

mit der Execution und Vollziehung des Rathſchluſſes alſo beſchaf

fnftnn : befixatbunb Lbatmauf írt G5ottಘೀ

mo/wlເDBເຮົາສາmitrⓞld trintrⓞ㎜itti．

-
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Dºmieten ein vornehmer Reformirter zu Sedan in Conſ.

Confeſs Armin.de Praedeſtin.cI.7. alſo : Prout DEau «liquidexe

guitur in tempore, it«etiam illud decrevit abeterno; Alioguidver

ſueſſet actus externu4binterno, Sexequutio diſcreparet decrete,

quodnein hominibus quidem vitio caret, quoties alludmente for

mane,Aliudoperepromunt. -

DieÄ
. Hollandund Weſtfrießland habens ſelbſt in erwehntem jüng“

ften Patentfaſzuverſtehen gegeben das nicht ſowol die Calviniſche

-# abſolutoelectionisvelpraeteritionis deereto, von bloſſer

Wahloder Vorbeygehungs-Schluß als unſere Evangeliſche (ch

rerichtig/undGOTTes Wortgemäß ſey/indem ſie nichtgeſtatten

wollen das ſolche Diſputationes(vom abſolutodecreto) Wor

„aus die ungereimbte Conſequentien und extremitäten

(das GOttetliche Menſchenzum Verdamnis erſchaf

fen/daß Er etliche Menſchenzur Sünden nöthige/das

Eretliche zur Seligkeit beruffe/dieErgänzlich von der

Seligkeit.at loſſen / oder denen Ergänzlich be

ſchloſſen die Seligkeit nichtzugeben) gefolgert werden

offentlich auf dem PredigtStuel/oder auf andere

weiſe unter das gemeine Volck gebracht werden./

hingegen auch nicht geſtatten/das diejenigen ſollen be

ſchweret werden/dienicht anders lehren oder glauben:

denn das der Allmächtige GOtt von Ewigkeit nach

ſeinem inChriſtoIEuunſern HeylandundSeligma

cher gegründetem Wolgefallézur ewigen Seligkeit die

jenigen erkohren odererwehlet die durch unverdiente

Gnadeund Wirckung desH. Geiſts an unſernHErn

um glauben / und in demſelben Glauben durchEſ

Ä unverdienete Gnade bißanihrEnde verharren

und imgegentheil/das die Verdammts(reprobatio) die

jenigen verworfen habe die an FEün Coº
- *** -

/
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nichtgläuben/undin ſolchem UnglaubenbißansEnde

verharren. Von welcherchreſeauchurtheilen und halten,

daß ſie gnugſamſeyzur Seligkeit / Und bequem zur

Chriſtlichen Vergleichung. Iſt das nicht ein offentlich

Zeugnisvon den Reformieren ſelbſt das unſere Lehr zur Seligkeit

gnugſam/dabeykeiner unter ihnen ſolgemoleſtiret werden der Re

formirtenaber ſo beſchaffenſey daß man ſie verbieten müſſen auf

die Cattelundunterdasgemeine Volckzubringen als die nichtder

geſtalt erbaulich/ſondern daraus gefährliche Conſequentzien und

extremitätenzubeſorgen.

Damitman aber deſto mehr ſehe wie hoch ſie vermöge ſolcher

Calviniſchen hypotheſiund Lehr-Poſt / die LTittel des Heils

2.

9：3ie bie

dieGOtt eingeſezettachten, als wollen wirதிே: ºëort-Reformir

davon einführen undzwar wasdas WortG tte86ctrifft/fo tenba8

wird dieſes Heilwerthe/Göttliche Mittel nicht wenig verkleinert/ja Wort Got

erleeret und vernichtet: Erſtlich durch dieſe ihre Lehre das wir am

geeffenbaí,rtcnt9KBcrt ntir voluntatem f,gni babcn/ tum?itttt

tcs/ſo Gott

den Scheinwillen / oder den was es uns bezeich-Ä

ne/nicht aber voluntatem benéplaciti, ſeinen innerli

chen Herzens willen/wasereigentlich meine und ha

ben wolle/ intendireoder gewilletſeyin ſeinem Gött

lichem Herzen und Rath. Isdemaſowickanmau denn

fich zum Göttlichen geoffenbahrtem Bortin warem Glaubenhale

berordnet/

verfleinetn/

erleere und

vergdtsti.

en/wiekan man ſelbiges aus Gottes heiligen Willen / Meinung

und Rath von unſer Seligkeit annehmen unddarnach ſich achten

wennmandarin GOttes eigentlichen innerlichen Willen und Her

zens Meinung nicht hat? Dadurchwird das Wort GOTTes/der

rechte Grund unſers Glaubens (welcher allein ſich gründen mußauf

GOttes geoffenbahrtes Wort ) uns durchaus zweifelhafftig ge

macht/GOttes Warheit geſchwächet und alſo der Grund umbge

riſſen daraufwir müſſen gegründet werden durch den Glauben Eph.

*a. Wenn Gottetwas anders zuzeiten in ſeinem Wort bezeuge/

*&rinfinsmåträsnmeinet var fanfidböciauftas@ort&ot.

* ** หิหิหิหิn : tç6
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esgründe und verlaſſen? Nunlehrëſolches dieCalviniſtenmitaus

trúctlid)cn ©ortcn. Theodorus Beza part. II.refp.ad Coll.Mgm

pelg.p. 53 ſchreibet: Idquoain Desseculumlate, internabes

quodpatofacie diſentire. Dasjenige/wae in G5ottxetbºtgen

lieget/dasſeiezuzeiten mißhelligvondem/was Er offen"

醬 job. Pi/cato» Vol. II. Difp. p. 21 f.%r«t ; ®®ttw*

etwas nach dem geoffenbahretem Willen / welches Ex

nichtwolle nachſeinem heimlichen Willen. Aueritur an

| 'uadam Dew velit voluntate revelatâ, quamompatt areama? Affir

mamus.Ebédergleichenlehret Keñedherin feiner Caten aur piş4.

peualiquamdo artamâ volamtate aliuddtcernit,quam lege datâ prae

ſcribit. G50)te beſchlieſſet3u3eiten etreae andere inſeinen

geheimbtem Rath/als er durch ſein gegeben Geſetz oder

íóortun&fíxíbrébet. €¢f.%rctBeza I. c. p. 175. Deum emnt*

indefinitevocare voluntateßgmi;/olo fautem, ele&fo*volamate bene

placiti. §mglcid)en Petrus Martyr cla£l.locor.Comm.c.i4.n.39.

p. iij. Deurvoluit volumatefigni, at bomo viveret,vobwmtate benepla

citi, ut interiret. wie auch Hier. Zanobiarde Nat.Deil. V. c.2. Deu

vult omnes bomines/afvorfieri voluntate Ââ revelatâ in Scriprerit,

que & voluntasſigni appellatur, at voluntare arcanâ,que & benepla

citi vocatur,nom omner/alvosferivult Deus,féd/slosetestor Barré.

Kekerm.l.I.Syftem.Theol. c.VII.p.14o. Politispenspacitie#;

# #uá Deus cerrorqaw/aam bominervult/ahoº/ieri, iing/statirmedia

eonferre. }'olitio autem figmieft,quà Dewßgmo, ide#,verbo fuo te

Aeatur/ velle ommes homimer/àlvos fieri ®affing:%taudjt.amberty

i Dane* Ifag. P.4.1. III. c. 17.P.249. Arcanum Dei confilium preter

& contrà manifeſtam Dei voluntatem eſſe. Sſte aſſo mit G5Sttes

Wortbeſchaffen wiekan denjemand darauffſeinen Glauben grün

den? Denn ſo kan es nicht die Göttliche ewige Warheit ſein, was

darin begriffen, weil es nicht mit dem Göttlichen ewigen Willen in

GQttübereinſtimmet undman musimmer zweifeln, ob dasjenige

wasuns im geoffenbahvetem Willen vorgehalten wird gemeßſy

*mwerborgenen Bilknunbbamitüberkintimme, Sarumiftan

"anjanichtdemſelbigen Glauben beymeſſen als dem ungezwiſc

- çú

i



die Mittel des Heils. 92;

tem&Bilen&otteg. Bergigfdylieftflöftenফ্রণ্টুগুøচ

resp. zz. Werdas ſchlechter Dinge verneinen wolle/das

es GOttes ernſter Wille und gnädiges ಶ್ಗ
von allen/die Erzur Buſſe ruffet/ unddas Lebenvers

heiſchet/das ſie ſich in der That bekehren undleben ſol

len/bermiffebaéflare$ort&ottré in3/veifelčieben/
ºpo醬 n ſtraffen. Undp. 125. Weresnurfür

einen falſchen Schein-Willen / für einen euſſerlichen

Wort-Willen/ und nicht für den warhafftig innerli

dhen器Getteshalte/der můſte dem theus

rem Eyd des lebendigen GOttes wiederſprechen/auff

welchen doch die Allerkräftigſten Vermahnungen an

alle Gottloſen/ ja auch der gewiſſeſte Troſt für alle

Bußfertigenzugründen/ dermüſie alſo den Grund der Ver

mahnungund des Troſtesſchwächenund umbreiſſen. Das mögen

Ihnen die Franekforterbeyihreritzt eingeführten Diſputation auch

laffen gefaget fein. -

Fürs醬das geoffenbahrte WortGOTTes von den

Calviniſtenlabefačtiret, dasmans nicht einſtachten kan/ als eine

ungezweifelte Regel des Gehorſams/denGOÄ
dert daher esdenn auch kein unbeweglicherGrund ſein kan/denWil

len GOttes vondem, was unszu wiſſen/zuglauben oder zuthun von

nöchen iſt zuerlernen: Wenn ſie lehren GOttwollenicht als

leshaben/was er uns in ſeinem Wort befiehlet/ undvon

uns erfodert. Denn wie können wir ſolcher Geſtalt gewißſein/

wasGOttes heiligem wolgefälligem Willen gemeß ſey, das wir

uns darnachachten? Zumähldaſie auch allerdings gottsäſterlicher

weiſe diſputiren, das man GOttes Willen durch Sünde

wollbringe/ wie auch ſolches in der Franckfurtiſchen, diſputation
geſchicht. Hieron. Zanchius ſcºrt in miſcellan. in Confeſs, ſuá de

praedeftinat. c. I. th. 6. Dominu mommumquam homimi tale quidfieri

mandat,quod famem arcanâ voluntate ab co reip/a perfici mom vult.

JºbsPifator fi,rtíčct ad amic. Collat.鑑 1;6. Mamdam.

444444 a Dei
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Dei (mandata dico revelatam voluhtatem) interdum voluntati gra*

arcanaſive decreto contraria ſunt. Sam, Rhetorf Exerc. ll Apo

fog. p. zof. Voluntau approbam mom revelar nobù ihtentia**4u*'

Decretum Dei, hac emim&fimilia (Cain, Saule, Pharao,Judaobe

dite, & credite,) mom babent hoc pro re figmificatâ aut volitâ à Dii,'

mea hæc eft intentio,& decretum eft apud me ab æterno, ut w®*

obediretis. Daherleugnet Erp.216. Deum decreviſe aar born

tionibus e mini intendſeab eterno, ut reprobi obedirent & cred

rent. Ruppertusiati in neceſſ defenſ. p. 51, nimbte aſsein effon,

ba5r«6 6cfanbtcg §)inganf Mamifeßum e# exverbo Dei, Deum £•

sundum omnipotentem attharcanam füam voluntarem as beneilari

fuminterdum molle iafieri,quodrevelatâfuâ volumbare mamdathomi

wibu. Daherſchreibet dieſer Rupertusp.24o. gar Gottsläſterlich

GotteswogefälligerWillewürdeauchalßdenn erfüllet

wennder Menſchwieder Gottes Geboth ſündiget: Ye

lumta* bemep!acitiâvimietiamtum impletur,cum bomoadver/umam

datum Deipeccatº Dariner gleichwolzuCompans andere hat nicht

allein Piſatorem zu Herborn/ad amic.dupl. Vorſtiip.19. Offenſ,

Iocum baber, quoriermandatum Deihomo transgreditur, licet per i£

lam tnam greffomempraffet voluntatem Dei decernentem,fonbcrnaud;

jacobum Triglandium in $icbcrlanb Apolog. p.174. Homo,quorier

peccat, facit id, quodDeum occultãßá voluntate vult,qua/amme?jw/f4

e$t : Rbetorfortem in €dyottfano I.<. p.2i5. Potef#quà peccare in

voluntátem figmi, qui idem illudfaciat,quodapprimè com/omum e$t de

£reto, & voluntatibeneplaciti. E. Deu aliquidmandat,quod fieri non

vult. Item p. zo6. Non enim dicit Deum, volo ut obediatis, & inte

rim apudmedecermo,& volo utnon obediatis, /ed tantum volunta*

meaveftram obedientiam approbat, & amat aäu fimplicis complacen

tie, qui bonam amo, malum averfor,& volo etiam & decerno,utnam

quamatu obedatis. Und damit wir anderer ikogeſchweigen,Cº.

zinum ſelbſten ihren Patriarchen zu Genf der bekennet darin be

ftebetsie Suin feiner gebre/basingsgottesYoortswarte

he/ daran GGtt ein Gefallenhabe/allein der Wille und

&άtb ΦΦttee (εγ (ο bείiraffen/ Φαθ οι θικb bas wSWε!
- - - ºłó
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*YaseñiñYÓørêžerbetítí adCalumn, Nebu].p.ióż3Hantāž.

airimae/ùafùmmam effe, quod queimlege expreffa e# Dei voluntas clas

–r&menſiretrettitudinem eiprobari,iniquitatem eiodioeſeſedinenar

Elernabili tamen tomfilio/ao Deum quæ fierimom vult,&* facere vetat, fiegi'

*$!• vede, §a Hieronymum Zancbiù usnmctoagioem eiger;tlíbem\Y\ii2'

1 Ien GOttes allein bey den Verdammeten das ſiemlich GOtt

ii. vooile/846fiefún$igen/umbôrimmehverbárrem l.lII.deNat.'

Dei c. IV. Reffeäudámmatorum bae PRoPRIE e$t Dei volamtat;

utpecceht& impetratù perfeverent : propriè autem volúnta non e$t;

mt/ervemrpracepta&mandatapropofita. Bucanus %ringt%icr fcin*

C„Ii,s diftin&ion voluntatü figni& beneplacitifvicocrzuMarcktLocXIV.

'isi, Ci'. q. 14. Explicatio e# adhibemda, Deum molle peccatum voluntateap

º:#robativ", feu volumtate revelatâ, five/igni; vult autem voluntate

j Beneplacieißve areanáIſt es nunGOttesinnerliche HerzensWil

º ' und eigentliche Meinung nicht wenners ſchon in ſeinem Wort

*Ä befehle zu glauben Buſſe zu thun Gehorſam zu ſein, wie kan

man ſich denngründen auffGOttes Wort und aufſolche Befehl?

orig Verrichten die Menſchen ſoofft ſie ſündigen den eigentlichen

ÄWilenGOttes und was ſeinem Göttlichem Schluß und Willen

Ä gemäßift/ſokanja der Menſch nicht ſich nach dem Wort GO

- "esachten den eigendlichen Willen GOttes daraus zufaſſen und

!";A Mdarnachzuleben. Weil der eigentliche WilleGOttes nicht in dem ge

Äffenbahreten Wort und Befehl GOeszubefinden. Es bleibet der

º p,இதி feſte/das Wort das uns nicht den eigentlichen WillenGot

Ettsfürbeltijabcm2Biſſen G5Qttes wel contrariiſt t bagſkibt tail

º nicht zum Grundgeſetzet werden das wir den eigentlichen Wil

- en GOTTES erfüllen, wie dann Rhetorfortis ausdrücklich

º ſchreibe. cp. 25. das ihre Lehrevon der Reprobation nicht

ºTº damit#önne5ufåmmenfeben/ bas (öÖtt inrendite durch

§:ſeine#rmahnung/Befehl/oder Drewungen/das die Oere

*An nivorffenejbm (feborfam leijtem, Deumjdecreviffe aut hor

Â§ ö*ionibu& mimi, intendiffe ab aterno, ut reprobi obediremt, & cre- ,
late deren,&finterim ipſorreprobaffe, లో'gnatiameficarem,quaerºderent,

*****/, ali decreto, čerpomere in Deo contradinorirotunate.

444444 3 !no
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Undwie kandieſe Lehr mit GOrtesGüte/GOtteseligkeit/

Gottes Gerechtigkeit GottesWarheit vergliechenwerdé/

das GOttes eigenerlicher Willenichtſey das die Menſchen.de

nen er ſein Wortvertragen läſſet gehorchen/Buſſeehunundau

ben, ſondern (beym meiſten Theil) das ſie nicht gehorchen wie

glauben nicht Buſſe thun unddas ſie den Willen GOttes verrch

ten, wenn ſie ſündigen in ſünden fortfahren und verharren durch

welche Gottläſterlicke Lehre/ welche gleichwolaus der abſola

"tå prædeſtinatione ad peccatum &addamnationem, der bloſſen

Verwerffung zur Sündeund Verdamnüß/ſoin Franckforeverthä

diget entſpringer alſo der HauptGrund unſersGlaubensever

teretundauffgehoben wird, denn wiekan unſer Glaube beſtehen, wo

alſo Gottes Güte/ Gerechtigkeit Heiligkeit Warheit geſchwächet

wird/und wer wolkean einen ſolchenGottgläubendeſſen eigentlicher

Wille erfüllet wird/wenngeſündiget wird!das iſt der Gott dieſer

Welt der in der Finſternüßdieſer Welt herſchet nicht der

warelebendigeGOtt vondem es heiſſet. Er iſt ein Felß/ſeine

Wercke ſind unſträflich alles was er thut/das iſt recht

freixíft@ott/uribtéínböfteínigm/geredytumofrömíftet

Deut.XXXII.14. Dubistnichtein GGtt/dem Gottloßwee

ſen gefält. Pſ. V.. GOttiſt ein Licht und in ihm iſt keine

Sinſternüff. 1.Joh. I.5. ©a5crc im Concil.Aranſic II.bicſ écbrt

(der Franckfortiſchen Diſputation) offentlichverdammetiſt. Ali

quot ad MaLuMdivimâpoteßatepradefiimator effe, mon fòlùm mom

credimur,/edetiam,fìfìmt, qui amtùmmalum credere velint, cum o

mwideteſarioneilli ANATHEMA dicimus. Die Heyden ſelbſtha

6tn «rfennet: Deos momeffe Deos,fi qaidmalipatrent, tot« Earipides

redet und das manſolchenicht in der Republic leiden ſollen

bie bg ಶ್ಗGottfey einellrfacheder Sủnden/welchesaus

gedachter Lehrnothwendig folget und von vielen unter den Calvin

ſten öffentlich gelehret worden wie deſſen Zeugniß in groſſer Anzahl

könten angeführer werden, wenn ſolches eigentlich hieher gehörte

. Drittens/wieſolteman ſeinen Glauben auffGOttes Wort

sründºn/wenn Gott darin ſeine eigentliche Meinungverhet:
s -- !!!!
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und nicht daſſelbige was er gewillet iſ/beybringetja wir nicht können,

verfld)&rtfeinfbaøbaørvarfey/waøin Bottes#Bortunevore

gehalten wird. Wie denn etliche Calviniſtenſch nicht entblödet

dem allerheiligſtem Gott einefimulationem und dolem zuzuſchreiben

der damit lieblichen Worten Liebe bezeuge kegen den Menſchen den

ervon ewigkeit immer gehaſſet und zur Verdamnüß praedeſtiniret

aus bloſſen ledigem Willen oderjamit ſeiner heilwertigen Liebe bloß

vorbeygegangen vò ewigfeit Bezafagetp:2.refp.adColl.Mompelg.

p.174.Deunonvultfa&ium,quodamen/efaffurumdicir,038meña,

meter dolum£anum. Nom omni fimulatio mala; Effemim aliquù'

dolu bonus: 9ökfieftaud, Pifcator refp Apolog. adVorftip. zor:

bicß fórti part. H. difp. p. 197. Deuminterdum fighificare fevel

Ie, quod reveri nonvult, aut molle quodreverâ vult. ®®)tt8eute

zu zeiten etwas an/daseretwaswolle/welcheserin War

heitnicht wolle. Unddas er nicht wolle, was er in War

19e'twil. 3*i£gcrp.ioi. santiam, quamdam fimulationemrei»-

te beilige Oerteingnerinet. Hno contr. Bertium p. 19.

Adeus imterdum SiMufĀ7,/e velle, quodmom vult. difputiretauά*

notebcr Schaffnan th. 12o. pag. 143. Non ſemper nec in omnibue

verum effe, Deum quodlinghäprofitetur;idem&velle part. II. Difp.- .

p. »43 Deum lingvâpermimifiros profiteri/ereproborvelle crrdereB.'

vangelio, guatemuidei, mandat, 3 amennon veleeercredere. Sa

dasſolches auch in den Predigten Chriſti ſelbſtgeſchehen Refpöñf.

ad Apolog. Bertii p. 8. Diuper Cbriffum linguâprofeffu eff, /? vel-'

de ut Galilai ommer credant: ommibu emimpromi/cuèdicebat Cbrißw,i

vefipi/cite& credite Epangelio Marc. l. vf. & amem NoLuIT, ut illi;

ommeu erederent : Sivoluiffer,fidem omnibus domaſſer. Dergleichen

auchaus Marefodroben beygebracht. Daraußdennnichts anders

erfolger als Heucheley/die wieder Gottes Heiligkeit und War

19eit ftrctt**. Qßi« bcnh fo(d):8 Ludovicu Cresiu ffbft 3«ft«%«m

muf Diſput.in Aug Conf th.36. Diligenter cavendum est, ne di

Atimáio bac aliorjam rapiatwr, quafvolumtar bemeplaciti etiam ip/è/

jam eventupatefaffa cum voluntateßgmireverâpugnet, aut quafi vo

*n*a*fignimum vtrę proylactat,ntfidewta/èriò velit, quavtimam

- -
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PUnd wie kandieſe Lehr mitG05:2 Aurink evenyikinhovä

5ottes (5eredbtigteit/(#2 ofanásfm***********

das GOttesei di cum DECEPTIONE º

nina Ringboitvermo er INfiisTIria Millil Et

&üfºnstimi öşeyiw ,2 ,uodäneàüabeä,&4cbridian^:***ಫ್ಲಿ? gifm?. Daer freybetennett das ſolcher

-fen/ wétttt. «E (durch dieſe Piſcatorisund anderer كناو(

welche- Heucheley und Verſtellung mit B

ºpºs „ſelſchaffet/ Lügen und Änrecht Ä

„ urï#¢ötigfrif/g}oftgláfftriid) $ugźŷrif?

- Aſtſwerde. RhetgefertiwilſolcheTrºyº entſchuldigen

#rc.Apoll.P.23..guam vi bomine! lºgiſubſintin conceptibyſsi,

/Âarrandia,ita ut aliter loquimam poffimr,quam verba, quatenus fun*

2entii Symbola ordinaria ferant finenotámali dali,amen qke audłº

cia eh jehovamaligukgika airing? ? Iſt ebenſovicſ als wenn

erſagete den Menſchen ſte5 ce sºar niditfrcvianbcrs ºu rºbenſalé
jeinen. Aber GottſcheesfreydaßÄ ſt it

Gránitítºtt, Qiºnſ&mmiſſiºnmidtſºul díeweil esin Gefe

es gef:verbehen Gottaberfồnngwelligenl:Gefeiti:$*
ſetzunterworffen. GP der Gottloſen Gottesläſterung?Esse
េ៦，៦៤%，ង៉ោ / twa5

faild;ฐharnight makijt/เหtfd)(###################### atıııt$•

menſollen. Aber was wird das für ein Glaub ſeyn/da man etwas

fajósgiunbuiw45r«6fürgat gtgtiti$£? $as fviifo(dhtr 3eſtait

ÄrGottesfürein Grunddes Glaubensſynwennſ!“
ses nichtgewiß und unfehlbahrdº. Ä fürí:tt/

sennwandabeynichtverfichertfinfaniºaểfy GOTTes ernſter

Stsiejuattigsmidk%tinung) Ismygfytis unfehbahre Göttl

degiarſetti ſonº ritirºcifiſtmufºGottauch andersim ^:*

Änmeine oder ob auch das was uns im Wº fürgehalten wir

wat obsvo88 nicht falſch und unwahrſey. (D oes elenteninº

fanfandichten Grundes dief:5 Calvínsfchen Glawº

ene: Sºſchreibct Pifcator trast de Prædet. c.I. p. 322. DE:
-

interdùmvulnes FALŜAproverhareksti, b, e.ſtatuerenot鷺
- ."

.
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Ψnobiafieri, quodpracepit, quodamen/ pe non vult. Item

vdApolog. Bertii p. 145. 4b/urdum mom eff, Deum imter

\ loqui,& Deofaffam loquemticredemdum effe,ideò per eam

dumßatuendum effe nobis,fal/am effè verum. Qßic ©cift

taltunlengſt føb. Maceopiuſ in Niederland diſputi

家N争 hat / das ſey nicht alles war was man zuglauben
* \l *. Mifcell. Quae[tion. Difp.4. mom verum effe id

º

º

º

º

*:
-

º

º

º

…

:*
t

*

"retenetur, welcher ſolchesauch ausſeinemGvul

'nwil/und mit Ihmlchret :: Fundamentumf

„liciter/ìveAPPARENTER samtùm, OPOR

.-vaAPPARET/ye KIDETllR NOBIS verum effe •.

«o ein ſchöner Glaube ſein? Das wird einen ſtatcli

-„ent Glaubensgrund geben? Daman glaubet/, was nurappa

.renter, demſchein nach war iſt/obs ſchon in Warheit nicht warf

- ſondern falſch ſein möchte. Aufſolchen Glauben mögen die Calvi

-醬 ſich gründen wir begehren einen ſolchen Glaubensgrund
_ 11tº2f- -

Aufſolche Heucheley aberleuffets eben auch mit der Lehre des

Calviniſelbſt hinaus. Wenn er über das XIIX. Cap. Ezech. v. 33.

.fdjr«i6«t: Deum duplicem perfonam imduere, unde ommer vocet ad

spamitentiam & illu promitta ſpem ſaluti, ubi reſpuerint, licèt con

... erarium decreveritante creatummundum âeplerùg. 3)«nnfo(d)$t:

-geſtalt gebe ja GOtt der HErr in ſeinem Wort ein anders für 1 als

Erinſeynem Herktn verborgen hielte/was iſt das anders, denn eine

Seucheley/wennman ſo eine frembde Perſon euſerlich annimpt

und ſich anders verſtelletalsmansin warheit iſt ſich gutthätigerzei

-8et/baman Sornim bergen helt. Hypoerite, faget AtgufinuT. IV.

- de ferm. Dn. in mont. c. 1264 funt , qui tegunt /ub perfomá quod

Jant, & ofenantinpefoniquodmon/int, Hypocritarum ergo re

- munes131uLAToREs acceperi, Item col.i.189 Mamfeftum e#,

4ypocritas nö quod oculù prœtendunt hominum, id etiam corde geffa

.re. /ant enim, hypoc, ita fim.litores anquampromumciatores per/oma

-**maliggarum ficut in tbeatricü fabulü. . , :

3 Wiefannman aber das allenbeymeſſen/das ihrer
- - 9》b磺 ttĺidé* -

-
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2.

etliche ſo verkleinerlich und läſterlich von GOttcs

gſbort reben? - -

p ſtbonnidt aſkſobamit5erſitórdºn I was ibrštinit

'vringet ſelbige auch glimpflicher beybringen und beſſer ſchmü

ckenſo kompes doch endlich mit ihrer allgemeinen Cehr darinſe

alle einig ſein/dahinaus das demeuſerlichem Wort Got

tes/dereiſerlichen Predigt des Wortes/demeuſerlichen

2Beru durch das Wort nicht zutrauen/ mit dem es alſo b.

ſchaffen das man keinesweges darauf den ſeligmachenden Glau

ben oder die Scligkeit fundiren oder gründen könne. Denn hat

Gott ausbloſſen freyen Willen den meiſten Theil der Menſchen nicht

erwchleezur Seligkeit oder hat Ermitſeiner ſeligmachendêheimer

tige Gnade die meiſten Menſchenſchlechterdinge beſchloſſen vorbey

zugehen wie kandenniemand ſeine Seligkeit aufdie Mittel derSº

ligkeit oder das WortGotteswelche euſerlichbeydes den Unerwch

leten und Erwehleten vorgetragen werden gründen? weil es nicht

ankompt auf den Gebrauch oder Krafft der Mittel/ſon

dernaufpurlautere Gnade Gottes. Wo ſelbige ſich findet es

£iri?iticf (990rtuno Sacrament g93388) 6ty{{f8igrrrobar

nicht. So ſind ſolche ſchon Kinder Gottesund Erben. Iſt aber e

mandemitſolcherheilwerthen Gnade Gottesim bloſſen Rathſchluß

vorbey gegangen ſo helfen die Mittel nichts man braucheſie - wie

manwolle denn ein ſolcher iſt bloßohn Anſehung einiger Urſacht

mit der kräftigen heilwürckenden Gnade vorbeygegangen tobſchon

euferliche Mittelbeyihmi(diedochabereigentlich aufhnnicht ange,

ſehenſeyn)gebrauchet werdé: dahermachéſie einen Unterſcheid zwi

ſchen dem innerlichen und euſerlichem Wort/zwiſchen derfº

aciundineficacivstationeeiněkräfftigem undunkräfftigem

Beruff wie er nicht nur nachdem event, ſondern an und für ſich

ſelbſt auch nach der Göttlichen intention und Meinung betrachtet

wird. Davon im Artickelvon derVerſehung GOetes Zeug

nisder Calviniſchen Lehrſattſahmbeygebracht ſeyn. Darumbdenn

etlichen ſelbſten die Krafft der Göttlichen Warheit wieder ihrewwü

kn ſolche Zuſtändigkeit ausgepreſſet, daß ſie bekennen müſſen需
- tº:
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º

vermöge ſolcher gemeinen Calviniſchen Lehre man nicht könne auf

Gottes Wort auf die Predigt des Evangelii und auf den Göttli

chen Beruf den Glauben und die Seligkeit gründen. Iſt unnöthig

foíd,tgbtortunitbcrbolcn. - - -

-
Daher kompes nun/das die Reformirten das Wort GOttes

an und für ſich ſelbſten nicht für ein kräftiges heilwertiges

Mittel der Seligkeit halten und auf eineនុ៎ះ
WürckungGOtteszuunſer Wiedergeburth gehen, daß es

mit Semeuſerlichem WortGOttesnicht ausgerichtet ſey/weñnicht

die kräfftigeünwiederſtrebliche GnadeGOTTes/ſo nicht mitdem

WortGOttesverbundenſey/nachdem eigentlichem effect, ſo das

Wort GOttes nicht ſchaffen kan/ obs ſchon etwa darzu bereiten

möchte unmittelbahr ſchaffe und würcke wennuns GOTT ſolche

Gnade nicht geben wolle: Denn welche Ervon Ewigkeit aus bloſ

Siem Rathgedøen/tamt vorbey ugebenibey befifiedag Bort

die Wiedergeburt und Seligkeit nicht ſchaffen es komme desfalsei

gentlich ja allein auf GOTTESbloſſe aus ledigem Willen und

Schlußverordnete Gnadean/esſey mit den Mitteln wie es wolle.

Daherfielehrendasauchvorm Gebrauch der Mittel diejeni

gen/die Gott ausbloſſem Rath von Ewigkeiterwehlet Gottes Kin

derund Erben ſein und alſo auchvorm Glauben weil ſie ohnAnſe

hung desGlaubenszur Seligkeit erwehlet ſeyn. So hat vormahls

Zwingliusgelehret der Glaube kommenichtaus dem Wort in Exeg.

Nosparamufidemex verbi bauririnompofé, fedfde Magifirá, que

propomumtur,intelligi : llnb in libr. conrr. Stráufš. mea internum

6ominem externá aliqua re juvari, velfidem angeri po/e. Quie

auditm Confefs. ad Carolum: Spiritu mom indiget aurigâ, velve

bieulo. Sohat Oerolampadiut geleugnet, daß das euſerliche Wort

ein Mittelſey 1 dadurch der H. Geiſt und andere Gaben gegeben

werden/ob ſchon Gott durch das Wort unslchret/in Joh c.r.p.85.

Libemterfaremur Deum commumilege Perbum extermum adbibere a?

dorendum/wos, ſedgaoapratered MEDIuM&INSTRulſeNTum

f., quo detur Sp. s, & a/ia Dei dona ex mullù Scriptura loci, probari

poiei. Buteruşattstüreinen offenbabrenſfür Zbriſtiidem.

2გbbbbb ij (Dhren
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OhrenunleidlichenJrthumbgehalten./das der Gef=

und der Glaubedurch das Ambtdes Wortes und der Cº

eramenterthelet werde. Manifeßu e terror, intolenbi au

vibus Cbrißianorum, dicere Sp. S. & fidem dari pernmimifferium Habi*

6 Sacramentorum. Bezaleſſet demWort zwar einige Würckungwit

auch den Sacramenten, aber nur euſerlich geſtehe aber nicht, daß

das Wort und die Sacrament im gertngſten die Wiedergeburt und

folche Büyefuna ſchaffe/part. H. Reſp. ad aét. Celloq. Mompelg,

p. 115. Ncc diffiteorim bume quamtumpù palpabilem errorem imauäor

effe nonnullos, malè intelleäus Patrum/emtemtiis : qui mom certè ut fi

gmis ullo modo attribueremt, qwodeffumtu, Samäi "piritus optis, fedut

Sacramentorum ufum & efficaciam commendarent/apefe deſignis lo

cati/unt, ut quod unius e$t divina virtutis, videamtur ullis quafi fùb

ordinatis, ut ifii volunt, infirumentis attribuere. Item p. 13. Mini

ſtri verbi & Sacramentorum ſuas habentationes diſtintias, propriº

ar,mec ullo modo cum Sp. $, aëtione commi/eendat , cxterna* videli

•et. -- In regemeratione bomimis valde fallitur& im DEum ip/amin

jurius e$t, qiiù quù aut hominibiu,per quorum o* loquitur, velipßex

terwo Dei verbo,velSacmmemalibufignis DEum exifiimat velam

tiTam aivina illiu/ve virtutu bominiöu removamdu, &raterna vis!

, im Cbrißo ferpamdiù attribuere. Item p. 17. Illußret /ame memter dé

vima illa doärima. Sit/ermo Dei vivus,penetmmtior quovis gladis.

ANulla tamem vis fiirituali, & imtrimfeca exifiimanda e# illù imdita·

fcut de naturalibus alimentis, 3 medicamentü diximus :fed illa de

ipfis dictimtur,babita /acra& divimitu ordimata illorum σχάσεως ra

tione, quod videlicet Dei Spiritu/o/u/aviimtuprafiet ea, quæ per

vocem bominum declanmt,& tum verbù, tumadjumäü fignis vifibili

buſignificat. Dahingehet auch gryneu in Difputat. Heidelberg.

Anno84. th. 6. Minifferio externo ejuTcoNVERTENDI gratia

phraſi ſacramentali effettum Magiſteri interni tribui : line it

Præfat. Theol.Theor.ad Joach.â Berga. Aſſeveranteraffirme,ſſº

in/amiam indignam Cbriffi /ervâ, me/are, quod per Evangeliam 3

Sacramenta mo* ita erudiat Domimu, ut mom per Evange/ium8 Sa

cramentaemo*/a/w4rieredamw,/edperwmum je/um Cbrißum. -- Ev

- * ്r്E>
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argelio,Baptifmo , Evcbariffie, fidei tribuitur remiffo peccatorum,*-

º

proutfert vorabatorü ve}¢ â ratio, que ira comparata e#, ut Imfira*

*entú HONESTANbIeademgrariátribuantur ºfeéia,que alioquiar

propriaſünteauſe effeemtis. Dahingehet auch David Paraeus,

wenn er in Exeg. P. 82. leugnet : minfros cum externis inter

na bona exhibere. Item internam vim é eficaciam, quá/antti

ficamur, efe minifrorum mec in ipforum externo verbo & actionibus

( Sacramentorum difpenfatione) inclu/am , /edeffe Spiritu Sam« '

tři P.8i. . . . . . . . . . . . . . . .

$)icf.n 5od fébáb(id)«n€d)fvchcffc(5ifd)cn ©djroarm/5a6«ft :

ſie von ihrem Patriarchen und Großvater Andrea Carlſad geſo

gen wiewolderes noch gröber gemacht hat inmaſſen aus ſeinen

Büchern ja aus den bloſſen Titeln derſelbigen zuſchen von der

ប្ដ unſer Jnwena

$igfeit/şşm Şehi g¢beifitcn3öi!!erigotteg / baffmiaji'
nichtswiſſen dürffe/umb den Buchſtaben. Wiedenn Carl

ſtadt ſich für Schwenckfeldes Geſellen bekant hät im Schreiben an

Krautwaldtund Schwenckfeld ſüb dato Kemberg17. Maij 128.

Tom. IV. Luther. Germ. Jenenff. 37;. ®¢Ém $ud, de curfii

verbi Dei auch Oecolampad. Anno 1527. mit einer Vorrede gewür

diget und darin Jhn, den Schwenckfeld und ſeine Lehrgelobet und

derſelben das Wortgeredet. Welchem auch Buceru in Prafat. E

pist. ad Eph. eximiam revelationem, Herrliche ತ್ಗ
zugeſchrieben hat. Davon kan S. Herrn D. Heilbrunner

Schvvenckfeldio-Calviniſmus geleſen werden gedruckt zu Lauin

3:n Anno1597, .* - * * . -- * *

Dasiſt einmahl gewiß das ob ſie ſchon zuzeiten den euſerli

chen Mitteln auch Platz laſſen das ſie doch dieſelben nicht eben

nöthig zur innerlichen heilwertigen Würckung achten noch die

Kraft der innerlichen geiſtlchen Wercke der Wiederge

burfh7und anderer innerlichen Gaben des H.Geiſtes/

denfelben geſtehen/fondern find fiefchondarbeywenn der ž. Gei

würcket ſowürcketEr doch nicht ſowoldurch dieſelbigen/als mit

oderbeydenſelhigen/ſintemahl die Würckung der Widergeburt

•ta೫೫:೪೫೫
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ber ſelbige in unſern Herzen nicht würcke, ſondern es kommºdºr-H.

Geiſtdarzuwenn Er ſelbige würckenund ſchaffen wolle.

Er ſchaffe es nicht durch des Wortes würckung ſondernhie

ſeine unterſchiedene ſonderbahr Werck/damit diet

ſerlichen Wercke der Prediger / oder Predigt des

Worts nicht zuvermengenſey/wie Beza dröbenſichertas

hatp. Il. Reſp. ad Coll. Mompelg. Da er auchp 1of.aſſoſchrd.

%xt : guodfermo audientes afficit,non arguit vim allam aliam ipfit,

quajaudiuntur , vocibuine/fe, quàm retillarfignificandi , de quibu

dicuntur. fob. Maccopiu Co!I. de Praedeft. Difp.XV.45 (cfrrt 0.

perationem Verbi adoperatiamem Dei collatam effe fer? NIHIL. Item

pewmprater verbum utivi Phyficâ im canvertendo bomine,unb um

terſcheidet die Würckungdes H. Geiſtes und des Wortesalſo:p.49.

Deuspulſat per verbumfum & fimulfibiipstaperitcoreum utigbe

minem comverterevult: /edcum tamtum puffafperverbum, nec vi is

termáSpiritu illudreſerne, tum uti£,nompoteft digicomvertere velle.

Dißimtiio hac eft clara. ;In $criptura aliquando Deum pulfare

.corda pervcrbum,&eadem per efficacianì potenriae fuae aperire

interne: aliquandoveròtantum pulfareperVerbum 4äor id.

$ic non tantumpulfavit cor Lydia perpradicationem Pauli, /detiam

illudaperuit vi/gåeftceci. &efttbémnad) bem $ort&ottsfint

Krafft die Herzen zueröffnen. Das thue GOtt unmittelbahr

das Wort diene nur darzufdasdadurch angeklopffet nicht aber das

„dadurch das Herz geöffnet werde. Das bey vielen GOtt allein

burdbinnerlidbegrt obneuffertide@Rort fin &rfånträfin the

rem Beruffwürcke hat ſchon ihr Calvinuin ſeinen Inſtitutionibus,

die bey ihnen hochgehalten werden gelehret..III. cXVI.5. 19. In

multorum vacatione Deuafiueffjmteriorimodo,quos spiritufanài

iluminatione nuda intercedente predicatione verá fui cognition

domavit.®a$trinThefàuro orthödoxæ(Calvinianæ)fidéîun&v

£t3coruft Anno1;87. in claff §. loc.,.défid. ingener th:2.5",

r*twtrº: Fidem omnem im homimibueffcere spiritams /ive pervo.

*em dºarine calefiefveper IMMEDIATAMrevelationem. QBas

- - . . . in]om•
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#तºिया oit sinterbstrift/5at ങുSohniu in Exeg Auguſt,

ConfefT. 3«f.5r«t;TSpiritum s. absq, minifferio verbi im infamtibu'

Ascendereßdem immediate, das der Heil. Geiſt ohne dasAmbt

des Wortsin ihn nunmittelbahrden Glauben anzünde/

wie es denn auch nicht anders ſein kanwenn ſie der Tauffe nicht laſ

ſen die Krafft der Wiedergeburthesſey denn das ſie gar den Kin

dcrn den Glauben rauben wie von vielen unter ihnen geſchicht

die ſo denn müſſen Vergebung der Sünden wareGerechtigkeit (e-

ben und Seligkeitéhne Chriſto/der allein durch den Glaubener

greffen werden kan bey den Kindern erfreumen oder ſie gar vom

Hünnekaußſchlieſſen. Undwie hat Zöingliau, und die ihn vertre

ten/anders den Heyden Hercul Num-, CoentiAriſtid, dieSe

ligkeit zu ſchreiben können, wenn nicht der Glaube/ohn euſſerlich

WortundSacrament,unmittelbahr in ihnengewürcket oder er ſie

ohne Chriſtum oder ErkänenüßChriſtfinden Himmelgeſetzet. Laſ

ſenſie aber nicht alleinZvingii Meinung von der Seligkeit der Hey

denfahren ſondern wollen auch mit Sohnió in den Kindern nicht

den Glauben und das allein ſeligmachende ErkäntnüßChriſti ſetzen

auſſer welchem gleichwolkein HeilAct.lv, 12. wenn manfrage/bloß
96rºct
醬 bey

belien/babagºsort Gottesgeprebigetvoiróño iſgaugièrt

Lehre von der Gnaden Wahlzum ewigen Lebenſchöbekandt weil ſie

dieſelbige auffdenbloſſen ledigen Willen GOeresgründen das ſie

ohn vorherſehung des durch das Wort und die Sacramentavorge

tragenen und durch den Glaubenergrieffenen Heylandes CHriſt

JEſu/geſchchenſey.daſielehrenesſein die MenſcheninGnas

den/ehehnen Cériſtusfürgetragen wird als die vonews

teieherbloßzurſeligmachenden Gnade erwchſet/daheioſieauchmü

ſende Kind und Erbſchafft GOtteshabenjobſie ſchon von Criſto

noch nicht gehöret Krafft ihrer ewigen Erwchlung. Wasdürfen

ſie denn der Wirtel der Seligkeit das ſie erſt zur Wiedergeburth

und Kindſchafft GOttes und Erbſchafft des ewigen Lebensgelan

ganrbariufi&##onwon¢wígfsítŷtrjd;££t¢r3)in3:/grfwtŷltwstr•

ºrdnet und alſo beyGOtt ihren Hiñliſchen Vater in Gnadenſein

theſeſolche Heils Mittel das Wort und die Sacrament.gcbr
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Eswollen auch die Reformirten dem Wort Gottes nicht die

innerliche Krafft laſſen 1 ſondern es ſolder Geiſt wurdarzu

kommen, wenn und wo er wil/inmaſſen im Synodo it?

denen Judiciishin undwieder auch ſonſten/beyihné geleugnetwird.

: verbumEvangeliifemper fibi habere affiffentem Spiritum S. In\ì.

Provinc. p. 182. Item SpiritumS.ſemper concurrere cum vecatute

externá. p. 177. Šafit{cu3ntnftáríídl/predicationem Evangelii*

ſeſe ſufficienterefficaxeſe inſtrumentumadhominie converſionem, p.

29. Darumbſiedenn endlichen die Bekehrung 3arzum unmittel

bahren Werck GOttesmachen, denn ſie ſchreiben dieſelbige der

unmittelbahren Würckungdes Geiſteszu/daseuſſerliche

Wort diene zwar euſerlich zur Kehre aber es muß der H. Geiſt inner

lich die Wiedergeburth und den Glauben würcken / welches er uns

mittelbahrthue. Solcheshaben zu Dordrecht die Engländerin

údic.Extef. p. 142. 3«(«%ret: Com7eTÌonem IMMEDIATuM ej.

Deispur, die Bekehrungſey ein unmittelbahr WerckGOt

.tce/ Deum immediatérºgènemre, 038 (5ottummíttelbàbr un8

wiedergebehre; ſolches haben die Naſſovie-Werten vici gelehret

, p. 166.fqq. infundiopenatione internâ spiritus babitum fidei, pecad.

.eam opemttonem facere media, es werde durch dieinnerliche

Würckungdes Heil. Geiſtes der Glaube eingegoſſen/und

ò¢¢3u់ dieMittel.Dashaben in Judic. Provinc.

P.2o8. bic Frigci gelebret: reguiriaäionem IMMEDIATAM,Spiri

tu Sanétiim memtem &volumtatem ad boc, ut quù credat verbo ex

trinſecua propoſito, motionem Dei ſpiritualem & IMMEDIATAM.

Esgehöredazu desH. Geiſtes unmittelbahre Würcfung

inunſermGemüthund Willen dasman demeuſſerlichem

vorgetragenem Wortglaube/nemblich die geiſtliche und

uitmittelbabre25eweging (50ttes. Qae babantie Grünin

genß und Omblandicidaſelbſten p.226. gelehrct. Spiritum Sex

aut immediatènbomineadconverſionem openuri. Das haben auch

die Heßiſchen unter denen Außländerndaſelbſten gelehret: kon

Ävoluntatem IMMEDIATEinclinariSinfeéi, das des Wew

Will unmittelbahrgeneigetund gelencket werde. D.js

banne Bergiu,ខ្សែភ្ងា ពgºn fsin/obt,iigne
*- - - - - Qtt
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...? Er die Krafft des Wortes Gottes/ und das ſolches तितुळ

-***- Werckzeugſey desH. Geiſtes/ſowiler doch denſelbigen nicht zuſte

hen die Wiedergeburthim Tractat vom Willen GOttes cap.

XII. p. 93. Sintemahlerlehret das das euſſerliche Wort des

Evangeli für ſich/wie es von Menſchen geprediget wird/

º ebenſo醬die2ngenunſers Verſtandes als daseuſſer

liche Liecht der Sonnen/die blinde Augendes Leibes er

* - öffnenkönnen. Die Drentani in Judic. Provinc.p.235. zu Dor

º drecht lehren: Solo verbomonferirgenerationem:preter mentüil

*: -
luminationemeſ affeituum excitationem,& externam voluntatiº in

臧 viariomem, ampliu aliquidagit Spiritu Sanäum imtrim/ecu , modo

* /*permaturali,adeonverfonemproducemdam, id#, antecedenter, nos

eoncomitanter duntaxat; und die DeputatiSynodi Gallo Begp24z.
-Momomnes illiineffabili&potente vocatione intermã $piritus vo!!يپ:

-- cantur. Nec externa vocatio, fiveper librum matura,/tveper /erbum

Awfficient gratia ad converfiomem reâè dicitur, mifi quoad exterma

converfìonù media,quatemu,prater illa,mulla alia ordmariè à Deo ad

comverfionem adbibentur. $ic £)eputati Synod.,Zvyt-Holland

verwerffenp. 18i.titfr&0rt/ gnutiam regementionä nihilaliudeffe,

£*' 4impropofitionem verbi,qaodasp.S. diäatum vivum e#& efficax

v* & PotentiaDeiaJ/altem,adeo ut nulla aäioimmediaasp.sinmem

;* *emaut velamtatem requinaturadboc, ut quù credat verbo extrinfé

*** e*propo/ito. yerbum Evangelii/emperfibi babereaffentem Spi

„ ritum s. iaut mulli offenatur externa verbi pradicatio, cui mom adfit

aa . *terna Spiritu openitio.- J^ocatiomem extermam&imtermam nom

- distingsi,Jedestàua uniu vocationi partes&gnadu ad umumapo

º *£%waeemcurremter.omnibus, quibu verkumpredicatur, darign:-

** *****/g/#cientemadconver#smem.

º @arausbennfattfamerbellet/viebie Reformirtenba6%Bort

… 9595tce/ page3Stiiiiiiišiíítíoerêéíigt;itunggönnttt ©inte»

ºb es GOet gefallen durchchörichte Predigt ſeligzumachen die

» %!!!!!igfaubtn/Jac, I. 1lit88tm1lnwörgángfid%rièâmknbçé?ßot»

**G Ottes/1. Petr I, verkleinernerleeren und vernichten.

º · · · · ·... | Q (CCCç 4,85ρία
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jmirten kennet dürr heraus in ſeiner Confeſſion an Kayſer CarolumW.

bia Jo. Sauf credo, imößio, ommiaSaeram ematamaht/eutgmtiam confrunti

*ိါ’’ me afferunt quidem, aut diffem/?nr. Jdygäube/j&id» weiß/b*

º

4. Sollen ſie denn auch woldie H. Tauf das Bad

der Wiedergeburth und Erneürung des Heil. Geiſtes

verkleinern/erleeren und vernichten? -

Das geſchicht mehr denn es gut iſt. Huldricus Zwinglust

alle Cºmment, ſo wenigGnadeertheilen/dasſie auchnicht

einſt Gnademitbringen/oder dſenſºren und außſpenden.

Und redet garhöniſch und geringſchätzig von den H-Sacramenten.

Non bác mer/ione,non bac b4u/?a, adfèrtargatia Spiritu. Ítem con

der Tauffabſonderlich nondaturfides Baptiſmo der Glaubewird

midbtbindbbie Cauffaertbeilet. Item: Baptimo Ecclefia pu

#licè accipit eum, quipriureceptueifpergratiam.Nom ergo gratiani

adfert Baptifmu,/edgnatiamfaëiam effeei, cui datur, Ecclefia te

ſtatur. Durch dieTauffenimbt die Kirche den an/der

zuvor ſchon iſt durch die Gnade (vonGOt) angenom

men/ derowegen ſo bringet die Tauffe nicht Gnade/

ſondern es bezeuget nur die Kirche/das demjenigen

Gnade wiederfahréſey/dem die Tauffe gegeben wird.

Nicht allein aber hat Zwinglius ſo liederlichvonder-H. Tauf

geredet: Calvinu auf welchen die Reformirten für andern halten!

hat in ſeinen Inſtit. ebenſo wolder HeilTauf die Krafft undWür

ckung der Wiedergeburth/Reingung/und Erneurungabgeſchnitten

wenn er . IV. c.XV.§2. geleugnetablutionemër ſalutº moſtrum per

aquam(Baptifmi)perfici, aut aquam illam purgandi, regemensâ

removandivirtutem in/è continere, &/aluti cau/am in boc Sacm

mentopercipi§ragetaud)gar 5ómiííj: gui ergò neraquâiffimu

dari diese ? Und lehret S ult. Die Kinder der Gläubige

werden getauffet/nicht das ſie erſt GOttes Kinderät

benntverten/(surditie aanj)ſombernſie werpen twº
dieſesgewöhnliche öffentliche Zeichen in die Kirchenge

nommen/als die ſchon zuvor durch die Verheiſchung

-
- ին
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?ताढ़ताद्वलताितििताक्ाकि्लन्कृ7ळ्ळ7ळ्
weg in Baptifmone«baliiaceeſonibuspendee: llmde/equiturman

adeò baptizarifideliumliberor, at filii Deitumeprimùm fiant, quiamte

alienifuerantab Ecclefiâ,/ed/olenmipotiufigmo ideo recipiim Eccle

fiam,guiapromifonic beneficiojamanteadcorpus Chri/tipertinebär,

<$%ranotryorii«%mftct%rf:£tcr Tbeodorum Beza%*ftc§ für eine

greifiidemjgijjmb palpabilem errorem, wejiiiambit &raft

Gnade zuertheilen/den Sacramenten als Werckzeugen

# : quo caufàtiva;wt loquuntur Scbolaffiri, vi confère*-

degnetiaprincipalia quidem Deo, inßrumentalù autem Sacmmenti,

;eribuitur. Saeshardíefer Bezamirfinen Gefeitafm 9J2cmyt(34re

tiſchen Geſpräch dieſes für eine offenbahre 2bgötterey ausge

-ruffenſivenn manbºm28aſſerbºrº).醬Kraftzuſchrei
;6«t p. 433.addogm.i.& 2. Aliquam l4tentem virtutem aliam aque

vC licet /acmmentali) attribuere, quam /acnmentalù fignificationi,

* mumquam(quodadDeumpromittentemattinet) vana&inanù , ex

.iffimamw manifeftamefTe Idololatriam, quâ(quodmeip/orum qai.

.alem 4ngelorum eff) memperemittemdorum peccatorum,& renovam

- di eor* bominum vi adaquam,guantumvi/acmmemalem,tmmi
frºy'.f Daheresdennkommen/dasindenen offentlichen Copff.

fonem der Reformirten im geringſtem nichts von dieſer Würckung

der H.Tauffe/der Wiedergeburthund Erneurunggedacht oder die

ſelbige ihr beygeleget wird, ſondern da kommt es nurauf eine tefliſ

<ationem, fignificationem, obfignationem remiffomipeccatorum&

intrariation, 25;ruging/25totutung/?trig
Iung der Vergebung der Sünden/und der innerlichen

Abwaſchung: In der Schweizeriſchenart.XX. Franzöſis

ſdben art.34.ဒီ့ီါို undandern Confeſſionen, an 1 ja da

#chet inbegjpfalggrafen23etåntnäf/fomiteinverleibétiftben

öffentlichen Confeſſionibus, dasſeyprimuêpeepºwSacramen

serummſ«, der oberſte undvornehmſte Nutz derSacra

4menten / quodnempe fint certa fgilla º teflimonia voluntatiu cºr

tutie pritrganţi, ba6ţit geſuiſſe €5iegt und 8tugnifº

* -- - - - - - - Φίκας ή (cilj
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ſeindes Willensund der GnadcGottes kegenuys:VS

der Wiedergedurth find Vergebung der Sünden

iſt nichts drinzufinden. Der Heidelbergiſche Cathehiſmuwel

chen ſie ingeſambe annehmen kugnet gar q: EXXII. LÄKH.

das die euſerlich Waſſer-Taaffe ſey eine Abwaſchwg

derSünden/weiluns allein das Blut JEſu CHrſi

reiniger vonallen Sünden/ſie werde aber ein Waſſer

bad der Wiedergeburth undAbwaſchung der Sünden

genennet/ weil uns GOtt durch dieſes Göttliche Zei

chen undPfandgewiß macht/das wir nicht weniger

warhaftigvon unſern Sündendurch die innerlicheAbs

醬werden/als wir durch das euſer

fid)e fid)tbabve2Baffer abgripaſd)eR ſtin QBas bſci6et

dafür Krafft der H.Tauffer wenn ſie nichts mehrdenn etn Zeichen

ſein ſolderinnerlichen Würckung desH. Geiſtesheiſt dasnicht das

Bad der Wiedergeburthünd Erneurungdes Heil. Geiſtes erleeren

and vernichten? . . . . . . . . .

$. Es reden gleichwol die Reformirten zu zeiten gar

- - - - fein von der Heil. Tauffes

Wir wollen das nicht in Abrede ſein, das ſie auch hier der H.

Schrifft und unſre Wort und Redensart gebrauchen: Aber wie

strictii fictifitig? Şlad, frmeacramentrifcbenSinte

und Schwarm. Dashat Alſtedius eröffnet in Regulis Theolo

gicis e.xti reg. 11. p. 138; TêïBaptifmus dicituf effe lavacrum

*egenerationü, äuobuj modu idpoteĤ intelîiĝi, ŝi enim Baptifnw

/amatarpreadiomé exterhá, estpºraſ Sacramentalia, bet ſenſa,3-

fperfio quæ fit in Baptifmo, eft 8acra*entúregenerationis: ß verù

Äaptiftnuftmaturproatiionetxterna&internáÄmut, de Baptiftw

interno proprie dicitur, quod ſi lavacrum regenerationis. etc et

ſtehens nach dieſer Regel von der euſſerlichen Tauffe nicht wede

port (autotufonberriaufSigurlicbeari/bte tintirnic praf,

ºenem, das die Tauffe nicht die Wiedergeburth

wអំណាំ់ៈល្ខ/
. 2 * * * * * * --> *Ե{:
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sder aber deutensvon einer von der euſerlichenTaufe ganz

unterſchiedenen/von ihnen errichteten Tauffe/ die da inners

lich geſchehe ganzunmittckbahrer weiſe derer Zeichen nur die euſer

fiche &auffe cy: &#o batte vorm Alſtedio Zacharias urſinus cr

tſArct in Compend. p. 32. Impropria ſeu figurata loquendi forma

/ùnr: Baptifinu e# ablutio peccatorwm , Baprifinu abluit peccatas

propria lóquehdiforma e$t quòdfit fignum ablutioni peccatorum.€¢

hats auch Bez erkläretpart. II: refp. ad a&a Colloq. Mompelg.

pag. 113 Toam ilam ordinationem e inſtrumentalem eauſana

ἈfHi£ afiua effe, quam Sacramenalem promifiomi* /acramema*

adjunifesſºnificati RONEM ex ordinatione diviná perſgnorams

errerwm ßgnificatarum amafogiam, memribu ad Sacramenta acce

«entiumrepreſentstem. Die ganzeAnordnung undWerck

zeugliche Urſachſey nichts anders als eine dem Sacra

iniit ang figtergerbrifung sacramentida 3ta

deutungſsaus Göttlicher Ordnung durch der Zeichen

und bezeichneten Dinge ähnligkeit/den Herzen derer/

die zu denSacramenten ſich halten/fürgebildet werde.

Sofern faſſen ſie die euſerliche Tauffe ein Werckzeug ſein nemblich

nicht weiterfaſsbiß zurSacramentlichenBedeutung.Daruñn

fvil auch Calvinus in ſeiner inftitution denen die datauffen/ mehr

nicht laſſen als das ſie nur dereuſerlichen Zeichen Diener ſein/die in

nerliche Wiedergeburthſchaffe allein Chriſtus. 1.V.Inſtit.cXV.§f.

Apefolos (qui baptizant) DlINTAXAT Ágni exteriori ministress

Chriſam interior autorem effe. Das wird ebenmäßig in ihrer

Schrweizeriſchen Bekäntmüßart. XX. gelehret intau worrege

*evari purificari, removariâ Deo per Sp.S. forti, autem aquâmaxi

mwa ılladona obfigmari, reprafenari,&rvelstieewli, modrá: conficien

depreberi, aguam /ordei mundare (în Baptilmo) deficienria e *

famantiaretfeare,&refrigerare corpora,gratiam autem Dei bacami*

wwwabau pra/łare, :: invßbilier & ſpiritualiter, Das

wir innerlich wiedergebohren / gereiniget/und erneue

xst werden von GOTT durch den Heiligen Geiſt.
44Φειας ή . (వి
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(dasmuß alſo unmittelbahrgeſchehenſweis nicht durchdie Tauf

fegeſchicht)euſerlich aber werde durchs Waſſer(derTauf)

ſolche groſſe Gaben verſiegelt/oder bezeichnet vorge

bildet und gleichſam für Augen geleget dagWaſſer

(in der Taufe) reinige den Unflath/erquicke underfrſche

die ohnmächtigeund erhitzte Cörper/ die GnadeGot

tesaberſchaffe ſolchesden Seelen/und zwar unſicht

bahrundgeiſtlicherweiſe: welches auch in dem Heidelber

giſchem Catechiſmo LXXI. und der Churſ. Pfälziſchen

öonfeſſion (Syntagm. Confeſs.p. 205.) gelehret wird nihil

preſarepoſampliuelementarem aquam, quämut externe

eorpus mundee Saluat,4dann4mºverſ ſamnonpertin

gere. Das Elementariſche Waſſer könne nichts mehr

ſchaffen/als das euſerlich den Leib reinige und abwa

ſche/an die Seele ſelbſt könne es nicht gelangen. Was iſt

das anders als unmittelbahre Wiedergebuhrt einführent

uud das Werckdes Obertäuſfers GOttes des HExxEN/und des

Untertäuffers/ der es in GOttes Namen verrichtet von einander

reiſſen die Tauffedienuretnerleyiſt Eph IV..dößliren, dieWaſ.

ſerTauffeihrer Kraſtundſeligen Würckungſdieihrdie H.Schrifft

aus Göttlicher Seifftung beylegetberauben und ſie erleeren und

aus derſelbigen nur ein blos Bad dadurch nur der euſerliche Un

flach abgewaſchenwerde machen? Wie ſolches Bezapart.II. reſp.

ädactap-2klärlichbeygebracht hat. Idem denig deſinguli ill

rum diverſaruvationum effectijudiciumeit, quefuntfordiumqui

dem rorporieblutioper externum Aque Baptiſnum, peccatoruma

renremiſe & hominis innovatio, per internum. Wird dadurch

die WaſſerTaaffe nicht aufs allerärgeſte verachtet und vernichtet

daß ſie zum UnfachBadgemacht wird? Daher denn Herr Luthe

j Set.TIVJen. Germain Brief an zweyPfarrherrn von der

Wieder Taufep3 ſchreiber. Doch iſt der Wiedertäuffer

Ä leidlicher/denn der Sacramentirer in dieſem

Stück, denn die Sacramenter machen die Tauffe ganz

- - zU
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¿unid)/aberbiremadbenienc/paitnedyóñfunty

Rath/daß ſie zurechtkommen mögen,

- 6. Sie werden aberjadie Verſiegelungund Verſiche,

rung der Kindſchafft GOttes der H. Tauffelaſſen;

Sokan gleichwobey ihnen als der TauffeTroſtge

ſcºöpfft ſterven, º

Avonredenſieauchzuzeiten ſcheinbarlich. Aber wenn wir55ré

gentliche Lehr und Meinung bedencken / ſo kan nicht einſt die

驚/ wweniger die Verſiegelung der Gnade und

Kindſchafft GOTTesder H.Tauffe zugeſchrieben werden ſondern

eskompt bloß und allein auf den bloſſen ledigen Rathſchluß

Gottesan Bèminfelbigenfolche Gnadenichtverordnetidem

nutzet die QTauffein geringſten nichts dem kan ſie auch nicht einſt

bedeuten bezeichnen oderម៉្លេះ Gnabºſteriſſºſhigent

GOTT von Ewigkeit hergehaſſet und ausbloſſem Haßverjfen

át. 3)átum****ím Colloq. Mompelg. p.469, 6cfentittybítat,

# nicht erwehlet ſein aus bloſſem Rathſchluß ီ|ိ jurénat !

und zum ewigen Leben/ wenn ſie ſchon tauſendmahlgetauffet

würden/könte es ihnen doch nichts nützen: Quos verö Dominus

hoe modo nonelegit, etiamf millies baptizarentur externo aqua Ba:

ptifmo : illia tamen numquam fide, aut Sp. S, alamatur ; /ed jußeideá

iudicierelliifaitulpapereunt. Skimfibigenjinbbie Sattaffiefi

ra , und alſo auch die H-Tauffenicht einſtzeichen: ineredal tan

*ème 6g*apercipiunt,qua£amen ip£ime £gna quidem/ìnt gratia , fed

**iri ilorumktilla, dutih;taforma; Beza. Oit tinglâubigen

empfahennur die Zeichen/welche dochihnenäuch nicht

einſt Zeichen ſein der Gnade/ ſondern Siegel ihres

Verderbens, und wie kan es andersſein nach ihrer Lehre? Deñ

die in der Gnadenwahl vorbey gegangen ſeyn 1 denen wiederfähree

tctnettiincrtiţcenab:/ fit器 im ewigem Haſſel oder ja vonE

wisteitvonaiſerheiſmårdenbtnGnadeſählediterbingsvermtrſtit:

Wonun keine Gnade iſt wiekanda ein Zeichen wiekanein Siegel

ºder Verſiegelung der Gnadenſtatt haben? Dahingegen die
-

--
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wigkeit aus bloſſem Rathſchluß zur ſeligmachenden Gnadeund ewi

gen Seligkeit erwehlet ſind die ſind in und nachdemGebrauch/

und vorderTaufin Gnaden/GOttes Kinder und Erben ver

wöge ſolcher abſoluten Wahl gelangen alſo nicht darzudurch die

Tauffe/ es kan ihnen auch die Tauffe ſolche Gnade nicht verſie?

eln undbezeugen. Denn wiekan einer das wiſſen oder durch die

auffe deſſenvergewiſſert ſein, daß ihn GOttzuſolcher Gnadever

ordnet habevon Ewigkeit? Wiekan ihm ſolchesdaseuſerliche Waſ

ſerbadgewiß bezeichnen nach Calviniſcher Lehr/ weil nicht von der

Tauffe7 ſondern von der bloſſen Gnadenwahl alles eilſ alle

Gnadenwürckung herrühret undmanaus einem bloſſemeuſerli

chen Zeichen das den Erwehleten und Unerwehleten gemein iſt.

nicht kan ein gewiſſes Siegel nehmen der ewigen Wahl undSelig

keit; Solehrendie Reformirten, das nicht eben in der Tauffe/ſon

dern auch vor oder nach der Tauffe die Wiedergeburth geſchehe.

Wenn ſie aber nicht in der Tauffe/ ſondern nach der Tauffeerſtge

ſchichtwietandenn die Tauffeein Zeichen der Wiedergebºrt

oder der innerlichen Abwaſchungſein/ wenn ſelbigenichtda

iſt ſomuß ſie ein leres Seichen ſein ohne das bezeichnete Weſen.

Bezamit ſeinen Geſellen ſaget in Colloq Mompelgºp.434 abiüd

mürecipiinteriorenº (bºptifmi) qui veramfdem 4ferumt, veledieſ

tempore, quo baptizaneurveleumper Deigrutimpfrheeeontingie.

NeeenimefficaciêBaptiſmiadidmomentüreferima,guopreſtatur

/dipſa Chriſtiineo oblat beneficiainterdumillumprecedere inter

dum verofaſequiAffirmamus, in ii videlice quifidemmon haben,

fed/üotempore habekunt. Hiermachen etliche unter ihnen denCal

viniſten einen Unterſcheid zwiſchen der Verſiegelung der Wie?

dergeburt/und der Verſiegelung der Kindſchafft. (adºptie“

misannehmungzurÄ wie Bezaſch erkläretpart.

Reſp. ad ačt. Cofloqv. Praefat. p.12. Itagonunquêmſimple“

ter dixi; Baptiſmum eſſe regenerationis inpueris ob/gnationen ſº

adoptieni exfader formuli,Ero Devºtih S/emintao. Neºxi,

puerox pelommes vel eliquo reipfa in illo Baptiſni momentorgen.“

nuri/edregeneration beneficiamſo demumtemporedivinitu ord

"atoillumBaptiſmiaäum in infantibu, ex verbauditu/kºsi

Dars
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Darumbhab ichnimmer ſchlechterdings geſaget: das

die Tauffein denKnäbleinſey eine Verſiegelung der

Wiedergeburt / ſondern der Kindſchafft aus der

Bundsformul/Ich wildein unddeinesSamensGott

ſeyn/Ichhabeauch nicht geſaget/dasalle/oder etliche

Kinderin dem Augenblickder Tauffe in derThat wie

dergebohren werden / ſondern das die Wolthat der

Wiedergeburthernacher erſt zu der von GOtt beſtim

ter Zeitauf die Taufbeyden jungen Kindleinaußdem

GehördesWortes erfolge.Waswird denn endlich die Tauf

fe für einen Nuz haben und was können wir aus der Tauffe für ei

nen Troſt ſchöpffen 1 darin die Wiedergeburt nicht eben ge

ſchicht oder auch angedeutet./oder verſiegeltwird da auch

die adoptio oder Annehmungzur Kindtſchafft nicht durch

die Tauffe/ſondernvor der Tauffe vermöge der Bunds formul

ſtatt hat derer nur einiges Zeichen die Tauffe iſt? Kompts da nicht

aufZwingliiSacramentiriſchen Schwarmund Käſterung anTom.

°II. ad Libell. Struthion. p.313. Nec autem ideo Baptifmus dari fo

fet,utim bomine quicquam operetur, /edut movo huic tyroni, quimi

litia Regi* moffri Cbriffi& Ecclefia momen dat,commune illud populi

Deißgnum eonferatur. Denndie Tauffepfleget nicht des

wegengegebenzuwerden./daß dieſelbigeim Menſchen

etwas würcke/ſondern damit dieſem neuen Krieges

Schüler/der ſich indé Krieg unſers Königes Chriſtiuſ.

der Kirchen ergiebet/das gemeineZeichen des Volckes

GOttesertheilet werde. Darumb die Calviniſten ſelbſten

mit ihrem Paatare billich bekennen, wie ſie keinen Troſt aus ihrer

$auifc 3unc5mcnfeíícn/ in refp. ad Taufreri difp. p.8i.Ego quidem

certe Alatua, NелимвMpror/ar five infan five adultи/it.per bapti

/**tegenerari. శిక్ష mec ex hoc principio amaianº pientem ert:

gereneſ habemu, Ichzwar halte warlich daſür / das

durchausniemand/erſey ein junges Kind/oder einAl

ter/durch die Tauffewiedergebohren werde/. Darumit

©ᎧᎧᎧᎧᎧ haben
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haben wir auch nicht vonnöthen aus dieſem Grund

einangſthaftiges Herz aufzurichten.

z, Soltdendas nicht einen Troſt/oder Grundder

Gewißheit der Seligkeit geben, daß man das Zei

- chender Kindſchafft Gottes empfangenhabe?

FSlehrenzwar die Reformirten vonderadoption oder Aufſteh

"mung ins Volck Gottes/oder zur Kindſchafft Gottes

krafft des GnadenBundesGOTTes/daß die Tauffe ein Siegel

derſelbigenſey/aber dieſe adoption bringer entweder die wareKind

und Erbſchafft GOttes mit ſich wie die Schrifft alſo davon redet:

ahlz. Eph oder aber wird nur seſchen auf das Kirchen

Rechtund Mit-Gemeinſchaftuntern Völck GOTTes.

Wienun etwa ſelbige von den Reformirten verſtanden werdeiſts

faſtzweiffelhafftig/weil ſie nicht einerley Reden hiervon führen. Deſ

ſolcsöoßsaa und AnnehmunÄ GOTTes

ſein ſomuß da ja die Wiedergeburth/ohne welche niemandGot

tes Kind ſeinkan/zum grundgeſetzet werden, welche ſie gleichwolvo

jenerzuzeiten abſondern/ſomuß auch/nach ihrer chretſdieſelbige als

lein den Außerwehleten zuſtehendaſie doch dieſelbigeauchſcen

beydenen die nicht in der Zahl der Auserwehletéſein.Solesabernur

das Kirchen-Rechtſund dieeuſerliche Mitgemeinſchaft

zontern Volck GOttes ſein, ſo iſt daraus kein Troſt der Wahl

und Seligkeit zunehmen wie auch nicht wenn es ſonſt was anders

iſt welches dem Außerwehletem und Unerwchletengemein. Was

hifft es das die Kindſchaft verſiegelt wird durchdieTäuffelweñ

ſolche Kindſchafft iſt ohne die Wiedergeburth/ und gemein iſt

allen die nur zur enſerlichen Gemeinſchaft des Volckes

Gottesgehören? Darumbſie denn draus nur PROBABILITEK

vermuthlich ſchlieſſen/dasiemand unter den Auserwehletenſey

Wie Bezspart. I. reſp.adaëtap. 23.ehrere Solitemim elekü des

fdei, equºilludneceſſariéeonfegºrur, Dominusquodemumtem“

poreipfvfmehlargitur. Probabiliterautemquorvis,rumpers

um aduloseenférenosChriſtiana Charitasjubeeinter elekos & Dro

vomwëdere,Calvin9 wilnicht/dzdurch die Tauffeundin derſelbigen

- - -"- der
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der Gläubigenständer erfBotteestinderwerden:fonderndasfemur

durch dies ſolenn-Zeichen in der Kirchenaufgenoien werden dar

zu aber ſchon zuvor vermöge der Göttlichen zuſage gehören derowe

senſoſºrtt$raud)leſfeºtum federir nonpendere à Baptiſme,bie

Z$r Frucht des Bundeshenge keinesweges von

ber bet/Inſtit.L.IV.c.XV.5.12.%)it er habéim

jäusſtttmColloquiotu Gaſſeſſidºwaraíſo ti farm Baptiſmi

jwfgtwgffi,atc#ri*o inferamtar,& ßiritualiterrºgeneremtur, 30

tºrptiſfitgſtidimotbaúty4:ffff:5th/infanterexſidelihuparentića,

progmatør ſexadwprøwiſønem divinam fædentør, S/2øé#iæt

frámuli participetrem/?ri, quodfwdwrper bapti/num confirmetur:

Soerſcheinets nicht wie ſie haben der Tauffe können zuſchreiben

die Geiſtliche Wiedergeburt/weilſie die Kinder vor der Tauffe

ſchonfijtgeiſisgtadºrettanofürſold kloſt inSnabengounbgºot

tesbegrifeniúnd per Heiligteitses Bundes thrilhaftigfin. Soles

nur eine euſerliche Heiligkeitſeinweiſeſagenſieſeynich-bi
:noch醬 esja nicht die Heli ಪಿº:

un ? Iſts aber eine innerliche, g¢eit/fø{ab

ſie nichtohneWiedergeburtund Glaubenſeinſ darumb ver

wirren ſie ſich hierin ſelber. Aber wiekönnen ſie in Warheit derH.

Tauſſ die Wiedergeburt zuſchreiben und wie kan darin Einigkeit

vonwarenlutheranernmithnengetroffen werden Sintemah/ſie

ſelbſt die überbleibende Diſcrepanzgeſetzee 1 das ſie lehreten daß

nicht ebenႏွင့္ႏိုင္ၾို
ſondern der 3. Geiſt vor und nachder Tauffe dieſelbige

würcke/wie esihmgefället: Prouetiamsp.&eamtepapri

/imam&poffillum(maiìmomentotemporis regeneratiomir abfumab

a4fringent)infantibuhine decedenribufârpentieneregenerarie

wem ºperariiberºpeſeenſebene. Darumb ſie denn nicht anders

dennnur exjudiejoebaritati, nachdem Urtheilder Liebe von

allen Kindern der Gläubigen gute Hoffnungſchöpften gleich wie

auch in der SchweizeriſchenSummariſchen Confeſſion ſtehet/de

eorum eleâione pièpræfumendum. ®avonwirfd)omtnepicrifi

von dieſem Colloquio erinnert.

8. Waswil aber das der Seligkeithindern/wann

ſchon die Reformirennicherichtigvon der Krafft der

Dddddd ij ~ Taufe
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. Gebotswegennothwendigerkennen undnachChri
: ..: :.. . ſtiginſ:hunggebrauchen? • **

Asgeben die Syncretiſten auch die heutigen Rinteler für die

(geſtehen zwarin Epiſtapolog III. tod deeffeäAu bºptfrid

quanto tenuiä-ſentiant, dasſie etwas wenigervon der觀
lidbenYoiret'ııııgbert äitem/bennesfidbgebóbał

wętintímetraé¢rlbòc ipfofam Sacramento buiemowperir?eftariam,

dadurchgehe dieſem Sacrament nicht ab ſeine Krafft/als

die nicht von der Kirchen glaube/oder derer/die dasKind

gogobಲು!egಿನಿ:ಶ್ನೋಳ್ಪ |
fer Ebrifii Einferşungunbbermoar

nyerYOer :nge:ba8fáfa6fcfinid;tcín3drčumctív:

den Sintemahtman auch alſo müſtevonden Socinianernurtheilen

wenn ſie tauffen nach Criſtt Einſetzung, ſo entziehen ſie

auch wegen eingeführter Urſache der Tauffe nichts, ob ſie ſchon im

fundamentdes Glaubensüren/die Tauffe auch nur für eine bloſſe

Ceremoniam halten: Andere Reformirten auch die Tauffe/ſovon

einer Privat-Perſon verrichtet wird fºob ſie ſchon reche Gläubig

nicht fürcinerechteTauffehalten unddahingehen./dasdie alſo.“

getauffetl ſollen wieder getauffetwerden. Dieſesaber so ausgeſc

ſetzamahlwir nicht verneinen wollen./dasbeydenen Reformirten

die Tauffekräfftiglich diſpenſiret werde wiezwar ſolches von unſer -

$irc{;in Petrig Martyrin Epift;ad Ecclefiam Anglorum p. ro99.•

$criiciitct %dt. gaid, ob/ècro,emolumemti, vel/piritualis edificatio

mistandem haberurex Baptiſmo4Lutherani perita! Profeifoinfan

tes vefiride/alute nomperielitanturyfi abré Bapti/mo intereant.flicº" " .

berwasfür VIutzen/oder geiſtliche Erbauung hat man/

aus dervon den Lutheranern empfangenäTauffe-War

lich eure Rinderſtehénicht in Gefahrder Seligkeit/weñ

ſie ſchonohne Tauffedahin ſterben. Solcher geſtalt hat dieſer

Gaîviniftfiêçrftolicnbi: $int«rogntf&auffk faítrícrírnia*M*

ſie vonden Lutheranern getauffet würden. Wollen andere ihmbey

ſtimmen/was würdeuſie/ wenn ſie unſere Brüderſchafft gleichwor

ſuchen anders an den Taggebalsdasſolches beyihnen eine lauter

Heucheleyſy. So bleibts doch daheylweidi Reformirten nicht
: ... yº -

- - 詳ばv, 4 - ; ; 33
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: muretwasgeringſchätziger von der H.Tauffegeiſtliche Kraffe

i gatt«hifoneŵrhf:{ßig&garwŵitid;t¢n/reí:%{rtit6griwi¢f&n-(@aman;

Ä ſchbichverwundern muſſ mitwas GewiſſenÄ
tº egebenim Unterſch und Verglºp.8. es ſey nur ein Wort

º irvonder Kraffe der Tauffe zwiſchen uns und ihnen)

. . das dieſes nicht ein geringer ſondern ein wichtiger und verdamliº

scherIrthuyhſey. Danndie Göttliche Mittel der Selig

r* feitwernichten kaus dem/ was Gott sur Y Diedergeburt:

** eingefaget/ und sur Abwaſchung unfer Súnder / eitt

së bojËeisben/unbimitrigen miireiiiiinflatbe?seinigung

: 醬 нэясben/ಘೀ醬
i" vertebren/bcm%: Córíítoíírfeiner{Éinfègong felbfivíc*

º derſprechen/wie kam das anders/defi ein verdammliches

4. veienftyn: ĐasaudityatirReformirten, strmistibrar:5: .

- kein Teſt aus der Tauffe könne geſchöpffet noch darauf die

- GeWheit der Seligkeit gegründet werden daher ſie denn

: den Troſt und Heil-auchſofern den Glaubens-Grundl weil der

º Glaube ſolcher Vergewiſſerung wol benötige iſtthumahl in XQerá

º: ebøunb2nfechtungen/binnvegråten/Sanad det b3 vor

3 ſtelCatecheſ ſelbſten Ebr. V.imgrund der Chriſtlichen Lehé

Keirren. Solches iſt droben ſchon ausgeführt. ونیا

- Das D. Bergius vorgicbet nanſey darin eins/b48bieఢr

.يب#

º

δίαυβε/wεξέή efehlsChriſti als ein verordnetesSas

º ntliches Wittelzur Seligkeit nähig ſe/das auch

º Waſſer nicht ein ſchlechtes unkräftigesZeichen ſey/

f Savni;&gung g5ottwermíttelftbeffèibeñeufºriídyâ&&

ºertlichenZeichens nach demYHort der Verheiſchüg/

4' ſogewißund warhaftig im Blut Chriſti von Sündeninº

ダ aſche undreinge/und durchden Geiſt zu ſein.

º dern heilige/ und aufnehme/ als wir euſerlich mit

* 蠶getauffet werden/iſt/wannesmit der bereits eingeführc

&ehre der Reformirten zuſaiten gehalten wird eitelTriegereyt

Dºmsverſchenfeingemein für ein nothwendiges Sacras

ºnentſidestmitteſverseligteiºnidiºtaunsatird biºit,

క్షీ'".# werde, ſondern ſo ein驚
Siegel. ( das doch bºy ಘೀ (; f1{mß{{
--- - R) j »េ ព bºy
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ey den unerwehteten Oſey wie Calvin und Cº. - - -

1ib.IV. Inßit. c.XVI. §. yr.1%rem: £sare mikil plw iw Paal*-

priſmo efieacie requirendumeff, quèºaefrdº eumilli à Demi

no persefum ob#rmeté fanciat. Drumbkan in der Kinº

dertauſe mebévọntegenrogrtigertrẫfftigerộặty

erfordere werden::: -

*25umbbeträ undbeſtetige davon Calvinne.

XV.s.to. aſſogeſtºrst: Aeperissime, sei, qui grone, ſi atti

Bapti/nodiºfferit,regeneratiowègratiâprivewar.Misimweveroe.！

fantes.me/tror amtequam ma/cantur , /e adagtare imáereremmcia*

Ibew:,gwantamaamniinwexeriedogmailtwdwafeexpefires,Baptif.

maeſſe de neceſſitate ſalutis,paucianinadoertune. Item in tra&.

Theol.in antid. ad artic. Pariſtenſ adart. I.P. zzo. Eø9vø4 (Ba

ptifmo) agnoféwmt •pw babereifanter,sem g-gaam a4jûmôre a!

felatem *debégºinikadºpti.

emigratiamdiviwiewor4inato." Samtfer enim fidelium libror aÆi,

traditPaulut Cor.7.t4.etſamènequaquamiducomvemirer Baptiſiy,

miſſinhârpromiſione Gen.ty.Salueoruminehya effets EroDeusru.

, us&Deiisfeminis tui. Non emimffiii!)eiper£pjfiaamA»*.***•

denwir nichtGOttesKinder durch die Taufe/(welchesdochs Pan

; lus ausdrücflichbezeuget Gal:III. 26.17)fondern der(Blẫubi

Kinderwerden heilig gebohren/und ſind ſchon ehefeg

renſind/zur Kindſchafft GOetes adoptiret und angenofften wie

fantgintitgaufetin môtbiggit
- - ºburtº

gurăirºſtbøftºottes/tinoſºrbſ: eerligkeitsugee

tangen: Bezaftbr:{6ct Vol.I.côntr. Weftphal.p.255: interea as.

ſlramſalutem à baptiſini Sacramentependere nonpummus,ſèd à ne

Jfrá adoptione, ex formulafaderi : £ro Deus tüus & feihinis tui.

urfnm器為臨Bs

tifine. tem, Tom:II, inglterá argumentor. pædobäptiſ. Defenſ

.1693. Srimwgratiam,ideff, remáfionempet&torwm,&#ewfia

telefîiamompofaeßin, Sacramentūrfºafcinsuretiam Agäjfarimas

declaratiamjèiwae reßificationem illorambemeficiorum in rer*&Sa

arameutispoſam ef. Pistator libr. de grat. Dei contrà Héming

醬 c6enmäffi3: Gratianon ſerturper Baptiſºam. Item

Joh. iii. 5.அனd/Antearsømur, gsmæ^arrif
* -

--

-- --
K
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Aequimur, quum nómfitimffitatu miffadremifiùnempeceatoruw/aw. '

gvineCbrißiparaim,itemgregemeratiomemw$piritwießawalamw.item.

$adeèl refp. ad repet, furrian Sophifm. p.716. Exterio*Baptifmu*

ºnes/ernae. Und wie kans anders vermöge ihrer Caloint

ſchenlehre ſein, denn ſie leugnenja/das Gott alle Menſchenwo

leſclig haben das Chriſtus durch ſeinen Tod allen die ètligttitera

worben/das die Göttliche Gnaden Verheiſſungen alle und jede an

gehen, das das Wortund die Sacramenta zu dem Ende allen fürge

$aftshpwst*n/pasfieščurdjtir&íigf¢4«tafgwrŵíòïïe

dennglauben das Gott durch die Tauffeinaendieſes

ner Gade nicht wiederſtreben die Seligkeit würcken

solííírenáébie2erveblteitíčbóvárterta

institadenind &inderstöttesfixii/viéfaitesinnvietai:

##:nnochwendigeeMittelder Biebergeburehuntsee

器烯 vºhungeachtet werden Stemachen ja die euſerliche

aſſº.aiffe (wie auch hier Bergiuschuj nur zum Fes

ÄbdrigderinnerlichenAbwaſchung/diedäj

eelbahr durch den Geiſt GOTtesgeſchehe bekan denn die Tauffe

#n####fbcttntttrííắen9tcini3ung/cáitêtr8c6utộunce dig***

ſein: Sie verfälſchen ja die Sprüche ſo vonder KraftderH.Tauf

fereºt durch ihre Sacramentºriam Meymandasesaesaſ
eine ºoſſe Bezeichnungankommen möge; die Taufeng

*ßgl?agit £bebêutetbie&elištéit.55číčić
11üs醬Grinddersteligionumb/

Şºieseliġëeiššúřšë¡Ègúnben vólteuusoae

Eſtin Kºmma ihre&c%r«/wi« tr6citu8etinEpiftolis,adJoh.Clauburg

Ρ-"82 ε"knna, σήoηκε,re&iohk principia evertere libet,fate}

z4,nīšiTH####

¢，тäýíîñºść，

Äeine Bezeichnuj oder Verſiegelung ſeyi iſt aus
fbrer échr y nd damcnheroleiche zuvernehmen denn keiner wé

ºេ eigenen Tauffe
bce 8 *****##*r*e*/gnes, bäs be3eicbnete

:ge:en: bieinnerliebe 26wae
ßësingùíßá als die allein ſich findet beydenen

bloffen%86%/von
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951. Die Reformirten vernich-Hen_

nen auch die Kinder der heilſamen GnadeGOz e«es und Mººs

der Sündétheilhaffeigwerden, wenn ſie ohne-Sauben, Ä

Bergi» («bretī cieasietaltersbaibennozīĒ- īēeinwind

MErkänenüs Chriſt (ohne welches derGau S-e wückchnº

kan)haben. Sintemahlwir allein durch den eS1annErº
ſeiner Wohlthatentheilhafftig werden der Ve=-Sººsdº etümtti

und Reinigung von unſern Sünden ActXu === D 2% witfönntnik

unter die Gläubigen mitgerechnetwerd=ss(Ä
ben wil) wenn ſie ohne Glaubenſein (ſind S-<*n* 5*

ohne Glauben) oder unter die Seligen, sº

jſegjachenden Glauben haben T---Ä
iſksunmöglich Gottgefallen/3u Sott يه== عجتنتيتلا ßlig

ត្រុំជ្រឹe==Aº

់-==º

2&inteler" Epift, Apolog.pdf - (biskbaumä雲景器
waren Glaubert an Chriſtum/sustehen w> <> agibige obme(5giº

ſer der Fahl der GlåubigenſchenføderGL binuridiu

iே:ஆ:
quipar contumaciam im claráveritatiw luce fürz* -

durch Hartnäckigkeitbeymhellem ದಿ <季多 ಛಿ।

heit ungläubig ſein./das lautet nicht garzuಆ°}* §g: und Arminianiſch/undkand» e** திராகரண, un

theiſmo einen guten Vorſchub machen. - "..

Will manaber gleichwolBergii SpracH*?&r體

ſich von andern ſeinen Brüdern belehren:2ു. -

rä, und Maſſeniuin4-Theil ſeiner Anatomi-4-参P 凱

in und durch die WaſſerTauffe wiedergebohr- * jੇ Naj
gen ſie nicht als gewißundunfehlbahrlic> y* es#

ÞerÍeíthalbeiinichtsgewiſſésínGoer<…蠶ஆ -

bahretſeyCwie auch die iigen Marpurger D-3身型ജ് # ðØ :

quio 3cganyen)esfey ;bergläublicb/ ..․خ;عّبتت;4#

គ្រឹះនែ៎ef:ញុំ

Bergefectiverde/welcher hernacbet***？． º

gញុំDºeºេ
V\*. ■'•

*:: * ~ * ::... . . . . . ***... . . . * * *

-

s

-

-
-- --- --

der keiner unfehlbahrgewißſeinkanvöſchunde-zandanWetöu
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wºrzanjºngdăretenſabernidºraºyºſºtrºpºff.

ve, nicht das die Tauffeſeiber eigentlich die Seligkeit würcke/

ſondern das ſie voneinem andern durch die Taufe gewürcke

werde.seeiniuſchreiberin der Rettung P. 98. und im 3. Theil derBrü

derſchafftp.194.derH.Tauffe zwar auch zu unſere Wiedergeburth/Ers

neurung, Abwaſchung von Sünden/Einverleibung Chriſti/die .

Auffnehmung zur Kindſchafft GOttes/und die ewige Seligkeit/

aber wie verſtehet ers! Nicht als obdas Waſſerin derTauf (das in

GottesWort gefaſſet und mitGottes Wortverbunden) uns vonSün

den abwaſche/wiedergebehre/erncucre/und ſelig mache/ ſondern -

weilChriſti Blut und der H. Geiſt/derer Sacrament/das iſt Zei- -

chen/Siegel und kräfftiges Mittel dasWaſſer in der H. Tauffe º

ſey/uns von Sündenabwaſchen/wiedergebehrenundſeligmachen -

kan. Das iſt ihm Sacramentlich (woaber ſchreiber der H. Geiſt das

dem Baffertujdaseseinðeichen/Siegelundtråfftigestrittel fey!

Nichtdem Waſſer, ſondern der H. Tauffe/denn die beſtehet ja nicht aus

boſſen Waſſer wird der Effect dieſesSacramentszugeeignetwelches aber

nirgenddurch eine ſolche analogiew Sentmentariä beſchriebéiſt)Bezapraef.

part. I. ad act Collp.zo.lehret das nicht dieeuſerliche WaſſerTau

feanundfürſich/und abſonderlich ein BadderWiedergeburthei

gentlich ſey/wennmanaber beyde Taufen(die H.Schrift weis nicht.

denn nur von einer TauffeEph.PV5.)dieeuſerliche und innerlichezu

ommentbut/fofoberfelbige verfurttfrin/brbayern int/bastie

Tauffeeigendlich und hättlich/wegen unddurchGott den Stifter
fin 2Bad derWiedergeburthſey.So wirds nun nicht eigentlich auſfdie

WaſſerTauffe(die Ehriſtus zum H.Sacrament und MittelderSes

igkeit eingeſee)ſondern auffeine ganzandere Tauffe/ (wie denn -

Heza disst sweyfache Tauffen und2bwafbungenpart II. P. 12.

4uonamera& quidem prorfu írseyyeñ &/olá oxíger & analogiá con

Jºée, für zweyUnterſchiedene helt/dienur bloßeiniger Verglei

hungnach/beyſammenſein) gezogen wird nicht alſo das von Chriſto

eingeſetzte Waſſerbad/im Wort die H.Tauffein Warheitgeleeret und

vernichtet: Kompts da nicht wieder auf den Zwinglianiſchen Sacra

m«wt-€¢t;wgrinan/ externum illum Baptismum, quiperaquamfit,mrc/a- *

-- Ee f f f é lw em
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:ស្ណក្ត្নল…
Äuch die Kinder der heilſamenGj GOrees undRämigung

ttr&iinbētheilbafftigmeron monm fi obne gestauban? *i*

#!ººtlºbasſie altersbaº,nocE> Eeinwürdichts

änenüs Chriſt (ohnejjder GlauGe würckichwöhtſan

ºតែយ៉ាគ់ឌត្តុះ
ſºWohlthatentheihaffigjVez-gebungder Sündu

!!!!???!!!!ggfigygnunfirñeìñòâîÄã‰55Xw.3i）ōnmtmik

*...**igenmit5erecºmeºwº-s (ºftºpºgº
ºbneGក្តៅ naud Gåinbige

ºញុំាញុំ
ម៉្យាង្គ្រឹះ
ºbGoខេត្តុំ=== *ofi /undfelig

3#verden Ebr. XI, 6. BernichtQ5láube=/#effč£bongô

ºg：អត្º-sk：
Rintelern BPift.Apolog.payz.(bierbenmåges isden Kindern nicht

***g*bengiyqtbrijtum/jujiqjinz-disnjunbirafganë
ſer derIahlderΦίάubίgen καιιιιώδίτ(3= obne@lau,

ben/Lebendige ohne ºbjmåförs) **####ursichen/

3*^°**entumgriamim claráveriïÀ.塑﹑ =-aredº, welche

*ф&а“ћеfigteizbeymberemitteers Albrecretara.
#eitungišubigfinſ as nichiga: C=*a: fondern
faft Socinianiſch und 4rminiauíſd/unbfande***திராகங்சர்ன்க, աttծ.

4theiſmo einen guten ?3or thuſ,fllåd)én. - -

Bíllinanಘೀ: (pract *菠醬 {{\\\

##::id:rnstinen Brüderna: XS Cenfa

rä, und畿 "4 Rheilfiner Ánatomiſc贺姆醬
tltlltlð dur die WaſſerTauffe wieder3ebohre £1.兖薇 le: 14.

3ºſe nicht als gewißundunfehlbahrlicH» /磷W. Ki)] CH.]

*94 beinichtegemoiſºnº.2 e. !

醬蠶
器ﾘ器ﾘ
$ºſgleichſancingcºbºe ºf ក្S

醬驚%蠶安乎盟恩*Ցr,
griine.5a Appel ºft pº Deºie竺蠶

8/5/ఃఖి:"క్యా- - - -

" ... * * * . . . . . . * .
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r:S:S: Eanfestigedorieben/abernidptative forbernpasi v -

ve, nichtdasdie Tauffe ſelber eigentlich die Seligkeit würcke/

ſondern das ſie voneinem andern durch die Taufe gewürcken

werde.seeiniusſchreiberin der Rettung P.198. undim 3. Theil derBrü

derſchafftp.294. der H.Tauffe zwar auch zu unſere Wiedergeburth/Ers

neurung, Abwaſchung von Sünden/Einverleibung Chriſti/die .

Auffnehmung zur KindſchafftG Ottes/und die ewige Seligkeit“

aber wie verſtehet ers! Nicht als ob das Waſſer in der Tauf (das in

Gottes Wort gefaſſet und mitGottes Wort verbunden) unsvonSün

den abwaſche/wiedergebehre/erneuere/und ſelig mache/ ſondern

weilChriſtiBlut und der H. Geiſt/derer Sacrament/das iſt Zei

chen/Siegel und kräfftiges Mittel das Waſſer in der H. Tauffe

ſey/uns von Sündenabwaſchen/wiedergebehrenundſeligmachen -

kan. Das iſt ihm Sacramentlich (woaber ſchreiber der H. Geiſt das -

dem Baſtruídasesein5eichen/Siegelundtråfftigestrittel fy! * , iii

Nicht dem Waſſer ſondern der H. Tauffe/denn die beſtehet ja nicht aus

bioſſen Waſſer wird der Effect dieſesSacramentszugeeignetwelches aber

nirgend durch eine ſolcheanalogiaw Sanmentariä beſchriebéiſt)Bezapraef.

part. I. ad act Collp.zo.lehret das nicht die euſerliche WaſſerTaus

fe an und für ſich/und abſonderlich ein Badder Wiedergeburthei

gentlich ſey/wennmanaber beyde Taufen(die H.Schrift weis nicht

ºnnnurvoncinergauffeEph RV5)picuſarſi bruntinnarſichette

fammentput/fofoberfelbige verfurttfrin/barbayern int/bastie

Tauffe eigendlich und hättlich/wegen und durchGott den Stifter
fin Bad der39itb¢rg¢bürtğ ſey.So wirds nun nicht eigentlich auf die

WaſſerTauffe(die Ehriſtus zum H.Sacramentund MittelderSeº

gkeit eingeſee)ſondern auffeine ganz andere Tauffe/ (wiedenn -

Beza bisfe 3rveyfadbe Lauffen unb2b vaftbungen part II.P. 12.

4uo mamera&quidem prorfu ετερογενή β'/ol" oxíga é analogiá con

Jºé?“, für zweyUnterſchiedene helt/ die nur bloßeiniger Vergleis

&#wngnacř/bcyfqmmen fein) gezogen wird nicht alſo das von Chriſto

eingeſetzte Waſſerbad im Wort die H. Tauffein Warheit geleeret und

vernichtet: Kompes da nicht wieder auf den Zwinglianiſchen Sacra

w«wt-€¢wgrin an/ externum illum Baptismum, quiperaquam fit, mrc/4- *

- Ee f f f é lw em º .

A.



974. 2)ie Reformirten vermiditen -

latřconferre,mezanimas mundare, & purgarepoſe.T.II.libride Bapt.p.7.:

Dasdieeuſerliche Tauf/die mit Waſſergeſchicht/ weder die Sc

ligkeit mitbringen/noch die Seelen abwaſchen oder reinigen könne.

Item: Certa, incontufa,é infallibilis hermibi/tat/ententia, quais fissiº

verfimumdiautorita/&potentiaeoppugnarevelit, momquicqaam abes *f.

Aeeiet nullum elementum extrinfeeum adbibitam,quieqaamadamiwarmp

rºfrationemeofferre: Dieſes iſt meine gewiſſe/unbewegliche/wmd.

unfehlbahre Meinung/wieder welche/ wenn ſie ſchon der ganzen

WeltGewalt undMacht beſtreiten wolte/ doch nichts verrichten

könte/ das kein euſerlich gebrauchtes Elementwas zur Reinigung

der Seelenmüße/darauffaber GOttlob/unſere Kinderausdem kleinen

$ino&r Catechifmoföon&rünòlid}antmorttnfšnntn:%Bietan

ſerſolchegroſſe Dingethum: &c Beza bricht gleichfalsdürr heraus

Vol.III.paft.II.qq. & Refp.p.343. ggamamattem fine Baptifmi effeäa?

Reff. Si Baptißmum vocariddumaxat,quod«git mimißer, effeäum Baptifwi

NIHIL efi. QÌ3a8 finbabcr für$úrdiungtmbcr3(auffe£2intacttt

Wenndu die Tauffe das allein nenneſt/dasein Prediger verrichtet/

ſo iſt ihre Würckung nichts. Heiſſet das nicht beydes die H. Tauffeund

das H.PredigtAmpt (durch welches dochGOttberuffet undvon welchen

Gott nicht kam abgeſondert werden, wennder Predigerim NamenGottes

bie &auffe verrichtct)vernidbten: Q8ag fan benfürein (Eroſtſkin aug

der Tauffe? Dahinkegenlehret Hr.Lutherus rechtworin deßfals der woa

re Grot ufudien T.II. Jenenfi Lat de Captiv.Babyl. de Baptifm. p. 271.

37. Cave ergòß, di/germau baptifmum, ut externum komini, internum Deo

tribuar, utruwq, foli Deo tribue, metromferenti perfomam aliam, quam in

frumentumvicarium Dei accipe,per quod Dominusin cœlo fedens te

in aquamfuismanibus propriis mergit.AuToR&minifferaliverfifint,

fedoPus lp£Matriug,imò SoLiusautgrùperminifferium meum. sit

emim ego arbitror, innómine referriper/onam autori, ut non tantum Ae*

- women Dowinipratendere,&invocare imopere, fedipfum opus tanqua£

alienum alteriusnomine& vice implere. Hanc /emtemtiam egoH}erti:

' Aem?/ quor, quodfit pleniffimumfolatii& efficax fideiadjutorium, nef.

f?/?£ffe baptizatum nomab bomine,/èdabipfâ Trimisite,per hominem, qui

womineejauremgenut«pudmos. Auswelchem allen denn zurgnügeerhelet

tasti. Reformirtennidtbim tufºrijem 20ajerbatta RBertੇ
- - - - - çifti
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-bern ៦esºm %er . -
- - - - - Bers/ diffin

чьнеечінфс##ủrđun3：“:ས།: oder der Taufe::
wymiana warstwie” in့ႏိုင္ရန္ၾ beylegen und das anſtatt

der geiſtlichen Krafft und Würckung nur eine in der Schriffigan

ungegründete驚Abbildung und Bedeutung ihr zugeeignet

werde im übrigen aber ſo ſie nur den leiblichen Unflath abwaſchen/

wie Piſcator Apol. wieder Paul Röderp.546, deutlich ausgebeichtet hat,

. Machenglſo die Tauffenur zum Baderwaſſer/und Hundsbadez

zue-Hr»Lutherusvon ſolchen Rottenredet TII.jen. Germ. im I, Theil

2 der Predigtvonder Tauffep283 Wiees auch ihre ehrenicht zuläſſet

allendit getauffettverden/wofitnicht wiederffrebēderGnadeGote

- eligkeit gewürcket oder auchnur obſigniret werde. . .

. Eshabenzwarunter ihnen Devenantiuund Samuel Wardu, wieauch

ein Anspºrn, der Autºr des Tractatsſouéonden Aéro unterm Titul

jvineegmtie Leerwºenºlºaußsegangen ſich etwas beſſer von der Taufe

erkläret/dasdadurchbeydenen Kindern die Seligkeit ertheiletwer

de/pree diesePervser" nach der Kinderart nicht aber nach

art der Erwachſenen. Aber die Schriff weiß von keinem andern Weg

und von keiner andern Art der Seligkeit denn nur von einer durch den

Glauben an Chriſtum/auſſerwelchemken Nahmedem Menſchen

· gtgt5cmifi/bariñfirfifigprrbcmfòntë.. A&Ivälinowłęiftbiđ«&ý.

reſda ſie auch der TaufdasWortgeredet von den ihrigen auffgenommen?

Iſt ſie der Reformiſten Kirchen ehrgemeßgeachtet? Das haben wir aus

Voëtiozuſchenpart II DifpSelectp 409. derſelbige Meinung einführer:

* Editufuit Londimia 16;o.tmätatu,cui tit.Vindiciae grat Sacramentalis:

, ubiexhibentur &'defenduntur determinationesprogratiâ,ſeuregëentione

- 44pti/ maliauorum clari/Theologorum Davenantii & SamuelisWardii,

qüorum eximia eruditione& orthodoxiâ Anti-Pelagianâ coram&fa

' philiariter Dordraci frui mihi contigit anno 1618 1619.cum ifthichabe

retur celeberrima SynodusNationalis Summa opiniomi, eorum bae eff.

'. ,.sacramentanomponentibu obicens conferregnatiam, at cau/u morateris

Arwensler;tum porrigendo,prabendo, exbibenda ; tum obfignando & &
?niiiäacceptá鷺 .com/eguenter omnibu infantibu, five ele

, i au, fvenon ektiu per baptifmera renferritºrian feu regenerationem,

ցանակոաոճյաարտ::::ա,ցառե ոոոոո:::
- Eeeeee 3 Mºſſº

-



£ie Refermirtengerniditeit

rane, neponere poſſo Gnria huiu prima affeinmprimario ſare.

{# originalisper afferſontºſangpiniº Chriſti, and penaeae.
inhabitatio Sº.S prima regenentiofuſtificatio, adeptio, 4 Per bene gne

?iam conferriinfantibu ßatum/a/atis pro tonditioneparvulorum, monaw

tem pro rationeadultarum.f. Gratiam hane, fru regemenetianem baptif:

' malem & primam differre ffecificè à converfione & movi cordú craii

ome, qua propriè regenerario dicitur, per quam novi babita infúndu*-

• tur , & ommer amima facwlater reparantur. 6. Gratiam ullam pri

mam » , er regenerationem , baptifmalem - non babere infallihilemL

cum /alúte somnexionem * quod in adultâ eaee obe* feewnaa regenerari.

eni(quam nosa&ualem converfionem appellamus)ponipo£7.Addit

au&6rVindiciarum,hoc corollarium: Aemimfimrra Ecclefia limirerne

eum monpo/e adarumfalutirperveniremodoféané defit in refo ufu gºz

tia imitialir. Atq;hâc ratione fatis defendi putant perfeverantiâ fan

* étorum contra Pelagianos & Semi-Pelagianos. Rationes& autorita·

tesex fcripturis,Patribus,reformatis Confesſionibus, đi Theologis nố

- ﹙tautཐ་prohácopinionefuáaccumìulant.Ego uit ingenuè dicam,quod

ſentio non video bypotheſes & conſettaria huju opinioni multimablude

… we ab illù , quapo# fe trabit opimio de gratiâ univerfali alicubim Begio,

, Germaniâ,Galliâ, agitata : cujus meminit difp.noftra de merito Chri

- {\i,ubi vide.--Addantur etiam& analpgicèhucapplicentur2barz, •

.quibusdefenfores gratiae univerfafisab antagoriiftis fuis in difpهوill

de merit. Chriſtiಘೀetncriſtamens Cornelius Bar

ges auch wollen etwas näher treten der Warheit das die Kinder durch

die Taufferviedergebohren werden; AberdenfertigetVoetius faſt

' «6«nâlîoâ0 p. 411. AViper in mamw mea incidit tra&. Anglicus Cornelii

Borges deBaptifnali regeneratione electorum infantium,editusOxo

niaá. 1629. übi diffingwit regenerationem ifiinitiafem& a&ualem.ftd

' vocat/eminalem autpotentialemj qu£ cofififtififi participatione Spiri.

tus Chriti, quivita piritualis quai forma fit & principiurn.Ti*

, confiftere dicit im ip*affirituali effemtiâ aéîualiter in Cbriffiami predaâu

I, 2 Spirituremovamfe. Adducit pro hâc fententia fuá præter Scripturas,

.. Patres &Autoritaté Ecclefie# Opinio hujùs Autoris mihifia

&enus placet,qüod ftatuitimihfantibu eleéfit& fæderatis locumbubere

Se.S.regenerationem initialem, per quan principium & ſemen attuali

converfionisßurcnovationis/ùo tempore/erwtwra imprimitur. Qgod
* - " . . . . - • * 4&fº
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Zawtem regemeratiomem bancpofiponit baptifmoyeigamquã cau/àfineq*

*ø», «ut inſtrumentømoral, 444"ew/equatur,2lligae:idex Theologis

reformatis modò citatis non probatur.Nota eftenimfententia eorum

de efficaciâ Baptiſminen in producendêregeneratione, fedinjam produ

&a obfignamdá3 ita emmi*& tota ejus efficacia, exbibitio,& collatio fitpër º

zszodum/gmi&ſgilli. BißhicherVoetius: - --

Das abervon den Rintlernp.-1n. eingewendet wird dieReformir

sengeſtehen gleichwo die Nothwendigkeit der Tauffe/undbrau

chen die Tauffezes werde auch durch ihre Lehre nicht der Brauch

beeSacramentscorrumpiret corrbrºimbert/35 3rthumb were

deswegen nicht verdamlich/weiler den Brauch der Taufe, dazu

ºជ្ឈង្គៈ kan ihrenBrü

dern wenighclffen. Denn wie ſolte eine ſolche Vernichtung der H. Taufe

nicht verdamlich ſeyn? Wenn ein groſſer Herr etwas einſetzte und ſtifftete

und ſolche Stifftung lieſſe man zwar noch im Gebrauch bleiben aberver

elcinerieverhönete und vernichtete ſie doch dabeyſolte ſolches nicht ſtraff

bahrſeyn? Wie läſterlich auch dieſe Kehrt der Reformirtenſey habenih

nen die Rechonſtrantes aus ihren eigenen formulen ſchon erwieſen in

DefenfSerrent.remtonftr.arti.p.259: sed precipë bie animadverti

eupimiu,iffam reprobatiouempropriam,fedemtiowi* maturam prorfu ever

º rere, Camä enimim'Bapri/mo Deuguadamajuäpartepromitrat,guadam-s

' vuciffim à nobü/fipuitur ftatuit bac reprobariò, Deûm Rorigériiaximìae

* eorum parti, qui Sacro Baptiſmo 6bfignantur, revera aufnihilpro

mitíeré, aur prömiffâ non fèrvare. Reprobatio abfokiasacramentum •

per quodfolenniter ingredirhur,maxima parti reßeäuenervat, & fta

tuit Deum fidem & pœnitentiam à nobisffipulari qüiderh ex viribus •

: quas nobis in €hriftö novas conferre promifir, fed maxirňæ parti ries

confert,nec conferri vult, irhô ipfft demiegare ab aterae ab/olutè decrevit,

' &tamen propter defeâum fidei illius& pœnitentiæ, cujusprzftari dæ

facultatem hómini denegat,gravius illufhjudiciutn,quàm Sodomæos

& Gomorritas manet, fapeas prior'á federir fadoretedit, priorpro

vi/a/ware/eiwair, antequam allaabfaatis&novaca#a ab bomine contw

gratia fadus commiffa/it. Quod profugyugnatcumBaptiliniformalâ,

uae ifiEcclefiis tum Belgicâ,tum Gallit in eo adminiffando præſegå

t, Namibi dicitur vtafper£eftifi*g*/ mobij patremfùturw; fi

.қ#і«$-
۔ه**-
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#Re）ør（Sančificatoremforeprömiffer: Inčz#

-forrnulâ exprefsius adhucdicitur.imJaptiſmº promitti nobiigrariam

sp.s, quáinfra&fiadverfiwSaanam, carmem& mumalam feliciier dps

guarepofumu,é viãoziam reporare dummodonofingingratituaisse

^*gmriamnonabicismuirrinmåre
ddewu. Arhæddoårina#dia

metro contrarium ejus ftatuit, guod iftis formuliscontinetur,&à*

*.reverâ dicit,nerviffere* fore, modòDeumpromisítßwisAfer; Ita enimfup

#rumarsenpesſagnen viäeriser:porare Ängitäparteenim donai

eßnem poffè, fèd Sp.s.vin.irrefißibiliter operariabicumge#: cenrręf

„BomaaSat4n4 carme, mando vimgatwr.indeidfieri,qaod Qes* ipßgntji

advincendum necefariam deneger, éabeternodenega it. Itaq:

biScriptura clamatDeumpaáafua cuftodire, nunguamfºrdi:fragug, -

eff<,prorfushaecfententia contrariumftatuit, nimirumbominesnecef

,/èriò/emperpatium cuffodire/ed Deum illudin maximâparte pielare, sem

darereprobi,nec dare vellesq*amjpfijm Baptifmo promifitgtitiam:44i.

„buverdeam签#;nuĥquamiĝofféźfædéris gratiofipaĝo::

feedere./edneegſariºpromiſſfervare. Sohalten ſie auch die Reformir,

nicht für ebenſo nothwendig/alstönteſie ohne Sündenchtnachblci

-
º a eeicentli öቛ

gebleter/unt (affennuttatimbbit Röffeningsmtiribarum

, roeiſ htweißobeiner erwehlerſey oder nicht ſondern aus Liebe

ºbás boffkt/tví:jabsoberpi*in Gurfu.Theol.contrit de Bapt.

..objea. 3. p. 639. [.Śrct: Reprobihon/ant/baptizandi: At maki infantes

„fínt reprobi. :Reß. Propoſitioestvenº:ſideenstaget. Ariaditiº ekaritatis

...alieerjudicandum. Perkinſ“ in Catech.intract.de SacrBaptºp. 68. ich

, ttt%icwon a(f6:0mnes homines,quiexjudicio dileffionisChriftianais f*-

---#áebeat.:Hieronym. Zancbiw {d}r«ib«tT.

. . . ifcell.deperfeverant.San&.p.442. Illisqjnonfunt fleäi mi

| bi prodeffebaptifmum negorationes abëcclefiäproi√ faäam, ideegnes

Ibeiiediäionem,quam CbriftuEcclefia/aa impetrapit;impetraripoffea £r

- iſintelesti quinºn poſe notamenpièg restè imò & &#-

;crifimfitrioner arii erârgăsfeţetersat:

prizandateurare,ੇ t Mufculus in LL. CC. de Baptifmo q:!I.

• j *%tct; oceu/zwbaptifwiinpeiwntum eß,ß qui admmieramtif*

..3 rannan pertinea ·/ºd/tex reprobù.Hocimpedimentumlicet perpetuò gr4•

ன்ன்ர்rம்iiiகள்: கண்ண்ர்ந்துக்கிக்கக்க
---
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– 7:Zā:fr:::-: iregstaffºrzei: wt eleēţaſtº,

* tàn baptize": Ja ihr Piſcatorgehetgardahin das man nuraltimbie

* 25unsegemoſſºm GºttestaufenſeſVol.III.Loc.ząth:16.f3o4: Bé:

r: ptizandfänt" omnesprovj%a},& finediſtrimine ſedfelifa derati Dei

ア- zum enim Baptiffwußgnus,faderi fit,nómnifisguiinfrdere comprehế-.

austër, adminifiraripoten,pelqehet. Etweideſ II.Chriſt.Theolººp;
3&iiihxi, i/ateria circa quam baptijìiu vtfatuf, £s*omnes & ßli

#ominer, qui PRosAgILITE cenſem#ºſºſ #gratie. So,

simonfirmit Bristiksalfsh;diteigentlich auf den $5tfölériſtiſbaş,

#ngetanſetwerdéſøndernaufeinz F#.mtion,daßman

Rºad frºm:90%ite. Noni…meritºprºmissãº##roinde bapti

2ndos, é fálatidestinatotest, quicuná exs4afii:majá77Vol.II.inA*

poſſi.Člaudii deXantes reſponfion.P.399. Draufgründet ſich auch

Perkisſsin Catech P.6o9. xlgeaiääìoìifraserna de ipfis judi*;•
2;;7artes,verifimiâ autemieíi,imò credibil;pre**£*£***fdelibø

preghatifintparentia libejfetreverà effilios. M. Henricu Guther

ZAizinate.gºdge einen Gottloſen Irthumb/

gggangltftp:/ುಕ್ತಿ ಶಿಕ್ಷಿ.4ರಿ 93iinbtbc:

g5idban beğrijinfi/ğttatıfttttttenfolknirpi*:գի,

…reamheinäbaptizatos,quicunáfantifiveineredentium"ſint,

J#ve extréeum„aağaptifnumi ç£eadmittendo!..ŝicenim Sacramentº bos

Prøphane" &porcis objicerentur margarité. Ferner wenn dieRefor

niatentie gduiffürnotbwenbigt;i&ltenperm83:Gööttliden&cböté1

jeden ſie nicht dieſelbige wegen Ermangelung einerÄ ‘per,

ſon/ ihrer Religion nachlaſſen ſondinvielmehr in der Noth durch eine

Ä-- perſon/oder auch durch die Unſrigen oder die Bäpſtler.“

«ហ្សៃយុំាÆ'Æ~ivă-per©njin¢rmahg¢lun8tin¢¢$rsbí8tré/{{ffar8 ftânfté

3stírno taufenmỏge: calvinu, Bullinger, Beza,Danau, tir/inat, Sohnium,

Ζ,-£iz/w, Butamus,Pifcator&re. ©algtnu3%!t6 für eine impiam & Ka

2, #2 ga: äyristni prophanatiºnez, Gottlºstinº Airdbenråuberie

ZSS-Entheiligung derTauffºººº Mompelgp.3.undwil

Ha a fotchefournaufsnei est:#twerpentinepist:sd}N:P-384-4:
in Cenf.p. 48.fchreiber: Benn ein &cyt im Nothfal ein KindعصعgeEE.

ສfr－Radiºxidⓞ㎜º；
{{ 4 [a
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ſagenund Zaubercygeſundmachete/dadochſonſten Calvinusesnche

vieldaran gelegen ſein achtet obeinSpötter/jagar ein Teufeltauffe

infpift. ad Lael.Socin-p. 94. fammibilrefert mea, fit me homo Luciani

eu quibaptizat,fitmeDiabolas. Tamtumenim refficiemda efi Cbrißi infi

tutio, &continuuw/w,quiexChriffimam lato, tamquam ex fonte fluxit.'

Dem auch Bezain Vol. 3.part.z.q. 44. und dieſen beyden Eiſbemiuin

Berthedigungfeinesstleinothsp.384 hierinfølgen. Sønsten wolleneti,

che Reformirten auch lieber die armen Kinder ohne Tauffeſterben

als durch die Bäpſtler/ oder auch durch die Unſtigen tauffen laſſen

wie von den Bäpſtlern Polan.l:VI.Syſt. Theol. c.55 Bucanu in Inſtit.

Loc.47.q. 6. Eiſhemius im Kleinothp.751. und andere ſententionirenf

von den Unſern aber Martyrad reſp. Angl. in LL. GC.-P. Io98. dro

benſchon angeführet. Würden ſie die Tauffefürnothwendig/vermöge

der Einſetzung Chriſti halten und erkennen ſie würden im Synodo zu

Dordrecht nicht geſchloſſenhaben von den Kindern der Heiden/das

wenn ſie ſchon durch Aufnehmung der Chriſten/Ihren Häuſern

einverleibet/nicht ſollen getauffet werden Zehe ſie zudem Alterkow

men/ das ſie nach beſchaffenheit ihres Verſtandes in grund der

Chriſtlichen Lehreunterrichtet werden können ſeſs.XX. Und wie
fan bicနိူင္တူTauffemítíhrer Regelůberein foñen/

das die Kinder eben in der Kirchen müſſen getaufet werden / welche

nachdem Zeugnüß Bez-Vol.I.de Coen. Dn. contrWeſtphalp.25f 256

beyihnenbeobachtet wird/wieden Bucanu in Inſtit. L47 64. auf die

Frageubisquando.adminiſtrarideben Sacramenz?Wound wenn die

€attamcntfolkmaußgtfpcnbct pcrbcm/ antivortit: in catu Ecclefie,

e nomalibi:$n?Berfamlung der Gemein/undnirgende anderstvo:

Undwiekönnen ſie ſich in Nothwendigkeit der KinderTauff auf Chriſti

BefehlMath. 28 gründenda doch Balinger im Haußbuch der 48Predigt

p.4" (cbtt: @brifuertbe banithtgvonbonfinbcrn/ micingRfd"

Zanchius T.IV.inExplic.Eph.y.p.27.3)ίεβτ€priid) Matth XXIIX.

und Marc, XVI. gehe gar nichtauf die Kinder/esſey eine andt

Urſach/warümbdie Kinder getauffet werden, weil ſie memblich im

%umbc©cftcsfin. gjid hoctotum adpueros fidelium , qui audire

Evangelium menpoffùnt.Aliae# caufa, cur baptizari debe ant, զպաAոնա

* ۔با án fæ
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weil ſie dieſelbige vielmehr aufhreprºſumtion und Wahn/wie zuvor er-.

wtŷñ«trgrünben!andybi:%Bortš;Einſetzung nicht von allen/ſondern

von den Gläubigen und ihren Kindern verſtehen wie Piſcator Vol.

II. in Refp. adëlënch.Bufcher.c.12.p.5io.Ashrat: Baptizare iafft nono

mnes quös docuerant,fedeo* tantùm omnes, qui daêtrinam ip/oram fide

.ejent amplexi; nec wom illorum infantes,tanquamejuſdem fæderis gra- :

tiae participes id quodparcipitur ex verbùggibw indicat, in quem finem il

&baptizandifint: nempe in nomen(eicrò äwou&) Patris,&Filii,& Sp.S. •

boc e#,inteftimoniü,quod credantinPatrem,&Filium,&Sp.S.quodq;

illivelint obedire, eumq; utDeumfuumfanâè cglere: nec noninte

fiimonium,quodipfe eorum Deus effe velit. 3)a%in3«%«audjbic fuime

mariſche Confeſſion der Schweizer/welche die Taufe drauf gründet/quod

deleéziers-a-uneièpreſmendum.Inmaſſen denn auch die ChurPfäl

ziſchen Theologen im Franckenhaliſchen Geſpräch mit denWie

dertäufferu nichtauff Chriſti Einſetzung die KinderTauffe fundiree

haben, ſondern auf den BundGottes Gen.XVIlartXX.p.723.undp.

67. bekenne: Eskönneaus dieſen Spruch(MatthXXIIX)nichts

anders geſchloſſen werden/denn das die Völckergetauffet werden

ſollen, welcheausGottes Wort ſeine Bundsgenoſſen und Glieder

ber Rirchenşu fkin erfanbtterbö. Calpinu f(bftfeğretinin traâ.Theo

og indefenf It contravetphal. p.gy2. bagfrinanbar Grundber

ŞRinbertatıftfy/alebasfiegöott şufkintnftinberangenoîiçnğaber

mmaſſen er auch in veräEccleſrefor.ratione vorgieber dasſie allein

dºrch dieſesRecht/Cund alſo nicht vermöge der Einſetzung Chriſti)
31sr蠶燃 Samaraideò ma/citur exfidelibuprogemier,'quoda4

&ac***a inciaffipforumliberi, amtequam vitalem spiritum bauriamt, coo

£*r*amen/amtimferdw vitaaterna Nec/ameALIO JtuREper4apti/mum

.<£&**£a^farinEcclefiam,mifquia ad corpua Cbrißi jam antè pertimebant,

qvä*im lucemedereìta.Alios emim qwi adBapti/mam adwittit, eumpro

f*****ër letretin Epif.ad Claubuig pigo.semperbor principium temen

***^ereomferrébaptifmuminfaïïu,utfiliiDeifiait&rbareder:/ia

3*4jg* ealego&gratia cem/entur apud Deum,adoptiowü gratiam Bapti

Aºººº@ggeriineorà carne. Álioquiteaeeos á BaptifmoarceantAnaba

Pti/t*^®ensm in eos sempest externiagni verit*, mera profanatio erit

Eeeeee f infgni
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inſgmiparticipationemeos vocare.Darumb es denn nur aufeine pros -

bilitet alhierankompt wie kandeñdie Taufenothwendig geachtetwer

ben ?bawon Beza Vol.I.adDefenf;&refponf:Caftell p.fo2.alfofàrtibet:

NemofamiliaDominiSymbolo ornandu eſt,niſiquemPROBABILITERar

bitramurine familieenfari. Niemand andersſol mitdem Zeichendes

Haußgeſindes desHErrn gezeichnet werden./ohne allein der/welcht

wir vermuthlich dafürhalten das er mitzum Haußgeſinde gehört

Heiſſet das die Taufe alsnothwendig gehalten das ſie alléſolvermöge

Chriſti Einſetzung außgeſpendet werdé? wird da nicht recht der Grüd

gerühret?Davon Hr.D.Lutherſeliger aus den Worten Chriſt/lehretalle

988(far/uitâufet fie Tom.IV.Jenim 3ricfanz.pfarţctrip.328.6ticţrt,

Soiſt nun unſer Taufgrund der allerſtärckeſte und ſicherſte/das

Gotthateinen gemachtmitaller Beltz zu fin der Heyden -

Gottin aller Welt wiedas Evangeliumſagt/das Chriſtus hat be

fohlen in aller Welt das Evangeliumzupredigen,

醬dasſokandieUTothwendigkeit bey den Reformirten, ſo groß

nicht geachtet werden bey der BinderTaufe/weil ſie ohnedas dafür hai

tnitiesinberfinim98unbeberónabenumb Rinofstaftgottes/

ſie werden getauffet oder nicht/weil ſie auch anders nicht köien als die

KinderTauffefür eine bloſſe geremonien halten dadurch ihneuwaser

waGott nicht zwar ebenbegihnenthun werde/ſonderenbev dené Atºß

erwehltenthuetauchnicht ebenin undbevic weniger eben durch die

Šaisjejfsnbcrmwenit/evolunowie esibmgefället'sefty infoori
oder nachder Tauffe/vorgebildet werde dadurch ſie als miteinemſolemmen

Zeichen für Gliedmaſſen der Kirchen aufgenommenwerden daher

Zwingliyrecht ausgebeichtet hat wenn er Tom OperP.6. geſchrieben.

Monantimomentires hereff,utantas turbaté"diffdiapropterhancerc

srecowveniat, etfiparpalorum Baptifmu nulli omminò Scripturarum te

fiimonii immiteretur! Externum quiddam effceremgnia!e,quoataliù rebw

asterni, Ecclefia digne&honeße uti poteft, vel idem boc omittere&rit*

sollere,quatenua ipfiadadificationem &/alatea omniúfecere videtur&4

bleibersauchbeydem Schlußunbeweglich. GinſeglichSacramitostn*

Glaubendes/deresempfähet/iſt eine bloſſe und vergeblicheCae

monia, OitStindrr tauſriſtin Satramtntohnt Sſautta"
---

- -

-

-

-
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º

º - - - -
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Zmpfahers/wie nicht nur die Calviniſtenlehren ſondern auch die Rºt

er ihnendeßfalsbeyfallgebenderowegen ſo iſt die Kindertaufe eine

bloſe/jaeiſſèvergebſide Ceremonie. . . . . ، - د۔۔۔ -t

Äit wasMuth werde nun wolLehrerföollen nicht ſagédie Kinder al,

iein/fontsritäudianberétaufen/weiifirivilfrnfober glaubii bietaue

eſcy midbteinäjitteſterdoicbergeburtſbientaud, nidºurº

TegelungderGnade/ohn allein deAußerwehltéesweren auch eigene

器 nichtjutauffen/als diezuinBundderGnadégehöreté?Was wird

beyſolchen LehrPoſten andere aus ihrerTauffe/was werden ſie aus der

taiffet brigenobu Ibra sintet/iumaţi; fii;
Kindheit ſterben für einen Troſtſchöpffen können, weil die Tauffe nicht

dienet die Wiedergeburth zuſchaffen/auch nicht ohne allein bey den

Außerwehleten zu beſiegelndenBundderGnadenund die Kind

驚 es danicht müſſen aufeine conditionirete oderbe?

ingete Tauffehinauskomen wie in deretrafburgiţă, vorma?

Ligen Bekäntnis die Buceru, Capito, Hedio undandere Prediger

unterſchriebeuhaben/art.XVIII. die Prediger ermahnet werden: utnemi

**m**ptizen**#hác particulávetexprefivel/#intellettá:Ego,ةDعy,

hunc baptiuo fecundüm tuam ele&ionem,&Propofitum völuntatis*

Dasſieniemand tauffen/esម្ល៉ោះmitdiefenausgedruda

ten oder darunter verſtandenen Worten: Jehtauffe dieſenôGott/

nachdeiner Wahl und Vorſatzdeines Willens. Heiſt dasnachder

Einſetzung Chriſti auffen? Ja iſt das nicht Chriſti Einſetzung und

die Form der Tauffemuiren und verfälſchen? Wir geſchweigen !

da unter den Reformrten ihrer etliche auch die Materiam der H.Taufe

#ans lun3bts2Baſkretnbcrniunbmit Rezâ raiben l cine anbere

flieſſende Materie, esſeywas es wolle/Milch/Bier/Weinz&c.

ui££raud;cn Vol.III.Ep.í.adFiliump.196.TSKTjsaleelnid)t abftr%t/'

Refp.ad Articul. Burdegal. art. XII-p:429. Qabinaud, Maſſonius 3chet

Part.IV.Anat-cXILp.130.98cnnabertkín98affrrobertínanber?ßáf,

ſerlicher Liquor zugegen were ſolte man denn die Tauffeunterlaſſen?

Aus welchen allen denngnugſahm abzunehmen iſt das mandieCal

iniſche Irthumb von der H. Taufe keinesweges toleriren könneohne

Verdammung/ wie denn nicht allein von denen Unſrigenie und alle

gedeſbige verdammeeworden, ſondern allerdings in unſern Kirs

Vand;jubknentit?&intelerfid) bittantn/ fold):46te

-
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jasperimix..agital Sir Ang Confes, SaSisihigan（55E

daſagen. Die Kinder werdenនុ៎ះ
ſeſ ren/bcr ($laubetvcrbcnidºt#umXRugbceSacramentsigfobatº

wieingleichen in Append-Form-Concord.Da dieſeJrthümerdºxie

dertäuferas unleidlich verdammet werden. Das die Kinder/ſonicht

getauff/für Gottnich Sünder ſein: ohne Tauffe (dererſehen

Vorgehen nach nichtbedürffen ſeligweden/tem das der Chriſt

Kinderdarumb/das ſie von gläubigen Chriſtlichen Elterngeboya

ren/auch ohne/und vor der Tauffeheilig und Gottes Kinder ſein:

Daauch dieſes als ein Schwenckfeldiſcher Jrthum verworffendaß

passtaufwaffer驚醬 ittel/dadurch Gott der Herr die

Kindſchafft verſiegele/und die Wiedergeburt würcke/ von welchen

Artickeln das Chriſtliche Concordien-Buch alſo geurcheiler hat:

Dieſe und dergleichen Articulallzumahlwerden verdammetals

unrººt/šaſſº/$rºdiſºbemºorteottes/unborºrón,

ºld an ºutpitter/ported&ºnal froſitºriſting nit4

driges Standes/ſich hüten ſollen/ſoliebihnen ihrer Jºxíí

und Seligkeit iſt. Es hattraun die Alte Kirche nicht allein diejenigenſo

vonder materie irrig gelehret/gls die Manicheer,Selecianer, Hermiawer,

Jacobiten, und die die ಶ್ಗ ಶ್ಗ (welchesdie Calviniſté

thun/wenn in der Nothtauffe ein Leyſie verrichtet) als die Marciomirez

und Montanißen, ſondern auch die Pelagianer die da derÄnderWies

dergeburt in der Tauffeleugneten/die Meſſalien die ihr die geiſt

lidbekrafftabf{ricften/verbammet: Die p:2poftlfaben Kiëftbië

fälſchen Apoſtel wegen irrigertehr vom Sacrament der Beſchneidungverflucht/Gal.

1/1. Dagewiß der Calviniſten Jrthützer von der Tauffenicht geringer ſein: und die

Wiedertäuffer werden von derganzen Kirchen/ja auchponden Reformrten verdam

met/derer Jrthumb Herr Lutherus Selleidlicher achtete / als der Sacramentrer

(Zwinglianer)Tom.IV Germ.7enp.132. undin der Borrede aufdas Buch Juſt Me

mitvom Geiſt der WiederTäuffer/Sie einem Geiſt zueignetelnddasiſt die Warheit/

denn WiederTäuffer undSchwarmGeiſt(Carlſtads und Zwingels) ein Geiſt iſt/dens

obſieſchwoleuſerlichſtelleten/alsſein ſie nichteins Geiſtes/wie derZwingelunºde

ſeinen ſich ſtelleten/als weren ſie der WiederTäufferFeindin etlichen Artickeln ºder

doch in der Taufund Sacrament gar ein Geiſt in Ihnen war/daß ſie alle beydechr“

ten die groſſe Kunſt/nemlich/das in der Tauffeſchlecht Waſſerſey undinSaº

«rament ſchlecht Brod und Weinſey.Undſovielallhier von derH. Taufe

, - : 4 - - - - º is . . . 3×183tºn,
- , ºr ; , , -

*
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- Stiftungs- - -

ments betrifft: Fürs Ander/wasanlanget das

Daszehende und letzte Capitel

Bon dem Heil. Sacrament des

Abendmahls.

I, Verkleinern/erleeren/und vernichten die

Reformirten '! 52.25emb;

: má - - --

As geſchicht invielen wegen/Gürs Erffe/was diest.

မ္ဘဲ ႏိုင္ဆိုႏိုင္ရိ Chriſti JEſu/ und die eigentliche

%3Qrtbicjc8.2ocfytvárbigcn ©acrae

រ៉ែ
..&ticſ begſ). Sacrament&bté9ílíſiſſiºn33cſºng/meme.

lich den wahren Leib/und das wahre醬
landes Jeſu Chriſti. Drittens/was die Sacramentliche

von Chriſto eingeſetzte Nieſſung des Leibes und Blutes

Chriſti betrifft. Vierdiens/ was die ſelige Krafft und

ºürtfung bee 5.©5acramente anſangentbut. 3)abcy

ſie denn auch zum theil ſehr Gottesläſterlich ſich vernehmen

laſſen/wieder die helle klare Einſetzung des HEurn/welches

alles/daßesverdañlichſey/kein frommes Herz leugnen wird,

Denn das Mittel der Seligkeit/ſouns der HErr Chriſtus

zur Erweckung/Stärckung/und Beſtätigung des wahren

ſeligmachenden Glaubens eingeſetzct/in ſeiner Stiftung/

Und deren weſentlichen Stücken / der Materie, und

9rMiº¢ÍìčÍ6¢naı1$[¢¢r«II/unò 0¢riiíd6t¢Iì/ıIIIDDçrg¢ifę=

ichen Krafft/die ihm zuunſerm Heylbeygeleget iſt/be

rauben/davon noch allerley Gottsläſterungen außſchütz

ten/wieſolte das nicht höchſtſchädlich und verdaſilich ſeyn?

Verachtet man doch eines Menſchen Teſtament nicht/

(wenn es beſtätiget iſt/)und thut auch nichts darzu/

ftimmtrt.©,£)au(u6 Gal.IiI. 15. unb 6«;«ugct 1, Cor.XI. 3o.

: Ffffff wie
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l

wie wegen der Mißbräuche bey dieſem hochheilige Safra

ment Gott in der Gemeine zu Corinthogeeyfert/dcßerſemit

allerley Schwachheiten/Plagen und Strafen htingſindict/

wie ſolte Ernicht vielmehr wegen ſolcher Zwingel Law

niſchen Verachtung und Vernichtung des hochwÄ

Abendmahlseyfern wie ſolte Er ſeines H. NahmensEY"

ant fin biliges Göakrament afoffänbenlaïn?

2.guit warmift'n tit Stformirtin k%.

- Einſetzung Chriſti?

Daß ſie dieſe H.Einſetzung nichtgeführenbrfranſºoſ

und heilig halten, ſondern vielmehr vernichten/Ä gta

theils ihre eigene Worte/theils aber ihrepraxis, wieſº

denen Stiftings, Bortendes H. Teſtamentedcs ::

umgehen. Dennwieliederlich undhöniſch haben Ä
den Allerheiligſten Stifftungs-Wortengeredet und geurth"

lets zwingº nennet unſere Lehre argutum Ä

quodfolà Cbriffi verbù comffet , und dieWortChriſtine"

#uiiºnimºſ ºſcſſº/unegar，utriifinº
oecolampadjc£rcibct// perfiüum effé, quaiuor** gur#ē /4*

fºrmierinberere s. Bucerus nennet ſelbige Wort p&rru

/£rButae aliquot murmurata fùperpame»,ជាឈ្មោះ
fo: objecerunt vulgatam illud, Hoc eß corptu mt'"; Petrtti

Martyr Itcnnet fic Dial, contra Brent. p. n7. perba aifurd,
é miéra, ungercím6fc/clenbe900rte: ven*** Daniel

អ៊ញុំntº

វត្ថុំ
in dieſe Worte herausgebrochen: Was habt ihr醬

riftenmehr/bembreonmådtige Sorteta:t
beweiſetdaßuns Chriſtus ſeinen wahren Leih u!!!%l

im H.Abendmahl gebe. Bernhardinus 0ebººlikt

alswcm $rifuefidőverrtott báttt/im%őud:*驚



des Abendmahls, 96;
-- ----------------

pbal. p. 6o. Fieri poffé, ut cumCbrißus dixerit, Hoc ef? corpus

»aeum , dicere voluerit : bicpamäßgmificat corpus meum >. $ic

auch Albrecht Hardenberg ſoll geſaget haben: Chriſtus

Habe für groſſem Trauren und Schmerzen nicht ge

Kyuſt/was Erfür Worte in der Einſetzung gebrauchet/

v. Schlüßelb. Catal. haer. t. III. p. 295. Calvinus mcmmct

Die Vertretung der Vort des HErrn/wieſie lauten/Stultane

pervicaciam , hofìiliter litigamtium de Verbis Cbrißi. Joh. Ba

laeus ſchreibet ganz ſpöttiſchvom Chriſtlichen Concordien

%ud; in recitat. D. Selnecc. err. p. 77. Liber iße duabus

radě nititurry purš,6 ubiquitate. Petrus Boquinus fraget

Höniſcherweiſe von dieſen Worten contra Heshuſ Anaréi

tremur S. S. eſſe Syllabarum computatorem! 2nbere ſpotten

&5viíii%\3ort/ Verba Chrißi mobù veluti cffpeum Ajacê effe •,

ìtém, mos tria ve/quatuor verba velut He/emam objicere. Item,

jn bcr Yeußäbtifc6cm Admonition p. 94. No* mibil aliud

quim veréa, verba, verba Chriſti crºpare. Andere ſpotten/

quod fides mo/?ra vix quimgverbia /è. Beza in Creophag.

p.35 läſtert vom Eſels-ſchatten/umkrasſni d. Joh. Ber

giu ſchreibettractat. Daß die WortChriſtinoch feſte ſtehen

p. 66. Derſey blinder Vernunft/welcher nur die erſten

9ict$orte醬Das iſt mein Leib. Daher nennen

ſie uns ſpöttiſcherweiſe aucupes Haarum mit ihrem Calvi

no, Buchſtäbler mit Joh. von Münſter zur Gortlage eté.

„Darumb/dieweil wir bey den Worten Chriſti bleiben, wie ſie

lauten. Was wird aber der HErr Chriſtus/deſſen H.Stiff

tungs-Worte es ſind/die wir vertreten/ſagen? Erhats ſchon

aufgeſprochen Joh. XII. 45.23er mid) verachtet/uni) mililt

meinWort nicht auff/der hat ſchon der ihn richtet/das

Wort welches ich geredet habe/ wird ihn richten am

Jüngſten Tage,

- 密fffff2 2014
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Andere/führen ſie ſchon nicht ſo läſterliche/und ſpöt

tiſche Worte von den Stiftungs-Worten Chriſti/ſo geben

ſie doch in derThat und Warheitgnugſam an den Tag wie

geringund liederlich ſie dieſelbigen achten :33ictºrmiſſitwigſh;

ihrer blinden VernunfftEinrede von denſelben in dieſem Ge.

heimnüßabweichen/und entweder in andern Sprüchen viel

mehr/oder in derertichten analogià der Sacramenten/oder

andern Glaubens-ſtücken/oder in denen Umbſtänden der Eins

ſetzung Grundſüchenzwas vondemSacrament zu halten/als

in den Stifftungs-Worten des HERRN/daſſelbige für das

«evou vor, was da beſtritten wird/halten/und mit vielerley

tropiſiren/jäffierlich martern/allerſeits auch alſo verkehren/

daß ſie einen frembden Verſtand bekommen und nicht wie ſie

lauten/verbleiben/und angenommen werdenmüſſenzunange

ſehen ſie endlichen ſelbſt nicht wiſſen/was ſie dieſen H.Stiff

tungs-Worten eigentlich für eine Naſe andrehen ſollenz die

faſt auffunzehlich vielerley Art von ihnen verkehret werden.

;§)rum66atsifjncnPhilippus vormtaííéfürgcfiaftcn;fricat&,

denn wenn einmahl ihr Gewiſſen auffwachet/dieſe Wortdes

HErrnihneninAnfechtung anders nicht dennerſchreckliche

3Donnerſcijfdge ſepn werpen/baririeber fie ſich nicht verwas

ren können./darumb/weil ſie ſolche ſo liederlich geachtet und

bindangerget. Ego, chreibet er an Frid. Myconium , men

fàtis firmam rationem imvemio, propterquam ab bâc fentemtiä

difeedam. Fieripoteß, ut alia/emtemtia blamdiatur otio/3animo,

que efêmagis confentanea humanojudicio,prºfertim Me infra

άa, ormata argumemtâ eruditè excogitatù,/?d quid fiet, in tem

tatiome, cum diffurabit conßiemtia, quam babuerie cauſam&

fémtiemdi à recéptâ fententiâ in Ecclefiâ ? Tumc if?4 verba,

hoc eft corpus meu m , erumtfulmima, quidbâ oppomet mens

:#:"# perterrefaéia? °uibus ſcripturië, Tuávoce DELſe muniet net
. ...A. fiki
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fìi perfiadebit, meceffàriò hic fuiffe imterpretandam metapho

ram. Épiphanius in Ancor.ºrinnert: 33¢r midt gläubet/ .

daßſeyinWarheit alſo/wie es der HErrgeſaget hat/der

entfälletaus der Gnadenund Seligkeit. Damaßl.IV.de

Orth.fidc.XIV. ſchreibet: Von dieſem Geheimnüßwiſſen

wir anders nichts/als daß Chriſti Wort warhafftig/

kräfftig und allmächtig ſey/die Art aber ſeyunerforſch

lich. Das iſt ein Chriſtliches Urtheil von dieſem H. Sacra

mºſtnf. -

3,38it berauftnfit biefaseëatraiticiitttsvorm

nehmſten Stückesnemblich des Leibes und Blutes“

-- - „ Sgfû ©brifft?: - - -

Das iſt an hellem Tag. Nur ſchlieſſen wir izo alſo:

Wer dasHSacrament des fürnehmſten weſentlichen

Stückes/ohne welches es nicht ein Sacrament und

Mittel des Heylsiſt/beraubet/derſelbe vernichtet das

vonGott eingeſetzte Mittelder Seligkeit durchaus/und

irret alſo im Grund von dieſem heilwärtigem Mittel/

darauffwirunſernGlauben uñTroſt/auffgewiſſe Art/ .

nàch Gottlicher Ordnung/gründen follen; Mun thun'

fottes bie:Reformirten/tenn fie berauberijabaêeëacrament

und H. Abendmahldes Leibes und Blutes Chriſti/ſodashifi

liſche Weſen und fürnehmſte Stück im Abendmahl iſt und

laſſen in Warheit/darinnnichts/als lauter Brodund Wein.

Ob ſie zwar zu Zeiten prächtig davon declamirenzdaß ſie

nicht das hinlſche Weſen verneinen/ſondern dieGegen

wartdes Leibes undBlutes Chriſtigläuben: ſo iſts doch

eitel Tregerey? Denn das iſt ihre beſtändige Meynung/

Chriſ Leib undBlut ſeyanders nirgend/als allein im

Hiñe/und könne nicht auff Erden/wodas Sacrament

gehalten wird/zukegen ſeynſey auch in Warheit daſelb

-
3 fffff 3 ften



ஒ66 30m bemº.eactament

- ក្n Weſen nach/nichtzukegen/គិ

w

-

ſie alle überein/in Verneinung derKegenwart des Weſens des

Leibes und Blutes Chriſti im H. Abendmahl/ wenn es auff

Erdengehalten wird. Aloro in quo caenam. Daminicelebramu,

fti)rtibet Beza in Colloq. Posfiac. & Epift. Vol. 3.Tra&.

Theol. p. 2o4. Tamproculmumcabeff Cbrißi corpug,quàm ab

eft cælum àterrâ; Bon dem Ort/daívírੰ

halten/iſt Chriſti Leibſoferne weg/ſofern der Himmel

iſt von der Erden. Und da iſt kein Zweiffel/daß ſiealle/alle/

keinen außgenommen/in dieſer Meinung eins ſeyn/ſie mögen

zu Zeiten mit Worten vorgeben/was ſie wollen: Denn das

kömptauf eine ganz andere Kegenwart/memlich der Krafft

oder Geiſtes Chriſti/nicht aber des Weſens ſeines Leibes

an/was etwa ſonſt von ihnen vorgegeben wird/oder daß der

Leib Chriſti Sacramentirlicher (Bedeutungs-weiſe)

oder dem Glauben zukegen ſcy/ober ſchon in derThat und

Warheit abweſend iſt/deñder Glaube ihmauch abweſentliche

„Dingekegenwärtig ſtellen könne. - -

Willjemand daran zweiffeln/daß dieſes ihre Lehre ſey/

der wolle die offentliche Confeſſiones auffſchlagen/ ſowird

ihm der Glaube in die Hand kommen. In ihrer Harmonié

Confe/awuma wird in obſervat. ad artic.de Coen-p.14.obſ-I.

gelehret: Chriſti Leib und Blutſey anders nicht alsSa

cramentirlich mit den Zeichen zuſaien/nicht aber repsé

in der That und Warheit/ und damit bewciſct / quod

Chri/îicorpus verăcorpu/9,faa LocAll Stru circumfriptum,

quodj de terrâ verèfèprà omnes affeâabiles cælos aa%enderit,

#bpermanßrum fe, dieweil Chriſti Leibein wahrer Leib

iſt/mit Ort und Raum umbſchrieben/und der von der

Erden über alle ſichtbare ಫಿ! warhafftig auffae

fahren iſt/unddaſelbſt verbleiben wird. Dergleichen驚
- - -

- māīlīš
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mäſſig in der Franzöſiſchen art. X und Schottiſchen Be

käntnüs art. XXI. zu finden./daßnemlich Chriſtus nun im

immelſey/und daſelbſt bleiben werde/magnamáeſſe bei

j/?amtiam inter corpus Chriffi mumc im cælâ glorificatum ,,

Snos nunein his terrámortales, und daßeine groſſediſantz

oder Entfernung des Ortes/zwiſchen ChriſtiLeib/der

nunim Himmel iſt verkläret/ünduns/diewir noch anff

(:t'bç11蠍als ſterbliche Menſchen/wiedie Schottéreden.

In der Baſelſchen Confeſſion wird bckennet/Chriſtusſey

ñur ©ørvåñîëîïtirlicí）crívriß;ufegcn/&ºper MewoR4Tid

nEM fidei, quae bomimâ memtem adcælo, atto//at , mec Cbri/?um*

ſecundum bumanitatem à dextrá BE1 dezrahat. Durch das

Gedächtnủsdes Glaubens/derdes Wienſchen Her#hine

auff gen Himmel hebe/ nicht aber Chriſtum nach der

Menſchheit von der Rechten Gottes/(als wäre ſelbiges

im Himmeldroben ein Ort wie in der Schweizeriſchen Con

feſſion ſichet/) herunter ziehe/hinkegen wird geleugnet:

* Inpane Corpus C6riffi naturale,verum,g fabftantiafé adeffe » ,

daßim Brod/(oder im Abendmahl/in und bey der Nieſſung

desBrodtes/dcñvon einer leiblichen Einſchlieſſung desBrod

teswiſſen wir nichts/) der natürliche wahre/weſentliche

Leibzufegenſey. Dahingehet auch die Confeſſa Czengerina,

Wie auch des Pfalzgrafen Conféſon, daß Chriſtus mit

ftintm9ribe idebctfidifbarcr/nod) unfid)tbaret/mcber'

begreiflicher noch unbegreiflicherweiſe zukegen ſeyn

wolle/und daßwaſ anders gelehret würde/die Artickel

des alten wahren Chriſtlichen Glaubens evertiret wür

den/ und man für Chriſti Richterſtuhl nicht beſtehen

könne. DasSchweizeriſcheBekäntnüß will/ChriſtiLeib

ſo nurim Himmelſey alſo auff Erden/wie die Sonne/

dieim Himmel und von uns dem Leibenachabweſend/

ihrer
-
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alſo nichts mehrdeſ bloſſe Zeichen/ledige

Brodt und Weinಘೀ ;

ihrer Krafft und Wirckung nachauff Erdenſ Grºu
Domimi & fàngvimem ejua cumpame &*vino mon iti tonjungi.

mus, ut pamem ip/ùmdicamus effé corpua Chriffi,nifiriiin:$4-

cramental. Corpus Chriſtiincieſ, eftaddextram Paträff"

, ergòelevandafant corda. Sola6fensà mobis incalo,nihlimm*

激 mobiè præfems e/?, qùamtò maju, SoljuffitisChrifu

.CoRPoRE im cæå absENs mobâ, præféms eff mofi mom rorpgr

liter quidem (corpore)/ea/iritualiter per mofram temfl*

tionen ... Was iſt das nun für eine Kegenwart des Leibes

ChriſtiauſfErden im H. Abendmahl/wenn derſelbigenurin

HificlºauffErden aber allein deſſen Krafft iſt wiederSo

nen Cörper allein im Himmeliſt/obſchon derſelben Strah

und Würckungen auffErden ſeyn? Das ſchretauchD

Bergiu von Chriſti Leib im Tractat. Daß ChriſtiWortſ

ſehen/exl/zº. Iſt uns der Sonnen Cörpero

ſchon nicht leiblich auffErden/ſondern am Himmelſ

dennoch ſoម្ល៉េះ tig/taff truſt/ſº

aufErdenlebetund webet/erleuchtet underqvicket"

vielmehr dieSonne Chriſtus Jeſis Dash ſtandº

nicht denn nur der Krafft nachzufegenſeyn. Dennº
die Kegenwart des Weſens des Leibes ChriſtiauffErden di

ſputiret D. Bergius ex profeſſo dafelbf/Dasfºgettr???

ſey eigentlich die Frage/ob der Leib Chriſti/der nº

ºoiiiielfabrfſcibſidjoon ter&reengeſchicten/unotti"

Gedächtnüß wir halten ſollen/bißerleiblich wiederfo

ម៉្លេះ|ididuffgroen/cbtrimºrº!me/dennoch zugleich leibli

ſey? Da D. Bergius zwar ihm ſelbſt dieſen Einwurffmº

ret/Spridiſtu/ſoಘೀ
Í gänklich verleu miſſilſº

5 醬ııııı alıéMtti"

2íbril"

fvart &briffi im?!benbma

/weil ihr Chri

*
-
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Abendmahlwegnehmet. Undſeynderhalben nurbloſſe

Wort/wenn ihr ſprechet/daß uns dennoch derwahre

Leib undBlut Chriſti im Abendmahl gegeben werde.

Dennwie kanerunsgegeben werden/wenn er gar nicht

auffErden/ſondern nur droben im Himmel帶 Aber -

er antwortet anders nicht drauff/als Chriſti Leib undBlut

fonne unsdoch wohl warhaftig gegeben werden imA

bendmahl/wenn er ſchon nicht auffErden/ſondern nur

probenim Himmelift/damitbetätigeternur nochmehrden

Einwurff/daß nemlich die Calviniſten mehr nicht imA

bendmahl/was die weſentliche Kegenwart betrifft/ laſſen/

als bloſſe Zeichen/Brodund Wein/die den abweſenden

Leib/und das Blut Chriſti bezeichnen/immittels aber aus

der Subſtantz und dem Weſen des H. Abendmahls hinweg

nehmen dieſe hiſñliſche materie des Leibes uñBlutes Chriſti/

daß ſelbige nichtdem Weſen nach/warhafftig/in/mit/und

bey dem Brod und Weinzukegen ſey. Darumb denn D. Ber

gius dic Bort briti/mit einen tropiftifiren, perfebret/

daß ſie nicht das mitbringen/wie ſie lauten: Das iſt mein

Leib/ das iſt mein Blut/ſondern das bedeutet meinen

Leib/das bedeutet mein Blut/oder/ wie es andere geben/

das iſt ein Zeichen meines Leibes/und unſere Lehre auffs

hefftigſteſchändet/daß durch die Vereinigung des irdiſchk

ိုီနွိုင္ဆို႔ချို Chriſti Leib/Chriſtus abermahl aus ſeiner

ferrligfrituutcrbiciritiſbºn Eémenta ermittrigetvrte

de/p. 115. und wasdergleichen Läſterungen mehr ſeyn; Wie

denn bekant/daß unſere Lehre von der weſentlichen Kegenwart

des Leibes und Blutes Chriſti/im H.Abendmahl von denSa

framentiriſchen Irr- und Läſtergeiſt/vielfältig geläſtert und

verhönetzwelche auch in der Oedenburgiſchen Confeſſion

gar eine Bußhemie, und Gottesläſterung genennet wird.

- G583333 Heifet
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Heiſſet das nicht das H. Sakrament außleeren/des rechten

Kerns und vornehmſten materie berauben/und bloſſeZeichen

laſſen/Brodund Wein/unddarzu noch die wahre weſentliche -

Kegenwart der hiñliſchen materie läſtern. Das iſt aberwicht

cingeringre/ ba Giyrifiu6/0tr3)Ruhb ber 813arbrit/tik %,

ſtändige Weißheit/der ewigeSohn Gottes/bezeuget: Eſſet

das iſt meinLeib/trincket/das iſt mein Blut/Ihmwieder

ſprechen/und ſeine Wort/die wichtiger ſeyn/ats Himmelund

Erde/Ihmin ſeinem allerheiligſtem Munde verkehren/daß es

heiſſenmuß/Eſſet/das bedeutet meinen Leb/oder das iſt

ein Zeichen und Gedächtnüs meines Leibes: Die aller

heiligſte Stifftung/daer Teſtamentsweiſe uns ſeinen Leib und

Blut im H.Abendmahl/ncbenſtdeneuſſerlichen Elementen,

Brodt und Wein/vermacht/verfälſchen/das Sacramentdes

9?, ¿ctamente/o au;ccrem/tino vernictcn/ba89)Rittcí un

ſers Glaubens und der Seligkeit/ſo Chriſtus ſeiner allgemei

nen Kirchenanbefohlen/desedelſten und heilſamſten Weſens

berauben! DasWort ſtehet in unſermGroſſemCatechiſmo

Lutheri p. 123.Libr, Concord.ift ba6/baf bi665acrantát

machet/und unterſcheidet/daß es nicht lauterBrod und

Wein/ſondern ChriſtusLeib und Blut iſt/und heiſſet:

Accedat verbum ad Elementum & fit Sacramentum •,

WeñdasWortzumeuſſerlichen Dingekömpt/ſo wirds

einSacrament. DieſerSpruch S.Auguſtini iſt ſo eigent

lich undwohl geredt/daß er kaumeinen beſſern geſagt hat/das

Wortmußdas ElementzumSacrament machen/wonicht

ſo bleibtseinlauter Element. Nu iſts nicht eines Fürſten

oder Käyſers/ſondern der hohen Majeſtät Wört und

Ordnung/dafür alle Creaturen ſollen zu Fuſſe fallen/

undjaſprechen/daßesſey wie erſagt/und mit allenEh

ren/Furcht und Demuth annehmen. Aus ಉಣ್ಣೆ
@fjfflt
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fanfu bein Gevien fårfen/und preden/fvenn hune

bert tatıftnbReuffel/famptallen 5d)îvârmern berfaha

ren/wie kanBrod und Wein Chriſtus Leib und Blut ſeyne

eté. ſo weiß ich/daß alle Geiſteruud Gelehrten/auffei

11611 រ៉ូមុំា bflugfinb/afébirgöttliche%Rajeftåt

im fleineſten Fingerlein/Muſtehet hie Ehriftus Bort:

Nehmet/eſſet/bas iſt mein Leib/Trincketalle daraus./das iſt

das neue Teſtament in meinem Blut/zć. Da bleiben wir

bey/und wollen die gern ſehen/dieIhnmeiſtern werden/

und anders machen/denn ersgeredt hat. Das iſt wol

wahr/weñ du dasWort davon thuſt/oder ohneWort

anſeheſt/ſo haſtunichts denn lauter Brodt und Wein/

wenn ſie aber dabey bleiben/wieſe ſollen und müſſen/ſo

lauts derſelbigen/ warhaftig Chriſtus Leib/und

Žlut/bºnniviègbriſtuºundrebit/unbſpridt/aſſoiſt

es/als der nicht liegen/nochtriegenkan,

4, 28ie/brbcubit?Reformirtein bie &5arramenta

liche Nieſſung des Leibes und Blutes Chriſti

--- auch auff?

Allerdings: Denn es iſt in Warheit keine andere Sas

kramentliche Nieſſung des Leibes und Blutes Chriſti/als die/

welcheinden Stifftungs-worten Chriſti/Eſſet/das iſt mein

Leib/trincket/das iſt mein Blut/befohlen/eingeſezet/und

begreffen iſt: Nun aber bringen dieſe Wort/nach der Calvi

ſchen Gloſſ, anders nichts mit/ als dieſes/ Eſſet dieß

Brodt/dieß Brodt iſt/ das iſt/ bedeutet meinen Leib/

oder iſt ein Zeichen oder Denckmahl meines Leibes: So

wird nach ſolcher gloſs anders nichts befohlen zu eſſen/ als

dasBrod/der Leib Chriſti aber wird bey ſolcher Teſtaments

verfälſchung nicht zu eſſen befohlen/ſondern/wie gedacht/nur

dasBrodt/dasein Zeichen des Leibes iſt. Drumbkönnen

ઉછે98889 ટ ţit
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ſie entweder gar keine Sacramentliche Nieſſung des Leibes

Chriſtiglaubé/oder müſſen ſelbige ohneErund/ohne Chriſti

Befehlund Einſetzung/(weil ſelbigenach ihrer gloſs ſie nicht

mitbringet/) glauben. Und was dißfür eine Sacramentliche

Einpfahung/und Nieſſung ſey/das kan man aus der dar

ſtellung oder Uberreichung des Leibes und Blutes Chriſti/die

ſie ihnen hier ertichten/abnehmen. Denn glauben ſie etwa

eine warhaffteDarſtellungund Uberreichung? Eskoſñt

auff eine bloſſe Abbildung an des in Warheitabweſen

den Leibes und Blutes Chriſti. Wiefamman das nun für

eine ware würckliche Darſtellungund Uberreichung achten?

Ob es gleich vielſey zeinem ein Zeichen und Bild darzu

ſtellen./daßers annehmen ſoll für das bezeichnete und ab

gebildete Gut/oder ihm das Gut ſelbſten zu übermachen/

mögendie Calviniſten ſelbſt erachten. Wir halten nichtdafür/

daß ſie ſich mit bloſſen Bildern abweiſen würden laſſen/an

ſtatt der Perſonen/oder Gütter/die ihnenſolten gelieffert/

und dargeſtellet werde/und verſprochen waren?Wasmachen

ſie aber andersaus dieſer heiligen Handlung Chriſti der traun

nicht vom Schattenwerck/Zeichen oder Bildern/ſondern

von ſeinem waren Leib und Blut redet und befchlet/ord

net und einſetzet im hohen Geheimnüß/ſeinen waren Leib zu

eſſen/ ſein wares Blut zu trincken/ redet auch deutlich und

eigentlich/da jederman verſtehet/was eſſen und trinckenſey/

wie die Calviniſten ſelbſt es nicht leugnen können./daß es mit

dem Munde geſchehe/weil vom eſſen des Brods/undtrinº

cken des Weins im Kelch geredet wird, darauff auch die

Jünger das mit dem Munde genoſſen haben, was ihnen der

HERR gereichet hat/welches aber ſie nicht als bloſſes Brodt

nnd Wein hier eſſen und trincken ſollen, ſondern wieder HErr

zeiget/unter/und mit dieſen leiblichen Elementen auch ſeinen

- WM (M
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waren weſentlichen Leib/und ſein wares weſentliches Blut.

Der geſegnete Kelch/welchen wir ſegnen/iſt er nicht die

Gemeinſchafft des Blutes Chriſti/das Brodt/daß wir

brechen, iſt das nicht die Gemeinſchaft des Leibes

@brifii?'fragct S.Paulus 1. Cor. X. 16. QÉcñ cinívcftfitbrr

Potentat nebenſt und mit demBrodt über ſeiner Taffelauß

ſpendete eine köſtliche Speiſe/ und die Gäſte/ſo nicht wüſten/

was er mit/oderbey demBrodt gebe/denen er aber bezeuget/

was esſey/da ſie an der Warheit ſeiner Worte nicht zu zweif

feln hätten/dieſer köſtlichen Speiſevergeſſend/ſageten/ſie wä

ren nur mit bloſſem Brodt ಕ್ಲಿಲ್ಲೆ / würde nicht ein

ſolcher Herrihm das zu Hohn und Spott ziehen und fegen

ſolche Verächter ſeines Mahles zu eyfern haben? Wie ſolte

denn derHErr der Herrligkeit es nicht eyfern, wenn man die

ſes/ſein hochwürdiges Mahl ſeines wahren Leibes undBlut

teº/ der allerköſtlichſten Abſpeiſung/ zum bloſſen gemeinem

Mahl machet/alsthäte Er uns nur Brodt und Wein auff

sthen: Darumb urthcilet.S., Paulus/folches fryn unwůr=

dige Gäſte/die nicht unterſcheidenden Leib unddasBlut

Chriſti/von gemeiner Koſt und Tranck/ und eſſen und

trincken ihnen ſelber das Gericht/und werden ſchuldig

andem Leib undBlut des HErren/i. CorXI. 27.

Hatmandemnach dieſe Zwinglianiſche Irrthumb.nicht

geringſchätzig zu halten / dadurch des groſſen HErrn ein

Pochzeitliches Mahl/dasErin einem ſo hohem Wunderge

heimnüß allen Menſchen offentlich angerichtet hat/ verkleiz

nert/erleerct/und vernichtetwird. Denn es mögen die Calvi

miſten rähmens und declanairens machen vonihrem Abend

Mahlzwas ſie wollen ſo iſts und bleibets nur bloß Brodteſ

finiinb?rintrindem inflofigcmcin?affmcificauţi

ſchlieſſenChriſtiLeibuñBlut und nur BilderundScßau
1. - .ggg88 3GffenڑG -
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Eſſen/anſtatt dieſer heilwärtigen hiñliſchen Speiſe/einführ

Denn ſo erklären fit ſich in ihren öffentlichen Confeſſionen;

IndemNiederländiſchen/zu Dordrecht von allenimSyno

do approbirten, Bekäntnüß wird anders nichtgelchretals

daß nur das geiſtliche Brodt reprºſatire und bezeuget

werde: In dem Franzöſiſchen/daß dasBrodt undder

Wein zur geiſtlichen Speiſe werde/dadurchuns abgt.

bildet werdederLeib und Blut Chriſti/art. XXXII. Dici

mus itagpamemillum& vimum illud,quod mobiâ im Cæmádatur,

veré nobisferi SpiritualE ALIMENTuM, (ſo wird nurBrod

und Weingegeben/und wird zur geiſtlichèSpeiſe; Wieaber)

,92y4rENus videlicet ocuá moßräffeâfama umprabemt,carnem

Chrißi moßrum cibum effe, ejusdem fàngvinemmobâ effépotum:

SofernBrodund Wein/gleich臨 Augenſcheinlichan

Seig/(oder abbilden/repraeſentiren/)daßdas Fleiſch unſes

ម្ល៉េះ şefiıebrifi uftreptif/lıntfiii ölutunkt
Tranck ſeh/(was laſſen ſie da mehr als die Bedeutung und

Abbildung/und zwar eben/in dem ſie ihre Sacramentliche

Abſpeiſung beſchreibenzoder/wieſiereden/wie Brodt und

Weinzur geiſtlichen Speiſe werde/nemlich/durch ſolche

Abbildung/davon doch in Gottes Wort nicht der geringſte

Titulzufinden, Sothun ſie hinzu: Itafanaticosillo omne

rejicimta , qui Haec SIGN 4&SrMBOLA repudiant, cum Chriſty

Domimus mo/?erpromumciavit, Hoc ef? corpus meum, boc pocu*

lum efi/angvă meu. Oamitfie gnugfam anbcutan/baffi

anders nichts/denn nur Zeichen laſſen undauffbloſſeAnbil

bung grpen/unt şmar/ivennfickigentlich/aue &priţi?

ten/(ihrer Meynung und gloſs nach/) die Sacramentliche

Nieſſung beſchreiben: (Solche Anbildung aber können ſie

allen Mahlzeiten haben/wie dennbeyallenman billich Jeſu.

im Gedächtnüßführet/und ſeinGebet/im naiు
- * º
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ſein Leiden und Sterben verrichtet. Solldeñdas ein Sacra

ممصمساسحاهتسس-مم-ن-----------

mentliches Eſſen ſeyn ?) Gleichfals beſchreibet auch das

Engliſche Bekäntnüß ihr Sacrament : Eveharſ am ºffe

; Sacramentum, h. e. Symbolum comfficaum corporú & fàngvim*

Chrifti, im quo /abjiciatur quodammodo 0 c u l ■ s noßris mor*

Chriſtiés'rºßrreéio ejus. Die mengen auch die Anbildung

und Darſtellung der Aufferſtehung Chriſti mit hinein/

machen auch alſo lauter Bilder aus dieſem hochheilige Teſta

ment. Wo hat aber der HERR Chriſtus hier Bilder und

Zeichen, wohat ErAbbildung ſeines Leidens/und ſeinerAuf

erſtehung eingeſetzet? Und wodurchwirdam Brod und Wein

beydes das Leiden und die Aufferſtehung Chriſti fürge

bildet/und unſern Augenfürgeſtellet?Sind das nicht eitel

Zwinglianiſche Träume (die er von ſeinem noétut no moni

tore oder nächtlichemLehrer/dener nicht wuſte/oberweiß/

eder ſchwarz geweſen/gelernet/) und liederliche Gedichte/

auſſer GottesWort/jawiderChriſtihochheilige Einſetzung?

Solte das nicht verdafñlich ſeyn/aus dem hohen hinſilſchen

Weſen Chriſti folche bloſſe Bilder von eitel Brodt und Wein

machen? Wenn es der Stiffterdieſes H. Mahles hättewol

lenauff Bilder undAnbildungen ankommen laſſen, ſo hätte er

eswo bey dem OſterLamb/welches viel ein klärer Bildge

weſen/ als Brodt und Wein ſeyn mögen/bewenden laſſen/

und nicht anſtatt eines klärern Bildes/ein undeutlich-und

tuntfrlarrg eingeſetzet/davon H.-Lutherus kan geleſen wer

den im Bekäntnüßvom Abendmahl T.III. Jen. f 474. Deſ

was haben die Reformirten mehr bey ihrem Brodbrechen/

nach ihrem Glauben/(oder vielmehr Unglauben/weil dieſe

ihre Abbildung ſich nicht gründet auff Gottes Wort/) als

beym Oſterlamb war/oder die Väter im Alten Teſtament/

Enicht aus Einbildung/ſondern vermöge Göttlichen Worts)

gehabt?
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gehabt/ohne daß die Abbildung auff das zukünfftige Leiden

Chriſti gieng/ſie aber das geſchehene Leiden ihnen bey Brodt

undWeinabbilden wollen/und wardoch/auſſer Zweiffel/jenes

Bild klärer und deutlicher; Wie denn des Pfalzgraffen

Confeſſion bekennet/daßſie keine andere Gemeinſchafft

imAbendmahlglauben/alswie ſie imAlten Teſtament

gehabt/und die auch diejenigen haben/die nimmer zum A

bendmahlkommen/ja wie wir allezeit haben/auer desA

benbmabl3. 2giadCæmam Domimi acceaumt, Va 1. za M A

L i4 M communionem& imbabitatiomem Cbriffi babere poffìnt,

uàm omnes credemtes , qui imde ug ab imitio mundi fùn?//vi

faéft, habuerumt, aut qui ad Cæmam pervemire mom pofant,

bodie habent, & im aetermum retimemt:imò etiam Cbrißum mom

4 Li 7 E R fe infàá caená nobû communicare , ĝ5° F r u e wp ti Ar

dare, quàm 2y47 ENus &' 2yoModo /? etiam poff u/ùm Cœ

ne, non in bic tantùm, verùm in FuTuRa quaſi viti, (ea fa

kein Sacrament /oder Sacramentliche Nieſſung mehr ſtatt

$at/i. Cor. XV. 14.) im omni aetermitate in mob& mamet,&im

„habitat. Was hätte denn das Abendmahl dürfen eingeftet

werden/wenn keine andere Nieſſung keine andere Gemein

ſchafft im Abendmahl iſt/ als im Alten Teſtament geweſen/

oderſonſt auſſer dem Abendmahl iſt/ und bey dem gemeinen

Mahl bey den Gläubigenfatt hat! -

Darzu kömpt aber noch ferner / daß die Zwinglianer

nicht nuralſo das H. Sacrament anßleeren/ſondern nochda

bey dieß hohe Mahl auffseuſſerſte ſchändenund läſtern. Wie

denn in Harmonia Confeſſion um die im Namen der

Franzöſiſchen und Niederländiſchen Kirchen aufge

gangen/bas©5acramcnfſid)c(£ſſen bce 4eibes Sbrifi fc (r

unterm geſegneten Brodt ſelbſt mit hellen klaren Wortengt.

ſifftet/für ein Fleiſchliches Capernaitiſches Freſſen auß

gerufen



-
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geruffen und verdammet wird, da dieſer Titul zu befinden:

PA. A NATro manducationis CARNALis Capermaitarum 65’ tl%i-

quitariorum •. 3. der Schweizeriſchen Confeſſion, die in

gemein vondenReformirten approbiret wird art. XXI. das

mftnba&acramentlighe&ffenbeé2eibeg@hriftigefähåna

det/als ſey es eine ſchändliche That und Grauſamkeit/

FLAGrriuss & TRucuLENTIA, ynberyfagráficen Con

feſſion wird es genennet Manffa & horrenda Maelolatria,

Eine offenbahre und erſchreckliche Abgötterey. Die

Czengeriſche Confeſſion wüttet und tobet alſo hierüber:

Pernegamus SacroPrra GIAM naturalem & crwentam. Hoc

Esr, ore corporali maturale Cbriffi corpus ex virgine matum/à-

mi im Caenae ,. D4MN4Museorum INsANiAM,qui SacroPhae

Giam aferunt, ideº, ore corporali fumi corpus Chriffi naturale

/àngvinofemtum fime u//a mutatione, &tram %äffamtiatiome ».

CrEoPH4G1 iffi aut $acroPhaeg i deliramt, dum /0mmiamt pa

mem quidemvideri&pamem mom mutariim corpus, tamem mam

ducatopame corpus Cbriffi realiter&'fabfiamtiahter ore corpo

rali fami, Sota appellatione transfabú antiatores Papiffe à Sar

cophagis corporariâ differumt, /ed im re ipsâ im re Sacramem

fariâ per omnia comvemiumt. %3ir lcugmcm \tird;ati& Nie *

natirlid)t/6(utigeಶ್ಗ dasiſt/daß mit dem

leiblichem Munde Chriſti natürlicher/von der Jung

frau Mariagebohrner Leib imAbendmahlempfangen

oder genommen werde/wir verdammen derer Unſin

nigfeit/ftelde bitម្ល៉េះ bejahen/dae ift/ (es

wird nochmalen wiederholet/und erkläret/daßmans ja wiſſe/

wemſiemeynen) daß mit dem leiblichëMunde der natür

liche blutrünſtige Leib Chriſti/ohn einige Verwandlung

y驚genoſſen werde. DieſeFleiſchfreſſer

imbŞirifiţuferit un ignormfit crtriumcnite
. r のりりりあり Íverde

\
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werdezwar das Brodtalleingeſehen/werde auch daſſel

bige nicht in den Leib Chriſti verwandelt/Aber wenn

dasBrodt gegeſſen wird/werdeChriſtiLeibwarhafftig

und weſentlich mit leiblichem Munde genommen. Es

werden die Brodtverwechſeler/die Papiſten/vendieſen

leiblichen Fleiſchfreſſern/bloß allein den Namen nach

unterſchieden/ſonſten kommen ſie im Wercke ſelbſten/in

dieſem Sacrameutlichen Handel durchaus in allem

überein. Biß hieher dieſes offentliche Bekämtnüß der Refor

mirten. Und das wollen unſere Brüder ſeyn / Solche

Brüder haben auch unſere Herren Rinteler angenommen.

- Denn daß die jetzigen Marpurger von dem Syntagmate

Confeſſionum, welches nach des Engliſchen Friedemachers

Dureiaußſagen/aller Reformirten gemein Symboliſches

Buchiſt/abgetreten ſeyn/werden ſie mit keinem Inſtrumento

oder documentopublico auffiegen können. Javondieſem

- Syntagmate hat auch D. joß. Bergius, der deutſche berühmte

Syncretiſtiſche Friedemacher bekant/Diſpur.de fund.fidei

th. 6, daß daſſelbigeººm Refergaerumzé Geºf

ſo, aller Reformirten offentliche Bekäntnüß; Wie denn

auch dieſer Bergius eben in der Schrifft/dadurch er unſern

Kirchen Friede angeboten/auffgleiche Art/ja noch ſchreck,

licher Zunſere Kirchengeläſtert mit ſeiner Spötterey von

einerPaſtedte/vomÄneuenWunder

Leib/HomBrodtfleiſch/undÄ er

- naitiſchen Linien, auch vom ſºgitis undÄ
- That/c. vom Euychianiſno und Marcioniſmo Item: Wir

wiſſen von keinem ſtimmen/auch von keinem Zweyzün

gigen Chriſto: Sie aber/(die Lutheraner/)ertichten e

nenſolche Chriſtum der zugleich geredet und dochnicht

geredet. Im Traët. daß die WortChriſti feſtſtchen/p.3.
* - - Item.»
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Item, Haſtunu eine Chriſtliche Abſcheu/wie billich/für

ſolchenGreueln des Meß-Prieſterlichenម៉្លេះ
umbhaftu nicht auch eAbſcheu für dem Eſſen des

Mundes/welchernur einer Spannen weit iſt vondem

:ஆ/p.4. em Pué. DaßdieGott

loſenTrunckenbold/Hurer/Gottläſterer itzo viel näher

Gemeinſchafft haben an dem Leibe Chriſti/deñ die Hei

醬 im Himmel/deñda werde keiner醬 den Leib

Chriſti im Munde hätte/der itzo in :?!!!
vielen in denMund gerathen muß. Item, daß umb die

ſes Menſchen GetichteswillendertheureName Chriſti
unter ben unglållbigen ಸಿಸಿ Türcken und នុ៎ះ

mußverläſtert werden/als ob die Chriſten einen ſolchen

Gott hätten/den ſie mit ihremMundtäglich auffreſſen/

ja kein Zweiffelſey/daß vielyooo Seelen durch dieſen

Irrthumb geärgert/und vom Chriſtlichen Glauben

abgehalten werden/welches denn nichtſeyeinſandalua

accipium, fönbtrndatum, nidjteigggnomijengé/fönbcrn

gegebenes Ergermüß. Item. Nicht piel beſſer iſts/wo

man lehret/daß er von den Gottloſen gegeſſen werde/

als wenn die Papiſten ſich nicht ſchämen zulehren/der

Leib Chriſti werde auch von Ratten undMäuſen/von

Katzen und Hunden gegeſſen/erfönne auchin denKoth

und andere unreine Oerter geworfen werden. item»

daß durch das MRünd-Sacramentliche Eſſen des Leibes

Chriſti eine neue tägliche Erniedrigung/und eine neue

tág/id6e3íutoerg盤 eingeführet werde/Csſeyatch

dieſes mündliche Eſſen eben ſo ungereimbt/ als wenn

man die Sonne mit offenem Munde und verſchloſſenen

Augen anſehen wolte. Und was dieſer CalviniſcheSpott

vogel/der nun in deſſen Gericht iſt/den er mit ſeiner Läſter

- HH H h hh 2 3ungcm
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perborgene und unbegrei

Zungen und Feder geſtochen hat/für Läſterung nichr wieder

unſere Kirchen/ cben, da er in Leipzig Anno 16zl. ihnen ſo

freundlich Brüderſchafft angetragen/außgegoſſen: Drutub

man ſich für ſolchen Brüdern vorzuſehen hat. Inmaſſen

dieſer mehr als vierzigjähriger Friedemacher eben dieſes ſein

LäſterBuch noch kurz vor ſeinem Ende in einer offentlichen

Schrifft Prafarione & Epimetro ad Exercitationem

Scholaſtic. Anno 1657.vertreten. Da er uns erſchrecklicher

Ketzerey beſchuldiget/ und unſere Lehre gezeihet/daß ſie zur

UnehreÄ vielen Artickeln desChriſt

lichen Glaubens ſtreite / der rechte Hauptgrund ſey

der ganzen Bäpſtiſchen Meſſe/ und zu dem heilſamen

Gebrauch des Abendmahls nicht allein unnöthig/ſon

dern undienlich und verhinderlich/unduns gleichwol die

Brüderſchafft mit glatten ſanften Worten allewege ange,

tragen. Das mag heiſſen einen Stein für Brodt/eine

Schlange für einen Fiſch/einen Scorpion für ein Ey

außgeben/und darbieten Y -

5. Es werden aber die Reformrtenzum wenigſten

das nicht geſtehen, daß ſie das H. Sacrament der heil:

ſamen Krafft berauben? -

Wie es mit dem Weſen und subſantz des Sakraments

bey ihnen hergehet/daß ſie den beſten Kerndraus wegnehmen/

und die bloſſen Hülſen laſſen/alſo machen ſie es auch mit der

Krafft deſſelbigen/und wie kan es anders ſeyn, wenn dem

Weſennach nichts mehr/denn bloß Brodt und Wein bleiben,

Deñdieſen irrdiſchen Elementen an und für ſich ſelbſt können

und werden ſie ja nicht eine geiſtliche heilwärtige Krafft zu

ſchreiben. Sie bekennen zwar in ihrer Franzöſiſchen Cº

feſſion art. XXXVI. WirÄ er uns durch die

iche Kraft ſein
- ſe “ ſpeiſet/

>.
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Ä und lebendig machet/von der Subſytz ſeines Lei

esund ſeines Blits: Halten auch/daß ſolchesatſfeine

geiſtliche Weiſe zugehe/nicht daß wir darumban ſtatt

der That und der Warheit allein bloſſe Gedancken oder

Ä ſetzen/ſondern dieweil diß Geheimniß mit

iner Höhe/die MaßunſersVerſtandes/und alle Ord

nungderNatur/weit übertrifft: In Summa, dieweil es

ein hilfliſch Werck iſt/mag es anders/dann durch den

Glauben nicht gefaſſet werden. Dergleichen in andern

Bekäntnüſſen und Schriften auch zu finden. Aber wie

dieſe Speiſe und Speiſung zu verſtehen/erklären die Franzo

ſen darauf art.XXXVIII. Wenn uns Brodt undWein

im H.Abendmahl gereicher werden/ dienen ſie uns

warhafftiglich zu einer geiſtlichen Speiſe/dieweil ſie uns

leich alsÄ anzeigen/daß das Fleiſch un

Ä iChriſti unſere Speiß/und ſein Blut

unſer Tran Ä Da könnpt es ja nur aufeine Abbildung/

Fantaſey und Einbildung/(weil ſie kein Wort Gottes davon

haben/)an davon ſie doch keine gewiſſe ähnligkeit und Ver

gleichung finden können, wie ſchon H. Lutherusſel, erinnert

hat in ſeinem BekäntnüßvomAbendmahl/T. III. Jen?f 4-3.

Wie will darinn ein Gleichnüß ſeyn des vergoſſenen

Bluts Chriſti für unſere Sünde/denn Trincken iſt ein

Gleichnüß/nicht des vergoſſenen Blutes Chriſti/ſon

derndesgeiſtlichen Trinckens/das iſt des Glaubens/wie

ſeſelbſt lehren/wieſtehet doch der arme Becher Weins

ſd bloß in allen Schanden/ daß er nicht ſchändlicher

ſtehen könte/denn ſie müſſen ja die Gleichnüfſuchen und

weiſen nicht im oußgieſſen des Weinsy nicht im Trincken,

ſondern im Wein ſelbſten/weil ſie ihren tropum und Deute

ley ſehen nicht im Befehlichs Worten/Trincket/ſondern in

- Hhhhhh z - dieſen
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dieſen Worten/Das iſt meinBlut/das für euch;
wird/daſie doch weder in jenen noch in ſolchen einige Gleich

heit finden können. Darumb urtheilet H. Lutherus recht

daſelbſten: Es gehet ihnen gleich wie jenem Narren der
eineWaſſermühleauffeinen Bergbauete/da dieMühle

bereit war/fraget man ihn/wo er Waſſernehmen wol

te/daſprach er/ſiehe/da habe ich war ich nicht ange

dacht. Alſo iſt den Schwärmern auch ſojach nach der
Deuteley undGleichnüß/daß ſie dafür nichtsbedencken

fonnch/mwcnn man gleich ihnen gern wolte gewonnen

gcbcn/unb fold) é5leidóni 5 annt9mcn/unt begcbrte/

daß ſie lehren/worinn ſolch Gleichnüß desBrodts mit

dem Leib Chriſti ſtehe/müſſen ſie auch ſagen/Siehe/da

habenwir auch war ich nicht angedacht/wirmeyneten
wenn wir Gleichnüß nenneten/ſo ſtünden ſie da/ denn

1infºv@cift5at9on ಕ್ಲಿಕ್ಹಳ್ಲ! ſeyn wollen/daß alles

ſeyn ſolte/was er ſpreche; Siehe/das heiſt ſich ſelbſtab

gerant mit eigenen Worten, -

Daß ſie aber ſetzen von der Krafft lebendigzumachen/

ſo bey dieſer eingebildeten geiſtlichen Speiſe/(oderSchwär

meriftben &inbibung/bcnn barinn brficbetbicfelbigo/trie igo

aus ihrem Bekäntnüß angeführet/) ſich ereugen ſoll/ ſo erz

fă)tincte nicht/ipic folchefiattpate/nac, ibrar(tire/intem fi

weder die LebendigmachungsKrafft dem Fleiſch Chriſti

zuſtchen醬angenommen

tverban/tvriffic (cuâncn/ba6man auff&priţium/naci, fring

Menſchheit eingläubiges Vertrauen ſetzen und ihn mitGött

licher Ehre verehren ſollZIhr Großvater Zyvinglius auch

dürr herauß bekennet; Daß man nicht könne an Chr
- 觀 en/mankönne das Fleiſch Chriſti nicht eſ

n/griftlíder vtift.Item, t6nuť (gri ತಿಚ್ಚ
º ... " : - QDD.
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Tom. II, in reſp. ad Luth. Confeſſp. zo7.de versºfa

relig, p.705. &c. So geſtehen ſie ja auch nicht/daß dasSa

cramentlicheEſſen ſoll dienen und gereichen zurLebendig

machung und Seligkeit/ fintemahl ſie den Sacramenten

nichts mehr laſſenz wie zuvor dargethan/ als daß ſie Zeichen

und Siegelſyn/darzu ſolche Bezeichnung und Verſiege

lungnitſtatt hat nach ihrer Lehre/bey allen, diezum Sacra

ment ſich halten/ſondern allein bey denen bloßAußerweh

leten/daher keiner bey ihnen ſich gewißtröſten/und vergewiſ

ſern kan will nicht ſagen/einiger geiſtlichen Abſpeiſung der

Seelen/oder der Lebendigmachung und Seligkeit/ſon

dern auch nur einiger Bezeichnung/daß dergleichen Gott

beyihnen nicht durch Brödt undWein/ſondern unmittel

bar durch ſeinen Geiſt/etwa beydem Brodtbrechen/nicht

aber in Kraft des geſegneten Brodtes/)thnn/oder ihmei

nige Bezeichnung ſeiner Gnade dieſe Element wolle ſeyn

laſſen. Sintemahl keiner beyihnendeſſen gewißſeynkandaß

Chriſtus für Ihn ſeinen Leib gegeben und ſein Blut vergoſ

ſenhabe/(aus ihrer eigenen Lehre/)und alſo auch nicht durch/

oderbey Brodt undWein deſſen Bezeugung oderVerge

wiſſerung/oder Verſiegelung erwarten/ oder haben kan/

davon er durch die ganze H. Schrifftund Lehre des H„Evan,

8eli (nach Calviniſchem Glauben/oder vielmehr Unglauben)

von ſeiner Perſon keine Nachricht oder Grund haben kan,

Darumb bleiben es und ſinds eitel leere Element/die weder

dashiñliſche Weſen beyſichhaben/noch geiſtliche Krafft

ſchaffen/und mitbringen/wie ſolches Bullinger ſelbſtenbe

kennen müſſen im Haußbuch/in der 47. Predigt p. 203.

Welche beredet ſind/die Sacramentäertheilen/und ge

bendieGnademitals welche die Dinge dieſe bedeute/
in ſich haben/die werffen uns für/ als ſoltenÄ die

MCW'Q--
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Sacramenta vernichten und außleeren/und die Gäu

bigen ehren/ſie empfahen darin oder dadurch,
jers denn bloſſes Waſſer/bloſſes Brodt/und bloſſes

Än undwerde alſo Gott von uns Lügen geſtraffet:

Darauff ich kürzlich alſo antworte: Sezen ſiedaº

jvolienalſo entkegen/daß die Sacrament leerſeyw/

wenn ſie das bedeutet wird/nicht in ſich verſchloſſen haben/

es darff nicht verſchloſſen ſeyn und kanwolauff eine andere

ſåbernatårliche iñliſche Art mit dem irrdiſchen Elementver

einbahret ſeyn/) will ich lieberfrey befennen/baf, fie (ccra

denn daß ſie alſo zu reden/voll ſeyn. Er thue zwarhinzu:

Wenn ſie aber durch das Wortlein EER verſtehen/
das nnheilig und gemeinſ/das iſt das von §್ಲಿ

kein unterſcheid habe uñdurchÄSEZEICHEN

mkräfftige und nichts würckende/ſº kenne ich auſdrück.

ch/däß wir die Sacramenta für Hege und nicht für

inheilige odergemeine/für fráftigeundnichtfúrunfráftige/

jon Gott gezierete/und nicht für bloſſe/und derowegen für

volle/und nicht für leere oder eitele Zeichen halten. Biß hie

ficr BuHinger. [A£;rtvcrfi«£st fjtyt/£gjjolcher geſtalt es

gleichwol nur Zeichen ſeyn und bleiben/obſie ſchon nicht ge

meine Zeichen ſeyn/daß ſie nichtGnade/ (cben und Heyl

jitbringen, ſondern nur bezeichnen: Denn keine andere

Würckung laſſen ſie den Sacramenten/wenn ſie auch ſchon

zu Zeiten das$ortExh 1B E REgebrauchen/umbſgna exhi.

žitiva nuteníibe into it μέjαδοτινα 11mδ σεφσΦε

ejuga,9fitthriftinggimbitberg:5ung89)iittrifoid me

niger media re» lºs, dadurchGott in unsLeben und

- Heylwürfe/fondernfiehleifennur Bedeutungszunº:
... ſelungs-Zeichen/wieſolches das Calviniſche Lexicon und

ihre Sprache mit ſich bringet/davon ihrPiſcatorpargº
* . . . . . . . - fan/

s
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kan/Apolog wieder Röderum von der H. Tauffe/ p. 35. -

ürs Letzteſchleuſter dieſe Probenacheinem ungereim- - -

en Gegenſatz/in dem erſpricht/die Tauffe ſeynicht nur

ein ſignum ſignificativum, ſondern auch ein ſignum ex- - - :

hibitiyum, dieſes lautet eben/als wenn er ſagte: Dieſes

iſt nicht nur ein marrans narrativum, ſondern auch ein -

marrams commemorativam, denn commemorare eben ſo viel

heiſſet als marrare, alſo exbilere, wenn es von Zeichen ge- ,

redet wird/heiſt ebenſo viel als /gniffcare./gnum enim non

aliter exhibet quàm fgnificando, das if/ein Beichen reichet -

das bezeichnete nicht anders dar/undſtellets nicht an

ders für Augen/ denn mit bezeichnen/oder andeuten.

So köſits endlich auffleere Zeichen/undauffbloßbezeich

nen und andeuten an / wie ſie immer ihre Rede ſchmücken/ -

daß man ſich billich verwundern muß/wo doch D. Bergius -

fein Gewiſſengehabt/wenn erfolches geleugnetin Epimetra

ad Scholaft. Exercit. p.2. f. 2. Ip/e verò(Calovius) requi

ritβgna non pure σημαίικα,/έd μετoδοίικα θ' αεισφερόμύρα ,

quafi id Qgisguam moßrum megaverit, quaß mo»& ego mu*

toties verbú expreffimè,& OMNEs, quodßiam,Nostri/gma - |

fimu/87/gnificantia&rob/gmantia,& ExhiBENtia uNaNiMi

Consensu doeuerint. Danichtallein ihr Carlſade,Zwinghus, -

und Oecolampadius anders nicht/denn bloſſe Zeichen laſſen/

fonbcrm altcf) Ca/vimus l. IV. Inftit. c. 14. Beza ,Polamus, ur

/nus, Sadeel, und in Summa faſt alle/die Sacramenta alſo

beſchreiben/daßes nurauffBezeichnung/Erklärung/Ver

fiegelung/nichtaí traufivärd'ſidicubºrreidlinganfoſſitz

Ja ihr Heidelbergiſcher Catechiſmº ſelbſten/den ſic alle an

nehmen keine andere Beſchreibung gicbet/als dieſe: Sacra- |

mem/a/amt /acra& im oculos imcurremtia SIGN4 & SiGiLLA , ob

eam cau/àm à Deoinfiituta, utpereamobäpromiffonem Evan

3iiiii - gelj
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gel DEcLARET, & ObsgNET. Auch Bergius, ob er ſchonvon

§§unbc&3cidjcil/ម៉្លេះ
chen viel Gewäſch machct/unterſcheidet doch GottesWercke

von der Würckungder Sacramenten alſo/und reiſſetſievon

einander/daßer Gott allein die geiſtlichen Würckungen/wnd

Mittheilung des Heylsund Lebens/den Sacramenten aber

allein die Bezeichung und Beſtätigung/ſolcher innerlichen

unmittelbahrenWürckung Gottesbeyleget. Wie denn auch

in der98ictºrſånbiſdjenſin.<Yorbrecht von allen approbir

ten Confeſſion arr. XXXII. geſchehen. Nun aber iſts

auſſer allem Zweiffel/daßunsនុ៎ះJeſus Chriſtus

ſeine Sacrament nicht vergeblich befohlen hat/derhal

en verrichtetErin unsall dasjenige/waser uns durch

dieſe euſſerliche H. Zeichen anbildet. Dawird dem HErrn

Chriſto die innerliche Verrichtung: den Sacrament

lichen Zeichen nur dieeuſſerliche Anbildung zugeſchrieben;

Welche aber/wie erwehnet/auch nicht beyallen/ſondern bey

den wenigſten ſich in Warheit findet/nach ihrer Lehr/unö

von welcher gar niemand gewiß ſeyn kan/ weil ſie nur den

Außerwehleten geſchicht. Biefan dennjemandausdiefen

Zeichen Troſt ſchöpffenyweil er zweiffelnmuß/obIhn dieſels

ben mit-angehen/obIhm dieſelbigen auch in der Warheit

etwas bezeichnen werden davon auch keinenGrundimWort

Gottes hat. Und was bedarffes bey denenAußerwehle

ten ſolcher Bezeichnung/ der innerlichen Abſpeiſung und

Ernehrung/ſodurch den Glauben geſchehen/ oder auch des

Glaubens/weil ſie ohne Anſehung des Glaubens an

Chriſtum/ohne Verheiſchung des durchs Wort und

Sacrament angetragenen/und im Glauben ergriffe

Men Perdienſtes Chriſti/aufferwehlet ſyn/ſøwerdenſkes

stanicht foyon nóthenachten/daßfie geifflicher weife bi་ཤྲཱི་
f - - (IT

*
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den Glauben ChriſtiFleiſch und Blutgenieſſen zur Er--

langung der Seligkeit/ſintemahl ſie anders nicht darzu

gelangen/als wie ſie darzu von Ewigkeiterwchlet ſeyn. Da

her ja die Sacrament nicht ſo groß von ihnen könnengeach

tet/undinEhren gehalten oder auch ſonderlich begehret wer

den/ſolang ihnen der Schwarm/vom bloſſen Rathſchluß

Gottes im Kopffſtecket!

6, Sollen aber dieſe IrthumbderSeligkeitmach
theiligſeyn/oder auch den heilſamen Gebrauch des Sacraments

bey den Reformirten und unſere Einigkeit in Chriſto

mit ihnen behindren?

Dahin kommen endlich die Syncretiſten/ daß dieſe

Uneinigkeiten zwiſchen uns und den Reformirten nicht

betreffen denGrund der Seligkeit. Daher die Rinteler

vermeinen/ obſchon die Reformirten nicht den Stiff

tungs-Worten Chriſti glauben/könne es ihnen nicht

ander Seligkeit ſchaden/ſie können doch würcklich des

Abendmahls zur Seligkeit genieſſen in Epiſt. Apologet.

p. 87. Aber wie ſolte das nicht verdalilich ſeyn/daßman (

den Worten Chriſti/die ſo hell und klar ſeyn/als die Sonne

am hellen Mittage/nicht Glauben beymeſſen will/darzudie

Meynung/die dieWort an ſich ſelbſt mitbringen/läſtert und

ſchändet Heiſſet das nicht ChriſtiTeſtament/undEinſetzung

deshochwürdigen Sacraments ſchänden und läſtern? So

einer/der den geringſten Titul des Geſetzes aufflöſet/aus dem

Himmelreich anßgeſchloſſen wird/Matth. V. Wie vielmehr

wirdderaußgeſchloſſen werden/der die hochheiligeStifftung

die der HERR Jeſus allen zugut verordnet/und in ſeinem

Teſtament/beyAntretung ſeines bittern Leidens uñ Sterbens/

ſo ernſtlich anbefohlen/alſo verkleinert/außleeret und vernich

ett Wildeſſen Theil vom Buch des LebensGott abzun/
Jiiiii 2 De
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der nur etwas von den Worten des Buchs der Weiſſagung

Johannis oder H.Schrifft abthut/Ap. XXII. Wievielmehr

wirds denen geſchehen/die da Chriſti Stiftung und Teſta--

ments-Worte ſo verachten/verkehren und verfälſchen/auch

noch wol darzu läſtern und ſchänden? Davon wiederholen

wirbillich dieſes Ortes desMannesGottes Lutheri Wort/

T. III. Jenenſ in Tractat, daß dieWort Chriſtinoch鸞
hen/f340. Dasiſt ja offentlich amTage/daß wir über

den Worten Chriſti im Abendmahl/vom Abendmahl

haddern/und iſt von beyden Theilen befandt/ daß es

Chriſti oder GottesWort ſind./ſo ſagen wir nun auff

unſerm Theil/daß/lauts der Wort/Chriſtus warhaff

tiger Leib undBlut da ſey/wenn er ſpricht: Nehmet

eſſet/das iſt mein Leib/ete. Gläuben und lehren wir un

recht/Rath/was thun wir? Wir liegen Gott an/und

predigen das er nicht geſagt./ſondern das Wiederſpiel

盤 hat/ſo ſind wir gewißlich Gottesläſterer/tind

ügner wieder den Heil. Geiſt/Verräther Chriſti und
Mörder/und Verführer derWelt. Unſer Wiedertheil

ſagt/daßeitel Brodt und Weindaſey/nicht der Leibund Blut

des HErren, Gläuben ſie und lehrendarinnmrecht/ſo
läffernfie Gott/und liigenſtraffen den Heil. Geift/vera

rathen Chriſtum/und verführen die Welt. Ein Theil

mußdesTeuffels/undGottesFeindſein/daੇ
tel. Nun ſehe ein jeglicherfrommer Chriſt/ob dieSache

ering ſey/ wie監 en/oder mit Gottes Wort zu

dersen ſep. Ca 驚 die Schwärmer und ihren

Geiſt/wie ichofft geſagt habe/daß kein Gottloſer fan

Gottes Wortgroßachten.DasbeweiſendieſeSchwir

mer hiermit aiich redlich, wie ſie die Wort und Werc
Chriſti nur für ein Menſchlich Geſchwätz halten/醬

-- - - - t
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der Schulzäncker Dümckel ſind/welches der Liebe und

Einigkeit billich weichen ſoll: Aber ein frommer Chriſt

halt und weiß/das GottesWort betrifft Gottes Ehre/

Geiſt/Chriſtum/Gnade/ewig Leben/Todt/Sünde/

und alleDing/das ſind aber nicht geringe Sachen.

Vors(2.)ſo können und begehren die Reformirten/ver

möge ihrer Lehre nichts mehr beym Sacrament/wenn ſie

herzutreten/zu erwarten/als daß Ihnen daabgebildet/be

zeichnet/und verſiegelt werde/was ſie aus dem Wort des

Evangelii geſchöpffet. Wie können ſie denn da im Glau

ben erwarten Vergebung der Sünden/oder Gerechtig

keit/Leben/Heyl/ünd Seligkeit/weil ſie nichtgläuben/daß

ſolche Gütter im Sacrament auſgeſpendet werden / nach

Zvvingli Glaubens Bckäntnüß: Ich gläube/ja ich weiß/

daß die Sacramenta ſofern nicht Gnadeertheilen/daß

ſie auch nicht eins dieſelbige mitbringen/ oder auß

ſpenden. Soll das aber nicht verdañlich ſeyn/ die Mittel

des Heyls ihres Weſens erleeren/ und zugleich ihrer geiſt

lichen Krafft berauben? Wie können ſie dieſelbige im Glau

ben/als Mitteldes Heylsehren/gebrauchen und annehmen/

wenn ſie nicht eins erkennen./daßes Göttliche Heylsmittel

ſeyn/ſo man nicht etwa mit den Bäpſtlern fürgeben wolte/

daß die Sacrament ex ºpere ºperato würcken/obſchon kein

Glaube dabey/ob man ſchon Chriſti Worten nicht

glaubet/daß er uns darreicht/waser mit hellen klaren Wor

ienbezeuge und daß ErSeligkeit und Leben dadurch in uns

würcken wolle/ſondern beydes verneinet und verleugnet/die

Warheit ſeiner Stiftungs-Wort/und die Warheit ſei

ner Verheiſchung. Denn ſelbigenicht annehmen in Chriſti

Sinn und Meynung/und vielmehr darwieder ſtreiten das iſt

ja derſelbigen Warheit verleugnen. Wie kan das mit dem

- - - - Jiiiii 3 Glau
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Glauben zuſammen ſtehen/und wieſolte da einſeligerGc

brauchſeyn deſſen/ was der HERR Chriſtus geſtifftet zur

Seligkeit/daichswederglaube/daßes Chriſtus geſtifftcthat/

noch daßers mir zur Seligkeit eingeſetzet und verordnet hat!

Und das iſt fürsDritte die Urſach/warumb S.Paulus

- យ៉ែក្ញុំ

HErren unterſcheiden/was darffes nun in dieſer Sache

einiger Erörterung/die der H. Geiſt ſelbſt entſchieden hat?

„Denn was kan klärer ſeyn als die Sententz des H. Apoſtels

1. Cor. XI. 27. 29. Welcher nun unwürdig von dieſem

Brodt iſſet/und von dem Kelch desHErren trincket/der

iſt ſchuldig an dem Leib und Blut des HErren/welcher

unwürdig iſſet und trincket/der iſſet und trincket ihm

ſelber das Gericht/damitdaßer nicht unterſcheidet den

Leib desHErrn. Daraus dieſer unwiedertreiblicheSchluß

folget: Wer nicht unterſcheidet den Leib des HErrn/im

ſ).e5acrament bce2ſbenbmable/berſelbigeiſt univiire

dig/ja iſſet ihm ſelbſt das Gericht. Wer nicht gläubct

den Stifftungs-Worten des HErrn/daß das/was der

HErr mit dem Brodt im Abendmahl zu eſſen reichet/

ſey der Leib desHErrn/der unterſcheidet nicht im H.

Sacrament desAbendmahlsden Leib des HErrn/weil

ers nicht hält für den Leib des HErrn/und nicht als den Leib

des HErrn annimbt/was der HErr ihm darreichet/ſondern

hältsfüreitelBrodt/und bloſſes Zeichen. Derohalben

wer nicht den Stiffts-Worten desHErrn gläubet/daß

das/was der HErr mitdem Brodt im Abendmahl zu

eſſen/darreichet/der ware Leib des HErrnſey/der iſſet

unwürdig/jaiſſet ihnſelber das Gericht.

Fürs (4)ſokan ein Calviniſt/vermöge ſeines Glau

bens/nicht eins gewiß ſeyn/daß er im Abendmahl器 * -

Cid)?
*
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Zeichen/oder Zeichnung und Verſiegelung bekomme/der

heilwärtigen Gnade/Lebendigſifachung und Seligkeit.

Denn es fan nichts mehr im Sacrament verſiegelt werden/

als das,wasim Wort des Evangeliiihm geſchencket/daß crs

aus denſelbigen durch den Glauben annimbt. Nun aber kan

er/vermöge Calviniſcher Verkehrung/aus dem Wort des

Evangelii nicht annehmen und ihm zueignen Gottes Heyl

bringende Gnade/Heyl und Seligkeit. Denn die gehet

nur die abſolut-Erwehletean/derowegen kan ſelbige durch

dasSaerament in ihnen nicht verſiegelt werden. Esſind die

Sacrament ein Zeichen/nach ihrer Lehre/denenAußerwehle

ten. So müſſen nun ſie erſt gewiß ſeyn/daß ſie außerwchlet

ſtyn/eheſie gläubcn könten/daß ihnen auch in denSacramen

ten die Seligkeit bezeichnet und verſiegelt werde; Wer des

ſchon verſichert und gewiß iſt der darff ſolcher Zeichen nicht

eben; Wer es aber nicht ſonſten gewiß/derfans aus denSa

äramenten/die gemein ſind Würdigenund Unwürdigen/Er

wchleten und Unerwehleten/mcht nehmen/zumahl dieſelbige

nach Göttlicher intention, nicht ſollen (wie die Reformirten

lehren/)den Unerwehleten/ſondern allein denen Erwehle

ten ſolche Zeichen ſeyn,-

($) Sobetrifft dieſer Irrthumbden Grund der Selig

keitſofern/weil Chriſtus das Sakrament des H. Abend

mahls verordnet/daß wir darauff unsgründen ſollen inGe

wißheit der Heiligkeit/und Krafft/und Troſt wiederAn

fechtungen; Das wird aber von den Reformirken umbge“

ſtoſſen wie bißHeroerwieſen.

So hat fürs Sechſte/(das wir der Rinteler halben

beyfügen/) Herr Lutherus ſelbeſtändig gelehretzman könne

nichtbey den Zwinglianern daswareAbendmahl empfangen/

wie dieizigen Rintelerfürgeben/wie aus ſeiner Warnungs--

Ä
-



992 Bon dem H.Sacrament

Schrifft an die zu Franckfurt am Mäyn Tom.VI. Jen:

Germ. f. 108. zufnöen/Denn manempfahe da nur eitel

Brodt undWein/man ſoll ehe ſein Lebenlang desSa

craments entbehren/ja auch eher darüber ſterben/und

allesleiden/wie er ſchlieſſet fo8. Und in Summadaßich

von dieſem Stück komme/ſtmirs erſchrecklich zuhören

daß in einerley Kirchen/oder bey einerley Altar/ſolten

beyder Theil einerley Sacrament haben und empfa

- hen/undeinTheilſoltegläuben/esempfahe eitel Brodt
undWein/das andere Theil aber gläuben/es empfahe

den waren Leib und Blut Chriſti/und offt zweifelich/

obs zu glauben ſey/daß ein Prediger oder Seelſorger

ſo verſtockt und boßhafftig ſeyn fünte/und hierzu ſtill

ſchweigen/undbeydeTheilalſo laſſen gehen/ein jegliches

in ſeinem Wahn/daß ſie einerleySacrament empfahen/

ein jegliches nach ſeinem Glauben/c. Iſt aber etwa
einer/der muß ein Herz haben/daß da härter iſt denn

kein Stein/Stahl nochDemant/der mußfreylich ein

Apoſtel des Zornsſeyn. DennTürcken undJüden ſind

viel beſſer/die unſer Sacrament leugnen/undfrey be

kennen/denn damit bleiben wir unbetrogen von ihnen/

und fallen in keine Abgötterey. Aber dieſe Geſellen

miſtenbieredithobe@riitelifelſeyn/bitmireittiörob

undWein geben und lieſſen michs halten für den Leib

und BlutChriſti/undſdjämmerlichbetrögen das wäre
མྰ!!།:| unbjubart/baſſpirb(30tt}liſtſ inciſcm infurbin.

arumb verſold)e prcbigerbat/obcrfidºbre #uibnrn
verfic{}ct/ber牌 eſvarnet fürihnen/als für den leib

Βαjftigcn3cuffcl fclbft.%8ig $ie$er $y, Lutherus.

- So iſts auch (7.) bekandt/ wie die Unſcrigen im Col

. loquio }u%ryu*3/unb$crnatę 53, Lutberto, Philippus,

juffº
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juffus joma , 0/amder, job. Bremtius, Stepbamus agrico/a,

dieſes einigen Artickels/da Zwinglius ſeine andere Irrthümer

revociret Anno 1549. bcm Oecolampadio, Zwinglio, Bucero,

und Hedoni die Brüderſchafftverſaget/und als der Landgrafe

Philippus zu unterſchiedenen mahlen darumb anhielte / iſt

von Philippo und Brentio beſtändig erwieſen worden/daß

man darzu mit gutem Gewiſſen ſich nicht verſtehen könne.

Wie denn auch (8.) die Reformirten/als ſie deſwegen bey

ILuthero fidyim %3ittcnbcrg cinftcflctcm Anno 1536. nic6t c5cr

zugelaſſen worden/und zu unſer Communion geſtattet/biß

ſie in dieſem Stück umbgetreten/und richtig bekennet haben:

Cumpane,63'vino verè &'eſſentialiter preſens adeſe,exhiberi,63'

ſami corpus S ſangvinem Chriſ, Se. Daßmitdem Brodt

undWein/warhaftig und weſentlich der Leib/und das

Blut Chriſtizukegen ſey/gereichet/und gegeben werde:

Als das bekenneten/und unterſchrieben l offg. Capito, Marti

zmus Bucerus , Mart. Frechtus, Jacobus Ottberus , Gerva/us

scbolafficu, job. Bermhard, Bomfacius Lycofhemes, Troff.

amgus Mußulas, Martimus Germami, Matthæus Außerus,

fobannes Schradinua, fînt fie crt von Luthero, Crucigero,

Bugembagio, Melamcbtbome, juffo Memio, unb Friderico Mycomio

auſfgenommen worden.

3)abinfegan ifte (9) terftfünbig/wit bie:Refermirten

1'Or/bey/und nach Ubergebung der Augſpurgiſchen Confes

fion ſind von unſern Kirchen/ wegen dieſes Artickels vom

Sacrament des H. Abendmahls/jeund allewegeauſgeſchloſ?

ſen/ da die Augſpurgiſche Confeſſion ſelbſten ſie im X. Ar

kickel/wegen ihrer Irrthumb vom Abendmahl verdammet:

Und ſo vielfältig ernſt und eyferig es von ihnen geſucht/daß

ſie möchten in die geiſtliche Gemeinſchafft auffgenommen

werden/ſo iſt es ihnen doch ಗಿಣ್ಣ! 8 von den Unſern/

ff mit

:-
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mit ſtattlichen Gründen/ die das Gewiſſen betreffen/abge

ſchlagen/wie davon imAnfang etliche Zeugnüß eingeführet

worbcn ſinb. - -

So haben auch (o.) die unſrigen einhellig und allewege

ಘಿ ម៉្យា die Calviniſten nicht zum H.Abend

111(1b!.

zugehen können, indem ſie dem HCrrnChriſto in der

- ಶ್ಗ beymeffen/fondern wiedere

prechen: Die Theologiſche Facultät zu Leipzig hat

auffder Biſchofflichen Meißniſchen verordneten Commiſſa

rien Frage Anno 1568. Obman einem/derdie warhaff

tige weſentliche Kegenwart des Leibes/ und Blutes

Chriſti in der leiblichen Nieſſung außſchlieſſet/zum H.

Abendmahl geſtatten ſoll mit NEIN geantwortet,

man ſoll dasHeiligenicht für die Hunde werffen/ weil

ein ſolcher den Worten Chriſti/welchein Einſetzung des

Abendmahls ganzhell und klar ſeyn/nichtglaubet und

alſo/ſo viel an ihm iſt/unſernHErrnJeſim Chriſtum

5um 9ſigner machet/unbfid) ſelbſt/ourdyſcin eigen 28ce

käntnüß derEmpfahung des HSacraments/ſo eine

#ormeiſiuig bee é5laubcne/unb3clignûſi ébriſtſider

Einigkeit ſeyn ſoll/unwürdig erkläret/daſſelbige hat auch

diedamahlige Theologiſche Facultät allhiergeantwortet/

und unter andern dieſe Urſach angeführetzweiles gewiß/

und inunſern Kirchenbeſtändiglichund durchaus dafür

gehalten/ daß die Sacramentiriſche Meynung/oder

Schwarm hochſträfflicher IrrthumbundSünde ſey/

aus vielen Urſachen/und daß ſich ſolche/die ihnen das H.

Abendmahlreichen / eben des Gerichtstheilhaftig

machen/als die ſchuldig werden/die es unwürdigen

pfahen/ wie dieſe beyde Judicia in Paſtorali Ludಣ್ಣೆ M.

ՕԱ

el) uné3ugcftattem/ívcil fitmidbt íoürbiglid) bime -
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Conradi Porta p.291. ſeqq. zubefinden. Und iſt kein recht

fchaffener Theologus 2ugfpurgiftber Confeftion, (bie

Heuchlerund Syncretiſten nehmen wir aus/) je gefunden/der

beftfale anbere fententioniret. -

Daß auch (m.) im Chriſtlichen Concordien-Buche/

wie imgleichen im Corpore Doérine Julio, Prutenico, undan

bºrn Širchenzºáthºrn/ber Sacramentirer ºritàumbverbama

met/iſt unnöthighier einzuführen/ und kan davon in beyge

fügtem Anhang ſattſam geleſen werden. -

(2.) Solches iſt auch nichts Neues/oder erſt in unſer

Kirchen auffkommen/denn die Alte Kirche hat wegen ſolcher

Irrthumb vom Heil. Abendmahl ebenmäſſig nicht allein die

jenigen verdammet/ die die irrdiſche Element imH.Abend

mabi geïnbert/ale Simonem Magum,Memandrum, Baflidem,

wie auch die Ehuoniten, LMarcioniten, Encratiten, die Waſſer

anſtatt des Weins gebrauchet/die Artotyriten, die mit Keſe

diſpenſireten, (dahin etliche Calviniſten ebenmäſſig gehen/

daß man wol im Nothfalle die euſſerlichen Elementen än

dern könne/) ſondern auch die/die die Kegenwartdes Leibes

und Blutes Chriſti im H. Abendmahl verneinet haben, wie

zu ſehen bey gmatio in Epiſt. ad Smyrn. und Theodoreto

Dial. III. wie dieſes Irrthumbshalber Scotus und Berengarius

im Synado Fercellenſ unter Leone IX. verdammct iſt/wiebey

Lanfranco zu leſen/welches auch geſchehen im Hmodo Turo

menſ unter Victore II. und Romaná, unter Nicolao II. ge

ſtalt es denn nicht ein geringers iſt/dashinfiliſche Weſen des

H. Abendmahls zu verleugnen/ als bey der irrdiſchen mate

rien brſſeſben irren, -

(z.) Darinn ſind unſere Kirchen/in/und auſſerdem

H. Römiſchen Reich einig/daß nicht allein andere Calvi

niſche Irrthümer verdañlich ſeyn, ſondern auch die/ ſo ſie

- - Rfffff 2 von
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von den Sacratienten/abſonderlich von dem H.Abenf

nuhi führen: Wie wir davon aus denen Evangeliſchen A

cademien und Miniſterils, unveränderter Augſpurgiſchen

Confeſſion einhellige Zeugnüßin Händen haben/ſozuſciner

Zeit können beygebracht werbert/ſpiſſen auth/65ott 4 ct/coit

keinem/der mit den Rintelern den Calviniſchen Irrthümern

das Wort rede/ ohne den einigen D. Drejern zu Königs

berg/der auch die BäpſtlicheIrrthümer nicht vor verdam

lich hät/ſondern beydes Bäpſtlerund Reformirten in die

geiſtlicheBrüderſchafft willaufgenommen wiſſen/da er doch

einen theuren Eyd auffdas Corpus Doérine Prutenicum, und

das Chriſtliche Concorden- Buch abgeleget hat, und die

Reformirten ſelbſt die Bäpſtiſchen Irrthümer auch diejeni

gen/die von den Sacramenten/und ſonderlichvom Abend

mahl von ihnen geführet werden/verdammen,

(4) Das erkennen ebenmäſſig izo die Herren Helm

ftadienſes Theologi, welche hierinn gleichwol nicht, wie die

3Rintcer/oom Calixto fic6 vcrúbren aen/fombern6cm) una

ſern Kirchen-Büchern deſ fals neben uns verbleiben/wie ſie

nicht allein mit ihrem Schreiben an Uns/Ihren Conſens

bezeuget; ſondern auch in einer offentlichen Diſputation H

D. 7oacb. Hildebramd, Anno 1657. de Hærefi, micbcr D. Ca

lixtum, (wiewolerdaſelbſt nicht genennet iſt/)erweißlich ge

macht/ wie daß auch irrige Lehren von den Sacramenten

Keßereyen ſeyn/und daß ſonderlich die Sacramentirer oder

Calviniſten für Ketzer zu halten/th.XXV. Porró cum herg

ſº ſº error in meetſäriä adÁ/atem. DEusautem im verbofio

prater Symbolum etiam Decalogum, quo Orationem, praecipuam*

divimi cultu, partem referimus , &'/όo modo Sacramenta 8£

pti/ºøi atá, Evcōarjffieffð neceiffafé/â/atë exgar, ad;º#

bac guog, Do8frina Catechetice capitaharaf, dari, (6d
--- - gotá,
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more,)haudobßurèpromtimctatur. Th. XXVI. Sacramemtorum,

que à D. N. J. C. inflituta in Eccle/á infar legum fundamenta

7ium h.tbemt , mece%ia$ ad/à/utem ex S.S. /iterú xqaè manifeßa

· e#. Hmô quoties Sacramenta à Cbriſti dicimus inſtituta, fate

' mur eadem mobi3/2b ja&far.i /à/atâ impetrata, quia Cbrißi im

/?;tutio& mamdatum additâ/o/amperfòmò, propter qua* faéfae

e$? imf?itutio, im idem rectaumt. Sed & alias à nemine verè

Chriſtiano Sacramentorum adfàlutem necesfitas megatur, /ice?

- mamta illa mom /t, quamta fidei. fmterim eo modo, quo fìmt me

ceffària, etiam h£refer dici poffìmt errores, quibuâ effèntia ve?

doctrina Sacramenti à Chriſto & Apoſtolis revelata deſtruitur.

Argumentamur ita: Quorum praxis eft neceffaria,horum;

quoq5 cognitio eft neceffaria, quia doétrina praxin di

* rigit, praefupponit, & fundat Arqui Sacramentorum

* praxis eft neceffaria, ut oftendimùs. E. & per confe

* quens quidam in doétrina Sacramenti error, quia in re

* ad falutem neceffaria, eft baerefis. §)a8 ift ba8 crftc Ar

gument hiervon. Das Andere folget Th. XXVII. Dein,

uti Sacramenta funt divinæ originis, ita in iisdem do

gmata divina verbis perfpicuis propofita habentur. Sed

omne tale dogma, cum infringitur, materia hærefeos

eft , prout Hærefis fuprà definita eft, error Apoftolicæ

do&rinae contrarius. Dantur ergò in Sacramentis hae

reſis ſecunda Notar. Darauf er die übrigen Argument

affo bc%ringct: Accedit, quod cum Sacrâmentis haud

proletaria Fidei myfteria,e.g. cum Baptifmo myfterium

regenerationis, à quo lavacrum regenerationis ac re

* novationis in Spiritu S. dicitur, cum S. Evchariftià iny

fterium praefentiæ & comeftionis corporis ac bibitio

ais fangvinis Dominici intrinfecè ex effentiali nexu co

Κkk444 3 certo

hæreant , quorum profeäo cognitio arbitraria mom e/? , /ed'

---, *



998 Von demH. Sacrament
-------

certó gradu nece/aria: Reverenda Antiquitas Sacramenta

antonomaſticè uusjea Religioni, noſtre vocat, praſertim

in S. Evchariftià 4)e/w]äv uv5fe/2v pavemdum ae trememaame

myßerium, μυς#e/o* rì»&rjfipnrov ineffabile my/?erium agnofcit.

Sed talium negatio cum indiferens cenferi neoueat,

utiq; h«retica eft,vel cum/alutâ aetermapericulo conjunâa,

quod fine dubio Patres Nicemi im Comcilio Oecumenico,

expenderunt, cum Baptiſmi Sacramentum in recenſione

dogmatum fumdamentalium pofuerunt. Ita enim verba

hábentin Symbolo : CoNFiTEoR uN uM BaePrisM4 1m

remäßomem peccatorum. - Si quâ igitur tlN u M Bae P r 1 s M4

megaverit articulum $ymboli Nic«mi megat, ideoq; reus eft

„berefeos. Non jam urgebimus, quod ipfe Apoftolus

diffidia circa Evchariftiam , cum pro vulgari epulo à

nonnullis illa haberetur, ajeâo**: vocare non dubitet,à

Deo permiffas , ut ele&ti probarentur, 1. Cor. XI. 19.

Welches er ferner vonbeydenSacramenten abſonderlich auß

führet/und auff die Reformirten appliciret Th. XXIIX.

Neg, verò ommem de re Sacramemtariâ errorem haereticum

proc/amamus ,fed eum ,quo%. Sacrament;

deßruitur, perimae ut im rebus fidei mom quivù error,/£d& de

mum b«re/ù ef?, quo articulus aliquà evertitur. Stante hâc

hypothefirećłè Catalogishareticorum infertifunt En

cratit« , vel Hydropara/?a , Latinis diéti aequarj , qui ab

Evchariftià vinum fuftulerunt, & ejus loco aquam dan

dam ftatuerunt. Item Pepuziani,vel 4rtotyritæ, qui cum

pane Evchariſtico caſeum dederunt, teſte Aug, hær. 38.

Item qui uvas, lac &c. loco vini porrigenda docaerumt.

Indifferens autem eft, five pauis Evcharifticus fermen

tatus fit, five azymus, five fit rotundus, five oblongus ,

fivc triticeus, five filigineus. De vino perinde eß, five

aquae
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aquæ aliquid affundas , five meracum fumas. In his

ergò per fe non eft hærefis, nec propter talium diverfi

tarem fchifma formari debet, modò fcandala cavean

* tur. Sedpriores errores quia parrem Sacramemti effemtialem'

vel imtegralem to/umt, reéfè dammamtur, cem/ìrà fàcrà fub

auntur, nec ingremio Ecclefſeconnivendo toleraripofant. Ha c

ut ad bodierma3 de Evchariftià controverfiasapplicemus,

mon veremur,do&frinam, que prºfentiam corporã Chrifli in S.

Cæmâ,adeog, fidei aliquod myßerium comtra clara verba im/?itu

tionis negat, Item alteram, que laicos abufa calicis abarcet fuó

uma communicamdum docet , materialem Hærefin aßimare'

ideò, quod per utrumq; dogma S. Evchariftia; pars ef

ſentialis, per Calviniſmum materia Caeleſti, per Paptiſmum'

materiaterrena auferatur, qui error profeétô tani levis*

non eft, ut arbitrarius cer feri poffit. Gravius eftSacra-*

mentorum pondus, &. majus miomentum in doétri-'

nia de Sacramìeritis,quàm ut cuivis (quemadmodum in

Scholafticis quaeftionibus licet,) quidvis de'eâ re fta

tuendi poteftas fit. Vera emim de Sacramemtù Doéfrima'

meceffâriam Cbriffiamorum praxim dirigit. Item Th.XXIX.

Similiter im Doéìrima Baptifmi H«re/$ e$f, fi quis eunidem'

hodie inefficacem,nec nifi externam Chriftianæ profes

fionis notam, qua fub initium N. T. fideles ab infide

, libus fuerint diftinéti, at nunc fundata Ecclefia ritum'

fuperfiuum vel inutilem , qui dudum defierit, ftatuat,'

prout Neo-Photimiami p. t. docent. Item Hærefis eft, fi*

quis loco æquæ,in quâ Salvator Baptifmum inftituit?'

igne, ut olim Seleuciami& Hermiami faclitarunt, tefte Phi

laftrio de Hær. vel candenti ferro,vel fangvine, vel oleo'

atq; balfamo, vel arena & fabulo baptizandum exifti

met, quorum nonnulla prifcis hæreticis approbata &c.

Item'
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Item Th.XXX, Nos autem, ß qui tales (pertinaces) imter

Sacramentarios exißant, mom tantùm damnabiliter errare, fed ,

etiam formales hæreticos eſtimamus, cum Materia& Forma

Aere/eos im iis demtur. Materia, quia error ipforum eßevi

denti Doctrina Chriſti & Apoſtolorum direétè oppoſi

tus, & in re ad falutem fuo modo nece aria 5 Forma,

quia pertinaciter errori inſiſtunt, Endlich beſtätiget er

ſolches auch aus dem Catechiſmo, weil untern Hauptſtücken

der Chriſtlichen Religion nicht von den Unſerigen/ ſondern

auch den Reformirten die Sacramenta mit begrieffen ſeyn,

Unter denen Job. Davenantius in adhortat. ad Pac. Eccleſ

cap. VII. die fünff Stücke des Catechiſmi Fundamenta8.

Fulcra Chrißiam fimi $ciïet: Im Baptifmo dicit do&rima fun

damemtaá eß, Cbrißiamos im momiwe S.S.Trimitatę, ut im Cbriffi

familiam im/?rantur, effe baptizandos. Im Evcharißiae Sacra

memtofumdamentalè doéfrima e$t, impame& vimo effe celebran

dum , memoriam Dominice pasfonis im eo femper e/º reco/en

aam ; im illo sacramemto Cbrißiamos habere mom vacuam

vmbratilem Cbrißi crucifixi repr«/€mtatiomè,aut ßgmjficationem,

fed veram , realem, /a/utiferam communicatiomem corpor& &

"Sangminis Chrifti. Öarumb $err D. $ilbebranb afermabt

ſchlieſſet: Daß auch dieIrrthümer von den Sacramen

tcm £c6creycm fcyn. His pofitis iterum patet, non tan

tùm contrà articulos fidei in Symbolo,fed& contràSa

cramemta errores fumdamemtales, vel quod idem eft, Herr

fes dari. Notetur autem, bifariam aliquid fundamenta*

'dici ; $emel id, fine quo ne£mpe fimpliciter, vel in ullo

caſu ſalvatur; & b.m. Sacramenta Chriſtianiſms fundamena

momfùnt ; peim id,quod clarè à Deo in Scriptis Apoftolicis

ob /alutem moßram parefaétum eft, ideoq; fcitü ve! crg:

ditu neceffarium eft/ecundum quid, (excepto fcil.盟
- ጸኽ0ፆÂ
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moralé impo/hilitaté,) & h. m. SsézrysvFvv Sacramentorum

dbérinam defundamento Eccleffe haud alſºrd? cum ſuprà

citatis Dočtoribus ſatuimus.

Sozehlen (5.) die Reformirten ſelbſt in ihren Catalo

gis hareticorum, und dergleichen (Erzehlungen/unter den

Ketzereyen/ſolche Irrthümer/die vonden H.Sacramenten

geführt ſind/verwerffen und verdammen auch deſwegen die

Bäpſtler/ Wiedertäuffer/und Photinianer/etc. wie

ſolches alles am Tage. Demnach mögen ſich deßwegen mit

ihren neuen Brüdern die Herren Rinteler vergleichen/oder die

Herren Reformirtenzuſehen/obſiedarimm die Herren Rinteler

bekehren/und auff eine richtigere Meynung bringen können/

daß hinfüro die hochwürdigen Sacramenta desHERREN

nicht ſo gering und liederlich geachtet werden./als könneund

ſolle man die Irrthümervon den Sacramenten/darumb/weil

die Sacrament nicht ſchlechter ding zur Seligkeit nöthig

ſeyn/wol toleriren, ohne Verdammung/ es wären auch

umb derer willen die Bäpſtler/ obſie ſchon gar neue Sačra

ment ſchmieden/und zu glauben aufdringen/wie auch wegen

Ä andern Irrthümerin Glaubens Sachen nicht für Ketzer

zu halten.

So iſt (16)hierinnD. Calixtus, auff welchen ſich die

Syncretiſten beruffen/mit ihm ſelbſten nicht eins/ſintemahl

er in einer Diſputation de S. Coená, welche H. D. Branda

aus Detrius, jetziger Wolffenbüttliſcher Superintendens

General unter ihm Anno 1636. gehalten/Th.XXII. bckennet

hat: Calvini doérinam ni/preter muda Hmbola aéſenté cor

poré & fangvins Chrißiin S.Caná, relinquereAnaaptißicam

ºſé Séorrende éaßhemie plenam 2. Calvini Lehre laſſe

nichts im H. Abendmahl/ohn allein bloſſe Zeichen des

abweſenden Leibes und Blutes Chriſti / ſey Wieder

Llllll täuffe

«- "- - -
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täufferiſch/und voller erſchrecklicher Läſterung. Item

Th.XXlI. Ca/vimiamor Scripturà vim facere', ac reducema*

dammatù hxrefibus viam- mumire •: $ic ®aiviniftcti tíum

den Sprüchen der H.SchrifftGewalt/und befeſtigen

den Weg/verdammeteKetzereyen einzuführen.

Und was kan ſchließlichen (7.) von der Reformirten

ihrer geſuchten Brüderſchafft gehalten werden/ die uns in

ihren offentlichen Confeſſionibus für Capernaiten/ als

unſinnige Fleiſchfreſſer außruffen/und unſere Lehre auffs

ſchändlichſte läſtern, unter denen auch der moderatäſmus

Theolºgus, wie ihn die Rinteler nennen/D. Joh. Bergius in

, feinerleşten Schrifftials feinem Schwanengefang zu denvors

- angezogenen Liſterungen nicht wenig hinzu gethan/ (dariñ

er doch mit vielen Worten nochmahlen uns Brüderſchaft an

getragen/) da er nicht allein viel abſurda, ungercimbte“

£inge/gloria Chrifti, articula fidei, ufai Coene adver/G, bit

Chriſti Ehre/den Artickeln des Glaubens/ dem Ge

brauch desH. Abendmahlszu wiederſeyn/ſondern auch

###: oftſoft/linbeiſige/abſtrue

liche Dinge/unſer Kirchen allgemeinen Lehre vom H. Abend

mahl, die in den Stifftungs-Worten Chriſti klarcnthaltcn/

beymiſſet/ja damit vergleichet hereſa Pſeudo-Apaßoforum.e -,

der falſchen Apoſtel ihreKetzerey/ſeläſtert, als Satanicam

perſuaſionem curſum Evangeli impedientem, per ſe Chriſto

ignominioſam, mulforum articulorum fde everſ uam, eine

teufliſche überredung/fo den Lauff des Evangeliihin

dere/für ſich ſelbſten Chriſto zur Schmach gereiche/und

viel GlaubensArtickelumbkehre. Item, daß ſie ſey/º

aamentum primarium (5'/emen ip6Znamids/olutrici/Grr#7

Atiffatici , & ommium abomimatiomum ejuadem , idìlomani*

ettampluszuam gentilá, der vornehmſte Grund 빨 NCY

- * ✓Çጏሷ\Wœ

-



des Abendmahls. iod;
-------------------2– -

- ? ſelbſt des Abgöttiſchen Meß-Opffers/ und aller

Breuel deſſelben/auch der mehr als Heydniſchen Ab

götterey. Item, daß ſie Enthuſiaſice, Eüychiane, Marcio

----

miticæ, Bafi/idiama bare/?, impietati, imò Mabometam« mag&

.quàm Cbrißiama fiáei, bcr ©nt6ufiaften/ ©utyd)ianéí/

Marcionitiſchen/Baſilidianiſchen Ketzerey/ja der Ma

%umctifd)cn©ottlofigfcif/ (quæ mom Chriffum,/ed /oco ejus

Simeomem Cyrenenſem crucifixum impiè commemtaអ៊ីរ៉ែ

ganz Gottloſerweiſe ertichtet/daß nicht Chriſtus/ſon

dern anfeineffatt Simeon vonEyrenggecreußigetfey/

mehr als dem Chriſtlichen Glauben gemäßund ähnlic

ſey; Und was der erſchrecklichen teufliſchen Läſterungen mehr

ſeyn: Damit wir der Läſterungitzonichterwehnen/die die jetzi

gen Francffurter ohnauffhóren wiederune/und unfere Gehre/

auch da ſie Brüderſchafft vorgeben/ außſtürzen. Solche

Brüder mögen ſie untern offenbahren Schwärmern/und

Kezern/Heyden und Türcken ſuchen nicht in unſerer Kirche.

Der HERR Jeſus beware uns für ſolcher Brüder

ſchafft in allen Gnaden/und bekehre die zu bekehren

ſind/umb ſeines hochgültigen allgemeinen Verdienſtes

ivillet1/2{ntem,

•蕊瀏

Beſchluß des Berichtes.

Srbcfchlieffen hiermit/im Mamen Gefi/dicten un

fºrm ºrircig/bernicht zur Vermehrung des Streits/

Befeſtigung der Mißhelligkeit/oder Verbitterung

des Gegentheils/ſondern zur Offenbahrung der hochſchäd?

lichen und gefährlichen Irrthümer/und Argliſtigen Nachfelz

lung der Einfältigen, intermſchönen Friedens-Namen ſie zu

{{{{{ſ 2 berücken/

/



IOO4 Beſchluß
---

ត្ und Vertrettung der unverfälſchten Göttlichen

Warheit/unſers Theiles angeſehen: Daß die Ehredesall

gütigen liebreichen Gottes/unſers hinnliſchen Vaters/

unſers und derganzen Welt allgemeinen Heylandes/

Jeſu Chriſti/und des allgemeinen huiliſchen Lehrers

und Tröſters desH.Geiſtes/gerettet werde/das hohe

Geheimnůß der Gottfeligfeit/wieGott geoffenbahret

im醬 der Majeſtät unſers Erlöſers und HEr

ren Gefu Ehrifti/waren Gottesund Menſchen/vertrete

ten/recht erkennet/geglaubet und geprieſen/ die Heil.

von Gott verordnete Mittel des Heyls das Wort und

bie bodjipúrbigen €5acramenta gebübrent gerbret

werden: Und damit zugleich der blinden Vernunft/die ſich

darwieder aufflehnet/ durch Erkäntnüß der hohen Seclen

Gefahr/geſteuret/ und alſo醬 ſo auff der

Warheit Gottes/in dieſen hohen Glaubens-Artickeln/allein

- beruhet/und alleindenGewiſſenRuhebringet/beyden waren

(Evangeliftijen crijatten/bey bengenantten Steformirten

befördert werden möge. Was in gemein von den funda

mental- undnöthigen Glaubens-Stücken gehandelt hat

hier nicht alles außführlich können erörtert werden/weil wir

hier eigentlich und abſonderlich auffdieStreitigkeiten der

Reformirten zu ſehen gehabt. Es finden ſich auch von

denen nöthigen Glaubens-Artickeln/welche vordem Glauben

vorhergehen / denſelben conſtituiren/ und hernach folgen

müſſen/bey denen Rechtgläubigen in einemundandernStück

unterſchiedliche Reden/mit denen wir darüber /wenn nicht in

allen und jedem hierinnetwa bey allen ein Genügegeſchehen/

in keine Controverſie uns zu laſſen begehren. Davon auch

5)crr D. Nicol. Hunnius fcf. in frincr 2l2axá!'s Theolo

gica de fundamentali difſenſu an ſeinem Ort vormals

-

pro
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proteſtiret hat. Alſo reden die Unſerigen von dem Auß

gang des H. Geiſtes vom Vater und Sohn/obund wie

nöthig ſolches Glaubens-Stück ſey/nicht auff gleiche Art:

50err D.AEgid. Hunniu, fel, fibreibet in Volum. Difputat, fo

allhierund zuMarpurg gehalten/und dieſes OrtsAnno 16io.

gcbrudit finb Difp. IX. n. 13. feqq. de veritate $icfcr &c5rc.

aßo: Neceffàriò comcluditur, quemadmodum Pater e/? perfóna

prima, quia à mul/o ef?, & Filius per/oma /€cumda, quia à ßlo

Patre e3?, /c Sp. S. ideò effe per/omam tertuam , quia ab utrog, :

alias /£megetur à Filio procedere $piritu*Samάus, ratio darimom

poterie, cur Filius potiùs, quam Sp. S.proßcumdi Deitatâ per

Âmâ /î babemdus, miffaeriamorum imaequalitatem perßmarum

comminiſcilbeat, quod alſº. Woſelbſten mehr kan davon

geleſen werden/dahin haben wir in unſer Erörterung geſehen/

zumahl weil der Zuſatz des Niceniſchen und Conſtanti

hopolitanifcfjcm Symboli,à Patre FilioQyE inviclcmCon

ciliis approbiret, auch in den beyden GlaubensBekäntnüß/

die zu Zeiten Keyſers Caroli V. im Namen der Deutſchen

und Franzöſiſchen Kirchen verfertiget ſeyn/ ſo theils beym

Goldafto L. I. Conftit. Imper. f. 7z. tßcilé L.III. Synodo

Francof. de non adorand. imagin. c. I. zu finden ſeyn/ſo

wol in dem Gymbolo Athanaſi, welches mit dem Conſtanti

ºpolitaniſchen ein Stück des Chriſtlichen Concordien

Buchsiſ/dieſe Lehre mit Fleiß mit eingeführet. Dringen aber

nichteben auffſolcheNothwendigkeit dieſer Lehre/obſolteſelbi

geallen und jeden Menſchen ſo da wollen ſelig werden zu ihrer

Seligkeit zu wiſſen nöthig ſeyn/auch nicht auff des Wortes

Prºcedere außgehen/Nothwendigkeit/nur daß in dieſemGlau

hºnº-ſtück nicht geleugnet werde/daß wiederSohnGottes

ÄVaters warer Sohn von Ewigkeit alſo der H.

ºⓞ㎜ⓞ； wigkeit;

&#14 3 Koff
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Ob man ſchon nicht eben wiſſe/wie die Geburth des Sohns

Gottes vom Vater eigentlich von dem ewigem Außgang des

H. Geiſtes vom Vater undSohn unterſchieden ſey. Wolte

jemand die Wort des Symboli Athanaſii, Buicung vule

falvus eſ Gedahin deuten/daß nicht eben aller dieſer Stücke

Wiſſenſchafft erfordert werde/ daß man keines derſelbigen

ohn Verluſt der Scligkeit nicht wiſſen könne/(ſimplici igno

rantiä,) ſondern daß nur feines derſelbigen verneinet

werden könne/ohne Verluſtder Seligkeit/(weil darunter

mit begrieffen iſt der Artickelde dºßenſ adimferos, von der

Hellenfahrt Chriſti/wie auch noch andere mehr/)mit dem

wollen wir nicht eben ſtreiten/wenn nurdas Symbolum nicht

ganz exaučtorirct wird/welches gleichwol von der allgemei

nen Kirchen angenommen iſt. Aber von denen fundamental

und nöthigen Glaubens-Stücken wird vielleicht ferner

Gelegenheit ſeyn zu handeln/bey Erörterung der Rinteliſchen

vermeyneten Apologiae, wie ſich denn ſolche Sachen wegen

der terminorum beſſer in Lateiniſcher Sprache Handeln laſ

fen. Streiffelninmittelfinicht/daßunfereigentlicher Swecfi

durch Gottes Gnade/zur Gnüge erhalten wiehochgefähr

ſich nemlich der Calviniſche Schwarm ſey/und wie das

durch Erſtlich der eigentliche Lehrgrund/darauffder ſelig

machende Glaube ſchgründet/umbgeriſſen/Denn auch das

eigentliche Objectum des Glaubens/ daran ſich der

Glaube halten muß/verkehretwerde/ nemlich der Eckſtein

des Heyls/im Grunde der Apoſtel/und Propheten/(der H.

Schrifft/) Chriſtus Jeſis/warer Gott und Menſch/in

Einigkeit der Perſon/anden als unſerm einigen HErrn

undMittler/der unserlöſet/uñdieSeligkeit erarnet/der

unsauch regieren/ſchützen/erhalten/und bewahren triſ,

zum ewigenLeben/alleglauben/und ihn dafür als༦ ཊ།:
\\\\
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mb5))leinfd)cmerkeñenanruffen/und anbeten můffen/die

daſelig werde/und über das (3.)die MittelderSeligkeit/an

die wir uns halten müſſen/dasWort unddieH.Sacramen

ta/dadurch wir den Glauben erhalten./darauffauch unſer

Glaube/Troſt und Heyl beruhet/weil Gott dieſelbige zu

unſer Seligkeit eingeſetzet hat, verachtet/außgeleeret und ver

nichtet werden. Welches aber nicht angeſehen/die irrenden

ို့ဖွံဖြိုး' fo ಸಿ§llಳ್ಗಶ್ಗ ihnen

ie Gefährligkeit ihrer Lehre vorzuhalten, daß ſie nicht in

ſclchen verdaflichen Seetenz ihrer Verführer und falſchen

Lehrer/vondenender HErr/derſietheuererkauffet hat/

verleugnet wird./ferner ſich verführen laſſenz undIhrem

Berberbennadfolgen: Biervir beifüric/und alle Srrene

den von Grund unſerer Herzen zu Gott dem Vater aller

Gnaden und Barmherzigkeitz und Chriſto Jeſu / unſerm

allgemeinen Heyland/ſeuffzen/und darumb in unſer Litaney'

nicht nur/daß Gott allen Rotten und Secten ſteurenz

und wehren/ ſondern auch daß er alle Jrrige und Ver

führete wiederbringen wolle/fiehen und für alle Verfüh

rer unb23crfiiprctc betcn/auc#bie une ſcbmd5cn/ſáſicrn/unbºº:

verfolgen. Allen unſern Feinden/Verfolgern tindLäſte

rrrnbergctri/unt fie ieftbren/ramit altii grţelfin

werde/und ſie alle zur Erkäntnüß der Warheit koſten/

und alſo wir alle/wenn der Satan unter unſere Füſſe

getreten/einmüthiglich mit einem Mundeloben/Gott

und den Vater unſers HErren Jeſu Chriſti/Amen.

Demſelbigen GOTT/der allein weiſe iſt/ſey Ehre/

durchJeſum Chriſtum/in Ewigkeit/

&f Sⓗ ©Ꭷ?.
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Der Zeugnüſſen/

Von Verdamligkeit der Calvini

ſchen Lehre.

Num. I.

S. Herrn D. Lutheri
§. I.

Treue/undernſtliche Warnung D.SNLuthers/
ſich für der Lehre der Sacraments-Läſterer zu hüten.

Ausdem III. Jeniſchen Theil fol.553

G BichkeinenSchwermermeiſter -

§ bekehre/ſoſols doch nicht daran mangeln

(ob GOetwil/) daß ich die Warheit hell

WS und dürr genugwil vor ihre Augen ſtellen/

und etliche ihrer Schüler abreiſſen/ ºder

je die Einfältigen undSchwachen ſtärcken/

und für ihren Gifft bewahren Gerät, das

- auch nicht daGHefür ſeºSo wich
EN. " /N 9- doch hiermit für GOtt/und aller

Welt bezeuget/und bekant haben./daß ich mit dieſe
Sacramentsläſtern/und Schwermer, nicht halte/noch

jegehalten habe/nochnimmermehr halten wil (ob Gott

wi)undwil meine Hände gewaſchen haben on aller

BlutderSeelen/dieſich mit ſolcher GifftChriſtoabſteh

len/verführen/und ermorden. Denn ich bin unſchuldig daran/

und habe das meine gethan. -

Vnd wil ſie gar freundlich gebeten haben / wolten nicht da

rumbzürnendaß ich ihre Lehre verdame und den Teuffel

zuſchreibe/Ichkans nicht andersmachen noch nennen/

\ A 2 De!!!

(
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denn wieichs imHerzen gläuberdag wollen wir aber gerne

thun: fpeltlid) vollen uit mitibnentimêftyn/baêift/lei6a

-

lichen/zeitlichen Friede halten/ aber geiſtlich wollen wir

ſie meiden/verdammen/und ſtraffen, weil wirOdemha

ಶ್ಗ ($otte& QQort $erfebrer/$åfterer/ -

UndLügener/ danebenvon ihnen leidenfals vonFeindenihreVer

folgung und Zertrennung/ſofern und langes Gott leidet/und für ſie

bitten/ ſie auch ermahnen/daß ſie ablaſſen / aber in läſtern willigen/

ſchweigen/oder billichen/wollen und können wir nicht thun,

§. II. -

- Ausdem IV. Deutſchen Jeniſchen Theilfol. 465.

Schrifft D.SN L. An Landgraff Philips zu Heſ

ſen c.daß er auffS.F.G.Begehren genMarpurg mit denSacra

mentirern Vnterrede zuhaben/ begeben woll/obgleich

keines Friedes zu hoffen. Anno 15:9. -

MadundFriedin Chriſtø/Durchláuchtiger/

Hochgebohrner Fürſt/Gnädiger Herr / Ich habe E. F. G.

Schrifft und Gnädiges Begehren/daß ich mich ſolgen Marpurgbe

geben/ mit Oecolampad/und den ſeinen eine Vnterrede zuhaben des

Zwieſpalts halben vom Sacrament/ ob Gott wolt Fried und Einig

keit geben/unterthäniglich vernomen. Wiewohlich aber eine ſchlech

te Hoffnunghabezu ſolchem Friede/ſo iſt dochja EFG. Fleiß und

Sorge hierin hoch und ſehr zu loben/und ich für mich willigbin/ſol

chen verlohrnen/und vielleicht auch uns fährlichen Dienſt E. F. G.

mit allem Fleiß zubeweiſen / und E. F. G. Willen und Fürnehmen

nach/mich begeben/wohin ich ſol. Denn ich den Ruhm mit Warheit

- dem Widertheil nicht laſſen wil(ob Gottwil) daß ſie mehr zum Frie

de und Einigkeit geneigetweren/denn ich. Ich wil E. F.G. ebenſo

mehr beyZeit dürreherausſagen/vas ich dencke/Aber da bitte ich für

Gnädiger Fürſt und Herr/daßE.F.G. wolten gnädiglich bedencken/

oder auch erforſchen/objenes Theilauchgeneigt wäre etwas zuwei

chen von ihrer Meynüng/damit endlich übel nicht ärger werde unde

ben das Widerſpieldesgerache/dasjetzt EFG, ſo herzlich und喘



Lutheri. 5

lich ſucht/ denn was hülffs zuſammen kommen/und unterreden/ſo

beyder Theilmit Fürſatzkömpt/nichts überallzu weichen.

Mich ſiehet die Sache an/als ſuchten ſie durch E, F, G, Fleiß

ein Stücklein daraus nichts gutes folgen wil / Nemlich daß ſie her

nach wider uns rühmen mögen/wie es kein Feil an ihnen geweſen ſey/

hätten ſolchen groſſen Fürſtenbewegt/und wolten alſo uns durch E.

FG. Nahmenmit Vnglimff beſchweren/als wären wir Feinde des

Friedes und der Warheit/ſich auffs allerfeineſt zu ſchmücken/Ich

kenne den Teuffelwolf was er ſucht. Gott gebe aber/ daß ich hie nicht

ein Prophet ſey/denn wo es nicht ein falſcher Tück/ ſondern rechter

Ernſt bey ihnen / Friede zu ſuchen / dürften ſie ſolche prächtige

weiſe durch groſſe mächtige Fürſten nicht fürnehmen / denn wir von

GOttes Gnaden ſo wüſt und wilde nicht ſind/ ſie hätten uns mit

Schriften ihren demütigen Fleiß zum Friede/wie ſie rühmen/ wol

längſt und noch können anbiete. Denn ich weiß das wol/daß ich ihné

ſchlecht nicht weichen werde/kan auch nicht/ weil ich ſo ganz für mich

gewißbin/daß ſie irré/dazu ſelbs ungewiß ſind ihrer Meyrung/denn

ich alle ihren Grund in dieſer Sachen genugſam erfahren habe/ſoha

ben ſie meinem Grund auch wol geſehen. -

Darum biſt mein unterthänige Bitte EFG.woltenumb'Got

kes willen helffen höchlich bedencken/obs mehr Frucht oder Schaden

bringen werde. Denn das iſt gewiß/ wo ſie nicht weichen ſo ſchei

den wir voneinander ohne Frucht / und ſind vergeblich zuſammen

kommen/und iſt E. F. G. Koſt und Mühe verlohren/ ſo werden ſie

denn nicht laſſen können ihr rühmen/wie ſie bißher gewohnet und uns

mit Vnglimpff beſchweren / daß wir auffs neu gedrungen werden./

unszuverantworten / So iſts denn ärgerworden/denn es jetzt iſt/

daswil und ſuchet der Satan.

Daß aber E. F. G. beſorget aus ſolcher Vneinigkeit möchte

Blutvergieſſen folgen/weiß auch E.FG. was des folgen werde (da

Gottfürſey) daßwir des alles unſchuldig ſind/ und Gott wird unſer

Vnſchuld ſchon an Tag bringen. Obder Rottengeſ Blutvergieſſen

anricht/ſothut er nach ſeiner Art / wie er zuvor an Franz von Si

ckingen/Carlſtad/ und Müntzer auch geehan hat / da wir dennoch/

von Gottes Gnden unſchuldig/und der Gegentheilſchuldig blieben

iſt. Solches hab ich EFG, zuerzeigen / meinem bereitenwilligen

- MZ (wie
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(wiewolgar kleiner Hoffnung) Dienſt/geſchrieben. Denn EF.G.

zu dienen bin ich ſchuldig und willig.Chriſtus aber unſerHErr zutrete

den Satan unter ſeine/und unſer aller Füſſe/Amen/ Amen / Gege

bcn 3u£ßittenberg XXIII. JuniiAnno M.D.XXIX.

- Ç. $. Ꮼ,

Villiger

%avtimué £utbct.

§.III.

$ur6« €timmatcr ©ifputation©oméacramcnt

zu Marburg gehalten/

Dem Durchläuchtigen Hochgebohrnen Fürſten und Herrn/Herrn

Heinrich / Herzog zu Sachſen tc.

geſtellet

Durch Philip Melanchton

Anno M. D. XXIX. Tom. Eod. fol. 467.

බූද් Durchläuchtig Hochgeðohrnc Fúrſt /

-
*

M.G.H. der Landgraff zu Heſſen/hat dieſe nachgeſchriebe

negefodert auff Michaelis/ Anno M. D. XXIX. zu Mar

burgzuerſcheinen/ſich miteinanderzu unterreden/vom heiligenSa

crament des Leibs und Bluts unſers HErrn Jeſu Chriſti / und ſind

zu Marpurgeinkommen erſtlich Oecolompadius, Zwinglius, Bu

cerus und Hedio. Darnach D. Martinus Luther, Juſtus Jonas,

PhilipMelanchthon zuletzt auchAndreas OſiandervonNürnberg/

Johann Brentius oon £alle/Stephanus Agricola von2lug&fpurg.

Als D.M. Lutherkommen/Hat M. G.H, der Landgraff/ erſt

lich befohlen/ daß ſich D. Luther mit den Oecolampad allein 1 und

Zwinglius mit Philippo Melanchton auch allein unterreden ſolten.

Dieſem Befehlnach/haben dieſe miteinander gehandelt. D. Luther

hat Oecolampad fürgehalten viel Artickel / davon er etliche zum

Theil unrecht geſchrieben/ zum theil beſchwerlich Reden erſchollen

daß mehrund gröſſer Jrthumbzubeſorgen.Von ſolchen Artickelnhar

Philip MelanchthonmitZwingel gehandelt / und ſind nehmlich dieſe

geweſen. Zwingel hätte unrecht geſchrieben/De peccato original

daß Erbſünde nicht ſolte Sünde ſeyn/daß auch die Tauffe nicht dazu

dienet/dzdadurch die Erbſünde den Kindern vergeben werde Item
º t Mի

º
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vom heiligen Sacrament des Leibes und Bluts unſers HErrn Jeſu

Chriſti/hätte er unrecht geſchrieben, das Leib und Blut Chriſti/nicht

warhafftig im Sacrament ſind.

Item de Uſu Verbi &Sacramentorum, lehren ſie nicht/das

Wort und Sacrament inſtituiret, daß dadurch der heilige Geiſt ge

geben werde. Derhalben Miniſterium verbi & Sacramentorum in

Eccleſiä leichtlich fallen möchte. Itemman ſagt / daß ſich etliche bey

ihnen hören laſſen als halten ſie nicht recht von der Gottheit Chriſti.

DarauffZwingel geantwortet/Erſtlich von der Gottheit Chri

ſti/daß er allzeit gehalten/und noch halte/ daß CHriſtus warhaffei

ger Gott und Menſchſey/Item: Daß er auch ſonſt halte de Trini

tate, wie Synodus Nicenagelehret/ Esgehe ihn aber nicht an/ daß

etlichedroben in Lande geweſen/von denen ungeſchicklichen Reden ge

hört. Zeigetauchan/das Hetzer ein Wiedertäuffer/ der zu Coſtnitz

gerichr contra divinitatem Chriſti ein Buch geſchrieben habe/wel

ches er (Zwingel)verhalten/daß es nicht ans Liecht kommen.

Von den andern Artickeln / nemlich von der Erbſünde/Item/

daß der heilige Geiſt/durchs Wort/und Sacrament nicht gegeben

werde/ Iſt viel diſputirer worden / wie viel dran gelegen/und iſt

Zwingel hierin gern von ſeinen Schriften gefallen.

Darnachward gered vom Artickel des Sacraments/was aber

Zwingel und Oecolampadfürwenden zu Schutz ihrer Lehre hat man

in der öffentlichen Vnterrede gehöret. Denn dieweil man von dieſen

Artickeln nicht war einig worden/wolte M.G.H. daß man einmahl

davon handelt/beyſolcher Vnterrede wolte ſeineFG, ſelbſt ſeyn/und

etliche von den Räthen zu ſich ziehen.

Als nun die öffentliche Vnterredeward angefangen/zeigt Luther

an/daß die Nothfoderte von der ganzen Summa Chriſtlicher Lehr

mit ihnenzureden, denn man finde in Zwingels Schrifften viel Jr

thumb/ſo hätten ſie auchwenig de Juſtificatione gelehret/daßzube

ſorgen/daß ſie nicht vielvom Evangelio wiſſen,

Zum andern proteſtirt Luther/daß erwüſte/daß er vom Sncra

ment recht geſchrieben/wolte auch dabey bleiben / ſo aber Oecolam

pad und Zwingel vermeinten etwas aufzubringen/wider dieWar

heit/das wolte er anhören und verlegen,

-
Dawie
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Dawiderredet Zwingel / man wäre nicht zuſammen kommen

von andern Artickeln zu reden / ſondern allein vomSacrament doch

ſo man davon einig würde / wolt er auch von andern Sachen reden,

Alſo ward der Artickel vom Sacrament allein fürgenommen / und

wurden fürnemlich drey Argument gehandelt.

Das erſte/Johan. 6. hab Chriſtus geſprochen/daß Fleiſchſº

nichts nütze/darunib ſol man nicht im Sacrament verſtehen, daß

Fleiſch daſey/denn fleiſchliche Nieſſungſey nicht nütze. Das verlegt

Luther alſo/daß dieſe Wort Caro non prodeſt quicquam, ſollen

nicht von ſeinen Fleiſche verſtanden werden / Denn er hat zuvorg

ſprochen/ſein Fleiſch bring das Leben/ſondern vom Fleiſch/da nicht

G5eiſt be)iſt/barum6 ſegt Shriftus baryu/Spiritus eſt, qui vivificat .

und wilſagen/unſer Fleiſchſey kein nütze verſtehe GÖttes Wºrt

nicht/Es wäreja eine ſchreckliche Rede/daß Chriſtus Fleiſchken

tzeſeyn ſolte. Vnd obman ſchon das zulieſſe/daß CHriſtus vonſº

nem Sleífdjgerebet/Caro non prodeft quicquam , módít *

Zwingel ſeine Meynung vom Sacrament nicht daraus erzwinge

denn dieſe Wort ſagen nicht/daß Chriſtus Leibim Sacrament mid

ſey/ſondern ſo manſchon zulieſſe/daß ſie von Chriſtus Fleiſchjº

ſtehen/mögen dahingedeutet werden/daß Chriſtus Fleiſch nicht"
zeſey/denen/ ſo nicht glauben/wie auch dieſe Wort Auguſtins auß

leget. Denn Chriſtuswil/daß Fleiſch ohneGeiſt nicht nützeſe"

rumb erbenm baryufeßt: Spiritus eft,qui vivificat. -

Das anderArgument war Vernunfft/ Ein Leibmöge nid (\!}

vielen Oerternſeyn/nun ſey Chriſtus Leibin Himmel c. Wº dieſen

Argument war ein ſehr langer Zanck. Lutherſagt. NatürlicheÄ

nunfft ſoltenicht/könne auch nicht die Allmächtigkeit Gotte II
Zwingelſagt/ Gott gebe uns nicht ſolche unbegreiffliche Dºg“仙i

ſolche ungeſchickte Reden entfielen ihm/ſo doch Chriſtliche蠍

unbegreiflicher höherArtickelhat als daß Gott Menſ 盤

វ៉ែងញ៉ៃ
iſt/geſtorben. Zwingel ſagt auch wie ſolche groſſe Wer Ä血

ឆែ្ក/ ចិន្រ្ត រ៉ែ រ ”-

)!!!bę,h இrf
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Darauff Luther geantwortet ein klaren Berichtgethan 7daß

ſolchsgeſchehe/nicht aus des Prieſters Verdienſt, ſondern aus Chri

ſtus Ordnung dieweilſolches Chriſtus befohlen/ſo geſchehees/Alſo

ſol auch gehalte werdenvö Krafft des Worts/und aller Sacrament:

Dasſie kräftig ſind und wircké/nicht aus Verdienſt oder Heiligkeit des

Prieſters oder Predigers/ ſondern aus Krafft Göttlicher Ordnung/

und Göttliches Befehls.Es ſey auch Error Donatiſtarum,dasSa

cramenta nicht kräfftig ſind./ſovon böſen Prieſtern gehandelt werden,

Auff dieſen guten Bericht Luthers replicirt Zwingel nicht. -

Das dritte Argument trieb Oecolampadius: Sacrament

ſind Zeichen/darumbſolmanverſtehen/daß ſie etwasbedeuten. Der

halben ſolauchhieverſtanden werden/daß der Leib Chriſti allein be

deutet werde/ und nicht da ſey.

Auffſolch Argument ward geantwortet / daß es war ſey/daß

Sacramenta Zeichen ſind/ aber wir ſollen ſie nicht anders deuten/

denn wie ſie Chriſtus hat gedeutet. Item/daßSacramenta Zeichen

ſind/ſollverſtanden werden fürnemlich / daß ſie die angehangenen

Promisſiones bedeuten. Alſo bedeutet die Beſchneidung fürnemlich

dasWort/ daß Gott daran henget/er wolle gnädig ſeyn/und ſo einer

eine andere Deutung ſuchen wolt/Als das Beſchneidung bedeutet

Caſteyung des Leibs/wäre es eine unnützeDeutung/ſo er die andere

Deutung der Promisſion, welche die fürnemſte iſt nicht achtet. Da

rumbſolman in Deutungnicht freventlich handeln./ſondern ſehen/

wie ſich Gottes Wort ſelber deutet.

Zuletzt wurden viel Sprüche aus den Vätern geleſen/dadurch

Zwingelund Oecolampadius vermeinten ihre Sachen zuerhalten/

es waren aber weitläufftigeSprüche/derer etliche gar nicht vomSa

crametgeredt waren/AlsdaßeinLeibeinRaummußhaben/

Item/Daß Chriſtus einenwaren Leibhabe. Dagegen

wurden M.G.H. dem Landgraven/vielklärer Sprüche aus den Vä

tern ſchriffelich zugeſtellet / die da lehren/ daßwarer Leib und Blut

ChriſtiímSacrament ſeyn. -

Das iſt dieSumma dergehaltenen Vnterrede kürzlich verfaſ

ſet/und beſtund alſo D. Luther auffſeiner Meinung, daßwarer Leib

und Blut Chriſti im Abendmahlſey. Die ಜ್ಞn೧! “ಗ್ಗ
İliği)f

-
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. . nicht von ihren gefaſten Glauben weichen. Begehrten

aber/D. Lutherſolte ſieannehmen als Brüder,Solches

hat D. M. in keinem Wege wollen willigen/hatſeauch

hart angeredet/daß ihn ſehr wundernehme) wie ſie ihn

für einen Bruder halten könten/ſo ſie anders ihre Lehre

- * für rechthalten/esſey ein Zeichen/ daß ſie ihrer Sah

- nicht groß achten. - - -

- Dochzu Verhütung weiter Jrthumb und Vneinigkeit iſbe

- - dacht worden./das etliche Artickel geſteller würden/ welche durch den

... " Druck außgangen in denſelben haben Zwinglius und Oecolamp:

dius gern in allen Stücken Luthers Meinunggefolget. Allein von

- Sacrament haben ſie nicht folgen wollen denn die Sacheiſzuw

geführt. Es iſt aber Hoffnung/daß ſie es fallenlaſſen/ſd

ein Potentat gute Wege hierin fürnehme/ GOtt gebe

ſeine Gnade. -

- - Aus dem Fünfften Deutſchen Jeniſchen Tomofol.2“,

| - Schrifft D.M.B. an Bandgraven,

- Dem Durchlauchtigen ZHochgebohrnen Für
} und Herrn/HerrnPHILIPSEN/ Landgravenzu HeſſenG"

ven zu Katzenelnbogen/ Ziegenhain / Dietz und Nidda

| Meinem gnädigen Herrn, . IPr.س:

- Nadund Troſt Friede und Freudein Chr
i. ſto/unſern HErrn und Heylande/ Durchläuchtiger
º - J v gebohrnerFürſt/Gnädiger Herr/ Wiewolich ಕಿ

- Zuverſicht hoffe/daß unſer lieber HErr Chriſtusឆៃយុំ;

iſ ten reinen Glauben wohne/ und ſonderlich dieஇi:

i in EFG.Herzen erhalte/daß meinethalbenohne Noth wäre #!

G. davon zu ſchreiben/weil ich abervernommen/auchven Ä M

" . | woldencken kan/daßunſer Widerheilgar fleißig und யாழி'

mitanregen und bemühen/damit ſie EF. G. zuihrem醬

sº hen möchten. Vud obſchon ihr anregen und anklopfen E. .ufי
fវើជំរៅ) ធ្នូ ឆ្នេះ 80% เหลl/เขrld) riltகா: |

سط
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- ſendkünſtler der böſe Geiſt iſt mit allerley liſtigen Gedancken einzu

-- geben/und wo er ja nicht mit Gewalt oder Liſt gewinnen kan/doch zu

#r . letzt mit ſeinem unabläßigen anhalten einen müde machen kan/und al

-- fo übertäuben, - -

- Vnd wenn das alles nicht wäre/ Als freylich nicht gar mag

-- nichts ſeyn/ſo iſt doch da Gottes Gebot/das uns gebeut/eines für das

-- . . anderzuſorgen und zubeten/eines das ander zu tröſten/warnen/ver

-- ma{nęn/6ęfudìen/fïárdfeii/umb fur8/nıít &úfïfunb 9&at6 6ęi)fì¢{&ıi/

als wirs wollen von Gott und Menſchen haben.

とで｡ Dem Gebot nach/wil ich mich mit gutenGewiſſen wolrühmen/

二 ｰ daß ich zum wenigſten der fürnemſten ja einer bin/der für E. F.G.

--. herzlichſorget und bittet/ mit hoher Begierd/Gott den Vater aller

Gnadenanruffend/daß er wolle E.F.G. als mitten unter denWölf

fen/ auch ohne Zweiffel nicht garfreyvon böſen Geiſtern/ſonderlich

in dieſen wüſten fährlichen Zeiten/barmherziglich erhalten in ſeinem

Erkäntnißund reinen Wort / dazu behüten für allem böſen Werck/

fonternfeinen Geit fenben/und G. S.G.iu feinen angenemen Berdf

zeug zubereiten / dadurch er viel und groſſen Nutz und Frommen zu

Lob und Ehre ſeines Wortsaußrichte/ Als den durch E. F. G. viel

... i - Nutzundguts geſchehen kan/vielen betrübten/ verlaſſenen/irrigen

-.eeſen/2ſmen©،مالسا

｡ Neben ſolchem Gebet/komme ich auch nun hie mit meinem ver

* . mahnen und warnen/unterthäniger guter Meinung/und bitte E.F.

G. treulich und herzlich / ſie wolten mirs gnädiglich zu gut halten.

Denn ichs ja ſchuldig bin und herzlich meine. Auffdaß E. F.G. ſich

die ſüſſen gutenWort des Widertheils nicht bewegen laſſen aber viel

mehr der liſtigen Einfälle und Gedancken des Teuffels / welche S.

Paulus Epheſ VI. feurige Pfeilenennet/ſich nicht annehmen, denn

EF.G. haben dargegen gute Waffen und Rüſtung Nemlich das

Schwert des Geiſteswelches iſt das Wort Gottes. Dazu iſts fähr

lich/ eine ſolche neue Lehre / wider ſo hellen offenbarlichem Tert und

- klare Wort Chriſtianzunehmen/ und ſolchen alten Glauben/bißher

º von Anfangin der ganzen Chriſtenheit gehalten/laſſen fahren/umb

2 ſolcher geringer Sprüch und Gedancken willen / ſo ſie bißher auff

- bracht haben, welche doch fürwar keinen Gewiſſen mögen genug thun/

vider olde hele Bort Griffi, b 2 S8hb
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Vnd weiß fürwar7daß die Widerſacher iſjr eigenឍ

ſelbſt nicht damit ſtillen können und gläube ſicher/were das Bierwie

derim Faſſe/ ſie lieſſens jetzt wolanſtehen/ wie ich an ihnen zu Mar

burg nicht einmalgröblich gnug.mercket / aber weil ſie ins ncintom“

menſind/wollen und können ſie nicht zurück.Sohöreten EFGäder

das ſelbſt dazumal/daß ihr zwey beſten Stück ſtünden darauffweſ

dasSacrament ein Sacrament/oder Zeichen wäre könte es nicht der

Leib Chriſti ſelbſt ſeyn/ wie Oecolampad fürgabe/und weil der Leb

müſte Raum haben/ſo könte Chriſtus Leib nicht daſeyn/wie Zwing

lius wolte/ welches doch ja ganz faulennd loſe Gründe ſind auch

bey den Papiſten und Sophiſten ſpöttiſch zu hören.

Vndlieber Gott, wiemanchen Spruch der Schriffthabenſ

eführet/darin ſie öffentlich ergrieffen ſind./daß ſie geirret und gefei

et haben/ und nun auch müſſen fahren laſſen, welchesje genugſam

anzeigt, daß nicht guter Grund da iſt, ſondern bloſſer eigener Wehr

Zudem wiſſen EF.G. wie ſie nicht bey dieſen Jrthumb blieben ſind!

olibern vonbcr Rauffe/$inoertauffe/Grbinocºél

trament braud/cuſerſid, 28ort/imgeſtitft Diggiº

lehret/und doch ſo unbeſtändig drinnen, daß ſie zu Marburg/

(wie E. F. G. weiß)alles uns nachgaben/und andersred“

tell,

Solchsundanders vielmehr müſſen ſichtheihaff

tig machen alle / die ſich ihres Glaubens annehmen

ich wiſhweigen wie unfreundlich ſie mit uns jetzt fahren 1ಿ!

demCarlſtad zuſich/gläubenallêden greifflichenLüge.

ſo der elende Menſch wider uns ertichtet/und mußwogethan ſº
vertheidgen ihn/Gott weiß/wie lange. Nun ſolt mirsjavon Grund

meines Herzen Leidſeyn/daß E. F. G. ſich ſolte theilhafftig madg

äller ſolcher ihrer ungegründer Sachen/loſen dünckel/int

dften faíffen reben/uub Raten/fintema (E.$. (5. en grº

ſchaffen und zu tragen haben/ihres eigenen Ampts halbenஒ:

Gott und den Vnterthanen/ daß ſolche frembde und ukí್ಗೆ

Sache E. F. G. auch nicht noth iſt zu bemühen / und مهإلانأالاهللا

großErgerniß / auch hienachzufallen/und den jetzt ಆಸ್ಟ್
v
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N

Fſ Stärcke und Verſtockung geben würde/welche hernach nim

mermehr widerzubringen wären/wenn die Sache zurecht käme/und

EFG einen ewigen Stifft und Seufzen im Gewiſſen

laſſenwürde/Alsdeſolchsfalls und Verſtockung Vr

ſachgeweſenwäre/da Gott für ſey.

AchHErrGottes iſt nicht Schertznoch Schimpff

neueszulehren/esmuß fürwar hier nichtdünckel noch

eigen Wahn/ oder ungewiſſe Sprüche thun/Es müſſen

elle/ gewaltige Tert da ſeyn/ welche ſie bißher nicht auffgebracht.

Ä ich hab ſo groſſePlaguñ Fahrerlitten/über meiner Lehr/Ich

wolteja nicht gerne umbſonſt ſo ſaure Arbeit gethan haben/und noch

thun.Darumb wolteich warlich wed aus Haß noch Hochmuth ihnen

widerſtehen, ſondern ihre Lehre längſt haben angenommen/daßweiß

Gottmein HErr/wo ſie derſelben könten Grund anzeigen/ auf daß

aber darauffſie ſtehen/kan ich mein Gewiſſen nicht ſetzen. -

So hoffe ich ja/Chriſtus unſer HErr habe durch mich armes

Werckzeugauch nicht weniggethan/ daß ſie mich ja nicht können ach

ten/als der gegen ihr thun nichts ſeygeweſt.

„ Hiemitwilich E. F. G. unſern lieben HErrn Gottebefehlen/

EFG. ſehen/(hoffe ich) daß ichs herzlich und treulich meyne. Gott

derVater aller armen elenden Seelen gebe uns allen ſeine Gnade/

und erleuchte uns mit ſeiner Warheit/demſey Lob/Ehr und Danck in

Ewigkeit/Amen. Aus der Einöde am XX. Maji. Anno M.D.XXX.

E, F. G.

unterthäniger

SNartin Luther.

Aus demſelben Tomo fol. 488.

An den Durchleuchtigen Hochgebornen Fürſten
und Herrn/HerrnALBRECHTEN/Marggraven zu Bran

denburg in Preuſſen &c. Herzogen &c,

-- b 3 Gma
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Gnade/und Friede in ¢5rifiounſern HErrn

Und Heyland.

F. G.Schrifft vom Sacrament/ und den 6. Cap,Johha

*ºbeichempfangen und vernommen/und ſolt EFG, wo

längſt darauff geantwortet haben/ſohats die Schwachheit meines

Häuptsbißher/und noch immer verhindert/derhalbenich bittdemü

kiglich EFG. wollen mir ſolchen Verzug gnädiglich zuguthalten

denn ichs auch noch jetzt habe müſſen tichten/und einen andernſchrei

ben laſſen/ ich habsaber durch den Druckwollen laſſen außgehenden

Schwermern abermal damit anzuzeigen/ daß ich nicht mehr geden

cke/mit ihnen von der Sachezuhandeln/neben dem/dzich beſorgetes

möchte doch ſonſt in dendruck kommen/und weil es nicht mein Feder

iſt/ ſondern meintichten / und derhalben vielleicht meinen vorge

Schriften nicht gleich/es möchte noch ärger gerathen/und unft“

geraußgelaſſen werden. -

Vnd daß ich E. F. G. auffs kürzeſt antworte/ſoiſs weh

daß Johan.VI. Chriſtus nichts redet vom Abendmahl |ailம்

-g್ಲಿನ್ತಿ। Hochgebohrner Fürſt/E

- nichts mit den Händen/reicher auch kein Brod nicht daſ noch Wein

ſeinen Jüngern / wie er im Abendmal rhut/ ſondern thut eine feit

Predigt beyde den Jüngern und Vngläubigen zu Caperna"Ä
dem Glauben an Ihn/welcher Glaube es dafür hält/daßer maríaf.

tiger Menſchſey/Fleiſch und Blut habe und dieſelbenbeydefüÄ
gegeben/welches heiſt eigentlich ſein Leib geiſtlicheſſen/und ſein Blut

geiſtlichtrincken/und nennet ſich auch ein geiſtlichBroddas derWelt

das Leben giebt.Solcheſſen und trincken kanwol geffichenault:

Tauſfund Sacrament/allein im Glauben/und durch das geprº

Wort des Evangelii/undkanauch kein Gottloſer alſo eſſen!"

als ein Gottloſer kan zugleich gläuben/ und zugleich gottlos

denn er ſpricht daſelbſt/werdis Brodiſſet/der hat das %c6cm.šn?*

bermal / woihr nicht eſſen werdetvon dem Fleiſch/undtri!!!
dem Blut des Menſchen Sohns/ſo werdet ihr kein Lebenாரி i.

ben/darumb műffenseireſ Gläubigefryn/die Joh. VI, effin"

ſollen das Leben haben/ſagt Chriſtus, $8hb

!
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Vnd iſt die Summageſagt/wer gläubet an Chriſtum/der wird

ſelig/ aber im Abendmal/ können beyde würdig und unwürdigeſſen/

wieS. Paulus klärlich anzeigt 1. Cor. XI. wer des HErren Broe

unwürdigiſſet/ und den Kelch unwürdig trincket/der iſſet und trin

cket ihm das Gericht. Darumb können ſie nicht alle das Leben eſſen/

wie ſie Joh.VI. eſſen müſſen/derhalben ein groſſer Vnterſchied iſt zwi

ſchen Johan VI. und dem Abendmahl/denn jenes iſt ein geiſtlicheſ

ſen/ohn das leiblicheſſen/aber hie im Abendmal iſt ein geiſtlicheſſen/

doch allein den Gläubigen/und daneben ein leiblicheſſen/ beyde den

Glänbigen und Vngläubigengemein. Gleich wie das Evangelium

gläuben und hören iſt eine geiſtliche Tauff / da wir durch den Geiſt

und Feuer geiſtlich getaufſt werden./allein den Gläubigen empfäng

lich/aber die leibliche Tauff/iſt beyde Gläubigen und Vngläubigen

gemein/und doch gleichwoleinerechte Tauffin allen beyden/ohn das

ſie den Vngläubigen kein Nüß iſt/ ſondern verdamlich/gleich wieder

NameGottes im andern Geboth/der einige rechte Name Gottes iſt/

aber doch ſchädlich dem / ſo ſein mißbrauchet/ und heilſam dem/der

ihn anrufft in rechten Glauben. -

Vndwiewoletliche den Tert Joh. VI. Cap. auffs Sacrament

zubeſtätigen führen/und dringen auff das Wort dabo, da er ſpricht/

Mein Fleiſch/das ich geben werde/und meinen/es ſolt eine Verheiſ

ſungſeyndes Sacraments/ſo er hernach eingeſetzt hat/ſo ſchleuſtes

dochnicht/ denn er meiner mit dem dabo, oder Verheiſſung/daßer

wolle ſeinen Leib in den Tod für uns überantworten/ und ſein Blut

für unſere Sündevergieſſen/weiter kan man nicht heraus zwingen/

ausobgeſagter Vrſach/ daß kein Goteloſer kan geiſtlich CHriſtus

Fleiſch eſſen/oder ſein Blut trincken/das iſt gläuben/wie er wolthun

kan im Abendmal/und ohnallen Glauben den Leib und Blut Chri

ſtimiinoſid empfahen.

- Doch hiemitwir nichtverdammen die Väter und Lehrer/ſo das

VI. Cap. Johanniszum Abendmalgebraucht / und geführet haben/

wie ſie wolmehr Sprücheoffemals uneben führen. Denn ihre Mei

nungiſt doch ja recht und gut / daß ſie damit bezeugen/ Esſey war

hafftig Fleiſch und Blut Chriſti im Abendmal. Darumb iſt ihnen

wol für gutzu halten/ob ſie etwa die Sprüche nicht gleich (Fಣ್ಣೆ
... -- \vči
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weil ſie gleichwoldamit ihre Meinung gewaltigund klärlich anzeigen

aber die Artickel des Glaubens zuerhalten / muß man die Sprüche

gewiß haben im rechten einfältigen Sinn, welches nicht nothiſwo

manfdledt binprebiget/unb permabnet, -

- Nun habe ich droben geſagt/und vormals mehr/daß ichder

Schwermerhinfort盟 gehen wil/und ſie demWr

theil GOttes befohlen laſſen ſeyn/denn ich/und viel andere

dieſe Sache vom Sacrament/ſo gründlichund gewaltiglich getrie

ben haben/und ihr faul Geſchwätz ſo klärlich verlegt/ daß ſie ſelber

gar vielSprüche/und Stücke haben müſſen nachgeben/und einrei

men/darauffſie docham erſten gantzhalsſtarrig beſtunden.Damitbe

weiſet wird/als aus der Erfahrung / daßſie ihre Sachen aus unge

wiſſen Grund/und eigenertichten Gedancken haben fürgebracht/und

noch heutiges Tages nicht auffhören können zu plaudern / ſondern

wenn ſie ein Argument oder Spruch verlieren/grübeln und ſuchen ſie

immer ein anders/und richten ihre Sache auff nicht ſtille ſchweigen,

Gleich wie der Teuffel ihr Meiſter/wenn er einen heiligenMannnicht

kan mit Kunſt/ Schrifft/oder Gewalt überwinden / ſo macht er ihn

器 mit ſeinen unabläßigen anhalten müde / ob er alſo gewinnen

lite, -

Alſo meinen ſie auch/ſie wollen ein ewig diſputiren treiben/und

die Leut mit plaudern und töneneintreiben/daß man dieweil nichtſ,

hen ſoll nochhören/wie ungegründet Ding ſie fürgeben/und niemand

ſolmercken/wieviel Sprüche und Stücke ſie verlohren haben/auch

ſoviel Bücher ſiebißher geſchrieben haben/an allen Orten/undtreff

lich geſchriehen von geiſtlichen eſſen/ iſt doch ihr keiner funden unter

ihnen allen/der da richtig und deutlich definiren,oder hätte ſage

können/was geiſtlicheſſen ſey/oder wie es doch mit dem Glauben ein

Geſtalt habe/ ſondern plaudern immervomgeiſtlichen eſſen/und wiſ

ſen weder was ſie ſagen/noch ſetzen/wie S.Paulus ſpricht 1.Timothl

Denn es ſind unerfahrne/unverſuchte Leute / im Geiſt/ daßes ihnen

unmüglich iſt/zubegreiffen/was Geiſt/ Geiſtlicheſſen/oder gläuben

ſey/darumb iſt nicht weiter mit ihnen zuhandeln/und wer von ihnen

wilunbetrogen ſeyn/der hat aus unſern Büchern ſo viel Vnterricht

daß er ſich ihres plauderns wolerwehren kan,

- - , , - - 3)trşal
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G. geheihrer auchmüßig/denn da iſt kein Endediſputi

rensundplauderns/ſie laſſen ihnen nicht ſagen/und hö

rennicht/wiſſen auch nichts zu ſagen/und lehren auch

nichts und EF. G. laſſen ſolches nicht meinen Rath
ſeyn/alsausmir gewachſen/ſondern des heiligen Gei

ſtes/der alle Herzen und alle Sachen baß kennet/denn

wir/derſelbehat uns ſolchen Rath gegeben./durch ſein

5 aufirrívcbít9iúft;ºug@,40aulu8 $it. III,ba crfprid,t;

Einen Ketzeriſchen Menſchenſoltumeiden/wennerein

|3 1ııa{obęr$í0Í¢rw¢riiia611:tífï/Unþ fòÍfívjfŘii/(íōrid)t¢r)

daßer verkehretiſt/und hat ſein Vrtheil. - -

Nun ſind ſie nicht einmal oder zweymal vermahnet / ſondern

dazu in vielen Sprüchen und Stücken überwunden/ und wollen den

- noch nicht ablaſſen/darumbiſts gewiß/wie S. Paulusſagt./daß ſie

verkehret ſind/und hilfft kein vermahnen mehr/viel weniger hilfft viel

diſputiren/und ohn auffhören mit ihnen plaudern/ und abermahl

t ſpricht S.Paulus 2. Tim. II. Lehre ſie/daß ſie nicht umb Wort zan

cken/welches keinnütziſt/ohne das es die Zuhörer abwendet/ das iſt/

ja ſo viel geſagt./daßmit den Rotten viel diſputiren/nicht alleinun

fruchtbar iſt bey ihnen/ſondern auch ſchädlich bey den Zuhörern/denn

dadurch / wenn ſie gleich nicht verführet werden/ dennoch geärgert

und abgeſchreckt werden.

Solchen Rath des heiligen Geiſtes müſſen wir nicht verachten/

nochuns an ihrrühmen kehren/ ſondern ſie immer laſſen hinfahren/

und ſie meiden/ der uns ſo hat gerathen/der wird ſie wol finden und

ihren Ruhm zu ſchandenmachen / wie er denn bereit mitderThat

fürgenommen hat ſolches zubeweiſen und beweren. Denn wir haben

ja geſehen/ wie es den Müntzer/und ſeine Geſellen hat getroffen/und

ſie zum ſchrecklichen Erempelgeſetzt/allen SchwärmernundRotten

geſtern / denn es war beyihnen auch eitel rühmen des Geiſtes/und

Verachtung der Sacrament, aber es hat ſich gefunden im Außkeh

Ächt/was für einGeiſtgeweſen ſey. Deßgleichen hat er den Carlſtad/

ſind der Zeit er das Spielangefangen hat/hin und herin der Welt
G 9te
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gejecht/und keine Stat für ſeinen Leib / noch Ruhe in ſeinem Herzen

gelaſſen/wie ein rechten Cain/mit Zittern und Furchtgezeichnet und

geplagt und nun neulich die armen Leute in Schweiß Zºscº

und die ſeinen auch mercklichgnug geſtrafft / daran ſich dieRoº"

eiſter billichſtoſſen ſolten aber ſie ſind verſtockt/ verkehr undº

judicio condemnati, ſagt S.Paulus.Sie wollens alle erfahren und

feiner gläuben, *

ºt Vndwiewol weder die Müntzeriſchen noch Zwingliſchen gän

« ben volen/ba6 fie von Göott gefiraft finb/fonbernţaitenficum?

digen ſie ausfür Märterer/ſo müſſen wir doch die wir wiſſen daß ſie

« in dieſen Artickel / und andern mehr ſchwerlich geirret 6abcn/ſlſº

e. Straffe Gottes erkennen/und dafür anſehen/nicht daß wir unsſº

« en ihres Vnglücks/daßunsvon Herzen leid iſt und allezeitgewel

«ſondern daß wir das Zeugnüs der Warheit Gottes nicht laſſentº

«nen. Sind ſie ſeligworden/wie daſſelbe GOtt nicht unmügcht

einen Menſchen anſeinem letzten Ende in einen Augenblick jubtft!"

ren / das gönnen und wündſchen wir ihnen von Grund unſerÄ

zens. Aber Märterer zu machen da gehöret mehr zu dennſ

ſelig werden/nemlich eine gewiſſe Göttliche Sache/darumb kkilp

und ſterben. Welches hieſch nicht findet denn wir auch dieÜbel“

ter / ſo durch öffentlich Gericht geſtrafft oder abgethan werde º

nicht verurtheilen / aber darumb keine Märterer dar”

ከከő(Ï}¢ከ, -

Vnd mich verwundert / daß die übrigen ஜப்:tit 1ಿ

Zwingliſche ſich ſogar nicht kehren an ſolche GottesRuthenºº

nicht allein verhärtet bleiben in ihren Irrthumb./ſonderndaßſº

ſolche Ruthen deuten für eine Ruthen der Märterer und ſich noch

rechtfertigen und den heiligen Märtyren vergleichen: Aber es ſº

gemeine Erempel aller Gottloſen/davon der ProphetJeſaiaº

-
und andere Propheten offt ſagen : Non eſt reverſuspopü*

f

cutientem ſé, das Volck bekehret ſich nicht zudem der sº

Gleich wie dieJüden nun länger deñtauſendJahrher nichtgli"

daß ſie von GOtt geſtraffee und verſtöret ſind umb Chriſ Mಲ್ಜ

denſiegecreuziget haben, ſondern immerfort und fortwº"

ſind das heilige VolckGottes/ alj Quಿ) ರೀT೩೨apimirರೀ।*驚
-

-
ſi

-

|



-, * -

- \.

- - - - Bufhetí. -- - - º -- íợ:
மக. =+ -- دسالك-اكس- "سنهکتسا

kehren ſich nichts daran / daß ſie GOtt mit ſo mancherley Wunder/

蠶 und Zeichen ohnunterlaßangreifft/ ſondern fahren fort mit

üten und Toben/läſtern Gott/undrechtfertigen ſich ſelber/wollen

die heilige Chriſtliche Kirche ſeyn / in ihren unbußfertigen ſchändli

chen Leben/des heiligen Geiſts Kinderſeyn/esſey Gottlieb/oder leid.

Das heiſſen die rechten Sünden in den heiligen Geiſt/die man fahren

laffen muß/wie Ehriftus feine Súden.

- Wariſts/ daß der Sieg der Schweitzer wider die Zwingler

nicht faſt frölich/noch ſolches groſſes Ruhms wehrt iſt / weil ſie den

Zwingliſchen Glauben/wie ſie es nennen/ in ihrem Fürtrag bleiben

laſſen/ und ſolchen Irrthumbgar nichts verdammen / ſondern neben

ihren alten ungezweiffelten Glauben/ wie ſie ſagen/hingehen laſſen/

daß ſich die Sacramentiſchen vielleicht tröſten und ſtärcken / aber

doch muß man greiffen/daß eine StraffGottesſey/von welcher ſie ſich

nicht rühmen können / ſondern damit ihrem Widertheil und allen

GottloſenPapiſten das Maulauffgeſperret/und Urſachzu rühmen

gegeben haben/ welchs beydetheil/beſorge ich/ endlich zu einen rech

ken Urtheil Gottesfodern wird. Ein Märterer zwar kan ſich auch

nicht rühmen für der Welt ſeiner Straff / doch weil er ſich rühmen,

kan ſeiner gerechten Sachen für GOtt / ſokaner ſich rühmen ſeines

unſchuldigen Leidens/umbſolcher guten Sache willen.

Weildenn Gott ſogewaltig dreinzeichnet/und mit der Straf

fe ehätlich ſolchen Irrthumb verdammet/ und unſern Glauben be

ſtätiget/ſo iſt es Zeit/ daßman auffhöre zu zweifeln und zu Diſputi

ren / auffdaß er nicht ſo hoch verſucht werde/ und zuletzt wir ihrer

Straffe und Plage auch theilhafftig werden. Zu dem ſo iſt dieſer -

Artickel nicht eine Lehre oder Auffſatz auſſer der Schrifft vonMen

ſchenertichtet/ſondern klärlich imEvangelio durch helle/reine/unge

zweiffelte Wort Chriſti/geſtifft und gegründet/und von Aufang der

Chriſtlichen Kirchen in aller Welt bißauffdieſe Stunde einträchtig

lich gegläubet und gehalten/ wie das außweiſen der lieben VäterBü

cher und Schrifft / beyde Griechiſcher und Lateiniſcher Sprache /

dazu der tägliche Brauchund das Werckmit der Erfahrung bißauff

dieſe Stunde/welches Zeugnüs der ganzenheiligen Chriſtichen Kir

chen (wenn wir ſchon nichts mehr hätten) ſoluns allein9ಣ್ಣೆ;
C 2. - ¢ışm/
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ſeyn/bey dieſem Artickelzubleiben/und darüber keinen Roten Geiſt

zuhörennoch zu leiden. Denn es fährlich iſt und erſchrecklichetwas

zuhören oderzugläuben/wider das einträchtig Zeugnüs 1 Glaube

und Lehre der ganzen heiligen Chriſtlichen Kircheu ſovon Anfang

器 nun über 1500. Jahr in aller Welt einträchtiglich gehalten

4t,
- -

Wenns ein neu Artickelwere/ und nicht von Awº

fang der heiligen Chriſtlichen Kirchen / oder were nicht

beyallen Rirden/nod beybergangen Gbritenhet/i

aller Welt./ſoeinträchtiglich gehalten/were es nicht ſo

fährlich noch ſchrecklich/davonzuzweifeln/oderdiſp

ren/obes rechtſey:nuner aber von Anfangher/undſº

weit die ganze Chriſtenheit iſt einträchtiglich gehalten

wernun dran zweifelt /derthut ebenſoviel/alsgläub

er keine Chriſtliche Kirche / als eine verdampte Käßeri.

Sondern auch Chriſtum ſelbſt mit allen Apoſteln u.

gyro驚 dieſen Artickel/da wir ſprechen: (Jºh

gläube eine heilige Chriſtliche Kirche )gegründethabe
und gewaltig bezeuget/ Nemlich/ Chriſtus Matth. XXIIX. éiht

ich bin beyeuch bißänder Welt Ende und S. Paulus: Timoth

Die Kirche Gottes iſt eine Seule und Grundfeſte derWarheitºd
zeiget ihr eigen opinio wider ſie ſelbſt / daß ſie wider einand úbcť

- dem Tert ſo uneinig ſind und ſchier ſieben oder achterſen/ſºvicº

ſovielRotten ſind/machen/und können nichts gewiſſes lehren "

irgendein armes Gewiſſen beſtändiglich berichten.

Derhalben vermahneich und biete EFG.wolteſolche..
«ke meiden / und ſie im Lande ja nicht leiden nach dem Rathகுடிய

« und des heiligen Geiſts droben angezeigt, denn E. F. G. mü !
si benden/ive fie folăieရွိႏိုင္တူwürden zulaſſen/und Íºib(11/ř

ſie es doch wehren und vorkommen können/würden ſieirgº
“ greulich beſchwehren/ und vielleicht nimmermehr wiederpdf

“ nen/ nicht allein der Seelenhalbendedardurch verführt.Ä

“ dampe würden/welche E, F, G,wohl hätte können erhalten*
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auch der ganzenheiligen Kirchen halben/wider welcher/ſolangherge-„

brachtenund allenthalben gehalten Glauben und einträchtig Zeug- „

nüs etwas zu lehren geſtatten/ ſomans wohl könte wehren/einun, „

träglich Laſt iſt des Gewiſſens. Ich wolte lieber nicht allein aller Rot-„

ten-Geiſter/ ſondern aller Keyſer/ Könige/und Fürſten Weißheit

und Recht widermichlaſſen zeugen/denn ein jota oder Titteldergan

zen heiligen Chriſtlichen Kirchen wider mich hören oder ſehen/denn

es iſt ja ſo nicht zuſcherzen mit Artickeln des Glaubens von Anfang

her/und ſoweit die Chriſtenheit iſt einträchtiglich gehalten / wie man

ſcherzen mag mit Bäpſtiſchen oder Keyſerlichen Rechten oder an

dern Menſchlichen Tradition der Väter oder Concilien. Solchs

habe ich E. F. G. wollen kürzlich und demütiglich in guter Chriſtli

cher Meinung antworten / CHRISTUS unſer treuerHey

landwolte E. F. G. mit ſeinen heiligen Geiſt reichlich erleuchten/

und ſtärcken zu gläuben und zu thun nach ſeinen lieben heiligen Wort/

AMEN,

E. F. G.

williger

D. SMartinus Luther.

Aus dem Sechſten deutſchen Jeniſchen Theil

- - Lutherifolos. „

Warnungs-Schrifft D. M.L. an die zu Franckfurt
am Mayn/ ſich für Zwingliſcher Lehre und

Lehrern zu hüten,

Den Erbarn undfürſichtigen dem Rath/und
Gemeine der Stadt Franckfurt am Mayn/meinen gün

- - ſigen Herrn und Freunden,

Gnadund Friedin Chriſto unſerm HErrn

. . . . . . . Und Heyland. -

SYº Rbare/fürſichtigen lieben Herrnund Freun,
- S&TÄ Es iſt an mich gelanget/durch viel/ſo aus euer Franck

further Meſſe kommen/wiebey euch in eurerStadt ſollege

C 3 lehret/

»
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lehrer werden vom heiligen Sacrament / auff Zwingliſche Weiſe/

doch unter dem Schein/und mit ſolchen Worten als ſoltesgargleich

und einDingſeyn mit unſer/uñunſer gleichen Lehr/undhabeofthören

ſagen/daß es ſo gemeiſtert wird/daßniemand gewißſeywasundwie

mans meine oder gläube/welches alles ich in ſeiner Würdebleibeng

laſſen/und mich gar nichts habe angenommen / Als demzu Franck

furt nichts befohlen iſt/uñwolweiß/das dafür nicht ich, ſonderneuer

Prediger/und ihr ſelbſt alleſampt/Chriſto Rechenſchafftgebëmüſſe,

Aber weil ich bin herzlich gebeten/daß ich meinenRathanzeigen

wolt etlichen/ſobey euch hierin irrig und zweifflich ſtehen/oder auch

vielleicht gewißdafürhalten / daßeuere Prediger nicht lehren noch

gläuben/ wie der Leib und Blut warhafftig im Brodund Weinſeyn

ob ſie ſollen mitdem Hauffen zum Sacrament gehen oder daſſelbe

umbſolcher Vrſache willen meiden und entperen denſelbenzuDienſ

habe ich dieſen offnen Brieff wollen laſſen an euch alle außgehen/wd

ich derſelben irrigen Perſonen nicht kenne/nochNahmen weiß auch

nicht begehrzu wiſſen/denn mit euren Predigern und ihren Anhän

gern ich nichts zu thun habe/ſie haben gnugſamgehöret und geſehen

wasich und die unſern von Sacrament lehren/undgläuben/undwie

fie fid, unft cufern unt entfifaţen/folajen virfie audigrţilm"

chen ſie es gut, ſo werden ſie es wolfinden. -

Darümbbitteich freundlich/wollet mir dieſenötige Schrift

guthalten/welchemir zugleich auch ein ZeugnüßſehnſofürGott"

der Welt/obetliche bey euchauffdem Wahnſtünden als wärenº

. Prediger mit uns eins/undlehrégleicherweiſe vomH.Sacramentº
ſie hieraus wiſſen / wie wirgar nicht eins ſind / und darffſch darauf

niemand verlaſſen/ daß er von ihnen unſer Lehre höre/welcheſe
in vielen Stücken verſpotten und verwerffen wie alle Welt/ſ dll3

Franckfurthkömpt/einträchtiglichlehrer welches wir ſo geſ"

und ſie ihren Gericht behalten ſeyn laſſen.

Denn es ſind jetzt an viel Orten(als ich vertröſtet bin ;"trז)
gleich mit unslehre/aber etliche andere/nun ſie geſehen/daßd Mrſ.

zufern und tieff in Schlamgeführt iſt / und nicht mehr laº

ihr voriges Geſchrey/voneitel Brodund WeinimSacramentº

ſchen ſie das Maul / und drehen ihre Wort anders / Hಣ್ಣ砷

–
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gleichwol die vorige Meinung in Sinn und Brauch. Sagen mit

dem Munde / Esſey Chriſtus Leib und Blut warhaftig gegenwär

rig im Sacrament/ wenn nun ſolches der einfältige Mann höret/ſo

denckt er/ſie lehren gleich wie wir/und gehen daraufhinzum Sacra

ment/und empfahen doch eitel Brod und Wein.Denn ihre Lehrerge

Woern auch nichts mehr / und meinen auch nichts mehr / die heimliche

Gloſſe aber und Verſtand iſt der/ daß der warhafftige Leib und Blut

Chriſti ſey wohlgegenwärtig im Sacrament/ aber doch nur geiſtlich

und nicht leiblich/ wird auch allein im Herzen mit dem Glaubenem

pfangen / und nicht leiblich mit dem Munde/ welcher empfähet eitel

- . Brod und Wein/wie vorhin. -

: Siehe/iſt das nicht ein teuffeliſchGauckelſpiel mit dem Worten

Chriſti getrieben/und die einfältigen Herzen, ſo ſchändlich umbihr

Sacrament betrogen und beraubt ? das heiſt/wie S. Hieronymus

von den Arianern ſchreibt/wie ihre Biſchoffe alſopredigten / daß die

Chriſten ein anders aus ihren Worten verſtünden/denn ſie meineten/

denn ſie hatten auch den Karren zu weit geführet/ daß ihr ſchreyen

nicht mehr gelten wolt/ Nemlich daß Chriſtus wäre eine eitele Crea

tur/und nicht Gott. Dawüſchten ſie auch das Maul/ſchwiegen ſtill

von der Creatur und nenneten CHriſium einen Gott/ja einen war

hafftigen Gott. Aber der heimliche Verſtand war dieſer Chriſtus

wär nuncupativè ein Gott/das iſt/er hätte den Namen Gottes/und

hieſſe Gott/und daß er ein Gotthieſſe/daß wäre war/aber wäre doch

nicht ein natürlicher/ewiger/einiger Gott mit dem Vater/gleich wie

Johannes ein Engelheiſt/warhafftig/und iſt war, daß er ein Engel

heiſt aber iſt gleichwolein Menſch/und nicht ein natürlicher Engel/

alſo behielten ſie heimlich im Sinn/daß Chriſtuswäre eitelCreatur/

aber mit demMauleſprachen ſie/er wäre Gott. -

Alſo auch jetzt unſere Papiſten/nachdem ſie gemerckt /daß ihr

arculidier Greuctifi şubclanşagfommen/ba fie bin?enious Chri

ſtüm und ſeinen Glaubenrein verdampt/ und auff eigen Werck zu

bauen gelehret und faſt geſchriehen haben ziehen ſie nun die Pfeiffen

ein und ergreiffen auch das Wort(Glaube)undpredigen von Glau

ben und guten Wercken/aber heimlich bleiben ſie bey ihren alten

Greuel unter dem Wort (Glauben) denn ſie ſprechen / es iſt war/

wanmuß durch den Glauben gerecht werden, ſofern die Werck dabey

ſub/

~
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ſind/denn fürund ohneWerck/iſt der Glaube nichts/mitdieſenWor

kennennen ſie den Glauben/als der gerecht mache/abergchengleich

wol den Wercken die Gerechtigkeit / und den Glauben allein gar

nichts/und putzen ſich doch daher/der Glaube machetgerecht wenn

dieWercke dabeyſind/ſonſt iſt er nichts/das heiſt warm und kaltau

einem Maulblaſen/wennich ſage/der Glaube machetgerecht und

doch ohneWerck nichts/denn ſo er allein nichts iſt ohneWerckſonüſ

ſens die Werckgar ſeyn / wenn ſchon daſſelbige nichts (das iſt der

Glaube) dabey iſt ſolchs iſt ihr heimliche Meinung / undderat

vorige Greuel unter neuen Worten fürgebracht und den alten Gº

zen ein neuer Rockangezogen. -

Sothut dieſe zweyzüngige Rotteauch/ ſagen Eiſ

Leib und Blutſeyim Sacramentwarhafftig aber doch geiſtlichº
nicht leiblich/und bleiben damitauffihrenvorigen Irrthumb M;

eitel Wein und Brodim Sacramentſey. Vidgebendarnacº

esſey nicht nothdaß der gemeine Chriſten Menſch wiſſe wieÄ

fus&cibímedcrament#p/fenbernfv genugè fergiu"""

der Leib/den Chriſtusgemeinet hat obdüwo imBrodundº"

nichts denn eitelBrod und Weinempfeheſt.

. Daher machen ſie auch des HErren೩bಿಗು

ivăfttuttgcotbnen bicicut/baţii opneutralii

- dahinfahrenundſterben. Sprechen. Was ſolmirdasÄ
ment (das iſt eitel Brod und Wein) hab ich doch Chriſtuſ eib und

ត្រឹះរឹះព្រៅ

Lügen?Darin ſie nicht allein die Warheit leugnen / ល្ខ

auch nicht frey heraus bekennen ihren eigen Glauben wº findmi:

daß für Chriſten/die ſomeucheln und ſcheuen ſich ihrerchº驚
kandzuſeyn/und verkauffen ſich unter frembden ScheinundDe

daraufgehöret einezwifeltige Hölle/eine daß ſie widerGÄ º

ligen/bie anber/ba6fiei,reeigen ebre/tveld)eficஇா!

men/leugnen/und nicht frey bekennen, - rum!

Was meinſtunun/wenn ein frommesHerz li:
Falſchheit an ſeinen Seelſorger weis / oder in dem หลเ####!

vdg[b] ເ◌ ເເ◌ ໃ◌ ໃriniti？ ເຮີ tⓞrາເjkirl ໘ເr auff fir河黜
-
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SWorr zufrieden ſtellen / wenn er ſagt./gläube den Leib/den Chriſtus

meiner/undfrage nicht weiter. Nein lieber Geſell / ſolches gläubt

er vorhin wol/eheerkömpt/ober ſchon nicht zumSacrament geher/

ſondern das frageter/und darumbkömpter/er will wiſſen/obereitel

Brod und Wein mit ſeinen Munde empfahe/nicht frageter/was er

von Chriſto und ſeinem Leibe inHerzen gläuben ſoll/ſondern wasman

ihm reiche mit den Händen?hie gilts nicht den BreyinMaulweltzen/

und Mum/Mum/ſagen/man muß ihn nicht lehren/gläube den Leib/

den Chriſtus meinet / ſondern den Breyaußſpeyen/und dasMum

nnen/ laſſen frey und dürr daher ſagen / ober mit dem Munde eitel

Brod undWein empfahe ? Denn wie er den Leibgläuben ſolle/ den

Chriſtus meinef das ſollman auffder Cantzel / oder auffeinander

mahlſparen/hie ſoll man ihm ſagen/was Brod und WeinſeyimSa

- crament/und ihm nicht ſoim Sackeverkauffen/ denn es gilt hienicht

ſo unter dem Hütlein ſpielen/und im finſtern mauſen.

Darumbiſt das mein treuer Rath/ den ich fürGOTTſchuldig

bin/beyde euch zu Franckfurt/und womansmehrbedarff: Werſei

nen Seelſorger öffentlichweis/daßer Zwingliſchlehret/

den ſoll er meiden / und ehe ſein Lebenlangdes Sacra

mºnté ºntperºn/cbetrºponibmºmpfangenſoſt/jaaud,

ehe darüber ſterben/und allesleiden. Iſt aber ſein Seelſor

ger der zweyzüngigen einer / der mit dem Maul fürgibt/esſeyihm

Sacrament der Leib und Blut Chriſti gegenwärtig und warhafftig/

und doch verdächtig iſt/daß er imSacke verkaufe/und anders meine/

weder die Wort lauten / ſo gehe oder ſende frey zu ihm / und laß dir

deutlich heraus ſagen/ was dasſey / daß er dir mit ſeinen Händen

reicht/und du mit deinem Mundeempfäheſt/ hindangeſetzt auf das

Maul/was man im Herzengläube oder nicht gläube/ſchlecht gefragt/

was Hand und Mund hie faffet. -

Iſts einredlicher Schwärmer/der auffrichtig mit dir handeln

will/der wird dir alſo ſagen: Erreiche dir eitel Brod und Wein/da

bey du ſolt dencken/ und gläuben/den Leib und Blut Chriſti c. iſts

aber der Gäuckler einer / die unter dem Hütlein ſpielen / ſo wird er

$Rum%Rumfagen/unbben$reyin?Raulumbher werfen/unb露
- - * * * - tº geíf•
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geiffern/Eyes iſt gnugdas du gläubeſt den Leib/den Chriſtus meinet/

daß heiſt denn fein geantwortet und urkundgegeben der Hoffnung/

ſoin unsiſt/wie S. Petrus lehret. ~ *

SolcherhoherGeif Runft nach / woltích mít allen Artifeln

des Glaubens ſpielen / und ſagen / esſey nicht noth/daß ich glaudel

drey Perſonen ſind ein Göttliches Weſen/ und ein jeglicheſen war

hafftiger GOtt/ſondern iſt genug/daß du gläubeſt/die heilige Drey

faltigkeit/ die Chriſtus meinet(das iſt) dieich Arius meine der

meinet aber keine Dreyfaltigkeit; Itemes iſt nicht noth/daßdugäu

beſt Chriſtusſey warhafftiger Gott/ſondern iſt genug, daßdugäu

beſt/ den Gott/den Chriſtus meinet/das iſt/ den ich Arius Sabellius

Mahumed &c.meine/die meinen aber keinen. Item es iſt nichtnoch

daß du gläubeſt/ Mariaſeyeinerechte Mutter und Jungfrau/ſon

dern iſt genug/ daß du gläubeſt die Jungfrau / die der Evangeliſt

meinetdas iſt/die Caiphasund die Jüden meinen die meinen aber

fieţey cinefrene3)irme,
-

Solche Prediger wo ſie ſcherzen wolten / ſolten ſie etwasa

ders fürnehmen/und Göttliche Sachen mit frieden laſſen/daßnicht

einmahlder Donnerdreinſchlage. Iſtsaber ihr Ernſt ſo ſelt man

器mit Ernſt auch von den Ampt und Cantzelzum Lande außweſen,

Dennwas ſoll doch/das ſchreckliche Gauckelſpiel ſeyn?Darinſiedas

Volck wollen Lehren undſagen ihnen doch nichts, ſondern weiſenſe
ins finſter Loch/und ſprechen/gläubewas Chriſtus meinet/was aber

Chriſtus meinet wollen ſie nicht ſagen/denn ſie fürchten/wo ſie esſa

genſolten würde alle Welt ſprechen/das meiner Chriſtus nichtſen

dern du ſelbſt meineſtes/und dein Vater der Teufelmitdrundbran

chet beyde des Nahmens Chriſtizum Schanddeckel über euer Uügen/

damit ihr uns verführen und verderben wollet. -

Wo nun ſolche Prediger ſind die habens ſehrgut/unde.“

leichte Weiſezu predigen erfunden/dürffen der Schrifft und Stud

rens nicht mehr denn ſie können in allen Stücken zum Volk
ſagen: Lieben Leute/ſeyd ihr hierin zufrieden / gläubt was girlf

meint/ daßiſt eben genug/wer könte alſo nicht predigen? wer

hie nicht gern Schüler ſeyn? wenn wir derMühe zu predigt"

ໄດຸ້ແຕ່ເrⓞtritiາເເຜງ / ungtrioⓛiⓛliⓞ驚
/

º
-
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befehlen und ſprechen : Ichgläube was Chriſtusglaubt/ oder daß

noch viel beſſer wäre/ich laſſe Chriſtum für mich gläuben/und ihn ſor

gen/was ich glauben ſoll. Ach daswären mir die feineſten Chriſten/

und die güldene Brüder/alſo ſagen auch jetzt die Papiſten/ſiegläuben

was die Kirche gläubt/und wieman von den Polen ſagt/daß ſie fagen

ſollen/ich gläube/was mein König gläubt/warumbnicht/wie könte

ein beſſer Glaube ſeyn / der wenigMühe und Sorge hätte / denn

dieſer?
-

2{lfofagt man / vi

der Brücken aus mitleiden / als über einen armen Leyen/gefragt/lie

ber Mann was gläubeſtu/der Kölerantwortet/das die Kirchegläubt/

der Doctor/was gläubt denn die Kirche? der Köler/das ich gläube.

Darnach da der Doctorhat ſollen ſterben / iſt er vom Teufelſohart

angefochten worden im Glauben/daß er nirgendhat können bleiben/

noch Ruhehaben/bißdaß er ſprach / ich gläube/das der Köler gläubt.

Wie man auch von dem groſſenThomaAquino ſagt/daß er anſeinem

Ende für dem Teufel nicht hat bleiben können/bißdaß erſprach: Ich

gläube / was in dieſem Buch ſtehet/ und hatte die Bibel in Armen.

Aber GOTTverleihe uns ſolchen Glauben nicht viel/ denn wo dieſe

nicht anders haben denn alſo gegläubt / ſo hat ſich beyde Doctor und

Kölerin Abgrund der Höllen hinein gegläubt. Da hinein gläuben

auch ſolche Geiſter/dieda ſagen/gläube den Leib/denChriſtus meinet/

das iſt gnug. Oja, es iſt fein und wol gegläubt/ſolcher Glaube ſcha

det dem Teufel nichts. Vnd wie könte man ein VolckfeinerinIrr

thumb behalten/denn mit ſolcher Rede/denn wo ſie desgewis wären/

daß ſie nicht ſorgen dürffen/ ob ſie recht oder unrecht gelehrer ſind/ſo

ſchlaffen und ſchnarchen ſie fein ſicher dahin/ fragen auch hinfortbil

lich nach keiner Lehre/noch Predigt/ſie haben aufeinmahlgnugge

lernet/daß ſie wiſſen und glauben/Chriſtusgläube für ſie/was wollen

ſie mehr haben die freyen/frölichen/undſicheren Chriſten?Es wer

denn/daßman darzu auch lehren wolt/esſey nicht nothdaßman gute

Werckthue/undböſes leide/ iſt genug/daßChriſtusthueundleide/

denlaß auch für dich fromſeyn/und alles thun/ſodarffſtuwederglau

bennochgutsthun/und was ſchadets/man lieſſe auch den Teufel für

ungungfäufig fennunt 68fest6un/fomüfte erwer ungin bietjief
§ 2 ºr “ , gleich

|

e ein Doctorhab einen KölerzuPrageauff

*
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gleich wie Chriſtus für uns muſte in Hammelfahren / wir aber bleiben

auff Erdengute Geſellen/eſſen und trinckenſicher/daß wir wedergen

Himmel noch gen Hölle fahren dürfften / daß wäre mir eine löbliche

stirche in den Sauffahl gebauet. , -

Ich hoffe aber nicht, daß ſolche Chriſten oder Predigerſichrüh

men oder vorgeben / es habe der Luther ſelbſt ſolches gerathen undge

lehrer/denn wo ich des gewahr / und gewis würde / daß ſie ſolch Gifft

aus meinen Büchern ſögen / und die Schuld auf mich fegten müfte

mich die Mühe nicht verdrieſſen, ihnen die Augen ein wenig zuſcheu

ren/und den Brill auf die Naſe ſetzen/und heiſſen/meine Bücher nicht

durch ein gemahlet Glas leſen / denn ich weis den Teufelund ſeinen

Apoſteln das wol zugetrauen / wo ſie können meine Wortverkehren/

und darnach mit meinen Nahtnen die Leute verführen / daß ſie esan

guten Willen nicht feilen laſſen 1 wie etliche derſelben Rotte mir offt

gethan undmeine Wortauff ihreMeinunggezogen und zuletzte einen

Sermon (von mir geprediget / ehe denn der Sacramentirer Rotte

gehörer/gedacht oder genennet war)wiederumb lieſſen drucken / und

weil ſie die Wort(Brod und Wein) drinnen fundenſolte der Luther

ſchlecht mit ihnen geſchwärmet haben/unangeſehen, daß der Sermon

- ſelbſt ſich gnugſam verantwortet.
-

Alſo hab ich gerathen und gelehret im Büchlein wider die

Schwärmer/wenn ein Chriſt angefochten würde von den Tropiſten/

und Figuriſten/ſoſolterfeſt und ſteiffauffden WortenChriſtibleiben

und gläuben: Daß wie die Wort an ſich ſelbſt lauten/der Leibund

Blut Chriſti im Brod und Weinſey/ undſolesauff CHriſtum ge

troſtwagen hätte ihn derſelbverführet(daßunmüglich iſt)der wür

dewoldafür antworten am Jüngſten Gericht/indes wäre der Chriſt

wolſicher/mit ſeinem Glauben/daß erbey den Worten blieben/und

meinet mit ſeinen Glauben/ den Leib / den die Wort geben undlau

ten/Siehe/das heiſt nicht gelehret/denLeibgläubendenChriſtusmei

net. Denn mit ſolcher ihrer Rede/werden die Wort CHriſti aus den

Augengethan/undfreyhin ohne Wortin die Lufft geglaubt nachei

enen Gedancken/ich aber wildie Wort haben/und den Glauben auf

醬 ſie lauten/ſetzen. Daßich nicht wilglauben/den Leib den Chri“

ſtus meinet auſſer und ohn ſein Wort/ ſondern den Leib, den ſeine

?Wort meinen, wie ſie daſtehen und lauten/denn das iſt ſeine醬
- /

۔ےس--

-

* -



Lutheri. 22:

Meinung und er hat ſeine Meinung in den Worten / und durch die

Wort/ uns geſagt und angezeigt / auſſer ſein Wort/ und ohn ſein

Wortwiſſen wir von keinem Chriſto/viel weniger von Chriſtus Mei

nung. Denn der CHriſtus/der unsohn ChriſtusWort ſeineMei

nung fürgibt/das iſt der leidige Teuffelaus der Helle/ der Chriſtus

heiligen Namenführet/und darunter ſeinhelliſchGifftverkaufft. -

Solchswil ich jetzt/ aus Beſorgungzur Warnunggeſagtha

ben/allen die es begehren/ob vielleicht jemand durch meine Bücher/

oder Namen were angefochten / denn wiewol ich nicht weiß/obje

mand ſolches thue/ und des auch niemandzeihen kannoch wil / muß

ich mich doch für des liſtigen Drachens/und ſeiner Schupen Boßheit

und Tücke beſorgen, als der ich nun ſoofft gewitziget bin/ daßers wol

möchte fürnemen/wiewolich doch billiger hoffen ſolt/daßniemand ſo

frevel und unverſchampt ſeynkönt/ſolchen ſeinenJrthumb mit mir zu

ſtärckenundzuerhalten/weil mein Bekäntnüßfür aller Welt öffent

- lich amTagdaſtehet/undmeineBücher gewaltiglich zeugen/mit wel

chem groſſem Ernſt ich wider den Irthumbgeſtritten habe/daß ein

Schwermer ſich jaſolt in ſein Herzſchämen / einen Buchſtaben des

urherszuſeinen Irthumbzuführen/oder zu brauchen. Zudem ſo

iſt nun für alle Welt kommen die herrliche Confeßion und

Apolºgie, ſofür Käyſerl. Majeſtät zu Augſpurgvon vielen der höhe

ſten Stände des Römiſchen Reichsfrey bekant/ und erhalten darin

auch die Papiſten/obſie uns wolüber alle masgefahr ſind / dennoch

keinen Schwermer Artickel uns können Schuldgeben. Wir haben

nicht Mum/Mumgeſagt./noch unter dem Hütlenge

undbeyde Theilalſo laſſen gehen ein jegliches ſeinen Wahn,

- 3

ſpielet. Sondern/daſtehen unſer helle/dürre/freye

- Wort/ohnalles tunckeln und mauſen.

Vndin Summa/daß ichvon dieſem Stücke komme /iſt mirs

erſchrecklich zuhören, daß in einerley Kirchen oder bey einerley Al

kar/ſolten beyder Theil einerley Sacrament holen und empfahen/

und ein Theilſolte gläuben/esempfahe eitel Brod und Wein/dasan

der Theil abergläuben/esempfahe den waren Leib und Blut Chriſti/

und offezweiffeleich/obszugläubenſey/daß ein Prediger oder Seel.

ſorger ſo verſtockt und boßhafftig ſeynkönte/und hierzu ſtillÄ
aß

fie
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en:c. Iſt aber etwa einer/der muß ein Herz haben/daßdahärteriſt/

denn kein Stein/Stahl noch Demant derງູ fຕ!ແຕ່ງູfd

des Zorns ſeyn / denn Türcken und Jüden ſind vielbeſſer/

die unſer Sacrament leugnen und frey bekennen/denn

damit bleiben wir unbetrogen von ihnen/und fallen in

keine Abgötterey. Aber dieſe Geſellen müſſen die rech

ten/bob¢ngr6t¢uffcl £yn/bicmiccitc1:5rðpumbštin

geben/und lieſſen michs halten für den Leib und Blut

Chriſti/und ſo jämmerlich betrogen;Daßwerezuheißund

zu hart/da wird Gottzu ſchmeiſſen in kurzen. Darumb wer ſolche

Prediger hat oder ſich des zu ihnen verſiehet/derſeygewarnetfürh

nen/als für dem leibhafftigen Teuffel ſelbſt,

Weiter werde ich auch umb Rathgefragt der Beichthalben wie

ſich die guten frommen Herzen/darin halten ſollen/weil ihre Predi

ger dieſelbigen ganzverdammen und verſpotten/ſonderlich dieweiſe

in unſern Catechiſmo/da wir das junge Volck lehren/zuPfarherrn

oder Prieſtern ſagen: WürdigerHerr c. Nun wir laſſen unſerech

re/Catechiſmus/und alle unſer Weiſe gerne verdammen/undſhän

den/weres nicht laſſen wil/Tröſten uns aber dochdes für Gott und

aller Welt /daß ſolche unſere geiſtreiche Richter und Verdammer/

bißher noch nichts beſſers (auch nicht in einem Stück) herfür bracht

undgemachthaben; Dagegen aber großund viel Vnglück haben ſie

genug angericht/wenns einmalZeit auffhörens ſeynwolte/das möch“

ten wir gerne ſehen. Es ſind mir ſchlechte Meiſter/die nichts mehr

können denn ander Leute Werckverdammen/und dafür nichtsbeſ

ſºrsmachen. Das heiſt der rechte Meiſter Klüge/der da

Roßinhindern Zäumenkan/und rücklings reitete

క్రి / ſeiner Sackpfeiffen Hall/ iſt der allerbeſte

Qll,

Zwar wirzwingen niemand zur Beichte/wie dasale

Schrifft bezeugen, wer ſie nicht haben wil/derlaß ſie fahren
wie wir nichts darnachfragen/ wer unſere Catechiſmum undchre

nicht haben wil, Hie hältniemandden andern/dennwir (ಅಣ್ಣ

/
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Reichlich gelehrt ſind./daß Chriſtus unſer HErr keinen ſtoltzeneigen

ſinnigen Kopffin ſeinem Reich leiden wil/ warumb ſolten wir denn

ſolche hoffertige Geiſter mit Gewalt in ſein Reich zwingen? Laß ſie

nur fahren/wie die Spreu/ſo der Wind verwebt/Ihr Feuer wird ſie

wolfinden/unſer Lehre gehet die an/den es Ernſt iſt umbihre Selig

keit/ undetwas höhers am Evangelio ſuchen / denn die fleiſchliche

Freiheit/Fleiſch/Eier/Butter eſſen, nicht faſten/beten etc. Welches

der SchwärmerhöheſteKunſtundGeiſt iſt/wiewol ſie es nicht zuerſt

erfunden haben./noch aus ihren Geiſt gefloſſen iſt/ darzu auch noch

nicht recht verſtehen/und nicht ein Stückgründlichzubeweiſen/noch

zuvertheidigen wiſſen / ohne daß ſie poltern / ſchreyen/ umbreiſſen

und Kirchen wüſt/und einen tollen Pöbel machen/der weder/dis noch

jeneslernet verſtehen/wie S. Paulus ſagt / Sie lernen immerdar/

und könen doch zur rechten Erkäntniß der Warheit nicht kommen.

Darumb dieſounſers Rathsbegehren/in dieſem Stück/ſollen

uns alſo vernehmen/daß in der Beichtzwey Stück ſind: Erſtlich die

Sündeerzehlen/in welchen Stück wir die Gewiſſen auch haben/(ehe

denn den Schwermern hierin etwas hätte träumen können) durch

Gottes Gnadenerlöſer und frey gemacht von der unträglichen Laſt/

und unmüglichen Gehorſam des Bäpſtlichen Geſetzes / darinnerge

beut/alle Sünde zuerzehlen/und richtet damit ſolche Angſt und Jam

meran/den blöden Gewiſſen/daß ſie verzweiffeln muſten/und ließ es

doch nicht beſſer heiſſen, denn ein Werckdes Gehorſams/dadurch ſie

Vergebungund Gnugthuung der Sündeverdienen ſolten. Vnd war

doch nichts anders/ denn eine groſſe ewige Marter/ weil das Werck

unmöglich war/alſo tröſtet er die elendenGewiſſen/an ſolcher/groſſen

herrlichen Freyheit/ſolten wir uns billich laſſen genügen/und GÖtt

ohnunterlaß dafür dancken / als für eine groſſe unaußſprechliche

tröſtliche Gabe. Denn wo der Bapſt ſolche Freyheit hätte gewuſt/

und darnach unter ſeinen Jahrmarckt auffgeſchlagen undfeilgehabt/

(wie er ſonſt alles feil hatte)wie ſolte es von Königen und Fürſten/

mit tautendGülden zugeſchneier haben/von Graven und Edlen mit

hundert Gülden von Bürgern und Bauern mit Gülden undGro

ſchen geregnet haben/ Er hätte dreyer Welt/ Gold und Silber wol -

in einemJahr gekrieget, Abernun ſie wir umbſonſthaben/dancken

- -, - PIP
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. Neben dieſer Freyheit behalten wir die Weiſe/daßein Beich

kinderzehle etliche Sürde die ihn an meiſten drücken/unddasthun

wir nicht umb der Verſtändigen willen/denn unſer PfarherrCaplan

M.Philips und ſolche Leute/die wolwiſſen/was Sünde iſt vondenen

fodern wir der keines/ aber weil die liebe Jugendtäglich wächſt und

der gemeine Mann wenig verſtehet / umb derſelben willenhalten wir

ſolche Weiſe auffdaß ſie zu Chriſtlicher Zucht und Verſtand erzogen

werden/denn auch ſolch Beichten nicht allein darumbgeſchicht/doßſe

Sünde erzehlen/ſondern daßman ſie verhöre/ ob ſie das Vaterunſer

Glauben/Zehen Gebot und was der Catechiſmusmehr gibt/können.

Denn wir wolerfahren haben wie der Pöbel und die Jugendausder

Predigt weniglernet t wo ſie nicht inſonderheit gefragtundverhört

wird/wo willman aber das beſſer thun/und wo iſts nötiger denn ſoſt

ſollen zum Sacrament gehen?

44 Woliſt das war wo die Prediger eitel Brodund Weinreichen

{{ für das Sacrament / da liegt nicht viel an, wenn ſie es reichen oder

vasbis können und gläuben die es empfangen dafrißt eine Saumit

ರೀ!gnು ! und ſind ſolcher Mühe billich überhaben dennſewollen

wüſte Tolle heiligen haben / dencken auch keine Chriſtenzuerziehen

ſondern wollens alſo machen / daß über drey Jahr alles verſtöreeſtyl

weder Gott/noch Chriſtus noch Sacrament noch Chriſtenmehrblel- |

¢q ben. Aber weil wir gedencken Chriſten zuerziehen / und hinderns

ugព ៦ ផែ្ល Sacrament Chriſtus Leib und Blutreichen wollen

“ undkönnen wir ſolch Sacrament niemand nicht geben erwerde denn

“ zuvor verhöretwas er von Catechiſmogelehrnt 7 und oberwolle von

“Sünden laſſen/die er darwieder gethan hat. Denn wir wollen aus

“ Chriſtus Kirche nicht einen Sauſtall machen und einen jedernº

“ verhörtzum Sacrament wie die Säuzum Trogelauffenlaſſenſed

“ Kirchen laſſen wir denSchwärmern.
tº Vnd ſolchs habenwirvon Anfang der Chriſtenheitempfangen

denn da ſehen und greiffen wir / daß der Glaub/Vaterunſer Zºº

Gebotgefaſſet ſind als kurze Formung ehre für die Jugend“

albere Leute/und hat auch von Anfang Catechiſmusgeheiſſen, |

Catechiſmus (ſagen die Griechen)heiſt eine Lehre/die manFಣ್ಣಿ |

- "שונttט
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verhörer / wte ein Schulmeiſter laſſet die Schüler ihre Lectionauff

ſagen, ob ſie es können oder nicht - alſo ſoll man für die groben Leute -

verhören und auffſagen laſſen/obſie die Stück des Catechiſmi wiſſen/

und ob ſie dieSünde darwidergethan verſtehen/und hinfort mehr ler

nen (und ſich beſſern wollen. Vnd ſonſt nichtzum Sacrament laſſen.

Denn weil ein Pfarherr ſoll ein treuer Diener Chriſti ſeyn / muß er

ſo viel ihm müglich iſt/das Sacrament nicht für die Säu noch Hunde

werffen/ſondern hören/wer die Leute ſind. Betriegen ſie denn ihn und

ſagen nicht recht, ſo iſt er entſchuldiget/ſie haben ſich ſelbſt betrogen.

Vnd ſolches gibt auch das alte deutſche Wort Bejicht/daher

man die heiligen Biſchoffenennet Confeſſores Beſichter das iſt Be

kenner / denn Bejichten heiſt bekennen / wie auch im Gericht das

Wort noch in übrig iſt/ Vrjicht/und man ſagt das jicht er das hat er

bejtdjt &c.unb finbjuven unterfibieblide jin ben%Bort $cjtdjt/meta

che mit der Zeit in ein j verwandelt / und durch Mißbrauch beicht/

als mit einen jgeſchrieben und geredt / wie viel andere alte deutſche

Wörter alſo verderbt ſind darumb ſoll ein Bejtchter oder Bekenner

nicht allein Sünde wiſſenzuerzehlen / ſondern auch daher auffſagen/

was er vom Glauben und Chriſtogelernet hat / und was darwiderge

thanheiſſe/ auff daß ſie ſolchs für den Eltern/ Schulmeiſtern/Pfar

hern/alſo gewohnen zu bejichten und wo es noch ſeyn würde auch für

dem Richter bejtchten und darüber ſterben fünten / darumbauch S.

Cyprianus die Martyrernennt Confeſſores,das iſt Bejichter.

Weil denn ſolche Weiſe eine alte löbliche Chriſtliche nötige

Zucht iſt 1 darin man die Chriſten über und bereitet / recht zu leben/

Chriſtum zu lernen/ und für der Welt bekennen / ſokan man daraus

wolmercken/wie ungelehrte/ungeſchickte Lehrer das ſind / die ſolchs als

von GOTT ungeboten verdammen / gerade als wüſten ſie ſo treff

lichwol was Gottes Gebot ſey.

Es iſt ohnZweiffel Gottes Gebot/ daßmanſein Wort lehren

undlernen ſoll/beyde öffentlich und ſonderlich/und wie man nur auffs

beſtekan. Obernunicht ſondere Stete/Perſon/ Weiſe Zeitauß

drücker und ſtimmet / darin man ſein Wortlehrere und lernte/ſolcen

doch ſolche grobe Lehrer ihren Unverſtand daraus unterrichtet haben/

daß er will ſein Wort auffallerley Weiſe/ täglich an allen Ortenge

-
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trieben haben wie er auch im Moſegebot ſie ſoltenanſenGboge

dencken / gehend ſtehend ſitzend und daſſelbe an alle Orteſchreiben.

Weil denn nun ein Pfarherr nicht kan zu aller Zeit/Ort Perſon/

Gottes Wort treiben und nehmefür ſich dieſe Zeit/Stete Perſon

die man in der Beſicht hat/ ey Teufel wie gar handelt der ohnundwº

der Gottes Gebot/und wie gar heilig ſind die Schwärmer / dtſolis

hindern, daß man Gottes Wort nicht lehre / an dieſer StetundZeit

ſo wirs doch an allen Orten / und Zeiten (wo wir können) zulchen

ſchuldig ſind/es ſind unnützeSchreyer/diegar nichts wiſſen weder was

ſie ſagen/noch was ſie ſetzen / darumbhüte ſich ein jeglichfrom Her

醬 ihnen / ſie werden niemand nichts lehren/ weil ſie ſelbſt nichts

ከü¢¡ዝ. -

Siehe ſolches Edles Stück der Bejicht haben die Papien

gantz gedämpfft / und nichts daraus gemacht, denn die falſche unttáj"

liche Marter mit Sündezehlen und das alles zum guten Werckபர்

gemutzt/damit GOTT verſöhnet ſoll werden und für die Sünd

genug geſchehen, das trug Geld und Gut / bißdaß ein Abgottdorº

ward der ganzen Welt und war doch da kein lehren verhören."

Ubung zur Beſichtung oder Bekändnüß Chriſti. Nun wirſewº

angericht haben wollen ſie abermahl der Teufel und ſeine Apeſt"

derumbgarniederſchlagen. Aber mir nicht. Wer ſie für ſich nicht"

haben/derlaß ſie gehen doch ſoll er ſie darumb unsund andern Frº
men (die ihr benötiget/und ihren Nutzverſtehen/)nichtnebº noch

vernid)tcn/es beift / Qui ignorat, ignoret, íperíi talli) |ು

aber tauſend Weſt mein were/ ſowoſtich allescº

verlieren / denn ich wolte dieſer Beſicht das gering
Stückleineines aus der Kirchenkommen laſſen. Ja ich

ſolt mir ſein des Bapſtums Tyranney von faſtenfenern Kleº

Steten/Platten/Kappen/und was ich kund ohnVerſehrungdesGº

bens tragen / denn daß die Bejichr ſolt von den Chriſten

werden. Denn ſie iſt der Chriſten erſtenörigſte und nützlichſte.Sº

darin ſie lernen Gottes Wort und ihren Glauben verſtehen und

ſie nicht ſo gewaltig thun in öffentlichen Lectionen"?“

8tem. . - -
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ſter ſpricht an Gottes ſtat / und darumb iſt ſie nichts anders/ denn

GottesWortfdamit er unſer Hertz tröſtet und ſtärcket wider das böſe

Gewiſſen/ und wir ſollen盟 gläuben und trauen als GOttſelber wer

aber ſo blind iſt, daß er ſolches nicht ſihet/ oder ſo kaub iſt, daß ers nicht

böret/bermeie freylich nidbt/mae ($otteg%3ort unb@briftlicher ($lau

be oder Troſt ſey/ was kaner denn gutes lehren? Sieheters aber/und

hörets / und verdampt alſo wiſſentlich die Bejtcht in dieſen Stück/

ſo iſt er ein lauter Teufel/und kein Menſch/ als der ſich wiſſendlich wi

der GOTT ſetzt und wehret / daß man Gottes Wort den Leuten

nicht ſoll ſagen/noch die Herzen tröſten/und im Glauben ſtärcken/der

mag billich Gottes und aller Menſchen Feind gehalten werden / ſon

derlich der heiligen Chriſtenheit. Vnd wo ſolche Prediger ſind/da

mögen ſich warhaffcigalle fromme Chriſten für ihnenhüten / als für

den leibhafftigen Teufeln / denn Gottes Wort ſollfreyſeyn undge

器 und beyde öffentlich und ſonderlich jederman lehren und

tröften. - -

Vnd dis Stück iſt nicht allein der Jugend und dem Pöbel/fon

dern jedermannücz/und noch und ſols keiner verachten/erſeywiege

lehrt und heiliger wolle denn wer iſt ſogar hochkommen, daß er Got

tes Wort nicht bedürffe/ oder verachten müge?undumbdieſes ſtücks

willen / brauch ich der Bejicht am allermeiſten / und will und kan ihr

nicht entperen/denn ſie mir offt / und noch täglich groſſen Troſt gibt

wenn ich betrübt und bekümmert bin. Aber die Schwermer, weil ſie

ſicher ſind/und von Traurigkeit und Anfechtung nichts wiſſen verach

ten ſie leichclich die Artzney und Troſt / wollens darzu denen auchneh

men und wehren/ die es bedürfen und haben müſſen / ſind ſie ſatt/ſo -

ſollen ſie die Hungrigen auch eſſen laſſen ſind ſie heilig/ ſo ſollen ſie die

Sünder auch heilig laſſen werden. Dürfen ſie Gottes/und ſeines

Worts nicht mehr ſo ſollen ſie es denen auchlaſſen die es noch dürffen/

aber (wie geſagt)ſie zeigen mit ſolchen Toben an/ihre groſſe Blind

beit und Narheit als die noch nie gelernet haben / was Gottes Wort/

Glaube/Troſt/Chriſtusund Gewiſſenſey/und führet alſo ein Blinder

den andern/und fallen alle beyde in die Gruben. Darumblaß ſie fah

ren und innerhin fallen. Hüte du dich für ihnen. Sobrauchen wir nun

der Bejicht/als einer Chriſtlichen Ubunge. Im erſten Stücke üben

vitun6am tft | imanottnam (vangelio1 benním trft:n eitúď

- (; 2 lernen
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lernen wir das Geſetz rechtត្ ©.ºpaulusü

Sünde erkennen/und haſſen/im andern Stücküben wir uns im Erat -

gelio/ lernen GOTTES verheiſſen und Troſtrecht faſſenundbein

genalſo ins Werck wasman auff der Cantzel predigt. Denn drei

ein Prediger auff der Cantzel auch das Geſetz und Evangeliumlcht

ſo laſſeters doch dabey bleiben/übet/fraget/forſcht niemand witt

faſſekanauch nicht ſehen woesfelet/wenn er weitertröſten oderſtra

fen ſoll / weil er keine ſonderliche Perſon für ſich hat die erübenmaß

Vnd ob wolder Zuhörer auch alles beydes in der Predigthöret noch

faſſeters viel ſtärcker und gewiſſer/wens ihm inſonderheit als einer

einzelen Perſon/geſagt wird/wie wir denn ſonſt viel und gnugſam dis

ander Stück außgeſtrichen haben.

Daßſie uns aber das ſohöniſch verkehren/dawir die Kinderin

Catechiſmo gelehrnet haben / alſo zu dem Bejtchtvater zuſprechen

Würdiger Herr c. Das wollen wir leiden/wer nicht will, würdigt

Herr ſagen/der ſage lieber Herr/oder lieber Vater wirzwingeºod

verdammen niemandmit ſolchen Worten. Wir haben Gottes Gebel

Der heiſt uns die Jugend Zucht und Ehre lehren - und den alten o.

derlich den Prieſtern Ehrerbieten und ſich gegen ſie demütigen"

er ſpricht durch Moſe/zu den Leviten/ut faciant filios Iſraelreverº

tes,Ihr ſolt die Kinder Iſrael lehren ehrſamſeyn:c. Wie btnn âu?

ſolchs die weltlicheZuchtfordert/daß die Jugend und derPöbelſchſe
le ſchämen und ehrſamſeyn gegen die Alten/oder Lehrer aber pril Miť

«Schwermer ſolche nötige Zucht verſpotten kannanwolmerd"

« daß ihr hoher Geiſt nichts anders iſt denn einboßhafftiger/fürczg"

« HaßundNeid nicht allein wider unſer Lehre und GottesWorº

«dern auch wider alle weltliche Zucht und Ehre. Die Auffruhrſ“
« ihnenzum Halſe heraus/und wolten gerne alles gleich/ undftinB

«terſcheidleiden, doch ſofern daß ſie alleinzuletzwürdige Herrn ſiſ.

fen und ſonſt niemand wie Münzerwoeaſe Herren töten"

allein Herr ſenn.
рф

Ich wolte/ daßman die Jugend und Pöbel nicht alle Ä

netsuſagen/QBirbiger fert/fºnternaud,5ciſigºr ºt!!!!".

醬 930ter/uubmüſtentic Seidt beilig/bit 610

tilg/die Predigt heilig/und alles was zumಇಳ್ದ
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fer ſich ſelbſt untereinander heilig heiſſen/ Ich hoffe es ſolt ihn kein

Bein brechen noch groſſe Kätzereyſtifften/ſintemalſolche Ehrenicht

der Perſon/ ſondern dem Ampt/ und dem Wort GOTTesgeſchicht.

Wenn in Bapſtumb kein Jrthumb.were/denn daß der Bapſt der Al-„

lerheiligſte heiſſet/ſo wolt ich ihn dreymal den Allerheiligſten heiſſen. yy

Aches ſind und bleiben blinde Leute/mengendaseuſſerlich und in j

nerlich untereinander. Sie haben den Rauch geſehen und wiſſen doch

nicht wo das Feuer brennet. Von unshaben ſie gehört (denn was

können ſie/daß ſie nichtvon uns haben wie wir für Gott im Geiſt alle

gleich ſind./das deuten ſie heraus in das euſſerliche Weſen/und wol

len da auch alles gleich machen/ aber eine löbliche Jugend und Pöbel

ſol uns der Teuffel/ durch ſolche blinde Leiter erziehen/daß die Jun- .

gen den Alten auſfden Hals treten/ und der Pöbel die Obrigkeit und

Gehorſam mit Füſſen treten: es iſt ſchon allzuviel Muthwillens

in der Jugend / und dem Pöbel / darumbdencken ſie vollends Läu

ſein Belz zu ſetzen/und den HünnerndenSchwantz auffzubinden/wie

ſie ihr Vater der Lügner und Mördertreibt.

Vnd weil ich ſolchen Schalckherfür kucken ſehe / ſo bitte ich und

vermahne euch alle ſämptlich und ſonderlich/beyde Rath und Gemei

ne/wolt dieſe meine Vnterricht/ und treuen Rath günſtiglich mir zu

gut halten/ich meine es gut/Ichbin nun ſo offegewitziget/daß ich al

lerley ſorgen muß. Habt das Spiel in guteracht/ und ſteckt die Augen »

nicht in Beutel / damit nicht ſolche Prediger bey euch ſeyn/noch zu »

euchkommen. Der Teufel iſt ein Schalck. Für der Auffruhr warnet»

ich die zu Mühlhauſen auch wider den Münzer wie ich hieneben die

ſelbe Copey/euch und allen Städten zur Warnung habe laſſen dru

cken/Aber obs der Rathzu der Zeit nicht thunkunt/ oder wie es ſonſt

verblieb/weiß ich nicht was hernachfolge, daß weißman nun leider 22

allzuwol. Ich weiſſagenicht gerne und ahnet mir doch nichts gut in j

meinem Herzen/von den frechen Geiſtern/denn ſie haben auchbißhe- תל

ro nichtsguts/ſondern viel böſes geſchafft. Gott ſteure ihnen/und

bewahre euch/ und alle fromme Herzen in ſeinem reinem Wortund

rechten Glauben/in Chriſto unſerm HErren/demſey Lob und Ehrin

Qinvigfeit2ſmen, Anno XXXIII.

- - - - Giter villiger

Ø,5);artin ºutber,
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§. IX.

Aus dem Achten Jeniſchen Thellfol.174.

Kurze Bekäntnüs D. SNart. Luther.

vom heiligen Sacrament.

Gnadeund Friede im HErrn.

MI lieber Freund / daß Schwenckfeldmei
nen Brieff hin und wieder außbreitet / und mirübelnach

Fºredet / ſampt ſeinen Eutychern und Sacraments

Schändern./mußich daher gläuben/daß ihr ſo eben die Abſchrifft

deſſelbigen Brieffes bekommen / mir zuſchickt. Vnd iſt mir lieb/

daßer ſolchen Brieffzuſeinen Ehren und Glimpff / undzu meinen

Unglimpffund Schanden außbreitet. Denn darumb hab ich auch

denſelben nicht wollenÄ ſondern offen laſſen. Auch nicht ihm

ſelber/ſondern ſeinen Botenzuſchreiben/noch ſeinen Nahmen ehren.

Denn ſolch verdampt Läſtermaul ſoll/(ob Gott will) nicht werthbey

mirſeyn/daß ich ein Buchſtaben ihm zuſchreiben/oder mitihm reden/

noch ihm ſehen / oder hören wolt. Iſt mir auch ebenſo viel/

wenn er/oder ſeine verfluchte Rotte/der Schwermer/

Zwingler/und dergleichen/michlobenoderſchelten als

wenn mich Jüden/Türcken/Bapſt/oder gleich alle Teu

felſchülten/öderlobeten.

Denn ich als der ich nun auffder Gruhen gehe/

will dis Zeugnis und dieſen Ruhm mit mir für meines

lieben HErrn und Heylandes JEſu Chriſti Richtſtul

bringen./daß ich die SchwärmerundSacramentsFein

Ä -

16

N!

Jünger zuZürch/undwo ſie ſind mit ganzenErnſt ver

dampt/ undgemiedenhabenach ſeinen Befehl. Tit. II.

Einen KetzerÄ wenner einſt oderzweyver

mahnetiſt/ und wiſſedaßein ſolcher verkehret iſt /Ä

F
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- ſündigt/ als der ſchlecht willverdampt ſeyn/ſie ſind offt

genug/ auch ernſtlich genug vermahnet/ von mir und

vielen andern/die BücherſindamTage/und gehet noch

täglich unſer aller Predigt wider ihre läſterliche undlü

genhafftige Ketzerey/welches ſie wolwiſſen.

Derhalbenmiths gleich nicht wenig befrembdet / und mirGe

danckenmacht/ daß Schwenckfeld ſo köre und kühne iſt worden/ſich

mit Schriften und Büchern an mich zu machen / weil er weis oder ja

wiſſen ſolt / daß er mein unverſühnter Feind iſt. Erſtlich in dieſer

Sachen des heiligen Sacraments / welches er in der Schleſien zu

eitel Brod undWein gemacht hat/ſovieltauſend Seelenverführet/

dafür keine Buſſe gethan / ſondern wie Salomo ſagt : Exultat in

rebuspeſſimis, als hätte er wolgethan/und doch gedenckt der Luther

müſſe ſeiner Brieffe und Bücher froh werden. Denn daraus ſolte wol

einWAHN erwachſen als were der Luther mit dem Schwenckfeld/

und den Schwärmern gut eins/und hätte alles widerruffen/ nehmen

und geben einander Brieffe und Bücher als gute Freunde/c.

Et poſtea f. 178.

Weilnun ſo viel und groſſe Warnung und Vermahnnnge Gok

tes an ihnen ſchlecht verlohren ſind/denn meine ſchrifft für 17.Jah

- ren außgangen/ kan ich mit guten Gewiſſen/ und ſtarcken Glauben

auchGöttliche Vermahnungrühmen / neben den andern zwo Ver

mahnungen/ſo bin ich auch nicht zu geringe darzu/daß ſie von mir ſich

ſoltenvermahnen laſſen/wenn ſie hoch rühmen/denn ich auch ein Die

ner Chriſtibin/ſowol/wo nicht mehr als ſie/wil nicht zu hochrüh

men/muß ich ſie fahren laſſenundmeiden/als die autokata

kritos, die wiſſentlich und muthwilliglich verdampt ſeyn

wollen.Vndmit ihrer keinen einicherley Gemeinſchafft

haben/weder mit Brieffen/Schrifften / Wortennoch

Wercken/wiederHErrgebeut/Matth. XIX. er heiſſe

Stenckefeld/Zwingel/oder wie er wolle / denn ich rechne

ſie allein einen Kuchen/wie ſie auch ſind/die nicht gläuben

wol
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rechter natürlicher Leib/welchen der Gottloſeodºr J.

das ebenfd wol můndlich empfähet/als S. Petrusumalt

Heiligen/wer das (ſage ich)nicht wil醬
den mit Brieffen/ Schrifften/oderWorten/und hoffe bey ww

feiner&emein haft/barriromidte anbergalle.

~ Item fol. 181.

Möchſtuſagen/Ach lieber Luther/Es iſt zu hoffen/odert

- ndញុំGott ſo ſehr hefftig und grauſam/

geſtrengeſeyn ſolt/daß er die Menſchenumb eines Art

cfeſë miſſen verbammen moſſe/ſvenn ſieſonſt anbtraſt

Artickel treulich halten und gläuben. Denn alſo tröſtenſ

nicht allein die Ketzer/ſondern auch andere Sünder / wie Syrach

ſchreibt/als werde Gott ihre andere gute Werck anſehen und gnädig

ſeyn/wie auch der König Saul ſeinen Vngehorſam mit ſeiner Art

dacht und Opffer ſchmücken wolte/ . Reg.XP. Gehen alſo dahinfº

ſicheruñgewiß als hätt es keineNothmit ihnen dievielgroſ Werk

und Arbeit / ſo ſie ſonſt thun/werden ein einiges Stück überwege

Dagegen iſt zuſagen, daß Gott viel weniger hoffen/nochſich

verſchen fan/bafſcinearmc/cſenbe/bfinee Greatur/ſo

toll und ſtolz ſeyn ſolt / wider ihren Schöpffer/und

HErrn/daß ſie ſein Göttlich Wort leugnen/Lügenaf

fen und läſtern würde 7 ſondern alſo iſt ihm zuhoffen

daßſeine demütige/ unterthänige/gehorſameCreatur

nicht ein einiges Wortleugnenund läſtern/ſondern alle

und ein jealiches inſonderheit herzlich annehmen/ und

mit allen Freuden dancken werde./daßſiewerthiſte

niges Wort zu hören von ihren lieben GOTT/jaſof

hefs Gott an zugedencfen. -

Nun aber thun die Ketzer nicht andersmit Gottes Wortº

als wer es Menſchen Wort/oder eines Narren Wort/噶
-

-
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verachten/ſpotten und läſtern möchten/und alles beſſer machen kün

ten nach ihrem eigenen ſchönen dünckel/wollen ſich dazu nicht weiſen

laſſen/ da iſts alles verlohren. Vnd werden hie die groſſe viel gute

Werckund Arbeit/das einige böſe Stücke nicht überwegen. Denn da

iſt weder viel noch wenig/weder kleine noch groſſe gute Werck: Son

dern eitelnichtige/böſe/verdampte Werck/ denn der Vnglaube oder

Gottesläſterungmacht auch die guten (wie ſie es nennen) Werckzu

nicht/ und verdampt/ja ärger ſind ſolche gute Werck/ weder ſonſt die

ſchlechten Sündeſind/ weil ſie gehen undgeſchehen in GottesNah

mens/undWortstäſterung/undhalsſtarriger Verläugnung/daß gar

viel beſſer/und zu wündſchenwere / ſiethäten dafür Sünde und böſe

Werck/ſo erkenneten ſie doch/und wüſten was ſie thäten.

Nun gehets ihnen nach dem Spruch Salomonis Eccl. 5.

Bewahre deinen Fuß/wenn duzum Hauſe Gottes geheſt/und kommt

herzu/daß du höreſt/daß iſt beſſer/denn der Narren Opffer/die nichts

wiſſen wie böſe ihre Werck ſind. Opffer iſt ja ein gut Werck/noch

heiſts böſe / wenns die Narren/ die nicht hören wollen/ (das iſt die

Gottloſen oder Kätzer) thun. Aber viel ſchärfer wird ſie dermal

eins richten und ſchneiden der Spruch Pſal. L. GOTT ſpricht zum

Gottloſen/warumbnimbſtumein Wort in deinenMund? Dasſey

davongenug/wer nicht hören will/der fahre hin/c.

Aus der letzten Wittenbergiſchen Predigt

am andern Sontag nach Epiphan.

17. Januar 1546

T. IIX. Jenenſ fol. 284

LTÄ vermahne ich euch / ſpricht Paulus/

durch die Gnade/die mir GOTT gegebenhat/als wolter

ſagen,Ihr habt noch ein Dünckelbey euch/wie andere grobe

Sünder darunbſehet euch für/für euch ſelbſt/ bißher habt ihr das

rechte warhafftige Wort gehöret/nuſehet euch für für euren eigen

Gedancken und Klugheit der Teufelwird das Liecht der Vernunft

anzünden und euch bringen vom Glauben/wie den Wiedertäuf

fern/undSaramaterrºrnº an Ä
«– - M
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ſind numehr Ketzerey-Stiffter vorhanden ich haben denn

dreyßig Rotten-Geiſter fürmirgehabt / die mich habenweenleh

ren/aber ich widerleget all ihr Ding mit dieſem Spruch dißitmein

lieber Sohn / an welchen ich Wolgefallen habe Tden

- põrct / und mit dieſen Spruch hab ich mich durch Gottes Gnad

bißher erhalten / ſonſt hät ich müſſen dreyßigerleyGlauben anne

111611. -

Die Ketzerſuchen alle wegeRencke/daß wirihnen

ſollen weichen, nachlaſſen/zugeben/ aber wirwollens

mit GottesHülffe nicht thun. So ſprechenſiedenn/ihrſyd

ſtolze Tropfen, ich will gern allerley Scheltwort leiden / aber nicht

eines Fingers breit weichen/von dem Munde der da ſaget: Dieſen

höret. Ich ſehe für Augen/wenn uns GOTT nicht wirdgeben

treue Prediger / und Kirchen-Diener/ ſo wird der Teufel durch die

Rotten-Geiſter unſer Kirchenzerreiſſen / und wird nicht ablaſſen

noch auffhören/bißers hat geendet/das hat er kurzumbimSinnewo

ers nicht kan durch den Bapſtund Keyſer/ſo wird ersdochdurchdit

ſonoch mit uns in der Lehre einträchtigſeyn/außrichten/derhabenſ

hochvonnöthen/daßman von Herzen bete/daßGQttunsreine.ch

rergeben wolle. Jetzt ſeyn wir ſicher/und ſehen nicht wiegreulichuns

derFürſt dieſer Welt durch den Bapſt/Keyſer/und unſerGelahrtenal

ßíenadîtradîtet/we[dıefagen/wa8 föabcts/bafjmaitbaenáč[áït!

9icin/midfeinbarbreitſoſchivir nadiſaſtn/poſſilſt

es mit unshalten/gut/ wollen ſie nicht ſolaſſenſees.

Ich habevon ihnen die Lehre nicht empfangen/ſondern durchGöt

liche Gnade von Gott.Ichbin wolgewitziget/darumbbittet GOTT

: Ernſt / daß er euch das Wort laſſe/denn es wirdgreulichz“

9tlytn. -

Ey ſagen die Juriſten / und die Klugen zu Hofe/irந்து

es wird ein Auffruhr drauff erfolgen c. Bnſer HERRGO

helffe / daß wir uns getroſt wider dieſe fährliche Anfechtun"

wehren,

Etpaulēpoſt.

Wenn du einen Sacrament-Schwermerhör 1ಣ್ಣ
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her afterm Sacrament des Alters iſt nur Brod und Wein.Item/

ſolte Chriſtus auffdeinWort vom Himmelſteigen/in dein Maulund

Bauch. Eyes gefället mir wol/was du ſageſt/Ey hat der Teufelſo

eine gelahrte Braut. Aber was ſageſtumir hierzu diß iſt meinge

liebter Sohn/ den höret/ und erſager, diß iſt meinLeib/

Trolldich mit deinem Dünckelauff das heimlich Gemach/ höre auff

duverfluchte Hure/wiltu Meiſterin ſeyn über den Glauben/welcher

ſagt/ daß im Abendmahl des HERRNſey der wahre Leib/und das

wahre Blut/Jtemdaß die Tauffenicht ſchlecht Waſſer iſt/ ſondern

Waſſer Gottes des Vaters/Gottes des Sohnes/ und Gottes des

heiligen Geiſtes/dieſem Glauben muß die Vernunft unterthan/und

gehorſamſeyn. Item, dievon unsſagen/wir ſind ſtolz/wir

ſolten weichen/ reden ſie von leiblichen Sachen ? Nein/ ſondern

von Glaubens Sachen / nun iſt aber alſo geſchrieben / daß uns der

Dünckelſollgefallen/fofern er nicht wider den Glauben iſt/aus wel

chendunichtſolt einen Knecht machen/noch Chriſtum vom Himmel

ſtürmen. \

Aus der letzten Predigt zu Hallgehalten/ausdem

neundten Capitel der Apoſtel Geſchicht.Den 26.

Januar. Anno M. D.XLVI.

Tom. 8. Jen. fol. 278.

Werdet nicht ſicher/halt das Wort lieb und werth/ es ſeynden

noch/ GOtterbarmees/ſonſt allzuviel die es anfeinden/verfolgen/

und läſtern / wie die Sacramentº Schänderin Schweitz

und Wieder-Tätiffer im Niederlandthun/dajetzt

auffs jämmerlichſt und erbärmlichſt das

Wortgeſchändet/verfolget/undge

läſtert wird.

f 2. Num. II.
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Nurn. II.

Bedencken Philippi SNelanchthonis

นกb§οβαmmi8%êréntii/ €on$tíbcrfd)afftmitMtM

Zwinglianern einzugehen.

An Bandgraff Philip zu Heffen,

Aus der Hiſtorien der Qugſpurgiſchen Confcßion

D. Davidis Chytraei , 3u §ramdffurt% am%ηη λής

· 1580, grorudft fol.358.

Dem Durchlauchtigen / Hochgebohrnen Fürſten

und Herrn/Herrn Philipſen/LandgraffenzuHeſſen

Graffen zu ಅಳ್ಗಣ್ಣ 3Die8/3iegenķaim

und Nidda/

Meinem gnädigen Herrn,

8tóſdud tiger/ðodg:6crutrºitſ/ºil
diaer Herr : Wirhaben die Schrifft uns zugeſtelle"

° Brüderſchafft belangend/mit Fleißgeleſen undbi

ken in Vnterthänigkeit EF. G. wolle unſer Antwort gnädig.“

nehmen. Denn Gott iſt unſer Zeuge/daß wirja/ſonderlichin ಗ್ಲ

Fal/Niemandszu Lieboder Leidhandeln. Denn dieſer ಇirflಿ

uns von Herzen leid/haben auch auffErden kein gröſſer Betrübniß

denn von dieſer Sache/daß wir ſehen/wiemanzufältauffungs“

dete Opiniones, daraus groſſe Spaltung in der Kirchen/ darzu Bn.

riditigfritim&emiffenfolget/baburd man hernad veiterfiff"

andere ſchädliche Gedancken/wie wir denn ſehen, daß vielen jºgin?

widerfahren/welche erſtlich vom Abendmal haben allegoriſreſ“

men nun und allegoriſiren von mehr Artickeln/ als nemlich CÄ

nus,Martinus Ceilarius, Carlftadt, Felinus, barüberfriit §-º;

be" ſºndern Practicken machen wie man ſolches mit Geº“ .

nas führe daraus nicht allein eingreulichમિશઃH

-*

--
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ſorgen/ſondern auch gröſſere Spaltung in geiſtlichen Sachen/und

Zerrüttung der Regiement/ daß ſie in hundert Jahren / ja nimmer

- mehrbißzum Endeder Welt wiederzuflicken ſind. Ach HErr Gott/

wie ſchrecklicher Anblick ſts/ſolch greulich Dingbedencken. Derhal

ben mag uns E.F.G. gläuben/daß wir warlich in groſſer Betrübniß

ſind/und nichtLuſt haben/wie man vielleicht gedeucket/daßwirunſers

Ruhms halbenvielzancken. Darumb bitten wir ganz unterthänig

lich E. F, G, wollen unſere Antwort guädiglich vernehmen/die wir

auffs kürzeſte verfaſſet haben/E.F.G. nicht lange anffzuhalten. So

achten wir/Esſey nicht noch auffalle Stück der Schrift ſo uns zu

geſtellet/zu antworten. --

Fürs erſte der Brüderſchafft halben/mag ſeyn / daß man

Chriſten/ſoirren/undjedoch Jrthumb.nicht vertheidi

gen/als Brüderdulden ſol/wie Chriſtus ſelbſt ſeine Jüngerge

duldet hat. Aber diejenigen/ſo ungegründete Lehre fürge

ben/undvertheidigen/kanman nicht für Brüderhalten,

Denn man ſol ja nicht willigen in unrechte Lehre,

Darumballes/ſoin gedachter Schrift nach der länge diſputiret wird

daß mandie Schwachen dulden ſol/kan anders nicht gedeutet werde/

den auff ſolche Schwachen / ſo ihre ungewiſſe Lehre

nicht vertheidigen/wie auch der heilige Apoſtel die Galateran

genommen/hat aber darnebenvon denjenigen/ſo unrechte Lehre für

gabengeſprochen: Ich wolte daß die/ſo euch beſchneiden/

weggeſchnitten würden. Dis iſt unſer einfältige Meynung wie

wir es gegen Gott gedencken zuverantworten. Denn wiekönnen wir

doch Brüderſchafft mit unſern Wiederpart machen undalſo will

gen/daß ſie ihre Lehrvertheidigen für recht und gewiß / ſo doch unſer

Gewiſſen anders fühlet/und hält und wird durch ihre Diſputation

nicht geſtillet?

DerSchreiber gedachter Schrifft mag es vielleicht gut meinen/

aber erredetja vom Glauben zu ſchwach / meinet/es liege nicht groß

daran/ob man ſchon in etlichen Artickeln, ſo in der Schrifft ſind/irre/

andesſey nicht noth/daßman gewiſſe s man hält/undlehrer:

- 3 Aber
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Aber warlich/wann das Herz ungewiß iſt/undſol alſo ungewißet.

was vorgeben/ſo iſt es übel verwaret wider Gottes Gericht wieS,

醬 ſpricht: Was nicht aus Glauben geſchicht/iſt Sündt, Vnd

fdarffguter Erfahrung/ wie der Glaube gewißſeyn mußſocrvor

Gottes Gerichte beſtehen ſol.

Soſind auch die Artickelvon Sacramentennichig

ring zuachten/denn dieweil die ganze Kirche täglich da

mitumbgehet/folgetüber die maſſe groß Ergerniß/wd

man hierinne irret. Wir können aber wol abnehmen/

woher ſolche Theologiakommet/diedavermeineteslie

ge nicht groß daran/was manlehre/esſey genug für

GOTT freundlich und erbarlich leben. Alſo weren viel

Philoſophi auch Chriſten geweſen. So iſt auch die Lehre nicht

rechnen nach dem Schein eines Bürgerlichen Lebens/ ſondern nach

($otteg $ort,

Auff das andere Stück: daßzu arbeiten ſeyauffein Conciliºn

ſo Keyſerl. Majeſt. dermaſſen/ wie ausgeſchrieben/ procediretimiſ“

tees wolfür ein Conciliumgehalten werden.Esſey aber im Concº

oder ſonſt ſo ſind wir ſchuldigzubekennen was wir gläuben/wrº

auch ſchuldig andern nicht zu wehren die Lehre/ſo wirnittgavijići

für recht halten zuverbieten. Zudem iſt auchnoth/daß wirbed
cken/daßwir nicht andere gute und gewiſſe Lehre mit dieſer ungewiſ

ſen Subtilität ſtopffen wie bereitanzumtheil geſchicht, Verfolgen

doch die Zwingliſchen/ohnein Concilium die Papiſten und Wº

täuffer/warumbſoll denn andern unrecht frºn/iºre ungegründetec

rešuverbicten/auffer6aí6 be8€oncilii/fonëertidjfobaöutóttáit$”

wiſſe Lehre gefördert/undFrieden erhalten wird.

Zuletzt bitten wir umb Gotteswillen/EF.G.wolleindieſerge“

ſen und hochwichtigen Sache von Sacrament ſich nicht abwº

von Worten Chriſtiauffallegorien. Denn in Gottes Ordnung“

man der Wort eigenen Verſtand behalten. So die ratiere,

Zwingliu führet das Gewiſſen ſtilleren, daß es ſich vorG98Ä

auff verlaſſen möchte 7 wir wolten dieſelbigenalgoriº唱

-
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nehmen / aber wir wiſſen/ ឯពេ៦.ម Gewiſſen nicht zu ປີໂuctrin

gen fónnen.
-

Nuniſts ja ſchrecklich/ungewiſſe Lehren für gewißvertheidigen

wollen/ und ob ſolcher ungewiſſen Sachen zu groſſer Spaltung und

Krieg Vrſachgeben. Denn wir wollenEFG nicht bergen/daß die

Ştvinglifdiem atiţier răţmen/vie fiegefafiftyn/mitGjefb umb euten/

was ſie für Anhanghaben frembder Nation. Item wie ſie die Bi

ſthumbaußtheilen wollen und frey werden und befrembd uns ſehr/

daß ſie ſonſt von der Lieberühmen/und ſich doch vernehmen laſſen in

ſolchen Practicken. Darin man wenig Liebe/Gehorſam oderGedult

ſpüren kan. Vnd wenn ſie ſchon rechte Lehre hätten/were doch ſolch

fürnemen/daß ſie ſich ſelbſt rühmen/nicht Chriſtlich/dadurch ein er

ſchrecklich Zerrüttung der Kirchen / und aller Regimenter folgenmü

ſte. Ach Gottman ſolte doch die Nachkommenbedencken/welche zube

ſorgen/keine Kirche/und kein Regiment haben werden/wo ſolche Auf

ruhr entſtehen würde.Zu dem allen ſorgen wir auch/daß ſolch ihr für

nemenkeingut Ende nehme,

Dis unfereinfältigbedencfen wolle E. F.G. nichtungnädiglich

verſtehen / denn GOtt iſt unſer Zeuge/daß wir hierinnenicht unſern

Vortheilſuchen/ſendernmit höheſtenErnſteGott bitten/daß erEF.

GvorJrthumbiind allem Vbel behüten wolle. Wir ſehen / daß der

Teuffelein greulich Spielin Sinne hat. Darumbiſtnoth/daß wir

nicht Frevelhandeln. Wir haben EF. G. in eilkurtz wollen antwor

ten. Wo aberEFG. länger Bericht von uns begehret/wollen wir/

als wiruns ſchuldig erkennen/mit allen Fleiß nach der länge Bericht

thun. Göott bemahr & & &, alle5eft. Öen 18 $un, 1530.

Ç, $. (5,

Vnterthänige Diener

Philippus Melanchthon.

Johannes Brentius,

. ©t8
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Des Landgraffen Antwort / auff vorgehend

Philippi Melanchthonis und Johannis Brentü

Schreiben,

Ibid. fol. 360.

இ. Jeber Brentzund Philippus. Ich habe eur

§Schreiben geleſen/und nicht anders/ denn freundlichange

nommen. Daßihr aber im Anfangſchreiber/das Cºman“

und Martinus Cellarius und andere böſe Secten einführen/durchhre

Gedancken/iſt mirleid/glaube auch/daßes Zwingliound Orcelº“

dioſoleidſey/alseuch/aber umb ihrer Gedanckenwillen/mußma

die Vnſchuldigen nicht urtheilen/denn ſonſt möchte geſagt werden

Luther hat auch viel übel verurſachet/wie denn die Papiſten ſagen,

Wasihr aber auffdie Schrifft kürzlich antwortet (dieihrden

nicht anders verſtehen ſolt / denn daß ich euchs aus guter Meinung

zugeſchickt habe) als nemlich / daßman die nicht vor Brüdercrº

nen ſoll/die unrechte Lehrfürhaben/und darauff dem Spruch pal

führen/weis ich nicht ob ſolcher Spruch das vermag/daßihrdarº
anziehet. Denn ich halte dafür, daß ſolcher Irrthumb mit der Beº

ſchneidung vieleinander Dingſey geweſen/denn dieſer Fall iſt.Dº

die Iüden meinten / die Beſchneidung were nötig darumbſite

ſie auch Paulus/und iſt dennoch beſchnitten, ſpricht: Ich woltdoß

weggeſchnitten wehren. Spricht nicht: Ihrſeyddes 3ruffléſillº

nicht mehrzu dulden. -

So iſt dieſe Irrung des Sacraments nicht eine ſolche Irr"

wie jene ſondern wir ſind alleſampt eins / undgläub

und bekennen einen Chriſtum und ſchendurch denſ“

bigenſeligzu werden. Es halten auch/dieihrirrend

net/(50ttc82$ortin aſſen ivabr/ſonbernfie finb bts$aº

des inſolchen Worten des Nachtmahls einer andern MeinungÄ
hr/darumbdüneketmich dieweil ſie mit euch in alleneinsſº afí

bekennenden Chriſtum dermaſſen wie ihr bekennet / auch噁
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Chriſtum im Nachtmahldurch den Glauben eſſe. Welches eſſenzur

Seligkeit vonnöthen/und nicht ſagen/dz Gott der HErrdiß oder das

vermöge/ſondn/daß es demGlauben nach/und derSchrifft nach/alſo

wie ſie anzeigen/zuverſtehen ſey. Dieweildenn Chriſtus nicht wol

anders mag gegeſſen werden / denn von Gläubigen / und durch den

Glauben / dieweil Chriſtus einen clarificirten Leib hat/und dann ein

clarificirter Leibnicht den Bauchſpeiſet/deucht mich/ſolche Meinung

were ohne Noth/hoffe auch noch zu Gottdem Allmächtigen/ihr wer

det euch eines beſſern bedencken.

Denn ob ihrs ſchon umb der Lehrer willen nicht thun wollet/ſo

werdet ihr doch die andere bedencken/die in ſolchen Städten ſitzen/und

ſo ſie irreté/doch ſolchesJrthumbs nichtVertheidigerſeyn.Dazu daß

viel Leut noch in ſolchen Landen und Städten ſeyn/ die euer Meinung

ſeyn. So nun ein Land verdampt und in Straffe fallen ſolt/ ſo

müſte Kraut mit Kohl gehen. Sohoffe ich je/ihrſeyd des Geiſtes

Kinder/ da Chriſtus von ſpricht: Des Menſchen Sohniſt nicht kom

menzuverderben/ ſondern ſeligzumachen / da ſeine Jünger wolten

das Feuer laſſen vomHimmel fallen gleich wie Elias. Ihrdürfft ſie

auch in ſolcher ihrer opinion nicht vertheidigen./ ſondern ſie tragen/

und unterweiſen/und anmahnen zu Zeiten und Unzeiten/wie Paulus

ſagt. Dasſeyd ihr aber ſchuldig/daß ihr ſie helfft vertheidigen bey der

Lehre/die ihr ſelbſt für recht haltet/nicht mit dem Schwerdt meine ich

euch/eurer Perſon halben / ſondern mit mündlicher Rede undBey

ftanb,

Möchte auch gerne wiſſen / ob Luther die Waldenſer Brüder

genennethat/wieder Schreiber anzeigt/dieda ſolcher Meinung ſeyn

ſollen. Was ihr aber dem Schreiber Schuld gebet/daß er mit dem

Glaubenzu ſchwach umbgehe/halte ich dafür/daß vieleicht euerMei

nung alſobeyeuch gedencket/nachdem ihr ſolcher opinionfeindſeyd/

halt aberbeymirgewiß/daß ſolcher Tichter nicht meine/daß manun

gewiß ſolte lehren / und mit Wercken oder euſſerlichen Sitten in

àimmettommen/pie bie Philofophi, fontern taffoldesfeine 80ei.

nungſey/ſoman Glauben habe / ſo werdenWercke und Sitten fol

gen. Wonun ſolcher Glaube ſey und Wercke folgen und dennochet

was in der Schrifft nicht gleich verſtanden wird./daſollman Gedule

9 haben/
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haben und nicht hinwegwerffen/denn wer mit uns iſt/iſt nicht wider

uns/ſpricht Chriſtus.

Wasaber angehet das Concilium, halte ich/wir werdens alle

dürffen/daß man uns nicht verdamme unverhört. Wenn aber dißhie

ſoll ein Concilium ſeyn / ſo wirds ohne Zweiffelein Conciliumſeyñ/

der keines mehr geweſen iſt. Sollenwir auch alle/die Chriſtum beken

nen/ warten auff den Beſchlus/ der hieſoll gemacht werden und

wir denn anders noch gläuben wolten / Sowoltich/ daß ich in der

Schrifft nicht geleſen hätte. Ich wils aber ob Gott will/nicht thun/

hoffe auch ohneZweifel/ihr frommen Gelehrten/die ich jetzt vor unſer

Seulen hie achte werdet euer darum auffſolchen Beſchlus nicht ſe

tzen. Das ihr aber euren Glauben bekennet/kan man euch nicht ver

dencken/iſt auch zu loben/einerechre auffgerichte / warhafftigeBe

kändnüs. Daßman aber einige Lehr mit Gewalt verbieten will/da

nicht die Artickel des Glaubensverleugnet/oderAuffruhr anſichha

ben/halte ich nicht für recht/dochbegehre ich Vnterweiſung. Vrſa

chen ſeynd noch hiezubewegen.

Die erſte/ daß Chriſtus ſpricht : Laſſet das Unkraut beyden

Weizen auffwachſen. VndPaulus: Es liegt nichts daran/es werde

Chriſtus rechter Weiſe/ oder zufallens / allein daß er geprediget

verde.

Die ander/daß im Anfang/da Luther hat angefangen zu predi

gen/und zu ſchreiben/er treulich die Obrigkeit vermahnetund gelehrt

hat / daß ihr nicht zuſtehe / Bücherzu verbieten / oder zupredigen

nicht geſchehen zu laſſen und daß ſich ihrAmpt nicht ſo weit ſtrecke/

ſondern die Obrigkeithaben allein über Leib und Gutzuregieren/und

nicht über die Seelen / und Gewiſſen.

Die dritte/daß die Zwingliſchen/wie manſienennet/noch nicht

überwunden ſeyn/daß ſie ihren Irrthumbbekennen/oder daßeinJrr

thumbſender wider die hohe Majeſtät Gottes ſey. -

Daß aber die Zwingliſchen die Papiſten ſollen verfolgen/habe

ich nicht gehört mehrdenn jetzt/ obſie aber die Mißbräuche abſtellen/

iſt nicht unbillich/denn ſie wollenmit ihren Werckenden Himmelver

dienen/und läſtern alſo den Sohn Gottes.

Daßſie aber die Widertäuffer verfolgen/iſt auch nicht unrecht/
- deUM

-

-
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denn ſie lehren zum theilAuffruhr/doch halten dieZwingliſchen einen

Vnterſcheid mit denen/ dienicht auffrühriſchſeyn/wie man michbe

richtet. Auffs letzte/daß ihr anzeiget/was ſich die Zwingliſchen ſollen

hören laſſen/ hoffe ich nicht daß alſoſey. Bitte aber euch / ihr woller

mir anzeigen/wer dieſeyn / die ſichs haben hören laſſen/auffdaß die

Warheit offenbahrwerde. -

Denn ich halte Zwingel und Oecolampad der Meinungnicht/

daß ſie Biſchoffthumb wollen außtheilen / oder Auffruhr machen.

Daßaber ihreOberen gerne viel Freundſchafft hätten/die in derNoth

ihnen hülffen / ſtehet ſie nicht zuverdencken / nachdem der N. auch

Bündnüs mit Fürſten und Städten gemacht auch noch täglich dar

um6 amíáíť.

Vnd darumbzum Beſchlus/bitte ich auch umb der Ehre Gor

tes willen/und umb aller Gläubigen willen/auch den gemeinen Muş

zugut/iſts müglich/machet einen freundlichen/brüderlichen Frieden

mit denen die man Zwingliſch nennet/ und bedencker wie gar freund

lich der Apoſtel und viel der Alten miteinander und gegen die Fremb

dengehandelt haben. Denn ihr wiſſetjawol/daß der Glaube nicht

gezwungen ſeyn ſoll/und daß man erſt die Herzenzwingen muß/ſon

ſten helffen keine äuſſerliche Gebot. Denn Gebot und Zwangthut

nichtes/ſondern Vnterweiſung/und daßman ſihet/daß ihr dieZwing

liſchen mit treuen begehret zu unterrichten / und nicht zu verderben.

Ich hoffe auchnimmer/daß ihr der Meinung/daßman die Zwingli

ſchen mit Gewaltzu euren Glauben dringen ſoll / oder ſie umbihres

Glaubens willen überziehen/ welches dochwere wider alle Schrifft/

darzuwider Luthers eigen Schreiben/der in dem viel geſchrieben hat/

den Türcken zu überziehen / und ſonſt / welcher Glaube gar nicht

taug/ich traue es euch nicht zu/wiewolmir allerley geſagt wird./bitte

Antwort.

Daß ihr michauch bittet/daß ich michvomwahren Verſtande des

Sacraments nicht wolle abwendenlaſſen/durfft ihr nicht zweiffeln/

ich will/obGott will/Gottes Zuſagen trauen/und ſeinenWort Glau

bengeben/wiewolich in dieſer SacheneuerMeinungnach auch nicht

kangewis gemacht werden/ausklaren Tert/ohne Gloß. Aber ich will

euch von Herzen gern ſämpflich und ſonderlich hören /mº
9 2. ºrs
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Vernunfft unter den warhafftigen Verſtandgefangen uchmen doch

mit Gottes Wort..

Schwill euchaber hinwider/als Brúder in Ehristolettmeiſt

haben, daß ihr auch euer ſelbſt wahrnehmet/ und was fúrtakuf

euch ſehen/ und dermaſſen handelt./daßzum Friedendienetunde

ihr nicht erwecket/daß Keyſer und Fürſten über die Zwingliſchen."

fallen/und dadurch viel unſchuldige/auch zum theil die ihrer opiniº

nicht anhengig/ ihr Blut mit den ſchuldigen vergieſſen müſſen oder

vielleicht ein ſolch Spieldaraus werde / daß alle Chriſtgläubigene

müſſen entgelten/und wir darnach auch für die Schweppen oderdoß

auffbeiden Seiten Keyſer und Fürſten/undauff der andern Seiten

Schweitzer/ Städteund Bauren / einander dermaſſen verderben

daß Gott villeicht Vnglückwider die Obrigkeiten gehen lieſſen

herwiderumb WitwenundWeyſenumb Leib und Blutkämen. Dß

alles wilich/euch zu ermahnen/geſchrieben haben/und ſehetindien

meine Perſon nicht an/ſondern die Ehre Gottes. Bitteauchwoll

mein lang Schreiben euch nicht verdrieſſen laſſen/ſondern es vonn

nicht anders/ den aus Liebe undzum Frieden dienſtlich auffnchma/

will auch gerne mündlich weiter mit euch davon reden/c,

- livs gang i
- ‘phiº 5eſſen, §

Beantwortung vorigen SchreibensLandgraf

Philipſen durch Philippum MelanchtonemundJohan

nem Sörentium 3efdjećen.

Ibid. fol. ;63.

gಘೀ! Hochgeborner Fürſt/gº
diger Herr/wir dancken EFG.in aller Väterhäns

daß E. FG. unſer Schrifft gnädiglichen angenommº

zweifeln auch nicht E. F. G. meinen es treulich/wasſeh

bedacht zu Errettung Land und Leute. Bitten derhalbenਾਂ
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Anſehung/ daßwir warlich hierinnen keinen Muthwillen

treiben / ſondern Fürhaben zurathen und zu handeln/

wie wir es gegen GOTT getrauen zu verantworten.

So weis auch E. F. G. daß wir beyde uns noch nie / weder in

Schriftennoch ſonſt/unfreundlich gegen die Zwinglianer erzeigetha

ben/habenauch beyihnen viel guter Freunde/daßunsderhalben dieſe --

Zwieſpaltmehr leid iſt/ den vielen andern.

€owielabet bie:5rûterfthaft belanget/bat G.S.

G. unſer einfältiges Bedencken geleſen / daß wir nicht

darein wiſſen zu willigen / darumb daßſolcheBrüder

ſchafft nichtkanohne Ergernüsgemachtwerden. Denn

das müſte folgen/ daßman esdafür halten würde/ als

bewilligten wir in ihre Lehre/und ſtärcketen dadurchſol

che Lehr/ die wir doch vor GOTTnicht wiſſen zuer

halten.

Zum andern/ ſo können E. F.G. wolgedencken / daß wir des

Keyſers halben gröſſer Gefahr beſorgen müſſen/ den die Zwingli

ſchen/aus vielen Vrſachen/die nicht nöthig ſind zu erzehlen. -

Darumb können wir noch nicht wiſſen/ wie es fürfallen will/

umbein Concilium zu bitten/nicht daßwir unſern Glauben erſt von

dem Concilio lernen ſollen/ſondern unsauffzuhalten/widerunbillige

Beſchwerung.

So aber Gott Gnade gebe/daß unſer gewiſſe und nöthige Leh

re/wie bißanhero/von Keyſerl Mayſt.geduldet und toleriret würde/

halten wir/daß wir ſolches alsdenn nicht hindern ſollen mit Verthei

digung Zwingliſcher Lehre/ſoman dieſelbige nicht wolte toleriren.

Sokönnen wir auch unſers einfältigen Verſtands nicht ach

ken/daßdiszum Frieden dienen wird,

Dennſo Keyſerl, Majeſt. Zwingliſche Lehre wolte verfolgen/

würde ſie freylichſolches nicht derhalben unterlaſſen/ daß wirBril

derſchafft mit ihnen gemacht hätten / ſondern der Lerm würde viel

greulicher und gröſſer/daß wir deñzum offtermalhierinnen beſorget;

3Dar3u/bitiiri bitumfºrt flit böfn (35riviffen/unt驚
9 3 {}
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Gottnicht groſſen Dienſt thun.

Daßaber angezogenwird man ſolle desVolckes ſchonen, ob man

ſchon die Lehrerverfolget: Auffdis iſt unſer Antwort: Daßht oder

in einem Concilio nicht von Perſonen gehandelt wird./ſondern allein

von der Lehre/ob die recht oder unrecht? Hierinneiſt jeglicher ſchuldig

ſeinen Glauben zubekennen. Die Executio wider verbotene Lehre/ſte

het beyuns nicht: und were Chriſtlich/daß in der Execution Vnter

ſcheid gehalten würde zwiſchen den Lehrern und dem Volcke wie alle

zeit in der Kirchengeſchehen. Doch ſo die Städte/ſounter dem Keyſer

ſind/wolten ſich unterthäniglich halten/möchte die Sache ohne Krieg

außgerichtet werden. Vndwir halten/daß Fürſten und Städte tu

theriſche und Zwingliſche/recht und Chriſtlichthären ſo ſie uns die

wir lehren/unſer Lehrverantworten lieſſen/ und nicht fürnemen/und

ſonderlich wider Keyſerl. Majeſt, zu ſchützen/wie Herzog Friederich

löblicher Gedächtnis / den Luther ſein Ebentheuer ſelbſt ſtehen ließ

wolte ihn nicht wider Keyſerl.Majeſt. ſchützen. So die Fürſten der

maſſen geſinnet weren/ hätten wirarmen Geſellen weniger Sorge/

und wolten frölich leiden/und hätten die Fürſten und andere Obrig
keiten mehr Ruhe. ノ

Daß E.F.G. anzeigen/wie von uns ſolgeredet werden./als ſolten

wir gefallen haben an gewaltſamer Verfolgung der Zwingliſchen

wird unsunbillichauffgelegt/ denn wir ſind Friedens/zum höheſten

begierig/wie man weiß / daß wir allezeit unruhige Practicken wider

rathenhaben/undgebethen / man ſolle uns unſere Lehre ſelbſt laſſen

verantworten/wie wir mit Gottes Hülſfuns auch allhier wollen ver»

nehmen laſſen.

Daßaber etliche rühmen/wie die Zwingliſchen zum Kriegger.

ſtet ſind./mögen wir E. F. G. mit Warheit berichten/daß ſolches zu

Augſpurg/inmeldung des Rötweiliſchen Lermens/ auch ſenſtgerº

det iſt. E.F.G.wiſſen/ daß die Sache Gottes iſt/darinnenmanmuf

GottesHülffe erwarten/der ohne Zweiffel unſer nicht vergeſſenrry

ſo wir nur nicht zu ſehr eilen/uns mit unziemlichen GewaltündÄuch

zu ſchützen. Eſaias ſpricht: Wer glaubet/ſol nicht eilen. Aleriſſen

wir warten/was GOttthun wil/zu ſeiner Zeit/und nidjtjfortem•

WWW I



men/durch unziemliche Practicken/wir müſſen/wie Ezechias und º

dere haben geharret/und Hülffe erlanget/ Ja Glauben lernen üben

in der Gefahr/ſonſt werden wir nimmermehrlernen was Glaube iſt.

Derhalben bitten wir E.F.G. wollen Gedulthaben/und nicht

zu ſehr eilen/Menſchliche Hülffe zu ſuchen/ die dochofft fehlet/auch in

guten Sachen. Wir haben ſolche Artickel/daran wir durch Gottes

Gnadegewißſeyn/und können darobmit guten Gewiſſen leiden/wel

ches ein groſſer Troſt iſt in aller Gefahr. Aber der Zwingliſchen Lehr/

wieman es nennet/können wir nicht gewißſeyn/ denn wir haben dar

zu kein klar Gottes Wort. .

Dashaben wir bedacht in kurz E. F. G. zu antworten/undbik

ten in aller Vnterthänigkeit/E.F.G. wolle unſer Schrifft gnädiglich

verſtehen.WoE.F.G. weiter Bericht haben wil/wollen wir unsge

horſamlich halten wie wir uns allezeit zu thun gegenEFG. ſchuldig

erkennen, Gott bewahrEFG. allezeit für allem übel.

Ç.5. (3,

Vnterthänige Diener/

Philippus Melanchthon.

Johannes Brentius.

Num. III.

Qit timbarinberte 9(ugfpurgifd):

- $onftffion, -

| S. I. -

Der X. Artickel.

Vom Abendmahl des HErrn wird alſo gelehret/

daß器 und Blut Chriſti warhaftiglich unter

der Geſtalt desBrodsund WeinsimAbendmahlgegen

ipertigſt) / timò ba器 und genommen wird,

erhalben wird auch die Gegenlehre verworffen, 3m
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- Im XIl. Artickel.

Damnant (Eccleſenoſtre) Anabaptiſta, quineganſ?-

me juſfeatopºſsitere P. s. Hie werden verworfen

die ſo lehren, daß die engen/ſo einſt ſind from wor“
den/nicht wieder fallen mögen.

-

§. II.

Der Vnverenderten Augſpurgiſchen Confeſion
Erklärung aus der Formulá Concordie.

Chriſtliche wiederholet einmütige Bekäntnis der

Churfürſten/und Stände der Augſpurgiſchen

Im Summariſchem Begrieffderſtreitigen

Artickel.

Im vi, Artickelvom H.Abendmahl.

Wiederwertige verdamte Lehre der Sacramel“

tirer. -

Dargegen verwerffen undverdammen wir einhellig/

alle nachfolgendeirrige Artickelſo der jetzt geſetzten ehre/einfältigen

Glaubenund Bekäntniß vom Abendmal Chriſti entgegen undzuwl

derſeyn/ Als

Wann gelehret wird / daß die Wort des Teſtamentº CHriſti

nicht einfältig verſtanden/oder geglaubt werden ſolien/wie ſie lauten/

ſondern daßestunckele Reden ſeyn/deren Verſtand man erſt an an“

dern Orten ſuchen müſſe. -

Daßder Leib Chriſti im heiligen Abendmal nicht mündlich mit

dem Brod/ſondern allein Brodund Wein mit dem Munde/der Leib

ÄRISÄñejſich durch den Glauben empf"
werde.

- Daß
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-

DaßBrod und Wein im H. Abendmalnicht mehr / den Kenn

zeichen ſeyn/dadurch die Chriſten einander erkennen. -

Das Brod und Wein allein Bedeutungen / Gleichnüſſen und

Anbildungen des weit abweſenden Leib und Bluts Chriſti ſeyen.

Daß Brod und Wein nicht mehr den Denckzeichen/ Siegel

und Pfandſeyn/durch welche wir verſichert/ wann ſich der Glaube

über ſich im Himmel ſchwinget/daß er daſelbſt ſo warhaftig des Leibs

und Bluts CHriſti theilhafftig werde / ſo warhaftig wir im Abend

mal Brod und Weineſſen und trincken.

Daß die Verſicherung/ und Bekräfftigung unſers Glaubens

im heiligen Abendmahl/ geſchehe allein durch die euſerlichen Zeichen

Brodts und Weins/ und nicht durch den warhaftigen gegenwerti

gen Leib und Blut Chriſti. -

Daßim heiligem Abendmahl allein die Krafft/Würckungund

Verdienſt des abweſenden Leibs und Bluts CHriſti außgetheiler

werde. Daß der Leib Chriſtialſo im Himmelbeſchloſſen/ daß er auff

keinerley Weſezumal/und zu einer Zeit/an vielen/oder allen Orchen

gegenwertigſeynkönne auff Erden / da ſein heiliges Abendmahlge

halten wird.

Daß Chriſtus die weſentliche Gegenwertigkeit ſeines Leibs und

Bluts im heiligen Abendmahl/ nicht habe verheiſſen/noch leiſten kön

nen/weil die Natur und Eigenſchafft ſeiner angenommenen menſch

lichen Natur ſolchs nicht leiden noch zugebenkönne.

Daß Gott nach aller ſeiner Allmächtigkeit (welches erſchrecklich

zu hören nicht vermögezuverſchaffen / daß ſein Leib auff eine Zeit/

mehr denn an einem Ort weſentlich gegenwertig ſey / daß nicht die

allmächtige Wort des Teſtaments Chriſti / ſondern der Glaube/die

Gegenwertigkeit des Leibs und Bluts Chriſti im heiligem Abendmahl

ſchaffe und mache.

Daß die Gläubigen den Leib Chriſti / nicht bey dem Brodund

Wein des heiligen Abendmahlsſuchen/ ſondern ihre Augen von dem

Brod inHimmelerheben/und daſelbſt den Leib Chriſti ſuchen ſollen.

Daß die ungläubigeunbußfertige Chriſten im heiligem Abend

mahl nicht den warhafftigen Leib und Blut CHriſti / ſondern allein

Brod undWein empfangen, -

- h Im
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TFm IIx. Artickel von der Perſon -

CHRISTI. -

Aus dem Streit von dem heiligem Abendmahl iſt zwiſchen den

reinen Theologen Augſpurgiſcher Confeßion / und den Calviniſten

(welche auch etliche andereTheologen irre gemacht)eine Uneinigkeit

entſtanden von derPerſon Chriſti/ von beyden Naturen in Chriſto/

und ihren Eigenſchafften.

Status Controverſe.

- Hauptſtreit in dieſer Zwieſpalt.

D Hauptfrage aber iſt geweſen:Obdie Göttliche/undmenſch

liche Natur / umb der Perſönlichen Vereinigung willen/Rea

liter, das iſt mit der That und Warheit/in der Perſon Chriſti/wie

auch derſelben Eigenſchafften mit einander Gemeinſchafft haben/

und wieweit ſich ſolche Gemeinſchafft erſtrecke.

Die Sacramentirer haben vorgeben dieGöttliche und Menſch“

liche Naturin Chriſtoſeyn alſo Perſönlich vereiniget/daß keine mit

der andernRealiter, das iſt mit derThat und Warheit was einer jeden

Natureigen iſt/ſondern mehr nicht/deñallein den Namengemeinha

ben.DañUnio,ſagen ſie ſchlecht/facit communia nomina,das iſt die

PerſönlicheVereinigungmacher mehr nicht denn dieNamengemein

daßnemlich GottMenſch/und Menſch Gott genennet wird doch al

ſo daß GOtt nichts mit der Menſchheit und die Menſchheit nichts

mit der Gottheit/deroſelben Majeſtät und Eygenſchafften/Realiter,

das iſt mit der Thatund Warheit/gemein habe. Das Widerſpiel hat

Doctor Luther / und die es mit ihm gehalten wider die Sacramen

tirer geſtritten.

s Negativa.

Wiederwertige falſche Lehre von der -

-- - erſon Chriſti.

Demnach verwerffen und verdammen wir/als Gottes

Wort / und unſern einfältigen Chriſtlichen Glaubenzuwider/alle

nachfolgende irrige Artickel. Wann gelehret wird: Nüm. 5. Quod

unioperſonalisfäciattantüm communiänomina; das iſt/ daß die

Perſönliche Vereinigung mache allein die Titul und Rahme. Ä
Mein - - Daß
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- - Daßes nur einephraſisuñmodus loquendi,das iſt nurWort und

eine Weiſezu reden ſey/ wannman ſaget Gott iſt Menſch/ Menſch

- iſt Gott/dann die Gottheit habe nichts mit der Menſchheit/ wie auch

die Menſchheit nichts mit der Gottheit Realiter, das iſt mit der That

emettt.
-

9 Daßes nur Communicatio verbalis, das iſt nichts denn Wort

ſeyn/wanngeſaget wird Gottes Sohnſey für der Welt Sündege

ſtorben/des Menſchen Sohnſey allmächtig worden. --

DaßCHRISTO unmüglich ſey vonwegen der Eigenſchaffe

menſchlicher Natur/daß er zumal mehr denn an einem Ort/noch viel

weniger allenthalben mit ſeinem Leibeſeyn könne. Daß allein die bloſ

ſe Menſchheit für uns gelitten/und uns erlöſet habe und daß der

Sohn Gottes im Leiden mit derſelben keine Gemeinſchafft mit der

That gehabt, als wenn es ihm nichts angegangen hätte.

Daß Chriſtus allein nach ſeiner Gottheit beyunsauffErden/

im Wort/Sacramenten/und allen unſern Nöhten gegenwertigſey/

und ſolche Gegenwertigkeit ſeine menſchliche Natur / ganzundgar

nichts angehe/ nach welcher er auch mit unsauffErden / nachdem

etஆ durch ſein Leiden und Sterbenerlöſet/ nicht mehr zu ſchaffen

q96,
-

!, Daß der Sohn Gottes ſo die Menſchliche Natur angenom

men/nachdem er Knechts Geſtalt abgeleget/nicht alle Werckſeiner

Allmächtigfeit/in/durch/und mitfeiner menſchlichen Matur verriche

te/ſondern nur etliche/und allein an demOrt/da die MenſchlicheNa

turräumlich ſey. Daßernach der menſchlichen Natur derAllmäch

tigkeit und anderer Eigenſchafften Göttlicher Natur / aller Ding

nicht fähigſey/wider den außgedruckten Spruch Chriſti: Mir iſt ge

geben alle Gewalt im Himmel und auffErden. Vnd S. Paulus:

Inihm wohnet alle Fülle der Gottheit leibhafftig/Coloſſ2.

Daßihmgröſſere Gewalt imHimmel und auffErdengegeben/

nemlich gröſſer und mehr/dann allen Engeln/und andern Creaturen/

aber mit der Allmächtigkeit Gottes habe er keine Gemeinſchafft/ſey

ihm auch dieſelbenicht gegeben. Daher ſie eine MediamPotentiam,

das iſt eine ſolcheGewalt zwiſchen Gottes allmächtigenGewalt/und

amber &raturen (Sewgiftid}fen/ bitಈ। nachfeinerಖಳ್ಗ
Z !II:
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durch die Erhöhunggegeben/ die weniger denn Gottes allmächtige

Gewalt/ und gröſſer denn anderer Creaturen Gewalt ſey.

Daß CHriſtus nach ſeinem Menſchlichen Geiſt eine gewiſſe

Maaß habe / wie viel er wiſſe/ und daß er nicht mehr wiſſe/ dann

ihmgebühretundvonnöthen ſey/zu ſeinem Richter-Ampt zu wiſſen.

Daß Chriſtus noch nicht vollkommene Erkäntniß Gottes und

aller ſeiner Wercke habe von dem doch geſchrieben ſtehet: Daßin ihm

alle Schätze der Weißheit und des Erkäntniß verborgen ſeyn.

DaßChriſtus nach ſeinem Menſchlichen Geiſt unmöglich ſeyzu

wiſſen was vonEwigkeit geweſen/was jetzunder allenthalben geſchehe/

und noch tn Ewigkeit ſeyn werde.

Dagelehret und der Spruch Matth. 28. Mir iſt gegeben aller

Gewalt 2c.alſo gedeutet und läſterlich verkehret wird daßChriſto nach

der Göttlichen Natur/tn der Aufferſtehung und ſeiner Himmelfart/

reſtituirer/das iſt wiederumb zugeſteller worden ſey 1 aller Gewaltim

Himmelund auff Erden / als hätte er im Stande ſeiner Niedrigung

auch nach der Gottheit ſolche abgeleget und verlaſſen.

Durch welcheLehrenichtallein dieWortdes Teſta

ments Chriſti verkehret/ ſondern auch der verdampten

Arrianiſchen Ketzerey der Weg bereitet / daß endlich

Chriſtusewige Gottheit verleugnet/und alſo Chriſtus

ganzund garſampt unſerer Seligkeit/verlohren/daſol

cher falſchen Lehre aus beſtändigem Grund Göttliches

Worts und unſers einfältigen Chriſtlichen Glaubens

nicht widerſprochen würde. *

Im XI. Artickel von der ewigen Verſehungund

- , Wahl Gottes,

Antitheſs oder Negativa,

- Falſche Lehrevon dieſem Artickel.
e -

Emnach gläuben und halten wir / welche die

Lehre von der gnädigen Wahl GOttes zum ewigen Leben

alſoführen/daßſtch die betrübten Chriſten derſelben nicht

tröſten können, ſondern dadurch zur KleinmütigkeitÄ
- L



aus dem Concordien Buche. 6.

Verzweiffelung verurſacht oder die Vnbaßfertigen tn ihrem Muth

willen geſterckt werden/ daß ſolche Lehre nicht nach dem Wort und

Willen Gottes/ſondern nach der Vernunft und Anſtiftung des lei

醬 werde. Weil alles was geſchrieben iſt (wie der

poſtelzeuger) unszur Lehre geſchrieben/auff daß wir durch Gedule

und Troſt derSchrifft/Hoffnung haben demnach verwerfen wir

folgende Jrthumb.:

Als wanngelehrer wird daß Gott nicht wolle, daß alle Men
fchen Buffe thun/und dem Evangelio gläuben. -

Item/Wann Gott uns zu ſich beruffe/daß es nicht ſein Ernſt

ſey/daß alle Menſchen zuihm kommen ſollen.

Jtem/Daß Gott nicht wolle/daß jederman ſelig werde/ſondern

unangeſehn ihre Sünde allein aus dem bloſſem Rath/Vorſatzund

Willen Gottes/zum Verdamnißverordnet/daß ſie nicht können ſelig

Verden. -

Welchesallesläſterliche/und erſchreckliche irrige

Lehrenſeyn/ dadurch den Chriſten aller Troſt genom

men/denfieim H. EvangelioundGebrauch der heiligen

Sacramenthaben/und derwegen in derKirchen Gottes

nicht ſolten geduldet werden.

Ausdergründlichen lauteren/richtiger undendli

djen Qūicterbolungunb (ºrflärung.

$m VII. QIrtidfel/98om 5.9Ibenbmal.

இ: aber in dieſer Schrifft/wir fürnemlich

alleinvon der waren Gegeuwertigkeit des Leibes und Blutes

Chriſti/wider die Sacramentirer / deren etliche ſich unter der

Augſpurgiſchen Confeßion namen / in dieſe Kirchen unverſchämt

eindringen/unſer Bekäntnißund Erklärung zu thun/vorgenommen/

ſo wollen wir auch der Sacramentirer Jrthumb vornemlich allhieſe

zenund erzehlen damit unſere Zuhörer/daß ſie ſich dafür hüten und

fürſehen können/zuverwarnen.

Demnach verwerffen Und೫ರಿಯಣ್ಣ-Nithi 3)Runb

- 3 - 1150

-
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und Hertzen als falſch/irrig und verführiſch/alle Sacramentiriſche

Opiniones, und Lehren ſo dieſer obgeſetzten/und in Gottes Wortge

gründeten Lehre ungemäß zuwiderund entgegen ſeynd.
-Alswann ſie vorgeben/daß die Wort der Einſetzung nicht einیم\

fältig/in ihrer eigentlichen Bedeutung wie ſie lauten/von der waren

weſentlichen Gegenwertigkeit des Leibs und Bluts Chriſtiim Abend

mal verſtanden/ſondern durchTropos oder figürliche Deutungauff

einen andern/neuen frembden Verſtand gezogen werden ſollen/wie wir

hiermit alle ſolche Sacramentiriſche Opiniones und ihnen ſelbſt wi

derwertigeMeinungen/wie vielfältig und mancherleybieſelbigen auch

ſtºn/bermerſen.

Jtem/Daß die Mündliche Nieſſung des Leibs und Bluts Chri

ſtiin Abendmal geleugnet/ und dagegen gelehrer wird, daß der Leib

Chriſti im Abendmal alleine geiſtlich/ durch den Glaubengenoſſen

werde alſo daß unſer Mund im Abendmalnur allein Brod und Wein

empfahe.

Gleichfalsauch/da gelehret wird/daß Brod und Wein imA

bendmal nicht mehr ſeyn ſollen/ als Kennzeichen/dadurch die Chri

ſten untereinanderzuerkennen/oder daß ſie nurBedeutungen/Gleich

nüs und Anbildunge/desweit abweſenden Leibs Chriſti/ſeynderge

- ſtalt/daß gleich wie Brod und Wein unſers Leibeseuſerliche Speiſe

iſt/alſoſey auch der abweſende Leib Chriſtimit ſeinem Verdienſtun

ſerer Seelengeiſtliche Speiſe.

Oderdaß ſie nicht mehr als Warzeichen / Gedenckzeichen/

des abweſenden Leibs Chriſti ſeyn/durch welche Zeichen/als durch ein

euſerliches Pfand/wir verſichert werden ſolten/daß der Glaube/ der

ſichvom Abendmahlabwendet/und über alle Himmelſteiget/droben

jaſowarhafftig des Leibs und Bluts Chriſti theilhafftig werde/ alſo

warwir im Abendmahl/ mit dem Munde die euſerlichen Zeichen

empfangen/und daß alſo die Verſicherung und Bekräfftigung unſers

Glaubens/im Abendmahlgeſchehe/allein durch die euſſerlichenZei

dhen/und nicht durch den warhaftigen/gegenwertigen und unsüber

reichten Leib und Blut Chriſti. Oder/daßim Abendmahl/dem Glau

benallein die Krafft/Wirckung und Verdienſt) des weit abweſenden

Leibs Chriſti / außgetheilet werde / und wir alſo ſeines ಕಿಣ್ಣಿ;
fļÜç



Aus dem ConcordienBuche, 6;
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Leibes/theilhafftig werden / und daß auff dieſe jetzt erzehlete Weiſe/

Unio Sacramentalis, das iſt/ Sacramentliche Vereinigung zu ver

ſtehen ſey/Deanalogiäſigni&ſignati,das iſt/wie Brod und Wein/

mitdem Leib und Blut Chriſti ein Gleichnüs haben.

Oder/ daßder Leib und Blut Chriſtianders nicht/dann allein

geiſtlich durch den Glauben empfangen und genoſſen werde.

Item/ dagelehrt wird / daß Chriſtus vonwegen ſeiner Him

melfarth / mit ſeinem Lebe alſo an einem gewiſſen Ort im Himmel

begrieffen/undumbfangenſey / daß er mit demſelbenbey uns imA

bendmahl/ welches nach der Einſetzung Chriſti auff Erden gehalten

wird/warhafftigund weſentlich nicht gegenwertig ſeyn könne / oder

wolle/ſondern ſeyſoweit oder fern davon / als Himmelund Erden

voneinander iſt / wie etliche Sacramentirer den Tert Ačtor. III.

Oportet CHRISTUM coelum accipere, das iſt / Chriſtusmußden

Himmeleinnehmen/vorſetzlich und bößlich/zu Beſtätigung ihres Jr

thumbsverfälſchthaben/und anſtatt deſſelben geſetzet/OportetChri

ſtum coelo capi, das iſt/Chriſtus mußvon/oder im Himmel alſo ein

genommen/oder umbſchrieben und begrieffen werden/daß er beyuns

auff Erden keinerleyWeiſe mit ſeiner Menſchlichen Natur/ſeynkön

ne oder wolle,

Item/ daß Chriſtus die ware/ weſentliche Gegenwertigkeit ſei

nes Leibs und Bluts in ſeinem Abendmahl nicht habe verheiſſen noch

leiſten können./oder wollen / weil die Natur und Eigenſchaft / ſeiner

angenommenen Menſchlichen Naturſolches nicht leiden noch zuge

ben könne.

Item dagelehret wird, daß nicht allein die Wort und Allmäch

tigkeit Chriſti/ſondern der Glaube den Leib Chriſti im heiligen Abend

mahlgegenwärtig mache daher von etlichen die Wort der Einſetzung/

in der Handlung des Abendmahlsunterlaſſen werden/denn obwoldie

Bapiſtiſche conſecration, in welcher dem ſprechen/als dem Werck des

Prieſters die Krafft zugemeſſen wird als mache daſſelbige ein Sacra

ment biſlich geſtrafft undverworffen wird./ſo können oder ſollen doch

die Wort der Einſetzung in der Handlung des Abendmahls/in keinen

Weg außgelaſſen werden wie ſolches in vorgehender Erklärungan

gezeiget iſt.

Jtem
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Item/Daß die Gläubigen dem Leib Chriſti/vermöge der Wort

der Einſetzung Chriſti/bey dem Brod und Wein des Abendmals nicht

ſuchen/ſondern vonBrod des Abendmals mit ihren Glauben im Him

mel/an das Ortgewieſen werden, da der HErre Chriſtus mit ſeinem

itibt fen/ba6 fie bafelbţienfringenie[enţolen.

- Wir verwerffen auch ſogelehret wird/ daß die Vngläubigen

und unbußfertigen böſe Chriſten/die allein den Namen Chriſti tragen

aber den rechten / warhaftigen / lebendigen / und ſeligmachenden

Glauben nicht haben im Abendmal nicht dem Letbund Blut Chriſti/

ſondern allein Brod und Wein empfangen/und weil allein zweyerley

Gäſte bey dieſer Himliſchen Malzeit gefunden / würdige/und unwür

dige/verwerffen wir auch wenn ein ſolcher Vnterſcheid unter dem un

würdigen gemacht wird / daß dte Gottloſen Epicurer/und Spötter

Gottes Worts ſo in der euſſerlichen Gemeinſchafft der Kirchen ſeyn/

nicht dem Leib und das Blut Chriſti zum Gericht / im Brauch deshei

ligen Abendmals/ſondern allein Brod und Wein empfahen.

Sm IIX.9frtitft(von ber%0crfon Gbrifti.

గ్రో gläuben/lehren/und bekennen auch/daß

_

die angenommene Menſchliche Natur in Chriſto/nicht al

lcin/ibr¢ matürlid;r/unb mefentlid;e&igenfdaften babt/unb

behalte/ſondern daß ſie darüber durch die Perſönliche Vereinigung

mit der Gottheit und hernach durch die Verklärung / oder Glorifica

tion, erhöhetſey/zur Rechten der Majeſtät/ Krafft und Gewalt über

- alles/was genennetkan werden/nicht allein in dieſer/ſondern auch in

fünfftiger ºeſt.

So viel nun dieſe Majeſtät belanget/zu welcher Chriſtus nach

ſeiner Menſchheit erhoben hat er ſolches nicht erſt empfangen, als er

von den Todtenerſtanden/und gen Himmel gefahren, ſondern/ da er

in Mutterleib empfangen/und Menſch worden/und die Göttliche und

Menſchliche Natur/miteinander Perſönlich vereiniget worden/wel

che Perſönliche Vereinigung doch nicht alſo zuverſtehen/wie etzliche

dieſelbigeunrecht außlegen / als ſolten beyde Naturen/ die Göttliche

und Menſchliche / miteinander vereiniger ſeyn/wie zwey Breter zu

ſammengeleimet/daß ſie(realiter)das iſt mit der Thatund Warheit/

ganzund gar keine Gemeinſchafft miteinander haben ſolten/dann#:

- - - ſº



Aus dem ConcordienBuche. 6;
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ches iſt Neſtorii, und Samoſateni Irrthumbund Ketzerey geweſen/

welche/wie Suidas und Theodorus Presbyter Rethenenſis bezeugen/

gelehret und gehalten haben. (3óo Pvorecaxavarjrag wej. avG

£rwv;zran , hoc eft,Naturas omnimodo incommunicabiles eſſe,)

das iſt / daß die Naturen ganz und gar keine Gemeinſchafft mitein

ander haben/dardurch die Naturenvoneinanderabgeſondert/undal

foiwene Skriftus gemadt/ba6 ein anberfen Gbriftug/untein anber

Gott/das Wort/ſo in Chriſtowohnet.

3)ann alfo fd)reibet Theodorus Presbyter : Paulus quidam

iisdem, quibus Manes temporibus, Samofàtenus quidem ortu, fèd

Antiochiæ, Syriæ Antiftes, Dominum impie dixit nudum fuiffeho

minem, in quoDeusVerbum,ficut& in fingulis Prophetis, habita

vit,ac proinde duas naturas feparatas,& citra omnem prorfusinter

fe communionem in Chrifto effe,quafi alius fit Chriftus, alius Deus,

Verbumin ipſo habitäns. Das iſt/ Es hat eben zur ſelbigen Zeit/

daManes der Reķer auchgelebet/einer mitMamen Paulus/der wol

ſeiner Geburtnach/einSamoſatener, aber ein Vorſteher zu Antio

chia in Syrien geweſen/Gotlosgelehret/daß derHERRChriſtus

nur ein pur lauter Menſchgeweſen/in welchen GOtt das Worthab

gewohnet/wie in einem jeden Propheten/daherer auch gehalten/daß

die Göttliche undMenſchliche Natur voneinander getrennet / und

abgeſondert / und daß ſie in Chriſto allerdings kein Gemeinſchafft

mit einander haben/gleich alswenn ein anderer were Chriſtus/und

ein anderer Gott das Wort/ſoinihmewohner.

Wider dieſe verdampteKetzerey hat die Chriſtliche Kirche

jeund allewege einfältig gegläubet/undgehalten / daß die Göttliche

und menſchliche Natur in der Perſon Chriſtialſo vereiniget/daß ſie

eine warhaftige Gemeinſchafft miteinanderhaben/dadurch dieNa

turen nicht in ein Weſen/ſondern/wie Doct.{uther ſchreibet/in eine

erſon gemänget/tmmaſſenumbſolcherPerſönlichen Vereinigung

und Gemeinſchafft willen die alte Lehrer der Kirchen / vielfältig vor

und nach dem Chalcedoniſchen Concilio, das Wort (Mixtio) Ver

miſchung in gutem Verſtand und Vnterſcheid gebrauchet/wiedes

halben vielZeugnüſſe der Väter/ wovonnöthen/angezogen werden

möchten / welche auch vielfältig in der unſern Schrifften zu finden/

und die Perſönliche Vereinigung und Gemeinſchாderಅ

- -
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nüs(anima & corporis und ferricandentis) das iſt/eines feurigen

Eiſens/des Leibes und der Seelen/ erkläret. Dann Leib und Seel/

wieauch Feuer und Eiſen/ nicht perphraſin oder modumloquendi,

oder verbaliter, das iſt/ daß es nur eine Weiſe zu reden / und bloſſe

Wort ſeyn ſolten/ ſondern verè & realiter, das iſt mit der That und

Warheit Gemeinſchaftmiteinander haben und gleichwoldardurch

keine Confuſio, oder Exaequatio naturarum, das iſt / einige Vermi

ſchung/oder Vergleichung der Naturen eingeführet/als/wenn aus

Honig und Waſſer ein Meth gemacht / welcher kein unterſcheiden

Waſſer oder Honig mehr/ſondern ein gemengter Tranckiſt/da es ſich

dann mit derGöttlichenund menſchlichenNatur Bereinigung/inder

Perſon Chriſti vielanders hält: Denn es viel ein andere/höhereund

unausſprechlichere Gemeinſchafft und Vereinigung iſt zwiſchen der

Göttlichenund Menſchlichen Natur/ in der PerſonCHRISTI/

umb welcher Vereinigung und Gemeinſchafft willen / GOTTiſt

Menſch/und Menſch iſt GOTT/dadurch doch weder die Naturen/

noch derſelben Eigenſchafften/ miteinander vermiſcher werden./ſon

dernesbehält eine jede Naturihre Weſen und Eigenſchafften,

VmbdieſerPerſöhnlichen Vereinigung willen / welche ohue

ſolche warhafftige Gemeinſchafft der Naturen/ nicht gedacht wer

dennoch ſeyn kan/hat nicht die bloſſe menſchliche Natur/für der gan

zen Welt Sündegelitten / deren Eigenſchafft iſt Leiden und Ster

ben/ſondern es hat der Sohn Gottes ſelbſt/warhafftig/doch nach der

angenommenen menſchlichen Natur gelitten/und iſt(vermögeun

ſers einfältigen Chriſtlichen Glaubens) warhafftig geſtorben / wie

woldie Göttliche Natur weder leiden noch ſterben kan/wie Doctor

Luther ſolches in ſeiner groſſen Bekändnüs von heiligen Abendmahl

wider die Gottesläſterliche Alleofa Zuingli , da ergelehret/daß

eine Natur für die andkegenommen / und verſtanden werden ſolle/

die er als des Teuffels Larffen/biß in Abgrund der Hellen verdampr/

außfürlich erkläret hat. - - -

Der Vrſach dann die alten Kirchen-Lehrer beyde Wort

(xoivovia und Äroanc ) communio & unio, das iſt Gemeinſchafft

und Vereinigung/in Erklärungdieſes Geheimnüs/zuſammengeſesc/

und eines durch das andere erkläret haben/Irenaeus lib. IV. cap.3.

Athanafius inEpiftolâ adEpi&terum,Hilarius de Trinit.lib.IX. Bafi

lius & NyflenusinTheodoreto, Damafc.l.ԼԱ.հ.1ջ, - Bumb
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Vmb dieſer Perſönlichen Vereinigung und Gemeinſchaffe

willen der Göttlichen und Menſchlichen Natur in Chriſtogläuben/

lehren und bekennen wir auch/vermöge unſers einfältigen / Chriſtli

chen Glaubens/ was geſaget wirdvon der Majeſtät Chriſti/nächſei

ner Menſchheit / zur rechten der allmächtigen Krafft Gottes / und

was derſelben anhanget / welches alles nichts were / noch beſtehen

könke / wo dieſe Perſöhnliche Vereinigung und Gemeinſchafft der

Naturen der Perſon Chriſti/nicht Realiter, das iſt / mit der That

und Warheit beſtünde.

Vmb dieſer Perſönlichen Vereinigung und Gemeinſchafft

willen/ der Naturen/ hat Maria die hochgelobte Jungfrau/nicht ei

men pur lautern Renſdien/fonbern einenfoldenº)enſden/ber var

hafftig der Sohn Gottes des allerhöheſten iſt gebohren/wiederEn

gelzeuget/welcher ſeine Göttliche Majeſtät auch im Mutterleibeer

zeiget / daß er von einer Jungfrauen/ unverletzt ihrer Jungfrau

ſchafft gebohren/darumb ſie warhafftig Gottesmutter/undgleich

wol eine Jungfrau geblieben iſt.

Daherhat er auch alle ſeine Wunderwerckgewircket/und foldie

ſeine Göttliche Majeſtät nach ſeinen gefallen / wenn und wie erge

wolt/und alſo nicht erſt allein nach ſeiner Aufferſtehung / undHim

melfarth / ſondern auch in Stand ſeiner Erniedrigung geoffenbah

ret/als auffder Hochzeitín Canâ Galileæ. Stem da er zwölfJahrale

geweſen/ unter den Gelehrten / Itemim Garten/ da er mit einem

Wort ſeine Feinde zu Boden geſchlagen/desgleichen im Tode / da er

nicht ſchlecht / wie einander Menſch geſtorben/ſondern mit/undin

feinem Tode/die Sünde/Todt/Teuffelund Hölle/und ewig Verdam

nüs überwunden/ daß menſchliche Natur allein nicht vermocht hät

jwann ſie nicht mit der Göttlichen Natur alfo %perföhlid） wereini.

ger/und Gemeinſchafft gehabt hätte,

Daherhat auch die Menſchliche Natur die Erhöhung/ nachder

Aufferſtehung von den Todten / über alle Creatur im Himmelund

auffCrden/welche nichts andersiſt/dendaßer Knechts Geſtalt ganz

und gar von ſich geleget/ und gleichwol die MenſchlicheNaturnicht

abgeleget/ſondern in Ewigkeit behält / und in die völligePoſſes und

Gebrauch/ der Göttlichen Majeſtát nach f angenommenen Menſch
一 -2. lichen

9. "en" ةعقعمو، n*ena
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P/al. KCIII.

Zach. IX.

„Marc. XVI.

liſchen Natur eingeſetzet / welche Majeſtät er doch gleich in ſeiner

Empfängnüs/auchim Mutterleibe gehabt, aber/wieder Apoſtelzeu

get/ ſich derſelben geeuſſert/ und/ wie Doctor Luther erkläret/im

Standſeiner Erniedrigung/heinlich gehalten /. und nicht allezeit/

ſondern wenn er gewolt/gebrauchet hat. - -

Jetzundaber / nachdem er nicht ſchlecht/wie einander heiliger

gen Himmel./ſondern wie der Apoſtelbezeuget/ über alle Himmelge

fahren/ auch warhafftig alles erfüllet/und allenthalben / nicht allein

als Gott/ ſondern auch als Menſch/gegenwertig regieret/von einem

Meerzum andern/und biß an der Welt Ende / wie die Propheten

weiſſagen / und die Apoſtelbezeugen/daß er allenthalben mit ihnen

gewircket/und ihr Wort beſtätiget habe/durch nachfolgende Zeichen/

doch ſolches nicht auff eine irdiſche Weiſe zugangen / ſondern wie

Doctor Luther erkläret nach Art Göttlicher Rechten, welche kein

gewiſſer Ortim Himmel wie die Sacramentirer/ ohne Grund der

heiligen Schrifft fürgeben/ſondern anders nichts, denn die Allmäch

rige Krafft Gottes iſt die Himmel und Erden erfüllet/ in welche

Chriſtus nach ſeiner Menſchheit Realiter, das iſt mit der That und

Warheit fine confſione & exaequatione naturarum, das iſt/ohne

Vermiſchungund Vergleichung beyder Naturen/ in ihrem Weſen/

und weſentlichen Eigenſchafften/eingefetzet worden/aus welchermit

getheilter Krafft vermöge der Wort ſeines Teſtaments / er mit ſei

nem Leib und Blut im heiligen Abendmahl / dahin er uns durch ſein

Wort gewieſen/workafftig gegenwärtig ſeynkanund iſt / daß ſonſt

keinem Menſchen müglich. Dºcwelkein Menſch/ſolcher geſtalt/mit

der Göttlichen Natur vereiniget/und in ſolche Göttliche allmächtige

Majeſtät und Krafft / durch und in der Perſöhnlichen Vereinigung

beyder Naturen in Chriſto eingeſetzet/ wieJeſus der Sohn Marien/

in dem die Göttliche und Menſchliche Natur miteinander Perſön

lich vereiniget/alo/daß in Chriſto alle Völle der Gottheit leibhafftig

wohnet/Co.II. Vnd in ſolcher Perſönlichen Vereinigung/eine ſolche

hohe/innerliche/unausſprechliche Gemeinſchafft haben darüber ſich

auch die Engelverwundern/und ſolche zu ſchauen/wie S.Petrusbe

zeuget/ihre Laſt und Freude haben / wie ſolches alles ordentlich her

nach etwas weitläufftiger ſoll erkläret werden/zc, Weil aber #

1. Pe/, 1.

- W.
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den Worten / dageſaget wird(Es werde der ganzen Perſonzuge

ſchrieben / was einer Natur eigen iſt) die heimliche und öffentliche

Sacramentirer / ihren ſchädlichen Irthumbverbergen/daß ſie wol

die ganze Perſon nennen/aber gleichwol nur blos die eineNatur dar

unter verſtehen/und die andere Natur gänzlich ausſchlieſſen/als hät

te die bloſſe Menſchliche Natur für uns gelitten / wie den Doctor

Luther in ſeinem groſſen Bekändnüs vom heiligen Abendmahl / von

des Zwingels Allaoſ geſchrieben/wollen wir Doctor Luthers eigene

Worthie ſetzen damit die Kirch Gottes wider ſolchen Irrthumbzum

beſten verwahret werden möge. Seine Wort lauten alſo:

Das heiſſer Zwingel Allaeoſin, wenn etwas von der Gottheit

Chriſtigeſaget wird./daß doch der Menſchheit zuſtehet 1 oder wiede

rumb/als Luc. 24.Muſte nicht Chriſtus leiden und alſo zu ſeinerHerr

ligkeit eingehen/hte gauckelt er/daß Chriſtus für die MenſchlicheNa

tur genommen werde/Hüte dichhüte dich/ſage ich/vor der Allaeoſ, ſie

iſt des Teuffels Larve denn ſie richtet zuletzt einen ſolchen Chriſtum

zu nach dem ich nicht gern wolr ein Chriſt ſeyn/nemlich / daß Chriſtus

hinfort nicht mehrſey/ noch thue mit ſeinem Leiden mnd Leben/denn

einander ſchlechter heilig, dann wann ich das gäube / daß allein die

Menſchliche Natur für mich gelitten hat, ſo iſt unte der CHriſtus ein

ſchlechter Heyland/ſobedarffer wol ſelbſt eines Heilandes/Summa/

es iſt unſäglich was der Teuffel mit der Allaoſ ſuchet. Vnd bald her

nach: Obdie alte Wettermacherin die Frau Vernunft der Allaeoſis

Großmutter ſagen würde. Ja, die Gottheit kam nicht leiden noch ſter

benſoltu antworten das iſt war / Aber dennoch / weil Gottheit und

Menſchheit in CHriſto eine Perſon iſt ſo giebt die Schrifft umbſol

cher Perſönlichen Einigkeit willen auch der Gottheit alles/was der

Menſchheit widerfahrer / und wiederumb / und iſt auch alſo in der

Warheit/denn das muſtujaſagen die Perſon (zeiget Chriſtum) lei

der ſtirbetNun iſt die Perſon warhofftiger Got/datumb iſt recht ge

redet / Gottes Sohn leidet denn obwol/daß eine Stück (das ich ſo

rede) als die Gottheit nicht leidet ſo leidet dennoch die Perſon, welche

Gott iſt am andern Stück/ als an der Menſchheit/dann in der War

heit iſt Gottes Sohn für uns gekreutzget/dastſt/die Perſon die Gott

iſt/denn ſie iſt/Ste(ſage ich) die Perſon iſt gekreutziger nach der

Menſchheit und abermalsbald hernach:Wo Alleſ ſolbeſte

3 hen/
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ben/vicii 3ivingi fibrt/folvirt ebrifugimpper,

ſonen müſſen ſeyn/eine Göttliche und eine Menſchliche/

weiler die Sprüchevom Leiden allein auff die Menſchli

che Naturzeucht/und allerdings von der Gottheitwen

det/dennwodie Werck geteilet und geſondert werden/da

mußauchdie Perſon zertrennetwerden/weil alle Werck

oder Beiden/nicht den Maturen/fondernder Derfonzue

geeignet werden/denn die Perſon iſts, die alles thut und leidet/ei

nes nach dieſer Natur/ das andere nach jener Nakur/wie dss alles die

Gelehrten wol wiſſen darumbhalten wir unſern HErren Chriſtum

für Gott und Menſch/in einer Perſon/Non confunderdo naturas,

nec dividendoperſonam, daß wir die Natur nicht mengen / und die

Perſon auch nicht trennen. Sºm. D. Lutherf von den Conciliis und

Kirchen; Wir Chriſten müſſen wiſſen / woGott nicht mit

in der Wageiſt/und das Gewicht gibt/ſoſinckenwirmit

unſerer Schüſſelzu. Grund/das meine ich alſo: Wo es

nicht ſolte heiſſen/Gott iſt für unsgeſtorben/ſondern al

lein ein Menſch/ſo ſind wir verlohren/ aber wennGot

tesTodt/und Gottgeſtorben inder Vagſchüſſel liegt/ſö

incketerunter/ und wir fahren empor/ als eine leichte

edige Schüſſel/ aber erkan auchwol wieder empor fahren oder

aus ſeiner Schüſſel ſpringen / er könte aber nicht in die Schüſſel

ſitzen/ er müſte uns gleich ein Menſch werden / daß es heiſſen könte/

Gott geſtorben/Gottes Marter/ Gottes Blut / Gottes Tode denn

Gott in ſeiner Natur kannicht ſterben/ aber nun GOtt und Menſch

vereiniger iſt in einer Perſon/ſo heiſſetsrecht Gottes Tode/ wenn der

Menſch ſtirbet/der mitGott ein Ding oder eine Perſon iſt biß daher

Lutherus. Daraus offenbahr / daß es unrecht geredet ſey / wennge

ſagt oder geſchrieben wird./daß hiervorgeſetzte Reden/(Gottharge

litten GOtt iſt geſtorben) allein praedicatio verbalis, das iſt allein

bloſſe Wort und nicht mit der That alſoſey / denn unſereinfältiger

Chriſtlicher Glaube weiſet aus / daß derSohn Gottesſo Menſch

worden/ für uns gelitten/geſtorben und mit ſeinem Blut unserlö
ſet habe. Itemu

;
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- Item fol. 312. i -

Wir gläuben/lehren und bekennen/daß Gott der Vater ſeinen

| Geiſt CHriſto ſeinem geliebten Sohn / nach der angenommenen

Menſchheit / alſo gegeben / (darumber dann auch Meßias/das iſt

der Geſalbte/genennetwird) daß er nicht mit der Maß/ wie die an

dern heiligen/deſſelbigen Gaben empfangen habe/denn auffChriſto

dem HERREN/nach ſeiner angenommenen Menſchlichen Naturf E/.xr.

(weil er nach der Gottheit mit dem heiligem Geiſt eines Weſens iſt) & LXI.

ruhet der Geiſt der Weißheit/ und des Verſtandes/des Raths/der

Stårcke/und derErkåndenús/nicht alſo/dz er daher/als ein Menſch

nur etliche Dinge wüſte und vermöchte/ wie andere Heiligen durch

Gottes Geiſt/welcher allein erſchaffene Gaben in ihnen wirckt/wiſſen

undvermögen / ſondern weil Chriſtus nach der Gottheit /die andere

Perſon in der heiligenDreyfaltigkeit iſt/und von ihm wie auchvom

Vater/derheilige Geiſt außgehet/und alſo ſein und des Vaters eigner

Geiſt iſt und bleiber in alle Ewigkeit / vom Sohne Gottes nicht ab

geſondert /ſo iſt Chriſto nach dem Fleiſch, ſomit dem Sohne Gottes

perſönlich vereiniger iſt/ die ganze Fülle des Geiſtes (wie die Patres

ſagen:) durch ſolche perſönliche Vereinigung mitgethelet/welche ſich

freywillig mit aller Krafft/darinn/damit/ und dadurch beweiſer und

erzeiget/daß er nicht nur etliches wiſſe/und etliches nicht wiſſe/etliches

vermöge/und etliches nicht vermöge/ſondner weißund vermag alles/

| auf welchen der Vater ohnMaßden Geiſt der Weißheit uñKraftauß

gegeſen/byer/aſeº)tenſdyb
urdiſcſdie perfºnſid)e Sereinigung/affeº

Erkänenüs/allenGewalt/m
it der That und Warheit empfangen hat

und alſo ſind alle Schätze der Weißheit in ihme verborgen - alſo iſt

ihm alle Gewalt gegeben/ und er iſt geſetzt zur rechten der Majfát

trnd Krafft Gottes und aus den Hiſtorien iſt wiſſentlich/daß zur Zeit

des Keyſers Valentis, unter den Arrianern eine ſonderliche ſectage

weſen, welche Agnoèten ſeyn genennet worden, darumbdaß ſiege“

dichtet haben / daß der Sohn des Vaters Wort/wolalles wiſſe/aber

ſeine angenommene menſchliche Natur/ſey vieler Ding unwiſſend/

wider ºeche auch Gregorius Magnusgeſchrieben hat. -

- Bºdieſer Perſönlichen Vereinigung und darauserfolgenden

Gemeinſchaft willenſo die Göttliche und Menſchliche Natur in der

perſon

-
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Perſon Chriſti/mit der That und Warheit miteinander haben/wird

Chriſto nach dem Fleiſch zugeleget/daß ſein Fleiſch ſeiner Natur und

Weſen nach für ſich ſelbſt nicht ſeyn/und auſſerhalb dieſer Vereini

gung/nicht haben kan/daßſein Fleiſch/ nemlich/eine warhafftigele

bendigmachende Speiſe/ und ſein Blut ein warhafftig lebendigma

chend Tranck iſt / wie die zweyhundert Patres des Epheſini Concilii,

bezeuger haben Carnem Chriſti eſſe vivificam ſeuvivificatricem,

das iſt / daß Chriſtus Fleiſch/ein lebendigmachend Fleiſchſey/daher

auch dieſer Menſch allein/ und ſonſt kein Menſch/weder im Himmel

noch auf Erden/mit Warheit ſagen kan/wo zwey oderdrey in meinem

Namen verſamlet ſind/da bin ich mitten unter ihnen. Item/Ich bin

allezeit bey euchbiß an der Welt Ende.

Welche Zeugnüß wir auch nicht alſo verſtehen/daß bey unsin

der Chriſtlichen Kirchen und Gemein/allein die Gottheit Chriſtige

genwertig ſey / und ſolche Gegenwertigkeit CHriſtum nach ſeiner

Menſchheit in keinem Wege gar nichtsangehen ſolte/dergeſtalt dann

Petrus/Paulus/und alle Heiligen im Himmel/ weil die Gottheit, ſo

allenthalben iſt/in ihnen wohnet/auch beyunsauff Erden wären/wel

ches doch alleinvon CHriſto und ſonſt keinem andern Menſchen/die

heilige Schrifft bezeuget/ſondern wir halten/daß/durch dieſe Wort

die Majeſtät des Menſchen Chriſti erkläret werde/die Chriſtus nach

ſeiner Menſchheit/zur rechten der Majeſtät und Krafft GOites em

pfangen/daß er nemlich auch nach/und mit derſelbigen ſeiner ange

nommenen Menſchlichen Natur gegenwertig ſeyn könne und auch

ſey/woerwil/und ſonderlich daß er bey ſeiner Kirchen und Gemein

auff Erden als Mittler/ Haupt König/und hoher Prieſter / nicht

halb/oder die helffte allein/ ſondern die ganze Perſon Chriſti/zuwel

cher gehören beyde Naturen/ die Göttliche und Menſchliche/gegen

wertigſey/nicht allein nach ſeiner Gottheit, ſondern auch nach und

mit ſeiner angenommenen Menſchlichen Natur/nach welcher er un

ſer Bruder iſt und wir Fleiſch ſein von ſeinem Fleiſch/und Bein von

ſeinem Bein, wie er des zu gewiſſer Verſicherung/und Vergewiſſung

ſeinheilig Abendmal eingeſetzet hat/daß er auch nach der Natur/nach

welcher er Fleiſchund Bluthat/bey uns ſeyn/in uns wohnen/wircken

Auff

hubfräftigftyn wil.

|
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ſeeliger/auch von der Majeſtät CHriſti / nach ſeiner Menſchlichen IGermfg.

Matur / gefchrieben.

In der groſſen Bekäntniß vom Abendmal/ſchreibet er von der

Perſon Chriſti alſo: Nun er aber ein ſolch Menſch iſt/und auſſerdie

ſem Menſchen kein GOTT iſt/ ſo muß folgen/ daß er auchnach

der dritten übernatürlichen Weiſe/ſey/ und ſeyn möge / allenthal- -

ben/wo GOtt iſt/ und alles durch und durch voll CHriſtus ſey/auch

nach der Menſchheit/nicht nach der erſten leiblichen begreifflichen

Weiſe/ſondern nach der übernatürlichen Göttlichen Weiſe.

Dann hie muffu ftehen/und fagen/Ehriftus nach derGottheit/

woeriſt/ da iſt er eine natürliche Göttliche Perſon/und iſt auchna

türlich und perſönlich daſelbſt / wie das wolbeweiſet ſein Empfäng

nüs in Mutterleibe:Dañſolte erGottes Sohnſeyn/ſomüſte er natür

lich und perſönlich in Mutterleibe ſeyn/undMenſchwerden/iſter nun

natürlich und perſönlich/woeriſt/ ſomuß er daſelbſt auch Menſch

ſeyn/dannes ſind nicht zwozertrente Perſonen, ſondern eine einige

- Perſon/wo ſie iſt, da iſt ſie die einige unzertrente Perſon / und wo du

kanſt ſagen / hie iſt GOTT / damuſtuauch ſagen/ſo iſt Chriſtus der

Menſch auch da/und wo du einen Ort zeigen würdeſt/da Gott wäre/

und nicht der Menſch/ſo wäre die Perſon ſchon zertrennet / weil ich

alsdann mit der Warheit könteſagen/hie iſt Gott/der nicht Menſch

iſt/und noch nie Menſch worden.

Miraberdes Gottes nicht/ denn hieraus woltefolgen/

daß Raum und ſtete die zwo Naturen voneinander ſonderten und

die Perſonzertrenten/ſo doch der Tod und alle Teufel ſie nicht könten

trennen/noch voneinanderreiſſen/und es ſolt mir ein ſchlech

ter Chriſtus bleiben/ der nicht mehrdannan einem ein

zelem Ort zugleich eine Göttliche und MenſchlichePer

ſom Wäre/ undan allen andern Orten müſte er allein ein

bloſſer abgeſonderter GOtt/undGöttlichePerſon ſeyn

Spn Dithytit,១，

f #111ftw
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| - *芬示Änfbbelt mit hinſetzen/ ſie laſſen ſich nicht ſondern/

-- ಗ್ಲ! #jertrennen/ es iſt eine Perſon worden/und ſcheidet die

. Äht von ſich.

. . . ಐaj dem Büchlein von den letzten Worten Davids / welchs

, goctor ºutº kurz für ſeinem Todegeſchrieben/ſagter alſo : Nach

zeitlichen menſchlichen Geburth / iſt ihm auch die ewigeرتويبموكلامجاهملا

Äme./JP“ Gewalt Gottes gegeben / doch zeitlich und nicht von Ewigkeither:

- Dann die Menſchheit Chriſti iſt nicht von Ewigkeit geweſt / wie die

Gottheit, ſondern wie manzehler und ſchreibet/iſtJeſusMaria-Sohn

dis Jahr/1543Jahr alt/aber von demAugenblick an/da Gottheit und

Menſchheit iſt vereiniget in einer Perſon/daiſt und heiſſet der Menſch/

Mariae Sohn/allmächtigerewiger Gott/derewige Gewalthar/und

alles geſchaffen hatund erhält /percommunicationem Idiomatum:

darumbdaßer mit der Gottheit eine Perſon/ und auch rechter Gott

iſt/davon redet er Matth. XI. Alles iſt mir vom Vater übergeben./

und Matthaei am letzten/mir iſt alle Gewaltgegeben im Himmelund

auff Erden. Welchem Mir? Mir JESU von Nazareth/Marien

Sohn und Menſchen gebohren/von Ewigkeit habe ich ſie vom Vater

eheich Menſch ward/aber da ich Menſch ward / habe ich ſie zeitlich

empfangen/nach der Menſchheit/und heimlich gehalten/bißauffmei

ne Aufferſtehungund Auffart/ſoes hat ſollen offenbart und erklärt

werden/wie S. PaulusRom I. ſpricht: Er iſt erkläret und erweiſer

Johan Y'I, ein Sohn Gotteskräffciglich/Johannes nennet es verkleret.

Dergleichen Zeugnüſſe werden in Doetor Luthers Schrifſten/

beſonders aberim Buch/daß dieſe Worte noch feſte ſtehen / und in

der groſſen Bekäntnis vom H.Abendmahlgefunden. Auff welche

Schrifften als wolgegründete Erklärungen der Majeſtät Chriſti

zur rechten Gottes/und ſeines Teſtaments/wiruns/umbkürze wil

len in dieſem Articul/ſowol als im H, Abendmahlinmaſſenhievorn

gemeldet/gezogen haben wollen,

Darumb wir es für einen ſchädlichen ನ್ದಿ। halten/

daCHRISTO nach ſeiner Menſchheit ſolche Majeſtät entzogen/

dadurch den Chriſtenihr höchſter Troſtgenommen/den

ſie in vorangezeigter Verheiſſung von derಅ೫
.

- 3ft.
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figfettunb25epipobnungibre85aupte/SRönigeunb hce

b¢n prictetehaben/ der ihnen verſprochen hat/daß nicht alleine

ſeine bloeGottheit bey ihneſeyn wede/welche gegen uns armeSün

der / wie ein verzehrendesFeuer gegen dürre Stoppeln iſt / ſondern

Er/er der Menſch/der mit ihnen geredet hat/ der alle Trübſalinſei

ner angenommenen Menſchlichen Natur verſuchet hat/ der auch da

heo mit uns/ als mit Menſchen und ſeinen Brüdern/ein Mitleiden

haben kan/ der wolle beyuns ſeyn in allen unſern Nöthen / auch nach

der Natur nach welcherer unſer Bruder iſt und wir Fleiſchvon ſei

htm Steifá finb, - -

Derhaben verwerffen und verdammen wir / einhel

lig/mit 9)lunt： umb 32erben/alle $rthumb/fotet borgs

ſatzteu Lehre nicht geuneß als den Prophettchen und Apoſtoliſchen

Schriffen den retnen Symbolis/ und unſerer Chriſtlichen Aug

ſpurgiſchen Confeßion zuwider. Aſs:

Daß die bloſſe Menſchliche Natur Chriſti für uns gelitten und

unserlöſet habe mit welcher der Sohn Gottes im Leiden gar keine

" Gemeinſchaft gehabt.

Item/daß Chriſtus allein nach ſeiner Gottheit/ bey uns auff

Erden/ bey dem gepredigten Wort/und rechtem Brauch der heiligen

Sacramentengegenwertig ſey / und ſolche Gegenwertigkeit CHriſtt

ſeine angenommenen Menſchlichen Natur ganz und gar nicht an

gehe. -

Item / daß die angenommene Menſchliche Natur in CHriſto/

mit der Göttlichen Krafft/Gewalt/ Weißheit Majeſtät und Herrlig

keit gantzuud gar keine Gemeinſchaffe mit der That und Warheit;

ſondern allein den bloſſen Titul und Namen gemein habe.

Dieſe Jrthumbundalle/ ſo der obgeſetzten Lehre

zuwider und entgegen/verwerffen und verdammenwir/

alsdemreinem WortGottes/derheiligen Propheten/

und ApoſtelSchrifften/und unſermChriſtlichemGlau

ben und Bekäntnißzuwider/und vermahnen alle Chri

ſten /dieweil CHriſtus ein Geheimniſ in der heiligen

Schrifft genennet wird./darüber臀Keher den

... " . 2 #tte,

4.
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nunft in ſolchen ီ|ိုး grüblen / ſondern mit

den lieben Apoſteln einfältig gläüben / die Augen der

Vernunft zuſchlieſſen/und ihren Verſtand in den Ge

borſannQ briftigefangennebmen/unbſid)beſſen troſten/

und alſo ohn unterlaß freuen / daß unſer Fleiſch und

Blut in CHriſto/ſo hoch zu der rechten der Majeſtät

Und allmächtigen Krafft Gottes geſetzet: So werden

wir gewißlich in aller Widerwertigkeit beſtändigen Troſt

- វ្យែ und vor ſchädlichen Jrthumb wol bewahret

የIüየከ, -

Vorrede über das Concordien-Buch.

As dann die Condemnationes,2{uſſeffe tlhồVerwerf

fung falſcher Unreiner Lehre/ beſonders im Articul

von des HErrn Abendmal/betrift/ſo in dieſer Erklärung

uñgründlicherHinlegung der ſtreitigenArticuln außdrücklich undun

terſchiedlich geſetzt werden müſſen / darmit ſich männiglichvor den

ſelbenwüſte zu hüten/ und aus vielen andern Vrſachen keinesweges

umbgangen werden kan/iſt gleicher geſtalt unſer Wille und Meynung

nicht, daßhiemit die Perſonen/ſo aus Einfalt irren/und

die Warheitdes Göttlichen Wortsnicht läſtern/vielwe

niger aber ganzeKirchen/inn-oder auſſerhalb des heiligen Reichs/

Deutſcher Nation/gemeynet/ſondern daß allein damit die falſchen

und verführiſchen Lehren / und derſelben halßſtarrige

Lehrer undLäſterer die wir in unſern landen/KirchenundSchu

len keinesweges zugedulden gedencken/ eigentlich verworffen wer

den/dieweil dieſelbe dem außgedruckten Wort Gotteszuwider/und

neben ſolchem nicht beſtehen können / auff daß fromme Herzen für

derſelben gewarnet werden möchten. Sintemahl wiruns ganz und

gar keinen Zweiffelmachen/ daß vielfrommer unſchuldiger euche/

auch in den Kirchen/dieſich bißheromit uns nicht allerdings "
- . . . -- cnl.
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chen/zu finden ſeynd/welche in der Einfalt ihres Herzenswandeln

dieSache nicht recht verſtehen. / und an den Läſterungen wider das

H,Abendmahl / wie ſolches inünſern Kirchen/nach der Stifftung

Chriſtigehalten / und vermöge der Wortſeines Teſtaments/ davon

einhelliglich gelehret wird gar keinen Gefallen tragen/ und ſichver

ಳ್ಗ wenn ſie in der Lehrrecht unterrichtet werden/durchAn

eitung des heiligen Geiſtes/zuderunfehlbahren Warheit des Gött

lichen Worts/mit uns und unſern Kirchen und Schulenbegeben und

wenden werden. Wie denn den Theologen und Kirchendienern oblie

gen wil/daßſie ausGottesWort auch diejenigen/ſo ausEinfalt/und

unwiſſendirren/ihrer Seelen Gefahr gebührlicheriñern/ und dafür

verwarnen/ damit ſich nicht ein Blinder durch den andern verleiten

- laſſe. Derwegen wir denn auch hiermit vor Gottes des Allmächtigen

Angeſicht und der ganzen Chriſtenheit bezeugen/ daß unſer Gemüth

und Meinung gar nicht iſt/durch dieſe ိုီ႔ို Vergleichung zu

einiger Beſchwerung und Verfolgung der armen bedräng

ten Chriſten Vrſachzugeben. Deñwie wir mit denſelben aus Chriſt

licherLiebein beſondersMittleidentagen/alſo haben wir an derVer

folger Wüten ein Abſcheu/ und herzliches Mißfallen / wollen uns

auch dieſes Blutes ganz undgar nicht theilhafftigmachen / welches

ſonder Zweiffelvon der Verfolger Händen an dem groſſen Tage des

- HEMRN vor dem ernſten und geſtrengem Richterſtuel Gottes wird

gefordert / ſie auch dafür eine ſchwere Rechenſchafft geben werden

múffen,

- Beſchluſ der Vorrede.

Enn wir abermals / ſchließlich und endlich zu wiederholen/

2urch dieſes Concordien-Werck/ nichts neues zu

machen/ noch von der einmahlvon unſern Gottſe

ligen Borfahren/undung erfanten/undbefanten (36tte

jen Warheit/ wie die in Prophetiſcher und Apoſtoli

er Schrifftgegründet/und in den dreyen Yºbolé,auch

der Augſpurgiſchen Confeßion/Anno 153o.KäyſerCarola

denz hochmilder Gedächtniß übergeben./ der darauff

erfolgeten Apologia, in ben೮)।)। ೫Hಗ್ಗ -

- - - - . . . . ; 3. . ||
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unddem groſſen und kleinem Catechiſmo, deshocherleuch

ten Mannes D.Luthers/ferner begrieffen iſt/garnicht

weder in Rebus, noch Phraſbus abzuweichen; ſondern viel

mehr durch dieGnadedes heiligen Geiſtes einmütiglich

darbeyzu verharren und zubleiben/auch alle Religions

Streit/ undderen Erklährungen darnach zu reguliren

geſinnet / und daneben mit unſern MittGliedern den

Churfürſten und Ständen / im heiligem Römiſchem

Reich/ auch andern Chriſtlichen Potentaten/nachIn

haltdes heiligen Reichs Ordnungen/undſonderer Ver

einigungen / die wir mit ihnen haben / in gutenFrie

den und Einigkeit zu leben und einem jedemnach ſeines

StandesGebühr/alleLiebe, Dienſt und Freundſchafft

zuerzeigen/ entſchloſſen und gemeynet ſeyn.

Sowollen wir uns auch weiter freundlichen vergleichen/wel

cher Geſtalt in unſern landen/ durchfetfiige Viſitation der Kirchen

und Schulen / Auffſehung auffdie Druckereyen/ und andere heilſa

–me Mittel / nach unſer ſelbſt und jedes Orts Gelegenheit/überdie

ſem Concordien-Werckernſtlich zu halten/undwo ſich diejetzige oder

neue Streit/bey unſer Chriſtlichen Religion wieder regen wolten/

wie dieſelbigen ohne gefährliche Weitläufftigkeit/ zu Verhütung al

lerley Ergerniß / zeitlichen mögen beygeleget und verglichen werden.

- -

ZuUrkund haben wir uns mit einmütigem Herzen unterſchrieben/

und unſer Secret auffdrucken laſſen.

Ludwig Pfalzgraff beyRein/Churfürſt,

Auguſtus/Herzog zu Sachſen/Churfürſt.

Johans George/ Marggraff zu Brandenburg/

Churfürſt.

Joachim Friedrich/Marggraf zu Brandenburg/
Adminiſtrator des Erzſtiffts Magdeburg,

ohann/Biſchoffzu Meiſſen.

berhardt/ Biſchoff zu Lübeck/ Adminiſtrator des

Stiffts Verden, Philips
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-

philipégubſwig/ºfaſgraff.TT
erķog Friedrich Bilhelms/und v º .

cr60gy0banfrnéju G5adfin/93erműnbe,

cr6eg$c9an&rnfenê3uêad,fén/93erműnbe,

corgºticbrid)/9}{argåraffäuºranbenburg.

tiliti37 %ετθύgម្ល៉េះ undLüneburg.

tto/ bergogu Braunft veigundgüneburg.

Heinrich der Jüngere/Herzog zu Braunſchweig
undLüneburg. (und Lüneb.

Wilhelm der Jüngere/ Herzog zu Braunſchweig

Wolff/Herzogzu BraunſchweigundLüneburg.

Blrich/Herķógzu Mecfelnburg. -器 Obamſené/unt s">

ertzog Sigiſmundens Auguſtens zu Meckeln

burg/930rmūnbc.

Ludwig/Herzog zu Wirtemberg.

£!!îargáráfi®riîftg/unb
Marggraff '! zuBaden/Vormund.

George (ºtnſf/(3raffumbវ៉ែ -

$ritbrid)/Graffju9ôirtembergiimbQiumpelgart.

驚 chan Eafimirs/und

ភ្នំភ្លៃ - -

Bilhelin/Graffe zu Schwarķburg.

Albrecht/Graffe zu Schwarķburg.

Emich/GraffezuLeiningen.

hilips/Graffezu Hanaw. - -

ottfried/Graffe zu Oettingen: ~ イ下

Georg/Graffund Herrzu Caſtel. - -

Heinrich Graff und Herr zu Caſtel.

HanßHoier/Graffzü Manßfeld.

BrunoGraff zu Manßfeld.

ក្oេ peter



-- _Zeugnüſſe-

Ä Ernſt der Jünger/Graffe zu Manßfeld.

hriſtoff Graffe zu Manßfeld.

Otto/GraffezurHoyaund Burghauſen,

Johannes/Graffe zuOldenburg undDelmenhorſt,

Albrecht George/Graffezn Stolberg.

Wolff Ernſt/Graffezu Stolberg.

Ludwig/Graffe zu Gleichen.

Carle Graffezu Gleichen.

Ernſt/GraffezuReinſtein.

Boto/Graffe zu Reinſtein.

Ludwig/Graffezu Leuenſtein.

einrich/HerrzuLimpurg/Semper-Frey.Ä F

Wolff/Herr vonSchönburg.

AnarckFriedrich/Herr zuWildenfels,

Bürgermeiſter und Rath der StadtLübeck,

Bürgermeiſter und Rath der StadtLandaw.

Bürgermeiſter und Rath der Stadt Münſter in

S. Georgen Thal.

DerRath der Stadt Goßlar.

Bürgermeiſter undRath der StadtVlm.

Bürgermeiſterund Rath der Stadt Eßlingen.

DerRath der Stadt Reutlingen. - „

Bürgermeiſter und Rath der Stadt Nördlingen,

würsºrge und Rath zu Rotenburg auff der

MUHLU.

Stadtmeiſter und Rath der Stadt Schwäb.Hall,

Bürgermeiſter undRath der Stadt Heilbrunn

Bürgermeiſter undRath der Stadt Memmingen

Bürgermeiſter und Rathder Stadt Lindaw, „.

Bürgermeiſterund Rath der StadtSwarº
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Der Rath der StadtDonaiverda,

Cämmerer und Rath der Stadt Regenſpurg.

Bürgermeiſter undRathder Stadt Wimpffen,

Bürgermeiſter und RathderStadt Giengen,

Bürgermeiſter und Rathzu Bopfingen.

Bürgermeiſter undRath der Stadt Alen. -

Bürgermeiſterund Rath der Stadt Kauffbauern,

Bürgermeiſterund Rath der Stadt Jßna.

Bürgermeiſter undRathder Stadt Kempten,

Der Rathder Stadt Hamburg. -

DerRath der Stadt Göttingen.

Der Rath der StadtBraunſchweig.

Bürgermeiſterund Rathder StadtLünenburg,

Bürgermeiſter und Rath der Stadt Leutkirch,

Die ganze Regierung der Stadt Hildesheim.

Bürgermeiſterund Rath der Stadt Hameln.

Bürgermeiſter und Rathmanne der Stadt Han
ከዢyየ)¢ህ:,

Der Rath zu Mülhauſen.

DerRath zu Erffurt.

Der Rath der Stadt Einbeck.

Der Rath der Stadt Northeim,

Num. IV,

Literae Ele&orum &Principum imvariatae Auguffamae

confejfiomi* , adHENRIc uM Regem

Mavarre.

HENRIco RÉGI NAVARRAE.

Erenisfime Rex, Domine& confanguinee carisfime, Sereni

S. veftrae Regiæ incolumitatem felicem, & tranquillamgu

bernationem, rerumque proſperos ſucceſſus à Deo optimo

maximo cumpromtâ officiorum noftrorum oblatione ex ani-*

քno Pr«6ձանէ: l Screz

-

-
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T R.V.

. ダｴ tardius vel noftrâ opinione & voluntate,

| - --- ...ºnitatis veftrae expe&tatione , , nos quibus cum
vel醬鳶us Segurius Pard lianusfuperioribusmen

fibus dc concordia & Pacificatione Fcclefiarum Gallicarum&

§rum, que à Romani Pontificis erroribus & Idolomaniâre

áírunt, cum noftris incunda , fideliter egit coram , quique

poftea hoc commune negotium tàm pium , quàm neceſſarium

jiortatu IIluftrisfimorum Ele&orum Saxonici & Brandeburgi

` ci &c. pariter promovendumfufceperimus : Adliteras& peti

tionem R.V. S. rcfpondemus, animiq; noftri fententiam decla

- ramūs. -

* / Non eft enim nobis ignotum , tum per eundem Legatum

R.V.S. fpem fa&am efle, re deliberatâ, confilium ac voluntatem

º noftram de disfidiis Ecclefiarum componendis, & concórdiâ

piâ conftituendâ, ad quod RV. S. bono ftudio nos invitat ex

pofirum iri. Sed caufe gravesfunt & multat, & inciderunt nego

tia ardua , quæ hoc ftudium,noftrum & dcfiderium ha&enus re

morata fùnt. Hanc igitur moram, ut R. S.V. aequo ferat animo,

amanter & magnoperè petimus. -

- - A -

* Volumus autem, ut R.V.S. omninó fibi perfuafum habeat,

nos nunquam magis affici ac turbari, quàm quoties triftcm Ec

clefiae ftatum,eju modiô;horrendam disfipationem intuemur.

Cum enim omnes pii á disfidiis & contentionibus vehe

menter abhorreant,aliter fieri non poteft,quin nosChriftianam

fidem ab ineunte ætate edo&i Principes, miferâ hâc diuturnâ

, , & periculosá repurgatarum Ecclefiarum diftra&tione, & certa

- minibus, toto pe&orecommoveamur, quâ affe&ione motipro

ximis annis de controverfiis inter Ecclefiarum noftrarum do*

- \ &ores exortis, deliberationem gravem inftituimus, fed etiam

- - quoties de pacandâ Chrifti Ecclefiâ feriò agitur,aures& animos

º feriò accofiiodamus.Hâc de caufa non modò nobisgratulamur,

* quod per R.V.S. optimæ rei gerendae nobis offerturoccafio, fed

etiam R.V. Maieftati peramantergratias agimus, quod & ip(a

defedandis religionis motibus piam curam fufcipit, & tranquil

Jitatcm Ecclefiarum quxrit, füümquc confilium bobifcum cóm
* . . , -- - mսոi

-

-

-

- - -
- - -

-
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municat. Speramus enim fore, ut fi animis& voluntatibus ſerià

conjun&ti fuerimus,propitio Deo,tantò faciliùs concordiâîï

tur. At verò quia veteris Ecclefiae hißoriæ& experientiateſtan.

tur, Satanam non rarò h9minibus piis pacis pr&textu infíáãïí,

feque nonnunquam apud eos infinuare,interim tamen finceraî
Chriſtidočtrinam adulterare cupienté non agrè feretR.V.S.ſpie

ipfius curePro Pace Ecclefe, nos nofiram /ºlicitudinem de veritaredo

tfrimae comjungamur, ut ita com/emtiemtibur volumraribu, prudenter di

ficiamur , quo veram pacem &pacatam verizarem, Ecoteſia moſtre tu

tele commftffr à Deo utrimg,procuremur. Ut enim hoc faciamus, ipſe

Deus nos monet P;r Prophetas, inquiens : Veritarem, &Ä,
tamtùm diligire. Et dulcisfimus Salvator nofter;ßcutpasfim nobis

pacem commendat, ita Evangelii fui veritatem, ejus vincìtìì

unicum & fundamentum effe, ubique, maximè autem in arden.

tisfima fua precatione ad Patrem Johan. XVII. docet, unde &

uriores Bcclefiae Doétores, omnibus temporibus,ita ſenſèrunt,

Peciofuy uidem nomen effe pacis, & puichram opinioiïëïî.

nitatis, fednon effe ambigendum, eatn folam & uniçam Eçëïéí.

pacem effe,quae Chrilti eft. Optam da igiturpax eíí,&moĀ„,

querenda, /edea, que veritati Evangelice explicande& illuſtrande

ſerviat. - -

Qgod igitur R.V. S. initiô proponit, inter noßras & Gaf.

licas hifce fociatas Ecclefias, in præcipuis do&rinæ Chrifìiìì,

capitibus confenfum effe, & non nifi de facra Domini Cœna,aj.

eoque tamtùm demodopr£ßntie corporis& fànguinis Chrifti in.

ter partes controyerti : id nos facilius dici,& religiofius opta

ri, quäfm re ipsă demonftrari poße exiftinmavimus. :

Publica enim Scripta teftantur,eos,quorum du&u maximè

£Ielvetiæ & Ga!lice Eccl£fiae Pontificis Romani jugum excuffe

runt, im multù Cbrißiam e Do£frimae Articuli, à Larbe,à η0/fνο diſſeni

f/e,& licèt anno 29 in CoIIoquio Marpurgenfi,Cinglius erróri§

convi&us, pleraqueretra&averit, tamen certum efí, non ita 6.

mniaeam mgtaffe , quin apud ipfüm & ejus affeclas prioris Eçí.

quiae remanferint, in Calyini quoque & aliorum ipfiüs ßntéíïí,

do&orum , cùm quoad do&rinæ capita, tùm quoad pr*jìò:
- - l 2 Tum
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rum de CHRISTO vaticiniorum explicationem , noftri Thco

logi nec pauca nec contemnenda ante haec tempora notârunt,

quę falváveritate nequaquam confiftere poffe ftatuunt, -

uid ? quod hifce fuperioribus annis adverfariae noftrae

partis Theologi, de Per/oma Cbriffi, de Commumicatiome Idiomatum,

Zle Majeftate, ad quam matura humamaaffùmpta imλόγφ eft eve&ia,

tot & tantos cumularunt errores, féripturarum retorffones, imo verò

blaffbemiar, ut comtroverfa defanäa DominiCamapropemodùm obli

vioni tradita fuerit.

Verùm ne omnia ad vivum refecare, & odiosèceuab ovo

repetere videamur,tantifper donec plura de hifcc R.V.S. cogno

fcére cupiat , ipfihoc (falvo tamen Ecclefiarum noftrarum ea

reprehendendi jure,)largiemur,praecipuèinter partes disfiden

tes de facrofan&a Salvatoris Coena controverti, & quibus me

diis R.V.S. hanc litem componi poffe exiflimet, confiderabi

mus, & quid nobis de illa videatur, apertè & candidè,non con

tradicendi, fed vcræ & firmæ pacis ftudio quærendæfignifica

bimus.

Etprimò fanè RegiaVeftraSerenitas monet,ut Pontificio

rum Exemplum &prudentiam imitemur,qui mutua disfidia fua

comprefferunt, ut conjun&im tantò fortius Lutherum& alios

oppugnare, ipfisque exitium parare poffent.

Atqui nos ftatuimus, talem opinionum compresfionem,

quam aliâs $yncretifmum vocant,& qua fingulæ partes praeconce

ptasfuas opiniones domi retinent, foris autem confenfum fimu

lant, mec Deo gratam,mec Ecclefiù/àlutarem effe. Neque tantùm Syr

miemff, Synodihiftoria,fed & noftra aetas docuit,hujufmodi con

ciliationes non eſſe durabiles. ..

Nam prout nunc funt hominum ingenia& mores,utcun4;

tale aliquid tentaretur, tamen vix fè quifquam eorum, qui femi

naopinionum intraanimum fuum concepiffet,contineret, quin

eam in vulgus fpargeret, & mox novas contentiones, prioribus

nondum fopitis, excitaret, nec poffet ejufmodi fimulatio latere

adverfarios noftros Papiftas(ut nec Pontificumau&oritastanta

eſſe Posſit, quinoculatiores ſententiarum diverſitatem,& odio
- IUlUIV
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rum acerbitateminter Scholaſticos Theologos durantem, ob

ſervarent) quiinde occaſione ſumta, majoreanimorum confi

&entiâ,& virulentioribus fcriptis adverfus nos infurgerent Qgae

omnia&alia plura,nos ante hæctempora moverunt,ut cum ipfi

de concordia in Eccleſias noſtras reducenda ageremus, difer

tam erronex opinionis reje&ionem & condemnationem inferi

pateremur, quo omnibusteftatum fieret, nes nolle, ut quifque

íuofenfuabundet, domi falfadogmata foveat, & foris ea pallio

concordiae contegat, fed ut finguli vcrboDei, quod folùm veri

tas eft, fefe fubjiciant , & juxta illud unanimi confènfù credant,

{entiant, & alios doceant. -

Deinde non negaverimus,prifcamEcclefiam, adeoό; ipfos

Apoftolos, at in quibufdam Controverfiis fchifmatis occàfio

- nem praciderent, fynodos nonnunquam convocafe.

At femper hoc ab ipfis fa&um,aut fecundum eorum çxçm

ylum, neceffarió nobisidem faciendum effe, prafèrtim hoctem

pore,& hocrerum ftatu , nequaquam fentimus, Quod ipfum ta

men R.V.S. tum minimè ita acciperevelimus, quafi noflrarum

Ecclefiarum miniftri publicos cruditorum piorum & re&èfen

tientium congreflus ut colloquia fubterfugiant. Ut enim fcriptis

ha&enus harüm Ecclcfiarum fententiam, piè, modeftè defende

runt, aliquoties etiam coràm cum adverfariae partis Theologis

contulerunt;ita nec impofterum fe fuo loco &muneri defuturos,

conſtanteraſſerunt.

hoc tempore inter exterarum Ecclefiarum T hcologos & no

ſtros, ulla Synodus indici & cogi posſit!

Quis enim noftrum fibi arrogabit, ut locum conftituat,

diem dicat, variarum nationum Tbeologos evocet ? Id quod

Imperatorum Romanorum ( antequam Pontificia Tyrannis

cre(ceret) proprium fuiffe, hiftoriae teftantur. -

Jam verò in ipfa Synodo quis praefidebit ? non poterit a

1ius, quàrn qui vel noftrae, veladvcrfariae fit partis, ut nec nos, in

noftrôrum præiudicium feremus adverfariae partis præfidem,

ita ncc illi dubio grocul noftrae tulerint, Sin verò utrinque con

- - - --- - - 13 ſtitu

Sed hocpotisfimum nobis confiderandum videtur, num .
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fìituantur,tum quifque fuae partis patrocinium fufcipiat, diffen

fio erit inter Præfides.

porrò, quis judex erit interlitigantes? fed ftatuatur, vel

potiùsfingatur, fynodum jam convocatam, inter partesfuffi

çienter difputatum, â Praefidibus pronunciatum,communicon

fènfu & fuffragio omnium pertinaces &fanaticos condemna

tos & anathemizatos effe, quis tum cohibebit,& cohercebit da

mnatorum clamores: querelas? criminationes? quibus voci

ferabuntur, injuftè fecum a&um, nonrc&è fe auditos, ex affe&u

potiùs : quàm juxta Deiverbum pronunciatum effe.

Hinc exorientur novae contentionum turbæ,& finitaSyno

ao, non plus ocii,tranquillitatis & pacis erit Ecclefiae, quàm an

tea fuerat. - -

Quare motus Nazianzenus in Epiftola ad Procopium fcri

bit , fé nullam optare Synodum , cum nullius exitum fclicem

viderit unquam. -
-

Porrò quod R. V. Serenitas expetit , ut tantifperdum

synodus illa generalis paratur , omnium controverfiarum deci

fíones fufpendantur, ut acerbis Theologorum rixis finis impo

natur, in eo cum R.V. S. minus fentimus,veniam nobis dari pe

timus. ■ Acerbitatem quidem & contentiones non neceffarias

improbamus , fcimus noftros Theologos ftudiosèab ipfis ab

ftitjuifîe, quantum quidem per adverfariorum importunitatem

licuit, at quo minus errores ex verbo Dei refutentur & fecun

dùm illud damnentur, id quâ ratione â nobis prohiberi posfit,

non intelligimus. -

Cogitet enim R. V.S. diligentius, quid ex verbo DEIdiäuri

ſint concionatores noſtri, ſi eos eſſe velimu canesmutos, qui lupos ovile

chriffivaffamter, mom comdemmare debeant.Cum igitur de do&rinae

Ecclefiarum noftrarum veritate certi fimus, nullopa&o fubdi

torum animos in hifce controverfiis fufpenfos relinquere ,

pofumus. - -

Neque verò quando noftrae partis Theologi adverfarios

fuos Cingliamor,Calvimianos &Sacramemtarior nominant, idcrimi

nandi vel obtrečtandiſtudio, multominusipſos Antichriſtity

-
rannı•
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rannidi objiciendi animo faciunt, ut nec vice verfa , quandofe

fuaeque fententiae paraftatas Lutheranos vocant , id propterea

faciunt , quafi ab hominibus denominationem fumendam pu

tent. Sciunt enim per Dei gratiam,& ita alios docent , non li

cere nobis in ullius hominis verba jurare, quod non in quen

quam hominem, neque Petrum , neque Paulum, neque Luthe

rum , neque Calvinum , fed unum J ESU M C H RISTUM

baptizati fumus.

Veruntamen de do&rinâ Lutheri& Calvini interrogatos,

cujufnam ipforum deCœna Domini fententiam , verbo DEI

conſentaneam eſſe judicent, ibitum quid ſentiant ſingulos fate

* ri , & veritati teftimonium dare omnino debere. -

Teftamur ergò palam , nos in hâc Controverfia Lutheri

fententiam, quam ex verbis C H R ISTI manifeftè defumfit, &

conftanter defendit,tanquam veram ampleéìi, confervare, ne

que nos Lutheri pia & fanéta memoria håcin parte pudet, cu

jus minifterio clara EVANGELII Lux, difcusfis tenebris Ponti

ficiis,denuò nobis accenfa e(i; verùm enimveròadverfaria pars,

nos & noftros non tantùm Lutheranorum appellatione prægra

vare conatur , fed etiam vario contumeliarum & conviciorum

genere inhumaniter petit,dum nos homines Stolidisßmor, Theo

legairos, Mateologos, novos dogmatifias, Patres ubiquitatis,recen

ter Cupermairar , artolatrie inftauratorer , deliros Sacramentarios,

ανθρωποφάγες , σαρκοφάγες , Cyclopa ignominiosë nomi

Ila Ilt. º

Qgae tamen non in eum finem recenfemus, quafi ideo con

cordiam coire non velle exiftimemus.

Noftros enim concionatores, ejus pietatis, manfuetudi

nis,& charitatis Chriftianæ effe cognovimus , ut fi duntaxater

rorem fuum adverfarii cognofcerent , verbo Dei & veritati vi

&rici manus praeberent,etiam horum conviciorum omnium &

aliarum injuriarum memoriam facilè depofituri cflcnt.

Cæterùm quod R. V. S. hujus controverfiae compofitio

ncm non adeo difficilem effe ftatuit,in eo & nos R. V. S. affenti

mur, fi niamirum fimplex & manifcfium Deiverbum , quodlu
- cerna IIa
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cernam pedibus fidelium & certum- lumen effe , fapientiam

parvulis conferre, atque inftar lucernae ardentis in loco caligi

nofo effe,Spiritus Dei in fcripturis teftatur , fimpliciter audire

veíimus, & fi noftrarum Ecclefiarum adverfarii , ut id facerent,

adduci potuiffent, dudum inter partes transa&um fuifTet. Ex

, iftimat R.V. Serenitas, de fymbolis,re exhibita, & fru&uCoenæ

IDominicae omninò inter nos convenire , & tantùm de modo

controverfiam efle , quem quidem noftri arcanum & ineffabi

lem illum nimis anxiè quærere & perfcrutari conentur.

Atqui Regia Veftra Serenitas hoc fciat,fi illa eum arcanum

& ineffabilem effe ftatuit, inter nos & illam nullam controver-_

ſiam eſſe. - -

Nam& noftri, modum præfentiæ veri& fubftantialis cor

poris & fanguinis DOMINI JESU CHRISTI &juror, ineffabi

lem, & imperſcrutabilem eſſe, una cum Lutheroſemper docue

runt, feque eum inveftigare neque poffe, neque velle, fed divinae

omnipotentiæ committere, atque in coeleftis fcholae cogitatio

nem refervare teftati funt, & adhuc teftantur.

- Quinimò verô in adverfarios competit illud, quod in

R.V.S.inftru&ione habetur, noftrosim quærendo modo omnemex

cedere modum. , - -

Illi enim nunquam non illud incredulitatis vocabulum

(Qvomodo) in ore habent, etfi quandomodum& rationes phy

ficas, quibus aliquid aftruatur, non videre, aut acumine ingenii

affequi poffunt, protinus id falfum effe exiftimant, nulla habita
expresfi verbi divini ratione. -പ്

Deinde mirum eft, de Symbolis nullam controverfiam ef

fe, nifi enim quis ftudiosè aberrare,& Chrifti Teftamentum per

vertere velit, nequaquamloco panis & vini, quibusCHRISTUS

ceu Symbolis in hacfacra aétione ufus eft, aliud quippiam fub

ftituet.

Attertio loco, quomodo de re exhibita, id eft, de corpore

& ſanguine CH RISTI vero & ſubſtantiali convenimus, cum

CHRISTI corpus non incoena, fed in coelo effe ,& quidem tan

tum â Pans& vino Sacræcœnæabcáe, quantum altius cælum à
tºIK3.
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terra abeft affirment,ficuti procul dubio RegiaeVeftrae Serenita

tis vox ab eo,in quem nunc Reformatæ in Galliis Ecclefiae potif

fimùm refpiciunt, in colloquio Posfiaceno, prolata,non ignota

efTe poteft. Non quidem novum hoceft ftratagema feducen

tiuj alios, ut iifdem cum orthodoxis verbis utantur, fed non

idem cum ipfis fentiant, idque faciunt in eum finem,uttantò fa

cilius fimpliciores & nihil mali metuentes,lcnocinio verborum

circumvenire & decipere posfint. -

Quare Regia Ve(tra Serenitas non patiatur, fe fplendidis

ipforum verbis decipi, qui prae fe quidem ferunt, quòd ftatuant

praefentiam corporis CHRISTIeos in Cœna fumere, quam ta

imen poftea non in Cœna, fed in cœlo effe, rationibus afferere

pertinaciter contendunt. Sunt hae verborum praeftigiae. . .

Nos hoc exVerboDei credimus,cibum hujus Sacramenta

\is manducationis non effe nudum panem, aut vinum, neq;Spi

ritum aut (piritualia beneficia corporis Chrifti,fed ipfumverum

& fubftantiale corpus& fanguinem Chrifti , juxta verba inftitu

tionis:Hoc e$t corpus meum,quodpro vobù traditur,& haec,Corpus&

fanguiné, nimirum Chrifti cum pane& vino,ore corporis fumi.

Neq;enim alio inftrumento corporis edimus & bibimus,

idque tam ab indignis, quàm à dignis, fiquidem incredulitas

noftra verbum Dei irritum facere non poteft,

Interim tamen doceturin Ecclefiis noftris, huic, quae ore

fit,manducationi,conjungendam effe eam, quæ fide fit, propter

fru&um percipiendum,& illud fpe&aturà noflris {edulò,ut non

feparemusab invicem oris&fidei manducationem.

Sed ut inter Sacramentalem, quæ fit in Cœna , & Spiritua

lem,quae extraCoenam fieri poteft,diftinguamus. -

Ita quidem noftri; adverfariae autem partis Theologi,in

Coena cum Symbolis corpus, & ſanguinem CHRISTI, ore ſumi,

negant , & vglunt utdum hominesexternaSymbola in Ecclefia

coficedunt, interim cogitatione mentis& fide cœlum confcen

dant, ibidemάue corporis & fanguinis Chrifti participes fiant.

unde porrô concludunt,indignos, quia fide careant, in cœlum

monafcendere , acproindencq; corporis,neq; fanguinisChrißi

participes fieri Poľs. ſil Ex
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Ex quibus R.V. Serenitati luce meridianâ clarius affulgere

minimè dubitamus, inter ipfos & nos dere exhibita, /icut&immo

do percipiemdi, confem/am adhuc mullum effe.

Neq;ferè quarto loco major eft confenfus quoadfruäum. .

Nam noiva vía feu communicatio corporis& fanguinisDo

mini,non eft frué9 Coenae,fed ipfaCoena.Communio enim cum

eo Pauli loco, ex quo hæc verba funt tranfcripta, non commu

nionemSpiritus, fed diftributionem corporis & fanguinis Chri

fìi, cum pane Chrifti fignificat id, quod ex fimilibus D. Apoftoli

Paulilocis à noftris Theologis non femeleft demonftratüm.

Fru&us autem hujus communionis corporis & fanguinis

Chrifti,pro diverfitate fumentium eft duplex.

Alii enim accedunt fide præditi, & hi fruuntur hifce donis

ad remisfionem peccatorum, ar&iorem coalitionem cum cor

pore Chriſti, juftitiam, falutem & vitam æternam, ficut verba

Salvatoris hocteftantur 5 Hic fanguis effufus eftin remisfionem

peccatgrum., - -

Alii verô accedunt abfque fide , & hi quidem communi

cant de pane,quod eft corpus, & vino.quod eft fanguis ChRisri,

fed quia non dijudicant corpus Domini, rei fiunt corporis &

fanguinis ejus, & comedunt, atque bibunt fibijudicium.

Sic in noftris Ecclefiis conftanter docetur , & nifi eadem

ample&antur Ecclefiae externæ, de confenfu nullo, quemnobif

> cum habeant,gloriari poffunt.

Ad alterum argumentum quod attinet , quòd nunquam

hujus diffenfionis concordia feriò quæfita fit , quin Dominus

Chriftiano conatui benedixerit, &ad optatumexitum fuo fan

&o Spirituperduxerit, deeoaétapublicahiftoriarum diverfum

teſtantur.

Et quidem MarpurgiCinglius meliora edo&us, in plurimis

articulis errores fuosagnovit. -

Quoad controverfiam verò Sacramentariam, fortasfisar

rogantia quâdam, ne omniaex Luthero didiciffe videretur,ce

dere nullo modovoluit. Ex reliquis autem colloquiis Heidelber

gen/ùu,&àfaulòrumenfi , licèt advcrfà parsnon fine confufione
- - - δζ
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&rubore difcefferit, tamen deindepublicis fcriptis devi&oria

gloriari non fùnt veriti, atque fic non tantùm omnis conciliatio

abfque fru&u eft tentata, fed etiam utriusque partis do&ores

nunquam majori animorum contentione & fcriptorum vehe

mentia, negotium hocagere vifi funt, quàm pofteá fa&um eft.

De comcordia quoq;]/itteberge anno36.fa&â,non faltemLuther9,

fed etiam optimi quiquebenè fperareceperunt, fed fruftrà.Etfi

enim noftrae Ecclefiae ab ea nunquam difcefferint , nequeDeo

dante,fint difceffurae , eaque de caufa libro Chriffiame Comcordiæ à

verbo adverbum inferi eam voluerimus: Helveticaetamem Eccle

fiae, cum quibus hac in parte Gallice fentiunt, ipfo Lawathero

autore, illam concordiae formulam nunquam recipere volue

runt Sed eam,dolente non folùm Luthero,fed etiam Bucero,

atque aliis , qui non contemnendum in eâ confumferuntlabo

rem, magnâ cum importunitate rejecerunt. Ex quibus R.V, S.

abundè perfpicere poteft , nontantùm ha&enus omnem a&io

nem de pace ineundâ inanem fuiffe, fed ctiam culpam hujus o

mnem in noftris Ecclefiis refidere.

' Quidigitur? Num proptereà, quodha&enus non fuccef

fit negotium , quod mediailla, utpote$yncretifmum,Symodumge

meralem, &judiciorum ac comdemmatiomummutuarum abrogationem,

hoctempore vel imposfibilia effe, vel minus commodajudica

mus, quoddeniqueimmultù longiuabimvicem morabeffè, demon

ftratum eft, quam R.V.S. perfuafum habet, omnemde ulteriore

Germanicarum&exterarumEcclefiarü pacificationefpem&cu

ram abjiciamus?Abfit,præfertim cumaliam eamά; egregiam,&

nonincommodamrei praeclarègerendæ, &optimè de pofteri

tate merendi occafionem nobis fuppeditet Rex ille, de cujus

pietate, prudentiá, fide, dexteritate&authoritate jamdudum

publica famabenè nosfperarejusfit. Qgare & nos (memores

gravisfimæ commonefa&ionis Paulinae, quâ idem unanimes in

Chrifto faperejubemur)moßrorur/% SeremisfimoRegiimeüde comcor

die, neginutile,neginconvenien(utDeibeneficioreipsäexpertiſu

mus)comffiium fubjiciemus. Id ut R.VS. pari,quânos ipfiuslega

tionem,bcnevolentiäaccipiat,& perpehdat,etiamatque etiäm

[I) 2 roga
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rogamus.Cum fuperioribus temporibus Luthero piè defun&o,

inter Do&ores noftrarum Ecclefiarum, (quae Aug.Confesfioné,

• Imperatori Carolo V.anno trigefimo oblatam,amplexz funt,&

adhuc incorruptam retiuent)Controverfiae quædã de przcipuis

doctrina Chriſtiana capitibus exorta eſſent, à piis quibuſdam

ac verae concordiæ & falutaris pacis amantibus Theologis con

fcribi curavimusarticulos aliquot, in quibus non tam fincera&

pura Evangelii do&rina proponeretur,atque ex verbo Dei con

firmaretur, quam errorum dilucida ex Scripturis refutatio infti-,

tueretur. Hos pofteà multi pii& do&i approbarunt& fubfcri

pferunt. Qgâratione, Deo dante, inter noftrarum Ècclefiarum

antehac diffentientes do&ores, cum publicâomnium piorum

gratulatione, & totius Ecclefiae laetitiâ , atqueadDcumgratia

fuma&ione,concordia infperata quidem ea, fed pia, fan&a,fa

Jutarisinita, literis mandata, &publicata eft, quampcrpetuam

fore certò confidimus.

Etenimeodem calamo,ore& corde ita fubfcripferunt omne*

moftrarumAcademiarumó EcclefiarñTheologió minitri utin eá con

flanter acquiefcere, eamin Ecclefiis & Scholis noftris propaga

re, in omnibus conciliis & fynodis,fi opus fit, ex verbo Dei pro

pugnare, adeoqueeâ fide, quæ in ipfa comprehenfa eft, coram

divinojuditio comparerenon dubitent. Hâc fiduciâ du&i,quod

fciant, nihil in eâ contineri , quodapertis fcripturæ facrae (ex

quâ folâ omne de coeleftis do&rinae veritate,judicium pendet)

teftimoniis contrarium effe posfit, Hunc Comcordiæ in noftris

Ecclefiis feliciter firmatæ librum R. V. S. transmittimus,eamque

per falutem propriam oramus, & hortamur , ut & ipfa diligen

ter eum perlegere non gravetur , & Theologisfuis,utaccuratè

eum , ad normam verbi divini examinent, injungat. . Quod

A R. P. S. eum approbaverit , mamu&corde/ùb/€rip/èrit , Ecclefiù/ìà

commendaverit, jam tumcpacem inter R. J^. S.&mo/?ras Ecclefias com

ftirutam,jam concordiamfirmat4mjamacerbas contentiomes &' mutua

di/idia/ablata, jam imcolumitatem Ecclefie , &'tranquilitatem orbi

Chriftiano magno Ecclefiarum verarum commodo & gaudioredditam

հի,experiemur, - - -

- - - - - Quod
t-------
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Quod fi fortè in eolibro aliqua occurrent, quae vel R. S.v.

vel ejus Theologos fufpenfos tenebunt , aut de quibus ulterio

rem declarationem defiderabunt, & de iis â R. S.V. relatuni fue

rit,ſtudio fideli efficiemus, ut R. V. S. intelligat , ipfius ſalutem

zternam nobis æquè ac noftramcuræ fuiffe, nihilque nos, qui ad

veritatis Evangelicae propagationem, & Ecclefiarum incolumi

tatem conferre poſſet, omiſiſe , & cum R. V.S. de piáſuá affe

&ione erga affli&um,& propemodum labantemEcclefiae ftatum

difertè teftetur : Cumque liberaliter promittat , non tam fuae

Serenitatis,quâm omnium illarum Ecclefiarum nomine, nolle

fe eâ effe pertinaciâ, aut in tuendis fuis opinionibus tenacitate,

quin paratis animis ea dogmata , quæ verbo Dei confentanea

futura fint, fufcipere velint,cum denique fponte affirmet, Ecclefi

a4 Gallicar, Lutherum moßrum, fùum im Cbrißoparemtem agnofèere, cu

ju dottrinam er eruditionem ament&r/a/cipiant, & quemumumrepe

tita ab Apoftolorumfèculo memoria,fùù/€riptis & laboribuplurimum

Ecclefie fue profuié exfiment ; tatuat R. V. S. fe tam illutri

teftimonioillaomnia & multò plura abundè comprobaturam,

fi & reliquis florentisfimis Galliarum regni Ecclefiis perfuaferit, .

. ut&ipfae in pulcherrimo hoc, & Ecclefiae maximèfalutari comi

cordiæ negotio {efe nobis conjungant, & in Chriftianisfimi hu

jusoperis, in quo poft Deum tranquillitas noftrarum Ecclefia

rum fundataeft,focietatem veniant,Chriftum autem Jefum Dei

&hominis filium , pacis principem & falutis autorem unicum,

veris-animorum gemitibus invocamus , ut ipfe Verbo fuo nos

fan&ificet,& profuâ erga totum genus humanum mifericordiâ,

pasfim pulfis errorum tenebris & mitigatis affe&ibus diffenti

êntium,mentes errantium luce veritatis illuftret,ad docilitatem

fle&at, adeoque clementer largiatur, ut in ipfo idem loquamur :

omnes , necfint inter nos fchifmata , fed fimus perfe&i eâdem

mente & fententiâ follicite fervantes unitatem Spiritus, in vin

culo pacis » ut corda noftra conglutinentur vero Balfamoamo

ris, donec omnes conveniamus in unitatem fidei, & agnitionis

Filii Dei-in vitam perfe&am, ad divini nominis ipfiusgloriam,

wcritatis ProPagationem,Ecclefiæ tranquillitatem, atque mul

-- - m 3 tarumi
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rarumafHi&arum confcientiarum falutem. Idem R. V. S. veri

zeli cum pietate quotidianum incrementum, tranquillam gu

bernationem, falutaria confilia,& animæ & corporis profperi

tatem benignè concedat, quæ ut de noftra erga fe voluntate&

ßudio optimio, & quae Principis Navareni nominis Studiofisfi

mos deceat, fibi certò polliceatur, amanter rogamus. Datæ

Calendis Martii, anno Salvatoris nati 1585.

Auguftus . V. saxonie

Johannes Georgius Jr Eleaor.< Brandenburg.

Joachimus Fridericus Adminiftrator Magdeburg. - -

Philippus LudovicusPalatinus Rheni, DuxBigonc. -

Julius Dux Brunfvicenf. & Luneburg.

üdalricus Dux Megapolenfis

Ludovicus Dux Wirtenbergenfis.

Serenisfimo Principi, Dn. Henrico, Regi Navarrae,Principi Be

arniae , Duci Vendocinenfi, & Delmotenfi, Albertenfi, Comiti

Foxenfi , Bigonenfi &c. & Vice-Comiti Lemovicenfi , Domino

& Conſanguineo noſtro Carisſimo.

Dieſes Schreiben insdeutſchever

€(#36I,

Qln ben Rönig in Ravarren $enricum.

Durchlauchtigſter König/Freundlicher lieber Oheim

und Herr/

M' ſönigſidben 23ürben / foûnbſdóen ſpiratig

Hertzen Grundvon GOtt dem Allerhöchſten gute Geſund

*heit) glückſelige friedliche Regierung und alle ſelbſter

- wündſchteproſperität/nebenſtunſern willigen Dienſten. º

- Durchlauchtigſter König/Nachdem E. Königl. Würde Geſan- \

ter/Jacobus Segurius Partelianus im verwichenen Monat umb den -

Kirchenfrieden in Franckreich undandernOrten ſo von des Römi- -

ſchen Bapſts Jrthumb und Abgötterey ſich abgewendet/zuſtifften

Und

-
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und ſelbige Kttchen mit den unſerigen zuvereinigen/ fleißig und treu

lich tractiret/ und wir darauff dis gemeine hochnötige und heilſame

Werck/auffZureden der Durchlauchtigen Churfürſten zu Sachſen

undBrandenburg?c. mit einanderzubefördern willens als antworten

wir/hiermit wtewol etwas langſamer / als wir gehoffet oder gewolt/

oder E. Königl. Würde ſich mag verſehen haben/ auff dero Schrei

ben und ſuchen uns was wir hierbey geſonnen/erklärend.

Denn uns nicht unwiſſend/wie dazumal E. Königl.Würde durch

erwenten Legatenvertröſtet worden/esſolte auff vorher ergangene de

liberation unſer Rath und Wille/in dem Handel/ barzu E. Königl.

Würde uns aus guter Meinung vermahnet/ nemlich wie man die in

Kirchen entſtandene Streitigkeiten beylegen und einen Chriſtlichen

und Gottſeligen Religions-Frieden ſtifften möge / entdecket werden.

Allein wie ſehr wir uns auch bemühet/ haben uns doch viel und hohe

Vrſachen auch andere wichtige Geſchäffte bißhero behindert deswe

gen wir auch freundlich und fleißig bitten/ E. Königl. Würde wolle

dieſes unſer vorweilen in beſten vermercken.

Es wolle aber E. Königl. Würde gänzlich davor halten uns

bekümmere nichts mehr als der erbärmliche Zuſtand der Kirchen/und

deroſelben ſchreckliche Zerrüttung ſo wir ſelbſten mit unſern Augen

anſehen. Denn weil alle Chriſten vor Zanckund Streit einen groſſen

Abſcheuhaben iſts unmöglich, daß wir als von Jugend auff in den

Chriſtlichen Glauben erzogene Fürſten durch ſo jämmerliche/lang

würige/und gefärliche Zerrütt-und Spaltungen der Reformirten Kir

chen nicht von Hertzen ſoltenbetrüber werden, welches uns auch bewe

get/nechſt abgewichene Jahre/eine richtige wolbedachte Berathſchla

gung von denen zwiſchen den Lehrern unſere Kirchen entſtandenen

Streitigkeiten/anzuſtellen/und nicht allein dieſes/ſondern auch/ wenn

und wteofft man von Kirchenfrieden ernſtlich kracttret andere gerne

zuhören. Gratuliren uns demnach nicht allein/ daß E. Königl.Würde

uns zu dieſen köſtlichen Werck veranlaſſet / ſondern ſagen auch E.Kö

nigl.Maj, freundlichen Danck daß ſie auch ſelbſt darauf bedacht/wie

der Kirchen-Friede befördert und der Religions- Vnruh geſteuree

werden möge und ihren Rathmt uns communiciren wollen. Denn

wir hoffen, es werde durch Gottes Gnade ſolche Einigkeit deſto eher

zuerhalten ſeyn, wenn wir recht einmütig zuſammen halten. Wetln

- aber

-
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aber die alten Kirchen-Hiſtorien benebenſt der Erfahrung bezeugen/

wie der Satan gar offt frommen Leuten unter dem Schein und Vor

geben des Friedes nachſtelle / und ſich bey ihnen beliebet mache / da er

doch nichts anders als CHriſtt reine Lehr zuverfälſchen ſuchet/als

wird E.Königl. Würde in keinem böſen vermercken, wann wir nebenſt

Jhrer heiligen Vorſorge den Kirchenfrieden betreffend auch unſere

vor die reine Lehre Bemühung hinzu thun/ damit wir alſo in guten

Vertrauen ingeſambt weißlich erwegen möchten/wieder warhaftige

Friede und friedſame Warheit denen unſern Schutzvon GOttanbc

fohlenen Kirchen auff beydentheilen zuverſchaffev denn ſolches heiſt

unsGott thun durch diePropheten/wenn er ſpricht: Lieber allein War“

heit und Friede/und unſer liebſter Heyland/wie er hin und wieder uns

den Friedenanbefieletalſolehreter allenthalben/vornemlich in ſeinem

eifferigen Gebet zu Gottſeinem Vater/Joh. 17. wie deſſen einziges

Band und Grundſey die Warheit ſeines Evangelii. Daher auch die

reineſten Lehrer der Kirchen zu allen Zeiten in der Meinung geſtanden/

es habe zwar derName des Friedes einen ſchönen Scheinesſeyauch

dieMeinung der Einigkeit ſchön jedoch ſeyauſſerallen Zweiffel der

Friede Chriſti einzig und allein der wahre Kirchenfriede. So iſt nun

zwar Friede zu wünſchen/ja möglichſtes Fleiſſeszubefördern aber ein

ſolcher Friede/ſodazu Erklärungund Erleuterung der Evangeliſchen

Warheit dienet. Daß demnach E. Königl. Würde Anfangs ſezet/

unſere und die Frantzöſiſche vereinbarteKirchenwerenin den vornem“

ſten Hauptſtücken Chriſtlicher Lehre einig geweſen, und werezwiſchen

ihnen kein Streit/ als in den Punct vom H. Abendmal/und zwar nur

von der Art und Weiſe wie der Leib und das Blut Chriſti im Abend“

malzugegen daſſelbe iſt letchter geredet/und heiliger gewünſchet als

in der That erwieſen.

Dann die offentlichen Schrifftengebens/wie diejenigen/ſomei

ſtentheils die Kirchen in der Schweiz und Cron Franckreich darzu

bracht, daß ſie ſich von dem Joch des Bapſts zu Rom loßgeriſſen in

vielen Articulndes Glaubens mit unſern Luthero gar nicht einigg“

weſen undob ſchon Zwingel im Colloquio zu Marpurg Anno?

ſeine meiſten Jrthümer/ derer er überführer wurde widerrufen!

iſts dochgewiß/erhabenicht alles geendert/ſondernÄ
W
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noch viel Irthümer von den vorigen übrig blieben,7ſö

wolbey ihm ſelbſt/als ſeinem Anhang/ auch in Calvini

Schriften und anderer Lehrer ſeinesgleichen/haben un

ſereTheologinicht wenig/noch ſchlechte und geringe Feh

ler angemercket/theils in der Lehr/theils in der vornem

ſten Weiſſagungen von Chriſto Erklärung/welcheſieder

Warheit nachtheilig zu ſeyn ſchätzen.

Vberdishaben anderstheils Theologen in verwi

chenen Jahren/vender Derfon EHriffi/vonder Mifa

theilungder Eigenſchafften/von der Majeſtät/zu wel

cher die in die Perſondes ewigen Sohnes Gottes auff

genommene Menſchliche Natur erhaben ſo viel und

grofie 3rtbûmer gebäuffat / bie Gödörifft foffänblid)

verdrehet/jaſogreuliche Gottesläſterungenaußgeſchüt

tet/daß der Streitvom heiligen Abendmal faſt drüber

vergeſſen moorden, -

Aber damit es nicht dasAnſehen gewinne / als wolken wir

alles auffsgenaueſte ſuchen/ und aus Haß alles rügen/wollen wir in

mittelſt/bißE. Königl. Würdeein mehrers von uns zu wiſſen begeh

ret/dieſeszugeben ( jedoch andern unſern Kirchen ihr recht ſolches zu

ſtraffen und nicht gutzuheiſſen unbenommen) es werde nur von dem

heiligen Abendmahlgeſtritten/aucherwegen/mit was vor mittelſol

chen Streit E„Königl. W.beyzulegengedencke/und was wir davon

halten/frey heraus und auffrichtig/nicht aus Begierde zu widerſpre- -

chen ſondern Liebezum rechtebeſtändigen Frieden andeuten.

Vnd erſtlich erinnert E. Königl. Würdegar vernünfftig/wir

ſolten der Papiſten Erempelund Klugheit nachahmen/ſo ihre eigene

Găpaituegeti verglicăjen/aufba6fie beţiofiărfer tutţerum umb ane

dere beſtreiten und vertilgen mögen, -

Wir aber halten darvor / eine ſolche Vergleichung der unter

ſchiedlichen Meinungen ſo man ſonſt Syncretiſºnennet/ und

da jedweder Parthey ihre einmahl gefaſſete Meinung

bey und vorſichbehält/gegen andere aber ſichſtellet%蠶
! Q
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Z-Ä mit ihnen/ſey weder Gott angenehm noch den Kir

薇盟 erſprießlich. Vnd hats nicht allein die Hiſtorie des

鸞t#en Synodi gelehret / ſondern man hats auch zu unſern
Syr ſam erfahren/wie ſolche Vergleichungen keinen Beſtand
geitengming

-*"Sun with ſchon dergleichen etwas verſuchet/ſo würde doch

werlich einer der eine Meinung vor ſich hette/(das iſt der böſen

Welt Lauff) ſich enthalten/ daß er ſelbenicht unter die Leute bringen

ſolte / und bald neue Streitigkeiten da die erſten noch nicht ganz

beygeleget/erwecken/ es würde auch ſolche Mummerey und verſtelle

tes Weſenvon unſern Widerſachern den Papiſten gemercket werden/

(ſintemahl auch des Bapſtes Autorität bey ihnen ſo viel nicht thut/

daß die Klügeſten unter ihnen die unterſchiedenen Meinungen der

Scholaſticorum,und wie eine ſecte gegen die andere verbittert/ nicht

ſehen ſolten)welche den daher Gelegenheit nehmen würden / deſto

kecker mit ihrengifftigen Schriffren uns anzugreiffen. Welches al

lesund andereVrſachen mehr uns vor der Zeit beweget die irrigen

Meinungen ausdrücklichzu verwerffenund zu verdam

MeM / eben dazumahl/als wir umb die Einigkeit wiederumbinun

ſere Kirchenzubringen bemühet waren./damit wirvorjedermännig

lich bezeugten/esſey mitnichten unſer Wille / einen jedernbey ſeiner

Meinungzu laſſen, wenner ſich nur vonauſſen mit dem Mantel der

Einigkeit bedecke/ſondern wolten/daß alle und jede dem WorteGot

tes/ſo allein die Warheit iſt / ſich unterwerffen/und nach demſelben

einhellig gläuben / und lehren möchten.

Dabenebenſt mögen wirwolzugeben / die alte Kirche/ja die

Apoſtel ſelbſt haben zuweilen Synodos angeſtellet/damit ſie in etlichen

Streitigkeiten die Gelegenheit zu Spaltungen benehmen möchten.

Daßaber ſolches von ihnen geſchehen oder von uns ihren E

empel nach geſchehen ſolle/bevorab zu dieſer Zeit und beyjetzigenZu

ſtande können wir nicht abſehen. Welches doch E. König. Würde

nicht alſo verſtehen wolle als ſcheueten ſich unſere Kirchen Diener

Äſentliche Verſamlungen und Vnterredung mit frommen recht
8äubigen und gelehrten Leuten zukommen, denn wie ſie醬 int

dx-
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Schrifften unſerer Kirchen glauben gottſelig und beſcheidentlich ver

fochten/auch etlichmahl in Perſon mit andererſeits Theologen diſpu

tiret; alſo ſind ſie noch beſtändig geſonnen/ihr tragendes Ampt und

Pflicht fleißigzuobebachten.

Es wird aber wol am meiſten zubedencken ſeyn/ob 5ttjeſgiget

Zeit ein Gnoduzwiſchen unſerer/und Ausländiſchen Kir

chen Theologé möge angeſtellet werden, *

Denn wer wird ſich unterfangen einen Ort zubenennen / den

Tag anzuſetzen/und unterſchiedlicher Nationen Theologoszuberuf

fen / welches Regale (wie aus den Hiſtorien bekand) ehe noch des

Babſts Tyranney überhand genommen/allein den Römiſchen Key

ſerm zugeſtanden.

Vnd wer wird auch Praeſes eines ſolchen Synodiſeyn ? traun

keinander als der entweder uns/oder dem Gegentheil zugethanſey,

Wie aber wir nicht leicht zugebenwerden/daßden unſern zumpraju

diz einer vondem Gegentheilpraeſidirenmöge / alſo wird auchGe

gentheil keinem von den Unſerigen ſolches geſtatten. Würden aber

auff beyden Theilen praeſides verordnet / würde ein jedweder ſeine

Partheyſchützen wollen/ und alſo unter denen praeſidibus eine Vnei

nigkeit entſtehen. Weiter/wer wird Richter ſeyn in ſolchem Streit?

Abergeſetzt der Synodus ſey ſchon angeſtellet/ die Partheien hätten

zur gnüge ſich unterredet /diepreſides hätten ſchon den Ausſpruch

gegeben / und weren bereithartnäckige und widerſpenſtige / auffal

ler Bewilligung/verdammet und anathematiſiret / wer wird doch

der Verdammeten Geſchrey / klagen und läſtern ſtillen können? da ſie

ausruffen werden/ man habe ihnen ungütlich gethan/ habe ſie nicht

recht gehöret/habe vielmehr nach affecten,als nachGottes Wort den

Ausſpruch gethan. Da ſich denn ein neuer Streit heben/und nach

Endigung des SynodiſovielFriede und Ruhe in der Kirchen/alszu

vorſeyn wird. -*

32ieſe8 bebadjte tool Nazianzenus , barumb er in Epiſtolaad

Procopium alſo ſchreibet/erwündſche oder begehre keinen Synodum,

weiler noch keinen geſehen/der einen guten Ausgang genommen.

Ferner/daßEKöniglWürdebegehret man möchtealler

ћ 2 ſtreiti

- -
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ſtreitigen Fragen Entſcheidungbißauff einen allgemei?

nen Synodam verſchieben / damit des Zancks unter den

Theologen einmahl ein Endewürde / können wirvorrath

ſam nicht erkennen, bitten auch E. Königl. Würde wolleumsverzei

hen/daß wir deroſehen hierinnenicht Beyfallgeben können. Zwar

imnöthiges Gezäncke heiſſen wir nicht gut / wiſſen auch, daß

unſere Theologen mit Fleiß deſſen ſich enthalten./ſoviel ſie wegen der

Widerſacher Vngeſtüm und Vnbeſcheidenheit vermocht, ſehen a

ber nicht/ welchermaſſen vonuns verboten werdenmö

e/die JrthumerausdemWortGottesnichtzuwider

egen/noch nachdemſelben dieſelbigen zuverdammen,

Esgeruhe doch E. Königl. Würde fleißiger zu erwegen/was

uuſere Prediger aus Gottes Wort ſagen würden / wannwir ſie

ſtumme Hunde ſeyn hieſſen / ſo die in den Schaffſtall

Chriſti fallende Wölffe nicht anſchreyenſolten?Wann wir

dann gewis/daß unſere Kirchen die rechte reine Lehre habenfönnen

wir keines wegesgeſtatten/daß die Herzen und Gewiſ

ſen unſerer Vnterthanen ſothanen Streitigkeiten/ in

Zweiffel gelaſſen werdenſolten.

Zu dem / wenn unſere Theologen das Gegentheilchglaner,

Calviniſten und Sacramentirerneñengeſchichtſolches nicht

ſie zuſchmähen und zuläſtern/ viel weniger ſie der Anti

Chriſtiſchen Tyranney zu Unterwerffen/wiehingegen/weñ

ſie ſich nebenſt ihren Beyſtänden Lutheraner nennen ſie nicht mey

uen/als ſolle manſich vonden Menſchennennen. Denn ſie

durchGottes Gnadewiſſen/undandere alſo unterrichten/man dürf

fe auffkeines MenſchenWortſchweren/maſſen wir auffkeinen Men“

ſchen/weder Petrum noch Paulum,wederLutherum noch Calvinum,

ſondern allein auffChriſtumgetauffetſeyn. Doch könneundſolee

jedweder ſein Bekäntniß thun / und der WarheitZeugniß gebe/

wennn man von Lutheri und Calvini Lehr gefraget wird./daßº

ſage/weſſen Meynung in dem Articulvom Abendmahl/demÄ
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Gottesgemeßhalte. Zeugen demnachöffentlich/daß wir in dieſem

Punct/Luther Meynung/welche er aus den Worten Chriſtiklärlich

genomen/und beſtändig behauptet/vorwaerkennen und behalten/uñ

ſchämen uns nicht in dieſem Stück desLuther im beſten zugedencken/

durch deſſen Dienſt das helle Liecht des Evangelii wiederumb ange

zündet und die Päbſtiſche Finſternißvertrieben iſt ; Allein/Gegen

rheilwiluns und die Vnſerigen durch den Nahmen Lutheraner nicht

- allein verdächtig machen, ſondern geuſſet auch allerhand Schmäh

Wort und Läſterungen aus / in dem es uns homines ſolideſmos,

alberne$)}atrcil/Theologa/iros, Mateologos, novos “Dogma

tift-, Väter der Ubiguitát/Neue Capernaiten/ Neue

3rooteinbettp:/20abniviliige Sacramentirer/Sitne

ſchen-und Fleiſch-freſſer/item Celpenſchändlich und ſchmäh
lid) mentiet.

Welches wir doch nicht zu dem Ende gedencken/ als wenn ſie

deßwegenmitdemGegentheil nicht einig werden wolten/denn wirbe

funden/daßfleſogottſelige/ſanſfemütige/und derChriſtlichentiebeer

gebene Leuteſeyn/daß wenndie Widerſacher nur ihrenJr

thumberkenneten/dem Worte Gottes und obſiegenden

Warheitgewonnen geben/ſie aller ſolcher Injurien undSchelt

- wortgerne vergeſſen würden,

Im übrigen geben wir EKöniglWürde gerne Beyfallhierin/

daß dieſer Streit gar leichte beygeleget werden möge/

wennwir nemlich das helle Wort GOttes/ſonach des

heiligen Geiſtes Zeugnißinder Schrifft/der Gläubigen

Fuſſes Leuchte und gewiſſes Licht iſt die albere Weiſe
machet/und gleich als ein Liecht in einem dunckeln Orte

ſcheinet/in Einfalt des Herzenshören wolten/und wenn

die Widerſacher unſerer Kirchen darzu gebracht wer

den möchten/würdemanſchon langccinigſeyn.

Cºg mºnet &. &önigt Würde/als wären wir ganz einig/was

die euſſerlichen Zeichen/dasjenige ſo im Abendmal gegeben

- ! 3 pirb!
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iro/unb die Frucht deſeben betrifft/weren nur noch ſtreitig d

;്, wegen derArt und Weiſe/welche die Vnſerigen forſchen

undfinden welten, da ſie doch verborgen und unaußſprechlichſey.

Aber E. Königl. Würde wiſſe/ wenn ſie ſelbſt den modum vor

verborgen und unerforſchlich hält/ ſey zwiſchen Vns und Ihr kein

Screif.

Denn auch die Vnſrigen mit Luthero allezeit gelehret/ esſey

der modus praeſentiae des waren weſentlichen Leibes und Blutes un

fere pe RoonS&fii GQrifiunauffpredilid, unbunerforfă,lid,/ fie

könten/noch wolten auch ſelbigen nicht erforſchen/ ſondern der Görr

lichen Allmacht es heimſtellen/ undbiß in die Himliſche Vniverſität

verſparen. ~

5ae6enbag | was in G.$.98. Inftruction Rufinbemylifetid;

auff die Widerſacher wolziehen/da geſagt wird/noſtrosin quarendo

omnem excedere modum, die Vnſerigen hielten keine Maß in Er

forſchung dieſer Art und Weiſe/ denn ſie allezeit dieſes Vnglaubens

Wort Quomodo, Wie? im Munde führen / und wenn ſie nicht

alßbald natürlicheVrſachen und Beweißfinden/damit etwaszu be

haupten/alſdbald ſelbes vor falſch und irrig halten/ungeachtſelbesin

Gottes Wort außdrücklich zu finden iſt. -

Darnach iſt auch nicht auſſer allen Streit/ was von den Hym

boli oder irdiſchen Dingen im Abendmalgelehret wird. Denn wo

man nicht gern irren/undChriſti Teſtament verkehren wil/darffman

anſtatt des Brods und Weins/ welcheCHriſtus in dieſer heiligen

Handlung gebrauchet/nichts anders nehmen. Vnd drittens/wie ſind

wir denn eins dere exhibita, das iſt/wegen des uns器炉
ten waren weſentlichen Leibes und Blutes CHRIſti/

weil ſie vorgeben / Chriſti Leib ſey nicht im Abendmahl/ ſondern im

Himmel/und zwar ſo weit entfernet vom Brod undWein im Abend

mahl als der höchſte Himmel von der Erden / wieſonder Zweiffel

E.K.W.bekant ſeyn wird die Rede eines Groſſen/ (auffden jetziger

Zeit/ die Reformirten Kirchen in Franckreich ein groſſes Abſehenha

ben/) der er ſich im Posſiaceniſchen Colloquio verlauten laſſen. Es

iſt zwar gar ein altesFündlein/daßdie/ſoandere verführenwollent

º * * (\mts
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einerley Wort mit den Rechtgläubigen führen/ungeacht ſie weit an

derer Meynungſind / und ſolches thun ſie darumb/ damit ſie deſto

eher die Einfältigen ſo nichts übels fürchten berücken und betriegen

mögen darumblaſſe E, K. W. durchdero köſtliche Worte

ſich nicht betriegen/wann ſie vorgeben/alsgläubten ſie/

der wareLeib CHriſtiſey imAbendmahl gegenwertig/

da ſie doch ſteiff und feſt darüber halten / und beweiſen wollenf

derLeibFooJ ſeynicht imAbendmahl/ ſondern im

MINIC,

H Wirgläuben aus Gottes Wort /dieſe Sacramentliche Speiſe

ſeynicht ſchlecht Brododer Wein/auch nicht Geiſt/oder die Geiſtli

chen Wolthaten des Leibes CHriſti / ſondern der ware/ weſentliche

Leib und Blut CHriſt nach den Worten der Einſetzung: Das iſt

mein Leb, der für euch gegeben wird. „

Item/Daßder Leib und Blut CHRISTI unter

demBrod und Wein mitdem Munde genoſſen werde.

Denn wir eſſen und trincken ja mit keinem andern Gliede des Lei

bes/ und ſolchesgeſchicht ſowol von Würdigen als Vnwür

digen/ſintemalunſer Vnglaube GottesWort nicht aufheben mag.

Vnterdeſſen wird doch in unſern Kirchen gelehret / es müſſe bey dem

Mündlichen Nieſſen auch die Geiſtliche Nieſſung/ſo durch denGlau

bengeſchicht/ſeyn/ umb den Nutzen und Frucht des Sacramentszu

empfinden / und darauff ſehen die Vnſerigen gar fleißig/ damit die

Münd- und Geiſtliche Nieſſung nicht von einander getrenner werde/

doch daß wir gleichwol zwiſchen der Sacramentlichen / ſo imAbend

mahlgeſchicht/und der Geiſtlichen Nieſſung / ſo auſſer denſelbenge

ſchehen kan/einen Vnterſcheid machen.

Das iſt unſere Lehre. Aber die Theologen auf anderer Seiten

verneinen, daß in dem Abendmalzugleich mit dem euſſerlichen Zeichen

im Abendmsl der Leib und Blut Chriſti genommen werde / geben vor

wenn die Leute in der Kirchen die euſſerlichen Zeichen genoſſen ſtiegen

ſie zugleich mit ihren Gedancken und Glauben in dem Himmel und

empfingen daſelbſt den waren Leibund Blut Chriſti. Daraus ſie fer

nerſchlieſſen die Vnwürdigen/ alldieweil ſie unglaubig / ſchwingeren

fich
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ſich nicht in dem Himmel/und würden alſo des Leibes undBlutesChri

ſti auch nicht fähig.

Daraus denn E. Königl. Würde Sonnenklar erhellet / wie

zwiſchen ihnen und uns noch keine Einigkeit ſey in dem

Punctdere exhibita,é modopercipiendi,was wir/und auff

was Weiſe wirs im Abendmal empfahen.

Iſt auch vierdtens nicht beſſer Einigkeit wegen der Frucht

und Nutzen des Sacraments. -

Denn die Gemeinſchaftdes Leibes und Blutes Chriſti iſt nicht

ein Frucht des Abendmals/ſondern das Abendmal ſelbſt. Denn die

Gemeinſchaft bedeutet an ſelbigen Ort daher dieſe Wort ge

nommen nicht die Gemeinſchafft des Geiſtes/ſondern dieAußſpen

dung desLeibesundBlutesChriſtimitBrodundWein/

welches aus andern Sprüchen S. Pauli von unſern Theologen zum

offtern erwieſen.

DieFrucht aber ſolcher Gemeinſchafft des Leibes und Blutes

Chriſti iſt nach der Communicanten unterſchiedlicher Beſchaffenheit

weyerley.d Denn etliche kommen in warem Glauben/und die genieſſenſolº

che Güter und Gaben zur Vergebung ihrer Sünden zu genauer und

feſterer Vereinigung mit dem Leibe CHriſtt/zur Gerechtigkeit/Heil

und ewigen Seligkeit. Wie die Wort unſers Heylandes bezeugen:

DasBlut iſt vergoſſen zur Vergebung der Sünden.

Andere aber kommen ohne Glauben / und dieſe eſſen zwar das

Brod/welches der Leib und trincké den Wein/welcher das Blut Chriſti

iſt aber weil ſie nicht unterſcheiden den Leib des HErren/

werden ſie ſchuldig des Leibes und Blutes Chriſti/und

eſſen und trincken ihnen ſelbſt das Gericht.

Alſo wird in unſern Kirchenbeſtändig gelehrer undwo dieſes

die andern Kirchen nicht auchannehmen/können ſie/daß

ſie mit uns einig ſeyn/ſich gar nicht rühmen.
Den andern Beweiß belangend/daß man ſolche Streitigkeiten

beyzulegen niemals einen rechten Ernſtgebrauchet/da seÄ
- Wr
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HErrzuſolchen Chriſtlichen vornemen ſeyn Gedeyen gegeben und zu

einen gewünſchten Außgang durch ſeinen heiligen Geiſt ſelbiges gefüh

ret/daſſelbe iſt den Actenund Hiſtorienzuwider. -

Vndhat zwar Zwinglius, als ihm zu Marpurg ein anders re

monſtriret worden/ſeine Jrthümer erkennet in vielenArticuln: Aber

im Sacramentſtreit hat er / vielleicht aus Hochmuth / damit mau

nicht meinen möchte/ erhätte alles von Lutherogelernet/ gar nicht

nachgeben wollen. Ob auch ſchon das Gegentheil aus dem Heidelber

giſchen und Maulbrunnenſiſchen Colloquio mit Schand und Spot

abziehen müſſen/hatman doch hernach in öffentlichen Schrifften ſich

gerühmet / als hätte man dasFeld behalten / und iſt demnach alle

Vergleichungvergeblichtentiret/ja es haben die Doctores uff bey

den Seiten niemahls ſchärfer und heftiger geſtritten/ als hernach.

Von der Concordia Wittebergenſi, ſo Anno36. gemacht worden./

hat auch Lutherus und viel andere gute Lenthe groſſe Hoffnung ge

wmachet aber alles vergeblich. Denn obwolunſere Kirchen von ſelbi

gernicht abgewichen/auch davon/ob Gottwil/ noch nicht abzuwei- .

chen willens und deßhalben ſie mit in das Chriſtliche Concordien

Buch haben ſetzen laſſen: Haben doch die Kirchen in der Schweitz/

mitdenen die Franzöſiſche hierin einig/ auff Lavater Anſtifften/ſel

bige Formulam Concordiae niemals annehmen wollen / ſondern un

geachtes Lutherum nicht allein/ ſondern auch Bucerum, und andere

die ſich deßhalben höchſt bemühet/ſehr geſchmerzet/mit groſſemVn

willengänzlich verworffen. Daraus E. K. W.zurgnüge erſiehet/

wie bißanhero nicht allein alle FriedensStifftung ver

gebens geweſen / ſondern auch alle Schuld auffeuren

Rirchen beruhe, -

Wie? Sollen wir denn alle Hoffnungzum künfftigen Kirchen

Frieden in Deutſchland/und auſſerhalb ſincken laſſen/darumb/daß

das Werckbißher nicht angangen/ und die Mittel/dadurch es zube

fördern/ als daſindSyncretiſmus, ein General-Synodus, und daß

ein jedes Theil aller Widerlegung und Verdammungdes andern ſich

enthalte/ zu dieſer Zeit entweder nicht möglich oder nicht füglich zu

ſeynſcheinen/auch endlich erwieſen/wie wir in vielen Stücken weiter

voneinanderſeyn/alsEKW, vermeinet? Dasſeyfmv9ಣ್ಣಿ!

º 算曾体
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weil eine andere herrliche/und nicht unbequeme Gelegenheit dißher

liche Werck außzurichten und umb die Poſterität wolzuverdienen/

uns an die Hand gegeben wird von einem Könige / deſſen Gottes

furcht/Weißheit/Auffrichtigkeit/ Geſchickligkeit und Autorität weit

und breit berühmt iſt. Darumbauch wir / (ingedenck der Apoſtoli

ſchen Pauliniſchen Vermahnung/daer uns heiſſeteinerley geſin

netſeyn in Chriſto) hinwiederumb E.KW. unſery Rath/ſozur

Einigkeit nicht undienlich ſeynmag/ (wie wir durch Gottes Gnade

in der That bereit erfahren) entdecken wollen/ und bieten höchlich

E. Königl. Würde wolle ſolches ebenmäßig vor gut auffnehmen/und

erwegen/ wie wir Ihre Legarion reſpečtiret haben. Als in vorigen

Zeiten nach ſeligen Abſterben Luther unter den Lehrern unſerer Kr

chen (welche ſich zur reinen ungeänderten/Keyſer Carolo V.Annozo.

übergebenen Augſpurgiſchen Confeßion bekennen und ſelbige noch

behalten) etliche Streitigkeiten von den fürnemſten Glaubens Stü

cken Chriſtlicher Religion entſtunden/ lieſſen wir von etlichen Gott

ſeligen und der wahren Einigkeit ergebenen Theologen/etliche Articul

auffſetzen/umb darin nicht ſowol die reine Lehre des Evangelii vor

tragen/ und aus Gottes Wort beweiſen als die Jrthümer klärlich

aus GottesWort zu widerlegen. Selbige Articulhabenhernachviel

fromme und gelehrte Männer approbiret und unterſchrieben. Vnd

iſt der geſtalt durch Gottes Hülffe zwiſchen unſerer Kirchen ſtreiti

gen Lehrern/ (darüber ſich vielfrommeHerzen ja die ganze Kirche

efreuet/undGott gedancker)über allesVerhoffen eine gottſelige/

eilige und heilſame Concordie geſtiftet/beſchrieben/und

Äwerenwº auch, ob Gottwil/ewigbeſte

Pit'd.LN Denn es haben dieſelbe mit einer Feder/Herzund Mund/un

terſchrieben alle Theologiauff unſeren Vniverſitäten/undſimpfliche

Kirchendiener dergeſtalt und alſo daß ſie darbeybeſtändigzu

verbleiben/in unſern Kirchendieſelbefortzupflanzenw

allen Conciliä und Synodáwo esnöthig/ausGOTTES

Wortzu vertreten undmit demdarinbegriffenenGlau

ben/vor GOTTES Gericht zu beſtehen geden.

«
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weil ſie in ihrem Herzen und Gewiſſen verſichert / esſey darin nichts

enthalten ſo der H. Schrifft (aus welcher allein von der Warheit der

Himliſchen Lehr zu urtheilen)zuwiderlauffe,

Dieſes unſerer Kirchen Concordien-Buch ſchicken wir

E.KWzu und bitten/und vermahnen ſie umbihrer eignen Se

ligkeit willen/ſolches fleißigohn Beſchwer durchzuleſen und ihren

Theologen anzubefehlen / damit auch ſie daſſelbe eigentlich nach der

Richtſchnur des Göttlichen Wortesprüffen,

Wird E. Königl. Würde ſelbes approhren/eigen

händig vonHertzengrund unterſchreiben/ihren Kirchen

recommendiren/ ſo wird baldÄ gemachet/und die

Einigkeit zwiſchen E. Königl. Würde und unſerm Kir

chenbefeſtiget / aller Streitaufgehoben/unddie Chri

ſtenheit mit groſſen NutzundFrucht der Kirchen inRu

heund Sicherheit geſetzet ſeyn, -

Käme etwas in dieſem Buche vor/ dabeyentweder E. Königl.

Würde/oder dero Theologen ein Bedencken hätten/ oder ferner Er

klärung begehreten / und ſolches von E.Königl.Würde an unsge

bracht würde/wollen wirFleißanwenden/daß E.Königl.Würdeſe

hen und erkennen möge/wiederoewiges Heil/wir uns ſo wol/alsun

ſere eigene Seligkeit angelegen ſeyn laſſen/und nichts verſeumet/was

zu Fortpflanzung der himmliſchen Warheit und der Kirchen Wohl

fahrt gereichen mag/und weil E. Königl. Würde ausdrücklichbezeu

get / wie ſie geneigt dem elenden undzu Grundeverderbten Kirchen

ſtaat auffzuhelffen/auch verſpricht/nicht ſo wolinJ.Königl.Würde/

als aller Kirchen Nahmen/ die Glaubenspunct / ſo mit dem Wort

Gottes einſtimmig/willig und gerne anzunehmen/und noch dazu ver

ſichert wie die Franzöſiſchen Kirchen unſernLutherum

vorihren Vaterin Chriſto erkennen/ſeine LehreundVn

terrichtung liebund werthhalten/und meinen / es ſey

durch ihn allein vonder Apoſtel Zeit ander Kirchen ſehr

viel genutzet worden. Als wolle E. Königl. Würde davorhal

ten/es werde dieſes alles hierdurch gewaltigund herrlich bekräfftiget

werden/wenn ſie auch andere wolbeſtalte Kirchen der Cron Franck
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reich dahin ſonren möchte/daß auch dieſelbe in dieſen herrlichen

und der Kirchen höchſterſprießlichen Concordien - Werckzuunstre

ten/ und ſolch Chriſtlich Werck / darauffnechſt GOtt der Kirchen

Friedeberuhet/Ihr nebeuſt uns anbefohlen ſeyn laſſen wolte,

Bitten aber von Grund unſers Herzens CHriſtum Jeſum/

Gottes und Menſchen Sohn/den einigen Friedfürſt / und Urheber

unſer Seligkeit/er wolle uns heiligen in ſeinem Wort/ und nach ſei

ner groſſen Barmherzigkeit gegen das menſchliche Geſchlecht/ die

Finſternüs der Jrthümer vertreiben / die verbitterten Herzen be

ſänfftigen/ die irrenden Seelen mit dem Liecht der Warheit erleuch

ten/daß ſie ſich weiſen laſſen/und gnädiglich verleihen / damit wir in

ihm einerley Rede führen / und keine Spaltungen unter uns ſeyn/

ſondern daß wir vollkommen und einerleygeſinnet ſeyn mögen und

brünſtig zu halten die Einigkeit im Geiſt durch dasBand des Frit

des / auffdaß unſere Herzenzuſammen halten mögen in Krafft des

waren Balſams der Liebe / biß wir alle kommen und gelangen zu

einerley Glauben und Erkändnüs des Sohnes Gottes/in einem voll

kommenen Leben und Wandel/zur Ehre des göttlichen Nahmens/

Fortpflanzung der Warheit/Sicherheit und Ruhe der Kirchen und

vieler angefochtenen Gewiſſen ewigen Seeligkeit. Derſelbe gebe

auch E. Königl. Würde / daß ſie in ihrem rechtmäßigen Eifer und

Gottes-Furcht täglich wachſen/friedlich regieren/undheilſameCon

flia ergreiffen möge. Er gebe ihr aus Gnaden als Wohlfahrt an

Leib und Seel! welches wir ingeſambt als deſſen König. Würde

Ergebeneund willige wollen gewündſchet haben. Datum den 1. Marti

Anno 1585.

l

Auguſtus - 3. Churfürſt ſ zu Sachſen

Johannes Georgius j U zu Brandenburg,

Joachim Friedrich/ Adminiſtratorzu Magdeburg.

# Ludwig/Pfalzgraffam Rhein/Herzogzu Bigonen,

ulius/Herzogzu Braunſchweig und Lüneburg. - -

Udalricus Herzog zu Mechelburg,

Ludwig Herzog zu Wirtemberg, DeW

ew
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-

Dem Durchläuchtigſten Fürſten/Herrn Herrn Heinrich/Königin

Navarren/Fürſten zu Bearnien/Herzog zu Vendeſme/und Albrer/

GraffenzuFoir / Bigornien c, Vicecomitizu Limoges / unſerm

Herrn und geliebten Oheim. -

. V. E Corpore Do&trinæ Julio,

Aus der Braunſchweigiſchen und Lüneburgiſchen

Länderöffentlichen Kirchen-Buch.

Ausdem Bericht von etlichen fürnehmen Ar
culn der kehre,

S. I.

Von den Sacramenten ins gemein.

Aß aber auch die Sacrament-Schwermer nicht mö

gen in dieſe Kirchen einreiſſen / ſollen die Leute für dieſem

ihrem Irrthumbgewarnet werden/daß ſie fürgeben; Die

Sacramenta ſeyn allein euſſerliche Zeichen/ die da GOttes Gnade

nur bedeuten oder euſſerlich davon allein Zeugnüs geben undErin

herung hun.Esſol aber dagegen aus Gottes Wort gelehrer werden

daß die Sacramentaſeyn ſolche Handlungen/ die Gottes ſein ſelbſt

eigen99erd ſint/ba erfelbft gegenmoertig/burd, ben3Niener verrichtet/

in welchen/und durch welche er die verheiſſene Gnade/und alle erwor

bene Güter in Chriſtofürträgt/reichet/zueignet/beſtätiget und ver

ſiegelt / einemjedem/der ſie im rechten Glauben nützet und brauchet/

daß alſo GOtt ſelber durch die Sacramenta in uns kräfftig iſt und

würcket. Derhalben auch die Sacramenta/und derſelbigen Krafft

nicht ſtehen auffdes Dieners Würdigkeit oder Unwürdigkeit/ſon

dern wann fenach Berordnung des H E R 9 M EHriffi verhandelt

werden/ſoiſters ſelber/der durch den Diener/ laut ſeiner Wort/ab

ſolviret/täuffett und ſein Abendmahlreicher,

§. II.

Bon der heiligen Tauff, - -

S muß auch bey dieſer Lehre den andern Sacrament

65d, vórmermaritebretwerben/bemn bie Galgiiiiffen

ſprengen unter die Leute /gar einen|ು&ްްނ%
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Jrthumb/ daß die Kinder/ſovon bekehrten gläubigen Elternge

boren werden / ob ſie gleich in Sünden empfangen und gebohren -

werden dennoch mit der natürlichen Geburt / aus gläubigen Eltern/

daß mit ſich bringen / daß ſie auch vor der Tauffe nicht ſeyn Kin

der des Zorns unter dem Reichund Gewalt des Satans / ſondern

auch ohne die Tauffe warhafftig ſeyn im Reich CHriſti/ und in der

Gnaden GOttes und daß die Tauffe nur allein ein euſſerlich Zeichen

ſey/dadurch bezeuget werde/daß dieſelbigen Kinder vorhin/ Verge“

bung der Sünde und ewige Seligkeithaben c. Dieſe Schwärme

reywelche Auguſtinus in Pelagio vor Alters verdampt hat lib. 2. de

peccatorum meritis &c. verkleinert den greulichenSchaden derErb

ſünde und nimpt der Tauffe ihre fürnemſte Krafft und heilſame Wir

ckung. Derhalben muß dis mit allem Ernſt geſtraffet werden/dent

Chriſtus ſpricht in gemein mit groſſem Ernſt/ Johann 3. Was aus

Fleiſch gebohren iſt das iſt Fleiſch/darumb/esſey denn daß derMen

ſche von neuen gebohren werde aus dem Waſſerund Geiſt/ ſo kaner

in das Reich GOttes nicht kommen. Iſt das war / ſo muß es ohne

Zweiffel folgen, daß der Menſch ſo aus Fleiſch geboren iſt vor der

neuen Geburt/die durchs Waſſer und den Geiſt geſchicht nicht ſey

im Reich Gottes/ſondern unter der Finſterniß Coloſſ.I. weildarzwi

ſchenkein Mittel iſt z. Corinth.VI. So ſpricht auch Paulus fein rund

und klar Epheſ II. wir/(daß iſt die wir von beſchnittenen Eltern ge

bohren ſind) waren auch Kinder des Zorns von Natur gleich wie die

andern/memlich die von Heydniſchen Eltern gebohren ſind. Die Ver

heiſſung der Gnaden und Seligkeit gehört ja auch den Kindern Ge

neſ XVII. Actor. II. wie auch aller Welt. Aber wo die Verheiſſung

nicht appliciret wird / damacht ſie ohne Zweiffel nicht ſelig und da“

rumbſagek Auguſtana Confesſio,art. 9.recht, daß die Tauffe zurSe

ligkeit nötig ſey/nemlich als ein ſolch Mittel dadurch die Verheiſſung

der Seligkeit appliciret werde. Dis aber verſtehen wir von denge“

bornenKindern/ die uns Gott in unſere Hände giebt/denn wie die

Paſtores über die ungebohrnen Kinderlein/oder ſo todtgebohrenwer

den die Eltern tröſten ſollen/werden ſie wiſſen zunehmenaus Luther

und Pomerani darvonaußgegangenen Büchlein. VndSumma man

muß die Leuche nicht gewehnen 1 daß ſie die Tauffe anſehen I

ſchlecht wie eineuſerlichZeichen/daßnur alleinetwasan

zeige/



Aus dem Corpore Doctrina Julio. III

zeige / ſondern ſie ſollenofft vermahnet werden / daß ſie die Tauffe

anſehen/ wie die Schrifft davon redet/nemlich/ daßes ſey ein Werck

der Heiligen Dreyfaltigkeit/ welche der rechte Tauffer iſt/ durch den

Mund und Hand des Dieners und eine ſolcheHandlung / da Gott

der Vater durch die Tauffeſeligmachet/Tit. III. da Gott der Sohn

durch das Waſſerbad im Wortreiniger/Epheſ Vdadurch der Heilige

Geiſt den Menſchen von neuen gebieret underneuret Johann. III.

Tit.III. und das darumb/und daher / weil wir getauffet werden auff

- den Tod Chriſti/Rom.VI. auff ſeine Aufferſtehung/1. Pet. III. Vnd

Summa/ weil in der Tauffe Chriſtus mit alle ſeinem Verdienſt an

gezogen wird/Galat.III. Vnd alſo machet die Heilige Dreyfaltigkeit

in der Tauffe/umb Chriſtus willen/mit uns einen Bund eines guten

Gewiſſens/1.Pet. IWI. durch Vergebung der Sünden/ Actor.II. und

XXII. zur ewigen Seligkeit/Marc.XVI.

§. I II.

VondemAbendmahldesHERREN.

Z)Ä aber diß alles auff dem Grunde ſte

het/das im Abendmahl des HERRENgegenwertigiſt/

gereichet und empfangen wird / nicht nur allein ſchlecht

Brod und Wein / ſondern zugleich auch der ware weſentliche

Leib und Blut des HERREN JESU CHRISTI : So ſol/

und muß auch der Sacrament-Schwärmerey mit allem Fleiß

und Ernſt gewehrer werden / daß ſie nicht etwan unterm Schein

in dieſe Kirche einreiſſen möge/ und ſollen die Leuthe verwarner wer

den/daß ſie des Teuffels Liſt kennen lernen/denn nachdem des Pabſts

Opffer-Meß/ Kelch-Räuberey und andere Mißbräuche durch Got.

tes Wort offenbahret und niedergeleget ſeyn / und gleichwol der

SATAN uns den Schaß7 ſo wir im Abendmal haben / nicht gerne

renewoltlaſſen, verſucht ersetzunddurch die Sacrament

Schwärmer auff eine andere Weiſe/ nemlich / er läſt im Abend

mahl Brod und Wein/Eſſen und Trincken/denTod des HErrn ver

kündigen/ aber den beſten Kernnimmet und rauber er heraus/ nem

lich den Leib und Blut des HErrn/undobwoldie Calviniſten jetziger

- - Zeit
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Zeit denſelbigen Jrthumb.ſoherlich ſchmücken, daß es einem Einfäl

rigen faſt zu behende iſt/ſo iſt doch diß die Summa ihrerMeynung/

daß der Leib und BlutJeſu Chriſti / von dem Brod undWein/wel

cheshie auff Erden im Abendmahlgereicht und empfangen wird, ſo

weit und noch weiter abgeſcheiden ſey/denn der Himmel von derEr

den iſt/ denn ſie wollen/ daß Chriſti Leib und Blut nach dem Weſen

jetzund nur allein im Himmel/ und nicht hier auffErden/ da dasA

bendmahlgehandeltwird/ſeyn ſollen / daß alſo daſſelbige/was uns

hier auff Erden im Abendmahl durch die Hand des Dieners gerei

chet/ und mit unſerm Mundeempfangen wird / nicht ſey derware

weſentliche Leib und Blut CHriſti / ſondern nur allein Brodund

Wein. Es werde aber genennet Chriſti Leib und Blut / darumb/

daßesſey ein Zeichen/dadurch entweder ſie bedeutet/oder die Krafft

des abweſenden Leibes und Blutes CHRISTJ unsgereichet

- werden / der Glaube aber müſſe mit ſeinen Gedancken ſich vomA

bendmahl abwenden / und hinauffſteigen über alle Himmel / und

daſelbſt den Leib und Blut Chriſti geiſtlich genieſſen. Das iſt im

Grunde aller Sacrament: Schwärmer endlicheMey

numg/ fie mögenfip filmüden umb verbreben/ivit fie

immer vollen und konnen.

Dieſe Meynung kannun für der Vernunfft mit gar anſehnli

chem Scheingeſchmücket werden: Aber fromme Chriſten ſollen erin

nertwerden/daß ſie mit den Worten des Abendmahls nach ihren Ge

dancken nicht ſpielen ſollen / dieſelbigen ihres Gefallens zu deuteln/

dennesſind Wort des Teſtaments des SohnsGottes/

daran ſovielgelegen iſt./daß/wer nicht recht unterſchei

det/dasjenige/was im Abendmahldes HErrngereichet

undempfangen wird/nemlichdaßesſeyderLeibChriſti/

der iſſet und trincket ihm das Gewichte.

V I.

ERepetitioneCorporis doétrinæ Ecclefiafticæ

in corpore doétrinæវ៉ែ
usdes Herzogthumbs Preuſſenöffentlichen

Κίτζήςll"διά), SJ. BÖkº
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Von Vereinigung beyder Naturen in Chriſto/
90m Oct Communicatione idiomatum.

25ar bitft f0mmtm Dit Göacramentarii/ftof,

lenderMenſchlichen NaturChriſti mehr nicht geſtatten/noch

zulaſſen/deñ einem andern natürlichen gemeinen Menſchen

was der nicht vermag oder kan/ſeiner natürlichen Eigenſchafften hal

benſo dieſer Menſch auch nicht können iſt alſo der Teuffel/von

allen Theilen unmüßig/damiter dieſe Lehre verfälſchet/

und daraus in vielen andern Artickeln greuliche unträg

liche Irthumbeinführet/ iſt darumbhoch vonnöthen/

daßmanin dem Stück ſteiff und feſt beyderreinen Lehr

halte.

Ştem.
-

Wasdrobenvon den weſentlichen Eigenſchafften der Naturin

ber perfon Chriſti/de primo genere communicationisIdiomatum

geſagt iſt, ziehen die Sacramentirer dahin/daß derhalben die Menſch

liche Natur in Chriſtomehr nicht habe, denn allein gemeine ſchlechte

Eigenſchaften/ſoviel ſonſt Menſchliche Natur von Art hat/und da- -

mit ſoll er allerdinge ſeinen Brüdern gleich worden ſeyn/wenn derhal

ben ſie hören/daßman nach der H.Schrifft der Menſchlichen Natur

Chriſti höhers und mehrers gieber / den ſonſt gemeine Menſchliche

Natur von Art hak/ruffen und ſchreien ſie bald/manhebe damit auff/

undnehme dem HErrenChriſtowarhaftige Menſchliche Natur/wel

che Summa Summarum in ihm höhers und mehrers nicht vermü

gen ſoll den ſie kan und mag in einem jedengemeinen Menſchen.

Sind derhalben dargegen dieſe zwey Stück / wie ſie in GOttes

Wort gutenſtarcken Grund haben/dem auch die alten Väter ſteiff und

feſt bepfaſſen/gar met 5umerden/unt yubetrachten.

Erftlich/daß es war und nimmermehr zu läugnen/daß durch

Vereinigung beyder Naturn dem Göttlichen Weſen nichts damit in

ihm ſelbſt genommen noch gegeben iſt / auch dieſelbe Natur damit

nichts genommen / noch nehmen können /ſintemal ſie an ihr ſelbſt

unwandelbar zu ewigen Zeiten/ wie die Schrifft das klärlich zeuger

p Will)
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und ſpricht Ebr. I. aus dem CII. Pſalm: 5einer Hände RTFT:

denvergehen du aber wirſt bleiben/ſie verden veralten und ſich ver

wandeln du aber bleibeſt derſelbige ic. und Malach. 3. Ego Dominus,

&non mutor, Athanafius ad Epiétetum: Non enim Verbum caro

faétum eft, ut aliqua àccesfio fieret Deitati , neque ut Verbum in

meliorem ftatum reduceretur. Leo in Epiftola i6. Nativitastem

poralis illi divinæ & fempitérnæ nativitati fiihil minuit , nil contu

lit,fed totam fereparando homini, qui erat deceptus, impendit.

Zum andern aber die Menſchliche Natur in Chriſto hat nicht

allein vielgenommen/ſondern iſt durch Vereinigung der Göttlichen/

über aller Menſchen Vernunfft und Gedancken erhaben/mehr denn

wir verſtehen/oder ſagen können/alſo/daß ſie nicht allein die natürli

chen/weſentlichen Eigenſchafften hat, ſondern wie ſie über alle Crea

turen durch die Vereinigung in die hohe Perſongezogen, alſo hat ſie

damit empfangen und überkommen unmäßlich viel醬 ($öttlide

Eigenſchafften die ſonſt keinem Menſchen/noch einiger Creatur von

Art gehören oder von Göttimmermehr gegeben werden/wie Chri

ſtusklärlich ſpricht Matth.Xl. Alle Dinge/(ſager nicht etzliche Din

ge)ſeynd mir übergeben von meinem Vater/Johan.V. WiederVa

ter das Leben hat in ihm ſelber / alſo hat er dem Sohn gegeben das

Leben zu haben inihm ſelber / und hatihm Macht gegeben auch das

Gericht zuhalten/darumb/daßer des Menſchen Sohn iſt c.Joh.VI.

Diß iſt das Brod Gottes, das vom Himmelkommer/und gibt der

Welt das Leben. Item: Vnd das Brod / das ichgeben werde/ iſt

mein Fleiſch/welches ich geben werdefür das Leben der Welt c. Wie

michgeſand hat der Lebendige Vater / und ich lebe umb des Vaters

willen/alſo wermich iſſet/derſelbige wird auch leben umb meinetwil

len/Johan,XIII. Jeſus wuſte/daß ihm der Vater alles hatte in ſeine

Hände gegeben/zc.Vnd der Sprücheunzehlich viel in der Schrifft.

Wiewol nun CHriſtus nach der Menſchlichen Naturſolches

alles aus Vereinigung der Göttlichen驚 empfangen / auch

wann und wo/wieofft/und welcher geſtalt ihm das gefallen/ ſolcher

empfangener Göttlichen Krafft in Menſchlicher Natür gebrauchet/

hat er ſich doch umbunſere willen eine Zeitlang geeuſſert/undmitGe

berden ſich finden laſſen anders nicht den eingemeiner Meuſch§
- - - - - áðſt

-
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Frdarumb daßer anders nicht vermöcht/wie die Sacramenta

rii läſtern/ſondern/wie Paulus ſagt/daß er ſich desjenigen/ſoerge

abt eine Zeitlang nicht gebraucht/bißernach der Aufferſtehungſol

her Krafft/als ein allmächtiger Sohn Gottes erweiſer iſt/durch den

heiligen Geiſt/Rom.I. nachdem er alle Macht (ſagt nicht etlicheun

terſchiedliche oder wenig/) empfangen / beyde inHimmel und auff

Erden / Matth. XXVIII. nicht auff eine kleine/geringe und vergäng

liche Zeit ſondern eine ewige Gewalt/die nicht vergehet/ſaget Daniel
Cap. VII. - - -

Lap Wir wollen andere herrliche Zeugnüſſe nicht erzehlen/alszum

Eph. I. unb IV. 1. Pet.III, Ebr.VII. 1. Corinth.XV, &c.£veilroiradì

ten/daß an einem klarenSpruchfrommen Chriſtlichen Herzen mehr

denn genug/denboßhaffeigen verkehrten Herzen aberauch Gott von

Himmelnichtkan genugehun/bißzu ihrem Gerichte. Wollen allein

ein wenig Zeugnüs der heiligen Vater / und anfänglichen der erſten

Kirchen des neuen Teſtamentsnach der Apoſtel Zeit / ſetzen/die eben

in gleichen Jammer wider die Ketzergearbeitet haben: Athanaſius

adEpiétetum. Non enim Verbum caro faétum eft,ut aliqua accef

fío fieret Deitati, nequc utVerbum in meliorem ftatum reducere

tur,magis veròhumanæ naturæ magna accesfio faéta eft &c. Htem

de decretis Nicenis : A6y©- non diminuebatur amiétu corporis

affumpti, fed potius deificabatillud. -

Bafilius de nativitate Chrifti ; Verbum corporeâ debilitate

non eft impletum » fed ficut ignis ferri proprietatesnon transfumit,

nigrum eft ferrum &frigidum , fed tamen ignitum , ignisformam

imáuit, & ipfum illuftratur & calefit, non nigrefaciensignem &c

ipfum inflammatur, non蠶flammam : fic etiamhumana

Domini caro ipfa particepsfa&a eft Deitatis, non fuam propriam

tradidit Deitati imbecillitatem. - -

Emiffenus in homiliâ de incarnatione ': Diviniora quidem

affumtae naturæ dedit, eorum yerò, quae humanitatis funt, nihilaf

ſumſit. - -

Auguftinus contra Foelicianum cap.X. Injuriafui corporisaf

fe&am non fateorDeitatem , ſicutmajeſtate Deitatis glorificatam
novimuscarnem. -

р 2 Су
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Cyrillus de incarnatione unigeniti cap.XI. Humana natura

magis fublevata eft ultra naturam, quàm dejecit infra naturamin

vertibilem DE uM &c. Ibidem : unigeniti DEIproprium corpus

exiftens, omniahumana tranfcendit.

Wennmannun gleichlang von ſolcher wunderlicher Majeſtät und

Hoheit der Menſchlichen Natur in Chriſto/wie er dieſelbige in ſeiner

Zeit empfangen mit vielen Fürwitz diſputiren wil / ſagt der heilige

Paulus/iſts doch vergebensundumbſonſt/denn GOTT der Vater

hat ſeinem Sohn gegeben (ohn Zweiffelin der Natur / die da hat

nehmen können)alles was genand mag werden nicht allein in dieſer

Welt/ da es doch Stückweis iſt/ 1.CorXIII. ſondern auch in derzu

künfftigen/Eph I. dahin unſere Gedancken jetzt nicht reichen/1.Cor-II

Dort aber wollen wirs ſehen/ſagt Johannes 1.Joh.III.

- Dennoch bekennen wir aber hierbeyaustrücklich/daß damitun

ſere Meinunggar nicht iſt / als ſolte ein exaquatiobeyder Naturen

durchaus worden ſeyn/ ſondern ſagen mit Luthero/und den Vätern/

daß die Menſchliche Natur unter der Göttlichen bleibet/auch wider

Schwenckfeld der anders gelehret / und die Sacramentarios / die

uns eines andern fälſchlich und mit Unwarheit beſchuldigen/ daßda

mit Menſchliche Natur in Chriſto ihres Weſens halben nicht verän

dert/ſondern geblieben iſt / und bleibet in Ewigkeit/ obwolZeitund

Stunde/weit und breit/fern oder nahe/müglich oder bey dem Men

ſchenunmüglich/ihm auch in ſeiner Menſchlichen Natur unterworf

fen/und ihm gar nichts zu mächtig iſt/nicht in dieſer Welt allein/ſon

dern was auch in künfftiger Welt mag genennet werden / Epheſ I.

Phil.3. Ebr.II.

Darumb auch das Argument der Sacrament-Schwärmer

a Proprietate corporis fimpliciter humani,ad corpus Chrißi uni

tum divinitati corporaliter,obet Hypoftaticè,£îgcn6afftigunb

falſch/ja eine Läſterung iſt wider dem MenſchenÖhri

ſtum dafür ſie/ und ihreadherenten anjenem Tage für

GOTTESgeſtrengen Gericht ſollen und müſſen Ant

WOl't gebcil,
- ** - - - - -

- §. II,93Qt,

º
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- §. II. - -,

Von den Sacramenten in gemein/ -

und von der Tauffe,

- @熱 dem aber ſolches alles vom Luthero/mit Gottes Wort gewal

tig widerleget war / wieman daſſelbige vor Augen ſieher/in Au

guſtaná Confesſione, in der Apologiäund Schrifften Lutheri/kun

te der boßhafftige Feind des Menſchlichen Geſchlechts noch nicht fey

ren/und weil er gar überaus wolweis/was die liebe Kirche für einen

überſchwenglichen reichen Schatz in den hochwürdigen Sacramen

ten hat/ erwecket er die Widertäuffer/dadurch er wider die Tauffe

ſtürmete/und Zwinglium / durch welchen er das heilige Abendmahl

angrieffe/und den Leib Chriſti wolte herauſſerhaben.

Weil aber ſolches auch nicht wolte ſeines Willens gerathen/

darumbdaßihm Lutherus in ſolchen ſeinen Rotten den Grund aus

GottesWortentgegengeſetzet/ den alle Pforten der Hellen müſſen

unbeweglichen ſtehen laſſen / hat er die dritten gebraucht/die dafür

geben / Sacramenta ſeynd alleine euſſerliche ſichtliche Zeichen der

Gnade Gottes / nicht daß er dadurch fürtrage/ anbiete/reiche/und

jucigenefoldieftine 5nabe/unbervorbent 6ătr/ cineajeben/berfie

durch den Glauben recht nützer und gebrauchet / ſondern wenn die

Gnade Gottes ſchon anderer Art und weiſe empfangen iſt / ſollen die

Sacramenta deſſelbigen empfangenen gutes Erinnerungund War

zeichen ſeyn. Etlichemachen es noch ſchärffer und ſubtiler/ daß ſie

bekennen/ wie ſie müſſen/ es werde auch die Gnade und Vergebung

oder Reinigung der Sündenbey denSacramenten ausgethelet und

gereicht / reiſſen aberund trennen ſolche Gnade von den euſſerlichen

aêtionibus und Elementis in Gottes Wort gefaſſet / ſcheidendero

halben in der Tauff das Waſſer/ das Blut Chriſti / und Reinigung

derSünden/von einander,

Weilmin der armen Kirchen/die ſich dermaſſen

jämmerlichen leiden muß/ überaus gar viel daran ge

legen / damit ſie wiſſe aus GOttes Wort (darauffe
-- § 3 qtf¢a

-
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# und derhaben ein Pfeiler und Grundfeſteder

Warheitiſt/Timoth Ä Gottdurch dieSacra

menta mit ihr handelt / und ſich derſelbigen zutröſten

habe. Iſt darumbhoch von nöthen/daßmanſiedarvonrecht

ſchaffen unterrichte und lehre/ daß die Sacramenta nicht allein von

GOTT verordnet/und eingeſetzt/ſondern auch ſein ſelbſt eigen Werck

ſeyn/ſo er allzeit gegenwertig verrichtet durch den Diener/in wel

chen ſeinen euſſerlichen Werckener fürträget / reichet und zueignet

alle verheiſſene Gnade mit allen erworbenen Gütern in CHRI

STO JESU/ unſerm lieben Heiland - damit in unskräfftigſt

und würcket. -

Item.

Hierbey aber iſt auch gar ein ſchädlicher Jrthumb/dſ

Calvinus kurzverrückter Zeit fürgeben hat, daß der bekehrten und

gläubigen Kinder auch vor der Tauff nicht ſeyn unter dem Reich und

Gewalt des Teuffels; ſondern warhafftige Glieder Chriſti im Reich

Gottes & infordere gratia darumb ihnen auch durch die Tauffenicht

- adpliciretund zugeeignet werden die Wolthaten Chriſttals Verge

bung der Sünden/Erlöſunge vom Todt und ewige Seeligkeit ſol

dernſey alleine eine öffentliche/gewiſſe Bezeugunge/ daß dieſelbigen

Kinder mit natürlicher Geburth aus den gläubigen Eltern auch vor

der Tauff ſolche teuere Güter gehabt/und eben der Vrſachen verdam

metund verwirft er den Exorciſmum in der Tauff.

Solcher Jrthumbund Schwermereyſoll öffent

lichen mit allen Ernſt geſtrafft und widerleget werden,

Dennerverkleinert den Greulichen unſäglichen Schadender Erb:

ſünde darein wir alle gerathen ſeynd/und nimmerder heiligen Tauff

ihre fürnehmſte Krafft undheilſameWirckung. Dargegen aber ſteht

garſteiff und ſtarck die Lehre des HErren Chriſti Johan III. wasau

Fleiſchgebohren iſt das iſt Fleiſch. Darumbesſey dann daſ

Menſchvon neuengebohren werde ausdem Waſſer und Geiſt ſofº

ernichen das Reich Gottes kommen. OhnZweiffel/ſomußº

der neuen Geburt die durch das Waſſer und Geiſtsº“,
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rinth. VI.

Zu dem rufft die Schrifft klärlich über diejenigen Kinder/

die ſchon beſchnitten waren/daßauch dieſelbigen ſündliches verdamli

ches Samensfeyn/PſLI. und affdaß ja niemands einige Außflucht

damit zu ſuchen habe, daß ſie wolaus ſündlichen Samen empfangen/

aberntcht darumb verdampf ſeyn/ſoſpricht Paulus fein rund heraus/

Epheſ II wir (aus der Beſchneidung) warenauch Kinder desZorns

von Natur/gleich wie die andern. -

Es iſt aber ſolches ein alter Jrthumb/ben auch die Pelagianige

lehret/welchen Auguſttuus ſtarck widerleger hat lib. II. de peccato

rum meritis und ſaget Tertullianusja techt und fein : Non naſcut

tur, ſed fiunt,ſeu renaſcunturChriſtiani-Hilfftbargegen bitê5d) môre

mer gar nichts/daß Gott ſaget zu Abraham Gen. XVII. Ich wildein

Gott ſeyn/ und deines Samens nach dir: Denn daſſelbige ja anders

nichts iſt denn das Petrus ſaget Act.II.Euer/und euer Kinder iſt dieſe

Verheiſſung. Solche Verheiſſung aber wo ſie nicht appliciret und zu

geeignet iſt/macht ſie ohne醬 nicht ſelig,

Darumbauch Petrusdaſelbſt die Art und Weiſe./wte ſie appli

ciret werdetanzeiget und ſpricht: Laß ſich ein jeglicher täuffenauff den

Momen Jeſu Ehrifti/zur Bergebung der Sünden. . -

Vnd waswollen wir vielſagen / der HERR Chriſtus zeuget

ſelbſt an / daß es die Meynung mit allen Menſchen habe/von wegen

ihrer erſten Ankunfft in dieſem Leben/ daß wie ein groſſer gewaltiger

Herr ſeine Burckund Feſtung innen habe/ alſo ſeyn wir alle von Art

unter der Gewalt des Teuffels Luc.XI. der habe uns/ehe denn wir neu

gebohren/bekehret undgläubigwerden/in ſeinen StrickenundBan

ben gefangen/sufenem#Bertfunb$iden/&pbefLLunb 2,8imoth,II.

Vnd aus ſolchem gutem Grund der heiligen Schrifft hat die liebe

Kirche den Exorciſmum etlich und tauſend Jahr gebraucht/nicht der

Meynung / wie vielleicht etlich ohne Grund es dafürunbillichach

ten / und eine necesſitatemdaraus machen, daß ohne denſelbigenkei

ne rechte Tauffe wäre/ oder die Wort des Exorciſmimehr beſondere

Krafft hätten/denn die Tauffe an ihr ſelbſt hat/ſondern/daß ſie damir

bezeugen wollen, was ſie von der Erbſundehalte: Nemlich/ daß器
- mi(!)£
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nicht ein ſchlechter geringer Fehlſey/ ſondern ein ſolcher ſchrecklicher

unſäglicher Schaden/ dadurch wir unter die Macht und Krafft des

Teuffelskommen und gerathen ſeynd / darunter auch ewig bleiben

müſten und verderben/wo uns nicht der Stärckereaus des gewapne

ken Händen riſſe/ und erlöſeke : darvon beſiehe die ſchöne Vorrede

Lutheri/für ſeinem Tauff-Büchlein im heiligen Catechiſmo/undcy

prianum lib.4. Epift.VII. Auguftinum lib. 2. de nuptiis, & concü

piſcentiá, und Nazianzenum deBaptifmo.

§. III.

VondemAbendmahldesHERREN

CHriſti.

?燃dem aber vorgemelte desPabſtsSünde und Schande fein

**klar aus Gottes Wort entdecket / und anden Tag gebracht iſt/

und der Teuffel damit in ſeinem Antichriſt/öffentlichzuſchandenge

macht hat er durchZwinglium, den er darzu eben ausunſerm Mit

telgenommen/wie dapfleger zugeſchehen / wo er den rechten Haupt

Schaden thun wil/ ActXX. Ex vobis ipſis &c. und 1.JohII. Exno

bisexierunt, einen neuen Lermen angefangen/ die beyderley Geſtalt

bleiben laſſen, auchdarinnen/Brodund Weineſſen undtrincken/mit

Vergebung der Sünden/ aber den Leib und das Blut Chriſtiherauſ

ſer genommen/ der uns doch zu eſſen / undzu triucken / von Chriſto

ſelbſt im rechten Abendmahlbeſchieden iſt - und nicht ſchlecht Brod

und Wein/wie die Wort der Einſetzung das klärlich bezeugen/wider

den Teuffel und alle Rotten. -

Weil nun das allzugrob iſt/ und eingewiß Zeichen damit ſol

che Leutheüberweiſet/daß ſie nicht zu der Herde Chriſti gehören/noch

ſeine Schäfleinſeynd/ und denn das Liecht keine Gemeinſchafft hat

mit der Finſterniß/2Corinth. V. Haben ſich derhalben die

Augſpurgiſchen Confeßion Verwandte/ von denſelbi

enabgethan und ihre Lehre verdammet und verworf

fen/ſpitber;cºmbt?ſrtiftſinter Confeſſionflárſid) bt.

tveitt.

- ?©ow=
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Dennach iſt der Teuffel nicht belegen/noch müdeworden./ſon

dern bey dem Fürnehmen geblieben/ daß er das Stück im Sacra

ment / ſo ihm auff dem Herzen brennet/ ärger den helliſch Feuer/

nehmlich den Leib und das Blut Chriſti / in dem Weſen wie es für

uns amCreutzgegeben / undvergoſſen iſt/ im Abendmahl nicht wil

dulden noch leiden / ſondern wir leidigen Sünder/ ſollen uns mit

ſchlechtem Brod und Wein genügen laſſen / darbeygläuben/ was

wir wollen/weiler wolweiß/ ſolcher Glauben / der CHriſtum mei

ſtert/ſein Wortverkehret/ſeinen letzten willen/den er auch mit ſeinem

bittern Tod bekräfftiget/verſiegelt/und feſtgemacht hat/Ebr.IX.der

thut dem Teuffelkeinen Schaden.

Jedoch damit einfältige Herzen ſolch ſein Fürnehmen abermal

nicht mercken/verſetzt er gute Wort/undgiebet in Calvino und ſeiner

Rotten für/esſey mitnichten die Meinung/ daß im Abendmahlal

lein ſchlecht Brod und Wein ſolten gegenwärtig ſeyn/ ſondern daſey

zugleich der weſentliche ware Leib / der für uns am Creutz geſtorben

und gegeben ſey.

Hier kan ein frommes Herz anders nichtgedencken/daß ſeyja

ein rechte Lehre/und eben die Meinung驚 undthuemanden un

ſchuldigen Leuthen vielzuviel/daß man ſie für Rotten und Schwär

merſchelte/ da ſie doch ſo fein klar mit den Worten Chriſtiüberein

kommen/dieſeyndzuſtarckund gewaltig. Das fühlen ſie wol/laſſen

im Abendmahlnicht ſchlecht Brod und Weinſeyn/ ſonſtwiles nicht

klingen/noch der Tertvollſeyn/wenngleich Brod und Wein mit der

Vergebungder Sünden/und dem Gedächtnißdesjenigen/wasChri

ſtus an ſeinem Leiden/ und mit ſeinem Blute an unsgethan hat und

außgerichtet/fürhanden iſt. Darumb/wiegeſaget/reden ſie nun auch

fein mit uns einerley Wort. Aber wenn du gedenckeſt/ihre Meinung

ſey mit uns und den Worten Chriſtirichtig und recht ſo ſchmeiſſen

ſie dich damit auffdie Naſen der weſentliche Leib Chriſti iſt allda im

Abendmahl / aber per efficaciam & virtutem, in ſeiner Krafft und

Wirckung / ſo vielaber die Gegenwärtigkeit deſſelbigen weſentlichen

eibes belanget/ iſt der ſofernevom Abendmahl / und alle dem/das

allda verhandelt wird nach der Einſetzung Chriſti / als der Himmel

von der Erden iſt denn der Leibiſt vom Himmel alſo eingenommen/

- 4. unð
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und bewältiget/ daß er nicht anders kan/ denn an einemräumlichen

Ort droben ſeyn / daß auch Gott unmüglich mit aller ſeiner Kraffe

und Allmächtigkeit / ſchreibet Petrus Martyr,das außzurichten/daß

der Leib CHriſti in ſeinem Weſenſolte allhie aufErden/ da dasA

bendmahl gehalten wird/gegenwärtig ſeyn. … -

Weil ſie nun mit dieſen ihren eigenen Worten das Weſen des

Leibes Chriſti ſofernevom Brod/und von derganzen Handlungim

26enbmaţieşen/unbţinmegtţun/masfuntenfie benn anberg/umb

mehr laſſen denn die euſſerlichen Zeichen Brodtsund Weins.

Laß ſie derhalben die Sachen putzen/wie ſchön ſie können/auch

viel ſagen und rühmen vonder Geiſtlichen Nieſſung des Leibes und

Bluts Chriſti/und wieman mit Gedancken über alle Himmelſicher

heben müſſe / in Betrachtung dieſes Geheimnüß/dashat alles kein

Anfechtung. Darumb bleib du dabey/und halte an mit dieſer Frage/

was ihre Meinung von der Gegenwärtigkeit des weſentlichen Leibes

Chriſti ſeyim Abendmahl. I . -

- tcm.

Es gielt hier nicht wancken oder zweiffelns/ſon

dern weil der Handelbetrifft den letzten Willen Chriſti/

undſeinheiliges unverwendliches Teſtament / ſo er an

ſeinem EndeündSterbſtunde inſeinem kräfftigenWot/

an ſeine liebſte Kirchenund Geſpons/verordnet undbe

ſchloſſen hat/ſomüſſen wir dieſer groſſen PerſonTeſta

mentmidtageinadiaphorum, leidtfestigauerbeggðlau

bens und derewigen Seligkeit Sachen ſetzen/ vielweni

er ihm daran Muthwillentreiben und in ſolchemTe

វ៉ែ einen Tituloder Buchſtabenverkehren/ama

ermenigſtenbaë beſd)eibent oâuptgut herauſſer nemen/

daschuf man mit Ehrenkeinem/auch geringen ſchlechten Menſchen

auff Erden nicht ſaget PaulusGal.III. VndCyprianus ſehr ſchön:

Si ille excluditur regnò<Dei, quiminimum Legú wandatum %l.
vendumdocuerit: Qgidilli fùturume#, quiim maximâ 7éfta

menti Filii Dei mandatâ aliquid depravârit ? §3nbift δαé

Wάϊ/
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war/ daß derjenige ihm ſelbſt Gottes ſchrecklichesGe

richtauff den Halsladet/ Corinth.Kl. der nicht unter

ſcheidet den Leib des HERREN/davon die Wort im

Abendmahlſagen: Das iſt mein Leib/wowil denn der

bleiben/dergarnicht darumb befümmertit/ ob er da

gegenwärtigfeyodernicht/oder leugnetwol ohnefaham

und Scheue/daßeralldagegenwärtig ſey/

SollenderohalbenGottſeligeHerzen mit gebührlicher Demutund

aller Gottesfurcht/darnachforſchenundtrachten/damit der einfältige

eigentliche Verſtand der Wort Chriſti behalten werde/und daran der

geringſte Buchſtaben nicht verkehrek.

Es iſt aber der Handel an thm ſelber hellund klar/feiletauffEr

den darin anders nichts/ denn daß wir arme/untüchtige elende ſieche

Menſchen unſer ſchändliche Vernunft unter den Gehorſam Göer

liches Worts und Weißheit gefangen nehmen / wenn wir nur vor

Teuffitſcher boßhaffriger Hoffart zu ſo viel Demut kommenkönten/

gegen unſern Gott und Heyland. Denn woher allein dieſem Handel

fürfallende Zwieſpalt und controverſien ſollen gerichtet und erläutert

werden/ zeugefunsPaulus gar klärlich an/ da er ſeine Corinther in

ihremZanck und Hader andte Wort der Einſetzung CHriſti weiſet/

als den unbeweglichen Grund und gewiſſe Regel/ daraus alle Zwie

ſpalt in dem Handel ſollen undkönnen Chriſtlich und richtig entſchei

den werden./auch zu der Zeit/ da ſchon der Sohn Gottes die Knechti

ſche Geſtalt abgeleget/undzu ſeiner Herrligkeit iſt eingangen.

So nehmemannun dieſelbigen Wort derEinſetzungim Abend

mahl für/und habe Achtung darauff/ was der Zanckund Hader iſt ſo

wirdſichs bald finden/ wer anders Gott in ſeinem Wortzum Richter

leiden kan/werdqrecht oder unrecht habe. - ്

Gewiß aber und ungezweiffelt iſts war/ daß im Abendmahl

nicht der Glaube allein in Chriſtum und ſeine Wohlthat gewieſen iſt/

daraus er Vergebung der Sünden empfäher/ den Todt Chriſti rüh

met und verkündiget/ ſondern Chriſtus hat befohlen und verordnet/

daß auch der leibliche Mund etwas nehmen eſſen und trincken ſolle

welches nichtvon der Geiſtlichen Nteſſung alleinkan verſtanden wer

bģit... - q 2 Hier
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Hter iſt die Frage, was hat den Chriſtus beſchieden undverord

net/daß der Mund(nicht dasHerz allein) eſſen und trincken (nichtal

leingläuben)ſo im Abendmahl?

Die Schwärmer uud widerwertigen ſagen/esſey nicht der Leib

Chriſti / noch ſein Blut / ſondern Brod und Wein / davon der Leib

- - Chriſti ſofern und weit als der hohe Himmel von der Erden iſt/ dar

* * * umbohne Zweifel allein Brod und Wein/ doch daß mit ſich habe die

Krafft und Wirckungdes Leibes Chriſti. Wir ſagen dargegen/es

ſey nach dem Segen/ der natürliche / weſentliche Leib醬
eben der in ſeiner Subſtanz und Weſen / der füruns an dem Creutz

gegeben/ alſo auch das Blut/ſofür uns vergoſſen iſt zur Vergebung

der Sünden.

Nun geben die Wort im Abendmahl der SchwärmerMei

nung gar nicht. Denn Chriſtusſaget nicht : Nehmethin und eſſet

Brod / das iſt die Krafft meines Leibes. Sondern ſtracks und ein

fältig ſagetervon dem / daß er mit den Händen reicht/und der Mund

eſſen ſoll/das iſt der Leib/der für euch gegeben wird./c. -

ºt Daraus ohne Zweifel folget/ wer dem Mundezu eſſen und

« trincken allein/und mehr nicht leſt / denn Brodund Wein/derrau

“ bet aus dem Abendmahl das höchſte und fürnehmſte Kleinod und
« edelſten Schatz, - - t

Item. -

Dieſer Grund von der weſentlichen Gegenwärtigkeit deswa

ren Leibes Chriſtiim Abendmahl/iſt ſo klar aus den Worten Chriſti/

daß auch die Sacraments-Feinde bekennen müſſen / wenn man bey

demklaren Verſtande der Wort Chriſti/wie denſelben die Wort und

Buchſtaben ſelbſtgeben / einfältigbleiben wolle ſo gebe er eben dieſe

unſere/und keine andere Meinung.

Wasnundaßunſere Gewiſſen für einen mächtigen

und kräftigen Troſt und feſten Muthgebe für Gottund

aller Welt, daß wir uns keine Gedanckenſelbſtgemachet/

- ſondern GOtt ſelbſt durch ſein Wort unsin dieſe Mei

- muggeführet hat / daßkanniemandsbeſſer verſtehen/

- denn diejenigen die da wiſſen/daßwir vonછotતા; -:

- - 11WU) :
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undauchder leidige Teuffel ſelbſt ihn nicht meiſtern noch

lehrenſol. Aber ihren Torſt und Frevelzubeſchönen / geben die

Sacramentarii mit prächtigen hohen Worten für / waswichtiger

Vrſachen/ſie nicht köndten ſo ſimpel / kindiſch und einfältigbeydem

Buchſtaben bleiben / denn ſonſt wolle die Menſchheit CHriſtigroſſe

Nothleiden/ihr Weſen verlieren in Chriſto/ wann ſie ſoll nicht al

lein gemeinen Phyſicis proprietatibus unterworfen ſeyn/wie in an

dern gemeinen Menſchen/ſondern ſo hohe groſſe Dingvermögen/die

kein ander Menſch / ja keine ſchlechte gemeine Creatur vermag.

Darumb in dieferhohen Sache/dieware Menfihliche Matur .

- in Chriſtozu ſalvierenundzuerhalten./rathen und helffen dieſe from

me Leute alſo darzu/daß ſie in das Teſtament CHriſti reiſſen / ſeine

Wowtverkehren/damiter bleibe der eriſt/welcheserohnſolcher treuer

Leute Rath und Hülffenichtſeyn noch bleiben köndte.

Wie ſchön ſie aber dem HErren CHriſto in dem Stückehelf

ſen/oder enthelffen/und mit was Grund/ daßiſt droben im dritten

Theil des Artickels von Vereinigungbeyder Naturen in Chriſto/und

von der communicatione Idiomatum, aus Gottes Wort/und Zeug

nüs der Väter/gewaltig erwieſen und angezeiget/darbeywireslaſſen
*

bleiben,

Item. *

Die Himmelfarth iſt eine ſchlechte räumliche Verenderung

des Orts/ wie die Sacramentarii kindiſch und leppiſch darvon dich

ten/daß es keine andere Meinung damit habe / denn mit einem armen,

Vogel/wenn der von der Erden auff einem Baumgeflogen / kaner,

nicht mehrdenſelbigen Angenblick auff der Erden ſeyn: Sondern

alſo redet die Schrifft darvon: Alſogläuben wirnach der Schrifft/

daß Chriſtus durch ſeine Hitſelfarth/menſchliche/irdiſcheSchwach

heit habe abgeleget/ die ervon unſert wegen angenommen / mit der

Menſchlichen Natur / und ſey auch nach der MenſchlichenNa

tur / die er behalten hat / und behalten wird in Ewigkeit / in

ſeine Herrligkeit eingangen/ geſetzt zu der rechten Handſeines himm

iſden 93atere Rarc. XVI. Sgm aſſe Oinguntermorffen/aud,

die Engel die Gewaltigeu und die Kräfften 1. Pet. III. Darumbohne

Zweiffel vielmehr Stett/Zeit/Raum/Ort/und was da kangenennet

- Q 3 tpตre
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些元而码 ºbeſt Eph.Lºnnidiroºrººmſ, s
勁碟jHimmel eingenommen/Act III. und über alle Himmel \!.

- ſt/Eph.IV. -

f - gef!: legt die Schrifft die Himmelfahrt aus / alſolehrenund - §

| • alten wir darvon / darumb gläuben wir / daßihm in Himmel noch º

ÄffErden nichtsirrenochbeweltige: Derhalbener nicht könte wie

- er doch geſagt/ ſeinen rechten natürlichen Leib im Abendmahlgeben/

* - welches aber/weiles die Sacramentariileugnen / mögen ſie dafür

trachten, ob ſie auch den andern Artickel unſers ChriſtlichenGlau

bens/warhafftig für Gott behalten oder zerreiſſen. -

Vnd iſt esgenug/und eine gewündſchete Freude für GOtt/wi

der alle Rotten / daß unſer Glaubuud Lehre in der Schrifftgegrün

Tdet / und mit allen Artickeln unſers allgemeinen Chriſtlichen Glau- |

bensfeinrein einſtimmet/ nicht zwar nach der Rottenfürgeben die -

auch unſere Richter nicht ſeynd/ſondern nach GOttes Wort/welches

den Umbkreis der Erden richten wird / Johan. XII.

Darumbwirauchbeyſolcher Lehr/wie ſie ausden

Prophetiſchen und Apoſtoliſchen Schrifften/indroben

- gemeſten Corpore^Do&rinae , nemlid) imbcm tribusfymbolá

- - - veteribus,imber %fugfptitgiften(£onfefiiom/ Apologiâ ejus

dem Schmalcaldiſchen Artickeln/und SchrifftenLuthe

riverfaſſet iſt/mit Gottes Gnade und Hülff/bleiben ſol

len undwollen. Dargegen aber mitdem lieben Paulo

ſagen: So auch ein Engel von Himmel oder Apoſtel

einanderspredigenwürde/derſey verflucht/Amen.

- VII.

Aus der Revidirten SNeckelnburgiſchen Kir

den.19,

Appendix fol. 84. -

@器 iſt es öffentlich am Tageund in ಕಿftnik -

điện 3)ruđạt 5gegangen/toasbíc ëacramentirerfüttin”

ruhe in der Chriſtlichen Kirchen anrichten/undnach獻 * -

- çre



. /
-

|

Aus der RevidirtenMeckenb. Kirchen-Ordnung. nz

Vernunfft die Wortder Einſetzung des HErrnJeſu Chriſti vonſei

nem Abendmahl/anders deuten als ſie von dem HERREN EHriſto

ſelber ſind geredet und geſetzet worden / nemlich da er zu ſeinenJün

gern ſprach/das iſt mein Leib: Soſagen ſie esſey eine Bedeutung/

eine Figur / oder ein Zeichen des Leibs und Blues Chriſti und esſey

unmüglich daß Chriſtus vorm Jüngſtem Tage/lant ſeiner Zuſage/hte

nieden auf Erden / in ſeiner vonuns angenommenen Menſchlichen

Natur / ſolte könnengegenwertig beyuns ſeyn. Ja Zwingelſchreiber

läſterlich: Es ſey ein Teufliſcher Wahn alſo lehren und gläuben.

- Heſſet aber daßntcht Gotr Lügen ſtraffen/1. Johan.V. Odu

elende Creatur/was läſſſtudich gedüncken/daß du deinen Schöpffer

und Seligmacher wilt reden lehren/ und nuerſt nach ſeiner Himmel

fahrt zur Schulen führen ? Da ſich doch der Täuffer Johannes

nicht würdig geachtet hat dem HErren Chriſto ſeine Schuhriemen

aufzulöſen und du armer Madenſock darffſt dich ſolches unterſtehen.

Dann in der ganzen Bibel die Wort/das bedeutet meinen Leib/oder

das bedeutet mein Blut des Neuen Teſtaments/ nirgend gefunden

werden darumbſind die Wortnichtvon dem HErrn gegeben.

Sofindet man auch nichtin der Bibel / daßſich die Jünger des

HErrn einigen Zweiffel über denen Worten gemacht haben/ und wo

es derHErr Chriſtus alſo hätte haben wollen / ſo härter ebenſo leicht

ſagen können./das bedeutet meinen Letb/oder das bedeutet mein Blut

alsdas iſt mein Leib/das iſt mein Blut. Darumbiſt der Sacramen

irer Meinung falſch / denn ſie ſtreitet wider die klaren und hellen

$ort &brifti. -

Denn ſolte des HErrn Chriſti Leibein bedeuteter Leibſeyn/den

er für uns gegeben hat / ſo könt esjeden neuen Bund ſeines Teſta

ments nicht beſtätigen. Ingleichen könt auch der Leibund das Blut

Chriſti von uns nicht zum Gericht empfangen werden/denn es würde

aus Chriſto nur ein ſchlechter natürlicher Menſch gemacht werden./

undhm die Göttliche Natur entzogen/und daraus würde folgen/daß

Chriſtus nicht mehr thun könte als wir mit unſerer Vernunfftfaſſen

und begreiffen können/ undwäre CHriſtus alſo umbſonſt geſtorben.

Ja es würden auch die beyden Naturen in Chriſto von einanderge

Feiler/ ehchedoch nimmerkönnen voneinander geſchieden undge
trennet werpen, 2ſug
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–ញុំ unzuſchlieſſen / daß die Sacramentirer nicht

äuben/ daßGOTT allmächtig iſt/ daß erwarhaffeigiſt/ denn ſie

glauben Ä hellen und klaren Worten GOttes nicht derwegen

Änen ſie auch nicht unter die Zahlder Chriſtgläubigen

erechnet werden / und bleiben ungläubig biß an den

jüngſten Tag/daſedieklarenWortCHRISTImit

Schmerzen anhören werden / ſoferne ſie ſich nicht be

fehten.

- Item. f.86. n. 6.

6. Sind es Worte/ dadurch das neue Teſtament beſchrieben/

geſtifftet und eingeſezet wird. Darumb muß man mit den Sacra

ments-Fälſchern keine verblümete Rede daraus machen. Vnd

weilman eines Menſchen Teſtament nicht verachtet/ Gal. III. wens

beſtätiget iſt/und thut auch nichts darzu/wievielmehrſoldas Teſta

ment des ewigenSohnes Gottes/ohn alle frembdeGloſſen und Deu

reíetjen / höherundtheurer gehalten werden./ ſonſt ftit mawßitt

Blut mitFüſſen/Ebr. X. und folget zeitliche undewige

Rache und Straffe darauff. -

7. Sind es ſolche Wort/darüber die ganze Heilige Dreyfaltig

keit/mit allem Ernſt und Eyfferhält/und diejenigen erſchrecklich da

hinreiſſet/welche auffihrekrummeWegeabweichen/Pſalm.CXXV.

und ſein Stifft und Heiligthumb.freventlichverkehren / denn wem

iſtsje gelungen/der ſich wider ihngeleget hat?ſagt Job Cap.VI. und

Eſa. XLV. ſtehet: Wehdem/der ſeinem Schöpffer wider

ſpricht/etc.Johan. IIX. Der Sohn Gottes redet auch endlich mit

ihnen in ſeinem Zorn/ und făiredet fie in cinem Görimm / %\falm.II.

Der Heilige Geiſt aber ſeuffzet und ſchreyet wider ſie in den Herzen

der Gläubigen/Rom.IX. darinnen erbetrüber wird durch die Irr

Geiſter welche deßhalben auch erfahren müſſen/was esſey, das die

Schrifft ſaget / Philipp. III. Ihr Endeiſt das Verdammüß.

Item, Ihre Ehremußzuſchandenwerden. Wiean Beren

gario Zwingel/ Carlſtadt / unnd andern Sacrament

Schänderngnugſam iſtkund und offenbahr worden.

- $11&n

.
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§. II.

Von andern Jrthümernder Calviniſten/ſvider

bit?(ugfpurgiftikQonfrfien.

'fol. 87.

Jr müſſen etliche mehr irrige Stück derSa
cramentiriſchen Lehre erzehlen/ davon uns hernach gründli

jBericht eingekommen/ aus welchen wir befinden / mit groſſem

Verwundern und Schmerzen/ daß die Sacramentirer/ oder Cal
viniſten nicht allein im 2Írtídfel vom Heiligen Abendmahl mit unſern

Kirchen uneinig./ſondern auchwibroit anbere Qäupte2ſrtie

ckel unſerChriſtlichen Religion undAugſpurgiſchenCon

feßiou/greuliche/abſcheuliche Jrthumb./in ihren Büchern

außſprengen/und vertheidigen/wie wiruns den dieſelbigen auffſchla

gen und Ort und Blat/da ſie ſtehen/zeigen und auffzeichnen laſſen

dafür wir unſer liebe unterthanen/ daß ſie ſich dafür mit allem Ernſt

hüten und bewahren/auchväterlich und treulich verwarnen.

Denn was den Erſten Artickel unſerer Chriſtlichen Augſpur

giſchen Confeßion/von Gott dem Schöpffer belanget/lehren ſie auß

drücklich und ungeſcheuet / daß Gott ein Vrſachſey aller Sünden/

Mordes/ Ehebruchs/ Diebſtals/ ſo von allen Menſchenbegangen

werden/denn alles was geſchiehet bey dem Menſchen es betreffe den

Leib oder Seel das geſchiehet von Gott/ als der rechten urſprüngli

chen Vrſach: Daßauchdas Werck der Sünden von keinem andern

iſt/als von Gott/ Gott beweget und treiber einen Mörder/daßerei

nen unſchuldigen Menſchen tod ſchlage / denn der Menſch nichts iſt

oder würcket/ denn in Gott/aus Gott/und durch Gott. Es iſt aber

einerley That / als Mord oder Ehebruch/ die Gott durch denMen

ſchen/als ein Werckzeug verrichtet/ dem Menſchen iſts Sündeund

Schande/dieweil er dem Geſetz unterworffen/wider das thut/ in

Gott dem HErrn aber/der kein Geſetz hat/iſt es keine Sünde.

Ut adulterium Davidis,quodadautorem Deum pertinet,non

magis De9 fit peccatum, quàm cum taurustotumarméntum afcen

dit&implet. Taurus enim, fi totum armentumincat &impleat,

, , , , , " - *. * - łaudi
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1;o -忒高 modò, præter uxorem agnofcat, reus

Fiieſt; H醬fà eft, quia huic lcx eftpofita, Nonmoechaberis, il

- #gérce -

"":'thebruch Davids / ſoviet als Gott defelbenBracher

所/f懿ſoviel Sünd als wo ein Brüllochſe oder Stier auf die

ÄHerdeſpringet und ſie tragend machet/ wenn ſchon ein Ochs

jfalle Kühe ſpringet und ſie tragendmachet/ſoiſts ihm doch keine

Sünde/ſonderngroß Lob; Wenn aber des Ochſen Herr neben ſeiner

Ehefrauen/ nur ein einiges anders Weib berühret mager des Ehe

bruchs beſchuldiger werden/ aus dieſer Vrſach/ dem Herren iſt das

Geſetz gegeben/ Duſolt nicht Ehebrechen / dem Ochſen wehret kein

- - Geſetz: Vnd baldhernach/ GOtt dem höchſten Haußvater iſt kein

- Geſetz gegeben/darumbſündigt er auch nicht wenn er ſchon daſſelbi

ge im Menſchen thut/und wircket/welches demMenſchen Sünde iſt/

ihm aber iſts keine Sünde.

Dieſe Gottesläſterliche ungehobelte/grobe Gleichnißſetzet und

wiederholet Zwinglius im Buch de Providentia, daß er an Landgra

ven Philips zu Heſſen geſchrieben / daraus auch die vorige angezege

ne Wort und Lehre Zwinglii treulich erzehlet/ ſonderlich aus dem

5. 6. und 7. Cap, -

Nun machet dieſe Zwingliſche Lehre und Gleichniß

GOtt/der allein gut/gerecht/keuſch und warhaftig/

und ein Bornaller Gerechtigkeit/und Tugenden iſt/zu

einem vielfältigen/grauſamen und unverſchannten Ty

rannen/daer doch ein Vrſprung FürbildundSpiegel

aller Gerechtigkeit / und deſſen Göttlicher Wille das

Geſetzſelber iſt. Welche ewige Weißheit (ſo das gute und das böſe

unterſcheidet) und Regel der Gerechtigkeit/ er ſelbſt aus unaußſpre

chlicher Gütigkeit in aller Menſchen Herz gebildet und geſchrieben

hat/daßwir wiſſen ſollen, wie Gott ſelbſt iſt nemlich/weiſe/gütig/

warhaftig/gerecht/keuſch/barmherzig/gutthätig / und daß er wolle/

daß wir Menſchen/ als ſein Cbenbild/ ihm gleichförmigſeyn ſollen.

Vnd daß er grauſamlichzürne wider alles/ und zerſtöre/ daß dieſer

ſeiner unwandelbahrenRegel der Gerechtigkeit widerwertigiſ.&eſ

che erinnerung vom Göttlichen Geſetz/ darin ſich Gott ſelbſt ಕೀತ್ಗ
- . Rúſ
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ben/ und wie er ſelbſt ſey/ und wolle / daß wir ihm gleichförmigſeyn

ſollen / iſt wider dieſen Zwingliſchen Schwarm/ ganz nützlich und

nöthi§ ளே der Schöpffunglehren ſie/ daß GOtt dem meiſten Theil

der Menſchen / fürſetzlich und aus lautern Wolgefallen/ voluntate

beneplaciti, zum ewigen Verdamnißerſchaffen habe/ daß ſie nicht

ſollen noch können Buſſethun/undſelig werden. In colloquio Mom

pelgartenfi: Chriftus non eft mortuus pro peccatis damnatorum,

âliâs etiam damnati falvarentur , quosDeus æterno fuo, fed jufto

decreto, propter caufas ipfi foli notas, adaternam damnationem

CREAVIT, ordinavit & deſtinavit. Das iſt: CHriſtus iſt nicht ge

ſtorben für die Sünde der Verdamten/ſonſten würden auch die Ver

damten ſelig/welche GOTTdurch ewigen/doch gerechten Schluß/

aus Vrſachen/ ſo ihm allein bekand / zum ewigen VerdamnißER

SCHAFFEN/verordnetund beſtimt hat,

Da wir ſonſt aus GOtres Wort lernen / daß GOtt alle Men

ſchen erſtlich zu ſeinem Ebenbild erſchaffen, daß ſie ihn ehren/ und

ewigbey ihm leben ſollen. Im Buch der Weißheit Cap. 1. GOtt hat

nicht Luſt am Verderben der Lebendigen/ſondern er hat alles erſchaf

fen/daß es imWeſen ſeyn ſolte/und was in derWeltgeſchaffen wird/

das iſt gut/und iſt nichts ſchädliches darinnen.

Sie ziehen auch die Allmacht GOttes in Zweiffel / daß GOtt

nicht alle Dingmüglich/ſondern ganz unmüglich ſeyn/und durchkei

ne/ (Menſchliche oder Göttliche) Macht/ könne zuwege gebracht

werden/daß ein Leibauff eine Zeit/zugleich in vielen oder allen örtern

gegenwärtig ſey/wie des Petri Matyris Wort in ſeinem Dialogolau

ten/ und Beza in ſeinem Cyclope über acht oder zehen Blätter mit

diſputiren wider Gottes Allmächtigkeit zubringet.

Bomandern Artifel/vonder Erbſünd/wird hernach Erinne.

rung geſchehen/und iſt ZwingliiLehreinſeinem Buch depec

cato original und andern/unſerer Confeßion ganz ent

(96.11. - -

983 Vom dritten Artickel/von der Erlöſung und Perſon Chriſti/

tichten ſie/daß Chriſtus allein für der Außerwehlten/und Gläubigen

| 2 11110
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ﾘｴWelt Sünde gelitten habe / wiedenn Beza

nd nicht ebenHErrn und Heylandes JEſu CHriſti Leiden und

""តុំ
3rben/imalſº heilwider das Colloquium zuMompelgard/
áffentlich ſchreibet/ Falfum, impium & blaſphemum dogma eſſe,

GEsſey eine falſche/Gottloſe/und Gottesläſterliche Lehre/daß Ehri

js nicht weniger für derjenigen/ſo verdammet ſollen werden Sün

je gelitten/gecreuziget und geſtorben ſey/und gnunggethan habe/als

für die Sünde Petri/Paul/und aller Heiligen.

Item in Theſbus Theologicis Genevenſbus. In illā phraſi,

Chriftus mortuus eft pro omnibus, fufficienter, non efficienter, (ut

Scholaftici loquuntur) dxvgoAoy{a effe videtur. Sive enim confi

1ium Dei,five pasfionis effeétum, five utrumquefpeétaveris,pro im

piis nullo modo eft mortuus. 3)a8 ift :

Wenn man ſpricht / Chriſtusſey für alle Menſchen geſtorben/

ſufficienter non efficienter, daß er genugſam und vollkömlich für

aller Menſchen Sünde bezahlet/aber nicht nach der Wirckung/ſoiſts

nicht recht geredet/denn du ſieheſtgleichauff Gottes Rathſchlag/oder

auff Krafft und Wirckung des Leidens Chriſti/oder auch auffbeyde/

ſo iſt doch Chriſtus für die Gottloſen nullo modo , keinesweges/

(auff keine weiſe und wege/wieman ihme einen Namen geben wolle)

geftor6em. Ibidem. Coram Deo & totà Ecclefià teftamur,figmen

tum illud inauditum &dilutum, Chriftum videlicet , non minus

pro omnibus impiis , quàm pro fidelibus effe mortuum , blafphe

imum, impium,falfum,infulfum,& in officinâ vertiginofi ardelionis

primum eſſe fabricatum. Das iſt Wir bezeugen fürGOtt/und

der ganzen Chriſtlichen Kirchen/daß das unerhörte und nichtige Ge

dichte/daßnemlich Chriſtus nicht weniger für alle Gottloſen/ als für

die Gläubige geſtorben ſey/Gottesläſterlich/Gottloß / falſch/unge

reimbr / und in der Werckſtadt eines Schwindel-Geiſteszugerich

tet fri). . * ,

- Es ſind aber wolzehen oder zwölffPunct / darin

bieëacramentirer/afleintliefentritten?!rtifelber 2ig

ſpurgiſchen Confeßion zuwider lehren / undöffentlich

dargegen ſtreiten / welche alle ausführlich zuerzehlen§
- º \\\\

-
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und zu widerlegen / an dieſem Ort viel zu lang ſeyn
tvůröť, i - - -

Denn ſie uns erſtlich/unverſchampt antichten/dieweil wir die

ware Gegenwärtigkeit des Leibes und Bluts Chriſti/allenthalben im

Abendmahlglauben / daß wir Chriſti Gottheit und Menſchheitzu

gleich vernichten und verleugnen. f

Sie lehren anders von der Menſchwerdung undperſönlichen

Vereinbahrung beyder Naturen in CHRISTO. Das die reden:

Das Wortiſt Fleiſchworden/der Sohn GOttes iſt ein

warer Menſchgebohren/dieſer Menſch iſt warer Gott/

nicht eigentlich/wie die Wort lauten/ ſondernpertropum zuer
flåren fenn. . . - ノ

Daß in der Perſon CHRISTI / beyder

Naturen Eigenſchafften nicht mit der That / ſondern

allein mit Worten / per formam loquend mitgetheilet

werden / und alſo kein Real , ſondern allein verhalá

communicatio laiomatum, das iſt / nicht in der Warheit

alſo/ ſondern nur den Namen habe / oder ein Wort

handel/odernurein Wörtliche Gemeinſchafft der Eigen

ähafften ſey. Daßdie Alleoſ, Zwinglii/welche Doctor

uther des Teuffels Larven nennet / recht und Chriſt

lich/daß Gottes Sohnnicht warhaftig gelitten undge

ereutziget/ſondern allein die Menſchheit. Wie hinwieder

in den Sprüchen/Johan. VI. Das Fleiſch Chriſti machet lebendig/
1. Johan. I. Das Blut Chriſti reiniger von Sünden/ per allaoſin

Zwingli allein die Gottheit zuverſtehen ſey.

- Beſchuldigen uns mit Unwarheit/ daß wir das Leiden und

Sterben Chriſti/wie Baſilides und Mahumet verleugnen/weil wir

im heiligen Abendmahl ſeinen Leib gegenwärtiggläuben. Denn ſo

die Menſchliche Natur / durch perſönliche Vereinigung mit der

Gottheit mit allen Göttlichen Eigenſchafften begabet/ ſoſey ſie auch

unſterbſidi und unverweſen geweſen, -

Daß CHRISTO nach ſeiner Menſchheit nicht gegeben

. fa, / quod fùpcrctconditionem& proprietatcm humanae hajg*.
£ 3 Das
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ஒற்கரின்ா:

;ស្ទុណ្ណេA，
Von der Himmelfahrt Chriſti lehren ſie / daß Chriſtus alſo

en Himmelgefahren / daß er darinnumbfangen/ und nirgendhie

jeden auff Erden vor dem Jüngſten Tage / mit ſeinen waren Leib

und Blutgegenwärtig ſeyn könne. Dazu ihnen die Verfälſchung des

Spruchs Actor.III. dienen muß/ Chriſtum oportet coelo capi, Er

mußvom Himmelumbfangen und beſchloſſen ſeyn/ biß zur Zeit/ da

alles wiederbracht werde.“
-

. Vom ſitzen zur rechten Hand GOttes des Allmächtigen/lehres

Bullingerin traëtatu verborum Coena , daß die rechte Hand Gottes

eingewtſſer Ort im Himmelſey/dahin ſich Chriſtus geſetzer und nicht

allenthalben im Himmel und Erden gegenwertig ſeyn könne. Calvi

nus aber in ſeiner Außlegungüber das IV. Cap. der Epiſtel an dieE

pheſer bekennet, daß die rechte Hand nicht einen gewiſſ n Ort/ſondern

die Macht und Krafft Gottes heiſſe/welche durch Himmel und Erden/

und alle Creaturen weit und breit ſich erſtrecket aber gleichwolweiler

im Himmel iſt nicht zuff Erden vor demJüngſten Tagkommen wird.

Dagegen redet der dritte Artickel unſer Augſpurgiſchen Confeßion/

nicht von einem ſolchem imHimmel verſperreten und umbſchrenckten/

oder umfangenen/ſondern von einem ſolchen Chriſto/ der zur rechten

Hand Gottes ſitzet/daßer ewig herrſche über alle Creaturen und re

giere/daß er alle ſo an ihngläuben/durch denH.Geiſtheiligereinige/

fröſte/und ſtärcke/ihnen auch Leben und allerley Gaben außtheile/wie

ſolches Paulus Epheſ IV. auch die Pſalmen LXIIX.XLVII. CX. be

ſchreiben, welche aber die Calviniſten nicht von Chriſto ſondern von

Davidfürnemlich außlegen.
-

Von der Aufferſtehung CHriſti leugnen ſie/ daß er durch ver

ſchloſſenen Grabſtein durchgetrungen/und zu ſeinen Jüngern/durch

verſchloſſen Thür am Tage ſeiner Auſferſtehung kommen ſey/geben

für Das Johannes alleine die Vmbſtände der Zeit auffzeichnen wol

len/daß Chriſtusauff den Abendſpete/da die Thür ſchon zugeſchloſ

ſen zu ſeinen Jüngern kommen / man könneaber nicht aus der Hiſto

rien erzwingen, daß CHRISTJ Leib / durch die Thür/ ſie ſey

nun hölzern oder eiſern oder gegittert geweſen/kommenſey/oderer
wasgethan habe / das frembdſey/von der eigentlichen S। beg

&iŵ•
-

- "
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FTEsbekennen aber alte Väter und Kirchenlehrer/1onder

lºch Auguſttnus/daß die ganze Chriſtenheit von Anfange es dafür ge

jdaß Chriſtus mit ſeinem Leibe wieder die Ordnung der Natur

turo perſa, oſſene ſur eurbgebrungen. Auguſt. Epiſt.3 Virtus di

vina, per inviòlatæ matris virginea vifcera , membra infantis edu

xit,quae poftea per claufa otia juvenis membra introduxit. Demus

Deum aliquid poſſe, quod nos fateamur intelligere non poſſe. In

talibus rebus tòta ratio faéti eft potentia facientis. Difputanturhæc

1atius, fed intelleéti fides aditum aperit , infidelitas claudit. Item,

Serm. 159. Ille vivens per januas claufas intravit , qui nafcendo in

tegritatem matris non violavit. - -

- Item de Agone Chriftiano cap. 24. Non propterea ne

gemusillud fuiffe corpus humanum, quia contra naturam hujus

CorpO

ម្ល៉ោះ ſºnt Deo.Das iſt/dte Görtliche Krafft/hat die Gliedmaſſen des

Kades durch den Jungfreulichen Leib der unverſereten Mutter
außgeführet, welche Gliedmaß er hernacher wie er ein Man war

durch verſchloſſene Thüre eingeführer hat. Laſſet uns zugeben / baß

Gott etwas vermüge welches wir bekennen daß wirs nicht verſtehen

können/ in ſolchen Dingen iſt die ganze V fuch des Wercks / die

Macht des der da wircket. Das wird weitläufiger diſputirer / aber

der Glaube eröffnet den Verſtand/ der Vnglaube verſchlieſſet ihn.

Item/derſelbe da er ein Mann war/iſt durch verſchloſſene Thür ein

gangen, der bey ſeiner Geburth der MutterJungfrauſchafft nicht ver

ſehret hat. Item/darumb verleugnen wir nicht / daß es ein Menſch

icher teibgeweſen ſey/ weil wir ſehen daß es wider die Natur dieſes

js durch verſchloſſene Thür eingehet / denn bey GO iſt alles

múglidb

In dieſen erzelten hochwichtigen Behr, Dinçten/

ſind die Sacramentirer alleine Än einigen dritten

~

ris videmus illud per claufà oftia intrare. Omnia enim posfi- •

Artickel der Augſpurgiſchen Gonfeſſion/ſtrºitigſ ſpeldºt

ihre Jrthum alle / in Ghriftlichen Eoncordien Buchr

Äerden Titul/vonder Perſon Chriſtiausfürlich wie
derlect werden/und ſind derwegen an dieſem Orte weiter zu wie

ງູ ນolⓞraltຕາ ແurtຜ່rld it fºⓞtnºງູ
ticket der Confeß.on anrühren. - Denn
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DjºdenvierdenArticke / vonder Rechtfer- -

tigungdes Glaubens/hatZwingliusgehalten/daß auch die Hei

den/welche von Chriſtonichts gewuſt/ſondern ein euſſerlich Erbahr

Leben geführet in Himmelkommen/ und ſelig worden ſeyn. Denn

dis ſind ſeine Wort: Hic Davidem, Ezechiam, Joſiam, Baptiſtam,

Petrum, Paulum: Hic Herculem, Theſeum, Socratem, Ariſtidem,

Antigonum-Numam,Camillum, Catones,Scipiones,hic anteceſſo

restuos &quotquot in fidchinc migraruntmajores tuos videbiszEt

ſummatim:Nonfuit virbonus,non erit meñs ſancta,non fidelisani

maab ipſo mundi exordio, usqzad ejus conſummationé, quem non

ſis iſthic curaDeo viſurus. Alhie wirſt du ſehen/Davidem/Ezechiam/

Joſiam/Johan dem Täuffer/Petrum/Paulum: Hiewirſtuſehen/

Herculem/Theſeutn/Socratem/ Ariſtidem/Antigonum/Numam/

Camillum / Catones/Scipiones/allhie wirſtu ſehendeineVorfah

ren / und auch deine Väter / ſo viel ihrer im Glauben aus dieſer

Welt verfahren : Vnd in einer Summenzuſagen/es iſt kein guter

Manngeweſen/und wird auch keine heilige/undgerechte Seele/von

Anfang der Welt / biß an derſelben Ende ſeyn 7 welchedudortbey

Gott nicht ſehen wirſt.

Von den Vrſachen und Mitteln des ſeligmachenden Glau

bens/ dem euſſerlichen gepredigten Wort Gottes/und heiligen Sa

cramenten/lehren ſie, daß kein euſſerlich leiblich Ding / zum Glau“

ben helfen/oder zur Seelen Seeligkeit dienen könne.

Fides nequaquam ex verbüdeſumi,vel addſäpoteiſed

doëor hujus Deus eif. Vbi autem ab hoc traditamcognovi

mus, Jamin veréé quoque eandem cernerelicet,idet,diviniver

bi oraculé illud conſentaneum eſſe, Siidem frmari videmu

cuijam antefidem habuimus. Dasiſt/der Glaube kan kei

nes weges aus dem Worte genommen / und gelernet

werden./ſondern deſſelben Lehrer iſt Gott. Wennwir ihn

aber vonihm gegeben/erkandhaben/kanmandenſelbe

auchim Worteſehen/daß GottesWortgemeßſey/und

mit denſelbigen befeſtiget werde/was wirbercºº

-

gläW
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gläubethaben.Oecolampadius in Syngrammate: Ex ver

ìà mil miß verba, imo [trepitum verborum habemus. ®ag ifi/

aus dem Worte haben wir nichts anders/ denn nur Wort / ja nur

ein Gethön der Wort: Item/Man muß des Heiligen GeiſtesPre

big tulin feinem Begebem Råntiden Borte ufdreiben/fontern

innerlich im Herzen iſt der Lehrer. Vnd ſolches treibet er daſelbſt

durch viel Blätter / welches der Schwenckfeld nachmals ergriffen/

und das heilige Predigampt/ und Brauch der Heiligen Hochwürdi

gen Sacrament/ ſchier zugrund aufgehoben. Zwinglius auch im

Buch wider die Widerkäufferzumheftigſten ſtreitet/daß keineuſſer

lich Ding dem innerlichen Menſchen könne dienen zur Seligkeit.

Von Früchten des Glaubens/ oder guten Wercken lehren ſie /

daß die Außerwehlten / als David/Aaron/Manaſſe/ wenn ſie ſchon

in Ehebruch / Abgötterey/oder Todſchlag leben/dennoch den waren

Glauben Heiligen Geiſt/und Gottes Gnade behalten/welcheVn

Chriſtliche Lehre Bezawolmitzwanzigerley vermeinte Schein

Gründen in reſponſione ad colloquium Mompelgartenſe, zuver

rhädigen ſich unterſtehet. Wie er denn den hochnöchigen Vnterſcheid

peccati venialis & mortalis , zwiſchen den Vergebenen und Tod

Sünden/gantzauffhebet/ wie unten auch gemeldet wird.

Von der Chriſtlichen Kirchen/ daß der gläubigen Eltern Kin

der Gliedmaſſen der Chriſtlichen Kirchen /und Kinder Gottes/von

leiblicher Geburthſeyn ſollen/wird hernach/unterm Titul von der

#auſgehandelt,

§. III. -

Bom Heiligen Abendmahl. -

$): Sſollen auch die Vnterſcheide/zwiſchenderSas

cramentirer und Chriſtlichen Lehre/ von des HERREN

そダｰジCHRISTJ Abendmahl/mit allem Fleiß gemercket

tofrbeit, e - -

Zum Erſtengläubetein rechter Chriſtdaß unſer HErr
und Heyland Jeſus Chriſtus/ warhaftiger und allmáchtiger GOtt

undMenſch/ nicht allein nach ſeiner Göttlichenarr mitſei

146;
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学ｴ /ſondern auch mit ſeiner waren Menſch

merf鷺jeder Gottheit in eine unzertrenliche Perſon vereiniger

醬alſo mit der Subſtanzund Weſen/ ſeines waren Leibes und

#gi in vielen örtern/ und allenthalben/da desHERRN

ក្md nadftintºinftអូunggehalten wird/warhafftiglich und

jeſentlich gegenwärtig ſey. , .

Ein Sacramentiret hält dagegen/daß es allerdingun

müglich/daß der Leib Chriſti/der nur weſentlich an einem einigen Ort

im Himeliſt/ſolte auff Erden/und in vielen örtern zugleich mit ſeiner

&ubſtanº uno Sefen gegenmärtigfeyn. Martyr in Dialogo: Nulla

vi (humanâ, vel divinâ) effici pote#, ut unum corpus , egaem

tempore, in diverfir focê exiftat. ©ae ift : Gefandurch keine

Krafft zuwege gebracht werden./daß ein Leibauff eine

3rit/an unterfdfittenem brternfey,Snog8ga infrintm9y
clope bringet 8. oder 10. Blätter damitzu/daßſolches Gott zuthun

unmüglich ſey/wie auch droben geſaget iſt.

Zum andern/ dieweil unſer HERR und HeylandJeſus Chri

ſtus/der da warhafftigund allmächtig iſt/daerſein Heiliges Abend

mahlſtiftetund einſetzet/von dem geſegneten unaußgetheilten Brodl

mit außdrücklichen klaren Worten ſpricht: Das iſt mein Leib/ der

für euch gegeben wird: Vnd von dem Kelch/das iſt mein Blut/das

für euchvergoſſen wird zur Vergebung der Sünden.Sohält und

gläubetein jeglicherfrommer Chriſt/daßim Heiligen Abend

mahl/nach ſeiner Stifftungund Einſetzung gehalten/ das geſegnete

Brod/ der ware weſentliche Leib Jeſu Chriſti ſey/ der für unsam

Creutz geſtorben iſt/ undder geſegnete Wein/dasware Blut Chriſti

ſey/welches für unſere Sündevergoſſen iſt.

Ein Sacramentirer aber hält dagegen/daß imAbend

mahldas Brodnur ein Zeichen oder Bedeutung/ oder Fürbildſey/

des weitabweſenden waren Leibes CHriſti / der nur weſentlich im

Himmel/ und von dem Abendmal/ das allhie auff Erden gehalten

wird/alſo weit mit ſeiner Subſtanz/ als der höchſte Himmelvon der

Erden abweſend iſt/ wie ſie in ihrer Formulä conſenſus derస్వో
- - Աtt
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undGenffer zuende/und BezainSummärei Sacramentaria und ſonſt

allenthalben außdrücklichſetzen.

Zum dritten/weil die Wort des Abendmals/Nehmet hin und

eſſet/ das iſt mein Leib/ der für euch gegeben wird: Trincket alle

daraus/ das iſt mein Blutdes neuen Teſtaments/ welches für euch

vergoſſen wird: nicht eines Engels oder Menſchens/ſondern des ein

gebornen Sohns Gottes/ unſers HERREN und HeylandesJEſt

CHriſti Wortſind / von dem wir den Befehlhaben/Deut. XVIII.

Matth.XVII. Ačt.II. daß wir ihn hören ſollen/ in allem dem/was er

unsſagen werde/auch Wort ſeyn des Teſtaments/oder letzten Wil

lens/unſers geliebten Heylandes JEſu CHriſti / welches er in der

Nacht / da er verrathen ward/mitgutem Bedacht eingeſetzet/und

verordnet/ und eben dieſelbigen/diedrey Evangeliſten/Matthaeus/

Marcus und Lucas einhellig beſchrieben haben/und S.Paulus nach

der Himmelfarth des HERRN CHriſti wiederholet/ wie er ſie vom

HErren empfangen/Corinth.I. -

So gläubet auch ein Chriſt ſolchen Worten und

Verheiſſungen einfältig/ und nimt ſeine Vernunfft unter des

Glaubens Gehorſamgefangen/2. Corinth. X. und giebt CHriſto die

Ehre/daß er alles das/ſoer geredet und verſprochen hat/thun könne

und wolle / wenn wir es ſchon nicht verſtehen mügen/wie es zugehe/

ſo iſt doch Gott in ſeinem Wort warhafftig.

Ein Sacramentirer aber lehret dargegen/man ſol

ſolche Wort der Einſetzung nicht verſtehen/wie ſie lauten/nach denen

Buchſtaben/ ſondern man ſolundmuß darinnen einen andern Ver

ſtand und Erklärung ſuchen/ darüber noch gegrübelt und geſuchet

wird/welches dieſelbigerechte Erklärungſey. Denn der eine ſuchet

den tropum im Wörtlein/ Das/ der ander im Worte/Iſt/der dritte

#Ä Leib/der vierdte im Worte/Brod / der fünffte im Wörk

ein/Der,

Zum vierdten ein rechter Chriſtgläubet/daßwirden wa

ren Leib Chriſtinicht allein geiſtlicheſſen / wenn wir mit dem Glau

ben alle Wolthaten, die unſer HErr CHriſtus mitſeinem Leibe für

uns gegeben/ und Vergieſſung ſeines F unſchuldigen Blutes

2. PP0s
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°一方 ? uns ſelbſt zueignen, ſondern auch/daß

/rtport"醬Äund das wareBlut Chriſti ſelbſt imAbendmal mit

wirde: .j/ auch mit dem Mundempfahen zu mehrern Troſt

驚 unſers Glaubens/ und gewiſſer Vergebung unſe
till

únðett. - º -

rçt“ ఆఫ్రి Sacramentirerhältdagegen / daß wir den Leib

ggriſt allein Geiſtlich/ mit dem Munde des Herzens oder Glau

jseſſen/ und mit dem leiblichen Munde nichts anders als allein

Brod und Wein empfahen/ da doch die Evangeliſten außdrücklich

ſetzen, daß Chriſtus über Tiſch im Abendmal/Brod und Wein/wel

ches ſein Leib und Blut ſey / habe eſſen und trincken heiſſen / welches

ohne Zweiffelmit dem Munde geſchehen wie die ganze Chriſtenheit

von Anfang/ biß auff dieſe Zeit einträchtig gegläubet und gehalten

und bey hundert Zeugniſſen aus den alten bewerten Lehrern ver

alibert,§ Leo : Sic fàcrae menfae communicare debetis, ut nihil prorfus

deveritate corporis Domini,& fanguinis ambigatis. Hoc enim ore

fumitur,quod fide creditur.

Das iſt : Alſo ſolt ihr zum Tiſch des HERRENgehen / daßihr

durchaus nicht zweiffelt an der Warheit des Leibes und Blutes des

HErren/denn daſſelbige wird mit dem Munde empfangen / was mit

dem Glauben für war gehalten wird.

Auguffimur contra adverf. legis. lib. II. cap. IX. Mediatorem

Dei & hominum , hominem J ES uM CHRISTuM, carnem

fuam nobis manducandam,bibendumquefanguinem dantem,fide

li corde atque orefufcipimus.

Das iſt: Wir empfahen mit gläubigen Herzen und Munde

den Mittler Gottes und der Menſchen/den MenſchenJEſum Chri- -

ſtum/der uns ſeinen Leib zu eſſen gibt/und ſein Blutzu trincken.

Epiftola C IIX. Placuit Spiritui Sanéto, ut in honoremtanti

Sacramenti , in os Chriftiani prius Dominicum corpus intraret,

quàm cæteri cibi. - *

Das iſt/ Eshat dem heiligen Geiſt gefallen / daß ein ſolchen

Sacramentzu Ehren / des HERREN Leib / ehe in den Mund eines

Chriſten genommen werde/ als andere Speiſe, $8 s
* . . . . . . * : . 岚
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Vndſind ſolcher Art zu reden in Cypriano, Auguſtino,Theo

phylacto,und ſonderlich in Chryſoſtomo, ſo für 1200. Jahren gele

bet/gar vielverhanden,

- Zum fünfften / Ein rechter Chriſtgläubet nach der

Lehredes heiligen ApoſtelsPauli/daß nicht allein dieFrom

men und Rechtgläubigen/zu Troſt und Stärckungihres Glaubens/

ſondern auch die Unwürdigen/ und unbußfertige böſe Chriſten und

Heuchler / nicht allein Brod und Wein / ſondern auch den waren

- LeibChriſtieſſen/und das wareBlutChºiſtitrincken/und alſo mit dem

eſſen und trinckenſchuldig werden / am Leib und Blut des HErren/

I.Corinth.XI.Auguftinus contra Fulgentium Tomo feptimo.Nam &

Judas proditor, bonum corpus, & Simon Magus,bonum Baptifma .

Chrifti percepit,fed quia bono bene non ufi funt,mali male utendo

deleti ſunt. Vnd noch viel deutlicher Sermone IX.de verbis Domi

ni : Dicit Apoftolus, quodjudicium fibi manducent, & bibant ,

- ರ್ಕ್ಡ) cumipfam carnem manducent , & ipfum fanguinembi

апI :

- Das iſt: Es hat der Verräther Judas den guten Leib / und

Simon der Zauberer/die gute TauffChriſti empfangen / aber weil

ſie das gute nicht wolgebrauchet haben/ſind ſie wie böſe / durch den

böſenGebrauch vertilget worden. Vnd im Sermon von denWor

ten des HErren/ſagter /der Apoſtel ſpricht /daß (die Vnwürdigen)

ſich das Gericht eſſen und trincken/wenn ſie das Fleiſch (des HErren

Chriſti)eſſen/ und ſein Blut trincken. Er lib. 2. contra Epiſtolam

Petiliani.' Non ideo putandi funt effe in Chrifti corpore, quod eft

Ecclefia , quia Sacramentorum ejus ့ ့ ့ ့ ့ ့ ့ ့ participes fiunt. •

Corpus enim Domini & fanguis Domini , nihilominus erat etiam

illis, quibus dicebat Apoftolus, qui manducat indignè, Judicium

fibi manducat & bibit. . -

Das iſt: Es ſind diejenigen darumb nicht zuachten / daß ſie in

des HErren Chriſti Leibeſeyn/ welcher iſt die Chriſtliche Kirche/daß
fiefiner eacramentſtiblić tººlſ affigietrºn/penneswar nichts

deſto weniger auch denen der Leib und das Blut des HERREN/ zu

welchen Paulus ſprach: Wer unwürdig iſſet/der iſſet und trincket ſich

das Gericht- -

* * * - T - / 3 Bern
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~Ardua, Sermone de CoenàDomini.Qui enim fecundum

carnem vivunt, & poft carnalia evagantur , catenâ vitiorum com

2j,cum Judâ proditore venenum accipiunt, fpiritualisfufpendii

laqueum incurrunt, gravisfimè damnandi, tum pro multiplici rea

.u,fum pro Sacramenti contemptu , quod reverâ accipiunt, fed e£

ſentià, non ſalubri efficientià. - -

Das iſt/ die nach den Fleiſchleben/und dem Fleiſch Raum ge

ben/gefangen mit der Ketten aller Laſter/die empfahenGifft mit dem

VerrätherJuda / und kommen an den geiſtlichen Strick der ſchwe

ren Verdamnüs/zum Theilwegen ihrer vielfältigen Schulde / zum

Theilauchwegen Verachtungdes heiligen Sacraments/ welches ſie

wolin der Warheit am Weſen empfangen / nicht aber an heilſamer,

Bircfung. -

Daßaber unſer Widerſacher uns ein Capernaitiſch Cyclopiſch

eſſen und trincken des Leibes und Bluts Chriſti / antichten/thun ſie

uns öffentlich Unrecht. Denn wir nicht ein Capernaitiſch Eſſen, das

iſt/eine grobe fleiſchliche begreiffliche Weiſe/des Eſſens und Trin

ckens/ſondern einSacramentlich/oder ſolch einMündlich/undLetblich

Eſſen und Trincken/ das auff übernatürliche unbegreifliche Weiſe

geſchichtſetzen, welches frommen und böſen Chriſtengemein und oh

ne waren Glauben nicht heilſam iſt. Dabey aber auch ein Geiſtlich

Eſſen und Trincken ſeyn muß das allein der Frommen und Gläubi

genalleine iſt nemlich/die gläubige Gedächtniß Chriſti und Betrach

tung aller ſeiner Gutthaten / daß unſer HErrundHeyland JEſus

Chriſtus umb unſert willen Menſch geworden und ſeinen Letb für

uns in den Tod gegeben und ſein Blut für uns vergoſſen hat und mit

ſeinem bittern Leiden und Sterben für unſere Sünden bezahlet/ und

dem gerechten Zorn und Geſetz Gottes vollenkömlich für uns genug

gethan hat und gewißlich gläuben/ daß CHriſtus ſeinen

9çibfürun5/auffürmidyunbbidit 3 obgegeben/ump

ſein Blut für mich vergoſſen / und alſo die ganze Gut

thatder Erlöſunguns醬/mitºantoabrem pºr:

en und Munde preiſen. Auch in allen Trübſalen und

nfechtungen uns damit tröſten/ und mit feſtem ಸಿ
-- CY.
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chem Herzen / und auffGOttes Väterliche Liebe und

Hülffe verlaſſen/ undnicht zweiffeln/daß wir Gottge

fällig und angenehmeſind/umb des HERRNChriſti

pillen,

§. IV.

Bon der Tauffe.

g§ iſt auch vom Sacrament der Heili

gen Tauffe (welches ein Bad der Wiedergeburth/und Er

neuerung des Heiligen Geiſtes/ dadurch wir von Sünden

gereiniger und ſelig werden/ von S. Paulo Ttt.III. beſchrieben wird)

Vnterſcheid zwiſchen der Sacramentirer/und Widertäuffer

und der Chriſtlichen Kirchen Lehre/mit allem Fleiß zu erhal

ten und zubewaren.

Denn die Sacrameneireraußdrücklichſetzen, daß dieſe Wort:

Die Tauffeiſt einBadder Wiedergeburth und Erneue

'lllg!C. nicht eigentlich wie ſie lauten nach den Buchſtaben / ſondern

nothwendig/wie die Wort des Abendmals/das iſt mein Leib figürlich

müſſen verſtanden werden / daßdte Tauffe nur ein Zeichen undFür

bildung der Wiedergeburth und ein euſſerlich Zeugnißſey daß wir

zu Gottes Kindern angenommen ſeyn.Daß aber die Tauffe nicht nur

ein euſſerlich Zeichen / ſondern warhafftig ein Bad der Wiedergeburt

ſey/dadurch dte von Natur Kinder des Zorns wegen der angebornen

Erbſünde/ und darumb unter dem Reich des Satans und der ewigen

Verdamnißſind/warhaftig und mit der That Kinder Gottes/ und

der ewigen Seligkeit/durch das Waſſer und Heiligen Geiſt von neuen

gebohren/undaus der Gewalt des Satans erlediger und angenehme

Kinder und Bürger des Reichs Gottes werden / welches ſie vor der

Tauffenicht geweſen, ſondern in/und durch die Tauffe warhaftig zu

Kindern Gottes angenommen / und von Sünden gereiniger werden/

ſind unſers GlaubensGründe folgende Zeugnüſſen

ohan. III. Esſey denn daßjemandgebohren werde / ausdem

Waſſer und Geiſt/ſokaner nicht in das Reich Gottes kommen.

*. ęp%e£
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Epheſ.V. Chriſtus hat geliebet die Gemeine und hat ſich ſelbſt

für ſie gegeben/aufdaß er ſie heiliget / und hat ſie gereiniger durch
das Waſſerbad im Wort. - -

Tit. HI1. Nicht umb der Wercke willen der Gerechtigkeit die

wirgethan hatten./ſondern nach ſeinerBamherzigkeit/macheter uns

ſelig durch das Bad der Wiedergeburth/und Erneuerung des {;¢iÍï•

gen Geiffes. -

Galat. III. Wieviel euergetaufft ſind / die haben CHriſium

angejogen. - -

Rom. VI. Alle die wir in JEſum Chriſtum getaufft ſind/die

ſind in ſeinen Tod getauffe / ſo ſind wir jemit ihm begraben durch die

Tauffe/in den Tod / auffdaß gleich wie Chriſtus iſt von den Toden

aufferwecket/durch die Herrligkeit des Vaters / alſo ſollen wir auch

in einem neuen Leben wandeln.

Wie nun im Alten Teſtament die Seeldes Kindes / ſo am ach

ten Tage nicht beſchnitten / ob es ſchon von frommen gläubigen El

ferngeboren/ dennoch aus dem Volcke ausgerottet ward / dieweil

es den Bund Gottes nicht gehalten /die aber beſchnitten in und durch

die Beſchneidung alsbald für den Samen gerechnet / und zu Kinder

Gottes angenommen worden. Wiewol die Wegnehmung der Vor

haut allein ſolche groſſe Guthat nicht hatte können zu Wege bringen/

wo nicht der Befehl und Wort GOttes / dadurch der heilige Geiſt

kräfftig wircket/dabey geweſen. Alſo auch iſtnun Gott durch die Tauff

im Neuen Teſtament kräfftig/und mittheilet/zueignet/uud verſigelt

uns die Widergeburth und KindſchafftGottes/ſounsChriſtus durch

ſein Blut und Verdienſt erworben. Dennmanja die Tauffenicht

ſchlecht/wie ein euſſerlich Zeichen/daß nur allein etwas anzeige/oder

bedeute/ſondern wie die Schrifft davon redet/ anſehen ſoll/daßes ſey

ein Werck der heiligen Dreyfaltigkeit / welche der rechte Täuffer iſt/

durch den Mundund Hand des Dieners/und eine ſolche Handlung/

da Gott der Vater durch die Tauffeſeligmachet/ Tit. III. da GOrt

der Sohn/durch das Waſſerbad/im Wort /von Sünden reiniget/

Epheſ.V. da Gott der heilige Geiſt/den Menſchen vonneuengebihret

und erneuert/Johan. III. Tit. III. und daß daher/ weil wir getauft

werden auf den Tod Chriſti / Rom, VI. Auffſeine ಗೇಶ್ಗ
I. €t,
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1.Pet.III und weil in der TauffChriſtus/mit allen ſeinem Verdienſt/

angezogen wird/Gal. III. und alſo machet die heilige Dreyfaltigkeit

in der Tauff umb CHriſti willen / mit uns einen Bundeinesguten

Gewiſſens 1. Pet. III. durch Vergebung der Sünden Actor. II. 22.

zur ewigen Seeligkeit Marc.XVI.Zum andern/gläuben die Sacra

mentirer nicht/daß der Gläubigen Chriſten-Kinder/ vor der Tauff/

wegen der angebornen Sünde/ mit unter dem Reichund Gewalt des

Satansſeyn/ ſondern mit der Natürlichen Geburthaus gläubigen

Eltern daß mit ſich bringen/daß ſie auch für der Tauff/ und ohndie

Tauffwarhafftig im Reich Chriſti / und Kinder der Gnadenſeyn/

und daß die Tauffnicht zu ihrer Seligkeit nöthig / ſondern allein ein

euſſerlich Zeichenſey/dadurch bezeuget werde/daß dieſelbigen Kinder

vorhin Vergebung der Sünden/undewige Seligkeit haben dieweil

geſchrieben ſtehet/Ich wildein GOtt/und der Gott deines Samens

nach dir ſeyn. Item 1. Corinth. VII. anders weren euer Kinder un

rein/aber nun ſind ſie heilig. Dagegen die Chriſtliche Kirche aus Got

tes Wortvon Anfanggelehret/daß auch der bekehrten Chriſten-Kin

der/ausſündlichenSamengezeuget/und in Sünden empfangen/und

gebohren werden/Pſal. LI. Job.XIV.Werwil einen Reinenfinden/

beydenen da kein rein iſt; Quispoteſt facere mundum deimmundo

conceptumſeminenonne tu, qui ſoluses Epheſ II. wir(die wir von

beſchnittenen Eltern gebohren ſind) waren auchvon Natur Kinder

des Zorns/gleich wie die andern (die von Heidniſchen Elterngebo

ren ſind) Johan.III. ſtehet ausdrücklich geſchrieben/Esſey denn/daß

jemand von neuen geboren werde / aus dem Waſſer und Geiſt/ſo

kanerin das Reich Gottes nicht kommen / denn was von Fleiſchge

bohren iſt das iſt Fleiſch/(ſündig/unrein/und verdamlich)Johan I.

Non exſanguinibus nicht vom Geblüt. “ - -

Wasnun den Spruch GeneſXVII. anlanget: Ero Deus tuus

&ſeministuipoſtte. Ich wildeinund deinesSamens Gott ſeyn

nach dir/iſt ja wahr / daßdie Verheiſſung der Gnaden und Seligkeit

auch den Kindernzugehöre Act. II. denn euerund euer Kinder iſt die

Verheiſſung/und aller die fern ſind/die Gottunſer HErrherzuruffen

wird. Aber wo die Verheiſſung nicht appliciret wird, damacher ſie

ohn Zweifel nicht ſelig. Darumbſagt dieMºss Confeßion

Und

"
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und Apologia articulo IX. daß die Tauffe zur Seligkeit nöthigſey.

Nemlich als ein ſolch Mittel / dadurch die Verheiſſung der Seligkeit

unszugeeignet und appliciret wird. . .

Was den andernSpruch .Corinth.VII antrifft/ſonſtweren

euere Kinderunrein/iſt öffentlich/daß nicht von Reinigkeit und Hei

ligkeit der Seelenfür unſern HErrn Gott/ ſondern voneuſſerlicher

bürgerlicher converſation mit andern Leuten geredet wird / dennwo

die Eheliche Beywohnung / zwiſchen ungleichs Glaubens Eltern

nicht recht und zugelaſſen were/ ſo weren euere Kinderunrein/das

iſt unrecht/ unehrlich/undvon der Gemeine Gottes ausgeſchloſſen/

Deut. XXIII. Aber nun ſind ſie heilig/ nicht daß ſie ohne Erbſünd

gebohren/ſondern als ehelich gezeugte Kinder in der GemeineGot

es für ehrlich gehalten werden. *- - - -

Dieſe Warnung von den ſchädlichen Irrthumb/

dadurchdergreuliche Schad der Erbſünden verkleinert

undder Tauff ihre fürnehmſteKrafft und heilſame Wir

ckung, daß ſie Vergebung der Sünden/Erlöſſiggs
dem Reiche des Teuffels und die ewige Seligkeit gebe/

Nentzogen wird/iſt an dieſen Ort nothwendig. -

Wir ſollen auch inunſerm ganzen Leben/ unſere Tauffeunszu

Nutz und Troſt gebrauchen/und täglichen für Augen ſtellen und uns

erinnern: Siehe mit dieſen Göttlichen Gnaden Zeichen/ hat Gott

die heilige Dreyfaltigkeit bezeuger/daß er mich zu Gnaden angenºw“

men/mir meine Sünde vergeben/und alle Guthate/ſouns Chriſtus

mit ſeinem Leiden und Sterben erworben/geſchenckt habe. Dieſe

Göttliche Gezeugnüswil ich nicht verachten, ſondern hoch und werth

halten / und feſtiglich gläuben/daß Gott mein gnädiger Vaterſ

der mir unb ſeines geliebtenSohnes willen/Vergebung der Sünde

und ewige Seligkeit ſchencken/ und in ſolchen Vertrauen anrufen/

und ihm dancken und gehorſam ſeyn.

Wann dich nun deine Sünde/Tod/und Teuffelſonderlich

der letzten Stund anficht/ kanſt du mit groſſen MuchundFed
keitſprechen: Ich bin dennoch gleichwol auff den Tod und Auffer

ſtehung meines HERREN und Heylandes Jeſu Chriſ s
- >T ſo t
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ſo iſt mir Vergebungder Sünden/ und ewiges Leben/und Seligkeit

an Leib und Seel/vom ewigenGott/Vater/Sohn/und heiligen Geiſt/

gewißlich zugeſagt. Dieſer Göttlichen Zuſage wilich gläuben und

michfeſtiglichen darauffverlaſſen/denn der ewige/allmächtige/war

hafftige Gott/der mir ſolches geſagt/werda gläubet und getaufft iſt/

der wird ſelig werden/kanmir nicht liegen/noch irren, Alſo ſollen wir

die heilige Tauff in unſern ganzen Leben/und allen Trübſalen und

Nöthen üben/und uns zu Nußmachen/damit tröſten und ſtärcken. -

§. V.

Von der ewigen Gnadenwahl.

Außverſehung der Kinder Gottes/und von Verſtoſſung oder

Verwerffung der Verdamten/davon hochärgerliche/greuli

che und abſcheuliche Streit und Jrthumb zu unſern Zeiten erreget

ſollen die Prediger unſere liebe Vnterthanen ſchlecht und recht aus

FI On der Göttlichen Gnadenwahl / und ewigen

Gottes Wort einfältig berichten.

Ob es woleinmal war undgewiß/ daß der BarmherzigeGnä

dige Gott/ ſo viel ſeinen väterlichen Willen anlanget keinen Men

fchen/vom Himmelund ewigen Leben außſchlieſſe/ſondern gerne wol

te, daß alle Menſchen ſelig würden. Item / daß Gottſeinen geliebten

Sohn/für das ganze Menſchliche Geſchlecht/in den Tod dahingege

ben/Item/daß Chriſtus für die Sünde/wie denn alle MenſchenSün

der ſind geſtorben/ſoſollen wir uns doch von Gottes Weſen undWil

len/ und der ewigen Verſehung nicht aus Menſchlicher Vernunfft/

oder eigenen Gedancken etwas ſonderliches einbilden/ ſondern dieſes

allein feſtiglich ſchlieſſen/und gläuben/ daß er durch ſeinen eingebor

nen Sohn Jeſum Chriſtum im Evangeliogeoffenbahret hat/welches

lehret/ daß Gott aus lauter Güte und Barmherzigkeit/ umbſeines

Sohnes Jeſu Chriſti willen aus dem Menſchlichen Geſchlecht / ſich

eine ewige Kirche oder angenehmes Volck zu ſeinen lieben Kindern/

undErben der ewigen Seligkeit/ ehe der WeltGrund geleget ward/

erwehlet/und außerſehen hat/zu Lob ſeiner herrlichen Gnade durch

2. welche
-
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welche er uns hat angenehm gemacht / umbſeines geliebten Sohnes

willen/ Epheſ 1.

Dieſes iſt erſtlich in gemeinzu betrachten. Darnach wenn dich

dein eigen Hertzfraget/ ob du ſelbſtauch zur ewigen Seligkeiterweh

let ſeyſt? Solu bey dieſer warhafftigen gewiſſen Regelſcſglich

bleiben die der Sohn Gottes ſelbſt in ſeinem Worteofft wiederholtt

undbetheurethat: Daßgewißlich zu lieben Kindern Gottes undEr

bender ewigen Seligkeit erwehlet ſind alle Menſchen, die dasEvan

gelium oder Verheiſſung der Gnaden/ umb Chriſtus willen in warer

Bußund Bekehrung zu GOce / mit waren Hertzen annehmen und

gewißgläuben, daß ſie aus lauter Gnaden/ohn alle ihren Verdienſt

Würdigkeit umb Chriſtus willen Vergebung ihrer Sünden haben

und vonGOTT zu Gnaden und Erbſchafft des ewigen Lebensange

nommen ſind/ und die in ſolchen Glaubenbiß an das Ende verharren/

Johan III. Alſo hat Gott die Welt geliebet/daß er ſeinen eingebornen

Sohn gab/auf daß alle/die an ihn gläuben/nichtverlohren werden

ſondern das ewige Leben haben. Apoc. II. Seygetreubißanden Tod

ſowil ich dir die Crone des Lebens geben. Apoc.XIV. Selig ſind die

Verſtorbenen/die imHERRENſterben.

Bey dieſer gewiſſen Regelſoltu bleiben und nicht andereGe

dancken von Gottes Willen auſſerhalb ſeines Worts faſſen. Denn

Gott hat ſeinen Willen von unſerer Erwehlung zur ewigen Selig

keit/in der Verheiſſung des Evangelii ſelbſt mit dieſen Wortenauß

edruckt Johan. VI. Das iſt der Wille des Vaters, der michgeſand

Ä daß alle die an den Sohngläuben/das ewige Leben haben.

Nun ſollen wir Gott /der kein falſcher/zweyzüngiger / ſondern

ein Warhafftiger/Beſtändiger/und Gerechter GOtt iſt nicht wie

derwertige Willen antichten/daß er ein anders in ſeinem Wort rede/

und uns zuſage / und ein anders in ſeinem Herzen verborgen/ und

heimlich das Widerſpielzuchun/beſchloſſen habe,

Alle die für ſeinem Zorn erſchrecken und Troſtam HEMMEN

Chriſtoſuchen denſelbigenallen und jeden/iſt Gnade und Seligkeit

angeboten/und zugeſagt./laut dieſes gnädigen Spruchs/MatthX

Kommet her zumir/alle / die ihr mühſelig und beladenſeyd/idwif

euch erquicken/Item/Alle/die den Rahmendes HExxoanrufen
2. W(Ts
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werden ſelig/Rom.X. Denn beyde Predigten/der Buß und Verge

bungder Sünden/oder Straff- und Gnaden-Predigten ſind univer

ſales, das iſt/gemein/Rom.I.3. Es wird derZorn Gottes vom Him

mel offenbahret/ wider aller Menſchen gottloßweſen/ und Vnge

rechtigkeit, denn ſie haben alle geſündiget; die Gerechtigkeit aberJe

ſu Chriſti/ welche iſt durch den Glauben an Jeſum Chriſtum/kompe

zuallen und auffalle/welche glauben/Rom.X. Es iſt ein HERRal

ler/reich gegen alle/die ihn anruffen.

Dieweil nun der Sohn GOttes ſelbſt ſpricht / daß dieſes des

ewigen Gott Vaters Wille ſey/daß alle/ die an den Sohn gläuben/

ewiges Leben haben/und daß alle/die an ihn gläuben/nicht verlohren

werden und als die Verheiſſung der Gnaden/allen Menſchen ohne

allen ihren Verdienſt/ umb des HErren CHriſti willen / angeboten

wird:So ſoltudich auch in dieſe ALLE mit einſchlieſſen/ und wiſſen/

daß dieſes das allerhöchſte und ernſtlichſte Geboth iſt / daßwir den

Sohn Gotteshören/ und ihm gläuben ſollen wie der ewige Vater

vom Himmelſpricht: Dieſen ſolt ihr hören/Marth,XVII. Vnd iſt

die höheſte und gröſſeſte Sünde nicht wollen dem HERRN CHriſto

gläuben/und ſeineGnade nicht wollen annehmen. Pſal.IL.Küſſet den

Sohn/ nehmet ihn an / anff daß nicht ſein Zorn über euch komme

Johan.XVI.Der Heilige Geiſtſtraffet dieWeltvon wegenderSün

de/nemlich von wegen dieſer Sünde/ daß ſienicht an mich gläuben.

So iſt auch nun dieſes der höchſte unwandelbahre BefehlGottes

daß wir des HErrn Chriſti Verheiſſung/ſoingemein allen Menſchen

Gnad und Seligkeit anbeut/ſollen glauben,

Sprichſtu aber/duwolteſt gerne gläuben/dukönneſt aber nicht/

es gebe dir denn GOtt ſeinen Heiligen Geiſt darzu: Iſwar/das

Chriſtus Johan VI. ſpricht. Niemandkomt zumir/der Vater ziehe

ihn denn. Daraufffolger aber alsbald alle, die es vom Vaterhören

und lernen/diekommen zu mir,

So du nun dasEvangelium oder WortGOTTES höreſ/

und lerneſt / nicht muthwilligverachteſt/und aus dem Sinn hinweg

wirffeſt /ſo wärcket der Heilige Geiſt durchs Wort/in deinem Her

zen des Glaubens Anfang/ und bewegt dich zu Gottes Anruffung
$ 3 tvíť
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wie er darumb Spiritus Gratiac & precum, Geiſt der Gnaden und

Gebets genant wird/ wie der erſchrockne Mann Marc IX. ſpricht:

Ich gläubeHERR (und wolte gern feſt gläuben) Ach HERR/

hilff meiner Schwachheit: Wie kurz zuvor von der Bekehrung des

Menſchen/unterm Titulvom Freyen Willen/geſagt iſt.

Wenn nun dein Herz mit Gedancken/von der ewigen Erweh

lung angefochten wird./ſogaffenicht auffden heimlichen Rathſchlag

Gottes/ober dich auch in ſeinem Regiſter / deren zur ewigen Selig

keit Verordneten/angeſchrieben habe/ ſondern ſchaue Chriſtum an/

was er dirin ſeinem Evangeliound Verheiſſungen zuſagt/ daß alle/

die anihn gläuben/das ewige Leben haben,

- So du nun an Chriſtumgläubeſt/ und für deinem Tod nicht

davon abfalleſt/ ſobiſtu und bleibeſt in derZahl der Außerwehlten/

wie ſchwach auch dein Glaub unterweilen ſcheinet. Wenndu dich

aber nicht zu Chriſto in dieſem Leben bekehreſt/oder nicht bißzumEn

deverharreſt/ſobiſtuverworffen. Joh.III. Wer nichtgläubet/der iſt

jetzund gerichtet. DeutXVIII. Werihn nicht hören wil/den wilich

aligrotten.9fexIII.9ie 8erberbungift burd bid/aterburd mid;

iſt dein Heil. Daß alſo nicht GOttes ewiger Fürſatz/ ſondern allein

unſere Sünden/ der Verwerffung und Verſtoſſung der Verdamten

$3rſad fint.
-

Dagegen die Calviniſten/als Bezain Summátotius Chriſtia

niſni, und außführlich im Mumpelgardiſchen Geſpräch/dieſe Lehre

mit allem Eiffer außbreitet und verthädiget/daß Gott/wie er/ehe der

WeltGrund geleget / etliche Menſchen zur ewigen Seligkeit außer

wehler, alſo habe er auch den gröſſeſten Theil der Menſchen in ſeinem

heimlichen ewigen Rath/durch einen unwandelbahren Beſchluß nicht

umbihrer Sünden willen/ derer ſie noch keine gethan / ſondern aus

lauterm Wolgefallen/ zum ewigen Verdamniß gewidmet/ und ver

ordnet/alſo daß er nicht wolle, daß ſie zur Buſſekommen/bekehret und

ſelig werden.
- - -

Hermannus Rennecher hats auch in ſeinem Buch/welcheser

intituliret/Aurea ſalutis catena, fol. 37. deutlicher mit dieſen Wor

temgcbem. Reprobationis nulla alia caufa ex fcripturis proferri

& asfignari poteft, quàm jufta &immotaDeivoluntas, sု့
- -" - * 1ple
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ip{e in æterno illo & arcano confilio, aliquos homines æterno

exitio acfupplicio ex fefe & propter fefe, adjudicaverit, idque,

antequam ipfi erant , & aliquid mali fecerant. Peccatum efiim

repróbationis caufa nequaquain poteft effe. Nam omnes pec

caverunt& funt æquècorrupti, & naturâ filiiirae. Itaque omines

ad unum ufque,fi peccatum reprobationis caufa effet,periiffent;

Item ; Peccatum licet ab homineadmiffum fit inipfo meritoria

& impulfiva damnationis caufa, tamen reprobatiónis caufa ne

quaquam in homine quaerenda eft , fed ejusfuprema &prima

caufâ eft ipfamet jufta & libera Dei voluntas.

Das lautet auff deutſch alſo: Warumb Menſchen zum Ver

derben verſtoſſen werden./kan keine andere Vrſach nach der Schrifft

angezeiget werden, denn der gerechte und unbewegliche Wille Gottes

da er in ſeinen ewigen und geheimen Rath/ etliche Menſchenzum ew

gen Verderben und Petn geordnet hat / aus ihm ſelbſt/ undvonſein

ſelbſt wegen/und daſſelbige/ehe denn ſie noch worden ſeyn oder etwas

böſes gethanhaben. Denn ihre Sündekan keinerley weisein Vrſach

ihrer Verſtoſſungſeyn/ denn ſie haben alle geſündiget und ſeyn ohn

Vnterſcheid verdorben/und Kinder desZorns vonNatur. Derhal

ben müſſen ſie auch allzugleich verlohren ſeyn, wenn die Sünde ein

Vrſach ihrer Verſtoſſung wäre.Ikem/obwoldieSünde/ſovon Men

ſchen vollbracht wird in ihm eine Vrſachiſt/daß er damit die Verdam

müßverſchulder ſoſolman doch in keinen Wege/im Menſchen dieVr

fach fuchen/warumber verſtoſſen und verworffen ſey/ denn deſſen iſt

nicht anders / denn Gottes Freyer und gerechter Wille, die erſte und

θόθcβε 23tfadbε. . . . . . . . . .. * a – – – r » -

Wider dieſe Gottesläſterliche abſcheuliche Lehre/

von der Menſchen Verſtoſſung/ welche Gott auch nicht wolle, daß ſie

28uſe醬 ſelig werden./ſtreiten folgende Sprücheder Schrifft

ußðrúrflfdh.
- -auநி 1. Timoth. II. GOttwil / daß allen Menſchen geholffen werde/

und zur Erkäntniß der Warheit kommen.
- - -

EzechXVIII Meinſtudaß ich Gefallen habeamTodedesGorr

loſen/ und nicht vielmehr, daß er ſich bekehre von ſeinem Wege und

- - - * - - -

-

-
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Luc.XXIV. Alſo iſts geſchrieben/und alſo muſte Chriſtus leiden/

und aufferſtehen von den Todten/ am dritten Tage undpredigen laſ

# ſeinem Namen Buſſe und Vergebung der Sünden unter allen

öckern.

Joh.III. Alſo hat Gott die Welt geliebet/daß er ſeinen eingebor

nen Sohn gab/auffdaß alle die anthngläuben/nicht verlohren wer

den/ ſondern das ewige Leben haben. -

1. Johan. II. Er iſt die Verſöhnung für unſere Sünde/nichtal

lein aber für die unſere / ſondern auch für der ganzen Welt.

Matth. XI. Komther zumiralle/ die ihr mühſelig und beladen

ſeydichwil eucherauicken. . .

Rom.XI. GOet hat alles beſchloſſen unter den Vnglauben auff

daß er ſich aller erbarme. -

2. Pet.III. DerHERRwil nicht/daß jemand verlohren werde

ſondern daß ſich jederman zur Buſſe bekehre.

Beydieſen Häuptſprüchen Chriſtlicher Lehre/und

Troſtreichen Verheiſſungen des Evangelii/ von unſer

Seligkeit/ſollen wir feſtiglich halten und bleiben und

die abſcheuliche/ManichaiſcheverdamteIrthumbdaß

ſo viel Menſchen durch GOttes unwandelbahren.Für

# und Decret aus ſeiner eigenen Luſt und Wolge

fallen/von Ewigkeither verſtoſſenſeyn/daßſienichttön

nennoch ſollen zu CHriſto bekehrt/ und ſelig werden/

von Herzenmeiden / Und verfluchen.

enn durch dieſe Lehre/Gott/der allein weſentlich undvolkom

menlich gut iſt / und alle Sünden ernſtlich haſſet undverdamme/

und mit ſeinem Göttlichen Eide bezeuger / daß er nicht wolle den Tod

des Sünders / ſondern daß er ſich bekehreundlebe/zur wircklichen

Vrſach der Sünden / und unſer ewigen Verſtoſſung und Verwerf

fung gemacht und den angefochtenen/undumbihrer Sünde wie

geängſtigten Gewiſſen/aller Troſtentzogen wird wie obenzum Teil

gedacht iſt.

Derhalbenwirauch an dieſem Ort derabſcheulichenLch

nicht weitergedencken mögen, ſondern weiſenden ifº-Ä
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lichen Leſer/ der ſolches ohne Ergernüs leſen kan / und etwan daran

zweifelt/ obeinem ſolche unflätige/ abſcheuliche Lehre in Sinn kom

men möchte/zuder Calviniſten eigen Bücher/und ſonderlich zuHie

ronymi Zanchii/ Zwinglii/ Rennecheri/Georgii Spindleri/ und

anderer Schrifften/aus welchen klärlich zuerſehen/daßIhrGOTT

erſtlich in ſeinen heimlichen Rath/ von ewigkeit herein unwandel

bares Decret und Ordnung gemacht / den gröſſeſten Theil der Men

ſchen/ſine ullo indignitatisreſpectu,ohn Vorbetrachtung ihres Un

glaubens und Sünde/allein nach ſeiner eigenen Luſt/ und Wolgefal

len/zu verſtoſſen/und ihn zur ewigen Peinverordnet habe.

Zum andern/die Sünde an den Weg geſezet/und der Sünden

erſte Vrſachſey/ wie er den Fall Ada nach ſeinem Göttlichen Willen

und Decret geordnet habe. /

Zum dritten/daß Gott nicht wolle/daß die von ihmverſtoffene/

und zur ewigenPein verordneteMenſchen/Buſſe thun/bekehret und

ſeligwerden. Piſcator contra D. Schaffmannum paginä VII. Ex

VerboDeiconſtat, Deumetiam reprobos aliquos ad ſalutem revor

care » & interimtamen nonvelle, ut ullusreproborum ſalvus fiat,

quippe quos omnes immutabili decreto ad exitiumdeſtinavit.

Das iſt/ aus Gottes Wort iſt bekand/ daß GOttauch etliche

Verworffene/ zur Seligkeit beruffe/ und doch im mitlerweile nicht

wolle/daß ein einiger von den Verworffenen ſelig werde/ als welche

er alle durch ſeinen unwandelbahren Schlus zum ewigen Verderben

verordnet hat. -

Zum vierden/ daß ihr GOtt der armen verſtoſſenen

verlornen Mneſchen/in ihrem unſeligenJammernoch

dazu ſpotte / und die angefochtene mit ſeinem Höllen

Ä / Sau/Galgen/mitſchnauzenTroſt/ verlache

MOverire.

Zum fünfften/daß ſie unſern lieben HErrnund Hey

landJeſum CHriſtum/den wir als waren Gott/vom Vater

in Ewigkeit gebohrn/und waren Menſchen erkennen und ehren/

welcher auch als warer Menſch alle Macht im Himmel und Erden

habe und beyuns ſey/bißzu der WeltEnde/und wozwey oderÄ
in ſei
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in ſeinem Namen verſamletmitten unter ihnenſey/aufdaßgiff

tigſte verſpotten und läſtern/ den ſie als einen Korngo

zen/Wohngötzen/der ebenſo wenighelfenkönne / als

Baalſeine Propheten/ſeyen
Seelen-Mörder/reiſen

der Wolff/das Abgöttiſche Kalb in der Wüſten/dene

derman hören und ſpottenſol / daß man ihn auch nicht

könne ſoverdammenund verſpotten / daßer nicht eines

ärgern wehrt ſey/öffentlich ausruffen/welche greuliche

Gottesläſterungen kein frommer Chriſt / ohnEntſe

tzungund Verwunderung/leſen wird.

Dieweil aber von dieſem Artickel der ewigen Göttlichen Gna,

den Wahlder Kinder Gottes und Verwerffung der Gottloſen/wie

auchvon andern hohen Artickeln als / von der Perſon und Verei

nigung beyder Naturen / und Mittheilung der Eigenſchafften in

Chriſto. Item/von Vnterſcheide des Geſetzes und Evangelit / von

der eigentlichen definition und Beſchreibung desEvangelii/vom

dritten Gebrauch des Geſetzes / von der Rechtfertigung eines ar“

men Sünders für Gott und andern/ ausführliche und Chriſtliche

Erklärung/im Chriſtlichen Concordien-Buch verhanden ſind zwei

len wir an dieſem Ort nicht von mehrern Lehrpunctenzuerinnern für

nehmen/ſondern vermahnen unſere Superintendenten, und Paſo

res, daß ſie daraus weitere Erklärungnehmen / wiedenn ſonderlich

in denen Kirchen / da die Superintendentem ihren Sitz haben /

Exemplaria des Chriſtlichen Concordien-Buchs/ und in andern

Städten allezeit fürhanden ſeyn ſollen. -

Num. VIII.

Aus dem Bekändnüs/und Lehre der Kir

che imPommern - - „

Von dem heiligen Nachtmahl/pon der Perſºn

und beyden Naturenin Chriſto/undvondereſ."

gen Vorſehungund WahlGottes/im Ste“

- -
tiniſchen Synodo Auno beftetiget.

-

insº 1593 beſtetige §I„Vor
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§. I.

Vorrede,

8"On Gottes Gnaden wir Barnim der
Z)ter/Johans Friederich Bugslaff/ Ernſt Ludewig/Barnim

der jüngere/ und Caſimir / Gevettern und Brüdern/zu

Stettin/Pommern der Caſſuben und Wenden Herzogen/Fürſten

zu Rügen/und Grafen zu Gutzkow / Entbieten dem Ehrwürdigen/

würdigé/Edlen/wolgebornen/Erbarn/Erſamen/hoch uñwolgelar

ten/unſern Herrn/Praelaten/Mann/und Städten/auch Superin

tendenten/Häupt und Amptleuten/ Pfarrhern/Predigern/Diaco

nen/Subdiaconen/Paedagogen/Bürgermeiſtern/Gerichten/RF

then/Kaſten-Pflegern / Kirchen-Vorſtehern/Schulmeiſtern/ Or

ganiſten Cüſtern und ſonſt ingemein allen unſern Vnterthanen/utrd

Schutzesangehörigen/ und Verwandten/unſern Grus/Gnadeund

alles guts / undfügen euch hiermit zu wiſſen / nachdem in Sachen

Chriſtliches Glaubens / das rechtſchaffene Liecht der Warheit/in

hechſ verſchienenen Zeiten reichlich eröffnet / und wir Barnim

der älter vorgemelt / ſampt dem hochgebornen Fürſten / Herrn

Philipſen / weiland Herzogen zu Stettin / Pommern : c. un

ſern freundlichen geliebten Vettern/hochſeliger milder löblicherGe

dächtnüs/in unſerm Landen. Herzogund Fürſtenthümern/ die Rei

nigkeit des Göttlichen Worts/und Chriſtlichen Glaubens/mit allen

Herrn/Pralaten/Ritterſchafft und Ständen unſerer Fürſtenthü

wer und Landen einhelliglich angenommen / und unſer obgedachten

Fürſten-Gemüth und Meinung iſt, wie hochermehlter Herzog Phi

lip/unſerfreundlicher geliebter Vetter/auch Gnädiger lieber Herr

und Vater/beyder einmahlreinen erkandtenund bekandten/War

heit des Göttlichen allein ſeligmachenden Worts biß an S. L. En

de/beſtändiglich verharret / auch mit Verleihung Göttlicher Gna

den nicht allein vor unſere Perſon beharrlich zu bleiben / ſondern

auch dieſelbe unſern obliegenden / von GOtt dem allmächtigen be

fohlenen Ampte nach bey unſern Vnterthanen Landen und Leuten

(wie denn von S.L, gleichermaſſen geſchehen) auch treulich/lau

ter/rein und unverfälſcht zu befördern/fortzuſetzen/undauff#po

- - 2 erität
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-七高氙町zu vererben/ und unsdemnacherinروصلا

冠隔 1556.Jahres / von unsHerzog Barnim/ dem

er Ähermehlten unſern ſeligen geliebten Vettern und

Älszwiſchen etlichen Theologen und Lehrern hin und

Äncke/Zwiſpalt/und Mißverſtand eingefallen, auffge
醬 gemeinen Landtage / zu alten Stettin / dem allmächtigen

Äpreisund Ehren/und gemeinen Vaterland zuNutz und gutem

ผู้ngemeiner Abſchied einhellig geſchloſſen/ und publiciret iſt/alles

ởnhalts/wie folget. -

On Gottes Gnaden/wir Barnim und Philips/

Gevettern / Herzogenzu Stettin/Pommern/der Caſſiiben

und Wenden/Fürſten zu Rügen/ und Grafen zu Gutzkow c.

Thun zukünfftiger Gedächtnüs kund/daß wir aus ehrhafften groſſen

Brfachen/dem Allmächtigen zu Ehren/der Rémiſchen Renferlichen/

Königlicheſ Majeſtät/und dem heiligen Römiſchen Reich zu gehor

ſam/unſern Herzogthümen / Landen und Unterſaſſen zu Wolfartl

alle Stände/Herrn/ Praclaten/Mann und Städte/unſerer Land

ſchafft/anheroin unſere Stad alten Stettin / auſfeinen gemeinen

andtagberuffen/denſelbenobgedachte unſereund ihre ehehafft/un

ſers Fürſtlichen Amptshalben/ vorhalten und berichten laſſen / und

nachfolgendergeſtalt mit ihren Rathgeſchloſſen/vorabſcheidet/und

verordnet haben/ſonderlich nach dem der Mißverſtand/zwiſchen der

Römiſchen Keyſerlichen und Königlichen Majeſtät unſern allergnä

digſten Herrn / etlichen Churfürſten/ Fürſten und Ständen der

Teutſchen Nation/ eins/und Churfürſten/Fürſten/undStånden

des heiligen Römiſchen Reichs/der Augſpurgiſchen Confeßion Ver

wanten/anderstheils/ſonun vielJahrhero/mit groſſen Vngemach

des Reichsgeſchwebetſinnechſtverſchienenen Reichstage Anno 1555.

zu Augſpurggehalten auffgehoben und ein immerbleibender Fried

ſtand / bißzukünfftiger Chriſtlicher Vergleichunge/angenommen

undverfaſſer/alles Inhalts deſſelben Reichsabſchiedes / darzuwir

uns hiermit referirenſdaß wirderhalben/mit Vorgemehlten

Landſtånden/Herrn / Przlaten / Ritter Und

Städten / mit gutem Chriſtlichen Gewiſſen / វ្នំ
- Q

r
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Rath/einhellig/vorgemelter Augſpurgiſchen Confeßi

on/unserinnert/und bey der Erkändnüsunderöffn

ten Göttlichen Warheit/ auch hinfürder / vermittels

Göttlicher Gnaden/Gottdem HErrn Ä Ehren / und

uns allen zuewiger und zeitlicher Wohlfahrt/zubleiben

beliebet/ undeinhellig unsvereiniget/aller Secten/Jr

thumb/ und Kätzereyen / ſonderlich der Anabaptiſten/

Sacramentirer/Oſiandriſten / undandern / ſo dem

Göttlichen Wort / der Einhelligkeit der Chriſtlichen/

Catholiſchen Kirchen/undAugſpurgiſchen Confeßion/

und vorangeregten in Religions - Sachen publicirten

riedeſtand wiederlich ſind/ gänzlich zu entſchlagen/

ollen und wollen denſelben in unſern Landen und Für

ſtenthümern keinen Raum oder ſtat geben. -

Gebieten auch hiemit ernſtlich/allen/und jeden unſern Vnter

thanen/Geiſtliches/Weltliches/hohes und niedrigs Standes / und

Männiglich/der wir zurechte mächtig ſeyn / daßſeſch angereg

ter Jrthümen/ Secken und Kätzereyen/ bey Verme.

dung aller ordentlichen Straff / und ſonderlich unſer Vngnade/

und höchſter Verfolgung/gänzlich entſchlagen / derſelben in unſern

Landen nicht gedencken noch ausbreiten. -

Vnd dieweil die Oſiandriſche Secteund Jrthumb/vor endern

Secten/ in dieſen unſern Landen/bey den unverſtändigen /und ſonſt

einreiſſet/die Leute auch / da ſie gleich ihres Jrthumbs überwunden/

und zuder Revocation gebracht / in vorigen Jrthumbwiederumb

fallen/denſelben entweder beſchönen / ſchmücken / verantworten/

oder gar vertheidigen wollen daraus allerhand Verderb / ewiger

auch zeitlicher Wolfart endlich zu beſorgen.

Dem allen vorzukommen haben wir aus eigener Bewegniß/

auchauſfunterthäniges Anſuchen unſerer Landſchaft entſchloſſen

durch ein gemein Mandat ſolcheSectenzuverbieten/auch Verſehunge

und Verordnungzu thundaß durch die Superintendenten/Prediger

und Obrigkeit eines jeden Orts/ von den Perſonen ſo vorgemelder/

U 3 UMD
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und ſonderlich des Oſiandriſchen einbrechendenJrthumbsverdächtig/

und Bekäntnis ihres Glaubens gefordert/ und da ſie irrig befunden/

ſie abgewieſen werden im Fall aber ſie darauff halsſtarrig beharren/

oder nach dem ſie ſich ihres Jrthumbs erkant/darein wiederumbfal

cn/daß ſie disfalsunſers Landes und Fürſtenthumbs verwieſen und

die alſo vor dieſer Zeitverwieſen ſind/ oder nochmals verwieſenwer

den/darein zu keinen Zeiten wiederumbgeſtattet oder geduldet werden

ſollen.

Wir wollen und ordnen auch/daß alle Bücher vor angeregteJº

thumbanlangende unter welches Namen oder Tittel dieſelben gefaſ

j ſet in unſern landen nicht geduldet nicht geleſen auch dieſelben durch

j die Buchführer oder andere nicht geführet/ſondern abgethan und bey
Vermeidung vorgemalter ordentlicher Straff/Vngnade und Wer

folgung verbrand werden ſollen/uñzu ferner Handlung unſerer Chriſ

.. lichen Religion Kirchen und Kirchen-Gerechtigkeiten haben wir die

KirchenOrdnung in unſer Stadt Treptow im Jahr 1535 publicirct

hiermit wiederumb verneuert.

Sº On Gottes Gnaden/wir Barnim deräter/

Zº Johanns Friedrich/und Ernſt Ludewig Gevettern undBrü

dern/ Herzogen zu Stettin / Pommern/der Caſſuben und

Wenden/Fürſten zu Rügen und Graffen zu Gützkow c. Entbieten

den Ehrwürdigen/ Würdigen/Wohlgebornen/Edlen/Erborn/Erſa.

men, Hoch und Wohlgelarthen allen und jeden Prälaten Graffen

Herrn Mann und Städten/auch Superintendenten Landvögten

Haupt-und Ampeleuten Theologis und Profeſſorn in unſer Vn

verſität/Pfarherrn Predigern/Caplanen Poedagogen/Bürgerme

ſtern/Richtern Räthen/Caſtenpflegern/Kirchen-Vorſtehern Schu

meiſtern/Schulgeſellen/ Kirchendienern/ und ingemein allen unſern

Vnterthanen und Schutzverwanden unſern Gruß Gnad und alles

Guts mit Vermeldung nach dem in dieſer letzten gefährlrchenZ/

durch Gottes gerechten Zorn die hochſchädlichen Diſputaº

nes undGezäncke/vom Hochwürdigen Sacrameº

Altars/wider die Ware GegenwartdesFºº.
VW
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Chriſti im heiligen Abendmal/ und von beyden Natu

ren in der Perſondes einigen Sohns GOttes/unſeres

Heplandes/und von derſelben Eigenſchafften/mit groſ

ſen Ergerniß vieler Kirchen/undarmer Gewiſſen wiede

rumbmehr damm an einem Ort gereget worden / Und

doch die geſunde reine Göttliche Lehre in obgeſetzten Ar

tickeln durch D.MartinLuther ſeligen/in etlichen ſeinen

Schriften reichlichen erkläret und außgeleget / aber

wenig Prediger jetziger Zeit ſolche Bücher mehr haben viel weniger

ihren Vrſprungund Aufang der widerwertigen Lehren bekand auch

nicht in eines jedern Vermügen dieTomos Lutheri zukäuffen.

Als haben wir Befehluchgerhun/vorangeregte Bücher / wiede

rumb beſonder zurücken damit ſie nicht allen Prediger / Schuldie

ner/und ein jeder frommer Chriſt/ für ſich unb ein geringes kaufen

könne, ſondern daß ſich auch auff unſere Verordnung in alle Kirchenf

neben unſer KirchenOrdnunge/ Agenda, Corpore dočtrinae, groſ

ſen Catechiſmo Lutheri und Schmalkaldiſchen Artickeln zu Be

käntniß und Erhaltung Göttlicher retner Lehre vom heiligen Sacra

ºs die Kirchen - Vorſteher gekauft und beygeleget werden

Qll M

Gebieten und befehlen demnach ernſtlich einen jedern / was

Standes und Condition er iſt ſich unſershtebevor publicirten Man

dats, ſo wir in unter Kirchen Ordnung verneuerer und zu Eingang

derſelben ſetzen laſſen/bey Vermeidung unſerer Vngrad und damaln

getraueten Straffen/gehorſamlich zuhalten / die trrige Lehre vom

Hochwürdigen Sacrament zu regen/oder fortzuſetzen und in gemel

fen Artickeln der Chriſtlichen Lehre / dem hellen klaren Göttlichen

Worte mehr denn Menſchen Vernunft zufolgen feines Wegeszu

unternehmen als wir dann unſern Superintendenten auferlegt die

Vorſehungezu hundaßvorberührte Bücher jegliches Orts in Sy.

Ä außgetheitet und in jedere Kirche gekauft und bengelegt wer

fM.

Ingleichen befehlen wir gnädiglich und Ernſtich/allen Theo

logs, Profeſſorn, Paſtorn, Predigern Schulmeiſtern und Kir

- ches,
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空ｴﾘ und Fürſtenthumen/daß ſie dieſelbige

gººdſtirrige/vibetwºrtigºrettreatrā
# vermeiden/ das auch unſere Superintendenten ſtets in

ಗ್ಲ್ಲಿ! die Prediger und Schuldiener treulich verwarnen die Ein

# vorgemelter Bücher von den vornemſten Artickelndes

girritº/fid, darfür zu hüten/unterrichten ſollen, daß iſt unſer ernſter

veräßiger Will und Meinung. Gegeben zu Alten Stettin den 1.

Aprilis Im Jahr 1573.

On GottesGnaden/Wir Johann Friderich und

Bngslaffvor uns und in Vormundſchafft Herrn Phtlip Jü

ltuſſen/ $Peilanbbes 5cd5gebornen $ürſtens/5errn GErnſt

Ludwigens:c. Hochſeliger Gedächtnüs nachgelaſſenen Soh

nes/auch Barnim und Caſimir / Gebrüder / Hertzogen zu Stekinf

Pommern/der Caſſuben und Wenden/Fürſtenzu Rügen Biſchoffen

zu Cammyn/Graffen zu Gutzkow und der Lande Lawenburg undBü

fbam $errn 2C. &ntbietenben&brmårbigen/$årbigen/$olgebobre

nen/Edlen/Erbarn/Erſamen/Hoch undWolgelarten unſern Herrn/

Praelaten/Mann und Städten/auch Superintendenten Häupt und

2[mptſtuten/pfartherrnſ prebigern/Qiaconthſ eubbiacomºn/pee,

bagogen/98 irgermeiſtern/&eridºten/ºxátten/Gaſtenpflegern / $ir,

denworfebern/&dbulmeiftern/Qrganiften! Råfern/unbfonff inge

mein allen undjeglichen unſernVnterchanen und Schirmes-Angehö

rigenundverwandten/unſern Gruß Gnadeund alles Gutes und fü

geneuch hiermit zu wiſſen/ nachdem unſere Kirchen und Schulen in

unſer Stadt alten Sketin/in ärgerliche beſchwärliche / Verdacht und

Nachrede daher geſetzt werden wollen / daß durch etliche Prediger

und Schul-Perſonen/Sacramentiriſche/Calviniſche Lehre undJr

thumb in denſelben geregt/dardurch die Chriſtliche GemeineundJu

gend irregemacht/und in betrübliche Zweyhelligkeit geführet/unſern

Land und Fürſtenthumb auch derowegen bey vielen in einbéßGe

richt gekommen/auch viel in und auſſerhalb Landes / uns die Landes

Fürſten ſelbſt verdächtig gemacht./gleichſam wehren wir derange

regten/irrigen falſchen Lehre zugethan/daran wir doch unſchuldig/

und durch Göttliche Gnade und Verleihung/beyder einmahlerkan

-
- - tę!!
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tenunt befanttenghriſtſidentefren/interreinemeiºttſiden Ear.

heit/ am Worte Gottes/ und den heiligen Sacramenten / unſers

HErrn und Heylandes JEſu Chriſti/beſtändig und unbeweglich be

harrer/und biß an unſer Ende mit Gnade/ mit Hülffe des heiligen

Geiſts/unverrückt bleiben wollen/ ſo haben wir als uns ein ſolchsin

erzlicher Betrübnüß zu Ohren kommen/unſer hohes Fürſtliches

ប៉ុនុ៎ះ in Gottesfurcht beyuns betrachtet dem Allmächti

genGOtt/und ſeinen einigen Sohn unſern Erlöſer und HeylandJe

fu Ehrifto/zu !!!!! zum theilEinigkeit und FriedeunſererKir

chen/Schulen/Lande/und Fürſtenthumb/und vielen Menſchen zur

ewigen Seligkeit / ſodann auch zur rettung unſerer Unſchuld / und

Fürſtlichen Chriſtlichen guten Nahmens/bey Männiglich einenge

meinen Synodum mit Raht / und Beyſitzung unſer vornehmenRä

the/Land Ständte/Herrn/Prxlaten/Mannund Städten auch un

ſerer Superintendenten/Theologen/und Fürnehmer Pfarrherrn/all

hie in unſer StadtAlten-Stettin angeordnet. Welchen WirHer

zog Johann Friderich:c. Nebenſtdem auch Hochgebornen Fürſten/

HerrnFranzenHerzogen zu Stettin/Pommernºc. unſern freund

lichen lieben Vettern/indero Perſon von Anfang bißzum Ende bey

gewohnet. Darinn anfänglich die verdächtige Perſonen vorbeſchie

den/ſie etliche Tage aneinander mit Fleiß gehöret/dieſe hochwichtige

Sachen in Gottesfurcht ſorgfältiglich erwogen / und durch verlei

hungdeß Allerhöchſten/dem ewiglich dafürLob/PreisEhrundDanck

ſey/darinn geſchaffet/und Verabſchiedet / was Chriſtlich/dem heili

gen Göttlichen Wortgemäß/und zu Heil und Friede der verunruhe

ten Kirchen/Schulen und ChriſtlichenGemeine/nütz und heilſam be

funden iſt./nachbeſage darüber gehaltenen Acten und Handlungen.

Damit aber unſere Lande und Fürſtenthumb./ auchKirchen

und Schulen und alle Chriſten in denſelbigen/ſonderlich Theologen/

Prediger und Schul-Perſonen ſo andere Lehren ſollenbiύfίύτο

borbieſemſdyâtlidjen 3beſourdyGööttlidbeGönabebebit

tet/und in reiner unverfälſchtenWarheit / des ewigen

SohnsGOttesunſers Heylandes Jeſu Chriſti/mügen

verſeaſºtetſunbg.get(glºrityछूºrm ಅಜ್ಜಿ;
- - - --- យោ
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ேºffigerhaltenſtonunbbleibtumºgen,

gen Herrn Vettern und Herrn Vater/Herzog28arnimbbe8 â[a

燃 Herzog Philipſen/weyland zuStettin/Pommernc.Land

jsAbſchiedAnno 1556. auffaetare/in unſerStadtAlten-Stettin/

publiciret auch Hochermeldtes unſers geliebten Herrn Vettern Her

zog Barnimbsdesältern/weylandHerzogenzuStettin/Pomern 1c.

Chriſtſeliger Gedächtnüs und unſere/der Herrn Brüdere Mandat/

welches gleichfals in unſer Stadt Alten StettinAnno 1563.amMon

tag nach Laetare publiciret/und zur Vorrede in unſerer Kirchenord

nunggeſetzet iſt/ingleichen auch das Mandat/ ſo anno1537. Hochge

dachter unſer Herr Vater/Herzog Barnimb der älter/und wir Jo

han Friederich/nebenſthochſeliger Gedächtnüßunſerm freundlichen

liebenBrudern Ernſt Ludewigen HerzogenzuStettin/Pommernºc,

für die Schrifft Doëtoris Martini Lutheri, wieder die Sa

cramentirer/in ein Buchzuſammen drucken/ und in allen Kirchen

und unſer Land und Fürſtenthumbbeylegen laſſen / wie dieſelbe alle

und jede/von Wortenzu worten lauten/in welchen Mandaten unſe

reHochgemelde Herrn Vetter/und Vater/auch wir gedachte Herrn

Brüdere/fo theils(GOttfey Bob) nochim ſeben/ theils aberfelig in

GOrtruhen/unsſämprlich beyder einmahlerkandten und bekandten

reinen unverfälſchten Warheit des heiligen Göttlichen/und alleinſe

ligmachenden Worts/und der HochwürdigenSacramentenvon un

ſerm Heylande Jeſu Chriſtoeingeſetzt/nicht allein für unſere Perſo

nen unbeweglich und beharrlich zubleiben haben vereiniget undbe

zeuget: Sondernauch dieſelbige/unſern obliegenden/undvon Gott

dem Allmächtigen befohlnen Fürſtlichen Amptenach/beyunſernUn

terthanen/Landen und Leuten treulich lauter/undrein unverrucktzu

befördern/fortzuſetzen/undauf die Nachkomen醬 in/

ſonberheitſmit unfern;anbſtàntten/perrn/ºrariatenſititterſhaft

und Städten) ausguten Chriſtlichem Eifer und reiffen Rath/uns

einhelligvereiniget/ aller Setten/ / Ārgettņtinb

SchwermertyderBiedertä ೮/೮೧Kamulಣ್ಣ
- - @Ÿ0©*
*

Äjederholen und vernewren wir vorerſt unſerngeliebten
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anderer wie ſieNamenhaben mügen/ſddem Göttlichen

Wort / der Einhelligkeit der waren Chriſtlichen Kir

chen / der Augſpurgiſchen Confeſſion ſo anno go. ex

hibretiſt/folgendspublierten Religions-Frieden/unſer

KirchOrdnung Cºrporiderine und darzugehörigeBü

cherzuwiderſeyndgänzlichzuentſchlagen/denſelbigen in

unſern Landen und Fürſtenthümern kein Raum und

Stattzugeben/ auch allen unſern Vnterthanen / geiſt

lichsundweltlichs/hohes/und niedriges Standes/und

jedermänniglich/des wir zu rechtemächtig/aufferlegt/

aller Secten/Ketzereyen/und Schwermereyen/beyver

meidung allerordentlichen Straffen/ſich gänzlich zuent

halten/dieſelbigen in unſereLanden nicht zu regen / oder

fortzuſetzen/keinesweges zu unternehmen/welcheManda

ta wir allen ihren Puncten) und Clauſulen / wie ſie in folgenden Ab

druckzubefinden/hiemit wollen wiederholet/vernewet/undjedermän

niglich ſich darnachzurichten eingebunden haben,

Sonderlich wollen und befehlen wir nochmaln/ immaſſen

Hochgemelde/unſere geliebte/ſelige Herr Vetter/und Herr Vater/

Herzog Barnimbder älter / und Herzog Philipp/ auch wir Herrn

Brüdere in hiebevor publicirten Mandaten gethan / daß woje

mandinfalſcher Lehre/Secten undSchwermereyender

Wiedertäuffer/Sacramentirer/oder Calviniſten/ wie

dieNamenhaben/ſich verdächtigmachen wird/dieSu

perintendenten/Prediger/und Obrigkeit jedes Orths/

dieſelbigen zeitig ümbBekändtnüs ihres Glaubens for

dern/und daſieirrigbefunden/ſie mitGOttesWortda

von abweiſen/ und ſolches nicht auffſchieben / ſondern

dem Vbelzeitigvorkommen ſollen/im Fall Jemandauf

ſeinem Irrthumbhalßſtarrig beharren und nicht davon

abſtehen wolle./ſollderſelbeünſererLande und Fürſten

thuynhverwieſen werden, F 2 I

" - lºs

-
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T Imgleichen wiederholen/ordnen/ und wollen wir / daß alle

Bücher vorangeregte Irrthümbe anlangende/ unter weß Namen

und Tittuldieſelbigen gefaſt durch die Buchführer/oder andere in un

ſere Landen/nicht eingeführet werden/verkauffc/noch geleſen werden/

ſondern bey der Confiſcation und Vermeidung hiebevor angeſatzter

&traffe abgetan/und verbotten feyn follen.

Auffdaß aber die Kirchen und Schulen/ unſern Superinten

denten Theologen/Pfarrherrn/ Prediger und Schul-Perſonen und

alle Chriſten in Gemein in unſern Landen und Fürſtentümben neben

der Bibel/Corpore doétrinae, und unſer Kirchen-Ordnung/einege

wiſſe Richtſchnur und Regul reiner warer Chriſtlicher Lehre ist vor

angeregten beyden Artickeln von des HErrn Chriſti Abendmal/ und

ſeiner heiligenPerſon haben mügen:

Sohaben wir mitRath unſer Superintendenten Theolo

gen/ und fürnemenPfarrherrn/ſampt dem in Synodo Anweſenden

und verſamleten Ausſchußvon Herrn/Pralaten/Maun und Städ

-ten/befohlen/nachfolgende Bekändtnüs derPommriſchen Kirchen/

vonbeyden Artickeln zu Chriſtlicher Erklärung/ unſers hiebevor für

dreyßigJahren angenommen Pommriſchen Corporis Dočtrinz in

öffentlichen Abdruck zu publiciren/ auch Chriſtliche Erklärung der

Lehre von der ewigen Wahlund AußerſehungGottesdarbeyzuſetzen,

weil der böſe Feind durch den Calviniſchen Geiſt/ er

ſchrecklichen und gefärlichen Irrthumb/dagegen herfür

ebracht/Gottsfürchtige Hertzen in Verzweiffelungzu

ühren/ damit ſich nicht allein Prediger und Schul-Diener/ſon

dern ein ander Chriſt in unſern Landen und Fürſtenthumben/nach

derſelbigen hinforthabenzurichten/in Chriſtlicher Einhelligkeit/und

waren reinen Glauben durchGörrlicheGnadezu bleiben/auch falſche

Lehre und Schwermereyzuvermeiden. -

Und iſt nochmaln unſer ernſter Wille und Befehlich/ daß alle

Chriſten in unſernlanden/und alle und jede unſereUnterthanengeiſt

iches uñweltliches/hohesuñniedriges Stands ſonderlich alle Theo

1ogi Profeſſorn,Paſtorn,PredigerjSchulmeiſterundKirſhen-Die

er dieſe itzt erholte Bekändnüßneben der Bibel/dem Corpore Do--

arinz, und unſer Kirchen-Ordnung fleißig leſen/Indi9ಣ್ಣ *

* .. • * Cζ"
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derwärtige Lehre der Sacramentirer und Calviniſten/ flihen und

vermeiden/ und alles diſputirens hievon in Geſellſchafften ſich ent

halten,

Daß auch unſere Superintendenten/die Ordinanden neuePre

diger und Schulperſonen/wenn ſie angenommen werden/zu Stettin/

Gryphswalde und Collberge/in beyſeyn des gantzen Miniſterii da

ſelbſt/immaſſen ſolches auch zu Stolpe ſoll geſchehen lautſolcherBe

käntnüſſen/treulicheraminiren oder an obgelegenen Oertern/dieneu

en Schulgeſellen durch die Prapoſitos examiniren und ihnen davon

Bericht zuſchreiben laſſen. v

In Synodis auch die ſie jedes Orths offemals ſelbſt halten oder

da ſie das in der Perſon nicht thun können durch die Praepoſitos jedes

Orthsdieſelbigezu halten alle halbe Jahr verſchaffen ſollen/ dicPredi

gerundSchuldiener für Jrthumb/und falſcher Lehre treulich verwar

nen und die Einfältigen in gemeldten Artickuln des Streits ſich da

für zu hüten/mit Fleiſſeunterrichten.

Juſonderheit aber wollen wir / und befehlen hiemit allen Pfar

herrn und Predigern ernſtlich / daß ſie in unſern Städten und auff

dem Landeſinihrer Gemeine/auffihre Zuhörer und ſonderlich auf

die/ſoſich falſcheruñirriger Lehre undMeinung/in mehr gedachtem

auch in andern Artickeln verdächtig machenfleißigachtunggeben ſol

len/ dieſelbigen in Geheimb derenthalben Chriſtlich und freundlich

befragen/zu Rede ſetzen/und da ſie dieſelbigen unrichtig befindender

Warheit und rechter Meinung unterwieſen/und im Fall ſiebey ihren

irrigen Wahnhalsſtarrig beharren/oder mit gefärlichen verbotenen

Diſputiren/von dieſen Artickeln ſich öffentlich vernehmen laſſen/und

nachgeſchehener Verwarnung ſich deſſen nicht enthalten würden/ſol

len die Pfarrherrn ſolches an den Superintendenten gelangen laſſen/

welcher ſo erdiß nicht könte abſchaffen / unſer/der Landes-Fürſten

hülfliche Hand erſuchen/und alsdenn wieder dieſelbigen / wie obge

dacht undInhalts unſer Kirchen-Ordnung/verfahren werden.

Damit auch in groſſen Städsen, in welchen zween odermehr

unterſchiedliche Kirch-Spiel ſind/ ſolche hochnöchige Chriſtliche In

ſpečtion deſto leichter geſchehen könne / wollen und befehlen wir

daß der von Altersverordnete Unterſcheid der Kirchen-Spiel fleißig

F 3 gehal
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º ಛಿ werde/ und ein jedes Pfarr-Kind von ſeinem ordentlichem

Pfarrherrnund Seelenſorger die heilige Abſolution uno das hoch

würdige Sacrament empfahe/ und ſich in einander Kirch-Spiel

nicht einſchleiffe. Daß iſt unſer ernſter zuvorläßiger Wille Mei

nung und Befehl/deſſen ſich Jedermänniglich in unſern Landen und

Fürſtenthumben/bey vermeidung unſerernſten Straff/wirdChriſt

lich und Gehorſamlich verhalten: Geben in unſer StadtAltenStet

tim amzo,%a)?(nno 1593,

§. II.

" CON FESS IO ECCLESIARUIM POMERANIAE

* . . --- Ꭰe

verâ praefentiâ corporis & fanguinis Domini noftri

- J E su CH R1s T 1 in Sacramento Goena: ;

Cantandaſhbſacré Communiome.

O Sacrum convivium, in quo Dei Filius Chriftus Dominus,cru- .

cifixus pafcit Ecclefiam mirando myfterio, -

- Sub paneSacro dans corpusilludfüumverum quodpependit

> in crucis ligno, fub Vino facro dansfanguinem fuum illumverum,

qui effufuseft pro peccatis mundi.

Sic adeftChriftus in Cœnâ, nonfolâ gratiâ, non folo Spiritu,

non abfens corpore,fed quia fedet ad dexteram patris in cœleftibus

implens omnia, verè præſens eft, Deus&homo, potens omnia, ve

- raxinverbo fuo,cum inquit,dicens:HOC EST CORPUSMEUIM,

QuOD PRO VOBIS TRADITuR, ACCIPITE, COMEDITE.

Ergò in Cœnâ Sacratiffimâ Corpus Domini manducant omnes

Chriſtiani, digni & indigni.

Digni edunt ore& fide advitam æternam. Indigni eduntfolo

º ore,fine fide,ad mortis Judicium.

Bekäntnüs der Pommeriſchen Kirchen/ von der

warhafften Gegenwart des Leibes und Bluts

unſersಫೀ59ಣ್ಣ f inheiligen º

6}}ԵH1Յիl,

- Q tweld)
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EQ WelcheinheiligesAbendmahl/darin der Sohn

GOttes/derHERRChriſtus/fürunsgecreutziget/ ſeine

Chriſtliche Gemeineſpeiſet mit wunderbarem Geheimnüs?

- Da er unter demgeheiligten Brodtgibt denſelbigen ſeinen wa

ren Leib/welcher am Holz des Creutzes gehengt hat/ unter dem geſe

gneten Wein / gibt Erdaſſelbige ſein wares Blut/ welches für der

Welt Sünde vergoſſen iſt.

Alſo iſt der HERR Chriſtus in ſeinem Abendmahlzugegen/

nicht allein mit ſeiner Gnade/nicht allein mit ſeinem Geiſte/nicht Ab

weſend mit ſeinem Leibe / Sondern weilEr im Himmel zur Rechten

desVatersſitzt/und alles erfüllet/ſoiſtEr warhaftiglich Gegenwär

tig/GOTT und Menſch/AllmächtigundWarhaftig in ſeinen Wort/

da Er ſpricht:Dasiſt meinLeib/der für euch gegebenwird/

nehmet/eſſet.

Derhalben eſſen im heiligen Abendmahl des HErrn Leib alle

Chriſten/dieWürdigen und Unwürdigen.

Die Würdigeneſſen ihn mit dem Munde/ und Glaubenzum

ewigen Leben/die Unwürdigen eſſen ihn allein mit dem Munde/ohne

Glaubenzum Gerücht und Todt.

§. III.

Warnung wieder den Sacramentiriſchen Lügen

- geiſt D. Jacobi Rung Ann9 586. e

Jeſevorgeſetzte Bekändnüß vö hochwürdigen Sa

rament des Leibs undBlus unſers HERRN und Heylandes

JEſu Chriſti iſt auff Befehl/der Durchlauchtigen Hochge

bornen Fürſten und Hern/Hern Barnim des Altern/HerrnJohan

Friederich/Herrn Bugslauen Herrn Ernſt Ludwigen/ Herrn Bar

nim des Jüngern/HerrnCaſimir/Herzogen zu Stettin/Poñern/der

Caſſubenund Wenden/Fürſten zu Rügen/ und Grafen zu Gützkow/

unſern hochlöblichen Landes-Fürſten und gnädigen Herrn / mit aller

Superintendenten/und fürnehmſten Theologen in Pomern/ſo Gott

ſey Lob/ noch mehrentheilsleben einhelligen Chriſtlichen gemeinen

Rathverfaſſet und gemacht / auch in ihrer Fürſtl. Gnad, Kirchen

Ordnung und Agendemitgebracht und gedrucket zum öffentlichen

Zeug
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Zeugnüß / waß die Kirchen in Pommern von Anfange des heiligen

Evangelii/ in dieſen Landen/ und Fürſtenthumben nun länger dann

funffzig Jahr/vom heiligen AbendmahldesH ERRNCHriſtieit

mütiglich hätten gegläubet/gelehret und bekennet/ und daßalleChri

ſten/ſoitzt nochmaln mit uns leben / auch unſere Nachkommen ſehen

möchten / was unſer Glaubund Lehre vom heiligen Sacramentdes

Leibs und Bluts unſers HErrn Chriſtigeweſen, damit ſie deſto

mehr für das Sacramentiriſchen Geiſtes falſcherLehre/

Lügen/Teuſchereye/und Gottesläſterung ſichhättenzu
üten.h In Verfaſſung dieſer Confeſſion von des HErrn Abendmahl

hätte ich nicht gemeinet/auch nimmerköñengläuben/daßbeymeinen

Leben/oder auchnach meinem Todt dieſelbige ſolte durchSacramen

tirer auff ihren Irrthumb und falſche Meinung könnégezogen oder

gedeutet werden undmit groſſen Fleißwider desSacramentiriſchen

Geiſts verführiſche falſche Lehre Zuſammen-geſetzt ſeyn,

Aber der vermeſſene Geiſtſchewet ſich nicht des HERRNeigen

WortNehmet/Eſſet/daßiſtmein Leib/zuverkehren und auf

ſeinen unchriſtlichen falſchen Sinn undVerſtand zuzwingen wieichs

denn auch habe erlebt/und nun für Angeniſt/daß er durch Menſchli

che Teuſcherey vom Teuffel eingegeben, auch dieſe Doctoris Martini

Lutheri Wortim kleinenCatechiſmo/Das Sacramentdes Al

tars iſt der wareLeib und BlutunſersHERRNIEſu

Chriſti/unter dem Brod und Wein/uns Chriſten zueſ

ſen/und zu trincken/von Chriſtoſelbſt eingeſetzt auf ſeine

Gottloſe falſche Lehre gedeutet hat/und ohne Schew wider ſein Ge

wiſſen nochmahln darauf gedeutet.

Alſomußich noch bey meinem Leben hören/ und anſehen/daß

der Sacramentiriſche Geiſt/unſererPommriſchen Kirchenvorgeſetz

teBekändnüßvom heiligen Abendmahl/darinn alle ſeine falſche Wort

zuwider ſein verfälſchet auffſeinen Sinn und Meinungziehet/und

auffgut Sacramentiriſchgloſſiret,

Für vier Jahren habe ich gehört und vernommen/das etliche in

Pommern gemeldre unſere Kirchen-Confeſſion, Lateiniſch der

- - OIT“
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humbzudeutenſchunterſche/cº

-,

Communion, und Außtheilung des hochwürdigen Sacramentsin

Kirchenwolſingen lieſſen/gleichwol aber wegen Sacramentiriſcher

Lehre verdächtigwären/darauszubefürchten war/ es würden Leute

auffſtehen/welche dieſelbige unſere Bekäntnüs würden anders/ als

die Wortlauten/deuten/und außlegen. *-

Hiedurch/und durch andere hochwichtige Urſachen ward ich

verurſachet/ſolche unſere Confeſſion, weil ich in Verfaſſung derſelbi

gen/der andernSuperintendenten und Theologen Sinn und Mei

nung darüber hatte gehöret/kürzlich außzulegen/ihren rechten waren

Chriſtlichen Verſtandt/auch der Papiſten und Sacramentirer Irr

thumbund falſche Lehre zuzeigen.

Nach dem denn izo der Sacramentiriſche Geiſt öffentlich

aufftritt/undſolcheAußlegung nicht allein feindlich anfichtet/ſondern

auch unſerPommeriſchenKirchen Chriſtliche Bekändnüß vom hoch

würdige Abendmahlunchriſtlich verkehret/ſchändlich verfäſchet/und

auffſeinen Gottloſen Sinn und Irrthumbziehen und deuten will/ſo

iſt nunmehr hohe Zeit/daß wir Pommern an des HErrn JEſu Chri

ſo Predigtund Vermahnung gedencken/da Er ſpricht Matth. VII.

Sehet euch für für den falſchen Propheten die in Schafs-Kleidern

zu euch kommen/inwendigſind ſie reiſſende Wölffe/an ihren Früchté/

an ihrer falſchen Lehre/daß ſie von Gottes Wort abtretten/und auff

eitel Menſchliche Vernunft fallen/ an ihrer greulichen Gottesläſte

rung wider das heilige Sacrament des Leibes und BlutesJEſuChri

ſti/und wider des HErrn Chriſti Perſon und Majeſtät/ und an ihren

unverſchämten Läſtern und Zügen/ſolt ihr ſie erkennen/was auch ſonſt

des Sacramentiriſchen Geiſts Natur iſt/groſſe Unruhe/Zerrüttung

und Empörung in der Kirchen/inRegimenten/in Landten undStäd

ten anzurichten/das bezeuget D. Carlſtads Hiſtoria / und Doétoris

Lutheri Buch/wider die himmliſchen Propheten/ So haben es auch

- zuunſer Zeit / vielLand und Städte / da erüberhand bekommen/ge

nugſamerfahren/und erfahrens täglich. Darumb wollen froñeChri

ſten dieſen Geiſt kennenlernen/ſich für ihmehüten/undizthie kürtz

lich vernehmen/und wolbedencken/was er für Betrugfürgibt/ und

wie er unſerer Kirchen-Confeſſion zuverkehren/ und auf ſeinenIrr

y Poſt
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Poß alia:

Wenndieſer heilloſer Geiſt darnach ſelbſt befindet daßdie

ſe ſeineuntüchtige Gründe gegen Gottes Wort nicht können beſt

hen/ſoholet er ſeinen Lügen-Sackherfür / beruft ſich fälſchlichauff

die alten Patres Eccleſiae, und auffder alten Chriſtlichen KirchenOr

thodoxum Conſenſum, ſchreyer und leugt/ daß die alten Väter und

die alten Chriſten/ſeit der Apoſtel Zeither/vom heiligen Sacrament

und von der Perſon unſers HERRN CHriſtialſo haben gegläubet

und gelehret/ wie erlehret. Daßſolches nicht war ſey) haben dem

Sacramentiriſchen Geiſte wiederlegt D.Luther/Herr

JohanBrentius/die Theologenzu Tübingen/ Leipzig/

Ä /die gemeine Confeſſion

der Sächſiſchen Kirchen/diegründliche Widerlegungewie

der die Prediger zu Bremen außgangen/D. Marbachius D. Chemni

tius und viel andere/GOtt ſey Lob / mit auffdeckung ſeiner Lügen und

Teuſchereye/genugfam für Augen geſtellt/und aller Welt offenbaret.

" So vielſey durch Gottes Gnad von des Sacramentiriſchen

Geiſtes Lügen und Betrug erinnert/daraus ein jeder Gottesfürchti

gerfrommer Chriſt hat zu ſehen wieder verführiſche Geiſt/mitun

ſer Pommerſchen Kirchen-Bekändnüßvom heiligen Abendmahlun

ſersHErrnJEſu Chriſtiumbgehet/dieſelbe durchteufliſcheSchalck

heit undTeuſchereyen zuverfälſchen / und auff ſeinen Sinnund

Gottesläſterliche falſcheLehre zuverkehrengibbetrüglich für

Es könte wolEinigkeit unter uns/und gutFriedeſeyn/

wenn wir nur unſerBekändnüßvom Sacramentwol

lenverſtehen / Alſ er ſieglosſiret und verſtehet/ dasſ

wennwir Gottes WortundWarheit/auch unſererei/

ware/GöttlicheLehre/woltenlaſſen fallen und ſeineſ

gen/Trügereye/und Gottesläſterung annehmen.

üns der Allmächtige/BarmherzigeGOttwoehe

undbehüten wird/ſowires mit unſern Sünden ſichern/

uºteneinandger Brandalaj-
-
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dienen/daß er ſeineGöttliche Warheitganzund gar von

uns wegnehme/und unsinfräfftige IrrthümbezuTeu

fel-Dienſtein Lügenund Gottesläſterunge hingebe.

Darumbbitte ich durch die Barmherzigkeit Got

tesalle Chriſtliche Herzen / welchegläuben und hoffen

durch desewigen Sohns Gottes/unſersHERRNund

HeylandesJeſu Chriſti Gnade/Todt/undBlutvergieſ

ſen und Aufferſtehung ſeligzuwerden/Sie wollen dieſen

Teuffels-Geiſt kennenlernen/und an des Herren Chriſti Lehre

undWort/durchGnade und Hülffe des heiligen Geiſtes/unbeweglich

halten/und darbeybleiben/ſo werden ſie die Warheit erkennen und

ſeinerechte Jünger ſeyn / ſonderlich wollen die Sacramentſchänder

dieſe Lehre und Glauben feſte und beſtändig halten/daß im heiligenA

bendmahl nicht allein Brod und Weinſey / Sondern daß mit dem

Brod undWeine/des HErren JeſuChriſti LeibundBlnt da warhaf

kig und weſentlich/unbegreiflicher/und übernatürlicher Weiſegegen

wärtig iſt/wie der HErr Chriſtus ſpricht: Nehmet/eſſet /das

iſt mein Leib / der für euch gegebenwird. Trincket alle

daraus das iſt mein Blut/des Neuen Teſtaments/daß

für euch vergoſſen wird./ zur Vergebung der Sünden:

Darumb auch des Herrn Leib und Blut im Abendmahl mit dem ge

eiligten Brod und Wein warhafftig/und leiblich nach des HERFN

hriſtiWorten/unempfindlicherWeiſe/mit dem Munde empfangen/

geſſen und getruncken werde / wie der Glaube im Herzen neben der

mündlichen Nieſſung/die himmliſche GabeGeiſtlich nimbt/Geiſtlich

geneuſt/Geiſtlich iſſet und trincket/zum ewigen Leben.

Alſo wollen auch alle Gottsfürchtige ware Chriſten dieGött

liche Lehre / von der Perſon und Majeſtät unſers Herrn Chriſti feſt

und unbeweglich halten/ und dabey bleiben/ daß unſer HErr Jeſus

Chriſtus unzertrennlich GOTT und Menſch iſt / und nach ſeiner

Menſchlichen Naturiſt erhöhet und geſetzet zur Rechten der Krafft

Gottes/ verkläret mit der Klarheit und Herrligkeit/die er nach ſeiner

Gottheit von Ewigkeit gehabt/ehe denn die Welt war / darumber

y 2
auch
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auch nach ſeiner Menſchheit nach welcher er unſerBruder iſt / All

mächtig/Allwiſſend und anzubeten iſt/denn er nicht allein als GOct/

ſondern ach als Menſch/init der Gottheit perſöhnlich vereiniget/

dem alle Macht im Himmclund auf Erdengegeben iſt ſeiner Gläu

bigenſeuffzen und ſchreyen an allen Orten erhöret / alle ihre Noth

nend Anliegen weis/bey und mit ihnen allenthalben zugegen iſt/ alle

Ding unter ſeinen Füſſen hat/alles regieret/alles in ſeiner Hand hat

ausden Brfachenfellenghriftendem Gotteeläſterlichen

&¡wtyaıııçñtírífd)¢iı€3¢Ífî¢ftín (3x$õy9«6¢ri/iwenii erfagt

und ſtreiftet/Chriſtus ſey mit ſeinem Leib im Himmel/darumb könne

ſein Leibnicht auf Erden/imSacramentſeyn/Chriſtusſey nicht All

mächtig nach ſeiner Menſchheit/Er wiſſe nicht alles/Erſey nicht al

lenthalbenbey Chriſten zugegen/ Erſey nicht anzubeten nach ſeiner

Menſchlichen Natur/denn wer der JungfrauenMarien KindChri

ſtum Jeſumanbetemit ſeiner Gottheit / der thue und begeheAbgöt

terey und werde ein Gottesläſterer/denn er bete einen Menſchen und

eine Creatur an/und ſetze ſein Vertrauen auf Fleiſch / und auffdie

Menſchheit Chriſti. Was düncket dir lieber Chriſt/ was werde die

ferteufels.(Seif vem perrn €(riftonod madben ? 350ldbe/unb

noch mehr greuliche Gottesläſterungen bringt derSa

cramentirific (3cifi barfit/unb viific balăftarriglid)

verthädigen/theilet undzertrennetunsdenHerrn Chri

ſtümachtunszweenChriſtus/einen/derwarerMenſch/

mit einer kleinen Particul der Gottheit vereiniget / an

eine gewiſſen Ort im Himmeliſt/denanderen/der allein

GOtt ohne ſeine Menſchheit allenthalben auff Erden/

îm Himmelund in allen Greaturen ifi/einen der GOtt/

2(iiiiiid)tig/?lltitiffenb/?ittgrgrntvättig unbgnjybtttt!

iſt/den andern/der allein Menſch/und nichtAllmächtig/

nicht Allwiſſend/nichtallenthalbenzugegen/nichtanzl

beten iſt. Dadurch wil uns dieſer Wider-Chriſtliche

Beifvom waren ChriſtlichenGlauben auffPnchriſ

Iíd)¢8!íiib$¢it/(IIIb fiverfil:ಅಣ್ಣ
- (Ա:Աtt=
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ſterungewider den Sohn Gottes/unſern lebenHErrn

Jeſum Chriſtum verführen/allen Troſt undGnad/ſo

ins der SohnGottes hat erworben/unddasEvangeli

umin ſeinemNahmenunsverkündiget / ganz undgar

zu nichte machen. Dagegen will ich einenjedenChriſten/ſonder

lich in Pommern meinem lieben Vater-Lande / dem Gottes Reich

und Ehre/des HErrn Jeſu Chriſtiware Wort und Majeſtär / der

heiligen Chriſtlichen Kirchen Heyl und Friede/ſeine eigene Seligkeit/

undunſerPommern Chriſtlicher/löblicher/guter Nahme lieb iſt/in

ſuderheit aber meinen geliehte Herrn und Brüder in Chriſto/ alle

pfartherrn prebigerlunted uímrifier kreulich gewarnet/uñdurch

GOTTgebeten haben/einieglicher wolle für dem Sacramentiri

ſchen Geiſt/ſeiter Gifft/Lügen und Gottesläſterunge/auch fürMen

ſchen die mit deſſelbigen Geiſtes Irrthumb und falſchen Lehrebe

ಘೀ ſein und wiſſentlich/ und halßſtarrig darinnen verharren/

1 lifftt,

Davidſpricht in CX. Pſalm: Lügner und falſche Leute halte

ich nicht in meinem Hauſe/ſie gedeyen auch nicht bey mir. Wie viel

mehr ſolte Chriſtliche Obrigkeit in einer Stadt/oder in ihrem Gebie

te/in Gottesfurcht oder in Fürſichtigkeit darauffſehen/dz dieſerGot

tesläſterlicher Widerchriſtiſcher Sacramentiriſcher Geiſt/ in ihren

Kirchen und Schulen wederRaumnoch Stattfinde,

Die Calviniſten und Sacramentirerhaben vorlängſt allent

halben/auch in Ober-Deutſchlandgloriret und gerühmet / daßwir

Pommern mitan ihrer falſchen Lehre hielten/und ihre Schwärmerey

器 fortſetzten darumb der unverſchämte Geiſt unſer Kirchen-Be

ándnúÉvom Abendmahl/aufeinefalfheKehre verkehret/unðíſt nun

leider unleugbar/daßesinn und auſſerhalb Landes in ganz Deutſch

ande und weiterrüchtigiſt/mit groſſen betrübten Aergernüß/daßan

etlichen Orten in Ponºmer-Lande in Kirchen-ämpfern/Schuldien

ſten auch ſonſten dieſes Gottesläſterlichen Geiſtes Jünger undRott

Geſellen ſein ſollen/welche unſere Chriſtliche Gemeine ärgern/betrü

j verwürren unſern Pommeriſchen Kirchen in aller Welt einen

bófen Nahmenmadhen/v el g%riffidjeejeríen /bit®ottºr
- !) 3 lif
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- Blut erworben hat/und die liebe Jugendverführen / und mit dieſes

Geiſtes Gifft verderben. Wenn in Schulen dieſe Peſt und Gifft in

die Jugend gebracht wird/henget es ihr an/ſolange ſie lebet / oder

hatMühe und Noth/ehe denn ſie wieder in rechten Weg kommen.

Derhalben wolle alle Chriſtliche Obrigkeit im Lande / und in

Städten wieD. Luther in dieſer hochbeſchwerlichen Sachen/anet

liche Oberländiſche Städtegeſchrieben/die Augen auffthun/in Got

tesfurcht mit Fleißzuſehen/waß in ihren Kirchen und Schulen für

Prediger/Schulmeiſter und Schul-Geſellenſeyn. Selbſt auch zu

ſehen/daß ſie an der reinenGöttlichen Lehre/und waremWort unſers

HErrn Jeſu Chriſtibleiben / oder ſo dieſer Geiſt mit ſeiner Gifft ſie

auch verſucht/ ſich hüten/den Teuffelerkennen/zurücktretten/und an

des SohnsGottes Lehre undWarheit bleiben/auch gedencken anun

ſer hochlöblichen Landes-Fürſten/ und gnädigen Herren/Chriſtliche

Mandate/ welchen allen Gottfürchtigen frommen Unterthanen zu

t gehorſamengebühret, D. Luther hat Anno 1532, an Marggraf Al

« brechten Herzogen in Preuſſen geſchrieben / und treulich ermahnet/

« Sacramentiriſche Leute zu meiden/ und ſie im Lande nicht zuleiden/

“ wiedeñauch unſere alten hochlöblichen Lands-Herren/HerzogBar

“ mim der älter / und Herzog Philippus zu Stettin in Pommernºc:

« Fürſten zu Rügen/tc.Chriſtmilder Gedächtnüs/unter andernSe

4. eten auch wider die Sacramentirer Anno 1556. durch ein gemein

« Mandat/ſo unſere itzige hochlöblichen Landes-Fürſten in derVorrede

« der Pommeriſchen Kirchen-Ordnungerepetiret, ernſtlich haben ver

« ordnet und geboten/daßin dieſen Landen und Fürſtenthumben/ der

« Sacramentiriſchen Lehre kein Raum noch Start ſoll gegebéwerden,

« Daß auchNiemand/Geiſtliches noch weltliches/hohes und niedriges

« Standes/bey vermeidung ernſter Straffe höchſter Ungenad und

« Verfolgunge/gemeldter falſchen Lehre und Secten ſich ſoll anhängig

« machen/ derſelbigen ſich entſchlagen/ſie nicht ausbreuten noch fort“

« ſetzen. Und wojemand damit verdächtigwäre / daß er auf verord

«nungder Landes-Fürſten/durch die Superintendenten Prediger und

« Obrigkeit jedesOrtsumbBekändnüßſeinesGlaubens ſollgefordert

verhöret und da er irrig befunden/davon abgeweiſetwerden/insº

- - -
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erhalßſtarrig bleibt/ aus dieſen Landen und Fürſtenthumben ver-„

weiſer / und nicht darin geduldet werden. Welches hochgedachte j

Landres-Fürſten für ſich/und auffunterthäniges anſuchen allerland-,

Stände mit gemeinem Rathgeſchloſſen / verordnet und publiciret „.

haben. Zu Franckfurt amMayn waren für 50.Jahren Sacramen

tiriſche Geiſter in Kirchen-Aempter gekommen/die nicht Sacramen

* tirer heiſſen wolten/lehreten auch vom heiligen Abendmahl / mit ſol- /

chen Worten/als andere rechtſchaffenereine Prediger / thäten mit

! ihrer zweyzüngigen Betriegereye/und Bübereye groſſen Schaden/ –

| mit betrüglicher Aergernüß/ wie es gehet/ wo ſolche Teuffels-Apo
ſ ſtelauffPredig-Stüle kommen/oder wenn in KirchenauffeinerCan

zelPrediger ſtehen/und widerwärtige Lehren führen / predigen offe

maln wiedereinander/der eine aus Gottes-Wort/ nach D. Luthers

Außlegung/der anderwiderGottes Wort/durch eingebung desTeu

fels aus dem Sacramentiriſchen Geiſt. Alſo wenn zu einen Altar/

wegen empfahung des heiligen Sacramentsgehen/des Sacramen

tiriſchen Geiſtes Jünger/ſo allein Brod und Weinempfahen / und

andere ware Chriſten/ſogläuben/daß ſie des HErrn Chriſti Leib und

Blut empfahen,

Waß dies für ein groſſer Jammer/und betrübtes Aergernüs

ſey/wird ein Chriſtlich Hertzermäſſen/Andere/denen eine Religion

ſo lieb und gut als die ander iſt/wenn allein euſſerlich Friede iſt/fra

gennichts darnach/laſſens gehen wie es gehet.

Als es nunzu Franckfurt an Meynalſozugieng/undD.Luther

gefraget ward/ob auch einChriſt von einéSacramentiriſchePrediger

möchtedasH.Sacrament empfahé/ſchreibeter an denRath/uñgan

ze Gemeine daſelbſt alſo/daß es erſchrecklich zu hörenſey/daßine

ner&irdben/aneinerley2{{tar/ein &acramentirifter%rebigt? / f8

das Abendmahlaustheilet/denen die ſeines Glaubens ເink．ⓞrg

und Wein giebt/des HErrnleibs undBluts/dadurch ſie erlöſeſº
dabey zu gedencken/waren Chriſten aber/gebe der Betrº nach ſei

ner Meinung/auch nur Brod und Wein und lieſſe ſiegläuben/field,

benden wareneibund Blut Chriſti empfangen -

$ 4utherfagt/er båtteèsmidit fönnenglåuben/bgfunterbert -Predigern ſolche Ert-Teuffelſolen ſººn/bitſolchegreulicheಸ್ಥಿ; - N.

* ,
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gereyen treiben; Darauffgibt D. Luther dieſem trewen Rath/ daß

ChriſtéfürSacramentiriſchePredigern ſich ſollenhüten/als für dem

leibhafftigenTeuffel ſelbſt/und wer denn wiſſe/daßſeinSeelſorger ein

Sacramentireriſt/denſollermeiden/ und ehe ſein LebtagdeßSa

cramentsentrathen/eheers von ihm empfangenſolt / jaehe darüber

ſterben und alles leiden/ſt aber ſein Seelſorger einZweyzüngiger der

mit dem Maul fürgibt / im Sacramentſey Chriſtus teib und Blut

warhafftig gegenwärtig/und doch verdächtig iſt du aber lieber Chriſt

an deiner Seele wilt verſichert und verwahret ſeyn/ Sogehefreyzu

ihm/undlaßdir deutlich ſagen/wasdasſey/daßer dirim Abendmahl

reichet/und du mit dem Munde empfäheſt. Iſts ein auffrichtiger

Schwärmer/ſo wird erſagen/ erreiche dir Brodund Wein/ ſoSa

cramentliche Zeichen ſeyn des Leibs und Bluts Chriſti / für dich in

Todt gegeben/und vergoſſen/ iſts aber ein Gauckler und Betrieger/

wird er den Breyim Maulumbherwerffen/und dir mit Zweyzüngi

gerzweiffelhafftigerAntwort betrieglich begegnen. BißherD.Lu

ther.

Dieweil aber die Sacramentireritzt ſogar liſtig und betrieg

lichſeyn/vom heiligen Abendmahlreden/als wir darvon reden/ daß -

mancher Chriſt der ſie höret predigen/ ein Eyd ſchwüre / ſie wären

rechtſchaffene Lehrer/und keine Sacramentirer. Denn ſie ſind auch

itzt in ihrer Bübereye ſo verſchlagen/dückiſch und unverſchämpt/wañ

man ſie zu Rede ſetzet/und darumb beſpricht/daß ſie Sacramentirer/

und Calviniſten ſeyn/ſo verleugnen ſie es beſtändiglich werdenzor

nig/gebenböſe Wort/undſcheltengreulich/ mit dem Maule verleug

nen ſie es ja ſie ſchweren / daß ſie keine Sacramentirerſeyn/ und

ſinds gleichwol/daßgar böſehandeln mit ſolchen Geiſterniſt/und ein

gemeiner einfältiger Chriſt nicht kan wiſſen/waßervon ihnen halten

ſolle ein Gottsfürchtiges Hertz aber ſich an GOtt/amHerrn Chriſto/

und an ſeinem heiligenAbendmahl nicht woltevergreiffen und gern

wiſſen/waßer anſeinem Predigerund Seelſorger ſo verdächtigge

halten wird/habe/ ſo ſpreche nurihn ein frommer Chriſt getroſt an

und frage ihn ferner/wie er es ſolle verſtehen/dz Chriſtus mit ſeinem

Leibein Himmeliſt/ und gleichwolin Sacrament auf Erden gegen

wärtig ſey? Sagt er daſ Chriſtus mit ſeinen ebedrohen in"Ä
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meliſt/ und allein mit ſeines Leibes Krafft/Gnade und Verdinſt im

Abendmahlzugegen ſen/uns im Glauben unſerErlöſung durch nieſ

ſung desSacramentlichen Brods uñWeinszuverſichern/alsdeñiſts

gewißdaß er ein Sacramentiriſcher Verführer und Betrieger iſt,

- Alſo kan ein Chriſtfragen/ober auch den Leib des HERRN

Chriſtiim Brod des Sacraments mit den Munde empfahe/undeſ

ſe? Sageterhierauffnein/undlehret/daßman Chriſtus Leibnicht

- mit dem Munde/ſondern alleingeiſtlich mit dem Glauben empfange/

eſſe und genieſſe/So iſts abermalgewiß / daß er ein Sacramentiri

fher Teuffels-Brediger iff.
-

Gleichalſokanein Chriſtfragen/ob auch die unwürdigen un

- buਿੰ Chriſten/wenn ſie zum Tiſch des Herren gehen/imBrod

dem waren Leib Chriſti mit dem Mundeempfangen/und eſſen? Wo

erhieneinſaget/ſo iſts gewiß/ daß er ein Sacramentiriſcher reiſſen

der Wolff iſt dafür ein Chriſt ſich hüten/ und das Sacrament von

ihm nimmer empfangen ſoll,

Noch kan und ſoll ein frommer Chriſt ſeinen verdächtigen

Seelſorgerfragen/ob auch der HErr Chriſtus könne mit ſeinem Lei

bezugleichauffeinmalim Himmel/undauffderErden/und an vielen

örtern gegenwärtig ſeyn? Saget erhienein/undphiloſophiret dir

etwas für/von den proprietäten und eigenſchafften beyder Naturen

in Chriſto/daßeinwarer Leib nur könne an einem Ort ſeyn/ unddaß

Chriſtus mit ſeinem Leibe/nur an einem Ort imHimmeliſt/und anei

nemOrtzugegen ſein könne/ und daß man es müſſe Geiſtlich verſte

hen/wenn die Schrifft ſagt/daßdes HErren Leibauff Erden/allent

fjalßenim(25acrament/6ey feinen&;riften/unb 6:1) feiner Sirdjenjue

gegenſey/Soiſts gewiß/daß er ein Sacramentirer iſt.

Es gebe auch ein Chriſt hierauffachtung/wo ſein Seelſorger

fðá[tctauffbieubiquitât/óbetŵicíflúg¢lt/06££riffugmitfeißem{ef•

Ée aſſenthalben/audi in aſlen Greaturen/unt an allen Örtern ſºlºbºt
treiber ſein Geſpötte/und Lotterbübereydamit/und deutet die 2{{lenta

halbenheit dahin, daßwir ſolche grobe gempstfewn/ biebatregmen

undlehren/Chriſtus Leibſey mit ſeiner Gottheit / ſo groß/dück und
lang ſo weit und breit/ſo hoch und tiefausgeſpannet/wiegroß/ breit

und lang/hoch und tief die Welt mit Himmel und Erden/ “್ಲಿ 醬
- - § rộý

-
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Erden/und über alle Himmel iſt. Der Schalckhafftige Geiſt weis

wol/daß wir alſo nicht lehren/und gläuben/und daß niemand iſt/der

alſo vonder ubiquität undAllenthalbenheit des{eibs&tiſtiſſcºre c.

dergläube/dennoch machet er ſich mit ſeiner Spötterey über derUbi

uität überaus luſtig/und treiber ſeine Bübereye damit des HErrn

ဖိႏွိပ္လို႔ိwaren Chriſtlichen Lehre und Glaubens/ damit zuver

ſpotten/und mit liſtiger Fortſetzung ſeiner falſchen Lehre/ unfürſich

tige/einfältige Herzen zubetriegen. -

Wenn ein frommerChriſtſolch Geſpöttevon ſeinem Prediger

盤 ſeyernur deßgewiß / daß es ein Sacrament-ſchänder/ein

Verführer ein Spötterund Hohnſchläger unſersHErrnJeſuChri

ſti/und ſeines heiligen Abendmahlsiſt/und hüte ſich für ihm/ als für

dem Teuffel ſelbſt/ empfange auch nicht von ihm das heiligeSacra

ment / denn ſein Gemürhund Glaube iſt nicht, daß er ihmmitdem

Brod undWeineim Sacrament dem Leib und das Blut Chriſti/ſon

dern/wie D. Luther ſagt/ſchlecht Brod und Weingebe/ und ſpottet

ſeiner oberihn/daß er ſolch ein Narr iſt der ſich wie ein Kind überre

denläſſet/und gläubet/daßim Abendmahl/Brod undWein desHerrn

Chriſti Leib und Blutſey / welches Sacramentiriſche Predigerun

müglich/unnöthig / abſchewlich Fabelwerck / und für die gröſſeſte

Thorheit in ihrem Herzenhalten.

- Wie abervon der Ubiquität und Allenthalbenheit des Leibes

ChriſtiJeſu/Chriſtlich zu lehren undzu gläuben ſey/iſt daroben kurz

angezeuget/und ſoll zur ſeiner Zeit / durch Gottes Gnadund Hülffe/

mehr erkläret werden. Der Allmächtige GOrtſteureund ſtraffe die

ſen Lügen-Geiſt und Spott-Teuffel/ und erbarme ſich ſeiner Chriſt

lichen Gemeine und ſo vieler Seelen in Pommern / die er durch ſein

Blut erlöſet hat.

WirPoñern/weñwires wolten erkeñen/ſolten vonHerzen für

bie grofeejnab/foung ergeigetift/6ott bandf.Sas6jöttiid egtert

des heiligenEvangelii iſt über 60.Jahrhit im Lande geprediget/Goer

hat uns vor50 Jahren neben Göttlicher Warheit/gute Ordnung in

Kirchengegeben/wolte GOtt/ſiewären von etlichen/durch Liebe zur

fieifd;lidier $renßcit/5)îiÊ6raud geiftlidirr©ñter/unb&uftúbrr?pre.

diger und KirchenDiener eigenes gefallenszuherrſchen/nicht verach
w - - tet/
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ket jedoch hat der gnädige GOtr / in dem ſein Reich in Kirchen und

Schulen erhalten/ſeine Außerwehlte Gemeine geſamlet / und unſer

bißher mit Rottengeiſtern und Secten in Kirchen verſchonet.

Wir haben den Namen(GOTTlob) gehabt / daßwir hie in

Pommern/da viel andere Land undKirchen nach derZeit des leidigen

Interims, durch ſchädliche Gezäncke und Uneinigkeit der Prediger/

verwirret undperturbiret ſeyn/in reiner warer Chriſtlicher Lehre ein

trächtigund friedlich in Einfalt geblieben/dabey wir durch Gnad des

heiligen Geiſtesgedencken zuverharren. -

Dieſer unſer guter Nahme iſt nun leiderzum theil verlohren/

durch des Teuffels Neid und Liſt/ das an etlichen örtern / Prediger

und Schul-Diener unter uns kommen ſeyn/ welche obſie wolin ih

rem Antritt geſagt/ſie wolten mit uns einig ſeyn/ſind ſie doch hernach/

mit des SacramentiriſchenGeiſts Lehre öffentlich herausgebrochen/

woran ihres Geiſtes Genoſſen luſt gehabt/und Hoffnung geſchöpfft/

ſie würden eine new Jeruſalem bauen.

Hiedurch und dzdemGeiſt mehr anhängig ſeyn/haben nun wir

Poñern denböſenNamen in aller Welt/und behandernChriſten lei
derbekommen/daß derSacramentiriſcheGeiſt hier Zuſchlag habe.

. Gottfürchtige verſtändige Herzen wollens bedencken/ waßes

für ein Dingſey/ daß in einer Kirchen/auffeinem Predigſtule/Predi

8er gegeneinanderpredigen/waß der eine recht lehretund bawet/daß

zerbricht und wiederfechtet der ander / zu einem Altar und Tiſchdes

HERRN/gehen zugleich des Sacramentiriſchen GeiſtsJünger/

und andere wäre Chriſten/die ChriſtlicheGemeine wird perturbiret/

daßarme Volck/und vieltauſend Seelen werden verwirret/ daß ſie

nicht wiſſen/waß ſie ſollen gläuben/ſehen und hören ihrer Seelſorger

Zweytracht und widerwärtige Lehre 7 bleiben im Zweiffel/ welches

hatte liebe Jugend wird in Schulen ſchändlich vergif

get,

- Viele in allerley Ständen gerathen in ein gottloß / ruchloß

Weſen/gläuben von einem ſo viel als vom andern/halten dieſen hoch

wichtigen/erſchrecklichen Streit vom heiligen Sacrament / undvon

der Perſon des HErrenChriſti/für ein verbittert/unnöthig Pfaffen

gezänck. Weltweiſeachten/es were am beſten/allerdings ſtillſchwei

z2 ßen/

W
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gen/daßUnſereuſſerlich Friede bleibe. Indem gehet unchriſtliche/

verführiſche / Gottesläſterliche Lehre fort / friſſetumb ſich wie ein

Krebs/und folget der Epicuriſcher Glaube / deme eine Religion als

die ander iſt/biß endlich der ware Chriſtliche Glaube in den Herzen

der Menſchen werde ausgeleſchet/und erfüllet/ daß Chriſtus ſagt

wenn des Menſchen Sohnkomen wird/meinſtudaßer werde Glau

ben finden aufErden/worzu der Sacramentiriſche Geiſt dem Teuf

feldie Bahn bereitet, -

SBirbandfenbilid, 30ftbemº3ater unfere fevíambes3G.

ſu Chriſti/daß er noch den Saamen ſeinesGöttlichenWortsbeyuns

erhält/und daßim Artickelvom H. Abendmahl unſerPommriſchen

Kirchen-Bekändnüß öffentlich für aller Welt ſtehet. UndlebenGott

lobvielhundert Chriſten/welche wiſſen/dzhie ſtets alſo und nicht an

ders davon iſt gelehret und gegläubt/biß daß in wenigJahren etliche

newe Leute/ſodieſes Geiſtes Schülergeweſen/in etliche Pommriſche

Kirchen und Schulen gekommen / und widerwärtige Lehre geregt

worzu teufe geholffen/die in frembden örtern / da Sacramentirifdhe

Lehre überallgehetgeweſen/in Meinung/ſiehaben da in Chriſtlicher

Lehre etwas beſonders gefaſſet/ daßhie zuvor nicht gehöret ſey/wol

len damit herfür/oder wähnen GOtt geſchehe ein Dienſt daran/ſoes

auchhiemöchte angehen/oder haben heimlichGefallen dran/daßPre

diger in Gezäncke gerathen / und ſehen nicht die groſſe Sündeund

greuliche Aergernüß/und erbärmlichen Schaden/ſozeitlichundewig

lich wird angerichtet. d

... Solten wir Poſtern von unſeröffentlichen Chriſt

lichen Bekändnüß von desHErrn Abendmahl abfällig

werden/und durchdesSacramentiriſchen GeiſtesTeu

ſchereyeund醬 11113 befriegel laſſen/daßwe

reeinegrofeunderſchrecfliche Sünde/ůberalle Sûnde/

und ein unausſprechlicher/verderblicher/ewiger Seelen

Schade/und ein unausleſchlicher Schimpff dafür behü

te unsGOtt in Ewigfeit, -

Fromme Chriſten und ſonderlich Chriſtliche Obrigkeit und

ಥೀrfaf wollen dieſe Chriſtliche treue Warnung zuHerzen neh

3. - . men/

- -
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men/und ſehen/mit waſſerley Leute ſie umbgehen/und ſonderlich ſehen

auff die neuen Prediger/und Schul-Diener / ſo in dieſes Geiſtes

Schulehaben ſtudieret/und fleißige einſehungethun laſſen/ daßdie

ſer verführiſche Geiſt/ mit ſeiner Gottesläſterlichen Gifft nicht wei

tereinreiſſe/und wo ſeine Jünger von ſeiner falſchen Lehrenicht wol

len abſtehen/die Chriſtlichen Gemeinen/auch Schulen/und die liebe

Jugend von den Verführern retten.

So jemand würde meinen / ich were in dieſer Schrifft zn

ſcharff/der wolle gedencken/daß wirs mit dem Teuffel ſelbſt/undmie

ſeinen Apoſteln dem Sacramentiriſchen Geiſt zu thun haben/wo er

denkennet/undſhet ſeine Wercke an/ und was er treiber und ſuchet/

wird er bekennen / daßdis viel zu wenig und zugelinde dagegen iſt.

Auch thuts mirbillichim Herzen weh/daß ich in meinemAlter ſollan

ſehen/daß der Sacramentiriſche Geiſt in Pommriſchen Kirchen und

Schulen/ſolt Raumfinden/und überhandnehmen.

Num. IX.

Aus der SNärckiſchen Kirchen Ordnung
Churfürſt Johanſen Georgen.

Anno M.D.LXXII.

I.

Vorrede,

Jr Johans George von Gottes Gnaden

Marggraf zu Brandenburg/des heiligen Römiſchen

Reichs Erz-Cämmerer/und Churfürſtin Preuſſen/zu

Stettin/Pommern/ der Caſſuben/Wenden/ auch in

Schleſien/zu Croſſen Herzog/Burggrafzu Nürnberg/und Fürſt zu

Rügen:c. Entbieten Euch den Ehrwürdigen / Wolgebornen/ und

Edlen/unſern Räthen und lieben Getreuen / allen unſer Praelaten/

Graffen/Herren denenvon der Ritterſchafft und Adel/ Bürgermei

ſtern und Räthen in Städten/Schultzen und Gemeinden/auch allen

unſern Unterthanen und Verwandten / unſern günſtigen Grußund

gnädigen Willen zuvorn: Undfügen Männiglichen hiemitzuverneh

men/ als ausgnädiger verleihungedes Allmächtigen/weyland der

3 Z Hoch
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Hochgeborne Fürſt/Herr Joachim/MarckgrafzuBrandenburg/und

Churfürſtºc. Unſer in Gott ruhenderfreundlicher lieber Herr und

Vater/inſider Gedächtnüß im Anfang ſeiner Gnaden Regierunge/

ſich zu unſer waren Chriſtlichen Religion/der Augſpurgiſchen Con

feſſion begeben/und derſelben noch biß in ſeiner Gn, abſterben in ih

ren Churfürſtenthumb und Landen/das Göttliche Wort/ lauter und

reinpredigen laſſen und nun durch ſeiner Gn. tödtlich hinſcheiden/

derſelben Land und Leute/an uns verledigt und kommen/erkennen wir

uns ſchuldig /dieſelbe nicht allein in den Zeitlichen/ mit ordentlicher

guter Policeyzubeſtellen / ſondern vielmehr dafür zu trachten/ daß

dieſelbe reine Lehre des Göttlichen Worts/wie dieinheiligerProphe

tiſcher und ApoſtoliſcherSchrifft/undAugſpurgiſchen Confeſſion ge

gründet/erhalten werde / darzu wir denn nichts bequemers achten/

denn daß die Predicanten und Lehrer/nach der heiligen Schrifft / der

3{uqfpurgifficn Confeffion , fidj Do&oris Martini Lutheri {«(iyw/

Schrifften und Büchern/weil derſelbe die reine Lehre durch Gottes

verſehung/unverfälſcht wieder herfür bracht/zu lehren zum höchſten

befleißigen. -

Haben derwegen und zu ſolcher Behuffgedachte Augſpurgiſche

Confeſſion, aus dem rechten Originaldaßweyland der Röm.Kayſ.

$Mayt.Carolo Quinto,unferm aftergnäbigffcm.jerren/body{öblidier

Gjebáftná5/bes perffienenen 153o, Sabr8/ aufgemeinent gebattee

nem Reichstag zu Augſpurg/ von etzlichen Evangeliſchen Ständen

• ú6erreidiet twøròen/beßg!ċidien 6¢rú%rtgºoctor !ufßers fleinen©a•

techiſmum/auch eingefaßte Lehre/wie dieſelbe in vornehmſten

Artickeln unſerwaren Religion/gelehret/ausdeſſelben

Kirchen/und Haus-Poſtillen/ auch andern ſeinenBü

chern/doch unverändert einiges Wortes / ausgezogen/

器tinferBandestirchen zugebrauchen/zuhauffedriffen

{}}|{!!!,

Und machen uns gar keinen Zweiffel/ wo die Biebel/und ſolche

obgeſatzte Lehre und Bücher Lutheri/in den Kirchen unſers Churfür

enthumbs und Lande/durch die Pfarrherrn uñLehrer fleißig getrie

ben und gelehrer/ die Zuhörer werden daraus richtige驚
- gute\

*-
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gute Lehr/nothdürfftigen Troſt ihrer Gewiſſen/undwz

zu ihrer Seelen HeylundSeligkeit vonnöthen iſt gnug
ſamerlangen/ und ſich vor aller wiederwärtigen Lehrzu

hüten/und vorzuſehen/eigentlichunterrichtet werden.
Inmaſſen wir dann allen und jeden Pfarrherrn/Predigern/uñ

Seelſorgern/mit ſondern Ernſthiemit gebieten/befehlen/undauffer

legen/daß ſie die Biebel/auchobgemeldtenAuszug/und dann dieBü

Hertutherifleißig leſen ihre Predigten barnadı riditen/unbfid)âlla

derer verdächtigerBücher/oderLehren/gäntzlicheuſern/

inalen des Inhaltsder Augſpurgiſchen Confeßion / und

dieſes kurzen Begriffs/ der rechten reinenLutheriſchen

Lehr/wie wir ſie dann hiemit/allen und jeden Kirchen zu ſtellen/und

behändigen laſſen/vorhalten/ allesbey verluſt und entſetzung ihres

Ampts und Pfarren/auch meidungeunſer ſchweren Straffund Un

8uabe. Gebenju Géin an ber &prcu/3)titiwodig nadjubilate?u

no 1572.

II.

Aus der SNärckiſchen Kirchen-Ordnung

fuh Tಣ್ಣ ಕ್ಲಿಲ್ಲ Buß
Oł.-I O Ó.

AusLutheriKirchen-Poſtill am Oſter-Dienſtag.

| థ్రి Nd damit ich mich/und ein jeder für ſeine Perſon/ſich deßzu

trsſten habe/und Niemand Vrſachhabezu bekümmern und

ſorgê/ober ſich auch ſolcher groſſen Gnaden/dürf

fe annehmen / wie denn des Menſchen Herz natürlich
eiffelt/und mit ihn ſelbſt diſputiret, Jaichgläubewolf

aff{}ottetſide groſſºgeite/algº.j\cter/paulumnſ.

darzuerwehlet/wer weisaher/obichauch der einer bin/

denen er ſolche Gnadegöfiet? Vielleicht bin ich nicht darzuver

ſehen/ſowſ Chriſtus und befehlet hemie/ daß ſolche Predigt

º

34
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Jaauch nicht allein ſeinem Jüden/ oder etwa mehr we

nigVölckernſolverkündiget werden/ſondern indiegan

eiweite Welt/oder(wie er ſpricht)unter allenVolckern/

Ja/tvieEr Marc. XVI. ſagt/allen Creaturen geprediget

werden. Auffdaß wir wiſſenſollen/daßErniemand überall

willhierausgeſondert/und ausgeſchloſſen haben/ (wer

ſie nurannehmen/undnicht ſich ſelbſt ausſchlieſſen will.)

Denn wie die Predigt der Buſſe ein gemeine Predigt

ſeyn/und über alle Menſchengehen ſoll/ daßſie alleſch

vor Sündererkennen / alſo gemeinſollauchdie Predigt

der Vergebungſeyn / undvonallenangenommen wer

den/wieſiedenn alle Menſchen von Anfang bedurftha

ben/und noch bedürfen/bißans Ende der Welt. Denn

wozuſolt ſonſt die Vergebung der Sünden/ allenange

boten/undgeprediget werden / ſoſe nicht alle Sünde

hätten: Auffdaßeswar bleibe/wie Sanct.Paulusſagt

Rom. XI. GOtt hat ſie alle unter die Sünde beſchloſſen/auffdaßer

ſich aller erbarme. en

DarumbÄ nu auch auff dieſe Predigt der

Glaube/daß ich gewißlich und ungezweiffelt darnach

chlieſſe/daßmirvonwegendes HErrn Chriſti/ Verge

ung der Sündengeſchencktwerde/ und nun durch ihn

vondem ſchrecklichen Zorn Gottes/undewigenTodt ſoll

erlöſetſeyn/unddaßGotthabenwill/daßich dieſerPre

digtgläuben ſoll/damit ich die angebotene Gnade Chr

ſtinicht verachtenoch wegſchlage/ noch GOttinſeine

Wort Lügen ſtraffe. DeñweilErgebeutſdiß Wortinal

leWeltzupredigen ſofordert erhiemitzugleichauchvon

jederman/dzman ſolche PredigtannemefundfürGött

heunwandelbare Warheithalte und bekenne daß wir

ſolchesgewißlichempfahé umb des HernGrf
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Titul von der Kinder Tauffe fol. 143.

Aus Lutheri Kirchen-Poſtil/vierter Theil.

fol. ziz. -

şº Ber dieſe ſind etliche ander wie die Brüder Waldenſes

± genennet die halten / daßein jeglicher müſſefür ſich

fcf6ftម្ល៉េះ / und mit eigenem Glauben die

Tauffeoder Sacrainentempfahen/wo nicht/fo fythm

dieTauffeoder Sacramentkeinnütze.Sofern reden und

halten ſie recht. Aber daß ſie zufahren / undtäuffen

gleichwol die jungen Kinder / welche ſie auch halten für

die/ die keinen eignen Glauben haben / das iſt ein Spot

der heiligen Tauff/ und ſündigen widerdas anderGe

bot / daßſie GottesNamenundWortunnützund ver

geblich führen/mit Gewiſſen und Muthwillen. Es hilfft

fie audinidit bie?uirebe/ba6 fie fagen: Oit Rinbcutatlfemati

auff ihren zukünftigen Glauben / wenn ſie zur Ver

nunft kommen. Denn der Glaubemußvor oder je in der Tauffe

daſeyn/ſonſt wirddas Kind nicht loßvom Teuffelund Sünden.

Darumbwenn ihre Meinung recht wäre / ſo müſte das alles

eitelügen und Spöttereyſeyn / daß mit dem Kind in der Tauffge

handelt wird. Denn da fragt der Täuffer/ob das Kind gläube/ und

man antwortet/ja/an ſeiner Stat. Nun wird dennoch niemand an

ſeine Stat getauffet/ ſondern es wird ſelbſt getaufft. Darumb muß

es auch ſelbſt gläuben/oder die Paten müſſen lügen / wann ſie ſagen

an ſeiner Stat: Ich gläube. Item der Tauffer rühmetesſey neuge

bohren/die Sündenvergeben/vom Teuffelloß/ und zeihet ihm des

zum Zeichen ein weisHembdlein an/und handelt aller Ding mit ihm/

als mit einem neuen Gottes Kinde / welches müſte alles falſch ſeyn

wo nicht eigner Glaube da wäre / und wäre beſſer nimmer kein Kind

täuffen/ denn alſo mit Gottes Worten und Sacrament narrenund

gauckeln/ als wäre er ein Götze oder Narr.

Es hilfft auch nicht / daß ſie das ReichGottesdreyerleyſche

ben/einma6(fen egtik {{riftlid): $ird,t/bas ambermabt/ ಶಿಕ್ಡ
{ % - eben/
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Leben/zum dritten das Evangelium. Vnd darnachſagen/die Kinder

werden zum Himmelreich getauft / auffdie dritte und erſte Weiſe/

das iſt/ſie werden getauft nicht daß ſie dadurchſelgſeyn/und Ver- -

gebung der Sünden haben - ſondern ſie werden in die Chriſtenheit

genommen und zum Evangelio gebracht. Das iſt alles nichts geredt/

und aus eigenem Dünckel errichtet. Denn das heiſt nicht ins Him

melreich kommen/daß ich unter die Chriſtenkomme/ und das Evan

geliumhöre/welches auch die Heydenthun können, und ohne Tauffe

geſchichtſolches heiſt auch nicht ins Himmelreichkommen / duredeſt

vom Himmelreich auf die erſte / andere/oder dritte Weiſe / wie du

wilt./ſondern das heiſt im Himmelreichſeyn / wenn ich ein lebendig

Glied der Chriſtenheit bin / und das Evangelium nicht allein höre/

ſondern auch gläube / ſonſt were ein Menſch eben im Himmelreich/

als wenn ich ein Klotz und Bloch unter die Chriſten würſſe/oder wie

der Teuffel unter ihnen iſt/darumbkaugdis garnichts.

Auch folget daraus / daß die Chriſtliche Kirche

zweyerley Tauffe hätte / und die Kinder nicht gleiche

Tauffe mit den Altenhätten. So doch S. Paulisſagt

Eph 4 Esſen nur eine Tauffe/ein HErr/ein Glaube.

Dennwo die Tauffenicht thut/und gibt den Kindern/

daß ſie den Alten thut und gibt /ſdiſts nicht dieſelbige

Tauffe / ja es iſt keine Tauffe / ſondern ein Spiel und

Spott der Tauffeſintemahlkeine Tauffemehriſt/denn
die/ſo daſeligmacht. Woman weis oder hält/ daß ſie nicht ſelig

macht/daſe man ſie nicht geben: gibt man ſie aber ſo gibt man nicht

die Chriſtliche Tauffe/denn man gläubt nicht/daßſie wircke/was die

Tauffe wirckenſol/darumbiſs eine andere und frembde Tauffe.Der

Ä were ſchiernoth/daß ſich die Brüder Waldenſesſelbſanders

eſſen äufen / ºeſie die unſern anders täuffen/weil ſie nicht allein

ohne Glauben die Taufe empfahen / ſondern auch wider den Gau.

ben/nd mit GotteºSpot und unehre/ein anderefrembde unchriſ.

the agen. Wo wir municht beſſer könnenauffdieſe

Frage antworten und beweiſen / däßdiejÄnder

ſelbſt



Als derMärckiſchen Kirchen-Ordnung, 187

-

-

ſcſbft gláuben/ unb eigen(3ſaubenbaben / baiſte mein

treuer Rath undVtheit/daßmanſtracksabſtehe/jeehe/

jebeſſer / und täuffenimmermehr kein Kind / daß wir

nicht die hochgelobte Majeſtät Gottes mitſolchen Alfen

器und Gauckelwerck/danichtshinden iſt/ſpottenund

€til, ~ -

Darumbſagen wir hier alſo zu/und ſchlieſſen/daß die Kinder

in der Tauffe ſelbſtgläuben/ und eigen Glauben haben / denſelben

Gott in ihnen wirckt/durch das Fürbitten/und herzubringen derPa

ten im Glauben der Chriſtlichen Kirchen / und das heiſſen wir die

Krafft des frembden Glaubens / nicht dasjemand durch denſelben

möge ſelig werden/ſondern daß er dadurch/ als durch ſeine Fürbitte/

und Hülffemöge von Gott ſelbſt ein eigenGlauben erlangen/dadurch

er ſelig werde.

Gleich als es mit meinem natürlichen Leben/und Sterbenzu

gehet/ſolich leben / ſo mußich ſelbſt gebohren werden / und kannie

mand für mich gebohren werden/daß ich dadurch lebe/aber die Mut

ker und Hebamme / kan durch ihr Leben mirwol helffen zu meiner

Geburt/daß ich dadurchlebe / alſo mußich ſelbſt den Tod leiden/ſol

ich ſterben/ und kanniemandts Tod mir thun/daß ich daran ſterbe.

Aber er kam mirwol helffen zum ewigen Tod / als woermicher

ſchreckt/auffmich fiel/erſtickt oder erdrücker/oder erſtencket / Item

niemand kan für mich in die Höllefahren/erkan mich aber verführen

mit irriger Lehre und Leben/ daß ich ſelbſt hineinfahre durch eigen Jr

thumb/durch jenes Jrthumb in mich bracht. Alſo kan niemand für

mich gen Himmelfahren/ erkan mir aber helffen darzu / predigen/

lehren/regieren/bitten/und beyGott erlangen Glauben dadurch ich

mögegen Himmel fahren. Vnd dieſer Hauptman iſt nicht geſund

worden von der Gichtbruch ſeines Knechts / aber er hats dennoch

erworben/daß ſein Knecht die Geſundheit erlanger hat. -

Alſo ſagen wir auch hie/daß die Kinder nicht werdenimGlau

bender Paten oder Kirchen getaufft/ſonden derPaten und der Chri

ſtenheit Glaube bittet und erwirbet jenen den eigen Glauben/in wel

temfiegetauf verbtn/unt fărfid, filtfigtiutti, Oteşa6rnmir
– Q Q 2. fìardfe
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ſtarcke und feſte Sprüche / Matth.t9. Marc. 10. Luc. s Da etliche

demHERREN JEſu Kindlein zubrachten/daß er ſie anrührete/und

die Jünger ihnen wehreten, ſtrafft er die Jünger/undhertzet dieKin

der/undleget die Hände auf ſie und ſegnetfie und ſprach: Solcher

iſt das Reich Gottes/c. Dieſe Sprüche wird uns niemandnehmen

noch ſie mit gutem Grund niederlegen. Denn hieſtehets/daßChri

ſtus wil unverboten haben die Kindlein zu ihm zu bringen/ja heiſſet

fie zu ihm bringen und ſegenet ſie / und gibt ihnen das Himmelreich/

das laſſet uns wolmercken. Es iſt ohn Zweifel von den natürlichen

Kindern geſchrieben / und gilt nicht daß man Chriſti Wortwolt

deuten/ als hät ergemeinetgeiſtliche Kinder / dievon Demut klein

find/denn es waren leibliche kleine Kinder/die Lucas Infantesmennet/

und ſein Segen gehet über dieſelben / und ſpricht von denſelben/das

Himmelreichſey ihr. Was wollen wir hier ſagen? Wollen wir

ſagen/ſie ſein ohneigen Glaubengeweſen/ſoſind dieve

rigen Sprüche falſch / wer nicht gläubt / der iſt ver

dampt c. So wird auch Chriſtus liegen/oder Spiegel

fechten/daerſagt./das Himmelreichſeyihr / undwird

nicht mit Ernſt vom rechten Himmelreichreden.

Deute nun dieſe Wort CHriſti/wieduwilt, ſo haben wir daß

die Kinder ſind zu Chriſto zu bringen und manihnen nicht wehren ſol/

und wenn ſie zu ihm bracht ſind / ſo zwinget er hier uns zu gläuben/

daß er ſie ſegne / und das Himmelreich gebe / wie er dieſen Kindlein

rhut. Vndwil uns in keinem Weg anders gebühren/zu thun und zu

gläuben/ſolang das Wort ſtehet/ Laſſet die Kindlein zu mir kommen

und wehret ihnen nicht. Nicht weniger wilunsgebühren zu gläuben/

wenn ſie zu ihm bracht ſind / daß er ſie herze/ſeine Hand auffſie lege

ſeſegne/und den Himmel gebe / ſolang der Terrſtehet / daßer die

Kindlein/ die zuihm bracht worden / ſegnet und den Himmelgab.

Werkan für dieſem Tert über / wer wildawider ſoküne ſeyn und

die Kindlein nicht zur Tauffe kommen laſſen./oder nicht gläuben, daß

er ſie ſegene/ wenn ſie dahin kommen? -

Nun iſt er in der Tauffeſo gegenwärtig / als er dazumal war/

das wiſſen wir Chriſtengewiß/ darum wir nichterfasstden
- - IR
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Kindern die Tauffe. Sodürfen wir auch nicht zweiffeln/erſegne ſie

alle/ die dahin kommen / wie er jenenthät. So bleibet nun hie nicht

mehr/denn die Andacht/ und der Glaube derjenigen, die die Kindleiu

zu ihm brachten/dieſelbigen machen und helfen/durch ihr zubringen/

daß die Kindlein geſegnet werden / und das Himmelreich erlangen/

welches nicht ſeynkan / ſie haben denn eigen Glaubeu für ſich ſelbſt/

wie geſaget iſt. - s

Alſo ſagen wir auch hie / daß die Kindlein zur Tauffe bracht

werden/wol durch frembden Glauben uud Werck: Aber wenn ſie

dahin kommenſind/und der Prieſter oder Täuffer mit ihnen handelt

an Chriſti ſtatt / ſo ſegnet er ſie/und giebt ihnen den Glauben/und

das Himmelreich / denn des Prieſters Wort und That/ſind Chriſti

flbf%Bort unb $erf,

Hierzu ſtimmet auch S. Johannes in ſeiner erſten Epiſtel / da

er ſpricht: Ich ſchreibe Euch Vätern/Ich ſchreibe euch Jünglingen/

Ich ſchreibe euch Kindern. Läſt ihm nicht benügen/daß er den Jüng

lingen ſchreibet/ſchreiber auch den Kindern/undſchreibet/ſie haben

den Vater erkant. Daraus folgetje/daß die Apoſteln haben auch die

Kinder getaufft und dafür gehalten ſie gläuben/und kennen den Va

ter gerad/ als weren ſie zur Vernunft kommen/ und künten leſen,

Wiewol das Wort / Kinder / jemand möchte deuten auffdie Alten/

wie Chriſtus ſeine Jünger etwa nennet: So iſts doch gewiß, daß er

hieredet von denen die jünger ſind denn die Jünglinge / daßes laut/

errede von dem jungen Hauffen/der unter funfzehen/oder achtzehen

Jahren iſt/ unduimbt niemand aus von den Jahren biß auffs erſte

Jahr/ denn das heiſſen alle Kinder.

Aber wir wollen doch ſehen ihre Vrſache/ warumb ſie die Kin

der nicht gläubig halten/ſie ſprechen/weil ſie noch nicht zurVernunft

ſind kommen / mögen ſie Gottes Wort nicht hören. Wo aber Gottes

Wort nicht gehöret wird / da kan kein Glaube ſeyn/ Rom. 10. Der

Glaube kömt durchs hören / das hören aber kömt durch GOttes

$ort 2c.

Sage mir / iſt das auch Chriſtlich geredt / alſo von GOttes

Wercken urtheilen nach unſerm düncken ? Die Kinder ſind nicht zur

Vernunft kommen/ darumbkunten ſie nicht gläuben, Wie/ wenn

- § 4 3 - 姆博
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du durch ſolche Vernunfft wereſt ſchon vom Glaubenkommen/ und

die Kinder durch ihre Vnvernunfftzum Glaubenkommen.

Lieber/was gutes thut die Vernunft zum Glauben undGOttes

Wort? Iſts nicht ſie die dem Glauben und Wort Gottes auffshöheſt

widerſtehet/daß niemand für ihr zum Glauben kan kommen I noch

Gottes Wort leiden wil/ſie werde denngeblendetund geſchendet.Das

der Menſch mußihr abſterben/und gleich werden wie ein Narr/undja

ſo unvernünftig und unverſtändig als keinjung Kind ſoler anders

gläubig werden und Gottes Gnade empfahen, wie Chriſtus ſpricht:

Makth. 18. Esſey denn daß ihr euch umbkeret/und werdet/wie die Kin

der / ſo werdet ihr nicht ins Himmelreich kommen wie offt hält uns

Chriſtus für / daß wir zu Kindern und Narren werden müſſen/und

verdamt die Vernunft. -

Item/ſage mir was hätten die Kindlein für eine Vernunfft die

Chriſtus hertzet und ſegnet/und den Himmel zuteilet? Waren ſie nicht

auch noch ohn Vernunft? Warumbheiſter ſie dennzu ihm bringen/

und ſegenet ſic? Wo haben ſie ſolchen Glauben her, der ſie zu Kindern

des Himmelreichs machet ? Ja eben weil ſie ohn Vernunfft und när

riſch ſind ſie beſſer zumGlauben geſchickt denn die Alten undVernünf

tigen/welchen die Vernunft immer im Wegeliegt/und wilihrengroſ

ſenKopff nicht durch enge Thür ſtoſſen.Man muß hieniche Vernunft

noch thre Werck anſehen/wenn man vom Glauben undGottes Werck

redet. Hie wirckt Gott allein/ und die Vernunft iſt todt/blind und ge

gen dieſem Werck wie ein unvernünfftig Bloch auff das beſtehe die

Schrifft die da ſagt/ GOte iſt wunderbarlich in ſeinen Heiligen.

Item/Eſa.55. Soviel der Himmel höher iſt denn die Erde ſo ſind

auch meine Wege höher denn eure Wege/und mein Gedanckenſdenn

eure Gedancken.

Aber weil ſie ſo tieff in der Vernunfftſticken/müſſen wir ſie mit

ihrer eigen Klugheit angreiffen:Sage mir warumb täuffeſtudenMen

ſchenwann er zur Vernunft iſtkommen?Antworteſtu: Er höret Got

tes Wort und gläubetFrage ich wie weiſtu das? ſoſprichſtu/Er beken

nets mit dem Munde. Was ſolich ſagen, wie wenn erleugerund treu

get? Dukanſt ja ſein Hertz nicht ſehen. Wolanſo du denn bietäuffeſt

auff keinen andernGrund, denn daß der Menſch ſich euſſerlich #
e!/
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ſet/und biſt ſeines Glaubens ungewiß/und muſt dencken / wo er nicht

inwendig im Herzen mehr hat, denn du auſſen erfehreſt/ ſo hilfft we

der ſein hören noch bekennen/ noch gläubcn/denn es mag ein lauter

Wahnſeyn/und nicht ein rechter Glaube. -

Wer biſtudenn/daß du ſageſt / Euſerlich hören und bekennen/

ſeynoth zur Tauffe/wo das nicht ſey/ſolle man täuffen?undmuſt ſelbſt

hie bekennen / ſolch hören und bekennen ſey ungewiß/dazu auch nicht

gnug/daß der die Tauffe empfahe. Worauffkäuffeſtunu ? Wie wilku

beſtehen, daß du die Tauffe ſo wegſchlauderſt im Zweiffel?

Jſts nicht alſo / du muſt hieher kommen/und ſagen dir gebühre

nicht mehrzu thun noch zu wiſſen, denn das man dir denzubringe denn

dutäuffen ſolt/ und von dir die Tauffe fordere und müſſeſtgläuben/

oder je Gott befchien/ ob er inwendig recht gläube/oder nicht/damit bi

ſtu entſchuldiger und täuffeſt recht. Warumb wiltu denn daßhieden

Kindern nicht thun/ die Chriſtus heiſſek zu ihm bringen/undwil ſie ſe

genen ? Sondern wilt vorhin das euſſerliche hören und bekennen ha

ben/daß du doch ungewiß/ und dem Getaufften nicht gnugſan zur

Tauffe ſelbſtbekenneſt? Vnd läſſeſt das gewiſſe Wort Chriſti fahren/

(da er heiſt dieKindlein zu ihm bringen) umb deines ungewiſſen euſſer

ltdijen böreng mtſlen.

Dazuſage mir / wo bleibt die Vernunfft des Chriſtgläubigen/

wenn er ſchläfft/ ſo doch ſein Glaube und Gottes Gnade thn nimmer

läft? Kanhieder Glaube ohnzuthun der Vernunfft bleiben/daß ſie es

nicht gewahr wird/ warumbſolt er auch anfahen in den Kindern/ ehe

die Vernunfft darumb etwas weiß? Item/ ſo möcht ich auch ſagen

von allen Ständen / darin ein Chriſt leber/und etwas arbeikek/ oder

ſonſt zuſchaffen hat/ daßer des Glaubens und Vernunfft nicht gewar

wird/ und doch darumb der Glaube nicht abläſſet/ Gottes Werck ſind

heimlich und wunderbarlich/wo und wenn er wil. Wiederumbauch

offenbarltch gnug/ woundwann er wil/ das uns darüber zu urtheilen/

zu hoch und zu tieffſ. -

-- Weil er denn hie heiſt die Kindlein nicht wehren zu ihm

zu kommen - daß er ſie ſegne / und von uns nicht gefordert wird, daß

wir gewiß ſeyn müſten wie der Glaube inwendigſtehet / und das eu

ſerlich Hören und Bekennen dem Getaufften nicht gnug iſt, ſo ſollen

-ք)tt6
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劉ｴ bleiben / daß unſerchalben / nemlich der Täuffer/

闊βη/ θεό Getaufften Bekäntnißzuhören/die von ſich ſelber her

ੰ, Vnd das darumb/ auff daß wir das Sacrament nicht

Änwider unſer Gewiſſen als denen da keine Frucht zu hoffen iſt.

ÄVenn ſie aber unſer Gewiſſen verſichern mit ihrem ſuchen und be

kennen/ daßwirs mögengeben als ein Sacrament / das Gnadegibt/

ſo ſind wir entſchuldigt. Iſt ſein Glaubenicht recht/daßſey Gott be

fohlen / wirhabens doch nicht geben als ein unnütze Ding/ ſondern

mit ſolchem Gewiſſen/daß es nützlich ſey.

- Dasrede ich alles darumb / daß man nicht ſo hintauffe/ wie

- jenethun/ die es auch mit muthwilligem Wiſſen alſo geben / daß es

nichts thun/noch nütz ſeynſol.Denn damit verſündigen ſich die Täuf

fer/ daß ſie Gottes Sacrament und Wort wiſſentlichunnütz brau

chen/ oder haben je ein ſolch Gewiſſen/ daß es nichts ſchaffen ſoll noch

. möge / welches iſt/ gar unwürdiglich das Sacrament handeln 1 und

Gott verſuchen und läſtern.Denn das iſt nicht Sacrament gegeben

ſondern mit dem Sacrament Spott getrieben.Wo aber derGetauff

eleuget/ und nicht gläubet / wolan/ſo haſtu doch recht gethan und

ein recht Sacramentgeben mit gutem Gewiſſen/als das daſol Nutz

(afett.仰 "#45. aber nicht von ihnen ſelbſt herzukommen/ſondern herzu

bracht werden (wie Chriſtus heiſt die Kindlein herzubringen/) der

Glauben befihl dem / der ſie heiſt herzubringen / und täuffe ſie auff

berlben örfeţi/unt prid/ perr/bu bringfi fieţer/untfrifieft fie

täüffen/ſo wirſtu wolfür ſie antworten/ da verlaß ich mich auff/ ich

darffſie nicht wegtreiben/ noch ihnen wehren / haben ſie das Wort

nicht gehöret dadurch der Glaube komt / wie es die Alten hören ſo

hören ſie es aber wie die jungen Kindlein. DieAlten faſſens mirOh

reu und Vernunfft/offt ohne Glauben / ſie aber hörens mit Ohren/

ohn Vernunft und mit Glauben / und der Glaube iſt ſo viel näher

ſo viel weniger die Vernunfft iſt / und ſtärcker der iſt der ſie herzu

bringt denn der Wille iſt der Alten/die von ihnen ſelbſt kommen.

Es ficht ſolche Tichter das am meiſten an / daß in den Altern

- Vernunfft iſt, die ſich ſtellet als gläube ſie dem Wort/ das ſie höret/

das heiſſen ſie den Glauben, Wiederum ſehen fle/daß in den Kinderw

- noch
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noch nicht Vernunft iſt / denn es ſtelletſich/ als gläuben ſie nicht.

Aber darauff ſehen ſie nicht / daß Glaube ohn GOTTES Wore

gar viel einander und tieffer Dingiſt/ denn das/daß die Vernunfft

mit Gottes Wort chut. Denn jenes iſt alleinGOTTES Werck

über alle Vernunfft welchem das Kind ſo nahe iſt/ als der Alte

ja viel näher/ und der Alte ſo fern als das Kind ja viel ferner.

Dißaber iſt ein Menſchlich Werck aus der Vernunfftgemacht/ da

mich dünckr/ſolt eine Tauffegewiß ſeyn / ſo ſey der Kinder Tauffe

die allergewiſſeſt/ ebenumb des Worts Chriſti willen/ da er ſiebeſt

zu ſich bringen / da die Alten von ihnen ſelbſt kommen. Vnd daßin

den Altenmag Trügereyſeyn/ der offenen Vernunfthalben finden

Kindern kein Trügereyſeynkan/derverborgenen Vernunft halben/

in welchen Chriſtus ſeinen Segen würcket / wie er ſie hat heiſſen zu

ſich bringen. Es iſt gar ein trefflich Wort / und nicht ſo in den Wind

ծա " / daß er die Kinderheiſtzu ihm bringen/ und ſtrafft die es
\Øº©ett. *

Damit wollen wir aber das Predig-Ampt nicht haben geſchwä

chet oder niedergelegt. Denn freylichauch Gott nicht predigen läſt

umbdesvernünfftigen hörens willen/ſintemal da keine Frucht aus

kompt ſondernumbdes Geiſtlichen hörenswillen/welches/wiege

ſagt iſt auch die Kinderhaben/ſowol/und beſſer denn die Alten. So

hören ſie ja auch das Wort/denn was iſt die Tauffe anders/denn das

vangelium/dazuſie gebracht werden? Wiewol ſie das einmalnur

idrett/fie drene aber befiotrăftiger/ veii Gţrifiue fie aufnimt/ber

-
骼 heiſſen bringen. Denn die Altenhaben hie ein Vortheil/ daß

e offt hören/ und wieder daran dencken mögen. Doch gehet es mit

den Alten alſo zu im Geiſtlichen hören/ daß es nicht durch viel Pre

digt eingehet / ſondern esmag einmaltreffen in einer Predigt, ſo hat

ers gnugewiglich was er darnach höret dahöret er entweder das

felbfterft şubeferi/eber şuberberten,
-

" Summa der Kinder Tauffe und Troſt ſteher in dem Wort:

aſt die Kindlein zu mirkommen und wehret ihnen nicht denn ſol

cher iſt das Reich Gottes. Dashat ergeredt/und leuge nicht ſo muß

recht und Chriſtlich ſeyn/ die Kindlein zu ihm zu bringen / das kan

nicht geſchehen/denn in der Tauffeſomußམ་ཨཱ།:rf|feņ11/ ಸ್ಕ್er fie

- fegítt/–
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wirs dabey laſſe“ ് Reich Gottes,
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ിഗ്ഗ് was es ſey ?

rom 4 fol. 416.3m groſſºn gatediſmo.

S iſt der ware Leib und Blut des HERRN

Chriſti/in und unter dem Brod und Wein/durch Chriſtus

- Wort/uns Chriſten befohlen zu eſſen und zu trincken/ und

„von der Taufe geſagt, daß nicht ſchlecht Waſſeriſt/ ſo ſagen wir

je auch/ daß Sacrament iſt Brod und Wein / aber nicht ſchlecht

器 und Weinſoman ſonſt zu Tiſch trägt/ſondern BrodundWein

in Gottes Wort gefaſſet/ und daran gebunden.

Qag%Bort (fage id)ff bag/baøbig &acramentmadet/unb

unterſcheidet/daß es nicht lauter Brod und Wein./ſondern Chriſtus

$eibun6%{ut if/unb %eiffet/benne86eiffet / Accedat verbum ad

Elementum,& fit Sacramentum, wenn das Wortzum euſſerlichen

Dingkompt/ſo wirds ein Sacrament /dieſerSpruchS. Auguſtini

iſt ſo eigentlich und wolgeredt/ daß er kaum einen beſſern geſagt hat

das Wortmußdas Element/zum Sacrament machen/wo nicht./ſo

bleibets ein lauter Element. Nun iſts nicht eines Fürſten oder Key

ſers / ſondern derhohen Majeſtät Wort und Ordnung / dafür alle

Creaturen ſollen zu Füſſen fallen/undja ſprechen daßesſey / wie er

ſagt/und mit allen Ehren/Furcht/undDemut annehmen. - -

Aus dem Wort kanſtu dein Gewiſſen ſtärcken

und ſprechen: Wennhunderttauſend Teuffelſambtal

len Schwärmern herfahren / wie kan Brod und Wein

ChriſtusLeibund Blutſeyn ?tc. So weis ich / daß alle

Geifferund Gelehrten Laufeinen醬 nichtſbflug

ſind/ als die Göttliche Majeſtät inkleinſten Fingerlein,
#munſte5et biº GºrſiugºBort /9ltbmet / cffet/ das iſt mein

Leib/trincket alle daraus/dasſ das neue Teſtament in
- - - litia*
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meinem Blut c. Dabey bleiben wir / und wollen ſie anſehen/

die ihn meiſtern werden / und anders machen/denn er geredt hat das

iſt wolwahr/wenn du dasWort davonthuſt/oder ohne Wort anſie

heſt/ſo haſtunichts deñlauter Brot uñ Wein:weñſieaber dabeyblei

ben/wieſe ſollen und müſſen/ſoiſts laut derſelbigen/warhafftigChri

ſtus Leib und Blut/denn wie Chriſtus Mund redet/und ſpricht/alſo

iſt es/als der nicht liegen noch triegen kan,

Von dem Wort das iſt mein Leib.
• Rirden pofil Binter theil/fol.231.

t -

బ్రీత్లీ wie Johann am VI. Mein Fleiſch iſt eine rechte

Speiſe/daß heiſſet nicht/ mein Fleiſch bedeut/ oder wird be

deut durch eine rechte Speiſe / ſondernvon der Geiſtlichen

Speiſe iſts geſagt/alſo/mein Fleiſch iſt warhafftigund weſentlichei

we Speiſe/nicht vor den Bauch leiblich/ſondern für die Seele Geiſt

lich/alſo muſtudie Wort auch dir nicht laſſen nehmen / noch verkeh

ren/das Brodiſt mein Leib/ Nicht/daß ſein Leib durchs Brod bedeu

tet werden / wie ſie fürgeben / ſondern ſtracks wie die Wortlau

ten. DasBrod iſt weſentlich und gegenwärtiglich da mein Leib c.

Denn es gilt nicht alſo die Schrifftzwingen / auseige

ntm&cpfft/fönbcrnmanmußmítőffentlidjem?ertbc

fwrif¢n / daßdas Wort Weſen/ſovielſey/als bedeuten/und wenn

daſſelbige gleich an etlichen Orten beweiſet würde/wäre es dennoch

nicht gnug / ſondern müſte auch beweiſen klärlich / daß alſoſolt und

müſte an dieſen Ortzunehmen ſeyn. Das werden ſie nimmermehr

thun/womans aber nicht thun kan/ ſolman ſich unter Gottes Wort

gefangen geben/und ſie halten/wie ſie lauten. - - - -

-- ' Ibidem fol. 278. - -

Diß ſind Wort/ die weder ſie/ noch der Teufel leugnenkön

nen/darauffmüſſen wir ſtehen/undlaß ſie es gloſieren/wie ſie wollen/

ſo haben wir GottesWort klar/das da ſager, das రైrob ſem Gºriſti

Leib für unsgegeben) und der Kelch ſeines Bluts für uns vergoſſen.

Das heiſſeter unsthun/ daßwir ſein '' gedencfen / fò锡雛
2. ХФар
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Vapſtgebötenmanſol es nicht alſo thun.Ja ſagen ſie wir ſind Leyen

und irren/verſtehens nicht/und könnens nicht auslegen, ſo ſagen wir

wieder/uns gebühret ebenſo wolauszulegen/ als ihnen, denn uns iſt

ebenſowol geboten an Chriſtumzugläuben/und den Glaubenzube

kennen/und alle Gebot Gotteszu halten, als ihnen. Denn wir ha

beneben den Gott/ den ſie haben wollen. Wasſollen wir denngläu

ben 1 unbfin?Wortrid;twiff¢nnod,9;rffeßen 3 fucilmírbenn

ebothen iſt zugläuben/ſomußichjaauch die Wortwiſ

en/dieichglauben ſol/dennwiekan ich ohnWortgläu

ben? Darzu muß ich auch feſte darauffſtehen / undmich wiſſen

damit zu ſchützen/ und widerlegen / was mandagegen auffwirfft.

Aſokanſtuihnen das Maulſtopffen und ſchlieſſen/mein Glaube

muße ebenſogutſeyn als deiner / darumb muß ich je
das ÁBortebenfd wol habentind wifen/alsdu.

Als wennhie der Evangeliſt ſagt/Jeſus nahm den Kelch/und

gabihn den Jüngern und ſprach: Trincket alle daraus das iſt mein
Blut des Neuen Teſtaments / welches für euchvergoſſen wird c.

Dieſe Wortſindjeklargnung/undiſt niemand ſo grob der nichtver

ſtehe/was das heiſſe/ Nehmethinundtrincket alle daraus/

das iſt der Kelch des Neuen Teſtaments in meinem

Blut/!c. Darumbſagen wir esſey denn / daß ſie uns lehren/

daßtrincken etwas andersheiſſe/denn wie es die ganzeWelt heiſſer/

ſo bleiben wir dabey / daß wir alle aus dem Kelch trincken ſollen/

¿8ffc6c nun barwiber wa8ba wolle / @rwonícitobºtConcilia,fo

Maganipit bagegen/Gottift ditorundgriffer benidile?ing.

stem; eoſinbbitſ: %Bortaudjfíar / ba&tíyutxumcíº

ment Gedächtnüs, Hiefage miriver foldes HERRDt gedene

cken/ iſt es allein den Pfaffen/und nicht allen Chriſten geſagt ? Was

iſt aber ſein Gedencken anders/ denn vonihm predigen undihnbeken

nen? Sollen wirdenn alle desHERREN gedencken/ſo muß es uns

je auch beydesgegeben ſeynzunehmen/vom Brodzu eſſen / und vonn

Kelch zu trincken, daßkanjeniemand leugnen/darumbhilfft nichts./

daßdueinen Deckeldarüberwacheſ und ſageſ/“FA#ಣ್ಣ
, , … . . . . . - "Ridht
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nicht wiſſen. Sollen wirs nicht wiſſen/ was thuſt du denn? Wilt du

doch ein Hirrſeyn/und ſolteſt darumbdaſeyn/daß dumich ſie unter

weiſeſtundfürpredigeſt/undmuſt alſo mit den faulen Teidigendeine

eigene Schandebekennen und dich ſelbſt in dieZunge beiſſen, daß du

ſounverſhambt widerdieWarheitreden darffſt.

Item pag. 16t.

Wollen wir Chriſten ſeyn/undrecht von Chriſto

dencken und reden / ſo müſſen wirja alſo von ihm den

cken/daß die Gottheitſeyauſſer und über allen Creatu

ren. Zum andern müſſen wir dencken / daßdie Menſchheit

(wiewol ſie auch eine Creaturiſt) aber weil ſie alleine/ .

und ſonſt keine alſo an Gottklebet / daß ſie eine Perſon

mitder Gottheitiſt/ Somußſieauch höher/überund

auſſer allen andern Creaturenſeyn / Doch unter Gott al

leine. Wolandas iſt unſer Glaube/hie kommen wir nun mit蠶
auſſerallen Creaturen/beyde nach der Menſchheit und Gottheit, da

ſind wir in einen andern Lande mit der Menſchheit / denn da ſie auff

Erdenging / nemlich auſſer undüber allen Creaturenbloß in der

Gottheit. Nulaßden Glauben hierichten und ſchlieſſen auſſer den

Creaturen iſt nichts denn Gott / und dieſe Menſchheit iſt darnach

auch auſſer den Creaturen/ſo muß ſie ſeyn/da Gott iſt/daßfeilet nim

mermehr weſentlich aberkan ſie nicht Gott ſeyn / aber weil ſie oben

aus über alle Creatur an den weſentlichen Gott reicht und kleber/

und iſt da Gott iſt ſo muß ſiezum wenigſten perſönlich GOrtſeyn/

und alſo auchan allen Ortſeyn/da Gott iſt.

- Woliſt war, daß unſer Vernunfft hie ſich närriſchſtellet / zu

bencken / weil ſie das Wörtlein (in)gewohnt iſt, nichts anderszu

perſtehen denn auffdie eine leibliche/begreiffliche Weiſe/wie Stro

im Sacke/und Brodtim Korbeiſt. Darumbwoſiehört, daß Gott

ey in dem oder in dieſem/dencket ſie immer des Stroſacks und des

Brotkorbs. Aber der Glaubevernimbe/daß (In) gleich ſovielin

dieſer Sachen gilt als über auſſer unterdurch und wiederherdurch

അശ്ലേ. י:""* hohen Dingen die doch

: - - pv 3
tºtagfle
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unausſprechlich ſind / und für den Einfältigen unnöthig / für den

Schwärmernaber garumbſonſt/darzu auch ſchädlich, denn ſie ver

ſtehens doch ſo wenig/ als der Eſel den Pſalter/ohndaß ſie etwan ein

Stücklein herauszwacken mögen/daß ſie läſtern und ſchänden/damit

ſie der Häubtſachen nüßig gehen und überhüpffen/wieder Zwingel

hiemarret und aus meiner Redezeucht/daß ſo Chriſtus allenthalben

ey / ſo könne er mit demMunde nicht empfangen werden. Oder

Ä Mund müſte auch allenthalben ſeyn. „Daßheiſtwol eine rechte

mwillige Boßheit, da der Teuffelſich ſelbſt mit anzeiget.

Dorumb wilich auch hiermit auſfhören/von dieſem Stückzurt

den/wenn zu rathen iſt der hat hieran genug, wer aber nicht wil/ der

fahre immerhin. Den Einfältigen iſt gnug an den einfältigen Wor

ten CHriſti / die er im Abendmahl ſagt das iſt mein Leib, weil die

Schwermer nichts gewiſſes noch beſtändiges dawider aufbringen -

noch auf ein einiges Stück richtig attworten/denn wer in dieſer groſ

ſen Sachen/funden wird/auff einen faulen Grunde/den ſolmanbil

lich verdächtig halten und meiden / ſonderlich weil ſie hochmütigund

ſicher ſich rühmen, ſie haben Schrifftund ſey alles gewiß / wieviel

mehrſol man ſie als die irrigen auffgeblaſen Rottengeiſter halten.

Weil ſie nicht auff einen allein, ſondernauff eitelloſen Gründenfun

den werden/ daß ſie auch ſo viel mahl öffentlich lügen und auff kein

Stück richtig antworten Vndinſonderheit iſt d Zwingelhin

fort nicht werth/daß man ihm mehr antwortenſo/er

widerruffedenn ſeine läſterliche allroſin, denn wie man

ſpricht ein öffentlicheLügen iſt keinerAntwort werth Al

diſtauchder/als ein öffentlicher Kätzerzumeide/deinen

öffentlichen Articuldes Glaubensleugnet/nunleugnet

der Zwingelnicht allein dieſen höchſten/nötigſten Art

ckel (daß Gottes Sohnfür uns geſtorben ſey) ſondern

läſtert daſſelbige darzu/undſpricht/esſey die allergreu

lichſte Ketzerey/ſdje geweſen iſt. Dahinführer ihn ſein Dün

ckel und die verdampre allzofis, da er die Perſon Chriſti zertrennet/

und läſ uns keinen andernChriſtum bleiben denn einen lauternÄ
ſchºn
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ſchen, der für uns geſtorben und uns erlöſethabe/ welchs Chriſtlich

Hertz kan doch ſolches hören oder leiden. Iſt doch damit der ganize -

Chriſtliche Glaube/und aller Welt Seligkeit/allerdinge weggenom

men/undverdampft denn wer allein durch Menſchheit erlöſetiſt/der

iſt freilich noch nicht erlöſet/ wird auch nimmermehr erlöſet.

Aber davon weiter zu handeln iſt jetzt nicht Zeit noch Raum:

chbekennefürmich/daßich den Zwingel für einenVn

hriſtenhalte/mit aller ſeiner Lehr. Denn er hält und lehrer

kein Stück des Chriſtlichen Glaubensrecht/und iſt ärger worden ſie

benmal, denn da er ein Papſt war/nach dem Vrtheil Chriſti Matth.

XII. Es wird mit dem Menſchen hernach ärger/denn es vorhin war.

Solch Bekäntnißthueich/auffdaß ichfür Gottund der

Welt entſchuldiget ſey/als derich mit Zwingels Lehre/

nichttheilhaftigbiu/noch ſeynwilewiglich.

Aus der Märckiſchen Kirchenagenden

pag.598 ſub tit:

Von Beruffung und Ordination der Kirchendic

- ner/auch Biſchofflicher Autorität und

Jurisdićtion. -

Tºcitriſatiſt ançãottesfürdőtigºn fromm.cn/

gelehrten und getreuen Pfarherrn und Kirchendienern die

dem armen Volck mit heilſamer Lehr/Reichung der Hoch

würdigen Sacrament und mit guten Erempeln fürgehen und dienſt

ltch ſeyn mögen/ am höchſten gelegen iſt ſoll derhaben mit allem Fleiß

das Volck vermahnet werden den Allmächtigen Gott mit Ernſt/umb

ſolche treue Arbeiter in den Schnitt der Erndten des HERRNzu

ſenden zu bitten wie der HErr Chriſtus ſelber ſagt/ Matth. IX. Meſ

fis q®dem multa, &c. -

So denn der Teuffel auch allweg ſein eigene Apoſteln oder

Sendboten hat die hin und wieder unter dem Schende Evangel

u eໄດ໋ttເn, ⓞrfຕhunbⓞdujkrt[qkidເr, ui ໓ ໂitºtutt闢
- - gifftia

* --
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giftigen SpinionenundSrthumb der Sacramentirer
響dertäuffer/Bildſtürmer/zumtheil auch mit den al

tenMißbräuchen und andern Schwärmereyen befie

cken/und allerley Auffruhr anrichten c.

{V.

Aus der Concordia concorde Leonhardi Hütteri

t pag. t439.

5ürfaltung,

e5eber purdbläud)tigfte9odbgtbcbrnt5ürſt une

5)rrefyyrrr3oadim3ricotidbibanialë Adminiftrator

des Primats und Erzſtiffts Magdeburg und hernach

Gburfürt/Rarggrafi Brandenburgin Breuente.

Herzog/HochlöblichſtèAndenckens ſeinem HerrnSohn

dem auch Durchleuchtigſten Hochgebohrnen Fürſten

und Herrn/Herrn Johanni Sigiſmundo Marggraf

fen zu Brandenburg 2c. jetzigen regierenden Churfürſten hat

thun laffen zu Haff auffm Schloß zu S. Moritzburg / iin stirchen

ſtüblein den 27. Januarii Anno 1593. vor Mittag zwiſchen ſieben und

acht Vhr/durch deren Rath und Saltzgraffen Johann Buchbach/in

Beyſeyn/Ihrer Fürſtl. Gn. und D.Simon Gedicken Hoffpredigers

3obonn oon£mingcnroben$offmeifteréfunb M. Georgii §;utfôcm

Præceptoris.

Durchläuchkigſter HochgebornerFürſt GnädigerHerr/obwohl

der Durchläuchtigſte/ Hochgebohrne Fürſt und Herr Herr Joachim

Friederich/poſtulirter Adminiſtrator des Primats und Ertzſiffts

Magdeburg/Marggraff zu Brandenburg/inPreuſſen e. Herzogte.

EF.G. Gnädiger und geliebter Herr Vater/unſer gnädigſter Herr

- in keinem Zweiffelſtehet/ daß E. F. G. bey der einmal erkantenund

bekanten wahren Religion Göttliches Worts/dabey ſie von Jugend

auſfFürſtlich erzogen, als der Bibel,Prophetiſchenund Apoſtoliſchen

Schriften / Altes und Neues Teſtaments/ denen drein bewerten

Sym
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Symbolis, Augſpurgiſcher Confeßton / und derſelben Apologia

Schmalkaldiſchen Articuln/groſſen und kleinen Catechiſinis Luthe

ri, und Formula Conc. ſo ſich darauf gründet/beſtändiglich verhar

ren/und ſich davon durch keinen Menſchen abhalten laſſen werden.

So haben doch S. FG.beyſich erwogen/ welcher maſſen jetzt

ger Zeit allerley Secten und falſche Lehren im Schwanggehen und

wie leichtlich fromme Hertzen irre gemacht / und zu wtderwertiger

Meinung können verleitet werden, wie man deſſen Exempla ſo ſich

unlängſt zugetragen/ für Augen hat/ da es doch von der Herrſchafft

treuherzig undgutgemeinet/und doch von andern auffguten Wegge

richtet worden.

Derowegen denn S. F. G. aus getrewer Väterlicher Sorg

feſtigkeit für gut und nötig angeſehen/ E. F. G. noch vor derſe

ben Auffzüge väterlich zu ermahnen und zu erinnern/ daß dieſelbe

beyobbemelter reiner Lehr des allein ſeligmachenden Worts Gor

tes, nicht allein für ſich beſtändig bleiben / ſondern auch daßEFG.

künfftig in Schulen und Kirchen / dieſem zuwider/ keine Verände

rung machen/ noch derentwegen einigen Vnkerthanen/ oder treuen

Lehrer beſchweren/noch verfolgen / ſondern alles in jetzigem Stande

jedes Orts/ und einen jeden/beyobberührter reiner Lehre/ungehin

dert bleiben laſſen wollen. Vnd dann daß EFG. ſich demſelben alſo

gemäßverhalten und erzeigen/ mit derſelben Hand und Mundzuſa

gen/Und reverſiren wolten.

Solches wollen E. F. G, als die es dißfals und ſonſten mit

EF.G.treulich und väterlichmeynen/ſich alſo zu E.F. Gereulich

verſehen/undin väterlichen Willen erkennen/ ſo wird es auch zufor

derſt Gott der Allmächtige/ zu deſſen Lob und Außbreitung deſſelben

Göttlichen Namens es gereicht / E, F, G, an zeitlicher und ewiger

Wolfarth reichlich belohnen.

REVERS -

Des Durchläuchtigſten/ HochgebornenÄ
Herrn/ HerrnJOHANN SIGISMUNDEN/jetzoRegie

renden Churfürſten zu Brandenburg c. in Preuſſen Herzo

genuc, die ware/Chriſtliche/Evangeliſche/Lutheriſche

Religion betreffende.

- . Ich
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Brandenburg/ in Preuſſen Herzog/ c. bekenne mit dieſer

- meiner Handſchrifft / daß ich aus wolbedachtem Muth dem

Durchläuchtigſten / Hochgebornem Fürſten / HerrnJOACHIM

$$$($3)($9R$é$($9l/q)oſtulirtci12(öminiſtratorn bes%)rimate

und Erzſtiffts Magdeburg / Marggraffen zu Brandenburg / in

ಸ್ಥಿಗ್ಗಿ! Hertzogen c. Meinem Gnädigen und Geliebten Herren

atern/ mit Hand und Mund verheiſſen/ angelobet und zugeſaget

habe / daß ich beyder einmal erkanten undbekanten waren Religion

Göttliches Worts/darbey ich von Jugendaufferzogen/als beyder

Bibel/Prophetiſchen undApoſtoliſchen Schrifften/Altes und Neuen

Teſtaments/denen drehenbewehrten Symbolis, AugſpurgiſcherEon

fe5ion/ ſe Rdpfer CAROLO QVINTO Anno 153o. ùbergeben/

und derſelben Apologia, Schmalkaldiſchen Artickeln / groſſen und

kleinen Catechiſmis Lutheri,und Formula Concordia ſo ſich darauf

gründet/beſtändig bleiben und verharrett/und mich von keinem Men

ſchen davon abhalten laſſen / daß ich auch künftig in Schulen und

Kirchen/dieſem zuwider keine Veränderungmachen/ noch derentwe

gen einigen Vnterthanen oder treuen Lehrer beſchweren noch verfol

gen/ ſondern alles in jetzigem Standejedes Orts/und einen jedern

beyobberührter reiner Lehr ungehindert bleiben laſſen wil. Vnd daß

ich demſelben alſo gemäßmicherzeigen/ und dieſe meine Zuſage und

Gelübdniß halten wil habe ich ſolches mit eigenen Händen unter

ſchrieben. Geſchehen zu Halla, den 27. Jaii. Anno 1593.

uam ipfam obligationis Formulam itidem praeftitit illuftrisfi

mus Prinçeps, Dm. 7ohammes Georgiu, Marcbio Brandem

burgicui jam Elettoratur Brandenburgici Adminiftrator.

- - _ S. V. ல்

Ghurfürſt Joachim Friedrichen BiſitationDronting.
Q(uiio 16oo.ben 9.®eptehub*

Oerachten J. ChurfGn, als ein Gottfürch

tiger fremmer Regent/dag vare/alleinfeligniadente Roet

! - Göttes/ für den {&diftth &tíja*/uirt gréfic$levueb, fo bit,

;

lid,
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lich allen andern Weltlichen und Politiſchen Händeln und Ordnun

gen vorzuziehen/ darumbmitſonderm Eyfferbefohlen und angeord

net/ fleißige Erkündigung einzuziehen/ob und wie daſſelbige in Kir

chen und Schulen/ und Regimenten gehandelt und getrieben / und

weg 65lauberië bie Superintendenten, Infpeótores, pfarrer/Diaco

ni, Reétores, Conreétores, und andere Schul- und Kirchendiener

ſeyn/undJChurfGn, ernſte und endliche Meynung/ daß alleKir

chen und Schuldiener/ſowoldie oberſten/als die unterſten/nicht al

lein auff die reine unverfälſchte Lehre/ wie dieſelbe in den Propheti

fíeri/unb?fpofioliííem @d)rifften/bem 3. Symbolis,Apoftolorum,

Niceniſchem/und Athanaſi, der Augſpurgiſchen Confeßion/dieAn

nozo.Carolo V. zu Augſpurgübergeben/ der daraufferfolgtenApo

logi/ Schmalkaldiſchen Artickeln/ Catechiſmo Lutheri, und dem

*

-

Chriſtlichen Concordien-BuchAnno 80.publiciret begrieffen/ or

diniret / beſondern auch derſelbigen ohneinigen Papiſtiſchen und

Antinomiſchen / ſonderlich aber ohne den einſchleichenden/

- fdjdbfidjen/Galviniftbenyrtpumb/mitpërhumbs)iunë

verwand undzugethan ſeynſollen, Daßauch ein jeder (weil

S. Churf. Gn. nach dem Erempel deren in GOrt ruhenden Groß

Herrn-Vatern/ und Vatern/Churfürſten Joachimi II. und Johan

nis Georgii, beyder Hochlöblicher und Chriftſeliger Gedächtniß

nicht bedacht ſeyn/in Kirchen und Schulen unnötige Gezänck. pera ·

ſtatten / und zu derenAbſchneidung / die von Chur- und Fürſten/

Graffen und Ständen nothwendige/ fleißige/ Chriſtliche

Cenſur/ Beratſchlagung/ und Erwegung vieler vorneh

men&heologen verfaffe Formulam Concordiæ beliebet unbgenom

men) durch Vnterſchreibung ſich derſelben heilſamen Lehre gleichför

mig mache/ und mit Herz und Munde acceptireund bekenne/damit

umbſovielmehr einhelliger conſenserhalten/ und ſo viel wenigerun

môtige Difputation wiber bie 2(ugfpurgiffe €onfejjion/ bie3(pologi/

und Schrifften des theuren werchen Mannes D.LutheriSeligen/

moviret werden möge. - -

Etpoſtpauca: Alldieweil die Herren des Miniſterii, benebenſt

den Schulgeſellen/ und allen Dorff-Paſtoribus zu dieſer Inſpection

- ( ( 2. 3cήδ»

\

*
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gehörig der Formula Concordia, für dieſer Zeit mehres Theilsun

reffōrie6en/unbbiefo neu anfommen/ anje8ô6ew mešrenb¢t Vifita

tion, ihre Nomina derſelben gleichfalspurè und categoricègegeben:

Sohaben die Herrn Viſitatores dieſes Puncts halben weiter nichts

zu erinnern/oder zu verordnengewuſt/beſondern es allenthalben in

dem Stande/ wie es befunden/gelaſſen/ Gottdem Herrn für ſolche

Gnade billich zudancken/ und umb fernere Erhaltung derſelbenre

nen Lehre ſovielfeißigerzu bitten/zc.

#Rcvcrs 8cr$)cd5crmcſtcn G6urfûrſtcn/3ead6fmt

- $vietridj.cn/ºſune 16oz. bºmiq.9Xartiſgegebeny

in punto Religionis. .

YNfänglich wollen wir esder Religion und Chriſtli

zchen Ceremonien halben/bey dem verbleiben laſſen, was unſer

in &Ott ruhenber Qerrunb$ater/Anno7z.befimegenverfpro

chen und zugeſagt/inder einmal erkanten und bekanten ungeänderten

Confeßion/wie dieſelbe Käyſer Carldem FünfftenzuAugſpurgAn

noc. 30. übergeben/Rechten Gebrauch der Hochwürdigen Sacra

menten verharren / kein Gezänck wider berührte Confeßion wider

das Chriſtliche Concordien-Buch/ und anderer Gottſeligen Lehrer/

ſo mit dem eheuren werthen Manne/ dem Herrn Doctore Luthero

Seligen/in Lehre und Ceremonien übereinſtimmet haben/in Kirchen

und Schulen geſtatten/zc,

- S. VI. -

FOR Mu L A OBLIGATI O NIS O R D IN A N D IS

PRÆSTAN D A, HOD IEQVE' SIC HABET

- INTER RELIOVA.

EGo N.N. ſanctè promitto,me à doctrina Propheticâ & Apo

ftolicâ, cujus fumma capita in Augußana ConfesGone con

tinentur,in FormulaConcordiae,ac ScriptoEcclefiaflico Princi

pis & Ele&oris noftri explicata habentur, & à do&rinâ noftra

rum-Ecclefiarum,potisfimum-agente de viribus hùmianis, de iu

fifigatione, de Cœna Dómini, áe Baptifmo, de Porfona Chrifti,

& aliis ejus capitibus,n9n difccfTuruiii, his contrarium now tra
ditu
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9(u8 der Concordia concorde D.Hutteri. zo;

. diturum , corruptelis, féêù , opinionibu & erroribua tam Sacramem

fariorum,quàm aliorum mom affenfurum, nihil novi in hisinftitutu

ram , neque quicquam mutaturum cffe.
-

$. VII.

F O R M u L A C ON F I R MAT I O N IS PASTORuM

TAL IS HUICUISQVE IN CONSISTORIO ELECTO

RALI COLONIENSI OBSERVATA

- Ρ ΟΙ ΙΤ.

GTIr verordenter F. Präſident und Aſſeſſores des

Geiſtlichen Conſiſtorii zu Cölln an der Spree/thun confir

miren und beſtätigen an höchſtgemelten unſers Gnädigſten

Herrnvielerwehnten N. N. zuobernanten Pfarrdienſt hiemit ganz

kräfftiglich/ dergeſtalt und alſo / daßerhinführoſolchPfarr-Ampt

Zeit ſeines Lebens getreulich verwalten / der Gemeine daſelbſt das

reine und alleinſeligmachende Wort Gottes/ aus dem Brunnen Iſ

raelis/ den Prophetiſchen und Apoſtoliſchen Schrifften / auch der

Augſpurgiſchen Confeßton und Formula Concordia gemäß vor

tragen/ die hochwürdige Sacramenta, nach warer ($ittſe#ung be8

HexxLN CHriſt adminiſtriren alle Kätzerey und falſche

Lehren / ſonderlich aber den ſchädlichen Irrthum des

Calvini metten foſ/nc, -

Num. X.

Aus der Fürſtlichen Braunſchweigiſchen/ Lüne

: burgiſchen/Zelliſchen und Grubenhagiſchen Theils auch angehöri

gen Graffºund Herrſchafften stirchen-Ordnung.

S. I.

- GSir 30rrebe.

8°SS$rifiq/r
rer Biſchoff des Stifts Minden/Hertzog zu Braunſchweigخي
und Lüneburg e. Fügen allen und jeden unſern Praelaren/

Räthen/denen von der Ritterſchafft/Großvöigten/Droſten/ Haupt

Amptleuten Voigten / Schultheiſſen/ Bürgermeiſtern/ Richtern/

Knd Gerichtshaltern in Städten/Flecken/undauff dem Lande/undே

- $ 3
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len andern unſern Vnkerthanen, unſer beyden Fürſtenthüme/Braun

ſchweig/Lüneburg: Zelliſchen und GrubenhagiſchenTheilsauchan

gehöriger Graff und Herrſchafften, welches Standes/ Würdenund,

Condition die auch ſeyn/Geiſt-oder Weltlich/nechſt Anerbietung un

ſers gnädigen Gruſſes und Wohlgeneigten Willens/hiemitzuwiſſen/

obwohl die gemeine Vernunfft und tägliche Erfahrungbezeuget/ daß

unter allen irrdiſchen Dingen/nichts ſchwerer und mühſamer als zu

eines jeden nur ziemlichen Satisfaction in Geiſt-und weltlichenSa

chen wol zuregieren / wir es auch disfals/ſieder dem der allmächtige

Vns in die Regierung geſetzet/an unſerem möglichen Fleiß durch An

ſtellung und continuirung gedeilicher Rathſchläge/ denen wir/mit

Hindanſetzung unſer eigen privat commoditet, wenn nicht fon

derliche Ehehafften/unabwendliche Behinderungen vorfallen täglich

beywohnen/undſonſten/wiſſentlich nichts erwindenlaſſen / ſo befinden

wir doch je länger/je mehr/daß zwar das weltliche Regiment verwait

telfignätiger Göttlidben98erleibunglguter talle Slegitrumgs Expe

ditiones facilitirende Ordnungel und Gottsfürchtiger / verſtändi

ger/auffrichtiger getreuer Räthe Einrathung/noch zuertragen./das

Geiſtliche aber als das ewige Gut betreffend / zumal weil der Teuf

felin dieſen letzten betrübten und verwirreten Zeiten der Welt mehr

und ſchrecklicher als vorhin tobet und wütet und allerhand ſchreckli

deunerbòrte 2 ergermif/25ecten/unt 93erfalſd)ungenreiner Shriſt

licher Lehr/von Tage zu Tagen anſtiftet und vermehret/in viele We

geſchwerere Verantwortung auffdem Rückenträget/und erfodert/

und alſo ſorgſamer und vorſichtiger an und fortzuſtellen/derentwegen

wir uns obliegender Schuldigkeit nach/vornemlich höchſtes Fleiſſes

und Vermögenstreueiffrigangelegen ſeyn laſſen/ für allen Dingen

denſelben durch Beyſtand des heiligen Geiſtes / dahin ob - und vor zu

ſeyn/daß Gottes unſers SchöpffersEhre geſucher und befördert als

unſere von ſeiner Göttlichen Allmacht uns untergebene und anver

traute Vnterthanen/mit geſunder reiner Lehr/des HeiligenEvangelii/

wie die in der heiligen Propheten und Apoſtel Schriff

ten/der erſten Chriſtlichen KirchenLehre/undden drey

en Haupt Symbolis, Apoſtolico, Nicano und Athanaſia

nobtgricſſºnſ unbinicrºfugſpurgiſºn®onföion/ſo
1vcia
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weiland Ráifer Earlndem Fünfften/Ehriftfel. Angedene

deně/A-1539,4tuffល្ហុůbčranta

fportet/berfelben Apologia ben&dbmafaldidjen Artie

ckeln/ Catechiſmis D. M. Lutheri ſeligern / groß und

klein/und dennder Formulen Concordia, wiederholet/

auch nunmehr 89. Jahr ohne einige interruption oder Spaltung/in

unſere Fürſtenthümern und Landen hergebracht/dafür billich dem All

mächtigen unauffhörlich Danck zu ſagen und rechten Gebrauch der

heiligen Sacramenten verſehen folgends Gottes heiliger Nahme in

unſern Fürſtenthümern und Landen ferner gepreiſet / unſere Vnter

thanen aus dem Göttlichem allein ſeligmachendenWortzu ihrerSe

ligkeit und alſoTödtung des alten/undErbauung des neuen innerlichen

gehorſamen Menſchenrecht informiret werden auch wir und ſie ver

mittelſ Göttlicher Verleihung/und eines ſolchen Chriſtlichen Wan

bels und Lebens/in dem zeitlichen/umb ſo viel deſto mehr Glück und

Segen/von dem allmächtigen zugewarten haben mögen.

- - §. II. -

Ausdem erſten Capitel von der Forma und Richt
ſchnur der Lehre/ oder Corpore dočtrina

man ſein Wort/ und in demſelben ſeinen Sohn JEſum

Chriſtum hören ſolle wie er ſelbſt ſagt: Hunc audite, und

auchketnander Nahne den Menſchen geacben / dadurch ſie ſelig wer

den ſollen/als der Nahme Jeſu Chriſti / ſo ſind wir auszeitigen weiſ

ſen Rath und Bedencken/in Nahmen des Allmächtigen Gottes dahin

entſchloſſen/ſchlieſſen auch nochmals dahin / daß wir nicht allein für

unſere Perſon, mit allen rechtgläubigen Chriſten in der ganzen Welt

zerſtreuet/bey dem allerheiligſten Wort Gottes/und bey der allein ſe

ligmachenden Lehre des heiligen Evangeltt / mit Verleihung Gérrli

eher Hülffe beſtändigltch/biß an unſer Ende verharren und bleiben/

ſondern auch in unſern Kanden) nichts anders lehren undpredigen laſ

ſen wollen / als allein daſſelbe Wort ſo GOTT durch Moſen / die

Dreyhtten/EHRSSRliMlund vie Apofel geoffenbahret hat/溫
Qūgūl

- pag- I•

§ಸ್ಲೀ unwandelbahrer Willeiſt/daß

-

º
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芬而硬赛 / ſo in der Heiligen Propheten/

Ýiቮវ៉ុ und Apoſtel Schriftengegründet auch

g醬 rm brepcnbtívrbtten Symbolá, Apoftolico, Niceno,

盟Seliger erinnert/und in ſeinen beybelı Catechiſmº,

chin der waren unverrückten/ undAnno30. Käyſer

Ärgo V übergebenen Augſpurgiſchen Confeßion/ſampt

derſelben waren Apologien / ingleichen auch in den

Schmalkaldiſchen Artickeln / und FormuláCºncorde be

griffen iſt/ benebenſt außdrücklichenVerwerfung aller

andernwiderwertigen Lehren/ oder aller derer Irrthü

mer/ ſo in angehängten Summariſchen Begriff / Und

folgender endlicher Erklärung der ſtreitigen Artickeldem

Concordien-Buch beyderſeits einverleibet/ verworffen

Und widerleget ſeyn. Vnd weil dieſelben Bücher in unſerm Cor

pore doctrina zuſammen gefaſſet/ von unſerm Hochſeligen Herrn

Vater / weiland den Durchläuchtigen/ Hochgebornen Fürſten /

Herrn WILHELMdem Jüngern/Herzogen zu Braunſchweig und

Lüneburg Hochlöblichen und Chriſtmilden Andenckens publicirt/

und in allen Kirchen / unſer Fürſtenthumen Lüneburg und Gruben

hagen deponirt und hinderlegt worden./ ſo achten wir ohne Noth/

dieſelben hieher zuerholen/ ſondern wollen uns deßhalben auffſolche

Lehre und Bücher hiemit gezogen und referiret haben,

§. III.

Ausdem andern Capitel: Von dem Bericht/Examina

tion,Ordination, und Introduction der Paſtorn zum

9webigampt pag. 18.

(၅ံိ ſolt ihrpredigen und lehren die heilige

Prophetiſche und Apoſtoliſche Schrifft, welche mit Göttli

chen Himliſchen Wunderzeichen beſtätiget/ und eine Lucern

und euchte unſerm Fuſſe iſt/ ja gar ein Liechtauff unſerm Wege

- Pſal.

Änoäußgedrücket/ unddurch D. M.Luthe



r

*

Austreniturgifa $ird;em-{)rt»muhg. 2o9.

PCCXIXund nachdem dieErklärung der fürnehmſenGlau

bené,9írtidtc{/barinnenmanín Jicligione-G5adiem/bica

ſeZeitüberſtreitig iſt./nach Anweiſung des rechten/wa

ren/ Catholiſchen Verſtandes/derို့ဖြိုး Und

Apoſtoliſchen Schrifft/artlich begriffen/undverfaſſet

ſtehet/indendreyen Haupt-Gmbolé, in der unveränder

ttn 2lug purgiden_Conflion, fampttttfelben Apologia,

inden Schmalkaldiſchen Articuln/in demgröſſern und

kleinen Catechiſºns Lutheri, und in der FormuláConcordie.

ſo erfordert es die Nothdurfft des Kirchen-Ampts/daß ihr in ſolchen

Articuln neuer Lehre/vermögderErklärungund Inhaltsitztgenanter

Schrifften/getreulich führet/nechſt und nach der heiligen Bibeldie

ſelbigenofft und viel mit ſonderbaren Fleiß durchleſet/und fürſichtig

ſeid daß ihr davon nicht abweicher weder zur Rechtennoch zur Lin

ckenfund euch keinen einigen Menſchen davon auffſchädliche Irrwe

geführen und abkehren laſſet, >

S.4. --

Ausdem dritten Capitelvom Ampt/Lehre/und Leben
der Prediger undvon deren jährlichemSynodo oder Con

ventu in einer jeglichen Superintendentz.

Pag- 22.

Ollen demnach/dzunſere Paſtores undPre

digere nicht allein reiner Lehre ausden Prophetiſchen

undApoſtoliſchen Schrifften/dreyenbewehrten

Symbolé, Apoſtolico, Niceno und Athanaſano warer unvers

rückter und Annozo. Keyſer Carolo V übergebenenAug

႕ျို႕ Confeſſion, und derſelben waren Apologien,

dymalfalbiſiºn?ſrticuln/unbbcibenſatechiſºn#Luthe.

ri, wie die in den Chriſtlichen Concordien-BuchUndein

mütigen widerholten Bekäntniß der Churfürſten/Für

ſten und Stände Augſpurgiſchen . alg in默
|'€

-
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rechten Corpore doctrine Chriſtianeperfaſſºtſton/ſidingu,

ºterbeſtändigerEinträchtigkeit befleißigen/und für denen

Irrthümen/ſdinangehengtemSummariſchen Begriff/

und folgenden endlichenErklärung der ſtreitigenArticul/

demConcordien-buch auch beiderſeits einverleibt/ver

worffen und widerlegt ſeyn/ſich hüten/ſondern auch in ihren

ganzem Ampt/treue/fleißig/ beſcheidenklich und unverdroſſen/als

die Sorgfältigen Haußhalter Gottes in einen nüchtern Wandelzu

Tagund Nachtſicherzeigen und finden laſſen ſollen.

Num, XI. - -

, E Confeffîone Fidei de Euchariſtiá Miniftrorum Eccle/?arum

- Saxoniæ Magdeburgi Anno 1J * z. editâ

S. I.

é 7udicio Miniſterii Magdeburgenfs C. F.

Bhorreamus igiturâ Theologiâ Sacramentariâ in hâc causâ,

A quia non fapit ea, quae Dei funt , fed merum fenfum carnis,

quem quantis laudibus celebretSpiritus S.ubiq; in fcriptu

ra exVIII. cap. ad Rom. patet : Item. Qui fide Sacramentariorum

fàmit, reu fit corporis c# Sanguinis Chrifti. Elevant autoritatem

hujus Sacramenti noftri Sacramentarii, & non difcernunt inter

promisſiones nudas & promisſiones veſtitas ſeuSacramentales.

Eædem funt fanè promisfiones per fe, fed Sacramentalestamen

promisfiones habent peculiares a&iones âChrifto fàncitas,fibi

que connexas. Solyunt peronam Chriti Sacramentarii, quia

pernegant Chriftum cum fuâ humanâ naturâ, effe p9ffe ubive

iit. Vult autem in hâc coenâ fuâ effe in totâ ecclefiâ fuâ,ficut in

quit: Edite,hoc eft corpus meum. Hanc voluntatem & praefcn

tiamChrifti ex principiis Philofophicis'nitunturillibeïîìTheo

kogi fùbruere. /eritatem igitwr Chrjfo ,cum omnipotentiÄ& volab
tate adimant. - ". r.

- • §. II.

&x admomitione& comief?atione Cbncionatorum Bremenfium ad

ſuam plebem de conſtantia in agnità veritate vangelii,cavendisi,

fermentù (ĉaečłorum & Fanaticorum. I. y. -

Ha



E Cºnféd. Eutharitisfalfarms.sun, in

|

T IA&enusbreviter refutavimus tantum praecipuos errores

Anabaptiftarum,Sacramentariorumque, quo vos fratres

clarè veritatem & lucem noftræ fentefitiæ à tenebris fedu- .

&orum difcernere, lucemque fequi, ac tenebras fine ullo errore

fugere posfitis. Jam adhortari vos , ut exitiales errores Deum

offendentes, ac fuos fe£tatores ad eternam damnationem trahen

tes, fedulo fugere , veritatemque falutarem toto pećioreample

άi velitis, nihil neceffe profeéîè effet,fi vel mediocre fludium ve

ræ pietatis haberemus. Sed incidimus proh dolor ! in illud

trifte tempus , de quo prophetavit D. Paulus, quod tunc fanam

do&rinam hominesnon fuftinebunt, fed coacervabunt fibi Do

&ores, & pro eo , quod eis pruriunt aures, á veritate fe ad fabu

las coAvertent, videmus enim hoc tempore permultos, non

tantum fingulos homines , fed etiam integros cœtus, cum antea ,

magno cum gaudio veritatem amplexi, confesfiq; fuiffent, mox

temcrè vel ad Papatum cffe relapfos , vel ab Ofiandrifmo, -

Schwenckfeldiſmo,aliisve erroribus ſubverſos,8 planè ſcienter

ac petulanter fefe diabolo dedidiffe. Videmus proh dolor,hic

etiám in noftris caetibus non paucos effe, qui quafi pertaefifim

plicis iflius,jamque ufque ad taedium recantatae feu repetitae do

&rinae novas hæreticorum nugas appetunt, libenterque furrepti

tiosißos errones ex Frifîâ& aliunde venientes, hofpitio excípe

re,ac audire,ab eisq; pati fc abagnità»palpatáq;, ut ita dicamus,

veritate, aduncertijfima fimul& impiam nugas ac fabulau traduci

ac transferri. Non certamus profeſtojam de gloriá, acnomi

ne vel no(lro, vel noftrorum praeceptorum,ut ifti fedu&ores,qui

quo habeant, de quo glorientur,tanquam Ecclefiarum reforma

tores,quocunqueadjam r£purgatas Ecclefias perveniunt,omnia

invertunt,& quamvis potiusillis faciem induunt, quam ut eam,

vº

quam invcnerunt, fervent, aut aliquod tantum ejus veftigium

relinquant., - -

- Item К.z. º

Quare hominum cogitationes & corruptelæ de rebus

divinis& facramentis adverfus Dei verbum fedulò vitandæ, &

obduratis auribus ,.velut Sirenum voces praetereundæ funt.

d 2 t ԳԱis
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qgisque hic cogitet,ita de naturâSacramentorumjudicandum.

&fentiendum effe,ficut Deus ea eximmensâfuâ bonitate,& in

perſcrutabili ſapienti verbo ſuo deſcripſit. Et certò ſtatuat,

êatalia effe, qualia ipfe verbo fuo effe pronunciat. Sic de nata

rá ſacra Coena iudicandum eſt, nonex placitis & dubris homi

num cogitationibus, fedexverbis Jefu Chrifti,& SpiritusSan&i

ccrtisfimiis, ut Mofesinquit : Intuere verbum , quòd prope eft

in oretuo. Ita abducit nos Mofesâchao cogitationum huma

nae rationis ad patefa&um Verbum , & juxta hoc Verbùm vult

nos agnofcere res divinas, non vagaricogitationibus, ficutva

gantur Ethnici, & omnes impii. Incertis itaque, impiishomi

mium cogitationibus opponendum cft Verbum Dei, ut fic de

fubßantiâ & naturâ Sacramentorum fentiamus, ficut in verbis

JefuChriftieft patefaâa, ita enim reâè cognofcetur & appre

fiendetur eorum natura. Et ut hoc faciamus,Scripturanos fae

pisfimè monet, ut ChriftusJohan. X. Oves meæ vocem meam

audiunt;& Johan. XV. Si manferitisin me,& verba meamaurfe

rint in vobis Joan.XIIII. Si quis diligit me, fermonem meum

fervabit. Num. XV. Recordentur omnium mandatorum Do

mini, nec fequantur cogitationes fuas.

Item Pf. CXXIX. fuftinuit anima mea in Verbo tuo,Item

non addas,neque auferas quicquamVerbomeo, & infixumani

mis teneamus diétum illud Apocalyp. ult. Si quis appofueritad

haec, apponatDeus fuper illum plagas fcriptasim libro ifio. Et

fi quis diminuerit de verbis libri Prophetiæ hujus, auferet Deus

partem ejus de libro vitæ, & ciyitate fanéá,& de his qu* fcripta
funt in !ibro ifto. Ita meminerimus, ut adTeßamentum filii Dei

nihil eft addendum, ita quoque de eo nihil minuendum efle. ÜJt

S. Paufus Gal. [If. ait: Hominis confirmatum Teftamentum ne

mo fpermit aut fuperordinat. Siid in alicujus hominis teßamen

to facere non licet : Multò minusin filii Dei aeternoTeftamen

to id faciendum aut praefumendum eft&c. Talibus& ejusmo

• di aliis ref}imoniis multis, muniarnus& confirmemus nos me ta

bantur infirnae mentes ad fpccu!ationes de rebus á Deoinftìtu

tis extra patefactum verbagi, figurabirur Eva & alitinnumera

اهذلعجي...***
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Item è Confefone Bremenſ L. 7. *

Haec eft noftra fèntentia de Subftantia Cœnæ Dominicæ,

quæ ut eft fimplex, ita etiam fidei Chriftianae planè analogam

eſſe judicamus, Sacramentariorum ſententiam planèrejicientes,

&dirâ devoventes, quia Sacramemtarii Cbrifftm Filium Dei mem*-

ciiarguumt , dum in Chrifti fimplicibus verbis & luce meridianâ

clarioribus, tropum urgent. Atque ita panem verum corpus

Chrifti effe,vinum verum Chriftifanguinem,ac per minifterium

diftribui pane &vino , & ore carnali verum corpus ac fangui

nemediac bibi, ac tam abindignis quäm dignis fumi negant.

1)icunt enim in his verbis Chrifti, hoc eft corpus meam, meto

nymicam effe locutionem, ubi Chriftus rei fignatae nomen figno

attribuat. Atq; ita panem non verum , fed fymbolicum Chrifli

corpus effe. Neque per miniftrum pane diftribui, fed per Spiri

tum S. è cœlo, ubi Chriftum juxta carnem & humanam natu

ram collocant, in uno loco vivificam quandam carnis illius in.

nosfùbftantiam cffundi, ac ut capaces hujuscommunicationis

fimus, in coelum nosaffurgere oportere,illucque afpirare, utin

de fe nobis communicet. Itaque nos ore facramentum corpo

ris, fide verò&animâ ipfum Chrifti corpus nospercipere. J/a-

leant inferi pemitu commemdati cum tali tamg, maledi&io&blaffbe

mwia/eatemtetropo, quia primùm vero veriuseft, neque apudChri

£i difcipulosin dubio pofitum,in Coenâ (ut fupra diximus)cum

pane velinpane veré verum &corporale Chrifticorpus dißri

ôui fumentibus. Chriftus enim apertè& fimpliciter dicit, hoc

eft corpusmeum,nonfpirituale,non fignificatum,neque fymbo-,

1icum,fed verum,quod pro vobis traditur. Item,hic calix eftno

vum Teſtamentum, ideſt, remisfio peccatorum in meo fangui

me,non fpirituali,neque fymbolico,neque fignificativo,fed vero,

qui videlicet pro vobis effunditur in remisfionem peccaterum.

ita (ecundò quoque verum effè clarisfima Chrifti verba often

Aiant, quod non fòlùm fides & anima Chrifti corpus &fangui

nem percipiant, fed etiam quod os noftrum in pane Chrifti cor

us manducet, &in vimo Chrifti fangainem bibat : fed(ut ali

$ua fiat difünäio)quodoscorporaliter帶 , hoc corfiveani

di 3 gºla
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mafide verbum accipiens fumit fpiritualiter. Hanc (èntentiam

(ore videlicet carnali in pane, & non tantùm fide corpus Chrifti

manducari) expresfis verbis Irenæus lib.V. Tertullianus lib. de

Refurre&.carn. Cypriam.ferm.de Coen.Dom. Cyrillus lib.XI. c.1.

in Joh. Auguſtinus Epift. CXIIX. ferm. de temp.CCXV. Grego

ries lib.IV. Dialog. Ambroſ lib.IX. cap.XXX. Ecclefiaft. Hiftor.

Tripart. Bernhardus ferm.de Coen.Dom.affirmant, quare opti

mo & Chriftiano jure hæreticorum numero accenfentur, qui in

contrariam partem vel docent, vel fentiunt.

§. III.

E Confejfione fidei de Eutharißiä Hildeshei

mem/?. M. 6.

Amverö obedientia obmitti non debet; quam pofcit manda

tum, edite, bibite , hoc facite în mei
commemoratiouem.

Quis hominum aut angelorum haec mandata Filii Dei levia effe

ducet? Quis obedientiâ praeftare recufabit?Quis alimcnta fidei,

neceffaria ad vitam æternam,&
focietatemFiliiDei contemnet?

Quis adeò ferus,ut Deo cultum gratisfimum denegaturus fit. Ut

enim fruftrâ colitur mandatis hominum , ita verè honoratur

Deus obedientiä erga inftituta fria, & compenſat obedientiam

fùmmo beneficio, fe totum cordibus obedientium infundit,

regitóue illa,actuetur adverfùs hoftem animarum. Væ mundo,

quihæctam neceffaria, tam falutaria media contemnere audet.

Nobis ab Apoftolo regula traditur : Si vobis ve/ angelu è cælo

aliudEvangeliumpredicaverit , quàm ego tradidi vobis, anathema fit.

Nonne Sacramenta figifla Evangelii? Profeâô, quiffernit ea,quae

divinitu, imffituta/imt, apertu verbis, meceffariú de caufis, & altiuզսա

/aperefibi videtur, à
vebememterpeccat,&comtra leges divimas, & com

trahamc regulam Pauli.

Et poflea M. 7. -

Nunc nova iterum exoritur blafphemia exfumma coecita

te Sacramemtariorum. Facilè autem deprehenduntur errore*

T execrandi Zwingliam• Seäe, quæ,etfihorrendis dollai: illu
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fionibus regni Papiftici in hac controverfia contraria effe vi

deatur, univerfam tamen Sacramemti vim abmegat , dum nihil effe

in euchariftiâ clamitat,præter panem & vinum,eáq; tantùm effe

fymbola, & notas quaídam doceat, difcernentes Chriftianos à

rehiquis gentibus, & hanc fuam pernitiofam opinionem ufque

ad animam fé dcfenfuram ferociter minitetur. Delimquunt crude

lisfimè im alteram partem,& baro/?os arguunt feip/os / àiffa pertima

ciâ. Qgemadmodum filii Papae fuà fiétâ pietate & fan&imoniâ

vitæ tumidi tribuunt elementis propter fuam confecrationem

offerentes Dco, adorantesea, ita hi nimium adimunt eisin eu

chariftiae myfterio, privantóue Ecclefiam vero Sacramento, ve

rá confo!atione & alimoniâ fidei. Pugnant inter fè mutuò , pu

gnant utrique nobifcum , & abolent verum & neceffarium Sa

çramenti ufum , delentque ipfum. Quale enim perditisfimisSa

crificatoribus,filiis Anti-Chrifti Sacramentum eft, fi adorari &

immolari debeat , fi partes elementi diftrahantur. Quale Zivim

glianü ßiritibus Sacramentum eft? Qgid myfterii? Quid fru&us

fpiritualis & confolationis ineft ? Si nudâ funt elementa, quae

nihil differunt à reliquo pane &vino, ant fi nuda fùnt Symbola.

Po®7 alia N. 2.

Nullus judæorum , nullus ethmicorum hominum Chriftum

majore ignominiâ afficere, majeflatemque divinam ladere po

tefí, ac ifti homines facundisfimi faciunt, qui tot jam, annis fibi

vixerunt, apertè veritati præfentis Chrifti in euchariftiâ reftite

runt, fubpråtextu pietatis veræðue religionispropagandæ,ftul

tam Chrifti & Apoflolorum prædicationem cum Sacramentis

Sardonio rifu defpexerunt, petulantisfimfs vcrbis infe&ati funt,

imperito mifèroéjue vu!go contentisfimâ rcddidcrunt, verâ&

neçeffariâ confóíatione, præfehtisfimbéne rc^edio adverfùs

anguflias aiiimi g ntem iliam perfidè orbavertint , contra ve

ram Ecclefiam critas erexerunt, illuftratám fpiritu Dei, purga

tam ab erroribus Anti Chrifti , nullâ fabe perverfae do6trinæ

contaminatam, eamáue ſemper contrifiarunt & bodièpertur

bant, commendantesnobis iua fccdautccra , criminantesfani

- U3tcrn
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eatem corporisEcclefiarum noftrarum, haudfecusatque famo

£um & publicum fcortum fuam fcabiem, & turpisfimam vitam

prædicát, pudicas virgines& honeftas matronas vituperat. Et

adhuc quafivaldè magnifici & metuendi heroes volunt haberi,

qui in genere humano tolerandi non erant, aut certè adextre

mos Indos, veletiam Scythas& Gethasrelegandi.

Siita loqui de Dco humiliatopropter noftram falutem , li

cet, fi itaconculcare,lotioáue aſpergere Sacramenta, fas eft, fi

ita adverfus Ecclefiam debacchari , in veros, piosque Ecclefiæ

IDo&ores Gevirelaus,& eloquentia eft , periit mobi Cbrifur, periit

/apientia, falu & vitano/tra, Periit mini/teriumveréj & Sacramen

tórum,vama e£ffide*, quæ jam ratiome, mom verbo Deirgemdafit,periit

fer future refurrectionis , que equè minus ratione comprehenditur.

Quális i(taec agnitio Dei eft? Qgae reverentia verbi divini, quæ

Chrifti funt, ex alto defpicere, moleßisfimisverbisinfe&ari,ca

lumniosâ interpretatione pervertere.

Parturit proh dolor haec ultima fex mundi tam diraEccle

fialprodigia, ac pcftes humani generis , quae contempto Deo,

quidvis in Eccleſia Chriſti comminiſci audent, & ſomnia fua,

maximo cum difcrimine miferorum hominum tucri, filioque

aeterni patris fefe anteponere.

Item O. r.

Certè omnium preciofisfimum thefaurum fibi è manibus

excuti, imò pe&oribus eripi fiverunt Ecclefiolæ, quibus malè

praefunt mali Do&ores, nempe divinum paâum , teftimonium

äivinæ gratiæ , obfignatum praefèntia Corporis & Sanguinis

Chrifti, quoconfirmata fides in promisfionem, pacem praebet

cordibus,&tranquillam confcientiam erga Deum adverfùs a

£utias Diaboli,eripientis verbum auditum è pe&oribus,urdo

cetChriftus in parabolâ de fèminejaôoin viam. Eandem rem

praeclarisfimam, maximèutilem , neceffariam, ac falutarem a

mitteremus unà cum 2hringlianisfacrilegis,fiillorum fententiar ac

cederemus. Deindc filium Dei æternàm veritatem Patris,vani

satis infimularemus. Idem facrilegium dcfignaturi,fiim gratiarn

Zwin
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Zwingliani, Caroloftadii, Calvini doceremus, nihil,præter pa

nem, relinqui in cœnâ Dominicâ,meritò periremus ftulti, cùm

iftis Helvetiorum fedu&oribus,deferentes& abolentesobßgna

tum fanguine Filii Dei Teftamentum remisfionis peccatofûm,

juftitiæ & hæreditatis æterni & coeleftis regni., Intérea nihiIipß

iucrarentur, nihil inde fruétus perciperent, mali autem pluri

mum. De laná caprinã rixantur & digladiantur , duñ pa

nem & yinum tantum tueri volunt. Si verò attendere ipfos

fineret furiofa meretrix ratio , quantum mali fibi ipſ accer

ferent, profe&o nobifcufn pro re omnium amplisfimâ, contra

feipfos pugnaturi effent , qui nqs ad certamen contra fe pro
vocant,atque laceffunt. Quid eft ? dicant nobis, cur tantoperè

' • cupiant, fuam ân9bis opinionem probari? Qgid præclarièffe

cerint, fi maximè in illorum iverimus fententiam? Quid volu

ptatis? Quid commodi ceperint vi&ores fcilicet, cum noßro

maximodamnQ, quod benè cernimus,licet ipfi fuum non agno
fcant. Nihil fanè. Noftra fententia & fides eâdem cum Apofto

lis, nulli mortalium nocere, Deoque nihil detrahere poteft,plu

rimum autem prodeffe poteft.Ipforum féntentia,&fidé,fèu reëtium

diffidemtia, & ipfit, & aliis maximo damno & fcandalo e/?. Sed eß,

quod dicam breviter, Spiritus nequam , Pater mendacii, & ho

micida palmarn cupit obtinere, nihilque mali defignaffevideri,

poftquamfeminavit Zizania inter triticum, orbatú mifèrè afflittix

animabue vero e efficaci remedio adverſu deſperationem, ci mor

temw eternam. Hic enim e$t falutarù & neceffarium Sacramenti fimú,

aut in hâc tantâ infirmitate matura humanæ, & in/ali& Sathamae, hac

ar&isfimofaedere Filii Dei corroborata fides teraciu inh«reatpromiß

foniiofiu de remisſione peccatorum, juſtitia gratis imputata, e vita

<termã, quâfruemurpoff hamc erumnofam militiam. Vifibilia (unt

teſtimonia divina promisſionis & gratia Sacramenta, idem te

ftificantia, quod prædicat Evangelium. Sed evidentius penetrat

corda, augetque fidem vifibilis& corporea haec teftificatio fum

mi amoris Chrifti erga pos, quæ fit per invifibilem , & corpora

lem tamen Chrifti præfentiam in nobis. Quemadmodum jmfam*

dulcibme parentù, & verù verbię fidem habet quidam, majore autem,
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fiduciá & pace in ulna, & ſinu parentia getatu cớ inclafia , fecurẻ

quießit, féí, totum parenti dat & committit, omnibu etiamforta
f *?,a cafibu obje&iuu;itafi'iiper verbum Deo renati, infinitùque Diaboli

infidiis, telisque circumventi, rebus adverfis ferendù defatigati, metu

- 4řerme mortű perculfi, animis tamen fortisfimè erigumtur,fide confoli

· ` ' dantur, hoc fummo myßerio corporalispræfentiæ Chriffi, ut firmijfimd

inffant promisſioni divine, de redemptore 7efù Chriffo , non tantum

pro nofirâ fàlute mortuo & refùféitato, non tantum nos in ulmù &finu

- ample&iente, fed etiam in nobls corporaliter c5 piritualiter habitante,

ut ipfe nobiféum fit interiturua, quam mo* imterire finat. Hocar&is

fimium foedus Filii Dei,cum credentibus fa&um,plenum vitae ae

tcrnæ & gaudii cœleftis, nulla linqua eloqui poteft, nulla mens

comprehendere, hanc tamen fummam confœderationcm Dei

' confpurcare non definunt fpurcisfimi Spiritus,occupantes Hel

veticam terram. Prima Joan: V. fcribitur. Quù eft , qui vincit

イ - mundum? mifi qui credit,quod Jefu eff Filiu Dei. Hic eft,qui venit per

aquam &/ànguinem, ?e(u Chriffu, non per aquam fòlum; fedpera

* quam &fànguinem. Et Spiritu e/?, qui teffificatur, quoniam Spiritus,

eff veritas. Si teßimonium hominum accipimu,teftimonium Dei ma

jus eff, guoniam hoc eff teffimomium Dei, quodteffificatu eff de Filio

fuo. De Verbo prædicato per Spiritum fan&um,& Sacramentis

loquitur, vocans triahæc, verbumpredicatum per os Propheta

rum & Apoftolorum, Baptifmum & Caemam Dominicam, teffime

nia Dei defilio ſuo, eiusque beneficiis, & promisſione remisſionis

peccat9rum, & vitæ fempiternæ in cœlis, per quae tria venit ad

nos Filius Dei, habitans in nobis Spiritu & corpore, ut creden

tes in ipfum fervet, & vitam in coeléftibus donet. Ideo repetit,

momper aquam folum, fédetiam perfanguinem venit, quis? Chriftus,

natus homo, præditus corpore, animâ, Spiritu. Chriftusfimili

> ter loquitur. QJi diligit me, fermoncs nicos fervabit, & Pater

meus diliget eumj & ad eum veniemus,& manfionem apudcum

faciemus , Non exuendus eft carne, qui carnem induit, ut ad

no$ venire poffet, nosque ad fe trahere. Per hæc tria operatur

noßram falutew , in his exercet fuam potentiam advérfus re

gոսm Diaboli,cripiens cleétos ex potcftatc tcnebrarum, & baec

- - - - tettie
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teftimoniaconjun&a vocat Paulus potentiam Evangelii adfa

lutem omni credenti. Si fimplici verbo Spiritus San&i credere

poffemus æquè omnes,ut Zvvingliani, fortisfimi milites, con

tempto Sacramento, viäores ferpentis fe credere exiftimant,

non opuseffet Baptifmo, nonopus facrä fynaxi. Sed hoc opus,

hic labor eft. Cumigitur in tantâ debilitate naturae,fibi undique

confciæ mali,& flagranti erga nos odioSatanae,Spiritui deChri

ftoteftificanti, non ita confidenter affentiri queamus , addidit

chrißus fuae promisfioni oculis obje&a teftimonia, majori vi de

Chrifto,ejusque beneficiistetificantia, & quafi figíllo imprefo

Teßamento promisfionis obfirmantia idem , quod prædicat

verbum Spiritus S. Ideo in aáis ApQftolorum legimus, illos

ctiam juffos effe baptizari, qui converfi ad Chriftum, prædica

tione Apoſtolorum crederentin ipſum. Ibidemum verein Ec

clefiam recepti,Chriftoque infiti,Spiritu S.donati,& confirmati, . .

fifmius crediderunt proiiiisfioni, de rcmisfionc peccatorum,&'
vitâæternâ. - ". . -

' Nec adhuc fàtis putavit eſſe Chriſtus, addidit & longè præ

ßántisfimümremediüm adverfus defperationem & moftein ae-'

ternam, ad extinguenda ignita Diaboli tela, myfterium praefen

tiscorporis & Sanguinis fui, quo & corporaliter Chrifto con

jufi&i,`unuméjue corpus faäi, omncm diffidentiam , & tnetum

quàm longisfiinè repellamus , & cunº Chrifto habitante in no - . '

bis certò nos fervandos, fine ullå hæfitations statuamus. .

De hoc effe&u Verbi & Sacramentorum loquitur Johan

ncsIV. Cap. ejufdem Frijole. In hoc perfe&a eft charitas no- *

bifcum, ut fiduciam habeamus in die jüdicii, quod ficut ille eft,

8 nos fimus in mundo hoc. Timor non cft in charitäte (ºu dile- '

&iohe hóminis erga Chriftum) fed perfe&a charitas fo¢as cjì

ciftimorem, quoiiiam timor cruciatum habet. Et Paulus Ro-\

man.v. jufìifièati fide pacem habemus erga Petim • Per Dorhi

nam nofìrum Jefutn Chriftum.* £thocteitigonium ſuum.addi-"

tuin teßimonio Baptifmi, & verbi Spiritu$$an&i, Chriftus yo

äéfanguinem Novi Teftamenti Matth. XXYI. quod quid aliud '
eß, quàm myfterium fanguinis in hac Coenâ, de quo contendi;
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mus ? Paulus vocat Novum Teftamentum in fanguine , quod

idem eft, in remisfionem peccatorurn.

' Omnium igitur maximo thefàuro, preclaro teffimonioքո, ob

ſgnante promisfionem Dei, de remisſione peccatorum, e vita eterna,

fùffentante fidem, privant, deffoliamtj, Ecclefiam, qui Corpus & San- .

guinem Chriſti è synaxi auferunt,fignaculumfidei tollant, 7e/7amen

?um Chriffi,morte & fànguine ipfius comprobatum, abrogant; COţntra

di&um Joannis. Si tefftmomium hominum accipimus , teffamamium

1bei majus e$t. Cur igitur,quod majus eft, nempe divinum,Se&a-

rii improbant, cum,quod minus eft,videlicet humanum,appro

bare cogantur ? Hominum teftimoniis fidem habent, Dei tefti

moniis contradicunt, idq; fibi fummæ laudi tribuunt, cujus par

ticipcs facere & Saxones,fingulari pietate & zelo conantur.

Sed quemadmodum hominis Teftamentum comproba

tum violari,fummum effe nefas ducimus,ita millies majus fcelus,

& ſacrilegium judicamus eſſe, divinum Teſtamentum aboleri, &

vituperari. Qgin potius divinæ inftitutioni , & mandato parea

mus, in quo fummus honos Dei, & fempiterna credentium fà

lus fita eft. Si fanguinem & carnem boum & hircorum,juxtale

gem Moyfi , immolatorum noluit contemni, & confpui Deus,

multo minus feret inultam audaciam defpiciendi fanguinis di

le&isfimi Filii fui, cujus umbra fuerunt ma&ationesillae pecu

dum.

Item O. f.

Si qwo* igiturnequefacra Chrißi imffitutio, megae mandatwm»,

2equepromifío fammifaderis,& conjunäionis Filii Dei, neque Apo

folorum deftrina, neque fuffragia, & exempla Ecclefie to* fìculorum.

imde us4 ab 4poffolis, neque viterum fcriptôram Tefiimoniа, пг4, сел

f*fio &fides,pr«fentis Eccleffe ullaffratæ &purgata veritare Eάrge

his , fugatis Anti-Chriffi tenebris, neque neéesfiiau, neque atilitau, c#

«terna /Glue movent,illosplanè induratos & praftigiitdemenwmfaſe

nato* fwdicamiu. Cum autem his omnibus apertè hoſtes Sacra

**nt* Cena Dominice nihil fie&i videantur, fed ömnia&alumniis

deformare, intraó; fines fui regni,quod posfidere fibi videntur,

mancrs nequeant, fedexcuntcs non vocáti, Saxonicas Edeు3.S.
UAО.
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fuo contagio , peftiferoό; veneno inficere ftrenuè dent operam,

fatemur ingenuè &liberè, nos ipforum invidiofum dogma ne

quaquam probare,nec unquam probaturos,aut accepturos efle.

imò relegamus induratam tffam, & fibi foli placentem hærefim ultra •

nwnes Alpes, & terminos humanæ naturae. Et quia pergunt pacificis

Ecclefiis inolefti effe, calumniofis & famofis fcriptis, noftrisque

aris bellum indicere, donec illorum condemnatam dudum per

verfitatem dogmatis approbemus, ilios quidem propertimaci

bum hereticis &umpofforibua habendos effe,planè cenfemüs,donec *

fuuminveteratum & pernitiofum errorem depofuerint, palam

que revocaverint. _Interea dolemus illorum vicem,& nec ipfis

fcriptoribus,nec aliis in Ecclefiâ docentibus,nec genti Helvetio

rum,optamus tam ignoniniofam perverfi dogmatis naculam,

verisque genuitibus precamur Deum patrctn Domini noftri Je

fu Chrißi, ut convertantur ad pcenitentiam veram,& obedien

tiam traditi verbià Filio Dei, qui eft æterna veritas, fapientia&

vita, cuilaus & gloria in fccula, Amen.

§. IV.

E (onfeſſione Hamburgenſ O. f.

N Lias interpretationes, nempeCinghianorum, Aemabaptiffa

*

rum & Stencfeldij, quæ non funt confonae fidei,& non reti

nent, fed mutant, & corrumpunt verbum Chrifti , non re

cipimus, féd conffanter repudiamuu & damnamur. Et qui illas in

terpretationes ad nos afferunt , de illis non dubitamus fcribere

Apoflolum, ficut de aliis hæreticis: Ommis,quirecedit,&monper

mamet in dc£irina Chriffi, Deum non habet : Si quis venit ad vo*,&

Hanc doëìrinam mon adfert, molite eum recipere in domum, nec ave ei

dixeritis. quienim dixerit ei ave, communicat operibus ejus

malignis. Ecce prxdixi vobis, ut in die Domini nonconfunda

ПМП1.

Dominus nofter Jefus ChriRus pro nobis oravit, ut fan
êificemur • & fervemur in veritate fermonis divini. Cum hác

precatione noftri pontificis etiam noftraVota &preces conjun

gamus. Haec precatio pudefccit haâenus emnes hæreticos,&

ge 3 pude
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defaciet nunc quoque Calvinum eum fuit confortibu, Cinglia- th;

7iis, Anabapriffit, Stencfeldio,& omnibus hareticis, qui refipifçere, ង

&Domino virtutisgloriam dare nolunt. º $73,

... " - $. V. º 4.

| E Confeſſiione Lubecenſî 2.4. , º,

On itaque dubitamus futurum effe, quin multihifce intri. .

N catis & fpinofis cogitationibus dementatiSacramentario

rum, tua tamilluftri,tam veraci,& confentaneaVerbo Dei --

interpretatione & confutatione, in viam veritatis revocentur, -- * A
aut falté commoveantur ftigmatis confcientiæ fuæ, & perducan

tur eò, ut intelligant craffum grandeque mefu , & morte piandam ºr

peccatum effe,tam facrofanëtam Cgmam àChriffo ipfo inftitutam,blaf^ tº:

phemare, & contra communem (atholicæ Ecclefie fententiam loqui !

că fentire. º

- . VI. - s

F Confſſione Luneburgenſ, 3.6. |

~Ulm itaq, Calvinus,in cditis fuis fcriptis hanc veram Chri- . . .

( fti, Apoftolorum , orthodoxorum, Patrum & Do&orum S.

-* veterum & recentiorum,five neotericorum fententiam & *

fanam doétrinam de EucharifliaeSacramento labefaétct ac evcr

tat, in hoc quod contra doceat, in facramento Altaris corpus & -

fanguinem Chrifti non verè & fubfiantialiter, five corporaliter

tantùm exhiberi, neritò quoque ejusDo&rinam de hoc articu

lo erroneam , Berengarianámque herefîn fapientem judicare nos

oportet. -

- S. VII.

"... " E Confeſſione Brunſwicenſº Q. s.

T Dita cft igitur Confesfio noftra in re facramentariâ, quam

* „Lutherus piæ memoriæ &legit,& fuo calculo,tanquaaîver

ois Chrifli confentientem, approbavit. . Et quidem fatis

luculenter in ea cxpofuimus mentem noftram , & oftendimus

n9° nihilºminus,quàm cua, illis fentire, qui aterni mumrnis iram, ,

oblita , Te#amentam fpfa violare immani audacia & 1»aad,rapre

Jactzione пәп ?erentar, In cả Confesfione haétcnus Perſtitimus :
-

COטהר
-* ... *

º
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contra Satanae conatus, quos divina clementia, tanquam nebu

las fole adveniente difcusfit, & omnes fecit irritos. ' Accesfit&

gravisfimi noftri fenatus Vigilantia, quâ profua pietate diligen

ter animadvertit in eos , quos deprehendit ab hac Confesfione

fentire alienum.

§. VIII.

E Confeſſione Hannoverenſ? R. r. * -

Udituhorrendum eft, hanc tam fan&isfimam& confola

A. pienisſimam inſtitutionem & Teſtamentum Salva

toris noftri, quod hominis,.& quidem viduæ mulieris te

ftamento vix quifquam facere aufit, ita prorfus diabolicè profa

nari, blalphemari, & extremè confpurcari ac damnari. Attamen

precor æternum Patrem Domini noftri Jefu Chrifti, fi qui fint

intcr ipfos errore præoccupati,ut eos in veritatis viam reducere

! dignetur. Oro idem ardentibus votis Dominum noftrum Je

fum Chriftum, inftitutorem hujus facrofan&i myfterii, ut me

| gum fymmyftis,&Ecclefiâ fidei noftræ commifsâ,omnibusq; re

§è de hac Chrifti inftitutione fentientibus& credentibus, abjt

- ! l* execrandú Sacramentariorum bla/phemiù confērvetimmuncm.

- - S. IX.

& Confeſſione Wiſmarienſ; R. 3,

-
Amnamus itaque hærefin iffam tam veterum,quam movorum

Berengarianorum, qui è Coena ſubſtantiam & praſentiam

corpóris& fanguinis Chrifli auferunt, & eos omnes, qui

corpus vel pro divinitate,vel pro fide,vel pro Ecclefiâ exponunt,

sy£l aliis trópis & figuris atquè impofiurisludunt , & clara Chri

fiverba adulterani & corrumpunt, & ſumptionem veri corpo

riº & fanguinis Chrifti in Sacramento Eucharitia abnegant.

- Š. X.

e confețione Sverinenâ R. r.

Abeş breviter méâm de Coenâfomini Confesfonem, &

**%^tionem ?erengarianæ hærefis.

$. XI.
º

- -
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214. Tiftimonia ε(onββ.d. Euchar. Eccle/Saxon.

S. XI. -

E confeffione Hafíenfíin Hoffatiá. -

- R. 6, 2 *-

(D.Martini Lutheri) per Spiritum San&um cuftodiemus,

"devitantes profanasvotum inamitater, 3 oppofitioner fal.

sò nominate fçientiæ, quam (alvinusprofitenr, circa fidem ve

ram de cæna %Dominiaberravit. Qgod fupereft,/imus&verè

dicimus, Ecclejîas in toto “Danorum regno,&tribus mo/?r& Da

catibus Schlefevicenß, Ho/ìtiemjî,& Stormarienfìidem/entire

6 decere ».

N. veròegregium depofitum hujus viri& Prophetæ Dei,

S. XII,

8 confesſione ‘Dithmarienſ.

R. /* -

LIIlas igitur calumniofas interpretationes manifeßorum

Nº. CHRISTI admittimus, ſed explodimus,

imö inexpiabile fcelus reputamus, verbis Chrifti corrupte

1as affuere : nec moramur rationis argumenta , vel creaturam

coeleftem, vel terrenam , vel etiam angelum è cœlo, quicunque

in facrâ Cœnâ aliud dixerit , ftatuerit ac ordinärit, quàm pa

nem effe fimulDomini corpus , & vinum fimul effe fanguinem,

etfi alterum fit naturæ & creationis, alterum tamen eft divinæ

ordinationis&praecepti, anaehemaſſe.

S. XIII.

& Confeſſone Northaſanā.

S. І.

F. etiam adhortationes ad noßros publicè, ut fummo
С

um ftudio herefes & corruptela, DoEirine vitent, inter quas

nominatjm acexprefsè Sacramentariorum tairw errores damìna

mu & abjicimus. -

Num, XII:
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Ausdergründlichen Verantwortung der vierſtreitigen

Artickeln vom H. Abendmahl/von der Perſon Chriſti/ von der

H. Tauffe/und ewiger FürſehungGottes/der Chur

--
Sächſiſchen Viſitatorum. -

Anno 1599.
S. I. v º

Vørrede. -

aber hat der böſe Feind auff§Nittelund

Wegegetrachtet/wie er in andere Geſtaltund Weiſe/ ſich in

die numehrreformirteKirchen dieſerLanden/durch den Un

ſeligen Calviniſnum einſchleiffen möchte. Welches er ſo lang und

viel mit wunderlichen Rencken undpraéticken verſucht/bißer durch

Gottes Zorn und Verhängniß/der undanckbaren Welt zur gerechten

wolverdienten Straff ſein Fürhaben durchgebracht/ und die wolbe

ſelte Schulund Kirchen mit dem Calviniſchen Schwarm/

醬 mit einer verderblichen Sündfluth überſchwemmet

đfte.

Dennoch aber hat der getreue GOtt in derſelben gefährlichen

Enderung in allen Gnaden ein wachendes Augauffdieſe Landegehal

ken/unddas Gottſelige Herz des Theuren Hochlöblichen Churfür

ſtenAUGUST I, Chriſtmilder Gedächtniß/ durch ſeinen heiligen

Geiſterwecket/ daß ihre Churfürſtliche Gnaden mit rechtmeßigen

Ernſt und Eyffer/ auch groſſen Unkoſten/in Kirchen und Schulen

die Göttliche und alleinſeligmachende Lehr/ von den eingeſchobenen

Irrthumen leutern und reinigen laſſen.

-

Welchs groſſen Gnaden-Wercks / nicht allein dieſe Lande/

ſondern auch die ganze allgemeine Kirche Gottes/inpublicirung des

ChriſtlichenConcordien-Buchs/bißher mecklich genoſſen/und noch

heutigs Tagsgeneuſt/ auchohne Zweiffelin künfftigen Zeiten wider

des Teuffels Trotz und Hölliſche Macht / fruchtbarlich genieſſen
toirb,

Dß aber ungeachtet hat der Calviniſche Teuffel

Wind/Lufft und Gelegenheitgetrachtet/ *器$cdf:lfram ಕ್ಲಿಕ್ಗೆ

rigen/
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rigen/aus lauter menſchlichem Witz und Wahngeſponnenen Lehran

dieſer heiligen Städt allgemach wieder auffzuſchlagen und abermals

durch GottesVerhängniß viel gröber als hievor auch mitmehrIrr

thümen als zuvor Verwirrungder Gewiſſen/undgreuliche

Seelen-Mordzuſtifften und anzurichten/allermaſſen wie dieJü

den Chriſto dem HErrn ſelbſt inobermeldten Geſchichten/ ſeineve

rige Reformation gern hätten zunichtegemacht. Es habens auch

dieCalviniſten ſofern und weit gebracht/daß ſie nicht anders gehoffet

noch gedacht, denn ſie hätten nun ganz gewonnen Spiel/eskönteih

nen nicht fehlen/und ſchon im Herzen angefangenzu ſprechen: Unſer

FÄ ſolüberhand haben/unsgebühret zu reden, wer iſt unſer Herr?

Pſal, XII.

Aber der alleinweiſe GOtt/ der zunicht macht die Anſchläge

der Liſtigen/daß es ihre Handnicht außführen kan/ſondernfehet die

Weiſen in ihrer Liſtigkeit / und ſtürtzet der verkehrten Rath/ der hat

ihr Vorhaben gnädiglich gewendet undnach ſeiner Göttlichen uner

forſchlichen Weißheit / auch Väterlicher Treu und Güte / den

Durchleuchtigſten Hochgebornen Fürſten und Herrn/

errn Friderich Wilhelmen/HertzögenzuSachſen/der

hur Sachſen Adminiſtratorn &t. Unſern gnädigſten Herrn

der armenbetrübten Chriſtenheit zu gut gnädiglich geſtärcket/ver

mittelſteiner Chriſtlichen Viſitation, welche ohnlängſt mit Verlei

hungder Gnaden Gottes/glücklich und wolverrichtet worden/aberC

mahls den Calviniſchen und Zwingliſchen Sauerteigaus

der Kirchen wegund auszufegen.

Und hat höchſtermeldter unſer gnädigſter Herr aushochbe

rühmter ſonderlicher Väterlicher Treue und Vorſorge/neben andern

Ä Mitteln uns gnädigſt aufferleger/zu Beſtärckung dieſes

Wercks/eine ausführlicheErklärung und wolgegründete Defenſion

Schriſſt derer zur Viſitation gebrauchten Articuln / aus heiliger

Prophetiſcher und Apoſtoliſcher Schrifft zu verfaſſen/in welcher die

rechteMeinung/ Lehr und Bekäntniß unſerer Kirchen/ mit deshei

ligen Geiſtes Zeugniſſen befeſtiget/ und im Gegentheilwas dieSa.

crameneirer wider uns einzuwenden und vorzubringen pflegen / mit

ſattem
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ſattem Grund GöttlichesWorts abgelehner/auch aus ihren eigen/in

Druck ausgegangnen Schrifften und Bücherngezeuget würde/daß

ihnen nicht zur Ungebühr zugelegerſey/ſondern ihre Wort/Rede und

Meinung recht und ereulich eingeführer / welche gegen der Richt

ſchnur des Glaubens gehalten allesFalſch/Jrrig/Und Ver

fibriſd/ju aller Gnüge überweiſet und überzeuget würden.

Und dancken Ihrer F. Gn, für ſolch herrlich heilſam Werck/

nicht allein wir in aller Reverenz und Unterthänigkeit / ſondern es

werdens auch erkennen/ rühmen und preiſen die außländiſchereine

Evangeliſche Kirchen/Augſpurgiſcher Confesſion, in groſſer hoch

ſchuldiger Danckbarkeit. Es wird auch GOtt vom HimmelIhrer

F. Gn. ungezweiffelt am Leib und Seel/beydes hie und dort reichlich

und mildiglich wiederum vergelten alle die Chriſtliche Mühe/Arbeit/

Sorge / Fleiß undTreue/ die ihre F.Gn.bey dieſemganzen Werck

Chriſtlich und Fürſtlich habenangewandt/

Wie den auchingleichen/dem auch Durchleuchtigſtem Hoch

ornen Fürſten und Herren. Herren Johans Georgen/

arggraffen und Churfürſten zu Brandenburg etc.

Unſern auch gnädigſtem Herren/ zu einem ewigen immerwehrenden

Lob vorGott/und allen rechtgläubigen wahrenChriſten gereichet/das

ihre Churfürſtl, Gn, nicht allein zu dieſem ganz Ruhmwürdi

gen Werck der Viſitation alle Chriſtliche Beförderung gnädigſt ge

than/ ſondern auchdieſe unſere Defenſion-Schrifft ſelbſt mit allem

Fleiß durchleſen/ auch Ihrer Churfürſtl. Gn, vornehmſten anſehn

lichſten Theologen nützliche Cenfuras gnädigſt darüber requirirt,

eingebracht/und überſchicket haben.

. . . Derſelbe getreue Gott undVater allerGnad und Barmher

zigkeit/wolle ſolch Werck/das er in uns angefangen hat/alſo ſegenen/

ſtercken und vollführen / nach der überſchwenglichen Gröſſe ſeiner

Krafft und Wirckung ſeiner mächtigen Stärcke/daß es wider aller

heimlichen und öffendlichen Calviniſten Anſchläge/PračRicken/Witz/

Kunſt und Vernunfft / ja widevalle hölliſche Pforten/beyunsund

unſern Nachkommen/unverrücklich und und unverendert erhalten

werde/biß auff die vollſtändige/ unwandelbahre allgemeine Refor

- ff2 mation,
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mation, wenn der Sohn Gottes in ſeinem Reich/ und Erſcheinung

anjenem Tage alles Unkraut aus ſeiner heiligen außerwehlten Ge

mein ausrotten/ und den Satanſambt all ſeinem Anhangunter un

ſere Füſſe wird treten in Ewigkeit,

Churfürftí. ®ádyfi@cín3ormunbföaft

verordnete Viſitatores Theologi. -

Martinus Mirus, D.

Georgius Mylius,D.

Ægidius Hunnius, D.

Burckhawdus Harbardus, D.

Jofua Lonerus, D.

Wolfgangus Mamphrafius,M.

§. II.

2(tióben Vifitations Qfrtidfellt

ber amber 2(rtidelf.1og. -

die Gottſelige Oberländiſche Prediger im BuchSyngram

ma Suevicum genandt/vor 66.Jahren mit nachfolgenden

£8ortengeweiffaget: In propinquoeft,ùtdicat(Sacramentarius

ille Spiritus)quid Chriftus externuseft? nonnehomo eft ? non

me caro eft? Atqui caro non prodeft,& AMalediéfw qui in homwi

nem c«nffufuerit. Exhorrefcimus, quoties hosSatana aftus co

gitamus, novimus enim ejus confilia, &certum cft, eum talia

nuncdomiſüx coquere. Das iſt: Es wird bald darzukom

men/das (dieſer Sacramentiriſcher Geiſt)ſagen wird:Was

iſt der euſſerliche Chriſtus?驚 er nichtMenſch iſt er

nicht Fleiſch. Nun iſt Fleiſch kein Nutz/und verflucht iſt

berfidjanff9)ßenföbenöcríeffet. 9Ißirtrföredfch/fúcift

dieſer unchriſtlichen Lehrderહatoinાતિ/નિતા

wirandes SatansLiſtgedencken/denn wir wiſſen ſeine

Anſchläge / und ft gewiß / daß er ſchon bereit daheimfold) 3)iig fodet, ß er ſ

* - - Ꮼö
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So hat ferner S. Paulus in ſeinem Spruch Gal. IV. die

Heydniſche Abgötterey verdammet / da man für Götter hat auffge

worffen/die dochmehr und weiter nichts als Menſchen geweſen/auſ

ſer Gott und von ihmganz abgeſondert. Wie Gottesläſterlich

wird denn ſolchs der Anrufung desMenſchen Jeſu Chriſti zuwider

gedeutet? Weilſein Fleiſch nicht auſſer Gott/ſondernmit ihme eine

einigeganz ungetheilte Perſon iſt. Darumbauch/wenn ſein Fleiſch

angerufen wird / ſo wird ſolche Ehre der Anruffung nicht von Gott

abgewendet / ſondern widerfehretihm dem ewigen Gott ſelbſt/ weil

alles was entweder an Ehre/ oder Schmach dem angenommenen

Fleiſch begegnet / das begegnet dem HERREN der Herr

ligkeit ſelber / deſſen das Fleiſch perſönlich eigen iſt. So iſt auch in

der Kirchen Gottes unleidentlich zu hören / das Chriſtus als

Menſch/ſolunſer Mitknecht ſeyn / und deßwegen ihm die Ehre der

Anruffung nicht gebühren ſolle. Denn obwol Chriſtus nach der

Menſchheit unſer Bruder iſt und bleibet/auchim Standeder Ernie

drigung ein Knecht ſeines Vaters genennet wird Eſai XLIII. Als er

GOTT ſeinem Himmliſchen Vaterumb unſers Heils willen / biß

zum Tode des Creuzesgehorſam war: So hat es doch kein Prophet

oder Apoſteliegeſagt./daser unſer Mitknechtſey: Denn auch da er

zur Zeit der Erniedrigung die Knechtes Geſtalt antruge/ warerie

doch unſer und aller Menſchen HErr/ wie er zu den Apoſteln ſagte/

Ihrheiſſet michHErrund Meiſter/und ſaget recht daran / denn ich

bins auch Joh. XIII. Wie kämen wir denn darzu / daßwir ihn

wolten noch itzunder zur Rechten Gottes / für unſern

Mitknecht halten/ und deßhalben ihm die EhrederAn

ruffung abſprechen/ nachdem er die Knechts-Geſtalt gänzlich

abgelegt 7 die Menſchheit aber behalten und nach derſelben zur rech

ten unendlichen Kraffe ein HErrüber alles worden iſt. Pſalm. IIX.

Actor, II. und X.
-

Daß aber geſaget wird/man ſolallein GOTTanbeten/iſtſol

ches der Herrligkeit der erhöheren Menſchheit Jeſu Chriſti nicht zu

wider/ und haben wir droben angezeiget/ wenn ſolche Art der Folge

gelten ſolte / daß man aus gleichförmigem Spruch könte erweiſen

. ff环 * eines
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eines jeden Menſchen Seeleſey ſterblich/weil der Apoſtel ſagt: Gore

allein habe Vnſterbligkeit. Wie aber hie nothwendig eine Erklärung

zuzulaſſen/alſo iſt auch der angezogeneSpruch (DuſoltGOtt allein

anbeten/) noch vielmehr mit ſeinem gebührlichem Vnterſcheid zu

verſtehen/ nemlich/daß GOtt dem HERREN allein von Naturher

gebühret / daß er von Engelnund Menſchen werde angebetet/ der

Menſchheit Chriſti aber gebühre ſolches nicht von Natur / ſondern

aus undvon wegen der Perſönlichen Vereinigung mit GOet/ und

ſey CHriſto dem Menſchen geſchencket worden dieſer Nahme/ und

ſampt dem Namen die Ehre ſelbſt / daß für ihm ſich beugen ſollen/

alle Knie (deren / die im Himmel aufErden /und unter der Erden

ſind/Phil. I. Hiermit wird die Ehre/welche Gottzuſtändig/auſſer

Gott keinem anderngegeben/ denn Chriſti Menſchheit iſt nicht auſ

ſer Gott/ ſie iſt auch keine andere vom SohnGottes abgeſonderte

Perſon/ ſondern wann ſein Fleiſch Görtlich verehret wird ſo wird

er ſelbſt der ware Gote/ und Gottes Sohn/Göttlichgeehret/in und

nach deinfelben feinem eigen Gleifh. . . .

Auffs kürzeſt iſt das unſere Meinung / daß nachbeſchehener

ಶ್ಗ Vereinigung weder die Gottheit CHriſti/ beſeit ohne

Betrachtung ihrer vereinigten Menſchheit / noch viel weniger die

Menſchliche Natur beſonders undfür ſich/ohne Anſchauungder ver

einigen Gottheit anzubeten, welches hießeine Neſtoriani
fche Trenming der Maturentimfibrºn/ſonbºrnbengansen

Chriſtum beten wiran/ mit einer einigen ungethelten 2nberungyals

Gott und als Menſchen / und richten unſer Gebet/ Glauben und

$Bertrauen bes$ergen/nidit aſlein ju feiner G5ott#eit/ſonbertt inun

getrenter Anruffung auch zu der erhöheten/ und im Stuel Görrli

cher Majeſtät herſchenden Menſchheit / doch anderer geſtaleniche

denn wie ſie in der Perſon des Sohnes GOttes beſtehet / und zur

Rechten der Krafft / allen Engeln und Menſchen anzubetenf dar

geſtellet.

AusdemvierdtenArtíckel f æra.

Folget nun der Calviniſten falſche irrige ſehr von

dieſem Artickel,

* . - Sie
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Dieerſte Antitheſ oder Gegenlehre.

Daß C5)riſtus nicht für alle SNenſchen/ ſondern

nur allein für dieºra geſtorben

e!).

Erklärung.

W. dieſer Entſchuldigung wird den Calviniſten nichts zur

Vngebührauffaedichtet/noch ihnen ihre Meinung undRe

2OX den verkehrer. Denn aus ihrem Mittel ſchreiber ihr Erz

Vater Calvinus alſo: Das Fleiſch CHriſti iſt nicht gecreu

tziget für die Gottloſen/noch auch ſein Blutzur Verſöh

nungihrerSündenvergoſſen. Ein anderführer dieſe Reden:

CHriſtus iſt dieVerſÄallein für die Außerwehl

ten/diedaan ihn ſchon gläuben/oder noch gläuben wer

den Item/ Er iſt die Verſöhnung für die Sündeder

anzen Welt.Allhieprich er muß das Wörtlein (Welt)
ir den beſſern Theil der Welt/ das iſt/ für die Außer

wehlten verſtanden werden. Welches in einer übergebenen

Schrifft im Mompelgardiſchem Geſpräch die Calviniſche Collo

Tuenten wiederholet und geſchrieben das Johannes ſaget:

Nicht für unſer Sünde allein/ ſondern für der ganzen

Welt Sündeſey die Verſonung geſchehen/werde ſolches

verſtanden allein von dem allgemeinen Hatffen der

Anßerwehltenund Gläubigen. Vndbald hernach: Eskömt

uns als eine unleidliche Redevor / daß Chriſtus für die

Verdamptenſol geſtorben ſeyn, Iren, daß der SpruchJo

annis/da er ſagt.Joh.II. Er iſt die Verſöhnung/nicht allein

für unſere/ſondern auch für die SündederganzenWelt/

aff einen jeden Menſchen inſonderheit/ keinen außge

ſºen/ſotegezogen werden/iſt Gottloß/und Gotts
läſterlich zu ſagen.

- Hier

- -



-

º

º

işi Balanૌ.િ . .

Hieraus iſt klar und erwieſen/ daß bey dieſem erſten Calvini

ſchen Gegenſatz unſern Widerwertigen nichtsäuffgedichtet, ſondern

ihr Irrthum beynahegelinder / denn von ihnen ſelbſt/ fürgegeben

werd. Es wird ihnen auch ihreMeinungund Rede in wenigſten

nicht verkehret. Denn eben hiemit wollen ſie erzwingen/ Gott habe

vonEwigkeit/etliche/auspurlautemWolgefallen/freyledig verworf

fen/undhernachzum Verdamnißgeſchaffen/dieweil dieſelbige durch

Chriſtum auch nicht ſeyn erlöſet worden./ſomußja ihrer beſtändigen

Meinungnach / CHRIſtusnit für alle Menſchen geſtorben ſeyn.

تسایس

Vnd hilfft nichts / daß etliche ſcheinbarlich fürgeben: Der Todt

Chriſti wäre wolwürdig und vollkommen gnug/alle Sünde zubüſ

ſen/ wenn auch hunderttauſend Welt wären. Damit ſie denn den

Einfältigen einen blauen Dunſt für die Augenmachen als wäre diß

ihre Meinung/ Chriſtus hätte zwar die Gottloſen auch erlöſet aber

dieſelbigenemen ſich des Verdienſts ſeiner Erlöſung nicht an / blei

benim Vnglauben/ darumb ihnen ChriſtiTod nichts nützeſey. So

ſie doch ihre Rede nur dahin verſtehen / daß zwar Chriſti Tod gnug

ſam wäre für alle Menſchen/wenn derſelbe von Gott allen Menſchen

zunutz verordnet wäre. Esſey aber ſolcher Todt Chriſti von Gott

dahin nie gemeinet / noch derſelbe von CHriſto zu dem Ende vorge

g0mmen potben.

Daß dieſes ihre eigentliche Meinungſey/ gibt ihr eigenesBe

käntniß öffentlich zu vernehmen. Denn alſo ſchreiben ſie: Was

iſt denn nun ſprichſtu/der Streit? Antwort. Die Frage

iſt nichtvonder Würdigkeit/ ſondern von derthätlichen

Würckung desOpffers Chriſti/das iſt/Nicht ob es aller

und jeder Menſchen Sünde verföhnen fonne / fondern

obesalle Sündenwürcklich verſöhne/und ob dieſeSün

ben?{rbney in醬 allen Menſchen/ oder aber allein

den Außervehltenvon Gottzubereitet/und beſtini -©o fern醬 $ort. § / ftijiiet ſty

Vber dieſer Frag iſt unſer rechtgläubigen Kirchen Chriſtliche

Äºort dieſes: Daß Chriſtus die Verſöhnungſey für der ganzen

Welt Sünde/und für alle Menſchen geſtorbenſey ſie auchj

- butttt
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nem Tod würcklich verſöhnet / und der Vater ſolche Verſöhnung

aller und jeder Menſchen halben/warhafftig angenommen habe,7

allein ſtehe es auffdem / obfolgends die Menſchen ſolche/durch das

Opffer Chriſtigeſtifftete Verſöhnungmit Gott/annemen oder nicht.

Denn welche ſie mit Glauben annehmen/ an denen bleibe ſie kräftig/

welche ſie aber durch Vnglauben verſtoſſen / an denen werde ſie wie

derunkräfftig und zunichten. Dieſe Chriſtliche Meinung beſtätiger

S.Paulus 1, Cor.IIX. als er ſchreibet/ daß durch ärgernißmancher

umbkömmet/umbwelches willen doch Chriſtus geſtorben iſt. Köm

} met nun ſolcherumb / ſo muß er ja verlohren und verdammet ſeyn:

Iſt aber gleichwolumb ſolches willen CHriſtus geſtorben / ſo muß

folgen/ daß Chriſtus auch für die/ ſo umbkommen/und verlohren

werden / geſtorben ſey. Noch deutlicher gibt ſolche Lehr der Heilige

Petrus 2. Petr.II. in dem erweiſſaget: Daß falſche Lehrer in.

fünfftigen Zeiten ſeyn werden / die daneben einſühren

º| werden verderbliche Secten/und verleugnen den HCR

MEN/der ſie erkaufft habe/ undwerden über ſich ſelbſt

führen ein ſchnell Verdamniß. Hie ſteher vondenGottlo

ſenverführiſchen Lehrern/ Erſtlich, daß ſie dem Verdam- -

Mißzutheil werden. Zum andern, daßgleichwolſieerkauft

ſeyn von dem HERREN / welchen ſie verleugnen.

º araus muß ja unwiderſprechlich folgen / daß Chriſtus nicht nur

allein für die Außerwehlten/ ſondern auch für falſche Lehrer/ Gott

oſe Verleugner ihres HErrn CHriſti/und alſo endlich für ewigver

¢ampte%)mènf{jcñgefiér6et: fèj). - -

Daß aber die Calviniſten/ wenn ſie mercken/ ſie können

Ä ihrer Sachbey gegenwärtiger Frag nicht fortkommen eine
ſolche Außflucht ſuchen 7 und ſprechen: Wasgehen uns die Gotclo

fen an / wirhaben uns vielmehrumb die Gläubigen und Außerwehl

Änzunehmen? Heiſſet den Leuthen einen blauen Dunſt für

Äº Augen gemacher. Dergleichen Schalckheit auch im Handel des

Heiligen Nachtmals über derunwürdigen Nieſſung/von ihnen ge

"eben wird. Wir werden aber durch wichtige Vrſachen bewogen

- - 89. * . ynt)
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und getrieben/ ſteiff und feſt über dieſer Lehr/von allgemeiner Erlö

ſung des Menſchlichen Geſchlechts zu halten.

Denn erſtlich/wenn man lieſet/ redetundprediget von der bit

tern Todes-Angſt/ welche Chriſtus am Oelberge und am Creutz hat

außgeſtanden: Höretman auffallen Cantzeln/ und lieſet es in allen

Poſtillen und Schrifften der Kirchen-Lehrern / daß ſolche unauß

ſprechliche Todes-und Hellen-Angſt demHErrn Chriſto daher verur

ſachet/dieweilerdomaln nicht eines oder weniger Menſchen/ſondern

des ganzen Menſchlichen Geſchlechts Sünde auff ſeinem Halſe ge

tragen habe. Diß iſt auchdasStück/ ſpricht Doctor Luther/

welches macht / daß wir von ſolchem Leiden und

Angſt nicht allein nicht gnugſam reden/ ſondern auch

nicht gnugſam dencken können. Es iſt alles viel zu

ering/ mit aller anderer Menſchen Angſt und Furcht.

intemahl er allein aller Welt Sünde auff ihm hat

te. Denn es iſt nicht einwenig/ſo man es hieher rech

net/daß aller Welt Sünde/ſo von dem erſten Adam

biß auf den Jüngſten Taggeſchehen/auff des einigen

MannsRücken liegt/ der von derម៉្លេះ
gebohreniſt. Alle dieſe und dergleichen Paßions Predigten

werden zu lautern Däntmärlein und Oſterfabeln ge.
macht/da dieſe Frage verfälſcher oder vertuſchet werden ſolle.

2. „So wird auch der ganzen Lehr des Heiligen

Goange cinmer fiderºtogrgrben/ ba es con

folte: (59ft bat bie：Belt geliebet/abet nur etlidefenberbabre per.

ſonen mit Gnadengemeinet: Chriſtus iſt für die Sünde der ganzen

Welt geſtorben/hat aber vom Vater keinen Gnaden-Befehl meiſten

theils halben im Menſchlichen Geſchlecht empfangen/ daſſelbe von

Sündenzuerlöſen/ja für ſie kein einiges Leiden außgeſtanden. Denn

wie mercklichen Vortheilſolte hieraus der leidige Teuffel bekommen/

auffdieſe Weiſe Chriſtum/und die ganzeLehrdesEvan

gelii zu einem lautern SpotundFabelwerck zumachen/

nicht allein bey dem gemeinem Hauffen der ಆ೧Nಣ್ಣ
011

-
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ſondern auch beyangefochtenengeängſtigten Gewiſſen

bafoldbeernflidbe/bodybetbeuerte/unbtröftlidhe9öort

des Evangelii eine ſolcheម្ល៉េះ (cibenfoítem? Ta

muſten endlich auch andere Artickel unſers Glaubens
zugrundegehen/und würdemaninder ganzen Chriſtli

lichen Religion nichts gewiſſes und beſtändiges behal

ಸಿಸಿ fid) getroſtunbungeyſveiffeſt oerſaſſen

ţiţOd)tc,

3. So iſt auch eben diß das fürnembſte / welches allen Gott

loſen verdampten am Jüngſten Tag den Stoßthun / Gott aber dem

gerechtem Richter/das Lob ſeiner Görrlichen Gerechtigkeit ſtärcken

wird/daß da Gottumb derganzen Welt/und alſo auch der Gottloſen

willen/ ſich ſeinen lieben Sohn Chriſtum / Chriſtus aber ſein eigen

Leben und Blut ſich hat koſten laſſen/ die Verdampten ſich ſelbſt der

ſeligmachenden Kraffe des bittern Leidens und Tods IEſu CHriſti

durchVnglauben beraubet haben. Vnd wie könte GottesGe

rechtigkeit beſtehen/wann er die Gottloſen hierumb fürnemlich zur

Hellenverdamete/daß ſie ſich ſeiner Gnade durch den Glauben nicht

hätten angenommen/under aber dieſelbigeGnade den Gottloſennie

mals nie verordnet hätte? Vnd mit wasFug und Recht würden ſie

geſtrafft mit ewiger helliſcher Verdamniß/von wegen der Verach

tung des angebotenen Heils/wenn ihnen (der Calviniſten Meynung

nach) kein Heil niemals erſchienen/und Chriſtus ihr Erlöſerniemals

tootben moâre ?

Daßaber die Calviniſten zu Beſtärckung ihrer verdampten

Lehr anziehen die Sprüche/da geſagt wird des Menſchen Sohnſey

kommen./daß er ſein Leben gebe zu einer Erlöſungfür viele/ Matth.

am XX. Item/ Sein Blut ſeyvergoſſen für viele/ Matth.XXVI.

Vnd durch ſein Erkäntnißmacht er viel gerecht Eſa. LIII. Mit ſol

chen Sprüchenzuerzwingen/ Chriſtusſey kein allgemeiner Heyland

und Erlöſer aller Menſchen/ geben ſie damit ihren groben Vnver

ſtand an Tag / daß ſie des Heiligen Geiſtes Sprache noch nie geler

net/ der bißweilen durch das Wort(Viel) nicht nur etliche/ſondern

Alle verſtehet/ wie Rom, V, geſchrieben ſtehet / An eines (nemlich

33 3 2ſºamé
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Adams) Sünde ſeyn viel geſtorben. Vnd abermals: Durch eines

Menſchen Sünde ſind viel Sünder worden. Hiekan Vielnicht nur

etliche heiſſen, Sintemal nicht nur etliche/ſondern alle Menſchen in

Adamgeſtorben/ und Sünder worden ſind. Welches der Apoſtel

ſelbſterkläret/beydes vor und nach / da er ſaget: DerTodſeyzu al

len Menſchen hindurchgedrungen. Item/ Durch eines Menſchen

Sündeſey die Verdamniß über alle kommen. Ingleichen ſtehet ge

ſchrieben Daniel.XII. Viel/ſounter der Erdenſchlaffen liegen wer

den auſſwachen/etliche zum ewigenLeben/etliche zur ewigen Schmach

und Schande. Nun iſt allerdings gewiß/daßnicht nur etliche/ſon

dern (wie Chriſtus dieſen Spruch Danielis erkläret/Johan.V.) Alle

die in Gräbern find/werden auffwachen/doch mit dem Vnterſcheid/

den der Prophet in angezogenen Worten ſelbſt geſetzt hat. Dem

nach auch der Spruch CHriſti / da er ſaget Des Menſchen Sohn

ſey kommen / daß er ſein Leben gebe zu einer Erlöſung für viele von

S.Paulo auffalle Menſchengedeutet wird / ſolcher Maſſen: Es iſt

ein Gott / ſpricht er / und ein Mittler zwiſchen Gott und den Men

ſchen/ der Menſch Jeſus Chriſtus / der ſich ſelbſt gegeben hat für

AULEzur Erlöſung 1. Tim. II. Wird alſo den Calviniſten ihr Argu

ment/durch S. Pauli eigene Erklärung/umbgeſtoſſen/und hergegen

unſererechte Meinung und Außlegung über die vorangezogeneſprü

che mit Apoſtoliſchem Gezeugniß gegründet und beſtätiget. So viel

ſey geſagt von der erſten Antithcli und Gegen-Lehr.

Dieandere4 oder Gegen

2ehre.

Daß GOtt den meiſten Theil der SMenſchen zum

ewigen Verdamnißgeſchaffen/ und wollenichtha

- ben / daß ſie bekehret und ſelig
- werden. -

Erklärung. -

Z) Calviniſten werden hie beſchuldiget / daß ſie fürnem

ſich dreyerley wider die Lehr Göttlicher Warheit in dieſen

*Spuncten fürgeben. . GOtt habe etliche Menſchen
zum
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zum Verdamnißerſchaffen. 2. Deren ſind nicht wenig/

ſondern der meiſte Theil der Menſchen. 3. Gegen dieſel

bigeſey GOttalſo geſinnet/ daß ſie nimmermehr ſollen

bekehret und ſelig werden. Daß nun ihnen hiermit nichtsauff

gedichtet werde/deſſen ſie nicht müſſen geſtändig ſeyn /ihnen auch ih

re Meinung und Reden nicht verkehret werden ſolches können wir -

- abermals mit ihren eigenen Worten augenſcheinlich darthun.Calvi

niu ffjreibct affò: Deus ab imitio aliquos ad mortêpredeffinavit,®tc

hat von Anfang etliche zum Tode verordnet. Vnd bald

δgrauff: Cemties T) E li /MTautorem effe reprobationis confiteor,

Jchbekenne es hundertmal/daßGOttein Anfänger der

Verſtoſſung der verlornen Menſchen ſey. Vnd weiter:

Reproborum perditiopendet ex Predeſtinatione Dei, Dervera

Wòrffenen Š)ïenföð3¢¢ber6ungbangctam®0tte8%3ccº

fhung, Ingemein abernennenund heiſſen ſie Praedeſtinationéei

nen ſolchen ewigen und unwandelbaren Beſchluß Gottes/darinnen

etliche zum Tode verurtheilet werden. Denn (ſprechen ſie) ſie werden

nicht alle/pariconditione, zugleichem Zuſtand erſchaffen, ſondern

etlichen iſt das ewige Leben / etlichen das ewige Verdamniß zuvor

verordnet. Bey dieſem abſcheulichen Fürgeben laſſen es die Cal

viniſten nicht bewenden ſondern fahren noch ſchrecklicher heraus/

und ſchreiben öffentlich alſo: Daß GOtt ſolcher von ihme

verworffenen Menſchen ewigesVerdamniß nicht allein

zuvor geſehen/ ſondern ſie als die Gefäß des Zornsdar

zuverordnethabe/und ſelbszum Verderbenzubereitet

indſeinem ewigen Fürſatznach/Mittelgeordnet/dieſel

bigen zum Tod und in das Verdamniß zubringen. Sº
zwinizze conſentaneum eſſe, preparationem ad interitum alið

£ransférre , quam ad arcanum Dei confilium. . ®8 ff)icfe fid)

keines weges/wenn man ſolche Zubereitung zumVer

\ºryb¢íı anš«vēí066íñ78«iiiiaiiffēott¢ęg«bēíiii¢n 9îqfí)

ziehen wolle. Vnd das das allerſchrecklichſt iſt/ rtಣ್ಣ fie
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ferner, daßGOTT mit den Verworffenen ſolche Weiſe

vonEwigkeit beſchloſſen und fürgenommen/dieſes alles

ſtehe und hange allein an ſeinemewigen und undiſputir

lichen Fürſatz und Gefallen / Oder deutlich zu reden, daß

GOtt die Teuffel/und Teuffels Kinder/in ſeiner ewigen

Wahlübergangen/habe erherunter nicht angeſehenih

reböſe Werck/und Sünden/ſie auch/ehedenn ſie geboh

ren geweſen/gehaſſet/ und zum Verderben verordnet/

nulo indignitatis reſbeéu, nicht daß ihm hierzu ihre Vn

fvîrbigfeitbcfvogem/ Nonreprobato ; effe propter praevj/am

infidelitatem, 6 alia impia facia, fieftyn 6trtofen/ nid)t

daß Gott ihren Vnglauben undandere GottloſeWercks

ßicrumteramgef<6em. Siquidem decretum Dei de damnandà

eccatoribus a corruptione& putribus ejus fruëtibus non depen

deat, SintemalGottes Decret und Schluß (von derSün

der Verdamniß)nicht hange an ihrem verderbten Weſen/

unddeſſen faulen Früchten: Etpeccatum reprobationécau

fa ncquaquamfit: nec cau/a reprobationê in homine fitquaeren

da. VnddieSünde mitnichten ſeyein Vrſach derVer

werffung: auch die Vrſach der Verwerffung bey den

Menſchen nichtzuſuchenſey. Sondern daßer ſich etli

chererbarme/etliche aber verlaſſe/deſſen allesſey allein/

allein die Vrſachſein Fürſatz/unddaßes alſo wolgefällig

fürihmgeweſen ſey. Supremam S primamauſam reprobe

iionê effé ipfammet liberam & juffam Dei voluntatem. £)ie

höchſte und Häupturſach ſolcher Verwerffung ſey der

freye undgerechte Wille Gottes/daß ihme Gott ſelbs

in ſeinem ewigen Rath habe einmal fürgeſatzt/nichtal

leinſelige/ſondern auch verdampteMenſchenzumachen:

Dasanderſchreiber Beza außdrücklich: Maximum-ſemperfºriſ. Sº

effeiftorumpereuntiumnumerum &éftyølleåeitanbär驚
Են
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zahldereram meiſten/dieverlohren werden. Erredet aber
von denen/die Gott verworffen/und zu Gefäſſen desZornsgemacht

haben ſolle. Parausſchreibet/ GOtthabe von Ewigkeit aus

Gnaden nur wenig zum Lebenerwehlet/ viel aber habe

er nicht erwehlet. Herman Rennecherusſchreibet: Multiplu

res ad exitium , quamே definati, vielmehr ¢9n

zum Verdamniß/denn zur Seligkeit geſchaffen.

- Des Dritten können die Calviniſten im wenigſten auch nicht

in Abrede ſeyn.Deñdieſes ſind ihre eigene Wort/ damit von ihne

Gottes ºffečtion gegenden Verſtoſſenenbeſchrieben wird/

GotthabeſeimBerderbenbleibenzulafenentſchloſſen/

zur ewigenVerdamnißundTod verordnet/zu Gefäſſen

des Zorns und der Vnehren gemacht und zubereitet.

Gotthaſſeſievon Ewigkeither/undhabeſieverurtheilet

႕ိ႔ို eranihreSündeundVnglaubengedacht

abe/erendere/erleuchte/bekehreſienicht/und ziehe ſie

nicht zu Chriſto/ mache ſie auch in ihme nicht gerecht/

und gebe ihnenweder Buß noch Glauben/ er wolle ſich

ihrer nicht erbarmen/ und ob ihnen ſchon das Evange

liumgeprediget werde/ſoſey es doch für ſie nichtgeord

net/ undwerde ihnen nur gepredigetzumehrer Verhär

fung. Dei nutu fieri ut reprobi á/alutä aditu arceantur. (£3

geſchehe aus Gottes Anordnung daß den Verworffe

nen der Paß und Zutritt zur Seeligkeit verſperret ſey.

Crftei[tic ab/unt trtibe นี้ pintongwongkritinet beile

ſamenGnaden/übergebe ſie ihren eigenenLüſtenund des

Teuffels Gewalt/verblendeundverſtockeſie/bißſie end- -

lich ohn einiges auffhalten / Gottes器gefaſtesVr

theil/wieeinen Strickihnen ſelbſt über Leibund Seelzu

ſammenziehen. Soviel hiervon aus der Calviniſten Schrifften/

auch ihren eigenen Worten.

| - 98e[«

:

*:萱:-

*

.
º|

ºº



14o 3eugnâſſe

- Welcher rechtgläubiger Chriſten-Menſch ſolte ſich nicht über

dieſer abſcheulichen und ungeheuren Gottesläſterlichen Lehrentſetzt?

Und weil wir dieſelbige an ihnen ſtaffen/mit wz ſcham und Gewiſſen

dürffen ſie fürgeben / es werde an ihnen dasjenige verdant / was die

Göttliche und ewige Warheit iſt? GOttes Wort welches die einige

und Göttliche Warheit iſt/weiſet uns an GOet dem HErren weit

einen andern Gott/denn wie er uns von gemeldten Calviniſtenfür.

gemahlet wird. - -

Denn erſtlich weiſet ſie uns an GOtt nicht ein Feindſeliges/

ſondern ein liebreiches/holdſeliges Vaterherz / und rühmet ihn als

einen Philanthropon, daßiſt/Leutſeligen Gott/welcher an denMen

ſchen ein beſonder Wolgefallen habe.

Und obwohlGott den Menſchen ſonſt auch liebet/ undmei

net in allen guten/ ſo trage er doch ſonderliche Liebe zu ſeinen Leben

und ewiger Seligkeit/wie ſolches droben mit dem allerheiligſten Eide

und Verheiſſung GOttes überflüßig bewehret/ und ausfündig ge

macht iſt.

: Daß aber zur Erweiſung ihres Fürgeben die Calviniſten etli

che Sprücheder Schrifft führenf als dageſaget wird: Jacob habe

ich geliebet/aber Eſau habe ich gehaſſet. Item/Gott verſtocke /ver

blende/ und gäbe einen verkehrten Sinn.醬 wie ein Töpffer

macht habe aus einen Klumpen zu machen ein Faßzu Ehren/dasan

dere zu Unehren/alſo habe Gott ſeinenZornerzeiget/ und ſeineMacht

kundt thun wollen. Viel ſind beruffen/ wenig außerwehler. Der

HErrhabe auch den Gottloſen gemachtzum böſen Tag und was der

gleichen Sprüche mehr ſind. Wird GOtt und ſeinem Wort mit die

ſer Calviniſchen Verkehrung in viel wegeungütlich gethan.

Denn bißweilen ſetzen ſie den Worten etwas zu / das in Text

nicht ſteher: Als da S. Paulus von den Gefäſſen desZorns undUn

ehrenmelder/ſieſyn zurVedamniß zugerichtet. Daflicken ſie hinbey/

Gotthabe ſiezum Gefäſſen der Vnehren gemacht/wel

ches den H. Apoſteln nie in Sinn kommen, wie könte ſonſt beſtehen

wenn er ſpricht: Gott habe mit groſſer Gedult getrage

(oder erduldet) Die Gefäſſe des Zorns. Denn wenn*鯊
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ſelbſt ſie hätte gemacht zu Gefäſſen des Zorns und Vnehren/ſohätte

es ja freylich keiner Gedult darzubedurfft. Sintemahl / was einer

ſelbſt wiſſentlich thut/machet oder ordnet/da hat er ein ſolch Gefallen

daran / daß ihm die Gedult nichts überall vonnöthenthur. Darunb

ſaget zwar der Apoſtelvon den gläubigen Gott ſelbſt habe ſie zu Ge

fäſſen der Ehren bereitet: Von den Gottloſen aber wird kein Calvi

niſt in Ewigkeit zeigen konnen/daß ſie GOttzu Gefäſſen der Unehren

gemacht habe/ſondern ſie ſind von Natur Kinder des Zorns/undGe

fäß des Zorns/darzuſie nicht Gott/ſondern der Satan/durch ſeine

Verführung bereitet hat.

Bißweilen ziehen und denen die Calviniſten der Schrifft Worr

weiter/deñſie der heiligeGeiſt wilveſtanden habé/als da geſagt wird:

Gott habe alles umbſeinſelbſt willen gemacht/auch den

Gottloſenzum böſen Tage/wil der heilige Geiſt daß nicht zu

verſtehen geben / als habe Gott den Gottloſen gemacht/daßer Gott

loſeſey/immaſſen er auch den Teuffel/doch nicht zum Teuffel/ſondern

zum Engelerſchaffen hat. Daßaber hierbey geſezet wird/ GOtt

der HErr habe den Gottloſen gemacht zum böſen Tag/iſt ſolchslau

ter/und allein von der wohlverſchuldeten Straffzuverſtehen/damitd

HBrr die Gottloſen/umbihres ſündlichen Weſens willen/endlich am

Tage des Zorns zur gerechten Straffezeucht/ als wolte Salomon

w

ſprechen: Dieweil der Gottloſe durch ſeiner eigen Boßheit Schuld/

böß undGottloß iſt/ſo ordnet ihn numehrder Herr umbſolchesGott

oſen Weſens willen/zum Tag desZorns / daß er den wolverdienten

Lohn ſeiner Sünde und Ungerechtigkeit darvon bringt. Allermaſſen

Äe derHERR auch den Pharao darzu erwecket hat / das GOttes

ໂraft． ihm erſchiene/und ſein GöttlicherNahme verkündiget wür

Än allen Landen Exod. IX Da gleicher geſtalt der HERR dem

harao nicht darzuerweckethat/ daß er ſolte Gottloß/ und ſeinem

( ºpffer widerſpenſtigſeyn ſondern dieweiler durch des reuffels

帶 / und ſeines verkehrten Willens Getrieb/vorhin böſe iſt/

縣 Ämehrvon wegen ſolcher beharrlichen Unbußfertigkeit zu
rid, mEnde erweckerſeyn / das in ſeinem Vntergangdas rechte Ge

t Gottesund ſeine Macht an ihm werde offenbahrer. Das aber

*&qjrift vonëjunjisijgjiitbaby ರು!ವ್ಹೀ)।/n c5e

- bie
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die Kinder Rebecca (nemlich Jacob und Eſau) geboren wa

ren/ und noch weder Gutes noch Böſes gethanhatten/

ſey zu ihr geſaget/ nicht aus Verdienſt der Werckſon

dern ausGnade des Beruffers / alſo/dergröſſeſt ſol

dienſtbar ſeyn dem kleinern / wie denn geſchrieben ſte

het/ Jacob habe ich geliebet/aber Eſauhabe ich gehaſſet,

Sollen wir zu gründlichen Erklärung dieſer Wort / die von Sanct

Paulo angezogene Sprüche erwegen wie und in welchem Verſtande/

ſie von Moſe und Malachtageführet ſeyn. Nun zeuget die Bibliſche

Hiſtori / als die heilige Rebecca mit beyden ihren Söhnen ſchwanger

gieng/und ſich die Kinder in ihrem Leibe miteinander ſtieſſen da habe

auff ihr Anſuchen der HERR geantwortet: Zweyerley Volck

ſind in deinem Leibe / und zweyerleyLeuthewerdenſch

ſcheiden ausdeinem Leibe/ und ein Volck wird deman

dern überlegen ſeyn/ und der gröſſer wird dem kleinern

dienen. Hte ſicher jederman/wer nicht gar blindſeyn wil/dat der

Spruch / welchen S. Paulus aus Moſeanzeucht/deutltch rede nicht

eben von denen Perſonen dieſer zweyen Brüder Jacobs und Eſau/

ſondern von denen Völckern/ ſo von ihnen würden herkommen

und in ihnen dieſe Weiſſagung erfüllet werden. Wie denn auch die

nachfolgende Capitel in Moſezeugen ſolche Weiſſagung ſey in ihrer

Perſon alſo gar nicht erfüllet/ daß vielmehr Jacob den Eſau ſeinen

HERREN genennet/ weder daß Eſau den Jacobſolte/bey ihrer bey“

der tebzeiten/ dienſtbar geweſen ſeyn. Aber in den Nachkommen und

zweyen unterſchiedlichen Völckern ſo von ihnen gebohren wurden ſº

ſolches erfüllet. Wie der HºRR bey Malachia gantz offenbarlich

ſolchen Spruch (Jacobliebe ich/ und Eſau haſſe ich) auf

ihre Nachkommen / nemlich auff die Jßraeliten und Jdumeer

deutet. Darnach/ obs wol an dem iſt / daß das Recht und Vorzug der

Erſtgeburth ward von Eſaugenommen und Jacobzugewendet ſo

were doch ſolches dem Eſaa an ſeiner Seligkeit unſchädlich geweſen

wenn er ſonſt nicht Gottloßgeweſen wäre/ ſo hat auch weder Rebecca

noch Iſaac 1 wiewol ſie mit dem H. Geiſt Gottes erleuchtet waren

- wiemals
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niemals dieſe Wort dahinverſtanden/als ſolt in Krafft derſelbigen/ihr

_

Sohn Eſau zum ewigen helliſchen unaußleſchlichen Feuer verurthei

letſeyn. Wie hätten ſie ſonſt immermehr mit frölichen Augen dieſen

ihren Sohn können anſehen wäre es ihnen doch ein unüberwindliches

Hertzenleid geweſen, wenn ihnen der Eſau als ein Spiegel des unend

lichen Zorns Gottes/und als ein Kind der ewigen Verdamniß/täglich

für den Augen geſchwebet hätte/ wie ein jeglicher frommer Vater und

Mutter bey ſich ſelbſt ermeſſen kan.Daßaber S.Paulus ſolche Wort/

die von leiblichen Dingen reden/ und allermeiſt in den Nachkommen

dieſer Patriarchen erfüllet waren einführet den Handel von Ver

werffung des Jüdiſchen Volckes/ und Auffnehmung der Heydenda

durch zu erläutern / geſchichtſolches lauter und allein Fürbildes weiſe/

dieweil beyde Patriarchen ſampt ihren Nachkommen / in ermelker

leiblicher Geſchicht/ ſo ſich mit ihnen zugetragen ein ſcheinlich Für

bild waren dieſes Geheimniß/ daß gleich wie Jacob dem Eſau ohnei

wigen Verdienſt / im Recht der Erſtgeburt iſt vorgezogen / alſo die –

Heyden den Juden in dem Retche Gottes würden vorgehen./ohn Be

trachtung einiger ihrer Wercke ader Würdigkeit. Gleich wie nun der

Typus oder Fürbild von Iſmael / daß er von ſeines Vaters Hauß

außgeſtoſſen/ thn an ſeiner Seligkeit nichts hat gehindert/ohngeach

tet S. Paulus ſolches gleicher geſtalt auff den Handel von Verſtoſ

fung derJüden zeucht/Gal.IV. Alſo iſts auch mit der Apoſtoliſchen al

kegation und Einführung ſolcher geſchicht von Jacob und Eſaube

ſchaffen/inmaſſen jetzt nach der Länge erkläret iſt. In etlichen Sprü

ºben verkehren die Calviniſten bißweilen muthwillig dem Heiligen

Geiſt ſeine Artund Weiſe zu reden / und tichten ihn eine unbekante

frºmbde Sprache zu. Verhärtung/ Verblendung und Verſtockung

pflege die Schrifft zu nennen / wann Gott die Vngläubige und die

nige ſomuthwillig wollenblindſeyn und keine Erleuchtung zulaſ

ſen/nach ſeinem billichem Gericht läſtin ihrer Blindheit und Boß

- bei ſtecken. Oder wie es die Schrifft ſelber erkläret läſſt ſie ihre eige

ÄBege/und nach ihrem Rath wandeln und alſofort und fort härter

Verſtockter werden. Zu dem auch dem böſen Feind verhänget/ daßer

nbrer Boßheit nach ſeinem Muthmenreitet und immj

ºott Rin?Đttēþaþĝ¡¡¡¡¡¡¡¡/Tšaj । bit Sottloſtn uur je

- 2. låne
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länger je ärger werden inmaſſen am Pharaone ein lebendig Erempel

zu ſehen iſt. Dieſe Sprache iſt jederzeit in der Kirchen denVäternbe

kant geweſen/ wie aus Auguſtini Schriften hinund wieder zu ſehen

iſt. Dieſer reinegeſunde Verſtand iſt den Calviniſten nicht gut und

annehmlich ſondern es muß ihnen heiſſen daß GOtt die Gottlo

ſen in ihren Sünden und böſen Wercken/ nicht nurim

Zaum halte/ihnen Verhängnißthue/undnachſehe/ſon

dern daß er auch innerlicher Weiſe in ihnen würcke/ih

ren böſen Willen antreibe / und als ſeine Inſtrument, zu

Verrichtungſeines Willensuſ Vorhabens/bewege/und

anleite. Dasſndreden, welche in der Manichaer Kirchen

gehören/ Chriſtliche Ohrenund Herzen ſind derer nicht

gewohnet. Denn Chriſten werden aus der Schriftgelehret Gott

heiſſe niemand Gottloßſeyn/und erlaube niemandzuſündigen. Du

biſt nicht ein GOtt / dem Gottloß Weſen gefalle. Da entgegen Gott

der gröſte Sünden-Thäter ſeyn und heiſſen müſte da die Calviniſche

Kehre rechtſeyn und gutheiſſen ſolte. Solcherley falſchen Verſtand

tichten ſie auch dem Wort ERWEHLET an. Dennda der HERR

ſaget: Viel ſind beruffen aber wenig ſind außerwehlet wilChriſtus

nicht anzeigen / als habe Gott mit ſeinem guten Willen und gnädigſter

Wolmeinung dieſelbige von Ewigkeit her/durch einen bloſſen ledigen

Schlußund Rath übergangen. Denn ſolcheslauffet ebenſtracksdem

jenigen zuwider / was Chriſtus mit derſelben ganzen Parabolſuchef

und treibet/wienemlich der Mangelin Gott ſogar nichtſey/dzer auch

alle in ſeinen Weinbergberuffe/und gern ſein Reichund Kirchenvoll

haben wolle/ ſondern erklaget/ wieübeles ihm bey dem meiſten Theil

Menſchliches Geſchlechts fehlſchlage/ und ſeine wogemeinte Gna

de/bey den wenigern Hauffen recht und wolantreffe. Jndergleichen

Fällenzeiger die Schrifft/ daß ſolche Leuthe den Rath Gottes wider

ſich ſelbſt verachtendem Geiſt Gottes widerſtreben und daſie Chri

ſius habe verſamlen wollen wie eine Henne ihre Küchleinunter ihre

Flügel verſamlet/da haben ſie nichtgewolt. Damit deñlauterangezei

get wird daßfalſch von den Calviniſten gelehrer wird: GOtthabe

von Ewigkeit her niemals einigen Willen gehabt (ſolche Leuthe ſelig

zu.
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:

zu machen/ ſondern das Gegentheiliſt war / daß da Gott gewolt/und

ſie gern ſeliggemacht hätte die Gottloſen demſelben Rath undgnä

digen Willen Gottes ſich widerſetzt haben.

Die dritte Antitheſs, oder Calviniſche

Gegen - Lehre.

Daßdie Außerwehlten und Wiedergebornennicht

können den Glauben verlieren/ undverdampt wer

den / wenn ſie gleich allerley groſſe Sünden und

Laſter begehen.

Erflårung.

As hie vonden Außerívehltengefaget fvirdy

iſt ſolches auff der Calviniſten irrigen Wahngerichtet/wel

che wider alle Schrifft fürgeben / esſeyn etliche Menſchen

durch Gottes bloſſen/ledigen/undfreyen Willen/Rath/Schluß/und

Fürſatz alſoerwehlet/daßunmöglich ſey/daß ſie könten verlohren oder

verdampt werden. Vnd welche einmahlſeyn aus Gott neugebohren/

die können fortan nicht mehrf weder Glauben/ noch Heiligen Geiſt/

oder Vergebung der Sünden verſcherzen und verlieren ſie ſündigen

gleichwas/und wie hoch ſie immer können und wollen. Mit dieſerBe

ſchuldigung wird den Calviniſten abermal nichtsauffgerichtet/ viel

weniger ihnen ihre Meinung und Reden verkehret/ allerwenigſt an

ihnen dasjenige verdamt / was die Göttliche und ewige Warheit iſt.

Denn alſo findet man in ihren öffentlichen Büchern geſchrieben: Sº

4uä dicat, remisfionem peccatorum /eme/impetratam, perim/?-

quenterlapfa in San&#áfieripoffeirritam,à totum evertit &vam.

魏/copim. €ojemantfaget/b958iteitunablerlangt
e

Vergebung der Sünden/durch folgende Sündenfäll/

den Heiligen zu nicht und unkräfftig wäre/derkehret

den ganzen £)aiiptyivtdfbc8(£vangeliiumb. Spiritus San

#us /eme/renato dată, cum eo manet in æternum. Benn der

Heilige Geiſt demឍ ಟ್ಗಹೀ। wird / ſo

--- 3 -
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bleibeterbeyihm in Ewigkeit.Vnd wiewo ſie den Sachen biß

weilen ſich unterſtehen einen Gumpſf zu machen damit, daßſie ſchrei

ben die Heiligen ſeyn auch mit ihren Schwachheiten beladen da

mit ſie doch des Glaubens und Heiligen Geiſtes nicht verluſtig wer

den alſo daß einer gedencken möchte, ſie redeten nicht von groben

und ſchrecklichen Sünden, ſondern allein von anhangender Schwach

heit und Blödigkeit, die auch den Heiligen Gottes in dieſer Welt noch

ankleben auch wolbißweilen dieſe und dergleichen Reden führen, daß

durch grobe Sünden der Heilige Geiſt verlohren werde der Glaube

ſchier verſchwinde und die Außerwehlten viel an Gott verlieren er

zürnen Gott hefftig und werden der ewigen Verdamnßſchuldig/ſo

erklären ſie doch ihre Meinung anaudern Orten ſelbſt ſo lauter / daß

wolzu ſehen, daß in ihrem Munde nichts gewiſſes und umbihr Vor

geben lauter Betrugund Teuſcherey iſt denn alſo ſchreiben ſie in ih

ren Büchern öffentlich: Die Frage iſt/ob die Außerwehten

hierzwiſchen / wann ſie
n ſie ſündigen / den Heiligen Geiſt

ganz und gar verlieren / den Glauben außſchütten?

Antwort: Nein/ denn obwoldie würckliche Krafftſol

cher Gaben/ als desGeiſtes/ der Kindſchafft / Glau

bens undErneurung ſich eine Zeitlang in ihnen verleu

ret/dennoch ſo verlieren ſie ſolchen Geiſt/Glauben und

Ernellrung nicht gar. Daßſie aber durch die Schwachheiten der

Außerwehlten nicht nur ſchlechte gemeine Sünden ſondern auch gro

be und ſchreckliche Laſter wöllen gemeiner und verſtanden haben bey

welchen dennoch der H, Geiſt und Gottes Hulde nicht verlohrenwer

de/ ſolches iſt mit nachfolgenden ihren eigen Worten beyzubringen.

Die Auſſerwehlten/ſprechen ſie ſtraucheln und ſündigen

offt ſchwerlich lind gröblich/ als David mit Ehebruch

und Todtſchlag/Petrus mit Verleugnung ſei f

landesÄ Ä Petrum
ÄÄ

dem ruentenz in adulterium, non ºfſefidew & Spirieumſan

ÄberPetrushabenitVerleugnung ChriſtiDa

vid mit ſeinem Ehebrüchiſchen Fall wederGaº
- -
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H. Geiſt verlohren. Sape complures ex eleéorum numera

/unt, guitampeßmamdacunt. Es ſind offt ſehr viel aus

der Zahl der Außerwehlten die ein böß Gottloß Leben

Ä Jtem/ es halte ſich mit dem Glauben inden

ußerwehlten/gleich wiemit der Sonnenam Himmel/

die wird wol von Wolcken überzogen und verdunckelt/

aber nicht gar außgeleſ. et. Ja ſie ſchreiben noch ferner Ob

ſchon die Außerwehlten ſo ſchwach und hinfällig ſeyn:

tameninſuáinfirmutate majorem Perſeverantiam habent, quam

Adam inſ perfectione h.buit, haben ſie dennoch in ſolcher

ihrer Schwachheit/ deßwegen/daß es mit ihnen nicht

umbſchlagen/noch ſie der Seligkeit verluſtigwerden kun

ten/mehrundſätckere Gewiſſheit, denn Adamgehabt/

daer noch in der Vnſchuld geweſen iſt. Kommen endlich ſo

fern/daß ſie ſchreiben/ Electo G renatos nun7uam peccare plená vo

lantate, die Außerwehlten und Wiedergebohrnen ſündi

genwimmermehr mit ganzem Willen//dex infirmitate

fidei, ſondern aus Schwacheit des Glaubens, lila

non eſſepcccata mortalia. Es ſeyin ihnen keine Todtſünde

zufinden. -

Dieſe Greuel-Lehr verwerffen und verdammen

-
wir von Herzeu. Verdammen aber hiermit ſo gar nicht die Göce

liche Warheit / daß wir es eben darumb verdammen / dieweil es der

Göttlichen Warheit/und dem Wort Gottes durchaus zuwider / wie

ſolches in Sprüchen und Erempeln der Schrifft lauter zuſehen iſt.

Denn daß Wiedergebohrne und heilige Leuch den Geiſt und die Hul

de Gottes verlieren können/ſolches bezeuget Ezechiel. Wo ſich der

Gerechte kehret von ſeiner Gerechtigkeit und thur böſes / und lebet

nach allen Greueln/ die ein Gottloſer thut /ſolte der leben ? ſpricht

der HErr. Ja aller ſeiner Gerechtigkeit, die er gerhan hab / ſolnicht

gedacht werden; ſondern in ſeiner Vbertretung und Sünde die erge

than hat/ſcl er ſterben. Paulus ſchreibt an ſeine Galater: Die

durchs
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durchs Geſetz gerecht werden wollen/ alle die auff dieſer Meinung

ſtehen haben CHriſtum verlohren/ſeyn von der Gnaden gefallen.

Petrus ſchreibet außdrücklich: Etliche daſie entfliehen dem Vnflat

der Welt / durch die Erkäntniß des HErrn und Heylandes IEſu

Chriſti/werden ſie wiederumb in dieſelbige geflochten c. Daviddaer

nuwider bekehret worden/bittet er/daßnunhinführo Gott ſeinen H.

Geiſt nicht von ihm nehmen wolle. Damit er ja anzeiget/beydes was

ihm zuvor begegnet/ſowolauch was ſonſten andern in gleichem Fall

wiederfahren könte. Auff dieſen Schlag gehen viel herrliche Ver

mahnungen/viel ernſtliche Bedrauungen/ die man hin und wiederin

der Schrifft höret/damit Gott ſein Volck zu beharrlichem Glauben/

ernſtlicher Buß/undunärgerlichen Leben/antreiben und ermuntern

läſſet. Als daßman den TempelGottes nicht ſolverderben/. CorIII.

des ſchwachen Bruders umbkommen mit Ergerniß nicht verurſa

chen 1.Corinth. IIX. Den Geiſt nicht dempffen 1.Theſ.V. In Chri

ſto dem rechten Weinſtock verbleiben ſolte/ auffdaß wir nicht wegge

worffen werden Johan. XV. welchen Vermahnungen alle Kraffe

und Safft entgehet/ da Glauben und Geiſt nicht kan außgetrieben

werden. Was dieErempelanlanget/ mangelt auch nicht an Erem

pel deren/die aus Gottes Gnade in Vngnade/ aus Glauben in Vn

glauben geſuncken/und des Geiſtes GOttes verluſtig worden ſind.

Aaron war heilig und wiedergebohren/ aber er fiel in greuliche Ab

götterey Exod.XXXII. und wurde der HErr ſo zornig über ihn/baff

er ihn vertilgen wolte. Wer bey David der Zeit als er in Ehebruch

und Todſchlaggerathen/ Glauben und Gottes Geiſt ſuchen wil, muß

ſelbſt alles Glaubens beraubet/ und lauter ohne Geiſt Gottes ſeyn.

Ob auch wo Chriſtus für Petrum gebeten, daß ſeinGlaubenichr auf

gehöret/under in Vnglauben nicht verdorben iſt/dennoch ſo wenig

Liecht und Finſternißbeyſammenſeynkönnen/ ſo wenig muß er der

Stunde/Glaubensgehabt haben, als er Chriſtum verleugner harre.

Thomas wirdvon Chriſto ſelbſt incredulus genennet/womuß denn

damaln der Glaube bey Vnglaubengewohner/ und ſich beyde in ei

em Herzen vertragen haben? Vnd daßwir dieſen Handel beſchlieſ

ſen. Sind nicht Adam und Eva außerwehlte und heilige Leuthe9t

west"? Heiliger als fein MenſchhernachinallerBeltgrieķren wor

den/
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den / CHriſtum den Sohn GOttesaußgenommen. Da ſie nun die

Vbertretungbegangen/ und es mit ihnen geheiſſen hat / AAorte ms

riers, des Todes geſtorben/iſt denn damals die Sünde nicht tödtlich

bey ihnen geweſen? Solle der Geiſt GOttes/Gnade/und Glauben

damaln von ihnen nicht allerdingsgewichen ſeyn? Diß einigeErem

pelſolte den Calviniſten ſognungund mächtig ſeyn/daß/ wo ſie ſich

nochmal einiger Vnwarheit ſchämen könten / in dieſem Fall ihren

Jrrthumb mitScham erkennen/und mit ſolchenGreueln numehr die

Kirchen Gottes unbetrübet und unverworren laſſen ſolten. Denn

daß ſich dieſe Leuthe mit Davidis Wort behelffen wollen/da er bittet:

Nim nicht deinen Heiligen Geiſt von mir / welches David

ohne beywohnenden guten Geiſt nicht hätte beten können / deſſen

Schluß ſind wir nicht in Abrede. Eshat aberDavidſonicht gebetet/

daer noch in unbereueter Vnzucht und Todſchlag gelegen: Sondern

daer auffangehörte Buß- Predigt des Propheten/allbereit wieder

kehret und mit Gott außgeſöhnet war. So ſpricht auch der Prophet

zu ihm: DerHERR hat deine Sünde weggenommen/ daraus fol

get / daß ſie zuvor ob ihmegeſchwebet/ und er alſo Vergebung der

Sünden/und Gottes Hulde nicht müſſe gehabt haben.

Was auch ſonſten von den Calviniſten eingewendet wird / aus

den tröſtlichen Verheiſſungen/ welche von den Außerwehlten Got

es im heiligen Evangelio geleſen werden / als daß ſie niemand aus

der Hand ihres Hirten Chriſti reiſſen ſolle/daßunmöglich ſey/dzſie in

Jrthumb verführer werden und daß Chriſtus für ſie bittet/daßthr

Saube nicht auffhöre/ iſt ſolches alles zu Erweiſung des Calvin

ſchen Irthumbs nichtgnungund erheblich. Denn dieſe Sprüche alle

allein dahingehen/daß ſie anzeigen/Gott wolle an ſeinem Qrt das

fęínige t6iıııjúñban ſich zu ihrem Heil nichts erwinden laſſen. Inmit

eſ aber unbenommen, wo Menſchen ſich ſelbſtverwarloſen / dem

©eift ©orteg widerſtreben/und ſich abwendenvondem heiligen Ge

bot/daß ihnen gegeben war/und alſo ſich ſelbſt in Verderben bringen/

daß alsdann Goet mit ſeiner Gnad auch ungebunden / und ſein Wort

Äd geoffenbarten Willen in einen oder den andern Weg nachzuſe

$en mächtigfey, - - Dí

44 - ? ť
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Die vierdte Antitheſ oder Calviniſch

Gegen-Lehre.
-

g)it fonid)t cribel)(ttfrint/måfeit verbammettptte

den/und können nichtſelig werden / wenn ſie gleichtau

ſendmahlgetaufft würden und täglich zumAbendmahlgiengen/

auch ſo heilig und unſträfflichlebeten/als esimmer

müglich.

Erflärung.

N dieſer Antitheſ und Gegen-Lehr wird a

- bermahl von der Calviniſten Elečtion und Wahlgehandelt/

sda ſie dichten/diejenigen/welche nicht alſo durch bloſſen Rath

und Fürſatz Gottes (wie ſie darvon reden) erwehlet ſeyn/ können in

keine weiſe oder wege zur ewigen Seligkeit gelangen. Beza ſpricht:

42uo**Dominus non elegit, etiamßmilie* bapti/arentur exter-'

no aquæ baptifmo,illä tamen nunquamfide.r aut Spiritusam&#us

donatur. Welcheder HErrnichterwehlethat/wenn ſie

gleich tauſendmahl mit der euſerlichen Waſſer-Tauffe

getauffet weren/ſo wird ihnen dochnimmermehr Glaub

Undheiliger Geiſt gegeben. Denn ſie geben hiefür Conditio

nem é flatum horum e/e incommutabilem. (Se bab cíncia uma

ſvanbelt abrcm3uſtanbtmit bieſengetttem/Reprobatos non

p://alvari,tameliu nunțuamregenerari,bit?Scriporffeme

könten nichtſelig werden./ ſie werden auchnimmermehr

zumGuten widergebohren. Die Heuchler habenauch

den rechten Troſt des Evangelii in ihrenHerzen nicht/

auch nicht einen Augenblick,

Mit dieſer Greuls-Lehr wird demSacramentder

.Tauffeſeine Krafft gänzlich geraubet und entzogen.

ievieleuer getraufftſeind/die haben Chriſtum angezogen ſpricht

Pauluszu ſeinen Galatern. Darumb unzweifflich nicht wenigge

- º tecſcuſ -~
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weſen/ die doch hernach ſind ewig verdammet worden. Haben nun

diefe Ehriftum angezogen/ fo hetten fie ja einmahl wol fönnenfelig

werden/ da ſie endweder in ſolcher Gnad hernacher beſtanden/ oder

alsbald in ſelbiger Stund geſtorben weren. So muß ihnen auch an

der Widergeburth und H. Geiſt nicht gemangelt haben. Denn Chri

ſtus ohne Geiſt und Verneuerung nicht wird angezogen. Uber das

lehret Chriſtus in der parabelvon viererley Samen auff dem Acker/

es werden Leutgefunden/die dasWort hören / und nehmen es mit

Freuden an/eine Zeitlanggläuben ſie; Aber zur Zeit der Anfechtung

fallen ſie wieder ab. Gleuben ſie nu eine Zeitlang/ auch nur einen ei

nigen Augenblick: ſo muß es ja müglich geweſen ſeyn / das ſie hätten

können ſelig werden. Zugeſchweigen daß die Epiſtel zun Hebreern

ausdrücklich meldet/daß die ſo einmahl erleuchtet ſind/ und geſchme

cher haben die Humliſchen Gaben/ und theilhafftig worden ſind des

H. Geiſtes/gleichwol wiederum abfallen/ und ihnen den Sohn Got

tes creuzigen könten. In einer Summa/ von dieſer Calvini

ſchen Läſterung zu reden / trägt dieſelbe zweyerley Vnheil

auff ſich/derowegen an ihr eben durchaus nichts gutes

Und Chriſtlichesſeyn muß.Denn hat es mit der Gnaden-Wahl

GOttes dieſe Meynung/wie die Calviniſten darvon reden/ ©oiſt

esgewißandem/und kanauch keineswegesandes ſeyn/

auf einem Theil muß Angſtmuthund Verzweiffelung/

auffdemandern Sicherheit und EpicuriſchLeben folgen.

Dennkanein verworffenernimmermehr ſelig werdèſo iſt derGedan

d#« ainneheſten: Was hilfftsbeten/ſtrengesLeben/uſ bergſeidºn/mer

weißob du auch in der Zahl der Außerwehlten biſ Dieweil ſonderlich -

anGlauben und Kafft desGeiſtes dieGnaden-WahlGottesſollege

ret werden/ und aber aller Troſt verſchwunden/ und der Glaub

verloſchen iſt/ da kan aus ſolcher Calviniſcher Lehr nichts anders ge

ſchloſſen werden denn die Menſchen gehören unter die Verworffene/

darauffendlich verzweiffelung folgen muß. -

Wiederum auff der andern ſeiten/ hat es die Meynung/das

"9man erwehler iſt mannimmermehrkan verdammet werden, man

ebe und gläube wie man wolle / ſo bleibet es nicht ohne derMuth
ii 2. wächfet
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wechſet/und gedencket der Menſch mache es gleichwieduwilt/eskan

alles nicht ſchaden/eskandir an der Seligkeit nun und nimmermehr

fehlen/da gehet es denn das alleZucht und Gottesfurcht in der Men

ſchen Herzen außgeher und verleſchet / daß man keine Chriſtliche

Recht gutwillige Diſciplin mehr / anderſt denn mitgeſtrengenGe

boten und ſcharffem Nothzwang erhalten kan. InmaſſenheutzuTag -

der Orten/ da der Calviniſmus in vollem Schwanggeher/augen

ſcheinlichzuſehen iſt. Dafür GOttdie rechtgläubigeChri

“ſtenheit allergnädigſt bewahren/und bey dem Erkäntniß

íinëegnïbiq¢nšiflen6/unbbcr#íid×t%armber#igf¢it

allezeitwideralle Ealviniſche/undandere Restriftbe gde

fterungunb$rrthumb$återlid) erbalten volle/?imen.

-- - Num. XIII.

* ExApologiâ FormuleConcordiæ, à quibufdam adbumclabo

º rem deßgnati, Theologi, conßrippâ An

- - по і ў 83. -

- CA p. XV, p.zio. -

' PeRA ET solida REsPoNsTo Ap Epizogvm

admonitionis, de verá,Chriffiane Concordie in Ecclefis

comffituende, ratione.

„Rolixam admodum in hoc capite inftituunt adverfariicon

• j^ cionem, de Concordiâ, qua rationeilla ineunda. DEuM

autem , cui omnium hominum inentes perfpe&ae fùnt, re

-ftamur , noftro nosloco nihil magis expetere, quàm firmam&

cum Verbo Dei congruentem Concordiam inter illos& nos,u-

niri pofle & conftitui. Quâ ratione verô illa fánciri hoc tem

pore queat, non animadvertimus: cùm omaniaillorum confilia,

ád triplicem hunc finem fint dire&a.

Initiò ur falfo fuo dogmate fimpliciter perrumpanr, o

mnes Ecclefias & Scholas , totius Germaniæ óccuperit, &in

star diluvii,dostrina fua Cingliana univerfum orbeminundent.

'Deinde : Qgò citiusautem hunc fùum finem affequantur, arbi

trantur, id fe multitudinc & accrbitate editorum fcriptorum.

. obti
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, obtinerepoffe: adeòut filentioomnia nobis disfimulanda, illo

rum opinioni ſimpliciter acquieſcendum ſit, neminique omnind

contrà,ne hifcere quidem licéat. Tertiò: Statibtis Auguftanæ

Confesfionis diligentius paulö,utfupra modòaudivimus,de re

bus & religione ſua eſſe cogitandü, Confesſionë illorü in dubiù

effe vocandâ, ipfos effe audiendos, illorumq; fcriptis adhæren

dum. * Hæc fi fierent, illorum opinione pax facilè conftitui,

fummaque concerdia fanciri poffet. Qgod fi Calvinifticum

dogma palam obtineret , tum aureum rediturum fecu

lum fperarent, tum de devi&is Ecclefiis & Scholis Germaniæ,

triumphum agerent: tum in rebus fidei di&atores effent, à me

ridie usqueadSeptemtrionem,ab Oriente usquc adOccafum.

Quare& ipfi cum Hieronymo profiteri poffumus: volu

mus & nos pacem , & non folum volumus , £ed etiam rogamus,

fed pacem Chrifti, pacem vcram, pacem fine inimicitiis,pacem

in quabellum non fit invoIutum, pacem, quae non ut adverfa

rios fubjiciat, fed amicos jungat.

Qgodfipaxilla, quam nobis offerunt,iftiusmodi efIet,in

quam falva confcientia, confentire poflemus,quid,quaefo,in his

terris gratius nobis evenire poffct, quàm ut illam acceptare

mus. Non eft autem ita comparata, ut im ullam boma comfeientia

senfemtire po/fimu : quid enim fub dogmate Cingliano lateat,

abundèha&enus eft demonftratum, Nullomodoà Verbis Chri

fti fervatoris noftri, quibus teftamentum fuum inßituit, recede

repoumus: illorumque varias, & fibiipis repugnantes glo

£as & interpretationes Teftamento Chrifti fervatoris noflri,

praeponere. Non etiam licet nobis, affirmativa Chrifti verba,

quibus in inßitutionefacraeCoenæ eft ufus,in negativa,quodad

verfarii faciunt, transformare. Chriftoafferente, Hoceft cor

pus meum, qnod pro vobis traditur. Adverfarii ajunt, Hoc

non eft ihius corpus, quodpro nobis eft traditum : fed μ•nudav

- *o* tantùm eft, procufabfentis corporis. Non etiamadmitte

repoßumus,utingens ille thefaurüs , quem Chriflus in fuo te

ftamento nobis legavit, vcrumfuum corpus, quoredemptifu
11 3 ΩΩ!4Sy»
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mus, verumque fuum$anguinem , quo à psçcaţis ablutifumus,

nobis eripiatur : & nuda tantùm Symbolafubftituantur.Qgem

admodum etiam nobis perfuaderi non patimur, Chriftum Do

minum noftrum,verum DEuM& hominem , efficere non poffe,

ut corpore fuo & Sanguine inSacrâCoenâ praefens fit, illuidque

dißribuat, fecundùm verbaTeftamenti fui: nifi proprium cor- ^

pus destruere, & feipfum, ut adverfariidicunt, mendacii argue

fe velit. Quemadmodum nec hocipfis darepofíumus, neceffa

riòeum corpore fuo affumto humano, lacaliteribieffe,ubieß:

nccfimul plüribus locis effe, licet illudVerbo fuopromiferit. :

Cùm enim omnipotens fit DEUS, & humanaaffumpta

natura perfonaliter ipfi fit unita, atque ad dexteram virtutis

divinæ exaltata,non dubitamus,illum corpore fuo efficere poffe,

quicGuidei placuerit,& quicquid Verbo füo, fefeeodem effe&u-

rum, promifit. Præterea nullo modo perfuadere nobis poßu

, mus, verum e{fe, eum, qui Chriftum , ut vcrum etiam horninem

adorat, effe Anathcma : ut magnâ blafphemiâ jam& fèmriwmt , &

loquumtur & fcribunt. Item Chriftum etiam in fuá gloriâ effe

cónfervum noftrum. Item fecundùm humanam naturam nihil

ei cum adminiftratione hujus mundi , & imperiorum effe com

mune. Item carriem ejus ratione etiam & refpe&u perfona

1is unionis, non effe vere vivificam: fed nomen illi tantùm tri

bui, ratione meriti, merumque efe canalem, feuinftrumentum,

quod in vivificatione nihil cooperetur : Item Chrifti humanam

naturam, in operatione miraculorum, quæ & antèoperatus eft,

& adhuc operatur,non aliter fe habere, ac Moifis virgam, quain

AEgyptomiracula fua perfecit, é que bisfmiles/anthorrendº blº

phemiepluret. º

Cauffa igitur disfidiorum, non nobis, fedadverfàriiseft

imputanda. Qgodfi adverfarii fpem aliquam ofìenderent,ß/?

ab his & aliis fibi temperaturos effe blafphemiis : quodqueChrifto

inVerbo fuo,tribuerelaudem veritatis velint, & jußitiæ,caetera

in Eccleſia Chriſti data ſcandala avertere: omniſłudio &diligen

tia, ut pax ftatueretur, incumberemus, nec quicquaminnobis

dcfiderari pateremur ; cujus ipfum DEuM teftefninvocamus.

Hoc

t
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Hoc quandiunon obtinemus, quomodo formaConcordiae fan

ciri posfit,non videmus. ^ Speciofum eft nomen pacis, inquit,

Hilarius, & pulchra opinio unitatis, fed quis ambigat, eam fo

1am &unicam Ecclefiæpacem effe, quae Chrifti eft ! Summatim :

Chrifti pacem exoptamus, & iftiusmodi pacem, quæ à capite

Chriftiin ipfius barbam, & in veftimentum ejus defcendat: ut

Pfalmo dicitur CXXXIII. Talis verö non eft Concordia ab ad

werfariis monftrata. º

Num. XIV. -

- 93 (83) (897 (C$ (89)

D. CHRIS TOPHORI P E LARG I.

Ob der Religions-Streit zwiſchen den Luthera

nern und Calvinianern geringſchätzig ſey/uud in

wenigen beruhe/daß eine Einigkeit unter ihnen zu

- - hoffenſey? -

Aus einer Diſputation zu Franckfort an der Oder

A.1591, ben 25,2{uguffi gehalten/ $erteutffet

Durch -

%m, CASPA Ru M $uggern/

Vnd zu Dreßden gedruckt /

Anno 1592,

I.

Er alte Lehrer Nazianzenus, wie er viel andere

Dinge wolundherlich geſchrieben/ alſo hat er auch in der

* Predigt/ welche er am erſten vom Frieden gethan / mit

£ººrheitãº Von der Gottſeligkeit ſey viel beſſer die Vnei

Ät/ daß man ſich darüberjancke denn daß man einigſey/und

” hate/ aus böſen Affecten und Begierden,

2. Dieſe iſt aber die Einigkeit / die aus böſen Affečten und

Begierden entſpringer und herkömmet / wenn man entweder aus

(3unfi/ andern zu Dienſt und Gefallen oder ausFurcht und Gefahr/

Änd Widerwertigkeit oder durch andere darzuüberredet / als von

fºrtrefflichen gelehrten Männern oder aber durch ander dergleichen
* !lቬ*
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unnötige und nicht erhebliche Vrſachen darzu beweget und ge

führet wird/daßman ſich unterſtehet/und bemühet/die Parten/wel

che auffs heftigſte einander widerſprechen und uneinsſind / zuver

tragen / und einig zu machen / als jetziger Zeit die Lutheraner und

Calvinianer/ entweder darumb/daß wir etliche aus denen hochge

lehrte Männer lieb haben / in Ehren halten / ihre Bücher mit Fleiß

leſen/ und uns ſchwer zu ſeyn deuchte/ daß wir ihnen widerſprechen

ſollen / oder daß wir fürchten / es möchten die Papiſten unſere Kir

chen/ welche ohne das ſehr bekümmert und betrübet iſt/ forthin ſo

viel hefftiger / weilwir uns / die wir Evangeliſch ſeyn wollen/unter

einander ſelbſt beiſſen und zancken/ wiedenn jetzt leider allzuvielge

ſchicht/ auch mit deſto gröſſerm Hohn und Sportverfolgen und pla

gen. Oder aber daß wir nach ſo vielGottſeliger/Weiſer/Gewalti

ger/und Hochverſtändiger Leuthe Bemühung/Gebet undVermah

nungen/ uns bedümcken laſſen/ Esmöge ein Weg und Mittel

erdacht und erfunden werden/dadurchdieſe zweyTheil/

Lutheraner und Calvinianer/ welchedoch zum hefftig

ſten wider einander ſeyn und ſtreiten / von uns jetzi

ger Zeit vertragen und einig gemacht werden konten/

器 was ſonſten dergleichen für mehr Vrſachen angezogen werden

4mögen,

3. Aber welche ſagen/daß ſie der Kirchen CHriſti

ihre Wunden etlichermaſſen in dieſen zweyen Pärten

heilen wollen/die ſind gleich den Tyriacks-Krämern und

Landfahrern/welche miteinem einigen Recept oder Artz

ney allerley Kranckheiten zu heilen ſich vermeſſen/ auch

die / ſo nach Beruffung und erfahrner Doctoren der

Arzney Meinunge/unheilſam ſeyn/ und nicht können

geheilet werden. Ja dürfen auch noch wolwider des

Todes Macht und Gewalt/welche er über die Menſchen

hat / Verlängerung des Lebenszuſagen und verheiſſen.

So undnicht anders unterwinden ſich oberzehlte Män

ner den Streit zwiſchen CHriſto und dem Teuffel{ muit

ՕԵcts
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ſonderlicher Beſcheidenheit und Geſchwindigkeit zuver

tragen und gründen ſolchen Vertragnur auffertichte

unögefärbteÄunbgefäbmfitfte$ort/ veldje&gefäbidt

doch alles umbſonſt und vergebens.

4. Da doch CHriſtus der Sohn Gottes ſelbſt ſaget: Daßer

kommen ſey/ nicht Frieden zu bringen auff Erden/ ſondern Zwey

tracht und Vneinigkeit / zwiſchen Vater und Sohn / Brüdern/

Schweſtern, Freunden und Verwandten. Vnd an einem andern

Orte ſpricht er: Ihrſolt nicht wehnen./daß ich kommen ſey/Friede

zu ſenden/ſondern das Schwert. Auch verneinetes der ApoſtelPau

lus/und ſpricht 2. Corinth.II. 6. Daß CHriſtus und Belial mit ein

ander nicht eins und gleichſtimmig ſeyn können/zeuger auch mit deut«,

lichen Worten/daß Rotten und Secten unter uns ſeyn müſſen/auff

daß die/ſo rechtſchaffen ſind/ offenbahrunter uns werden,
-

5. Zudem/ ſo iſt vom Anfangeder Welt keinander Zuſtand

in der Chriſtlichen Kirchen geweſen. Denn flugs im Anfanghat Cain

den Abel ſeinen Bruderverfolget/auchſeynd dieJüden von den Hey

den ſtets verfolget/und angefochten worden/und ſolche Vneinigkeit

zwiſchen rechten Chriſten und VnChriſten/wird ohne allen Zweiffel

ſeyn und bleiben/biß ans Ende der Welt. Obwoletliche ihnen träu

menlaſſen/ doch ſehr ungereumt / als ſolte noch für dem Ende der

Welt ein Hirte und ein Heerde werden das iſt eine ſolche 3ufam•

menflieſſung vieler Religionen oder Gottesdienſten Leute/ welche in

dieſer Welt einerley Glauben haben werden.
-

6. Wann manauch die Vrſachen/ welche dieſe Vneinigkeit

Äſſenverurſachen/anſeher/ſo befindet man/daß keineEinig

zwiſchen den Lutheranern und Calvinianernzuhof
V. Dieſe euſſerliche Vrſachen aber ſind/GOet/der Teuffel und

ºe Menſchen. GÖtt derHERR aus ſeinem geredyten (3)erid)te/ver
blenber und giebt in verkehrten Sinn / die ſich von ihm abgewand/

Äarheit nicht gläuben/ und haben Luſt an der Vngerechtigkeit
2.®%effaf.II. 3)armäd) fo erregt der Teuffel allerley Sancf/undjemehr

º Ende der Welt herzu nahet/jemehr Zanckes er anrichtet/ Ge

™FIII.1.PcເIII. ສ．ກໄເຮູtⓞri ⓥiiiiiii)ºMenſchen auch nicht

mehr

-

r
-
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mehr lehrenund regieren laſſenheywelchen du befindeſt/daß ſie ſich

entweder als Vnterthanen gemeiniglich nach ihrer Obrigkeit und

Fürſten Religion / und Glauben richten und verhalten: Was der

Fürſtgläubet/dasgläuben auch ſein Vnterthanen: oder werdenver

führet durch ſchmeichelhaffeige Reden/auch ausBefehl ihrer Obrig

keit und der Gewaltigen/ Rom.XVI. Oder aber ſind etliche ſogar

ſtörig und ungezämt/ daß ſie ſich auch GOttesaußdrückliche Wort

nicht anders machen laſſen wollen / oder fallen doch leichtfertiger

weiſe/ jetzt auf dieſes/ bald aufeinanders/ und werden von jedem

Winde umbgetrieben / und lauffen einen Weg für ſich hin./wie die

blintºn pferbeſ &pheſiv.

7. Wenn du ferner betrachteſt die innerlichen Sachen/ſobe

findeſtu/daß auch keine Einigkeit zwiſchen den Lutheranern und Cal

vinianern zu hoffen ſey weil die allerhöchſte Vneinigkeit/

Zwietracht und Spaltung unter ihnen iſt/ auch faſt in

aſſen2ſrtideſnbee ébriſtſidben(5laubens/unbfciner#u

eines andern Sinn ſich wilbereden und zwingen laſſen/

darumbkan nicht anders geſchloſſen werden / denn daß gemelteVr

ſachen alle müſſenzuvorn aus dem Wege gereumt/undbeſeytgethan

werden/fürnemlich zu dieſer Zeit/ darinnen jederman was neues zu

hören begierig und geneigt iſt; Sonſt kan kein Fried und Einigkeit

nicht gemacht und angeſtellet werden.

8. Derowegen man allhier klarſiehet/daßgar nicht zu hoffen

iſt/daß irgendeinbeſtändiger Fried angeſtellet werden könte zwiſchen

den Lutheranern und Calvinianern/welche nicht allein mit demNa

men (wie mans gemeiniglich gern dafür außgeben wolte) der einer

jeden Parten/und das nicht unbillich/von ſeinem Fürgänger/Leiter/

und Führerauffgeſetzt undgegeben wird./ ſondern vielmehr mit der

ungleichen/widerwärtigen und ſtreitenden Meinungenim Glauben

ſich voneinander getrennet und geſondert haben. -

9. Denn wann wir die Vngleichheit des Glaubens nicht

zwar in allen Artickeln (welches man doch wolerweiſenkan)ſendern

nur in dieſen zweyen Articuln/von welchen auch jetziger Zeit dervor

nemſte Streit iſt/ Alsnemlich von der Perſon Chriſti undvon dem

adbt•
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Nachtmal des HERRN / beſehen und beherzigen wollen / ſo finden

wir eine ſolche/und ſo groſſe Spaltunge/und Vneinigkeit zwiſchendie

ſenzweyenParten, daß ſie von keinem wiewolauffgeblaſenem und

hoffertigen auch ruhmretigen Friedmacher / ja auch vom Grynao

ſelbſt vielwenigervon Bezaund Philippo, der doch der Friedliebenſte

genant worden/vertragen und einig gemacht werden können.

10. Die Lutheraner damit ichs kurtzüberlauffe/ was anders

woweitleufftiger gehandelt/auch jederman ſonſt wolbekant iſt/beken

nen und lehren, daß zwo unterſchiedene Naturen in Chriſto die Gött

tiche und Menſchliche/alſo vereiniget ſind nicht als wennzwey Breter

auffs genaueſte zuſammen geſetzt oder geleimt werden, daß ſie doch

gar keine Gemeinſchafft miteinander haben / und eine der andern

nichtsgeber. Oder wie ſonſten zwey Ding natürlicherweiſe / auffs

allergenaueſte zuſammengefüget werden möchten: Sondern daßſie

perſönlichen vereiniger ſind/ auch warhaftige Gemeinſchaft mitein

anderhaben in der That und Warheit/ wie Leib und Seele in einem

lebendigen Menſchen. Item, Feuer und Eyſen/ in einem glüendetn

und feurigem Eyſen/ das iſt ſie ſagen und bekennen/ wie diezwoun

terſchiedene Naturen in CHriſto 1 Göttliche und Menſchliche Per

ſönlich vereiniget und eine Perſon worden ſeyndwie geſchriebenſte

hef Johann. I. Das Wort ward Fleiſch. Alſo haben ſie auch ihrewe

ſentliche Eigenſchafften miteinander gemein mit der That und in der

Warheit und theilen alſo das Wort dem angenommenen Fleiſche

mit / doch nicht auſſerhalb / ſondern in der Perſönlichen Vereint

gung/ ſeine Eigenſchafften mit der That und in der Warheit, doch

auch nicht weſentlichen / ſondern übernatürlicher unduns Menſchen

unbegreiflicherweiſe / und werde dem Fleiſche von dem Worte/wel

dbes Fleiſch worden iſt gänzlichen und warhafftigen mitgetheiler All

ºdchigkeit/Allwiſſenheit. Herrligkeit / und was die Warheit der

H. Schriffedem Menſchen CHriſtozueigneruudgieber/ welcheGa

en auch die warhafftige Natur des Fleiſches in Chriſto/vielmehrer

bºben/und gar nicht zerſtören oder zunichtemachen, daß auch von
deßnvegen die alten Heiligen Väter in Griechenlande / dieſe Erhö

hung des angenommenen Fleiſches zu einem beſſern Stande/ 9-Xla

"genennet haben/alſoundderಖkin೫೦ಕ್ಕಿ nicht alleine/

- 3. aló
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alswarer Gott/ ſondern auch als warer Menſch in der That und mit

der Warheit/ Allmächtig/ Allwiſſend/und überall ſeyn könne wegen

der Perſönlichen Vereinigung/ daß ſie nun eine Perſon worden ſeon

welche Vereinigung / wie der Chalcedoniſche Synodus beſchleuſt

«3atirac, nicht Menſchlicher/oder natürlicher ſondern übernatür

licher/und uns Menſchen unbegreifliche weiſe geſchehen iſt. - -

11. Dargegen halten und ſtreiten die Calvinianer von einer

ſolchen VereinigungbeyderNaturenin Chriſto/daß die Menſchliche

mit der Göttlichen/von der ſie angenommen/nichts gemein habe/denn

allein die bloſſe Namen und Titel ja daß beyde Naturen/ wie auch

Samoſatenus geſchwärmechat/ allerdings keine Gemeinſchafft mit

einander haben können/ und eine jede Natur ihre Eigenſchafften alſo

für ſich behalte/daß auch die Perſönliche Vereinigung der beydenNa

turen der Menſchheit in CHriſto nichts zugebracht odergegebenha

be/ denn nur die Herrligkeit der Aufferſtehung/ und etliche andere

Gaben/welche von den Schul-Lehrern habitualia, das iſt/erſchaffene

Gabengenennet werden alſo daß auch nicht dem Fleiſchein Chriſto/

ſondern nur der Göttlichen Naturgegeben ſey/ alle Gewalt im Him

melundauff Erden und Allwiſſenheit/ undſolches alles wird geredet

wider die allgemeine Regelundaußdrücklichen Beweiſungen dergan

zen Heiligen Schrift. º

- ORTH o box A RE G u L.A.

Allgemeine Regel.

AWAsCHriſto in der Zeitgegebeniſt/das iſt ihm nach

der Menſchheit gegeben / dennnach der Gott

- heit hat ers vonEwigkeit gehabt/ und nie von

ſich abgeleget.

12. Daß ſie aber aus der Perſönlichen Vereinigung allein

einenBeyſtand (wie zwey Breter zuſammen geſetzet und gelei

met werden)machenzeugen ſie ſelbſt mit nachfolgende Gleichniſſen

welche ſie allhie dieſe Vereinigung damit zu erklären/einzuführen

pflegen / als mit einem Ringe/ darein ein Edelgeſtein gefaſt iſt.

Item, mit der Stadt Venedig/ welche vom groſſen Meergan und

- - * . . -
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garringſtherumbumbfloſſen iſt. Iten: Mit einem Baum/welchem

die Zweige und Aeſte angewachſen ſind / und andern dieſer Gleich

niſſe mehr/wie ſie es vonihrem Meiſter dem Martyre gelernet haben.

- 13. Vnd ob zwar Danaeus dreyerley weiſen der Gemein

ſchafft der Eigenſchafften ſamptunserzehlet/ auch faſt mit einerley

Worten.Dieerſtenenneter auch eine Gemeinſchafft der Eigenſchaff

ten/ die andere eine Gemeinſchafft in Verrichtung des Ampts. Die

dritte/die Erhöhung. Doch iſt einem/der Achtung auffſeine Wort

iebet/unverborgen/daß er mit den ſeinen/nurauffdiebloſſen Wort

itulund Namen ſolches verſtanden haben wolte / darumb äffen

und betriegen ſie nur die Leuthe mit Worten, die ſie viel anders ver

ſtehen/ als ſie von ihnen geredet werden.

14. Die Lutheraner ſchreiben die Wunderwerck/welche Chri

ſtusgethan nicht allein ſeiner Göttlichen ſondern mit Chryſoſto

mo,Theophylacto, und andern Chriſtlichen Lehrern/ auch ſeiner

Menſchlichen Naturzu.Die Calvinianer aber allein der Göttlichen

daher ſind bey ihnen entſtanden dieſe Reden/ daß ſie ſagen: Das

Fleiſch Chriſti habe nichts mehr bey den Wunderwerckengethan und

gewürcket/ denn der Apoſtel Fleiſch/und der StabMoſis.

15. Derohalben ſo verneinen die Calvinianer/

ſ

welches die Lutheraner lautt der heiligen Schrifft/be

ſtändiglich und unerſchrocken verjahen und bekennen/

daraußdanneine ſolche Zweyſpalt und Vneinigkeit her

koſinen muß/ welche weder durch die Regelder Dialeétité,

noch durch anderevernünftige Vrſachen/ viel weniger

durch dasWort Gottes verglichen und vereiniget wer

ben fÖnne, -

t 16. Allhier möchte einer/der dieſe Parten gerne vergleichen

und einigmachen wolte/ alſo ſagen / ſo höre ich wol/daßbeydeThei

le daran ſchuldig ſeyn/ denn wie das eine Theildem HErren Chriſto

zu wenig / alſo ſchreibet das andere Theilihm zu viel zu / und ſolches

geſcheh/beides zuwider der heiligenSchrifft/und dem wahrenßor
#ಘೀ Իttរ៉ែ Illiſ$$ deiner argen驚

beit bagGrito uvielgudreiben unbgeben/vann man lauttberಆಳ್ದ! οι νικιο! * Heil.
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HYSchrifft des Menſchen Sohne Chriſtogiebet und fola

che Majeſtät und Herrligkeit / nicht die geſchaffen und endlich/ſon
dernGöttlichundewigſey? Wann wir ſagen daß er nicht alſo überall/

und allen Ortern gegenwertigſey / daß er alleKandten / ja auch alle

unreineſte Oerter erfüllen ſolle/ wie unſere Widerſacher unverſchäm

terweiſeuns fürzuwenden pflegen/ſondern daß wir ſagen allein/ daß

erwarhafftig gegenwertig/wo und wann erwil / an allen den Orten

ſey/ da er zuſeyn in ſeinem Wort verſprochen und zugeſaget hat/Als

im Nachtmahl des HErren/ und in der Verſamlung zweyer oder

dreyer in feinem Mahmen Matth. XVIII. v. 28. -

17. Weil die heilige Schrifft das einige Richtſcheid aller

Lehren/und dieſer Spruch (Nichts ohne Schrifft)welcher dem hei

ligen Petrovon Clemente dem Alexandriner zugeſchrieben/ undda

mit beweiſer wird/daßwir auch nicht eines Haaresbreitvon derhei

ligen Schrifft abtreten oder weichen ſollen/ Warumbwerffen ſie

uns dennam letzten für/und läſtern/daß wir dem HerrnChriſtozu

viel geben und zuſchreiben ſollen?Da wir doch nur mit der H.Schrifft

£3ortenfeldes thum/unt rebell/unt
fagenfürma6r/baßbie:Renff.

liche Natur in Chriſto ſey nur nicht ein bloſſes Inſtrument oder

Werckzeuggeweſen/ durch welches die Gottheit / nicht anders denn

die Seele durch den Leib (wiewol der Leib auch nicht gar müſſig iſt)

würcken/und was ausrichten ſol. Sondern ſie/die Gottheit/ ſchaffer

und wircket alle Werck/die ſie thut/zugleich mit ſeiner angenommenen

Menſchheit/ und in derſelbigen/wie Athanaſius ſaget. Denn das

Fleiſch Chriſti machet lebendig Johann. VI. Und ſein/des HErren

Chriſti Leib/iſt ein Leib des Lebens. Wie auchTheophylačtus viel

deutlicher als Lyra über daß7. Capitel Luca hiervon geſchrieben hat

mitfolgenden Worten: Er der HErr Chriſtus hat ſeine Wunder

werck nicht allein mit Worten gewürcket, ſondern er hat auch den

Sargaugerühret/auffdaßwir darauslernen/daß ſein Leibauchein

Leib des Lebens ſey/dennweiler des Sohnes Gottes/ der allesleben

digmachet/eigenes Fleiſch wordeniſt/ſomuß er auch lebendigma

chendſeyn/und den Todtund Verweſungwegnehmen können.

- 18. Derowegen ſo iſt das Fleiſch Chriſti/nicht allein nur ein

Inſtrument und Werckzeugwie anderer Heiligen/durch welche Gott

auchfeine Bunder gethan hat/und nochrhut; Sondernerthut器

-

-

º
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ſelbſt die Wunderwercke/doch aber hat es dieſe Krafft nicht von oder

durch ſich ſelbſt; Sondern wird ihm von der Gottheit mit welcherer

Perſönlich vereiniget iſt / mitgetheilet und gegeben / daß es kön

ne den Todten das Leben wiedergeben/ die Krancken heileu und ge

ſund machen 1 und alles mit der That und in der Warheit (wie

Damaſcenus zu reden pfleget) thun und zu würcken/ und ſeyin

Warheit eine kräfftige Würckunge GOttesund des Menſchen Chri

ſtizugleich in einer Perſon. - -

19. Folget nun der Zanck/welcher viel Jahr hero von dem

Bandeund Zeichen der brüderlichen Liebe/ nehmlich vom H.Abend

mahl/gewehret hat/ daßman gezancket/ und noch zancket/ nicht von

der weiſe/mittelundwege/derDarreichungund Außſpendungedes

Leibes und Bluts Chriſti. Denn beide Theil / die Lutheraner und

Calvinianer bekennens/ daß durch die euſerlichen Element Brodtes

und Weines/der Leib und Blut Chriſti nicht natürlicher/ſondernSa

cramentlicher weiſe unsgereicht und gegeben werde/ ſondern von der

warenlebendigen Gegenwart des Leibes und Blutes Chriſti; Ob der

Leib und Blut Chriſti in oder mit dem Brodt und Wein/ allen die es

ChriſtiEinſetzung nachgebauchen/warhaftig weſentlich und leiblich/

mit dem Mundezu eſſen und zu triucken gereicht und gegeben werde.

2o. Solches bekennen zwar die Lutheraner und ſagen mit

deutlichen und klaren Worten: Daßin dieſem heiligen Abendmahl/

da es / des HErren Chriſti Einſetzung und Befehl nach/gehandelt

und gebraucht wird/mit dem Brodteund Wein/warhafftigundleib

lich gereicht und gegeben werde/ Himliſche Dinge / wie ſie Irenaus

nennet/nemblichen der wahre Leib/und das wahre Blut unſers Hey

landes Jeſu Chriſti / ſie werden aber allhier mit dem Mundezu eſſen

und zu trincken gereicht und gegeben/ warhaftiglich/weſentlich und

leiblich/ doch unbegreifflicher und übernatürlicher Weiſe/ wieDa

maſcenus,und die rechtgläubige alte Lehrer es mit ihme bezeugen/daß

die Weiſe wieſolches zugehe uns zu begreiffen unmüglich ſey / und

wird alſo durch dieſe Wort(warhafftig/weſentlich/und leiblich) ver

worffen derer Lehre/welcheſagen/daßdas heilige Abendmahlnur ſey

geiſtliche erdichtete oder erträumere bedeutende/angebildete undbe

jeichende Gemeinſchafft und genieſſung des Leibs und Blutsಅಣ್ಣ
Q
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Alſo wie man mit dem Mundenur Brodund Wein alſo empfahe

man mit dem Glauben alleine den Leib und Blut Chriſti / für unsge

geben und vergoſſen zur Vergebung der Sünden:

21. Die Calvinianer aber verneinen ſolchesganzundgar/

ſagen: Daßunsim heiligem Abendmahl der Leib und Blut Chriſti

ieiblichen nicht gereicht werde; Heiſſen uns auch mit unſern Gedan

cken hinauff in Himmel ſteigen / und daſelbſt die Geiſtliche Speiſe

empfahen und genieſſen. Von deßwegenerdichten ſie Bedeutungen/
Zeichen/oder Anbildungen des weitabweſenden Leibes und Qö(utes

ëhriſti/ welche zugleich mit Brod und Weinim Glauben empfangen

werden ſollen/ damit ſie auch etwas die Leute zu betriegen / im heili

gem Abendmahl Chriſti/zu ſetzen angeſehen werden. Aber in War

heit nehmen ſie ganz und gar aus dem Abendmahl hinweg/ dieGe

genwart und Nieſſunge des wahren Leibes und Blutes Chriſti am

Stamme des Creutzes für uns gegeben und vergoſſen zur Vergebung

der Sünden. -

22. - Daraus erſcheinet abermahlhärter und klar/die höchſte

Zweiſpaltigkeit der Lutheraner und Calvinianer / welche wie ichach

re/ zu vertragen und zu vergleichen niemand von Herzen ſich wird

unterſtehen. Denn wie die Lutheraner ſagen/daß das Brodtſey der

Leib Chriſtietc. Diß verneinen und widerſprechen die Calvinianer

und ſagen erſeyes nicht. Wie kan denn zwiſchen ja und nein/ und -

zwiſchen ſolchen widereinanderſtreitenden Reden ein Mittel zur Ei

nigkeit getroffen und Friedegemacht werden.

23. Ein Friedmacher wird allhier vorwenden/ und ſagen:

Alszancken die Lutheraner) über der weiſe / auffwasweiſe der Leib

und Blut Chriſtiim heiligen Abendmahl ſeynd/ da doch nirgendeine

einige weiſe der Gegenwertigkeit des Leibes und Blutes Chriſtiauß

drücklichen von ihnen geſetzet worden iſt. Denn alſo ſchreibet Chem

nitius, welchem ihr vielitzigerzeit zu folgen pflegen / daß man auffs

einfältigſte/ nach den Worten der Einſetzung Chriſti / glauben und

驚 ſol / daß in Empfahung dieſes Sacramentes/ allen die es ge

vauchen/der Leib und Blut Chriſti warhafftig und weſentlich gegen

wertig/mit Brod und Wein gereicher und gegeben werde alſo und -

dergeſtalt/daß nicht alleine der Leib und Blut Chriſti mit r
- 1. It
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undWürckunge/ſondern auch mitihremWeſen/nicht nur der Seelen

durchden Glauben / ſondern auch den Leibern derer/ſoesempfahen/

vereiniger werde/auff eine ſolche weiſe/welche Chriſto/ der dieſe hoch

würdige Geheimniſſe eingeſetzt/alleine bekant/uns aber unbegreiffli

chen und nicht auszuſprechen iſt etc. Der SpruchDurandi des al

ten Lehrers/iſt beyuns ſehr gebräuchlichen/welcher alſo lautet: Das

Wort hören wir / die Bewegung fühlen wir die weiſe wie es zugehet

nicht wiſſen wir/die Gegenwertigkeit gläuben wir. Item: Welches du

nicht begreiffeſt / auch nicht ſieheſt / das beſtätiget der beherzte oder

ſtarcke Glaube/ auch über alle natürliche Ordnung: wie auch bey dem

Herren Dočtore Martino Luthero dergleichen geleſen wird/

Tom. III. Jenenſ fol. 457.497. undTom. IIX. fol.194.

24. Von dem Mittelund Wege/wie uns der Leib und Blut

Chriſtiim Abendmahlgereichet und gegeben werde/wenn du beſiheſt/

was Beza und andere, die es mit ihm halten im Streit vom heiligen

Abendmahlſchreiben/ wirſtubefinden/daß ſie garohn allen Zweiffel/

wie auch die ſo gerneFriedemachen wolten/frey öffentlich bekennen/

daß die Elementa Brodt und Wein/ die Inſtrutnenta und Mittel

ſeyn/durch welche uns Chriſtusgereichet werde.

25. Derhalben ſo iſt alle Mühe und Arbeit vergebens und

umbſonſt/daßman ſich die zwo Parten / Lutheraner und Calvinianer

miteinanderzuvergleichen / unterſtehet und bemühet / welche doch

ſtets ohne Auffhören/ einander zum hefftigſten widerſprechen/ und

einig zu ſeyn mit nicht begehren/ ja auch daß ſie vertragen werden

möchten/nimmermehr zu hoffen. Vber das ſo hat es D. Martinus

Luther für ein unmüglichDing gehalten / daß er mit denZwinglia

nern/weil ſie nicht Buſſe thun/ihre Irrthum vom Sacrament nicht

erkennen und widerruffen könne oder ſolle einigund vertragenwer

den/ und hat es auch zuvor verkündiger undgeweiſſaget/daß ſolcher

Streit wehrenuñbleiben werdebißansEnde der Welt.JaGryneus,

einer aus den Fürnehmſten Calvinianern ſaget: Er habe es bey ſich

gemercket und verſtanden/ daß beyde Theil/welche überdem heiligen

Nachtmahl ſtreitig/dißgerne zugeben und geſchehen laſſen/daßMkIN

ichen die irrigeMeinungederWarheit widerſtrebe undGewaltthue.

welche doch einig und nicht wider ſich ſelbſt auch daßder Streit

- P013
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von ihme und ſeinem Wort abführet/undwendet,

vom H. Abendmahl nicht nur ein Wortgezänckſey/ſondern ein Zauck

von einer großwichtigen Sache / und wo daß irrige Theil derWar

heit nicht weiche/ könne kein Friede zwiſchen dieſenzweyen Parteyen

gemacht werden.

26. Darumbſollen wir in widerſtrebenden Dingen alsim

Waſſer undFeur/ſo auch zwiſchen den Lutheranen undCalvinianern

keine Vereinigung oder Vergleichung ſuchen / oder daßdie zu finden

ſey/hoffen; ſollens auch nicht mit den Rhetorianern halten/ welche

gemeinet/daß auch eine iede Ketzercy/ wie die auch Rahmen haben

möge/unter die Rechtgläubigen gerechnet und gezehlet werde. Die

ſe Meinung verwirft der H.Auguſtinus, und mennet ſie in demBu

che zu dem Mann Quod-vult-Deum geſchrieben/ nicht allein einen

erſchrecklichen / ſondern auch einen ſpanneuen und verdamlichen

Irrthumb. Letzlich ſollen wirs auch mit den Lamperianern nicht

halten/welchen geträumet/daß ein ieder in ſeiner Religion/darinnen

er iſt und ihm gefallen läſt/und für wahr hält auch öffendlich beken

net/möge ſelig werden/ möge auch wolmit denen ſo einer andernRe

ligisn / ja auch mit öffentlichen Haſſern und Feinden / wanns auch

ſchon wider Gott und ſein Wortgeſchicht / Friede machen/undhal

(!!.

27. Fried und Einigkeit ſolte zwar ein ieglicher billig von

Herzen lieben/ſuchen und begehren/darum daßauch der Sohn Got

tes in ſeinem letztem Gebet / welches er vor ſeinem Leidengethan/bit

tet von Gott ſeinem Hiñliſchem Vater/ daß wir einig ſeyn. Soge

ziemet aber doch nicht einen ieden Frieden anzunehmen noch eine ide

Einigkeit zu Lobenwünſchen und begehren wie Nazianzenusin ſei:

ner Predigt, welche ervom Frieden gethan/redet undwir mit deſſel

beneigenen Worten dieſe Diſputation beſchlieſſen und ſagen: Nie

mandſoles dafür achten und halten/daß ich eineniedenFriedenanzu

nehmen gerathen, denn ich weiß ſehr wol/daß wie die Uneinigkeit und

Zweyſpalt gar nützlichen iſt / alſo iſt auch die Einigkeit und der Frie“

den bißweilen ſehr ſchädlich. Die Einigkeit aber und den Frieden

ſolman wehlen und annehmen welcher ehrlicher iſt/auch in einer gut

ten Sachen gemacht wird und uns mit GOTTvereiniger und nicht

Num.
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Ob diejenigen/welche dem CalviniſchenIrrthumb

wiſſentlich undvorſetzlichbeypflichten/könnenGottes

Reichbeſchauen/und Kinder der ewigen Selig

feit moerben? - -

9fuéfeiner (briftlidjen/3 reubertigen900rnungambië

löblichen Stände etc. in Schleſien/daß ſie ſich für den Cal- --

víniffen rrtumen úten.

ichen Straffe auff Calviniſchen Unglauben ſtünde/ ſo

- were es dennoch Urſachgnug davon abzuſtehen. Es blei

bet aber dabey nicht ſondern diejenigen/ſodieſemIrrthumb

wiſſentlich uſivorſetzlich beypflichten/haben ſich auch der ewigen

Verdamniß gewißlich zuverſehen ſo ſie nicht beyZeit

umbkehren/ und von Herzen Buſſethun.

Das ich ſage wiſſentlich und fürſetzlich/iſt dahingemei/

net/dz nicht etwa einKlügling herfürtrete/uñmeineWort dahin dre

heund deute/gleichſam ich ohne einigen Unterſcheid ganze Gemeinen

verdammete/ in welcher etwa ein Calviniſcher Miedling das Pfarr

Ampt verwaltet/ wie für der Zeit/ die Anathematismi, welche im

Concordien-Buch wider diejenigen Lehrer gerichtet ſind / von den

Calviniſten dergeſtalt gedeutet wordenſind/ als wenn die Autores

deſſelben Chriſtlichen Buches ohne differentz alle und jede Perſo

en in den Calviniſchen Communionen zum ewigen verdamnißer

klereren/welches aber den Chriſtlichen Fürſten und ihren Theologen

tifrinals in Sinn fommen.

- Denesiſt ja ein groſſer Unterſcheid zwiſchen denen/diemuth

willig und beharlich einen gefaſten irrigen Wahn vertheidigen/ſich

ſelbſt und andere verführen und denn zwiſchen denen die aus Unver

ſtand und Menſchlicher Schwachheit etwan verleitet werden/ wie

ÄS.Paulusvon ſich ſelbſt ſchreiber 1.Timoth.. daß erſey ein
läſterer geweſen/und ein Verfolger und ಕ್ಡmlr / iſºme ಲ್ಯ(is

2 ש:
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aberBarmherzigkeit widerfahren/dieweil er es unwiſſend gethan, im

Unglaubé.Uñfür denVeführten warnet er alle ChriſteRoman.XVI.

Jchermahne aber euchlieben Brüder/daß ihr auffſehet/

auffdieda Zertrennung und Ergernißanrichten/neben

der Lehre/die ihr gelernet habet. Von den Schwachen aber

ſchreibeter Roman. XIV.gar viel anders: den Schwachen im

ಕೀ। nehmet auff / und verwirret die Gewiſſen

fli f. - - -

Daßnun diejenigen/welche wiſſentlich und vorſetzlich demCal

viniſchen Irrglauben anhangen/ die ewige Seligkeit nicht erlangen

mögen / das köntezwar mit vielen Argumentenund Gründen dar

gethan werden/iſt aber auff dißmahlunvonnöthen/und wilich gelieb

ter Kürze halben nur ſieben Urſachen anzeigen / warumb durch und

in der Calviniſchen Irr-Religion niemand könne die ewige Seligkeit

erlangen. Für allen Dingen aber mußbey dieſer Frage die Epicuri

ſche Meinung widerleger und abgeworffen werden / da ſich rohe

ſichere Leute bereden / es könne ein ieder in ſeiner Religion/ wie auch

dieſelbe beſchaffen/zur Seligkeitkommen./das nemlich ein Jüde bey

ſeinen Thalmud/ein Türckemit demAlcoran/ein Papiſt in ſeinen An

tiChriſtiſchen Menſchenſatzungen/ ein Widertäufferbey ſeiner auff

rühriſchen Schwermerey/ein Calviniſt mit ſeinen Gottesläſterlichen

Opinionen/ ins Himmelreich eingehe und ſeligwerde/ wenn er nur

euſſerlich/als ein Bidermann ſich recht und erbarlich verhalte/ und

daß dieſer Wahn nicht alleine bey den Weltweiſen Leuten / auch den

vermeintenGeiſtlichen im Anti-ChriſtiſchenReich in Welſchland und

anderswo, ſondern auch beyvielen unſerstheils/welche die klügſten

Politici und wolverſtändige/ beſcheidene/ glimpfliche Leute wellen

gehalten ſeyn/tieff eingewurzelt iſt daher leichtlich abzunehmen/die

weil ſich ſolche Leute keiner Sachen weniger/den der Religionan

nehmen/und bißweilen mit derſelben alſo ſcherzen und ſpielen gleich

wie die Kinder mit taubenNüſſen/ſonderlich aber/daß etliche meinen/

esſey mit dem Calviniſmo nicht ſo gefährlich/wie es die Lutheriſchen

Clamanten und zanckſüchtige FriedhäſſigeTheologen machen; Son

derlich wennman ſich der Papiſtiſchen Verſtümmelung des Sacra“

mint**

-
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mentes enthalte/ und ſubuträque (wie ſie reden) communicire,es

geſchehe in Calviniſcher Opinion,oder Lutheriſcher Meinung/ſogel

te es gleich/und habe durchaus keine Gefahr/des Zorns Gottes/und

ewigen Verdamniß.

Es darff ſich aber niemand deſſen bereden/ daß irgendeiner bey

ertichteten Religionen und Aberglauben zur Seligkeit gelangen kön

- te. Sintemaldie Straſſe zum ewigen Leben enge/ und wenig ſind die

draufgehen. Matth.VII. Vnd wie ſie enge / alſo iſt ſie auch nur eine

einige Straſſe darvon Chriſtus ſagt Joh.XIV. Ich bin der Weg die

Warheit/und das Leben.Vnd Joh.X.Warlich/Warlich/ich ſage euch/

wer nicht zur Thür eingehek in den Schaffſtall / ſondern ſteiget an

derswohinein/der iſt ein Dieb/und ein Mörder. So iſt auch in kei

nem andern Heil/ iſt auch kein ander Name den Menſchengegeben/

darinnen wir ſollen ſelig werden / denn der Name Jeſus / Actor. X.

Vnd einen andern Grund kan niemand legen/ auſſer dem/der geleger

iſt welcher iſt Jeſus Chriſtus/1.Corinth.III. Vnd wer an den Sohn

GOttesgläubet/ der hat das ewige Leben: Wer dem Sohne nicht

gläubet/der wird das Leben nicht ſehen/ſondern der Zorn Gottes blei

bet über ihn/und er iſt ewig veedammet/Joh.III. Marc.XVI.

An Chriſtum abergläuben, ſiehet nicht in bloſſen Worten/und

in einem vergeblichen Ruhm des Chriſtlichen Namens / ſinremal an

jenem Tage viel ſagen werden : HERR / haben wir nicht in deinem

Namen geweiſſaget/ groſſe Thatengethan / Teuffel außgetrieben c.

Der HERR aber wird ihnen bekennen/Jch habe euch nie erkant/wel

chet alle von mir/ihr Vbelthäfer / Match.VII.

Soiſt auch der Glaube an Chriſtum/ durch welchen man allein

für Gottgerecht und ſeltgwird/Rom.III.11.Gal.III. Eph II. nicht ein

fleifdblider Gebanefe/andertid tete opinion/feineg veges/fontern

ergründet ſich auffdas geoffenbahrete Wort Gottes/ wie geſchrieben

ſtehet/Eſa.IIX. Nach dem Geſetzund Zeugniß/ werden ſie das nicht

ſagen/ ſo werden ſie die Morgenröte nicht haben. Daher S. Paulus

ſo ernſtlich ſchreibet Gal.I. Soauch wir/oder ein Engel vom Himmel

. . euch würde Evangeliumpredigen, anders/ denn daß wir euchgepre

diget haben der ſey verflucher. Vnd wenn einem jeden/ſeinen eigenen

Bahn nach zu gläuben freygelaſſen೫* Schaden undಶ;
- 3 th;

*
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eheil der ewigen Seligkeit, was dürffte es der ſo ernſten/und vielfälti

gen Warnungen für den falſchen Propheten/und irrigen Lehrern in

den Prophetiſchen und Apoſtoliſchen Schrifften / was dürffte auch

€.5obannes fd)reiben : Probate Spiritus, an ex Deo fint : §6t

Lieben Gläubet nicht einem jeglichem Geiſte / ſondern prüffet die

Geiſter/ obſie aus Gott ſeyn/denn es ſind viel falſche Propheten auß

gangen in bie &lt; 1Seban. IV. 98ritmasturifteë, paulus 1.&o-

rinth.IIX. ſchreiben, daß durch ärgerniß mancherumbkomme / umb

welches willen doch Chriſtus geſtorben iſt. Vnd S.Petrus 2.Pet. II.

Daßfalſche Lehrer in den künfftigen Zeiten ſeyn werden/ die dawer

denneben einführen verderbliche Secten/ und verleugnen denHEx

MEN/der ſie erkaufft hat und werden über ſich ſelbſt führen ein ſchnell

Verdaaniß.

- Ws nun inſonderheit dieſe Frage betrifft: Ob einer bey

der Calviniſchen Schwärmereykönneſeligwerden? Iſt
‘ſoldycéallerdingểganķunmůglich/wte obengefaget.

Denn erſtich ſº iſts unmüglich daß der könne ſelig werden/

welcher nichtgläubet/daßJeſis Chriſtus/Gottesund

MarienSohn mit ſeinem bittern Leiden und Sterben

für die Sünde der ganzenWelt/ und eines jeden Men

ſchen habe ſeinem Hiiliſchen Vater gnuggethan/ und

bezahlet / denn worauffkanſichfonſt ein angefochtenes Herz und

Gewiſſen verlaſſen/ und vormitwil ſich ein betrübter und geångfer

Geiſt in Todesnschen auffrichten, als daß er weiß Jeſus Chriſtus

ſey das Löſegeld für ſeine/und der ganzen WeltSünde 1.Syob.II. Q}hb

daß erſey das anbGOrtes / welches trägt die Sünde der ganzen

WeltJoh.I. Welcher umb unſer Miſſethat willen verwundet und

umbunſer Sünde willen zerſchlagen iſt und daß die Straffe auffon

liegt auffdaß wir Friede härken und daß wir geheilerſey durch ſei

ne Wunden/Eſa.LII. Vnd daß Jeſus Chriſtus ſich gegeben habe für

alle zur Erlöſung 1. Tim II. Wer dieſen Grund ſeines Glaubens nicht

/der mußzweiffeln/ober von Sündenerlöſerſey und inſolchem

Zweiffel endlich verzagen und ewig verderben. 2) ."

- \(2a
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Dieſen Grundaber unſers Glaubensund Troſtes

- bemühen ſich die Calviniſten umbzuſtoſſen: Immaſſen

ihr Erzvater Calvinus in ſeinem Buch wider Heshuſ fol.39. ſchrei

ber: Das Fleiſch Chriſt iſt nicht gecreuziget für die Gottloſen/noch

auch ſein Blut zur Verſöhnung ihrer Sündenvergoſſen. Hierony

mus Zanchius in Miſcell. lib. 2. fol. 28o2. Ghriſtus iſt bie 98erſóh

nung allein für die Außerwehlten / die da an ihn ſchon gläuben oder

noch gläuben werden.Vnd mennS.Johannes ſpricht:CHriſtus iſt die

Verſöhnung/ nicht allein für unſere / ſondern für der ganzen Welt ,

Sünde/ ſo deutet Zanchius das Wörtlein Welt alſo daß er ſaget:

Ahie muß das Wörtlein Welt für den beſſern Theil der Welt ver

ſtanden werden. Vnd fm Mompelgartiſchen Colloq ſchreiben die

Ealviniſchen Colloquenten unverholen: Es kommer uns als eine »

unleidliche Rede für / daß Chriſtus für die Verdamptenſolgeſtorben»

ſeyn. Item: Daß der SpruchJohannis/ da er ſaget 1.Joh. 2. Er iſt»,

die Verſöhnung nicht allein für unſere/ſondern für der ganzen Welt ,

Sünde auff einen jeden Menſcheninſonderheit/keinen außgeſchloſ- »

ſenſolte gezogen werden/iſt Gottloß/und Gottesläſterlich zu ſagen. »

Dieweil denn die Schrifft ſo gewaltiglich und unwiderſprech

lich/wie aus angezogenen Sprüchen zu ſehen/bezeuget/daß Chriſtus

mit ſeinem Leiden und Sterben / für aller und jeder Menſchen Sün

d#/ ein vollfommenes tófegeld feinem Hiṁ'fhen Bater bezahlet ha

be und ſolches zwar der einige bewehrte und unbewegliche Troſt aller

angefochtenen betrübten Sünder iſt; Die Calviniſten aber / der

Schºffegantzzuwider lehren und fürgeben / Chriſtus ſen nicht für
alle Menſchen ein Verſühnopffer worden, habe ſie auch nicht alle ſon

dern den beſten Theil derWelt/memlich die Außerwehlten erlöſet: So

fan. ein jeder frommer Chriſt den Schluß ſelbſt leichlich machen / daß

niemand auf dieſe irrige Meinung ſeliglich von hinnen abſcheiden/

und ſich des ewigen Lebens getröſten könne.

Sintemal ein jeder Menſch/entweder auff ſeinen eigenen Ver

ºenſt oder auff die frembde Bezahlung für die Sünde durch Chris

ſºnm geleiſtet ſich verlaſſen muß. Dieweil aber unſere Wercke untüch

*3 finb/&ottjuverfühnen, Galat III. Ephef II Galat.V.Luc.XVII.
-- - - - - - - - - - - - - - - - - - - L’an."
-

-
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Dan.IX. Vnd aber Chriſtus auch nicht vor alle Menſchen/ ſondern

nur für etliche gewiſſe Perſonen/ welche Gott aus einem freyen und

bloſſen Rathſchluß / ohn einige Betrachtung des Glaubens an Chri

ſtum erwehlet/ und zum ewigen Leben verordnet hat/ nach der Calvi

niſten Meinung geſtorben iſt / wie kan ein Sterbender für der Hellen

Angſt für der Vermaledeyung des Geſetzes für demeyfferigen Zorn

GOctes/ für dem Anklagen des Teuffels/ und ſeines eigenen Gewiſ

ſens beſtehen? Ganz unmüglich iſt es/ermußin Verzweiffelungſin

cken/und in die ewige Hellen-Angſt verſchlungen werden.

Vnd wenn ſonſten in der Ealviniſten Bücher kein

einiger Irrthum mehrzufinden wäre/ denn dieſer allei

ne/ ſo ſolte er billich allen frommen Herzen ihre Lehre

醬 höheſten verdächtig machen/ ja ganzundgar ver

€ifcm,

Es bleibet aber nicht dabey/ daß ſie den Grundſtein ihres

Glaubens / nemlich den theuren/ und für der ganzen

Welt Sünde wichtigen und vollſtändigen Verdienſt

JEſu CHriſti/ angezeigtermaſſen/umbzuwerffen/ſich

bemühen Sondern ſiegreiffen auch die heilſame Mittel an/

dadurch wir allein zurewigen Seligkeitgebracht werden

können/ als da iſt das Wort GOttes/und die hochwür

digen Sacramente. Derowegen ſo ſchlieſſen alle fromme Chri

ſten von der Calviniſten unſeligen Lehre fürs ander alſo:

Wer die Heilige Schrifft verachtet/ und aus den

Augen ſetzet / anſtatt aber derſelben ſeiner tollen Ver

nunfft trauet/ und ſeine Philoſophiſche ſeculationes hö

herachtet/dennGottesWort/derkannicht ſelig werden.

denn die Gerechtigkeit und ewige Seligkeit könmpt aus dem Glauben/

der Glaube aber aus dem Gehör GOttes Wort / Rom. X.

Daß aber die Calviniſten die Schrifft höniſch verachten und

ihre Träume höher halten, denn GOttes geoffenbahrtes Wort iſt

aus ihren eigenen Worten zu vernehmen. P. Boquinus ein೬೫
VE
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der Calviniſchen Rotte ſhreibet in Canonibus centur. 3. f34.35.

Daß wir gewiß wiſſen mögen/welches die rechteDeutungder Wort

des HERRN CHriſti ſey / darüber im Streit vom Nachtmahl

gefraget wird/ſomußman nicht alleine die betachten/dieChriſtusge

braucht/daer das Sacrament eingeſetzet hat/denn aus denſelbenal

lein kanmanden rechten Verſtand nicht haben. Victorinus Strige

lius braucht ein ſehr fein Gleichniß, wie er meinet/ in einer Epiſtel

ad Wilibaldum Rab. Gleich wie Hippocrateslehrer/daß ein Arzt

das rechte Auge auff die Natur/das Lincke auffdie Kunſt wenden ſol

le: Alſo vermahne ich dich auch / daß du zwar die Wort der Einſe

tzung fleißig betrachteſt / dein Herz aber und Gedancken wendeſt auff

dasganze Corpus dočtrinx Chriſtiana: welche WortViëtorini und

anderer Calviniſten im Grunde nichts anders wollen/noch bedeuten/

alswieSchwenckfeld ſagte: Man müſſe die Wort Chriſti aus den

Augenſetzen: Denn durch dieſelbe würde der Geiſtliche Verſtand

verhindert/daher auch P. Martyr der Lutheriſchen Lehr mit dieſenhs

niſchen Worten ſpottet: Ich habe mich/ſpricht er / allewege bedün

cken laſſen, daß ihr nicht recht klugſeyd/daß ihr zurBeſtätigungeurer

Meinung mehr nicht habet/als die Worte Chriſti: Das iſt mein Leib,

Aus welchem allen Augenſcheinlich iſt / was die Calviniſten

in Abgrundihres Herzens von der heiligen Schrifft halten/und kön

ſolche auch durch andere ihre Verkehrungen / und Sophiſtiſche

¢¢uteretyen / derer ſie ſich in Verdunckelung der klaren Sprüche

von der Perſönlichen Vereinigung beyderNaturen in Chriſto/undih

er warhafftigen Gemeinſchafft gebrauchen / eingeführet werden/

"enn es nicht ohne dasgenugſam bekandt wäre. -

Wieſelig nun ein ſolches Gewiſſen/ daß Gottes Wort aus

ðen Augengeſ:getſnad, ſeinen fleiſchlichen Gutdüncken verkehret und

gemeiſtert hat von dieſer Welt könne abſcheiden/ iſt leicht zuerach

£ £)£rr Philippus 6at Anno 3o.in fineii$8id)leiiam Myconium

3eſchrieben/welches billich alle Chriſten/denen ihrewiges Helhertz

lich und ernſtlich angelegen/ſtets fürAugenhaben ſollen/ſeine Wort

lauten alſo: 8th ſehe keinen genugſamenund beſtändigen Grundbey

bem* #cíf/moeffee Nasºffenbmat des HErtenanſicht/warum wir von

Ꮼ:é
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Eskanwohlgeſchehen/ daß ein ſicheres Hertz an einer andernMei

nunge ſeine Luſt habe / welche ſich fein mit der Vernunft ſchicker und

reimet; Beſonders/ wenn manallerley argumenta darzuerdencket -

« und ſolche opinionen damit ſchmücker und heraußſtreichet. Was

«ewil aber daraus werden in der Anfechtunge/ wenn das Gewiſſenan

cº fangen wilzu diſpueiren/was einer für Urſache gehabt/von derDeu

«tung abzuweichen/ die allzeit in der Chriſtlichen Kirchen/ von derA

«poſtelZeit anhero/iſtgebräuchlichgeweſen zu einer neuen und irrigen

« Meinung/ die keinen Grund der Schrifft ? Alsdann werden dieſe

ee Wort (dasiſt mein Leib / das iſt mein Blut) eitel Donner-Keulen

« ſeyn/die da Hertz und Gewiſſen dermaſſenſchlagen und ängſten wer

- den daß ihm die weite Weltzu engewerde. Waswildenmeinge

e.plagtes Gewiſſen dieſen Donnerſtralen entgegen halten / mit was

« Sprüchender Schrifft, mit welchen Worte Gotteswikesſchauff

« richten/und vorgewiſſern/daß das Wortlein (JST)habe ſo müſſen

verſtanden und gedeutet werden, daß es ſo viel alsBEDEUTER

heiſſe etc. Biß hieher Philippus Melanchthon.

Ferner aber und zum Dritten iſt dahergewißdaßdurch

nndin der Calviniſtenfehler und Vnglauben niemand
könne#kommen/ſintemalſie eine Krafft und

laubloſe Tauffelehren. DerHExx CHriſtus ſagt von an“

erer Seligkeit Matth. XVII. Esſey denn daß ihr euch umbkehret

und werdet wie die Kinder/ ſo werdet ihr in das Reich Gottes nicht

kommen. Und Marc. X. warlichichfage euch/wer nicht das Reich

Gottes empfehet/ als ein Kindlein/öer wird nicht hineinkommen,

Da wir klärlich vernehmen/ daßwerwilſelig werden der früſſe das

Reich Gottes erlangen auf diemaßund Weiſe/wie die Kindleindar

zukommen/ und daß kein Mittel und Wegſey ins Reich GOttesz

kommen/als wie die Kinder darzubefördert werden. Wie und durch

was Mittel werden nun die KindleinzumReiche Gottes und ewiger

Seligkeit gebracht? Anders fürwahr nicht, denn wie der HERR

CHRISTUS ſaget Marc. XVI. Wer da gläubet und getaufft

wird/ der wird ſelig. Und Johan. III. Es ſey denn das jemandvon

neuengebohren werde/ aus dem Waſſer und Geiſt/ſokaner nicht in

das Reich Gottes kommen. Iſt demnach die heilige * Ä
1(If
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Mitteldardurch wirzum ewigen Leben wiedergebohren/undzur ewi

gen Seligkeit wiedergebracht werden 1. Pet. III.

- Dieſes hochwürdige und heilige Sacrament aber und Mittel

der Wiedergeburth/ohne welches unmüglich iſt ſelig zu werden/(doch

den Nothfall ausgeſchloſſen) enerviren und berauben die Calvini

ſten/ſoviel an ihnen/dieſer Krafft/alſo/daß ihnen dieTauffe nicht ein

kräfftiges Mittel/Inſtrument und Werckzeug iſt/dadurch dieMen

ſchen wiedergebohren/ und zur Seligkeit erneuert werden.

- Denn die Calviniſtenlehrenvon der Tauffe alſo: Daßetliche

Menſchen ſollen ſeyn von Ewigkeit her/durch den freyen/bloſſen und

ledigen Willen Gottes/ zur Seligkeit praedeſtiniret und verordnet/

und erwehler.Dieübrigen ſeyn durchdenunwandelbahlenbloſ

ſen und ſchrecklichen FürſatzGottes allerdings ſchlecht dahin

ohn einige Anſchauung ihres Vnglaubens/zum ewigen Verdamniß

erſchaffen/und zum hölliſchen Feuerpraedeſtiniretund verordnet.

Was nun den Hauffen derer/diezum ewigen Leben verordnet

ſeyn/belanget/die kriegen den Glauben nicht eben durch die Tauffe/

ſondern allererſt in ihren verſtändlichen Jahren / wenn ſie das Wort

hören undverſtehen können. Die andern aber bleiben im Vnglauben/

und wenn ſie hundertmahlgetaufft würden.

Dannenhero Beza in der Antwort auff das Mompelgartiſche

Geſpräch ſchreiber pag, 24. Daß nicht ein einiges Kind in der Kin

der-Tauffe die Gabe des Glaubens empfahe.

Deſſelben gleichen ſchreiber Calvinus, daß die Kinder nicht

darumbgetauffe werden/ daß ſie Gottes Kinder und Erben werden/

ſondern dieweil ſie ſchon dafür (nemlich für GOttes Kinder undEr

ben)bey GOTT gehalten ſind ſo werde die Gnade der Kindſchafft in

dem Fleiſche der Kinder/durch die Tauffe bezeichnet. Vnd eben dieſes

ehren auch zwinglius, Oecolampadius. Bullingerus, P. Martyr,
und andere Calviniſten von der Kinder-Tauffe.

Dieweil denn der Calviniſche Vnglauben das Mittel/dar

burd bie &eligfeit erlangetwirt/bermaffen/noie angegeiget/verflei"

nern/ und ſeiner Kraffeberauben wil/iſt offenbahr/ daß ſich nie

mand in letzten Zügen ſeiner Tauffe (dieſer Vnlehre nach)
- 体拟 2 iiii

-
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im geringſten getröſten / und darauff von hinnenſe

liglich醬 - -

3üm vitretch/miſdicºthrebitºrnſbennadybit.

ſemLebendahin weiſet/dadieម៉្លេះ
Heydenſind/dieführet dieſelben fürwahr nicht ins ewige

Leben/ ſondern in Abgrund der Höllen.Sintemal die Hey

den die an Chriſtum nicht gegláubet/freilich midt in 3ifiliffer Glo

riä und Herrligkeit/ ſondern in HölliſcherQval undMarter anzutref

fen ſind: Nach dem Spruch Chriſti Marc. XVI. Wer aber nicht

gläubt/der wird verdambt. Vnd Joh. III. Wer an den Sohn nicht

g{áu6ct/beriftftfion geridìtef.

Nun hat aber Zwinglius der Calviniſten Patriarch gelehrer/

daß die abgöttiſchen Heyden / welche von Chriſto nichts gewuſt/im

Himmel feyn follen,

Denn alſo lauten ſeine Wort / an den König in Franckreich:

Du wirſt daſelbſt im ewigen Leben ſehenHerculem,Theſeum,Socra

tem, Ariftidem,Antigonum, Numam, Camillum, Catones, Sci

piones. Vndabermahlin einen beſondern Buch/ wider die Cata

baptiſtasſageter: Der Heyden Kinder aus den ewigen Leben auß

ſchlieſſen wollen/ daß iſt Gottloß / und wir irren ſehr/ daß wir über

der Heyden Kinder das Vrtheil fällen. Vnd ſolche ungeheure Zwing

liſche Opinom hat nochmahls Heinricus Bullinger, auch ein benan

terSacramentirer/ihm fehr wol gefallen laffen/undSwingliiSchwa

nengeſang geheſſen/auch dieſelbe Bücher Zwinglii/darinneu gemel

ke Schwermereyen zu ſinden/ nach ſeinen Tode drücken laſſen, damit

ja ſolche theure Beylage nicht verlohren werden möchte/ und zumü

berfluß damit man nicht gedencken möchte/ja als were dieſes nur des

einigen Zwingli Meinunge/ hat nochmals Rudolphus Gualthe

rus im Jahr 1545. eben dieſe Gottloſe Opinion, von der Selig

keit der ungläubten Heyden zu verthädigen ſich unterſtanden,

Şttin Şûnfften/ föifefenbabrba6benbergfren man?

anſ werden, welche die LenteauffeinenftenbdenGlau

ben nectſet : eintemat geſchrieben ſtehet: Der Gerechte wird

ſeines Glaubensleben Habac. II. Nun lehrer aberCalvinus undMar

oratus und andere Calviniſten/ daß der Eltern Glaube ihren :
ttt
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dern darzudiene/daß ſie umbſolches frembden Glaubens willen/in

Gottes Gnaden ſeyn ſollen. Denn alſo ſchreiber Calvinusüberdas

IX.Cap. Matth: das iſt gewiß/daßAbrahams Glaube ſeinen Nach

kommen erſprißlich geweſen ſey/daer den Gnadenbund/der ihm und

ſeinen Saamen angetragen ward angenommen hat. Eben das ſol

man vonden Gläubigen halten/daß ſie durchihren Glauben/Gottes

Huld und Gnadeauffihre Kinder und Nachkommen bringen/ auch

ehe ſie gebohren werden. Vnd das hat Stat und Raum bey den

jungen Kindern/ welche wegen ihrer Kindheit des Glaubensnicht

fähig ſeyn.Dañenhero auch alle andere Calviniſten vorgeben/daß die

Kinderumb des Glaubens willen ihrer Eltern/oder Groß-Eltern/in

demGnadenbundGottesſeyn/auch ehe ſie getaufft werden. Wiewol

ohne das die Tauffe/ nach der Calviniſchen Lehre / den Kindern zum

Glauben unhülfflich undganz undienſtlich iſt.

Зum Sed}ften/ifts unmistid/Daf, bieStђreben“Witne

ſchenzumewigen Leben befördern konnen/welcheihren

Vrſprung nicht von Gott/ſondernvomleidigen Teuffel

hat/und nicht aufdas geſchriebene Wort Gottes/ ſondern auffnich

tige Träume und Nacht-Geſpenſte ſich gründet. NunmußZwin

lius ſelbſt bekennen/daß er nicht wiſſe/ob der Geiſt/derihm ſeineSa

cramentiriſche Deuteley imTraum eingeben/ein weiſſer oder ſchwar

zer Engelgeweſen ſey. Denn alſo ſchreibeter in ſeinem Buch Subſ

dium, oder Coronis de Euchariſtiágenand: Veranarroadeoque

yera , ut celare volentem confcientia cogat effundere, quod

impertiit non ignorans , quantis me contumeliis rifibus

que exponam. Cum,inquam, tredecima Aprilis lux appeteret,

vifus fümmihi in fomno, multo cum taedió denuo contendere

cuin adverfario fcribâ, ficque obmutuiße, ut quodverum fci

rem , negante linguâ beneficium fuum, proloqüi non poffem :

qui me angor , ut folent ponntinquam fomnia fallaciludereno

&e (Nihil cnim altius, quàm forinum narramus, quod ad nos

attingt ; tamctfi non leve fit, quod per fomnium didicimus,

gratiâ Deo • in cujus folius gloriamiflà prodimus)vehementer,

turbarevidebatur. Ibi xii unyaj, vitus cft monitor adeffe

- m m 3 (ater
- - - - - - - -
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(ater fuerit,an albus nihil memini,fomnium enim narro) quidi

ceret. Qgin ignave refpondes ei, quod Exod. XII. fcribitur :

Eft enim Paffah,hoc eft,tranfitus Domini. Protinus uthoc Pha

ſmaviſum eſt,expergefio,&élcčoexilio. Das iſt ſoviel geredet:

Ich ſage das da war iſt und ſo war daß/ wann ichs auch ſchonver

ſchweigen wolte/ mich dennochmein Gewiſſendringet herauszuſchüt

ten/was mir Gott geoffenbahrer hat / ungeacht auch, was vor Hohn

und Spott mirderowegen begegnen wird. Als der dreyzehende Apri

lis herzunahere/ träumere mir wie ich mit groſſem Verdrießdiſpu

tirte mit meinem Widerſacher/dem Stadtſchreiber und alſo verſtum

mete/daß ich auch dasjenige/welches ich wuſte, daß es recht war/nicht

herausſagen konte. Welchefurchte/ wie die Träume in der betriegli

chen Nachtzuſpielenpflegen/ (denn ich ſage nichtes mehr denn einen

Traum/was mich anlanget/ ob es ſchon nicht ein geringes iſt / das ich

durch den Traumgelernet habe / GOckſey Danck zu welches Ehren

allein ich dieſes erzehle) mich ſehr erſchreckete. Allda kam mir unver

ſehens und zurechter Gelegenheit einer für / (ober ſchwarz oder weiß

geweſen ſey gedenckt mir nicht, denn ich erzehle einen Traum) der da

ſagte: Du Fauler/ warumb antworteſtu ihm nicht mit dem das

Exod.XII.geſchrieben ſtehet denn es iſt das Paſſah/das iſt der Durch

gangbee 5®rren/alsbalbmtr bas e5efidºte fûrfauvertvadºte tdby unb

ſprang aus demBette/ c.

Zum Siebenden und letzten. So iſt auſſer allen Zweiffel und

Streit die Lehre in der Seligkeit zum höchſtenſchädlich und

verhinderlich / welche in den fürnemſten Hauptſtücken

desCatechiſmi/und der Chriſtlichen Religion/GOttes

$ort ganéunbgar 5utviberlåtift.
aber der Calviniſten irrige Opinionen in den fürnemſen

Artickeln des Chriſtlichen Glaubens/ dem heiligem Wort Gottes"

derſtreben iſt zumthetlbißanhero erwieſen/und könte gleicher geſtalt

beydem Artickelunſers Chriſtlichen Glaubens/voº

eiligen Geiſte/ von dem Fall der erſten Elter/Ä

rjWillen des Menſchen nach dem Fall/vom Ge

zevom Evangelio/von der Gnadenwah/Ä
EBöttlichen Verſehung/ von dereesiatsat

4
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Menſchen für Gott/ vondes HErrn Chriſti Himmel

farth/und Sitzen zur Rechten des Himliſchen Vaters/

und andern mehr/ aus ihren Schriften/ Catechiſmis,

und Bekäntniſſen augenſcheinlich dargethan werden./

wenn es die Enge gegenwertiger Schriftleiden wolte / und ſolches

nicht allbereit von andern mit ganzen Büchern an Tag 9ಿಲ್ಲ tvåre.

Ich geſchweige die vielfältige und argliſtige Tücke die

ſer Gottloſen Secten / daß ſie nemlich ihre eigene Lehre vertu

ſchen/ihre Bekäntnßauff Schrauben ſetzen/die Sprüche und Zeug

niſſe der alten Kirchen-Lehrer fälſchlich anziehen und verkehren/ des

Läſterns/ Lügens und Schmähensſich zum höchſten befleiſſen/daß ſie

ſich auff das Brachiam Seculare einig und alleine verlaſſen und wo

ſie das nicht haben / ihre eigene Lehre und Bekäntniß wunderbarlich

verdecken/verhelen/und alſo ſich bequemen/ damit ſie bey den Rechte

gläubigen Vnterſchleiff haben mögen, daßſie den Streit vom Hoch

würdigen Abendmalexrenuiren/ und geringſchätzen/ und gleichwol

von ihrer Meinungnicht abſtehen wollen/ daß ſie treuloß/meineidig/

und an ihren Subſcriptionibus und Juramentis brüchig gefunden/

und in Summa / daß ſie ſolche Leuthe ſind / wie ſie D.Luther in ſeinem

Sendbrieffe an die Franckforter beſchreiber mit folgenden Worten:

Vnſere Papiſten nach dem ſie gemercket/ daß ihr greulicher Greuel »

iſt zu helle an Tag kommen, da ſie den Heyland CHriſtum und ſeinen »

Glaubenreinverdammer/ nndauff eigene Wercke zu bauen gelehret »

und faſt geſchrieben haben ziehen ſie nun die Pfeiffen ein und ergreif- »

fen auch das Wort (Glauben)undpredigen vom Glauben und guten »

Wercken / aber heimlich bleiben ſie bey ihren alten Greueln/ unter »

dem Wort (Glauben) denn ſie ſprechen: Es iſt war / man muß »

durch den Glauben gerecht werden, ſofern die Wercke darbey ſind »

denn vor und ohne Werck iſt der Glaube nichts tc.Sothut dieſe zwey-»,

züngigeRotte auch/ſagen/EHriſtus Leib und Blutſen im Sacrament»

warhaftig/ aber doch Geiſtlich und nicht Letblºch/ und bleiben damit ,

auff ihrem vorigenJrthumb./ daß eitel Wein und Brod im Sacra-,

ment ſey/und geben darnachfützEsſey nicht noth/dzdergemeineChri-,

ſtenMenſchwſſe/wie Chriſtus
LeibtmSacramentſey/ſøndernfeyge- ,

nug/ozerglaube es ſehderieb denChriſtusgemeinet hat.Weñdu醬 ??

bite
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dieſer Lehre nach gläubeſt/daß Chriſtus Leibim Himmelleiblich/und

im Sacramente geiſtlichſey/ ſo haſtu im Geiſte und Glauben den

Leib/den Chriſtus gemeinet hat/ob du wolim Brodt undWeinnichts

denn eitel Brodt undWeinempfeheſt.

- Daher machen ſie auch des HErrenAbendmahlwüſte/undge

wehnen die Leuthe/daß ſie ohne Sacrament dahin fahren und ſter

ben. Sprechen: Wasſolmir das Sacrament (das eitelBrodt und

Wein iſt) habe ich doch Chriſtus Blut geiſtlich im Herzen? Was

ſol doch ſolch falſchlügen und Heucheley?Dariñen ſie nicht alleine die

Warheit leugnen/ſondern dürffen auch nicht freyheraußbekennen ih

ren eigenen Glauben?Was ſind mir das fürChriſten/die ſomeucheln

und ſcheuen ſich ihre Lehre frey bekandtzuſeyn/undverkäuffen ſieun

ter fremden Schein und Deckel? Darauff gehöret eine zweyfältige

Höfle/ eine daß ſie wider Gottes Wort liegen: Die andere daß ſie ih

re eigene Lehre/ welche ſie Gottes Wortrühmen/ leugnen und nicht

freybekennen. BißdaherLutherus.

Inſonderheit aber iſt das ein unfehlbahres Merckzeichen/

darauß einieder frommer Chriſtabnehmen kan/ daß ihre Lehre nicht

ausdem heiligen Geiſt ſey / und demnach an dem ewigen Heilganz

ſchuldig / dieweil die Calviniſten und Sacramentirer miteinander

ſelbſt nicht einig; ſondern überDeutungder Sacrament-Worte des

p&rreuß5riftipietfäftig diffentiren.

- ఫీ: der H. Geiſt iſt ein Geiſt der Einigkeit ) und führet ei

nerley Lehre und Rede/nicht aber widerwertige und unbeſtendigeO

pinionen. Inmaſſen denn nur ein Glaube iſt Eph IV. Von den fal

ſchen Lehrern aber ſagt David Pſ XII. Sie lehren aus uneinigem

Herzen. Muſten doch die HohenPrieſter / Schrifftgelehrten und

Phariſeer ſich der auffgeſtelletéfalſchen Zeugen wider den unſchuldi

gen HErren Chriſtum in Ewigkeit ſchämen/ darum daß ihre Zeug

niſſe und Auſſagen nicht übereinſtimmeten. Vnd in weltlichen Sa“

chen iſt das ein unfehlbares Kennzeichen / darbeyman warhaftige

von den falſchen Zeugen unterſcheidet / wenn die Zeugeneinmichg“

lich und gleichſtimmig deponiren. Woſie aber diſſentiren und wider

einanderſeyn da iſt gewißlauter Vnwarheit. Wieauch Danielim

BüchlenSuſaña die falſchenEhebrecheriſchenzweneRichter"ಗ್ಗ
- !!!?
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Nun wilich nicht erzehlen / wie mancherley Deutungen der

Wort/ das iſt mein Leib/das iſt mein Blut/in kurz verſchienener3eit

von den Sacramentirernauff die Bahn ſind gebracht worden.Son

dern wilnur hie einführen/ was D,$uther Seliger hiervon in feinent

kleinem Bekäntniße:zehlet/ſiebenerley nichtige und etödtete derSa

cramentirer Gloſſen/in dem er alſo ſpricht: Der Erſte Carlſtadtma

chete den Tert alſo : Das iſt mein Leib./ſolte ſo viel heiſſen/ als/

hieſitzt mein Leib. Vnd der Text ſolt alſo ſtehen: Ernam das Brodt

danckere/brachsuñ gabs ſeinen Jüngern und ſprach: Hieſitzt mein Leib

der für euch gegeben wird. Odis war ſo gewiß, daß nicht allein der

H.Geiſt/ſondern der Hiiliſche Vater ſelbſt hätte es ihm offenbahret,

Davon ich wider die Himmliſche Propheten habe genug geſchrieben.

Der ander/Zwingel ſagte/ſolches wäre nicht recht gemacht/

unangeſehen/daß der Hifliſche Vatter es ſelbſt hatte offenbahret/

und wachete den Tert durch ſeinen andern heiligen Geiſt alſo: Neh

met/eſſet/das bedeutet meinen Leib/der für euch gegeben wird.IST

muſte bedeutet heiſſen.

Der Dritte Oecolampad brachte den dritten heiligen Geiſt

herfür/der machte den Tert abermahlanders/uemlich alſo: Nehmet/

Eſſet/das iſt meines Leibes Zeichen."

DerVierdte Stenckfeld/ lß ſich düncken/ ſein Stanckwere

- Theſam in aller Welt brachte aus dem Vierdeen heiligen Geiſte dieſe

Regel: ManmußdieſeWort(das iſt mein Leib) aus denAugen thun/

deñſie hindern den geiſtlichen Verſtand. Dieſe Regelnſtu wolmer

ken/wiltu ein Theologus werden/memlich/wo die helleWortGottes

deinen Verſtande hindern/dzdueinander ſudieſt/ber tirgefaſle/unb

denn ſageſesſeyderheiligeGeiſt/darnach du die Wort ordeneſt und

deuteſt/wiedichsgut düncket.Alshiemuſtu vorerſt den hohen geiſtli

dhen Berstand fafen/das Brodt/Brodt feņ/Bein Bein fey/welches

kein Papiſt noch Luther iemahls verſtanden hat auch kein Becker

noch Kretzmer: unddemnach den Tert alſo machen / das hinderſt zu

vorderſt ſetzen nemlich: Nehmethin und eſſet/mein Leib der für euch

gegeben wird iſt das/(vernim eine Geiſtliche Speiſe) da haſtus/gehe

in hin und ſage daß Stenckfeld nicht den heiligen Geiſt habe/über

die dreyheiligen Geiſter/Carlſtadts/Zwingels undാട്ട്ല
邻熔 £r
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Der fünffte heilige Geiſt/ Etzliche ſeines Geſchmeiſſes und

Vnzieffers machen es alſo: Nehmet/eſſet/ was für euch gegeben

wird/das iſt mein Leib. -

Derſechſte heilige Geiſt machets alſo: Nehmethin/eſſet/das

iſt mein Leib zum Gedächtniß. Soltſovielſeyn/nehmeteſſet/dasiſt

meines Leibes Gedächtniß. Nominativum corpus per Genitivum

corporis exponendo, der für euch gegeben etc.

Der Siebende Heilige Geiſt Johannes Campanusmachete

es alſo: Nehmethin/eſſet/daßiſtmein Leib / Corpusſcl.panem,

Selt ſo viel heiſſen: Das Brodt das ich euch gebe 7 iſt ein Leiboder

Cörper für ſich ſelbſt/ nicht ein lebendiger natürlicher Leib/ ſondern

einrodterlebloſer Leib wie Stein und Holz ein Leibiſt. Aber weil es

meine Creaturiſt/ſo iſts auch mein Leib/den ich geſchaffen habe,

Wem demnach ſchließlich ſeine ewige Seligkeitan

gelegen und lieb iſt / der hüte ſich für der Calviniſchen

Seelen-Gifft/ undhalte es gewißlich dafür / daßſolche

unbeſtendige Vnlehre/nichtzum ewigen Leben/ſondern

zum ewigen Verdammiß diejenigen bringe/diederſelben

ſich wiſſentlichtheilhaftigmachen/ Es treibe einer dieſelbe

ſelbſt/ oder gebe ſolchen verführiſchen Geiſtern Vnterſchleiff oder

Beyfal/denn es ſolnicht alleine niemand für ſeine Perſon falſchetch

retreiben/ ſondern auch frembder Sünden ſich nicht theilhaftigma

den 1.Tim. V. und mit den Vngläubigen nicht an einem Joch zie

zen/Corinthv.Wo nicht ſo wird derBlindeſambtdem

Blindenleiter in eine Grube geſtürtzet/ Luc VI.

Num. XVII.

BEDENCKEN

GD. GEO R GI I MTL 1 I.

Wegen Friedbietung und Brüderſchafft

der Calviniſten, ... ..

VnterdemTitul: Evangeliſcher Kirchen

- Brüderſchaffr.

Gedruckt zu Wittenberg, Anno1607, E

WCs
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ſº Siſtunlängſt im öffentlichen Duckauskom

men ein Büchleingar ſcheinbaren Einhalts/ als ein Fried

buch/ darinnen eine gemeine Ermahnung an die Evangeli

ſchen Kirchen zum Frieden angeſteller wird.

Auff ſelbiges will ſich zwar (wie uns nicht unbewuſt) nicht

gebühren/ daß von einer oder andern Privat-Perſon geantwortet

werde,

- So können wir uns auch wohlbeſcheiden/daß/wasvon dieſen

Handelmaggeſchrieben oder vorgebracht werden / eben nicht erſtlich

in die Schulen/undauffden Leſeſtul/oder zur Diſputationſolgezo

gen werden.

Denn dieſe Händelgehören für die Kirchen/ zuderer Erörte

rungund Entſcheidung nicht allein die Geiſtliche/ſondern auchWelt

liche mit Geſchickligkeit und genugſamer Erfahrung/ ausgerüſtete

und wolgeübte Perſonen ſollen gebraucht werden.

- Aber wie dem allem/was magesſchaden/ wennzu Vorberei

tung/gleidfamfdion bieferpantel/aud in bie Gödulen gejogen/unt,

zwar der Kirchen in ihremAmptehiermit nicht maßgegeben/ſondern

gleich als Anlaßgemacht wird/dasjenigezumWerckzufertigen/was

ſie ſonder Zweiffel unter Händen haben mag?

Das Büchlein Meiſter benennet ſich im Tittul die Pfälziſche

Kirche. Welche denn nun? Churpfälziſche oder ein andere Pfälzi

ſche? Denn man ja weiß/ daß nicht einerley Pfälziſche Kirche iſt:

Wie denn nun/ wenn Pfalz derPfalz wiederumb auch mitAnt

wort begegnen möchte?

- Demnach aber eben aus ſelbigen Titul zuerſehen iſt/wo das

Buch gedruckt/und daraus zu ſchlieſſen/daß von derChur-Pfalz das

Büchlein ausgangen ſey: So gibt es nicht unbilliges Nachdencken/

tvo SchweihſSaffoy/unð dergleídhen andereKirchengeblieben/unð

warumb die zu dieſen Wercken nicht auch gezogen ſeyn/gleich als hät

rePfalz dieſes Werckallein zu beſtellen/was viel Partheien angehet:

darumb ſollen ſich jabillich alleingeſampt annehmen/damit von einen

Theilingemeiner Sachen andern nicht vor ugreiffen/aud månmig»

lich vorgewiſſert werde/daß allen Interesſirten zuDanck und Gefal

len geſchehe/was von einem Theilverhandelt wird.

So machet auch nicht wenignachdencken die Zeit/ umb º:
11 iſ 2 - ºr
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cher dieſes Büchlein an Tageslicht/undzum öffentlichem Druckſge

fertiget worden. Es iſt aber eben die Zeit geweſen / da man in Ver

muthunggeſtanden/ daß der Reichstag ſeinen Fortganghabenwür

de/ welcher doch auff andere Zeit verſchoben worden. Da denn zu

wünſchen wehre/das nicht der Pfälziſchen Intent und Meinungda

hingeſtanden wäre/ſich ſolcher Gelegenheit zu Mißbrauchen/entwe

der mit Einſtreihung dieſer vermeinten Friedes-Handlung andere

wichtige Rathſchläge zu hemmen und zu hindern /oder aber unſere

Kirche hinterliſtigerweiſe über ein Beinzu werffen.Sintemalihnen

unverborgen iſt/ oderjaſeyn ſol/daß dergleichen Handlungen abzu

warten beygemeinen Reichs-Verſamlungen/wederZeit nochRaum

etnntag.fei Es wilauch eben die Vberſchrifft dieſes Büchleins etwasBe

denckliches auffſichhaben / was man untergemeine Hauffen an alle

ſchreibet/das wird ſo viel als keinem/oder gleichſam in den Windge

ſchrieben/bevorabwenn das darzukömpt/daß ſich niemand in ſpecie

nennet/von dem das Büchlein magab-undausgangen ſeyn. Da das

hohe Werck der Formula Concordia unlängſt bey unſer Kirchenbe

rathſchlaget und fürgenommen würde/ ſo hatman es nicht mit blin

den Nahmen/undSchrifften angefangen: Sondern FürnehmePo

tentaten haben an andere ihresgleichen/Fürſtliche Perſonen geſchrie

ben/und auffvorgehabtes bedencken geiſtlicher und anderer verſtän

diger Leute/hin und wieder anſehnliche Legationesund Sendungen

abgehen laſſen/damit dieſem hohem Werck ein Anfang und Fortgang

iſt gemacht worden. Vnd haben ſolches gethan nach dem Erempel

der Kinder Iſrael / darvon im Buche Joſuaam 23. Capitelmagge

leſen werden. Iſt es nun den Pfälziſchen ein rechter Ernſt mit der

Friedes-Handlung/ wiedaß ſie es nicht auffdieſe oder andere gleich

mäſſige Weiſe haben angegriffen? Aber hiervon genugingemein zum

Eingang geſaget. Wir wollen das Büchlein ſelbſt zu Hand nehmen/

und vernehmen / was drinnen fürgegeben werde.

Die ganze Summe und Einhalt deſſelben/beruherauffdieſen

vier Haupt-Puncten. -

. Der Erſte handelt vom Frieden/ der von der Evangeliſchen

Kirchen ſolangenommen werden, 3)

çt:
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Der ander zeiget Mittelund Wege/dadurchmanzum ſelbigen

Frieden gelangen möge. -

- Der Dritte thut Vorſchläge/ auffwas maſſen ſelbiger Friede

ſol geſchſoſſen werben,

Der Vierdte und letzte bringet Vrſachen undmotiven bey/

damit jedermann ſolchen Friedſtandihme belieben zu laſſen ſolle ver

mocht und angehalten werden. *

Dererſte Punct bedarff wol keiner weitläufftigen Ausfüh

rung. Daßnunhier viel Schrifft angezogen wird alsJohann. XIII.

Ein neu Gebotgebe ich euch/ daß ihr euch untereinander liebet etc.

Darbey wird manerkennen/daß ihr meine Jüngerſeyd/ ſo ihr Liebe

untereimanberbaht Johan. XVII. )ciliger 8ater er(alte fie in bei

nen Nahmen die du mir gegeben haſt/daß ſie eins ſeyn/gleich wie wir

1. Corinth. X. Wirviel ſind ein Leib. Corinth. XII. Wir ſind durch

einen Geiſt alle zu einem Leibe getaufft:c. Das möchte bey den

Pfälziſchen wol geſparet ſeyn worden/biß es nötiger gethan hätte.

Denn dieſe Lehre gibt die Natur ſelbſten/ die Vernunfft lehret

dieſes/ es wil ſich auch aller Gottſeligkeit halben anders nicht gezie

men/denn daßman in Liebe/Friede/und Einigkeit lebe/ auch mit de

nen / die anders und mehrers nicht an ſich haben / gegen denen wir

durch natürliche Recht und Geſetzeverbunden und verknüpffet ſind/

wiePaulus lehret: Mit allen Menſchen Friede zuhalten/Rom.XII.

Aber umbeinen Gradnäher und enger ſind wir verbunden mit

denen/welche mit uns zu einerley Gnadenberuffen/ und mit uns von

Chriſto zu einerley Tauffbund angenommen ſind,/ da uns denn nicht

allein die Naturhinweiſer/daß wir über der Einigkeit des Leibes/als

Gliedmaſſen deſſelben/halten ſollen: ſondern vielmehr das Chriſten

thumbdahin leitet/ daßwirden Frieden der Kirchen/ als Kinderder

Kirchen/mit allem Fleiß und nachVermügen/zubefördern unsſol

lenlaſſen angelegen ſeyn/ dahero einer mit dem andern billig ſich ver

tragen/und was Kinder des Friedens ſind billigja den Frieden nicht

verſtören ſollen,

Da nun in dieſem Fall unſer Evangeliſche Kirche den Pſalz

ſchen und ihren Glaubens-Verwandten / noch nicht ein Genügenge

than/ſoſtellen wir es auſfGott den Gerechten Richter/ und bitten

- - 用#3 ſeine
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ſeine Göttliche Allmacht / daß er aus Gnaden den Pſalziſchen die

Augen und das Erkältniß eröffnen wolle, daß ſie ja ſehen mögen/daß

ein blinder ſchier ſehen möchte / wie gar zuVngebühr ſie hierinnen

unſerer Kirchen mitfahren/mieBeraubung eines ſolchen Gezeugniß/

daß ihr von Gott und von rechts wegen gehörig iſt.

Ja die Pfalziſchen mögen ſelbſten zuſehen / wie ſie ſich gegen

allgemeinerChriſtenheit entſchuldigen können/ darinnen über ſie in

aller Welt geklaget wird / wie ſie ſich bißdahero mit ſolchen feinen

Probſtücken der Friedfertigkeit an Tag gegeben / daraus wenigzu

ſpüren geweſt/nicht allein/was gemeiner Chriſten Beruff: ſondern

auch das gemeine Band der Natur ſie bey ſich haben gelten laſſen.

Wie ſolches der Kirchen zuAmberg ängſtmütiges Seufftzen: Die

blutigen Thränen zu Sonreut / Außſchaffung und Verjagung reiner

Kirchendiener/ Bürgerliche Gefängniſſen/und Geldbuſſen/pieler

tauſend Vnterthanen Betrübung/zum Vberflußbeſagen.Vnd wol

te Gott / die Herzen fühleten und hielten bey dieſen Leuthen ſoviel

vom Frieden/ als wol der Mund und die Feder hiervon an Worten

fürgeben mag.

- Wir unſers Theils bezeugen und erweiſen unſer Friedfertig

keit beydes der Pfälziſchen/und andern ihren Glaubens-Genoſſen in

5ween 2Bege.

Erſtlich/daßwir ſie freundlich bitten underinnern/wofernbey

ihnen iſt Ermahnung in Chriſto/ wofern Troſt der Liebe/ herzliche

Liebe und Barmherzigkeit beyihnen iſt/daß ſie bedacht ſeynauff Er

füllung unſer Freude/Philip.II.und nunmehrablaſſen/mit allerhand

zerrütlichen Neurungen die Kirchen GOtteszuverſtören/ und mit

Praticken und Blut bißweilen in der Chriſtenheit ſo ſchrecklichen

Jammer anzurichten. -

Fürsander / daß wir Gott mit inbrünſtigem Gebet für ſean

langenund erſuchen der ſich ihrerin Gnadenerbarmen und ihre Her

tzen, wo nicht zurechtem Chriſtlichem KirchenFriede/dochúltrhf

ngſt nur zu ſolchem BürgerFrieden wenden und lencken wolle damit

die Kirche, wo nicht gar zu erwünſcheten doch ja nur zu einem leidend

lichen Ruheſtand aus Göttlicher Erbarmung gedeyen und gereichen

möge. Vnd wie kämen wir darzu/ daß wir ermelden ཨི“རྙིང་།:ཨཱཿ

հtո
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Pfälziſchen und ihren MieVerwandten nicht wolten wiederfahren

laſſen, da wir ſelbigen der Römiſchen Kirchen und dero Chriſtenlei

ſten/ zwar wolaus Verbündung/ die von dem heilſamen Religions

Frieden herrühret/doch der geſtalt, daß wiruns ſelbigen aus Chriſtli

chem Zwangunſer Gewiſſen/zu leiſten ſchuldig erkenneken/da gleich

keine ſonderbahrepaëtadieſes Falls ins Mittelkommen wären.

Vnd wäre wol ganz ohne noch/wofern aus böſem Geiſt ſonſten

anders undärgers nicht geſuchet würde/ daßentweder mit Hinterliſt

oder aber auf andere unbequeme Wegeansvergeblicher Furcht und

Beyſorge/ die Pfalziſchen in Religions-Frieden ſich einzuſchleichen

und einzudringen bearbeiten / ſintemalwir uns Gott Lob wolzube

ſcheiden wiſſen/ daß aus Pflicht der Gewiſſen wir der Pfälziſchen/

dieſer Friedfertigkeit halben/ ebenſo viel als den Römiſchen Chriſten

juleiftenung fäbulbigerfennen/unbhaltenfollen, $anunber$fäl

zſchen Anmutung nicht weiter denn ſofern als nemlich auffbeſag

ten Frieden ſich erſtreckete/und mehrers nicht geſucht würde/denn was

bißherogemeldet worden, ſo hätten ſie mit ihrem Schreiben und Er

mahnen gar wolin Ruhe und Gedult ſtehen mögen. Denn ſie begeh

ren das, was ſie bereit haben und ſuchen/ deſſen ſie ſchon würcklich ge

nieſſen/ja auch alſo genieſſen, daß ſie es nechſt GOct/niemands mehr/

denn uns zu däncken haben. Aber ihre Anmutung geht allzuweit und

ferning Feld, indem ſie uns ſolchen Frieden zumuthen/den wirihnen

Gewiſſens und Glaubens haben nicht leiſten können, da ſie von uns

gehren ſie in gemeine Brüderſchafft an und aufzunehmen undfür

§ເtເ) Glaubens-Genoſſen zu erkennen.

Hiergehet es der Kirchen Gottes an die BundRiemen/dadenn

gebührliche Rettung zu thun / ſo hoch vonnöthen iſt als vielund hoch

unſer Seelen Seligkeit mag gelegen ſeyn / welches mit folgenden

aGen leicht zu beweiſen ſiehef.

Denn erſtlich wird gläubiger Chriſten Gewiſſen in Heiliger

បុំ mit zweyerley Geſetz gebunden. Mit einem / daß man ob

ºr Warheit mit dem andern daßman ob dem Fried ſteiff und feſt

halten ſoſ.

# : Marc. IX. Habt Friede untereinander: Rom.XII.

Der Friede wird uns geboten/Marth.V. Selig ſind die

*müglich, ſo habt mit allen Menſchen Friede. Corinthxiv.
- v ᏬᏍ☾
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GOTT iſt nicht ein Gott der Vnordnung/ ſondern des Friedens:

Hebr. XII. Jaget nach dem Friede gegen jederman: Jac. III. Die

Frucht der Gerechtigkeit wird geſeet im Fried/denen/die denFried

halten: - Pet.III. Werleben wilund gute Tageſehen/derſuche Frie

de/und jageihm nach c. Liebe derWarheit wird uns befohlenJo

hann.XVII. Da Chriſtus ſeine Außerwehlten bey ſeinem Himliſchen

Vater verbittet/ heilige ſie in der Warheit Galat. II. Die Warheit

des Evangeliimußbey euch beſtehen/Galat.III. wird es eineVerzau

berung genennet/ damau der Warheit nicht gehorchet 2.Joh. Die

Warheit bleibet in denen/dieda Warheit erkant haben / 2. Theſſ II.

wird geſagt: Das auff Annehmung der Liebe zur Warheit die Se

ligkeit beruhe. Hingegen auffVerwerffung der Warheit und Glau

bender Lügen/ das ewige Verderben beſtehe. 2.Timoth.II. wird ge

ſagt: Wer die Warheit nicht erkennet / derſey mit Stricken des

Teuffels gefangen zu ſeinem Willen. Beydes aberzugleich/ nemlich

Fried und Warheit/wird uns ernſtlich eingebunden/zum Epheſ IV.

Seydfleißig zu halten die Einigkeit im Geiſte/ durch das Band des

Friedes / 2. Tim. II. Jagenach der Gerechtigkeit/dem Glaubeu/der

Liebe/dem Friede/Zach.IIX. Allein lieber Warheit und Fried. Hier

iſt unſere Meinungnicht/die Pfalziſchen in Verdacht zunehmen als

wolten ſie gern im trüben fiſchen/ da ſie der Warheit geſchwiegen/

und fürbey gegangen/allein auffdenFried dringen. Gleichwol müſſen

wir ſie deſſen nicht unerrinnert laſſen/ daßnach des Heiligen Geiſtes

Meinung/nicht weniger auffdieWatheit/als auf den Frieden zu ſehen

und zu trachten iſt. Ja / wenn wir uns nach Anleitung Gottes/und

der Schrifft richten wollen/ ſowil ſich faſt ſo vielereignen/ daßman

mehr auffWarheit/ denn auffFrieden zu ſehen habe. Wie ſolches

នុ៎ះ Ordnung des Worts in obgeſagten Spruch des Propheten

ſelbſtgiebt/alda die Warheit vorher / der Fried aber erſt hindenhin

dangeſetzet wird. Eraſmus der Gelehrte Mann hat von ſich geſchrie--

ben: Vnfried iſt mir ſogarzuwider/daß ich auch nicht Gefallen an

der Warheit habe / ſo ich die mit Vnfried haben ſol. Hafnun Erz

ſmus hiermit auff derer LeuthenVnart geſehen / die nichts anders

denn keiffen und zancken können/ſomages mit ſeinem Schreiben ein

wenig eine leidliche Meinung haben. Hat er aber ſolches೫.
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auffdie Warheit/an ſich ſelbſt/dabeyfreylich nicht allezeit der Fried

Raum und ſtatt haben mag: So hat gedachter Scribent fürwar

ſehr weit vom Zweck neben abgeſchoſſen. Dennjeglichem Gottſeli

gem Herzen einmahl die Göttliche Warheit ſo lieb und angenehm

ſeyn fol/daß ihm auch einiger Fried nicht belieben ſol/dabeymander

Warheit mußberaubet ſeyn. Viel vernünffriger hat Hilarius ge

ſchrieben: Es iſt woleinfein Dingumb den Namen des Friedens/uñ

wann manredet von Einigkeit / ſogehet es menſchlichen Herzen fein

lieblich ein. Doch aber iſt kein Zweiffel / daß dieſes erſt bey der Kir

chen uüGottes Wort ein rechtſchaffenerFriede ſey/darbey auchChri

ſtus iſt mit eingeſchloſſen. Vndkandisfalß Eraſmus ihme ſelbſt ent

gegengeſetzet werden/als welcher an andern Orten ingleichen alſo ge

ſchrieben hat: Es iſt beſſer Unfried und Streit/darbey manGottes

Huldgehabeu mag/ denn ſolcher Friede/ der uns von Gott trennen/

und ſcheiden mag. -

Setzen hierauff vors andereinen ſolchen Spruch: Einigkeit und

Friedeſtifften/aber ohneWarheituñauſſerGettesWort/iſt unrecht/

ſündlich und verdamlich. Dieſes wird aus Grund Heil. Göttlicher

©ď,rifftge{cí;ret.Luc.XI.fpríďtCírifług:$erníďjt mít mírífi/ber

iſt widermich/uñ wer nicht mit mir ſamlet/der zerſtreuer.2.Cor.XIII.

Wirvermügen nichts wider die Warheit 2. Johann. ſtehet alſo ge

ſchrieben: Sojemandzu euch kont/und bringt dieſe Lehrenicht / den

nehmer nicht zu Hauß/und grüſſet ihn auch nicht. Der heilige Apo

ſtel Paulus ſchreibet 2. Corinth. VI. auff dieMaß: Ziehet nicht am

frembdem Joch mit denUngläubigen/denn was hat dieGerechtigkeit

für Genießmit der Ungerechtigkeit / was hat das Liecht für Gemein

ſchafft mit der Finſterniß / wieſtimmet Chriſtus mit Belial/ oder

was für ein Theil hat der Gläubige mit den Ungläubigen/ was hat

der TempelGottes für Gleich mit den Götzen? Gehet alles auffdie

ſen Schlaghinauß/was Paulus anderswo geſchrieben hat/daßman

einen Ketzeriſchen Menſchen meiden ſol/ wann er einmahl und aber

mahl ermahnet iſt : Jaietztgedachter Apoſtel hat Hymaneum und

Alexandrum dem Satanas gegeben / als dieſelbigen am Glauben

Schiffbruch erlittenhatten. 1. Timoth. I. Benn mandiefes Drts

der alten Kirchen Exempel und Hiſtorien herbey bringen ſol/ nicht

1) () 3m`at `
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zwar einzeler Perſonen als Johannes des heiligen Apoſtels/welcher

mit Cerinthodem Ketzer zugleich auch nicht in einer Badſtuben hat

ſitzen und ſchwitzen wollen: Polycarpi / welcher dem Ketzer Mar

cionauffbegehrte Freundſchafft undBrüderſchafft geantwortet hat:

Ich erkenne dich für einen Erſtgebornen des leidigen Satans:Son

dern man ſolte hierunter beybringen die anſehenlichen Exemplagan

ķerstirchen undGemeinen/als derstirchen zu Antiochia,zu Alexan

dria, zu Nicomedien, zu Conſtantinopel und anderer dergleichen

Kirchen/welche mit den Ketzermeiſtern und Schwermgeiſtern ſogar

keine Einigkeit weder wiſſen noch haben wollen / daß ſie auch ſelbige

Anſprechens nicht gewürdiget haben.So wolte ſolches dieſemWerck

lein viel zu groſſe Weitlaufftigkeit gebehren.

Wirgeben aber ferner und fürs Dritte hierunter einen ſolchen

Satz: DesFriedens iſt Zweyerley/einmahliſteineuſſerlicher/zeit

licher/politiſcher oder Bürgerlicher Frieden. Wiederumbiſt auch

ein innerlicher und Geiſtlicher Friede/ unter welchen beiderley Fried

ſich ein mercklicher Vnterſcheid enthalte. Jenen erſten Friede ſoll

undkanin acht nehmen ein jeglicher Menſch; Den andern aberfin

detman allein beyrechtſchaffenen Chriſten. Jener Fried ſolundmuß

gegen jedermänniglich geleiſtet werden/dieſer andere Fried aberver

bindet die Gläubigen Gottes alleine mit Gott/und unter ſich ſelbſt ge

gen einander.Gener erfer Gried fchaffetfo viel/daßMenffen fichun.

tereinander vertragen/undin euſſerlicher Policeyfriedlich miteinan

derhandeln und wandelnkönnen. Der ander Fried aber richtet ſo

vielaus/daßMenſchen in Gott/und durch Gottes Geiſt warhafftig

einsſeynd. Jenes FriedesBandhafftetzum theilauffdem Geſetze

der Matur/zum theil auffdem Beruff / den wir zur Gemeinſchafft

der Gnaden und des Reichs GOttes empfahen; Der ander Friede

ſteher darauff/ daßman in der器 Göttlicher Warheit eines Sin

nesſowolauchſonſten in rechter Verbrüderung der Herzen undGe

müther verknüpffet und verbunden ſey. Dieſes andern Friedens

haben wir ein Erempel in der erſten Apoſtoliſchen Kirchen/ von dem

geſchrieben ſtehet in der ApoſtelGeſchicht am II. DieMenge derGlu

bigen war ein Herz und eine Seele. Dieſes Friedes Kleinothwün“

ſchet und bietet der HErr Chriſtus ſeinen Jüngern und Gläubigen
WOmi!
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von GOTT ſeinem hitiliſchen Vater/Johan. XVII. Ich bitte für

ſie/ daß ſie auch inuns eins ſeyn. Von dieſem Geiſtlichen Friede

hat der alte Kirchen-Lehrer Gregorius Nazianzenus ſehr fein and

wolgeſchrieben: nichts iſt zu Pflanzung desFriedes und Einigkeit

ſo kräfftig und mächtigbeydenen/die ihnen laſſen Gottes Wort ein

Ernſtſeyn/als wenn man in Glaubens-Sachen und Gott einerley

Meinung iſt / hinwiederumbaber dienet nichtsmehrzum Vnfried

und Zerſtörung gedachter Einigkeit/ denn ſomanin Religions-Sa

cheu mißhelligund geſpalten iſt. In dieſem Fallbeſihlet der heiligeA

poſtel Paulus ſeinem jungen Biſchoffzu Epheſo/jage nach dem Frie

deund Liebe/ mit allen die den HErrenanruffen/von reinen Herzen

2, 3inior6. II,
-

Demnach bemelter Apoſtel an einem andern Orthe/Röm.XII.

- geſchrieben hat daß ein Friede ſey/den man mit allen Menſchenhal

ten ſcſi (immaſſen hiebevorn iftange5eiget worben : €5e giebt er ja

genugſam zu verſtehen / daß auch einander Friede ſey/ welchen die

Gläubigen Chriſten allein unter ſich ſelbſten halten/und gebrauchen

können/und ſollen.

So ſeynd nun obgeſetzte Sprüche/ welche in dem Pfälziſchen

Büchleinvom Fried angezogen wordè/zumcheil aus der Valer-Pre

digt des HErren Chriſti/zumcheil aus den Epiſteln zumCorinthern/

mit nichten zuverſtehen von dem Fried/den man mitjedermann $u

halten ſchuldig iſt/ſondern allein vom geiſtlichen Friede/damit reine

un) rechtgläubige Chriſten untereinander verknüpffet/ und verbun

denſind. -*

Erfcheinet es alſofchließlichen/aus obgefeķfen Gründen/wie

gar unhöfflich und unbillig der Pfälziſchen Anmuthungſey/ in dem

ſie begehren 1. Einen ſolchen Fried mit uns auffzurichten/darbey die

Warheit nichtſol in acht genommen / ſondern dieſelbe in ſtichgeſe

zet werden. 2. Begehren ſie mit uns in Chriſto eins zu ſeyn/ doch

ohne und auſſer Einigkeit des Geiſtes. 3. Begehren ſie von uns

eine Brüderſchafft/bey mercklicher Spaltung und Uneinigkeit/ die

ſich zwiſchen uns in Göttlicher Sachen enthaltet/ dergleichen Brü

derſchafft zubegehren ein lauter Unvernunfft/aber zu leiſten eine rech

9 @ 2 te &#or
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te Thorheit und Impietet zu achten iſt. Welches mit mehrern aus

folgenden Beweißzuvermercken ſtehet.

Da der heilige König David Pſ CXXII. von den Kirchen

Friedéhandelt/macheter einen feinen Unterſcheid zwiſchen Brüdern

und Freuuden/ und meinet mit dem Freundes-Nahmen diejenigenf

welche zwar nicht allerdings von der Kirchen abgeſchieden/ und auß

geſchloſſen/ſondern derſelbenzum wenigſteineuſſerlichemWeſen/und

diſciplin zugethanſeyn/und verwand. Aber doch gleichwol nicht

recht lebendige Gliedmaſſen der Kirchen / noch mit derThat zu der

rechten Geiſtlichen Einigkeit gehörig ſeyn. - -

Mit dem Bruder-Namen aber begreifft er in der rechten und

waren Kirchen Gottes diejenigen,/ welche nicht allein natürlicher/

Menſchlicher Verwandniß/oder auch der Gemeinſchafft halben/am

Beruff zum Chriſtenthumbeinander verwand/ und zugethan; ſon

dern auch am Erkäntniß Göttlicher Warheit/ und in der Krafft des

Geiſtes Gottes einig/ und wie wir im Kirchen-Gefangſingen/ in

Einigkeit des Glaubens/durchden H.Geiſt verſamlet ſind.

Geſetzet nun/ wir Evangeliſchen wollen die Pfälziſche in un

ſer Brüderſchafft anund auffuehmen/ was würde das anders ſeynf

oder heiſſen / denn als woltenwir mit der That ſelbſten ſovielbezeu

get und angezeuger haben / daß wir uns entweder ihre falſche Lehre

undJrthumbbelieben und gefallen laſſen: Oder aber zum wenigſten

dieſelben dahin rechneten / als wenn dadurch Göttlicher Warheit

im wenigſten nichts würde abgebrochen / wie kommen wir aber Reli

gionsund Gewiſſens halben zu dieſer Sachen? An dem iſt es zwar ſo

wol/ daß der mit CHRIſto nicht kan eins ſeyn/ der ſich von ſeinem

Bruderſcheidet und trennet / hinwiederumb aber iſt gleichwoldas

auch war./daß derjenige aus der Einigkeit mit Chriſtotrit/und auß

ſchreitet/ der ſich brüderlich mit demvermiſchen undvermengenwil/

der ganz undgar mit Chriſto nicht ſamlen wif.

Auch iſts wunder/wie die Pfälziſchen auf dieſes Begehrenkom

men mit uns eine Brüderſchafft zuſtifften, deren ſie doch durchaus

keine Huld undGunſten haben wollen. Als Anno 153o. anffdengreſ“

fen Reichs-Tag zu Augſpurg die Evangeliſchen ihr Bekämmt oder

Augſpurgiſche Confeßion Käyſerlicher Majeſtät überreicher :
. W.

~
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von welcher ſie ſich damalnmuthwillig abgeſondert und geſchieden ha

ben: Was muß es auch für eine Meinung mit dieſemPfaleziſchen Be

gehren haben/daß ſie ſich jetzundumbunſere Brüderſchaft annement

deren ſie doch ſo gram und zuwiderſeynd/ daß da dieſelbige unläng

ſten durch das heilſame Werck der Formula Concordia zu neuem

Wachsthumb und Auffnehmen hat gedeyen ſollen/ſie dieſelbige für

einen lautern Greuelaußgeruffen und außgeſchrien haben. -

Wir müſſen aber etwas näher und tieffer zu dem rechtenVr

ſprung und Haupt-Grundſchreiten / darobbeyde/Lutheriſche und

Zwingliſche Kirchen/ zu ſolcher Spaltung gerathen ſind da wir den

Himmel and Erden zu Beugen woßen angerufen/ ja affer BeltBr

theilzum Richter wollen heimgeſtellet haben: Ob es aus guten Ver

ſtand/od nur aus Hartigkeit des Sinnes/ob es mit Rath undBedacht/

ed aus Unbeſonnenheit/obesauch auf gute rechtmäßige/oder aber un

billige Weiſe zugangenund geſchehenſey / daß D. Luther auff dem

- Colloquio zu Marpurg Anno 1529. demZwinglio nicht willfahren

wollen und ihn für keinen Bruder erkennen / oberwol ſolches von

ihm begehret/auch wir noch heut zu Tage in ſolches Begehren jelänger

je weniger einwilligen können: Ja uns ſolches Begehren aus Grund

tts$ertgens laſſen jumiber fenn.

Zwar andem iſtswolwenn der Streit/den wir mit den Sacra

mentirernhaben nochmaln inden Stande wäre / darinnen ergewe

ſen iſt zur Zeit des zu Marpurg gehaltenen Colloquii, und immi

telſtauff der Sacramentirer Seiten/ und bey ihrer Lehre/ſich nicht

neue und zuvor unerhörte Greuel-Sachen angeſponnen und erre

get hätten/ſomöchte vielleicht nunmehr die Uutheriſche Kirche es deſto

leichter geſchehen laſſen / daß der Zwingliſchen Kirchen etwas hierinn

gewillfahret/ und nachgeſehen würde.

Es iſt aber dieſer Streit-Handel in verwichenen Jahren nach

und nach immer heftiger / böſer/und gefährlicher worden und haben

ſich die Sacramentirer in ihrer Lehre alſo gebeſſert / daß ſie faſt alle

4. oder 5. Jahr einen neuen Irthumb und Greuel-Lehre an Tag und

auff die Bahn gebracht haben. Welches wir denn mit klarem Ver

zeichniß ſelbiger Jrthumberweißlich machen und aber nicht alles und

jegliches, was von jeden geredet/geſchrieben/gehandelt und diſputinee

90 3 [It
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mag worden ſeyn / hierbey auf die Bahnzu bringen gemeinet ſeyn/

welches vielzuweitleufftigen Handel dieſes Orts abgeben würde, ſon

dern wollen alleine dasjenige einführen, wasvon ihnen ingemeinund

frey öffentlich außgeſchrieben / und ſelbiges als Göttliche Warheit

zu verfechten und zu behäupten/ Fleiß/Mühe und Arbeit angewen

det worden.

Auff dem Colloquio zu Mumpelgard/ iſt nicht nur geredet/

ſondern auch öffentlich geſchrieben: Nicht nur Diſputation weiſefür

geben ſondern mit Macht geſtritten worden: Esſey Gottunmüg

lich mit aller ſeiner Macht zu verſchaffen, daß der Leib Chriſti zu ei

ner Zeit an mehr Orten weſentlich gegenwärtig ſey/oder auch jetziger

Zeit anderswo/denn nurim Himmelſey fol.33. -

Wiederumb iſt eben auffermeltem Colloquiofol.517.513 öf

fentlich vorgegeben / hernacher auch ſelbiges mit Schrifften verfoch

ten worden. Reſponſ2. ad acta colloqf.47.Gott habe durcheinfrey

ledigen und heimlichen Schluß / auch aus ganzunverurſachtenWl

len und Wolgefallen / den gröſten Theil Menſchliches Geſchlechts/

nicht allein zur ewigen Verdamniß/ſondern auch zur Sündenſelbſten

von Ewigkeit her verordnet und beſcheiden und hätteGott anderer

geſtalt an Menſchen nicht erweißlich machen können, wie Gerechter

Gott erwäre / wo er denſelbigen nicht jetztgedachtermaſſenzumewi

gen Verdamniß gewidmet und geordnet hätte.

Vom Fall unſer erſten Eltern und der Erbſünden hat man auff

dieſe maſſe diſputiret; Vnſere erſte Eltern haben durch den Satan

müſſen verführet undzu Fall gebracht werden / damit alſo Göttlicher

Barmherzigkeit Raum und ſtatt gemachet werde/ſich in Vergebung

der Sünden zu erweiſen. Vnd ſey demnach ſelbiger Fall geſchehen

nicht ohne Gottes Willen/ auch nicht durch bloſſe und ſchlechteſtine

Zulaſſung und Verhängniß welche was anders ſeyn und deutenſolº

denn das was er von Ewigkeit gewolt/und bey ſich beſchloſſen halfe

Sondern alſo ſey es hiermitbewand/ daß dieweil Gott derHERR

das Ende beſtimmet und verordnet habe/nemltchen, daßſo vielMen

ſchen zum ewigen Verdauuniß ſollen von Ewigkeit beſcheiden ſeyn/

ſo habe er auch aus Nothwendigkeit dasjenige beſcheidenundverord

nen müſſen dadurch der Menſch urſächlich zu ſelbigem Verderben

gelan
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gelangen möchte/ nemlich den Fall/und die Sünde. Colloq. Mom

pelg pag.525. - -

Zwingliusſchreibetin ſeiner öffentlichen Bekäntnißungeſcheuet

alſo: Ich wolle oder wolle nicht./ſo werde tch gezwungenvonder Erb

ſünden/ wie die an den Kindern Ada gefunden wird./alſo zu halten/zu

gläuben/ daß es eigentlich zu reden keine Sünde ſey: aus welcher

Gruntfuppen Calvinus Inftit, cap.4.1ib.3. Beza Refponf adaôta

colloq.foltcz. 129. hernacher dieſen Schwarmgeſogen/undgezogen

haben: Der gläubigen Chriſten Kinder werden heilig und als Glied

maſſenChriſti von Mutterleibe geboren an welcher Heiligkeit ſie durch

die fleiſchliche Adamiſche Geburtim wenigſten nichtgehindert werden.

Vonunſerm lieben Heylande und Erlöſer Chriſto/ wie auch von

dem Wercke der Erlöſung ſelbſt 1 wird vom Gegentheil auff dieſen

Schlaggelehrer: Esſey eine unleidliche Rede/wenn man ſagen wol

le: CHriſtus ſey geſtorben für das ganze Menſchliche Geſchlechte/

und alſo für die auch / ſo verdampt und verlohren werden. Colloqv.

Mompelgfol.514. Zudteſer Greuels-Lehre bekennet ſich diePfalz

ſche Kirche fein rund undlauter da ſie diſputiret: Chriſtusſey nicht

in gemein für alle Menſchen geſtorben. Toſ.Theſ29. Anno89. Da

naeus in der Rettung f97. ſondern allein für die Außerwehlten. Vber

welche Lehre ſie ſich doch ſelbſten wiederumb durch die Backen hauen/

da ſie anderswo ſchreiben und ſtreiten/ daßbey den Außerwehlten in

Himliſcher Seligkeit auch ſitzen und ſchweben die erbare/ vornehme

Henden/ die Catones, Scipiones, der Ariſtides, Socrates, Numa,

Camillus, Hercules, und dergleichen andere / welche doch mit dem

Glauben an Chriſto und deſſen eigenthümlichen Wercken durchaus

keine Gemeinſchafft gehabt haben / Zvvinglius in Expoſ fidei.

Gualth. in Apolog,

Betreffend die Perſon unſersHERREN JESU CHRI

STI/wenn alles und jegliches ſolte aufgeſchlagen werden,was dar

"ºn beym Gegenthei bißher iſt gelehrer und geſchrieben worden / ſo

ſolte ſich ſovielbeſinden, daßbey nahe in dieſem ganzen Artickel von

ihnen nichtes reines und richtiges wäre überlaſſen worden. Wir wol

en aber andershindangeſtellt zur Proballein etliche Punctenbey

Ängen/ daraus man von andern Stücken etlichermaſſen Vermu

- thungfdbỏpffcnfan. I. 3on
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Chriſto/lehren ſie: daß die beyden Naunreneinander allein Beyſtand

leiſten dergeſtalt / daß die Menſchliche von der Göttlichen Natur al

lein erhalten und getragen werde. Daher denn es ſich gar wolleide/

daßman dieſer Vereinigung halben ſprechen könne: Die gantze Gott

heitſeyin und bey ſeiner angenommenen Menſchheit: Vnd wiederum

ſie dieſelbige ganz Gottheitſey auſſer ihrem angenommenen Fleiſche.

Martyr Dialog fol.c. Was von dieſem Neſtorianiſchen Früchtlein

£©.$}iartinu8 *uther hafte/unb getptiffaget babet bas magmam auff.

ſchlagen in ſeiner groſſen Bekäntniß Tom 3. Jenenſ.

2. Wanndas ſo der Menſchheit in Chriſtozuſteher vonGOtt

und wiederumb Göttliche Sachen von dem Menſchen Chriſtogeſ

get werden ſoſeyes mit dieſen Reden/ſoviel die Naturen belanger

allein ein lauter bloſſes Wortweſen/ ohne Werck und Thaten ſelbſt.

Admon.Neoſtad. fol.ic. Das heiſſet/meyne ich ja/Samoſatenum

mit ſeiner Kätzerey wiederumb von Todten aufferwecker. Auswel

chem Vngrund auch dasjenige herfleuſt / daß / wenn geſaget wird!

GOtt iſt Menſch derSohn Maria iſt Gottes Sohn/ſie ſich verlau

tenlaſſen/ daß ſolches eine ſolche Art zu reden ſey/die ſich mit andern

vernünftigen uud natürlichen Reden eigentlich und gänzlich verglei

che.Conſenſu orthodoxof18.f122. WelcheArtzu reden ſie auchmit

ondern Worten auf dieſe Maſſe erklären/und fürgeben/ daß es eben

ſoviel heiſſe als wenn man ſagte: Der Sohn Gottes/der die Menſch

liche Natur erhält / iſt Gott. Ja ſie ſchreiben auch ungeſcheuer / man

könne von der Menſchlichen Natur in Chriſto anders nicht reden

auch ihr ein mehres nicht zulegen oderzumeſſen / ohne allein was ſie

ihrem Weſen nacht vor ſich ſelbſten ſey/oder aber was ihr von auſſen

zuſtehe, und ſie an ihrem Fleiſchebafftende erlanget und bekommen

habe. Wenn auch geſagt wird: GOtthabe gelitten/ ſo geben ſie für/

dieſe Rede habe den Verſtand/ das Fleiſch das mit der Gottheit ver

einiget iſt/das habe gelitten. Item:Der MenſchChriſtus iſt allmäch

tig-heiſſe ſo viel als dieGottheit/von der die Menſchheit iſt ongenom

men/dieſey allmächtig. Reſponſ ad Aéta colloq.fol.380. Das f?

denn eigentlich des Zvvinglii Allaoſis, oder Gäuckeley von derer

D. Luther wol und recht geſchrieben hat ſie ſey des leidigen Satans

Larve. In ſeinem groſſen BekäntnißTom 3.Jen. fol.455.

- 3
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3. Bann man E.Hrftum anbeten wolle/ fo folleman fichhü

sen/daßman dieAugen des Glaubens nicht richte auff dieMenſch

heit Chriſti/auch in derPerſon desSohnes Gottesbleibende/denn

wer ſolches anders mache/derſey auch aus dem Munde Gottes ſelbſt

verflucht Jer.17. Danaeus Exatu.f47.undin aſſert.f38. ſtehet glei

chermaſſen: WeñmanGottauchinChriſtoſelbſten dieGöttlicheNa

turanbete/ſoſey gar nicht von:: man mit einigenGedancken

ſehe auffdas Fleiſch/oder auffdie Menſchliche Natur in Chriſto/ſon

dern man ſolle vielmehr die Andacht desGlaubens ab und hinweg -

wenden. O wie eingreulich Gottesläſterung iſt dieſes!

- Von der Rechtfertigung wirdvom Gegentheil gelehret/ daß

dieſelbige von denjungen Kindern ohneinigen Glauben Reſponſ2.

adacta Colloq.fol. 97. von etlichen Heyden auch wol/ohn einigen

Glauben erlanget werde Zvwinglius in expoſ Fidei.

Bom feligmachenden Glauben/und dem allen/was auffdente

ſelbigen folget/ geben ſie für/daß ſelbiger/von GOTTalleine dem

Außerwehlten mitgetheilet werde Prafat. Reſponſadaétacolloq:

Mompelg. fol. 25. wer ſelbigen einmahl bekommenhabe/oberglei

- in öffentliche Todtſünde falle/ alsDavid / welcherzum Ehebrecher

und Todtſchläger/Petrus/welcherzum Verleugner wordenſey/ der

werde desGlaubens hierdurch nicht verluſtig / ſondern bleibe gleich

wel gierunter ein Rempelbee heiligen G5eiſtee. Beza volum, 1.fzo7.

Zanch.Mifcell fol. 242.

Vom Ampt und Predigt des heiligen Evangeli lehren die

Widerwärtige: Viel werdenvon auſſen durchdas Wort desEvan

gelii beruffen, denen doch GOTT das Hertze nicht berühre/daß

ſeine Meinung und Willewere/ daß ſie folgen ſolten/ als welche

GOTTohn alles Mittel/ſchonvon Ewigkeit zum Verdamnißver

worffen habe: Sondern eben darum werden ſie beruffen/daß ſie ver

ſtocker werden/ und GOtt an ihnen vollemaßund Urſachgewinnen

möge/ſeinVorhaben an ihnen auszuüben Reſponſ2adActacollo

Mompel.fol. 149. ح. "

$as Gºegent5eiIvon g5riſtſid5er Sreybeit 5alte/be) freven

Gebrauchder Mitteldinge und Ceremonien/ daßweiſerihr ſchönes

und förmliches Weſen aus/ wo ſie müſten darzu gelangen / daß ſie

Kirchenreformirenmögen, -

- фр #Bộ#
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Von den Sacramenten in Gemeinſchreibet Zwinglius in ſei

ner Confesſion Anno 1530. Jchgläube/ja ich weiß vor gewiß/ daß

durch alle Sacrament ſogar keine Gnade gegeben wird./daß auch kei

ne dadurch angeboten oder diſpenſiret wird. Jem: es iſt eingreiffli

cher Irrthumb./ wenn man von den heiligen Sacramenten fürgibt/

daß ſie eine Vrſache ſeyn/dadurch wir zur Gnade GOttes gelangen

wenn man auch gleich den Vnterſcheid machet/daß Gott der Geber/

die Sacramenta aber nur das Mittel und Inſtrument ſeyn/dadurch

uns Gnade mitgetheilet werde. Refp. 2. fol. 15 . . .

So wollen ſie auch keines wegesgeſtändigſeyn / daßunſere

Seligkeit auffderheiligen Tauffeberuhe/und deren Grund erſtlichen

darinnen geleget werde. So man auch fürgebe/das Waſſer in der

Tauffe einigen andern Nutz oder Krafft habe / denn allein eineSa

cramentiſche Bedeutung/ſprechen ſie/das werde von ihnen für eine

öffentliche Abgötterey gehalten. Colloq. Mompelg fol. 434. und

Antonius Sadeel ff)reibet Refponf.ad Burdeg. art. 11. €0 mam.

age/die Tauffe ſeynöthig zur Seligkeit/ ſo könte wederer/noch ſeine

laubensverwandten/damitzufrieden ſeyn. -

3d06a6eniemab(n gefagt / fpridit Beza in Refponfada&a

fol. 24. daß die Tauffe ſey eine Verſiegelungund Bekräfftigung der

Widergeburth an den Kindern. Ich habe auch nicht geſagt./daßent

weder alle / oder etzliche Kinder (ſo folger gar keine) warhafftigund

würcklich bald in ihrer Tauffe wiedergebohren werden; Sondern ich

ſpreche/ daß die Gabeder Wiedergeburth erſt zu ſeiner/von Gottge

ordneten Zeit/ denſelbigen Kinder hernach durch das Gehör Gött

kiches Worts wiederfahre und mitgetheilet werde. Solle aber die,

ſes allen und jeden begegnen/ die die Tauff empfangen haben? Mit

nichten und in keine Wege. Sondern Gott errheilet ſolche Gabe des

Glaubens und was demſelben von Recht und Nothwegen folge/

alleine denAußerwehlten/zu ſolcherZeit/die ihm hierzu gefällig iſt,

Von dem Worten der Einſetzung des Hochwürdigen Abend

mahls ſchreibetZvvinglius in ſubſidio, daß man dieſelbige nicht wie

ſie lauten / ſondern durch Deuteley verſtehen müſſe, welches ihm ein

Geiſt im Traum geoffenbahret habe / von welchem er doch nicht zu

zeugen wiſſe/obes ein ſchwarzer oder weiſſer Geiſt geweſen ſey $8
- ՋՅttՖ
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Vnd werden über dieſen wenig Worten: Das iſt mein Leib

auffe wenigſtein ſiebenerley Deutungen fürgebracht/deren keine mit

der andere übereinſtimmet/daraußdañerſtlich dieſer LeuteSchwin

delgeiſt offenbahrlich zuſpüren iff.

1. Carlſtadt ſich eine Deutung ausdem Wörtlein/ daß -

welches nicht auffdas geſegnete und gebrocheneBrodtimAbendmal/

f&nbern aufffrinenyu3jííífigenben{ei6follegebeutctga6en/mit fet.

chen Verſtand: Mein Leib iſt dieſes/verſtehe/was daſitzet.

* . z. Zwingliusſuchet ſeine Deutung aus dem Wörtlein/iſt/

- das müſſe ihm ſo viel heiſſen/als bedeutet.

· · 3.: Oecolampadius "88i ia amadorticlb/unt ſprach:

Esbedeutet ſo viel als Leibes Zeichen/alſo daß dis Sacrament were

ein Zeichen ſeines Leibes.
.*

Krafft/Wolthaten und Verdienſt ſeines Leibes

5. Zur andern Zeit gaber für: das Bórtleinteibbedeutetf -

viel aſe Göebádytuigſcinee 4eibee. - -

6. Anderekahmenauff die Bahn/dieſprachen: Man müſt

das Wörtlein Leib / eben nicht vonden Weſenund Subſtanz des Le

bes Chriſti verſtehen/ſondern von dem, wasderſelbige an ſich hätte/

nemlich daß er für uns were dahin gegeben worden. . * -

* , 7. Die Heidelberger ſetzen in ihrem Catechiſmofol. 37. aus

dem Wörrlein eſſen/müſſeman den rechten HauptGrund finden/das

eiſſe ſo viel als gläuben und mit Glauben werde Chriſtus und ſein

erdienſt und Wolthatempfangen. - *

Die Zürcher und Genffer ſetzen in ihrer Formulaconfesſio

nis fol.23. der Leib Chriſti ſeyſoferne und weitabvonuns imAbend

mahl als weit der Himmel von der Erdenſey. Auff welchen ſchlag

ſich auch Beza erkläret hat/aufdem Colloquio Posſiacenſi: Chri

ſtiLeibundBlutſey ſoweit vonBrodund Weinſoweit Himmelund

Erdevöeinanderſey. DeBelloGall.fol.26.volum 1.Theolfol.673.

Ja Bezahat die ſchreckliche Wort von ſich geſchrieben: Es

ſey ein lauter Teuffels-Dreck/wenn man fürgebe/daß der Leib Chriſti

mündlichoder weſentlich im Abendmahlgenoſſen werde/undſey die

fistinfoíórę&óiqt/btíènfiátwoßíbér3euff:if:|{fifácmêniúß,
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Mehrers dieſes Orts nicht beyzubringen/wellen Chriſtliche

Leſer gewieſen ſeyn an die Bücher/darinne der SacramenkirerTheo

logia an Tag gegeben iſt/ von unſerer Kirchen Theologis, mitVer

zeichniß/nicht allein der Scribenten und Bücher/ſondern auch ihrer

eigenen Wort.

Dieſes alles undjedes/undnoch wohlhundertmahl mehrers

undgröbers findet man in offenen Tages-Licht/in öffentlichen Buch

laden und Privat-Libereyen/ligt ſolches fürAugen.Vnd das alles hae

die Kirche aller Ortenbeyihren eigenenhänden; Noch höretund ver

nimpt mannirgend/dzſich auch das wenigſteanzeigen ſpüren laſſe/dz

ſolcher unfertigen Lehre das Gegentheil/entweder nunmehr abgetre

tell i驚 noch einige Hoffnungſey/daß ſie ſich ein beſſers wollen wei

#11 l/11611, *种 $ff hierauffliebe@fåléer/unferfreunbild)?infinnenan eud/

erkläret euch doch einſten/ welches Irrthumbs aus obgeſetzten und

dergleichen Lehr-Puncten / ihr euchnunmehr begeben wollet: Laſſet

doch voneuchhören undſehen/worinnen ihr euch ausſo langer Zeit

verwehreten Religions-Streit/ und aus ſo vielen gehabten collo

quiis gebefferthabt. - -

Ja wir wollen unſer Freundſchafft noch fernergegen euch an

Tag geben und dieſes angezeigt haben: Befindet ihr euch in

euern Gewiſſen überzeugerund überwieſen alſo daß ihr eucherwegen

habtzu unſerreinen und rechtgläubigen Kirchen zu wenden uns iſt

mit euerer Schmach und Schande nichtsgedienet / wir wollen auch

nicht den Nahmenhaben/daßihr von uns ſeid eingetrieben worden;

Sondern derRuhmeurer Bekehrung undErleuchtung ſoleinig/und

allein unſerm SeligmacherCHriſto zuſtehen/nicht uns/ſondern die

ſem ſoll alles Lob undPreiß dieſes Handelszugemeſſen werden. Allein

laſſet unsbeyeuch ſo viel mächtig/und deſſen gewehretſeyn, daß die

Warheitdes heiligen Evangelii hinführonicht länger durcheuchge»

器 und auffgehalten - und die ſchreckliche Greuels-Lehreuubge

ſchaffet werden deren etliche aus eueren Schrifftenhiebevorfinder
iciet worven, tº . . . . ; : a -- - * * -

ÄSowollen wir dieſelige und fröliche Zeit erlebet haben, daß

Go१३wpmdirffundHeilbeweiſen und ſeinelang

-

betribte
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betrübte Kirche/ von den Spaltungen und Religions-Streitener.

löſethat/damit ſie eine Zeitlang/gleichwolaus billigen und gerechten

ſeinen Vrtheil iſt geplaget und gepeiniget worden. Kan euch aber

ſolcher unſer Vorſchlagnoch zur Zeit nicht belieben (davor doch Gott

in Gnadenſeyn wolle ) ſo wird es euch ja nicht neu/oder frembde

vortomimen/ barwír uh8in98rüberffaffteínyulaffen98cbenden6aa

ben; Gleichwolmit dieſen angehefften Bedinge/daßwir immittelſt

etwas feindliches widereuch (mit wiſſen zwarund aus Vorſatz) für

zunehmen/unsob Gottwil/nicht wollen gelüſten laſſen, *

In welchen fallwir unsdennmehrerbeſcheidenheit zugebrau- -

dhen wiſſen / als euerBeza / welcher auch den darſchlag der Rechten -

auffFreundſchaffenicht hat wollen annehmen/ als ihme die rechte

Hand der Brüderſchafft zu reichen verwegert worden. Colloq:

Mompelg, fol. 5. 6-8.. º

Damit ihr aber nicht auff die Gedancken gerathet/ wir ſeyn"

erſt in Neuligkeit auffdieſen Sinn und Gedanckengerathen/ſohöret *

wie ſich auffdie Frage/ D. Luther ſelbſt reſolvirt und erkläret habe."

Das wollen wirgerne thun/ weltlich wollen wir mit euch eins ſeyn/*

das iſt leiblichen zeitlichen Frieden halten. Aber Geiſtlich wollenwir"

euch meiden/verdammen und ſtraffert, weil wir Athem haben/als die*

Ketzer/GottesWort-Verkehrer Läſterer und Lügener Darnebewol“ *

len wir von euch leiden/ als von Feinden/euer Verfolgung und Zerº *

trennungſofernundlange es GOtt leidet/ und für euch bitten/auch"

euchermahnen/daßihr ablaſſet/aber in euer Läſteren willigen/ſchwei-"

gen oder billigé/wolle oder könné wir nicht thun Tom,3-Jenenſf34."

- Derer Meinung iſt auch der alte Kirchenlehrer Ignatiusge

weſen, welcher dieſen Spruch zu führen gewohner geweſen; Nie

mand kan mein Freundoder Bruderſeyn/der meinen HErrenChris

fumlåfiert, _ - -

Bnd da Beiland philippus fandgraff zu Heffen/ nadh dem

Colloquiozu Marburgk und auff den Reichstage in Augſpurg/gar

ſtarck in unſereTheologos gedrungen, daß ſie mit den Schweizern

eine Brüderſchafft treffen ſolien/was hierunter Herr Brentiusund

Philippuest :::han fir fhriftliche Bedenten/geſtellet / und

- . pp 3 - “ . . . . fºr
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ſeiner F.G.zukommen laſſen / das iſt am Tage / und in öffentlichen

Druck noch izo verhanden.

Immaſſen auch die Hiſtoria Seidani lib.8.17 beſagt was von

dem löblichen Churfürſten zu Sachſen Anno 15z, zu Franckfurt in

Verſamlung der Evangeliſchen Fürſten den Schweizernſeygeant

wortet worden/ auffihr Begehren/ da ſie geſucher haben/ daßman

ſie auch in die Verbindnißaufnehmen wolte/ daß ſich die Evangeli

ſchen Fürſten je und allwege dahin erkläret haben, daßmandiejeni

“ gen fürGlaubens-Genoſſen niemahls gehalten habe oder halten kön

“ ne/die ſich in demArticulvon demHochwürdigen Abendmahlvon der

“ Evangeliſchen Kirchen abgeſondert haben:

Wir verwundern uns auch nicht unbillich mit Hn.D.uthers

wie doch dieſe Leutheauff dieſe Gedancken kommen, daß ſie unſerer

Brüderſchafft begehren, da ſie uns doch ſoviel Jahr nacheinandº
herein für ſo greuliche und ſchreckliche Kätzer außgeruffen und auß

geſchryen haben. Damit ſtefreylich anders nicht denn wider ihres

eigenen Gewiſſens Zeugniß/gehandelt haben, und ſich nun gröblich

ſelbſt verrathen / daß ſie ihrer Lehr und Sachen beyſich ſelbſten noch

keinesweges gewiſſe ſeyn.

.. CHriſtuslehret uns zwar/daß wir unſere Feindeleben ſollen

« daß wir aber auch die lieben ſollen/die ſeine des HERRENCHriſti

« Feindeſeyn/das finden wir nirgent geſchrieben. Dergleichen aber ſind

« diejenigen, welche falſche Lehre in die Kirchen einführen/und diear

« me Seelen / ſo mit CHriſti Bluterlöſet ſind/ ins ewige Verderben

« ſtürzen, da leidet ſich nicht beyGottſeligen Herzen/dzmanmit denn

« Leuten Brüderſchafft halte / und ſolches mit dem Schein-Mantel

... der Liebe bedecken wollen. Welches doch anders nicht/ denn von den

« Kätzermeiſtern / und denen/ die da hartnäckigin Jrthumberſtarre

.. ſeyn/ von uns gemeinet iſt / und dahin auch alleine ſolverſtanden

werden,

LC Schlieſſen demnach dieſes Hauptſtück mit dieſer lautern Er“

“klärung/daßuns keines weges wolle gerathen ſeyn / ja allerdings un“

“ müglich ſey/ mit den Pfälziſchennnd ihren Glaubens-Verwandten

noch zur Zeit eineEvangeliſche Brüderſchafftzufifften/ſolange#
M
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醬 in Religions-Sachen ſo ſtarck und weit voneinander getrenner „

itë, - - - - øy - -

Wir wollen aber nunmehr fürs Dritte auch einnehmen und

erwegen / was dieſe Leute uns für Vorſchlag thun/ darauff unſere -

Brüderſchafft ſolgerichtet werden/damit ſie ſich auchbearbeiten/ſel

bige unsannehmlich zu machen/und einzuſchwatzen. Welcher aber

- in Warheit dermaſſen beſchaffen iſt/ daß es deren Leute halbenzuer

barmenja Schande und Schade iſt. ۔"۔۔۔۔ ‘‘ -

Şeitnerţiţid, ventenţie făr/esmăl ein 8nterffeit grţat. -

ten werden/zwiſchen dem, was nur eine Meinung von Glaubens-ſa- - -

chenſey(fol5) und demGrund desGlaubens an ſich ſelbſten(fol.23)

darauffſie ferner ſchlieſſen: Wennman in Grund der Religionrich- -

tig und einigſey/ ſo habe es ferner mit den Vnterſchiedlichen Mei- -

nungen von Glaubens-Sachenkeine Noth/umbden Haupt-Grund ~

habe manzutrachten/daß man darinne einigſey/ was dieſer oderje- -

ner hernach von andern Stücken des Glaubensfür eine Meinung \ ʼ

habe/darnach habe man ſo hoch nicht zufragen. - - -

Ach des Armſeligen und überarmſeligen Glaubens / davonei

nem jeden eine Meinungzu haben frey ſteher/ wie er will an derglei

chen Glauben wir Gemeinſchafftzu haben uns Sünden fürchten.

Denn da hat der Glaube ſchon ein Loeh / und iſt aus mit ihm

- wenn man durch Zulaſſung und Verſtattung allerhand widerwerti

ger Meinungen / es mit dem Religions-Weſen dahingedeyen läſſer/

daß jeder glauben mag/ was er will und damahn iſt Glaube ſchon zu

Bnglauben worden. Wie es aber mit dem Grunde dieſes Glaubens

eine Beſchaffenheit habe/wird hernacher außgeführer werden.

Pelagius der Erzkätzer führte dieſes auch in ſeinem &d)ilb/ bå

erfürgabe7es wäre gar keine Macht daran gelegen/wie jeglicher auß

legen oder verſtehen möchte die herlichen Sprüche, die von der Erb

ſünde handeln und geſchrieben ſtehen Rom.V. Pſal. LI. Epheſ II. - -

Denn das wäre eine Frage/unddiſputations Werck/und nicht Glau- ,

beng, $erdf. -

Benn diefesín Religtens-Sachen auffømmenwil/daß einem »

jedenfreyſtellen ſolle hiervon dieſe oder jeneMeinung zuhaben/ un- »

beſchadet des Haupt-Grundes im Glauben: Welche Kätzerey喘 20

º: t
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«ſich unterund hinter dieſen Schild nicht verbergen können? Vndwas

«wil doch endlichen aus unſerm Chriſtlichen Glauben für einGemanck/

« und Manſchwerck werden. -

- Fursander wollen ſie uns einräumen/undzulaſſen / daß wirun

ſere Lehre vertheidigen/ und hinwieder des Gegentheils Meinungwi

derlegen mögen/ ſo gut wir können/fol. 55.56. Daran wir auch von

ihnen keines weges ſollen gehindert werden. -

Iſt dieſes Erbieten mit Ernſtgemeinetwie kommen ſie dei dar

auff/daß ſie es ſogar nicht erdulden können/wenn bey jetziger Tren

nung ihre falſche Lehre von unſern Leuten mit Ernſt angefochten und

widerleget wird?Wie wil ſich daszuſammenreimen?

Worzuſind denn auch gemeinet/die Pfälziſche und andere ihnen

nachgeſchmiedete Kirchen-Mandata, darunter derPfalziſche Geiſt

fich weidlich gebrauchetund getummelt hatt darinnen den Predigern

der Mund geſtopffet/ undernſtlich aufferleget ward/daß ſie auf der

Cantzel nur lehren/nichtdiſputiren: Die Artickel Chriſtlichen Glau

bens nicht Streitſachen handeln: Predigen/nicht aber zaneken ſollen/

mitBedrauung ernſtlicher Straffe auch beypcená des Exilii? Hie

- mußman ja ſehen undgreiffen, daß dieſes Geiſtes Art und gemeine

Weiſe ſt/ein Fuchs- oder Schaffbälglein anzuziehen/wenn er mitder

Köwen- oder Wolffs-Haut nicht getrauet durchzukommen.

Geſetzetnun man laſſe ſich von den Leutenbehandlen/undneh

meſolches Erbietenan/würde denn auff dieſeMaß der Vermahnung

des Apoſtels Pauli ein Gnügegeſchehen ſeyn, da er ſchreiber: Seyd

eines Sinnes/habt gleiche Liebe ſeydeinmüthigund einhellig/Phi

lip. II. v.2. Würde auch dergeſtalt erfüller ſeyn was er abermahl

ſchreibet: Seydfleißig zu halten die Einigkeit im Geiſte durchdas

$5anbbe6$rieben6 / &pbef.IV. v.5.

Fürs dritte iſt ihr Erbieten weiter dieſes/ſie ſeynd nicht ver

meint/uns zu verdammen: Darumbſollen wir auch ſie unverdam

- 需:in unſern Predigtenunaußgemahlet und ungeſcholtenloſ

Itn/ fol.56. -

Wieda/LiebePfälzer?Als man weilandeurem MeiſterBeza

fürhielte: Manverdammerunſers Theils die Menſchen nicht./ſon

dern allein die Lehre: Manverdammete auch die ganze Kirche"་ལ་ཨཱ་
-

- QԱ
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ſondern allein derofalſchen Lehrer und Verführer / da wurde von

ihm zur Antwort dißgegeben: Gilt das Verdamniß der Lehr/ ſogle

es auch dem Menſchen/derſelbige Lehrehält undgläubet/und ſo man

eines Predigers Lehre verdammet/ ſo iſt es anders uicht daran/ die

ganze Kirche iſt mit verdammet/ die ſolcher Lehre ihres Predigers

beypflichten. Vergleichet euchzum erſten mit dieſem eurem Meiſter

醬 lieben Pfälzer/denn ſolt ihr weiterBeſcheid empfangen Volum...

“fol. 13.4.
-

Wir Evangeliſchen aberſind dieſes Fals weit einer andern/und

nahmentlich dieſer Meinunge: Derheilige Apoſtel Paulus hat an

Petrogeſtraffet/ und verdammet / beydes das Werck und die Mei

nung der Heucheley/ da er nicht richtig wandelte nach der Warheit

des Evangelii Gal, 2. v. 11. Daß er aber auch zugleich ſeine Perſon

verdammet habe/daßſey ferne.
-

An dem alten Kirchen-Lehrer Cypriano haben andere rich

tige Kehrergetadelt den Donatiſtiſchen Jrthumb ( den er anſichge

habt:AmOrigene und viel andernmehr denChiliaſtiſchenSchwarm.

Man lieſet aber nirgend/ daß man darumbauch ihre Perſonen/oder

die ganzen Kirchen verdammethabe.

Was wolten die Pfälzer vor andern Corrupteliſten für ein

beſonders oder Vortheilhaben / da ſie doch noch nirgendablaſſen/

nicht allein in ihrem uhralten Schwarm den Lauff des Evangeli/

nunmehr über 80. Jahrzuverhindern / ſondern auch noch immer

mügliches Fleiſſes zu arbeiten/ wie ſie reine Kirchen/hin und wieder

verwüſten und zerrütten mögen.

Fürs vierdte iſt auch ihr Begehren / daßihrer hinführomit öf

fentlichen Schrifften verſchonet werde fol. 56. darinnen ſie etwan

möchten außgemahlet werden / welche auch umb ſo viel deſto mehr

hinführonachbleiben könten/ dieweil allbereit zuvor ſo viel Bücher

am öffentlichem Tages-Liecht verhandenſeyn/darinnen der entſtan“

bene ëtreit gemugfamerôrtert fri).

Wirgeben aber hierauff dieſe Antwort: Daß nichts darange

legenſey/ wiefern ein ſchwebender Streit infolgenden Zeiten erör

tertſey; ſondern darumbſeyeszuthun/ob der Handel auch den eu
44 fff;

-
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tenbewuſtſey/die uns gegenwärtigerZeit in unſere Pflicht undSeel

ſorge befohlen/ undvertrauet ſeyn, .

Daß man es aber im ſchreiben allzuhitzig und haſtig mache/

das wird zwar von beſcheidenen Leuten nimmermehr gebilliget/

gleichwol aber iſt dieſesಶ್ಗ wiſſen/ daß manvonSa

chen nichts anders reden oder ſchreiben kan/ denn ſie an ſich ſelbſtbe

ſchaffen ſind.Vnd wenn die/ſoböſeSachen醬 und verfech

ken/ſich manchmahlgelüſten laſſen/ wie die beißige Hunde/ umbſich

zuhacken: Was ſolesdenn auch Wunder ſeyn / wenn auch ſchon bey

guter und gerechter Sache manchereyfferiger Lehrer bißweilen die

Federſpitzigflieſſen läſſet? So vielſey auch vom dritten Stück.

Endlich und fürs vierdke 1 wird in öfftgedachten Pfälziſchen

Büchlein gehandeltvonden Motiven und Vrſachen/damit ſie beyuns

zu behaupten undzu erhalten ſich getröſten / daß wir die vermeinte

Brüderſchafft mit thnenauffzurichten mehr auff Schein und Heu

cheley/ dennauf Grund und Warheit achtung haben ſollen.

Vnd erſtlichen wenden ſie ein: Die Puncken/darüber ſo viel

Jahr geſtritten worden/ſeyndalſo bewand/daß auſſer und ohne derer

Wiſſenſchaft/benderſeits viel Menſchen ſeyn felig worden auch der

Handel der Seligkeit darauff nicht beſtehe oder daran gelegen ſey/

fol.4.5. --

Wolan/ſo richte und urtheile nunmehr alle Weltja urtheile und

richte du HERR JEſu CHriſte/ du gerechter Richter : Iſt dieſem

Fürgeben alſo mit was Fug und Recht ſind denn wir arme Luthera

ner mit den Pfalziſchen/und ihren Mitverwandten/von ſo viel Jah

ren hinder einander herfür der allerſchädlichſten Jrthumen ſchuldig

für Sataniſcher Lügen Fortſetzer und Beförderer für die allergreu

lichſte Kätzer in aller Welt außgeruffen/und außgemahler worden.

- Als vom Petro Martyre etwan begehret worden / daß er eine

vom Heiligen Abendmal des HERREN CHriſti gefaſſete Notulder

Confeßion unterſchreiben ſolte/ ſchreiber von ihm Joſias Simlerus,

in Beſchreibung ſeines Lebens/daß erſol geantwortet haben: Andem

Stückvom Abendmahlſeyſoviel nicht gelegen/ daßdarumbzwiſchen

Chriſten die Liebe und Einigkeit ſolle getrenner werden. છે
-

- . º

-
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- Gehet das nicht ebenauf den Schlag des Kätzermeiſters Pela:

gii, davon hiervon Erwehnunggeſchehen/hinaus. Dieſer Punct läſ

fet fid, bifputiren / iftaber fein 2(rtide( bes (Staubene. *

Aber dieſe Meinunggelte uns mitnichten / auch nicht allen des

nen/ welche wiſſen und verſtehen / was fürgreuliche Lehrpuncten alle,

diejenige ſind/ ſo hiebevorn aus der Calviniſten Lehr ſind angezogen

t00röčn. - -

Gleichwol dieſem Fürgeben einen Schein zumachen bringen

die Pfalzer auff dieBahn die Frage vom Brodbrechen im Abend

mahl/davon heutiges Tages geſtritten wird.

Es iſt aber mit dieſer Frage ſo beſchaffen/ daß darüber von An

beginn Evangeliſcher Reformation öffenlichen niemahln iſt geſtric

ten worden: Sondern der Sacramentiriſche Geiſt hat hierob erſt in

den nechſten Jahren bey den Kirchen einen Lermen angefangen.

Iſt aber mit dieſer Frage/ihrem Fürgebennach/alſo beſchaffen, daß

daran die Seligkeit nicht gelegen iſt: Wie werden es denn die Pfäl

zer/und ihre Rottgeſellen in ihrem Gewiſſen verantworten, daß ſie

mit einer ſolchen Ceremonien/ und umb andere dergleichen euſſerli

cher Wercke / Vmbſtändund Handel wegen gantz wolbeſtellete/undin

beſter Ruh ſitzende Kirchen ſo jämmerlich verunruhigen und zerſtö

{{UV.

Zumercken aber iſt/daſie erſt über dieſer Frage einem jeglichen

ſeine Meinung frey laſſen (welches ja anders nichtes iſt / denn dieſes

Brodbrechen würcklichen und offentlich unter die Mitteldinggezeh

let)daß ſie ſich bald hernacher in die Backenhauen in dem ſie ſchreiben/

daßdas Brodbrechen unter die Mittelding nicht könne gerechnet und
gtfttyet ottben/fol.6. z * -

Nuniſt unverborgen / was dieſer Frage halben Beza Epiſt. 2.

unlängſten geſchrieben. Es iſt aber auch Beza dieſes Fals beydesih

me ſelbſten und euch Pfälzern ſeinen Spießgeſellenzuwider.

So wil man auch auff das Brodbrechen eine Nothwendigkeit,

ſchlagen und es gleichwol eine ſolche Nothwendigkeit heiſſen/ daß

wenn dawidergehandelt wird/ zwar wol ein Jrthumb begangen: A

ber doch am Glauben und der Seligkeit nicht Schaden genommen

werdé.

Q q 2 . Ç6
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Esverhält ſich aber dieſesfalls weit anders.Denn nicht Jrthun –

und Nothwendigkeit: ſondern Jrthumb und Warheit ſtarck gegen

einander übergeſetzet werden. Wird nun der Warheit durchJrchum

zuwider und entgegengangen / ſo nimmetman zwar der halben nicht

alſobald Schaden an der Seligkeit (denn es heiſſet wie ein alter Kir

chen-Lehrer geſagt / Ich kan wol in Glaubens-Sachen irren / aber

darumb wilich nicht alsbaldzum Kätzer werden) iſt es aber mit einem

Ding Göttliches Gebots halben/ auff die Nothwendigkeit gerichtet:

Sokam dartvider anders nicht/ denn mit Verluſt und Schaden der

Seligkeit gehandelt werden. -

So iſt auch unvonnöthen / daß man uns das Maulauffſpreiſſe/

mit dieſen und dergleichen Vertröſtungen/ man ſey nicht gemeinet

unſere Meynungvom Brodbrechen zu verdammen, man leugne auch

nicht, daß bey unſern Kirchen kein rechtes Abendmal bißherogehal

ten worden/ oder noch gehalten werde. Vns iſt mit dem übrigengar

genug geſagt/ laſſen wir bey dem H.Abendmalauſſen/daß CHriſtus

darbey zu führen nothwendig befohlen/ und geboten hat; So haben

wir ſchon dasjenige würcklich am Hals/ deſſen ſie uns gleichwolkeine

Schuld geben wollen fol. 7.8.

Vnd hauen ſich bald an dieſem Orte die Pfälzer abermal durch

die Backen/ indem ſie das Brodbrechen. Wegthuungder Bilder uc.

für Ceremonien rechnen/und alſo nennen undgleichwoldarbeyſchrei

ben, daß ſie es gänzlich dafür halten/daß ſie Gottzubrauchen befohlen

habe/ fol. 9. *

Das Chriſtus ausdrücklichen etwas von den Ceremonien

und in der Kirchenzugebrauchen befohlen hat/ deſſen wiſſen wir uns

gründlich aus der Schrifft nicht zu beſcheiden. Denn uns Chriſtus

vonGOttſeinen Hinüliſchen Vater nicht zu einen Rüſtmeiſter in eu

ſerlichen Kirchen-Geprangverordnet, ſondern zu einem Lehrergege

ben/undgeſetzee iſt/von welchen der wahre Gottesdienſt/ undrechte

Wegzur Seligkeit ſolle erlernet werden.

Wenn man fürgeben wird./daß eine Ceremoniaanſichſelb

ſenöchigzugebrauchenſey/ſo heiſſet das ſoviel/als wenn einereinen

hºlern Wendelſtein oder Feuereifen fordern wil. 3

ttô -
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Vnd könten ſich die Pfälzer darmit nicht enſchütten, daß

Paulus von den Römern ſchreiber Rom. XIV. 2. Einer gläubetter

möchte allerleyeſſen/ welcher aber ſchwach iſt der iſſetkraut. Gleich

als ſoltehierauß ſich ſo viel erweiſen, das man keines Weges tadeln

könte / wenn man aus Mittelund freyen Dingen/nöthige und ver

bündliche Sachen zu machenpflegete. -

Denn Paulus berichtet dieſes Ortes alleine was geſchehe/

nicht wasgeſchehen ſolte/und berichtet allein von dem/ was eintzele

Perſonen aus dem gemeinen Hauffenvon den Sachen für Gedan

cken haben/das aber gehet die offentliche Lehre nicht mit dem wenig

ſtenan/und kan auch derſelben dadurch nicht prajudiciret werden.

Wo ſichs nun begibt / daß ein Chriſt bey guter Andacht und

Eiffer gegen GOtt / gleichwol aus Vnverſtandt und Vnwiſſenheit

Göttliches Wortes/in etwas geiſtlichen Sachen ſich verſteigertund

irret/werwolte ſo vergeſſen ſeyn/daß er mit ſolche irreden nicht gerne

und williges Herzens gedult trüge? Denn wie Auguſtinus lehret/

dem Vngerechten und Irrthumb hat man zwarzuſteuern: Dema

berſoirret/und an ſich ſelbſt nicht böſe iſt /ſolman billich mit beſchei

dener Gedult begegnen.

Hierneben und fürs ander/ſo billiger und lobet der Apoſtelſol

- cher Leute thun nicht ſondern ernennet es eine Schwachheit und

Vnwiſſenheit. Daß man nur hiermit der Blindheit und Halßſtar

rigkeit einen Schutz und Schirm machen wil/das kan ſich ja einmahl

nicht leiden, wie gleichwohl die Pfalzer ſolches dahin wollen gedeutet

haben, fol. 11.

Aber darmithäuffen ſie erſtIrrthumb mitIrrthumb/daß ſie

fürgeben die Beſchneidung ſey weder zu desheiligen Apoſtels Paul

Zeiten noch jemahln/oder zu einiger Zeit einfrey Mitteldinggewe

ſen, fol. 12.

Was wollen ſie denn hierzu ſagen/ daß der heilige Apoſtelſel

bige bey ſeinen Jüngern bißweilen gebraucht: Zuweilen auch wohl

nicht gebraucht ja eben damahlngebraucht hat, daihm ſolches zu

hun iſt frey geſtanden/ Aá.XVI. 3. Entgegen nicht gebraucht hat

da man me dieſelbe gerne aufgedrungen und eingenötiget härte,

Gal. II.3-

- ſ. 3 Ey/
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G) (predien bie ಡ್ಗಿ : im alten Teſtament war ſie geboren/

Im neuen Teſtament aber und zu Zeiten Pauli/ wolte ſie GOrt all

gemach auffgehaben/undforther für eine verbotene Ceremonienge

ſchützer haben. - - -

Habt Danck/liebe Pfälzer/euerer Bekändtniß / hat denn

GOtt ſie nicht zu einen mahl/ſondern allgemach/nach und nach auff

gehaſen wiſſen wollen/ was iſt denn immirtelſtund hierzwiſchenbiß

zu endlicher Auffhebunganders denn eine Geduldung geweſen, daß

es Gott nach Gelegenheit begebender Fäll hat geſchehen laſſen/ daß

manfie gebraude/obermiditgebraude. 2

Endlich geben auch die Pfälzer für / wenn ſchon das Brod

brechen zu einer nötigen Ceremonten gemacht werde, ſo werde damit

dennoch der Chriſtlichen Freyheit kein Eintrag gethan: Sintemahl

dieſe Freyheit ſich nicht dahin erſtrecke / daß ein jede Privat-Perſon

in Mitteldingenthun möge/ was er wolle, ſondern esſtehe einer jeden

Obrigkeit frey / mitZuthun des Miniſterii, hierinnen Verſchaffung

zu thun/ wo ſich an jeglichem Ort am beſten ſchicken thue. Das heiſſer

abermahl das hundert in das tauſent gemenget. Denn hier iſt nicht

die Frage/ wem Kirchen Ceremonien zu ſetzen und zuordnen gedü

re/ welches eigentlich keinen einigen Stand in der Kirchen, ſondern

der Kirchen ſelbſten/ oder wem ſolches recht dieſelbige einreumen oder

abtreten müge/zuſtehek.

Sondern die Frage iſt von den Ceremonien / an und für ſich

ſelbſten: Ob ſichs leiden möge/ daß man aus dem das für ſich ſelbſt

einfrey Mittelding iſt ein nötiges und ſolches Werckmachen möge/

das Gewiſſens und Seligkeit halben keinesweges könte unterlaſſen

werden?Weñ man ſich nun deſſen unterſtehen und anmaſſen wil/dabe

trifft esfreylich in alle wegedenArtickel von der Chriſtlichen Freybeit.

Die andere Vrſache/ damit uns die Pfälziſche zu ihrer Bri

derſchafft zu vermögen gedencken/iſt dieſe / daß ſie einwenden die

Streite ſo ſich zwiſchen uns undihnenbißher enthalten haben/ſtyn

nunmehr genugſam erörtert.

Alſo halten wir es zwar dafür und ſind gänzlicher Meinung/

daß wir uns dißfals im wenigſten nicht irren, denn faſt unzehlicher

tu
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in öffentlichen Druck deßwegen außgegangenen Schrifften zuge

ſchweigen; Auch dieſes Ortsfürbey gegangen/ was mit dem Gegen

eheil der ſtreitigen LehrPuncten halben/in unterſchiedlichen Fürſten

5ófen/aufóffentidben Reib8-8erfamlungen/ben anfebatten Su

faiñenfunfften/fürnehmen Gürstlichen Derfonen fey verhandelt wor

den. Wie düncket euch/ Liebe Pfälzer/umb die drey öffentliche/eines

zu Marpurg/dasander zu Maulbrun das dritte zu Mumpelgardge

haltene Colloquia ? Iſt euch nicht in allen dreyen Colloquiis das

Maul gewaltig herunter gehauen/und das Cantate geleget worden?

Daß wir aber dißfals in euch ein Mißtrauen ſetzen und nicht

gläuben/daß ihr ſelbſt für war haltee/was ihr doch öffentlich von Euch

ſchreiber nemlich daß unſere Streit numehr genugſain erörtert ſeyn/

darzu gibt uns Bewegung zweyerley. * -- - -

Fürs erſte dieſes daßnoch am öffentlichen Tagesliecht vor Au

gen liegen enre ſchriffeliche und ſtattliche Proteſtationen darin.

nen ihr berichtet / daß zwiſchen uns/und euch Sacramentirern noch

- niemand zu einem ordentlichen Richter auffgetreten: über den ſtrei

tigen Religions-Puncten noch kein Synodus oder Concilium ge

- halten / euer Parthey auch noch zur Zeit gebührlichen niemals verhört

wordenfey / auf welche doch mit unzeitlicher Verurtheilung gedrun

gen werde. Beza volum. 1. fol444. Item, der Calviniſten Lehrſey

noch niemahln gerichtlichen fürkommen / ſey auch keine Hoffnung/

daß ſie in einigem Synodo gebührlich vorkommen werde. Zanch.

Miſc. fol. 87. Item, die Sacramentirer werden zur Vngebühr für

Kätzer außgeruffen/ da doch ihre Sache noch niemahln zur gerichtli

d}er{3erbör gebtebem fem. Jof. Simlerus in vita Bullingeri.

Fürsander / daß ſie mit dieſem Fürgeben/ja nicht von Hertzen/

ſondern wider ihr eigen Gewiſſen reden/ bewtget uns dieſes zu gläu

ben/dienweil ſie eben in dieſem Büchlein das Widerſpiel von ſich ſchrei

ben/denn ob das Brodbrechen im Heiligen Abendmahl unter die freye

- - Mitteldinge zu zehlenfey/das (ſprechen ſie)ſey noch diſputirlich und

unerörtert fol. 1. Enthält ſichs mit dieſem Puncte alſo/waswil denn

erſtmit den andern werden? Ja ſie bezeugen hernacher ſelber / obwol

von dem Handel des Heiligen Nachtmals nunmehr über 80.Jahr ge

diſputiret worden/ daß doch hiervon noch der Streit / und derſelbige

unerörtert ſey | fol. 44. - $tr
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Ferner wird von ihnen zu unſer Bewegung fürs Dritte die

ſes eingewendet/wenn manim Grunde der Seligkeit eins ſey/ſo ſolle

der Nebenmängel halben niemand den andern verdammen /-ſon

dern für ſeinen Bruderhalten/ obſchon auff den Grundvon etlichen

nicht von Gold und Silber / ſondern Heu und Stoppeln gebauer

werde. 1. Corinth. III. Nun aber verhalte ſichs alſo mit ſtreitendem

Gegentheil/ welcherja den Grund behalte/ und ſo was vonihmege

lehrer werde/daß ſich mitD. Luthers Lehre nicht vergleiche/ obſchon

nicht Gold und Silberſey / ſo möge es doch Holtz und Stoppeln

frym.fol. 23. - -

Zu dieſer Einwendung Entſcheidung iſt zweyerley in acht

zu nehmen 1. Ob das Heu und Stoppeln möge genennet werden/

was vonihnen hinfort angegeben und gerühmet wird. 2. Obbeyſol

chen vermeintem Heu oder Stoppeln der Grund der Seligkeit ſteiff

und unverrückt behalten werde.

Von dem erſten iſt zu wiſſen / daß Paulus dasjenige dem

Holtz und Stoppeln vergleichet/nicht was öffentlich falſch/unddem

Grunde Chriſtliches Glaubens ſtracks zuwider iſt: Sondern das

jenige allein da Chriſtlichem Glauben entwedervonfrembdenSa

chen/und an Vmſtänden etwas angeflicket: oder durch Menſchliche

gebräuche und Gedancken dem reinen Gottesdienſte etwas ange

ſchmieret wird / dadurch ihme Verdunckelung oderHinderung zu

wachſen kam. Dergleichen Heuund Stoppeln in der KirchenzuCo

rintho dasjenige geweſen/daß ſie fürwitzige und unnütze Fragenund

Wortgezänckerwecket/ auffMenſchliche Weißheit und Wohlreden

heit zu vielgehalten/und über ihre Prediger unzeitiger und unbilliger

weiſe geeyffert haben. etc.

Darausnun erfolget/ wenn die Artickel Chriſtliches Glau

bens an ihren höheſten und beſten Weſen angegriffen und gefälſcher

werden/und alſo der Grund unſerer Seligkeit verrücketundumbge

riſſen wird./daßmanſolches für Heuund Stoppeln nicht könnepaſ

firen laffen.

Esgeben aber die Pfälziſche für /daß esmit denen Artickeln/

ſo ſie mit uns nochmahln ſtreitig haben / ſolche Gelegenheit mit

nichten habe und fertigen dieſes Ortsein Regiſter ſolcherརྨད་:﹚
- Wtld)ę
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welche freylich wol billig die Fahnen führen/undformen an der Spi

tze ſtehen als da ſind die Artickel von der ewigen Gnaden-Wahl/von

Brfache der Sünden/und deßBöfen/vom Glauben/von der perfon

Chriſti/von dem Hochwürdigen Abendmahl.

Es müſſen aber die lieben Pfälzerjämmerlichenblödens Ge

hirns ſeyn/dz/daſie kurz vor dieſen geſtritten haben/worvonvor die

ſen zwiſchen beyden Parteyen geſtritten worden/ daß ſey zur gnüge

erörtert/itzonun anfahen ein ziemlich Regiſter ſolcher Artickelzuer

zehlen/darüber man noch zur Zeit keinesweges verglichenſey. Item:

Daß ſie bißhervorgegeben haben/dieArtickel/davonman nochmahln

ſtreite/ſeyn alſo beſchaffen/daß die Seligkeit daran nicht gelegen ſey/

Nun aber bringen ſie ſolche Artickelauff die Bahn darüber mannoch

unverglichen ſey/daran die höheſte/ja faſt alle Machtunſerer Selig

feit gelegen iſt.

Vnderſtlichſtehet vornen an / der Artickel von der ewigen

Gnadenwahl und Fürſehung der Auſſerwehlten / welche ſie für

ſcheinlich fürgeben / und meiſterlich auffSchrauben ſetzen / als we

ren ſie darinnen durchaus mit D.Luthern gleicher Meynung/ aber es

iſt vergeblich das Netz auffgeworffen / vor den Augen der Vö

gel Prov. VI. I. *.

Sie ſprechen/ die Summa lauffe dahin aus fol. 28, daß der

Menſch durch den Falljämmerlich verderberſey/ dem iſt alſo.2. daß

er an ſeinen Kräfften dermaſſen geſchwächetſey/ daß er aus eigenen

Kräfften an Chriſtum nicht gläuben oder zuihm kommen könne.Wir

geſtehendaßauch. 3.ober ſchon durchs Evangeliumberuffen werde/

ſokönne er doch daſſelbige nicht verſtehen/noch annehmen; ſondern

Gott müſſe ihm neben der euſſerlichen Predigt des heiligen Evange

lii/ auch innwendig durch ſeinen H. Geiſt ſeinen Verſtandreröffe

nen/ und ſein Herz zu Chriſtolencken. Dispaſſiret auch. 4. Der

Glaubeſey gar nicht ein Werck des freyen Willens/ſondern eine pur

lautereGabe Gottes. Iſt noch alles recht und wol / und auff gut

.

Lutheriſchen Schlag geredet. 5. Gott gebe ſolchen Glauben aus

Gnadenwem er wolle/ wem er aber itzund wolle / demhabe er auch

von Ewigkeit gewolt. Dieſes mag auch hinſtreichen / und iſt von

dieſem allen zwiſchen uns kein Streit nicht,ſ fche -- t : . . . . .ºgg
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Was folget aber weiter? Ja was ſolte aller Billigkeit nach

fernerfolgen? Dieſes ſelte folgen: Daß von ihnenſolte angezeiget

werden/wemdenn GOtt dieſe Gabe des Glaubensgeben wolte und

wem er ſie nicht geben wolte? Ob ſeyn Wille alſo ſtehe / daß er allen

denen/ſo durchs Evangelium berufen werden / den Glaubenzuge

bengewillet ſey ? oder allein etlichen wenigen nemblich denjenigen

allein/welche er von Ewigkeit freyledigaus bloſſenWolgefallen zum

ewigen Leben verſehen und erwehlet habe ? Dieſes iſt die Braut

darumb man tanzet/umb dieſe Frage iſt es Hauptſächlichen allein zu

thun. Da ſchweigen die armen Brüderſchafft-Stiffter die Pfälzer

wie ein Mäußlein/da iſt ihnen alle Rede und Sprache entfallen / ſie

nehmen aber nun gewaltigen Zulauff / und thuneinsmahls einen

Sprungin den Abgrund Göttlicher Weißheit / und ſeines verborge

uen unerforſchlichen Willens fol. 29. Vnd bringen daraus zweyer

ley Schild und Behelffherfür. -

1, Die Vngläubigen haben nicht GOTT/ ſondern ihnen die

Schuld ihres Vnglaubens zuzumeſſen.

2. Vondenen/die GOrt in ihren Vnglaubenund Verderben

habe ſtecken laſſen habe man mit GOtt nicht zu diſputiren.ſoz0.

Wie iſt euch denn liebe Pfälzer? Was bedeutet der Schweis?

Warumb iſt euch ſo angſt und bangumb das Hertze/ wir wollen eu

re Wort reden / das liegt und drücket euch umbdas Herz / daßihr

ſcham halben nicht dürffet an Tag geben: Gott wolle den Glauben

nicht iederman geben und alſo ſey ſein Wille vonEwigkeit hergeſan

den? Die ſo den Glauben nicht bekommen / die habe er von Ewigkeit

niemahln ſelig wiſſen oder haben wollen/und dieweil er ihnen den

Glauben niemahln habe geben wollen, durch welches Mitteleigent

ich ſie der Seligkeit hättentheilhafftig werden müſſen ſoſey anders

nichtes geweſen/denn daß es ihm aus freyen ledigen Willen venE

wigkeit her nie gefallen habe ſie ſelig zu machen. Daß aber ſenſein

Wille geweſen (wie es der Gegenſatz ausdrücklich mit ſich bringe)

daß ſein lauteres und lediges Gefallen geweſen ſey von Ewigkeit, daß

ſie ſollen verdampt werden. Daßgibt ihr Rottgeſell Zanchius Mi

ſcel. fol.302. fein mit dürren Worten für: GOtwil aus purlautern

und ledigen Wolgefallenbeydes dieAußerwehlten ſelgundimHm

melt und die Verworfenen entgegen in der Hölle und in der Ver

dart
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damniß wifen. So fincfen dem Ealviniſchen Teuffel hie die Ho

Çºl,

ſ Da gebe nun allgemeine Chaſtenheit fein achtung darauff was

diePfälziſchen für einen Gott haben/nemblich einen ſolchenGoet/der

nicht wildaßjedermangläube/der dieſes auchvon Ewigkeit her nicht

gewolt hat: der es anders nicht gewolt/denn daß die/ ſo verderben/

ewiglich ſollen verlohren ſeyn. Welcher ſein Wille hierunter nicht

auff ihre Sündeund Vnglauben / ſondern auf ſein bloſſes Wol

gefallen geſehen habe ſolle das mit Heuund Stoppeln gebauetheiſ

ſen? Solle dennbeyſolcher Greuls-Lehre/der Grund desGlaubens

und der Seligkeit noch rein und unverrucket bleiben? Wo und wenn

器ခ္ရဖr Luther eine ſolche Lehre jemahln in ſeinen Schrifftenge

ú6reť -

6 Als Irenaeus von den alten Ketzern den Valentinianern redet

fpriditer:98annman eurreyrrtţum6nur an?aggietet / fofinbfie

ſchon ſo viel als wiederlegt. Dergleichen ſchreiber auch Hieronymus

von etlichen Ketzern ſeiner Zeit/ wer eure Meinung nur weis und an

Tag bringet/der hat ſchon dieſelbe überwunden. Der Grau und die

Läſterung ſcheinet im erſten Anblick.Man darff nicht lang diſputiren/

wider das/was bald am erſten Klangläſterlich zu hören iſt.

- Vndmagdem Greuelalhier nicht zuſtatten kommen/daß ſie

fürgeben fol.31. Wenn einer wiſſen wolle, ob er zum ewigen Leben

ey verſehen und erwehlet / ſo ſolle er nicht forſchen in dem geheimen

ach Gottes/ ſondern er ſolſich halten an das geoffenbahrte Wort

Gottes / und nach Erheiſchung deſſelben an Chriſtumgläuben/und

Buſſethun/als denn dürffe er nicht weiter forſchen/ober zum ewigen

Lebenſeyerwehlet. Denn alle diejenigen/die ohne Heucheley anChri

黜 gläuben/ſeyn zum ewigen Leben erwehler/wie geſchrieben ſteher:

lle die an ihn gläuben ſollen nicht verlohren werden / ſondern das e

wige Leben haben.

Dieſes gehöret nicht zurLehre an ſich ſelbſt in dieſem Artickel, ſondern

gehetauffdie/welche dieſenArtickelpracticiren/und die Lehre aufihre

Perſon appliciren wollen, welche auch die Gabe des Glaubens in

und bey ſich wircklichen und weſentlich befinden. Wie aber Mitನೀ।
Ay 2 N
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die damit Verzweifelung ringen/und des Glaubensuicht das aller

wenigſte Füncklein bey ſich führenund empfinden.

. Dieſen giebt der Pfälzerund aller Calviniſten Lehr nichtes an

ders/ denn dieſes an die Hände / Wolan / den Glauben fühleſt und

findeſt du nicht bey dir: Daraus ſchlieſſe du habeſt ihn auch nicht fer

nerhaſtuihn nicht / ſo hat dir ihn Gott auch nicht gegeben / daraus

ſchleus/ſein Wille iſt nicht geweſen/dir denſelben zugeben / waser

nun in der Zeit nicht gewolt hat / dashat er auchvon Ewigkeit nicht

gewolt. Hat er nun von Ewigkeit nicht gewolt dir den Glaubenge

ben/ ſo iſt er auch nicht gewilliget geweſen/ dich ſelig zu wiſſen: Son

dern ihmehat alleingefallen / dich in das ewige Verdamnüs zuſtür«

zen: Hilff Gott/welcheine Grube zur Verzweiffelung iſt das? was

kan da anders / denn die Verzweiffelung folgen? Wie wil es aber

hierneben auch eine Gelegenheit mit denen gewinnen, die den Glau

ben haben/abernur auffeine Zeitlang? DieZeitſolange ſiegläuben/

dieweil man nicht ſagen kam / daß ſie ohne Glaubengeweſen ſeyn/

wird folgen/der Pfälzer fürgebennach / daß ſie ihrer ewigen Gna

denwahl und Fürſehung zum Leben auch gewißſeyn/welche Selig

keit ihnen doch hernach entgehet / da ſie des Glaubens wiederumb

verluſtig werden/deſſen Wiederſpiel doch den Pfälziſchen Gläubern

wahrſeyn. Ja ſie müſſen es auch alſo醬 und gläuben/ daß das

Gegentheil war ſey / vermöge des freyen ledigen Decrets und

Schluſſes/ daraufdie einige Gnadenmahlgegründet iſt. Dennge«

ſchicht die Gnadenwahl aus lauterledigen und freyen Wohlgefallen

ſo müſſen auch die Erwehlten einiger Noth ſeligwerden / und wird in

alle wegeunmüglich ſeyn / daß ein Erwehlter aus der Gnadenwahl

immermehr herauſſer falle/ oder aber auch fallen könne.

Soſtöſſet ſich nun dieſe Läſterliche Lehre von der Praedeſtina

tion ſelbſten umb / und giebt in der Kirchen einen ſolchen Schall/

daß ſie den Leuten das Herze abſtöſſet/ ſobald man ſich derſelbenge

brauchen will. Jaſie iſt dermaſſen gethan/daß ſich ihre Meiſter ſelbſt

ſchämen/derſelben öffentlich bekändlich zuſeyn.

Habt nun ihr Pfälzer Luſt zu wiſſen / wie beyde Parten dieſes

Fals zur Einigkeit und Frieden gelangen mögen/ſonehmer den Han

del alſo ein/ welcheGOTT verordnethat/ die hat er auch

n)cld}e
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welche er beruffenhat/ die hat er auch gerecht gemachet: Welcheer

aber hat gerecht gemacht/die hat er auch ſeliggemacht ſpricht Paulus

Rom. VIII.Da henger immer eines an dem andern / und iſt eins an

dasandere geſchloſſen / mit ſolcher Ordnung/daß ſichimmer eines

nach dem andern reguliret. Nun aber wird niemand gerecht/denn

durch den Glauben/durchgegenwärtigen Glauben nun wird die Ge

rechtigkeit ergrieffen. Eben durch den Glauben gelangen wir zurewi

gen Herrligkeit doch ſo fern/ als ſelbiger bißans Endebeharret. So;

kan auch gewißlich die Gnadenwahl anders nicht / denn auf den

Glaubengerichtet ſeyn / welcher ob er wol erſt zu ſeiner Zeit an den :

Erwehlten wircklich hat ſollen erfunden werden:So iſts doch an dem

geweſen/daß ſelbigen GOttvon Ewigkeit zuvor geſehen / und zuge

benbeſchloſſen hat. -

Daß ihr Pfälzer nun bißhero auff einen ſolchen Schlus und

Decretbey der ewigen Gnadenwahlgedrungen habet/welch auffkei

ne Ordnungdes Glaubens, ſondern allein auff das freyledigWohl

gefallen in Gottſeygerichtet geweſen / darinnen habt ihr genarret/

das müſſet ihr forthin laſſen anſtehen/und dieſem Schwarm Vrlaub

geben/ ja an dem iſt es / dieweil ihr euch ſchon einſten erkläret hat/

ſolchen Schwarm abzutreten/innmaſſen geſchehen iſt in euren Buch

Admonitio genand fol. 113. Daß ihr es nun bey ſolcher Erklärung

bewenden/und nicht anderweitgelüſten laſſet/dieſen Schwarm wie

derumb in die Kirchen einzuführen / ſehet / dergeſtalt iſt in dieſem

Punct ſchon eine Einigkeit getroffen.

Es iſt aber leider über beſchehene Erklärung dieſer Schwarm

ſchon wiederumb anderweit in der Kirchen eingeführet worden./

durch Bezam/ und ſeine Rottgeſellen / da ſie auffdem Colloquio.

zu Mompelgard öffentlich außgeſaget haben. Gott habe einen ewi

gen/undunwandelbahren Schlusgemachet/der allen dem / was von

Menſchen herrührer weit zuvor gehe/dardurch mit gerechten Vrtheil

ein Theil Menſchliches Geſchlechtes zum ewigen Verdamnüs ge

ordnernnd gewidmet. Ibidem: Gott habe in ſeinem ewigen Rath

ſchlus ausverborgenem/und ihme ſelbſt alleine bewuſten Vrſachen/

jene/die verworffeneMenſchen/niemahln gewürdiget einziger ſeiner

Liebefol532. Der RathſchlusGottesüber der Sünder Verdamnüs

tr 3 s henge
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henge mitnichten an ihrer Verderbung/oderderſelbenböſen undfau

len Früchten: Sondern einig und alleine an ſeinem Willen und Wol

gefallen. Reſponſ2.fol. 62. Paraus in ſeine Rettung fol-46.48.5t.

Vmbdieſes einigen Lehr-Puncts wegenſind in verwichenen Zeiten

für öffentliche Ketzer erkläret worden die Leute/ welche man Trade

ſtinaten genennethat/wie Sigebertus in ſeiner Chronicken berichtet.

Vnd wir ſolten heutzu Tage die Greuel-Lehre für Heu und Stop

pelnpaßieren laſſen? -

Derander Artickel iſt von der Vrſacheder Sünden/woher die

ſelbige urſprünglich gelange/und von der Verſehung GOttes/daſie

ſich denn zum höheſten beſchweren/daß von ihnen außgegeben wer

de/ſie lehren/Gottſey ein Vrſacher der Sünden/und habe Luſt und

Gefallen an der Sünde/und helffe zur Sünde.Aber Gottwiſſe/den

niemand betriegen kan/daß ihnen ſolche Gottesläſterung nie in Sin

kommenſey/ſie lehren in alten Schrifften geradedas Widerſpiel/das

Gottkein Vrſacherſey der Sünde / ſondern das alleinſchreiben ſie:

Das nichts im Himmelnoch auff Erden/ esſeyklein oder groß/böß

oder gut / geſchehen könne ohne die Fürſehung / Rath und Willen

Gottes fol. 3435. welches ſie aber alſo und nichts anders meinen/

denn wie es Lucas meinet/ da er ſchreibet von der ſchrecklichen groſſen

Sünde/die Herodesund Pilatus an Chriſtobegangen hatten. Sie

haben gethan/was die Hand und der Rath Gottes zuvor bedache.

hatte/ daß es geſchehen ſolte. Nochklärer/fiemeinens alſo: Daß

Gott ein allmächtiger Gott ſen/ und demnach alles hindern könnef

was er nicht wolle gar geſchehen laſſen / und daß derwegen auch die

böſen Geiſter und Menſchen nichts thun können wens ihuen GOer

nicht verhänget. fol. 36.

Habt Danck/ liebe Pfälzer/ daß ihr einmahldas Hirnrecht

eingeſetzt/ nu doch etwas in dieſem Artickel von Lutheriſcher Lehre be

grieffenhabt/ wofern ihr nur recht lauter und von Herzen bekennet/

und es eigentlich für eine Gottsläſterung haltet/wenn von GOttge

lehret wird/daß er ein Vrſacher der Sünden ſey. Aber gleichwol iſt

hier über etlichenSachen mit euch Sprachzuhalten.

Vnd Anfangs zwar iſt an euch abermahln füreinredliches

Stückzu loben/ daß ihrbekennet/nicht daßman euch dieſerಅಗ್ಗ;
©•
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läſterung ſtracks und ohne Mittel Schuld gegeben / ſondern allein

bezüchtiger habe/daß dieſe Gottesläſterung aus euer Lehrfolge:Aber

darinnen verderbet ihres wiederumbgröblich/daßihr angebet/was

ihr von derFürſehungGotteslehrer / darausfinde und erzwinge ſich

nicht dieſe folge/daß euch zugemeſſen wird.DarbeywolleBeweis von

nóthen ſeyn, --

Vnd zwar daßnichts/esſeybößodergut/geſchehe ohne die

Fürſehung Gottes/daßiſt in unſer Kirchen klar undbekändlich / wo

nicht aus andernunzehlichen Schriften / doch zum wenigſten aus -

dem Concordienbuch fol 6oo.771. Daßes freylich von den Pfäl

zern ein unverſchämtes Fürgeben iſt/,daß ſie uns beſchuldigen / als

wenn dieſe Lehreanihnen geſtraffer und verdammet werde. Welches

ehe und anders ja nicht geſchehen könne/wir wollen denn unſere eige

ne Lehre und Bekändnüs unrecht ſprechen. *

Aber es iſt umbein weit anders zu thun / darob die Calvi

niſten bißhero geſtritten haben. Erſtlichen Calvinus ſchreiber

außtrücklich alſo : Ich ſage aberund abermahlen/ ja ich ſage es

hundertmahlen/ daß derenVerwerfung/ die verdammet werden./

urſprünglich von Gott herrühre. Inſtitut. lib.3. cap,23 ſeét3

Fürsander ſchreiber Beza alſo, daß Gott böſe Werck und Vn

glauben an den Verdampten / von Ewigkeit her habe zuvor geſehen

„dorauff habe er den Rathſchluß ſeines Haſſes gegen die Berdampte

nicht gegründet 1 oder mit der Verwerffung auff ihre Sünde und

Vnglauben nicht geſehen. Reſponſ2 fol.167.

Fürs dritte / Adam und Eva haben müſſen von dem Satan be

trogen werden/ damit Gott des Menſchen halbenza dem Endegelan

gen möchte darzu er ihn erſchaffen habe. Item: Der Fall Adamsſey

geſchehen nicht wider den Willen auch nicht ohne Wiſſen Gottes

auch nicht auff ſein bloſſes Vorwiſſen / zu dem auch nicht aus ſeiner

bloſſen und ſchlechten Verhängniß alſo, daß ſein Wille undRath

ſchlußbiervon abgeſondert und außgeſchloſſen werde. - -

Dann ſinkemal er das Ende beſtimtnet / ſo folge nothwendig

ſich, daß er auch die Vrſachen/durch welche man darzu gelange im

gleichen auch beſtimuthabe. Cooq Mompel. fo528.

Zumvierdten/ Calvinuschreiber Gott verhänge nicht allein
#ậ#
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dasböſe / ſondern erſchaffe und würcke es auch Inſtit.lib. 2. cap. 4.

ſečt.3. Danaeus ſpeyet es fein lauter heraus;was die Böſen undGort

loſenthun/ das wolle GOet haben./daßes geſchehe/ nicht allein mit

vorhergehenden und zulaſſendem Willen/ſondern auch mit tätlichem

und würcklichem Willen: Auch nicht nur / wie etliche wollen mit

richterlichem Willen / dadurch er böſes mit böſem ſtraffer: ſondern

auchfreyledigen und wolgefälligen Willen/der auff nichts anders/

denn allein auff ſein bloſſes Wolgefallen/ von Ewigkeit her geſehen

habe. In Enchirid. Aug fol.878.

Hierauffbelangen wir liebe Pfälzer/euere eigene Gewiſſen/

und fragen euch alſo: Wenn ungeſcheuet von Gott alſo gelehret wird

1. Daß er ein Vrſacherſey der Gottloſen Verwerffung. 2. Daßſein

von Ewigkeit geſchloſſener Haß/wider die Verworffene/ auff derer

Sünd und Vnglauben ſich vonEwigkeit niemahlngegründet habe.

3Daßaus Göttlichem RathſchlußAdamhabe fallen müſſen.4 Daß

ohne dieſen Fall/GOttzu ſeinem vorhabenden Ende mit dem Men

ſchen nicht habe gelangen können. 5. Daß Gottbeydes der Verworf

fenen Verdamniß/ und die darzu gehörige Vrſachengeordnet und

beſtimmet habe. 6. DaßGott die Sündenicht allein verhänge ſow

dern auch ſelbſt kräfftiglich würcke (welches alles und deſſen vielhun

dertmahl mehr in euren / und euer Rottgeſellen Büchern geleſen

wird) obdenn hieraus euch unrecht undzu vielgeſchehe/undes nicht

eine richtige und mächtigeFolge wider euch ſey/ wenn man euch be

ſchuldiget/ Ihr machet GOet zu einem Vrſacher der Sünden und

des Böſen? -

Wir wollen es auch in euer Gewiſſen geſchrieben haben / mit

was Warheitihr fürgebet daß die Folgeund conſequentz aus der

Lehrevon der Verſehung Gottes (dievon unsimwenigſtennichran

gefochten wird)'und nicht vielmehr aus andern euren unreinen und

läſterlichen Schmidelgedichten geſponnen undgezogen werde.

Allgemeine Chriſtenheit aber wollen wir hierüber zum Richter

angeruffen/ und auffderen Erkäntnißgeſtellerhaben/mit waſſerley

Gewiſſen die Pfälzer uns ſchuld geben, daß wir an ihnen tadeln und

ſtraffen die Lehre von Göttlicher Verhängniß / oder Zulaſſung des

böſen. Da doch eben dieſes der Punct iſt darüber ſie bißhero"ཨཱཿ
! Te
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Kirchen nicht alleinhöniſch außgemachet und außgelachet: ſondern

auchgar feindlichen verfolgethaben,

Wir aber wollen hierbey unſerstheils fleißig in acht genom

men haben./daß die Pfälziſchennunmehr andere Seitenauff die Fi

delziehen/und nicht mehr lehren wollen/daß der FallundSündeun

ſerer erſten Elternim RathundDecretGottesvonEwigkeit beſchloſ

ſen/und beſtimmet geweſen: Sondern von Ewigkeit vorhero geſe

hen/und hernach aus billigen Bedencken verhenget worden ſey. Da

nun inkünfftigen ſie die Pfälziſche ſolche Lehr-Puncten wieder hin

terziehen/ und ihren Glaubens-Verwandten zu gefallen von ſichle

gen würden: So wollen wir Himmel und Erden zu Zeugenange

ruffen/ und auffſolchenfall ſie abermahlnſchändlicher Verleugnun

gebezüchtiget haben.

Sonſten ſind wir ihnen in dieſen Lehr-Puncten gerne geſtän

dig eines Rathes und Willens GOttes/ denn es ſtehetja GOtedem

HErren/als demhöchſten Guth/in der Welt in alle wegezu/daß/was

er am Böſen durch ſeine Göttliche Verſehung gewahr wird / mit

Rath lencken; Sintemalſeine Güte ſo großiſt/daß er auch keinBö

ſes in der Welt wird fürgehen oder geſchehen laſſen / wo er durch den

Rath ſeiner Weisheit und Allmacht nicht wüſte was Gutes daraus

zu bringen.

So leidet ſich ja auch ſonſten nicht/daß einige Zulaſſungoder

Verhengnißohne etwas Willengeſchehe. Wenn auch anders in der

Welt nichtes fürgehen oder geſchehen ſolte/ohne allein durchdem

Willen ſeiner Göttlichen Allmacht/durch welchenerthut was er wil/

und welchem ſeinen mächtigen Willen niemand kan widerſtreben

Pſa. CXXXV. Sowürden auch woldie Pfälzer zur Fertigungdie

ſes ihres Büchleins nichtkommen ſeyn/ ſondern es wohlanſtehenlaſ

ſen müſſen/welches aber Gott ihnen verhänget/der weiß wie ſie es ge

meinet/ und was ſie dadurch geſuchet haben, deſſen Göttlichem Rath

wir es auch laſſen anheimgeſtelletſeyn / hiemit alſo zu ſchaffen/ daß

ſeine Göttliche Ehre dadurch gefödert werde/ es geſchehe auffmaß

und Weiſe/wieihm am beſten bewuſt und bekandt iſt.

Schließlichen iſt bey dieſen Puncten auch dieſer Anhangwol

zu mercken/daß es heuer nicht neue iſt bey der Kirchen/wenn man die

* . . . ,f门 falſche
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falſche Ketzermeiſter und ihre Lehre prüfenundurcheilen wil/ daß

man nicht allein ſiehetauff das / was ſiemit klaren dürren Worten

ſelbſt bekennen. Sondern auch auffdas/was ausihrer Lehre unrich

riges und unbequemes herrauſſerfolget: Vndmit Fugund Beſtand

daraus kangeſchloſſen werden ſie bekennen ſich gleichwohlzu ſolcher

Conſequentz oder nicht / Ja wenn auch ſchon derſelben ſie mitkla

ren Worten widerſprechen/welches mit dem Erempel des Ketzermei

ſters Neſtorii zur Gnügekan beſtärcket werden.

Dieſer Schwermergabe für/ nicht mit verzwicketenſondern

mit lautern klaren Worten; In Chriſto wehre mehr nicht, denn ei

neeinigePerſon/ immaſſen aus ſeiner an Cyrilluun geſtalten Miff

venzuſehen iſt. Concil. T. 2. fol662. Bedingeteſich auch öffentlich

mit proteſtiren, ihm geſchehe ungütlich/wenn man ihn bezüchtiger/

alslehrete er / es weren zween Chriſtus. Oderin Chriſtozweyper

ſönliche Weſen. Gleichwol aber dieweil er lehrere: Der Sohn

Göttes hätte mit ſeinerGöttlichen NaturkeineGemeinſchaffran dem

Leiden Chriſti/welches allein ſeiner Menſchlichen Naturzuſtünde/mir

Auffhebung aller warhafftigen und weſentlichen Gemeinſchafften/ſo

die beyden Naturenin Chriſto an und mir einander haben ihrerna

türlichen Eigenſchafften halben/derer Geſtalt denn die perſönliche

Vereinigung beyderNaturen in Chriſto/ von derer Gemeinſchaffe

abgeriſſen/Cauſa und effečkus,Mutter und Tochter getrenner und

geſcheiden würden: ſo wurde / ungeachtet alles ſeines eingewamren

Proteſtirens, von denen zu Epheſo auff den Concilio verſamleten

und niedergeſetzten Vätern einmütiglich geſchloſſen / daßer als ein

Kätzerſolte erkläret/ und ihme die würckliche Schuld gegebenſeyn/

Daß er die Perſon Chriſti trenneteund aufflöſete / und aus einen

Chriſto zwey Perſonen machete.

Der dritte Artickel iſt von des Glaubens und der Gnaden

Gottes/auch der ewigen Gnadenwahl Gewißheitund Beharligkeit.

In welchenPunct die Pfälziſchen abermahlen übergroßerlittenUn

recht und Ungebühr ſich beklagen. IhreMeinungin dieſen Artickel

geben ſie alſº für: Wir ſagen esſeyunmüglich, daß die Außerwehl.

ken verlohren werden./das faſſerman uns alſo auff/als wenn wirge

ſagt und geſchrieben hätten/ wer auſſerwehlt were der müſſe ſelig

-
- tv«rùcn
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werden/ er thue waser wolle. Und hergegen wer nicht außerwehle

ſey/der müſſeverdamptwerden / erlebe ſo from und heilig als erim

mer wolle. Aberwir bezeugens für Gott/und für Chriſto Jeſu/der

dazukünfftig iſt zu richten die Lebendigen und dieToden/daßunsſol

che Meinung nie in Sinnkommen/fol. 37.38. Geben aber für/ das

ſeyihre Meinnug/ und darumbkönnen die Außerwehlten nichtver

lohren werden/ dieweil ſie Gott durch ſeine Machtim Glauben be

wahrezur Seligkeit/und ob ſie ſchon etwan fallen / doch nicht liegen

laſſe/ſondern durch die Buſſewiederumbauffrichte/ſintemalwelche

GOttzum ewigen Leben hat erwehlet/die nicht anders/denn mit dem

- Beſcheide erwehlethabe/ daß er ihnen wolle den Glauben an Chri

ſtumgeben/und durch ſeinen Geiſt zu neuen Menſchen wiedergebäh

renfol. y.

Einen fliehenden Feinde ſolle man noch zur Flucht Brücken

bauen/wirdetwanim alten Sprichworte geſagt. Dieweilwirnun

bey dieſen Punctenvermercken/ das Gegenrheilwil mit Ferſengeld

und der Flucht bezahlen / kommen wir zwar ungerne daran/ daß

wirihnen noch ſelten nachjagen/dieweil ſie aber gleichwolihreFlucht

dergeſtalt anſtellen, daß da ſie im fliehen hinderrücks mit allerhand

Schmachund Läſter-Pfeilen umbſichſchieſſen/ſomuß darwiderbil

lig eine Verſetzungvorgenommen werden, .

Wenn Gegentheilleugnet/daß ſie gelehret haben/GOrt habe

aus freyen bloſſen Wohlgefallenvon Ewigkeit zur Seligkeit erweh

let/welche er gewolt/und hingegen ausgleichen bloſſen Wohlgefallen

zur Verdamniß den gröſeſten ThelmenſchlichesGeſchlechtsverord

net und geſchaffen/ſoleugnen ſie auch das/daß ſie ihmahlen von ihrer

Muttergebohren ſeyn/ und kan ihnen aus vorgethanen Bericht der

Vngrundleichtlich in Rachen getrieben werden.

Jabedarffes doch hier ferneren Zuſatzes nicht/manlaſſe ihre

bloſſe Wort vorAugen ſtehen: GOtt hat die Auſſerwehlten aus bloſ

ſen Wolgefallen/und ohne allen Beſcheid erwehler und ausfreyledi

gen Wolgefallen wiederumbohnallen Beſcheid verworffen. Heiſſer

das nicht eben das gelehret/ dafür doch die Pfälzeritzoleugnen und

ſchweren? Remlichwer auſſerwehlt ſey der müſſe ſelig werden/ er

tue was er wolle, -- - - - -§ ffz Gty

-
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Eyſprechen ſie/die Clauſel (erthuewas er wolle) die haben wir nicht

gebrauchet/darmit befinden wir uns beſchweret/ daß manſaget von

uns/ wir lehren/ Entwederekönnen weder ſelignoch verdampt wer

denflethuu was ſie wollen. -

Wolanman lege dieſe Wortauff die Wageſchüſſel / undlege

gegen über in die andere Schüſſel das/was RennecherCaten.Aur.

fol. 15o geſchrieben. Der Außerwehlten und der verdampten /ver

lohenen Menſchen Zuſtand und Weſenſey alſo beſchaffen / daß aller

Vmbſchlag und Wechſel darbey allerding unmüglich ſey. Wird das

nicht eben auff der Wage dieſen Vmbſtandgeben/wieobgedachte Ke

zer Pradeſtinaten gelehrt haben: Etliche ſehen von Gott dergeſtalt

erwehler / daß ihnen keine Sünde ſchaden könne: Die übrigenſeyen

器 GOtt alſe verworffen / daß ihnen keine Frömmigkeit helfen

önne.

Gleichwol wenden ſie nochmahln für / die Art der Wort haben

ſie dennoch nicht gebrauchet oder geführet wolan/ſotrete Beza auf

und laſſe hören was er ſaget/Colloq.Mompelfol.469. welche GOtt

nicht erwehlet hat denen wird weder Glaube noch Chriſtus geſchen

cket / ob ſie tauſendmahl die Waſſertauffe empfahen möchten. Was

kan für beſſer Werck genennet werden dann der heiligen Sacramen

ten ſich gebrauchen? Gehetdann dieſes nicht eben dahin hinaus 1 als

wenn die Calviniſten ſagen: Die Gott nicht erwehlet hat, die können

nicht ſelig werden ſie thun was ſie wollen. --

: Zwar wenn man es mit Augen nicht köndkeſehen/ ſo wehre es

doch mit Händen zugreiffen 1 wie roheund wüſte dieſe Leute umbdie

ſen Handel geredet haben. Denn alſo haben ſie fürgegeben - die Auß

croebltenfönnen nimmermebreerlobren merbtn/6)cttgtbtifierbua

was ſie wollen. Wenn ſie einmahl Vergebung der Sünden erlanget

haben / ſo können ſie deren hernach nicht mehr verluſtig werden/ſie

ſündigen oder fallen wie ſie wollen. Zanch.Miſcell.242. Ja wenn ſie

es auch gleich mit ihren Leben auffärgeſte machen / Rennech. Caten

aur. fol. 57. Alſo daß auch David mit begangenen Todtſchlag und

Ehebruch Petrus mit Verleugnung des HErren CHriſti - weder

Glauben/noch heiligen Geiſt verlohren habe. Beza volumr. fol.207.

zum Uberſius wird hie die Zugabe aus Marloratogeſege Job.XV2.

D 4. Tº darbeŋ
- ,
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darbey bleibetes unwiederrufflich: Wem GOtt vor der Welt erweh

let hat, der kannicht verlohren werden 2c. Wem aber Gott verworf

fen hat/der kanntcht ſelig werden/wenn er gleich aller Heiligen Wer

cke auff einen Hauffen hätte. Sogar läſſet ſich der Schlus nicht

endern. Hie habt ihr / ihre liebe Pfältzer / euere clauſulam. Se

herzu/liebe Pfälzer / wiegewaltig unrecht hat man euch mit obge

dachter Bezüchtigunggethan ? Wie unſchuldig ſeyd ihr an vorgeſetz

ter Greuels Lehre? Ja wie richtig ihr beyeuer Lehr verbleibet? Biß

her hat müſſen ſeyn und heiſſen praedeſtinatio abſoluta, eine Gna

denwahl ohnallen Beſcheid ; Jetzo klappet es anders: GOtt habe

niemand anders/denn mit Beſcheid erwehler, das iſt/praedeſtinatio

ſey nicht mehr abſoluta. Aber fliehet und lauffetſoſtarck ihr könnet.

Alleine kommet hinfort nicht wieder mit vorigen Schwarm auff

gezogen.

Der vierdte Artickel iſt von der Perſon Chriſti. Hier bekennen

ſk/daß in Chriſtozwo Naturen ſeyn/ Göttliche und Menſchliche und

die beyde ſeynperſönlich vereiniger. daſſen ſich alſo verdüncken nun

ſey die Sache gar wol ausgerichtet / daß unter uns und ihnen ferner

kein differentzund Streit mehr denn allein von der Allenthalbenheit

des Leibes Chriſti / derer doch nicht alleine viel Lutheriſche Kirchen/

als Braunſchweig / Pommern, Hollſtein/Marck und Dennemarck

wiederſprechen / ſondern auch unſere eigene Zuhörer meiſtentheils

nicht Glauben geben fol. 39 4o.

Beſſern Glauben denn dieſer Pfälziſcher GlaubeundBe

kändnüs iſt haben auch die Teuffel, welche von Chriſtoauchgäuben/

daß er in einer Perſon wahrer Gott und Menſchſey/ wie die Pfälzer

gläuben: Aber noch hierüber gläuben/daß die Pfälzer nichtgläuben/

daß er des ganzenMenſchlichen Geſchlechtes Erlöſer worden ſey: Ja

auch gläuben / daß die Pfaltzer für den höchſten Unglauben halten -

daß der gantze Chriſtus wie allen andern Creaturen/ alſo auch ihnen

ſo nahe und gegenwertgſey / daß ſie eben dahero ihre groſſe Pein und

Qual leiden.

Daß nun die Pfälzer fürgeben, daß in dieſem Artickel von

der Perſon Chriſti mehrers und weiters nicht ſtreitig ſey/ ohne allein

die Lehre von der Allenthalbenheit des CHriſt wie ſie es nen

- - - 3 MM
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nen, deren doch wenig beypflichten / und etlicher weniger Perſonen

Lehre ſey: Müſſen ſie entweder ſelbſt nicht wiſſen/wasſereden oder

müſſen vor lauter Klugheit in Aberwitz gehen.

Bon dieſem Lehrpuncte ſtehen in dem Concordienbuch fol.245.

dieſeWort:Chriſtus nicht allein als Gott/ſondern auch als er Menſch

iſt/weis jetzt alles vermag alles iſt allen Creaturen gegenwärtig und

abermahl fol.307. b.Chriſtus iſt über alle Himmel gefahren/erfüllet

auch warhaftig alles regieret gegenwärtig von einenMeerbißzum

andern/und bißan der Welt Ende undweiter fol.313. b. findet man

dergleichen ; Iſt denn dieſes nur etlicher weniger Zäncker eigene

Lehre/welche in ſolchen öffentlichen allgemeinen Kirchen-Bekändnüs

von ſo vieltauſend Lehrern und Predigernunterſchrieben / und mit

Munde und Hertzen gebilligt iſt.

Belangend die Kirchen / ſo von ihnen Namkündiggemacht

werden / bedürfen dieſelbenunſers Fürſprechen ganzund gar nicht.

Sie haben ſich zum meiſten theil ſelbſt ſchon verantwortet mit etlichen

tauſenden Unterſchriften, damit ſie ſich in den neheſten 27 Jahren/

zu dieſen Chriſtlichen Concordienwerck öffentlich bekennet und dieſes

fals den Pfälziſchen das Maulzu Taſchengemacht haben.

Was düncket euch liebe Pfälzer/umbfol

gende Lehr-Puncten.

1. Daß in Chriſtobeyde Naturenalſo vereiniget ſeyn/ daß ſie

realiter, das iſt/ in der That 1 und Warheit überall nichtesgemein

haben, ſondern daß nur eine bloſſe Abwechſelung der Namen / Gott

und Menſch daraus erfolge.

2. Daß CHriſtus nach ſeiner Menſchheit auch jetzo in ſeiner

Herrligkeit nicht alles wiſſe/ſondern allein/ſovielihmegebühret und

vonnöthen iſt zu wiſſen.

3. DaßCHRISTUS nach der Himmelfahrtund erhöheten

Menſchheit/ nur eine gemeſſene/erſchaffene/ umbſchriebene Gewalt

empfangen habe/welche zwar gröſſerſey/ als der Engel Gewalt/aber

# mit der Allmächtigkeit GOTTESkeinesweges zu vergleichen

€).

4. Daß auch der Name der Allmächtigkeit CHriſto nachſel
U!
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ner Menſchhet / ohne Gottesläſterung nicht könne zugelegt wer

den. -

5. DaßGort/mit allerſeiner Macht/ummüglich ſey zuverſchaf

fen/daß Chriſtus mitſeinem Leibe auffetnmahl mehr/denn an einem

Orche gegenwärtig ſey. Man mache es auch ſo himliſch und überna

türlich als man immermehr wolle.

6. Daß der aus dem MundeGottes verflucht ſey/der Chriſtum

nach ſeiner heiligen Menſchheit / anbetet und ſein Gebek nicht allein

auf ſeine Gottheit richtetja der Chriſtum abbeſchriebenermaſſen an

beter / der ſey ein abgöttiſcher Gottesläſterer/und verfluchter Men

fchen Diener. -

z. Der Sohn GOetes habe nicht für uns gelitten/ſondern al

lein ſein Fleiſch oder Menſchheit habe gelitten / doch alſo daß der

Gottes ſeine Menſchheit habe erhalten, daß ſie nicht verzweif

elt fey. - -

8. Das Fleiſch Chriſti ſey keinnütze und habe ebenſo wenig

einekebendigmachende Krafft / als Petri und Pauli Feſch. Sehef

liebe Pfältzer/ das iſt euer / und euers Glaubens-Berwanten Lehre

tndBekändnüs / darvon wir ſo viel halten, daß ſie aus dem Abgrund

der Höllen ihre Ankunft habe/rreffen wir denn zuſammen undſtim

men überein mit euchtn unſerer Kirchen über dem Artickel / von der

Fressses erstes nicht ſchemet/oder ent

zet?

Der fünffte Artickel iſt von dem heiligen Abendmahl / von

welchen die Pfälziſchen ſich verlauten laſſen, daß dis der einige noch

übrige Arrickelſey/der zwiſchen ihnen und D.Luthern noch ſtreitig ſey

fol. 4o. Darzuſclbiger nicht gantzſtreitig ſey/ſondern das geringſte

Stück darinnen ſey ſtreitig/ nemlich das leibliche eſſen und trincken

des Leibes und Blutes CHriſt/ welches doch nur ein Zeichenſey/ des

Geeſtlicheneſſens und trinckens, welches leibliches eſſen niemand für

Gore gerecht und ſelig mache. Ste aber mit dem Geiſtlichen eſſen und

krtncken/des Lºbesund Blutes Chriſtt/ mit D.uchern allerdings et

nig ſeyn. fol. 41. Daraus ſich den beſcheine 1 daß ſie keines weges

lehren, daßman im Nachtmahlnur ſchlecht Brod und Weineſſe und

trincke, wie man ihnen Schuld gebe / ſondern auch den wahren Leib

Und
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und Blut Chriſti fol. 43. Ja daß auch zwiſchen ihnen und D. Uuchern

kein Streit ſey/ob man im Abendmahl den waren Leib/und das wahre

Blut Chriſti/eſſe und trincke; Sondern allein dasſey der Streit;

wie man im Nachtmahl den wahren Leib/und das wahre BlutChriſti

eſſe und trincke fol.44. Geſetzet nun / daß ſie ſich in ihrer Meinung

irreten ſo betreffe doch ſolcher Irrthumb nicht den Grund der Selig

keit (Sintemahl die Seligkeit nicht ſtehe in den leiblichen eſſen/ des

Leibes und Blutes Chriſti) fol. 51. derowegen ihnen/die Brüderſchaft

mit fuge nicht zuverſagen ſey. -

Dieſer ganzer Hauptbauſtehet auſflauter untüchtigenfau

len Pfeilern / welcher mit einen einigen Schraubwerck über einen

Hauffenkangeworffen werden/und iſt daſſelbige dieſes: Wennman

« im Abendmahl auffhebet die Sacramentliche Nieſſung / ſo bleibck

« alsdenn gar kein Sacrament mehr: die Sacramentirer heben die

« Sacramentliche Nieſſung allerdings auff/folgetdemnach/daß auch

ke kein Sacrament dieſes Fals mehr übrig ſey.
i--- Der oberſte Satz iſt an ſich ſelbſt lauterund klar genug/und be

bariffeines 25emeifes.

Den untern Satz beſtärcken wir alſo: Wenn man bey eiwewa

Werck nur zwey Dinge zuläſſek/ſo muß das dritte ausgeſchloſſen ſeyn.

Die Pfälziſchen laſſen bey dem heiligen Abendmahl nicht mehr zu

denn zivtyerley Nieſſung/eine die dageſchiehet an den ſichtbahrenE

lementen/welche ja keine Sacramentliche/ſondn eine natürliche Nieſ

ſung iſt. Die ander iſt eine Geiſtliche Nieſſung/welche eigentlich nicht

iſt eſſen des Leibes Chriſti/oder trincken ſeines Bluts / ohne allein in

Gleichnüsweiſe/oder ſogenent: Sondern vielmehr eineGemeinſchaft

ſeines Verdienſtes und ſeiner Wolthaten/die er mitDargebung ſeines

Lebens/und Vergieſſung ſeines Blutes erworben hat. Iſt auch nicht

ein weſentliches Stück dieſes Sacraments / oder in dieſes Sacra

mentallein gehörig/ſondern erſtrecket ſich in alle und jedeSacramen

jaſiegeſchicht auch wolauſſer dieſem Sacrament/bey demgepredig

ten Worte des Evangelii/und muß auch geſchehen/ ehe es empfangen

“ wird. Daraus folget/ daß ſie keine Sacramentliche Nieſſung und

. demnach im Abendmahl kein Sacrament mehr behalten. Iſt denn

“ dieſes ſo leichter und ſchlechter Handel / wievon ihnen fürgegeben

“ wird.

- - 5üré
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Fürsander / ſprechen ſie / die leibliche Nieſſung des Leibs

Chriſti ſeynur ein Zeichen der Geiſtlichen Nieſſung / wo man nun

das Werck der Geiſtlichen Nieſſing ſelbſt habe/ſoſeyes ein vergeblich

fhun/daßman ſichumbdas Zeichenzancke. -

Das heiſſet nur mithalben Werckumbgangen/denndie leib

liche Nieſſung iſt nicht nur ein Zeichen oder Bedeutung / ſondern

auch ein Siegel und Vnterpfand der Geiſtlichen Nieſſung: Wie

denn auch vermittelſt der leiblichen oder Sacramentlichen Rieſſung/

wir der Geiſtlichen Rieſſung/und der Wolthaten Chriſti verſichert

werden. Daß aber Brod und Wein ſolche Verſicherung leiſten ſol

ſen/darzuſind ſie viel zu wenig: Sondern hierzu dienet der Leib und

das Blut Chriſti/die können uns kräfftiglich verſichern. Ob nun die-„

ſes alſo zuordnennütz und nothgeweſen ſey / wer darvon diſputiren,

wil/ derfechte esmit Chriſtoaus/ dem alſo geliebet hatzu ordnen/ „

das/womanſchon des Verdienſtes/und derWolthaten Chriſtitheil-„

hafftig worden iſt/ergleichwolſolches/ mit Stifftung dieſes Sacra- ,

ments/hat wollen verſiegelt und verſichert haben. 30

Hierauff wird nun ferner alſo geſchloſſen s geſchiecht in der

Geifflichen Rieffungeigentlich feinੀund trincken/des weſentli

chen Leibes und Blutes Chriſti/ſondern allein eine innerlicheGemein

ſchafft ſeiner Wolehaten / und Verdienſtes: Wiederumb aber hat

denn auch nicht Raum in dieſem Abendmahl die Sacramentliche

Nieſſung: So rathe hierauffwerrathen kan/was denn weiter bey

dem Abendmahlübrigbleibe zu eſſen und zu trincken/denn Brodund

Wein allein / beywelchen/dieweil kein weſentlicher Leib und Blut

Chriſti iſt/was können es denn anders/ denn bloſſe und leere Zeichen

frjn/wiéjebergíáußigerGÉrift/[eiōtličen #uermeÍÍen %at?

Daraus denn ferner erſcheinet/ mit was geſparter War

器 von den Pfälziſchen fürgegeben werde/daßman nicht von der

ieſſung des Leibes CHriſtiſtreitigſey ; ſondern alleine wie man

im Fachtmahl den wahren Leib und das wahre Bluteſſe und trin

cke/davon ihreMeinung dieſes iſt/daßes allein im Geiſt undGlaue

ben geſchehe/ wir aber ſind der gänzlichen Meinung/daßes auf

zweyerley weiſe geſchehe/ Erſtlichzwar geiſtlich im Glauben/auſſer

nd vor dem Sacrament / denn aberundfürsander/auch醬
-
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weſentlich/und mit dem Munde/welches eigentlich die Sacrament

liche Nieſſungſey und heiſſe. : • *. ,

Denn darumb iſt esuns zu thun / nicht daß man alleinden

Glauben habe / ſondern auch die weſentliche Rieſſung des Leibes

Chriſti/welche/ob ſie wolmitleiblichen Mundegeſchicht/ſintemahl

ohne des Mundes Werck keineſſen kan geſchehen / welches doch

Chriſtusmit austrücklichen Worten und Befehlerfordert hat:So

geſtehen wir doch hieneben gar gerne / daß es ein lauter unbegreiff

lich und unerforſchlichthunſey / wie es zugehe / daßmit Brod uns

CHRISTUS/ Krafft ſeiner Verheiſſung/ſeinen wahren Leibzu

eſſen geben ſolle/ und feyferne von uns / daß wir uns mit jemande/

über dieſer Frage/ wie es zugehe / in einige diſputation einlaſſen/

wie D.Lutherusſchreibet/ Tom.6. fol507. *

- Was iſt es aber anders / denn ein lauter Geſpött/daß ſich die

Pfälziſchen verlauten laſſen den Worten Chriſtigläuben ſie gerne/

aber daß die Wort Chriſti den Verſtandhaben ſollen, den ihnenDo

ctor Luthergibt / das können ſie nicht gläuben/noch in ihren Gewiſ

ſen befinden fol. 45. -

- Was ſind denn die Wort ohn.ihren Verſtand? und wenn

die Wort nicht den Verſtand geben / der in den Worten ſteckt, ſo

ſind dieWortnicht mehr Wort/ ſondern ein blauer Dunſt.

- Vndgeben ihnen ganz und gar keinen Behelff ihre nichtige

Einwendungen/ als erſtlich/darumbkönnen ſie dieſen Verſtand der

Wort nicht gläuben/weil Chriſtus nur einen Leibhabe / welchergen

Himmelgefahren ſey fol. 46. denn unterſchiedlicher Weiſe an einen

Ort zu ſeyn (welche dem Leibe CHriſti nimmermehr kan entzogen

werden) machet nicht / daß aus einen zween Leiber werden, Die

Himmelfahrt CHriſti hindert ſeines Leibes Gegenwart im heiligen

- ſogarnicht, daß ſie dieſelbige vielmehr befördert und be

tårefet, . . . . . -

Eben ſo wenig reimet ſich zum Handel / was von der Art zu

reden in allen Sacramenten aus der Schrifft Geneſ XVII. o.

Exod. XII. 1. 27. 1. Corinth. XI. z.4. eingewendet wird fol. 47.

48. denn es mit allen dieſen angezogenen Terten weit einen an

dere Gelegenheithat/ dannes mit den Worten CHriſti im驚
- :-- ոlaկչկ/



p. Georgii Mjlii. 3z

ſº

- -

---

mahl/ da er ſaget : Daß iſt mein Leib. Alle jene Arthen zureden/

erſtrecken ſich auffden Nutzen der Sacrament. DieWorte Chriſti.

aber: Daß iſt mein Leib/reden nicht von dem Nutzen dieſes Sacra

ments/ſondern von einem ſolchen Stücke / daß eigentlich zur Sub

ſtants und Weſen dieſes Sacramentes gehörig iſt / zugeſchweigen

deſſen / daß was jetzo von den Pfälziſchen dieſes Orts von Zeichen

und Gedächtnüs des Leibes Chriſti fürgebracht wird./daſſelbige dem

allen entgegen undzuwiderläufft/was ſie hiebevorn von derNieſſung

des waren Leibes und Bluts Chriſti im Abendmahl fürgegebenha

ben/ dann iſt im Sacrament allein das Zeichen des Leibesverhan

den/ ſo iſt es nichts mit des Leibes weſentlicher Gegenwart.Geſchicht

alldar nur das Gedächtnüsdes Leibes CHriſti / ſo hat nicht Raum

noch Stat ſeine Nieſſung. - -

º Gleiches Schlages und halts iſt auchdas dritte daß ſie bey

bringen. Daß Johannis 6. die leibliche Nieſſung des Leibes Chri

ſti/von Chriſto ſelbſt ausgeſetzet und verworffen ſey. Denn ſelbige

Predigt nicht wider das leibliche; ſondern wider das Natürliche/und

grobe Capernaitiſcheeſſen des Fleiſches Chriſti gerichtet iſt. -

So dreſchen nun die Pfälziſche gar ein lediges Stroh/daß ,

ſie ſich damit zu behelffengedencken/ der Streit über dieſem Handel,

ſey nicht einer groſſen Wichtigkeit. Wer eines von den kleinen Gebo-,

ren GOttes aufflöſet / der wird der kleineſte ſeyn im Himmelreich,

Marrh.v.19.Ein jeglicher Irchumb/wenn darin freventlich beharret»,

wird/macher einem Menſchen zu einem Kätzer. . . . ºx

Die vierdte Motive / damit die Pfälziſchen uns zuſetzen

lautet alſo: Daß es zwar wolzu wündſchenwere/daß wir alle mit

einander von all und jeden Puncten der Chriſtlichen Steligion/cines.
Siñes weren/ aber es ſeyunmüglich, daß wir es in dieſen :n bolla .

kömlich darzubringen können. Denn unſer wiſſen ſey (5túdftverď /

1. Corinth. 3. wie man ſonderlich aus den Schriften der Båter

habe zuſehen/derer keiner mit dem andern durchausübereinstimme/

fol. 52.53. - - -

5 Dieſe Sachen gehen eintzele Perſonenan und hafften ſelbige

auffden Perſonen und ihrem chun/ daßmandaher nun öffentliche

3rrtºum/uutſide3rtrºumºvietuatiºn º mil: bttಜ್ಞ! -

- 2.

--
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heit gleichwolzu vertheidigen nicht abläſſt zu beſdjöuen/8effeiff

nehmen will, daßgehetin keinen Weg nicht an,

Sokönnen auchwolgelehrte Leute / wie unterſchiedlicheGa

ben ſie von Gott haben gleichwol eines Sinnes ſeyn in Religions

Sachen. Wenn man aber in Göttlichen oderGlaubens-Sachen

geſpalten, wie kan damals des Geiſtes Einigkeit Raum und ſtadtſw

belt;

Sogedulden wir freylich beyuns auch die Irrenden nach

der Vermanung des Apoſtels Phil. III, 15, 16. aber doch ſolche Irren

de/die aus Vnwiſſenheit und Schwachheit irren/die ihnen auchger

nerathenund helffen laſſen/und ſich vonuns nicht abſondern. Mie

demGegentheil aber hat es weit eine andere Meinung/der hat ſichAn

no1530.frey öffentlich von uns abgeſondert/und immitelſt ſich gegen

nns und unſere Gliedmaſſen/dermaſſen feindlich bezeiget/ daßwir

; :) ihrer Bekehrungund Beſſerung halben/ſchlechte Hoffnung

40&lt,

Die fünfte und letzte Motive damit ſie an uns ſetzen / iſt dieſe/

damit ſie ihnen ſelbſten auch faſt am meiſten zu ſchaffen machen daß

fie utie tintifben unt, fărblăuen/mit grefier 3ălărfumgbtt Scfaţtl

– darinnen wír beyde Parten zugleich/wegen unferer gemeinen und

grimmigen Feinde der Papiſtenſtehen fol.18.57.

Nun iſtszwar freylich an dem/der Freunde Zweyung machet

den Feinden guten Vortheil/wiekömpt man aber darauff/ daßman

ebenitziger Zeit die Gefährligkeitſogroßmacher?Wardenn der Zeit

als die Augſpurgiſche Confesſion überreichet war/ keine Noth oder

- Gefahr vorhanden?Ich meine jazehenmahl mehr und gröſſer denn

iko. Wiedaß denn dem Gegentheilſelbige damalnſo wenig zu ſchaf

fen gemaches hat?

- Und was ſolte auch zur Abwendung ermeldter Gefahrdienſt

ich ſeyn/ wenn wir uns gleich mit dem Pfälziſchen in die vermeinte

Brüderſchafft einlieſſen?

Zwardem Gegentheil hat bißhero an Sicherheit und Schutz

vºn unſeremtheil auff unſerer Seiten/wenigerdenn nichtsgeman

g/iºn hiebevorn angezeiget worden/ſolauch/ob GOttwil/

ಅ- -- tº$
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ſens halben ſich wilverantworten laſſen. Mit dem Beſcheid allein/

woferne ſie gefehrlichen pračRicirens und FriedensverſtörlicherSa

chen werden abſtehen. -

Daßſie aber dieſes uns weiß machen wollen/wie daß wir uns

auff den Religions-Frieden nicht verlaſſen ſollen/ nehmen wir ihren

Rathund Erinerung mit wenigſten Dancke nicht an/und befinden/

wie aus falſchem Herzen dieſe Erinnerung herflieſſe/ſintemalgröſſer

Herzeleidihnen nicht kanangethan werden / denn wenn man ihnen

ſaget: ſie ſeyn im Religions-Frieden nicht begriffen.

Aber geſetzt gleich/ es mögen ſich unter den Papiſtenblutgie

wige Leukefinden / die von Herzen wünſchen / durch den Religions

Friedenwere ein Loch geſtochen, was gehet das die Löbliche Reichs

Stände/ zuförderſt das öberſte Häupt des Römiſchen Reiches au/

auffwelchen nechſt Gott/ diehöheſteÄ heilſamen Stiff

eung beruhet? Es liegt doch nicht an der Hundeheulen/daß die Pfer

deſterben.

Sie tragen auch unſerthalben mächtige Fürſorge/wenn wir

alſo verfahren werden/in unſernPredigten/und auffunſernCantzeln

auff die Calviniſchen zu ſchelten / ſo werde man beygemach des

Pabſtthums Greul darbey vergeſſen / wie denn der gemeine Mann

ſchier nicht mehr von den Greuln des Pabſtehums wiſſe / fol. 57.

Hierinnen gebeteuch gänzlich zu Ruhe / es ſoll ohneure Sorge / un

ſere Kirche wolbeſtellet werden/ vergeſſet ihr nur immittelſt nicht

deſſen/was der Apoſtelſaget: Niemand ſolin ein frembd Ampt greif

fen. 1. Pet. IV. Können ſie es aber leiden/ ſo wollen wir auch unſers

Ä ihnen etliches zu Gemüthe geführee / und treulich gewarner

ſ ft,

Underſtlichzwar dieſes / daß ſie doch müſſen von ſich ablegen

die böſe Vnarth neben der Warheit zu ſpaziren. D. uther hat wei

land an einen guten Freundgeſchrieben: Die Sacramentirer ſind

nicht allein verlogne Leute/ ſondern auch die Lügen ſelbſten Deſſen

haben wir uns noch heutzutageüber ſie zubeklagen /immaſſen deſſen

uns zu Kundſchafft auch diejenigen ſeyn können / die mit beyderley

Äse / Lutheriſcher und Calviniſcher keine Gemeinſchafft ha

ºy
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Fürsander ermahnen wir ſie freundlich, daß ſie doch ihres

unruhigen und auffrühriſchenpraétieirens(darüber nicht wir urhe

riſchen Allein/ſondern alle Welt / und die ganze Chriſtenheicflager/

und mit welchen Weſen ſie ſcheinen beynahe gar einKuchenworden

ſeyn) einſten abtreten/ und abſtehen; Entgegen ihnen geliebenlaſ

ſen wollen/dem edlen und gemeinen Frieden ergeben zu ſeyn / und den

Gottesdienſt in Ruhe und ſtille zu beſtellen. Denn wie es bißhero

mehrmahlen gekartet/und was ſie entlichen geſtiffterhaben/wenn ſie

unter dem Fürgeben ihres Friedens/ihrVorhaben etzlicherOerterbe

häuptet haben. Das hat uns/leider/dieErfahrung ſelbſt mit Schade

undSchmerzen gelehret/daßuns das Werck ſelbſt an die Händege

gangen/ſobald ſie ihre Schaffeins Truckengebracht / daß ſie allesü

bereinen Hauffenzuwerffen/und ganz ſchreckliche Verfolgungen zu

ſtifften angefangen haben:Ein gebrandt Kind fürchtet das Feuer.

Zum dritten / wollen wir auch treulich erinnert haben/daß ſie

dochbey ihren Leuten anfangen dahinzuarbeiten/daß ihnen dasrphe

verruchte und Gottloſe Leben/und faſt EpicuriſcheHeydenrunbab

gewehnet würde/mit welchen es beyihnen dahin komeniſt/dz/ſobald

einerzum Calviniſten worden iſt/ſichs nicht anders läſſetanſehen/als

dürffen ſolche Leute hinführoweder auffGott/ noch auffſeinheiliges

Wort/ oder alle Gottesfurcht etwas geben/ſeynbefugt mit allerAn

dacht/Zucht undErbarkeit/jamit aller gutenund löblicher Ordnung

und Wolſtandt es alſo zu machen / wie es ihren Muthwillen undVp

pigkeit nur gelieben mag/alſo daß/ſo mancher Calviniſt ſo mancher

Freyherr alles Frevelsund Gottloſen Weſenswilgefunden werden.

Endlichen undzum vierdten / wollen wir ihnen dieſenützliche

Arbeit auffgetragen haben/daß ſie niederſitzen/undobgedachte Regie

ſter ihrer Irrthumbenund Greuels-Lehren unter die Hände nehmen/

und ſampt ihren Glaubens-Verwandten/Vnterrede halten und

entlich miteinander ſchlüſſig werden / auch ihren Schluß/ umbfer

ner Nachrichtung willen/ an uns ſchriffelich gelangenlaſſen, welche

käſterliche/undwaſſerley Verfälſchung reiner Evangeliſcher Lehre ſie

#infibro驚 und von ſich zulegen geſunnen ſeyn darauff

denn ferner Nothdurfft mögebedacht werden. . . .”

-, Immittelſt wollen wir unſers theils nicht ablaſſen/denAl
tº , ~ - . . . mäch
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mächtigen Gott umbihre Erleuchtung auzuruffen/wollen auchnoch

in guter Hoffnungſtehen/und warten/daß etwas Frucht und Beſſe

rung bey ihnenerfolgen werde. Auffwidrigen Fall aber/wollen wir

ſitzen und aus dem Propheten aus ſeufftzenden Herzen klagen und

ruffen: Sihe wir ſchreyen ausfernen Landeher/wildenn der HErr

nicht mehr Gott ſeyn zuZion ? oder ſolſiekeinen Königmehrhaben?

Michjammert herzlich/daß mein Volckverterbetiſt/ichgrämemich/

undgehabe mich übel. Iſt denn keine Salbein Gilead?oder iſt kein

Arzt nicht da? Warumb iſt denn die Tochter meines Volcks nicht
eilet? s" . . . : -

* Num. XIIX. - º

Vrtheil desHerrn Brentiiſeligen/von der Sacra

, º , mentftftwermeten/austem erften thei(feines Reffa- -

ments oder letzten Willen. -

Geiwohl der Allmächtig Barmherhig Gott

und Vater unſers lieben HERREN/ und einigen Hei

landes JEſu CHriſti/mir vielfältig und allerleyGutthat

von welcher wegen ich mich gegen ihm allerley Danckbarkeit ganz

ſchuldig erkenne/bewieſen/ und erzeiget hat: Jedoch danek ich ſeiner

Gnadund Barmherzigkeit ſonderlich und auffdasdemütigſte/daß

er mir das zeitlich Leben/eben zu dieſer Zeit gegönnet undgegeben./da

--"

º esfeiner Barmherķigfeit welgefallen / den Greuldes papfumbs/

und das rechte Licht des heiligen Evangelions Chriſti / der Chriſtli

chen Kirchen / durch den Herrn D. Martin Luther ſeliger Gedächt

niß meinen freundlichen lieben Praceptorem zu offenbahren. Die

weilauch die rechte Lehre widerdas leidigPabſtthumb./aus Grund

der heiligen/Göttlichen/Prophetiſchen undApoſtoliſchen Schrifft/in

eine kurze Summa/ſo die Augſpurgiſch Confesſion genandt/ und

weiland-Keyſern Caroloauf dem Reichstag zu Augſpurg/ von den

Chriſtlichen Ständen übergeben worden im dreiſſigſten Jahr der

Minderzahl: Sobekenne ich michmit Hertz und Mundzuderitztbe

meldten AugſpurgiſchenConfesſion,nach ihrem rechten Chriſtlichen

Verſtand und verwerffalle die Lehr und Secten/ ſo ſich wider die

Iſelb Confesſion bißanher erhaben, oder ſich noch erheben :
.ºWከኮQከ*
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င္ဆိုမျိုးရှိ်မျိုး aber verwerffe und verdamme ich aus

rund meines Herzens/ausdrücklich/und mit Namen

biefalfeit/verbampte gebrbrt 3itinglianer/foruittrbit

heilige Göttliche Schrifft/wider die Meinung derrech

ten/wahren/altenKirchen/und wider diebemeldte.Aug.

ſpurgiſche Confeſſion lehren / ſchreiben/und fürgeben

dürffen/daßderwarhafftigLeib und Blutunfers HEr

renJEſu CHriſti/ſey nicht warhafftig und weſentlich

indes HErren Abendmahl (ſoesnachſeiner Einſetzung

gehalten wird) gegenwärtig / werden auch allda nicht

mit BrodtundWeinallendenen/dieesmündlich ಳ್ದ?
hen/ſieſeynwürdig oder unwürdig/mitgetheilet. Wel

chen beſchwerlichen und unleidentlichen Irrthumb ſie

unterſtehen mit falſcher Auslegung der Sprüch der heiligen Göttli

chen Schrifft zu verrheidigen/ und ſagen/Chriſtusſeygen Himmel

gefahren undſey nach ſeiner Majeſtät / ſo er durch die perſönliche

§Vereinigung der Menſchlichen Natur mit derGöttlichenempfangen

in einem leiblichen Himmel / und an einem ſonderlichen raumlichen

Dreh/möge auch weder durch die GöttlicheAllmächtigkeit noch durch

einen andern Gewalt/mit ſeinem Leib/zumahlanzweyen/odervielen/

oderallen Orten ſeyn/und ſitze zu der Rechten Gottes, welcheſie die

Zwinglianerfür ein ſonderlich Raumlich Ort im Himmel verſtehen

Änd auslegen. Dieſen Verſtand des Artickels unſers Chriſtlichen

Glaubens/Chriſtus iſtgen Himmelgefahren/ und ſitzer zu der Rech

ken GOttesſeines Allmächtigen Vaters/halte ich für gantz Zwing

liſch das iſt für ſich ſelbſt ohne allen Grund der heiligen Göttliches

Schrifft erdacht verführiſch/verdamlich/und dem rech

ten wahren Verſtandt der perſönlichen Vereinigung/

briber/Göttidºtunbºltníbſider/ºlaturingóriſtof

auch der Majeſtät und Herrligkeit Chriſti /damterer

höhetiſt/iber alle Namen / und ſich vor ihm alle Knie
im Himmel/auffErden/und unter der Erden 6ಳ9ಣ್ಯԹle
- - til/
--
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len/ganz widerwärtig und Gottesläſterlich. Zweiffele

mir auch nicht/ da aus GOttesZorn/ von wegen der Menſchen un

danckbarkeit/die itztbemeldte Zwingliſche Lehr/ in der Kirchen über

hand gewinnen ſolt/daßgleich wie die Arrianer./ſo die Majeſtät der

Göttlichen Natur in Chriſtoverleugneten / die Rechtgläubigen/ſo

Orthodoxigenand worden/mit dem SchwertÄ und greu

lich verfolget haben, alſo auch die Zwinglianer / ſo die Majeſtät

der Menſchlichen Natur / welche ſie durch die Perſönliche Vereini

gung Gottes und deß Menſchenbegabt und geziert/ verkehren/und

verfälſchen/die rechtgläubigen Chriſten Mörderiſcherweiſe wie denn

der Lügen-Geiſt ein Mörderiſcher Geiſt iſt/ verfolgen und unterdrü

cken würden. Vnd wiewohl ſich zu dieſer Zeit etliche Zwinglianer

unterſtehéihre falſcheMeinung von dem heiligen Abendmahl Chriſti

in die Augſpurgiſche Confeſſion/mit verblümten Worten einzudrin

gen/fahen an mit den Rechtgläubigen gleiche Wort zu gebrauchen/

- immaſſen auch die Arrianer/ehe ſie die Uberhand ganz überkommen/

gegen den orthodoxisgethan : Jedoch/nachdem ihr Geiſt ein Lü

- gen-Geiſt iſt, ſo iſt ihnen nichts zu vertrauen/ und kein Scheinhandel

mit ihnen fürzunehmen/ damit das letzte nicht ärger werde/denn das

erſte/darumbhelffe durch Gottes Gnad/wer helfen kan/und wehre/

wer wehrenkan / daß der Zwingliſch Geiſt / in der rechten wahren

Chriſtlichen Kirchen weder Raum noch Platz überkomme. Ich

wilaber hiermit nicht bewilligt haben/die Tyranney desPabſithums

und etlicher anderer / ſo im Schein des Zwingliſchen Jrthums/ die

gutherzigen Chriſten ſo durch die Zwinglianiſche Lehrer verführet/

und nichts beſſers berichtet/mit demSchwezt verfolgen.Ich wilauch

ſo viel an mir iſt/denen ſo ſich von den Zwingliſchen Jrthumb/zudem

rechten Glauben/von Herzen aus Gottes Gnade bekehren/die Thür

des ewigen Heils unverſchloſſen haben etc.

Num. XIX.

Betändniſ des Glaubens/der Lehrer und Pred
er der Graffſchafft Mansfeld. Im Jahr 1559.g - Ä etzliche Secten und Rotten, 559

1414 S. f.



º
º

ۓا--اسقٹس-
S. I. -

AusderVorrede

Irhabenaber auserzehlten Vrſachenderglücf

lichen Vermehrungeder Secten undRotten leichtab

zunehmen / was endlich hieraufffolgen wird/ fürwahr ein

erbärmlicher Vntergang der reinen Lehre / welche wir

unverboff torrſitrºnſpºrten/umbſclbſtmidltiviſºn/nit

virdrumkommen. Denn durchgleiche Vrſachen iſt auch das

Pabſtthumbeingeriſſen ſambt allerlei falſchen Lehren / Mißbrauch

der Sacrament/underdichten Gottesdienſt. Denn da man begunte

der Warheit überdrüſſig zu werden/Fürſten und Herrn falſchen Leh

rern nicht ſteureten/die Rottengeiſter indeßzuſammenhielten / da

mans für eine Schande achtete ſich mit Wortenund Schrifftenwi

der die Secten und Rotten auffzulegen/ die Anfechter der falſchen

Lehre hönere und ſchmeheke/ aus Furcht der Gefahr / den Rotten

geiſtern niemand wiederſtunde / jederman kleinmütig und verzagt

wurde/und ſchreckliche Tyranney beydesbeyweltlichen Regenten/

und Theologen überhand nahme/wider alle rechtſchaffene undſtand

haffte Lehrer dawar nichts leichters/denn daß der Papiſtiſche Greul

mit hauffeneinrieſſe/und da woletliche einfältige und fromme Paff

nutiiin Synodis und andernVerſamlungen für das erſte gleichzum

hefftigſten ſich darwider ſatzren/ durch Gottes Wort zu erhalten die

reine Lehre hat man ſie doch dermaſſen mit anſchnaußen und überpol

tern ausgelaſſen, daß ſie letzlich von ihrer lieben Warheit aus Furcht

abgewichen ſeyn/und der Vnwarheit den Sieg übergeben. Vnd eben

eine ſolche Endſchafft iſt itziger Zeit auch zu fürchten und zu erwar

ren/wo GOTTvom Himmelöißzunahende trübe Wetter nichtgné

diglich abwendet. - - -

Gleichwohl muß man ſich nicht irren oder ſchrecken laſſen/

ſondern fortfahren und wider Secten und Rottenſovielthu/als

wir durch GOttes Gnade vermögen/für die Warheitſchreyen/uud

bekennen / nicht allein wenn man ſolches von unserfodert, ſondern

auch ſonſt zur Zeit der Noth. -

Vnd
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Vrſachen. Für das erſte/daß wir ſchuldig ſeyn Gottes Ehrezube

fördern. Denn aber wird dieſe befördert / wenn man die reine Lehre

erhält/dieda Gottzu Ehren dienet. -

Zum andern/ da wir ſolten durch die Finger ſehen/ und die

reine Lehre laſſen zu bodengehen können wir nicht ſelig werden.Denn

ja beyLügen und falſchen Lehren die Seligkeit nicht zu finden iſt.

Zum drittenfſo were es uns eine Schande über alle Schan

de/daß wir die reine Lehre/ welche unſere lieben Praeceptores, in die

ſenletzten Zeiten mit groſſer Mühe/Arbeit/Schweiß/Verfolgunge/

und Gefahrwiederbracht haben/ſolten alſo ſchändlich wieder fallen/

und in den Abfall kommen laſſen,

Zum vierdten ſollen uns billig zu erhalten die reine Lehrever

mabmen/tie unieblidie Jugen/tvelde bie&irdie wonbenfelbigen ba

benkan/und aus dem Gegentheil die unausſprechlichen Schäden/ſo

der Kirchen ausverluſt der reinen Lehr zukommen mögen. -

Zum fünfften/ ſo were ja auch das eine übernatürlicheVn

barmherzigkeit/daß wir durch unſere Sicherheit und Vnfleiß/unſere

Nachkommenund Erben/derreinen Lehreberauben wollen/ und ſie

zum zeitlichen und ewigen Verderben/ in ſo viel ſchädliche Secten/

und Rotten hineinſtürzen. -

Zum Sechſten/ſo iſt es ja auch recht die Warheit wider Se

ctenund Rotten zubekennen/beydes mündlichund ſchrifftlich/ auff

daßdiejenigen/welche in diejenigen gerathen ſeyn/Mittel und Wege

haben/ſie wiederumbzuverlaſſen/und welche noch darein nicht gefal

len/ daßſie hiervor mögen behütet werden.

森 Siebenden nach dem auch auffizigen Reichstag(GOtt

habLob)Churfürſten/Fürſten/Graffen/und andere Reichs-Stände

einmütiglich ihre Bekändtniß von der reinen Lehre/inder Augſpurgi

ſchen Confeſſion verfaſſet/gerhan/hierbey mit Göttlicher Verleihung

und Hülffe/bißan ihr Ende zu beharren/und aus dem Gegentheilal

It 5ecten unb9otten/berfeí6ígen šumíber/verbammet/baíereg beň

abermahls billig und recht iſt/mit vielfolgendenParticular-Bekänd

niſſen/die gemeineund ſo herrliche Bekändtniß aller Ständeunſerer

wahren Religion zugethan/zu confirmiren und zu befeſtigen,

- # iſ 2 αίfώ
-
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alſo allen Argwohn abzuſchaffen/ auſfdaßniemand dafür achte/daß

man unter einer gemeinen Verdammungetliche Secten und Rotten

gleichwolinſpecie erhalten wolle. Oder aber die Augſpurgiſche Con

feſionzum Deckmantel etlicher Secten und Rottenmachen.

Zum Achten/ſobeweget uns billig zumBekändtnißderWar

heit wider alle falſche Lehren/daßwir wiſſen/daßGott ſolch gutWerck

hierzeitlich/und dort ewiglich/nach ſeiner Verheiſſungwilvergelten

und bezahlen.

Vndzum Neundten/ſoſeyn auch niemand verborgen Gottes

©traffen/ive{de úber biejenígenerge#en merben/fo aug9lada(öñigº

keit/Faulheit/uñSicherheir/die reine Lehre in den Abfallkoffen laſſen.

- Aus ſolchen und dergleichen Vrſachen ſeyn auch wir Lehrer

und Prediger/dieſer alten und löblichen Graffſchafft Mansfeldver

urſachet worden/eine Bekändnißwider dieitzund ſchwebendeSecten

undRotten ausgehen zu laſſen/und dieſelbigenach unſermVermögen

zuwiderlegen/ nicht der Meinunge (daßſey Gottunſer Zeuge) daß

wir in der Kirchen weiterVnruhe und Vneinigkeit zuſtifftengeden

cken/ſondern ſo viel uns immer müglich/ zu Ruhe undFriedezu helf

fen. Daher wir uns auch alles holhipens/ſchmehens und injurirens

enthalten/keinesMenſchen im argen gedacht/vielweniger einige Per

ſonverdammet/dergeſtalt alshetten wir alle Hoffnung von ihrerBe

kehrung/von uns geworffen; ſo verachten und verkleinern wir auch

niemand/ ſondern haben mit denen dieda irren/ein herzlich Mitlei

den/und bitten auch GOtt von Herzen täglich für ſie/ er wolle ſie

wiederum auffden rechten Wegleiten und führen

S. 5. -

2&itulbonben3fwinglianern/ober&acramena

--.175.tirrrtt..fol-.۔ے-"

Aß iſt aber der Teuffelgar/daß die altenSacra

S$39) memfirer/alébig&arftâbiamer/3ivingliantrct{-

-“ nun mit ihrem Anhang / dieweil ſie es zu grob

undtölpiſch gemacht/ unter dieneuen Sacramewterec

kriechen/ und aus zweien widerwärtigen Lehren/ewen

Klichen und eine Lehre machen. - Di
- -- - {Ç*
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Dieweil aber alte und neue Sacramentierer ſeyn/wiles die

Notherfodern/allhier auch anzuzeigen/was derVnterſcheid zwiſchen

beiden ſey. - -

Die alten Sacramentirer / als die Carlſtadianer/Zwinglia

ner/Wiedertäuffer etc. hgbenſtrack dieſe Lehrgeführet)daß dasSa

crament des Altars nichts anders ſey / denn ein euſſerlich und ledig

Zeichen beywelchem der wahre Leib und Blut Chriſtinicht ſey. Ja.

nur ein Zeichen/dabey ſie Chriſtum erkennen ſollen.

Dieneuen Sacramentirer laſſen die alte geſetzte Lehre faſt

fallen/und bekennen/daß der wahre Leib/und das wahre Blut Chri

ſti im Nachtmahl weſentlich/ und warhaftig dazugegen ſeyn/ doch

figürlich/geiſtlicher/und Sacramentirkicherweiſe/ dergeſtallt / daß

gleichwohl CHriſti Leib allzeit im Himmelzur Rechten des Vaters

bleibe. Denn (wie ſie ſagen) ſokan ein Leib nicht zugleich an vielen

Oerternoder Stäten ſeyn.Dasheiſſet mitWorten dieGägenwärtig

keit des Leibsund Bluts Chriſtiim Nachtmahlbekennen/und in der

that/undim Wercke wiederum verleugnen,

So kochen nun die alten und neuen Sacramentirerzuſam

men was ſie wollen/ſo wird und bleibets ein Kuche/nemblich daß der

wahre Leib / und das wahre Blut Chriſti nicht im Sacramentſey/

nach den ſchlechten und einfältigen Worten Chriſti/Daß iſt mein

Leibetc. Sondern ein geiſtlicher Leib/und mitnichtender Leib/wel

der zur Rechten des Vaters ſitzet. Alſo verleugnen auch beyde Theil/

daß Chriſti Leib zugleich an vielſtäten ſeynköñe. Vndnachdem ihnen

beide auch nur ſehr wohl dienet zu ihren Vornehmen/ daß die Vn

würdigéimNachtmahl den Leib und das Blut Chriſtinicht empfahen/

ſondnallein die euſſerliche Zeiche/hengéſie dieſen Irrhum auch hinzu.

Num. XX.

Erklärung aus Gottes Wort/ und kurzer Berichtder

Herren Theologen / welchen ſie der Erbaren Sächſiſchen Städten

-Geſanten/auff dem Tagzu Lüneburg/im Julio 1561.Jahrsgehal

sen. Fürnemlich auffdrey Artickel/darunter auch iſt von

der condemnation ſtreitiger Lehrpuncten

und Secten übergeben.

®¢brudtju £Wag^eburg ?(nno 1561. . -

- $44, 3 - ʻ $3og
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- 9 Bon bet Sacramentarik, -

RAran iſt kein Zweiffel / daß die Sarramentarii

ÄFanfänglich Anno 30. und nachmahls von Jahren zu

;) Jahren/in öffentlichen Schriften/auchgemeinen gehal.

tenen colloquiis, von der Außſpurgiſchen Confeßton

Verwanten ſich abgeſondert / ausgeſchloſſen / undmit ihrer Lehre

verbandmet tiiibberſporffen ſporben/barsu ber5eijenbezit

tickel in der Augſpurgiſchen Confeßion namhafftig wider ihre Lehre

geft«(letiff; mo<(d)cr alfofaget: De CœnâDomini docent, quod

corpus & ſanguis Chriſti verè adfint,& diſtribuantur veſcenti

bus in Coenâ Domini: &improbant fecus docentes.

Vnd wird dieſer Artickel alſo declariret inApologiä Decimus

articulus approbatus eft, in quo confitemur, nos fentire , quod

in Coenà Domini verè & fubftantialiter adfint corpus & fanguis

Chrifti, &verè exhibeantur cum illis rebus,quae videntur, pane

& vino, his qui Sacramentum accipiunt. Hanc fententiam con

{tanter defendimus, re diligenter inquifitâ & agitatâ. Cum

^enim Paulus dicat , Panem effe participationcm corporisDo

mini &c. Sequeretur panem non effe participationem cor

poris, fed tantùm Spiritus Chrifti , fi non adeffet vcrè corpus

i)omini. - -

Vnd damit ja klarer unterſcheidſey/zwiſchen der Sacramen

tirer und der Augſpurgiſchen Confesſion verwanten Lehre/ Iſt dle

för Artifelnad mable in ben &dmalfalbiften Ärtiteln repetirt

mit dieſen Worten: Vom Sacrament des Altars halten wir daß

Brodund Wein im Abendmahlſey der warhafftige Leib und Blut

Chriſti/und werde nicht alleingereicht und empfangen von frommen/

ſondern auch von böſen Chriſten. Weil denn ſolche declarationes,

je ſein Schriften Lucheriſeligers weiter ſind ausgeführer/dieSa

cramentierer keinesweges annehmen/ja noch heukzuTagemit vielen

ſtbmábſidbenſ Borten/unverfdlämbriumgreulid ſteldſtermunoſ bin

den iſ woldarausabzunehmen, daß ſie aus der AugſpurgiſchenEon

feßion einen frembdenundgantzwiderwärtigen Verſtand zu wachen

dieſelbige damit bößlich zu corrumpiren/unddafi unterdem Schein/

auch ihr Gifft in unſere Kirchen unter fromme hfi9ಥಿಣ್ಣ
- * * * Q\}5s

*
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auszugieſſen/und allenthalben außzubreiten/fürhaben. Aber wider

ſolche verdampte Schwermerey/behalten wir die reine Lehre

wie ſie ausGottesWort in der Augſpurgiſchen Confesſion, Apo.

logiaejuſdem,in den Schmalkaldiſchen Artickeln / und Schriften

Lutheriſeligers/treulich iſtzuſammengetragen / Nemlich daß Brod

und Wein im Abendmahl, wo es nach der Einſetzung Chriſtigehalten

wird/ſeynd der wahre weſentliche Leib uñBlut Chriſti/nicht dergeſtalt

daß Brod und Wein verwandelt werde/ſondern daß unter dem Brod -

und Wein/oder in dem Brod und Wein warhafftig gegenwärtig ſey

mit der Hand gereicht / und mit dem Munde empfangen werde von

Gläubigen und Ungläubigen / der wahre weſentliche/und natürliche

Leib Chriſti Jeſu. *- - - - -

Verwerffen und verdammen dagegen alle Sa

cramentarios alt und neue / auch aller derjenigenſcripta,

die ambigu interpretationibus den Sacramentariä helf

fen/ und klaren Vnterſcheid unſerer und ihrer Lehrver

dunckeln vollen/dennworauffſolches geſchehe/ können

íí'ír ívol cradbten, - -- -

So viel aber ihre nichtige faule Träume belanget / darauffſie

ihre Schwermerey ſetzen und gründen wollen wir dagegen die herr«

- lichen ſchönen Confesſiones und Schrifften Lutheri ſeligers undan

hiemit repetiret haben. -

Dieſe Erklärung haben die Theologen unter

- , ſchrieben / wie folget. -

Valentinus Curtius Superintendens Ecclefiæ Chrifti , quaeeß

Lubecæ, - - -

Petrus urimersheim ad S. Jacobum Lusecae paftor.

dere / ſovon etlichen der unſern auch andern in Druckgegeben ſind

Dionyfius Schufiemannus , Cathcdralis Ecclefiæ Lubecenfis ,

Paſtor, -

Chriftiànus Haveman, Minifter Jefu Chrifti Ecclefia: Bremanæ,

ad divum Stephanum Paftor,manu propriâ fubfcripfit.

Eilardus Segebode Faftor ad S. Anfcharium Bremae fubfcripfit.

Paulus von Sigen D. Superintendens Eccleſia Hamburgenſis

ſubſcripfit, - - Joachi -

\ ,
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Joachimus Weftphalus, Paftor EcclefiæHamburgenfis fuáma

nu fubſcripfit. -

Johannes Kittelius S. Theologiz D.& Superintendens Eccleſiæ

Roftochienfis manu propriâ fubfcripfit. -

Tilemannus Heshulius Theol. D. & Ecclefia Magdeburgenfis

Superintendens manu propriá.

Henningus Friede Paftor Ecclefiae Magdeburgenfismanupro

priâ fubfcripßt. --- -

Joachimus Mörlin D. Superintendens Brunfuicenfis.

Martinus Khemnitz minifter Ecclefiae Brunfuicenfis.

Fridericus Henniges, Lüneburgenſis Superintendens Eccleſiæ

ſubſcripfit.

Johannes Eichenbergk Luneburgenfis, Ecclefiae DEI, quae eft

Luneburgi ad S. Johannem minifter, manu propriâfub

{cripfit.

M. Johannes Frederus Superintendens Wiſmarienſis legit'8:

adprobavit.

Nûm. XXI.

Einhellige Bekändnüs vieler hochgelarten Theo
logen/ und fürnehmenKirchen/in etlichen Fürſtenthu

men/ Graffſchafften/ hohen Schulen/und Städten Alten A.Confeſ

wie ſie dieſelbe aus wolgegründeter LehreGottes Wortes/undSchrif

ten Lucheri/auffbegehren etlicher hohen Potentaten/in offnen Druck

Anno 1571.nacheinandergethan/von dem neuenCatechiſmo/der neuen

Wittenberger/und von ihrer neuen Grundfeſt/auch vonthrem darauf

beſchloſſenen neuen Bekändnüs zu Dreßden den 10. Octobris/zum

nötigen Bericht / Warnung nnd Widerlegungder Calvint

ſchen Sacramentſchwermerey 2c. zu Jena zuſammen

ausgfreger von D.Caſpar Meliſſander.

s. t. Der aus Gürftlichen င္ဆိုႏိုင္ဆို beſchriebenen Theo

logen in Fürſtenthumb Braunſchweig/Wolſfenbüeliſchen

- 36tits i fol. 1.

Aß wir nun auffE.F. G.gnädiglich begehrewww
fer uncerthänig bedencken vom neuenWittenbergiſchen Eafe

chiſinoanzeigen/ Wolten wir warlich nichts libers Pin/
º IWIG
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denn daß es dieſes Bedenckens nicht bedürfte/und die alte liebe Kirche

und Schule Wittenberg/aus welcher durch die Schrifften/Lehre und

Stimme D.Luthers/Gottſeligen / und ſeiner treuen Mitgehüffen/

nicht allein das ungeheuere Bapſtumb, ſondern auch neben (INdern

gefährlichen Rotten und Secten / zugleich die ver

dampte Sacrament-Schwermerey gewaltiglich iſt erleger

worden/bey der Form und Bekändnüs/ſo in den Schrifften Lutheri/

ſonderlichimCatechiſmorundklar/helle/und deutlich verfaſſet iſt und

darauff ſich alle Sächſiſche und MeiſniſcheKirchen allwege und je

- und noch / GOtt Lob und Danck/beruffen/geblieben wcre - und nicht

neue Sacramentiriſche Phraſes(Wörter ) und Meinung zuwider

dem Wort Gottes und unſer erkanten und bekantenWarheit/undall

gemeinen Confeſſ eingeführet hätte.

§ 2.

Warnung der Theologen in der hohen SchulezuJeh
na/D. ?ohann. Wigand, D. Tilemann Heshuſi, D. johan Frid

ric Caeleſtini, D. Timothei Kirchneri. Vor dem unreinen und

Sacramentiriſchen Catechiſmo etlicher zu Wit

tenberg / fºtº».

Amitaber wirnicht dafür werden angeſehen / als

wolten wir unſer Lichtlein der Bekäntniß unter den Scheffel

ſtecken / wiewol wir unſer Schwachheit und geringe Gaben

erkefien und etliche Jahr anhero/durchGottesGnade/wolerfahren

was man uns für einen Lohn gibt/daß wir gerne die reine Göttliche

Lehr/ſo wirvon Luthero/dem getreuen Diener Gottes gelernet/wol

ten erhalten und ausgebreitet ſehen / wollen wir im Namen JEſt

Chriſtiunſers HErren/der unſer Praeceptor und Erzbiſchoff iſt eine

kurzeErinnerung uñWarnung der Sächſiſchen Kirchenthun/hoffen

auches werden viel andere treue Wächterin der KirchenJeſu Chri

ſti in Deutſchland/ nicht ſtumme Hunde oder blinde Wächterſeyn/

wie wir denn hören/ daß ihrer etliche / wie ſie es denn auch ſchuldig

ſeyn/ihre Stimme erheben/und die einreiſſende Schwermereyen an

ſchreien/GOtt helffin allen/daß ſie mit unerſchrockenem Geiſt dem

Sacramentiriſchen/Geſetzſtürmiſchen/undfalſcherA

F poſteln
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pofteln &eiftmögennad &Qffes bef%twiberfpreden/unbgott

盤 Ehre denarmen SchäffleinChriſti/ihrerSeelenSe

igkeit retten. Ehe wir aber unſere Erinnerung und Warnung an

fähen/müſſen wir vors erſt kürzlich darthun/und beweiſen/daßvir/

und ein jeder Chriſt/Recht/Macht/undBefehlhaben/den neuenge

druckten/und in die Chriſtenheit ausgeſprengten Catechiſmum/der

neuen Do&orn zu Wittenberg / nach GOttes Wort zu urtheilen

das Gute zu loben / und das Böſe zu verdammen/

deines faſt dahin wieder lauffen wil/wie im Babſtthumb./daß man

darüber wilmurriſch werden/kurren/ murren und brummen, wenn

die Chriſten ein jedere Lehre/die ihnen fürkömpt/ nach Gottes Wort

und Befehl/wollen und ſollen richten und urtheilen/ es ſind aber die

ſes die Vrſachen/die da niemand ſolnoch wird umbſtoſſen/erſeywer

er wolle.
-

Erſtlich Gottes Befehl, den kein Menſchſollendern/1. Theſ

ſal. V. Prüfet alles / aber das Gute behaltet / Joh. X. Meine

Schäfflein hören meine Stimme / aber einen Frembden folgen ſie

nicht nach. Denn ſie kennen ſeine Stimme nicht. Daß iſt ſieurthei

len/daß es nicht Chriſtirechte Stimme ſey/und verdammen dieſelbe

Matth. VII. Sehet euch für für den falſchen Propheten/derowegen

ſolman ihre Lehreurtheilen und verdammen / 2. Joh. Sojemand zu

euchkömpt/und bringet dieſe Lehre nicht/ den nehmet nicht zuhauſe/

und grüſſet ihn auch nicht, denn wer ihm grüſſet/ der macht ſich rheil

hafftig ſeiner böſen Werck.
-

Fürs Ander/ iſt die Göttliche offenbahrte Lehre/ nicht des

Babſts/der Concilien, den Univerſitåren/derQbrigkeit/der Gelehr

tenalleine ſondern iſt ein gemein Gutaller Chriſten und der edelſte/

thenerſte/ſeligſte Schatz/ welcher / wie er alleingeſampt und inGe

mein angehet/alſo haben und ſollen alle darumbreden/wo derſelbeir

gend in einem oder mehrernſtücken verfälſchet/verrücket/verderbet/

eingeriſſen/oder zu bodengeſtoſſen wird.
-

Fürs Dritte/es betrifft GOttes Ehre/ welche durch falſche

Lehre geſchmäherund geläſtert wird/daſolaber ein jeder Chriſt ſeines

GOttes Ehre retten/denn ſie ſämptlichnur einen GOTThaben und

nicht mehr,
-

“. . . . . $ürs
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Fürs Vierdte/betrifft es vieler Chriſten Gewiſſen undSee

len Seligkeit / derowegen ſolten alle Chriſten wider den Gifft der
Seelen ihre Widerredethun,

- FürsÄ es aller Chriſten Kinder und Nachkom

men/ dennda ſie laſſen den rheuren Schatz/ und herrliche Beylage

Gottes und Lutheriverfälſchen / ſo werden dieſelben/wieim Pabſt

khumb/ in denÄ immerje tieffer verſincken und erſauffen/

und werden am Jüngſten Tage zerter über ihre Eltern und Vor-El

ernſchreyen/ welche ſolche Jrthümer und Schwermereyen haben

laſſen einreiſſen.

Fürs Sechſte were ſolches ein ſchändlicher Abfall von der

Augſpurgiſchen Confeſſion/und D. Luthers Schriften/ darin die

Sacrament, Schwermerey/ Geſetz-Stürmerey / Werckmengerey

in dem Artickel der Rechtfertigung/ſo fleiſſig/ſo eifferig/ſo beſtändig

iſt widerlegt worden. Oihr lieben Chriſten davon ſoll ſich niemand

laſſen abführen/ſondernjederman ſeine Bekändniß dawider thun.

- Fürs Sieben.de/ muß man ſeyn Bekändtniß in reiner Lehr/

und Widerlegungder falſchen Lehre laſſen leuchten / auff daß etliche

aus dem Verführten möchten zurecht kommen / obgleich die duxii

Ä wieD.Lutherredet/daßiſt/die Anfänger undRädlein

ührer/nicht wiederkehren.

Weildenn nun das Vnkraut heraußiſt / und wirddurch den

gedruckten Catechiſmum hin und wieder in die Chriſtenheit ausge

ſeet/ſo iſts billich/recht und nöthig / daß ein jeder Chriſt darvon ſein

Vrtheildarthue/ als von einen öffentlichen Vnkraut / und ſolches

nach GOTTes Wort / welches eine Leichte ſol ſeyn unſerer Füſſe/

Pſalm. CXVIII. Derowegen hoffen wir kein Chriſt wird uns auch

verargenkönnen oder ſollen / daßwir als Mit-Chriſten/mit richti

gen/einfältigen/Gottfürchtenden Herzen/unſer Lichtlein/ſovieldaß

unſer HErr Chriſtus durch den heiligen Geiſt in uns angezündet und

erhält hiermit laſſen ſcheinen: der Liebe Gott regiere unſer und aller

Chriſten Herze/ daß wir in ſeiner Warheit bleiben und die Lügen

meiden/ AMEN,

pr 2 S.3.
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Bedencken der Theologenin derStadtBraun

- - - fdjweig fol.6o.

- శ్రీ; OnAnno1524anbißauffdieſe Zeit/iſt der Streit

-

vom Abendmahldes HERREN/zwiſchen den Lutheriſchen

und Sacrament-ſchwermern darauffgeſtanden/uft darüber

geweſen/weil man nicht leugnen kan/ſondern bekennen muß/ daß die

ort des Teſtaments des SohnsGottes/ wenn ſie in ihrer einfälti

gen eigentlichen Bedeutung verſtanden werden/die Meinunghaben

und geben/daßim Abendmahl des HErren/ welches allhier bey uns

auff Erden/nach ſeiner Verordnung und Einſetzung/gehalten wird/

mit Brod und Wein gegenwärtig ſey/gereicht/und mitunſernMund

empfangen werde/derware weſentliche Leib Chriſti/ſofür uns gege

benundſeyn wares Blut/ſoam Crentz für unsvergoſſen iſt; Daß

Carlſtadius, Zwinglius, Oecolampadius, Calvinus, und andere

darwider geſtritten haben/ aus dieſen vermeinten Gründen / weil

Chriſtus wahre Menſchliche Natur mit allen weſentlichen Eigen

ſchafften an ſich genommen/und aber die natürliche/ weſentliche Ei

genſchafft/eines wahren Menſchlichen Leibes / nicht vermügen noch

leiden/daß ein Leib zugleich an vielen unterſchiedenen Orten weſent

lich gegenwärtig ſeyn könne. Item weil er mit ſeinen Leibſeygen

Himmel gefahren, ſo könne er auch in ſeinem Abendmahl/welches all

hierbeyunsauff Erden/an vielen unterſchiedlichenOertern gehalten

wird/mit ſeinem wahren Leib und Blut weſentlich nicht gegenwärtig

ſeyn/ſondern von dem Brod/welches wir in ſeinem Abendmahleſſen

ſeyſeyn Leib/ſoweit und ferne als derHimmel von der Erden iſt. Er

ſey wolbey ſeiner Kirchen auch auffErden / aber nicht nach ſeiner

Menſchlichen, ſondern allein nach ſeiner Göttlichen Natur. Daß

iſt die SummaSummarum aller Zwingliſchen/Calviniſchen/undan

derer Sacrament-ſchwermer Schriften und Bücher.

- Dagegen aber Lutherus aus GOttes Wort gewaltig erſtrit

ten hat / weilin Chriſto die angenommene MenſchlicheNatur Per

ſönlich vereiniger iſt mir der Göttlichen/daß daraus und daher/Chri

ſtus mit ſeinen Leib und Blut/könne,vermüge/ehue und würcke, was
14tto
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und wie er wolle/wens gleich über und ត bie NatürlichenGigen

ſchafften eines Menſchlichen Cörpers iſt/ denn ſonſt were es einar

mer Heyland/ſein Blut könte auch nicht unſer Verſöhnung und Rei

- nigungſeyn/ Item/Erſey gen Himmelgefahren/ aber nicht alſo/

wie ein Storch aufffleuger und in ſeinem Neſte ſitzet / ſondern alſo/

daß er die angenommene Menſchliche Naturgeſetzthat/zu der Rech

ten der Majeſtät und Krafft Gottes Ebr. I. Luc. XXII. und erhöhet

über alle Gewalt/Macht und Herſchafft/und über alles was genand

mag werden/nicht allein in dieſerWelt/ſondern auch in der zukünffti

gen Eph.I.Vñweil derſelbige vonBrod und Wein ſaget/das iſt mein

Leib/und das iſt mein Blut ſoſol und kan/ſpricht Kutherus / unſer

Glaubnicht zweifeln/fondern mußfeſtgläuben/daßEhrifius fönne/

wolle/undſey auchbey ſeiner Kirchen in ſeinemAbendmahlgegenwä

eig/nicht allein nach ſeinerGöttlichenNatur/ſondern auch mit ſeinem

Leib und Blut laut der außdrücklichen klaren Wort ſeines Teſta
111tm13,

- Item fol. 66.

©aswsitbag Calviniſche Gifft/in einen Catechiſmum/

unter dem Namen der Hohen Schulzu Wittenberg ausgeſprengt

wird/ müſſen fürwahr Kirchen und Schulen fleiſſig und treulich da

für verwarner und verwahret werde. Eswürdekein Fürſt/auch

ſonſt kein Ehrliebender Mannleiden/ wenn ihr einerſei

mes VaternTeſtament fälſchen oder zerrüttenſolte:Nun

betrifft dißaber das Teſtament des Sohns GOttes in

den Sachen/dieunſer Heilund Seligkeit belangen/und

ſiehet derHandelin andern mehrſtücken/wie ihr Bericht

angezeiget/gar weitaus. -

Subfcripferunt

Martinus Kemnitius D, Superintendens

M. Andreas Lauchenius Coadjutor. , ;

Heinricus Lampadius, Senier. --

JohannesLentz. -

TheodoricusMeier.
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Johannes Langer.

M. GregoriusStamken.

Georgius Slotius,

M. Johannes Gudenus.

Ludolphus Wagenforer.

Petrus Nehenius,

M. Johannes Ripius.

M. Johannes Losſius.

Chriſtophorus Leine.

Matthias Wolffeswinckel.

Fridericus Peterſin.

V

»? S. 4.

Verzeichung der Theologen in der Stadt HallinSach

ſen/an den Rath daſelbſt/ etzlicher Zwingliſcher Jrthümer/im

neuen Wittenbergiſchen Catechiſmo verſtecker,

Erneue/itzt zu Wittenberggedruckte Catechiſmus führet

- und billiger die verdampte Lehr der Zwingler/wel.

ches in folgenden 4:Puncten klar zu ſehen. 1.VonderPer

« ſon/Ampt und Wercken Chriſti/welche Jrthumb die Ehre Chriſti

“ verkleinern und allen den Schwarm der Zwinglerſtecken. Von

den Sacramenten. 3. Von der Tauffe. 4. Von dem Abendmahldes

HERREN.

Item fol. 72.

Wiewol ſie aber in der Warheit das Abendmahldes HErren

nur für ein Zeichen halten der geſtlichen Gemeinſchafft undRieſſung

des Leibes und Bluts Chriſti/deritzt nur im Himmel gehalten wird/

ſovermenteln ſie doch ihren Jrthumb mit Worten und wollens nicht

iehre Zeichen nennen/gleichſam als ob Judas den HErren Chriſtum

nicht verleugnete/daer mitWorten ſpricht: Ave Rabbi, Gegrüſſet

ſeiſtu Rabbi und es iſt bey den Schwermern ſehr gebräuchlich / daß

ſie anders reden/und doch andersfürhaben/ſoverdeckt und vermän“

telt der Sacramentiriſch Geiſt immerdar mit Worten #
- - - O 3 (. ºh
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loſigkeit. Aber wer Ohren hat zuhören/derhöre/ und gehe nicht

in den Rath der Gottloſen. Denn GOTTwirdrichten/und ernſt

lichrechnen/ſodes HERREN CHriſti Wort Ehebrecheriſcherweiſe

verfälſchen. Das gebe GOTT/Amen.

-- Num. XXII. -

GemeineConfeſſion der Sächſiſchen Kirchen/zuwelcher

ſich bekennen die Theologen im Fürſtenthumb Braunſchweig/beider

Theil/im Fürſtenthumb Láneburg/ im Fürſtenthum Grubenhagen/

im Fürſtenthum Mecklenburg/ in der Univerſität und Kirchenzu

Roſtock/in der Kirchen zu Lübeck/Hamburg/Hildesheim/

Göttingen/Hannover/Eimbeck/ Hameln/

Braunſchweig/Goßlar/Halber

ſtadt/Halle/:c.A157t.

Js iſt kürzlich und einfältig die Lehre/viein

- dieſen Sächſiſchen Kirchen/ von den obgemeldten Artickeln

bißhero einfältig und beſtändig wider die Sacramentirer

--

geleret worden iſt. Vnd weil dieſelbige Lehre in der Schrifft ge

gründet / in der alten rechtgläubigen Kirchenbeſtetiget/ und in allen

Kirchen der Augſpurgiſchen Confeſſion bißhero alſo / wider die Sa

cramentſchwermergeführet/ſind wir durch Gottes Gnade entſchloſ,

ſen/darbey zu bleiben und zuverharren. Haben aber iziger Zeit die

ſelbige / wie eine gemeine Confeſſion dieſer Kirchen repetiren und

publiciren wollen) auffdaß wir durch dieſen warhafftigen Bericht/

und durch ſolche klare gründliche Erklärung/die unerfindliche Auffa

gen/aller alten greulichen verdampten Ketzereyen/damit etzliche dieſe

Kirchen und ihre Lehrer/fälſchlich in öffentlichen Schrifften austra

genund beſchweren/ablehnen/und für allen Kirchen/ſo der Augſpur

giſchen Confeſsn mit Warheit verwand/ hiermit öffentlich bezeu

gen möchten/daßwirvon dieſem Artickel nichtsfrembdes nochneues

ſondern ſchlecht undrecht/nachdemFürbild der Lehre/ſo dieſe Kirchen

aus Gottes Worte/durch den lieben Lutherum empfangen wie auch

dieſelbige von den Ständen der Augſpurgiſchen Confeſſion/wider die

Sacramentſchwärmer/auffallen Reichstagen bekennet worden/alſo

halten und lehren/ daß wir der Zwingliſchen und Calviniſchen Sa

- , - - CMN1f1
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cramentirer Gegenlehre außdrücklich und öffentlich ſtraffen / ver

werffen/widerlegen/ und unſere Zuhörer dafür treulich/ nachdem

Erempel der Augſpurgiſchen Confeſſion/welcheimzehenden Artickel

ſpricht/daß der Sacramentirer Gegenlehrſolteverworffen werden

404th £11,

• , Haben auchhiemit Ampts halben/unſere Kirchen/und alleſ,

die reine Lutheriſche Lehre/von dem einfältigen Verſtande der Wort

des Teſtaments Chriſti/von der waren/weſentlichen Gegenwärtig

keit ſeines Leibes und Blutes im Abendmahl/wider alle Sacramen

tirer / durch GOttes Gnadezu behalten begehren/ treulich warnen

wollen und ſollen / daß ſie daraufffleißig acht geben / was die neue

Theologidamit und darunterſuchen / daß ſie alle der Calviniſten

. Phraſes,nervos & fundamenta, Rede/Lehr/Meinung und Grund

feſt brauchen/billigen/vertheidigen/ und dagegen die fundamenta

(Gründe) ſo Lutherus allezeit und allewege wider die Sacrament

ſchwermergeführet und getrieben/ verkehren/ und dieſelbigen ver

ketzern undverdammen. Haben alſo unſere von Gottuns befohle

ne Kirchen/durch deſſelben Gnadehiermit verwahren wollen für den

ſchädlichen Calviniſtiſchen Practicken/ dadurch manizund die Cal

viniſche Phraſes, nerves & fundamenta,Spracheund Grundfeſt/

unter die Leute ſprenget/ und unter einem andern Schein / in unſere

Kircheneinſchieben wil. Haben aber dis alles ohne alle Schmeh

wore/und ohne alle Bitterkeit chum wollen/daß jederman in derThat/

und im Werckſpüren und vernehmen müge / daß wir nichtsanders

ſuchen und begehren/denn daß die reine Lutheriſche Lehre vom Abend

mahldes HERREN / neben den fundamentis von der Perſönli

chen Vereinigung beider Naturen in Chriſto von ſeiner Himmel

farth/und ſitzen zur Rechten Gottes/ſo Lutherus ausGottes Wortte/

in dieſem Streit wider die Sacramentirer geführet und gebraucht/

im rechten geſunden Verſtande erhalten müge werden / alſo daß die

€acramentirifíe Phrafes, nervi & fundamenta,$ebc/%rinung/

und Grundfeſt/ſie ſeyn Zwingliſch oder Calviniſch/in dieſe Kirchen

uiche eingeſchoben / ſondern wie ſie davon in AuguſtanaConfesſio

ne, ausdrücklich ausgeſetzt ſeyn/hinfüro auch abgehalten öffentlich

und ausdrücklich geſtrafft undverworffenmügen werden/ denn崙
* -- - i[t/
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denn das iſt wie offtgemeldet/derſtatus (Handel) darüber wir

ſtreiten und darumbeszuthun iſt,

Denneuen Theologis aber wollen wir zu bedenckengegeben ha

ben die Wort des Herrn Philippi,inlibello.de ſententiisveterum.

Fieri poteftutaliafentcntia(Sacramentariorum fcilicet) blan

diatur otiofoanimo, quæ eft magisconfentaneahumanojudi

cio, praefertim ficinftru&a &ornataargumentis erudite cogita

tis:fèd quidfietin tentatione,cum difputabit confcientia,quam.

habuerit cau(am diffentiendi â recepta fententia in Ecclefia?,

Tuncifta verba(HOC EST CORPLIS MEuM) fulmina erunt.

Quid his opponet mens perterrefa&a • quibus fcripturis, qua'

voce Dei muniet ſe, ac ſibi perſuadebit, neceſſariò fuiſſe hicin

terpretandam metaphoram ? Non fatis periti videntur horum,

certaminum ifti, quitam facilè ferunt nova dogmata.quific de-,

le&antur ingenio, ut magis admirentur vafrè cogitatasratio-,

nes, quàm verba fcripturae., Ego fcio quam leviter excutiatitur

nobis è manibus rationes illae diffentientes à Scriptura, quan-,

tumvis antea vifae plaufibiles. Et accidit hoc in ifiâ contfover

fia magis, quam in aliis, quae univerfae Ecclefiæ & toti Imperio.

minatur.horribilem mutationem. Tanti fcandali fufiinere,

confcientiam fine claro &certo tetimºnio (criptura quis pof-,

ſet? Dieſe Wore des Herren Philippi lauten imDeutſchen alſo:

Es kan geſchehen/daß ein ungeübt Hertz zu der Sacramentirer Mei

nung Luſt und Gefallen gewinne/ weil ſie Menſchlicher Vernunft,

mehr gemeßiſt/fürnehmlich wenn ſie mit ſogelehrtenſpitzigen Argu-,

mentengezieret und ausgerüſtet wird. Aber was wirdin der Anfech

tungwerden/wenn das Gewiſſen diſputiren wird / was es für Brſa

dhen gehabt von dem Verſtande abzuweichen/welcher in der Kirchen

gebräuchlich und angenommen alsdenn werden die Wort (Das iſt

mein Leib)eitel Donnerſchläge ſeyn. Was wil ein erſchrockenesGe

wiſſen dem entgegenſetzen/mit was Schrifft/mit welchen WortGoc

tes wird es ſich ſchützen und ſich beſtändig bereden können/ daßman

die Wort des Abendmahls aus noch verblühmeter weiſe verſtehen,

und auslegen habe müſſen? Sie müſſen nicht viel geübt und erfah

ren ſeyn in ſolchen Gewiſſens-Kämpffen/ die ſo leichtlich neue &ehte

- りり 4116s
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ausſprengen/ die an ihren geſchwinden Köpffen ſo groſſe Luſt haben/

daß ſie von ſpitzigen Argumenten/die lüſtiglich erdacht ſeyn/mehrhal

ten/als von austrücklichenWorten derSchriftlichweises/wie leicht

lich ſolche Argument/dievon der Schrifft abweichen/und damit nicht

einſtimmen / uns entfallen und genommen werden / wann ſie gleich

vorhin noch ſo einen groſſen Schein gehabt. Vnd das geſchichtin

dieſem Sacrament-Handel vielmehr / als in andern / denn dieſer

Streit dräuet der ganzen Kirchen und dem ganzenReich/eine ſchlecf

liche Verenderung / und wer könte einer ſolchen groſſen Aergerniß

Gewiſſen ertragen / da er nicht hat gewiſſe klare und ausdrückliche

3eugnijber ©d)rifft? Haec Philippus. --, -->

Sunt & haec Philippi verba : Illae Geometricae &Phyficæ

fpeculationes, magnum tumultum excitant in animo vacuo,&

qui confuevitrationes quærere de dostrina religionis. Et faci

mus hoc omnes paulum modo ftudiofi, fed recurrendum eR ad

fcripturam, ubicum non inveniam tcftimonium, quod corpus

Chrifiineget adeffe in Coena,autinterpretetur verba Coenæ áli

ter quam lonant, non habeo rationem fatis firmam novx fen

tentiæ docendae, praefertim quæ tanta fcandala excitat, quæ ego

ſcio, non poſſe proferri, niſi habeamus firma & certa ſsripturæ

teſtimonia. Das iſt: Auch ſind diß Philippi Wort, die onſ Tentſch

alfo tauten: Sie ſpeculationes (Teäum und Gedicht ) von Ort

Stete / und natürlichen Abmeſſung der Cörper / ſo aus der

Geometriund Phyſica genommen werden / richten groß Getüm

melan in einem ledigem Gemüht/und das gewohner iſt in Religi

ons-Sachen Brſach zu ſuchen wie und warumbeinjedesſoſy

oder ſo ſeyn könne wie wir gemeiniglichthun/die wir ein wenig fleißig

ſeyn. Aber man ſo ſich zu der Schrifftwenden/und weil ich darin kein

Zeugniß finde das da verneine die Gegenwärtigkeit des Leibes Chr

fit im Abendmal oder das die Wort des Abendmals anders neuer

als wie ſie lauten/ſo habe ich fürwar keine Vrſach/diegewißandfeſt

gnug wär/eine neue Meinung einzuführen / fürnemlich/dadurch ſo

groſſe Ergerniß angerichtet werde/welche/wie ich weiß nicht käunun

ertragen werden, wenn wir nicht haben feſte und gewiſſe Zeugwuß der
ett … ។ ， - i.; *
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der GraffſchafftManßfeld, 35;

Das ſind D. PhilippiWort /ſoer Anno 1539 geſchrieben und

iſt die Meinung/ auff weiche folgends im ſelbigenJahr die Augſpur-,

giſcheEjn und Apologia geſchrieben und dem Reich ºberg“

den worden ſind.
Den frommen treuen GOttbitten wir umbſeines lieben Soh

nes willen von Herzen / daß er durch ſeinen Heiligen Geiſt/ Lehrer

und Zuhörerbeyuns und allen örtern/ erleuchtenndºßÄ wölle/

daß jrjafleißigjder den Wolff wachen und die hºr BÄ
der reinen Lutheriſchen Lehr vom Abendma des HERREN / wider

alle Sacramentirer und ihre Genoſſen / freulich / ein ºder vermüge

ſeines Beruffs und Ampts verwahren/ der frembden Stimme nicht

hören noch folgen / ſondern dieſelbige meiden/ ſtraffen und fliehen

mögen/ Amen.

Num. XXII.

BerichtundBekäntniß der Theologen in der Graf

ſchafftManßfeld/von dem WittenbergiſchenCa
techtſmof.28. Anno 157.

NOratione de confuſionibus dogmatum(in dOration von Ver

lj Lehre) da D. Major ſetzet pra-cipuas controverſias,

(die fürnemſten Streite) werden zwar die alten und etliche neue

Kätzergenejeund außdrücklich verdammet/aber der Sacramen
eirer und ihres Jrthums wird rein und gar geſchwiegen. Gibt man

nu hiemit nicht groſſe Vrſacb alſo zugedencken? Wenn die Witten

berger fürſetzlich und exprofeſſo (mit gutem Gewiſſen) wider die

Jrthumb reden diſputiren undſchreiben ſogedencken ſie anderer

Kätzer und widerlegen ihre Jrthumb und verº ſie: Aber

wenn ſie ſchon von der Lehre des Hochwürdigen Sacraments diſpu

tiren und ſchreiben/ſogedencken ſie des SacramentiriſchenIrchums

gar nicht ſtreichen tacité (ſtillſchweigend)oberhin als gieng ſie sº
niche an. Wie kannannu andersverſtehen." dencken/denn daß ſie *

den Sacramentariiſmum (Sacramentſchwarm) entweder für kei-"

nen Jrthumbachten / oder für ein ſolche controverſiam (Streit) *

halten dawiderzuſtreiten nicht nöthig / ungeachtet, was D. Ä
yy 2 ei-**

-
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«gerhan. Heiſt das nicht auch tacité (ſtillſchweigend) Lutherum ſelbst

öaßer unnöthig geſtritten und allzuhefftig geweſen ſey faſt ſugilli

ret und angeſtochen. -

Fol. 35. Vnter welchen (Zeugniſſen lutheri) wir dieſes das

mit der allererſten Augſpurgiſchen Confeßton in Worten und Mei

nung übereinſtimmet / nicht ohne Vrſach jetzt hieher ſetzen / da er

ſpricht in ſeinem letzten Bekäntniß vom AbendmalTom.IXf 179.b.

erſtes Drucks / und fol. 178. anders Drucks: Ich rechne ſie alle für

Sacramentirer / wie ſie auch ſind,/ die nicht gläuben wollen daßdes

HERRN Brod im Abendmah/ſey ſein rechter natürlicher Leibwel

chen der Gottloß oder Judas ebenſo wolmündlich empfäher jedoch

„ zu ſeinem Gericht/als Petrus und alle Gläubigen. Wer das ſage ich/

... nicht wilgläuben/derlaſſemich nur zufrieden und hoffe beymirkei

„ner Gemeinſchafftſda wird nichts anders aus.

Ibid. Fac. 2. Es haben auch wol für dieſer Zeit etliche aus ih

rem Mittel / daßman wider die Sacramentirer nicht ſchreiben und

“ bekennen ſolte/das zur Entſchuldigung fürgewendet: Manverdam

“ mete damit nicht einzele Perſonen, ſondern ganze Landeund König

“ reiche. Item/man gebe damitVrſach/daß viel armer Leute darüber

gemartert und getödtet würden. Denn weil man ſie mit ſolchem Ver

dammen aus dem gemeinem standfriede der Augſpurgiſchen Eonfef.

ſion ſetzte/ würden ſie gleich den Tyrannen als Preißgeben, mit ihnen

nach ihrem Gefallen umbzugehen.

- Aber auff dieſe Fürwendungen iſt unſer Bekäntniß / die

Anno 1565. in Druck außgegangen/ mit Luther Worten und ſonſt

reichlich geantwortet. Vnd haben wir auch in derſelben Bekäntniß

die neuen Behelff der Sacramentirer in Widerlegung desPfalzt

- ſchen Sacramentiriſchen Catechiſmi verantwortet und eden das

das jetzt ſtreitig iſt in den Artickeln von der Himmelfarth Chriſti von

- ſeinen Sitzen zur Rechten GOttes von der Hellenfarch/ von der

... Communicatione Idiomaturn, (Mittheilung der Eigenſchafften)

daſelbs mit Gottes Wort und aus Luther Schriften erkläret und

die Jrthumb welche der neue Wittenbergiſche Catechiſmus auch er

regel/genugſam widerleget/ dahin weiſen wir den Chriſtlichen Leſer

lllll)

- - -
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- uñſetzen jetzt zu Abwendunge angezogenesBehelffsD.LutheriUrthel

im IIXJen-Theil/f195.Wolanesſound kanniemand von denChr-,

ſten für die Schwärmer beten noch ſich ihr annehmen ſie ſind dahin

gegeben und ſündigen zum Tode 1 wie S. Johannes ſagt. Vonden

eiſtern rede ich dem armen Volcke/ſounter ihnen iſt, helfe der lie

be HERR CHriſtus von ſolchen Seelen Mördern. Sie ſind ſage,

ich/hochundofft genugvermahnet/ſie wollen mein nicht ſowtlich ihr

auch nicht, ſie haben nichts von mir/rühmen ſie/das dancke ich Gott

ſo habe ich vielweniger von ihnen dasſeyGOtt gelobt/laß immerhin

fahren, was nicht bleiben will es wird ſich finden/ hat ſichs nicht bereit

alzuſehr gefunden. Haec Lutherus (das ſind LuthersWort.) Vnd iſt

woldarauszuverſtehen / wasſetne Meinungſey/obs recht undzura

Ythen ſey/ der Sacramenitirer zu ſchonen / und nicht wider ſie zu

ſchreiben. -

-- Num. XXIII. ^ -

Ernſtliche Warnung des Hochgelahrten Gottſ»
ligen Biſchoffe Joachimi Mórlini &c. vondemSae

cramentiriſchem Eatechiſmo der Theologen zu

Bittenberg. -

Allen Gottſeligen frommen Chriſtlichen Herzen/wün

fcheich Doctor Joachimus Mörlin. Biſchoff auffSamb

land/GOttes Gnade und Segen/ſamt Beſtändigkeit mei

ner {ehre, - -

ieſem uneinem Siechbetlein/ daß ich leider jetzund nicht kan

aschun, das ichzu thunſchuldig für GOtt/ und von Herzen

gern thun woltenemlich dem wütenden Teuffelin ſeinen raſendenSa

Äramentariis widerſtehen, denn wie er mit Gewaltfürhabe mitih

nen durchzubrechen ſiehet man mitAugenz und greift es faſt mit den

Händen/wer nichtmuehwillig ſich ſeiner Sinn verleugnen und euſſern

wil. Sie haben uns lange für Eutychianergeſcholten/worauff das

enge habe ich efftgeſaget. Haben aber biß daher Gottlob nichts

- స్త్ liege nun einaു langesJahr / auf
- 8
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« Leuteſind im Herzen / und unif der That Neſtoriani, halten meinen

«e und deinen lieben Heyland für einen ſchlechten Menſchen der mehr

er nichtkönne noch vermöge/denn ein ander Menſch. Mir des Chriſti

« nicht/ſchretbet Lutherus/ich auch: denn alſo würde mein Troſt/ ſeiner

«e Erlöſung halben gar kleinſcyn / und wer weiß/ obnicht der Teuffel

« ned) bahindue miſ.

--- Wolan wie ich geſagk/ ich kannicht mehr auffdißmahl/ bitte

aber/und ermahne laukerltch umb Gottes willen/alle fromme Chri

ſten / ſonderlich aber die Erzprieſter Pfarrherren Prediger und

Schulmeiſter/meines ganzen Biſtums / ſie wollen ihnen das Judi

cium Dočtoris Martini Kemnitiitreulich laſſen befohlen ſeyn und

ſich hüten für dieſem Wittenbergiſchen Catechiſmo/ als dem Teuffel

ſelbſt inſonderheit befehle ich hiermit ernſtlich unſern Buchhändlern/

daß ſie der oder andere dergleichen Bücher nicht herbringen oder ſie

ſollen die Bücher verfallen haben und wird der löbliche fromme junge

Fürſt als ein rechter Erbfeindſolcher Rotten und Fladder-Geiſter

der Straffe auch nicht vergeſſen. Datum Königsberg aufmeinem

Siechberlein den 13. Maji/im 157. Jahr. -

Joachimus 90iõtlin / Do&or,

BiſchoffaufSamland.

Num. XXIV.

D. Figandu, daßman feſt auffden Worten/das

- iſtmringeib/ſicbºnſol. -

Er Brun und Vrſprung des Sacramentiriſchen

ÄIrrthumbs/ſozu dieſer unſerer Zeit wiedererweckt worden/

iſt böß und arg/denn es iſt offenbahr/daßanfänglichZwinge

und Carlſtad aus lauter Ehrgeiz darzugetrieben worden./mur daß

ſie eineneueMeinungauffdie Bahnbrechten/damit nemlich Doesor

Luther nicht allein das Lob davon trüge/ daß der heilige Geiſt durch
ihn die Chriſtliche Lehre wieder gereiniger/c. •.

Nachmahls haben ſie angenſcheinliche Zeichen und böſe Früch

te/darau Chriſtus der HErr wil/daßman die falſchen Propheten

urtheilen ſolle/und derſelben nicht wenig, ------

- ºf Denn



--

- Denn ſie die Wort des HErren Chriſti mit Gewalt und doch

verdeckter weis/ verdrehen und verkehren / der Carlſtad hat das

Wort(iſt) in eine Bedeutung verendert, Oecolampadius machte

aus dem Wort (eib) ein Zeichen des Leibs. Vnd ſchwitzen alleSa

eramentirer über der mancherley conſtruction, compofition, und

- Außlegung dieſer Wort.

Wann man von dem reden ſol/was das Abendmalſey/ſprin

gen ſie alsbald hieüber in die cauſam formalem,wie man dasAbend

mahl brauchen ſol/ oder worzues zu brauchen ſey.

Nehmen aber die Meinung des Teſtaments / nicht aus den

Worten des Terrs/ ſondern allein aus ihren Nachrechnungen/Fol

gereyen/ und Sprüchen der Schrift/diegar nichts von dieſem heili

gen Nachtmahl reden,

Ja, daß ſchröcklich zu reden iſt / verachten und verlachen ſie

Gottesläſterlicher Weiſe / die Wort des allmächtigen Sohns Got

tes/Jeſu Chriſti / als eines loſen / leichtfertigen/ und ohnmächtigen

Menſchens Wort / wie Petrus Martyr in ſeinem Dialogofol. 27.

öffentlich ſchreibet / daß wir uns für eine Lehre / die eben ſo unge- -,

reumbt und unnützſey/bemühen/und haben zu Vnterhaltung derſel- »

den mehr nichts, denn Chriſti Wort, das iſt mein Leib. Den wahren.»

Leib CHRISTJ / und ſein Blutthuſie aus dieſem Abendmahl

Ä / und ſchlieſſen ihn allein in den Himmel/ biß an denJüng

en Tag. . . . . .

Sie beſtätigen öffentlich die Ketzerey der Neſtorianer. Denn,

ſie wollen nicht/daß die Menſchliche Natur/des HErren Chriſti ſey/”

da ſeine Göttliche Natur iſt / und da er auch nach ſeinem Leib und ”
Blut zu ſeyn mit klaren hellen Worten bezeuget hat. 3y.

Sieverneinen auch, daßman den Leib Chriſti mit dem Mun-"

deeſſe/ laut ſeiner klaren/ deutlichen Wort / und rühmen nur den

Glauben. ." - - - - -- -

Sie wollen nicht, daß die unwürdigen den Leib Chriſtieſſen/

zu ihrem Gericht/wider den H, Apoſtel Paulum.

Sie werden vom läſter-Geiſt getrieben/ündſpeyen mit ihrer

ungehaltenen Zungen ſolche Wort aus / darvoneit Gottfürchtig

Herz ein abſcheuen und grauſſenhat / dergleichen DoetorÄ
bie
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viel im Anfang dieſes Streits/aus der Sacramentirer Bücher ver

zeichnet hat. -

Sie richten gemeiniglich Auffruhr an / die estamentitri

3mingel iſt ſelber mirgewapneter Hand in Krieg gezogen und darinn:

erſchoſſen worden, daher nod bເtitt Vers in den Hiſtorien Bekant iſt.

occubuit patrio bellator Zwinglius enfe,

- Das iſt:

93&íd}3íbiiig«Í byêty:í!*ar8tf8/

5ſteriegtintemfreven Scio.
Carlſtadtumultuiret/und ſtürmee in Abweſen D, stufhersiteider

die Bilder, wie ſehr und hefftig die Sacramentirrº Mºrº

getobet und gewütet haben zeuget die Hiſtoria: daß ich von Franck

reich und andern Orten nichtsſage. . 1.

... Gúrslegte machenfie auchothurnos, zweyzüngige und zweif

felhaftige Reden und Betrug der Wörter dº bißweilen machen

ſie esſokünſtlich und reden ſo meiſterlich von der Gegenwärtigkeit

des Leibes und Bluts Chriſti / daß einer ſagen ja ſchweren bórfte/

daß ſie allerding mit uns einig wären. Balddarnach aber als die nur

auff einem Fuſſe ſtehen nehmen fi pieber/mas fie gratban iobtniun"

wollen ihre Wort allein von der Würckung und Kraft verfanden ha

ben/und hängen daran, daß der Leib und das BlutEhrf""ºvº

4928MH। als weit von einander iſt Himmelund

+&Q'ſ - iſ, *- - -

. Dieſe ihre Früchte erzehle ich darumb/daß dieJugend/nachun

ſers HErrn und Heylandes JEſu CHriſt Vermabºng und War

nung die falſchen Propheten kennen und fiebenternt

: . ; : Num. XXV. - - - * *

- D. Jac. Andreae. " - -

\ - - - S, Is - - - - **

AusdenfünffPredigten von dem WerckederÄ
########ångberworgefalienenfreitigen"*

2ſrtidein, b Jacobi Andrea,gebrudt ju3)reist"
r M.B.1.xxx.. .

:לאמ



-
/

/

-

D. aeed Andre- &
wº-a-

EydieſerGottesläſterung ſoltemannun billig

dieſen Teuffel lernen kennen/ von dem D. Luther geweiſſager

hat/daß er ärgerſey/denn der Sacramentirer Teuffel. Denn

jener hat allein die Sacrament angegriffen / dieſer aber greift dem *»

HErren Chriſto nach derGurgel/und nach demHalß/das iſt/ergreif-,

fet ihm ſeine ewige mitgetheilte Gottheit und Allmächtigkeit an/ und

wilihm nach ſeiner Menſchlichen Natur/von der Rechten der All-”

mächtigen Maieſtät und Krafft Gottes abſetzen / alſo daß ſeiner »»

Menſchlichen Natur auch endlich der Nahme der Allmechtigkeit ,

Gottsläſterlich aberkennet wird. Vorwelcher Gottsläſterung wir
uns hüten ſollen/ſolieb uns unſer Seelen Seligkeit iſt. 3D

Denn durch dieſe Gottesläſterliche Lehre wird uns auch ab-,

geſtricket und gerauber der herrliche Troſt/ den wir beydes im Leben

und Sterben an dem Menſchen Jeſu Chriſto haben/ darumbdaß ”

ſeine MenſchlicheNatur zur Rechten der Allmächtigen Krafft Got-»,

tesgeſetzt/und mit der That Allmächtig iſt. »»

Dergeſtallt ſie den HErren Chriſtum nach ſeiner Menſchli

chen Natur / beides von ſeiner Königlichen Regierung und Hohen."

Prieſterthumb abſetzen. Denn ihrer Lehrenach/iſt er ſeiner Menſch- -,

heit nach/von derAllmächtigen Regierung ausgeſchloſſen/als der mit 33

der Allmächtigkeit, weder Theil noch Gemeinſchafft hat.

Item / Erkan ihrem Vorgeben nach unſer HoherPrieſter 33

nicht ſeyn uach der Menſchheit/weiler ihrer Lehre nach/kein Herzen. "»

Kündiger iſt und die Gedancken unſers Herzeus nicht weiß/den wir 3,

vergeblich anruffen würden als der nicht an allen Ortenbeyunsge

genwertig ſeyn könne. Vnd da wir es gleich gar gut macheten/ ſo »»

müſten wir endlich zweenChriſtus machen/der eine were Allmächtig,

und wüſte alles Gegenwärtig/nehmlich/Gottes Sohn/derander/

als des Menſchen Sohn/were Großmächtig/wüſte nicht alles/ſon-”

dern ſo viel ihmegebührer zu wiſſen/und were allen Chriſten auffEr- »»

Ä abweſend/keinemgegenwertig/den Frommen ſowolalsden un-,
OllNN!» - --

auch als einen Menſchen/ und nach der Menſchheit umbſonſt und 39

d §2,”
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- - Ausder Chriſtlichen Warnungfür demzwey

- brúcfifhemEatechiſmo.

Aus der Vorrede. A. II. fac. 2.

イ ､ ខ្ស fo beyde Gatechiſmi/der alt (fwelcher der

ZweybrüchiſchenKirchen-Ordnung einverleibet iſt)und dieſer

- - neue Catechiſmus gegeneinander gehalten werden/befindet ſich lau

- ter und klar/daß ſie ſich wie Chriſtus und Belial/Licht und Finſterniß

miteinander vergleichen. Daß alſo dieſe neueFragſtück keiner Erklä

rung des alten Catechiſmi/ſondern deſſelbigen VerkehrungundVer

tilgungſey/dadurch der Chriſtliche Zweybrückiſche alte Catechiſmus

höflich aus der Kirchen abgefertiget/ als der nach dem Pabſtthumb/

und deſſen Greueln ſtincket/ und alſo nach und nachſampt derreinen

Evangeliſchen Lehre/in dieſes FürſtenthumbsKirchen ausgemuſtert/

“ und die CalviniſcheverdampteJrthum eingeführet werden mögen,

Dannes ſollen E.F. G. gewißlich wiſſen/und für ungezweif

felt halten/ daß der Meiſter dieſes neuen Catechiſmiin allen Haupt

ſtûden bes(S#riſtlid)enéatedbiſmi/gans uubgar einemtuttttte fût -

ret/diebey RegierungWeiland des auch Durchlenchtigen Hochge

bornen Fürſten und Herren/ Herren Wolffgang/ Pfalzgraffenbey

Reinetc. E. F. G. vielgeliebten Herren Vaters Seligen Chriſtli

chen Regierung/ in dieſem Fürſtenthumb einhellig verworffen und

m/ und die Unterthanen treulich dafür ſind gewarnetwor

{!},

Welches gleichwol den benachbarten Kirchen nichts neues

als denen unverborgen/daßman mit dieſer neuen Lehrelangſchwan

«ger gegangen/und des TeuffelsGebrauch nach/der im Finſternmau

- ſet/nicht bekennen/ noch dafür angeſeheu und gehalten werden rol

ken, Inmaſſen ſie durchans (wie auch zu Genffſelbſt)ſich des Meh

mens ſchämen/und nicht Calviniſch genenner werden wollen und ſich

fälſchlich mit S. Paulus Worten beſchönen wollen / der verbotten

hat/ daßman ſich nicht Pauliſch/ Apolliſch/ oder Cephiſch nennen

ſoh/ſo es doch mit denſelben Worten eine andre Geſtalt hat.

#° º Denn Paulus/ Apollo/ Cephas nicht Widerwärtige “ཤྲྰི་ཨྰཿཧྰུཾ་
3." .** - ՋԱ*

-

-



- -

D.jacobiAndree, -- - 36;

ſondn eine einhellige Lehre von Chriſtoführeten/und alſo durchaus in

allen?(rtideln unfer Chrifíiden gegre eines(Slaubensgenºefem.Sa.

rumbihreZuhörerbillich durch Paulum geſtraffet worden ſind./daß

einer ſich nach Paulo, der ander nach Apollo, der dritte nach Cepha

nennet/ als wenn ſie in der Lehre getrennet/und nicht einerley Mei
-nung gawefen weren, v

Hie aber hat es viel ein ander Meinung. Dann Calvinus

undZwinglius vieleine andre Lehre geführet/wie auch auf dieſen Tag

ihre Diſcipel und Anhänger dann die Chriſtlich Kirch/ D. Luther

und die es mit ihm halten/geführet haben.Vnd daß nicht nur in ei-„

nem einigen oder geringen Artickeln/ſondern von den Hauptſtücken „

Chriſtlicher Lehre / darauff unſer Seelen Seligkeit ſtehet. Als „

nehmlich:

Vonder heiligen Tauffe.*

1. Daß ſie lehren: Daß die Waſſer-Tauffe kein Bad der

Wiedergeburth und Erneuerung des H. Geiſtesſey. -

2. Daßdurch ſolch Waſſerbad kein Kindneugeboren/ und

ein Kind Gottes werde. -

3. Das die junge Kinder keinen Glauben haben. -

4. Daß es eine lautere unſinnige Abgöttereyſey/wann denn

Tauff-Waſſer die Krafftzugeſchrieben werde/ daß ein Kind dadurch

wiedergeboren werde. - : * >

93cm3), 2(6tmbma{.

- 1. Daß im H. Abendmahl der Leib und Blut Chriſtinicht

unter dem Brodtund Weingegenwertig ſey/und mit denſelben aus

gerheilet werde:
2. DaßGDtt dem HErren mit aller ſeiner Allmächtigkeit

unmüglich ſey zu verſchaffen / daß Chriſti Leibzugleich im Himmel

jdauffErden/inund unter Brodt und Wein desH.Abendmahlsf

ntlich gegenwärtigſey. -

wef: . DaßCHriſti Leib und Blut nicht mit demMundeem

pfangen werden: Der Menſchſes empfºhet/ſeygläubig oderun
äubig. - f

ಹಿರಿ8 4ல்தி§§ 2,
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könne,

4. Daß die ungläubige heuchleriſche Chriſtenmehr nicht/

denn Brodt und Weinempfangen.

- 5. Daß die Diener der Kirchen mehr nicht/ denn Brodt

und Wein im Abendmahlaustheilen.

6. Daßdie Würdigkeit der Chriſten/bey dieſer Malzeitſte

he nicht allein im waren Glauben an Chriſtum / ſondern auch auff

unſern Chriſtlichen Leben.

. . . 7. Daßauch die Rechtgläubigen und ware Chriſten/das

würdige Sacramentzum Gericht empfangen können.

Vonder Perſon Chriſti.

1. Daß die Göttliche und Menſchliche Naturin Chriſtoal

ſo vereinigt/daß die Göttliche von dem/das ihr eigen iſt der Menſch

lichen Natur nichts mittheile/auch den Nahmen nicht.

2. Daß die Göttliche Natur im Leiden und Sterbenaller

dings keine Gemeinſchafft mit der Menſchheit gehabt/ ſondern alles

Leidenſey allein über dieMenſchheit und nicht auch über die Gottheit

gáMgen.

3. Daß Chriſtus nach ſeiner heiligen Menſchheit der Al

mächtigkeit Gottes in alle Ewigkeit wederrheilhafftig noch fähigſey/

alſo daß ihr auch der Name der Allmächtigkeit GOttesmit der That

und in der Warheit/ ohne Gottesläſterung nicht zugelegt werden

4. Daß Chriſtus nach derMenſchheit einegröſſereGewalt

habe/denn die Engel und eine kleinere Gewalt habe/denn Gott aber

mit der Allmächtigen Gewalt / habe er in alle Ewigkeit wedertheil

noch Gemeinſchaft * *

5. Daß CHriſtus nach der Menſchheit (auchitzt inſeiner

Herrligkeit zur Rechten der Allmächtigen Krafft Gottes) nicht alles

wiſſe/das GOtt weiß/ſondern allein ſo viel wiſſe/ſovielihm gebühre

zu F und ihm zu ſeinem RichterlichenAmpt vonnöthenſey zu

W! EIN. - -

6. Daß man Chriſtum nach der Menſchheit nicht anruffenſoll

weil die Menſchheit eine Creaturiſt/ und bleibt / ſondern das Gebet

ſolallein zu der Gottheit gerichtet/und die Menſchheitmit.
*. - (Ms

- -

-
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dancken weit auffein Ort geſetzet werden / damit ſie dieſer Göttlichen

Ehrnichttheilhafftig werde/die allein der Gottheit/und derMenſch

heit garnicht zugehöre. - º º

7. Jtem/ wer ſein Gebet nicht allein zu der Gottheit /ſon

dern auch zur Menſchheit Chriſti thue/derſey aus dem MundeGot

tes perfiudjt/26góttifd/ein Gottsfäfterer/unt berbampt,

8. DaßdieGegenwart der Menſchlichen Natur zugleich im

HimmelundauffErden/ohneGottesläſterung/nicht könne zu geleget

ſperben, -

Bon der Borfehung Gottes.

1. Daß GOtt den gröſſern Theil der Menſchen zum ewigen

Verdamnüs verordnet / und in ſeinem ewigen unwandelbahren .

Rath beſchloſſen habe/daß ſie nicht ſollen/noch können Bußthun/ſich

zu GOctbekehren / an Chriſtum gläuben/und ſelig werden / die er

auch niemahlsgelieber habe, wolle auch nicht/daß ihnen das Leiden

und Sterben Chriſtinützlich ſey. -

2. Daß Chriſtus nicht für der ganzen Welt Sünde/ſondern

allein für etlicher Sündegelitten und gnunggethan habe / die erer

wehlet habe/daß er ſie wolle ſelig machen. ‘.

3. Daß Gotthabe gewolt/daßAdamſündigen / und ſein Ge

bot übertreten ſollen/ſonſt hätte GOtt nicht in das Werckrichten/

was er in ſeinem heimlichen Rath geſchloſſen / noch den Menſchen

ſeine Gerechtigkeit und Barmherzigkeit offenbahren können. -

Bon den Berheifungen des Evangelií. -

1. Daßdie Verheiſſung des Evangeliivon der Gnade in Chri

ſto/nicht auffalle Menſchen ſondern allein auffetlicheMenſchenge

he/ wann er ſagt: Kommet zumiralle/ſol ſoviel heiſſen: als etliche

ºs allen ſollen zu ihm kommen / aber nicht alle. GOtt wildaß alle

Menſchen ſelig werden ſolſoviel heiſſen/ale/das iſt aus allen etlicher

SOetwil nicht den Tod des Sünders / ſolſoviel heiſſen/als des

Sünders TodwilGOtt nicht / den er in ſeinem heimlichen unwan

delbahren. Rath zur Seligkeit verordnet hat. Aber der andern Tod

"olle er / die er zur Verdamnüsverordnet und erſchaffen / und nie

Bewolt /daß ſie ſelig werden. - -

2. Daß die einmahlden Glauben undகைது
į i 3 g
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heiligen Geiſtes in ihnen ſelbſt empfunden haben, wann ſie gleich ihre

- Ehebrechen/huren/ſauffen/und in andern Laſtern liegen/ſo verlieren

fie bod, veterbenelauben/ţeiligenSeifi/nod, bic(5nabeGottes/fon.

dernſeyn/ wie feurige Kohlen / allein mit Aſchenbedeckt/ undkom

menletztlich zur Buſſe. *

Vnd was dergleichen Gottesläſterlicher Artickelmehr ſind

. welche alle zugleich / entweder mit ausgedruckten Wortenin dieſem

j neuen Catechiſmogeſetzt/und für die Göttliche Warheit ausgeben./

j oder mit verſchraufften Worten hieeinloſiret/ ſo ohnZweiffel auch

j in der fernern Erklärung öffentlicheinziehen werden. Die aberDo

j ctor Lutherund wir/alle/als falſch/unrecht/und Gottloß in Abgrund

j der Höllenverdammen/die Calviniſten aber/als Chriſtlich/und dem

„ Wort Gottesgemeßvertheidigen undgleichwol des Namens ihres

„ Meiſters ſich ſchämen/ von dem ſie ſolches gelernet / und deswegen

j nicht Calvinianer oder Zwinglianer wollen genennet werden.

Vnd ſcheuen ſich doch nicht uns der allerläſterlichſten Secten

Mamen/ als Arrianer, Marcioniter, Eutychianer, Nestorianer,

Monophyſiten und dergleichen zugeben / und derſelbenverdampten

Ketzereyen uns aufzutichten.

Dargegen aber ſchämen wir unskeinesweges D.LuthersRa

mens/ſo wenig als Timotheus S.Pauli Namens ſich geſchämethat/

zu dem Paulus geſchrieben: Du aber bleib in dem / das du gelernet

haſt/ſintemahl du weiſt von wem du gelernet haſt. Dann obwol

Luther kein Apoſtelgeweſen/ſo hat er doch der Apoſtel Lehrgetrieben/

und dieſelbige nicht auffGloſſe/wie die Calviniſche/ſondern auff den

lautern Tert gebauer. Darumb mögen wir wolleiden/daßman von

uns ausgebe/ wirhaben eben die Bekändnüs/ſo D.Luther/undwir

biß daher/aus Gottes Wort rein und unverfälſchet gelehrer haben /

und achten darneben gar nicht / daß wir vonPapiſten und Rotten

geiſtern/Lutheriſch genennet werden / und hören müſſen / daß unter

ſolchem Namen unszugemeſſen wird/ als ob wir einen ſolchen Glau

ben und Bekändnüshätten/die D.Luther erſt erfunden/von Chriſto

aber und ſeinen Apoſteln niemahlsgelehret worden wäre / das nicht

iſt/ſind auch allzeit erbörig/ da das Wiederſpiel aus GOttes Wort

dargethan / darvon abzuſtehn / undD. Luthernhiಗ್ಯ§:
QW\^{\t
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fahrenzulaſſen / daßdochbiß an Jünſten Tagunſer Gegentheil(es

ſeyn Papiſten oder Rottengeiſter) nimmermehr erweiſen wird.

Weil dann die Calviniſten und Zwinglianer mit uns nicht

einerley / ſondern widerwertige Lehrführen/ und ſolches nicht in ei

nemeinigen oderringfügigen Artickel allein/ (wie ſie biß daher fälſch

lich fürgeben/als ſolten wir in allen andern Artickeln Chriſtlicher

Religion einig ſeyn/ auſſerhalb dem einigen Artickel von des HErrn

-Abendmahl / der doch nicht der Wichtigkeit/daßman umbdeſſelben -

einigen Artickels willen / ein ſolch ärgerliche ſchädliche Trennungma

chen 1 und einander die Brüderſchafft verſagen ſolte) kan ein jeder

Chriſt leichtlich urtheilen/daßobgemelter SpruchS. Pauli aus der

Epiſtel an die Corinther hieher nicht gehöre.

Aus dem Opere ſelbſt,

C. III. fac. 1.

S iſt männiglich offenbahr / velcher geſtalt

unlängſt die Papiſten/D. Luthers Chriſtlichen Catechiſmum

verkehrt / und Papiſtiſche Fragen und Antwort eingemen

get / dadurch die Päbſfiſche Greuel/Abgöttereyund Aberglauben/

den einfältigen und unſchuldigen Herzen einzuſchwatzen. Eben alſo

hat auch der Meiſter dieſer Fragen und Antwort gethan/und ſich un

terſtanden den Chriſtlichen Catechiſmum / wie derſelbigenumehr in

das vierundfunfzigſte Jahr/im hochlöblichen Herzogthumb Wür

tenberg / deſſelben Kirchen und Schulen / biß auſf dieſen Tagge

braucht worden/auffZwingliſch oderCalviniſch zu reformiren und,

dieſer verdampten Ketzeriſchen Sect abſcheuliche Gottesläſterliche,

Irrthumb./in allen Hauptſtücken deſſelben/dem einfältigem Völck-,

lein einzubilden/wie ſolches dieFrag undAntwort lauter bezeugen. »

Obwolaber der Meiſter dieſer Fragſtücke fürgibt/ als ſollen

dieſe Fragen und Antwort allein ein Erklärung D. Luthers Cate

chiſmi / und der Zweybrückiſchen Kirchen-Ordnung nicht zuwider

ſeyn: Befindet ſich doch offenbahrlich/ daßmehr gedachte Fragſtü

cke dahin gerichtet ſind/ D.Luthers Lehre/ſo in ſeinen/(wie auch in

Vºn Wittenbergiſchem)Catechiſmobegrieffen/und der Zweybrück

- ſchen

-
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ſchen Kirchen-Ordnung einverleibet / den Leuten aus den Herzenzu

reiſſen / und die Calviniſche Ketzerey an deſſelben Seat dem Volck

fürzutragen.Denn da nur eine Erklärung des Catechiſmi D.Luthers

dieſe neue Fragſtücke/ und nicht ein neuer Catechiſmusſeyn ſollen/

hätte der Meiſter billich anzeigen ſollen/ in welchen Stücken der alte

Catechiſmus tunckel/ da er eine Erklärung bedürfft/ welches durch

aus nicht geſchehen / ſondern allerdings ein neuer Catechiſmusge

madjt worben iſt.

Weil dann diß Orts Obrigkeit undVnterthanen/durch mehr

gedachte Fragen und Antwort übel betrogen/und von der Göttlichen

Warheit zur verdamptenKetzeriſchen Lehrabgeführer: Habich nicht

unterlaſſen können/fromme Chriſten darvor/wie ſich gebührt Chriſt

lich zu warnen. Wer nun Luſt und Liebe zur Göttlichen Warheit/

und derſelbigen Erkändtnißhat/ wird ſich leichtlich darein ſchicken/

und vor ſolchen verdampten Jrthumen zu hüten wiſſen.

S. 3. . • --

AusderWiderlegung etlicheröffentlicher und

unverflámter Ealviniſcher Húgen. ,

". $ú6ingen?{nno 1588,

* * AusderVorrede.

Ach dem aber ſolchs alles vielfältig wider

Ämehrgedachten D.Herdeſianum, und ſein vermeinten Or

'thodoxum Conſenſum ( das groſſe ausgegangne Buch

von dieſem Streit) wie auch wider die Heidelbergiſche und Bremi

ſche Calviniſten/beſonders aber im Mumpelgardiſchen Colloquio,

mit dem vornehmſten Theologo der Calviniſchen Sect gehalten/

gründlich widerleget/ und aller Welt geoffenbahretuud dargethan/

der Teuffel durch die Calviniſche Lügen und großGeſchreyvcn

der UBIQUITET, nach der Weiſſagung Lutheri/in die Kirch Gottes ºs

béacérein;tifiÉrén / baftI6fien ermeibter95eja/ fampffeinrm95cm- sy.

ſtaud / öffentlich überwieſen / daß ſie uns und unſere Kirche mit un-a.

erfindlichen greulichen Calumniis beſchweret/ und denſelben einU

BQUITET ៧ dេពុំរេរ ಈHSRಣ್ಣೆ
t . . . - - - II
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ſen des Leibes CHriſtt im heiligen Abendmahl in ihren Schrifften

auffgedrungen/welches in unſer Hertzund Gedancken niemahlskom

men/ſondern in unſern öffentlichen Schrifften/wie auch indem Buch

der Concordien/als eine falſche Lehre außtrücklichen verworffen/und

verdampt worden. Deswegen ſie dannvor GOttund allen Zuhörern

zu Spot und ſchanden worden.

Dargegen aber ihre Gottesläſterliche Lehr von CHriſto (an

- deſſen rechten Erkändnüs unſer Seelen Heilund Seligkeit ſtehet)

dermaſſen auffgedeckt/daß ſich die Zuhörer darob entſetzet/ und der

Hochgeborne Fürſt/ / Herr Friedrich Grave zu Würtemberg und

Mumpelgard c. über ſolchen Calviniſchen greulichen Gottsläſte

rungen/ein herzliches Entſetzen und abſcheuen gehabt.

Da er Beza ſchriffelich und mündlich beſtritten / dieſe Rede

ſey nicht allein nicht war / ſondern auch unmüglich/und darzu Gott

loß dageſagerwürde: Dieſer MenſchJeſus MarienSohn

iſt Gott/Allmächtig/wiſſe alles/iſtallen Creaturenge

genwärtig/im HimmelundauffErden/iſtanzubeten/

undGöttlichzu verehren: Wann durch dasWort(Menſch)

ein warhafftiger Menſch verſtanden werde.

Dannſowenig ein Ochs könne ein Eſelſeyn/ſo wenigkönne ein

Menſch GOtt ſeyn allmächtigſeyn / c. alles wiſſen/tc. Darumb

könne undſolman dieſe Redenicht alſo verſtehn / wie die Wortlau

ten/ denn es ſey eine verblühmete Rede (wie auch dieWort Chriſti

im heiligen Abendmahl) das iſt mein Leib/ auch verblühmere

Rede ſey/ die man nicht verſtehen ſoll wie ſie lauren. Darinnen die

Wort oder Namenverwechſelt und ein Wort für das andergeſetzee

worden ſey/ alſo daßdas Wort(Menſch) für das Wort (Gott)ge

ſetzt/ daßobgemeldter Rede Verſtand, wenn geſagt wird: (Dieſer

Menſch Jeſus Marien Sohn iſt Gott) ſey dieſer derSohn Got

tesiſt GOet/ der dieſen Menſchen trägt. Item: Dieſer Menſch iſt

Allmächtig/das iſt derSohn Gottes iſt Allmächtig/allen Creaturen

gegenwärtig/der weiß alle Ding/derſolangebetetund Götclich ver

ehret werden / der machtlebendig / der dieſen Menſchen alſo trägt

doch daß dieſer Göttlichen Herrligkeiten keine der Menſchlichen Ra

tur in CHriſto mitgetheilt ſey. aaa Wann

» ,
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:: Wann dann weiter gefragt wird was hat denn dieſer Menſch

von GOtt/ von ſeiner Allmächtigkeit unendlicher Weißhelt/gegen

wärtiger Regierung über alle Creaturen? Item/ von der Göttlichen

Ehr der Anruffung f und Krafft lebendigzu machen? Da antworten

die Calviniſten: Dieſer ongenommen Menſch habe mehrrichtdar

von/denn den Namen/ daßnemlich dieſer Menſch GottheiſſeItem

Allmächtig/allwiſſend/allgegenwärtig genennet/angebetet/und Gölt

lich verehret werde. - - - -

Soviel aber ſein heilige Menſchheit belanget wenngefraget

wird - was dieſelbige von dieſem allen habe das GOttes eigen iſt da

antwortenſie (das ſchrecklich zu hören) daßauch der Name der Al

mächtigkeit GOttes der Menſchlichen Natur in Chriſto/ohne Gotts

läſterung nicht zugelegt werden könne. Denn die Menſchliche Natur

in Chriſto habeingemeſſen Gewalt der gröſſerſey denn aller Engel

Gewalt und kleiner dann Gottes Gewalt/aber mit der Allmächtigen

Gewalt GOttes / hab CHriſtus nach ſeiner Menſchheit in alleE

wigkeit weder Theil noch Gemeinſchafft / ſeye auch derſelben weder

theilhafftig noch fähig. Deren auch der Name der Allmächtigkeitch

ne Gottsläſterung nicht könne zugelegt werden. Itemerwiſſensch

ſeiner heiligen Menſchheit ſo viel als ihngebühret zu wiſſen und ihm

von nöthen ſey zu wiſſen. -

f Jtem/ daß Gott mit aller ſeiner Allmächtigkeit unmüglichſey/

zu verſchaffen / daß Chriſtus nach ſeiner Menſchlichen Natur auch

auff ein himmliſche übernatürliche weißzugleich im Himmelundauff

Erden / und alſo zumalanzweyen Orten wilgeſchweigen/an vielen

oder allen Ortengegenwertigſeyn könne.

Jtem/wer CHriſtum auch nach ſeiner heiligen Menſchheitan

bete/und ſeiner Menſchlichen Natur dieſe Göttliche Ehr erzeige der

ſey aus dem Munde Gottes verflucht/ erſey Abgöttiſch ein Gottes

läſterer/und ewiglich verdampf. Dennwer Chriſtum anbeten wolle

der fol mit ſeinen Gedancken die Menſchliche Natur Chriſt weitaus

den Augenthun / undauffein Ort ſetzen und ſein Gebet allein zu der

Gottheit richten/darmit ſein Menſchliche Natur / ſolcher Göttlicher

Ehr nicht theilhaffeig werde die allein der Gstehelt und keiner Crea

tur und alſo auch der Mºnſchheit Chriſti nicht zugehört. Diß

E. - - - -
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@ig allts form pabfછેઃ Ealvinifen/ zu Mumpelgart ini

Colloquio fürgeworffen deren keines ergeleugnet oder widerſpro

chen/wie nicht allein das in DruckaußgegangeneColloquium, ſondern

auch ſein darauff erfolgte gedruckte Antwort lauter bezeuger.

Daraus E. F. G. W.zuvernemen/obs dem Calviniſchen Teu

felumb die uns fälſchlich auffgedichtete U BIQVITET des Leibes

Chriſti im Holzund Stein oder umbſeine Allmächtige Majeſtätzu

thun ſey / darin er nach ſeiner heiligen Menſchheit zur Rechten der

Krafft und allmächtigen Majeſtät GOttes (vermögeund nach Auß

weiſungunſers Chriſtlichen Glaubens)geſetzt iſt. Daß Chriſtus nach

ſeiner heiligen Menſchheit ſowol als nach ſeiner Gottheit ſagen kan:

Der Himmel iſt mein Stul / und die Erde meiner Füſſe Schemel.

Dieſes/ dieſes/ ſag ich/iſts/daß der Teufel mit dem Geſchrey wider

die UBIQVITET, biß daher geſucher hat/und noch ſuchet/der Chri

ſto nach ſeiner Menſchheit dieſeMajeſtät nicht gönnet.Demnach auch/

wer ſich dieſer greulichen / abſcheulichen Gottläſterlichen Lehr der

Calviniſten wiederſetzt/und dieſelbige widerfochten / der iſt unter ei

nem neuen Ketzeriſchen Namen/als ein Ubiquitiſt/ausgeruffen und

verdampt wordeU. - - - - - -

Sowilich auch jetzunder andere nicht weniger greulicheGotts

- läſterliche Artickel der Calviniſten nicht weitläuffeigerzehlen, welche

obermelter Pabſt der Calviniſten / Theodorus Beza / mit ſeiner

Geſellſchaft auff dem Colloquio zu Mumpelgarten/zuwertheidigen

ſich unterſtanden hat. Als nemlich. *- -

1. Daß die H, Tauffe kein Bad der Widergeburth/ſondern

nichts denn ein euſſerliches Zeichen und Handlungſeye/welche die

'º'3ícbergeburt bebéute. , ' · - - -

2. Daß die junge getauffte Kinder keinen Glauben haben.

3, Daß kein Kind im heiligen Waſſertauffen / durch den

H. Geiſt wiedergebohren/ ſondern allein mit Waſſer euſſerlich ge

taufft werde.

4. Daß zween unterſchiedliche Tauffen ſeyn/ nehmlich die

euſerliche Waſſer-Tauffe/darmit die Kinder in ihrer Kindheit/ ohn

alle Wiedergeburt und Erneuerung des H. Geiſtes/getaufft worden

ſeyn, Isºm/die innerliche Tauffe des Geiſtes / darmie allein bie

* ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' gag 2 - Auß
* . . . .
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Außerwehlten/ darzujs erſt in ihrem Alter getauft wer

den/wenn ſie ſchiergleich ſterben wöllen.

5. Daßkeine Chriſtliche Eltern aus deren pfangenenTauf

fegewißlich gläuben oder ſchlieſſen können/daß ihre getauffte Kinder

Gottes ſeyn/eines/wenig/oder viel darunter.Denn man nicht wiſſen

könne/welche Kinder in dem heimlichen unwandelbahren RathGot

teszurewigenVerdamniß/oder zur ewigen Seligkeit verordnet ſeyn:

Hoffen mögen wolChriſtliche Eltern/es möchten etliche unter ihren

getaufften Kindern ſeyn/ die GOtt wölle ſelig machen / aber es ſey

nichtgewiß.

1. Denn GOTT habe in ſeinem ewigen unwandelbaren

Rath/ohn alle vergehende Vrſachen/allein nach ſeinem Wolgefallen/

den gröſſern Theil der Menſchen zur ewigen Verdamnißverordnet/

die er niemals geliebethabe/ſey auch ſein Willnicht/dzſie Bußthun/

ſich zu Gottbekehren/gläubenundſelig werden. -

2. Item/unſere erſte Eltern/Adam und Eva/haben müſſen

im Paradeißſündigen/Gorrhabe es alſo gewölt/undvercrdnet/ſonſt

häter zu ſeinem Wercknichtkommen können/daßerin ſeinem ewigen

unwandelbahren Rath/über das Menſchliche Geſchlecht beſchloſſen
al,h 3. CHriſtusſey nicht für aller Menſchen Sündegeſtorben.

4. Die Verheiſſungen des Evangeli von der Gnad Gor

res/gehören nicht jedermanzu./ſondern nur etlichen Menſchen / die

GOtt in ſeinem heimlichenunwandelbahren Rath/ zum ewigen Le

benverordnet und erſchaffen habe. Darumbwenngeſchrieben ſtehe:

Gott wolle/ daß allen Menſchen geholffen werde Item/ daß alle

Menſchen zu Chriſto kommen ſollen. Item/ daß Chriſtus für der

ganzen Welt Sündegeſtorben/ daß Gott nicht wolle den Todt des

Sünders2c. und dergleichen viel anders mehr / ſol es alſo verſtan“

den werden: GOet wölle/daß aus allen Menſchen etlichen geholfen

werde/ daßaus allen Menſchen etliche zu ihme kommen ſollen, daß

Chriſtus für etlicher Menſchen Sünde in der ganzen Welt geſtorben

ſen/und ſolcher Artickelnoch vielmehr,

Welches alles ſo erſchreckliche Artickel find/daß ich mich darobherz

lich entſetze/weñichs nur erzehlen und nachſchreiben ſol/welcheÄ
mah
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mahi Theodorus Beza, der Erst-Galºittiili:Mumpelgardiſchen

colloquiozu vertheidgen ſich interitantën: $ia $.$.$.$$3.uiib

ein jeder Chriſtlicher Leſer in dem Ślumpelgattiſden Colloquio

jcht allein was geredt/ ſondern was Theodorus Beza, Diener ber

Reden ugjenff/Abraham Mufeulus, Diener berstirchen zuBern)

jsFajuj. Diener der Kirchen zu Genff Claudius Alberius

p.profeſorder Philoſophizukauſamma/Petrus Hübner Profeſſor

derGriechiſchenSprachauffder SchulzuBern ſelbſt mit ihren eige

nen Händen unterſchrieben haben/augenſcheinlich befinden mögen.

Wannnun D. Herdeſianusnoch im Leben/ das ich ihmeme

nethalben wolgönnen mögen/mitwas Augen würde er EF.E. 9:3,

jErbarnRathzuNürnberg/und ſonſt vielehrliche Bürgerdaſelb

ſten anſehen? Der in ſeinen groſſen Lügen-Läſter und $eterbud (or

hodoxusconſenſusgenand)ſchreibendörffen. DerStreit zwiſchen

den Calviniſten/und den Theologen Augſpurgiſcher Confeſſion/ſey

allein von einem einigen Artickel/darzunicht vom ganzen Artickel.

Ja weil dieſe Artickelnicht erſt neulich auffdieBahngebracht

ſondern in der Calviniſten öffentlichen Schrifften im Druckausge

en/itzt aber erſt im Geſpräch zu Mumpelgarten noch weiter an

aggegeben/daſiegleich/wie die Füchs aus ihren Hölen / gebrad

wordenunddeßwegen gegenwärtig Rechenſchafft geben ſollen: Mit

wasAugenwiler JEſumCHriſtum den ſtrengen Richter anſchauen!

defensistajeiểerunter dem SiamenderubioyiTET, fe greuliſ

und erſchrecklich geläſtert hat?

ត្៥.g.. gat nidt យល់ៈ

Deñda es ſich anders befindewil ich meine gebührliche零醬

herausſtehen auch darneben mich erbotenhabºÄ çáüॉ:
ſolches alles zum Augenſcheindarzuchun daß bieſee allee

niſten Lehrſey. - ls mit beſtänd“

Weildenn ſolches alles offenbahr/unºಕ್ಲಚ್ಡ! aber wegen

gemGrund Gottes Wortsgnugſam wider Ä 器jnigen geleſen

des groſſen Geſchreyes wider die UB QV马要...:åmten låſter

ត្ntertan៦៧/ ៦:驚; zu machen

jejuns beymännig Änund äſer Ä
Darinnenuns ſo greuliche Lehr/m" ft а 3 gett
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genzugewmeſſen / da ſie auffuns erwieſen und dargethan werdenmö

ſolten,

S. 4.

> Ausder Warnung für der Deutſchen BibelzurNewen

- ſtadt an der Harttgedruckt. -

- Tübingen Anno 1588.

Aus der Vorrede A.II.fac2.

Aſichdenn leider befunden / wasfür uner

bare Stück dariñen in viel und mancherleyWeiſegebraucht

CC Gwerden / die Calviniſcheverdampte Ketzerey/und greuli

“ che erſchreckentliche Irthumendardurch auszubreiten und ſolches

« Gifft den Leuten unvermerckt beyzubringen,

Dennnicht allein D.Luthers Chriſtliche/nützliche/ehrhaffte

und Geiſtreiche Vorreden über die unterſchiedene Bücher heiliger

Schrifft/zum guten Theilausgelaſſen/und andere auch etlicheDu

- thers heilſamen Lehrganz widerwertige ErinnerungenundVermah

nungen an die ſtattgeſetzet/wie fürnehmlich in der Vorrede über die

“ Epiſtel Jacobi zu ſehen/ſondern auch die irrige/falſche/verdampte/

“ CalviniſcheJrthumb./inden fürnembſten ArtickulnChriſtlicherehrf

“ hinund wieder mit ſolcher lieſtigen und boßhafftigenGeſchwindigkeit

“ eingeſchoben/daß ſie die einfältige Leyen nicht gleichalsbaldmercken/

und alſo leichtlich in ſolche ſchädliche Jrthumb verführer werden mö

gendaſie gleich nichts anders/dann allein dieſemitdesTeuffelsKoth

-- beſchmeißte Bibel hätten/und täglich darinnen leſen,

- Denn weilDLuthersName darauffſtehetdaßesD.Luthers

Bibelheiſt/und unter ſeinem Namen verkauft wird undim Anfan

- geſeine Vorrede/ wieauch andere etliche mehr in dieſer Calviniſchen

- Bibelgeblieben : Kan ein einfältiger Chrift (den ſolche Teufliſche

< Griffe der Calviniſten unbekandt) ihm keine andere Rechnungma

chen/dann daß alle darinnen verzeichnete Lehr auch D. Luthersſeyw!

ſonderlich dieweil die Lehr und Erinnerungen/ſo D. Luther amRan

de/ſeinerzu Wittenberg gedruckten Bibel / ganz und gar inj #

gen / wir billig von allermänniglich gehaſſet und verfolget werden
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Neuſtadt gedruckten Calviniſchen Bibel ausgelaſſen / und an derſel

ben ſtatt ſolche Calviniſche Lehren eingeſchoben ſeyn / dergeſtalle

denn D. Luthers deutſchen Bibel ein ſolcher Mantel angezogen/

wenn er heutiges Tages leben ſolte / er ſolche keines weges für ſeine

Bibelerkennen würde, - - , - - A

Welches Bubenſtück gleichwolnichts neues an den Zwingli

ſchenund Calviniſchen Lehrern iſt. Denn dergleichen ſie ihmzuvor

auch mit ſeinen andern Schrifften gethan. Deßwegen D. Luther

beſonders wider Martin Butzer/ der ihm ſein beſtes Buch (wie es

D.Luther ſelbſt nenner) die Kirchen-Poſtilverlateinet/und mitVor

reden/Unterreden undEinreden alſo zugerichtet/daß er unter ſeinem/

D.LuthersNahmen / ſeine ZwingliſcheJrthüme dazumahlweiter

gebracht und geführt, dann vielleicht durch alle andere ihre Bücher

herte aeſchehen können / welches D. Luther ein (Ergbūbenftüct

und Teuffliſch Tückleinnennet/und ſetzer darzu: Wenn ich ein

Chriſt wäre/ſo were chgeſinnet/daß mir einer lieber den Halß abſte

che/ denn ſolche Tücklein beweiſen, da ich mit meinem Buch muß

den Seelen-Gifft fürtragen/ unwiſſens und unwillens. Alſojach

iſt dieſen Leuten und ihrem Teuffel mit ihrem Irrſal / daß ſie auch

durch frembde Bücher denſelben austreiben / gerade/ als wären die

Bücherzu wenig / darmit ſieizt die Welt tauben wollen. Was ſol

ich thun ? Wie kam ich der Sachen nun rathen ? Ich muß

haben / als hätte mich ein Hund gebiſſen / ich habs mit Vor

reden geſtrafft aber was hilffes. Der Teuffel ſahewol/daß disBuch

durchdrang allenthalben / darumb ergriff er daſſelbig / kud und

ſchmiert ſeinen Dreck drauff / und ich unſchuldiger Mann muß alſo

des Teuffels Dreckführer ſeyn/ichwolle oder wollenicht. Bißda

كساك-

-

her D, uthers Bort.

- Was würde er denn erſt geſagt und geſchrieben haben / wann

er erfahren und geſehen haben ſolte / daß ſolch Ertz-Buberſtück

and Teuffífhes Túcflein (Bie es D. 4uther nennet) an feiner deute

fixen Bibel begangen worden / daß ihm ſeine Vorreden / und am

MTande gezeichnete Lehren und Erinnerungen ausgekrafzet/und ande

rc anderſelben ſtatt ſonderlich aber die Calviniſche greuliche Jrthu

‘. . . . ." - - - - ;ttet;
-

- .
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men eingeſchoben/und gleichwolſolche BibelD. Luthers BibelMa

men haben und tragen muß.

Denn da dieſe Calviniſche Lehrer auffrichtig und redlichhan

deln/und ihre Vorreden/Erinnerungen/Summarien/und Lehren

je mit der Bibelausſprengen wöllen/ſolten ſie D.Luthern ſeine Bibel

ungefälſcht/und unbeſchmeißrgelaſſen haben / oder ihre Zürchiſche

畿 deutſche Bibel wiederumb drucken laſſen, da ſie in dieſel

igetvasfiegelvolt/ţettencinfdiebenuntvertauffen mégentiveirbes

ihnen vielleicht auch nicht ſchwer / ſondernganz leichtgeweſen wäre/

Weil ſie einen ſo Hochgelahrten Juden D.Tremellium,wie ſieindie

ſer Bibelrühmen/bey ſich haben / dem der deutſche Michel (wie ihn

die Calviniſten nennen) D.Luther/ in der Hebreiſchen Sprachwelt

nicht gleichen mögen. -

Aber dashat dem Teuffel nicht geſchmeckt dann erwolgewuſt/

daß D. Luthers Bibel (als dem es in deutſcher Sprachnoch keiner

vorgethan) vor allen andernDolmetſchungen durchdringe/darumb

%aterfbídí?euflífd;ůďtein in berfelben betreifen tvöllen/bargu mít

Figuren/tand-Tafeln/und anden mehrſoldheCalviniſchebeſchmeiff

te Bibelgeſchmücft/daß dieſelbige vielmehr dennandereEremplar/

in groſſer Formgedruckt/auffgekaufft werden und Nachforſchung

haben ſolte. -

Daßaber EFG. nicht gedencken möchten/als ſolte es allein

umb die Calviniſche Lehr vomheiligen Abendmahlzu thun ſeyn/ſollen

E.F.G. wiſſen/daß nicht allein dieſer/ſondern noch viel andere mehr

und noch viel erſchreckentlichere Jrthumeninermeldte BibelDu

thers/durch dieſe Leute eingeſchoben ſeyn. Nehmlich:

1. Daßdie H. Tauffe/ſo E.F.G. in der Kindheit/wie auch

andere Chriſten-Kinder empfangen/keinBadder Wiedergeburtſer/

ſondern allein die Wiedergeburt bedeute.

2. Daß E. F. G. wie auch alle junge getauffte Kinder

durch die in der Kindheit empfangene Tauffe/nicht wiedergebohren

ſeyn/daß auch aus ſolcher empfangener Tauffe E.F. G. nicht gewiß

ſchlieſſen können/daßGOTT E.F. G. zu einem KindGOttesange

- nommen habe/und E.F. G. einen Gnädigen GOethabe.

3. Denn es ſey nicht nur eine Tauffe / ſondern zweyerley

Tauffe

i
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Tauffe: Ein Waſſer-Tauffe/ſomanin der Kindheit empfange und

derſeykein gewiß Zeichen / daß das getauffte Kind ein Kind Gottes

ſey. Darnachſen eine Taufe des Geiſtes / darmit allein dieAußer

wehlten/darzuofftermals erſt in ihrem Alter durch den H.Geiſt/ohne

9Bafer/getauff verben/tvann fiegleidfierben polen, -

4. DaßGOet den gröſſern Theil der Menſchen zur ewigen

Verdamniß in ſeinem heimlichen Rath/ ohn alle vorgehende Urſas

chen/ allein nach ſeinem Wolgefallen/verordnet habe/die er niemals

geliebet habe auch nicht wolle daß ſie ſelig werden. - -

5. Daß die ſo in dieſer Zahlbegriffen ſeyn / nimmermehr

wiedergebohren werden/wann ſie tauſend und abertauſendmahl gea

taufft/uud ihnen das Evangelium alle Tage geprediget würde. "

6. Welche aber GÖttin ſeinem heimlichen/ewigen unwana

delbahemRachzum ewigen Leben erwehlet und verordnet/diekönnen

nicht verdampt werden. Vnd ob ſie wol auch in der Kindheitmie

der Waſſer-Tauffgetaufft, ſo werde doch derſelben Außerwehlten

Kinder keines durch ſolche Waſſer-Tauffe neugebohren/ ſondern fie

werden erſt mit dem Geiſt getaufft/wann ſie zu ihrem Menſchlichen

Verſtandekommen/daßman ſie den Glauben lehren kan, :

7. Item/ Wann der Menſch ſeiner Sünden halben ange

fochten werde/ober auch einen gnädigen GOtthabe/könne er ſich kei

nes gewiſſen Troſts in ſeiner empfangenen Taufferholen/ſondern ſoll

anff den Troſt und Bewegung des H. Geiſtes Achtung geben/ wenn

er dieſelben bey ſich befinde/ſoler nicht zweiffeln/erſey im ewigen un

wandelbahren Rath Gottes zum ewigen coen verordnet und ein

auğertveğit $int» Gö©tteé, -

8. Ja erſolſo feſtiglich gläuben/ wenn er ſolche Bewegung

des H. Geiſtes in ihme befinde/daß er mit dem Geiſt getauffe/undneu

gebohren/daß er auch ſolche Gnade Gottes/den Glauben und heili

gen Geiſt nimmermehr durch keine Sünde verlieren könne ſie ſeyſo

groß/und derſelben ſoviel/als ſie ſeyn mögen: Ehebruch/Hurerey/

Freſſen/Sauffen/undwas dergleichen Laſter mehr ſeyn / die können

alle begangen werden/daß demnoch weder der Glaube/noch der heil

ge Geiſt verlohren werde.

9. DaßChriſtodem HErren nach ſeiner heiligen Menſch

- 666 heit /

º

-
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heit auch derName der Allmächtigkeit/ohne Gottsläſterung/nicht zu

geleget könne werden. Denn nach der Menſchheit habe Chriſtus

gröffereg}ewale/bemn bieGngel/unt tiefuereg}ewalt beamGortyaber

der Allmächtigen Gewalt GOekesſeyer in alle Ewigkeit wedertheil

hafftig noch fähig. -

1b, Chriſtus wiſſenach ſeiner Menſchheit nicht alles/ſon

berhallein/ ſo viel ihm gebühr zu wiſſen/und ihm vonnöthenſeyzu

9II]eh,. -

- 们 II. Esſey GOkt mit aller ſeiner Allmächtigkeit zu verſchaf

fen unmüglich / daß Chriſtus mit ſeinem Leib/oder heiligenMenſch

heit/zugleich im Himmel und auff Erden gegenwärtig ſeynkönue/

man madje të fb geifilidjyfo ?iiiiiiff}/ foibertiatitiidyalgimmare

mehrgeſchehen könne. -

12. Mann ſoll in der Anruffung Chriſti/das andächtigGe

bet allein zu ſeiner Gottheit und nicht zu ſeiner Menſchheit hun.

Denn welcher Menſch Chriſtum anruffen wölle / der ſolmit ſeinen

Gedancken die Menſchheit Chriſti (procul removiren) weit auff

ein Ort ſetzen / damit ſie dieſer Göttlichen Ehr der Anruffung nicht

eheilhafftig werde/die allein der Gottheit/ und keiner Creatur und

alſo auch der Menſchlichen Natur Chriſtinicht gebühre.

Denn welcher ſeine Anruffung/ auch zu dem MenſchenChri

ſfo/das iſt/ auch zu ſeiner heiligen Menſchheit thue / und ſein Ver

srauen darauffſetze/und nicht allein zu der Gottheit/derſey aus dem

Mund Gottes verflucht / wie geſchrieben ſteht: Verflucht ſender

Mann/der ſein Vertrauen auff einen Menſchen ſtellt: Erſey Abgöt

siſch und ein Gottsläſterer/ (dennman ſoll keine Creatur anbeten)

und endlich verdampt. Denn Chriſtus ſey nach ſeiner Menſchheit

unſer Mitknecht: Darumbauchverdamptſey/der einen Mitknecht

4nbetc, Apoc. XIX,zi. -

13. Der Sohn Gottes hab nicht für uns gelitten, ſondern

ſein Fleiſch oder ſeine Menſchheit hab allein für uns gelitten / der

Sohn Gottes aber habe ſeine Menſchheitim Leiden erhalten./das ſie

nicht verzweiffelt habe/bußſie mit Leiden unserlöſet habe,

14. Chriſtusſey nicht für der ganzen Welt Sünde / und -

für alle Menſchen ſondern allein für die Außerwehren wad:
фру

-
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Menſchen Sündegeſtorben / die er in ſeinem heimlichen unwandel

bahren Rath zum ewigen Leben verordnet und erſchaffen habe.

is. Sieënabenreide träftlidieserbeifungentesberigeu

Evangelii gehen nicht auffalle Menſchen / ſondern allein auf dieje

nigen 7 die Gott in ſeinem ewigen unwandelbaren Rathbeſchloſſen

hat / daß ſie ſelig werden ſollen. Darumbwenn Chriſtus ſpricht:

Kommetzumiralle/diebeſchweret und beladen ſeynd/ichwileucher

uicken/ſey ſein Wille nicht/daß alle Betrübte und Beladene ſollen $tt

ihm kommen ſondern nur allein die/welche er zum ewigen Leben

verordnet habe.

16. Dann die er zur ewigen Verdamniß in ſeinemheiml

nicht, daß ſie zu Chriſtokommen / ſey auch ſein Wille nicht, daß

dem Evangelio gläuben/Bußthun/und fich zu GOtt befehren, 鬱
wölle auch nichtſdaß Chriſtieiden/Sterben/und Blutvergieſſen ih

nen zu Nutzkommen ſoll / denn hab ſie einmal/ohne alle vorgehen

de Vrſachen/allein nach ſeinem Wolgefallen/ſeine Gerechtigkeit und

Glorian ihnen zu erzeigen/zur ewigenVerdamnißverordnet/under

fchaffen.

ಕ್ತೀ(4gbiggirlfav
Menſch ſich entſetzen/und ihm die Haargen Berge gehn ſoltenwann

- chenunwandelbahren Rathverordnet und erſchaffen habe./wölle er -

er ſie nur höret erzehlen) haben die Calviniſten in D.Luthers Bibel :

eingeſchoben / daß ſie unter D.Luehers Namen/und durch ſeinewo

verdeutſchte Bibel in ganz Deutſchland ausgetragen und ausgebrei-º-
19

ter würden/welches billich zu erbarmenund zuklagen/ und ſolch un

chriſtlich und unerbar Stück von einer Chriſtlichen Obrigkeit nicht

ungeſtrafft bleiben ſolle. Dann frembde Bücherfälſchen falſche

$3rieffmadºenſ @iegel abgrabeitſunbibergſeiden/ſeph ſºldicºtátf/

die nicht zu leiden/ und bey den Heiden nicht für erbar und biderge

halten.

viniſchen Geiſt einmahlzum Prºrceptor, und die falſche unreine

undverdampteLehr/nur in einsmeinigen Articke als von des

Herren Abendnaannen Äſen Sie diejezterzelte erſchreck

liche und verdampte Artickel alle auch ſtudiren undlerj

* º 88% a Num,

22
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* * S. I.

Schreiben D.Nicolai SelaeccerianHerrnDaniel Greſſern

Superint. zu Dreßden am 3. Apr. 157.

; Chbin/Gott weiß/alſo geſinnet/daß ich gern

- alle Ding/ (wie es ſich leiden wil) der Kirchen und gemeiner

º Ruhe zuguth/woltezum beſten auslegen/aber ich ſehe/eswil

nicht allzeit Seegen dabeyſeyn/ alſo habe ich auch ihr Wortalwege

nun viel Jahrher/die immer auffSchrauben geſtanden auffsbeſte

ausgeleger / und in keinem böſen Verdacht haben wollen. Obichs

gleich offt mit Händengetaſtet undgefühlethabe/denn ich immerdar

der Kirchen hab ſchonen wollen derwegen bin ich auch mit ihnen und

ihren Schrifften/ſoſie mir gegeben/gar wolzufrieden geweſi ſonder

lich weil ſie ſich auffdenCatechiſmumLutheri/und andere ſeineSchif

tengezogen/auchauff das Corpus doétrinx referirt.

- Nun bin ich aber in meinemGewiſſen fürGott und aller Welt

gewiß/daß in meinen Exegemate nichts ſtehet/daß nicht aus Gottes

Wort/Catechiſmo,und Schrifften Lutheri, und corporedoär

naegenommen wäre/und daß nicht der allgemeinen/ aller rechtgläu

bigen Chriſten Lehre und Bekändtnißſey.

Vnd beruffe mich derowegen auf alle Superintendenten,

Paſtores und Prediger / im ganzen Churfürſtenthumb Sachſen/

Marck/Braunſchweig/Lüneburg/und auffalle/ſoderAugſpurgiſchen

Confeſſion verwandt ſeyn Wilauchſolches zum VerhörundExami

neund öffentlicher diſputation, esſey/wo es an unparteyiſchenOer

«eternſeyn möge/kommen laſſen. Ichſage auch/daß ich mich, was

« meine Lehre/Glauben und Bekändtnißbelangerwil/ſolundmußab

“ ſondern/von allen denen/ſie heiſſen und ſind wo ſie wollen / die dieſe

« Lehre von der Majeſtär Chriſti / des Menſchen Sohn im geringſten

“ verkleinern und ſagen wie ihr lieber Herr Vaterwiſſer/man wolle

“ Chriſtum zuhochheben (pfui du verdamrer Teuffel) und dem ſein

“ Allmacht/ und wahre Einſetzung im Teſtament als meinedigereu“

“ loft Erķbuben/auslauter Teuflifhergeſchwulener Runfund Ehr

“ gei/endern/deuten/und verfälſchen wollen/dennvom નિર્માણભૂઃ
We

-
- - - -
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führten Voerde ich jfejen von CHRIſto bezahlet wer-»

den/wieArrius/Carlſtadt/Zwinglius/Sylvanus und dergleichen/,

was gilts! § - »»

. II.

Aus der Chriſtlichen warhafftigen Widerlegung/Und

Ablehnung der fürnehmſten/ ungegründeten Aufflagen mit

welchen die Sacrameneirer die reinen Kirchen zu

beſchweren ſich unterſtehen. - -

Gedruckt zu Dreßden Anno 1576.

Die XXIX. Aufflag. ..

JeLutheriſchen habenkeine Luſt zur Einigkeit/und

wollen die Sacramentirer nicht als Brüder erkennen / ſo ſie

doch nur in einem Stück der Lehre voneinander ſind/und ſonſt

in andern Artickeln Chriſtlicher Lehre nicht ungleich noch uneinig

ſind. - - -

Antworf.

Chriſtliche Einigkeit iſt uns von Hertzen lieb / und iſt unſer

Schatz und höchſtes Gut in dieſem und zu dieſem Leben. Selig ſind

die Friedfertigen denn ſie werden Gottes Kinder heiſſen / ſpricht der

Sohn Gottes ſelbſt. Vnddas iſt auch die Haußzter oder Hauß-Ehre/

die den Raub außthctletſ und alles gutesſtifftet / davonim LXVIII.

Pſalm ſtehet/ GOtt hat unszum Friede beruffen/ denn GOtt iſt ein

GOttdes Friedes/und nicht der Vneinigkeit ſpricht S.Paulus und

dabey wird man erkennen/daß ihr meine Jüngerſeyd/ſo ihr euch unter

einander liebet/ſaget der Sohn Gottes. VndPaulus ſpricht Jcher

mahne euch lieben Brüder durch den Nahmen unſers HERREN

JEſu CHriſti daßihr allzumahleinerley geſinnetſeyd/und laſt nicht

Zwietracht unter euch ſeyn, ſondern daßthrſeyd vollkommen in einem

Sinn und in einerley Meinung:

Freylich freylich wird GOet die finden und ſtraffen/ dieunru

hige Köpffe ſind und zu Zwietracht Vrſach geben/ Spaltung und

Kätzereyen anrichten / behüte Gott ein jedes frommesHerz für die

ſem Vbel. Lieber tauſendmahlgeſtorben/ denn eine einige Spaltung

wider Gott und wider ſein Wort angerichtet Vnruhe und Vntreu

- bbb 3 gehet

".
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Kopf aus.

Hie iſt aber die Frage: Sollenund können wir auch Chriſtliche

Einigkeit haben und behalten mitdenen, dievon Gottes Wort abwei

chen/ den HErrn CHriſtum ſeiner Ehre berauben/ Lügen ſtraffen/

ſeine Allmacht und Warheit verkleinern/uns und unſere Kirchenjuw

ſer Lehr und Chriſtliches Bekäntnißt nennen und ſchelten öffent

lich/Fleiſchfreſſerey / Blutſeufferey / und dergleichen / und ſetzen

CHriſtum weiter von uns/ und von der ganzen Chriſtenheit / denn

Himmelund Erden von einander iſt, ſprechen CHriſtus habenichts

empfangen in ſeiner Menſchheit / das Göttlichſey leugnen die An

ruffung Chriſti / als eines Menſchen / ſetzen die Menſchliche Natur

Chriſtiauſſerhalb der Gottheit Chriſti/und ſagen/Chriſtus mitſeiner

Menſchlichen Natur gehöre nicht zum Thron / und zu der Majeſtät

Gottes/jaerſeyauch nicht mit ſeiner Menſchheit im Himmelaller

:" Gott iſt und habe keine Göttliche Ehre/Gloryund Ma

jefåt?

Nun ſind je das der Sacramenkirer öffentliche Reden / und

Schreiben die niemand mehr leugnenkan. Sonun ein rechter Chriſ

Äein Gefallen dranhaben?Kan auch jemand mit einem ſolchen der ſo:
. dje98ort btrausfprruet / €5rifilidje / Q5rüberlidhe Ginigfeitbaben?

Wie kanichdeß Freund und Bruderſeyn / der meinen HErrn und

Bruder JEſum CHriſtum läſtert - ſpricht Ignatius. Maledica

fitomnisconcordia, deftitutafinceritate doárinz.98erfudtív

alle Einigkeit, die nicht rechte Lehre hat, ſondern nimt uns die rechte

"Lehre. ManſolGOtt mehr gehorſamſeyn denn den Menſchen und

wer ſein Vater, Mutter, Bruder/ Kind und alle Menſchen ja ſich

ſelbſt/zeitlichen Fried/zeitliche Ehre/leibliche Ruhe und andere zeit

liche Dinge lieber hat/denn mich/(ſpricht der HERR) der iſt meiner

nicht werth. Wir habenauch einen außdrücklichen Befehl/ Hütet

euch für den falſchen Propheten. Gebet nicht falſch Zeugniß: Wede

denen die das Rechtunrecht und das Bnrechtrecht ſprechen. Das

gut böſe/und das böſegut nennen. Das Ltecht Finſterniß und die Än“

Liech. Lügen iſt ein Greuel für EQlcaber Warheit iſtGo
Its Ru

- - - ३५

*- -

gehetallezeit heundin Ewigkeit über den unruhigen und unereuen
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Zudem ſind nicht allein die grobengreiflichen Lügen am Tage

und in öffentlichem Druck, ſondern es ſind der Heimiſchen unChriſt

lichen Nebengriff Räncke/und Practicken/ und der liſtigen Sophi

ſterey ſo viel, daß kein Chriſtlich Gemüthim geringſten ein Gefallen

daran haben kan.

Manlencket/man drehet/manzeucht/man verkehret/jetzt ja jetzt“

nein/ jetzſo/jetz anders/mandeutet/ man gloßiret man greiftf man

ſtürmet/man läſtert man ſchleicht man kreucht/man gibt geſchmierte

Wort und ſteckt doch voller Gifft und Gall/ undmachtsdaßja nichts

fauge/und mehr wider GOtt/wider ſein Wort wider die ordentliche

liebe Obrigkeit wider Auffrichtigkeit/und gemeine Erbarkeit/wider

Fried und Ruhe iſt und gehet / denn daß etwasguts dadurch gemeinet

oder geſucht werde wie die Erempelbezeugen / undam Tage ſind für

jedermans Augen.

Ein rechter Lehrer / und ein jeder frommer Chriſt/ ſuchet des

HERRN CHriftt Ehre iſt nicht wider ſeine Allmacht und Warheit/

ſondern bleibet ſchlecht und recht bey GOttes Wort / und hat ſein lte

ben Catechiſmum als ſeinen Schatz ruffet CHriſtum an meidet und

meidet alle/die etwas wider Chriſtum/und ſein Wort reden/hat auch

kein Luſt noch Gefallen an Schieichern/ die GOtt und der Obrigkeit

und andern frommen Leuten nicht auffrichtig unter die Augen geheu/

ſondern haben ihren eignen Schlich/Räncke und Liſt/und warten auf

ihre Gelegenheit auff Wind und Luft und verbergenden Schalck/

deuten/ drehen/lencken Gottes Wortund Catechiſmum/ wieſie wol

ken/ ſuchen immerdar Außflucht / und ſind wie glatte ſchlüpfferige

Schlangen. An ſolchen kam ein rechter Chriſt kein Gefallen haben,

Chriſtlich auffrichtig/erbar gut teutſch/undohn falſch mit Gottund

ºt der Obrigkeit und mit andern Chriſtenumbgangen/ſonderlich wä

Religions- und Glaubens Sachenſind das behält endlich den Sieg

hält den Stich und trägt den Ehren-Kranzfür Gottund allen Men

benobmangleich was drüber leiden und offeGeſundheit Namen

Keib und Leben darüber auſſetzen muß/2.Tim II. Nam noncertant

aon eft fperanda corona. $3erntdjt leibemunbftreitentoil/twønn&

Äºben iſt der darf aufkeinen Ehren-Kranzhoffen weder his
3194.) Dopts- - - ºi

雙



- º -

384 * * 8ttgnធំft \

-_ாய_. ——

Wirwoltengern Einigkeit haben und behalten / aber wie ſollen

wirs machen? Die Sacramentirer haben das Feuer ſelbſt angeleget

und legen noch immerdar mehr an und ſchreyen doch zu jederman/

&efhet/lefchettes brennet.
-

Wenn ſie auffhöreten Feuer anzulegen, ſo würde es wol gele

ſchet. Wirzwarehun nichts, denn daß wir Waſſerzutragen/undwo

ten gerne leſchen mit Gottes Wort. Aber wenn wir leſchen/ſo machen

ſie ſtets das Feuer gröſſer und werffen faul Holtz und Stroh. Pech

und Salpeter/Pulver undSulphurins Feuer, daß auch der Dampff

davon die Leute erſtecket.
-

Wir haben auch ein Chriſtlich herzlich Mitleiden/mit denver

führten armen unſchuldigen Leuten / die von ſolchem Dampff/und

Schaden ſind eingenommen und bitten Gott von Herzen/erwolle

ſie erleuchten oder ihnen ihren Irthumb verzeihen/weil ſie verführt

ſeyn,
何 Wirhabenauchnoch gröſſere Schmerzen/dennwirs mitWor

tenkönnenaußſprechen/ wenn wir hören von den ſchrecklichen Ver

folgungen/und Martyriis vieler unſchuldigen Leute/und tröſten uns

doch wieder dieweil wir wiſſen/daß ſie nicht dieſes ihres Irrthuwabs

halben, ſondern ſonſt wegen gemeiner Bekändnüs/und anderer Vr

ſachen halben/verfolget/und greulich gemartert/ und tyranniſchge

ködket werden. ->
-

- Was aber belanget/ als ſolten die halsſtarrigen Redelsführer

mit unſerer Bekändnüs von andern Artickeln einig ſeyn/und allein in

dieſem Stückvom heiligen Abendmahlvon uns ausgangenund abge

wichen ſeyn wolte nur Gott/daß es warwere/wiewoles ſonſt war

iſt/daßwer einen Artickel / nicht rund./recht und ſchlechtgläubet

derſelbe keinen Artickelrechtgläuben kan. Denn Gott und ſein Wort

laſſen ſich nicht trennen. Endweder alles/oder nichts.

Ferner findet ſichs aus oberzehlten Aufflagungen durchaus

“vielanders/und wie ſie uns den Haupt-Artickel unſerer Seligkeit

“ nemlich die Lehre von der Gerechtigkeit des Menſchen für Gottm

“ihrer ſonderlichen/und neuenPradeſtinationund particular Wahl

“ verſalzen/undungewißmachen/das iſt den Gelehrten den mehrern

ಆನ್ಲಿ- I
ſ
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Kob/frembd und abſcheulich/wie geringſchätzig ſie auchvon derHeil

gen Tauffereden/ iſt am Tage. Aber davon wollen wir jetzt weiter

nicht reden/ſondern bieten den HErren Jeſum Chriſtum/von Grund

unſers Hertzen / daß er uns wolle regieren und führen/ umb ſeines

Namens Ehrewillé/daß wir auch dermaleins miteinander ſchlechts

dahingedencken / daß wir beyſeinem Wort bleiben/und unſer Ver

aunſftunter ſein Gehorſam gefangen nehmen/auſfdaß alſo/dteweil

es an nichts anders/ denn nur andem mangelt/aller Streit und Ha

derauffgehaben werde/ und diejenigen Leute zurecht gebracht/ ſich

und andere nicht ſo jämmerlich verführen undſtürzen/ ſondern daß

wirhiegerecht/und in Ewigkeit ſelig werden./hilffdukreuerHERR

JEſt/hilff daß wir dich ehren/ dir dienen/ in dir leben/ Amen/

O JESU CHRISTE AMEN. /

§. III. Ejuſdem. -

Vierzchen Vrſachen aus ChriſtlichemÄ
und gutem Herzen / den Churfürſtlichen Sächſiſchen

Räthen und einem Ehrenveſten Rath zu Leipzig Anno 1589. zu be

dencken übergeben/ſchlecht und recht/warumb treue Lutheriſche Pre

diger nicht können noch ſollen nnterlaſſen / jetziger Zeit mit Namen

für den Zwingliſchen und Calviniſchen Irthümern/beyde dielie

be Obrigkeit und arme Vnterthanen/ freulich und

beſtändiglich zu warnen.

rer/ daß ſie die erkanten und bekanten Jrthumbſtraffen ſol

len/und wo ſie das nicht thun/daß ſie für ſtumme Hunde ſol

lengehalten werden.Nuniſt der Zwinglianiſmus oder Calviniſmus

ein öffentlicher erkanter und bekanterJrthumb / und eine greuliche

Gottesläſterung wider des HErrn CHriſti Perſon/Lehre/Allmache

undWarheit: Darumb iſt ſolcher Jrthumb ohne Scheu zu ſtraf

fen. 4

ECC II, Wo

L# /iſt das Amptund Berufftreuer Leh
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I I.

Wofalſche Lehre wileinreiſſen/und überhandnehmen/ſoſolen

alle freue Lehrer dafür jedermanverwarnen/daß ſie ſich dafürhüten/

wie CHriſtus gebeut; Sehet euch für für den falſchen Propheten

und Paulus Philli. Sehetauff die Hunde/ſehetauffdieböſen Atº

beiter/die alles zerſchneiden. Nun iſt der Zwinglianer Gifft/einſel

ches Gifft jetziger Zeit / das faſt gantz Teutſchland zerſchneider/und

in dieſer Stadt auch ſo wächſee undzunimmet / daßf wo man wird

ſtille ſchweigen kein Menſchlich Arm/ Weißheit noch Gewalt wird

wehren können. Derhalben iſt Zeit über Zeit ſolchem Vnheil mit

Nahmen zu wehren: Ilicôutapparüerit ſerpens, conterendus

eſt. Fides nonpatiturmoram, ſaget Hieronymus, Sobald die

Schlange ſich mercken läſt ſolmanſiezutreten, der Glaube leidet

keinen Verzug. Vnd da man in Morgenländiſchen Kirchen hat ge

wartet / und zum Arianiſmocoñniviret/ iſt es darnach allesAria

miſch und Mahometiſch worden.

- - III. . . . . . . . . . . .

. Ich gläube/darumbredeich/ſaget David. Wennnueintreue

Lehrer gläubet/ und weiß daß der Zwinglianer und CalviniſtenJr

thumbgiffrig und läſterlich iſt ſo erfodert ſein Gewiſſen für GQtt

und der Kirchen / daß er ſolches rede/ bekenne/und dafür warne/

ſonſt prallets in ſeinem Gewiſſenzurück/und wird er vor GottesAn

geſicht/ als ein untreuer Knecht befunden, der auffbeyden Seiten

hincket.

V.

Wir haben aller Propheten/ CHriſti und der Apoſtelherliche

Erempelallezeit für uns. Mit Nahmen werdengenennetChore/Da

rhan/Abiram/Num.XVI. Moſes ſetzt den FaſAaronis Samuel

nennet Eli/ als einen unfleißigen Hohenprieſter. Jeremiasſtraffer

Paſſur/Zedechiam/und andere Lügen-Geiſter/Jerem.XXIX. item

4. Chron. XVIII. werden 4oo. Lügen-Propheten und namhaftig

Zedekias verdampt. Paulus nennec Himenxum, Alexandrum

Philetum,Phigellum. Vnd in den alten Synodis hat man geſchloſ

ſen/daß wer die verführte Kätzer/ nicht mit Namen hatsº
Wykºra

-
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º
-

lº

werffen derſelbige nicht weniger als die Kätzer ſelbſt hat müſſen ver.

bannet ſeyn.Denn alſo lauten dieWortinSynodo oecumenicáCon

ſtantinopolitaná V. unter dem Käyſer Juſtiniano : So jemand

nicht verſuchet den Arrium, Eunomium,Macedonium,Apollina

rem,Neſtorium Eutychen,Origenem mit ihren Gottloſen Schrif

en/und alle andere Kätzer/ die verdampt und verflucht ſind/von der

Heiligen/allgemeinen/Apoſtoliſchen Kirchen/undvon den vier heiligen

bewährten Conciliis, und diejenigen/die es mit den Kätzerngehal

ren haben / oder halten / und biß zu dem Tod in ihrem Gottloſen

Weſen verharret ſind oderverharren derſelbigeſey verflucht.

- Gleicher weiſe verwerffen wir heutiges Tages mit Namen

Ginglium,und dergleichen Jeſuitenund Widertäuffer/und wer der

reinen Lehre ſichmuthwilligentgegenſetzet/ und wir wollen (ſagt Lu

therus Seliger im kurzen Bekäntniß) die Sacramentſchwärmer

beſtändiglich und feſtiglich für Gottes und unſere Feinde alten/und

nicht ſampt ihnen/Chriſti Wort ſchänden und verkehren,

- *- V -

-> Obman ſchon wider die Kätzer und Heuchler allengebührlichen

Ernſt/ und Eyfferbrauchet/ noch ſäet der böſe Feind ſtets ſeinVn

kraut: Wasſols denn ſeyn/und was geſchicht/ wenn man ſtillſchwei

get? Darumb denn die rechten Lehrer ſich nicht leichtlich haben wol

len im geringſten einlaſſen. Alszum Erempel/da Johannes Antio

chenus dem Neſtoriobeyfiel/ als wäre er er noch nichtgnugſam ge

höret und überwieſen, daßer falſchlehrete/und hette bedencken/den

KNeſtorium und ſeine falſche Lehre zu verwerffen/ hat Cyrillus ihn

nicht weniger / als Neſtorium ſelbſt/falſch und verbannet gehalten

biß ſolange er Neſtorii Läſterung verdampt/ und mit eigener Hand

bezeuget / daß er mit Cyrillo allerdinge der Lehre wider Neſtorium

und ſonſt eins wäre. Ebenſolches iſt auch Paulo Emiſeno begegnet/

und hat damals der alte Gottfürchtige Lehrer Maximinuszum Käy

fer Theodoſo geſagt : Es ſey dochumbſonſt/daßmangedächte/

DRuhe und Friede in der Kirchenzuſtifften/undzuhalren/wenn man

nicht zuvor die Gemüther der Lehrer zur Einigkeit in der Lehrege,

brachr und falſche ſchädliche Meinungen austrücklich verdanºpt

- hätte : Dieſer Rede und Rath hat der Keyſer gefolget/undiſimºn

ççç 2 αίζω

t
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alſobey rechter reiner Lehr und Bekändnüs durch Gottes Gnadege

blieben/und ſind die halsſtarrigen Lehrer mit Nahmen verworffen/

und untergangen. Wennauch das nicht geſchehen were/ſo hätteman

alle Kirchen/volKätzerey und Jrrthumbund bliebe nichts gewiß.

VI

Es iſt gewiß/ und giebets die Erfahrung zu jederzeit/ daßnt

mals etwasguts aus dem Verhelender offenbahren Irrthumberfo

get iſt: Sondernalzeit nur beſchwerte Gewtſſen/oder mehrVnruhe

oder daß dieJrrthumbſelbſt mit groſſen Hauffen eingeführt werden.

Verba Philippi Torgae 1551. In publicâ le&ione, contentio non

neceffaria non ædificat Ecclefiam,longè autem aliterferesha

bet, cum in cafu confesfionis tuendaeft veritas : UtcuminEc

clefiis Qrientalibus peteretur, ut do&rina de divinitatefiliiDei

proponeretur integrè & contraria doctrina refutaretur, fup

preffo tantum nomine Arii aut Arianorum. Huic petitioni

multiobtemperârunt. Orthodoxiautem animadversâ fraude

dixeruntpartem defenfionis effe, & non effeAdiaphorum,fein

irefutatione falſa doctrina nominatimab Arrianiſmo ſeparare:

Hinc multi expulfi fuerunt,& orta efi perfecutio horrenda. Et

' cum Impp. & principes ad fparfas in Afiâ& alibi haerefesArii

& aliorum fanaticorum conniverent , & tacerent, poenafecuta

eft , ut omnes illae regiones blafphemiis Turcicisfintpollutæ,

fraâo robore Regum & Principum.

Das iſt.. *

- Vnnötig Gezäncke bauer nicht die Kirche/ aber vielanders hält

ſichs, wenn man ſein Bekändnüschununddte Warbeit verrheidigen

ſol/als da man in den Morgenländiſchen Kirchenbegehret hat man

ſolte die Lehre von der Gottheit des Sohns Gottes ganz fürtragen/

und die falſche Gegen-ehr verwerfen/allein den Nahmen Arriioder

Arrianer ſolle man auſſen laſſen. Dieſem Befehl haben ihr vielge

folget ; Aber die Rechtlehrende, da ſie dem Betruggemercket haben

geſagt/es gehöre zu ihrem Bekändnüs/undſey keinfrey Mitteldung/

daß ſie ſich in verwerfunge der falſchen Lehre/ mit Nahmen vonden

Arianiſmoabſonderten/ daher ſind threr vielvertrieben und ſein

greuliche Verfolgung entſprungen und weil die Keyſer und Fürſten

- - የ\እናዬ

-
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zu des Arii und desgleichen Schwermer Ketzerey zuſaben und ſtill

ſchwiegen/iſt die Straffe daraufferfolget/daß alle dieſelben Landemir

Türckiſcher Gottesläſterunge/ ſeyndverunreiniget/ da der Könige

und Fürſten Gewalt zerbrochen worden.

Anno 1547. war ein frommerTheologus Caſpar Huberinus,

der wird von ſeinem Schwager Dočtore SeldioKeyſerlichen Cantz

lern/dahin beredet und vermocht / daß er wolſolte recht undgut Luthe

riſchpredigen/allein ſolte er den Bapft/und dte Papiſten nicht nennen/

und ſolches nur ſolange thun/ſolange der Keyſer aldablicbe/welches

über dievierwochen nicht weren ſolte / der fromme Huberinusläſt

ſich bereden und folget dem weiſen Rath/aber er kömpt in ſolchenBe

ſchwernüs ſeines Gewiſſens/ daß er darüber geklaget/bißan ſein En

de/ſolange er gelebet hat. - -

VII.

Wir haben unſers Gottſeligen Churfürſten Hertzogen Auguſti
etc. Cdriſtliches löbliches Erempel / deſſen Churfürſtlichen Gnaden

befehlen die Calviniſche Lehre mit Nahmen zuverwerffen/dawider

zubeten/ mit Calviniſchen Theologen ſich nicht in Tračtat einzulaſ

ſen. In ſeiner Churfürſtlichen Gnaden Hern Vaters Fußſtapfenzu

fretten/und ebenbey dieſer Lehre uñBekändnüszu bleiben/hat ſich un

ſer gnädigſterChurfürſte Herzog Chriſtiangnugſam erkläret/darauff

wir auch deſto getröſter ſind und uns nicht befahren/daß ſeine Chur

fürſtliche Gnade ſich anders ſoltenbereden laſſen, wie wir auch GOtt

täglich derwegenanruffen.

VIII.

Es erfoderts die hohe groſſeNoch/daß wir mitNamen wider dle

Zwinglianer und Calviniſtenpredigen (wenn es der Text oder Argu

ment der Predigt mit ſich bringet)unddafür treulich warnen / auſf

daß wir unſere hohe und Chriſtliche Oberkett und dieſer Lande Kir

chen und Schulen ausdem gefaſten und erſchollenen Verdachtbrin

gen als ſeyn wir alle Calviniſch worden, wie ſo vieler frembder Leute/

Reden/und Schreiben bezeugen.

Die Calviniſten werden darüber froh und trotzig und ſingen

derwegen das Te Deum laudamus : der ſtolze Mann Grynaeus zu

Baſel darff ſich in offenen Druckrühmen / ſie hoffen nun derÄ
(cc 3 - für
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fürſt zu Sachſen werde auch hierbey kommen gleich wie in der Pfalz

geſchehen iſt. Andere fromme Hertzen werden beſtürzt darüber kla

genund beſorgen ſich allerley / ziehen uns in ſehr ſchweren Verdacht

und die Papiſten ruffen uns aus / beſchuldigen uns des Abfalsund

Vnbeſtändigkeit / und vielſchreiben von frembden Oerthern ſolche

Zeitunge / und muß unſere hohe liebe Obrigkeit wider ihren Willen

herhalten/ und außgetragen werden / welches ja im Herzen mir und

andern frommen Lehrern und Vnterthanen wehe thut.

IX. -

Wasnicht nur einenIrrthumbund Heilhat/ſondern vielfälti

e Läſterunge mit ſich bringet/ daß ſound muß man deſto mehr und

រ៉ែmeidenund neiden/derZvvinglianiſmus und Calviniſmus

ſtecket ſo voller Irrthumb / Greuelund Läſterung in gar vielen wo

nicht in allen Häupt-Puncten Chriſtliches Glaubens, daß ein Gott

fürchtig Hertz dafür erſchrecken muß. Als von der Tauffe von Wort

und Verheiſſung in gar vielen vom heiligen Abendmahl von der ewi

gen Berſehunge/vonder Erbſünde / von der Gerechtigkeit/ auffdie

Berſehung gegründet/ und von andern groſſen Dingen, daß auch

D. Philippus Zvvinglium einen Heiden genennet und den alten

Churfürſten zu Sachſen vermahnet und gebeten/daß man ſeine und

fineggſeidºdiriſtiniditfoſſaſſentauffeukodiverfauffenſuiſint

ſolche zäſterung nicht geringer wordé/ſondern ſind derZeitherojelän

ger je ſchredtſider/barumb audhfeinſſºunber/b, ſo vieſ?{ntitrinitari

er undAnianer/ja auchMahometaner aus undvon ihnen koſten ſind

und iſt kein Zweiffel/daßihrer viel / die itzt wollen Calviniſtenſyn/

jurüde geben würbentunbfid jubieſer greuſidien @ccte nidtbdº

nen/wenn ſie alles Greuls/ſodarinnen und dahinden verborgenſe

cket/ recht ſolten erinnert werden/derwegenjanothiſt/ daßmande

armen Chriſten für ſolchenGreul/ſonderlichenda die ſtudierende Jº

gend iſt und damit eingenommen und verführer wird treulº

mahne, wer auch dis nicht thut der kanwarlichſein Ambrund 9“

wiſſen/inder Kirchen/als ein t:ཧྰ་མྰ་ ſchwerlich verwahren,

90ir brfeniten bie gebre/bie છેott der HErr durch ſein Werck

zeug/D, Lutherum/uns wiedereröffnet und deutlich undfarR

-

:
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alle verfälſchungegegeben und verwahret hat 1 unter ſolcher Verfäl

ſchunge/iſt die Zwingliſche und Calviniſche/nach dem Papiſtiſchen

Greuel/inder Chriſtenheit die Fürnembſe/die D.Lutherusgewal

tig widerleget/und allen treuen Lehrern zu widerlegen befohlen/ nun

wereesbey frommen Predigern eine Anklage eines Abfalls / wie es

auch andere Kirchen würden auslegen/ſo wir uns die Namenzunen

nen begeben ſolten. - - - -

Denn es ja (ſpricht der eheure Fürſt Georg zu Anhald) ein

ſchreckliche und Gottesläſterliche Vnſinnigkeit iſt derer/ die die ware

weſentliche/leibliche Gegenwart Chriſti/im H.Abendmahlleugnen!c.

Vnd dieſer Schwermeriſchen Lehre ſey Anathema Maranatha, wie

wir denn die Zwinglianer als Ketzer abgeſondert von der Kirchen

Gottes halten und alle Sacramentirer dafür ſich hüten ſollen alle

Gottfürchtige/ſoandersJünger des HErrnChriſti ſeynwollen/und

dem Sathan nicht folgen. Hac Princeps Georgius: GOttbekehre

ſe(ſpricht der theure Fürſt) denn ſie thun der Kirchengroſſen Scha

denfund verführenvielfrommer Herzen, - –

. . . . . . . . . . . . . . XI. -- - -

Iſtgewiß/ ehe fünff oder ſechsJahrfürübergehen/ſower

den des Calvini, Beza und dergleichen Bücher immer gemächlichen

in dieſe Landegebracht/verkauffet/und gemein/dadurch die ſtudieren

de Jugend/und andere/die nicht mit Namen dafür gewarnet/einge

nommenund verführer werden und meinen/ esſeyrechte gute reine

Lehre undBücher. Auff dieſe weiſe wird der Calvinismusfortge

ſezet/ und heimlicher weiſe eingeſchoben. Zu dieſem Gifftkan kein

treuev Lehrer ſtille ſchweigen.

- XII.

DerName Zwinglianer undCalviniſten/iſt kein PerſonNa

me nunmehr ſondern ein Name der falſchen Lehre/ gleich wie Arria

ner / Neſtorianer/ Eutychianer ere. Ob ſie wolvon der Perſon erſt

lich entſtanden/ſinds doch Ketzer-Namen/die in ſich begreiffen dieen

te/ſoſolche Gottesläſterung führen/wie ſie Arrius, Neſtorius, Eu

tyches, Zvvingel, und Calvinusgeführer haben, Vnd wie es mit

einem eine Geſtallt hat/undzuhalten iſt/ſo iſt es auchmit denÄ
- gecya
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geſchaffen. Sol und kanich Zwinglianerund Calviniſtennichenen

nen/ſolundkanich aber ſolches mit guten Gewiſſen nichtthun/ſoſol

undkanich auch das ander nichtehun.

XIII. -

Womannunwilfürwenden/man müſſe auffetliche Stände

ſehen/ſo Calviniſchſeyn/daß dieſelben nicht offendiret werden ſº

iſtdis Fürgeben ein lauter Abgötterey/ da manden Menſchenzuge

fallen waschunwil und dadurch wider Gott ſündigen und eben

dis/nehmlich Vnruhe/Vnfried / und Zerrietung durchGOTTes

Vngnadezuziehet/ daßman doch vermeynettesſolteverhütet wer

det. *

XIV.

Mangreiffet dem HErren Chriſto ohnErkändtnßinſeinen

Mund/ und Predig-Ampt/ und ſolches geſchiehet allein ausweltli

cher Klugheit. Das kanund wird Chriſtus nicht dulden. GOttver

hüte alles Vnglück/ſonderlich der Kirchen Vnheil und behüteunſere

Ä“ Obrigkeit für allem Vbel. Amen/HERR CHriſte/A-

MEN, -

- -Dieſe Vrſachen werden wiederholet in der ungefehrlichen

kurzen Entwerffung der Chriſtlichen Kegenantwort/D.Selnecceri

auff D. ChriſtophoriPezcliifamoslibel. Gedruckt zu Heiligſtadt,

Anno 159I.

Num. XXVII.

Aus einem Tračat D. Ambroſi ReudeniProff zuJÄ
ſo Anno 1592. publiciret,undin Decadem VII.Conſiliorum Theo

logicorum D. Felicis BidembachiiAnno 1610, num.WII.

IIX. und IX. einverleibet worden,

- §. 1.

Caſari Redeckeri, Licentiati, PfarherrnzuLeuen

burg in Schleſien.

Bericht/obweltliche Gewalt die Schriften und Bücher

der Schwermerfreyzuzulaſſen/ oder aber wegzunehmenſhu

digſey/ wideritzige unchriſtliche Rotten

und Secken,

An
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:

-º-º: கண்ம்மம்

- Tº Ottºត្ zu Leuenberg in Schleſien.

- 2(nmo. 1556. ه․22 Maŋ,

р. 61.

- ſ: Rſtlich werden unter ihnen viel erfunden/die

zum theil allerdings auffheben/zum theilverkleinern ſie dieeu

- ſerliche Mittel der heiligenSacrament zur Seligkeit. Wiewol

uns von Gottes Gnad VergebungderSünden/der H.Geiſt/und das

ewige Leben/durch das wertheWortGottes (welches ſie ſchändenund

läſtern) angeboten und dargereicht wird./ſo werden unsdoch ſolche

hohe und ewige Güter auch durchbeyde Hochwürdige Sacrament/

derTauffe/und des waren Leibs und Bluts unſers lieben HErrnJE

ſu Chriſti / dargereicht und angeboten/ denn in der H. Tauffenicht

ſchlecht Waſſer iſt/wie die elenden Wiedertäuffer fürgeben/ſondern

weil Gott des Vaters/Sohns/und H. Geiſts Namen da iſt/ſo iſt die

gantze Göttliche Dreyfaltigkeit da/nemlich der Vater mit ſeiner Lieb/

Gnade und Licht der Sohnmit ſeinem Blutt/ und der H.Geiſt mit

ſeinem Feuer und wir ſind dadurch verſichert/dieweil wir alſo in ih

rem heiligen Namengetaufft ſind/daß ſie uns auch gewaltiglich/herr

lich und ewig erhalten wollen.

- Desgleichen im Sacrament des Altars iſt auch der herrliche

Troſt/daßunsChriſtus eben darumbſeinen Leib und Blut gibt/daß

wir gläuben/ daßerbeyuns halten/ſeyn und bleiben/auch ſein Leben/

ſeinen H. Geiſt/ und alle ſeine Güterfreundlich und herzlichunsar

men Rinbern mittheilen mölle,

- Daß alſo die beydeGöttlicheSacramentvon Chriſto unſerm

lieben HErren eingeſetzt/ nicht allein ſolche Zeichen ſind damitman

Chriſten für andern Leuthenerkenne/ſondern daßwir uns damitmö

geninunſern Anfechtungen ſtärcken und tröſten/und ſprechen/Sünd/

Teuffelic.Was fechtet ihr mich an?Was wolt ihr mir anhaben? Bin

ich doch getaufftim Namen des Vaters c, Deßgleichen bin ich von

meinen Sünden abſolviret undentbunden/und habempfangenden

waren Leibuc. Ich fürchte mich eben gar nichts für euch:c.

Werwölt ſich nun der H. Tauff nicht von Herzen freuen/wer

wolt nicht mit frölichem Herzen zum Sacrament des Altars gehen?

Solchen Troſt wolte der Teuffel gern durch die verkehrtenfälſchen
' ' . ԵԵծ ២៥៤
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Geiſter hinwegnehmen/indem ſie auffhebeneder verkleinern die eu

ſerliche Mittel der H. Sacramenten zur Seligkeit: aber wir ſollen "-

doch aller Welt Ehre/Gewalt/Güterund Reich/nicht für dieſe edle

hohe/Göttliche Schätzenehmen, wenn wirs nurgläubeten,

Ferner/zum Andern iſt auch hierbey abzunehmen/daß ſie

aus Anreizung ihrer eigenen Meinung/läſterlicherweiſe/die War

heit des Leibes und Bluts Chriſti dahin begehren zu zwingen / als

ſey dasSacramentdes Altars nichts anders dann ein ſchlechtBrodt)

denn ſo ſprechen ſie / im Nachtmal wird keinesweges in dem Brodt

der Leib Chriſti empfangen/Vrſach/Chriſtus habe einen vergötteten

Leichnam/darumbkönne er nicht leiblich genommen werden, ſondern

Geiſtlich/alleinSacamentlich Sacramentlich nehm heiſſen ſie das

man iſſet mitdem Mund ein Brodt des HErren als in einemeuſer

lichemſichtigen Handel/der unſichtbaren Gnade Gottes und wird

alſo im Brod nicht gegeſſenderware unſichtbare Leib Chriſti / den

man allein iſſetimGeiſtund in der Warheit. Daher werden von ihnen

in der Reichung der Sacrament /dieſe Wort erzehlt: Chriſtus der

am Stati desCreuzes für dich gebrochen iſt der ſpeiſedichinsGlau

bens Kraffte. Solch ihr unnütz und läſterlich Reden iſt den Wor

ten Chriſti öffentlichzuwider, da er mit klaren Worten hatgeſagt:

Das iſt mein Leib / welche Wort ie feſtſtehen wider ſolche

Schwarmgeiſter/und wird ihr Seelmörderiſchlügengeſchwätze

öffentlich überwunden/daß es der Warheit zu wideriſt/ſebrauchen

verwirren/verdunckeln gleich welcherEvangeliſtéoder LehrerSchrif

ten ſie immer wollen.Es wird im H.Abendmalderwareneſentliche

Leib und Blut Chriſti empfangen / welcher aus der Gebehrerin Leib

genommen/ ansCreuzgenagelt und itzt ſitztc. Denn er hat nicht

zweyerleyLeibſondern einen natürlichen welchen ergibt und ſchenkt

im Abendmahl/ und ſind alſo zweyerley im Sacramentzugegen/ein

irrdiſch und Hiñliſch.Dasirrdiſch iſt das Element Brodt undWeinl

daß die Augen ſehen / das Himliſch aber das iſt der Leib Chriſtie

Das der Glaube allein ſiehet/die Seel empfindet/und das Herfo

ſtet/und ſolche Speißund Tranck/obes woliſtunſichtich/unempfinde

lich/ſo iſt es gleichwolderrechte natürliche weſentlicheteibucuſ wird

doch nicht auffdiegrobefleiſchliche weiſegeſſen/mit den3. Ä
WW.
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- Bauch/wie andere Speiſe/nein die Speiß iſt keine Bauchſpeiſe/ſon

dern eine Speiß der Seelen/und iſt gleichwol nicht allerding nur eine

geiſtlich Speiſe/die allein im Geiſt und Glauben/ſondern auch münd

lich empfangen undgenoſſen wird.

Darumb werden die Schwermergeiſter keine Entſchuldi

gunghaben welche die ſchlechte und rechteWortChriſti fahren laſſen

und aus Anregung der Vernunfft/ nichtgläuben wollen / daßim

Nachtmahl zugegen ſey/ der warhafftig Leib.tc. Aber wenn ihnen

zu helffen wäre/ſolten ſie ihre Klugheit (wenn ſie ja wollen weiß und

klugſeyn) hierinnen beweiſen/daß ſie auſſerhalb Gottes Worts/ih

ren Verſtand nicht zu viel übeten in Sachen des allerheiligſtenSa

craments / ſondern vielehe ſollen ſie denſelbengefangen geben / zur

Willfahrung Criſki/ denn es kan allein heilſamlich geglaubet/ oder

unfruchtbarlich erforſchet werden/ dasjenige ſo Chriſtusgeredt hat

vom Sacrament ſeines Leibes und Bluts/ſollengedencken/daß der/

ſo dieſe Wortredet/das iſt mein Leib!c. nicht allein Menſch/ſondern

auch Gott iſt und derhalben was er ſage/auchthunkan. Aber der

Schwermer Geiſt iſt viel klüger und verſtändiger / als unſer lieber

HErrJEſus Chriſtus,

Der Sohn Gottes iſt ihnen ſo arm an Weißheit und Ver

ſtand als der nicht weiß wie im Brodt ſein Leib/ im Wein ſein Blue

ſeyn könne/ſofein können ſie Gott ſeine Ehre geben/und des HErren

Wort für Warheit halten. Pfui der Schänd-und Läſterung/Gore

thut täglich in der Schöpffung ſolche Wunderwerck / welche durch

Menſchliche Vernunfft und Krafft zu erforſchen und zu verſtehen

unmöglich / wie ſolte er denn nicht auch ſolche Sacrament einſetzen/

und ſolche Wunderwerckdarinnenbegehen können,/ welche wir auch

nicht können begreiffen/ und ergründen ? Aber der Schwermer

elende Geiſt und Augen können ſolches nicht ſehen und gläuben/

darumbiſt es nicht wahr/ und ein unmüglichDing/ha/ha/he.

Ach wirmüſſen Chriſti Wort allein anſehen/dieſelbigen faſ

ſen/ ihnen wider alle unſere Sinnengläuben/und GOTT/welcherdie

einigeWarheit ſelbſt iſt / mehr denn unſern Augen und allen Sinnen

vertrauen / thut man esnicht./ſomuß man Chriſtum zum Richter

Hdd 2 leiden/
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leiden/ der zu ſeiner Zeit alle Läſterer und Schmäher ſeines Worts

und Sacraments/wolwird wiſſen zu ſtraffen,

Denn das iſt die SummaSummarum/daßwervom Wort/

und von Brauch des Sacramentsein Haar breit abweicht/derver

leure alle Güter Chriſti/ober wolindeß (als die heiligenSchwermer)

vielleicht gute herrliche / doch Menſchliche Gedancken haben kan

Owolte Gott/ daß alle Schwermer ſolches zu Herzen nehmen / ſie

würden mit uns Chriſten gern einfältig gläuben / allemwas das

Wort Gottes mit ſich bringt. Aber ſie wollen ſich nicht in aller De

muthgehorſamlich dem Wort Gottes unterwerffen/ſie wollen auch

nichtvom Wort den Verſtandtnehmen/ ſondern ſadern auſſerhalb

des Worts in die Lufft/daherkombtsdaß ſie denn anGott/am Wort

und Sacramenten anlauffen / und in ſo mannigfalte Jrthumbge

rathen/daß ſie nicht wolzuzehlen ſind.

Darumbhüte ſich ein jederman für ihrem Geiſt/dennes dich

ten gleich alle Rotten und Secten was ſie wollen / ſo iſts doch alles

Schwermereyund Betriegerey des Satans / ob ſie ſchonindeßin

Demuth/alsheilige Engel/einhergehen,

S. 2.

AusdentreuherzigemBedencken D. TilemanniHeshuſſ

Biſchoffs uffSamblandin Preuſſen/wie undwarumb

mannicht mit den Gottloſen Calviniſten

Gemeinſchaffthaben ſol?

S ſehe aber mit höherabtenvandes
leider vielſind/ die der groſſen Rettung/ſodieſem Landege

chehen/alzufrühevergeſſen/darzudie allerhöchſten Woltha

ten Gottes nicht dermaſſen warnehmen/wieſchsgebühret. Denn

das etliche ſich nicht ſcheuen mit öffentlichen Feinden der Warheit

als Zwinglianern und Calviniſten ſo den HErren Chriſtuminſel

nem WortLügen ſtraffen/ Gemeinſchafft zu haben/ Rathbeyihnen

holen / ſie lieben und ehren iſt ja allzuklare Anzeigung/daßſelangſt

ausdem Sinn gelaſſen, welch großBetrübnißdurch die Oſiandriſch

falſche Lehreindieſem Lande iſt angerichtet worden/ daßſeglºch
- Ml
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nig darauffdencken/welchen Jammerund Herzeleid die Calviniſche

Lehre wiederumbhier im Lande möchte anrichten/und uns umbunſe

ren höchſten Schatzbringen. Auch iſt ſolche Gemeinſchafft mit den

öffentlichen Läſterern und Feinden des Teſtaments Chriſtijallzugroſ

ſe Anzeigung/ daß dieſelbigen wenig betrachten die groſſe Gnade/ ſo

GOttdieſem Lande jetziger Zeit wiederfahren läſſet/ indem eruns ſo

ein groſſes herrliches Licht ſeines Göttlichen Wortsgiebt. Demnach

achteiches für eine hoheund unvermeidentliche Nothdurfft/ daß ich

als euer Seelſorger und Wechter/ euch meine liebe Preuſſen aus

GottesWort erinnere zu wahrer Gottesfurcht ermahne/und füre

wigen Schaden treulich warne:

Wenn wir in der alten Kirchen-Hiſtoria die ſchöne undherr

liche Erempelleſen/mit welchemEiffer die Gottſeligen Biſchöffe den

falſchen Lehrern haben widerſtand gethan/mit welchen groſſenErnſt

die Zuhörer alle Seceirer und Läſterer geflohenund gemieden haben/ --

mit welcher groſſen Andacht die Chriſten wider alle Rotten-Geiſter

gebetet und gekämpffethaben / und denn dagegenanſehen / wie kalt

und träg wir ſind jetziger Zeit in der Furcht Gottes / wie ſchläfferig

wir mit Gottes Wort umbgehen/wie ſogar geringer Ernſt wider die

öffentliche Läſterergebraucht wird viel auch/die Chriſtenſeynwol

len/ mit öffentlichen Feinden der Warheit liederlich Gemeinſchaft

halten/als obſolches nichtsauffſichhärte/ſomüſſen wirfreylich be

kennen, daß die Chriſtliche Kirche auffihr letztes Alterkommenſey/

da alle Glieder an Kräfften und Stärcke ſehr abgenommen.

Als Johannes der Evangeliſt mit etlichen ſeinen Zuhörern

auf einmalineinHaußkommen iſt/undallda geſehen den Cerinthum

ſitzen/der die GottheitJEſu Chriſtiverleugnete/ iſt er von ſtundtan

aus dem Hauſe geflohen mit den Seinen/und geſager;laſſet uns flie

Hen/ auffdaßuns dasHaußnicht erſchlagemit den Läſterern. -

Da Polycarpus der alte Lehrer und Märtyrer / den Feind

GottesMarcionem höretreden/ſtopffet er ſeine beyde Ohrenzu/auf

daß er ſeine Läſterung nicht müſte hören. Wofindet manaber der

gleichen Ernſt wider die Feinde der Warheit jetziger Zeit in dieſer -

letzten Welt? Derwegen mag die Kirche Gottes wolbeten wie im

- bbð g $falter
- *
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Pſalter ſtehet: Verwirffmich nicht in meinem Alter / verlaßmich

nicht wenn ich ſchwach werde/Pſ71.

: Es iſt nicht weniger/daß viel aus eitel Sicherheit und Gore

loſigkeit/ſich zu den öffentlichen Feinden der Göttlichen Warheitge

ſellen/ als die von einer Religion ſoviel halten als von der andern

den Chriſtlichen Nahmen nur zum Schein führen/ und ihr ganzes

Datum nur auf das zeitliche Gutſetzen. Doch mache ich mirauch

keinen Zweiffel/daß es vielen annothdürftigen Bericht/undChriſtl

cher Erinnerung mangelt. Wenn mancher Chriſt verſtehen ſolte/

wie einen ſchrecklichen Zorn Gotteser auffſichlade/wieſchwerlicher

ſich an ſeinem Heylande Jeſu Chriſtoverſündige/in was groſſe Ge

fahrer ſeiner Seelen Seligkeit ſetze/wieharter den H.Geiſt in vieler

Chriſten Herzenbetrübte/und wie ein ſchwer Ergernißer in der Kir

chenſtiffte/indem/daß er mit den Calviniſten/ oder andern öffentli

chen Feindender Warheit. Gemeinſchafft hält/ſie ehret und fördert

Erwürde ohne Zweifel ſolche Läſterer nicht wenigermeiden/ als den

leidigen Sathan ſelbſt. Darumb wilich auch hoffen/daß dieſe mei

ne Chriſtliche Erinnerung nicht wird ohneFrucht abgehen, ſondern

fromme Herzen/denen ihre Seligkeit lieb iſt/dahinbewegen, daß ſie

hinfort auffGottes Befehl beſſer Achtung geben und ihrer Seelen

treulicher fürſtehen. -

Ich weißjawoldurch Gottes Gnad/ daß man ſich auffEr

den aller böſen Leute nicht gänzlich kan entſchlagen, man müſie ſonſt

aus der Welt gehen / ſagt Paulus. Aber das wildennoch Gottes

$ort baben/baffalle bie/fo$efum &hriftum von Qerken licbbabent

deren müſſig gehen ſollen/und mit denen keine Gemeinſchafft haben/

die da öffentliche Läſterer und Feinde der Warheit ſind. Esiſtun

verneinlich/daß die Zwinglianerund Calviniſten/ ſodaleugnen die

ware Gegenwart des Leibes und Blutes unſers HErrenund Heylan“

desJEſu CHriſtiim H. Nachtmal/öffentliche abgeſagte Feindeder

Göttlichen Warheit ſind/ den HErren CHriſtum unſern Seligma“

cher in ſeinem WorteLügen ſtraffen/ die Allmächtigkeit Gottes!“

leugnen/das BlutJEſ Chriſti/dadurch wir erlöſerſeyn fhrefli

dentifierijetitoriidelbešćirifiteaeigušene parfita"

tinga kein Theilmit der Chriſtlichen Kirchen haben. Weil

- t
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.$1Weil denn ſolche Feinde der Warheit auch hie im Landeیساتسج

ººk' Preuſſenſichſindenlaſſen und ſich nicht heimlich verhalten fonbtrn

| ihre falſche Lehre und Calviniſchen Irrthumb öffentlich bekennen:

aಿ Alswarneundvermaneichausſchuldiger Pflichtmittreuem Hertz

ºße Euchmeine Liebe Preuſſen/ daß ihr euch ſolcher Rottengeiſter und

gº Calviniſtengänzlich wollet entſchlagen / mit ihnen keine Gemein

ſº ſchaffthaben/weder Rath noch Hülffebey ihnen ſuchen/ſiewedereh

: rennoch fördern, ſondern als öffentliche Feinde des HErren Chriſti

euers Heylandes/mit allemGalilaund meiden,

t{ -

醬 Fürs Erſte ſtelle ich euch für Augen den ernſten und Göttli

den Befehl/benberheilige&eiftinfeinem$ort felbfthat offenbab

ret. 2. Corinth. VI. Ziehet nicht am frembden Joch mit den Un

gläubigen denn was hat die Gerechtigkeit für Genießmit der Unge

rechtigkeit/ washat das Licht für Gemeinſchafft mit der Finſterniß?

Wie ſimbt Chriſtus mit Belial? Oder was für ein Theil hat der

Gläubige mit dem Ungläubigen ? Was hat der Tempel Gottes für

eine Gleiche/mit dem Götzen? Jhraberſeyd der Tempel deslebendi

gen Gettes/wiedenn Gottfpricht Lev XXVI.Schwilinihnen wohe

nen/undinihnen wandeln/und wilihr Gott ſeyn/und ſie ſollen mein

Volckſeyn/darumbgehetaus von ihnen/und ſondert euchab/ſpricht

der HERR/und rühret kein Unreinesan/ſo wilicheuchannehmen/

und euer Vaterſeyn/c. HieſagetderH. Geiſt ausdrücklich/ daß die

Gläubigen mitdenUngläubigenan einemfrembdenJoch nicht ziehen

ſollen/ das iſt/ mit den Läſterern überallkeine Gemeinſchaft haben/

ſondern vielmehrvon ihnen:: und ſie fliehen.

Alſo ſpricht Johannes in ſeiner andern Epiſtel: Sojemand

zu euchkömbeundbringer dieſe Lehrenicht/dennehmet nicht zu Hauſe

und grüſſet ihn auch nicht/denn wer ihngrüſſet/dermacherſichtheil

haffrig ſeiner böſen Wercke. Sollen wir Gottloſe Läſterer nichtgrüſ

ſen/vfel weniger ſollen wir Rathund Hülffebeyihnen ſuchen. Der

2(pofte19paufúéfpvidit/ Rom.XVI. 3d) erma6ne aber eud)liebem

Brüder/daßihr auffſeher auffdie/dieda Zertrennung und Aerger

zaißanrichten/neben der Lehre/die ihr gelernethabt/ und weicher von

benfelbigen.3ttml.Timoth.VRşutbid)vonfoldth, ةلاقتسالا

-
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Die haben einen Schein eines Gottſeligen Weſens aber ſeine Krafft

verleugnen ſie/ und ſolche meide. Item 2. Theſſal. 3. Wir gebieren

euch aber lieben Brüder/in dem Namen unſersHErren JEſ Chri

ſti/daß ihr euch entzieher von allem Bruder/der da unordentlichwan

delt/und nicht nach der Satzung/die er von uns empfangenhatItem

z.3befal.3.&oaberjemanb nidtgehorfam ifunferm%ort i ben

zeigetan durch einen Briff/und habt nicht mit ihm zu ſchaffen/ auf

daß er ſchamroth werde.

Allhieſtehet der ausgedruckte klahre BefehlGOttes / da die

frommen Herzen keine Gemeinſchafft haben ſollen/mit den Läſterern

und Feinden der Warheit. Wer nun ſolches verachtet/ der ver

achtet nicht Menſchen/ſondern GOttvom Himmel/der ſolchen Be

fehlgegeben hat.

* I I. º

, Wieſchwerlich nun ſolches amJüngſten Tag wirdzu verant

worten ſeyn/ das haben vernunfftige Chriſten leichtlich zu erachten,

Wenn dein lieber Landesfürſt und Obrigkeit einen öffentlichen Feind

hätte/der ihn auffseuſerſteſchmähete/und täglich darnachfrachtete/

wie er ihnumbEhrund Glimpff / und umb alle Wolfahrt bringen

möchte. Du Unterthan aber hielteſt Gemeinſchafft mit ſolchem

öffentlichem Feind deines Landes-Fürſten / nehmeſt ihn zu Hauß/

glengeſt mit ihmzu Rath / und erzeigteſt ihm alle Ehrund Freund

ſchafft/lieber meineſtudaß dein Landesfürſt ſolch dein Führnehmen

ihm würde gefallen laſſen? Solt er nicht dichwolſo gutachten als

feinen öffentlichen Geind? Solten醬 nicht die Gedanckenwolkom

men/dumüſſeſtesmit deiner Obrigkeit nicht freulich meinen? Man

weißwolwasdie Rechte hievon ſagen. Nun ſind wir dem Fried

fürſten JEſuChriſto in viel Wege höher verpflichtet/denn keinerQ

brigkeit auffErden. Denn Chriſtus iſt unſer Schöpffer/GOtt/K.

nig/Erlöſer/Heylandund Seeligmacher. Werwies denn fürſºl

chem groſſen und eyfferigem GOtt und Herrn verantworten/daße

mit den öffentlichen Feinden und Läſterern JESU CHRISTI

den Gottloſen Calviniſten/Freundſchafft und Gemeinſchaft
hält? Der Geiſt Gottes wiederholetserlich mal/daßdie/ſº όf,

entlichen Feuden derWarheitGemeinſchafft haben/ſich ಕ್ಡಿ
-

-------
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¤ ihrer böſen Werck/das iſt/ſie laden nicht allein Gottesſchwe

res Gericht auffſichmit ihren eigenen Sünden/ſondern müſſen auch

alles des für Gott ſchuld tragen/wasjene Läſterer wider Gottſündi

- Čt?

- 9 III. -

- ? Nun gehören die grauſame Läſterungen der Calviniſten un

dergleichen Kätzer unter die allerſchrecklichſte Sünde der erſten Taf.

fel/ und ſind weit gröſſere Sünden den Mord Diebſtal/und Ehe

-bruch. Wie eine erſchreckliche Sünde iſts/ daß die Calviniſten den

2 HErren JEſum CHriſtum in ſeinem Wort Lügen ſtraffen? Denn

da der Sohn Gottes geſaget/nehmerhin und eſſet/das iſt mein Leib:

Da ſagen die Calviniſten demſey nicht alſo/das geſegnete Brodrſey

nicht der wahre Leib Chriſti/ſondern nur ein Zeichen deſſelben. -

--" Unverholen leugnen die Calviniſten denhohen Artickel unſers

Chriſtlichen Glaubens / von der Allmächtigkeit / und unendlichen

: Gewalt Gottes/denn außdrücklich ſagen und ſchreiben ſie. Gottkön

ne mit ſeiner Allmächtigkeit nicht zuwegen bringen/ daß ein natürli

cher Leibzugleich an mehr denn an einem Orthſey.

Sie läſtern auffseuſerſte das theuerbare Blut unſers HEr

renJEſu Chriſti/dadurch wir mit GOtt dem Vater verſöhner und

von allem Betrübniß erlöſet ſind worden. Denn ſie dörffen ſagen

undfürgeben: Das Blut Jeſu Chriſti / ſo aus ſeinen Wunden ge

floſſen/ſey nicht mehr in rerum natura, das iſt/ſey nicht mehrvor

handen/ſondern in der Erden vertrocknetundverweſen/រ៉ែ alſo

den H. Geiſt Lügen in ſeinem Wort / der im 16. Pſalm außdrücklich

von des HErren CHriſtim gantze Leib und Naturſpricht : Du wirſt

nicht zugebendaß dein Heiliger verweſe. Die hohenArtickel von der

Himmelfarth Chriſti/und ſeinem ſitzen zur Rechten Hand GOttes/

verfälſchenſie/wider die klare Außlegung des ApoſtelsPauli/undan

derer,

º Vonder Perſönlichen Vereinigung beider Naturen in Chri

ſtolehren ſie nicht recht/ denn ſie fürgeben / daß die Göttliche Natur

Chriſtian vielen Orten ſey/ da ſie doch die Menſchliche Natur nicht

bey ſich habe/wollen auch nicht zugeben/daß der Menſchlichen Natur

in Chriſto/Göttliche Ehre und Gewaltſeymitgetheilet•ಂಗ್ಬಾ
- ÇÇę IV, Q)ie
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Die Calviniſten ſchmähen die Gemeine Gottes wider das

Achte Gebot und beſchuldigen ſie mit Unwarheit der Abgötterey

und Ermordung der unſchuldigen Chriſten. In der ganzen Chriſt

lichen Kirchen haben ſie eine greuliche Trennung/und hochſchädliche

Spaltung angerichtet/ die ſchwerlich wird beyzulegen ſeyn / als die

£8:ſt ſteşet, -

Vieltauſend Seelen haben ſie mit ihren falſcßen Schrifften

verführet/und aller Weltzu dem öffentlichen Epicureiſmogroſſe Ur

ſachgegeben. Den Mann Goeres/und Werckzeug des H.Geiſtes

H.Lutherum/(durch welchen GOTTdieſer letzten Welt ſein heiliges

Wort wiedergegeben, durch welches treuen Dienſt wirzur Erkänt

nißder Warheitkommenſind) ſchmähen und läſtern die Calviniſten

mit groſſem FrevelundFeindſeligkeit wie in ihren Schrifftenzuſe

hen. Vieltreue und unſchuldige Predigerhaben die Calviniſten ohn

alle Vrſachverfolget und vertrieben. An etlichen Orten haben ſie

auchAuffruhr/und Empörung wider die ordentliche Obrigkeit fre

ventlich angerichtet,

-
V.

Dieſes alles ſind ja groſſe/greuliche und erſchrecklicheſchwere

Sünden / darfür ſie am Jüngſtem Gericht für GOrtes Angeſicht

ſchwere Rechenſchafft werden geben müſſen. AllerdieſerSünden

der Calviniſten machen ſich theilhafftig/ſomit ihnen(als mit öffentli

chen Feinden der Warheit) Gemeinſchafft haben, ſie lieben/ehren/

und Rathbey ihnen ſuchen, Vnddas iſt die Vrſach/ warumb der

ProphetDavid in den Pſalmen ſo offt anzeucht/ daß er ſogarkeine

Gemeinſchafft mit den Gottloſen Leuten haben wolle. Pſalm. 6.

ſpricht er/Jchſitzenicht bey den eiteln Leuten/und habenicht Gemein“

ſchafft mitden Falſchen. Ich haſſe die Verſamlungder Boßhoff

eigen/und ſitze nicht bey denGottloſen. Ich waſche meine Händen

Vnſchuld und halte michHERRzu deinem Altar. Item Pſ

Weicket von mir alle Ubelthäter/ denn der HErrhörer meinºº

nen. Item Pſ 139. O GOTT/daß dutödteſt die Gottloſen und?

Blutgierigen von mir weichen müſten. Denn ſie reden von mir

ſterlich/und deine Feinde erheben ſich ohnUrſache/Jchhafia నీళి
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die dich haſſen/ und verdreuſt mich auffſie / daß ſie ſich wider dichſe

zen. Ich haſſe ſie im rechten Ernſt/darumb ſind ſie nur feind.Pſig.

Ich haſſe die Fladergeiſter/und liebe dein Geſetz. Weichet von mir

ihr Boßhafftigen/Ich wilhalten die Gebot meines GOttes.

Dieſem Chriſtlichen Eyffer und Ernſt des Propheten Da

vids/ſind alle fromme Herzen ſo CHriſtum JEſum von Grundih

res Herzenliebhaben nachzufolgen ſchuldig / wer aber dieſes nicht

thue/ſondern alle Befehl Gottes/und Zeugniß des H. Geiſtes in den

Windſchläget/derſol wiſſen, daß erwider ſeine H. Tauffhandle/und

brüchig werde an dem Bunde/ſo er mit Gott aufgerichtet hat / denn

wir ja den Teuffel und allen ſeinen Wercken (als unſerm und unſer

Seeligkeit öffentlichem Feinde) entſaget haben. - -

Ihrmeine liebe Preuſſen habe für aller Welt den herrlichen

Ruhm / ſo wol die von der Herrſchafft und Land-Räthen/als die

Gottſeligen vom Adel/ und Chriſtliche Bürger in den Städten/ daß

ihr euch zu der gefährlichen Zeit des Oſiandriſmibeſtendiglich und

wolgehalten habe/mit Gefahr eures Leibes/Ehrund GütereuerBe

kändtnißgethan / und dem Gottloſen Schwarm des Oſiandri nicht

beypflichten wollen: Ihr habt auch durch Gottes Gnad mit eurem

Chriſtlichen Eyffer und Beſtändigkeit nicht wenig darzugeholffen/

daßdas herrliche CORPUS DOCTRINAE auffgerichtet/ die Kir

che wieder mit treuen Dienern recht beſtellet/ und zu Friede und Ru

hebracht worden iſt: Ihr meine liebe Preuſſen von allen Ständen

habt verwillige und angenommen (wie die prafatio CORPORIS

DOCTRINÆ lautervenmaa) dzdie/fo dem einhelligem/und inGot.

tes®ott gegrünbetem CORPORI DOCTRINÆ óffentfid) moibcr,

ſprechen/undkeineVermahnungbeyihnen wolten gelten laſſen/in kei

nem Dienſt geduldet./ſondernvon ihren Dienſten entſetzet/ und mit

8tăţrtid,et Execution unnaditi6lid, miber fie procediret nerbe,

- VII.
-

Warumb.wolt ihr denn/ihr meine liebe Preuſſen/evenherr

lichen Ruhm und Chriſtlichen Namen der Beſtändigkeit/jetzunder

durch die Gemeinſchaft mit den Gottloſen Calviniſten/nicht allein

verdächtig / ſondern ganz und gar zunichtemachen. Ein ernſtes

Wort iſt es / das GOTT im Propheten Ezechiele ſpricht Cap.33.
-- - - Çº 2. Benn
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Wenn ein Gerechter Böſes thut/ ſo wirds ihn nichts helffen/daß er

from geweſen iſt. Item/ Wo ich zu dem Gerechten ſpreche er ſolle

ben, und er verläſt ſich auff ſeine Gerechtigkeit / und thur Böſes/der

ſtirbt ja billich drumb. Alſo wirds auch ganz und gar nichts ftcummtn/

daß ihr vorhin beſtändige Chriſten geweſen und mitgroſſem Eofferü

ber der reinen Lehre gehalten habt, wofern ihr jetzund abweichetl und

den Calviniſten unter euchRaum gebet. Jhr als Chriſten wiſſekaus

Gottes Wort, daß wir in allen unſern nöthen beſſern Troſt undgewiſ

ſere Hülffe nicht haben können denn das Chriſtliche Gebet/darin wir

im Glauben unſere Noth dem HErren Chriſto mögenfürtragen wie

ſolches Salomo bezeuget/ Cap. 18. Der Name des HErren iſt ein fe

ſtes Schloß der Gerechte läufft dahin/und wird beſchirmet.

, VIII.

Aus dieſer Feſtung begeben ſich alle die/ſomit den läſterlichen

Calviniſten Gemeinſchaft halten / ſie wider Gottes Wortehren und

fördern und machen ihr Gebet nicht allein unangenehm und kraff

loß ſondern vielmehr zur Sünden. Wie iſt doch gläublich/ daßder

Sohn Gottes deren Gebet gnädiglich ſolte erhören/oder ihme gefallen

laſſen/die ſich über alle verwarnung/und wider den ernſten BefehlGot

tes/zu den Feinden Chriſti geſellen/ſie lieben/ehren und fördern.Sol

ches ſolt ihr auf dißmal umb ſo viel deſto mehr ernſtlich betrachten/

dieweil wir jetziger Zeit alleſambt ſchuldig ſind in dem betrübtenZu

ſtand und Schwermuth unſersgnädigſten lieben Landes-Fürſten/für

S.F.G. mit allem Ernſtzubitten/daß GOtt dieſem LandezuPreuſ

ſen wolle die Gnadeund Barmherzigkeit erzeigen/unſern lieben Lan

des-Fürſten mit dem heiligen Geiſt erfreuen und zuvoriger Geſund

hett wieder helfen. Ein jeglicher Vnterthan iſt für GOctſchuldig

hierumb täglich mit höchſten Fleiß zu bitten. Nun wird aber durch die

unchriſtliche Gemeinſchafft mit den Gottloſen Calviniſten (als Fein

den des Bluts Chriſti) ſolch Gebet verhindert und ganzkrafftloßge

macht. Denn wie oben gemeldt / Chriſtus der Sohn Gottes wilde

nicht erhören ſo es mit ſeinen Feinden halten. David ſagt klärlich

in ſeinem Gebet Pſ66. Wo ich Vnrechtsfürhätte in meinem Her

zen/ſo würde der HErr nicht hören. ☾Ꭳ

- (Úlº
--
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Demnach verſúndiget ſich der jenige / ſo der Gottloſen Calvi

niſten nicht müſſig gehen wil/nicht allein wider die Göttliche Majeſtät/

ſondern auch wider ſeine Chriſtliche Obrigkeit deren er ſchuldige

Pflicht und Gehorſam nicht leiſtet/ja das vielmehr iſt er verſündiger

ſich an der ganzen Chriſtlichen Kirchen/ſintemal er mit ſeiner unchriſt

lichen Gemeinſchafft den H. Geiſt in vielen Hertzenzum höchſten be

trübt/die Schwachgläubigen ärgert, / und vielen Vrſachgiebt in der

gleichen Sünde zugeraten.

Der HErr CHriſtus ſpricht Matth. 18. Werärgert dieſer ge

ringin einen die an mich gläuben/dem wäre beſſer doß ein Mülſtein

an ſeinen Halßgehänger würde/ und erſäufft würde im Meer / da es

am cleffſten iſt. Was wird denn der für ſchrecklich Vrtheilzu gewar

ten haben/fo der gangen Ehriftenheit Ergernißgiebt?

- X. - -

Es iſt nicht anders zu achten/den eine freventliche Verſuchung

Gottes/wenn man den offentlichen Calviniſten ſo nicht heimlich/ſon

dern ohnallen Scheu/zu der Gottloſen Lehr ſich bekennen und unſere

Chriſtliche Religion verwerffen und verdammen/ ſich zugeſellet/ mit

ihnen rathſchlager / ſie ehret und fördert. Denn falſche Lehr allzeit

umbſich frißt wie das kalte Feuer wie Paulus zeuget/ und magkein

Gifft noch Peſtilentz ſobald Schaden thun als Jrthumb und falſche

Lehre. Wernun ſolcher nicht wilmüßiggehen/ und darüber verfüh

器 wird/ der iſt ja ſelbſt ſeines Falls und ewigen Verderbniß ein Vr

dெ).

XI,

Esgiebt auch die Erfahrung/ daß in den jenigen/ ſo mitden

Gottloſen Leuten vielumbgehen und ſich ihrer nicht entſchlagen wol

en/die Gottesfurcht abnimbt/die Liebe zur Warheit erkaltet/ und der

Glaube an Chrtſtum endlich verliſcher. Daher die Schrifft nichtver

gebens ſagt: Wer Pech angreifft der beſudelt ſich damit. Syr. 13.

Es wollen etliche die Gemeinſchafft mit den Rottengeiſtern alſo

ntſchuldigen: ObwolGottes Wort ernſtlichen verbiete die Gemein

chafft mit den Gottloſen/ ſo ſey doch ſolches nur von Geiſtlichen und

Kirchen Sachenzuverſtehen, daßmanmit den Gottloſen nicht 1ಣ್ಣ:
- çç$ 3 £y
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ley Sacramenta brauchen ſol/noch mit ihnen beten. Aber dieſem

Ausſchluß der Weltkinder iſt Gottes Wort längſt zuvorkommen/

und deutlichen angezeiget/ daß man auch inzeitlichen / leiblichen und

weltlichen Sachender Gottloſenſolmüßiggehen/weder ihresRaths

noch Hülffe begehren.

- Als der KönigIſraelAchab in den Kriegzog/wider den Kö.

hig zu Syrien/beredeter den frommen Gottfeligen sténigSofaphati

daßer mit in den Kriegzeucht/undihm Hülffe beweiſet.Diswarkei

negeiſtliche Kirchen-Sache/ſondern ein weltlicher Krieges-Handel/

dennoch ſtraffet Gott durch den ProphetenJehu/ den KönigJoſa

phat/daer wieder aus dem Krieg kombt/und ſchier warumbſeinte

benkommen / mit dieſen ſcharffen Worten: ſolſtuſo den Gottloſen

helffen/und lieben die den HErren haſſen? Vnd umbdeß wiſſen iſt

über dir der Zorn des HErren. Aberdoch iſt wasgutsandirerfun

den/daß du die Haynenhaſt ausgefeget aus dem Lande/und haſt dein

Hertz gerichtet GOTTzuſuchen 2. Chron. 19. Alſowar es auch ein

purlauter weltlicher Handel/daß derſelbige KönigJoſaphat mitdem

Ahaſia dem Könige in Iſrael/welcher Gottloß war mit ſeinem hun/

ſich vereiniget mitihm Schiffe zu machen / daß ſie auff das Meer

führen/ Goldund andere Wahr zuholen/ aber GOrtſtraffetaber

malden KönigJoſaphat/ durch den Propheten Eleaſar/ mit dieſen

Worten: Darumbdaß du dich mit Ahaſiavereinigerhaſt/ hat der

HERRdeineWerckzerriſſen/und dieSchiffworden zubrochen und

mochten nicht auffs Meer fahren. 2. Chron.2o.

Daſehet ihr ja meine liebe Preuſſen/ daß GOTT kein Glück

noch Segen/ weder in weltlichen noch geiſtlichen Sachen nicht geben

wil / wenn die gläubigen Chriſten ſich vereinigen mit denen die den

HERRENhaſſen und GottloßLeben führen. Darumbiſthoch

zu beklagen, daß die Gottſeligen Chriſten in welchen GOrt dere

ige Geiſt wohnet/Weißheit und Verſtand geben wil/ſich alſoſetº

blenden und verführen laſſen/daß ſie ihnen ſelbſt ihr eigen Glück. Se“

gen und Wolfahrtverhinderen.

Wirdörffen unsje nicht mit frembden Sündenbeladen/un

ſer Glückauffhalten/und Gottes Segenzu vertreiben, wir haben al

leſambtmehr Sünddenn wolgutiſt/ auffuns/undwennº醬
* .

- - - ጨ\\\\«ህቧ
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Sachenund Händelin rechter Furcht und warer Anruffung Gottes/

mit denen/ſoeinerReligion mituns ſind/undGott fürchten/anfahen/

ſohats dennochMühe und Arbeitſdaß wir etwasgutes/esſey gleich in

Weltlichen Regiment/oder in der Haußhaltung/außrichten. Moſes

der hohe Prophetvermanet uns nicht vergebens/daß wir ſtets neben

ihm bitten ſollen in allem unſern thun/derHErrunſer GOetſeyuns

freundlich und fördere das Werckunſer Hände beyuns/ja das Werck

unſterHände wolle er fördern Pſ 9a.

Dieſes Gebet aber wird kraftloß/wenn man Gottloſe Leute

zu Ratheund zuhülffenimbr/denen GOttfeindiſt/und von denen er -

außdrücklich in ſeinem Wortzeuget/daß er ſie nicht ſegnen/ ſondern

vielmehr verfluchen wolle,

Etliche wenden auch für zur Beſchönung ihrer Heucheley/

daß ſie mit ihrer Gemeinſchafft die Calviniſten hoffen zugewinnen/

und auffrechten Wegzu bringen. .*

- Das wäre zwarhoch zu wünſchen/und würde Gott ein ange

nehmerDienſt werden/wenn es auch erfolgetewie man fürgiebt. A

beres iſt eitel Betrug und Geſpenſt des leidigen Satans/damit er

nur die Einfältigen anführe/und fehletgemeiniglich ſoweit./daß die

Gottloſen Rottengeiſter nicht allein nicht bekehret werden./ſondern

offtmahls die rechtgläubigen Chriſten jämmerlich verführet/und

vom rechten Glauben abgewendet werden / wie deſſen Erempelviel

könten angezeiger werden / den das alte Sprichwort nicht vergebens

ſaget: Werneben einem Hinckendenwohnet/derlernet auch hincken,

Wer es ja ſo treulich meinet mitden verführtenCalviniſten/derſtraf

fe undvermahne ſie aus GOttesWort/ daß ſie vonihrem Jrthumb

abſtehen ſollen/ſolches iſt ihmunverboten: Folge aber auch der Lehr

des Apoſtels Pauli: Einen Ketzeriſchen Menſchen meide / wenn er

einmal und abermahlvermahnetiſt/undwiſſe/daß ein ſolcher verkeh

ret iſt/undſündiget/als der ſich ſelbſt verurtheilet hat. Tit.3.

Daß man nunfürgibt/ man müſſe fürund für beyihnen an

halten/ und die Zeit erwarten/wennihnen GOtteinander Hertzge

ben würde/iſt nichts. Denn wir ſind nicht klüger denn der H. Geiſt

in dem ApoſtelPaulo/dergibt den Rathund denBefehlch/daßman

ſie meiden ſol/ohne Zweiffelerſtlich darumb/auffdaßwir ſelbſt

!!! iſ:
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mit ihnen verführet werden. Fürs ander/ auffdaßwir ſie mit unſrer

Gemeinſchafft in ihremIrthumbundLäſterungen nicht halßſtarriger

machen/denn ſie bald dieſe Rechnung beyihnen machen: Wenn wir

ihre falſche Meinung für ſolche greuliche Irthumb und Läſterungen

hielten / ſo würden wir uns ihrer gänzlicheuſern / wie uns GOrtes

Wort aufferleget. Weilwir aber ſolches nichtthun/ſondern uns zu

ihnen geſellen/ſie lieben und ehren/und gleichſam alſo vor Brüderer

kennen / ſo mußder Jrthumb ſo groſſes nicht auff ſich haben. Nun

bedencke allhie ein frommes Herz/wieſchwer diswil für GOttzuver

antworten ſeyn? daßman die arme Seelin Jrthumb und Gotteslä

ſterung ſtecket / und darzuhilffet/daß ſie ewiglich muß verlohren

eyn.f GOTT vom Himmel hat aus der Vrſachen in der heiligen

Schrifft die Abſonderung von den Gottloſen ſo ernſtlich befohlen/

auffdaß ſie dardurch ihrer groſſen ſchweren Sünde/und daraufffol

enden Verdamniß mit rechtem Ernſt erinnert / für aller Welt

ſchamrothgemacht/ und alſo zu wahrer Buſſevermahnetundange

halten würden.

* Es ſoll niemand andersgedencken/ denn daß die ſo ſich der

gebreSQíu €5rifti miberfrgen / bie godimirbigen €acramenta

verachten/und öffentliche Läſterungevertheidigen/ wie dieZwinglia

ner und Calviniſten unverholenthun / den Fluch und Zorn GOttes

über das ganze Land erregen/ wie denn die Göttliche Schrifft anvie

len Orten zeuger/ daßGOtt umbeinesböſen Menſchen willen, offt

ſchreckliche Straffen überganze Völcker hat gehen laſſen.

Als Achan der Sohn Charmi ſich am Verbanneten hatte

vergriffen/Joſue 7. da zürnet Gott mit dem ganzen Heer Iſrael biß

der Gottloſe geſtrafft ward. Alfo leſen wir auch im 2. Buch Samue

lis am 21. Capitel / daß GOTT umb Sauls willen das ganze Land

Iſrael drey Jahr aneinander mit ſchrecklicher Teuerung geſtraffer

hat/und ſind dergleichen Erempel mehr in der heiligen Schrift.

Wer denn nun ſoiche Leute/dieda Gotevom Himmeläffern/

die Sacramenta verachten / ſein heiligsWort verkehren unddem

nachöffentliche Feinde Gottes ſind/ehret und fördert derzcucht den

Fluch Gottes über das ganze Land/undgiht darzuಇಲ್ಯ慧證
- CUNUCCIAR»
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ſchrecklichen Land-Straffen täglich gehäuffet und gemehret werden,

Derowegen auch das Gebet der ganzen Chriſtlichen Kirchen / darin

umb Gnadund Abwendung der Straff gebeten wird / wider ſolche

Heuchler/diemit Gottloſen Calviniſten Gemeinſchafft haben / wird

gerichtet. Auch werden die Nachkommen über ſolche ach und weh

ſchreyen/ſintemal ſie die Nachkommen den erregten Fluch Gottes

tragen müſſen/ und deſtomehrvon den Rottengeiſtern müſſen gepla

get werden/je mehr die jetzigen Heuchler und unbedachtſame Chriſten

mit ihrer unchriſtlichen Gemeinſchafft/die Calviniſten und andere

Rottengeiſter geſtercket haben.

Dieſe hohe und wichtige Vrſachen / vollet ihr meine liebe

Preuſſen/als Gottſelige Chriſten/wolzu Gemüthführen und dem

Göttlichem Wort Raum und ſtatt geben. Es magja kein ſeliger

Rath den Menſchen gegeben werden / denn der aus GOttes Wort

genommen wird. David ſpricht / HERR deine Zeugniß ſind mei

ne Raths-LeuthePſalm 119. Es iſt noch keinem Menſchen wolge

rathen/ der Gottes Wort verachtet hat. David ſpricht Pſalm 34.

Kommether Kinder/höret mir zu/ich wil euch die Furcht des HER

RENlehren. Wer iſt der gut Leben begehret/ und gern gute Tage

hätte? Behüte deineZunge für Böſem / und deine Lippen daß ſie

nicht falſch reden/ Item Pſ. 25. Wer iſt der der den HErren fürch

tet/Er wird ihn unterweiſenden beſten Weg ſeineSeele wird imGu

ken wohnen/und ſein Saame wird das Land beſitzen. Vnd aberntal

Pſ37. Habe deine Luſt an dem HErren/derwird dir geben/was dein

Hertz wünſchet. Dieſe und dergleichen Sprüchezeigen/ daßnte

mand könne Glück und Segen in ſeinem Leben von GOtt haben/ er

müſſe denn Gott fürchten/und ſeinem Wortfolgen,

Dieſe treue Väterliche Vermahnung habe ich auffdißmahl

Euchmeinen lieben Preuſſenthun wollen und auch für nöthig erach

tet/ dieweil ich ſehe daß der Feind unſrer Seligkeit/ſounmüſſig/ge

ſchwind/und nnverſchämbt iſt/nicht allein die frechenCalviniſten an

hetzer/ſich unter ander Gottſelige Chriſten zu mengen/ und dieſelbige

an ſich zu hencken/ſondern auch Gottſelige Chriſten/die ſich zu reiner

Kehr bekennen/und darüber woletwas ausgeſtanden/alſozublenden/

daß ſie bey ihnen nicht bedencken/was groſſer babeyiſt/wenn

- III፴፬
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man mit Gottloſen Calviniſten viel umbgehet/ſie zu Rathezeucht/

und ſchwere Händelihnenvertrauet. Ich ſtelle es auch in keinem

Zweiffel/Gott der da verheiſſen hat/durch ſein Wortkräfftigzuſeyn/

werde Gnadegeben./daß dieſe treuherzige Chriſtliche Warnungund

Vermahnung ohne Frucht nicht werde abgehen. Derſelbigetreue

und barmherzige GOTT/Vaterunſers HErrenJEſu CHriſier

halte ſeinheiliges Wort und Chriſtliche Gemeinin dieſem Landezu

ſteuer/undwehre aller falſchen LehreundCorruptelen,dardurchſeyn

heiliger Namegeläſtert/vielarme Gewiſſen verwundet und diear

meKirche jämmerlich betrübet wird: Erleuchte und führeeuchdurch

ſeinen heiligen Geiſt / daß ihr von Tag zu Tagin rechter Erkäntniß

der Göttlichen Warheitzunehmet/mit Chriſtlichem Eyfferüberder

reinen Lehr haltet/ und den Namen JEſüCHriſti beſtändiglichbiß

an euer Ende bekennet/AMEN,

Ein Chriſtlich Gebet wider die Fein

dedes Teſtaments JEſu Chriſti,

Llmächtiger/ Ewiger und lebendiger GOtt

Vater unſers HErren und Heylandes JESV

CHriſti / du haſt befohlen/ daßwir dich in al

lenNöthenanrufen ſollen/haſtauchgnädigeErhörig

verheiſſen/duſheſt in welcher NothdeineganteChriſtl

che Kirche ſtecket/wieallerley RottenundSectenindie

ſem letzten Alter der Welt durch unabläßigenGetrieb des

Satans / wüten undtoben/ inſonderheit/ wie jetzt die

Zwinglianer und Calviniſten mit groſſem Frevel und

Trutzdeiner armen Kirchen zuſetzen: Sievernichtigen

das Teſtament deines geliebten Sohns JEſi CHriſti,

Sie leugnenfreventlich deine Allmacht/ ſie unterſtehen

ſich der Chriſtlichen Kirchenzunehmen diewareGegen

wartdes Leibes und Blutes Chriſti. Sierº
(WWWI
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alleingreulicheTrennungen an/inder Kirchen/ſondern

verfolgen auch treue unſchuldige Lehrer / ſie füllen die

Welt mit ſchrecklichenLügen / und gebenmänniglichen

Vrſachzu Epicuriſchem Weſen. Heiliger Gott/dubiſt . .

janichten GOttdem GottloßBelengefüllt / werböſe |

iſt / bleibt nicht fürdir. Die Ruhmrähtigenbeſtehen.

nicht für deinen Augen/dubringſt dieLügnerumb/der

HERR hat Greul an den Blutgierigen und Falſchen.

Darumb erhebe dich HERR über den Grimmdeiner

Feinde/errettedeine Ehre/undlaßderLäſterungeinEn

Gewerden/bekehre die zu bekehren ſind/die ſich aber halß- -

ſtarrig wider dein Wort legen : die wolleſtu für aller

Welt zu ſchanden machen: Erhalte aber dein armes -

器 lein bey der reinen undſeligmachenden Warheit/

öunsdeinSohn/unſer HErrJEſus CHriſtusgeleh

tethat. Beſchirmedeinearme Ehriftenheit/ wideralle

RottenundTyrannen / erhalte uns den hohen Troſt/

den wir durch deinheiliges Wort / und hochwürdige

Sacramentaerlangen / und verleihe uns Gnad umb

deines lieben Sohns JEſu CHriſti willen / durch den

heiligen Geiſt / auffdaß wir in warem Glauben dich

waren GOTT allzeit anruffen/und für deine unauß

(႔ိုင္ဆိုႏိုင္တို႔ 2 Boſtijaten in aſſe Givigfrit 3Dancf ſagen/

$$R, -

S. 3. . . . -
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meine die Sacramentiriſche Lehreund Lehrer nicht

leibtnfallen, pag.ior.

fffa Çg



412 Zeugnüſſe - -

Hº Smußja ein frommer Freundſeyn/derei

men warnet in groſſen Gefährligkeiten und Sachen/zu

- voraus welche Leib und Seele/das Zeitliche undEwigebe

treffen. Alſo warner ein hoherund gutherziger Freund/unſer lieber

HERRund Heyland CHRISTUS JESUS/diearme Men

ſchenauff Erden / ſouderlich aber die Chriſtenheit in der letzten Zeit

der Welt/undſricht Matth.XXIV. Sehetzudaß euchniemandver

führe / und ſetzt Urſachen darzu / denn er ſagt: Es werden ſich viel

falſcher Propheten erheben / und werden vielverführen. Jaerthur

auch dieſe Wort darzu/ Denn ſpricht er: Es werden falſche Chriſti

und falſche Propheten auffſtehen/ und groſſe Zeichen undWunder

thun / daßverführet werden in dem Irthumb (woesmüglich were)

auch die Außerwehlten. Das ſind Wort nicht eines geringen Dorff

Predigers, welchen die Weltkinder mit aufgeworffenem Maule bald

möchtenverachten und verlachen/ſondern des Allerhöchſten Gottes/

welcher die Welt erſchaffen/regieret und erhält und dir dein Leibund

Seel gegeben/und hat Macht in den Himmclzunehmen oder in Ab

grund der Höllen zu werfen, wen er wil / und kan ſeinem gerechten

Willen weder Teufelnoch Menſchen/ſie ſeyn wer ſie wollen/ſchwi

derſetzen. Welches aller Menſchen und Teuffel Augenund Ohren/

am Jüngſten herrlichen/und nicht weit abweſendem Gerichte/wer

den ſehen, hören und erfahren.

Es hat ja unſer HErrJEſus CHriſtus/ſitzend zur Rechten

Hand des Hiiliſchen Vaters / dem alles im HimmelundauffEden

untergeben iſt uns armen Menſchen unaußſprechlicheWeltat erzei

get/in dieſen lezten Zeiten in der Welt/daß er uns den Anti-Chriſt,

mit ſeinen Abgöttereyen und Irthumben hat offenbahret / und die

Articil des Glaubens aus GOttes Wort ſo heſe und ſchöne an den

Tagbracht/daß nach der Apoſtel Zeit/nicht herrlicher Bekäntnißge

höret worden. Aber bald im Anfang / da ſelch Licht der Göttlichen

Warheit herfür kommen / haben ſich mancherleyfalſche Propheten

durch des Geiſtes der Finſterniß/welcher dem HErren CHriſto und

ſeiner Lehr zum heftigſten feind/ angetriebundzuſchüren/gefunden/

das heilſam und fürtreffliche Werck Gottes zu verhindern oder ja

zu ver
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zuverwirren und zu verdunckeln/und daß ich der andern jetzt geſchwei

ge/haben ſonderlich die Wiedertäuffer und Sacrament-Schender

ſich mitgeſchwinden und grauſamen Führnehmen/ mit Anfechtung

undVerfälſchung reiner Lehre/herfür gethan/und groſſen Streitund

Unruhe in der Chriſtenheit/ welche zur reinen Lehre des Göttlichen

Wortts ſich begeben/ erreget und angerichtet/wie ſolches die Hiſto
ria jentlid; begeuget, • .

Nun ſehen/hören/und erfahren wir leider noch heutiges Ta

ges / wie ſich dieſelben zwo Rotten für andern noch hin undherver

mehren / ſonderlich aber die Sacramentſchwermer / nehmen ein

Dörffer/Städte/groſſer Herren Höfe/ und fället der Pöfel nichtal

lein/ſondern auch nicht wenig gelehrte Leute/ ſo jämmerlich dahinzu

den Jrthumben/daß eszuerbarmen/und in der Warheit darzukom

men/daß die Gefahr fürhanden/daß auch wieChriſtus ſagt Matt 24.

DieAußerwehlten möchten in ſolche Schwermereyund Jrrſalver

führet werden. Derwegen iſt Auffſehens vonnöthen/ es trifft ein

groſſes/nemlich nicht allein deinGuth/Halßund Haar/ſonderndei

ne Seele/ und das Ewige am fürnehmſten, -

Weil ich nun zuvor in einem Büchlein von den Wiedertäuf

fern Warnung gethan ſovielGOTT Gnade verliehen/wilichauff

dißmahl etliche hochwüchtige Urſachen/ warumb Chriſtliche Obrig

keit und Gemeine/der Sacramentirer Lehre und Lehrer nicht leiden

ſollen/gutherziger Meinung verzeichnen/weilich ein Lehrer Göttlichs

Worts/undzum Bekäntniß verpflichtet und auch andern zu dienen

mich ſchuldig erkenne. GOTT der HERR gebe ſeinen H. Geiſt

darzu / daß es nicht ohne Frucht abgehe. Und ſind die Urſachen

kürzlich dieſe. I

WasGOtt redet/das iſt recht und war/ und ſollen alleCrea

euren/bey demſelben ihres lieben Gottes Wort bleiben/feſte halten/

und ſich davon nicht laſſen abführen. Nunhat der ewige GottVa

ter von ſeinem Sohn in die Welt/ mit groſſer Majeſtätiſcher Re

de/außgeruffen/und befohlen/Matth.17.Denſolt ihr hören. Derſel

bige Sohn Gottes aber ſpricht mit klaren Worten: Nemet/eſſet/

ZDas iſt mein Leib/ der für euch gegeben帶 Trincket alle darauß/

ff 3
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das iſt mein Blut/das für euch vergoſſen wird. Solches ſind klare

beſcheidentliche/undrichtigeBortt.

Aber da ſetzen die Sacramentſchwermer darwider/nein/und

noch wolNequaquam, mitnichten nicht / das iſt /ſagen ſie nicht

Chriſti Leib und Blut/ welches du im Abendmal iſſeſtundtrinckcß

ſondern nur ein Zeichen und Gedächtniß des abweſenden Leibs und

Bluts Chriſti/welcher nehmlich ſoweit vomAbendmahliſ / als der

öberſte Himmelvon der Erden. Alſo Lügenſtraffen die Sacramen

tirer den Mund JEſuCHriſtiumſers Heylandes/ welcher die Affir

mativam eget/undja faget/bajift mein eib. Aberbie&acramen

eirer ſetzen Adverſariam und Negativam,das Nein dargegen/gleich

wie im Paradeiß Geneſ3. der verfluchte Teuffelund Gorresfeind

dem Wort Gottes/ſo Evaerzehlet/ ein Nequaquam ein Nein dar

gegenbrachte/ und damit die gute Evamvon Gottes Wort abfüh

ret / mit ihrem und aller Nachkommenunaußſprechlichem Scha

ben»

Weil denn die Sacramentſchwermer eben ſolchesthunfuden

Worten Chriſtiim Abendmahlaußgedruckt/ſohat ja einjeder Chriſt

zuvoraus aber Chriſtliche Obrigkeit Vrſachen gnug/und mehr als

gnug/daß ſolche Geiſter welche dem HErren Chriſto/unſerm GOtt

und Heyland alſo ins Maulgreiffen/und widerſprechen nicht gelit

ten werden. Denn ſollen die Könige auff Erden ſich weiſen laſſen

das iſt/ChriſtiWorthören/ihm dienen und ihn küſſen/wieder Ander

Pſalmklarlehret/und ihnen mit einem ernſten Mandat oder Befehl

auffleget/ſo ſollen ſie die Wort des HErren CHriſti / daerjaſage

> nicht laſſen in ein Nein/nach alter Teuffliſcherart verkehren, ſondern

dem Könige der Ehren dieſen Gehorſam und Reverenz erzeigen/und

ihm ſeine helle und klare Wort ſteiff und feſtvertheidigen.

Eshilfft auch die Sacramentſchändergar nichts/daßſiefür

tvenben/man fönnenidtalleyeitavffbenbloffen%Borten Ghriftift

hen/ſondern man müſſe auff den Sinnund Meinungſehen/als wenn

Chriſtus ſpricht Matth.5/10. Man ſol das Auge außreiſſenden

Fußabhauen / ſo jemand dadurch geärgert wird. Aber die Wort

Chriſti im Abendmal ſind nicht ſolche verblühmete Reden/ Rಣ್ಣ
«aw*
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klare/deutliche/richtige Wort/welche alſo ſollen und müſſen verſtan

den werden/wie ſie daſtehen und lauten/und nicht anders,

II

Es hat ja ein Kind oder natürlicher Erbe/ nichts werthers

nochliebers / als ſeiner Eltern Teſtament/ und ſollen alle ehrlicheO

brigkeiten ihrem Ampt nach/mit Ernſt darüberhalten/daßmankei

nen Betrieger noch VerleumbderlaſſedenKindern/ oder Erbenden

Buchſtaben des Teſtaments/ſo von vernünfftigen Eltern recht ge

umacht/verkehren oderumbdrehen. Nunſindja dißrichtige und kla

re Wortim Teſtament von unſern liebenGOtt und HErrenJEſu

GC6riſtogeſe#t: $Remet eſſet/basiſt mein tei6/2rindfet : bag iſtmein

Blut. Undiſt das unſer höchſter Troſt einer auffdieſer Erden/daß

uns in dieſer Welt/der Leib Chriſti wird zugeeignet undgegeben./daß

wir ihn auch mit demMunde ſollen empfahen/der amCreutzzur Ver

ſöhnung unſrer Sünde iſt dahin gegeben. Item/daß wir trincken

ſollen das Blut/das für uns vergoſſen.

Die Sacramentſchänder aber nehmen uns den Leib unſers

HErren JEſu CHriſti und ſein Blut ganz und gar aus dem hohen/

Görrlichen Teſtament hinweg/undſchreyen unverholen in ihren Bü

chern/und ſtreiten/ daß der Leibund Blut Chriſtinicht in dieſem Te

ſtament Chriſti ſey/ ſondern ſo weit und fern von dieſem Teſtament

und Abendmahl / als der höchſte Himmel von der Erden ſey,

Solches iſt ja eine grauſameThat/und ſchändlicherRißindasTeſta

menrunſersGottes und Heylandes. Denn ſie ſagen/esſeyunmüg

lich / daß in dem Teſtament ſolte der Leib und Blut Chriſti ſeyn/ und

unterſtehen ſich mit ganzer Macht in das Teſtament des HErrenzu

ſetzen. Es ſeynur allda und werde allein gegebenund empfangen ein

Zeichen desweit/weit/ weit abweſenden Leibesund Blutes Chriſti/

droben im allerferneſten Himmel/ da Chriſti Leibgefangen/ umb

ſchrieben/beſchloſſen werde/bißan den Jüngſten Tag.

Derowegen ſollen ſolch Sacrilegium/ Kirchen-Raub und

Diebſtal des Leibes und Blutes Chriſti aus dem heiligen Teſtament

Chriſti/ da die Wortklarundlauter für Augen ſtehen/keine Chriſtli

che Obrigkeit noch Gemeinein keinem wege leiden/ denn washaben

wir höhers undheilſamers/ als den Leib und das Blut Chriſtiº端

-
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durchwir erlöſetſeyn vonSünden/Todt/Teuffel undHölle? Braucht

man einen Ernſt wider andere böſemuthwillige Verkehrer undVer

leumbder eines Teſtaments/daß Menſchengemacht / und ein wenig

zeitliche Güterbetrifft/wievielmehrſoldas mit dem Teſtamentum

ſers Gottes und Heylandes/daran uns unſere ewige Wolfarthund

Seligkeit gelegen/ gehalten werden. Vnd were das übelnachdem

Andern Pſalm gedienet/wenn die Könige/ das iſt Gottſelige Obrig

keit/dem HErren Chriſto lieſſen ſein Wortim Teſtament umbkehren

und ſein Leib und Blutdaraus ſtehlen und hinwegnehmen.

Und hilfft die Sacramentſchänder gar nichts die Gauckeley/

daß ſie ſagen: Die Krafft/Würckung/Frucht des Leibes Chriſti wird

gleichwolallda im Abendmahl außgetheilet den Gläubigen/obgleich

der Leib und Blut Chriſtinicht da gegenwärtig / ſondern allein im

Himmelverſchloſſen iſt/und bleibet biß an den Jüngſten Tag. Nein

Sacrilege und Teſtaments-Verfälſcher/es ſtehen dieWortnichtal

ſo im Teſtament des HERREN/Eſſet/daßiſt meines Leibes Krafft

oderFrucht/ ſonderneſſet/das iſt mein Leib / Trincket/ das iſt mein

Blut/dieſe Wortſoltunichtendern. Daß aber auch mit die Frucht

des Leibes Chriſti den Gläubigengegeben werde/wiſſen wir wollaber

wir eſſen auchda im Abendmahl/nach den WortenChriſtidenwaren

weſentlichen/gegenwärtigen Leib Chriſti/und trinckenſein Blut wie

die klaren Wort daſtehen und lauten/ daß ſollen wir uns nichtſtelen

nochrauben laſſen,

III.

Alleungewife/zweifelhaftige/und mitfidh felbffreitige teh,

rein der Kirchen Gottes/ſoll Chriſtliche Obrigkeit und Gemeineab

ſchaffen und nicht dulden. Denn GOttes Wort iſt gewiß/richtig

und iſt nur eine einige Göttliche Warheit in den Göttlichen Reden

Aberdie Sacramentſchwermer ſind niemals eins geweſen/undwa“

den nimmermehreins/mitund in ihren Gloſſen/Deuteleyen/Ver“

fånbtnifen/20ufflegungen/&innen/åberbie$ort &hrifinn#

GOttes und HErren in ſeinem Teſtament/ die alſo lauten: Das iſt

mein Leib/Das iſt mein Blut. Denneiner meiſtert das erſte Wort

das/welches er beym Kopffenimbt/unddreher das Angeſichtenhin

derauffden Rücken/undſolſoviel heiſſen/meineibiſt das m
! -- Q

-

:
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• ಕಿರಿ ſzet. Der andermeiſter
t
das WortIſt/dasſol ſoviel heiſſen/

jedeutet es zeichnet / es iſt ein Bilde. - Derdrittemeiſte
rt

呜 die Wort/ mein Leib / ſol ſo viel heiſſen / das iſt meines Leibes

- Zeichen. Andere Sacrament
-Schwerme

r
ſagen esſey nicht recht

. . jaß man das erſte Wort / nemblich Das / alſo radebreche. An

- dere ſagen esſey nicht recht / daß man das Wort Iſt verkehret

ઈિ in ein Zeichen und man ſoldas Wort Iſtin ſeinem natürliche
n/ei

!: gentlichem Verſtande ſtehenund bleiben laſſen. Ander ſagen, man

- ſolle die Wort: Mein Leib unverkehret bleiben laſſen, daß ſie nicht ein

Zeichen des Leibes Chriſtibedeuten/
ſondern den waren Leib Chriſtiريبكب.

- eiſen. Andereſagen/
es

gefalle ihnenbendes
/daß

die Wort/das iſt

a eineib/füre
ibes

Zeichen/und das Wort Iſt für bedeutet ver

zé ſtanden werden/welc
hes

denn alſo würdelauten: Das bedeutet das

测” 盤 meines Leibes. Nun iſt unmüglich / daß ſolche mancherley

- Deuteleyen/
welche wie ein Windwirbel herumb gehen und wider

: einander anfahren und ſtreiten/ſolt
en

zugleich recht und die Warheit

- feyn. Welches iſt denn recht/ welches iſt falſch darunter? Es hat

- aber CHriſtus GOttes Sohn und unſer Heyland ſehr woleigent

- lich und klar reden können/und hat ſein Teſtament in der Nacht/daer

verrathen/
wolbedächt

lich
beyherrlich

er
Vernunfft und Sinnenge

nacht/ und auffgerichte
t/

und feine helle klare Wort darein geſetzet:

- Das iſt mein Leib/der für euch gegeben wird. Das iſt mein Blut/das

für euch vergoſſen wird/welch
e der wunderliche

n/
verdreheten und

ungewiſſen Deuteley derSactame
ttirer

ganz uñgar nicht bedüffen.

- Derswege
n

ſollen Chriſtliche Obrigkeit und Gemeineſolche

Wirbelgeiſ
ter

und verworne falſche Lehre nicht leiden/ damit die

Chriftlich
e
Kirche/vo

n
feſten und unbeweglich

en
Worten desTeſta

ments CHriſti/au
ffungewiſſ

e
und widerwerti

ge
Gedancken undRe

d? der Menſchen geführet werden.
- -

IV

-

-

So einer ein Volckoder Gemeine von den Worten desGe

•. -

ſeß es einer Obrigkeit/
welche

rund/licht/
und

klar an ſich ſelbſt ſind/ab

wender/
mit

frembder / und gleich umbgekehrt
er

und widerſinniſ
chen

Deureen und Meinung/ka
n
und ſoll keine Obrigkeit/ welche Erbar

eit und Warheitlie
bhat/ſolch

es
leiden,

-v, * 988 Mun
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Nun iſt das Teſtament JESU CHRISTI / unfers

Schöpffers und Heylandes eine Ordnung/Satzung und Stifftung/

welche er mit ſeinem Befehlgeſtärcket : Nehmet/eſſet/trincket/und

ſaget öffentlich mitvernehmlichen hellen Worten/was wir eſſen und

trincken ſollen mit den euſerlichen Elementen. Das/ſagter/ iſt mein

Leib. Und daß niemand die Wortverdrehen ſol/ſezeter flugs daran:

Der für euch gegeben wird. Dasiſt ja eigentlich und außdrücklich

vom waren Leibe Chriſtigeredt / wie auch etliche Sacramentirer

ſelbſt müſſen bekennen. Gleicher geſtallt auch vom andern Stück:

Das iſt mein Blut/ und erkläret ſolches: Das für euchvergoſſen

*bírb. -

Derowegen ſind ſolche Lehre und Lehrer nicht zu leiden/ von

Chriſtlicher Obrigkeit und Gemeinen/ welche der Hohen Göttlichen

Majeſtät Ordnung und Satzung/mit falſchen Gloſſen und Deute

leyen/in einen andern Sinn und Verſtand/ fürſetzlicher und muth

willigerweiſe/verkehren/und dasjenige/was die klaren Wortgeben/

verleugnen und hinweg reiſſen. Solch crimen laſz Majeſtatis in

weltlichen Sachen/ wird keine Obrigkeit in der Welt wollen geſtat

ten/viel weniger aber ſolſolche böſefrevelhafftige/Gottloſe Thatvon

Chriſtlicher Obrigkeit geſtattet werden/wider GOttſelber, der alles

erſchaffen hat/ alles in ſeiner Hand und Macht hat und wird über

die ganze Welt richten / mit einem unwiederbringlichem Nach

brudi. - -

- V. -

Diejenigen/welche unſerm HErren GOttund Heyland/das

Zeugniß derWarheit und der Allmacht nemen oder abſprechen thü

ren/ſollen Chriſtliche Obrigkeit und Gemeinen nicht leiden.

Die Sacramentſchwermer aber/die wollen die Wort im Te

ſtament des HErren CHriſti/ Das iſt mein Leib/Das iſt mein Blut/

nicht laſſen war/gewiß/beſtändig ſeyn/ wie ſie der Mund Gottesge“

redt/ und wie ſie daſtehen und lauten / und ſagen ſtracks darwider

nicht/können nichtwar ſeyn, wie die Buchſtaben und Sylben daſte

henund klingen/undmußihnen Chriſtus/der doch die ewige Warheit

iſt/ lügen/ heiſſen es ein Comment. Gerücht/Lügen/auffdemſtehen

und beruhen was die Wort daaußſagen/und verlautbaren, ఏ º
-- a്യtt

*
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ſagen/esſeydem HErrenChriſto unmüglich mit aller ſeinerAllmacht

daß er könne ſeinen weſentlichen waren Leib/gegenwertig gebenzueſ

ſen/und ſein Blut zu trincken/an allen denen Orten/ da ſein Abend

mal/laut feiner Ordnung/gehalten oder gebraucht wird/dennes fey

- wider die Natürliche Eigenſchafft einesCörpers/oder eines Menſch

lichen Leibes/zugleich und auffeinmal/mehr als an einemOrt weſent

lichſeyn/welches denn alles aus der blinden Menſchlichen Vernunfft

herfleuſt/ die aus ihren Sinnen daherſchwärmer und träumet/und

ſiehet nicht/daß ſolches im Abendmal/ da wir ſollen den Leib CHriſti

nicht allein im Glauben/ſondern auch mit dem Munde eſſen/und ſein

Bluttrincken/ eine Ordnung GOttes iſt/ der ein HErriſt über alle

Creaturen/ und alleswas er wilmachet und wircket/und keinDing/

was er nur ordnet/beyihm unmüglich/wie GOTTes Wortzeuger,

9|alm 115,135. Kuc. I, - -

Derowegen muß die Chriſtliche Kirche auf die Ordnung

GOttes ſehen/obgleich die Vernunfft nicht ſehen oder hören kan/wie

esmüglich/ daß es geſchehe. DennGOTTder HERR/ welcher

ſolches ordnet / befiehlet und haben wil/ derweißnach ſeiner ewigen

Allwiſſenheit/wie er das wolle zuwege bringen/darthun/geben/auß

richten / was er ordnet undhaben wil. Und iſt ein grauſamerFre

vel/ſich GOtt entkegen ſetzen in ſeiner Ordnung und Worten / daßer

nicht mehr ſolle können leiſten oder thun/als Menſchliche Vernunfft

verſtehen und begreiffenkan/da doch GOttes unerforſchliche und un

außſprechliche Allmacht in allen Creaturen der Welt/überflüßiger

ſcheinet/und täglich für Augenſtehet, º

Derhalben ſol keine Chriſtliche Obrigkeit und Gemeine lei

den/ ſolche Lehre noch Lehrer/welche Gottzum Lügner machen/und

ihm ſeine Allmachtzu verbringen/ alles was er geredt und geordnet

hat/ſounverſchämbt abſtricken / zu höchſtem Hohn und Spott des

HERRENJEſu CHriſti welcher warerGOrtund unſer HErriſt/

und zu Schadenund Verführung vieler armen Chriſten,

ᏙᏞ.

Welche mit ihrer Lehr den HERREN CHriſtum trennen/

und reiſſen ſeine Naturen/ſoin der Perſon des Sohnes GQrtesver

- 983 2. eini
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einiget/voneinander/die ſolkeine Chriſtliche Obrigkeit noch Gemeine

leiden. -

Die Sacramentſchwermer läſtern in ihren Büchern öffentlich

daher / Chriſtusſeynur mit ſeiner Gottheit allzeit auff Erdeninſe

nem heiligen Abendmal / und nicht nach ſeinem waren weſentlichem

Leib und Blut / da doch Chriſtus in ſeinen Worten und Verordnung

des Teſtaments klar ſagt, das iſt mein Leib / das iſt mein Blur/ und

heiſſet ſolches eſſen und trincken/ und ſaget nicht/eſſer, das iſt meine

Gottheit alleine/trincket/das iſt nurmeine Gottheit. Eslehren und

ſchreiben die Sacramentſchänder unverholen/ Chriſti Leib und Blut

ſeynurim Himmelhoch droben über dem Firmament beſchloſſen/ſey

nicht auffErden im Abendmal/undſey ein lauterGeticht und Lügen

ſolches dafürhalten oder lehren/ als ſey Chriſti Leib und Blutwar

hafftig und weſentlich im Abendmal / und nicht nur allein mit ſeiner

Krafft und Würckung. -

Derowegen theilen/ zerreiſſen/zerbrechen die Sacrament

Schwermer die Naturen in Chriſto/ binden den Leib Chriſti in den

Himmel/nur an einen Ort/und lehren/die Gottheit in Chriſtoſey an

vielen Orten/da der Leib Chriſtinicht ſey. Alſo werden zweeneChri

ſti/einer im Himmel/undeiner auff Erden. Einerder eine Göttliche

Perſon iſt und einer der nichtiſt/ da dieſe Göttliche Perſon iſt/wel

ches recht Neſtorianiſch iſt. - -

Aber die Chriſtliche Kirche muß nur einen einigen Chriſtum

erkennen haben/und behalten/ welcher in einer einigen Perſon iſt

wahrer Gott und Menſch. Allein die Gottheit iſt nicht unſerChr

ſtus. Allein die Menſchheit iſt auch nicht unſer Chriſtus. Derowegen

die Sacramentſchwermer uns den wahren Chriſtum nehmen/indem

ſie ihn alſotrennen/wie angezeigt.

Solches aber ſolte keine Chriſtliche Obrigkeit oder Gemeine

geſtatten/daß es heimlich oder öffentlich beyihnengelchret/undke

ihnen der HErr CHriſtus diſſolviret, zerriſſen/getrennet/ undd

Maturenin Ehriffo (mercfet wol darauffliebe Ehriften)st weitetit

voneinander geſezet werden/ als Himmel und Erden voneinander

eyn. Das laſſe nicht eine geringe Schwermerey/FrevelundGºtt“

ſofts &tikfeſtºn/ htmlid ໂaⓥid it witrolt/bagⓞtii*
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Heylandes Naturen ſoweit voneinanderſeyn ſollen/alsHimmelund“

Erden ſind. Solman nun ſolchen Schwarm und greuliche Gotts

läſterung in Kirchen Gottes laſſenfrey öffentlich lehren?

- VII.

Stanfottiendtleiben/veldetitidnຕeprid bes©5c6ne

GOttes/ fürſetzlich und bößlich verkehren und radebrechen. Wie

ſchändlich aber die Sacramentſchänder den Spruch Chriſti Johan

nisam 6. Das Fleiſch iſt kein Nutze/wider die Wort des Teſtaments

Chriſtizwingen/und fälſchlich drehen und deuten/iſt öffentlich. Deñ

ſie lehren/ſagen und ſchreiben/esſey vom Fleiſchgeredt/ und dasſey

kein nütze/ſomanes eſſe. Da doch CHriſtus am ſelben Orth/undin

denſelben Worten/nicht von ſeinem Abendmal oder Teſtament redet/

wie die Sacrament-Schwermer ſelbſt in ihren öffentlichen Büchern

bekennen/und ſtehet nicht allda: Mein Fleiſch / viel weniger ſteht da

bey: Mein Fleiſch gegeſſen iſt keinnütze/ ſondern Chriſtus/weil die

Capernaiten ſich an ſeiner Rede ſtieſſen aus fleiſchlichen Gedancken/

ſo hält er Fleiſch und Geiſtgegeneinander/und zeigt an/daßman ſei

ne Reden in hohen Glaubens-Sachen nicht muß mit fleiſchlichen

Sinnen urtheilen oder außmeſſen/ſondern nach demGeiſt verſtehen/

und annehmen. Iſt derhalben nicht ein geringer Frevelund Betrug/

aus und mit einem Spruch der Schrifft / welcher gar nichtvomA

bendmal des HErren redet / die Krafft/ Safft/ den Schatzund

Macht des heiligen Teſtaments JEſu CHriſti / wöllen brechen/

ſchwächenund hinwegnehmen. - >

Alſo martern die Sacrament-Schwärmer die Sprüche als

Matth. 16. Ihrhabt allezeit Armenbeyeuch/mich aber habt ihr nicht

allezeit. Item Johan. 16. Jch verlaſſe die Welt/Ich gehe zum Va

ker/und dergleichen/die ſollen auch das mit erzwingen/daß im Abend

maldie Wort nicht ſollen beſtehen / wie ſie lauten/Das iſt mein Leib/

Das iſt mein Blut/da doch ſolche angezogene Sprüche nicht vomA

bendmaldesHErrenreden/undderhalben daſſelbe nicht könnenumb

ſtoſſen/noch krafftloßmachen. Und redet Chriſtusnurdavon/daß

er nicht alſo ſichtlicher weiſe/ und in dem groſſen Armut und Dürff

igkeit werde mit ihnenumbgehen und werde bey ſeinem Hifliſchen

Vater in der Gloriund Majeſtät ſeyn / welches der Warheit und
- - r 998 3 . $rafft
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Krafft der Wort in ſeinem H. Teſtament gar nichts benimbt/ſondern

vielmehr dieſelbigen beſtätigek. So auch der Sacramentirer gr

waltſame Verdrehung dieſer Sprüch Chriſt/ſolte beſtehenundge.

ten/ſo müſte der HErr CHriſtus nicht allein mit der Menſchlichen

ſondern auch mit der Göttlichen Natur / nicht mehr benunsauffEr

den/oderbey dem Abendmahlſeyn. Denn er redet von ſeiner Perſon

DiePerſon CHriſtiaber/tſtnicht allein Menſch, ſondern auch GOtt.

Derowegen ſollen alle Chriſtliche Obrigkeit und Gemeine ſolcheVer

kehrer / Verdreher und Verderber der Wort CHriſti unſers GOttes

und HErren/nicht leiden noch dulden.

VIII.

Welche die Articul des Glaubens wollen in eine Widerwertig

keit ziehen die ſoll eine Chriſtliche Obrigkeit und Gemcine nicht

leibºn.

DieSacrament-Schwärmer aber ehüren öffentlich ſchreiben

undlehren/daß die Wort Chriſti im Abendmahl / Eſſet/ das iſt mein

Leib/ Trincket das iſt mein Blut/wenn ſie alſo gelaſſen undverſtanden

tottbenlmie fie batautenunt fieben/fireitenfolen mibatantet (tticul

des Glaubens als auffgefahren gen Himmel: ſitzend zur Rechtendes

Vatersim Himmel/von dannen er kommen wird. Solches aber iſt

eingreulich Gericht und nicht eine geringe Verleumbdung CHriſt

unſers Heylandes/ als ſolt er contradičtoria, das iſt widerwärtige

Lehrhaben geführet/ der doch die ewige Göttliche Weißheit iſt. Es

ſind aber dieſe hohe Artickel des Glaubens mitnichten wider die helle

klare außgedrückte Wortim Teſtament des HErren. Ja weil erdro

ben in ſeiner Majeſtät ſitzet und ihm alles im Himmel und auff Erden

unterworffeniſt/ ſowil und kaner das alles haltenund leiſten, was er

in den Worten ſeines Teſtaments außgeſprochen und geordnet hatü

ber aller Menſchen und Engel Sinne/ Gedancken und Verſtand.

Denn er bleibt in Ewigkeit warhaftig und Allmächtig. Darzubeden

cke ein jeder Chriſt, ob die Artickel im Chriſtlichen Glauben verfaſſet

widereinander ſind / und einer den andern aufhebeundumbſtoſſe/

Item zu welchem Artickel denn im Chriſtlichen Glauben das Teſta

ment oder Abendmal Chriſti gehöre. Gehöret es nicht in den Artickcl/

Ich gläube eine heilige Chriſtliche Kirche/Item VergebungderSün

- b¢W.
-
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… den? Wie nun? Sollen denn dieſe Artickel mit denandern/Auffgefah

- ren gen Himmel/ſitzend zur Rechten des Vaters/c.widerwertig ſeyn/

und einer den andern krafftloß machen oder tilgen ? Dasſey ferne.

, -" Derowegen ſollen Chriſtliche Obrigkeit und Gemeine ſolchen

Muthwillen und Zerſtörung der Artickel des Glaubenswelche alle feſt

- undſtandtbaffrig / und keiner wider den andern iſt und uns allen

unſer Heilund Seligkeit daran gelegen/ mit nichten geſtatten noch

is buſbºn,
IX.

侬

; Welche mit vernünftigen gleiſſenden und betrüglichen Lehren

und Fürgeben in hohen Sachen / Gottes außgedrückte/ reine helle

Wort betreffend die Leuthe hintergehen/umbſchleichen/ verführen/

die ſoll eine Chriſtliche Gottfürchtende Obrigkeit und Gemeine nicht

leiben.

# Der Sacrament-Schwermer aber höchſte iſt / Practicken/

Kunſt und Arbeit iſt, daß ſie aus der Menſchlichen Vernunfft etwas

fürbringen / welches man leicht verſtehen kan/ und wollen damit die

* $ort&briffitm#efamentalfountådttg/unfråfftig/unbunmarma

chen/daß ſie nicht nach den natürlichen/klaren außgeſprochenen Syl

laben und Buchſtaben zuverſtehen, ſondern gar widerſinniſch. Alß

da Chriſtus ſagt: Das iſt mein Leib/ ſoll nicht ſoviel heiſſen/ das iſt

mein wahrer/natürlicher/weſentlicher/gegenwertiger Leib/den ſolt ihr

eſſen, ſondern das iſt nur ein Zeichen meines abweſenden Leibes im

Himmel/undihr eſſet nicht denſelben Leib, ſondern der Glaube faſſet

nur ſeine KrafftundFrucht.

Die ſcheinliche Betriegerey aber aus der Vernunft geſpon

nen/ſol dieſe ſeyn: Denn eines Menſchen Leib könne auff einmal nicht

mehr als an einem Ort ſeyn und ſey gar wider alle Sinne und Ver

nunft der Menſchen/ daß ein Menſch auff einmal eines Menſchen

gantzen Letb/ſol mit dem Munde eſſen/ und doch ſolches nicht fühlen!

Jrem / ſo viel zum Teſtament gehen ſollen ein jeder den ganzen Leib

Chriſti/mit dem Munde enpfahen und ſein Blut trincken. Das aber

fey viel beſſer zu faſſen und zuzulaſſen, daß allein die Fruchtund Krafft

des Leibs und Bluts Chriſti im Abendmalmit dem Glauben genoſſen

werde. Vndſolchesleſſet die Menſchliche Vernunft leicht".醬
- - 9
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BrodeſeyBrodt/Weinſey Wein/und daßeinandersſey Brodt ein

anders eines Menſchen Leib. Ein andersWein/einanders Menſchen

Blut. Weildenn ſolche Gauckeley denvernünfftigen Menſchen be

liebet/laſſen ſie ſich hiemitbethören/daß ſie die Wort des Teſtaments

Chriſtihindanſetzen/undgaffendieweil nurdarauff/ was die Nar

ren und Schwermer aus den Menſchlichen Köpffen/ mit prächtigen

und geſchwülſtigen Worten fürbringen. Da doch die Artickel des

Glaubens/und GOttes Ordnung/nicht auseigner Vernunfft/oder

wasdieſelbe daherpelvert und plaudert zunehmen noch zu urthei

len/ſondern aus GottesWort/weil derſelbe unſer HErriſt undhöher

Weißheit hat als alle Menſchen auffErden/und im Himmel. Denn

einmal iſt dasgewiß und wahr/wenn wir in Gottes und Glaubens

Sachen wollen unſrer Menſchlichen Vernunft Gutdünckenfolgen

ſo kan kein Artickel des Glaubens recht ſeyn noch beſtehen. Denn

wiekan dasnach der Vernunfftmüglich ſeyn/daßGOttes Sohnſol

Menſch werden ? Item / daß die Perſon des Sohnes GOresſöl

Menſchliche Natur in die Vereinigung und Dignität ſeiner Perſon

- annehmen ? Item / daß CHriſtus auch nach ſeiner Menſchlichen

Natur/ſol zur Rechten der Krafft undMajeſtät GOttesſigen und

alles im Himmel und auff Erdenin ſeiner Gewalt haben? Darumb

kan undſolman in Glaubens-Sachen nicht auffMenſchliche Ver

nunfft ſehen/ noch ſtehen / ſondern auffdem dürren/klaren gewiſſen

${Bort65©tt¢3,

Der nun die Menſchliche Natur / die für ſich ſelbſt keine Per

ſon geweſen/noch iſt/noch werden wird./in die Union, das iſt Ver

einigung ſeiner Göttlichen ewigen / unendlichen Perſon genommen

hat undewiglich behält: Derſelbige groſſeHERR kanauch dasge

ben/ ins Werck ſetzen und vollbringen, was er in ſeinem Teſtament/

mit deutlichen verſtandigen / heſſen SBorten geſegst 1 gecronet/mº

außgeſprochen hat/ weit über und wider allen Verſtand / Sinn

Weißheit aller Engelund Menſchen. Denn er iſt warhafftig und

was er redet dasthuter und iſt ihm leicht zu thun/als dem Anſch

tigemGOTT/weißauch mehr Rath/ Weiſe und Kunſtſolches zu

thun und außzurichten als alle Creaturen verſtehen erreichen oder

ermeſſen können, - -

- ?Ntro“-
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Derowegen ſollenត្ Obrigkeit und Gemeine / der

Sacramentirer Betriegereyen/damit die Schäfflein Chriſti irrege

macht werden/ nicht leiden, -

- X. ベ *

- Die Lehre/dadurch immer eingreulicher Jrthumb / undab

ſcheuliche Gottsläſterung/nach der andern/eingeführet wird/ ſollen

Chriſtliche Obrigkeit und Gemeinenicht leiden,

Die Sacrament-Schwermer aber/bringen immer einen Jr

thumb/undgreulicheGottsläſterung nach der andern/mit Mund und

Schrifften herfür. Denn kein Jrthumb bleibt alleine/ nach dem

altem Sprichwort / und kander böſe Geiſt in ſeinen Werckzeugen

nicht feyren/ als daß die Sacrament-Schwermerfreykuhnlich da

her dürffengeiffern: Die Menſchliche Natur in Chriſto/habe nichts

denn allein die Vereinigung der Perſon bekommen: Item / die

Göttliche Natur in CHriſto / ſey an vielen ja allen Orten/ da die

Menſchliche Natur nicht mit Ihm ſey. Item/Chriſtus habe nach

ſeiner Menſchheit/nur eine gemeſſene/ umbzirckelte und umbgrenzte

Machtbekommen und nicht dieware Allmacht GOttes.Jeem/Chri

ſiusſey erhöhet nach ſeiner Menſchheit/nurzu einer gemeſſenen/um

ſchriebenen/undumbfaſtenMajeſtät/und nicht zu der waren unmeß

lichen und unendlichen Majeſtät Gottes. Item Chriſtus habe nach

ſeiner Menſchheit nurdieMacht/Krafft/Würckung aber nicht, daß er

auchgegenwertigund weſentlich nach ſeiner menſchlichen Natur mit

der Göttlichen/allesimHimmel und auff Erden regiere/und in allen

Creaturen wircke. Item/daß man wolſoldenganzen Chriſtum an

beten/aber nicht alles was in Chriſtoiſt/das iſt ſein Fleiſchſolman

nicht anbeten/wie etliche ſagen/ Item/es ſind etliche ſo weit kommen

aus der Sacrament-Schwermer Lehre/daß ſie zu öffentlichen Arria

nern worden/ ja auch zum Türckiſchen Glauben ſich begeben haben.

Wie von AdamNeuſeröffentlich geſchrieben wird/welcher auch ſelbſt

von ſich geſchrieben/ daß keiner heutiges Tages zum Arianer werde/

welcher nicht zuvor ein Sacramentirer geweſen. Denn dieſer Geiſt

iſt dem HErren Chriſtoſpinnenfeind/ er muß ihn zwacken/beiſſen/

verkleinern/ſolange er auſfderಜ#9ಣ್ಣ? . . @

--- - 巴含
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Es iſt auch öffentlich/ was die Sacramentirerbaldim An

fang/für mehr Schwermereyenmit ausgegoſſen/welche ſie noch zum

gutentheilbehalten/ und täglich vermehren: Alsvon der Erbſündy

daß ſie nicht ſolverdamlich ſeyn: Von den Kindern der Chriſten, daß

- ſie ſollen in GOttes Gnaden/ und angenehme Kinder GOtresſen

vor der Tauffe/und ehe ſie wiedergebohren werden: Von den Hey

den/welche das Evangelium nicht gehöret/noch an Chriſtum gegläu

bet/ daß ſie gleichwolihrerfürtrefflichen Tugend und Thaten halben

ím Himmelbey GDtt/undfeligfeynd, lindiff zu langlauch unnöthig

allhier zuerzehlen, - -

Weil denn bey den Sacrament-Schwermern ein groſſer

Wuſtund Abgrund/vieler abſcheulicher Jrthümbfürhanden/ und

täglich mehr heraußquellenund flieſſen/ſollen ſolche Lehre und Lehrer

Chriſtliche Gottliebende೧೦ಿಲ್ಡ್ರ Gemeine nicht leiden,

Welche dieLeutevon derSchrifft und Gottesaußgedrücktem

klaremWortt/auffMenſchen-Schrifft/Wahn undDeutung führen/

ſollen Chriſtliche Obrigkeit und Gemeinenichr Leiden.

Die Sacrament-Schwermer aber führen die armen Chri

ſten fürnehmlich auff gelehrter Menſchen/ die man Väter nennet

Bücher/Schrifften/Meinung/daman doch ſehr offtmals nicht wiſ

ſenkan/obs ihre eigene unverfälſchte Schriften ſind und laſſen ſich

bißweilen hören/ mit dem rechten Auge müſſe man auffdie Patres

das iſt der gelehrten Menſchen Schrifft ſehen und mit dem lincken

Auge auffdie WortChriſti in ſeinem Teſtament/ welches ſchrecklich

zu hören in der Chriſtenheit / weil der Hilfliſche Varer mit lauter

Stimmebeſihlet/ Luc. IX. Den (Chriſtum)ſole ihr hören/ Item

ſie zerdehnen/zermartern/zerreiſſen die Zeugnißausden alten Patri

bus, ſo jämmerlichund greulich/wider ihren eignen Sinn und Ver

ſtand/daßeszuerbarmen/ſo doch dieſelben altengetreuen Lehrermut

nichten haben den Schwarmgehabt/noch gelehret/daß Chriſch

im Abendmahl nicht weſentlich gegenwärtig ſey/noch mit den Munº

degegeſſen werde. Ja habenöffentlichgelehret/daß Würdigeund

Unwürdige im Brauch des Abendmals / den gegenwärtigen waren

Leib Chriſtieſſen/und ſein Blut trincken, Śtil
ºl
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Weil denn der Glaube aller Chriſten / auf den Worten des

HErrenJEſu CHriſti beruhen ſol/und am beſten darauffberuhen/

ſtehen und bleiben kan/wie alle warerechteChriſten bekennen müſſen:

Derowegen ſol alle Chriſtliche Obrigkeit der Sacrament-Schwer

mer Lehre und Lehrer nicht leiden.

XII. -

Welche uns unſernCatechiſmum verfälſchen/verwerffen/zu

nichtemachen/derbeyunsChriſtenhochnützlich und heilſam/undgroſ

ſe Wunder gethan hat / und noch thut / bey Jungen und Alten/

ſollen Chriſtliche Obrigkeit und Gemeine nicht leiden.

Die Sacrament-Schwermeraber alle / ſie ſtellen ſich wie ſie

wollen ſind dem Catechiſmoutheri/ welcher in unſern Kirchenheil

ſamlich gelehret/getrieben/und geüber wird/Teuffiſchfeind. Eins

thels haben ſich unterſtanden ihn zu verfälſchen. Alle aber verdamen

darinn die Beſchreibung / was dasAbendmahl des HErren Chriſti

ſey/und wo ſie nurkönnen und mögen/ſchaffen ſie den nützlichen Cate

chiſmum D. Luthers aus der Schulen und Kirchen/ wie ſolches die

öffentliche Erfahrung zeuget. Item/ſieverendern die gewöhnliche

Ordnurg der zehen Gebot. Item/ſie ſind der Abſolution feind/und

daßman die Beichtendeunterrichtet, wie ſie in dieſelige Bekehrung

zu GOtt ſich ſollen ſchicken/ und mit Frucht des Teſtaments CHriſti

unſers HErren gebrauchen.
- --

Deromvegenfofeine Ghriftlide Obrigfeitund Gemeine/ bee

Sacrament-Schänder Lehre und Lehrer leiden/ und ja nicht geſtat

ten/daß ihr Catechiſmus/ welcher in GOttesWort recht und feſtge

gründet/verrathen/ausgemuſtert und untergedruckt werde.
I

Welche die Augſpurgiſche Confeſſion uns wollen verkehren

mißdeuten/und Jrthumbdareinbringen und mengen die ſo und kan

eine Chriſtliche Obrigkeit und Gemeine leiden. -

- Die Sacrament-Schwermer aber unterſtehen ſich frevent

ch/und wollen uns unſere eigene Confeſſion / das iſt Bekändtnißzu

gſpurg Anno 153 o. für den höheſten Ständen des Römiſchen
Reichs gethan / deuteln / außlegen/ verdrehen / gleich als ſolten wir

"ihnen nehmen und lernen/wieunſer eigenBekändenß des Glau
- կկի ձ bel16
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bens und nicht ihre/weil ſie ſich erſtlich davon abgeſondert und getren

net/zuverſtehen ſey / welches man ihnen nicht kan/ noch ſoll geſta

ten oder nachgeben. Und hilft ſie nichts daß ſie ſchreyen/fiederten

dieſelben nach des Autoris Meinung / dann derſelbige dazumahl

der Sacramentirer Meinung verworffen und verdankt / wie öffent

lid) war iſt. º, -

Weil denn die Sacrament-Schwärmer/unſergemeineBe

kändtnißſo dürſtiglich dürffen verkehren/ und Jrthumb darein wol

lenzwingen und dringen/ſoſollen keine Chriſtliche Obrigkeit nochGe

meine/ſolche Lehre und Lehrer leiden/ſie wollen denn ihre eigene und

ihrer Eltern und Vorfahren wareund beſtändige Bekäntnißüber

geben/verathen/und untertreten laſſen/welches ja nicht löblich wäre/

weder für GQttes Angeſicht/ noch für Gottfürchtenden Leuchenin

der Belt,

XIV,

- Belche öffentliche/greuliche/årgerliche 4äfferunginðie stir

de (39)ttee/eſu auffºèren/auggieſen/bie ſolfcineerifilide Obrig

keit oder Gemeineleiden. -

Die Sacrament-Schwärmer aber könnens nach Art ihres

Geiſtes/welcher den böſen Namen vom verleumbden hat nicht laſſen

ſie müſſen ſcheußlich läſtern und ſchänden / wie man auch in ihren

alten und neuen Schrifften überfließig ſiehet/daß ſie uns die wir auf

den Worten Chriſti in Teſtamentgeſetzt/ſchlecht und recht/ſteiffund

feſtſtehen/Fleiſch-Freſſer/Blut-Säuffer Menſchen-Verſchlinger

außruffen. Item/ heiſſen CHriſtum im Abendmahl einen gebröd

terten Gott/bezüchtigen uns/daßwir die Päbſtiſche Lehre/als würde

das Brodt in den Leib Chriſti verwandelt/damit billigen. Itemdaß

wir damit Artolatriam, das iſt/Anruffung des Brodtes/undande

re Abgöttereyenſtärcken / welches unleidliche und falſche Bezückt.

gungen ſind. Item/ſie verläſtern/verkleinern/ und vernichtende

reine rechte Lehre unſrer Kirchen auffs allereuſerſte/ welche es nicht

mit ihnen halten/und ſonderlich mußdas theure Werckzeug GOes

D. Luther ihnen wohl herhalten, welchen ſie jämmerlich zerzauſel

zermartern ünd zerpeitſchen / obſiegleichbißweilen ſich ſtellen als

hielten ſie doch etwas von ihm/und decken ihm doch das Angeſicht*
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und ſagen: Ey werhat dich angerühret? Wieman auch mit Ehrggefpiclet%Jlatt$. 26, - ) mit Chriſto

– Derowegen kam keine Chriſtliche Obrigkeit oder Gemeine

ſolche greuliche Läſterer leiden / denn es ſind hohe Glaubens-Sa

dhen, *.

XV,

Welche ſich öffentlicher Lügen / ja auch Land-Lügen nicht

ſchämen/die ſoll Chriſtliche Obrigkeit und Gemeinenicht leiden.

Die Sacrament.Schwärmer aber ſchämen ſich nicht öffent

licher/und vielfältiger Lügen/ nicht alleine daß ſie dürffen fürgeben/

CHriſtus habe nicht geſaget/ daß wir ſeinen gegenwärtigen Leibim

Abendmahlmit dem Munde auch eſſen ſollen/da doch die dürre/deut

lide/geles#Rortbaftegem/ Jtemet / efet/basif mein{cí6/fontern

auch / daßſie groſſe/grobe/greifliche Lügen/ ihre böſe Sache zube

ſchönen/盟 öffentlich mit Mund und Federaußgieſſen. Und da

ſie gleich in der Lügen beſchlagen und überzeuget werden/ doch nicht

ſchamrothwerden/ſondern immerfortheulen nach Wolffes Art. Als

daß ſie dürffen in dieWelt ſchreiben/D.Luther habe für ſeinem Tode/

嚮醬 vom Abendmahlfür unrecht/und der Sacramentirer für

rechterkandt/welches wider den Mund/letzte Predigten uudSchrif

ten D. {uthersiff, Stem/daß Brentius erfflich der Sacramentirer

Lehre beygepflichtet/Veit Dieterich auch zu ihnen getretenzc, wel

thes alles erdichtelinwarheiten find.
- -

Item/ Damit ſolche deſto frecher und freyermögen läſtern

und ſchmähen/ und allerleyungründliches Dings in die Chriſtenheit

muéfprengen/arme tinfältige&eut%lein ħamit;u 6etrieg¢n/øó¢rjäir.

e zu machen/laſſen die Sacrament-Schänder ſehr viel Bücher ohne

Nahmen/odermitentichtetenNahmen außgehen/alsBücher derFin

kerniß und des Niemandes. Derowegen ſollen Chriſtliche Obrig

eit und Gemeine ſolche Lehre und Lehrer nicht leiden. Denn wo

er Lügen-Geiſt einſitzet/da mußer allerley Lügen und Verleumbdun

en ausſtreuen/das kaner nicht laſſen,

XVI.

Welche mit Hinterliſtigkeit/ ಕ! ಇti49ಣ್ಯ
3 (#
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der Lehre umbgehen/die ſoll keine Chriſtliche Obrigkeit und Gemeine

leiden.

Die Sacrament-Schwermer aber gehen in ihrer Lehre und

Bekändtniß/mit eitel hinterliſtiger Betriegereyumb. Dennſeh

re Schwermerey mit behenden/liſtigen/wunderlichen Wortenver

decken/ wenden/und werffen den Breyim Munde umbher/undſa

enmum/mum/wollen nicht heraus verdrehens ſo wunderlich und

indſolche ſchlipffrige Aäl/ oder vielmehr Schlangen, daß man ſie

nicht halten kan. Ja ſie ſcheuen ſich nicht ſolche Redezuführen als

wären ſie mit uns eins / und lehreten auch die ware/ weſentlicheGe

genwart des Leibes und Blutes Chriſt im Abendmahl / damit viel

einfältiger Leuthe verführet und genarrer werden. Item/ſetzenthr

Bekändtniß/ſoſiewas ſtellen oder fürbringen ſollen alſo aufSchau

ben/ daß ſie dieſelbige auffund nieder ziehen können, wie es ihnenge

lüſtet. Wo ſie darnach einen albern oder unachtſamen Menſchen/

auffihre Worffſchauffelbekommen/ da muß er ferner ſpringen und

tanzen ihres Gefallens, -

Solche Hinterliſt/Betriegerey/Tockmeuſerey/thut groſſen

Schaden in der Chriſtenheit: derwegen keine Chriſtliche Obrigkeit

undGemeine ſolche Lehre und Lehrer leiden kan/ohne VerletzungGot.

tes/und ihrer Gewiſſen. - - - *

XVII. - * .

Welcheunter den Chriſten Rottereyen/Trennungen undal

lerley Unfug und Unluſt anrichten mit falſcher Lehre, die ſoundkan

keine Chriſtliche Obrigkeit und Gemeine leiden.

Die Sacrament-Schwärmer aber richten/wo ſie eingelaſſen

werden / und einniſteln / groſſe Rorrereyen undTrennung an unter

den Chriſten / erwecken Haßund Feindſchafft und ſind ſehr unruh“

ſam / ſtürmen die Bilder gemeiniglich durch den Pöbel/mitgroſſer

ilngeſtimmigkeit. Wie man an vielen Orten ſolches erfahren,#
unterdrücken reine Lehre und Lehrer/hengen die meiſten und Gewalt

gen an ſich / wieman etliche nicht geringe Städte wozum Erempel

könre einführen/da ſie nicht zuvor jederman wolbekandt.

Derhalben kan und ſo keine Chriſtliche Obrigkeit und Gemei

ne ſolche Meurmacher und Bild-Stürmer mit ihrerlehre *#
-

-
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- GOTTderHERR den wir ja billich ſollenzum höchſten

fürchten und ehren/kan mit ſeiner Gnadennd Seegen nicht dawoh

nen/ſondernmanhat ſichgewißlich ſeiner Ungnadeund Zorns zuver

ſehen/da man falſche Lehre und Lehrer/Läſterer und Feinde ſeines Te

ſtaments leidet. Es hat Gott umb eines Anathematis, oder Ver

ſuchten willen/ viel andere geftrafft / der nur ein wenigvom Raube

aus dem Kriege geſtohlen und verborgen hatte Joſ7, SolteGOTT

der HERRnicht vielmehrzürnen und ſtraffen/ da man ſolche greu

liche Sacrilegiabegehet/ und Chriſti Leib der armen Chriſtenheit/

aus ſeinem eigenem Teſtament/und aus dem Munde der Chriſten/ſo

unverſchämbtſtihlet und raubet / und ſchreyet mit lauter Stimme/

daß des HErren CHriſti Leib/im Brauchdes H.Abendmahls/nicht

ſelbſt gegenwärtig ſey/noch mit dem Munde empfangen und genoſſen

werde/wie auch die Wort Chriſti lauten/Eſſet/das iſt mein Leib/ſon

dern der weſentliche Leib Chriſti ſeyſoweit vom Abendmal/und eſſen

und trincken deſſelben auffdieſer Erden / als der höchſte Himmelvon

der Erden/weit und abgeſondert iſt, - -

Damit nun die Chriſtliche Obrigkeit und Gemeine über ſich

und ihre Kinder/des HErren ChriſtiernſtenFluch und groſſe Straffe

nicht führen können und ſollen ſie der Sacramencirer Lehre und Keh

rer nicht dulden. Vnd wird ganz und gar für GOttes Angeſichte

nicht helfen / daß etliche ſchreyen/ ſie wären nicht gnugſam gehöret/

auch niemals überwunden. Denn ſie haben nun viel Jahr anher/die

ganze Weltmit Büchern erfüllet/und ſind reichlich und gnugſam mit

Gottes Wort überführet und überwunden. Aber da iſt kein hören

noch folgen. Es wird auch keine Krafft haben/daß etliche fürgeben/

man müſſe das Unkraut wachſen laſſen / biß zur Zeit der Erndte

Matthiz. Denn es befihlet auch GOTT 1. Cor. 5. Daß man das

jenigewas böſe iſt/ſol hinwegthun. Item 2. Joh. Welche die Leh

re nicht bringen (die CHriſtus gegeben) die ſoll man nicht grüſſen/

modinbirgiufernrbulen, lint fouberlid befi{let ber 2Inber%falm

den Königen das iſt der Obrigkeit/daß ſie dem HErren CHriſto die

nen/und ihn küſſen ſollen/ mit Bedreuung/ſo ſie das nicht thun wer

denſollen ſie bald umbkommen/denn ſeinZon werde bald anbrennen.

$Dentº
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Demnach ſollen alle Chriſtliche Obrigkeit und Gemeine wach

und wacker ſeyn/ und dem HErren CHriſto alſo dienen / daß ſie ihn

küſſen / und ſein H. Teſtament nicht laſſen durch der Sacrament

Schwermer Lehre verfälſchen/und den armen SchäffleinChrifiden

Leib und das Blut des HErren CHriſti/aus dem Abendmahl/ja aus

dem Mund hinweg ſtehlen und nehmen. Denn er nicht überlanz

hoch in den Wolcken wird Rechnung fordern/ und ſihetmitlerweilt

auffdich und mich/und alle Menſchenkinder,

Solche Erinnerung und Warnung wird den Sacramenk

Schwermern nicht gefallen / das weiß ich wol/ und werde keinen

Danck/ſondern greulich ſchänden und läſtern beyihnen verdienen.A

berich diene meinem HErren JEſu Chriſto hiermit / und den Chri

ſten und begehres nicht beſſer zu haben von ſolchen Leuthen als mein

Erlöſer JEſus CHriſtus/ und alle die ihm treulich dienen/ in dieſer

Welt haben und empfahen. Wilderowegen meinen lieben GOTT

demütig und von Herzen bitten / er wolle dem greulichen Irrthumb/

Läſterungen/und Lügen der Sacrament-Schwermer/welche ſo grau

ſam und ſchrecklich allenthalben ſchreyen/läſtern undſtürmen ſieuren

und wehren/ undzuder Chriſtlichen Erinnerung/ ſeine Gnadeund

Seegen reichlich und gnädigverleihen / daß ſie bey Chriſtlicher Q

brigkeit und Gemeinen/viel Frucht ſchaffe und bringel wie ich denn

盤器 zweiffle/ſondern deſſen gewißbindurchJEſum Chriſtum/

Apocalip. 18.

Gehetausvon ihr/mein Volck / daß ihr nicht theil

-
hafftig werdet ihrer Sünden/ auff daß ihr nicht

empfahet etwasvon ihren Plagen.

Dennihre Sündenreichenbißin Himmel/ undGott

dencketan ihren Frevel,

Nunn
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Num. XXVIII.

DerPredigerzu Hamburgſchlechte und rechteBe

käntnißvom heiligen Abendmal/mit angehengten Vn

terſchreibungen und Vermahnungen/ und einem Mandat der

ErbahrenWendiſchen Städte wider die Widertäuffer/

und genandte Sacramentirer

Anno 159o.

9(g bieGöacramentêidjiwarmtr/bitfimpte

le Chriſten von der Warheit Gottes/zu ihren Teuffeliſchen

Ketzereyen und Lügen abführen/nicht allein vielarme See

len zur ewigen Verdamnißverführen/ſondern auch groſſe Urſach und

Anreizung geben und ſtifften/zu grauſamer Uneinigkeit/ Zwitracht

und Auffruhr beides in Geiſtlicher und Weltlicher Regierung und

Leben. Ihre Bücher und Schrifften ſeyn vergifftet/ Schwerme

riſch/Teuffliſch/Liſt und Lügen. -

Das Mandat und OrdnungderEhrbahrnWen

lji.netábtviರೀ: biಟibºrthfºr unb

©acramentirer.

- இ.vondem Hochwürdigen Sacramentunſer

ſeligen Tauff/ und des wahren Leibs und Bluts unſers lieben

HERRENJESUCHRISTJ läſterlich und contumeliosère

den / ſolchen gröblichen Jrthumbheimlich oder öffentlich predigen/

ausbreiten/undvertheidigen/darauffhalten/undgláuben/und andene

damit verführen/und die nachgebührlichem UnterrichtundVermah

nung/ vorſetzlich darauffverharren/ daß ſolche verführiſche Secte

und Widertäuffer / und Sacrament-Schwärmer in Geiſtlichen

Schrifften undgemeinen Rechten ernſtlich verbothen/ und vor viel

hundert Jahrenverdampt/ als die unſrer wahren/Chriſtlichen Re

ligion und Glaubenzuwider und entgegen.

jí i Num,

~~
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- . Num. XXIX. "

D. Po LrcaRPvs LrsERvs.

- - - S. I. - -

Aus der Erklärung des Catechiſmi / darin erwieſen

in welchen Stücken die Calviniſten mit uns ſtreitig ſeyn,

approbiretvon der Theologiſchen Facultät

- in $eip$ig 2(nno 1595,

- - fol.7...

die zwar nicht Calviniſch ſind / ſind aber den Calviniſten

darumb deſto geneigter und können nicht leiden daßnen

ſcharffwiderſierede oder predige/dieweil ſie ſich bedüncken laſſen die

Calviniſtenhaben nur einen Jrthumb./nemblich vom Abendmahl

des HErren/undzwar allein de modopra ſentix , daßift/ von der

Frage: auffwas weiſe und maß der Leib Chriſti im Abendmahlge

geuwertigwelcherIrthumb doch nicht wider dasFundamentafe.

- '! tigrig/ daß man viel Leutefindet/

HilffGott/ſprechen ſiekan man nicht mit den Leuten einwenisSt

dult haben, wo findet man einen Menſchen, der nicht ſeine Fehleder

Mängelhabe? wenn man alle verwerffen wolte die erwan an einem

Stúcf irren/wer wolte befehen? -

Damit nun ſolche Leute wiſſen mögen/daßman groſſe Urſach

habe/heftig wider die Calviniſten zu ſtreiten/ſo mußman ihnenwe“

ſen/ daß ſie nicht nur einen Jrthumbhaben/ ſondern daß nicht ene

nigſtück unſers Chriſtlichen Catechiſmi gefunden werde in welchen

ſie nicht entweder einen ſchrecklichen und greulichen Irthumbhaben

oder doch zum wenigſten einen unnöthigen Streit und Zanck wieder

erregen. -

2. Darnach iſt auch dieſes gewiß / daß viel Leute gefºrdº

verben/medie bit gafpinifen fheußlich außmachen/übelvori!"

reden/ſie ſchelten und ſtraffen. Vndwannman ſie fragen ſelttº
denn die Calviniſten eigentlich weren/und worinnen ſie irrelen fölte

es mancher nicht wiſſen: Das ſtehet aber nicht wol/undiſtenkº

Eyffer mit Vnverſtändvermengt nicht zuloben, Aſogarkt ÄF

ein recht unterwieſener Chriſt Bedencken tragen ſolte von der
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den oder Türcken Vnglauben ſchimpfflich und ſpöttlich zu reden/ er

wiſſe denn/ was fürJrthumb und Abgötterey unter denſelben ver

borgen liege. Man mußden Leuten ihre Jrthumbnamhafftigkönnen

fürhalten/ und dieſelbe ans Gottes Wort überzeugen/ſokan man et

was beyihnen außrichten, s

Damitnun dieſe auch einen Bericht haben mögen/was ſie an den

Calviniſchen Lehrern ſtraffen ſollen / und daß / wann wir Prediger

auffder Cantzel wider ſie ſchelten/ wir es nicht aus Leichtfertigkeit/

auch nicht aus unzeitiger Hitz und fleiſchlicheraffečtion, ſondern daß

wir daſſelbe/ höchſter Seelen Notthurffthalben/thun müſſen/ſo iſt

esnutzundgut/daß man ihre fürnemſte Jrthumbaußwendig wiſſe/

und gleichſam an Fingern herzehlen könne/ ſolches kanaber füglicher

nicht geſchehen/ auch von den Einfältigen beſſer nicht behalten wer

den/weder man ihre Jrthumbnach den Stücken des Catechiſmiein

theilet wie ihr ſolches mercken werdet.

Fürs dritte/ſo iſt auch gewiß/ daß dieſe Sect in wenigJahren

gewaltig überhand genommen/ und umb ſich gefreſſen habe wieder

Krebs / wofindet man leichtlich eine Kirchen/ welche ſich von dem

Pabſthum hat abgeben/ und das reine Evangelion annehmen wol

len/dahin nicht der Calviniſche Teuffel ſeine Botengeſchicker/daſelb

ſten ſein Vnkraut außgeſtreuet/ und die Leute bäld anfänglichs/da ſie

noch heißhungrig nach dem Evangelio geweſen ſind/ mit ſeiner See

lengifft eingenommen hätte ; Ja es greiffer dieſe Sect ſoweit umb

ſich/daß ſie ſich nicht ſcheuet/auch in die Reformirte Kirchen/welche

doch von Anfang her / ſich jederzeit von den Sacramentirern abge

ſondert/einzuſchleichen/daſelbſt findet ſie nur allzuviel Patronos, uñ

gemeiniglich diejenige / welche gelehrt/anſehnlich und mächtig ſind/

alſo / daß dieſe Seetſchier / als eine Sündfluch/ das meiſte Theil

des Teutſchen Landes überſchwemmet hat/und faſt keine Vniverſität/

fein Hoffláger/fein Eanķlen/fein Stadt-Regimentzufinden if / da

nicht der Calviniſten Teuffel ſeine diſcipul und heimlichen Anhang
audj halte. …tº . . . . . . . . . . . . . . .

Nun iſt es umb dieſe Sect nicht alſo beſchaffen. / wie ihr viel

dafür halten, daß es nicht viel auf ſich hätte / wenn man ihr ſchon

aud) ເດ Lauff gönnen wolte. Sondern wie uns dieſe Außlegung

- í í í 2 Hⓐg8

- -
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desCatechiſmi/ſonnenklar fürAugèlegen ſol/ſo iſt es eine ſolcheSect/

die uns unſernHErrn Chriſtühinwegnimt/die uns den warenGlau

benſtielet/ die uns aller rechtſchaffenen Gottſeligkeit beraubet und

wo dieſe Sectnochmals die Oberhand bekommen ſol/ſokanesnichts

anders ſeyn / derHErr CHriſtus muß mit ſeinem lieben Jüngſten

Tage darein ſchlagen. -

Darumb wo wir nicht unſers Theils wollen den Spruch Chris

ſti helffen war machen / wann des Menſchen Sohnkommen wird

meinſtu/daß er auch werde Glauben finden auffErden? Soſolein

jede/d ihm ſeinerSelenHeilund Seligkeit angelegéſeynläſſet/Fleiß

rhun/daß er aus ſeinem Catechiſmo/beydesden rechten Grund ſeines

Glaubensſtudieren/ nnd ſich für allem Vnglauben/ſonderlich aber

der Calviniſten/hüten lerne.

S. II.

Ob / und wie / Und warumb man lieber mit den

Papiſten Gemeinſchafft haben und gleichſam mehr Ver

trauen zu ihnen tragen ſoll dennmitundzu

den Calviniſten.

D. Pohcarpus Lyſer/an Churfürſten zu Sachſen
CHRISTIANUM den Andern/

Anno 16o2.

Vs welcher Erzehlung auch dieſes offenbahr/

daß der CalviniſtenGott/ dem Teuffelähnlicherſey / denn

dem waren GOtt / wie derſelbe in der Heiligen Schrifft be

ſchrieben wird, denn der Teuffelkanviel aber nicht alles: der Teuffel

hatAda undEva-Fallgewolt/und denſelbenbefördert der Teuffelwil

noch heut zu Tage die Sünde/ und der MenſchenVerdamniß: der

Teuffel hindert den Glauben anCHriſtum / und wolte lieber alle

Weiſſagungen von ihm außgetilget ſehen: der Teuffel iſt auch ein

Feind aller guten Ceremonien/und nützlichen Ordnungen der Teuf

fel iſt ein Störenfried / der auchgewiß die Calviniſten/und andere.

ſo ein Koch in den allgemeinen Frieden machen wollen / reitet und

treibet, . .

- - --- Wenn

–

-
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イ - Wenn denn nun ein Chriſtlich Hertz dieſe einige Vrſachbe

... herziget/und die groſſe differenticn der Religion halben erwiese/ſo

Ä bin ich gewiß/ er wird ſich nicht weiter hoch verwundern, daß wir u

› eheriſchen(wieman uns nennet ) mit den Calviniſten und falſch ge

: nanten Keformirtentniđјtgrofit Semeinfđaft/Sreuntlijafi,Bri

: / Verbündnüs / und wasdeßgleichen mehr iſt / machen

- lºtten, - -

/Dieandere Vrſach nehme ich aus dem Prophethen Danielنيب

ſº und Offenbahrung Johannisfin welchen beyden Büchern der heilige

asſº-Geiſtuns unterweiſer/daß zu den letzten Zeitenzween Häupt-Anti

sº Chriſten/einerinOrient, der anderin Occident, die Chriſtliche Kir

Äsa chemoleſtiren und betrüben werden. Es beſchreiber aber der heilige

Geiſt beyde alſo/daß wenn das vierdteThiermit ſeinen eiſernZähnenوپساH

und zehen Hörnernregieren werde / (welches Thierdas Römiſche

Keyſerthumb bedeutet) ſo werde ein kleines Horn der Mahemch

[. und OrientaliſcheAntichriſt/aufkommen/werdedrey Hörner / als

1l Aſiam/Africam undGriechenlandvon dem Römiſchen Reich alſtoſ

| مالسلا ſen/ groſſe Läſterungen wider GOtt außgieſſen/ und hernacher auß

# verts der Kirchen/widerdie Heiligen Gottes/undſromme Chriſten

: ſtreiten. Wie wir denn die Warheit dieſer Propheceyung ltd.: aus

ii der Erfahrung erlernet/ da wir wiſſen, wie der Türck dieſe herrliche

M l Orientaliſche Länder dem Heiligen Römiſchen Reich abgezwackt /

血MM und nichts mehrers im Sinn hat, denn wenn es ihm müglich were/

ſº „ daßes GOttihm verhängete/ daß er dasganze heilige Reich/ ver

ſchlingen/ und unter ſein Tyranniſch Joch bringen möchte. Aberايبيل
es ſolihmob GOttwil febſen/bcnnibme & ott ein3ieſ geſtedt wel'

ºtส## diesernicht überfhreiten wird/anfeinen drenen Hòrnern magerfidh

º genügen laſſen über dieſelbe wird ihm Gott nicht verhängen, daß er

11!! نمالا mehr abſtoſſen könne/tribulieren undplagen mag er ſie wol / aus

º gerechtem ZornGottes/aber bewältigen ſoler ſie nimmermehr.

蜥 * . Es if aber der Orientaliſche Antichriſt nicht in einer Nacht jung

ಹ್ಲಿ worden, ſondern der Teuffel hat vielhundert Jahr an dieſer loſen

-
Geburthgebrütet / biß ſie fertig worden / denn alle die Kätzer und

rjj Schwärmer/welche die Perſon Chriſti angegrieffen/ und entweder

Gottheit verleugnet/oder die Einigkeit der Perſon getren

Mూ iii 3 titt/

ºn .
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net / oder die zwo Naturen vermiſchet/ oder ſonſten ſeine Majeſtät

und Herrligkeit angefochten/als gethanhaben die Arrianer/Euns

mianer/Antitrinitarier,9teſtorianer/Gutt)djianer/Monotheliten,

Patriſpasſianer,Agnoëten und dergleichen / die haben allezuEin

führung des ſchädlichen Orientaliſchen Antichriſts Anleitung gy

ben/und einen Anfang darzu gemacht / bißendlich der Mahometh

kommen/und im teufeliſchen Alcoran alle dieſe Ketzereyen nebendem

Jüdenthumb/undandern Aberglauben/in einen Klumpenzuſammen

geſchmelzt/und ihme ſelbſt einReichauffgerichtet/welches das heilige

Römiſche Reich/unter welchen der HErr Chriſtus zu letzten Zeiten

ſeine Kirchen ſamlenwil/dämpffenſol.
-

Den Occidentaliſchen Antichriſt aber / und das Kind des

Verderbens/beſchreiber der heilige Geiſt in der Schrifft alſo daßer

zwar greuliche Irrthumbeinführen werde/und der Vrſachdiereinen

Chriſten billich mit ihren Glaubens-Bekäntnüs von ihm ausgehen

ſollen / damit ſie ſeiner Sünden/und ſeinerPlagen nicht theilhafftg

werden/ aber er werde nicht allein in der Kirchen GOttes / ſondern

auch auffden ſieben Bergen ſitzen./das iſt/er werde ſich indas heilige

Römiſche Reich alſo Impatroniren / daß obwol das Thierſieben

Häupter undzehen Hörner habe / welche für ſich ein corpuspoliti

cum machen / ſich wider den Orientaliſchen Tyrannen zuſammen

halten/und alſo dielește Monarchiam der Belt præfentiren / den

noch ſo werde der Römiſche Antichriſt durch alle Häupter und Hör

ner / durch alle Königreich (wiewolin einem mehr denn im andern)

ſeinen Anhanghaben/ſich beſtärcken/und gleichſam für den rühmen/

und außgeben / der dasThier / da es auffden Todverwundet war

wieder geſund gemacht/dem Reich wieder auffgeholffen / ja daſſelbe

von den Grichen/und andern Barbariſchen Völckernauff die Deut“

ſchen gebracht habe. Wie man denn ſolch rühmen der Papiſtiſchen

und Antichriſtiſchen Creaturen oft und viel hören muß,

Vnd obwoldieſes rühmen an ſich ſelbſt falſch iſt, ſo kannst

dºch nicht leugnen / daß nach Anleitung der heiligen Schrift. Ä
erkennen muß/daß der Occidentaliſche Antichriſt derwattાડir

chen Chriſti/was die euſſerliche converſation nnd શિમામાં
r -- - - - - ክ\\\\\

-
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itungត្ / näherzugethanſey/denn der Orientaliſche und

oberwol in den meiſten Orten des heiligen Römiſchen Reichs/durch

den Geiſt des Mundes Chriſti geſtürtzet iſt / ſo werden doch weder

wir/noch unſere Nachkommen/noch auch andere/ihm aus demRömi

ſchen Reich ganz austreiben/ biß der HErr CHriſtus mit der Er

ſcheinung ſeiner Zukunft / ſeiner gar ein Ende machen wird. -

Mitlerweil ſollen ſich fromme Chriſten recht lernen ſchicken

in die Weißheit der heiligen Gottes/alſo/daß ſie weißlich unterſchei

den/was eigentlich zu Chriſti/und waszu des Keyſers Reich gehöre/

und zwar/ was das Reich Chriſti / und GOttes belangenthut/da

ſcheiden wir uns mit unſerm Glauben/deſſelben Bekändnüs/Gebet/

und andern Ceremonien von beyden Antichriſten/demOccidentali

ſchenſo wol/als Orientaliſchen/und begehren mit ihnen / zubeyden

Theilen nicht die geringſte Gemeinſchaft in allen ihren Irrthumbzu

haben/was aber des Keyſers Reichbelanget/weil in demſelben nicht

lauter Evangeliſche/ ſondern auch Papiſtenſind/und aus desDa

nielis und Johannis Weiſſagungen nicht zuerſehen iſt / daßwir das

Römiſche Reich der Religion halberzureiſſen/ſondnſo viel an unsiſt/

Fleisfürwenden ſollen/daß daſſelbein Corpus bleiben möge/ ſobe

tragen ſich die Lutheriſchen mit den Papiſten in weltlichen Sachen

gütlich / nehmen den aufgerichten Religions-Frieden als ein nützli

dhes Band/dardurch das Reich zuſammengehalten wird / und als

ein Gottes-Gabe/mit Danck auff/verwahren denſelben/undhüten/

daß nirgend keinLoch darein gemacht werde/letſten ihrem Keyſer nach

Vermögen einen getreuen Beyſtand wider den Orientaliſchen An

tichriſt und Tyrannen/als der das Römiſche Reich oppugniret/und

befleiſſen ſich alſo/daß ſie die Warheitgegen Gott / und den Frieden

gegen den Menſchen erhalten./ſolange ſie Gott in dieſer Welt wille

ben laffen, - -

Was thun in dieſen allen die Calviniſten ? Siegeben für

man müſſe Fleisthun / daß die Augſpurgiſche Confeßion von dem

Antichriſtiſchen Papiſtiſchen Sauerteig möge gereiniger werden /

ach ihr elende Calviniſten / wann man eure Confesſiones von den

Orientalifdjen/2intidjriftifdjen/i)Jta{įomttifdjtn Gčauerteigrcini.

gen

%
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gen ſolre/ſomöchte wo wenig in demſelben bleiben/daß ihr nicht aus

der unſern Confesſionibus genommen hättet 1 und demnach unſer

Confesſion mit Grund nicht radeln könnet/ denn obwol nichtohne

iſt/daß ihr in euern Bekändnüs mituns euchvon demOccidental

ſchen Autichriſt im Glauben abgeſondert habet / dennoch ſoſeydihr

nicht mit uns in Einigkeit des Glaubens verblieben / ſondern habt

euch in vielen Artickeln zu dem Orientaliſchengeſchlagen / und habt

in etlichen Stücken von unſern HErren Chriſtokeinen beſſern Glau

ben/ denn der Mahomethin ſeinem Türckiſchen Alcorangeſetzet hat/

darumb ſind von euch herkommen / ſoviel Arianer / Antitrinitaner/

Rritheiten/DReſtortaner/GEutydjianer/unt ambere bergleidhen/bit fidº

zuletzt öffentlich zu den Türckengeſchlagen haben.

Dißhatohnallen Zweiffel bald anfänglich unſere Gottſeligen

Vorfahren bewegt / daß ſie Anno 1530, da euer Greuel noch nicht

halb ſo ſehr offenbahr ſind geweſen / in Ubergebung der Augſpurgi

ſchen Confeßion / euch nicht in ihre Brüderſchafft / (wie hoch man

auch ſolches geſucht ) haben einnehmen wollen / desgleichen hat es

auch hernach Vrſachgegeben / daß euer Vnglaube nicht in Reli

gions-Sriben begrieffen worben.

Wie ſich ſonſten die Calviniſten gegen dem heiligen Römiſchen

Reicherzeigen/obſie begehren den Religions-Frieden mit und neben

andern zu halten./oder ein Loch dadurchzumachen/ ob ſie Luſt haben

ihrem Römiſchen Keyſer / wider den Türckiſchen Tyrannen gute

Handreichung zu leiſten oder ob ſie in ihren Herzen was anders lieber

ſehen;ob ſie mir ihren Conſiliis helffen das corpus Imperiiſaniern,

oder diſtrahiren. Ob ihre Glaubens-Genoſſen eines Theils ſich mehr

zum Türcken oderzum heiligen Römiſchen Reich halten / wilich an

dere darvon reden undurcheilen laſſen der Orientaliſche ZIntidrift

leider ſteckt den meiſten im Herzen darumb iſt leicht zuerachten deſ

auch ihre Rathſchlägeund all ihr thundemſelben nicht ſogarzuwidº

gerichter fenn.

- Diß iſt abermahl eine Vrſach / und dieſelbewolder Wichts

ftit/baă fie mcincseinfiltigeneradittnegnugfam bartbun fan !

die Lutheriſchen wider Gott nicht handeln auch ſonſten ༧༥༩༩༥་་ཞི་

-
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thun / wenn ſie in Politiſchen Sachen/zu Erhaltung des Römiſchen

Reichs/ſich friedlich mit den Papiſten begehen und ſich entgegen/ſo

vielmüglich/ der Calviniſten entſchlagen. Denn dieſes nunmehr

offenbar und unleugbar iſt/wenn ſich die Papiſten zu uns halten, daß

ſie es nur deseuſſerlichen Friedenshalben thun/wenn aber die Calvi

niſten/ ſich bey uns zugeſchmiegen / ſo iſt es ihnen darumbzu thun/

daß ſie uns ihren heilloſen Glauben gern anhengen/ und denſelben

in unſern Kirchen einſchieben wolten. Sonſt möchte man Friedens

halb auch etwas mit ihnenumbgehen / und ſie für ſich ſchwärmen

laſſen/ſolange bißſie deſſelben müde würden. Geſchrieben zu Dreß

den am Tage des Heiligen Martyrers Polycarpi, Anno 1602.

Q. Qí)urfi.®n.

Vnterthäniger und getreuer Diener

am $ort Gö@tteg

polY cARPus teifer/ D.

APPENDIX D. Ho E. -

Er Chriſtliche Leſer wolte ſich berichten laſſen/ daß

dieſe Meinung D. Polycarpi Seligen / ein alter und arger

Calviniſt/D.Öavid PärauszuHeidelberg/inſeinem vermein

ten Friedenmacher/gifftig angeſtochen. Es hatihm aber des Herrn

polcarpi älteſter Sohn Herr Polycarpusſeiſer/ der H. Schrifft

Doctor/undProfeſſor zuteipzig/öffentlich und genugſam geantwor“

er in einem Tractat/ deſſen Titul/Vindicix Lyſeriane gedruckt
zu Leipzig/ Anno 1616. darwider bißheroder Calviniſt nichts {}at

fürbringen können. -
-

Da auch jemand es zu hart dauchte geredet ſeyn / daß Herr

D.Polycarpus Seliger geſchrieben / die Calviniſten hätten ſich in

vielen Articuln zu dem Orientaliſchen Antichriſt geſchlagen./º

hátten metíídenětúdfen/ven ©hriſto/fcinem beffernºſaubenfaſs

der Mahomethin ſeinem Türckiſchen Alcoran der wºlle unbeſchwert

auffſchlägen ſºwie ſolches der eyfferge und ©eifireid)e Theologus,

$err Djöhilippus Nicolaiaußgeführetðabe/infeinen Lateiniſchen

und Teutſchen Schrifften/ diejezo ಆn। infinம;
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Als im erſten Lateiniſchen Theil am 109. Biae / biß auf

das 126.

Im andern Lateiniſchen Theil von r72, Blatan/ bißauffdas

181, 98[at, *-

ః erſten Teutſchen Theil vom 172. Blat / biß auff das

18o, 3fať,

Im dritten Teutſchen Theil vom 673. Blatan/ bißauff das

679,95[at, - -

Smvierdten Theilam 31o/3II.312.313. Blat. Item vom 4o2.

Blat/biß auffdas4o8.Blat/und fhreibet Herr D.PhilippusNico

lai unter andern daſelbſten alſo:

Solche und dergleichen Früchtlein/Calviniſches Sinnes/in

Gog Mahomeths Arabiſchem Garten gepflantzet/ undvon dannen

abgebroden/unbabge#okt/Şat manunferhAdverfantennımttif.

mahlzukoſten fürgeleget / und erkündigen wollen / wie es ihnen

ſchmeckte/und wie ſie es verdauen könten.

Esſind nun 17.Jahr/alsichs verſuchte/und ihnen ihre funda

menta cum veteribus Arianis& Neftorianis communia, iu §ü

bingen gedruckt/feinkurtz und richtig für Augen hielt der Hoffnung

ſie ſolten darauff antworten / und mit gründlicher Aufflöſung der

fürgeworffenen Knotenmir begegnen/aber nichts iſt darauf erfol

9et/?c.

Item : D. Philippus Nicolai ffjreibet in Biekna birrbttm^frii
am 313. Blat alſo : •

Es hörens unſere Widerſacher nicht gerne / und ſehen ſauer

aus/ wo ihnen der Turciſmus fürgerücker/und fürgeworffen wird

wieam Theodoro Beza, und ſeiner Geſellſchaft / in dem Mompe

gartifiem colloquio, fid, foldea ereignet : ba fie fid, ăbe şartea

undgantzledigſtelleren/als wolten ſie ausder Haut fahren/dahºº

D. Jacobus Andrex ihre Türckſichtige Schwäre ein wenig ef

ſticht/und des Alcorans ein weniggedencket: dergleichen werdner -

jetzige Prediger Pezelius undPierius ſamt ihren conſorten und Mit

brüdern/vielleicht auch thun/undnicht ſehr lachen/wennſedeſtst

ſen: Aber lieber Gott/werkanwider die Warheit: ihre Bücherle

gen am hellen Tag/der Chriſtenheit für Augen/undwas f్య
ſ

-
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ſt/das iſt geſchrieben. Gott wilnicht/Gottbegehret nicht/Gottes

Wolgefallen iſt nicht/daß der gröſteHauffMenſchlichesGeſchlechts/

an ihn glaube/Buſſe thue/undſeligwerde.
-

Alſolehren die Calvinianer/undalſolehren auch dieMahome

tiſten die Wort ſind heraus und was durch die Feder einmal her

aus iſt/ mag nicht wieder zurück.

Dieſe Schrifften Herrn D.Nicolai, ſind von den fürtrefflichen

Theologen in ganz Teutſchland auffs höchſte gerühmet / und dem

€hriftſfden geſer commendiret worben.

Es befiendet ſich auch im erſten Lateiniſchen Theil eine ſchöne

Vorrede/ der umb die Kirche GotteswolverdientenHerrn Theolo

gen zu Tübingen/ darinnen ſie außführen/ daß die Calviniſten eine

rechte Türckiſche Lehr von Chriſto haben/ wie fol. 108 zu ſehen

Daß alſo Herr D. Polycarpus Seliger nicht allein/ nochzum

erſten/die Calviniſten der Türckiſchen Lehr beſchuldiget/ ihnen auch

nicht ungürlich gethan ſondern es haben anderevornehme Theologi

vorihm/eben das geſchrieben/und dermaſſen ſtatlich erwieſen/ daß

bißauff den heutigen Tag die Sacramentirerund Calviniſten nichts

haben darwiderauffbringen / noch angezogene Schrifften widerle

gen können. Hiermit Gott befohlen/ der behüteuns für allen irri

gen tehrern/umbSefu Ehrifi willen/Amen,

D. ©(3.

Num. XXX. - * £)

2ſusº.3acobºx)ſbrunnerséummariſórnºść,

grieff/und gegründeterWiderlegung der Zwingliſchen undCal

viniſchen Lehre/von etlichen Artickeln unſer

Chriſtlichen Religion,

I592.

Attes der Borrede att dengdr.

ſº ſind bißhero vielLeuthe der SNeinung ge“
weſen / daß der Streit zwiſchen denTheologen Augſpurgi

ſcher Confeßion/und den Iwinglianern/alleinſey von Wyarer

Gegenwärtigkeit/ und Mündlicher Emfಲ್ಡಿ! des Leibes und `
- - 2. fę

-

* -
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tes Chriſt/in dem Heiligen Sacrament des Abendmals. Wie denn

anfangs bald/ nach dem Gott der Allmächtige/das helle Liecht ſeines

heiligen Evangelii/ durch den theuren Mann/D.Martin Luthern

Seligen/gnädiglich wiederumbangezündet / der Span fürnenlich

zwiſchen wolermelten D. Luthern eines Theils/ undD. AndreaBe

denſtein von Carlſtadt/Ulrich Zwingel/und ihren conſorten anders

Theils/hievonentſtanden. -

Eshalten dargegen etliche dafür / daß man auch dieſes Arti

culs halben nicht ſoweit voneinander / deſſen dann die Zwinglianer

3ttºm Theil die Leuthe gern bereden wolten / in dem ſie ſcheinbarlich

fürgeben / daß man in der Hauptſach miteinander einig/ und der

Streit allein de modopraeſentiae ſich haltenthue/ auffwasWeiſe

nemlich Chriſtus in Haltung des Abendmals zugegen ſey. -

Wann ſie denn nun gleich einen Jrthumbhärten/ der mit den

Worten der Einſetzung des Hochwürdigen Abendmalsnicht einſtim

mig / ſondern denſelben zuwider: So were gleichwol der Streit

zwiſchen uns und ihnen/nicht für geringſchätzig zu halten. Weiluns

an dem heiligen Abendmal/undrechten Verſtand deſſelben nicht

wenig/ ſondern ſehr vielgelegen/ ſonderlich weilder HErrChriſtus

ſelbſt ſolches ſein Teſtamentnennet: Daß uns demnach gebühret

auffalleund jede Wortfleißige Achtung zu geben/damit wir der Lega

ken/auch rechten ಶ್ಗ deſſelben/eigentlichen und nothdürffti

gen Bericht haben. Wie wir auch billich mit denen/ſounsin dieſem

Teſtament radiren/die Worteverändern./oder der Legaten nicht ge

ſtändig ſeyn wollen / vielmehr / als über der Menſchen Teſtament

(welche zeitliche Habund Güter betreffen) kämpffen ſollen.

Denn da wir ſolches nicht thäten wäre es ein Anzeigen / daß

wir unſers geliebten HErren und Heylandes letzten Willen und Te

ſtament / welches er unszum guten vor ſeinem Tod wolbedächtlich/

und mit herzlichen Verlangen eingeſetzt/auch nach ſeiner Himme

fahrt / dem Apoſtel Paulo mit gleichförmigen Worten wiederholt

und durch vier darzuerfoderte vom heiligen Geiſterleuchte Notar“

Os,mit Fleiß aufzeichnen laſſen/nicht ſonders achteten. -

Jmfalljemand eine Rechtfertigung mit einem hätte/ o ſein

verſtorbener guter Freund und Bruder/ ihme tauſend Gälden臨
- - - - - QARWA
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allein ein Trühlein/ darinnen das Geld gelegen/ außzemachthätte:

würde er ſolche Rechtfertigung nicht gering achten / auch zu Erörte

rung der Sachen/keinen Fleiß Müheund Vnkoſten ſparen. Was

ſeyn aber tauſend Gülden/welche uns/wenn es ſchon vieltauſendMil

lion wären nicht können aus der Höllen löſen gegen dem lebendigma

chendem Fleiſch und theuren Blut unſers HErren Jeſu Chriſti/wel

ches uns reiniget von allen unſern Sünden? Nun iſt allhier die Fra

ge: Ob unſer getreuer hochgeliebter HErr und Bruder CHriſtus

uns in ſeinem Teſtament/allein Brod und Wein/zur Gedächtnüs ſei

nes Leidens und Sterbens / oder ſeinen waren/für uns in Todgege

benen Leib / und ſein wares/ zur Vergebung unſer Sünden/vergoſ

驚 Blut/ zu eſſen und zu trinckenlegirer und verordnet habe/oder

• Ilicht ?

Denn daß ſie fürgeben der Streit ſeynur demodopraeſen

tiae, oder von der Weiſe der Gegenwertigkeit / findet es ſich inihren

und unſers Theilsgedruckten Schriften wie an ſeinem Ort ſolange

zeiget werden vielanders/nemlich daß ſie die Zwinglianer/ gar keine

ware Gegenwertigkeit des Leibes und Blutes Chriſtialhie auf Erden

gläuben / ſondern lehren, daß Er CHriſtus / mit und nach ſeiner

Menſchheit/ſofern von uns ſey/ als der oberſte Himmel von der Er

den/die reine Lehrer aber/demodopraeſentiae nie geſtritten/welchen

modum oder Weiſe ſie jederzeit Göttlicher Allmacht befohlen/ ſon

dern de veritate praeſentix , ob nemlich Chriſtus im Haltung des

hochwürdigen Abendmahls/warhafftigzugegen uns nicht nur Brod

und Wein, ſondern vermöge ſeiner waren/kräfftigen und Allmächti

gen Wort(wie ſie Damaſcenusnennet) ſeinen / für uns in Todge

gebenen Leib / und ſein zu Vergebung unſer Sünden vergoſſenes

Blut/zu eſſen undzu trinckengebelauffMaßund Weiſe die ihm be

kand/uns aber zu erforſchen unmüglich iſt.

Es befindet ſich aber leider mit unwiderbringlichem Schaden

derganzen Chriſtenheit und ſchrecklichen Aergernüs/daß dieZwing

lianer je länger je mehr Irrthumbauff die Bahn bringen / undvon

vielen nicht geringſchätzigen Religions- Artickeln ſolche Lehre und

Meynungführen / welche mit Gottes Wort / und der Chriſtlichen

Kirchen Conſens keineswegesகா: undzum Theilder

- 3 maſ
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maſſen ſchröcklich zu hören ſeyn / daß ſich Chriſtliche Herzen und

Ohren darüber zum höchſten entſetzen / weil dadurch dem HErren

Chriſto ſeine Göttliche Majeſtät / ſo thm nach der Menſchheitgege

ben/uns aber aller Troſt/den wir aus Gottes Wort / und Gebrauch

der hochwürdigen Sacramenten haben ſolten / entzogen/ dargegen

zuimmerwehrendem Zweifel/ und endlicher Verzweiffelung Vrſach

gegeben wird. Alſodaß ſie mit ihrer Lehre ſtarck darzuhelffen/damit

die Weiſſagung Chriſti erfüllet werde, daß er zu ſeiner Ankunfftnicht

viel Glaubens auf Erden finde/ Luc. 18.

Denn alſopflegetes zuzugehen - wie D. Luther ſchreiber in der

Vorrede über das Buch Juſti Menii, vom Geiſt der Wiedertäuffer

daß kein Irrthumb noch Ketzerey alleine iſt, wo der Teufel einenFuß

einſetzt, da gehet erhiennach mit dem ganzen Leib.

Vnd in der kleinen Bekändnüs vom H.Abendmahl: Esiſtge

wiß/wer einen Artickel nicht recht gläubt/oder nicht wil(nachdem er

vermahnet und unterrichtet iſt)der gläubt gewißlich keinen mkrErnf/

und rechtem Glauben. Vnd wer ſo küne iſt, daßer darffGottleugnen

oder Lügenſtraffen in einem Wort und thur ſolches muthwilliglich

wieder und über das/ſoereins oder zweymahl ermahner/ oder unter

weiſer iſt /der darff auch (thutsauch gewißlich) GOttin allen ſeinen

Worten leugnen und lügenſtraffen.

Wie denn mehr ernandter D. Kuther von den Sacramentirern

inſonderheit bald im Anfang dieſes Streits / bey nahe alles dasge

weiſſagt, was wir ſeithero und an jetzoleyder erfahren, alſo daß wir

ja erkennen müſſen/daß ein Prophet unter uns geweſen - als nemlich

daß ſie durch ihre Vernunfft dahin kommenwerden / daß ſie leugnen

Menſch ſey GOtt. Im andern Theil wider die himmliſchen Pro

pheten/Tom. 3. Jen. fol. 79. Der Teuffel wolle dahinaus / daßes

figürliche Wort ſeyn ſollen, wenn man ſagt; Chriſtus iſt GOtruno

Menſch.In der groſſen Bekändtnüseod. Tom.fol. 478. Er werdts

darbey nichtlaffen bleiben/fondern fahe am gerinten an/mit den Si

cramenten/ er werde aber fortfahren/und mehr Articket angreiffen

wie er ſchon fünckele mit denAugen/daß dieTauff/Erbſünd/Chriſtus

nichts ſey. Da wird wiederumbetn Gerumpelin der Schrifft werden

und ſolche Zwietracht/ ſoviel Rotten / daß wir auchಇನ್ಜmit.
* Ծ. )ԳԱ:
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S- Paulo ſagen: Das Geheimnüs der Boßheit reger ſich ſchon/

gleich wie er auch ſahe/ daßnach ihm vielmehrRockenkonſten würden:

Vnd wo die Welt ſolt länger ſtehen / werde man wiederumb wie die

Alken gethan haben/umb ſolcher Zwietracht willen / auch menſchliche

Anſchläge ſuchen undabermal Geſetz und Gebot ſtellen/ die Leute in

Eintracht des Glaubens zu erhalten/ das werde dann auch gelingen/

wie es zuvor gelungen iſt. Im Buch/daß dieſe Wort noch feſteſte

ben/eod.Tom.fol.337. Die Schwermer bereiten mit ſolchem Eckel

die Bahn/daßman ſchier werde Chriſtum/Gott/ und alles miteinan

der verleugnen/wie ſie denn ſchon zum Thetlauchanfahen/gar nichts

bu glăuben/bennfie freten aufber Strnunft Oündel/ ber [ol fie voi

recht anführen/eod.lib.fol.349.

Item / aus dem Bericht auff etliche Fragen

die Calviniſche Lehr betreffend fol. 256.

- fac. 2.

III,

Von der Brüderſchafft, ob wir die Calvini
ſten für unſere Brüder zu erkennen ſchul

big ſtym:

Vnder iſt es daß die Calviniſten ſich ſo ſehr

umb unſere Brüderſchafft reiſſen / da ſie uns doch die aller

- ärſteKetzereyen/die jemals in der Chriſtenheit geweſt/in ih

renSchrifften zumeſſen/deroſie ſich auch theilhaftigmachten, da ſie in

unſer Brüderſchafft zugelaſſen undangenommen würden: Uns auch/

wo ſie Gewalt haben/ verfolgen/ undvtelfrommegetreue Lehrer mit

klagen und ſeufftzen vieler frommen Herzen / ſampt Weibund Kin

dern/in das erbärmliche Elend treiben. Daß iſt ja keine brüderliche

Liebe ſondern eine gifftigeverbitterte Stiffbrüderſchafft.Die Stifte

iſJacobsStime aber die Hände ſeynEſausHände.Wer ſeinen Bru

derhaſſet/ſpricht Johannes, der iſt im Finſternüs/und wandelt in der

Finſternüs/er iſt nicht aus Gott/ſonden ein Todſchläger/ er bleibt im

Tod. Die Calviniſtenhaſſen/verläſtern/verjagen ihre Brüder/dar

g!!6
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aus folger/daß ſie nicht aus Gott/ daß ſie in der Finſternüs wandeln

Todſchläger für Gott ſeyn und im Tod bleiben. -

Es iſt aber auch ein gewiſſes Anzeigen/daß ſie ein böſes Gewiſſen -

und wir eine gute Sache haben. Denn man findet nicht in den Kir“

chen Hiſtorien/daß die Orthodoxioder reine Lehrer ſich zu den Kt.

tzern genötiget / und ihrer Brüderſchafft begehret : Sondern dieſe

haben ſich zu jenen genötiget / und begehret ſich in ihre Communio

nem und Brüderſchafft aufzunehmen. Vnd damit ſolches deſto ehe

geſchehen möchte haben ſie ihre Sprachetwas beſchnitten und mit

den Chriſtlichen Lehren zu reden angefangen / (doch im andern und

verkehrtem Verſtand) damit man dafürhaltenſol / manſen nicht ſo

weit von einander/ſondern im fundamcnto oder Hauptſach mitein

andereinig. Wie der alte Lehrer Irenaeus, Biſchoff zu Leon, von

ſeiner Zeit falſchen Lehrern ſchreibt / daß ſie einanders reden und ein

anders im Sinne haben. Vnd Hieronymus, aliud loquiturſacer

- dos, aliud audit populus : puriores funt aures auditorum, quàm

corda ſacerdotum. Das iſt/die Zuhörer verſtehen die Wort beſſer/

als ſie von ihren Lehrern gemeinet ſeyn/oder als ſie es imHerzenha

ben. Alſo haben Arrius und ſein Geſell Euzoius, eine verſchlagene

Glaubens Bekäntniß/die nach dem Buchſtaben unſträfflich geweſt

an den Chriſtlichen Käyſer Conſtantimum geſtellt, und darauffge

beten / die Verfügung zuthun / daß ſie in die Gemeinſchaft der

Chriſtlichen Kirchen wieder aufgenommen./oder / wie man jetzt re

det/ von ihrem Gegentheil für Brüder erkennet würden. Eshat

auch Arrius ſelbſt/ vor dem Käyſer Conſtantino den Decretis Ni

ceni Concilii unterſchrieben/ und ſolche ſeine ſubſcription mitei

mem Eyd beſtätiget/daß der fromme Käyſer nicht anderſ vermeinet/

erſey mit denRechtgläubigen allerdings einig. Erſol aber eine and“

re Confesſionem im Buſen gehabt haben/die er gemeinet/daerg“

fagt undgefdivorenter glaube/wie er geſchrieben.

Neſtorius hat ſich gleichfals mitdem Mund / aber nicht mit

dem Herzen/zu dem Symbolo Niceno bekant/und die Wortdeſſe

bengebraucht wie aus des Concilii Epheſini Sendſchreibenanhn/

Neſtorium, zu ſehen. Inmaſſen ſich die Calviniſten zu unſer Zeit zu

der Augſpurgiſchen Confeßion bekennen / aber nicht in “ཨཱ། ཨོཾ་ཨཱ་༔
גוגסו
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ſtand/ wie ſolche anfangs geſtellt und übergeben / ſondern in einem

widerwertigem/welchen ſie einen Schrifftmäßigen Verſtand pflegen

zu nennen. Sie meinen auch nicht allemal die Confeßion/welche ei

gentlich von dem Ort/daſie KäyſMay.praeſentiret/ und öffentlich

verleſen/die Augſurgiſche Confeßion iſt und genennet wird: ſondern

die hernach zu Wittenberg geändert/ unter welcher ſie ihre Lehreet

was beſſer vermeinen zu verbergen. *

Damit wir aber wider zur Sachekommen/ iſt ihnen unver

borgen und geben ſolches/die von unſerm/und ihrem Theilpublicirte

Ačtagnugſamzu erkennen/ungeacht ſie in etlichen Schriften ein an

ders fürgeben. Daß ſie die Brüderſchafft vom H. Lutheroundan

dern zu Marpurg/Anno 1529. und wiederumbzu AugſpurgAo. 153o.

VomHerren Philippo/ und Brentio gar nicht erhalten mögen/wel

che ihrer Verwegerung erhebliche Urſachen in Schrifften angezeigt/

bißſich endlich Bucerus,und etliche andere Oberländiſche Theologi,

Anno 1536. zu Wittenberg/ mit Hn. Luthero/ und den Wittenberg

ſchen Theologis, in der Lehre verglichen/und Lutheri Confeßionan

genommen / daßnemblich/ wie die Formula damals aufgerichteter

Concordia lautet/mit demBrod undWein/warhaftig und weſent

lich zugegen ſey/gereicht/ und empfangen werde/der Leib und Blut

Chriſti. Daß auch die Unwürdigen warhafftig daſſelbigempfahen/

ſoman des HErren Chriſti Einſetzungund Befehl hält.

Dann dieweil wir Befehlhaben/ uns vor den falſchenPro

pheten zu hüten: Der Frembden Stimme / damit ſie uns von der

Stimme unſers einigen Erzhirten CHriſtiabführen/nicht zu hören/

ſondern von ihnézu fliehen. Die Leute vor ihnen/ als reiſſendenWölf

fen/zu warnen: Mitdem Ungläubigen nicht am Jochzuziehen/ſon

dern von ihnen uns abzuſondern: Dieſelbigen nicht auffzunehmen

noch zu grüſſen/damit wir uns ihrer Wercknicht theilhaftigmachen.

So könten und ſolten wir ſie ja nicht für Brüder in Chriſto/und alſo

für Chriſtliche und reine Lehrer erkennen. Es wäre auch nicht viel

Nutz oder Frommen von der Brüderſchafft zwiſchen einem Wolff

und Schaff / oder zwiſchen einem Wolff und getreuen Hirten zu

hoffen,

[ſſ 983anit
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Wann unter dieſem Schein der Brüderſchafft(innaſſenat

ders nicht geſchehen könte / wan zwiſchen falſchen und reinen Lehrern

kein Unterſcheid gehalten) die Leute verführet würden: köntens die

reinen Lehrer nimmermehr verantworten. Sie müſtenſtumme

Hundeſeyn/ die nicht bellen könten: die zwiſchen dem Heiligen und

Vnheiligen keinen Vnterſcheid hielten/und nicht lehreten wasreins

der unreinſey. Hätten ſich demnach nichts anders zuverſehen/als

daß der Verführeten und zerrißnen armen Schäfflein Blut/ würde

von ihren Händen gefordert werden.

Es wird allhie nicht gehandelt von einem Politiſchen oder

Bürgerlichen Frieden und Freundſchafft oder angenehmer Dienſt

Erzeigung/davon S. Paulus ſchreibet: Iſt es müglich ſo viel att

euch iſt ſo habe mit allen Menſchen Friede. Iten, Laſt uns jedermatt

gutes thun. Davon auch zu Marpurg Anno &c 29, verabſcheidet

daß ein Theil gegen dem andern Chriſtliche Liebe/ſofernjedes Gewiſ

ſenimmermehr leiden könne/erzeigen ſol. Sondern von der Brüder“

ſchafft in Chriſto, welche zugleich eine approbation oder Beſtäti“

dung der Calviniſten Lehre auffſichträgt oder zum wenigſten einen

ſolchen Schein/ als ob daran nicht ſonders viel gelegen, ob jemand

dieſem oder jenem beyfalle.

Es wird auch nicht geredt von den Zuhörern/ welche ausEin

falt oder Mangel beſſers Berichts/irrej vielleicht auch beſſer und
einfältiger gläuben/ als es ihre Lehrerim Herzen haben und umb

des willett /daß ſie vom Pabſthumb abgetreten Verfolgung leiden:

Mit denen wir ein Chriſtlich Mitleiden tragen. Gott für ſie bitten:

Die wir auch für unſere liebe Brüder / da ſie nicht halßſtarriggern

erkennen/dertröſtlichen Hoffnung/ Gott werde ihnen ihre Irrhümb

nicht zumeſſen. Denn irren macht keinen zu einem Käßer ſondern

wann er im Irthumb/wider einen oder mehr Artickel Chriſtliches

Saubenshaßſtaºrig/widerbeſchehenenVnterricht Warnung und
Vermanung beharrer.

„ Sondern man redetalhier von den Lehrern oderpropugnato
ribus dogmatum, (Verfechtern der falſchen Lehre)welche die armen

Seelen verführen/und die Warheit Gottes verläſtern. Von denen

ſchreiber S. Paulus. WolteGj daß ſie außgerottet würden

(W.
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___- ſº verſtören. Item: Wer euchirremacht/ der wird ſein Vrheit

-trdgt;/grſey werer wolle. Sojemand anders prediget/derſeyver:نیچهب،

º ºIe* fuît.36re3u6örer abcr/bieéalater/o6fieyvo[99f i%nem fieyáufert/

.് und eingenommen worden / nennet er etlichmal ſeine liebe Brüder/

Ä. als von denen er in guter Hoffnung geſtanden/daß ſie nicht halßſtar

rig/ſondern noch wieder auffrechte Bahnzubringen,

Num. XXXI. -

Aus D. BalthaſaráMenzer Chriſtlichem Nachbericht

vom Heiligen ལཱ་ཨཱི་ཨཱ་ཨཱིས་བ!! be6 $G9R

ﾘ | 2113 bet 930yrtbe/ pag. 16.

鳕8^ Or einen Anhang an die Vorrede muß ich

ﾘ｡ ဦ႕ႏိုင္ဆိုႏိုင္တို daß der Concipiſt ſchreiber fol.3 p.1.lin. 11.12. Ich

habe ihnen alle Chriſtliche Lieb und Brüderſchafft abgeſagt.

Wasnun die Brüderſchafft belangt/davon werden ſie ſatte Antwort

finden in meiner Vorrede/in Commentarium Eſaia, der dieſe Meß

außgegangen. Daß aber ich alle Chriſtliche Liebe ihnen/oder einigem

Menſchen ſolte abgeſaget haben/darinnen berichtet der Concipiſt die

offenbahre Vnwarheit/undſol er mir dafür ſtehen/ vor der ganzen

AWelt/daß er mich deſſen mit Vngrund/jawider ſein ſelbſt eigenGe

wiſſen/bößlich bezüchtiget. Vnd ſtelle ihm hiermit in ſein Angeſicht

dieſe meine Wort/in eben dem Carmine,ſo vor die Theſes, darvoner

rebet/gebrudit iſt:

- Mortales equidem dile&io fertur ad omnes,

Quilibet&debet proximus effe meus.

Sed confanguineosin Chrifto,& dicere fratres,

｡ Qgos nonvox Chrifti colligat ipfa,nefas.

് Die Liebe gehet ins gemein auffalle Menſchen / aber die Brü

derſchafft iſt einig und allein gegründet in Chriſto/und in derWar

heit des Evangelii:Vndwas habt ihr nun vor ein Herz/daßihrſol

ches von mir in die Welt ſchreiben dörffet/ ich habe euch auch alle

Chriſtliche Liebe abgeſaget Bin ich doch zu Marpurg lange Jahr

mir vornehmen Leuthen/die ſich zu Calvini Meinung bekennen/umb

[[{ z gegane

º
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gegangen habe viel mit ihnen converſiret, welche mir gewißlich das

nicht nachſagen werden/ daß ich Chriſtliche Liebe ihnenſolte abgeſagt

oder nicht erwieſen haben. Vnd laſſe ich demnach den Concipſten

mit dieſer offenbahren Vnwarheit in ſeinem gebührendem Gericht

ſtecken bißer ſich nach dem Gebot Gottes erweiſe: Duſoltkein falſch

Zeugnüßreden wider deinen Nächſten,

Aus dem Opere ſelbſt. pag. 158.

Laſſetuns aberdoch gleichwoldie zwanzigSchön

feldiſche Vrſachen ordentlich nacheinander

feinfurtz Undſchlecht betrachten,

I

Die erſte: Diejenigen kanniemand verdammen/welche Chris

ſius abſolviret und gerecht machetNun aber ſind alle die/ſodagäu

ben/daß ſie mit warem Glaubenden Leib CHriſtieſſen von Chriſto

abſolviret und gerecht gemacht. Darumbkan ſie niemand verdam

men: Obſchonallerhand Gebrechligkeit an ihnen ſeyn möchte.

Reſp. Vnterſcheide unter dem rechten waren Glaubendeſſen

Grund iſt Chriſti Wort und Verheiſſung. Vnd dann unter Menſch

lichemWahnund Meynung/die einer ihm ſelbſt einbildet ohne Grund

Göttliches Wortes: Wo rechtſchaffener Glaube iſt dableibet man

bey Chriſti Wort in allen und jeden Stücken des Chriſtlichen Glau

bens: Wer aber von demſelben abweichet/errühmevom Glaubenſo

vieler wolle/ſo iſt es ein falſcher Wahn/und iſt nichts dahinden. Wer

nunüber das/derklaren Einſetzung Chriſti wiederſpricht und deſſen

Wort lügenſtraffet / und in einen andern Sinn verkehret (wie die

Calviniſten deſſen vor der Kirchen Gottes nunmehr überzeuget ſind)

der kannimmermehr mit Warheit ſagen / daßer Geiſtlich den HEr“

ren Chriſtum eſſe. Iſt alſo dis Argument ein blind Geſchwägund

wird ein jeder Papiſt ein jeder Widertäuffer/ ein jeder Ketzerſagen

ergäube daß er mir warem Glauben den Leib Chriſtieſſe undſ

Birrincke. Wil nun D. Schönfeld mit denen allen Brüderchef

halten - ſonderlich mit den Wiedertäuffern dieſch zuFranckerte

Anno 71. öffentlich zu den Calviniſten bekandhaben/inderÄ

H. Abendmahl. Glück zu zu der Widertäuffriſchen Brüderſchaft
Sofort D. Schönfeld II Wer
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II. ",

Wer den Grund Jeſum Chriſiumbehelt/der wird ſelig: Nun

behalten alle diejenigen den Grund/das iſt Jeſuth Chriſtum 1 die da

ſein Fleiſch und Blut im Glauben eſenund trincken. Derwegenwer

den alle diejenigen ſelig

- Reſp. Alle Calviniſten ſagen, ſie gläuben/daß ſie den HEr

ren Geiſtlich eſſen : ſollen die wol alle ſelig werden ? Carolſtad auch/

Alle Widertäuſfer ſagen daſſelbe auch:ſollen denn alle Widertäuffer

ſelig werden ? Die Papiſten ſagens auch : und wer wolt ein Chriſt

heiſſen und das nicht ſagen? OD. Schönfeld/eure Brüderſchafft

wird weit und groß werden: Jedoch alſo daß allezeit die Zwinglia

ner und Wiedertäuffer die beſte Brüder ſeyn / denn ihre Lehre von

Nachtmahldieſtimbt am beſten zuſammen. Vnd da ihr etwa hierauff

antworten wollet/ ſoſeyddeſſen erinnert / daß ihr die Wiedertäuffer

nicht außſchlieſſen könnet /dieweil euer und ihre Lehre eins iſt von die

ſem Artickel, wie ihr im Franckenthaliſchen Colloquioleſen könnett

Actione 37. von dem dreyzehenden Artickel/ da der Wiedertäuffer

Rauff / numero 4. alſo ſpricht : Wir wiſſen nichts wider eure (der

Calviniſten)Erklärung in dieſem Artickel. Jtem : Laſſens derhalben

umb der Kürze willen bey eurer Datheni,(des Calviniſchen Collo

cutoris) Erklärung beruhen. Vnd ſpricht Dathenus numero 5.

Daß die Männer jetzt alſo von dem Abendmahl des HErren reden/

dashören wir gerne: Wolten daß ſie und die ihren/zu allen Zeiten/al

ſodarvon geredt und geſchrieben hätten: ſo würde ohne Zweifel die

Kirche und Gemeine GOctes eines groſſen Zancks überhaben ſeyn

geweſen. Sehet D. Schönfeld / da habt ihr der Wiedertäuffer und

Calviniſten Zeugnüs bey einander: daß ihr ſie numehr nicht werdet

# als Brüder halten müſſen / wann eure Argumenta gelten

Ollen. -

Das muß ich aber auch erinnern / wer nicht recht lehret von

der Perſon Chriſti und der Perſönlichen Vereinigung / und der Ge

meinſchafft der Eigenſchafften/ und dem Ambt CHriſti/ und ſeinem

Verdienſt : Ob er ſchon viel ſtattliche Wort machen kan vom Grund

der Seligkeit ſo iſt es doch eine vergebliche Wäſcherey undunnützer

vergeblicher Ruhm/darauffnichts zu achten. -

lll 3 II. Der
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- III.

Der HERR ſagt: Verdammet nicht;ſo werdet ihr nicht ver

dammet / ſondern liebet euch untereinander/ c. – Reſp. daßhohe

Richterampt bleibt allezeit unſerm HErren CHriſto / dasmuß ihm

niemand nehmen. Sonſt ſagt er aber auch / hütet euch für den fal

ſchen Propheten. Vnd warnet die gantze Schrifft für falſcher Lehre.

Vnd dis iſt eben ein Stück der Chriſtlichen Liebe/daß man dieIrr

thumbſtraffet/wiederlegt und die Leute darvor warnet / damit ſie

nicht dadurch verlohren werden / wie denn ſolcher Brauch bey den

Propheten Chriſtoſelbſt/ den Apoſteln und allen reinen Lehrenje

derzeit geweſen iſt. Ich wil es nicht wähnen / daß D.Schönfeld

durchaus keine Irrthumbund Ketzerey verdammen wolle / wie dis

ſein Argument faſt dahin lauten wil / hörete er und ſein Anhangein

mahlauff/ die Warheit unſerer reinen Augſpurgiſchen Confesſion

zu verdammen/das hörete ich und viel Leute gerne.

{ Ꮩ- I -

Der Apoſtelwil nicht/daß man in den mittelundfreyſtehenden

Dingen einander verdammen ſol/ Rom. XIV. Darumd ſolte man

der verbeſſerungs-Puncten wegen / wann ſie ſchon freyſtehende Mit

telding wären/wie Gegentheilmeinet/niemand verdammen. Reſp

Das Zwingliſche Brodbrechen - dadurch die Paßion zu repraeſenti

ren/halten wir vor kein Mittelding / ſondern vor eine Verfälſchung

der reinen Lehre vom heiligen Abendmahl/ wie zuvor klar erwieſen.

Darumb widerſprechen wir ihr / als einem gefährlichem Irrthumb.:

darinn Gegentheil ſelbſt ſich noch nicht finden kan/ obſie zum Weſen/

oder nur zur Vollkommenheit des Abendmals gehörig / oder nur ein

Ritus und Ceremoniaſey. Soheiſſet ſonſt dieRegula: Wannman

bey Mitteldingen wil eine Nothwendigkeit machen / ſo mußman

ſtreiten für die Chriſtliche Freyheit. Warumbhares Gegenthek

nicht bleiben laſſen bey den alten Ceremonien, ſondern durch die

Abſchaffung derſelbigen/ſolche Turbasim ganzen Landeerreget?

V

Die Glieder eines Leibes ſoleines demanden beförderlich ſeyn/

Rom: 1.Cor12. Reſp. Iſt recht waren denn wir weiland da
wir noch in unſern officiis waren/auch Gliedmaſſen eines醬P

- W\s
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- Warumb habt ihr uns denn abgeſchnitten ? und unſerer Dienſten

entſetzt? heiſſet das in eurer Grammatica, der Schwachen pflegen

-* und warten ? Erkennet ihr uns aber nicht für eure Gliedmaſ.

- ſen/ſo iſt dasArgument nichts/und keine Coherentia, ſondern die

് Aſſumptio. wird falſch müſſen ſeyn, QLi non agnofcunt& vene

-- ranturunum & eundem Chriftum, nonre&èdici poffunt unius

: corporis membra. Jam noftram de Chrifto doârinam vosim

º pugnatis & damnatis,tanquam hæreticam,Eutychyanam, Mo»

: nophyfiticam, Ubiquitiſticam,&c. Et tamenveſtri debemus di
*' ci,& effe fratres? • *

砷“ VI, - . . .

| 8 Chriſtus und S. Paulus hatten Gedult mit der Schwach

º: heit der Jüngerund Zuhörer. Baſilius und Euſebius wareuinetli

chen Puncten hart wider einander / jedoch ſtunden ſie vor einen

Mann wider die Arianer. Reſp. wo Hoffnung iſt der Beſſerung/

ſoſolman keinen Fleißſparen. Aber halſtarrige Vertháöiger der Irre

thumben/und Beſtreiter der Warheit hat CHriſtusſcharffmitge

- nommen wieman an den Phariſeernſiehet. VndhatsS. Paulus

den falſchen Apoſteln nicht geſchencket/ſondern tituliret ſie mit ihrem

gebührlichen Namen:und finde ich nirgend/daß Chriſtus die Pha

riſeer/ſo ſich ſeiner Lehrwiederſetzet/und S.Paulus die falſcheApo

ſtel habe ſeine Brüdergenennet. Ob denn ſchon Baſilius und Euſe

bius miteinander gegen die Arianer geſtrittet / ſo hat doch gleich«

wol keiner unter ihnen des andern Irrthumbgutgeheiſſen. Vnd

vermeine ich / D. Lutherus habe dem Anti-Chriſtiſchem Stuel ſo

ſtarck zugeſetzet/als alle Calviniſten thun können: Ob dann ſchon die

Calviniſten das ihrige auch thun / ſo wird doch darumb D.Luther

midtgutfönnenfteiffºn/ tº as Çatbinus (vibet (99ttes?Sort/bcm

º

H.Abendmal/undſonſtgelehret. -

* VII.

º Hieronymus und Auguſtinus haben auch ihre Zwieſpaltge

habt/ ſeynd doch endlich brüderlich vergliechen. Reſp. das iſt löb

ſich: Laſſet ihr eure Sacramenturiſche und andere Irrthuub auch

º fahren/und laſſet unsgeruhiglich beyunſer Coufeßion und Stand
º und
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und而einanderhalten allein an Chriſti Wort / ohne Calviniſche

Gloß und Deuteley/ſo wollen wir uns ſehr bald vergleichen.
VIII

D. Lutherus hat dergleichen Beſcheidenheit auch gebraucht

an den Waldenſern / ob er wol ſonſt allerhand Heftigkeit gehabt.

Reſp.D.Luther hatZwingeln beſcheidentlich gehöret/und fleißig ihn

unterrichtet/ oberſchwolte weiſen laſſen 1 zu Marpurg Anno29.

da er aber halſtarrig blieb auff ſeinem Irrthumb./ und nicht weichen

wolte/ da wolte ihm auch D. Luther keiner Brüderſchafft geſtehen f

und verweigerte ihm Dextram fraternitatis , gleichwol ſagte ein

Theil dem andern zu / vor das anderzu beten. WelchesD,Schön

feidingute Adtung nehme/bgmiter in Beſchreibung der verweiger

ten Brüderſchafft/nicht hinführo mehrzuſammen heffte dieBrüder

ſchafft und Chriſtliche Liebe / wie er ſophiſticè zuthun gewohnt.

Dann Chriſtliche Liebe waltet über alle Menſchen/über unſernNech

ſten/erſeywerer wolle/Jüde oder Heyde. Aber die Brüderſchafft iſt

allein gegründet auf den rechten waren Glauben an Chriſtum/ und

fein Çvangelium.

IX.

Brentius und ſeine adjunčten haben Oecolampadiumge

nennet ihren allerliebſten Bruder in Chriſto. Darumb ſollen wirs

auchthun. Reſp. Im Anfange deſſelbigen Streits hatten ſie gute

Hoffnung zu Oecolampadio, als einem ſittigem/feinem/gelehrten

Manne: Als ſie aber die Hoffnung betrogen hatte, da wurde ſowol

Oecolampadio - als auch Zvvinglio zu Marpurg / Anno 29.die

Brüderſchafft rund abgeſchlagen: es wäre dann / daß ſie ihre Irr

thumbenfallen lieſſenvom Abendmal/ wie ſie die andere hatten fallen

laſſen: Aber doch Zvvinglius keinen Glauben hielte/ſondern An

no30. dieſelbigen wiedererneurete/wie ſeine Confesſion ausweiſt,

º Х.

D. Chytrxus nennet es crudelia judicia , wann man die

Kirchen / ſo es mit uns nicht halten/vom Abendmal/verdammer.

Reſp: Daßiſtmeine Meinung auch: Dann ichverdammekeneKir

dhe nicht / darin GOttes Wort geprediger wird, und bin gewiß

Եo
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daß mitten unter den Calviniſten hin und wieder in ihren Kirchen/

viel frommer Gottſeliger Chriſten ſind, die ſich halten an die Einfalt

姆, der Wort CHriſti: Wo nicht allezeitalte Leute/ jedoch junge ange- v -

hende Pflänzlein deren Verſtand noch nicht verkehret / und falſche

｡ Lehre ihre Seel noch nicht betrogen hat. Wolte ich doch nur umb der -

º jungen getaufften Kindleinwillen darvorſeyn / daß man eine ſolche

Gemeinnicht verdammenmüſte.Darumbmußman ein Vnterſcheid

| 1 machen/ unter den falſchen Lehrern und Verführern / denen man

wiederſprechen muß / und ihnen das Maul ſtopffen: und dann unter

den Zuhörern/deren Ohren und Herzen offtermals heiliger ſind/und

… rriner/alg ber 9)lumb ber &gt;rer.

XI.

- M. Bucerus fagt : Ego neminem damnabo,in quoaliquid

Chriſti invenero. Reſp. Der Meinung bin ich auch: Woich

Chriſtum ſpüren kan in einem Menſchen / denverdamme ich nicht/

ſondern liebe und ehre ihn. Wer aber Chriſti Wort nicht willaſſen

war haben/und ſein Teſtament nicht wilgelten laſſen / den haſſe ich
mit rechtem Ernſt/als einen Feind und Wiederſacher meines HE R - ... •

REN CHriſti / und kan oder wil ihn vor meinen Bruder in Chri

ſto nicht halten,

Y. XII.

a. Wie hochnötig dieſe moderation ſey/ haben die Kirchen in

Pohlen wol geſehen: Da ſich die Augſpurgiſche Confesſion ver

wandke/und Schweizeriſche oder Calviniſche / und Arianer verei

niget/für einen Mannzu ſtehen wider das Bapſtumb. Reſp. Nim

º mermehr/ob GOtt wil/ ſoleiniger Menſch mich dahin bringen/daß

ich den für meinen Bruder annehmen/ erkennen/ und ehrenwil/der

º meinem lieben HERRENund Seligmacher Jeſu Chriſto/ſeine ewi

ge Gottheit abſchneidet / wie die Arianerthun. Wollen die Calvini

ften mit den Arianern in Brüderſchafft ſtehen/daſehen ſie zu / ich be

gehre ihrer nicht.

XIII.

So der Religions-Friedenwil/daß ein Papiſt einen Evange

liſchen / und hin wiederumb ein Evangeliſcher einen Papiſten mit

!■] 111 fú ređје
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rechter Freundſchafft und Chriſtlicher Liebe meinen ſol / und beyde

für einen Mann ſtehen wider den Türcken / wie vielmehr ſollen wir

Evangeliſche für einen Mann ſtehen wider die Jeſuiter und Papi

ſten ? Reſp. Euſerliche Einigkeit ſol nicht confundiret werden mit

- der Einigkeit des Glaubens/ denn ſie ſind unterſchiedei. Wir ſtehen

mit den Papiſten in dem Religions-Friedel / den halten wirblich

im euſerlichen Leben und Wandel. Aber nichtsdeſtoweniger heiſſen

wir Bäpſtiſche Irrthumb nicht gut ſeyn / ſondern reden und ſchrei

ben darwieder. Wir nennen auch nicht die Papiſten unſere Brüder

in Chriſto/ob wir ſchon gemeinen Land-Frieden mit ihnen wie auch

mit andern/halten. Wolte aber D. Schönfeld dahingehen wirſol

ten auch in euſerlichen Dingen/wider die Papiſten handeln/daßwä

redem Religions-Frieden zu wieder/undhieſſe/ diſcedereápaäis.

Das begehre ich nicht zuthun/ oder zurathen/promiſa ſervanda

ſunt. Gott erhalte uns den heilſamen Religions-Frieden immerdar

und ſteure denen, die uns deſſengedencken zu berauben!

XIV.

Die Churfürſten und Stände der Augſpurgiſchen Conſes

ſon,haben auffdem Reichstag zu Augſpurg/Anno 56e Pfalzgraff

Friedrich/Churfürſten/wiewolderſelbige die mündlicheRieſſung des

Leibes und Bluts Chriſti nicht gläubte / gleichwolfür einen Stand

der Augſpurgiſchen Confeſſion bleiben laſſen. Reſp. Wasbeydem

ſelbigen Reichstag vorgelauffen/und was Keyſerliche Majeſtät ſelbſt

vor ein Schreiben dem Herren Pfalzgraffen Churfürſten damals

inſinuiren laſſen, neben vielen anderndenckwürdigen Sachen iſt

dieſes Ortes nicht alles zuerholen / D. Schönfeld leſe nur denAb

ſchied deſſelben Reichstages/und inſonderheit den 6.paragraphum:

Auffdaß aber in mitler Zeit c. und beherzigeihngarwol / ſo wird

er etwanbedachtſamer hierinen verfahren,

XV

Aus der Vorrededes ConcordienBuchs/gedencke D.Schön

feld des guten Friedens und Freundſchafft mit andern Herren und

Fürſten : Item der Brüderſchafft zwiſchen Sachſen und Heſſen

Reſp. Das iſt garwolbekand und nichtsdeſto rºyº
1.
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die Stände der Augſpurgiſchen Confesſion per expreſſum ab von

der irrigen falſchen Lehre der Zwinglianer./damit ſie nichts wollen zu

thun haben/ Brüderſchafft und Freundſchaffthalten im euſerlichen

Leben/ſtehet an ſeinem Ort. Jetzt iſt allein die Fragevon der Einig

keit und Brüderſchafft in CHriſto / in Einigkeit des Glaubens und

Confesfion.San&a fides fratres colligatuna pios,

XVII.

Die Betrachtungder Gefahrſoluns zur Chriſtlichen Brüder

ſchafft treiben. Reſp. Wann Gott die Hand abzeucht / ſo werden

Menſchen die Kirche nicht erhalten : D. Schönfeld hält ſich an das

Brachium ſeculare. Alſo wolte esD. Lutherus nicht haben. Der

vertrauete Gottes Sachen/ Gott dem HErren ſelbſt / derkonte ſie

auch ſchützen und ausführen. Vndlautet das SchönfeldiſcheArgu

ment faſt dahin / daß er die Orthodoxos in Orientherüberziehe/

daß ſie die Arianer/Eutychianer/Neſtorianer/und dergleichen Ketzer

verdampt haben: Daslaſſe mir einen Antiſtitem Haſſixſeyn/ der

da ſchreiben darff: Wordurch ſind die Kirchen in Morgenland ver

zehret worden/dann durch unauffhörlichesZancken/verdammen/und

verbannen ? Oihr liebe Väterzu Nicea, warumbhabt ihr Arium

verdammet und verbannet? O ihr liebe alte Concilia, washabt ihr

euch gezeihet/kontet ihr nicht Friedhalten mit Arianern/Eutychia

nern/Neſtorianern und allerley Ketzerey / ſo ſtünde es noch wolint

Lande? Das lautet recht Schönfeldiſch. Vnd iſt zugleich ein heimli

cher Stich wider die Augſpurgiſche Confesſion, da im zehendem

Artickel die Zwinglianeröffentlich verworffen werden.

XII X.

Chryſoſtomus und Epiphanius, als ſie einander in Haren

lagen/ wurden alle beyde verzehret und getödtet. Reſp. Iſtgar ein

ſingulare exemplum. Die Hiſtoriam vonihnen mag manganz le

£hbet) Nicephoro lib. 13. c. 11.1;. unbim Tripartita lib. 1o. cap.if,

& ſeqq. Hieher gehöret ſie eigentlich nicht. Dann ſie waren in fun

damentofideieinig / und traff ihre voruemſte Controverſia des

Originis Bücheran/die verwarff Epiphanius andern zu gefallen/

und waren wenige andere Sachen mehr. Sofern mag man ſie ap

m mm z pli
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pliciret/ daß Prediger und Biſchöffe Einigkeit unter ſich erhaltenſollen. Das ſagen wir auch. ſdhóff 3 ſich erh

XIX.

Eben dieſelbe Meinunghat es auch mit dem Erempel Ephraim

und Manaſſe/ und Juda. Denn das iſt allerſeits bekant/ daß durch

gute Einigkeit kleine Dingewachſen/ durch Uneinigkeit aber groſſe

Dinge geſchwächt/ und endlich verterbet werden. Aber was thut

das zur Geiſtlichen Brüderſchafft zwiſchen ungleichen Religionen/

nemlich der Augſpurgiſchen Confeßion/ und des Zwingliſchen Un
glaubens? r

Χ Χ.

Durch Uneinigkeit der Evangeliſchen nemen die Papiſtenz/

und werden mächtig/greiffen umb ſich an manchem Ort. Reſp. Das

iſt je hoch zu betrauren : und wer daran Schuld hat/ der wirdstra

gen müſſen. Wöllen die Zwinglianer unſer Brüder ſeyn/ſolaffen ſie

ihre Jrthumbfahren/ſo iſt der Sache ſchon gerachen. Gleichwieſe

ſich haben abgeſondert Anno30.von der Augſpurgiſchen Confeßion/

und nicht unterſchreiben wollen / ſondern eine eigene Confeßion ha

ben wollen: Alſo wenden ſie nunmehr umb/werffen ihre groſſe Jr

thumb von ſich/begeben ſich auff Gottes klare/theure und warhaffte

Wort/ ohne Deuteley und MenſchenGloß/bleiben richtigunden

- fältig bey der AugſpurgiſchenConfeßion/undCatechiſmo DLuthe

ri, ſo ſollen ſie uns willkommene liebe Freunde und Brüder ſeyn/und

nach euſerſtem unſern Vermögen ihnen gedienet werden: ſo lange

ſie aber halßſiarrig in ihrer Lehr verharren; und die unßrige reine

Lehre / und darinnen Chriſtum unſern HERRNund Seligmacher

ſelbſt anfeinden/ und läſtern wollen / können wir ihnen mit ſolcher

Brüderſchafft nicht willfahren / ſondern müſſen GOrt mehr gehor

chen denn den Menſchen/und nicht das böſegutheiſſen/ſondern die

Jrthumbſtraffen/ und vor dem böſen warnen/und dasAmprthun

treuer Hirten und Seelſorger / die da Rechenſchafft geben müſſen

über die Seelen ihrer anbefohlenen Zuhörer,

Num, XXXII.
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Num. XXXII.

D. “P HAL IPPI NICO L A f.

S. 1. -

Aus der Freudigen Biederfunfft D. Philippi Ni

colai, auf die Pierianiſche Abfertigung/

Pag 34- -

S iſt nicht einer tauben Nußfverth/ daß er

ſchreibet/ es ſeyn keine alte Kätzereyen/ und nirgend habe ſie

die alte Kirche verdampt: Ich frage/ ob nicht S. Ignatius,

des Apoſtels S.Johannis Diſcipel/für funfzehenhundert Jahren/

die Kirche zu Smyrna (wie Theodoretuszeuget) für die Ebioni

ten/Cherintianer und Menandriſtengewarnet habe/ihrer Kätzerey

halben / daß ſie das Heilige Abendmahlverachteten / weil ſie nicht

gläubeten / daß das Sacrament unſers Heylandes JEſu CHriſti

Fleiſchſey? Hat nicht Neſtorius geſchwärmet (wie aus Chriſtige

gebener Antwort zuvernehmen)man werde desHERRN CHriſti

allein Geiſtlich/durch den Glauben und Liebe theilhaftig/und nicht

nach ſeinem Fleiſch:Haben nicht Damaſcenus,Theophylačtus und

Paſchaſius, wider diejenigen/ (ſo aus dem Brodt und Wein des H.

Abendmals/einbloß Zeichen des Leibes und Blutes Chriſti machen

wollen) außdrücklich geſchrieben : Sind nicht Johannes Scotus,

Berengarius und Wigleff / auch dieſem Jrthumb anhängig ge

wefen. -

Zudem fragich/ob nicht Pelagius, nach Anzeigung Proſperi,

Sigeberti, undJordani, fürgegeben/die Kinder werdenunſchuldig

gebohren/ und derowegen nicht darumbgetaufft / daß ſie in dieGe

meinſchafft der Kinder Gottes kommen ? Iſt nicht der Florianer

Meinunggeweſen (als Euſebius lib.5.cap. 15. bezeuget) GOetſey

ein Wirſachalles Ubels/und der Sünden/ſobald als des guten? Leh

ret nicht der Türcken Alcoran abſolutam Reprobationem &abſo

Iutam Elečtionem ? Schreibeter nicht Gottzu die Urfach derVer

führung? Iſt nichtvon S. Auguſtino der Schwarm(daß Chriſtus

nicht für aller Menſchen Sünde geſtorben ſey)gewaltig 9ಣಿ!
杯如13
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und zurückgetrieben worden? Haben nicht Lucianus, Celſus, Por

phyrius &c. die Lehre von Chriſti Gnugehuungfür aller Welt Uber

tretung/ für lauter Fabelwerckgehalten ? haben nicht die Valenti

nianiund alten Schwarmgeiſter den Spruch (ich wilPharaonis

Hertz verſtocken) dahin außgeleget/daß GOtt die Urſach der Boß

heit zugemeſſen würde: Irena.lib.4.cap 48. hat nicht der Neſtorius

(wie Johannes Maxentius in ſeinen Dialogis darthut ) ihm einge

bildet / GOtt ſey räumlich allenthalben/und derwegen könne er mit

der Fülle ſeiner Gottheit / nicht ſeyn Menſch worden? hat er nicht

geleugnet/daß Gottes Sohnvon der Jungfrauen Maria gebohren/

und ſelbſt am Creutz geſtorben ſey? hat er nicht / wie auch Paulus

Samoſatenus, langvor ihm/ die Perſönliche Gemeinſchafft bender

Naturen in CHriſto auffgehaben? Schreibt nicht Nicephorus

lib.8.cap.50 Daß die Ketzer Agnoeta gelehretalswüſte der Sohn

Gottes alle Ding/ aber nach ſeiner Menſchheit wüſte er viel Dinges

nicht? Vnd iſt nicht des ſpöttiſchen Averrois Einrede / da wirbey

den Worten der Sacramentlichen Einſetzung bleiben wieſelau

ten/ ſo freſſen und verzehren wir unſern GOtt im hochwürdigenA

bendmahl?Javermaledeyen und verfluchen uns die Türcken Tar

tarn/ Sarracener und alle Machometiſten nicht / daßwir nach

5gel1@ @riſto/ber Sungfrauen$Rarienec5n/unſtre5c8et5in

tid)ten?

Was ſind aber für Diſputirer, die heutiges Tages / ſolchen

Stanck wieder regen / und nicht wenig Oerter der Chriſtenheit dar,

mit erfüllen? Thuns nicht die Calviniſche Dogmatiſten ? liegen

nicht ihre Bücher am hellen Tage ? Iſts ihnen nicht etliche mahl für

die Naſe geleget?Vndhat man ſie noch nichtgnungüberzeuger?Sind

ſie nicht etlichmahlverhöret/und öffentlich widerlegt in dem Collo

quio su Marpurg/in dem Colloquio zu Maulbrunn/in dem Collo

quio zu Mumpelgart/in der Grynejaniſchen Diſputation zu Heide

berg/desgleichen zu Wittenberg/praeſidente Doct.JacoboAndrer,

zu Herzberg für den Anhaltiſchenpoliticis?&c. Ja hat man nicht

辯 einander / über die achtzig Jahrgefochten / libelliret undge“

ritten Stecken nicht alle Buchladenſolcher 1991ಣ್ಣೆ
- - (titW

-
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ſchriefften voll? Wiſſen nicht bald Kinder auff der Gaſſen/und Bau

renauffdem Lande als Bürger in den Städten/ von ſolchem lang.

weiligem Streit/ der einer diß/ der anderjenes zu ſagen? Iſt denn

der Greuel des Calviniſmi noch nicht gnung entdeckt? Undſolman -

für ſolche Irrgeiſter die Kirche GOTTES noch nicht war -

}}钟。

Item pag.iis;

- Die ganzeSumma meiner Anklage iſt im Spiegeldes böſen

Geiſtes/pag41. mir nachfolgenden Worten verfaſſet: Derjenige

Geiſt/ welcher in ſeinem heimlichem Rath und Gedancken fürnimbt/

und beſchleuſt/daß MenſchenKinder nicht wegen ihrerSünde/ſon

dern nur allein nach ſeinem/als des erſten Anſtiffters/Rath/Decret

und Willen/ewiglich in Abgrünöder Höllen verworffen und verſtoſ

ſenwerden / ordnet und ſetzer auch die Sünde darauffan den Weg/

und beweget die Leute/daß ſie ſeinethalben/(ſofern er ſie regieretund

ſie ihmgehorchen ) anders nicht können/denn ſündigen und die Höl

le perbietien: {åffert baryu ben $$$gön Ägfum / unb peradf

ſeine Glori und Majeſtät: Dieſer iſt nicht der ewige wareGOTT/

ſondern der verfluchte Behemoth/oder der Gott dieſer Welt/welcher

ſeine Gewalt und Macht hat in den Kindern des Unglaubens. Nun

aberthut ſolches allerding der Calviniſten Geiſt/ verordnet die Leut/

unverſchuldeter Urſach/zudem ewigen Tod/ſezet die Sünde an der

Weg/bewegetzu Laſtern und Untugenden / verſtocker die Herzen

mit innerlicher Wircfung/verachtetJESUM CHRISTUM/

und vernichtet ſeine Ehr/wie zu ſehen in den Streit-Büchern/welche

Zvvingel, Calvinus, Beża, GeorgSpindler, Rennecherus,Gry

naeus &c. in die Chriſtenheit ausgeſprenget haben. Ergo, ſo iſt

der Calviniſten Geiſt nicht der HErr Zebaoth/ welchem das Gott

leſe Leben nicht gefält / und der nicht Luſt hat an der armen Sünder

Tod, ſondern der vermaledeyteSatan/welcher ſündiget von Anfang

her/und iſt ein Menſchen-Mörder von Anfang her,

z Sº, 9{W18
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S. II.

Aus D. Philippi Nicolai Sieg und Freuden-Trit

ber %£ar6cit/$on;burg %nno i6o8.

Den 2. Theil der 6. 9rtitel/ pag. 63r.

Ch bitte aber es wollen die Evangeliche Chris
ſten zu Bremen und Hamburg/die Calviniſche Höllen-Trep

pemit ihren zwölff Staffeln (wie ich ſie inmeinem Examine

Examinis beſchrieben und mit der Wiederſacher Zeugnüſſenweit

läuffrig erwieſen habe)recht anſchauen/ und folgend zuſehen - was

Daumelwitz dawider auffbringe: Die Calviniſche Höllen-Treppe

iſt ihre ganze Lehre von der Reprobation , oder Verwerffung des

gröſſeſten Hanffens aller Adams Kinder. Diezwölff Staffeln an

dieſer Höllentrepffe von oben herab / biß zum tieffen Abgrund ſind

und heiſſen/ , Dieunverſchuldete Verſtoſſung 2. Die Beſtim

mungzu den Vrſachen des Todes/3. DieErſchaffung zur Schmach

und ewiger Verdamnüs/ 4. Die Nothwendigkeit zufreywilgen

Sünden / 5. Die Abſagung Göttlicher Gnade und Liebe 6.Die

Verleugnung des Bluts Chriſti / für aller Menſchen Ubertretuug

am Stam des Creuzes vergoſſen / 7. Die Verſperrungder allge

meinen Gnaden-Pforten des Evangelii/ 8. DieVerweigerung des

ſeligmachenden Glaubens / 9. Die Eitelkeit empfangener Tauffef

ic. Die Nichtigkeit des empfangenen Abendmahls / 11. Die Ver

gönnung und Einpflanzung eines Schenglaubens zu mehrer Höl

ien. Dual / 12. Derfchrae Troft. Sehet Evangelisthe Ehriften/das

iſt die Calviniſche Höllen-Treppe mit ihren zwölf Staffeln / deich

in meinem Examine Examinis von pag: 546.bußpag.576. durch

ganzefunfzehen Bletter etwas in die länge beſchrieben und (woes

Noth geweſen) mit der Calviniſten documentis gründlich erwieſen

und dargethan/auſfdaß Gottſelige Herzen ein GrauenundAbſchr“

en dafür bekommen/und (ſo lieb ihnen ihre Seligkeit iſt)aller ſolcher

Greuel des Calviniſmi ſich entſchlagen und ihrer müßig gehemmé

gen. Hättewolgemeinet der Wieſerſtrom ſolte mit Daumeren

hieſeyn übergangen/ von heftigen Diſputiren, zu Rettung des謚
- - Willllllll

-

- -



D. Phihppi Nicolai, 465

viniſmi, und mächtiger Beſchönung / Schmückung/Anſtreichung/

und köſtlicher Verbremung aller ſeiner Greuel/ damit ſie ja nicht er,

kand würden/noch ſo heßlich außſehen / wie ihnen die Larve iſt abge

*.*. zogen wurden.

Aber wasgeſchicht?Da ich groſſer Antwort/und ſtarcker Wie

derlegung aller documenten und Zeugnüſſen gewertig bin / ſiehe da

kömpt mein Daunelwitz mit anderthalb Blätterchen daher geſtri

chen/und da er meine Warnung nicht beiſſen kan / mäulet er ſie nur

an/und naſepruttelt pag 573.574.575. ein wenig daher / wilzu der

erſten/andern/vierdten/ſechſten und zwölften Staffel ſich nicht be

kennen/ungeachtet/daß ſie ihm auffſeinen Hals ſind erwieſen/ und er

die Zeugnüſſen nicht widerlegen kan: Die dritte Staffelkaner nicht

leugnen: Die fünffte Staffelwilermit D. Luthers Autoritätver

theidigen: Aber dieſer Weg iſt ihm daroben verrennet: Die ſiebende

giebeternach/und iſt ihm jetzt darauffgeantwortet. Die achte Staf

felgiebet er auch zu/berufft ſich auff Gottes bloſſen Willen/ hat aber

droben hierauff ſeine Wiederlegungbekommen. Zurneunden und

zehenden Staffel bringt er frembde Dicentes, und darff nicht zur

Sache antworten. Die eilfte Staffel gedenckt er mit dem Wetter

wendiſchen Glauben/unbeſtändiger Chriſten/Matth.XIII. Luc. IIX.

zu beweiſen / und wirfftmirfür/daß ich des HErren Chriſti ſpotte:

Aber er ſpottet mit allen ſeinen Spießgeſellen des HErren CHriſti

nicht ſo zeigeeran/und beweiſe/wo Chriſtus eine Urſach desSchein

glaubens zur gröſſern verdamnüsſey.

Darnachfraget er / wo ich des Menſchen freyen Willen und

Adams Fall laſſe ? Antwort:Die Augenauff und beſehet die vierdte

Staffel/da werdet ihr den freyen Willen / und conſequenter auch

AdamsFalls unter der Nothwendigkeit begrieffen ſehen.Nun wolan

D. Nickel (ſchreyet und blöcket das Bremerkalbabermahlzum groſ

ſen Ochſen- Feldhienein)ihr habt euchwolgedaumelt / und in der

That bewieſen/daß nichts ſo wolgeredtſey / welches ihr mit teuffli

º fchem ម្ល៉េះ nicht auffs ärgeſteausdeuten köntet. Ihr habteuerus

º Propheten Lutherum woldurch die Hechelgezogen./ja euer Mürlein

an Gott dem HErrn/und an Chriſto (der Matth. XI. Luc. X. Die

帕“ Verbergung des Evangelii/ wie droben erwieſen / einig und allein

I, I, I, t)6m!
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dem Wolgefallen Gotteszuſchreiber) wolgekühler: Aberwie Chri

ſtus / ſowol auch Paulus, das heimlich unerforſchlich Gericht der

Ehren Gottes zuſchreibe 7 ſolches könnet ihr in euern Kopff nicht

bringen/und ſcheltet darüber den醬 Rale

fel. $as folid baryufagen? Ridtanberg/alé vae Qavibflagt/

pfal.x. Der Gottlofeláffert den HErren/it. -

Gottſtraffe dich Satan(antwortlich darauff)Gott ſtraffe dich

derdu mit übermachten ſchandgreulichen Gottsläſterungen 1 durch

deine Calvtniſche Dogmatiſten, unter dem verhaſſetem Namender

Ubiquität rund des Ubiquiriſtiſchen Chriſti / meinem Erlöſer und

Seligmacher dem HErren Jeſu (an den ich gläube/den ich bekenne

der meines Herzens einiger Troſt / Freude und Zuverſicht iſt) noch

der Kronen gegrieffen / ihme mit ehrenrührigen Worten auffdoß

- lotterbübiſche ausgeholhippet/ fein Blutfür aller Menſchen Übertre

rung am Creutzvergoſſen/durſtiglich geleugnet / und die Gnaden

Pforte ſeiner grundloſen Liebeund Leucſeligkeit [foerder gangen

Welt durch Erforderung ihrer BußundBekehrung eröffnet ſchmd

helich angefeindet / hergegen aber deine hölliſche Werck und Greue

(da du Menſchen Kinder unverſchuldeter Urſachen haſſeſt neigeſt

ſie zur Sünde / und biſt die principal Urſach ihres ewigen Verter

bens) für Göttliche Tugend und Göttliche Geheimnüſſen ausruffen

und dich alſo zur Untertretung ineines Ubiquitiſtiſchen Jeſu Chriſti

für einen Gott auffoerffen und ausgeben darffſt. Denn meinet ihr

D. Urban , daß eurem Geheulund heuchleriſchem Zetergeſchren

(wasihr michvon Chriſto / Paulo und Luthero/ neidiſch/frevelhitig

undrachgieriglich beſchuldiger) unſere Chriſten in Hamburg / als

auch andere ÖRechtgläubigen / alsbald zuplatzen / und aller Sachen

Grundnicht erkündigen ſollen? Was meiner ihr daß ſie denckenwer

den ? wenn ſie nun eure Apologiam und dieſe meine Antwort gegen

einander halten? Warumbhabt ihr die zwölf Staffeln eurer Höllen

Treppen/von mir euch für Augen geſtellet/nicht ordentlich fürgenom

men/undgründlich wiederlegt? Kreutzchen/hättet ihrsthun können!

an turem SABiſlen ſolt es nicht gemangelt baben.

Item pag. 65o.

Nunherfüradprobammit eurer Lehr/undlaſthörenobanch

(\ԱՃԱa
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eincun armen Tcntato mit heilſamen Troſt aus heiliger Görelicher

Schrifft alſo köntgedienet feyn ? Ich habe euren Bremiſchen Zuhö

-rern Anleitung gegeben / in meinem Examine Examinis, wie einer

ſol zu euch gehent und mit was Anfragen er euch begrüſſenſol : Wie

komplsberrtchen/ daß ihr ſolche Fragen laſſet unbeantwortet / und

ſteller andere neue wie ſie euch gefallen? Ich bin eurer Frage droben

mitgründlicher Antwort fein auffrichtig unter Augen gegangen und

baue nirgend die Abſeite: Warumb thut ihr nicht auch alſo ? Was iſt

die Vrſach eurer Tergiverſation, daß ihr Abſprüngenehmer 1 und

hinter dem Bergehaltet ? Ihr Evangeliſche Bürgerund Bürgerin

zu Bremen/tch bitte euch/beſehet noch etnmahl in meinem Examine

Examinis, die Anleitungſoicbpag 577.578.579.580.551.guter Mei

nung euch gegeben/und angezeigetwie ihr D.Pierium zu Rede ſetzen/

und warm halten ſolt/zur Erkänknüs und Bekäntnüs der hölliſchen

Zweifels-Stricken/die er euren armen Seelenleget : Lieber fraget

thn doch/warumber mir nicht geantwortet und nötiget ihn daß er mir

Fuß halte und noch antworten möge.Soltwunder hörenund wunder

vernehmen, was für ein Greuel und hölliſch Schwefelbad hinter dem

Calvinifino [îçde. *

In des wilich gleichwol das Colloquium (welches er mitei.

ner angefochtenen Seelen fürnimbt) anhören/und examiniren mit

luſtigen Interlocutorien oder Unterredungen / daßthr ſehet wo es

wil btenaus lauffen : Höret fleißig zu / denn das ſind ſeine Wort/

pag.590. Erſtlich frage ich dich du betrübte Seele / du geängſtiges

Hertze/biſtu auch ein rechtgläubiger? Tentatus Ja:Denn ich gläube

die Artickel des Glaubens darauff ich getaufft bin. Vnd ich finde mich

Irrthüme halben/gantz in meinem Herzen nicht beſchwerer. Ich bin

aber angefochten deshalben / daß ich nicht weis ob ich den ſeligmachen

den Glauben habe. INTERLOCUTOR. Glaubt der Tentatus die

Artickel des Glaubens/darauffer getaufft iſt und befindet ſich keines

Jrrthumbs halben beſchweret/wte ſolt er denn ſeines ſeligmachenden

Glaubens nichtgewiß ſeyn? Gläuben/ und ſeines Glaubens nicht ge

wiß ſeyn/laufft ja wider einander. Darumblieber Mann/ würd ein

recht angefochtener mit ſo einer ſchraen Antwort nicht aufgezogen

tº I, ſº º fеgle
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kommen als ihr ihm fürſchreibt: ſondern ſo würdes heiſſen/tcy wuls

«utb ( arrige aures Domine)icit, brutltdj fagcn:

D. PIE RIUS : Ich frage dich du betrübte Seelebſtu auch

ein rechtgläubiger ? TENTATUS. Herr was ſeltch alóuben?

ID. Pierius. Die Artickel des Chriſtlichen Glaubens. TENTATUS.

Was gehen mich die Artickel des Chriſtlichen Glaubensan? D.PiER.

Du biff darauff getaufft. TENT. Baggeben fieben Getaufften an?

D. PIER. daß ſie aläuben ſollen/ GOrt der Vater ſeh ihr Vater und

der ſie beliebet in CHriſto Jeſu / auch daß Chriſtus ſey ihr Heyland/

und der heilige Geiſt durchsEvangelium ſie zur Buſſe zu Chriſto/und

zum ewigen Leben berufft: TENT. Iſt denn GOtt ein Vater aller

Getauften und ſchencket er ihnen allen ſeinen eingebornen Sohn/

fie btificntie fie molen/3opţi/ Mrianer / 25dbmendfalb/ Caputincr/

Bruder Vit/ KriegsgurgelCaſpar Lambert/Friedrich Barthelt:c.

Die nur allein getaufft ſind! D PIER. St/ſt/ſt/ T ENT. hat denn

CHriſtus auch für ſie alle ſein Blut vergoſſen: D. PIER. St/ſtſ /

TENT. Wil auch der beilige Geiſt ihrer aller BußundSeligkeit“

D. PIER. Schweig du Berråther/fchweig / wilft mur dit Htumligfeiť

meiner Religion verrathen. TENTAT. Ja Herrich begehr Aat

wort hierauff. D. TIER. was fragſtuviel nach getauffren Menſchen

dte Gottloßſind/oder nicht recht gläuben? Glaube du für dich. TENT.

Was ſol tch aläuben? D. PIER. babichs dir nicht geſagt? Die Arti

ckel des Chriſtuchen Glaubens, TENTAT. Wie kantch aber wiſſen

daß ſie mich angehen / da GOtt nicht aller Getaufften Vater iſt da

Chriſtus nicht iſt für alle geſtorben und da der heilige Geiſt nicht wil

ihrer aller Seltgkeit? D.PIER. Wenn du ſiegläubeſt ſo gehen ſie dich

an.TENT.wie ſolich aber den Glauben auffſiegründen, wenn derAr

tickel Grund als nemlich die Gnaden-Liebe des Vaters das Verdienſt

des Sohns/und der Gnadenwildes heiligen Geiſts ſich nicht überale

Getaufften erſtrecker? D. PIER. Owelch ein Tieffe der Weißheitund

der Wiſſenſchafft Gottes! TENT. Von ſolcher Tieffe der Weißheit

und der Wiſſenſchafft Gottes aber iſt jetzt nicht Frage lieber Herr

ſondern von der Teffe des Zweifels meiner Seligkeit darineneiche

nºch geſtürtzer hat : Darvon wär ich gern heraus und bitte auch/

ឍ/ftពពេ/ql ពពេeេ/៦៤ពk ೫೫
ҫtt
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Herr Pfarrer gebet Antwortzu dieſem Colloquio, und ſages

wie es euch gefalle : Ihr ſehe da primum congreſſum, den Anfang

eures Geſprächs / den ihr ſelbſtgemacht habt wie derſelbe examini

ret werde - undwo er hienauslauffe: Nu fahret fort in eurem herrli

chem Colloquio, mit dem armen Tentato: PFARR. Demütigſt du

dich auch für Gott dem HErren / der wol Macht hätte uns alle mit

einander zu verterben / und uns / wie die gefallene Engel in der Vers

damnüs ſtecken zu laſſen? TENT. Ja. Daher fürchtich mich für der

hohen Majeſtät GO T TES: Nur daß ich mich der Verheif

ſung nicht allezeit kan getröſten / wenn die feurige Pfeil kommen/

und fühle nicht den ſeligmachenden Glauben. I NT E R LO

CUTOR. Das Marckt lehret den Kauff : Wo keine Gewißheie

iſt des allgemeinen Gnaden-Willen Gottes ob GOtt aller Menſchen

Buſſe und Bekehrung zur Seligkeit wölle/ſondern das Menſchliche

Hertz davon zweiffelt/ und höret / daß Gott den gröſſeſten Hauffen

aller Adams Kinder nach ſeinem bloſſen Willen und Wolgefallen/

ſol zur Hölle und ewiger Verdamniß mit allen böſen Geiſtern ver

ordnet und hingewidmet haben/ da muß es freylich ineitel Höllen

Surdht / böllen Mngt/und bålliffe Saghaftigfeit gerathen, Bndr

was iſts / daß ihr einem ſolchen Tentato oder Angefochtenen zu

ſchreibet/als bekenne er fort/daßergläube/und nur klage über groſſer

Schwachheit ſeines ſeligmachenden Glaubens / wie er ihn nicht füh

le/wenn die feurige Pfeilkommen da er doch nicht weiß/wasergläu

ben ſol? Vnd was ſolte er ſich der Verheiſſung tröſten/ da er doch

nichtim geringſten weiß/ober ſich ihrer zu tröſten habe/weil ſie nach

eurer Lehr nicht univerſales ſind/ noch ſich über alle Menſchen erſtre

cken? Derhalben muß ich dßander Geſpräch (welches ihr hierfür

bringt) auch ein wenig durch die Probehechel ziehen (haltet mirszu

gute) und euch euer Betriegerey für Augenbringen/nachfolgender

@e alt,
-ſt D. PIERIUS. Demütigeſt du dich auch für GOtt demHER

REN - TENTATUIS. Ach was ſolt ich arm elendes Kind/ in dieſer

ſchweren harten Anfechtung mich viel erheben? Vmb Troſt iſt mir

ſehr bange (ſage ich mit Jehißka)weilmich düncke/daß ich zur Höl

len Pforten muß/und fürchte mich für Gott/daß mir die Haut I
- 11 n h 3 rer:
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ret: Wozu dienet denn hieher dieſe eure Frage? So viel dienet ſie

hieher/daß Gott wol Macht hätteuns alle miteinander zu verterben/

und uns wie die gefallene Engel in der Verdamniß ſtecken zu laſſen.

TENT. Das weiß ich wol/ und weilnach euer Lehr/ Gott den gröſ

ſeſten Hauffen Menſchliches Geſchlechtes zum Haß und Verterben/

nach ſeinem bloſſen Willen undWolgefallen/deputiret und verordnet

hat / daß ſie mit allen böſen Geiſtern ſollen ewig verlohren undver

dammet werden/ſo iſt diß eben der Stachelmeiner angſtigen Furcht

im Herzen/ ob ich auch woleiner mit ſey von dieſen Verſtoſſenen?

Dürffet derhalben mir ſolchen Stachel nicht viel wetzen noch ſchärf

fen/ der ich ſchon damit bißzum Tod und zur Höllen mördlich ver

wunbet bin/unb ſtedfe intieffer JRetſ / ſonbern helffet mir / O helft

mir lieber Pfarrer der ihr mein Seelſorgerſeyd/daß ich davonher

auskomme / daßmich die Waſſerfluth nicht erſäuffe/ und die Tieffe

nicht verſchlinge/und das Loch der Gruben nicht über michzuſammen

gehe? D. PIER. Tröſte dich der Evangeliſchen Verheiſſing. TENT.

Was weiß ich, ob ſie mich angehen? D. PIER. Du muſihnengläu“

ben/ſo wirſtuſelig. TENT. Wieſolich ihnen gläuben/undwie kanich

ihnentrauen/wenn ich nicht weiß/ob ich damit geneinetſeywndob

GOtt meiner Seligkeit begehre?

Sehet D. Urban/ ſo müſtes hergehen mit eurem Colloquió.

Nun folget euer Antwort/die ihrp.591. eurem Tentatogebt: PIER.

Weildu dich für Gott fürchteſt/ ſo iſt diß der Anfang der Göttlichen

Weißheit/ und weil du deine Sünde fühleſt und erkenneſt / ſogehö

reſtu eben unter den Hauffen/ zu dem Chriſtus ſpricht Matth. XI.

Kommether zu mir alle/die ihr mühſelig und beladen ſeyd: unter die

Súnder.(Nota DieſelekteWorteſtehennirgenð ímTert.)Mat.IX.

Ichbin kommen die Sünder zur Buſſe zuruffen. TENT. Bin ich

aber auch außerwehler? INTERLOCUTOR. Haltet ſtill D.Ur

ban/ich habemit eurer Andacht etwaszu reden: Ihrſteller euch als

hättet ihr auffdas vorigegnugſam geantwortet / und als wäre Tea

tatus ſehrwoldarmit zufrieden, alſo daßernun davon ablaſen und

eine neue Frage/nemlich (ober auch außerwehlet ſey: ) euch fürbrin“

gen muß: Aber nein/mein Herr: Ein recht angefochtener Chriſtfin

det in euer Antwort noch nicht/ daß ihm demZweiffel ſeines

\\\;
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bens könne ausdem Herzenziehen / und würde derhalben nicht ſo

leichtfertig aufhören andablaſſen /wtehr ihn beſchreibet/ und da

für anſeher: Sondern ſo würdeshergehen/die Ohrenher/undlaſt

ſie euch ein wenig ſchäuren. -

Tentatus, Beweiſer Herr / daß ich unter den Hauffengehöre/ -

dem Chriſtus ſo tröſtlich zuruffer. D. PIERIUS. Ich beweiſe es da

her / weil du dich für GOrt fürchteſt/ und erkenneſt deine Sünde,

Tent. Cain/Judas/ Franciſcus Spiera haben ſichauch für Gott ge

furchtet/und ihre Sündeerkant/die gleichwolverdamt und verlohré

ſind worden.D. Pier.Solche Leute haben unter den Hauffen nicht ge

hörer/welcheChrifius ſo freundlich zu ſich ladet.Tent. Warum nicht?

D. Pier. Weil ſie den Evangeliſchen Verheiſſungen nicht gegläubet

haben. Tent. Hat ſie denn Chriſtus in den tröſtlichen Verheiſſungen

(Koñt her zumir alle) auchgemeinet? D.Pier. Nein. Tent. Hat er

ſie nichtgemeinet/wteſollen ſie denn ſolchen Verheiſſungengegläuber

haben? D. Pier. St.ſt,ſt. Tent.Herr/wie ſolten ſie dem tröſtlichen

28ort glăuben/ba? hid tuniverfalifi/unt fienid tangieng? D.Pier.

St. ſt.ft. Tent. Ach Herr/ ſo verſichert nun mich doch mitirgend

einem Grunde/ daß ich mit den ſüſſen Verheiſſungen CHriſti / und

feiner Evangélifhen stadung gemeinetfey, D. Pier. Gláube/gläube/

gläube bemម៉្លេះ nicht? Tent. Ach Herr/Herr/wie kan

ich ihm gläuben/ wieſolich ihm gläuben/ und wie magich ihm gläu

ben/wenns mich nicht angehet?D.Pier. Gläubeſtunicht ſo wirſt du

verdamt, Tent. Aus der Verdamnißwereich gern / und bin derhal

benhungerig und durſtig nach dem Evangelio Jeſu Chriſti/dem ich

zu glauben möchte ſchuldig ſeyn. - -
-

D. Pier. SBas befümmerſtu bidjoiéſ unibſoldje hcheGöé5eim

niſſen / wenGOtt in denEvangeliſchen Verheiſſungen meine oder

nicht? Schau du für dich/undſiehe nur an die WundenJeſu Chri

ſti / und gläube ſeinem Verdienſt / ich weiß dir keinen andern Troſt

einzubilden. Tent. Ja mein lieber Herr Doctor/wieſolich dem Ver

dienſt Chriſti trauen, wenn er nicht für die Verſtoſſene geſtorben iſt/

und ich in peinlicher Furchrſtecke/ ob ich auch einer aus den Verſtoſ

ſenen ſeyn möchte, ſolt ich im ſchwarzen Regiſter der Verſtoſſenen

-
{l}}s
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eingeſchrieben ſtehen / ſo ſchreibet euer Piſcator contra D.Schaff

mannum pag72. Den ängſtigen Herzen der Verſtoſſenenmag kein

Troſteingebildet werden: Wie ſolichsarmer Menſch/und aller elen

deſte Aſchenprodel(daß es einen Stein in der Erdenerbarmenmöch

) dennnuanfangen? D. Pier. Ich habe dir Chriſtum Jeſum das

amb Gottes gezeiget/darumb bin ich entſchuldiget: Tent. Ihrkönt

mich aber nicht verſichern / daß er fürmeineSünde geſtorben ſey:

Wolt ihr denn noch vielentſchuldigt ſeyn/ſohat euere Lehregleichwol

in diß hölliſch Schwebel-Bad mich elenden geſtürzt darinnen ich

nun ſitzen bleibe / und kannach euer Lehr/auff die Fürhaltung aller

Evangeliſchen Verheiſſung/keinen andern Beſcheid / noch andere

Antwort geben / denn der unſelige Franciſcus Spiera gethan hat.

D.Pier.Was hat der für Antwort gegeben.Tent.SoſcheibetCrius

Secundus Curiovon ihm:Cum ei(Spierx)dicitur &cdas iſt Weß

ihm/dem Spierx geſagt wird. Die Barmherzigkeit desHErren ſtun

endlich gröſſer/deſ unſereSünde/undGorc wölledaß alle Leute ſelig

werden. So antwortet er: Es iſt wolwar/daß GOTTwil/daßale

Leute ſelig werden aber indem Wort A&Ewerden dieAußerweh

ten alle verſtanden/und nicht die Verſtoſſenen. Ich aber ſagt er bin

verſtoſſen und kan durchaus nicht ſelig werden. Einer brachten

Buch und fleng Chriſti Paßion zu leſen und ſprach: O Franciſcº

wende dich hieher und merckauff was hier geſagt wird daß alledei

ne Sünde in Chriſto gezüchtiger und geſtraffer ſind/derhaben wolle

ſtujanicht verzagen und daman an die Wortkam/welcheanzeigen

daß Ehriſtus ans Creuz geſchlagen were/ſpracher: Was ihrezele

ſer das iſt einTroſt derAußerwehren uns Elenden aber die wir vom

HErren verworffen ſindkaneszum Troſt nicht gereichen und bald

hernach in denſelbigen Brieffe ſpricht Spiera : Weder das Blut

ÖCHRISTI/nochdie Barmherzigkeit GOttesgehetſie (die Ver

ſtoſſene) etwas an.

D. Pier Schweig mit dem Franciſco Spiera. Der Mann

fielab von der Evangeliſchen Lehr/und ſchlug ſich wiederzudem Pº

piſten/darumb hat in Gottbillich mit Entziehung ſeines Geiſtes und

ſeiner Gnadengeſtrafft; Tent hat er denn zuvor den heiligen Geiſt

und dieſeligmachende Gnade Gottes gehabt: D. PierStifſ TÄ
WM!)
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war Chriſtus denn auch vor ihn geſtorben: D. Pier. St.ſt.ſt,Tent.

Gieng das tröſtliche Wort/ (kompt herzumrºc. Matth. XI.) ihn

auchan? D. Pier. St.ſtſt. Tent. ſein Abſall warihm leid / und die

Evangeliſche Verheiſſungen (dieihmzu Troſt/vorgehalten worden)

verſtunder auffgut Calviniſch/daß ſie ſich allein über dieAußerwehl

ten erſtreckeren / wie könt/oder wie ſolt er ſich denn damit wider die

Verzweiflungſalviren und ſchützen? D. Pier. hät er ihnen gegläubt/

ſo hätten ſie ihn auch angangen; Tent.regulirt ſich denn/das Evan

gelium nach dem Glauben / oder regulirt ſich der Glaubenach dem

Evangelio ?D. Pier. St. ſt.ſt. Tent. Herrgebet mir doch Antwort/

D. Pier.kom morgen wieder / ich kandir auffalle Fragen nicht ant

worten ! Tent. wolt ihr mich Elenden denn bey Franciſco Spiera

ſtehen laſſen? D.Pier. wo denn tauſend Fawelkombſtueben zu dieſer

Hiſtorien von Franciſco Spiera? Tent. Herr euere Geiſtliche Brü

der / D. Johannes Jacobus Grynæus, der Ealviniff zu Baféll/hať

2{nno 159ö, Theologica Theoremata & problemata am §ag gea

ben / barinnen er part 2. pag. 15i. 152.153. &c. bieſ)iſterien an5eudjf,

D.Pier. Ich kan dir nicht weiter helffen.

- Mit dieſem Dialogo beiſteuch D. Urban/ ich wilmit Verlan

gen erwarten / wie ihr ihn wolt verbeſſern. Nun folget ferner in eu

rem Geſpräch mit dem Tentato, wie ihrs entworffen habt. Tent.

Bin ich aber auch außerwehlet ? Denn die Außerwehlten Kinder

Gottes haben den ſeligmachenden Glauben/ und dabey erkennen ſie/

daß ſie außerwehlet ſeyn. PFARR. Ichhabe aus euer Redever

ſtanden, daß ihr gern wollet gläuben/diß WOLLEN iſt der Anfang

des Glaubens/ja der Glaube iſt nichts anders/ denn wollen gläuben.

Tent. Wobeykan ich deſſengewißſeyn/denn mein Gott weißes/daß

ich gern wolte gläuben/ und alſo ſelig werden. Pfarr; Wasrodiſt/

kan keine Bewegniß haben / nun iſt der Freye Wille in Geiſtlichen

Sachentod / darumbkaner auch nicht begehren zu glauben/du aber

begehreſt zu gläuben: Derhalben iſt dein Wille nicht mehr tod/ſon

dern iſt vom Tode aufferwecket/ und ſchon lebendig worden: Vnd

bald hernach pag.592. Daßwir tüchtig/iſt von Goet/welcher uns

auch tüchtig gemacht hat 2.Corinth.III.v5.& 6.Haſtunun das Wol

len/ſo haſtu auch den Glauben/haſtu den Glauben/ſo biſtu ein auß

- - O 90 erweg
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erwehlet Kind Gottes Hierauff weiſe ich dich an die vierGründe

der Gewißheit /der Seligkeit/die Art.9. des erſten Theils ſind ange

zogen worden/wer iſt nun / der dieſen Worten Gottes widerſtreben

wolte? Interlocutor. Herfür mit ſolchem dritten dialogiſmo zur

Schmelzhütten/ daß er auff die Teſtegeſetzt und probirer werde
vas er vermöge.

Tent. Bin ich aber auch außerwehlet? D. Pier. Sofern du

gläubeſt/ denn Gottes außerwehlte Kinder haben den ſeligmachen

ben Glauben/undbabeyerfennen fie/dagfie aufjerneblet feyn, Tent.

Gern wolt ich gläuben zur Seligkeit : Aber was ſolich gläuben?

D. Pier. Recht: Du wolleſt gerngläuben/ nun ſiehe/diß Wollenſt

derAnfang des Glaubens/ja der Glaube藍Tent. Aber wasiſts/

das ichgläuben ſol? D. Pier. Der Freye Wille iſt in GeiſtlichenSa

chen tod/und kanderhalben nicht begehren zu gläubendu aber bege

reſt zu gläuben / derhalben iſt dein Wille ſchon vom Tod zum Leben

aufferwecket. Tent. Ich frage: Iſt mein Wille vom Todjnn Gef

lichen Leben erweckt / und hab ich ſchon den Glauben, was gläubch

denn ? D. Pier. Die Tüchtigkeit deines Glaubens iſt von GOTT,

Tent. Was gläubich denn? D. Pier. Dieweil du den Glauben haſt

ſobiſtu ein außerwehlet Kind Gottes. Tent. Was gläubich denn?

D. Pier. Ich weiſe dich an die vier Gründeder Gewißheit deiner Se

ſigfeit / bie Art. 9. be8 1.85eiſe ſinb angebogen worben. Tent. QBit

lauten die vier Gründe?D. Pier 1 der Befehl des Glaubens 2. das

Zeugnüsdes heiligen Geiſtes/daß wir Gottes Kinderſeyn/3.Chriſti

ürbit für alle Gläubigen. 4. die unwandelbahre Gnaden- Wahl/

Tent. wo iſt der Befehl des Glaubens ? Woiſt das Zeugnüs des

heiligen Geiſtes? Wo iſt Chriſti Fürbit für mich?Wo iſt die unwan

delbahre Gnaden-Wahl / ſo lange ich nicht weis / was ich zur Se

ligkeit gläuben ſol? D. Pier. und ich frage auch/wer iſt nun/derdic

醫Worten Gottes wiederſtreben wolt ? Tent. was gehen alle dieſe

ort mich an/ da ich nicht weis was ich gläuben ſol: D. Pier, was

haſtu aber feils an meiner Inſtitution oder Unterrichtung / daßdº

dich nicht wilſt contentiren laſſen. Tent. ihr ſchwatzt mir vieron

dem Wollen des Glaubens/von des Glaubens Urſprung Iಠಿಗ್ಗಿ! -

v. - - - Q
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von dem Befehlzugläuben/ von des heiligen Geiſtes Zeugnüs/ der

den Glauben gegeben / wie auch von Chriſti Fürbit für die Gläubi

gen/ und von der gläubigen Chriſten Erwehlung zum ewigen Leben/

nichts/nichts aber ſaget ihr mir / was es iſt / daß ich gläuben ſol zur

Seligkeit. D. Pier. wie hätteſtu es denn gern ? Tent. ſaget mir was

iſts/daß GOTT allen Menſchen zu gläuben beſiehlt. Vnd ob ſolch

Objeäum fidei, ſolcher Schatz (der mit dem Glauben ſol ergrief

fen werden) auch alle AdamsKinder angehe? Nemlich iſt es dieGna

den Liebe des Vaters? D. PIER.Nein.TENT. Iſt es das Verdienſt

Jeſu Chriſti? D.PIER. Nein. TENT. Iſt es der Gnaden- Wille des

heligen Geiſtes zur Seligkeit ? D. PIER. Nein.TENT. Iſts dieE

vangeliſche Verheiſſung? DPIER. Nein.TEN T. warumbſage ihr

zu dieſem allen eitel Netn? D. PIER. Dieweil ſolche Schätze ſich nir

- gend über alle Menſchen erſtrecken / ſondern gehen allein die Auser

wehlten an ?T ENT. wie kan ich ſie mir denn anmaſſen? D. PIER.

Durch den Glauben.TENT. wie kan ich ihnen gläuben / da ich nicht

weis ob ſie mich angehen? D. PIER. Wagesauffein Gott Berath:

TENT. Solichsebentheuren/das iſt ſoviel als im Zweiffel ſtecken

bleiben? D.PIER. ich weis dir nicht mehrzu rathen noch zu helffen. -

Wolan/da haben wir das Pierianiſch Geſpräch mit ſeinemar

men Tentato, und ſehet ihr Bremiſche Chriſten alhie / was er ver

mag/und wie vieles mit eurem Piero geſchlagen habe/wenn man ihm

recht zuſetzet mit fleißigem Anhalten und hochnötiger Examinirung

ſeiner Gründen: Er läſt ſekbſt endlich ab von ſeinem Tentato, kan

gleichwol nicht ruhen/iſt recht (als Jeſaiascap. 57. ) wie ein ungeſtüm

Meer/ das ſeine Wellen/Koth und Unflat außwirfft. Alſo muß er

ſelbſt den Triebſand und Ungrund ſeiner Seligkeit je mehr und mehr

verrathen/daerpag: 592593 ſchreibt/er müſſe mit mir reden/gibt für

esſey genugan den Heyden und Abgöltiſchen Papiſten/daß ſie verloh

ren werden und wilhergegen mit ſechs Gründen darthun und bewei

ſen/daß ſie (die Calviniſten) zur ewigen Seligkeit erwehlet ſeyn:Nun

höret zu/wie ſie lauten/und mercket wie feinſie beſtehen:Ich muß aber

Intercaliren / und den eigentlichen Verſtand damit es keiner weit

läufftigen Antwort bedürfe ] dem Chriſtlichen Leſer zu guterNach

richtung darzwiſchen bringen.

- - 0 0 0 2. 1.%it
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1. Wirſind(ſpricht erpag593.)auserwehlte Kinder

Gottes (vermögeuners prächtigen Ruhms)denn wirſindbe

ruffene (durchs Wort der Evangeliſchen Verheiſſungen, welches

nicht alle Menſchen angehkk/und derhalben einen angefochtenenChri

ſten im Zweifelſtecken läſſet) und getauffte Chriſten (getauft

mit einer Tauffe dadurch der Glaube nicht wird gegeben und welche

kein Mittel iſt der Göttlichen Wiedergeburth/daraus auch die Kirche

und andere nicht können 1 von eines jeden Getauften inſonderheit

Kundſchafft/ Wiedergeburt und Seligkeit gewiß/oder unfehlbarlich

urheten : Solche getaufte Chriſten ſind wir und demnach)keine

Türcken/Heyden/noch Ungläubigen / ( ſondern gläubige

Kräuterchen volleligmachendes Glaubens ohne Grund/ohnWort.

und ohue Verheiſſungen f welche das ganze Menſchliche Geſchlecht

angehen möchten/und denen ein jeder zu glauben ſchuldig wäre.)

2. Wir ſind (mit AndreasCarlſtad/Schwenckfeld/Claus

Storck/ Adam Neuſer MichaeleServeto, Thomas Müntzer/Wle

der Tauffern/neuen Arianern/Ebioniten/und dergleichen herrlichen

Creaturen) vom Pabſtumbaußgegangen (alſo daßwie mit

Außweichung von der Römiſchen Babel/dem Gog/Magogzunahen

das Geſetz verdunckeln/ das Evangelium niederreiſſen / die Perſon

Chriſtizertheilen/die heilige Tauffe vernichten/ dashochwürdige A

bendmahl auslehren / desgleichen mit Beſtürmung der Kirchen/

Orgel / Altar / Tauffſtein und Hiſtoriſcher Bilder dem Oriental

ſchen Anti-Chriſt/ denWegauff die Occidentaliſche Berge Iſraels

bereiten ) und derhalben ſind wir ſelig (ohn allen Grund des

ſeligmachenden Glaubens) die wir in dem HErren ſterben/

Apocalypſ XIV verſ, 1. (welcher ſein Blut nicht für alle Men

ſchen vergoſſen hat, begert und wilauch nicht daß alle Adams-Kinder

Buſſe thun zur Seligkeit ſondern hat den gröſſeſten Hauffen unver

ſchuldeter Urſachen/nach ſeinem bloſſen Rath und Wohlgefallen um

Haßund ewigem Verterben hingewidmet.)

3- Wir ſind keine Capernaiten, Eurychianer, Mºnº

theliten und Pelgianer, wieihrſeyd D, Nickel(damit
- r
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ihr nicht allein das geiſtlich eſſen und trincken/ſondern auch die mündt

liche Nieſſung des Leibes und Blutes CHriſti im hochwürdigenA

bendmal/aus den Worten der Einſetzung ſtarck beweiſet 1 und nicht

wolt die Perſon trennen / noch ſein angenommen Fleiſch der empfan

genen Gööttlid)en 21ſſmacht berauben laſſen / ſondern bringet/plaget

und quelet uns viel mit Sonnenklaren Schrifft-Sprüchen. Welche

der Göttlichen Erhöhung CHriſti nach ſeiner Menſchheit unüber

windliche Zeugnüs gebenlehrer darzuGOTT habe ſeinen Sohn der

ganzen Welt geſchenckt / CHriſtus ſey für alle Menſchen geſtorben/

und der heilige Geiſtwolle von Hertzenthrer aller Buſſe / daß ſie ſich

alle bekehren und ſelig werden mögen: Das thun wir nicht / ſondern

ruffendis alles aus für Capernaiciſch Eutychianiſcb/ Monotheli

tiſch und Pelagianiſch) und ſind uns keines Irrthumbsbe

ívuft/ (ausgenommen doß wir alle Häuptſtück Chriſtiicher Religi

on/im Catechiſmoverfaſſet/ mit eingeführten Höllen-Greueln/zum

euſerſten zu verfinſtern/ zerſtören und verwüſten / wie ihr in eurem

Spiegel der Calviniſchen Religion wider die Zürcheruc.augenſchein

lich und unwiedertretblich erwieſen/an welchen Buch wir Calvinia

ner uns nicht reiben dörffen/ ſondern habensbißdaher unbeantwor

tet hingehen laffen.)

4. Wir halten unsanGOTTESWort(nicht
wie es lautet im Buchſtabuſchen Verſtand/ſondern mit unſernGloſſen

durchſpickt, als da Gott im Geſetz die Sünde verbeut/daß wir ſolches

verſtehen nach dem euſerlichen Wort 1 nicht aber nach dem heimlichen

Willen ſeines Wolgefallens : Alſo hat GOTT die Welt geltebet/

Johan.3. das iſt nicht alle Menſchen, ſondern allein die Außerwehl

ren: Chriſtus hat ſich ſelbſt gegeben für alle zur Erlöſung/1.Timoth.2.

Das iſt allein für die Außerwehlten: Die Tauffe iſt ein Bad der Wie

dergeburt.Tit.3. Verſtehe kein Mittel zur Wiedergeburth : Eſſet das

iſt mein Leib: Trincket /das iſt mein Blut verſtehe nicht der Leib/nicht

das Blut/ſondern ein Zetchen und Figur des Leibes und Blutes. So

halten wir GOttes Wort) und nehmen zum Pfand Unſer

( aantz ungewiſſer und unbegründeter ) Seligkeit/die heilige

ос о } Ņt:

SacPanenta ( als die Tauffe / welche nicht wircketVergebung

v,
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der Sünden/nicht rettet vom Tode/Teufel und Höll/und machet nicht

ſelig/desgleichen das Abendmahl / in welchem der Leibund das Blut

Chriſti / von dem geſegnetem Brod und Weinſoweit abweſend iſt

als Himmel und Erde fern voneinander ſind. ) -

. Wir machen (pag: Jo4) unſern Beruffeſ

ſen Wort nicht über alle Menſchen ſich erſtreckt, ſondern ein angefoch

tenes Herzin kieffen Zweifel ſtecken läſt) Und Waale (da GOt

auf keinen Glauben ſiehet)gewißdurch gute Werck/,Petr.

yerſ. 10. (daßwir unſer armeZuhörer mit Verſinſterungderal

emeinen Gnaden- Liebe GOttes / wie auch mit Verleugnung des

Ä Chriſti / für aller Welt Sünde vergoſſen/und mit ſchrecklicher

Verdunckelung des ganzen Evangelii / die Gewißheit ihres Hells

und ihrer Seligkeit wiederumbinden guten Werckenzuſuchen hin

peiſen : So leuchten wir mit unſer Lehr und Leben ihnenfür/und)

ewahren den Bund eines guten Gewiſſens mit Gott

(im ſteten Zweiffel/und ewiger Ungewißheit/oberuns väterlichebel

ob ſein Sohn Jeſus Chriſtus für uns geſtorben ſeyundobdie Evan

geliſche Verheiſſungen uns angehen: Der Ausgang magsgeben:

Sind wir zum ewigem Leben verſehen / ſo können wir ſeines heiligen

Geiſtes und des ſeligmachenden Glaubens durch keine Abgötterey/

Ehebruch Mord und Verleugnung Chriſti verluſtigwerden ſondern

behalten ſtets den Bund eines guten Gewiſſens mit Gott ſicut Ru

Ricus haſtam portat. -

6. Wennwir angefochten werden (über dem Calvini

fmo im Churfürſtenthumb Sachſen) ſo üben wir eine gute

Ritterſchafft (mitſtarckenRevers RüffenthuntäglichBuffe

(mit flehelicher Abberung unſer Calviniſchen Practicken bey der

Chriſtlichen hohen Obrigkeit/und hoher Betheurung miteiltem Ed

ſchwur/daß wirs nicht mehrthun wollen)betraurenunſerEcº

das uns unſere Practicken nicht ſind angegangen ſondern müſſen

zum Lande hienaus/ und laſſen die Köpffe wie ein Schifffaultra

rig hangen) wiederſtreben den Lüſten des Fleiſches

- Bratbirnen hinter dem Kacheloffen/wenn wir zu HeidelbergÄ
- Krß
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geführet/Aberer habe ſich Anno 1j62. den 22. TagdesMonats Sulit

berg/x}remenic,Tក្ក្ haben Du准

Nach der Gerechtigkeit Chriſti (die uns doch durch den觀
ben nicht kan mitgethelet/noch zugeeignet werden quia idiomata

geinuntfe idiomata,ſrealiter communicantur)nehmenun

ſere Brüder auffin ChriſtiNamen(mit Außſtoſſung Luthe

riſcher Prediger, daß Kirchen und Schulen mit Calviniſchen Wölf

fen beſezet werden)beten/(daß der Ubiquitiſtiſcher Chriſtus mit

ſeiner Ubiquitet von unſerm Gott (der alle Sünde/Laſter undVn

wº

rugendwil und ordnet)mögehenuntergebracht/und vertilget werden/

und)ſeuffzen (woesden Ubiquitiſten wolgehet) oder ſind wir

frölich(überglücklichem Fortgang unſersCalviniſmizu Marpurg/

Hanau/Sígen/Baſel/Embden/Bremen/Stenfurðhc.)fðfingeit -

wir geiſtlichePſalmen (aus dem obwaſſer zur Verachtung des

Lutheriſchen Geſangbüchleins)underwartenderZukunftun

fers Heylandes (eines groſſen Potentaten/der den Ubiquitiſt“
ſchen Chriſtum mit ſeiner Kirchen und kleinem Heufflein ganz vertife

geund außrotte)ſind das nichtalle Renneidenber Außer

wehlten Kinder Gottes? (Freilich werden die Auſerwehren

Kinder nicht des Ubiquiſtiſchen Gottes, ſondern des Ealvínifhen

GOttes (der den ubiquiſtiſchen CHriſtum für einen Hirngden/

Baal/Seelmördern/ſfinckend Aaß/c. außrufft und diffamirt)hier

durch erkant/und als mit rechter lebendiger Farbe abgemahlet)

Ihr Evangeliſche Bürger und Bürgerrinnen der StadtBre

menſcherallhier die ſechs Gründe darauff die Calviniſten ihre Erº

wehlungzur Seligkeit bauen: Damit ihr nun ferner begreifen mö

鯊 es endlich für einen Außgang mit ihrerLehr/und ihrem Glan

en von dieſem Artickel nehme ſo wilich deſſen nur ein Erempeleuch

fürſegen/weſtfig D.Georgius Major erºſtin Comment, ſupr. 1.

ad Timoth. cap.2. da er ſchreibt daß in Vngern geweſen ſey ein Re

- &or Scholae cyengerinæ mit ®^amcn Petrus Ilohvanus, betf%uft

für Menſchlichen Augen habe einen guten Wandel und heilige

ſelbſt
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ſelbſt erhenge/und anſtat ſeines Teſtaments dieſe Schrifft hinter ſich

getaffin: Peccatum in Spiritum fan&um eft,hominem pcccando

cum Deo ludere,& ita undique fententia legis Divinae conftri

&um teneri, ut quò evadat, nefciat, fed ipfe fefe reum æternz

damnationis pronunciet,quod mihi mifero nunc accidit, utz

ternis damnationibus additus, detrudar ad non finienda Tar

tara. Externa (anótideurn fallere non poffumus. O mcinfeli

cisfimum ornnium, quia fatis fuiffet me nunquam natum ? Vc

rum eft , certum eße, numerum falvandorum , hoc exme , fed

quid ad me ? hoc ita neceffarió fieri debuit. Nemoigiturargu

mentetur : Deus omnes vocat, longè fecus res fe habet. Calvini

ſententiam de certo pra deſtinatorum numero, item Auguſtini

quisque teneat, de me intelligo, quemlibet ante uterum matris

praedcftinatum, vel ad vitam , vel ad mortem, quod nunquam

quifquam nifi in hora mortis cognofcere poteft. Egofum exnu

mero damnatorum, Ergò Deo nunquam affcribi pofïum. Hoc

certo credatis re&um effe, quod Paulus Rom. 9. fcribit : Mife

reor cujus mifereor. Damnátus ab initio damnatus,&\uftifica

tus ab initio juftificatus. Neminem per externa bona operaaut

mala opera falvat aut condemnat Deus, funt occultiores cautae.

Vado igitur æternum dedecus patriæ, fui figmentum & vasfor

matum in ignominiam. Nuncomniumpeccatorum me aggref*

{ä eft magnitudo, nunc horror Diaboli malus. Difcedo igitur

ad lacus infernales,Deo voscommendo,cujusmifericordia mi

hi negata eft. Occultior autem eft hujus rei caufa, quam ut hu

mana ratio perſpicere posſit. Auff deutſch iſtdis ſoviel geſagt:

Das iſt eine Sünde in den heiligen Geiſt / wenn ein Menſch mit

GOetſchertzet und ſpielet/ und wird alſo auffallen Seiten durch das

Urtheil des Geſetzes verſtrickt/daß er nicht weißwoaus oder ein/ſon

dern muß über ſich ſelbſt das Urtheil der ewigen Verdammüsfellen/

welches mir elenden Menſchen auch jezunder zu Hauſeund zu j№sfe

kommet / daßich/derich zum ewigen Verdamnüs verurtheiletdin/

trimeyr in bie bâtiffie (gefåitgnie / bie nimmerniebrfein Gnotta

ben/ verſtoſſen werde. Mit euſerlicher Scheinheiligkeit können wir

Gott nicht befriegen / O wehe mir, daß ich derinfº
- - - QW
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auff Erden bin beſſer wäre mir daß ich nie gebohren wäre. Wariſts

daß eine gewiſſe Anzahl iſt derer/die da ſollen ſelig werden. Dismer

cket von mir. Aber was nutzets mir? Alles hat es wie es jetzund gehet/

aus unvermeidlicher Noth alſo gehen müſſen. Darumbſol niemand

ſagen: Gott beruft ſie alle/denn in der That verhält ſichs viel anders,

Einjeder ſolgläuben und halten/daß Calvini/ſowolauch Auguſtini

Meinung/von der praedeſtination,recht und war ſey. An mir ſelbſt

merckichs / daß ein jeder/ehe denn er in Mutterleibe gebohren wird/

entweder zum Leben oderzum Tode verſehen iſt / welches niemand

ehe/denn zur Zeit ſeines Sterbſtündleins/erfahren kan. Ich bin aus

der Zahl der Verdampten/darumbkan ich nimmermehr GOtt was

angehen.Gläubet daß dis gewiß rechtſey / was S. Paulus ſchreibt/

Ich erbarmemich/wes ich mich erbarme. Einer der verdammer wer

den ſoliſt bald im Anfange verdammet / und einer der gerecht wer

den ſol/iſt bald im Anfange gerecht. Gott machet niemanden gerecht/

und verdammer auch niemanden / umb ſeiner euſerlichen guten oder

böſen Werck willen. Es ſind viel andere und verborgene Urſachen.

Ich fahre hin als ein ewiges Schandfleck meines Vaterlandes. Ich

bin geweſt ein Gefäßzubereitet zu Unehren. Jetzund hat mich die Laſt

aller Sünden betroffen. Jetzund hat mich das Schrecken des Teuffels

ア

überfallen. Darumbfahre ich nun hin in den hölliſchen Pfuel. Ich

befehl euch Gott/ dermir ſeine Barmherzigkeit verſaget hat. Das

hat aber ſo heimliche Urſachen / daß ſie keine menſchliche Vernunfft

kan erreichen/begreiffen noch ausforſchen.

Schrecklich/ ſchrecklich iſt dieſe Geſthidht/welcheGOTTúber

den unſeligen Menſchen verhenget hat / daß ſie der ganzen Chriften

heit eine Warnung ſeyn ſol / damit jederman für der Calviniſten

ſchrecklicher Lehrund Meinung ſich hüte: Sie rühmen ſich wolgroſ

ſer Kunſt und Geſchickligkeit / wollen unſere Kirchen viel reformi

rem/ffirei6en Lu&am peccatoris, §rofibúfver/%)rebigten 9on ©ote

tes$iirfiditiqfeit/unt&jóttlidier ($naben 98afi!/éterbens.$imfi/

Creutz-Regel machen Gebet Poſtillen/und wollen viel mit GOTT

rebem rc. Dulce bellum inexpcrtis. 3)a§ Calvinus, Zvvinglius,

Beza, Zanchius, Johannes Jacobus Grynarus , Sadeel, Danaeus,

Toffanus,Spindlcr,Rennecher,Pczelius,Kimedontius,Pifcator,

PPP Am
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Amlingius, Pierius, Caſmannus, &c. über dieſem Punct von der

Reprobation und Gnaden- Wahlgroſſe Anfechtung bey geſundem

Leben von dem Satan ſolten erlitten/ und viel mit den böſen Geiſtern

in Haren gelegen haben/ ereugnet ſich in ihren Schriften nicht: Un

verſuchte Leute ( ſchreibt Luther in der Bibliſchen Gloſſe über des

28. ©apit¢l $¢faiae)finð uuerfabr¢n/ cùtelunnüt;& [pcculiften,m&4

foltenfiemiffen/verfübrengicid,molalle Belt. -

Ihr ſeyd jetzund ſicher D. Urban, und die Sünde eures Ab

fals von der erkandten Warheit/ruhetvor der Thür eures Gewiſſens

Der Satan leſt ſeine dienſtaillige liebe Getreuen in dieſer Weltun

angefochten / und bleſet euch hochtrabende Gedancfen ins Hertz als

ſey der Name D.Pieriinu weit berühmt/und ſchwebe mit fürtreflicher

erudition Kunſtund Weißheit in den hohen Wolckendes Himmels

über alle Ubiquitiſten, Lutheraner undBrentianer / weil ihr euch

von ihnen abgewendet/und zu den Calviniſten geſchlagen habt : Aber

ſehet zu / wenn das Sterbeſtündlein kompt / und das Hündleinunter

- der lincken Bruſt Conſcientialatransgenand beginnetauffzuma

chen/ ſonderlich aber wenn der hölliſche Feind das Leben wird verka

gen / und ihr mit dem Wort der Evangeliſchen Verheiſſungen durch

den Glauben wider ihn ſtreiten wollet/daß er euch nicht das Evange

lium aus dem Herzen hinwegreiſſe/mit dieſer ſchrecklichen Einrede:

Was haſtu mit dem Evangelio der Gnadenreichen Verheiſſungen zu

thun/welches nicht alle Menſchen angehet ? Wasberuffeſtu dich viel

aufdas Blut Chriſti / da du nicht ungezweifelt ſagenkanſtdaß es für

dir vergoſſen ſey? Hat Gott nicht die ganze Welt ncmlich alle Adams

Kinder ſo geliebet / daß er ihnen allen ſeinen eingebohrnen Sohnge

ſchencketwoher weiſſeſtudenn/daß er dir zum Heil und ewiger Sclig

keit gegeben ſey? Wie kanſtu inſpecie auffdichziehen, was nicht in

gemein zum ganzen Menſchlichen Geſchlechtgeredt iſt worden?Wo

ſtehet deinNamein der Schrifft? Wo findeſtuesdaß Gottes Solº

für D. Urbano Pieriogeſtorben ſey? Woher weiſſeſtu/daß durch

gehöreſt unter diejenigen, welche GOtt nach ſeinem bloſſen Frº

und Willen nicht allein zum ewigen Verterben, ſondern auch zum Ur

ſachen der Verdamnüs alszum Abfall von erkandter Warheit Un

glauben/zum Heuchel-Glauben und zur endlichen Verzweifelung

ո\dՋt
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nicht ſolte deputiret und verordnet haben? Was iſt dein vermeinter

Glaube anders denn ein Schattenfang und Scheinglaube / dadu

ntcht zum Glaubengeſetzt noch beruffenbiſt worden. Vnd wozunütze

dir dann deine empfangene Tauffe/Abſolution und Abendmahl?Weiſ.

ſeſtu auch/da du nicht biſt verordnetzum Glauben/und haſt gleichwol

irgend einen Schmackder httñliſchen Güter bekommen, daß du denn

in alle Ewigkeit/ſovieldeſto ſchrecklicher mit hölliſchenFeuerflammen

ſolt und muſt gepeiniget werden? O Dočtor Urban, was wolt ihr in

der Stunde der ſchweren Anfechtungen hierauff antworten ? Ich

wolte nicht aller Welt Gut/ja nicht Himmel und Erden darumbneh

men/daß ich in ſolchem Streit an euremOrt ſtehen ſolte: Habeder

halben in meinem Examine Examiniszum Beſchlus des ſechſten Ar

tickelseuch treulich zur Buſſe vermanet/weil euch die Gnaden-Pforte

zur Buſſe und Bekehrung noch offen ſtehek/daß ihr wolterumbkehren

oderja Philippum Melanchthonem, Nicolaum Hemmingium,

und Cornelium Wigers anſchauen / welche / ob ſie ſonſt wolden

Calvinianern favoriſirer / dennoch in dieſem Punct von der pra.de

ſtination es nicht haben mit ihnen halten wollen. Aber nach eurerge

wöhnlichen Wort-Afferey / retorquiret ihr ſolche Rede auffmich/

und ſchlieſſet/ ich ſolBuſſe thun / die Gnaden-Pforte ſtehe mirnoch

offen/ſol Lutherum anſchauen/der ſich wolim Artickel von der Per

fon GEhrıftı verlauffen/aber in bitfem%)unct de pradeftinatione bep

GOTTESWort geſtanden/wie eine Mauer: Ich muß eure Spör

terey und Aefferey GOtt befehlen : Was Lutherum anlanger/iſt

droben mit unwidertreiblichen Documentis ſtarck genung erwieſen/

daßers in dieſem Punct mit den Zwinglianern nicht gehalten / ſon

dern ſolche Lehre geführet/der wir unſers theilsgern Beyfall geben.

Gottſelige Hertzen in Bremen aber / wollen ihrer Seligkeit

anders und beſſer warnehmen / denn D. Pierius ihnen in ſeiner elen

den Apologia fürleuchtet: Bondem Durlauchtigsten/Hochgebornen

Fürſten und Herrn Herrn Georg Hanſen Pfalzgrafenbey Rhein/

Hertzogen in Beyern/und Graffenzu Veldentz c. Chriſtmildeſter

Gedächtnüs wird gemeldet/ daß er in ſeiner Jugend von den Calvi

niſten erzogen: Aber in ſeiner tödtlichen Kranckheit (wie Magiſter

Heinricus Vogelius in ſeiner Leichpredigt von ihm ſchreibt) hat er

ppp 2 bitf:
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dieſe Wort geredet : Ach lieben Kinder - wenn ich jetzt Calvinuſch

wäre/und CHriſtus nicht für alle Welt geſtorben wäre / ſo müfte ein

armer Sünder verzagen. Achhüttet euch für der Calviniſchen Lehre

es iſt kein Troſt dabey/ſondern zogen und zweifeln : Bleibt ke der

Augſpurgiſchen Bekäntnüs / ſo habt ihr Troſt und Leben. Jeremias

Nicolai in der Vorredeſeines Seelen-Troſts. Ich rede aus der Er

fahrenheit, die ich alhie GOtt zu Ehren/dem Teufel zu Verdrieß und

frommen Chriſten zur Warnung warhafftigerzehlen wil, unerachtet

die Widerſacher ihren Hohn und Spot damit treiben, daran mir re

niger als nichts gelegen. Im Jahr CHRISTJ 1594. Als ich dem

Mompelgartiſchem Geſpräch und Diſputation zwiſchen Jacobo

Andreae und Theodoro Beza, unter anderen auch von der Verſe

hung Gottes gehalten nachgedacht/und aus berührtes Beza, wie auch

ſeines Anhangs Schrieſftenvernommen / wie ſie die Sonnenklare

Troſtſprüche des Evangelti vertunckeln aus den general-Verhºſ

ſungen ſpecial-Zuſage machen / dem deutlichen Text falſche Gleffen

anhengen/ aus dem himliſchen Vater / beywelchem kein Anſehen der

Perfon iſt/einen parteitſchen GOttmachen/ der den eintauksta èsa

andern haſſen / dem einem ſeinen Sohn geſchencket habe/dem andta

nicht/den einenim rechten Ernſt/den andern nur ſchimpffsweiſe zuſei

nem Reich beruffe / und was dergleichen ſchreckliche Irrthum mehr

ſind da namenmich ihre phraſes undArt zu redenzuſambt den Teuff

liſchen Gloſſen/ſoſie dem Bibliſchem Terr mit Gewalt auffdringen/

dermaſſen ein / daßmeine Seele länger denn einhalbJahr (desch

GOTT den Herzkündiger zum Zeugen anruffe) betrübet warb,ß in

den Tod unerachtich wolwüſte/daß dieſe Calviniſche Lehrfalſch und

unrecht war. Ein ſolcher Tauſendkünſtler iſt der Satan, daß er ange

fochtenen Leuten auch bewüſte Lügen für Warheit beybringen kam.

Denn weil dieſe SchrifftVerfälſcher vorgeben/ CHriſtus ſeynickt

für alle Menſchen geſtorben/Seyauch nicht ſein ernſter Willed

alle Menſchen an ſeinen Namen gläuben ſollen/ſo fielen mir/ncken

bes (5emiſſens2tnflagt/;iveiffel#afftige(5cbandfen ein/ck audé;ri

ſtus für meine Sünden geſtorben: Ob ich auch ſolches gläubeuele

ob ich auch zum ewigen Leben erwehlet/ oder ob ich benden Haufen

«ទំនៀមោះត្រៃទេ ប្រពេទ្វេ
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Erlöſung CHriſt mit feſtem Glauben angenommen/ aber der vºr

dampte Lügengeiſt / lag mir durch die Zwingliſche Lügenbücher im

Wege/und verfälſchte mir das Wort und Verheiſſung/darauff ſich

der Glaube gründen ſolte/ daß ich mehr auffjener Gloſſen/denn auff

desH. Geiſtes Tert acht gab. Immerdar klinget mir in den Ohren

das Wort ELECTI (auſſerwehlt)darmit ſie das ganze Evangelium

frafjtio5mad;en. 21l8/ Sic Deus dilexit mundum,ide(t, ele&os.

Ecce agnusDei, qui tollit peccata mundi, id eft, Ele&orum. Vi

voego nolo mortem peccatoris, fcilicet, Ele&i. Venite ad meo

mnesqui laboratis& oneratiefłis, fcilicct, quatcnus eftiselcóti:

Chriftus propitiatio eft pro peccatis noftris,non autem pro no*

ftristantùm , verùm etiam pro totius mundi peccatis,ideft ,o

mnium Ele&orum in toto Mundo. Refipifcife & credite Evan

gelio, ſcilicet, vos Eleci. Dasiſt/ Alſo hat Gott die Welt geliebet/

das iſt die Außerwehlten. Siehe das iſt Gottes Lamb/daß der Welc

Sündeträger das iſt/der Außerwehlten Sünde. So wahr als ich

lebe/ich habe keinen Gefallen am Tode des Sünders/ verſtehe des

Außerwehlten. Kompt her zu mir alle die ihr mühſelig undbeladens

ſeyd/nehmlichſofern ihr Außerwehlet ſeyd, Chriſtus iſt/die Verſö

nung für unſer Sünde/ nicht allein aber für unſere/ſondern für der

ganzen Welt Sünde das iſt für die Sünde aller Außerwehlten/in

derganzen Welt. Thut Buſſe und gläubet dem Evangelio/nemlich/

ihr Außerwehlten. Dis Eleéti ( Außerwehlet ) lag mir Tag und

Nachtim Sinne/daß ich mich auchauffdem Predigſtueldes Worts

nicht erwehnen können / wie denn ſonderlich geſchach am Pfingſt

Montag deſſelbigen Jahres / in Erklärung des ſchönen Evangelis

Johan. 3. Alſo hat Gott die Welt gelieber &c. Da ich das Wörrlein

Welt auffalle Menſchen deutet wie billich/und doch mein Herz für

Angſt zittert und bebet/ weil es die Calviniſche Gloſſa, ſo bemeltes

Wörtlein auff die Auferwehlten deutet/heimlich fühler.

Darnach fam Afſumptio: Attu Jeremia non es Elećtus: cre

duntenim eleéìi Chrißum pro ipfis effe mortuum , id quòd tu

nec credis, nec crcdcre poteris, ut maximè velis, quia fides tua

caret verbo, caret promisfione, quandoquidem nufquam fcri- '

gtumgfi (.CaJvinianorum fcntentia) Chriftum pro omnibus

PᎮ Ꭾ 3 - իQտi
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hominibus cffe paffum,unde colligere queas,pro te quoque pa£

fum : nec nomen tuum fcriptura ufpiam exprimit,dicendo,paf

fum effe Chriftum pro peccatis Jeremiæ Nicolai. Numerusau

tem Ele&orum, pro quibus folis Chriftusfingitur mortuus, tibi

non conftat. Quid ergo credes ? num figmentum cordis tui?

fed nec debes fortè credere, cum nufquam Sacra litera te jube

ant credere: Siquidem voluntas Dei feria eft, non ur omnesbo

mihes, fed ut foli Ele&i credant. Tu igitur, qui ignoras numex

Ele&orum fis numero, credendopotius peccas,quam ut bene

agas. Quare proximum eft, ut tandem defperes. 2(uff brutíí/

Darnachkamen dieſe Gedancken aus den vorigen. Aber du Jeremia

biſt nicht erwehlet: Denn die Außerwehlten gläuben/ daß Chriſtus

für ſie geſtorben ſey / welches du weder gläubeſt/ noch gläubenkanſt/

wenn du gleich gerne wolteſt: Denn dein Glaube hat kein Wortke

ne Verheiſſung: Sintemalnirgendgeſchrieben ſtehet/(nach der Cal

vinianer Meinung) daß Chriſtus für alle Menſchen gelitten habe

daraus duabnehmen könteſt/daß er auch für dich gelitten hätte. So

nennet dich auch die heilige Schrifft nirgend namhafftig daßſeſa

genſolt/ Chriſtus hätte gelitten für die Sünde Jeremix Nicolai.

Die Zahl aber der Außerwehlten/dafür CHriſtus allein geſtorben

ſeyn ſol/iſt dir nicht bewuſt. Was wiltu denn gläuben? Deineigen

Geticht? zu dem ſolcu auch vielleicht nichtgläuben/dieweildichGot

tes Wort nirgendheiſtgläuben: Denn Gottes ernſter Williſt nicht

daß alle Menſchen, ſondern daß allein die Außerwehlten gläuben.

Weil du nun nicht weiſt obdu in die Zahl derAußerwehlten gehöreſt

ſo magſt du mit Glauben wolſobald ſündigen/alsgutes damit thun.

Dennach iſt dis der nechſte Weg/daß du endlich verzweiffelſt.

Hilff ewiger Gott/welch ein Carnificina Conſcientiarum,

und Mordgrube der Seelen iſt der Calviniſten Glaubevonder Ver.

ſehung Gottes. Wer das nicht glaubet / der erfahrees/ſo wirdim

die Luſt/ein Calviniſt zu werden/wolvergehen.Ich bekenne es hiemit

offentlich/und habe es in meiner Seelen Angſt wircklich befunden/

daß dieſe zween Calviniſche Axiomata oder Außſprüche (1.Chriſtus

iſt nicht für aller Menſchen Sünde geſtorben. 2. Gottes"醬
以粤
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Willeſt nicht / daßa e Menſchen glauben / und ſºg werden foll ଳ

anders nicht ſeyn/dann zween greifliche Teuffelsklauen/damit Beel

zebub der Höllenfönig/durch ſeine lieben Getreuen/ die Calviniſche

Rotten-Geiſter/unsarme Sünder gerne öffentlich und ſcheinbarlich

in die hölliſche Gruben reiſſen/und von CHriſto gänzlich abwenden

wolte.Daß habe ich mit bebendem Herzen/und zitternden Gliedern

(Gott weiß daß ich nicht liege) länger denn einhalb Jahr practici

ret und erfahren/daß mir für Furcht und Zittern/für Schrecken und

Sagen/fchier Himmel und Erden / Sonn und Mond/ fampt allen

Creaturen zuwieder worden. Vnd halt es gänzlich dafür / wenn ich

damals in der Pfalz oder Schweitzerland, da der Calviniſche Geiſt

oben anſitzer / gewohnet / und was die Zwingliſchen Schwermer

ſchwermen/für rein und recht halten müſſen / daß ich für Angſtund

Herzleidgeſtorben/und im groſſen Zweiffelmuth zu Grundegangen

were. Aber dem ewigem Allmächtigen/froñen und getreuen Gott/der

uns überVermügen nicht leſt verſucht weden/ſondern macht/daß die

Verſuchung ſo ein Ende gewinne/daßwirs ertragen können 1.Cor.X.

Demſey Lob/ Ehr/und Preiß / daß er mein inniglich ſeuffzen/ auch

anderer gutherzigen Chriſten Fürbitt/ denen ich mein Anliegenge

klagt / gnädiglich erhöret/mir ſeines lieben Sohnes JEſu CHriſti

durchſtrichene Hände und Füſſe wieder gezeiget/meine Seele durch

reiner Lehrer Schrifften/aus dem Kercker geführer / und mich von

den Calviniſchen Speculationibuszudem hellen Tert ſeines Göttl

chen Worts wiedergebracht hat./darvor ich ſeiner hohen Göttlichen

Majeſtät mein Lebenlangdancken wil.

Solche und dergleichen Erempel können mehr angezogen wer

den/da es der Sachen Nothdurft erfordern würde: Pierius brau

che ſich und ſuche auff/oberhergegen auch ein einziges Erempel der

Verzweiffelungaus unſerer Lehrfinden könne/ daßirgend einer da

rumban ſeiner Seligkeit verzagt habe und in hölliſcher Verzweiffe

lung geſtorben ſey/weiler feſtiglich gegläubet und bekennet/daß Gott

die ganze Welt geliebet/und ihr ſeinen eingebohrnen Sohn geſchen

cket als auch/daß Chriſtus Jeſus ſein Blut für die Sünde des gan

zen Menſchlichen Geſchlechtsvergoſſen und für alle AdamsKinder

οιβοτθιn, Snoδας Gottttinco Θύuδcro Sootbε3%τι/(Ιοιναβτσί"
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erlebt) ſondern wolle/daßſich alle Menſche/analler Welt Endebc

kehren und ſelig werden: Laſt hören D. Urban, wie heiſt der Mann/

der ſches unter den Viſern geglaubet/ und ſolches Glaubenshal

ben zum Teuffel gefahren/und von der Höllen verſchlungen ſeywor

den gleich wie man weiß/uu, die Erfahrung bezeugst/daß übereu

rer Calvinſchen Lehr/und Verwüſtung des Evangeli/die armſelige

verführte Seelen jämmerlich zu Grunde gehen / und ewiglichver

Kohren werden. -

Num. XXXIII.

Cenſur der Theologiſchen Facultät

in Leipzig.

Obder Calviniſmus anſchein Sect/undandenen/wel

che ſeine Streitpunct gnugſam verſtehen / auch dieſelbigevertheldi

gen/ und ihnen biß in den Todt anhangen (esſeyn Predigero“

der Leyen) nach Lehren und Perſonen verdamlich

ſey?

eine Sect und an denen welche ſeine Streit-Punctengeting

"ſam verſtehen, auch dieſelbige verchedigen und ihnenbeharr

lich biß in den Todtanhangen (es ſeyn Prediger oder Leyen)nach Lehr

und Perſouen verdamlichſyi? Eröffnen wir unſere Meinung allen

Punete nach jetzt folgend.

Vors erſte ob der Calviniſmus eine Secrſey/beantworten

wirmit klarem Ja. Denn welche Lehre den Grund unſer Seligkeit

umbſlöſſet/dieſelbige wird billig für Sectir- und Ketzeriſch gehalten,

Es iſt aber der Grund unſerer Seligkeit (1) von GOTTES

Barmherzigkeit geleget (2) Jeſus Chriſtus. (3) Auffwelchen wir

mit wahrem Glauben müſſen erbauet werden. Da nun eine Lehre

dieſer dreyen Stücken einew/nicht nur in etlichen Vmbſtändenſen

devn in der Subſtanß/ſchnurſtracks mit klaren Worten/nichtur

durch Folgereyen/zu widerläuft ſo ſtöſſet ſie umb den Grund unſer

Seligkeit.

Nun aber ſtreitet der Calviniſmus nicht nur mitÄ
VW

Q Vff die Frage: Obder Calviniſmus an ſich
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ſondern j aller drej Haupt-Puncten Chriſtlicher Reli

glon,

Dann erſtlich/Gottes Barmherzigkeit betreffende/wird die

ſelbige unsin den Univerſal-Sprüchen/ ſo das ganze Menſchliche

Geſchlecht begreiffen / gnugſam für die Augen gemahlet; Aber die

Calviniſche Lehre machet mit dem Abſoluto Decreto einen Strich

hindurch/und/ohwolin der kürzlich geändeter Synodo zu Dor

drecht /die Calviniſche Lehrer ihre Zungen etwas beſchnitten haben/

und nicht mehr wollen lehren/daß Gott etliche Menſchenzum Ver

dannißerſchaffen/jedoch weil ſie abſolutampraeteritionem ſtatui

ren/das iſt fürgeben/daß Gott etlichen Menſchen aus dem allgemei

nem Elende/wegen bloſſes Rathſchluſſes / undpur lautern Willens/

nicht helffen wolle: ſolauffet ſie nochmaln Gottes allgemeinerBarm

herzigkeit/ aus welcher keiner außgeſchloſſen wird./ſchnurſtracks zu

wider/und ſtöſſer alſo umb den erſten Hauptpunct/cauſam efficien

tem noſtrae ſaiutis.

Zum andern den Grund ſelbſten CHriſtum JEfumſtöſſet ſie

umb mit vielfältigen Irrthumben / ſowol ſeiner Perſonals ſeinem

Amptenach/ denn jene trennen ſie / daſie eine Natur auſſer der an

dernzuſeyn/ mit Worten und Neſtorianiſchen Gleichnüſſenlehrer/

auch Chriſtum nicht nachbeyden Naturenanbeten will./ ſondern die

es thun/verfluchet/die Göttliche Natur/ſounwandelbahr / erhöhet

und erniedriger ſey / die Menſchliche Natur aber beraubet ſie ihrer

Erhöhung und Majeſtät. Von Chriſti Ambtsgeſchäfften in der Kir

chen ſondert ſie denhalben Chriſtum abe/ und ſein Verdienſt läſſer

ſie nur etlichen wenigen zukommen/und wil nicht nachgeben / daß

ſolches alle Menſchen angehe/ alles wider das außdrückliche Wort
Gottes,

Zum dritten das Mittel / durch welches wir aufdieſen Grund

erbauet werden./ der Glaube / bleibt auch nicht richtig, denn der Cal

viniſmus giebt für/ daß er etlichen wenigen ex abſoluto Decretoge

geben werde / das Wort und die Sacramenta7dadurch der Glaube

erwecket/beraubet er ſeiner Krafft / in dem er das innerliche Gehör

und Tauffe von demeuſerlichen abſondert / und das himliſche Theil

ausdem Nachtmahlrejiciret / erirret in der Wiſſenſchafft und Er

M q känt
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käntnüs Chriſti und ſeines Amptes/die allgemeinen Gnaden Verheiſ

ſungen des Evangelii/welche des Glaubens Seele gleichſam ſind ver

ſtümblerer/jaeskan keine gewiſſe Zuverſicht und vertrauen auffChri

ſti Verdienſt ſtatt haben / weil er endlich beruhenmußauff dem Abſa

luto Decreto, uno bloem SXutbolitó /fo Sbritt Berbient/ale cine

GOtt hierzubewegende Urſache ausſchleuſt / ſo kan er auch gläubige

Ehebrecher und Todſchläger/uud glaubige Verleugner Chriſti haben.

Daraus denn ſonnenklar erſcheinet / daß die Calviniſche Lehre allen

dreyen Hauptpuncten/nicht nur in etlichen Umbſtänden; ſondern in

der Subſtantz, ſchnurſtracks mit klaren Worten nicht nur durch Fol

gereyen/zuwider lauffe und alſo den Grund unſer Seligkeit umbſtoſ

ſe / auch deßwegen billich vor eine Sečt und Kezriſche Lehr zu halten

(). . . .
-

ſ Beruffen uns / da einer fernern Unterricht hiervon begehrt

auff die vielfältige von unſern Theologen in Druck gegebeneSchriff

– ten/ba fie criptefan/mie in atlen pauptţiüdfen unferm Chrifilitien Ca

techiſmo der Calviniſmus entgegenſey.

Die andere Frage: Ob die Calviniſche Lehre verdawlichſey?

wird von uns auchmitJa beantwortet. Denn weil ſie eine Keryxw)

iſt/ſofolger für ſich ſelbſt / daß ſie von der Warheit zur Lügen von

Himmel zur Höllen/ vom Leben zum Tode und Verdamnüs abführe.

Alleine iſt hoch vonnöthen/ daß man recht verſtehe, was daſey die

Calviniſche Lehre verdammen. Denn es heiſſet nicht ganze Kirchen

verwerfen. Sintemahl wir gänzlich dafür halten/daß unehr Chriſtli

che Herzen darunter gefunden werden/ als dem Satanlieb iſt, welche

in der Einfalt ihres Herzen dahin wandeln dieſe Streitpuncten nicht

wiſſen noch verſtehen / vielweniger haſtarrig behaupteninſonderheit

weil doch der Calviniſche Geiſt gerne im tunckeln mauſet / ſeinen

Schwarm ſo viel möglich verdecket/ und anders auff der Cangelan

ders auff der Cathedrä lehret. Viel weniger aber heiſſets die Car

niſten zum Schwert oder Feuer verdammen, denn dieſes verdammen

eſchicht nicht im Politiſchem/ſondern geiſtlichem Gerichte.Soweiß

a die ganze Welt / daß wir es weder mit Papiſten noch Calviniſten

halten die bloſſe Ketzer das Leben verwirckt zu haben erkennen; Son

dern dieſes verdammen iſt ein Stück der Geſetz Predigt/domandas

ԳW(c
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gute vom böſenunterſcheidet/ nach Göttlicher VermahnungJerem.

XV.19. Ezech.XXII.26. und jederman anzeiger / daß die Calviniſche

Lehre von der Warheit abweiche/und mit GOttes Wort nicht könne

verglichen werden. Demnach ſoltejederman gewarnet ſeyn ſich vor

derſelben höchſtes fleiſſes zu hüten: Die aber durch dieſelbe verfüh

ret/ermahnet/ bey Zeiten umbzukehren, damit ſie nicht nebenandern

ins Verderben ſtürzen und dieſes iſt was Chryſoſtomusſaget: Do

gmata impia & ab hæreticis profeéìa,arguere & anathemizare o

portet; Hominibus autem ( vcrftebe bie ©infältigem verführeten)

parcendum, & profaluteipforum orandum,

Auff die dritte Frage: Ob die ſo den Calviniſmumpredigen

und ſpargiren/zu verdammen? Antworten wir auch mit Ja. Denn

wir reden allhier von Ertz-Ketzern/und die ſo andere verführen auch

Meiſter in dieſen Gottsläſterernſeyn / und beywelchen kein erinnern

Nutzſchaffen will. Denn S, Paulus ſagt klar Tit. III. EinenKeze

riſchen Menſchen melde/wenn er einmahl und abermahl ermahnet iſt/

und wiſſe, daß ein ſolcher verkehret iſt/undſündiget / als der ſich ſelbſt

verurtheilet har / civtaxa raix2,7vc. Galat.I. ſagt er ingemein: Ver

- einander Evangeliumprediger/derſey verflucht/ da es gleich ein En

gelvom Himmel wäre Galat.V. Wer euch irre macht der wird ſeyn

Urtheil tragen/erſey werer wolle. Item: Wolte GOtt/daß ſie ausge

rottet würden/die euch zerſtören. Derowegen er auch Hymenaeum

und Alexandrum dem Satan gegeben, daß ſie gezüchtiget würden/

nicht mehr zu läſtern/ 1.Timoth.I. 20. Welchem Erempel in Chriſt--

licher Kirchen billich gefolger wird/denn der Bind-Schlüſſel nichtal

lein auffgottloß Leben/ſondernauch auff falſche Lehre gehet. Jedoch iſt

fold) tº petbammen aſle;eit cum conditione perſeverantia: & exce

ptione poenitentiæ $uperftríen/ ba nebmlid)嵩 nicht umbkehren und

Buſſe thun; ſondern in dem Irrthumbhalftarrig verbleiben/undan

dere neben ſich zu verführen nicht unterlaſſen,

Auff die vierdre und letzte Frage: Obauch Leyen/welche dieſe

Streit-Punct gnugſam verſtehen/auch dieſelbigen vertheidigen/ und

ihnen beharrlich biß in den Todanhangen/zuverdammen ſeyn? können

wir auch nicht nein ſagen; doch daß dieſe Umbſtände wolbetrachtet

W(r)ęIT, - , - - - º “” 1 * - - - - - - -
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Erſtlichdaß man es nicht ad certa individua und Perſonen

applicire. Denn obwoldie Propoſition.rtchtig/kan doch leichtlich in

der Application verſtoſſen werden. Iſt demnach ein gewiſſer Weg

daßman ſie Gottes Gericht heimſtelle.

Zum andern/daß man nicht bey Lebzeiten von ihnen das Ur

theilfälle/denn wir wiſſen nicht ob noch GOrt derHErrvor ihrem

Endeihnen Buſſe geben/undſiebekehren werde.

Zumdrittendaß ſie/wie die Frage außſaget/beſchaffen.

Erſtlichmußdaſeyn Erroris cognitio, daß ſie dieſe Streitpun

ctegnugſam verſtehen/und demnach unter die Ignoranten nichtkön

nengezehler werden. Darnach mußdaſeyn Defenſio, daß ſie dieſelbi

genvertheidigen/und demnach alle Vermahnung und Erinnerung

beyihnen vergebens/auch derowegen nicht unter die Simplices und

Einfältigen zurechnen. Endlich muß da ſeyn ad mortem continua

tio, daß ſie biß an den Todt beharrlich darinne verbleiben/und alſo in

ihrem Jrthumbſterben.

Solche können wir gewißlich nicht in Himmelhebenſo iſt auch

kein dritter Ort vor ſievorhanden; Sondern esligtdat CHriſti

Macht-SpruchMarc.XVI.Werda glaubet und getauft wird der

wird ſelig werden/wer aber nicht gläubet/der wird verdammetwer
Den, v

Bas bißanhero weitläuftig deduciret, if allesín der Borrede

der Formula Concordia von den Chur- und Fürſten angezogen

worden. Was denn die Condemnationes Auſſätz- und Verwerfung

alſcherunreiner Lehre/beſonders in dem Artickel von des HErren

bendmahl betrifft / ſo in dieſer Erklärung und gründlicher Hinle

gung der ſtreitigen Artickeln außdrücklichund unterſchiedlich geſetzer

werden müſſen, damit ſich männiglich vor denſelbenwüſte zu hüten

und aus vielen andern Vrſachen keines weges umbgangen werden

kan iſt gleicher Geſtalt unſer Will und Meinung nicht daß hiemit

die Perſonen ſo aus Einfalt irren/ und die Warheit des Göttlichen

Worts nicht läſtern/viel weniger aber ganzeKirchen/in oder auſſer

halb des H. Reichs/deutſcher Nation/gemeint/ſondern daß alleinda

mit die falſchen und verführiſchen Lehren/und derſelben Halsſtarrige

4tijrtruhotiſferer/tiswirin unſern tanten/ Rirdjen తా
* - - (\\t6

\



--

2înno 162o,

der Theologiſchen Facultät zuTübingen. 493

teïnee wegte ingebuſten gebºnden eigentijdſ verworden ºverbºy
dieweil dieſelbe dem außdrücklichen Wort Gottes zuwiderc,

Vnd eben dieſen Proceß führen wirauch mit Päpſtiſchen und

andern Ketzereyen/ja die Calviniſten werden ihn ſelbſt gegen diePa

piſten geführet/nicht verwerffen/und demnach/was ſie gegen andere

vorrecht erkennen/da wir es gegen ſie gebrauchen/vor unrecht nicht

achten/alldieweilerin Gottes Wortgegründet und mit rechtmäßi

gen Erempeln der Gottſeligen Antiquität/da es die Nothdurffter

fobert/genugfamfan bargethan verben/te, teipjigben 12 januari

ನೀಳ್ಗಿ! င္ဆိုႏွစ္တஆੰT … v - 1111 Prº etiores Dgt: (OIO (j
Facultät daſelbſt. gº)

Num. XXXIV.

Cenſur der Theologiſchen Facultätzu Tübingen. v

-

Herrund geliebter Bruderin Chriſto. Aus was Vrſachen

E.E. auff dieſe Frage(Ob der Calviniſmus an ſich eine Se

cte: Vndan denen/welche ſeine Streitpuncten genngſam verſtehen/

auch dieſelbe vertheidigen/und beharrlich biß an den Todt anhangen/

mit Lehr und Perſon verdamlichſey?) Vnſer Bedencken zuverneh

men begehren, das haben wir/aus dero Brüderlichem Schreiben/im

werftoffèrienº）lajo batiret/ gnugfamwerftanben.

Wann denn die Frage/auff ſolche Vmbſtände/wie jetzt buch

ſtäblich wiederhohlet worden/dirigiret iſt (Als von der Perſon und

Ampt Chriſti/vom Willen Gottes die醬 felig umåden/von

der ewigen WahlGottes/vom gepredigten Wort Gottes/von der H.

Tauffund NachtmahlChriſti/c. Wieſolches und anders nicht allein

in Formulä Concordia, ſondern auch von reinen Theologis gerügt

und widerlegetwird) deßgleichen die Perſon K. welche die Streit

punctengnugſam verſtehet/nichtsdeſtoweniger dieſelbige beharrlich/

und biß ans Ende und Todte vertheiget:können wir mit reinem器
- }% q 3 w
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wiſſen/ und inhalts Chriſtlichen und Evangeliſchen Eiffers/ anders

niturtheilen noch halten: Dann daß ſelbige Lehre/und wiſſendhals

ſtarrige perſonen/ verführijden/ verbaniptea / Gjotteslāſterſid en

Jrthümenanhangen; auch / wo ſie nicht Buſſe thun/und zu Evan

geliſcher Warheit ſich bekehren/ ewigen Schaden an ihrer Seelen

leiden müſſen: Inmaſſen S. Paulus den Galatern ( welche nur in

einem Artickel irreten/gedräuet hat. Deßwegen wir billich für alle

Verführte herzlich bitten ſollen/ von welchen aber die vorgelegte

Frage nicht handelt.

Die Calviniſche Sect aber bleibet eine verdamliche Gotteslä

ſterliche Lehre/ſolange ſie Capernaitiſch und Neſtorianiſch bleibet.

Hiermit EE.ſampt derogetreuen Collegis, unſere auch gelieb

te Herren und Brüder in Chriſto/ wie auch die heilige Gemeine Got.

tes ben eudi/bem 2(Unidditigen getreuen ($ett/umb unferm grilanb

und Erlöſer Jeſu Chriſto/mit andächtigen Gebethbefehlende. Da

tum $übingambch5.3a3©eptem16. Anno 1618.

. . . . . . . raterne colentes

- IDecanus & Profeffores FacultatisTheo\og.

!. . bey gemeiner hohen Schuldaſelbſt.

Fenſur der Theologiſchen Facultät zu Tübingen/
auchüber den Calviniſmum, und inſonderheit ei

men Ceycn belangenb.

ſN Hrwürdiger/Wohlgelarter/EE.ſeyndneben
dem ಟ್ಗ unſere jederzeit willige Dienſte beſtes Fleiſſes be

-> vor. Günſtiger vielgeliebter Herr/undin Chriſto Bruder

auffE. E. Begehren/daß wiruns über der Frage (Ob ein Leye, der

ſich mit dem Calviniſmo einnehmen laſſen und darzu bekent auch

bie Götreitpuikteuperfte!et/tief bevorf-glid vertbritigrt/unt

rinne unwiderkehrlich dahin ſtirbet/darumbdaßer Leye das iſt in

ungelehrter / oder von anden verflucht/ oder von Jugendauffdara“

tleti gelebet /zu entſchuldigen und ſeligzuhalten)ſchriftlich喘
-- - * - WU's
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ſollen. Gebendero zu Gegenantwort wir zu vernehmen: Daßob wir

wo lieber den Calviniſmum als die Calviniſten verdammen wirje

doch obbeſchriebene mitgutem Gewiſſen/aus folgenden ihren eigenen

Hypotheſibus, nicht ſeligpreiſen köndten.

Denn erſtlich / ſo lehren ſie, daß unſere erſte Eltern nicht al

lein nach Gottespraeſcients, Vorwiſſen und Verhängnüs/ ſondern

auch durch ſeinen Willen durch ſeines Göttlichen Willens Wolge

fallen / praedeſtination, ſchrecklichen Schlus und Nothzwang ſollen

in die Sündegefallen ſeyn/wie ihre eigene Wort ein ſolches mitmeh

rern mit ſich bringen, - - -

Adamus ex fententiâCalvinianorum , Deo volente,Petrus

NMartyrin loc. Comm.pag. 236.85o. Pifcator contra Schaffmannum

pag. 29. Et in Append. ad Apol. Bertii pag51.87.136. Perkinfius de

praedettinat. pag. 38. Bezain Ref.pont ad Aeta Colloq. Mompel

gart.pag. 177. CREANTE.Pifcator contra Schaffmann.Thef. 27.33.

PROVIDENTE. Beza in coll. Mompelgart. pag.525. ORDINAN

TE.Calvin. lib3-Inftit, cap. 2;.fect. 8. Bezavolum. I. oper. fol. 19o.

Colloquium Mompelgart pag.527. DECERNENTE Piſcator con

tra Schaffnan fol. 33. Et in appendice ad Apolog. Bertii pag.25.

Occafionem præbente Calvinus lib.3. Inftit. cap. zj.fe&.7.Et in ca

put 3.Geneſ. Mart, in Loc.fol.850. Movente, inclinante, impellente.

Mart. in Loc. fol. 828. PROCuRANTE Pifcatorin Append.&Re

fponfad Apologiam Bertii pag. 18.5o. ex necesfitate praedeftinatio

nis immutabili lapfus e(t , Beza in coll. Mompelgart.pag.517.525.

Piſcator contra Schaffnan. pag. 29. Et in appendice ad Apolog.

Bertii pag,29.44.i3o. 134. Nicaf. áSchurein Epit, infłit. Calvin.fol.

15. quod ómnia five bona five mala neceffàriò fieri debeant & fiant.

Certum eft, & hujus caùfà eft immutabilis& irrevocabilis praede

ftinatio Dci. Et mox: Per hanc necesfitatem praedeftinationis DEI

peccavit Adam,& lapfus eft in culpam æternæ mortis& damnatio

nis. Et fol.23;Lapfum & peccatumAdæ,ut& media ejus,Deus antea

praefcivit, praedeftinavit & providit,ideo Adam neceffariò peccare

& labi debuit.Zanchius denaturä Dei lib. 15. cap. 2. Fatemur Dei or

dinatione Adamumi in peccatum fuiffe lapfum. Quid enim opus

eft tergiverfationibus! fi fimpliciter Deusillum nolui[[et peccare ,

- - ПОЛ
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non peccaffet.Quafi verò Deo invito aliquid fiat. Occafionem de

ditiiii peccandiíum legem tulit , quam fciebat eum non fervatu

rum, creavit ferpentem ac diabolum, qui Evamtentarent,deditei

uxorem, quæillum alliceret. Denique permifit illum fuo arbitrio

màlè uti.' Quomodo igitur dici poteft , Adamum e(fe lapfumir

peccatumcontraDeiotdinationcm &prædeftinationem? Fatemur

èrgo faâum fuiffe Dei confilio & voluntate, ut Adamus lapfusfit.

Et ut nos omnes in hanc conditionis miferiam, quâ nunc fumus ir

retiti, deciderimus. P.Martyrin locis communibus fol.85o.Deum

prorfus illud peccatum noluiffe,minimè dici poteft. Eo eniminwi

to, qui committi potuit ? Porrovidebatillum cafurum,fifpiritu&

gratiâ opulentiori non confirmaretur. Non occurrit honfùppofùit

imanum fuam, ne caderet. Diabolus præterea,nifiDeusvoluifle,il

fum non aufus fuiffettentare. Deftinaverat præterea fuambonita

tem& feveritatem ex illo declarare. Occafionem dedit,lcgemdum

pofuit,quam fciebat non fervandam,nec non uxorem dando, quae

aliiceret, Et denique a&io ipfà ,quum privationem reâitudinis ut

fubje&um fùftinuit , citra Dei vim& virtutem producinonpotuit.

unde apparet , Deum iilud peccatum quodammodo voluifle,ac

£jus quadantenus fuiffe autorem.

Fürs ander/ſo geben die Calviniſten für / Gott habeunter dem

Menſchlichen Geſchlecht eine ſolche Muſterung und Wahlgehalten

baß er etliche wenigebloß dahin zum ewigen Leben erwehlet/die ande

re aber alle miteinander / durch ſeinen ewigen bloſſen Rathſchlus/

ohne Anſehung einiger anderer Urſach/ als ſeines bloſſen Willens

Wolgefallen/zum ewigenVerdamnüsverworffen und geſchaffenha

be/ wie aus ihren eigenen Worten zuſehen.

Pocent Calviniani, Deum maximam hominum partem Re

ſponſ ad diſput. Transfreri pag.51.73.Non propter incredulitarem,

Bcza in colloq. Mompelgart. pag. 517. – Aut ullum aliud peccatum

Zanch. lib. 5. de naturâ Dei cap. 2. pag. 886. fed ideo tantum,quia

Deo creatori fic placuit.Beza volum. 3. pag.438. Thef 3 deprzdei.

Ad aeternos inferni cruciatus condidiffe.Beza volum 3 fol. #c. Pi

feator Reſponſ ad Apolog. Bertii pag. Io. Creâſſe Cal. lib.3 (nùt.

cap. 21. fečt. 5. Beza volum. I. fol. 19o. Et in colloq Mompelgar .

- * - - Pag
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.pag 53,517. Polanus in Syntag.lib.5.cap. 53. Pifcatorin Appendad

difputat. Schaffman.Thef. 14 præparaffe, Beza in colloq. Mompel

gart.pag. 53. 53.547.definafle colloq.. Mompelgart.pag. 58. Adita :

• praedeftinafle.Pifcator ad Apol.Bcrtii pag.37.41.43. ut inter illos, ne

^ unus quidem fàlvetur,aut fàlvari posfit,Pifcator ad Apol. Bertii p.5;. .

KQuo iram & potentiamfuam in illis æternum pereuntibus declara

cet, manifeftaret , oftenderet. Beza volum.t. fol.19o. Colloq. Mom

pelgart, pag.523. Pifcator refpong addiput. Tanfreri pag. 51.73.

IDeus maximam humanigeneris partem ex merobeneplacitoabfo

lutè,& fine refpeétu ullius peccati (fcilicet tanquam caufæ impulfi

væ) reprobavit ad damnationem,& caufas damnationis deſtinavit,

atque creavit. Et pag. io. Finis creationishominum , quantum ad

illorum ftatum attinet,eft duplex, unus gloriofus & beatus, qui no

minatur vita æterna, alter ignominiofus& mifer,qui vocatur inte

ritus &mors æterna.Cum priori fine convenit decretum ele&tionis; •

cum pofteriore decretum reprobationis. Nam quosDeus decrevit.

eligere ad vitam æternam , eos etiam ad eandem decrevit creare, fi

militerque , quos decrevit reprobare , eos etiam decrevitcreare ad

interitum feu mortem æternam. Et in Apol. Bertii pag.37.42. DEUS

fecundum beneplacitum reliquos ( quos non praedeftinavitad jo

9soiw) praedeftinavit ad rejeétionem ab illâ jofisaig ac promptèad

perditionem,non propter prævifam culpam. Beza in colloq. Mom

:pelgart. pag. 523. Ideo hominem ita creari oportuit, ut fervatà na

turâ aptus effet,quo Deus juftitiam fuam declarare poffet. Juftitiam

enim fuam in hominc declarare non potuiffet , nifi eam ad æter

nam damnationem deftinaffet. Propofuit ergoDeus & immutabile

decretum fecit, omnes caufas fecundas antegrediens, quod pro fuâ

infinitâ mifèricordiâ velit aliquoshomines eligere , aliquos verò

fecundum juftitiam fuam rejicere, fuä ipforum cuipá dam nandos.

Et pag. 53. Deus arcano & minime injufto judicio practerity & ater

nis cruciaribus propter malitiam ipforum fubjicit , quos occultis

caufis,ipfi folo notis , fuo amore, in æterno fuo decreto nunquam

dignatus eft. Et paulo poft : Quapropter non eft,quod miremur

Deum aliquos in miferiâ fuâ,occulto & arcano ipfius confilio rcIi

quiffe,quosæternofuo,fedjufto decreto,ad æternam damnationem
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creavit, nequeunquam dilexit. Keckerman. in Syftem.Theolog.

Pag.3o9. Quod fi noshomines in quotidianâ beftiarum maâatio

ihe noftro Jtimur arbitrio, neque injuftiaut dicimur autfumus,fi

£hodie huncbovem ma&temus, alterum non ma&temus,quantòma

gis hicDeofuum relinquendum eft judicium & abfolutum deci*

£um inhomines,qui Deirefpe&u non tanti , quantihominibus&

<culex aut pulex. Calvin.lib.3.Inftit.cap. 13.feét.VII. Iterum quaero,

unde fa&um eft » ut tot gentesuna cumliberis eorum,infantibus,

aeterna morti involveretlapſus Ada absqueremedio, niſi quiaDeo

ita vifum eft? Hic obmutefcereoportettam dicaces alioquilinguas.

IDecretum quidem horribile, fateor;inficiaritamen nemo poterit,

quin praefciverit Deus, quemexitum effet habiturus homo , ante

~quam ipfum conderet,&ideopraefciverit» quia decretofuoficor

dinarat.

Aus welchen der Calviniſten eigenen Worten/ihrerLehrobau

gedeuter maſſen angewandte / in beſchwerlichen Anfechtungen (in

welchen des heiligen Geiſtes innerlichenZeugnüs / ſo alleine in den

allgemeinen Verheiſſungen Gottes gegründet / ſie ſich nicht berüh

men können)wir alſo ſchlieſſen müſſen: Wie du in Adam inEva

nicht alleine nach Gottes Praeſcienz , Vorwiſſenund Verhängnüs

ſondern auch durch ſeinen Willen/und deſſelben Wohlgefallen. Prx

deſtination, ſchrecklichen Schlus und Nothzwangin die Sündege

fallen: Alſobiſtuin Göttlicher Muſterungund Wahl / die er unter

den Menſchengehalten/unter den groſſen Hauffengezehlet/unddurch

ewigen/Göttlichen Ratſchluszurewigen hölliſchen Verdamuüsdeſ

ſelben verordnet/geſchaffen und verworffen/Aparticular,ſonderlich

woman in beſchwerlichen Anfechtungen ſteckt/läſt es ſich nicht neceſ

ſariöaffirmative, ſondern ebenſo wol/ja vielmehr/wegen des groſſen

$auffen8/ negativèfiííieffenliviePifcator in Refponfad difp.Tan

freri pag.62.71. & 79 mit dieſen Worten Andeutung t£ut: utrum

que eft ignoxum , fisnein numero majoris partis, id eft,damna

rum ; An minoris,id eft fàlvandorum.

. Wo nun in ſolchen verzweiffelten Anfechtungen einer armer

bekümmerten Seele mit Troſt nicht geholffen wird, darffmanncht

vielfragen. Ob diejenige ſo unwiederkehrlich darinnen ༠ལམ)ཨོཾ་ཨཱཿ ཨཱཿ
* - - - ԱՀաջ,
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-ſelig zu preiſen? Weil Johannesin ſeiner Offenbahrung Cap, 21.

Den Streit richtet/daer ſchreiber - Derverzagten und ungläubigen

Theil wirdſeynindem Pful/der mit Feuer und Schweffelbrennet/

welches iſt der ander Tod.

- Nunhabenobgeſchriebene Calviniſten/ſo die Streit-Puncten

beyderſeits genugſamb verſtehen / dieſelbe vorſetzlich vertheidigen/

und darinnen unwiederkehrlich hinſterben / in ganzer Calviniſcher

Lehr nicht einen einigen Grund damit ihre arme betrübte/und

angefochtene Seelengewiß derGnaden Gottes/und der ewigen Se

ligkeit können verſichert werden.

Der Gnaden und Barmherzigkeit Gottes können ſie ſich nicht

frðffen ; weiln nach Ealvíniſcherkehr/íhme Gott in Sinn genoñen/

nicht aller und jeder Menſchenins gemein/ſondern allein etlicher we

niger/ und zwar derer ſich zuerbarmen/ die er in ſeinem ewigen un

wandelbahren Rathſchlusblos dahinzum ewigen Leben praedeſtini

dérេ3Čûbingen. _,499

ret und verordnet. Die andern aber alle ſeyndin ſeinem bloſſen/gehei

men/ewigen und unwiderrreiblichen Rathſchlus alſo verſtoſſen/ daß

er ſie niemahls geliebet/ ſondern gehaſſer wolle ſich auch ihrer abſo

lutë hidht erbarmeti,

Laſſet uns ihre eigene Wort hören: Beza volum3.p438.Theſi

tertia de praedeft.Deus,quos ipfi libuit, ex merâ fuâ voluntate abæ

terno, nullâ ullius ipforum indignitatis habitâ ratione, odio & exi

tio deftinavit. Item in fecundá řefponf ad aĉt. coll. Mompelgart.

pag.7.Nos de praedeftinatione docemus , Deum æterno, occulto,

& immutabili decreto maximam partem hominum nolle fervari,&

ad agnitionem veritatis pervenire. Et pag.194.Hocdico: nunquam

tempusfuiHe, vel effe futurum,quo voluerit, velit, aut voliturusfit

Deus fingulorum mifereri. Pi£ator in præfat. difputat. adverfus

Schaffmannum. Deusnonvult omnium mifereri, nec vult omnes

fàlvos fieri,&Thef.47.Deus decrevit ab æterno quorundam tantum

miſereri,8 paulo poſt: Etiamſ miſericordia Dei penderetà merito

mediatoris,inde tamen non fequeretur,Deum mifereri voluiffe aut

velle omnium hominum , fed tantum aliquorum in Refponf. ad

Apol. P. Bretii pag.8.Deus per Chriftum linguâ profeffus eft,fe velle

ut Galilæi omnes credant, omnibus enim promifcuè dicebat Chri
r rrr 2 ftus:

-
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ftus: Refipifcite & crediteEvangelio Mar.I.15. Et tamen noluit.ut

illi omnes erederent; Rationem additpag.145. Abfurdum non efTe

Deum interdum falfum Ioqui, & Deo falfum loquenti credendum

effe. Rennech. de praedeft. pag. 114.Illi quiDeum omnium miferer,

& fingulos falvari velle fibi imaginantur , toto coelo errant &r*

- gnum pcccatum admittunt. Gryn. in orthod.doct.clafïi.Thef&

Deusvult quofdam fimpliciter falvos fieri , alios vero fimpliciter

non vult fàlvos fieri. Vide plura fuperius. -

Die ſchreckliche Lehre träget keine andere Früchtlein / denn

Zweiffel und Verdamnüs. Hat Gott in ſeinem geheimen Rathſchlus

einen einigen Menſchen bloßund ſchlecht dahin verworffen, ſo ſteher

ein jeder in ſorgen / erſey derjenige der von GOtt übergangen ſep.

Wie aber obberührte Calviniſten keinen gewiſſen Troſt/ben Gottes

23armţergigfeit fönnenfudieu/alfo finbeu fie aud, bepep:RSeRO

nichts denn Zweiffel und Verzweiffelung. Denniſt/ihren Unglauben

nach/unterbeyden Naturentin Chriſtoſo gar keineGemeinſchaft der

Eigenſchaffren/daß die menſchliche Natur durch die perſönliche Ver

einigung/mehr nicht denn alleine dona creata & habitualia, das iſt

ermeſſene und erſchaffene Gaben empfangen / hergegen der Sohn

Gottes die menſchlichen Eigenſchafften/ ihm nicht appropriiren und

zueignen können/ſo hat Chriſti Leiden nicht Krafft einen einigenMen

ſchen/von dem unendlichen Zorn GOttes/Fluch / und ewigen Tod

zu erlöſen/ſondern iſt und bleibet ein ermeſſen / purlauter Menſchen

Werck/und mag den Sohn Gottes nicht, denn alleine per «Asiaa

Azsnxi, das iſt/ verbaliter und mit bloſſen Wortenzugemeſſen wer

ben/inmajRn Beza ft|{fi in colloq. Mompelgart, pag-ah.8 in parti.

Reſponſad colloq. Mompelg. pag. 83. mit dieſen Worten eszuer

kennen gibt, wir legen den Spruch (wenn geſagt wird GOtthabe

gelitten) alſo aus: Gott/dasſ das Fleiſch/ſo der Gottheit vereint

嚮 iſt hat gelitten ſtecken alſº die Calviniſten nach ihrer eigenen Pº

ändnüs noch in ihren Sünden / können ſich auch einigerSelga

durch Chriſtum erworben nicht rühmen/ damit aber niemand möct

gedeicken/als ſolte ihnen gar zuviel zugelegt werden / wollenwir sº

eigene Wort beſehen. Calvinianixovaras realem duarum"

Chiiiiiiiii aungProPictuarbara-- " -- ՀnձII\
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tilenam, P. Martyr in Dialogo de corpore Chriſti pag. 96. Fi

gmentum, Bezain colloq, Mompel.pag.253.blafphemian. Pi

fcat. volum z, diput.pag 4i. Verbalem. Beza Mompelgart.Coll.

pag,7o. volum. 1.fol. 23o.Refponfad librum Brentii fol. 588. Re

{ponf. ad ultimam partemThef. 17. SadaelTom. 2. pag.48.Mo

dum loquendi. Pifcator vol.z.pag. 39. Formam loquendi. Pol.

pag lot. Phrafin loquendi. Tretc, pag 91.92.93. Sohnius tom..

pag 173. Synecdochen Pifcatoryolum... Loc.io.The[23. vol.2."

pag. 19. Thef. 5. Bucanus in Infit, pag.bo. Enallagen Trelc, in

loc. pag.94. Tropum.Beza vol. 1. pag.624. Immo ex toto quoad

rem & verba eam negant. Beza in Coll. Mompelgart. pag. 2o5.

In difput. Ingelftad. Witeb. anno74. recufathef. 29. 34. Illamq;

per dona faltem creata Beza in coll Mompelgart. p. 277. Dona

creatitia Zanch. in dif de praed. pot unionem Thef.46. Et in

conſeſſ. pag. 118. Dona habitualia & creata Beza in coll.Mom

pelg, pag. 265, proprietates creatas. Beza in coli. Mompelgart.

387. Qualitates finitas.Sohnius in difput.Thef.55.56. Etgratias

habituales Zanch. in difput.deprad, Thef;46. & in confeff pag.

117. Exponunt, ac pasfiònem tantum gulx;, in colloq. Mom

pelgart.pag. 213. Prima partereſponſ ad colloq. Mompelgart.

pag 183. Martyr.in Dialogis pag. 28. 35.36.Introducunt. Berlinis

enïes in Apol.Germ.Confef contra D. Hutterum & D. Hoë

pag 14.Non credimus corde,nec etiam ore confitemur , quod

propter perfonalem duarum in Chrifto naturarum unionemy

áiwima Idiomata etiam de humanitate posfint dici. In difput.

Ingelftad.Witebergæ recusâ Thef. 29. In naturis ne grammat. '

auîverbalis fieri poteft i?it»ματων κοινωνla. Et thef. 34. Idiomata

divina neque voce , neque reipsâ naturae humanae poffunt ad

ſcribi Beza in coll. Mompelgart pag. 2o5. Communicatio, qua

dicitur humanitas fuo modoubique& omnipotens, ne verba

1em quidem effe dicimus, fed tam falfam effe dicimus , quam

£ai(urn eft unione hypoftaticâ humanitatem effe divinitatem.

Et pag 245. 246. Nos dicinus quodhumanitas à A6yo) tantum

fufìentationem fufcipiat,fine omni propriorum nature commu

nicatione.Zach.Urſinus inhzplic.Exeget-pag34c.Negaturiº"

. . . . . - rrr 3 Chri
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Chriftum &Sanâos effe difcrimen, autin fubftantiâ,autin pro

prietatibus,aut in donis. Et Sohniůsdißput-7.Th.$5.56. Exaltario

five glorificatio Chrifti fecundum naturam humanam, nihileß

aliud,quam qualitatum finitarum feudonorum in naturâhuma

nâ,tanquam in fubftantiâ per Deitatem perfonaliter inhabitan

tem effe&io ac velut creatio, ac generefeufpecie non differti

glorificatione beatorum angelorum & hominum, fed quantita

te, hoc eft multitudine & magnitudine. P. Martyr in Dial. pag.

36. Cum dicitur: Chriftus paffus & mortuus eft, non ex naturà

Deitatis ſed ex naturà humanitatis. Nimirum pasſionem&

mortem ex naturâhumanâ effe profe&am,& ineâ terminatam,

eò quod ad verbum ipfum non permeârit neque penetraverit,

quia id neque pati neque mori poteft. -

- Aus dieſen der Calviniſten eigenen Lehrputeten erſcheinet/

daß durch einen ſolchen/ von den Calviniſten befchrieben - und übel

qualificirten Chriſtum/nicht ein Menſch ſeiner Erlöſung gewisſeyn

könne. Wennwir aber gleich der Calviniſten ungegründet und läſter

lich vorgeben als welches heiliger Göttlicher Schrifft allenthalben zu

wider/und ſich ſelbſtevertirety gutwillig ſchwinden laſſen / kamdoch

noch keiner aus obgeſetzen Calviniſten gewis fthlieſſen daß Chriſtus

auch für ſeine Sünde geſtorben/weil ihrem Vorgeben nach Chriſtus

nach dem Vorſatz und ewigen Rath ſeines Vaters nach ſeinen ſelbſt

醬 /ntcht für alle und jede/ ſondern allein für etliche Menſchenge

Otú617.

Laſſet uns ihre eigene Schrifft hören: Chriſtumjuxta DEI

patris propofitum pro omnibus & fingulis hominibus efle

mortuum. Propofitio eft Calvinianis falfaAvet part.z.problem.

pag. 338, Zanch.Tom.. fol.267. Manifeftë falfa acimpia.Paraus

in Iren. pag. 245. Bla(phema. Parausin Bibli.. Neofad.pag.98.

- Prodigiofa, falfa, Blaphema & impia Beza part.ult reponad

colloq. Mompelgart. pag. 22. Non a Chriſti divini,ſed humani

faltem voluntate profe&a,Pifcat.Comm.fuper Matth.in verf;?.

Refponf. ad Difput. Tanfr. pag.28.29.38. 39. Cum Chriftustu*

tùm pro ele&is. Bezaibidém, Bucanus pag. 417. Zanchius de

NaturáDei.lib.5 cap. 2. quaſt. 1. Theſ: 1. Kimedontius deprºd

сар.
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c. i4.Donteclock contra Caftell.in praef.quat.a, contra Remon

tirantiacollat Hagiend pag ng Servandis Pifcator ad diput.

Tanfr. pag. 18. 9. Credentibus & credituris Piſcat. ibid pag 19.

2o.21.56. Omnisgeneris aliquibus Pifcat in Refponfad ApoIog. ,

Bertii pag 6o. Nullo modo verò ſive ſufficienterſive efficienter

pro reprobis mortuus eft. Pifcat.in Rcfponfad ApolBertii pag.

623. Chriftus non ita principium eft commune& univerfale fà

lutis,ficut Adam principium eft univerfale mortis. Et difp. con

tra Schaffman. Thef. iio. Chriftus pro reprobis nullo modo

mortuus eft,five fufficienter dicas, five efficienter. volum. 2. loc.

9. Theſi; aſſerit. Diſtinétione illà ſufficienter & efficienter con

tradi&ionem implicari: quod in quaeft.mifceli, quaeft.5. repetit,

idque ex praeceptore fuo Theodoro Beza, qui in part.z.refponf.

ad colloq. Mompelgart.pag.217.in hunc fcribit modum : illud,

Chriftus mortuus eft pro omnium hominum peccatis fufficien

ter; fed non efficienter,etfi re&o fenfu verum eß,durè tamenad

modum & ambiguè non minus quam Barbáre dicitur. Illnd

enim pro,vel confilium patris, ex quo paflus eft Chriftus,vel ipfi

us pasfionis effe&um , vel potiusutrumque declarat , quorum

neütrum ad alios,quàm cleétos fpe&at. -

Qgamvis negandum non fit , tanti effe hanc oblationem,

ut potuerit etiam pro infinitis mundis fatisfacere, fi plures ef.

fent inundi,& mundaniomnes fidein Chriftum doharentur,ne

dum pro fingulis unius mundi , nullo excepto, hominibus,fi

Deus omninó eorum vellet mifereri. Perkinf.de præd.pag20 fi

fpe&amus efficaciam illam aâualem λύτεον illud, quoad confi

lium Dei, & quoad eventum, pro ele&is tantum ac praedeßina

tis eft folutum : Et mox : Ergo eleâis tantum λύτεον patris de- .

creto, & filii intercesfione& oblatione deftinatum e(t. Zanch.

lib.2. Miſcell. in ſumm. Præd. de Redempt. Eccleſ Theſ. 25.

Et in confeff.de praedeft.fanâ. cap. 1. C HRISTUS fecundum

propofitum volúntatis patris, &fuae, nequc oravit,ncquepafius

eft,nifi pro ele&is. - -

In dieſer Lehre aber iſt gleichfals nichtes/denn die endlicheVer

រូយក្រែពេg/៦ពេពស្លេះត្រៃស្ងែអtiពgពಖlan೫ಣ್ಣ
- ģen
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ยุthWelt nicht geſtorben ſo mußin Anfechtunge ein jeder ſagen, er

ſey derjenige, der von Chriſto nicht erlófet feŋ,

Fürs dritte können erſtbeſagte Calviniſtenf aus der allgemei

nen Gnaden Verheiſſung GOttes / auff welcher aller beſtändiger

Troſt/und des heiligen Geiſtes innerlich Zeugnißeintzig ſich gründen

einige HoffnungundZuverſicht ihrer Seligkeit nicht ſchöpffen. Weil

ihrem vorgebennach/GOttes Willenie geweſen/ daß alle und jede

Menſchen zur Erkändniß derWarheitkommen und leben/wieſolches

- nicht alleinedroben erwieſen/ſondern auch aus folgender ihre eigenen

Bekäntnis zu ſehen iſt: Zanch. in Miſcell:pag. 3. & 2o1. Promisſo

nes Dei univerſales de gratuità Dei Miſericordia & aternà ſalute

reipfa tantum ad ele&os pertinent.Paræus in Apolog. Bibl.pag.ioo,

1ο1. Judicamus nos, iftam opinionem (quod nimirum Evangelicz

promi[fiones fefe extendant ad omnes homines) non modobla

fphemam, fed & ridiculam & falfam effe. Et ibidem : Hæc opinio

manifeftè eft falfa, quia univerfalitaspromiffionumfereubique ex

preßè tantum ad credentes & refipifcentes (qui folifunt clc&i)re

fertur. Et paulo poft:Quare indubitatum eft : etiam gratiotas vre

miffioncs Evangelii, five voluntatem Dei, quæ fé partim in verbo

revelato, partim in eventu oftenderit, five verba ipfà refpiciamus,

non fine difcrimine omnes, fèd tantum credentes & refipifccntcs

pcccatores fpeétare,qui onus fentiunt, gratiam Dei expetunt,& in

fide ad Chriftum accedunt. Quod non omnes, fed ifti tantum faci

unt,quibus datum eft defuper, hoc cft eie&i. Pifcar. Volum. 1. 1. so.

Thef.zi. Impia cft eorum fententia, qui affirmant Deum omnes &

fingulos veHefalvos fieri, nec tamenomnes falvos facere. Quid

enim hoc eit aliud quam dicere: Deum quidem id vefle, fed quod

vult efficere non poffe. Petrus Martyr.Tom.i.loc.Com.Co!. §*•.!$.

univerfalia diéta extra fuum coctum fidelium vel infidelium non

debent extendi. Speélandum enim femper in propofitionibusge

neralibus , ad quem ordinem feu focietatem hominum perti:

. neat. . Quod {i in hoc ioco fecerimus, D Etl S vult omnes homi

nesfalvos fieri , fànétis ac ele&is accommodabimus, atque itao

mnis aufercturfcrupulus, alioquin Deusnon vult efiicaciter álu
- - t¿m
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tem omnium. Beza in Colloq. Mompelgart. p. 5io. Deus non vult

omnes converti ac falvari.

Einigen Troſt können fürs vierdte obgeſchriebene Calviniſten

auch nicht faſſen/aus ihrem Beruffzur Gemeinſchafft der himliſchen

Schätze und Güter/welche hie im Reiche der Gnaden durchs Wort

und Sacramenta außgetheilet werden / weil ſie öffentlich lehren/

Gott rede und halte anders/indem erzwar euſſerlich voluntate ſigni,

das iſt nach ſeinem im Worte geoffenbartem Willen alle Menſchen

beruffe/voluntate autem beneplaciti, das iſt nach ſeinem verborge

nem Willen/wolle er nicht allen Menſchen den Glauben geben/deß

wegen ſeyes vocatio inefficax, ein unkräfftiger Beruff.

Laſſet uns ihre eigene Wort hören/Paraeus in Apolog. Bibl. p.

ao3. 54. Chriftus impoenitentibus praecipit pœnitentiam, & jubet ad

fevenire, quanquam fcit, Patri ipfius non effe somplacitum, eis da

re poenitentiam vel fidem.Pifcator difput. adverf. Schaffman. p.74.

Dcus etfi omnesvocat ad falutem, tamen reprobos, quos femel exi

tio deftinavit fàlvare non vult. Et Mef. izo. p. 128. Deus linguâ per

miniftros Evangelii profitetur , fé reprobos, quos in turba ele&o-

rum alloquitur, velle credere Evangelio, quatenus id eis mandat,&

tamen non vult, eos credere , quia fivellet, daret eis credendi gra

tiam, fine qua credere nemo poteft.In difput. contr. Tanfr. pag. 35.

36. Quod Deus extrinfecè & feriò ad pœnitentiamvocet reprobos,

& inſuperjuramento teſtetur : Se non morte ſed ſalute eorum de

- le&ari. Et nihilominus eos intrinfece arcano& immutabili decre

to,ad damnationem deftinaverit,& unicè in hunc finem creaverit:

Certèhæc ambo facit Deus Ibid.pag. 53. Falfun. eft mifericordiam

Dei ita effe univerfalem, ut omnes homines falvos velit pag. 96.

Multi vocantur externè, qui non vocantur efficacitcr. Deus autem,

folos illos falvos fieri vult,quos vocat efficaciter p. io3. Quod Deus

velit omnes absque exceptionehomines falvos fieri,non eft revela- '

taveritas, fed veritatis revelatæ depravatio. Et pag. 32. Falfum eft,

Deum voluntate figni velle, ut omnesad Chriftumveniant &con

vertantur. P. Martyr in Loc. com. fol. 859. Deum efficaciter non

vellefalutem omnium,demonftrant infantes plurimi, qui pereunt

extra Chriftum &c. Et cap. 9. Kom.pag. 411. De Pharaone fic loqui

- ᏝᏝf - tԱI :
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tur : Fateor equidem ea, quae Deus fecit, indicia effe potuifle faluta

ris voluntatis, adeoque ea ad voluntatem figni efte referenda, non

autem ad voluntatem efficacem. Zanch. de attrib. Lib.3. cap.4- q.io.

Quod mandat Pharaoni, ut dimittat populum , non erat propriè

voluntas Dei. Contra verò voluntas Dei erat, ne dimitteret. Et ibid.

cap.4. ait: Non femper velle Deum quod mandat& promittit. Ra

tionem hujus exponit Pifcator in Refponf. ad Apolog. P. Bertii p.$.

CumDeusper Chriftum lingua profiteatur, fe vellc , quod tamen

polit. -

Was könte doch von unſerm warhafftigen getreuen GOtt lä

ſterlichers den betrübten und bekümmerten Herzen aber verzweiffel

ters geſagt werden/dann dieſes? Gott lade und beruffe ſie gleichwol

zu ſeinem Reich/ſey aber ſein Will und Meinung nicht / daß ſie kom

Q1611, - -

Vnd wenn gleich offt beſagte Calviniſten/GOTT / wenn er ſie

zu ſeinem Reich mit ladet/folgen/kommen zum Predigten hören das

Wort / und gebrauchen ſich der heiligen Sacramenten können ſie

doch aus dieſen allen der ewigen Seligkeit ſich noch nicht vorgewiſ

-ſern/weil Gott das Wort/ ihrem eigenen vergeben nach, demgröſ

ſern Hauffen / nicht aus dieſer Intention, und zu dem Ende verkün

digen läſſet/daß ſie dadurch bekehrer/ Glauben und Seligkeit erlan

gen/ ſondern daß es ihnen gereiche zu ihrem ewigem Verderben und

ſey ihnen ein Geruch des Todeszum Tode / wie ihre eigene Worten

ſolches mit mehrern zuerkennen geben.

Rennecher in Aurea catena ſal. pag. 166. Ex hisappertè

colfigi poteft , verbum Dei hominibus, non in unum,fedin di

verſos fines proponi, & admirando Dei judicio ſicin utramque

partem tempcrari & difpenfàri , ut non minus reprobis odor

mortis ad mortem , quam ele&is odor vitæ ad vitam fit. Sic uno

ac codem Dei verbo tam reprobi ad damnationem enecantur,

quàm eleéti ad falutem recreantur. Hoc Deijudicium eft omni*

bus modis horrendum ac valde fublime , quod eopluresd*

mnandorum, externo verbi miniflerio, tanquam filiilucis*»*

cantur, & aliquâ veritaris cognitione donanturatque imbuun

tur,qui tamcn poftea ab Ecclefiâ , tanquam filii tcncbrarum&

Satanæ mancipia ſegregantur & rejiciuntur.Piſcat.adVorſt.Pag

בtך-
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217.Thef.135. n6. Falfum eft Deum velle converfionem pecca

toris cujuslibet,cui falutis viam annunciari curat. Deusinter

dum fignificat fe velle,quod reverâ non vult. In refponf.ad Di

fput.Tanfr. pag. 23. Sacra Litera ſtatuunt Miniſterium verbi di

vini & Sacramentorum , quod attinetad majorem vocatorum

partem ex intentione Dei inefficax , imò planè exitiofum effe.

ag z6.Matth 28. verf. 19.2o,in his verbis : Docete omnes gentes

&c. Nulla habetur mentio intentionis Dei in offerendo verbo

&Sacramentis , fedtantummodo mandatum de prædicando

Evangelio apud omnes gentes , & Baptizandisiis, qui illud fue.

rintamplexi. Ibid.p.7. Act. 17. verf, 3o. DEUS denunciat omni

tus nbique hominibus,ut refpiciant &c. Ubi hic, ait Pifcator,

mentio intentionis Dei in offerendoverbo hoc fine , ut omnes

convertantur & falventur ? Adverfarius forte putat , aut alios

putare vult, finem illam notari per voculam uT, ubi dicitur ut

refipifcant. Sed hoc nihil eft. Nam in Graeco habeturverbum

infinitivi modi, u#3ro£v, quod pendet â verbo r- egyy£X\e, de

nunciat,id eft,mandat.Jam verò aliud eft dicere,DECIS mandat, .

ut omnesrefipifcant , & Deus hoc fineverbum omnibus propo

nit ut refipifcant. Et certè fific effet, omnibus daretgratiam ad

refipifcendum : Id quod non facit : Deusenim fine nunquam

.fruftratur : Ibidem pag. 3o. Eventus omnes pendent â decreto

Dei. Unde fequitur, iis, qui ex verbo oblato fervantur, verbum

hâc intentione à Deo offerri, ut ferventur, & iis qui ex verboo

^ blato,non fervantur, fed pereunt, verbum hâc intentione â Deo

offerri,ut non ferventur,fed pereant. Et pag. 99. Non quibus

cunque Evangelium offert falutem , eos Deus vult falvos fieri.

Quia non vultomnibus illis dare converfionem, fine quâ nemo

( adultus quidem) falvus fieri poteft.

Was offcberührte Calviniſten aus der heiligen empfangenen

Tauffe welche ſie nicht für ein kräfftig Mittel unſerer Widergeburth/

ſondern allein für ein euſerlich ſichtbar Zeichen deroſelben halten / für

<roftftbôpffenfönnen | bag gt6t Johannes Pifcator in Difputat.

contra Tanfr. mit denen Worten zu erkennen / Noſtri inquiunt

Do&ores ( Calviniani ) quod {ciam, non ftatuunt hoc princi

pium , quod quidam infantes per Baptifmum regenerentur.

- -ſ ſſ 2 Ego
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• Ego quidem flatuo, NEMINEM prorfus,five infansfive adul

tus fit, per Baptimum regenerari. Quare nec ex hoc principio

anxiam mentem erigere neceffe habemus. 3)a&ift: (bojmirs

den Einfältigen zum beſten deutſchgeben ) die Lehrer unſers Theils/

ſo viel mir bewuſt halten nicht dafür / daß etliche Kinder durch die

Tauffe wiedergebohren werden/ich zwar halte warhaftig dafür, daß

gar Niemand / erſeyjung oder alt, durch die Tauffe wiedergebohren

werde:c. Mit welchen auch andere Calviniſten übereinſtimmen. Cin

glius Tom.2. fol.63. Baptifmus inhunc fincm inftitutus non cft,

ût eum,quibaptizatur,juftum efficiat, autfidem confirmct.fol.

64. aferit : Baptimum taleele fignum ceremoniale atqueini

tiale, quale ſit cucullus monaſteria primò ingredientium fol 2o.

' tra&. de Bapti£Externus Baptifnmus qui aquâ conftat,ad pecca

torumablutionem nihil facit fol.7i. Conftat, externum Bapti

£mum, qui peraquam fit, nec falutem conferre , necanimas

mundaré vel abluere poffe fol. 97. Qgoniam Baptifnus â DEO

quidem inftitutus eft , peccatatamen non abluit, conftat omni

mio,hunc nihil aliud effe quam fignum facramentale , quo DEI

populus in unam fidem & religionem fimul conftringitur atquc

colligitur. Vide plura in Rat. fid. adCarolum fe&.7. Beza part.i.

Reſponſ ad coll. Mompelg. p.24 parte 2. Reſponſad coll.Mom

pelgart, pag ii2.113, 115. Calvin..lib.4.Initit.cap.15-feet2x.Martyr

in locis commun. pag. 15.24. Trelcat. pag. 192. SohniusTom.t.

pag 246 - -

Endlich/ ſo können auch aus dem heiligen Abendmahl/welches

gleichwol CHriſtus zu Stärckung unſers ſchwachen Glaubens einge

ſetzer / vorerwehnte Calviniſten einigen gewiſſen Troſt nicht faſſen!

weil in demſelbigen der Calviniſten vorgebënach nicht der LeibundBuf

Chriſti/ſondern alleine deſſelben als eines abweſenden und bißanden

Jüngſten Tag im Himmel verſchloſſenen Scheinzeichen / nemlt

Brod und Wein / welche boch die Seelin Anfechtungweder ſtärken

noch tröſtenmögen dagegen gereicht werden.

Alſo lauten ihre ſelbſt eigene Worte. Heidelberg in Reportſ

ad contin. Exam.pag. 5i.Chriftus cum fuo corporejamnone\ am

plius in histerris, & proindc ctiam non in Saçramento, fedfipra

1n
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in cœlis. Nam inftituta eft coena ad memoriam. Beza in Colloq.

Posfiacens: Affirmamus ipfius Chrifti corpus tantum â pane & vi- .

no abeffe , quantum altisfimum cœlum à terra abeft : Nimirum

quandoquidem nos in terrâ fumus & Sacramenta item , ipfe verò

in cœlo eft. Cinglius in refponf. 1. ad confesfionem Lutheri: Quod

ad Rei fubftantiam vel effentiam attinet, præter panem & vinum

non quidquam adeft. Et Oecolampad. in Colloq. Marpurg. Anno

1529. Philippo referente; Tertium Argurnentum urgebat Oecolam- .

padius : Sacramentafunt figna, ideo intelligenda funt, quod ali

quid fignificent. Unde etiam hic intelligi debet : Quod corpus

Chrifti tantum fignificetur,& non adfit. *

Benn denn Ehrwürdiger/Bohlgelahrter/vielgünftiger Herr/

und in Chriſtogeehrter Bruder/obbeſchriebene Calviniſten eine ſol

che Lehre treiben/diein Anfechtungezur Höllenführethergegen aber

in angeregter Lehre/nicht ein einiger Lehrpunctoder Grund/welcher

die in Anfechtungen zur Höllengeſtoſſene durchwahren beſtändigen

und gewiſſen Troſtwiederumb daraus führen/ und ihrer Seligkeit

halbenverſichern könne. -

Alskönnen wir keinen/erſey gelehrt oder ein Leye/der ſich mit

dem Calviniſmo einnehmen laſſen und darzubekennet/die Streit

puncten aber gnugſam verſtehet/auchvorſetzlich vertheidiget/und da

rinnen unwiederkehrlich dahin ſtirbet/darumb daß er ein Leye/ (das

iſt ein Vngelehrter) undvon andern verführet worden/odervonJu

gend auff darinnen gelebet hat entſchuldigen oder ſeligpreiſen,

s. Welches E. E. wir zur Gegenantwort auff vorgelegte Frage

haben anfügen ſollen/und wollen/dieſelbe neben einemReverendoMi

niſterio zu Hamburg GöttlicherObacht getreulich empfelend.Actum

3υbingen/bcn 18,3)lart,2(nmo 1619. @,@

Gutwillige

- Decanus & Profe{fores CollegiiTheo?

Jogici ibidem.

fff 3 Num-35,
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Cenſur der Theologiſchen Facultät

in Qūittenberg.

Obder Calviniſmus nach Lehrund Perſon eine

verbamſidbe $rcte ſty?

Nſern freundlichen Grußzuvor. Ehrwürdi

ger/Wohlgelahrter/lieber Herr und Freund/nachdem ihr

von uns zu wiſſen begehret: Ob der Calviniſmus'anſcheine

Secte/und welche ſeine Streitpuncten gnugſam verſtehen/auchdie

ſelbige vertheidigen/und ihnen beharrlich biß in den Todt anhengen/

(ſieſeyen Prediger oder nicht) nach Lehr und Perſon verdamlich

frņn ?

Geben wir darauf dieſen Beſcheid/daßerſtlich allhier nicht geredet

werde von einer ſolchen Secte/ da eine Lehrevon der andern diſcre

pirt, ungeacht ob ſie recht oder falſchſey welcher geſtalt auch wolder

GijriſtſideG5laube vor5eiten cine&ecte genant worben Actor.XXIV.

5.4. ſondern von einem hauffenderer/ die ſchädlicher und verführ

ff)cr $ei;re au6angen/ iweld)e berberblid)e ©ectem 6eiffen/ z.Pet.II.l.

und ſonſt Rotten und Ketzerey gedeutet werden 1. Corinth. XI. g.

Galat. V20. So ſtellen wir auch daß auſſer allen Zweiffeldaß ſolche

verderbliche Secten in der ſichtbahren Chriſtlichen Kirchengefun

denwerden/und alſo beſchaffen/daß ſie noch etwasvon Chriſto wiſ

fen/denn/denen EHriffus ganh unbefant iff /find aufferhalbfiner

Kirchen. Daher der alte Kirchenlehrer Auguſtinus diejenigen, ſo

dem Chriſtlichen Glauben widerſprechen/inzwene Hauffentheilet.

Aut enim à Chrifti nomine omninò alieni funt aut hæretici, fprift

er/in Enchirid. ad Laurent. c. 4. Jene nenneter Paganas oderHe

den/ wie Jüden und Türcken ſind dieſe aber Sectirer und Rotten

geiftcr. * -

Uber das iſt auſſer Streit/ daß die Calviniſten Gliedmaſſen

der ſichtbahren Kirchenſeynd, denn ſie ſind getaufft auff den Namen

Jeſu/und bekennen ſich zu ihm/wiewolſenicht in allen Punctenn

fig von ihm lehren und gläuben, ՋՆ

- - - WW
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Nun iſts wol an dem / daß nicht ein jeglicher Irthumbinder

Lehre eine verderbliche Seeteſey/denn auch die Apoſtel von der ſicht

bahren Außgieſſunge des heiligen Geiſtes über ſie in der Lehre geirret/

die doch niemand vor Sectirer gehalten / denn ſolches von ihnen aus

Einfalt und Vnwiſſenheit geſchehen. Daher Auguſt in prafat.libr.

de Haeref. fd)reibet : Non omnis error hærefis eft, quamvis omnis

hærefis,quæ in vitio ponitur, nifi errore aliquo,hærefis effe non po£

fit. So iſt mancher Jrthumb in der Lehre/ derdas Fundament des

Glaubens nicht umbſtöſſet/welchen S.Paulus dem Heu und Stop

peln vergleicher/die auf das Fundamentgebauet ſind/und durch das

Feuer bewehret werden/ I Corinth III. PſXIII. Solchen Irrthumb

kan man noch keineverderbliche Sect oder Ketzereynennen/darvon

2(uguftinu8 faget : Errare poffum , hæreticus non ero &c. $ed)te

verderblicheSect aber iſt eigentlich ein Jrthumbin der Lehre/ſovon

denen die in der Kirchenleben/widerdasFundamentder Lehre gefüh

ret/undhalsſtarrig beſtritten wird/auch Zertrennungund Ergerniß

neben der heilſamen Lehre anrichtet/ und ſich durchaus nicht weiſen

láſſet/ſentern bit/ſo ſºldberðect anſangen/perſ arren barinnen/un.

geachtvielfältiger Warnung und Vermahnungen / ſo deßwegen an

fie crgangen,

Daher entſpringen vier unterſchiedliche Stück ſo zu einer ver

derblichen Secte gehören.

1. DerIrthumb.muß wider das Fundament desChriſtlichen

Glaubens ſeyn.

2. Er mußvorſetzlicherweiſe vertheidiget werden.

3. Die Kirche wird dadurch getrennet und geärgert.

4. Eine verderbliche Sectläſſet ſich gar nicht weiſen; ſondern

wil redt belaſten/unt bleibet alſo halſtarrig auffiſje

rer Meinung,

Das Fundament dieſer Beſchreibung beruhet auff dieſen

Sprůchen H. Schrift 1. Corinth. III.II. Galat.I.7.8. Roman. XVI.

17. i.Timoth.VI. 3. z.Timoth.II. 18. c. III.13. Tit. III. 11. &c.

Wannnun dieſe vier Stücke von der Calviniſchen Lehre darge

than werden/wird ſich ſelbſt geben/was von derſelbigenzuhalten. Es

bedarff aber ſolches alles nicht weitläufftigen Beweiß / weiliqu%.

- oftø
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offentlicher BekåntnißderCalviniſchen tehrer/und der gemeinenEx

fahrunge filon gnug befant ift. -

Denn daß der Calviniſmus im Fundament Chriſtlichere

reirre / iſt daher offenbahr / anderer Irrthumbjetzo zugeſchweiz:

daß ſie von Chriſto (welcher das einige Fundament der Kirchen und

des Chriſtlichen Glaubens iſt) nicht alſolehren / wie er ſich im Wort

ſeiner Perſon und Ampt halber geoffenbahret hat. Seiner Perſon

halben trennen ſie die Naturen in ihm in dem ſie keine wircklicheGe

tmeinſchafft der Naturen und Eygenſchafftengeſtehen wollen; Scs

dern das fo die Schrifft des Menſchen Sohnzuſchreiber/von Gottes

> Sohn ſagen / der des Menſchen Sohn worden / indem ſie auch des

Menſchen Sohn nicht laſſen warhaftig lebendigmachend/undallen

thalben zugegen ſeyn/ welches heiſſet die Naturen ſelbſt in CHriſis

trennen wie denn die alten Kirchen-Lehrer vor Zeiten geſchloſſen, daß

weil Neſtorius die Gemeinſchafft der Eygenſchafften in Chriſto läug

net/ er auch die Vereinigung beyder Naturen in Chriſto nichtglas

bet. So heiſſek ja daßrichtig das Fundament des Glaubens läugnen

wann man nicht glauben will daß GOttes Sohn ſein Blutfür uns

vergoſſen ſondern ſolches alleinedem Menſchen zueignet/dermitGo

kes Sohne vereiniger iſt / ſo doch keinem Menſchenver und anſch

ſelbſt / ſolches zuthun möglich. - In ſeinem Annpt irren ſie wider das

Fundament in dem/daß ſie nicht glauben. Daß er vor alle geſtorben

daß er alle zu ſeinem Reiche beruffe und ihrer aller Seligkeit begehre

und dieſelben ihnen allen erworben habe; ſondern ſolches alles referi

ren ſie auſf die Gläubigen. Daher denn auch der rechtefundamental

Articul vonder Rechtfertigung des armen Sünders für Gott durch

ihre Lehre/ſoviel an ihnen ſt/umbgeſtoſſen wird. Denn obſie zwar

glauben/daß wir aus Gnaden/ohne Verdienſt der Wercke gerecht und

ſelig werden; ſo lehren ſie doch von Chriſtt Verdienſt nicht recht / in

dem ſie einstheils von demſelben ačtivam obedientiam, oder den

Gehorſamb dem Geſetze geleiſtet / ausſchlieſſen/und allein aus dem

{eiten und Tode Chriſti ein Verdienſt machen und auch ſonſt Chriſ
$t ºn/und daher auch ſein Verdienſt allein der 90tenfdlidirn Juar

in Chriſtozuſchreiben.

Andere ihrer vielfältigen Irrchumb/ wider das Fundament
b.3
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des Glaubens / wollen wir dieſes Ortes / Kürze halber/übergehen/

ſind dieſelbe in der unſern Schrifften/derganzen werthen Chriſten

heit vorlängſt und zur Gnüge gezeigt worden, -

- Solche Irrthumbម៉្លេះ der Calviniſmus vorſetzlich in

ſoofft widerholeten Schrifften/ dadurch die Kirche Chriſti nicht we

nig geärgert und getrennet wird / wie er ſich dann auföffentlichen

Reichs-Tagen/und ſonſten/mit ſonderlichen Bekäntnüſſen desGlau

bens/von denen Kirchen/die dem Bapſtumbabgedancket/ getrenner

hat/ und ſonſt ihre Ergernüs und Trennunggenung am Tage iſt/es

wil auch kein widerlegen noch vermahnen helffen/dieſe Lehre dringer

durch/und wilwider allen Danck die Oberhand behalten. Dahero
ſt wir dann unzweiffelhafftigſchliſſen/ daß der Calviniſmus eine recht

verderbliche Seéte ſey / unter die Sečten gehörig/von welchen S.

Paulusgeſaget: Esmüſſen Rotten unter euch ſeyn/ auffdaß die ſo

rechtſchaffen ſind/ offenbahr unter euch werden / 2. Corinth.XI.

Pfalm. XIX. -

Aus ſolchem Bericht vom Calviniſmo ſelbſt/kan man abneh

men/worfür diejenigen zuhalten/die ſich zu ſolcher Lehre / welche ſie

wolverſtehen und vertheidigen / beharrlich bis in den Tod bekennen.

Denn weil die Lehre das Fundament des Glaubensauffhebet/ und

? daheroverderblich iſt./mußfolgen/daß alle /dieſolcher verderblichen

Sečte wiſſentlich und beharrlich anhangen / nicht recht daranſeyn/

und weil ſie dieſelbe noch vertheidigen wollen/ſich ſelbſt (ſieſeyn Leh

N. rer oder andere Leute) verdamlich machen, denn wer nicht mit Chri

ſtoiſt/der iſt wider ihn. Und wer der Warheit biß in den Tod wider

ſpricht / der kan der Seligkeit ſich nicht getröſten. Daher Doctor

Luther die Zwinglianer und alle Sacramentirer / nur umbdeseini

gen Irrthumbs willen/daß ſie verneinen/daß Chriſti Leib und Blut

im hochwürdigem Sacrament mit leiblichem Munde empfangen

werde/ vor Ketzer und abgeſchnittene Gliedmaſſen von der Gemeine

- Gottes gehalten/wider die 32, Artickel der Theologen zu Löwen /

Tom.IIX.Jenenſ German.fol.381. b. Vnd S. Paulus ſchreibet/

ohn Unterſcheid der Prediger und Leyen / von denen/ die andere mit

falſcher Lehreärgern und verführen: Wereuch irre macht wird ſein

Urtheil tragen Jerſeywerer wolle Vndabermahl: Wolte Gottº
* - t tt 16:
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ſie auch außgerottet werden / die euchzerſtören/Galat-V.4.10.

Pfal. XII.
- . . .

Bey welchem Ausſpruche des heiligen Apoſtels wir es auch be

wenden laſſen / und euch dem Schutz des Allerhöchſten befehlen,

patum Wittenb. Oct. 3o. Julii, Anno 1619.

Decanus, Senior, tinô ambereberfiti,

ligenSchrifft Doctores urlo Pro

feſſores zu Wittenberg.

.. Num. XXXVI,

SCenſur der Theologiſchen Facultät in Wittenberg
gleichfals über den Calviniſmum, und inſonder

heit einenfchlechten Battersmann/dder

dergleichen betreffend.

Nſern freundlichen Grußbevor/Ehrfwürdi

-
ger/Wolgelahrter guter Freund. Euer Schreiben haben wir

empfangen/darinnen ihr uns einen ſolchencaſumproponi

ret/und unſer Bedencken darüber begehrek.

. Ein einfältiger Bauersmann oder ſonſt ein einfältiger Leyebcy

den Calviniſten/iſt von ſeinem Pfartherrn unterrichtet daß er im

heiligem Abendmahl allein geiſtlich den waren Leib und Blut Chriſti

empfahe / und dahero keine mündliche/ſondern allein eine geiſtliche

Nieſſung des Leibes und Blutes Chriſti glauben ſolle / dem er auch

hierinnefolger die mündliche Nieſſung init Vorſatz verwirfft / und

alleine die geiſtliche behält. Desgleichenthut er auch in der Lehre von

der Ubiquität undandern Lehrpuncten die er nach ſeines Pfarrers

Unterricht/vorſetzlich verwirfft/und hergegen Calviniſche Irrthum

bevertheidiger. Iſt die Frage, ob ein ſolcher einfältiger Mann bey

dieſem ſeinem Irrthumbkönne ſelig werden / und ihm etwas helfe

daß er nicht anders gelehrt./noch von andernvermahnet und beſſerun

terweiſet worden. Hierauffiſt dieſes unſere Meinung / die wir dem

Wort Gottesgemäserachten. Eine jede Lehre die dem Wort Gottes

zuwider/und im Fundamentdes Glaubensirrer/iſtແ；
WW-
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gleich wieក្ griffomºnaſtine Gemeinſchafft if / …

kan auch zwiſchen Warheit und Lügen keine Gleichheit getroffen wer

den. Aus welchem Fundamentwir auch den Calviniſmum in ſeinen

Dogmatibus, als eine ſchädliche und verführiſche Secte, an ſich ſelbſt

verdamlich halten. * *

Aber nicht ein jeder der es mit ſolcher verführiſchen Lehrehält /

iſt darumb zu verdammen. Denn es iſt hienothwendig zu unterſchei

den unter den Verführernund die verführer werden. Die Verfüh

rer können auch wolunter dengemeinen Leuten ſeyn / welche nichtal

leine/was ihnen ihre Prediger ſagen/gläuben : Sondern auch was die

rechte Lehre vermag / undwie ſie aus GOttes Wort bewieſen werde

hören und verſtehen/demſelben aber vorſetzlich und halſtarriger Weiſe

widerſprechen / die gezeigte Warheit läſtern/und bey ihrem vorgefa

ſtem Wahn entweder bloß ihren Predigern zugefallen oder umbzeit

licher Ehrund Güter willen verbleiben. Solche Leute können wir kei

nes weges ihrer Seligkeit halben vertröſten / denn ſie haben keinen

rechten Glauben laſſen ſich auch von ihrem Irrthumb nicht abführen/

ſondern widerſprechen und läſtern den / der ihnen dißfalsdte Hand

beur/alles aus unzeitigem Eyfer/ undunter dem Schein groſſer Be

(tánbigfeit/bamitfie fid, felbfi an ibrer Etligfeit binbern/unbanbtre

die noch zugewinnen wären / ergern und verführen. -

Unter den Verführten ſind erſtlich die jenigen / ſo von ihren

Predigern unrecht bericht / feſtiglich über ſolchem Irrthumbhalten/

und was demſelben zuwider iſt fläſtern/ obſie es ſchon nicht verſtehen

desgleichen auch viel unter den Einfältigen/bey den Calviniſtenchun/

die vondem mündlichen eſſen des LeibsChriſti im heiligen Abendmahl/

oder von der Ubiquität/niemals recht berichtet ſeyn/und doch läſtern

ſie ſolche Lehre die ſie nicht verſtehen / dieſen Leuten können wirtraun

auch wenig Hoffnung ihrer Seligkeit machen obs ihnen gleich träg

licher ergehen mag/ als den Verführern: denn die Läſterung der heill

gen Barbeit verbammet aleştit / fiegefteţe vifentlid, ober univiţ

ſentlich. Darumb auch S. Paulus die Jüden/die einen unzeitigen

Eyfer gehabt für verdammer gehalten / ſonſt würde er nicht begehret

habenfür ſie verbannet zu ſeyn Rom.IIX. Vnder ſelbſt hält ſich vor

ben gröftenಅp:/ weiler Chriſtum verfolgetl und ſeinenಬಣ್ಣ:
‘. . . . . . . * * * * * * : * 2 gela:
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geläſtertobers gleich unwiſſend gethan. Darumber auch der Gna

den und Barmherzigkeit Gottes bedurſft / 1.Timoth.I. Alſo halten

wir alle die / ſo die Warheit Göttliches Wortes wiſſentlich oder un

wiſſentlich läſten nicht unbillich für verdaniet/ſolang ihnen nicht Gott

Gnad und Barmherzigkeit wiederfahren läſſet / welche ſie aber alles

durch rechtſchaffene Buſſe und Bekehrung erlangen können.

Darnach aber ſind unter den Verführten auch die / ſobcy ihrer

Einfalt bleiben / Ihren Predigerndie ſie verführen/gläuben ihren

Irrthum/weil ſie es beſſer nicht gehöret/vor Warheit halten, daßjeni

ge aber ſo ihnen opponiret wird nicht läſtern/ ſondern an ſeinen Ort

ſtellen / und vor ihre Perſonen ſich friedlich und unergerlich erweiſen.

Ob nun wol/ wann GOct nach ſeiner Gerechtigkeit mit ihnen handeln

wolte/ſolche Leute ihrer Seligkeit halben auch wenig zu hoffen haben/

denn weil ein Blinder den andern führet / ſo fallen ſie beyde in die

Gruben: Jedoch hat man mit ihnen billich Gedult als mit Schwa

chen im Glauben und aus Chriſtlicher Liebe hoffet man des beſten/

und bittet vor ſie/daß ihnen Gottgnädigſey/denn ſie wiſſen nicht was

fie tbun.

Vnd weil derſelben gemeiniglich der gröſte Hauffe iſt bey den

Calviniſten und andern Sečtirern daher kompt es / daß man nicht

gantze Kirchen verdampt/weil Chriſtus zurRechten Gottes auch mit

ten unter ſeinen Feinden herſchet/und unter ſolchen armen verführten

&euten ſeinen &#amen erbáſt. Dergeſtaſt unterfdbeibet bie Formu

la Concordia in der prafation : Unſer Wille und Meinung iſt

nicht/daß die Perſonen ſo aus Einfalt irren/und die Warheit Göttli

chen Wortes nicht läſtern/ viel weniger ganze Kirchen/in oder auſſer

halb des heiligen Römiſchen Reichs deutſcher Nation, gemeinct;

ſondern daß allein die halſtarrigen und verführiſchen Lehren und der

ſelbenhalſtarrige Lehrer und Läſterer eigentlich verworffen werden:c.

38igbar bie Concordia.

Vnd dieſes iſt unſere Meinung von obgeſatzter Frage, welche

wir dem Wort GOTTES gemeßzuſeyn erachten. Thunber

mit euch dem Schutz des Allerhöchſten befehlen. Datum Wittc.

$frgben28. Sept. Anno 1619.

Dechant/Senior und andere der Heil.SchrifftDo

&torsund Profeſſores publici daſ Woſten.

- * * - - Num,37.
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Num. XXXVII.

Ausdertreuherzigen Warnung der ºccíogiſtſ ºn

Facultät zu Wittenberg/an alle Lutheriſche Chriſten in

Böhmen, Mähren/Schleſiene. Daß ſie für An

nehmung der Hochſchädlichen Calviniſchen

Religion ſich hüten ſollen,
Anno 162o.

*- p. 48. - º

-இ. Etzlich iſt dieſes auch falſch und betrüglich/

§daß an der wahren Gegenwart und mündlicher Empfahung

6౩ Leibes Chriſti/wenig gelegen ſey/ und uns zur Seligkeit

nichts diene/wenn man dieſelbige gläubet/nichts ſchade/wenn man ſie

nichtgläubet. Denn bedencfet doch/daß Ehrifti flareBort da ftehen:

Eſſer, das iſt mein Leib. Wer nun nicht gläubet/ was dieſe Wort mit

ſich bringen/und wie ſie Chriſtus hat wollen verſtanden haben/der iſt

ja unglaubig und ungehorſam / welches der HErr nicht wird unge

ſtrafft laſſen. Wie hefftig iſt Gott erzürnet worden, als unſere erſte

Eltern ſeinen Befehl vom Nicht-Eſſen überſchritten haben ? Alſo

wird CHriſtus gewißauch zu groſſem Zorn beweget werden / wenn

man ſeinen Leib mit dem Munde nicht eſſen/und alſo ſeiner Ordnung

nicht gehorchen/ſeinem Befehl nicht nachkommenwil. Bedencket/

was S. Paulus ſchreibet1.Corinth. XI. v. 29. welcher unwürdigiſ

ſet und trincker/der iſſet und trincket ihm ſelber das Gericht. Nun

mußja ein theilunter uns unwürdig eſſen/oderzum Abendmahlge

hennemlich das eheil/welches die rechte Meinung der Wort Chriſti

verläſſet/darwider diſputiret/und dasjenige nicht iſſetwas Chriſtus

u eſſen befohlen und verordnet hat. Denn wer die Wort CHriſti

醬 lich außleget/und auff andere weiſe Chriſti Leibeſſen wil/ als

Chriſtus ſelber befohlen hat, der hat ja den rechten Glauben nicht

vom Abendmahl/er iſſet unwirdig/ er iſſet ihm ſelber das Gerichte/

daraus erſcheinet wie ſogar viel an dieſem Streitgelegenſey ſinke

mahl ohne deſſelben Erörterung niemand den wahren Glaubenha

ber/und würdig zum Tiſch des HErrngehen kan. Bedenckt auch

dlich/wie die Lehre von der wahren Gegenwart / und mündlichen
* - ｴ･ア - - - - - - - - - - - - - - t t t 3 - 't -- (2nţa
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Empfahung des Leibes Chriſti/in ſovie wege nützlich und heilſam

lichſey. Denn dieſes gereicht Chriſts zu Ehren/deſſen Wort alſoun

auffgehobenbleibt/deſſenWarheit/WeißheitundAllmacht nichtner

kleinert wird. Es reicht zu Chriſtlicher Devotion, daß man mitaler

Ehrerbietung zum Tiſch des HERRN gehet/da ſonſten/ wenn nur

Brod und Wein ſolle empfangen werden die Leuthe wenig Andacht

darbey haben würden. Es gereicht unszu Lob undRuhm/dieweilwir

alſo ChriſtiWorten kindlich gläuben/undgehorſamlich nachkommen.

Vndwann ſchon kein Nutz daraus folgete/ ſolten wir doch Chriſto

gläuben und gehorchen/wie Abraham that/derauffGOttes klaren

Befehlſeinen eigenen Sohnſchlachten wolte/ ob es ſchon das Anſe

hen hatte/das ſolches Werckihm nicht dienen/ſondern vielmehrſcha

den/und der VerheiſſungGottes/vonMehrung ſeinesSamens auch

dem Wort Gottes/wer Menſchen Blut vergeuſt/des Blut ſolwic

der vergoſſen werden/Geneſ 9.v.6. zuwiderſeyn würde. Es gereicht

aber endlich uns auch zu unſer Erbauung/kräfftigen Troſt und ewi

gen Seligkeit. Dann im heiligen Abendmahl wird einem jeglichem

inſonderheit das Verdienſt Chriſti appliciret und zugeeignet, indem

der Prediger ſagt: Nim hin/und iß/das iſt der Leib Chriſti für dich

in den Todt gegeben. Es wird alſo die gnädige Vergebunguns nicht

mit einem ſchlechten Bißlein Brodts / oder ſchlechten vergänglichen

Trüncklein Weins/ſondern mit einem viel höhern und unvergängli

chem Pfand/nemlich mit Chriſti Leib und Blut ſelber verſiegelt und

darffniemandmehr an GottesGnade/ wegen ſeiner Vnwürdigkeit

zweiffeln/ſintemahlunsChriſtus ſo würdig gemacht, daß wir mitun

ſerm Munde ſeinen wahren Lebempfangen ſollen. Wir werden auff

ſonderbahreweiſe mit Chriſti Leib und Blutgarnahe vereiniger und

könteja nichts tröſtlichers ſeyn/ als daß wir Chriſti Leibwarhafftig

eſſen/und denſelben in und beyuns haben / daheroſeynd wir gewiß

daß/weiler ſich mit uns alſo weſentlich vereiniget/ er uns auch aller

ſeiner Güter werdetheilhafftigmachen/daß er als das rechte Hin

melbrod/unſer Seelen werde ſpeiſen und ernehren/daß er uns als der

rechte Immanuel/dernunmehr leibhafftig in uns wohne/werdefeſ

fen und beſchützen/ daß auch unſere Leiber dermaleins wiederumb

werden aufferſtehen,/ dieweilwirdas Brod des Lebens mit'N
- 二 ・ ・ * 〜 Wº
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Munde empfangen/und in unſern Leibern weſentlich wohnendha

ben. Dis alles aber wird durch Calviniſche Deuteley und Meinung

auffgehoben / CHriſti Wort werden gemeiſtert/ſeine Warheit und

Allmacht wird verkleinert/ihme wird alle Schuld des Sacrament

ſtreits könnengegebenwerden/daß er nicht verſtändlicher geredt/und

geſagethat das iſt ein Zeichenmeines Leibes / wann dis ſeine Mei

nunghette ſeyn ſollen / den Leathen wird Anlaßgegeben zur Sicher

heit/zur Irreverentz/und ſparſamen Gebrauch des Abendmals/weil

darinnen nur Brod undWeinzugegen/das übrige aber auch wolauſ

ſer demAbendmalkanverrichtet werden/Ihre Lehre verleitet zuVn

glauben und Vngehorſam/beraubet uns auch des groſſen Nutzens

und kräfftigen Troſts/den wiraus der weſentlichen Gegenwart / und

mündlichen Nieſſungdes Leibes Chriſti ſchöpfen könnert/daß alſo an

dieſem Artickel uns hoch und mächtig vielgelegen iſt. Obgleich auch

die Vnwürdigen Chriſti Leib empfahen/ und deſſen nicht gebeſſert

ſeyn/ſofolget doch dahero mitnichten / daß der ganze Sacrament

Streit gering zu halten/und das mündliche Eſſen nichts diene. Denn

auff dieſe Art würde man auch dergleichen von der H.TäuffeundPre

digt des Evangeliiſagen können: Denn die Tauffe der Heuchlernü

zer ihnen auch nichts zur Seligkeit/wegen ihres Vnglaubetts/unö

bleibet dennoch die Tauffe hochheilſam/ als das Bad der Wiederge

burth/ohne welches niemand in Himmel kommen kan/ Joh.3. v. 6.

Tit.3. v. 5. Alſohören das Wort böſe und fromme Leute/den böſen

iſts ein Geruch des Todes zum Tode z. Cerinth. 2. v. 16. Vndfolget

doch daheronicht/daßan dem Wort und deſſen Gehör weniggelegen/

oder ſolches zur Seligkeit nichts nützeſey/ ſondern es bleibet allezeit

dieKrafft Gottes ſeligzumachen alle die daran gläuben/Rom..v.16.

Chriſtus ſelber iſt etlichen ein Stein des Anſtoſſens/und bleibet den

noch der Grund der Seligkeit / die Lehr von Chriſto iſt nichts deſto

wenigerdas Hauptſtücke unſerer Religion / in deſſen Erkentniß das

ewige Leben beſteher Joh. 17. v. 3. Alſo obſchon das mündliche Eſſen

den unwürdigen nichtsdienet/ſo gereichts doch den würdigen zu groſ

ſem Nutzen und zur Beförderung ihrer Seligkeit/darumb denn wir

dieſe heilſame Lehre als unnöthigöder undienlich nicht ſollen verklei

nern laffen,

End- -
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df Endlich iſt dieſes auch ein ſehr gemeines Argument der Calvi

«e niſten/daß ſie vorgeben / Wir ſamptihnen/ und ſie mit uns wären

« im Fundament des Glaubens ganz einig. Wir ſeyndja/ſprechen ſic/

«e Brüder in Chriſto/auffeinen Heyland getauffet / wir berufen uns

« auffeinerley Wort Gottes / undhalten daſſelbe für den Grunddes

s: Glaubens/wirlehren einen Weg zum Himmel / und gedenckenakt

durch den Glauben an Chriſtum ſelig zu werden/was wollen wir uns

sº denn lange zeihen und ſtreiten? Die Puncten darüber man diſputiret/

«« ſeynd nur Nebenfragen / und menſchliche Opiniones, es ſeyndnur

“ Stoppelnneben dem Grunde/ ohne welche man dennoch kanſelig

- werden / wie wir dann die Lutheriſchen Kirchen nicht verdammen,

ſondern dafür halten/daß ſie in und mit ihrer Religion auch wolkön

“ nen in den Himmelkommen/ob ſie ſchon etlichen irrigen Meinungen

“ noch zugethan ſeynd.

Antwort . diß iſt abermahl ein ſonderlich Stück des Calvini

ſchen Schaffs-Kleides / dardurch der wichtige Religions-Handel

allzuſehr verkleinert / die Leute zur Epicuriſchen Sicherheu verleiter/

vonnöthiger Prüffung der Geiſter abgehalten/die Calviniſche Jrr

thumb unter dë Wahn der Einigkeit im Fundament/fortgetrieben und

außgebreitet werden. Dann es ihnen unab unſer Brüderſchafft nicht

eben zu thun/ſo hold ſind ſie ihren Brüdern/ wann ſie uns aufeinmahl

außrotten könten 1 würden ſie es nicht unterlaſſen : Sondern

die angebotene Brüderſchafft iſt nichts als ein Sophiſtiſches Stück

lein/dardurch ſie uns das Maul zuſperren/die Feder aus den Händen

reiſſen uns als Friedhäßige verdächtigzumachen in den Religions

Frieden einzuſchleichen/und unterdes ihre Calvintſche Se&, weildar

an im Fundament nichts irriges ſeyn ſol / deſto leichter fortzupflan

tzen gedencken. Denn ſeynd wir Brüder in Chriſtoje warumb wolten

wir denn hinführo wider einanderpredigen und ſchreiben ? Seynd

wir im Grunde der Seligkeit einig/ſoſolten wir auch als Brüder mit

einander uns vertragen / in den Religions-Frieden die Calvinifer

9/ und niemandverdencken/ der ſich zu ihren Kircheng“

€llEf,

44 Dis ſuchet der Calviniſche Geiſt mit dem Namen der Brüder

“ ſchafft/darumb denn dieſes ein recht betriegliches Stückleinſ ੇ
שמאו
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weilſö groſſe Gefahrhieraus erfolget/ſollé wir uns deſto weniger von

ihnenbethören laſſen. In ihren Hetzen ſeynd ſie uns doch ſpiñe gram/

wir halten auch/ daß ihrer viel mit den Heidelbergiſchen Theologen

nicht zufrieden ſeynd/daß ſie uns für Brüder in Chriſto/und alſo für

Rechtgläubige erkeñen wollen. Ja ſie ſagen dis alles nur zumSchein/

viel unter ihnen glaubens ſelber nicht/ſuchen allein dieſen Vortheil/dz

weil ſie wolwiſſen/daß wir Gewiſſens halber in ſolche Brüderſchaffe

nicht einwilligen können / der GlimpffauffihreSeite falle / daß ſie

für friedliebende / wir aber für zanckſüchtige Leute ſollen angeſehen

werden. Denn dieſen Schluß haben ſie bey ſich gemacht: Willigen

die Lutheraner in die angebothene Brüderſchafft / wolanſo wird un

ſere Lehre hiermit auch gutgeheiſſen / und dürffen hinführodieſelbige

nicht mehr als falſch verwerffen. Willigen ſie aber nicht./ſo werden

wir doch das Lob der Friedfertigkeit darvon bringen/die Leute werden

von uns als ſanftmütigen Lehrern mehr halten / und den Luthera

nern/als Verhinderern aller Chriſtlicher Einigkeit/gehäßig werden.

Das iſt das böſeStücklein/das unter dem Mantel der angebotenen,

Brüderſchafft verborgen lieget / daraus denn gewißerſcheinet/daß ,

ſolchanbringen nicht aus einem auffrichtigen / ſondern betrieglichem

Herzen herrühret/wie denn auch ihre praxis dieſesgnugſam bekräff

tiget. Wir ſollen ihre Liebe Brüder ſeyn / mit denen ſie gerne wollen

Gedult haben/und dennoch verfolgen ſie uns auffs hefftigſte. Fahen

ſie eine Reformation an/ſo müſſen die Lutheriſchen Prediger / ihre

liebe Brüder/vor allen Dingen/ abgeſetzt/und aus dem Landegejagt

werden / darzuſie denn gute Mittel wiſſen/ indem ſie ſolche Condi

tiones ihnen fürſchreiben/ die ſie mitgutem Gewiſſen nimmermehr

eingehen können/daraufffahren ſie bald zuſchicken dieſelbeinsElend

geben ihnen noch die Schuld darzu / ſie hätten ſolche relegation,

fefbft verurſachetweil ſie nicht pariren, noch ſich dem fürgeſchriebene

Calviniſchen Edičt accommodiren wollen: SolcheThorheit und

Halſtarrigkeit müſſe ja billich geſtrafft werden / da möchten ſie aber

wolbedencken den Spruch Chriſti Matth5.verſ 22. Wer zuſeinem

Bruder ſagt du Narr / der iſt des hölliſchen Feuers ſchuldig / und

Johannis 1. Epiſt. 3. verſ15. Wer ſeinen Bruderhaſſet/der iſt ein

Todſchläger, der hat nicht das ewige Lebenbey ihm bleibend. 響
1, 1, 1] QÜÉ :
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aber heiſſen die Calviniſten uns / welche ſie für ihre Brüder halten/

garofft Narren und Thoren/ſie haſſen/verläſtern/ verjagen uns/

daraus denn folgen wil/daß ſie nachCHriſtiSententz des hölföen

Feuers ſchuldig/nach Johannis Urtheil/Todſchläger für Gottſen/

und im Tode bleiben. - Ferner/was wirfür gutes von dieſen unſern

Brüdernzu hoffen haben iſt aus dem Dordrechtiſchen Synodo und

daraufferfolgetem Proceſs leichtlich zu ermeſſen. Es ſeynddie Cal

viniſten mit den Arminianern ſtreitig geweſen/fürnemlich über dem

einigen Artickel von der Gnaden-Wahl/da denn die Arminiamerun

ſere Meinung/ die andern / Calvini Meinung verrheidiger haben

in welchem Streit ſolche Hefftigkeit von den Calviniſtenletzlich ge

braucht worden/daß ſie die Arminianer(welche ſie zur Verantwor

tung nicht haben wollen kommen laſſen) und ihre Lehre durch einen

geſchwinden Schlus desSynodi verdammet/das Exercitium ihnen

genommen / ihre fürnemſten Prediger des Landes ewig verwieſen.

Iſt das nicht eine feinebrüderliche Handlung geweſen ? Haben ſie

das gethan denjenigen / die von ihnen fürnemlich nur in einem Arti

ckel von derGnadenwahl ſich abgeſondert/ washaben dann wir uns

zu verſehen/die wir in ſo vielen Artickeln ſtreitig ſeynd? Wer verſtän

digiſt/kan ihr Intent leicht mercken.Jetzotrachten ſie Tag undNacht

darauff/ daß ſie das brachium ſeculare an dieHand bekommen/

und einer ihrer Religion zugethan/zu der höchſten dignität erhaben

werden möchte. Solte disgeſchehen und fortgehen/da würde bald

ein allgemeiner Synodus in Deutſchland ausgeſchrieben werden.

In demſelben wurden die Herren Calviniſten oben anſitzen und

das direčtorium haben/ihrem Gefallen nach urtheilen/uns nichtein

mahl hören / oder als Aſſeſſores des Synodizulaſſen, ſondernge

ſchwinde würden ſie wie zu Dordrecht/mit einhelligem Schlusunſere

Lehre als falſchverdammen / das Exercitium uns nehmen/Uuther

ſche Lehrer verjagen und wannsGOTTverhinge/mit unſer Relig

onbalddas garaus machen. Obdas nicht ihr Wundſch und Inten

ſey/mögen ſie ihr eigen Gewiſſen fragen. Wir ſchlieſſen hieraus daſ

die angebotene Brüderſchafft ihnen nicht von Herzen gehe / ſondern

nureine Zeitlang von ihnen alſo zum Schein werde angebrachtdºß

ſie beſſere Lufft bekommen/und unſerer Kirchenmächtig werdentdn
Wºº
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nen. Hat doch Paulus Toſſanus ſein Gemüch ſchon erkläret/indem

er nicht mehr Friede mit uns machen wil/ erheiſt uns verrucas , ex

crementa,& dedecus Eccleſiae,Wartzeln/Unfalt/und Schande der

Kirchen. Sein Vater der alte Daniel Toſſanus hat vor einem

adelichem Frauenzimmer vor dieſer Zeit ſich vernehmen laſſen/ man

ſolte den Lutheriſchen Praedicanten die Köpffe herabhauen. Als ih

me aber eine fürnehme Adels-Perſon erinnerte / daß erbillich als ein

Praedicant, nicht ſolte ſo blutdürſtig ſeyn/hat er drauffgeantwortet./

wanner Römiſcher Keyſerwehre/müſie keiner leben/ der nicht ſeines

Glaubens wehre / wie Lucas Oſiander von ihm ſchreibt in der Ab

fertigung der Heidelbergiſchen Gegenantwort pag. 64. Solteauch

ein Calviniſcher Herr zur Keyſerlichen Dignität mit der Zeit erhaben

werden / gewißlich dieſer Geiſt würde ein gros Blut-Bad anrichten/

und würden wir armen Lutheraner wie Schaffe von dieſen unſern

Brüdern hingerichtet werden. Denn dieſe Regel iſt beyihnengültig/

die Ketzer ſol man auch mit dem Schwert ausrotten/und nicht mehr /

denn nur eine - nemlich die ware Religion in einer ChriſtlichenPo

licey dulden / wie Calvinus, Beza, und andere ſchreiben. Darauff

würden ſie ſubſumiren : Die Lutheraner ſind Ketzer / nemlich Ne

ſtorianer, Eutychianer, Pelagianer,&c. Da würde eine blutige

Concluſion wider uns folgen: Die Lutheraner ſolman auch mit dem

Schwert ausrotten. Das iſt der endliche Schlus unſer Calviniſchen

Brüder ſo viel gutes haben wirunszu ihnen zuverſehen eine AEſopi

ſche Brüderſchaffe iſts/ die ſie uns anbieten / gleich wie der Wolff mit

den Schaffen Friede und Freundſchafft auffrichten wolte / damit er

die Schaffe deſto beſſer fahen und aufffreſſen könte / ſo laſſe ſich ja

demnach niemand verführen mit dem freundlichen Namen der Brü

derſchafft/unſer Verterben wird hiermit geſucht und wer zu den Cal

viniſten ſich wendet/der macht ſich theilhaftig alles des Betrugs/ den

ſie verbergen und aller der böſen pračticken/die ſie wider die Lutheri

ſchen Kirchenallbereit fürgenommen haben.

Die Photinianer brauchen ſich auch dieſes Betrugs. Die geben

ingleichen lauter Brüderſchafft für / ſie wollen unſere Kirchen nicht

verdammen/es ſollen auchnur ſtipular ſeyn /was wir von der heiligen

Dreyfaltigkeit von Chriſti Gottheit und Verdienſt lehrenman*
. Mi. 2
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ſich umb ſchlechtes ſtreits willen / mit ſolcher Trennungverhindere

man viel gutes/als die Bekehrung der Türckenden Frieden und Wol

ſtand der Chriſtenheit / man verurſache lauter Verbitterung man

vergeſſe darüber der Chriſtlichen Liebe. Wollen demnach auch von

uns nicht verdampt / noch aus der Geiſtlichen Brüderſchafft ausge

ſchloſſen ſeyn. Wienun aber ihnen geantwortet wird, daß ſolches nic

ſeyn könne/weil ſie in vielen hohen GlaubensArtickeln irren alſom

gen auch die Calviniſten ſolches allhier zur Antwort haben und auff

nehmen. Sie möchten auch wol bedencken/ ob ſie nicht ihre Sachzum

alertoentgften perbăd,tig mad;ten/meilfie ben faifdben ebrernuntit

ſem Stück ſo nachfolgen. Man findet nicht in den Kirchen-Hiſtorien

daß die Rechtgläubigen alſo zu den Ketzern ſich genötigethärten/ſon

dern dieſe haben ſich zu jenen gedrungen/ ihre Brüderſchafft und

Communion begehrer / deswegen den gefaſten Irrthumb auffs

beſte bemäntelt/den Streit extenuiret/ der rechtgläubigen Sprach

undphraſes geführet/und fürgegeben / daß ſie in Fundament oder

Grund des Glaubens gareinig wehren. Solches hat begehrt und ge

than Arius, Neſtorius und andere mehr, denen nun die Calviniſten

nachfolgen/und alſo ſich ſelbſt verrathen/daß ſie ein böſes Gewiſſen/

uns aber Zeugnüsgeben/daß wir eine gute Sache und Religion ha

ben/ſintemahlſie.unſere Brüderſchafft und Communion ſo hoch be

gehren/dann wir nehmen dis für bekandt an / daß ſie unſere Religi

ondisZeugnüsſelbergeben/man könne in und mit derſelben gar wol

ſelig werden. Je wolan/warumb.wolten wir denn ſolche Lehrveren

dern? Was iſts nötig/daß wir jetzt neues lernen/glauben/und anneh

men? Sonderlch weilnoch nicht erwieſen, daß der Calviniſche Glau

beim Grunde auch richtigſey/und gen Himmelführe, ſondern darü

ber wird noch heftig geſtritten/und dasGegentheilgetrauen wuruns

leichtlich darzuchun. Hieraus ſchöpffen wir dieſe unwiedertreibliche

“Schluß-Rede: Welche Religion von den Widerſachern ſelbſt das

“Zeugnüs hat/daß man dadurch wolkönne ſelig werden dieſelbigeſ

“unnötigzu verendern/ſondern ſolgetroſt und beſtändiglich behalte

“ auch billich derjenigen Religion weit vorgezogen werden dieſeck

“Zeugnüsnichehat darüberman auch noch ſtreitet/obſieundeHum

"meloder in die Hölle führe. Unſere utheriſche Religionadtrat von
- - - - tttט
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denWiderſachern den Calviniſten ſelber dasZeugnüs/daß wirdurch,

bieſeſbe wclfónnen ſeſignverben.SDarumb iſis unnétigunfereșute.,,

riſche Religion zu verändern / ſondern wir ſollen ſie getroſt und be-„ . - -

ſtändiglich behalten auch der Calviniſchen Religion weit vorzuzie-„

hen/ als welche ſolche Zeugnüs nicht hat / darüber auch geſtritten,

wird/obſie in den Himmeloder in die Hölle führe.Mit wenigen der „

gewiſſe oder unſtreitige Wegzum Himmel iſt beſſer und billiger zuer- -

wehlen/als der ungewiſſeund ſtreitige. Die Lutheriſche Lehre iſt ein

gewiſſer und unſtreitiger Wegzum Himmel / wie ſolches die Calvi

niſten ohngezwungen von ſich ſelber bekennen / ihre Lehre und Weg

aber iſt unter unsnoch ſtreitig/und dahero ungewiß. Darumb iſt die

Lutheriſche Lehre beſſer/ auch billiger zu erwehlen/ als die Calvini

fche.

Die Calviniſten ſind ihnen ſelber hierinzuwider/ſie ſchreyen

uns aus für Pelagianer, Eutychianer, Samoſatenianer, Sabellia

ner,Capernairen, Theopaſchiten und dergleichen/wie denn Pare

usp.1. Calvini Orthodoxi uns vieler Ketzereyen / wiewolfälſchlich

beffulbiget. 2Belen fie benn foldier Reşerbrüber feyn? volen fie,

von dieſen Schwärmern ſagen / daß ſie im Grunde des Glaubens

nicht geirret haben?Whitakerus ſchreibt in ſeinem Buch de Eccle

fia quart. 5. p. 49o. Jacobum Andream & Ofiandrum & Pappum

jure damnandoseffe cenfeo,quia illi funt in erroribus fuis perti

nacisſimi. Ich halte darfür das Jacobus Andrea Oſiander und

Pappus blllich zuverdammen ſind/denn dieſelbige verharrenhalſtar

riglich in ihren Jrthumben. Wann ſie aber im Fundament nichtge

irret haben / mit was rechtkanman ſie dennverdammen / und mit

was Gewiſſen können ſie unſere/als verdampter Leuthe / Brüder

ſchafft begehren? Brüder haben ein Erbe zugewarten. Solten wir

nunverdampt werden/ſo müſſen unſere vermeinte Brüder alle Cal

viniſten auch mit herhalten. Bernhardus Textor ſchreiberin vo

lum. difp. loco s.th. 78.p. ii8. LIbiquitarios in fi&titio Chrifto vi

tam quxrere. Die Ubiquitiſten ſuchen das Leben in einem ertichte

tem ®grife. Idem Concione Euch. 33.p.193.& 195. Satanam mo- - -

viſſe inutilem, alienam & pernicioſam quæſtionem de praeſen

tiainvifibili corporis Chrifti,ex quâcorruptio omnium Arti

սա ս 3 culo
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culorum fidei, in fecun da parte Symboli de Chriflo, basift/bæ

Teuffel habe eine unnütze frembde und ſchädliche Frage/von derun

ſichtbahren Gegenwart des Leibes Chriſtierreget/daraus folge eine

Verkehrung aller Artickel des Glaubens von Chriſto &c. Idemia

prafat. Volum. 2. pag. 4. Disſimulari non poſſe, Libiquitates

iftam novam fuam opinionem non tantùm ex verbo Dei pro

bare non poffe,fed etiam in ea afferenda,ab Auguftanâ Confef

fione,reipfa in hâc quidem do&rinae parte defeciffe &c. cosque

proximè accedere ad fundamenti ſalutis everſionem, adeò ut

nifi Deus fingulari gratiâ eos dignetur, & in mortis faltem ago

ne eis meliorem mentem largiatur, ipforum falus in lubrico po

ſta eſſe videatur, das iſt: Man könne es nicht verſchweigen, daß die

Ubiquitiſten ihre Meinung nicht allein aus Gottes Wortnicht be

weiſen können / ſondern auch derſelben halben/ von der Augſpurgi

ſchen Confeßion/mit der That ſeyn abgefallen/und daßſie am aller

nechſten dahin kommen/daß ſie den Grund der Seligkeit umbkehren/

ſogar/daßwo ihnen Gott nicht ſonderliche Gnade gebe und ſie in

den letzten Zügen bekehre/ von ihrer Seligkeit möge geſagt werden

daß man gar auff einem ſchlupfrichem Wege darzukommen müſſe,

D. Peucerſchreibet in ſeiner Confeßion von der Perſon Chriſti und

vom Abendmahl alſo: Esſey dasgar und ganz gewiß/das ſeine(Cal

viniſche)Meinung ſey/die einige/beſtändige/uuwandelbahre/un

widerſprechliche ewige Warheit des Sohnes Gottes unddaßdie Lu

theriſche Gegenlehr dieſen Grund gar und ganz umbſtieſſe/ und neh

mehinweg/unſern ewigen wahren Erlöſer und MittlerJeſum Chri

ſtum:c. Item:Daß die Meinungvon der leiblichen GegenwartChri

ſti/im Grund gar und ganz verkehre und umbſtoſſe die klare War

heit/und einhellige Lehr der heiligen Schrifft/ von der Natur undE

genſchafft der wahren Menſchlichen Natur in Chriſto/darauffunſer

Heilund Seligkeit / und unſer höchſter Troſt ſtehet/c. Georgius

Hanfelt ſchreiber im Wegweiſerpag 411. Die Ubiquitiſten werden

ewigverlohren ſeyn / daß ſie des wahren und ewigen Gottesverfc

len und einen neuen Gott in der Menſchlichen Natur Chriſti verc

ren. Pfuy/pfuy/ Es iſt gewiß eine Verleumbdung der wahrenewi

gen Allmacht und Gottheit/und eine frembde neueertichte Gottheit

Nit
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die weder Troſt noch Leben/ſondern den ewigen Todt und Finſterniß

zeiget. Sollen wirnun das Leben in einem ertichteten Chriſtoſuchen

und alle Articuldes Glaubensvon Chriſtoumbſtoſſen/ſollen wir die

Seligkeit verſcherzen/und derſelben Grundumbkehren/ſollen wir e

wig verlohren ſeyn / und des wahren GOttes verfehlen / ſo werden ~ *

wir gewißlich im Fundament irren müſſen. Wie können ſie denn un

ſere Brüderſchafft mit Ernſt begehren? Wollen ſie denn auch neben - - - -

uns verlohren ſeyn ? Die Heidelberger ſchreiben von ihrer Bekänt

nißpag-167.alſo: Erſtlich wird vonunſerm Gegentheil der Grund

Chriſtlicher Lehre und Religion mercklich verfälſcher/und denWölf- --

fen/das iſt den Ketzern/ThürundThorauffgethan/in die Herde Chri- - -

ſtieinzureiſſen/und dieſelbige zuverwüſten. Sowirdann den Grund

Chriſtlicher Religion verfälſchen/wiekommen ſie denn immermehr . .

darauff/daß ſie ſagen dürffen/wir ſind im Grund der Religion eins? -

Abermahlim außführlichen Bericht cap.6. p.197. 198. ſchreiben ſie

alſo: Das ſagen wir iſt eine ſehr gefährliche Neuerung. Dannnicht

allein damit die alte Ketzerey des Eurychis wiederumb wird auffdie

Bahn gebracht, der den Vnterſcheid der beyden Naturenin Chriſto

auffhub/ſondern es wird auch durch ſolche Neuerung den Arianern

(die die wahre Gottheit Chriſti läugnen) Thür und Thorauffgethan/

ſich in Deutſchland einzuſchleichen/ welches wir offt erinnert haben/

(ſchreiben die Berichter)und wollens hiemit nochmaln erinnern.Vnd

bitten alle diejenigen/die es gut meinenmit GOtt und dem Vater

land/ſie wollen doch der Sachen dermaleins rechtſchaffen nachden

cken/und ſehen/ wo es mit dieſem Gezänckhienauswil. Vnd wiede

rumbp. 2o. Endweder der Ubiquitiſten Neuerung mußfallen/o-

der der Grund der wahrenGottheit Chriſti muß zu ſcheitern gehen/

und den Arianern recht gegeben werden. So ſchieben wirs nu/(ſpre

chenſie) einem jeden auffſein Gewiſſen / ob er dazu helffenwil/daß

die Arianiſche Gottesläſterung in den Evangeliſchen Kirchen Platz

bekomme? Mercket lieben Brüder/ was uns allhier die Heidelberger

beſchuldigen/ſieſagen/daß wir die alte Ketzerey Eutychis auff die

Bahn bringen/daß wir den Arianern Thür und Thorauffthun/daß

wenn unſere Lehre ſolte gelten / der Grund der wahren Gottheit |

Chriſti müſſe zu ſcheitern gehen/und den Arianern recht gegeben. |
*- Cº

|
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den. Seynd dieſes alles ſchlechte Stipular oder Stoppeln ? ſºdas

bloſſe Nebenfragen die den Grund Chriſtlicher Lehrenicht bren?

Wie können ſie doch immermehr unſerer Brüderſchafft besº

wann wir in unſer Religion den Grund der wahrenGottheit C

und alſo zugleich den Grund ſeines heiligen Verdienſts/ den Gra

derheiligen Dreyfaltigkeit und wasdem mehr anhängig/aufka

und zerſcheitern ? Urſinus hat vor dieſem auch dergleichengeſtriº

6em in Commentariis fuis Catecheticis pag.353. Ex histribusob

je&ionibus apparet, ubiquitarios (â quibus iftae proferuntur)

in foedos errores incidere 1. in errorem Neftorii , quia disti

-lunt naturas in Chrifto. 2. in Eutychetis, quia casdem naturus

confundunt.3.Tertiò eripiunt rfobisarma , quibuspugnandum

nobis eß contra Arianos & Sabellianos, ba§ ift : 2{uus birjrubrtt

en Einwürffen oder Einreden erſcheinet/ daß die Ubiquitiſten (vor

welchen ſie eingewendet werden) in ſchändlichen Jrthumbfalen

1. In den Jrthumb des Neſtorii, denn ſie trennen die Naturenin

Chriſto, 2. Darnach des Eutychetis, weil ſie die Naturen miteinan

der vermiſchen. 3. Vnd denn für das dritte / berauben ſie uns der

Wehrund Waffen, mit welchen wir wider die Arianer und Sabc.

lianer ſtreiten ſollen. Nun weißman jogar wol/daß die Calviniſter

ſelber die Neſtorianer und Eutychianer ſeyn/ was kan denn daraus

anders folgen / als daß ſie uns im Herzen auch für Ketzer / die den

Grund des Glaubens anfechten/halten/haſſen /verdammen? Vnd

dennoch dürffen ſie hernach zum Schein ſonderlicher Saufftmuth

uns ihre liebe Brüder in CHriſto nennen / die wir im Fundament

nicht irreten. Heiſt das aber nicht ihm ſelbſt zuwiderſeyn? heiſt das

richtig gewandelt nach der Warheit des Evangelii ? Entwederſe

ſind in ihrem Gewiſſen überzeuget/daß ſie uns unrecht thun/wannſ

unsvor Neſtorianer und Eutychianer außſchreyen/ oder aber ſº

dieſe Bezüchtigung gelten/ſo müſſen ſie leichtfertige Leutheſeynde

ſie einmahldie Neſtorianerund Eutychianer verdammen als Kº

zer/wider den Grund des Glaubensirrende / und hinwede

dieſelbigenicht verdammen / ſondern als Brüder die dasFº“

dament des Glaubensrichtig behalten/ anzunehmenkaueSchºn

haben, - -

8ձnէ
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3. - - -

ーイ Ganzfalſch iſt es/undkanin Ewigkeit nicht bewie

zºſenwerden/daßwirund die Calviniſten im Grundedes

er Glaubenseinigſeyn ſollen. Die heiligeSchrifft hat das Wör.

zlein Grundtheilsvon Chriſti Perſon/theilsvon der Prophetiſchen

ºß- und Apoſtoliſchen Lehre gebrauchet/daher könte geſagt werden /daß

βιομέΠά, θεύδει Chriſtlichen Kirche finde. 1. Fundamentum perſonale,

er es ein Perſon-Grund/oder eine Perſon/die den Glauben und dieKir

:2'dengrümbet/basifi Gşrifu85tfu8/uilfer Çeplanb/barbongeffrie

accºben ſtehet. 1. Cor.3. v. 1. Einen andern Grund kanniemandlegen

...tº auffer bemſbergeſeget iſt/mºldier iſtºtſugºriſtug. 2. Fundamen

ºr ºtum Doctrinale, ein Lehrgrund welcher die fürnembſten Articul/

- die zur Seligkeit zuwiſſen vonnöthen ſind / in ſich begreifft/darvon

Ärº geſchrieben ſtehe Ephºv2 Ihrºderbauer auf den Grund der
Apoſtelund Propheten/da Jeſus Chriſtus der Eckſtein iſt. Welcheیا

Äg demnach Chriſtum Jeſum nicht recht erkennen auch falſche Lehre in

andern fürnehmen Articuln fürbringen / die haben den Grund desةثالث.

1. بيبانا Glaubens nicht richtig/ſondern irren im Fundament. Solches ſin

Äg det ſich aber beyden Calviniſten, -

****** Denn erſtlich ſo erkennen ſie Chriſtum Jeſum/den Grund der

Ä Chriſtlichen Kirchen nicht recht. Sie ſagen zwar/daßer GOrt und

ÄMenſchſey in einer ಶಿ / dennoch aber läugnen ſie allerhätliche

Ä. Gemeinſchafft der Eigenſchafften/ daraus folget/ daß auch die un

Ä endliche ewige Subſiſtentz oder Perſon des Sohnes GOttes/dem

Ä angenommenem Fleiſch nicht ſeymitgethelet worden, wordurch die

perſönliche Vereinigung alsbald auffgehaben wird. Sie verleugnen

die Göttliche Majeſtät des Fleiſches ſie irren gröblich im Artickel

z "ºnderHimmelfahrt / und im Artickel vom ſitzen zur Rechten Hand

º Gottes/ ſie geſtehen nicht daß Chriſti erhöhetes Fleiſch Allmächtig/

g Allwiſſend/Allgegenwertigſey. Daheroeskombt/ daß ihrer viel auch

ſº leugnen/daß Chriſtusnachbeyden Naturen ſolle angeruffen werden.

് Und wie kan man ſein Gebetzu der Menſchheit Chriſtigetroſtrich

ren/wann dieſelbe nicht allwiſſend / noch gegenwertig / daß ſie auch

ſº der Herzen-Seufftzerhöreund vernehme/wann ſie nicht allmächtig/

1: ޒ4 FFF ben
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ben könne ? Dieſes alles iſt ja ein hoher wichtiger Streit / Mºrdat

Grund unſers Glaubens und der Seligkeit CHriſtum Jeſurne

Perſon/ſeines Fleiſches Ehre und Majeſtät/ſeine ſiegreiche Hin

fahrt/und ſitzen zur rechten Gottes/der das obječtum unſers Ex

bens und warer Anruffung / der das Hauptſtück unſers Chriſt

thumbs/ und Troſt unſer Gewiſſen angehet / und in ſich begreift

Wer nun hier irret/und die Perſon trennet mit Neſtorio, auch die

gebührende Göttliche Ehre dem angenommenem Fleiſch entziehet

welches wir die Calviniſten beſchuldigen/ oder die Naturenvermi

fdet/been bieGaviniten ung/tviervol fålfdblid/begüdtigen, derir

retja im Grunde des Glaubeus/ der hat die wahre Erkäntnüs Chr

ſti/und alſo den wahren Glauben an Chriſtum nicht / darinnen doch

das ewige Leben beſtehet/ Joh 17. v3.

Darnach ſo führen die Calviniſten auch falſche Lehren in an

dern fürnehmen Artickeln. Das Hauptſtück unſers Glaubens iſt

nach ihren eigenem Bekäntnüs/ der Artickel von der Rechtfertigung

eines armen Sünders für Gott. Wer hierin irrer/der irret gewißlich

im Fundament. Nun irren aber die Calviniſten hierin gar gröblich.

- Denn ob ſie zwar fürgeben ſie gläubten mit uns von Herzen / daß

der Sünder werde durch den Glauben allein ohne die Werck gerecht

fertiget / dadurch dann ſie ſich von dem Bapſtumbabſondern, ſo iſt

doch dieſes noch nicht genug/daßſie in causáformaliundeigentlichen

Beſchaffenheit der Rechtfertigung mit uns übereinſtimmen./ſondern

die ganze Lehre mußrichtig ſeyn/und ohne Irrthumb / welches bey

ihnen nicht geſchicht. Es ſind drey Urſachen der Rechtfertigung.

1. Die allgemeine Gnade Gottes/ daßer alle Menſchenliebe / und

keinen aus bloſſem Rathſchlus davon ausſchlieſſe. 2. Das allgemei

ne Verdienſt Chriſti/daßerfür alle und jede Menſchen geſtorben ſey

darzu dann kombt das Wort/darinnen des himliſchen Vaters Gnade

und Chriſti Verdienſt angekündiget wird/dardurch allein der Chrif

lichen Kirche zur Buſſe mit Ernſt beruffen werden / welches auchen

heilſam Mittel iſt unſerer Bckehrung und Wiedergeburth. 3. Der

Glaube oder die kindliche Zuverſicht / dadurchmandte Gnodedes

Vaters das Verdienſt des Sohnes/den Beruffdesheiligen Gefe

ergreift und feſtiglich gläubet / daß alle Sündeു
M. -
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Chriſti bedecket und vergeben ſeynd. Bey allen dieſen Urſachen irren

die Calviniſten ganz gefährlich. Denn (1) ſie verleugnen die allge

meine Gnade Gottes und geben für/daß er nicht aller Menſchen/ſon

dern des wenigſten theils ſicherbarmen wolle/undoberzwar mit Wor

ten allgemeine Barmherzigkeit in der heiligen Schrifft fürgebe/ſoſey

doch dieſes allein Voluntäsſigni, ein bloſſes Zeichen ſeines Willens /

esſey nur ein ſimulirter Wille/ GOTTſtelle ſich allein von auſſen ſo

freundlich/esſey ihm aber nicht Ernſt / inwendig in ſeinem Herzen

habe er das Gegenſpiel von Ewigkeit her beſchloſſen. (2) Siever

läugnen die allgemeine Genugthuung Chriſti/ſintemahlſie nicht gläu

ben / daß er ſein Blut vergoſſen für die Sünde aller und jeder Men

- ſchen/ ſondern allein für die Sünde des aus bloſſen Rathſchluser

wehleten wenigſten theils der Menſchen. (3) Sie verkleinern den Be

ruff und Kraft des Worts/ in dem ſie lehren/ daß nicht alle, die das

Wort hören/dadurch mit Ernſt berufen werden / esſey bey den mei

ſten nur ein Schein-Beruff/ esſey Gott nie in Sinnkommen / daß

ſie durchs Wortſoltenbekehret werden - ſo halten ſie es auch für kein

rº kräfftiges mitwürckendes Mittel der Bekehrung / ſondern ſagen/es

ſey nur ein euſerliches Zeichen und Schall / der heilige Geiſtallein be

ruffe und bekehre inwendig ohne Mittel/nur diejenigen / welche aus

bloſſen ledigem Rathſchlus von Ewigkeit her zum Leben erwehlet

ſeynd. (4) Sie verhindern den rechten Glauben und die kindliche

Zuverſicht. Denn woher kan ein Sündergewiß ſeyn/ daß Gotteben -

ihn auch mit Ernſtliebe / daß Chriſtus eben auch für ſeine Sündege

ſtorben, daß auch er mit Ernſt durchs Wort beruffen werde/ſintemahl

erglauben ſol/daß der wenigſte Theil derMenſchen mitErnſt geliebet/

erlöſet/beruffen werde? Der Zweiffel bleibt immer im Herzen / wer

weisob du auch biſt in dem kleinem Häuflein der Außerwehlten? Son

derlich aber iſt alsdenn die Zuverſicht gar ſchlecht und gering / wann

der Sünderin Anfechtung gereth/wann ſein Gewiſſen ihn verdampt/

wanner keine Krafft und Troſt des Geiſtesfühler. Da iſts unmüglich/

daßein ſolch angefochtenes Hertz den Glauben ſchöpffen/ und wegen

ſeiner Rechtfertigung gewiß gemacht werden kan. Denn unter der

particularität kanja niemandgründlich ſubſumiren, und folgetgar

nicht : Etliche werdenvon GOtt geliebet/ etliche ſind erlöſet/etliche
-> *- - Φm ρη".
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werden durchs Wort ernſtlich berufen. Darumb werdeichuhse

liebet/ich bin erlöſet/und ernſtlich berufen. Disfolger gar nicht ar

umb denn aus dieſer Lehre kindlicher Glaube und Zuverſichtnik

geſchöpffet werden: Hierausſchlieſſen wir nun alſo Belche berda

auſis efficientibus oder Urſachen der Rechtfertigung gröblitº

ren/ das iſt welche die allgemeine Gnade Gottes und das allgemein

Verdienſt Chriſti / als das rechte Objeäum des Glaubens und den

Grund der Seligkeit verleugnen/ auch den Beruffund die Krafft des

Worts/ als des rechten Glaubens-Mittels/verkleinern/endlich den

wahren Glauben undZuverſicht ſelbſt als das einige Mittel der St

ligkeit verhindern dieſelbe führen nicht die rechte Evangeliſche Lehre

von der Rechtfertigung/irren demnach im Fundament / und ſchaden

ihnen ſelbſt an ihrer Seligkeit. Die Calviniſten aber irrenbeyalen

cauſis oder Urſachen der Rechtfertigung gar gröblich wie bißheroer

wieſen. Darumbführen die Calviniſten nicht die rechte Evangeliſche

Lehre von der Rechtfertigung / irren demnach im Fundament / und

ſchaden ihnen ſelbſt an ihrer Seligkeit.

Ferner / gleich wie ſie in der Haupt-Lehre von der Rechtferti

gung ſchwere und gefährliche Jrthumb haben / alſo irren ſie auch in

andernführnehmen Artickeln.Es iſt droben erwieſen, wie der Streit

vom heiligen Abendmahl ſohochwichtigſey / als an welchembanget

derwürdige und unwürdige Gebrauch deſſelben. Denn wer die Wort

Cbriţii meifiert / bieţelbe anbtre perţiebet/aleţie Chriftusverfianbtn

haben will und ſeinen Leib anders empfähet/alsihn CHriſtuszuem

pfahenverordnet hat/der gehetunwürdigzum Tiſch des HERREN/

und iſſetalſo ihm ſelber das Gericht. Wer weis nicht f wie hochwich

figſey der Streitzwiſchen uns und ihnen von der Vernunfft in Glau

bens-Sachen/von Gottes-Allmacht von Gottes Heiligkeit undpro

videntz, von GottesWeißheit/Warheit/undgnädigem Willen von

Gottes ewigem Rathſchlus der Erwehlten und Verdamptenhalber

von Gottes Himmel von der Rechten Hand des Vaters von derper

ſönlichen Vereinigung beyder Naturen in Chriſto / von wahrerGr

meinſchafft der Naturen und Eigenſchafften von der Majeſttde

angenommenenFleiſches/von wahrer Anruffungdes gantzen Chriſ

von ſeinem heilwertigen Mitler-Ampe und allgemeinem Verdienſt
-

\\
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von dem ernſten Beruff aller Menſchen durchs Evangelium / von

der Krafft des gepredigten Worts von der heiligen Tauff und ihrer

ſeligen Wirckung / von dem natürlichen Zornſtande aller ungetauff

ken Kinder /vom Fall Adaº und der Erbſünde / vom freyen Willen/

von der Buſſe/ von Verlierung des heiligen Geiſts / vomkräfftigen

Troſtder Angefochtenen/von der Chriſtlichen Freyheit und Kirchen

Ceremonien, von dem Zuſtand der verklährten Leiber c. Es haben

ja die Unſerigen ſchon längſt erwieſen / daß ſie faſt in allen Artickeln

Augſpurgiſcher Confeßion / darzu ſie ſich doch mit Worten wegen

des Religion-Friedens ſonſt bekennen / mit uns uneinig und ſtreitig

ſind, wie aus der Collation Herrn Dočtoris Mentzeribewuſt/dar

auff zwar Doctor Crocius zu Bremen etwas geantwortet / iſt aber

alles von Herren Dočtore Mentzero allbereit gar gründlich wider

leger morben. -

Weildann aus dieſem allen erſcheinet/daß wir im Fundament

des Glaubens nicht einig/ſo können wirja das Gegentheilmit gutem

Gewiſſen für Brüder in Chriſto nicht erkennen/ſie ſolten auch ſolche

Brüderſchafft nicht begehren. Denn die geiſtliche Brüderſchafft

nichts anders iſt/als Einigkeit/und Ubereinſtimmung in der Religi

on. Welche nun nicht übereinſtimmen/ſondern in den hohen Haupt

Articulnvon Chriſti Perſon und Ampt/ von der Rechtfertigung ei

nes Sünders:c. uneins ſeyn/die könnenja/ſo lang der Streit weh

ret/einandernimmermehr für geiſtliche Brüder oder Glaubensge

noſſen erkennen. Vnd ob wir ſchon alle auffeinen Chriſtumgetaufft

ſind/undeinerley Bibelhaben/ſo iſt doch dieſes zur geiſtlichen Brü

derſchafft noch lange nicht gnug/ſonſten müſten wir auch diePapi

ſten/die Photinianer/und andere Schwärmer / welche auch auff

Chriſtumgetauffe/und die rechte Bibel haben./gleicher Geſtalt für

Brüderin Chriſtoerkennen/dardurch denn lauter Epicuriſche Si

cherheit lauter Confuſion Chriſti und Belials/ des Liechts und der

Finſterniß/ der Warheit und der Lügen erfolgen würde. Könnens

demnach die Calviniſten nimmermehr verantworten/daß ſie ſo leicht

ſinnigſeynd/bey dieſem hohen Religions-Streit/ und denſelben ſo

gar ſehr verkleinern/da doch ſo viel daran gelegen: Daß ſie auch uns

für Brüder wollen erkennen/da ſie doch unſere Lehre für falſch/und

-, # F# 3 bit
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die den Grund des Glaubensmj bißhieherojej

haben.

- Num XXXVIII.

Bedencken des Churſächſiſchen Ober-Conſiſtori/

undder beydenTheologiſchenFacultätenzuLeip

zig Und Wittenberg.

AO. 1635.

A der HErr JEſus ſeine treffliche Schutzr(-

de/wider die Gottesläſterliche Beſchuldigung der Phariſeer

gethan/leſen wir/daß er auch/unter andern/alſo geurthelet/

und geſprochen: Wernicht mit mir iſt der iſt widermich/

und wernicht mitſamlet/der zerſtreuet/ Matth. Kl. 30.

Luc. XI. 23. Mit welchen Worten/der HErr Jeſus/ die Phariſeer

gleichſam angeklager/1, Sieſeyenmit ihnenicht: ſie hieltenes

mit ihm und ſeiner Lehre nicht: Sie geben derſelben keinen Benfall

2. Sie ſeyen wider ihn/ſieſeyen ſeine und ſeiner Lehre abgeſagte

Feinde. 3. Sieſamlennicht mitihm:Weren nicht bedacht h'

restheilszuhelfen, daßdem HErr Jeſu/eine Kirche durch die von

ihm geordnete Mittel geſamlet/und gemehret werde: Sondern

. Siebemühetenſich vielmehr das Kirchhäufflein

u Chriſti/und alle ſeine heilſame Stifftungen/undAm

ordnungen zu zerſtreuen/undumbzuſtoſſen. Worausdenn

aller falſcher und irriger Lehrer VNART kanerkennet und gelernet

werden. Namentlich auch derjenigen, die ſich die Reformietennen

nen/ins gemein aber bißhero/ wingliſche/Calviniſche/Sa

cramentiriſche Lehrer ſind geheiſſen worden. Von denen iſt

leider wahr/und allzuwahr/ daß ſie. Mit Chriſto nicht /ſon

dern2.wider ihnſeyen: daß ſie 3. nicht mit ihm ſamlen/

ſondern 4. vielmehrzerſtreuen. Wie hart nun gleich dieſe An

klagin ihren/oder etlicher weltlicher/und laulichter Leut Ohrenklin

get/ſomächtigundgewaltigkan ſie außgeführet/und dargethanwer

den. Denn wer den HErren Jeſum nicht erkennet/undbekennetſei

ner
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ner Perſon Ampt/ Lehre/ und Worten gemeß/der iſt und haltersja

nicht mit ihm.WieFreunde und Feinde ſolches zugeben werden.

- Nun aber iſt unläugbar/daß dieCalviniſchen Lehrer den HErrn

Jeſum/ſeiner Perſon/Ampt/Lehre und Worten gemeß / weder erken

nen noch bekennen. Derowegen ſie weder mit Chriſtoſeyn /noches

mit ihm halten.

Der mittlere Satz/ iſt zwar in der Vnßrigen Schrifftenſtat

lich und zum öfftern erwieſen/ und Sonnenklärlich dem Chriſtlichen

Leſer für die Augen geſtellet worden: Es kan aber nichts ſchaden/

wann gleich jetzo ſummariſcher Weiſe / dergleichen noch einſten be

ſchihct. Dann zugeſchweigen, daß nicht allein die Calviniſten ſelbſt/

fort und fort/ mit Läugnung ihrer offenbahrer Jrthumber / die Leut -

zubereden meinen, als ob ihnen unrecht geſchehe / und daß ſie vielmehr

mit Chriſtoes halten/als wider ihn ſeynthäten: So möchten ſich auch

wolunter den Evangeliſchen / ja zum Zeiten ſolche gütige Naturen/

wie mancher gern wildafür gehalten ſyn / finden laſſen/ welche ver

meineten es were verhoffentlich der Calviniſten Fürſatz nicht/ wider

Chriſtumzuſeyn/ dann ſie in ihren Schriften und Predigten immer

dar ſeiner in allen Ehrengedächten/auch die Zuhörer auff den HErrn

JEſum Chriſtum weiſen : Daheroes billich were/daß man unfers

Theils ihre Wortzumbeſten kehrete und ſie nicht in die Zahlderjeni

genſetzte, die dem HERRN Jeſu zuwiderſeyn. Nun ruffen wir -

zum Zeugenan/den Herzenkündiger Jeſum Chriſtum ſelbſt/dem nie

mand lügen kan/daß es uns die allerhöchſte Freude werevon der Welt/

wenn wir erführen / und im Werck/ und in der That befindeten/ daß ". .

die Calviniſten rechtſchaffen es mit Chriſto hielten/ wasſowol ſeine º:

Perſonals ſein Ampt/Lehre/und Wortbelangen/und betreffen thut:

Wir wündſcheren von Hertzen / daß ſie mit uns für einen Mann ſtün

den/und Chriſti Ehre und Lehrerichtig verthädigen hülffen! Aber da - -

dörffen wir bald nicht einmahl hoffen / daß ſolches jemahln geſchehen -

werde. Dann in ihrer Lehre/ Büchern/und Schriften/ſograuſame/ -

ungeheure/abſcheuliche Dinge zu befinden die wider Chriſtum/wider

ſeine Ehreund Lehre wider ſeine Perſon und Ampt lauffen/daß einem -

alle Haargen Berge ſtehen wenn man ſie ſiehet/lieſet und höret. Vn

ſer HERR und HeylandJeſus Chriſtus/wird insgemein ಗೇ।
* -
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und bekennetdaß erſey Gottes Sohn/GotteslieberSohn/

Matth. Hl. 17. C. XVII.5. des lebendigen Gottes Sohn

Matth. XVl. 16. der eingeborne Sohn vom Vater Jo

hann. I. 14. c. l II. 16. 17. der eigene Sohn des Vaters

Roman. VIIl. 32. Er ſeibſt hat ſich alſo genennet Johan I.1. Er

wird geheiſſen der HERR und GOTT/Johan. XX. 23.

Er wird genennet GOTT über alles gelobet in Ewigkeit

Roman. IX.5. und dieſer wahre GOct/ und GOttesSohn iſt auch

warhafftig FLEISCH worden/ Johan I 14. Eriſtin Ewigkeit

der Perſon zugleich des Menſchen Sohn / Johan. Ill. 14,

des Vaters SohnJohan.V.1z und des Menſchen Sohn,

Johan. V. 27. und alſo Gott und Menſch zugleich/in einer

einigen Perſon: Denndas iſt der rechte Glaube/ſageSAtha

niſius in ſeinem von der Kirchen Gottes einhelligangenommenen

Glaubens-Bekänenüsſo wir gläuben und bekennen/ daß

unſer HErrJeſusChriſtus/ Gottes Sohn/Gott und

Menſch iſt: Gott iſt er aus des VatersNaturvorder

Welt geborn: Menſch iſt er/aus der MutterNaturin

der Welt gebohrn: Ein vollkommener GOtt/ein voll

komener Menſch/mit vernünftiger Seel und Menſch

lichem Leibe. Was ſagen hierzu die Calviniſchen Lehrer? Halten

ſie es auch alſo mit Chriſto? Keines weges. GOttes Sohn iſt

nicht GOTT Und Menſch : ſaget Lamb. Danaus inſeinem

Büchlein wider Doctor Jacobi Andrea Diſputation, ſo er Anno

158o. gehalten/pag5.& 6., könte auch Mahomet in ſeinem Alcoran

anders / undärgerreden ? S.Athanaſius ſpricht/daherſeyCHriſtus

GOTTES Sohn, weil er aus des Vaters Natur /vor der Weltge

born/und das iſt der heiligen Schrifft gemeß. Dann GOtt ſelbſt ſagt.

Dubiſt mein Sohn) heutehab ich dich gezeuget/PſfI7.

Welches die fürnehmſten heiligen Kirchen- Lehrer vor noco.jo vor

mehr als 1200 und 13oo. Jahren von der ewigen Geburth des Sohn

GOctesverſtanden haben. Hieronymus Zanchius aber es,
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Calviniſten einer hat ſich nicht geſcheuet/ die Gottes-Läſterung aus

zuſchütten/ Chriſtusſey auch daher Gottes Sohn / weil

er empfangen ſeyvom heiligen Geiſt/ denat. Dei lib.2.

c. I. pag. 63. col. 1. und von den dreyen Elohimpart.1. lib.4.cap.r.

pag-7o. col1.pag-73 col.2 & part.2, lib. 2.cap.6.pag4o. bemfål

let bey Georg Sohnius in Exeg pag, 17. und die Calviniſtenge

ſtehen nicht alle / daß Chriſtus aus dem Weſen des Vatersgezeuger

und gebohren ſey: Es verneinets Franciſc. Junius adverſus Gra

tianum Tit. 2.pag: 237. Es verleugnets Sohnius in der Exegeſ

pag87. 122. Es widerfechtets Keckermannus, ein allzukecker/und

tollfüner?Damn in System.Theol.pag 63 64.9MBiebet Galvinifitti

Lehre von der Perſon Chriſti / guten theilsauff der Türckenverdam

liche Irrthumbausſchlage/undauffeinerley Grund komme, dashat

Herr Dočtor Philippus Nicolai Sel, im dritten Theil ſeiner zu

ſammen gedruckten Schrifften von 673 Blatan/biß679. in 30 Pun

- cten ſtattlich ausgeführet/ dergleichen iſtgeſchehen Tom.4.fol4oz.

4o3. 4o4. 4o5. unb ffjreibet $err Do6tQr Philippus Nicolaiba«

ſelbſten / ſolche und dergleichen Früchtlein Calviniſches

Samens/inGog Mahomets Arabiſchen Garten ge

獸 et/ und von dannen abgebrochen / undabgeho

let/ habe er nunetlichmahl ihnen zukoſten fürgeleget/

undſicherkundigen wollen/wie esihnen ſchmeckte/ und

wie ſie es verdauenkönten/aber ihreMagenſindzuſtarck

tiptfcm băfie bigberonod)fold,2(tabi(d)Obft vertragtit

haben. Mit CHRISTOſind wir Evangeliſche Lutheranereins/

daßer und der Vater ein ſeyen/Ä39Einsdem

Gööttlidbengöefen/ber&öttliden?/llmadjt/$Rajeftåt/

Ehre/und Herrligkeit nach Gºgº-Ärºſ
Gleichheit nicht ungekräncket wenn er lehrt, daß der Sohn inAn

ſehung der Sendungund des Ampts/dem Vater gleichſam ſubordi

niret werde und glechſam den medium gradum, zwiſchen GOTT

und Menſchen bekomme / in Exegeſ pag-225: Johan. Jacobus

Grynxusläſſer ſchirren/ daßder Sohn vom Vatergeſendet wº

1) Wij den/

-
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- den/ und hält dafür er könne daher dem Vater nichtgleich

ſeyn/weil derGeſandte allzeit geringerſey/als der Herr

der ihnſende. In diſput.de dicto , Pater major me eſt

theſ 6. 4. 2. Welches dem Alcoraniſten abermahl eingefunden

Eſſen iſt/die mit beyden Händen einen ſolchen Artickelergreiffen und

annehmen.

Mit Chriſto halten wires/wannwirgläubenundlehren/daß

der ewige Sohn Gottes in ſeiner Menſchwerdung die Menſchliche

Natur dermaſſen in die Einigkeit ſeiner Göttlichen / unendlichen

. Perſon angenommen/ undihme ſo tieffund genau/jedoch ohneinige

Raumlichkeit/vereiniget habe/daß die Menſchheit nichtnurin/und

von der Göttlichen Perſon ſuſtentiret und erhalten wird, ſondern

das Krafft dieſer allertieffſten Vereinigung der Sohn GOttes/

ohne und auſſer ſeinem angenommenen Fleiſche/noch das angenom

mene Fleiſch ohne und auſſer der Perſon des SohnsGotteskalrund

- mag in alle Ewigkeit/esſey wo es wolle / auchin der Gemeinſchaft

der allerheiligſten Dreyeinigkeit ſelbſt gefunden werden: Krafftwck

cherperſönlichen Vereinigung / auch die angenommene Menſchheit

in der Perſon des Sohns GOTTES/ der ganzen Fülleder

Gottheit iſt theilhaftig worden Coloſſ i verſ, 9.

- Sie iſt in der Perſon des Sohns Gottes erhöhet / und aus Gnaden

erhaben worden zur Gemeinſafft der Göttlichen Majeſtät / Ehre

und Herrligkeit Phil.II. v.9.10. -

Wider dieſen unſern in beyden Naturen perſönlichundunzer

trenlich vereinigten HERRN JESUM Chriſtum ſeyn die

- Calviniſten mit aller Macht : Da trit Zanchius auffund geiffert:

Obſich gleich die GöttlicheNatur mit der ganzen

SNenſchheit vereiniget habe / ſoſeyeſiedochderſel

ben nichttheilhaftig worden l2.denat. Deic..fol?.

und die Menſchliche Natur habe Krafftderperſön

- lichen Vereinigung nicht allein keine Göttliche

gen

-



bee G5urſåcbſiſtben ober Confiſtorii 339

−.

-

*** ***

genſchafften gemein / ſondern ſie könne auchſolche

nicht haben /moie Martinius láffert difp. in Symb. 12, f.76.

daher kommen ſie auffgezogen und ſprechen: %{3@890mS0rifto

Göttliches geſagt werde./das müſie allein nach der

Göðttlichen MaturWerftanden ſverden/im furąen Glaue

bene-25efántmügartis.58.985 wie dieNeuſtätte auch daherdölpeln:

Es würden die Göttliche und SMenſchlicheEigen

ſchafften warhaftig von der Perſon Chriſtigeſagt;

die Göttliche nach der Gottheit, die Menſchliche

nach der Menſchheit / Admonit. cap. 3 fol. 38 der
gleichen die Heidelbergiſchen Calviniſten auch ſchreiben/im ausführ

ltchen Bericht fol.226. dergeſtalt folger unwiederſprechlich / daß der

Menſch Chriſtus nicht GOTT/ noch der wahre Gottes-Sohn wah

rer Menſch worden ſeye: Weil die beyden Naturen in der Perſon

CHriſti kein thätliche Gemeinſchafft und Einigkeit unter ſich haben.

Vmb welcher Willen allein Gott kan Menſch/und Menſch kan Gore

ſeyn: Vnd würde kein Türck noch Heyde groſſes Bedencken tragen/ -

daß zu glauben/was die Calviniſten dißfalsgläuben und bekennen.

Bir Evangeliſche gläuben/esfeņvon der Jungfrauen María/

niche nur ein Menſch ſondern der wahre GOet / und Gottes Sohn

ſelbſt gebohrn worden: Wie der Engel Gabriel geſaget: Das

Heilige/daß von dir geborn wird / wird GOttes -

Sohn genennet werden. Lüc I. 35. Daher die uhralte Ca.

tholiſche Kirche die Jungfrauen Mariam sort«oveine Gottes, Ge-
-

bābrerín gºbeiſſen bat. 2ſſo ſiehet in Concil. Epheſ. 3. can. I. -

Sojemand nicht bekennetz daß GOttwarhafftig

unſer Emanuelſeye / und btr0ípcgcn 9)iaría cinc

Gottes-Gebährerin/denn ſie hat nach dem Fleiſch

($50ttfö$? gebohrn/als der Fleiſch iſt worden/

berfeņr perfludrt, ņņņ z Šſºrie



:ം_8ുf_

Chriſtozuwiderlehren die Calviniſten/wasvom Vattrge

bobranfsprpasfeyrnidittomber 90utter geboim,
Danaus in Exam.ſcont. D.Chemnitium cap. 4. pag,77. Tikºs

part. 2. diſp.3, theſ. 9. Marcus Beumler in Örgenberidºt mittty.

Heilbrun.Fol.3.4. welches eben der Irrthumb iſt der in vorzeiten am

Neſtorio verflucht worden. Vnd wie nahe wird dem Sohn GOttes

Jeſu Chriſto an ſeine Göttliche Naturgetretten/wennmanfürgcbet/

auf der Calviniſten Seiten/Vgger POn &icigfdther/als

GOtt mit Vater und dem heiligen Geiſt gehabt

das habe er in der Zeit auch vom Vater empfan

gen/in der Perſon des Mittlers: Denn wie Chr

ſtus der Mitler / nach beyden Naturenſeye ernit

driget worden/ alſoſcyer auch nachbcyden Natu

ren erhöhet worden/und habe die Gabenvon Gott

empfangen/welche ihm zu VollziehungſeinesPro

phetiſchen/ Hohenpriſterlichen / und Königlichen

Ampts von nöthenſeyn ? So hat der Dialogſ zu Berlin
in ſeinen Schand-und Ehrenloſen Geſpräch geſchrieben. So lehren

die andere Calviniſten gleichfals daß der HErr Jeſus nachbenden

Naturen / wegen ſeines Mitler-Amptes erniedriger und erhöberſey

worden/wie zu ſehen/bey Sohnio Tom 1. operum art.3. bey Wen

delino lib. 1. Theol. c.8.th.4pag: 298. Martinius hat gar ein ſon

derltch Büchlein geſchrieben von CHriſti/nach beyden Naturen Et

niedrigung und Erhöhung. -

Wannnun dem alſowere, ſo müfte Chriſtus nicht wahrer Gott

ſeyn : Denn Gott kannichts in der Zeit gegeben, er kanmederer

het noch erniedriger werdenſintemahl Gott ſich nichtender

Malach. III. verſ 6. Esthun aber die Calviniſten dieſes/murum?

der Vrfach willen damit ſie dem HErrn Jeſu die Kron der Göttlichen

Ehre/Allmacht/Majeſtät und Herrligkeit/ die er nach షో
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heir empfangen auffTürckiſch undត្ abreifen

und wegnehmen mögen, denn weil ſie überzeugt ſind/ daß der HErr -

泷 §géuê/ irsitééld) unendliche Krafft/daß er alle -

º Gewalt im Himmelundauff Erden Match.ºx.

ºf . s. Daß er den Namen über alle Namen Phili. -

2. Daß das Lamb/Krafft und Reichhumº
- Weißheit und Stärck/und Ehre und Preis und

§ §bಳ್ಲುತ್ತಿಲ್ಲ; Daß des SMenſchen

憾 Sohne alles (NB) unter ſeine Füſſe gethan /

... unt trium?&rrnäbti all:39:rgber Sydntr (Sjote

: tesgemabtvorten/elv:
岐 : erbadit/mit veld)en fie permtinen burăţufommen/tvannfie nemlich

# ſagten/eshahe &#riñ116 mad)6çydtn }\ôtur¢!* /}â8

(เฟ้เป้ alles empfangen/ in Betrachtungſeines SHIitlers

ºદ્ધિ Äjpts und nach der SNenſchlichenſeyen ihm die

\\ 3 Gaben mitgetheilet / die zwar nicht eben unº“
ſich und Gottes eigen aber gleichwº 3urº&ra

* ក្រែល្វិស្ណ
|ိ Das heiſt ja in Warheit nicht mit Chºſ Ä für ihn, ſondern wi

喹 م der ihn ſeyen/und ihmſowolnacº Göttlichen, als Menſchlichen

蠟º ក្eiddagព/៦ព：3/wn" £8¢t»

4 kleinerung eigentlich gereiche und gelang -

Mit Chriſto/und für ihn/ſind wir kutheraner /wann tvír leheيتلا

i" ten unt betemism/eeftye bie Schuldigkeit den HErrenJeſum/als

- Gott und Menſchen in einer unzertrente" Perſon und nachbeyde

$taturen/unâ àdoratione, anguß£tertitifi* getroſt zuruffenIESU.

dwëohn Daviderbarmdichmein/lue:X: 38. Matth.

º, XV:23 ſil ſiſterºiciſter crbarmctidºtinſºr/luºVºl.

ម្ល៉េះ ២៤៦៤ឧេ ឈ៩ Morgenland/auch für den -

- - ) () y 3 $vipe
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Krippen-Kindlein Jeſu niedergefallcn/unddaſlkan

cb£tct|)abcm/Matth. II 11. £8nb®. £)aulus fd)rei6éiMaii£/

ott habe dem HErrnJeſu gegeben (aus Gnadeniz

„ro)einen Namen/über alle Namen/daßindemN

intiišcíu fichbrugem follcnailº 3nic/bgreroic im Ôm.

mel/auffErden/undunter der Erden ſind/Philipp Ily,

Aus welchen Worten unſchwer zu ſchlieſſen / daß der HErr

Jeſus auch nachdem Fleiſch/und alſo das Fleiſch in der Perſon des

Sohns Gottes/ anzubetenſey.

Darwiderpollert Lambertus Danaeus mit aller Macht/und

Gewalt/ in Exam. cont. Chemnit. fol.417.418. und vermeinct

weil die Menſchliche Natur auch in der Perſönlichen Vereinigung

eine wahre Creatur bleibe/ſo könne ſie auch in der Perſon nicht ang“

betet werden/ und zeicht daher den Spruch des heiligen Propheten

$eremiæam 17.gap.$$et $lcifd)$uffinem%îrmiß£/brrít,

vonGott verflucht. Vñdesſeyenrechte Götzendiener

diedenen dienen/welche von Natur nicht Götter ſeyn/

wieS. Pauluszeiget/Gal.IV.8.Seyees unrecht ſeinen Mitt

knechtanbeten/Apoc.XIX. v. lo.ſoſeyees auch unrecht Chr

ſtum nach dem Fleiſchanbeten/denn erſeyunſer Mittknecht. Nicht

zuverdencken iſt der ſelige erleuchte Theologus Herr D.Chemnitus

geweſen/daß er wider dieſe Türckiſche Gottesläſterung des Danz

hefftig geeiffert / und aus geiſtreichen Gemüth geweiſſage hat

Wann Chriſtliche hohe Obrigkeiten nicht den Calvini

ſten ſteuren würden / ſo hätte man nichtsanderszuge

warten/aſg.taffſitenbſiden gant, 3.cutſchſant/intº

höchſtbetrübte Verderben ſtürzen/und die Türckiſche

Mahometiſche Gottesläſterung einführen würden

In fundam. S. S. Coenae pag: 134. Es müſie aber ein dickBuckº

ſchrieben werden/wann man nur alleine ſolte/und wolte ausführ"

inwieſo gar vielen/vielen Puncten/die Sacramentirer undCº

niſten/nicht mit Chriſto/ſondern wider ihn/wider ſeine Ehre *
- - - - - - ש

-
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–-Ä widerſeine Lehreſeyen. Zu dieſen mahl wollen wir noch einen º,

-W-*"!هسملام.ವ್ಹೋ। oder drey Hauptpunckten berühren. - / εΐνει)/

se- Vnſer gröſter Troſt einer iſt, daß wir wiſſen / nicht nur die
Är Menſchheit habe für uns gelitten : Sondern der HERR der

附

င္တူ Herrligkeitſelbſtſeye gecreutziget Corinth. L 8. und

: &50tthabeſcin eigen Röſutocrgoſſen Actor. XX 28.

Mé“ DasBlutauch nicht eines bloſſen SMenſchens/ſon

ಶ್ಗ್ಗೆ Sohns GOttes ſelbſt / reinige unsvon

*** Súnden 1Jಲ್ಲ. I.7. Daheroderganke Jeſus/GOTTund

gigi9 Ich laſſe mein Leben für die Schaffe/
*: 생 Johan. X. 5. Neinſprechen die Meuffátter Galvíniffen / fondern

is ii. Syttnfblits Statutisipstung ſtirbet in admon.

de lib, concord pagº, Ofc bløff. SMenſchheit hat al

::: fo gclitten/ daßſie außſchreienmuſte/meinGOttº

mein Gott warumbhaftu mich verlaſſen ? ſtrebe
呼 zvvinglius Tom.2.oper-fol.455. Man muß die Wort / @@艾艾

- hat gelitten alſoverſtehen/das Fleiſch ſøder Gott"

:; heit vereinigetifi/ hat gelitten/ſagt Beza im Geſprächz“ *

i ri: Mompelgart.fol.213.948 heiſt dem Leiden und Sterben Jeſu Chri

s: fribie heilipärtige&raftauffeinmahl entziehen/und daßnicht GQte

് jeftiji im Steiff, buberi. allein das Fleiſch/oder die Menſchliche Na

º: rurgeſtorben/unb gecreu#iget worben/basgläuben bie &ürdfen jafg

: jsdie Calviniſten: Das giebet der Mahometgerezºnd币

- ſeinem Alcoran nicht zuwider das klinger eben wie vorzeiten der

erdampte Ketzer Neſtorius ſich verlauten laſſen: Die Jüden

º dürften ſich nicht groß rühmen mit der Creutzi

aung gbrifi/tannfittittinnittejett/fenbern
#řáñeħŠ¢¢nföcng¢¢ttußig¢t. 9Bit OEvangelifts%a!.
…ee mitet/ubgunfរៅ/៦：ព gebenf;

-

º

-

~ *

-
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Weltgegeben./dasiſt für alle Menſchen/Joh.VI.5. aftfde

Welt, das iſt alle Menſchen durch ihn ſelig werde/Joh.ünfs

temahler das Lamb Gottes iſt, daßder Welt Sündtriat

ohl.verſ 29. und er iſt die Verſöhnung nicht u

für unſere , ſondern für der ganzen Welt Süm
ੇ 1l. 2. Als der Heyland/ nicht nur etlicher ſondern als

enſchen . Timoth. IV. io. und das gereichet unſern HERRER

und Heyland zu hohen Ehren. Wiedurch eines Sündtdit

Verdamnüsüber alle SMenſchenkommen iſt: alſo

iſt auch durch eines Gerechtigkeit / die Rechtferti

gung des Lebens über alle Menſchen kommen Ko

man. V. 18. - - -

Dieſem allen aber/und alſo dem HErren Jeſu ſelbſt/zuwider

lehren die Calviniſten / daß er nicht kräfftiglich für aller Menſa

Sünde/ oder für alle Menſchen gnuggethan habe/ſondern alleinfür

diejenigen,/ welcheim bloſſen RathſchlusGottes von Ewigkeit."

ewigen Lebenſeyenerwehlet worden. Ein grober Irrthumb fe

ſchreiber Daniel Toſſanus, wenn man ſagt / CHriſtusſen für ek

Menſchen geſtorben / in diſp. Heidelberg. Anno S89. 5.Julih

bit helzºº und Bezadorffte im Geſpräch zu Mompelgart

aufber$årtenbergiftben perrenThéologen 7.The#

pag: 54. antworten. Wie ? Hat denn CHriſtus der ganzen We

Sünde weggenommen? Wie ihres von allen Menſchen ausleget!

Warlich euere Rede, daß Chriſtus auch für die Verdampten geſtor

ben/iſt uns ganz unleidlich/und unzuläßlich vorkommen. Dennwº

Joh. Pifcator fhreibet diff, de prædeſtin. thef. 3. So ifēķtifu:

nicht für alle/ſondern nur für etliche Menſchen geſtorben unders

dieVerſöhnungnach Zanchii Meinung lib.2. Miſcell. Nurfürº

Sünde derAußerwehlten/ die entweder jetzt au ihngläubcnº

künfftig an ihn gläuben werden. Dieſe abſcheuliche Lehrſadº

Calviniſchen Synodo zu Dordrecht Hauptſächlich vertadºr

ben/tviºuſ ſtal in Aćis deartapagaš9,290:29:29:58%

YAಳಸಿk
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deſtecken laſſen/und ſie nicht ſelig haben/esſey ſeine Meinungniege

weſen/daß Chriſti Leiden und Sterben ſolle allen Menſchen ſondern

allein den allerwenigſten zugutekommen/ und dergleichen / welches

kein Calviniſt leugnen kan/ daß es ihre allgemeine Lehre iſt: Witts

müglich ſey/ſagen wir/daß ein einziger Gottloſer Menſch aus ſolcher

蠶 bekehret werde? Das Werck ſelbſt bezeugers ja daß ein un

ekehrter grober Sünder alſo ſchlieſſen müſſe: Hat GOrt die aller

meiſten Sünder aus bloſſem Rathewig verſtoſſen/hat das Verdienſt

Chriſtiden allerwenigſten ſollen zugut kommen / ich habe die Sünde

ſo lange getrieben / ich ſtecke ſo tieff drinne / ich bin wolunterdem

meiſten/wer weis das/obich unter der allerwenigſten Zahlbin/wel

che Gottwilſelig haben / wenn ich das gläubte/ daßCHriſtusmir

zugutegeſtorben ſey/ wer weis/obs nicht ein Lügen-Glaube wehre?

Vnd das geſtehen die Calviniſten ſelbſt / wann ein ungläubiger und

verſtoſſener Sündergläuben würde / das CHriſtus ihmzugutege

ſtorben ſey/ ſogläube er einer Lügen. Denn als in der Verſamlung

Anno 1611. in Grauenhagen gehalten/die Arminianerihnen dieſe

Schlus-Redefürwarffen; Was Gott wil/daß allen Menſchenſolzu

glauben geprediget werden./das iſt wahr. Erwil aber daß allen Men

黜 diszugläuben fürgetragen und geprediger werde/ daß ſie ſollen

ergebung der Sünden umb des Berdienſt EHRIJSTJ millen

erlangen / Luc. XXIV. 47. &c. Darumb muß esauch wahr ſeyn/

daß GOTT allen Menſchen wolle die Sünde vergeben / daß ihnen

das Verdienſt CHRISTJ zugutekommen ſolle: Doantwor

teten die Calviniſchen Holländer alſo darauffund leugnen den erſten

Θa6:Negamusiterum , Majorem ita abfolutè pofitam, veram

effe, nempe: Chriftum proomnibus illis effe mortuum,quibus

I)eus in genere vult proponi, praeceptum in Chrißum credendi,

five pareant mandato huic,five non pareant. Tantumigiturhoc

verum eft , quando illi, quibus Chriftushoc praecipit , parent.

Qgod cum faciunt, funt fideles,atque ita verum eft , Chriftum

pro illis effe mortuum. §)a8 iff:£3ir wermeinengaberma6!/»#

dieſe Redebloß dahin wahrſey/nemlich welchen Gott gebeurzuglº

ben/an Chriſtum/für dieſelbenſey auch Chriſtusgeſtorben / ſie mö

gensgläuben oder nichtgläuben/ſondern es iſt allein wahr(daßEdrä

finefirfit 3 fiorbtnfeşan pentn/ wtide folden Stbotaneţrium

ՅԱ



!

4.

!
f

W

–=ਨ਼

y

des Churſächſiſchen Ober-Confiſtori. 547

zu gläubengehorſamleiſten / wenn ſie das thun / ſo ſind ſie gläubige

Chriſten und alſo iſts wahr/daß Chriſtus für ſie geſtorben ſey. Vnd

bald hernach folgen dieſe Wort: Neque peccatores impoenitentes

in eopeccant,quod non credunt , Chriftum pro impoenitenti

bus & infidelibuspeccatoribus , qui tales funt& manent,mor

tuum effe. Nam fiillud crederent, mendacio crederent , itaque

neque propter illam infidelitatis fpeciem condemnabuntur,fed

quia noluerunt converti, & fecundum do&rinam Sacro-San&i

Evangeliiin Chriſtum credere. Das iſt: Die unbußfertigeSün

der begehen hieran keine Sünde/daß ſie nicht gläuben CHriſtus ſeye

auch für die unbußfertige und ungläubige Sünder geſtorben / die da

ſolche ſind undbleiben/denn wenn ſie disgläubten/ ſogläubten ſie ei

ner Lügen. Darumb ſie umb dieſe Art des Vnglaubens auch nicht

verdampt werden / ſondern weil ſie ſich nicht haben wollen bekehren

laſſen / und nach der Lehre des heiligen Evangeliian Chriſtum gläu- -

ben. In welchen Worten die Sophiſtenzwar den Schalckverſtecken/ - - - -

als wenn die Frage were / ob ein jeder Heide und Zuhörer ſchuldig ſey

zu gläuben/daß Chriſtus für die gar halsſtarrige/unverſöhnliche und

beharliche Sünder als fern ſie unverſöhnlich und verſtockt bleiben /

醬 ſey/ und ſie ſeligmachen wolle. Die Krafft der Antworta

р

*.

er/auff den Einwurff/erforderts/daßfie befennen/wenn zumEreme

el 1ooo. Türcken in eine Kirche kommen und hörenpredigen/ihr ſolt

gläuben an Jeſum Chriſtum/der für eure Sündehat gnung gethanf

umb des willen/wil euch Gott gnädigſeyn/c. Dasſey nicht wahr/

was dem meiſten Theilanlanget/ GOtt wolle auch nicht/daß es alle

die/welche ſolches anhören gläuben ſollen/ und da ſie es gläubeten/

würden ſie einer Lügengläuben/ ſondern allein die Außerwehlten ſol

lens gläuben/ weil nun kein Menſch/der noch nicht bekehret iſt nach

Calviniſcher Lehre / wiſſen kan / ob er erwehlerſey / ſoweiser auch

nicht, ob das wahrſey/daß GOtt wolle/er ſolle an CHRISTUM

gläuben/obs wahrſey/daß CHriſtus für ſeine Sündehabegenung

gethan / und kan alſo aus dieſer Calviniſchen Predigt kein Menſch

bekehret werden/jawenn auch diswahr wehre / daß Gott aus einen

bloſſen Wolgefallen./nur ein einzigen Menſchen aus allen denen die -

gebohren ſind/oder noch ſollen gebohren werden / hätte von der Se- - |

ligkeit verſtoſſen/daßnur ein einziger Menſchwere / dem das Ver- * ,

* : * * , ໂiq[t |
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dienſt Chriſti / aus einen bloſſen RathſchlusGottes / nichtſeltezu

gutekommen/ſomüſte ein jeder Zuhörer ein jeglicher Menſüzac

feln/ober nicht derſelbe verſtoſſene Menſchſey. Denn gleichwieſch

ein jeder unter denzwölfJüngern CHriſti / fürchtete/ ermöchttes

ftwn/bcrftimen %®rrenverrat6en wárb¢/aí8€brifiu8 unternšāč

fen ſagte/azzeguero wG lºGº Aye, und wuſten nicht, es war

nen bange/von welchem er redete.Joh.XIII. 22. fragten untereinan

der ſelbſt/ welcher es dochwere unter ihnen / der das thunwürde

Luc.XXII.28. Es fragte den HErren einer nach dem anderne:xas.

ec bin ichs/Marc. XIV. 19. Matth. XXVI.22. Da es doch den elf

Jüngernnimmer war in Sinn kommen/ſolche ſchändliche That für

zunehmen/ alſo kans nicht müglich ſeyn/ es müſte ein jeder zweifeln/

ob er nicht das einzige Kind des Verderbens ſey/ welches allein aus

allen Menſchen/Gott aus feinem bløffen Bolgefallen/zum Berdam

nüs verſtoſſen habe / wennswar were / daß auch nur ein einziger

Menſch ſolcher geſtalt verſtoſſenſey: Viel wenigeriſts müglich / daß

ein einziger Zuhörer aus einer Calviniſchen Predigt kan Liebe oder

gute Zuverſicht zu Gottgewinnen/daßaucher ſolle ſelig werden daß

auch für ihn CHriſtus geſtorben ſey / der da höret / daßausbloſſen

Göttlichen Wolgefallen/dem meiſten Theil die Gnade GOttesver

ſagt/ und der wenigſtemit dem Verdienſt Chriſtigemeinetſey / weil

aus allen Zuhörern/des wahren Worts GOttes / kaum der vierdre

Theilerwehlet iſt als aus der Parabelvon viererleySamen Matth.

XIII. Marc.IV. und Luc.IIX.zuerſehen / ſokan auch aus der Calvi

miſchen Lehre kein Sünderkräfftiglich getröſtet werden./erſeybekeh

retgeweſen/oder unbefehret,

- Welcher aus denen Zöllnern/welcher aus denen Straſſenräu

bern/welcher aus denen Ehebrechern/die wider ihr Gewiſſen viellan

ge Jahr in ſolchen Sünden ſich beluſtiger hatten und Johannes dem

Täuffer zuhörten/der ſie auffChriſtum weiſete : ThutBuſſe ſo wird

euch die Sünde vergeben./ ſiehedas iſt GOckes Lamb/das der Welt

Sündeträgt c. würde ſeynfrömmerworden / welcher hätte wiſſen

können/obdas Lamb Gottes auch ſeine Sündegetragen hätte oder

ob das tragen auch gnunggeweſen ſey für ſolche grobe langverübte

Sünden/wenn Johannes der Täuffergeſagt hätte, Siche స్ధ
- Wa.
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Gettes Lamb/daß nurder wenig Außerwehlten/ und demnachnicht -

der ganzen Welt Sünde trägt, daß weder nach Gottes Meinung

noch nach dem Wortund Gültigkeit ſeines Verdienſtes an ihm ſelbſt

für aller MenſchenSündegnuggethan hat, ſondern deſſen Leben und

Leiden/Gott/ als eine gleichgültige Gnngthuung hat angenommen/

aus Liebe gegen die wenige Außerwehlten/da ſonſt die innerliche/und

eigentliche Würdedes Verdienſts Chriſti ſich bey weiten dahin nicht

erftredfet/wieCalvinus lib. 2. Inftit. cap. 17. §.1. Chamier T.3.Pan

ſtrat.lib.9. per totum und andere Calviniſten davon lehren; Da

denn nicht die Frage iſt: Ob Gott ſchuldig geweſen ſey / eine Gnug

thuungfür die verdiente Straffeder Menſchen anzunehmen/wenn

ſie ihm etwa angeboten worden.Sondern vorhergeſetzt; daß GOTT

ſelbſt aus lauter Gnaden / ein Mittelzuſolcher Gnungthuung an

ſeinem eingebornenSohngefundenund geordnet habe/ſo wird gefra

get; Ob denn ſolche anzunehmen gewilligte Gnungthuung derinner

kichen würdenach gleichgültig ſey dem Verbrechender Menſchen/und

gnugſam den Zorn Gottes zu ſtillent ſeine Gnade widerzuerwerben? -

Das leugnet Calvinus nicht allein/und ſagt/daß es nicht gnugſeyfüv -

alle und jede Sünder / denn nach ſeiner Meinung gehets dieAuß

erwehlten gar nicht an/ſondern erwil/esſey auch nicht gnug für der

- Außerwehlten Sünde/ alsumb deren willen/Gott/aus ſonderlicher

Liebe/jechts für alles angenommen / und unter dieſen Hauffen der

Außerwehlten/ Chriſtum ſelbſt mitzum ewigen Leben erwehlethabe:

Wie der Calviniſt Chamier des Calvini Meinungweitläufftiger

kläret am angezogenen Ort cap. 3. Ein Calviniſcher Zuhörer dencke

ſolchen Fündlein nach: Wenn er Zeit ſeines Lebens / oder viel und

lange Jahr in Sünden widers Gewiſſen gelebet hat / jetzt ſitzet ihm

derTod auffden Lippen/keine Empfindligkeit der GnadeGottes fühlet

er hingegen Moſes und ſein eigen Gewiſſen verdañien ihn/der Teufel * ,

ſichtiznan/woher erwiſſe/daß er unter deren Zahlſey/die Gottwol- -

leſelig haben und die Chriſtus erlöſet habe / ob Chriſtus mit ſeinen

Verdienſt auch für ſo greuliche grobe Sünden/ der ſtrengen Gerech

tigkeit Gottes nach der Schärffe habe guugthun können? Er deneke

ihm nach weſſen er ſich in ſolcher Anfechtunggeſchwind und in der -

Eitröſten wolle? Leſſeter ihm gleich einbilden / er habe weiland ein

--- . j} } 3 gute
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guteBewegungbey ihm gefunden, daßſey das Zeichen der Außerwehl

ten; Wer vergewiſſert ihn / an welchen unbetrüglichen Zeichenweis

erobs ein Zeitglaube / oder ein Eigenthumb der Außerwehtanz

weſenſey? Er gebe einen unfehlbaren Unterſcheid/derntchtrügentual

fürwar er iſt verdampt und verlohren / mit allen verzweifelten St.-

en/woer nicht greifft zu der allgemeinen Gnade GOttes / wo er ſich

nicht mit einſchlieſſer in die allgemeine Zahl der Welt-Kinder/derer

Sünde das Lamb Gottes getragen hat/ noeb ſollen wider allen Danck

alle auffrichtige Evangeliſche Herzen mit ſolchen Calviniſchen Fal

ſtricken und Höllen-Netzen im Grunde eins ſeyn!

: Schretten wir zu dem Teſtament desHERRN Jeſu CHriſti

und deſſelben Stifftungsworten, ſo ſind in Warheit die Calviniſten

nicht mit Chriſto einſtimmig.So widerſprechen ſie ihm dürr in ſeinen

alletbriligften Silluno, forcben fiefpčtlidh von frinen99orten/manfol

ſie vor keinen Grund der Erörterung halten / weil eben umb dieſelben

der Span bißher geweſen. Bulling, in der Schrifft auff D. Andrez

Widerlegung fol45.wir hatten nichts zur Beſtätigungunſerer Lehre

denn nur die Wort Chriſti, das iſt mein Leib. Pet. Martyr.in Dial.

pag. 127. Gleichſames ein ſchlecht Ding umb die Wort Chriſttwert.

Bey ihnen zwar gelten ſie wenig: Denn da darff Beza ſchreiben der

Beweis aus Chriſti Worten / gelte ihnen ſo viel als wenn ein Eſel

hindennaus Weirauchthäte in Creophag fol2. Jaer hat unſere

Lehre zweyen Haaren verglichen/ aus einem Pferdeſchwanzinfeuner

Apol. contra D. Selneccerum.

Anlangend die Gegenwart des Leibes und Bluts Jeſu Chri

ſti im Abendmahl/ ſo verheiſt ſie der HERRzwar in und mit ſeinen

Teſtaments Worten ; Die Calviniſten aber ſind ganz wider ihn und

ſprechen: Der Leib Chriſti ſey dem Abrahamſonahe geweſt / als uns

im Abendmahl Beza in placido & modeſtoreſponſo ad Brentü

argumenta fol. 27. Nun war ja der Leib EHriſtinach ſeiner Sub

ſtants, dem Abraham in allergeringſten nicht gegenwertigweilerde

zumahlin rerumnaturá noch nicht geweſen / folget derowegen/

daß er auch von den Calviniſten für jetzonach ſeiner Subſtantsge

genvårig imAbendmahlnicht gehalten werde. Vnd das haben ఖీ

weilen,frey rund bekennet / wann Zvvingl. inவி.ஐ
~ * LW\\\¢•
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Lutheri geſchrieben - was das Weſen anlange ſoſey im Abendmahl

mehrer nichts, denn Brod und Wein verhanden/ wenn Bezathm kein

Blat für das Maul genommen./ſondern alſo herausgeplatzet : Wir

ſagen Chriſti Leib ſeye ſowett von Brod und Wein (um Abendmahl)

ſo weit der Himmel von der Erden iſt: Vide comment.deſtature

lig.& Reipub. in Gall.Part.1. lib. 3. fol. 138. Die peibelbergiftien

Theologi haben es nichts ſubtiler gemacht, wenn ſie alſo geſchrieben/

der HERR Chriſtus iſt mit ſeinem Leibe nicht mehr jetzt auff Erden/

und alſo auch nicht im Sacrament. in Reſponſad contin.examinis

pag: 51. Was ſolte und wolte für eine wettläuftige Ausführung wer

den/wenn wir durch die übrigen Artickelalle unſers Chriſtlichen Glau

bens ordentlich gehen ſolten: Verhoffentlich wird einjeder Chriſtaus

dieſenerzehlten Puncten handgreifllich ſpüren / daßfreylich wir mit

gutem Gewiſſen/mit den Calviniſten nicht einſtimmen können/weil ſie

ſogar extremèuud euſerſt dem HErren Chriſtozuwiderlehren/und

ſich nicht als deſſelben Freunde / ſondern als ſeine rechte Feindeerzei

gen und erweiſen; dergeſtalt ſie auch weder mit CHriſto noch mit uns

ſamlen/ ſondern vielmehr zerſtreuen.

Daß man einwirffet / einzelicher Calviniſten Lehrer Reden/

Bücher und Schrifften machten es nicht aus und könten aus demſel

bigen die Calviniſten nicht beſchuldiget werden / daß ſie ſolcher Lehre

zugethanſeyen/ſotſt das eine alte Kleiſter/diebißher wenig hat gelten

wollen. Denn zugeſchweigen/daß Gott ſelbſt den Ausſpruchtbut:Das

die Lippen des Prieſters oder Lehrers die Lehre bewahren / und man

aus ſeinen Munde das Geſetzeſuchen ſolle Malach. II.7. So können

ja die Calviniſten nicht in Abrede ſeyn / wenn ſie zu wiſſen begehren/

was neben der Apoſtoliſchen Lehre für Jrthümbe vor 13. vor 14.hun

dert vor 1ooo. vor 8oo. vor 6oo. vor mehr und weniger Jahren/ da

oder dort im Schwanggangen, ſo müſſen ſie es unter andern aus dem

Schriffren der Lehrer nehmen/ welchezur ſelbigen Zeit gelebet haben.

Gleich wie es darmit bewand iſt / wann wir á contrario wollen wiſ

ſen/was für eine Lehre zu Moſis/zuJoſua zuDavids/zu andereKö

nige Zeiten in der Kirchen Gottesgeführet worden / daß wie ſie aus

den Schrifften der Lehrer müſſen nehmen / die zur ſelbigen Zeit das

öffentliche Lehramptgeführer fundin ihren Schrifften davon೫
* 8t
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get haben. Siehet man auch gleich die Calviniſchen Confeßionen an/

oder die neulichſten Decret des Synodi zu Dordrecht / ſetühren

doch dieſelben von etlichen particular Lehrern her: Vndſeanzdit

jenigen Gottesläſterungen Greuel und ſchreckliche Jrthumbe Wºº

der Calviniſchen Scribenten Bücher ſich befinden / nicht öffenſch

auffgeſetzt/verworffen/und für unrecht erkläret werden./ſolangmuß

man dafürhalten/daß die Calpiniſten ſolche Bücher/und was drinnen

if unbß*6«t/tbnem beltebentaffem.

Was es mit dem Calviniſchen Syntagmate Confesſionum

für eine Beſchaffenheit habe/ wie daſelbſten Liecht und Finſterniß

wielincks und rechts in einander gemenget werden/ und worinnen

ſie miteinander ſtreitigſeyen/das iſt offenbahr/ und am Tage/esiſt

auch eine Calviniſche Confeßion verzumpener/ als die andere eine

hingegen raucher und gröber denn die andere. Vber daß ſo mengen

die Calviniſtenim berührten Syntagmate, darauffſie ſich berufen

diejenigen Confeßionen/welche allein der wahren / Evangeliſchen

Lutheraner Bekäntnißſein/ als die Augſpurgiſche/die Schwäbiſche

die Sächſiſche / die Würtembergiſcheunter die ihrigen und wollen

einfältige Leute bereden/esſeyen alle Confesſionen einesSchlages

die unſere/wie die ihrige/und die ihrigen wie die unſern/welches eine

öffentliche grundloſe Vnwarheit/ und eine purlautere Teuſcherer

und Betrug iſt. -

Das Apoſtoliſche Glaubensbekäntnißſtimmet gar nicht ein

mit der Lehre / die in der Calviniſchen Scribenten Büchern und

Schrifften zubefinden iſt/wie ein jeder der nur ein wenig beleſen

deutlich ſolches beweiſen kan/ und der fürtreffliche Theologus D.

David Rungius in ſeinen Diſputationibus ſtatlich und unwider

leglich außgeführethat/noch ſetzen die Calviniſten dieſes Glaubens

Bekäniniß in ihren vermeinten Syntagmate ſtracks voran,

Können alſo wir auch durch mehrbemaltes Calviniſches Sys

tagma Confesſionuen nicht bewogen werdenmit den Calvinſº

in ein Hornzublaſen/oder ihre Lehre für gutzuheiſſen/und verurſ“

echen ſie ſolches je länger je mehr ſelbſt: indem ſie nicht unterlaſſesº“

merfort und fort/die alten ungeheuren Punctenzu wiederholen und

superfediteu/ wie uiterantetunie &alvinifde Gaffrlik!t Thtoor
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giunlängſtengethan in ihrem publicirtem Buch/Wechſel-Schriff

rengenant: darinnen warrlich auf der alten Calviniſchen Geigen/

nochmalngeftedelt/und die Calviniſche Lehreiferigvertheidiget wird.

Zwar unterſtehen ſich dieſe Kleiſterer/zum öfftern ſtarck und feſt zu

verleugnen./daß ſie in einem oder andern Punct alſo lehren thäten:

Es iſt aber auch nichts neues an ihnen: ihre Vorfahren haben esan

derer Orten eben alſo gemachet: alszum Erempel: die Pfälziſche

Theologihaben in ihrem außführlichen Bericht cp. 14. 5. alſo ſich

hören laſſen: Wir bezeugen für Gott/ und für der ganzen Chriſten

heit /daß wir keines Weges einen ſolchen ſchrecklichen Glaubenha

ben/ als uns von friedhäßigen Leuten wird zugemeſſen/die da ſagen/

wir ſagen/daß nicht in der That und Warheit der Sohn GOttes/

ſondern nur ein bloſſer Menſchfüruns geſtorben ſey. Ja im kurzen

Anhangſprechen ſie ihnenp.194. Ein ſehr hartes/ſchreckliches Vr

theilmit folgenden Worten: Wann die Calviniſten das lehren/ daß

das Leiden und Sterben Chriſti eines bloſſen Menſchen Leiden und

Sterben were/ſoſolte man ihnen die Zunge zum Halſe herausreiſ

ſen. Aber Gottlob/man hats noch nicht auff ſie bewieſen. Paulus

Steinius verflucht denjenigen biß in denAbgrund der Höllenhienein/

der davorgibt und lehret/daß ein bloſſer Menſch für uns gelittenha

be/und geſtorben ſeye. Wer wolte nun nicht meinen/ den Leutenge

ſchehe ungütlich/wenn ſie eines widrigen bezüchtiget würden ? Aber

der Chriſtliche Leſer erwege nur nachfolgenden Bericht.

Vlrich ZwingelſchreibetTom. II. fol.403. der Nahme Chri

ſtus/welcher Gott und Menſch zugleich iſt/wird allein für die ander

Natur genommen/alswenn er bey dem Lucaſagt; Muſte nichtChri

ſtus ſolches leiden/und zu ſeiner Herrligkeit eingehen. Da iſt Chriſti

Nahmen allein für die Menſchliche Natur geſetzet. Denn die konte

leiden und ſterben/nicht aber die Göttliche. Vnd fol.455. ſchreibeter/

allein die Menſchheit hat alſo gelitten/daß ſie von Schmerzen über

wunden/außruffte/ Mein Gott/ Mein Gott/warumbhaſtu mich

verlaſſen/und fol. 455. hält Zwingeldis für eine abſcheuliche Lehre/

wenn man ſagt/daß die Perſon des Sohns Gottes geſtorben ſey. Ja

er bricht noch klärer heraus/ wann er ſpricht Tom. II. fol.538. Pe

trusſage/ Chriſtus habe füruns gelitten/ da doch dieಖHುಣ್ಣ aſs

0 (; 9 @ finç
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leineloiden könne. Auffgleichen Schlag hat Johannes Piſcuorzu

ºberbornfidverlautenlafen/inrepon: ad Elenchos Bufcheifol.

574 volum. 2. Theſ. Theol. Chriſtus hat gelitten / das wird ſº

perftanben/bag $leiff & grifti batgrlitten, Item fol.623. rama

man ſagt, Gott hat gelitten / ſo wird es warhafftig alſo erkläretdt

Menſchliche Natur Gottes/oder des Sohns Gottes hat gelitten.

Dergleichen Zeugniſſe könten in groſſer Anzahleingeführerwer

den/und ſiehet der Chriſtliche Leſer/welch ein unverſchämbter Geiſt/

der Calviniſche Geiſtſey/indem er das ſo hart und feſtläugnet das

doch am hellen Tagefür aller Menſchen Augen lieget.

Nun denn die Calviniſche Theologi zu Caſſel / in ihrem beſag

ten8ud/2Bedfel. €drift genant/ alerţambatte Galvinift Sr.

thumbauffs neuevertheidigen/und ſich dennoch für gut Evangeliſch

außzugeben unterſtanden/ſo iſt höchlich zu rühmen der Chriſtliche

Eifer des Durchlauchtigen Hochgebornen Fürſten und Herrn GE

DRGEN Landgrafen zu Heſſen Grafen zu Katzenelnbogen/Dies

Ziegenhain und Niddaic.unſers gnädigen Fürſten und Herrn / daß

ſeine Fürſtliche Gnadendero Theologen auffgetragen und befohlen/

mit prºmittirungherzlicher und inniglicher Ruffungzu GOtt / in

Chriſtlicher Andacht und mitreiffen Bedacht das Caſſeliſche Buch

wol zu verleſen und zu erwegen / und eine gründliche Widerlegung

der darin befindlicher grober Schwermereyzuverfertigen undin

ſonderheit männiglich für Augen zuſtellen, wieſogar euſerſt die Cal

winiſche Lehrer in den Hauptpuncten unſerer Chriſtlichen Religion

irren/und welche abſcheuliche Greuel und Läſterung ſie in ihrenB

dhern und Schrifften fürbringenthäten/ welches denn Ehrengedach

te Herren Theologidermaſſen löblich und rühmlich in der nachfol

genden Schrifft gethan/daßunſernHErren Gott/billich davor hoch

zu dancken/in demſeine heilige Allmacht zuguten Anfang / Mittel

und Ende/dieſes heilſamen Wercks/mitten unterſovielen grauſamen

Kriegsbedrängnüſſen / mildiglich Gnade und Segen gegebenund

verliehen hat.

Aus dieſer Schrifft erſcheinet/ ob es eine Mögligkeitſrekº

ſolcher der Calviniſchen Lehre und Lehrer Befchaffenheit zu hoffen

སད་ནས་\\\\&ሓ
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des Churſächſiſchen Ober-Confiſtorii. Es

fönne, $err Johannes Davenantius Epifcopus Sarisburienfis

in Engellandſchreibet ſelber ausdrücklich: Es ſeye weder zu hoffen

rine ſolche Vereinigung/ nochmüglich / daß ſie in hundert Jahren

könnezu Werckgerichtet werden. Quanquam optandaſit inhiſce

omnibus controverfiis plena & perfeäaTheologorumconcor

dia,tamen,uttot capitain unum fententiam confpirent,vix qui

dem ſperaripoteſt, nedum uno ſeculoeffici. Das ſind ſeine deut

liche Wort: Wolte GOTT/es bequemten ſich die Calviniſten/ihres

Theils/und geben Gott die Ehre/bekenneten ſich mit Mundund Her

tzen/auch im Werck und in der That/zur wahren Augſpurgiſchen un

geenderten Confeßion / und lieſſen unſerer Kirchen-Lehre und Cere

monien allerdings ungetadelt und ungeläſtert: Mit höchſtenFreu

den wolten wir ſie auff-undannehmen. Aber das wird bey ihnen wol

nachbleiben. Siebegehren uns für ihre Brüder zu erkennen/ſchreiber

D.Bergius, ob wir ſchon vom Abendmahl eine ſolche Lehre führeten/

welche wider die Ehre Chriſti/und die Glaubens-Artickel ſtreite/und

ingegen Abgötterey und Mißbrauch des heiligen Sacramentsbe

ätige. Im Buch daß die Wort noch feſtſtehen. part. 1. cap. 19.

pag. 198. Woraus erhellt / worfür uns dieſe Leute in Abgrund ihrer

Herzen halten/und daß die Suchung der Brüderſchafft/und Geiſt

lichen Vereinigung/nur ein purlauteres Spiegelfechtenſeye.

Georg Hanfeld / eingifftiger Calviniſt/hat vor dieſen in ſei

nem Wegweiſer fol. 41r. geſchrieben/die Ubiquitiſten/(ſoläſterter

uns)werden ewig verlohren ſeyn / daß ſie des wahren und ewigen

Gottes verfehlen/und einen neuen Gott in der Menſchlichen Natur

Chriſtiverehren/pfuy/pfuy/es iſt gewiß eine Verläugnungder wah

renewigenAllmacht und Gottheit/und eine frembdeund neue errich

tete Gottheit/die weder Troſt und Leben/ſondern den ewigenTod und

Finſtermüs zeuger. Was dieſer Läſterer Hanfeld uns zur höchſten Un

醬 beſchmitzet/ und beſchuldiget/das ſtecket noch heut zu Tage den

alviniſten im Kropff. Vnd bezeugen ſie mit ihren proceduren,

wider die reine eiffrige Lutheraner / ſowol mit ihren ungeſtümenre

formationem, oder deformationen öffentlich/was ſie von unſerer

Religion, und unſern Kirchen halten. Vnd weil ſie es dann gar nicht

darnachmachen/daß man einige Hoffnungzu ihrer Bekehrung/und

QQQ 9, 2 alſo
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alſo zur Vereinigung mit uns ſchöpfen kan/ ſo müſſen wir es EOTT

befehlen/und aus dem Buch der Offenbahrung S.Johannis írtti:

Ogiſordeſcit, fordeſcat adhuc,wer böſe iſt, der fey immer hunde

undwerunreintſt/derſey immer hin unrein. Apocal. XXII. 11. Wº

ſind vor Gott und aller Welt wol entſchuldiget: und wiſſen, obwolun

ſer HErrundGott uns vermahnet Friede zu licben/ſoſetze er doch die

Warheit vorher wanner ſpricht: Allein lieber Warheit und Friede.

Zach. VIII. 2o. darüber müſſen/ſollen und wollen wir halten mit Got

tes Hülffe/biß in den Tod. Vnd weil unſere geehrte und vielgeliebte

Herren Brüder in Chriſto / die fürtreffliche Heßiſche Herren Theo

logi,Darmbſtädiſchen Theils / in dieſer außführlichen Schrifft die

Göttliche unfehlbahre/ Evangeliſche/Lutheriſche Warheit dopffer/

getroſt/und mit gutem Grunde vertheidiget hingegen die Calviniſche

Jrrthumbe und Unwarheit ſtattlich widerleget / ſo ermahnen wir un

fere ©briftlidje ©laubem&-®emoffen/tr«ubtrqigIgegentwärtigc='8ud,

mit Fleißzuleſen und ſich deſſen zugebrauchen / nicht nur zur Stär

ckung in der erkandtenund bekandten Göttlichen/ Evangeliſchen Ku

theriſchen Lehre / ſondern auch wenn etwann die Calviniſten (welche

ſich mit Verwunderung auffs neue treflich auffbäumen) jemanden

mit ihren Gifft zuſetzen/undzu ihrer irrigen ſchädlichen/ſchändlichen/

und verdomlichen/Lehre verführen/oder daßſie von einem / und dem

andern Punct nicht ſo abſcheulich und Gottesläſterlich lehretenver

neinen wolten ( wie denn das leugnen ſowol/als das lügen und läſtern

ihrproprium in quartomodo iſt und bleibet) wir ſind verſichert/

esſeyen die grobenungeheurenPutzen ihrer Lehre und Lehrer dermaſ

ſenhell und kiarin dieſer Schrifft fürgeſteller / daß ſie ſolche nun und

nimmermehr mitgutem Gewiſſen/undungefärbter Sirn verneinen

viel weniger behaubten und vertheidigen können.

DerHERRJeſus für deſſen Ehre wirſtreitten/mit dem wir

ſeyn/und ſamlen/derſeye und bleibe auch mit und beyuns laut ſeiner

Verheiſſung bißans Ende der Welt und erhalte uns in der Warbeit

ewiglich. Er ſteure hingegen aller falſcher irriger Lehre / unddenca/

die wider ihn ſeynd/ die nicht mit ihn ſamlem / ຕາແຕເງູ,

-
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–--- das alles wolle errhun/umb ſeines hochgebenedeyeten Namens Ehre
wiſſen/ 2{men / 24men. º

Churfürſtlicher Durchlauchtig
- feit zu Sachſen -

* - Ober Confiſtorial Theologi ծն

- Dreßden

auch

Dechant / Seniores, und andere Do

čtores der Theologiſchen Facul

- täten in den Chur- und Fürſtlichen

2 - Sächſiſchen Univerſitäten zu Leip

- zig / Wittenberg und Jehna.

Nurn. XXXIX. , -

judicium Facultat. Theologice ritteberg. de Syncre

- tiſmo, ad Dn, Schlichtingium

\ Βucέοντltz. -

Onsverö & origo diffenfus, adeoque fundamentum omni

F: illorum , quae uterronea in Calvinianis rejicimus, in

errore circa pra deſtinationem deliteſcit: qui niſi emende

tur,& abfolutum decretum five de quibusdam ad lapfum crean

dis, quae Bezae, five de quibusdam fimpliciter in niferiâ relin

quendis, qua Dordracenſium, ſivede ultimo & neceſſario gra

du efficacis gratia: fitnpliciter denegando , jam poft mota &no

ta illa certamina, planc repudietur , multa in Confesfioiie ifta

Bohemica ne per commodisfimam quidem explicationem

molliri, fides ipfa falvificain cordibus hominum procreari, at

que ita nullo modo concordia inter nos & ipfos iniri poteft.

Fides falvifica juxta A. C. cf* non tantùm hiftoriae notitia, fed

... quae credit etiam effe&um hifloriae, vidclicet hunc Articulum

º Remisfionem peccatorum,quod videlicet per Chriftum habea

ﾘ musgratiam Articulo XX. Germanica verba funt elegantisfi

º ma:Man redet vom wahren Glauben/der da gläubet/daß wir durch

º Chriſtum Gnade und Vergebung der Sünden erlangen / und der

4449 3 机体
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nu weiß daß er einen gnädigen Gott durch Chriſtum hat. EtArtica

1o IV. eodem afferit hominesgratis juftificari,prepterChrifam:

Sic Articulo V. docet hancfidem per verbum & SacramenaSp.

S. efficere in iis qui audiunt Evangelium, fcilicet quod DEVS

propter Cbriftum jufìificet hos,獸 credunt fe propter Chri

Íìnm in gratiam recipi. Omnia i[ta ftante abfoluto decreto,â

quo vel ultimusfaltem gratiae efficacisgradus dependeat quia

liquibus non unicè propter refißentiam ipforum denegatur,

concidunt (ut de posfibilitate amittendi juftificationis acce

ptæ beneficium ex Artic. XII. nihil jam dicamus) Atque hinc

amnes reformatorum errores quoad fidem dogmaticam,quos

in illis notamus, propullulant. Tollitur cnim hoc pa&o effica

cia verbi & Sacramentorum , & quia haec tantum fignificant

Rem de abfoluto decreto geftam vel-gerendam præfentia rei

coeleftis , non opus eft ut infinitae virtutis fit CH RISTI

mors & pasfio ad gratiam falvificam promerendam , quod

verò pro reprobis fit praeftita concedi plané non folet : nono

pus communicatione divina potentia humanitati faGa ad fi

lutem vel promerendam welconferendam : fufficere nuda asfi

ftentia divinitatis poteft. Et quod maximum eft,omnesgene

rales Evangelicæ propofitiones, ex quibusSp. S. in fubfumptio

ne fiduciali fidem generat, enervantur. Qgapropter ftante hic

hypothefi de aboluto decreto, &in praxi adhibita, fides gene.

rari, vel fi errore nondum exiftente âSpiritufan&o produ&afi

des fuerit,interveniente noxia iſta hypotheſi, intentatione ſub

fiftere non poteft, ob corruptelam & interverfionem tum obje

&i, quod adiram Deiplacandam neceffariò creditur: tumprin

cipii ex quo fides enafci debet: tum etiam medii, perqoodi

lam Sp.S. vult conferre. Di&a autem ifta hypothefis deabfoloti

gratiâ & ira Dei, fi ad confeffionem Bohemicam applicetur,

profe&ò in illa occurrunt multa, quibusCalviniani píaüfibiliter

abuti poffunt : veluti quando dicitur pag. 71. ad agnitionem

peccati procurandam ufurpandae funt tam Legis Conciones

quàm fidei (Numquid conciones fidei legis concionibusoppo

fita procurant peccatiagnitionem) hanc poenitentiam & Wu
trcul

:
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tarem converfionem propitius Deus peculiari dono fuo largi

tur pag/3.ſenſus peccati efficit in credentibus internam mentis

mutationem pag. 83. fides propriè eft cordis prompti affenfio,

ergauniverfam in Evangelio annunciatam veritatem cap. X. p.

131 miniſterium docendi magis ad falutem neceffarium, quàm.

Sacramentafunt, additâ ratione : quia fides tantum per Evan

gelium purum& conciones intus in cordeà SpirituS. ſeritur&c,

čap.XI.p.135. Sacramenta figna funtterrenaut fignificent fpi

ritüalem gratiam, pag.137.quae foris fignificant & teftantur,hoc

ipfe intus adfalutem utiliter atque efficaciter exercet pag. 141.

142.Sacramenta de inftitutione Chrifti femper exercent virtu

tém fuam in conteftando , obfignando, confirmando , dignis

quidem gratiam & falutem praefentem, indignis autem culpam,

& condemnationem, Cap.XII.p. 144. fit ea (in Nomine Trini

tatis) ablutio, & ad fignificandam & conteſtandam ſpiritualem.

ablutionem & internam mundationem fandi Spiritus &c. Cre

dimus quicquid per Baptimum externoritu fignificatur, hoc

omnesDominum Deumintusefficere.pag. 145. Infantes(bapti

zandi adhuc)& ipfi in numero populi Dei referuntur. p. 147. Et

tales(adulti) id eſt,qui ſicinſtituti ſunt, noſtri in hoc foedus ſa

cri Baptifmi recipiunt.Cap.XVIII.pag.181. Deus ipfe ex merâ

gratia & ineffabili opulentiâ bonitatis fuæ eo eos destinavitat

que perduxit, ut effent ele&i & vocati perChriftum,redempti,

atque alia hujusmodi. Qgae , ftante hypothefi abfoluta etiam

quoad unicum gradum gratiae falvificæ, hoc fenfu exponi pof

fùnt : gratiam ultimatè falvificam , & exabfolutodecreto qui

bufdam fine peculiari quoad ipfos praevisâ causâ , per quam â

reliquis feparentur, perfolam Dei voluntatem denegari , aliis

vicisfim per eandem ita ab aeterno asfignari& conferri, ut Chri

{}i mors & Redemptio illius caufa meritoria nonfit,fed demum

confequens : ut conferatur hifce ex abfolutâ voluntate fine in

;uitu meriti €hrifti fide apprehenfi;aliis denegetur non præce

aente intuitu reje&i meriti : atque illius gratiae verbum & fa

Eramenta non effe conferentia inftrumenta, ut fidesapprehen

dens: (edfignatalia quæfincRc cœlcftia&u praefentefignificent
CxtIIH =
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cxtrinfecus, quodintrinfecusimmcdiata illa gratiaagat, imd

quodjam egit,cum tales infántes anteBaptifmum etiam inga

tiæ foedere eße dicantur : reliquis verò ex ipfa Chriftiinfir

tíone,non media faiuris, fed figna iræ & damnationis ipfcra

eße. Ifti certè no{tram fidem , quam juxta in variatam A.C.i*

cemus, planèevertwnt , nejam dicamus,quam graviter hrcia

1)ei mifèricordiam, Veritatem, juftitiam, prout illa in Ecclefiis,

*Auguftan. Confeff. docetur,impingant.Atqueea propteretiam

Cap. III. Confesionis uberior Explicatio omnino necetaria

forct. - -

* Videt Ergò Generof. T. Magnif. vident & reliqui Dnm.

Patroni, videre etiam poffunt Doótores ipforum.fi fine przcon

ceptâ opinionejudicare velint , fine aliâ fufficiente & uberiorc

declaratione, conjunctionem Confesſionis Veſtra & A.C. invi

riatæ fieri non poffe:aut, fi inftituatur , Samaritifmum talem

Syncretifmum fore; atque fub titulo A.C.errores illi planè con

trarios & difertë rejeĉťos invećłum iri, cum praefertim in Syno

doSendomirienfi , Helvetica etiam Confesfio in unionem rece

pta fit,quam univerfus Orbis inde â primis incunabulis Auguft.

Confcfî contrariam effe agnofcit. Itaque cum praefens ncgoti

um cafum Confesfionis attingat, atque confcientiam concer

mat , quæ tenerrima eft& facilimè læditur, omninò nobisigno

fcent,quod candidè&fincere cum ipfis agamus, atque fine fuco

& verborum lenociniis atque ambiguitatibus,id quodDei glo

riam , Veritatis natutam,Ecclefiae veræ &purioris confervatio

nem,atque propriam cujusque anima falutem requirere ex ver

bo Dei,ut credimus,ita confitemur. Qgam interim verae pacis

& Concordiæ amantisfimi fimus : quam fincerè illam expeta

mus, is novit, qui omnia. Nec effemus filii illius patris,quiferiò

omnium falutem , & utadveritatem perveniant,percupit: non

fratrcs illius,qui & Pro Pereuntibus,ut eos recuperaret, fangui

sem eάudit ; nifi omnium falutem , atquead illam confcque*

dam veram in unitate fidei conjun&ionem, fummiscum de*

deriis atque votis cxpeteremus , atque 6 ulla adeam ratio invc

niriqueat,ambabus,quod ajunt, ulnis, amplc&eremur.
*
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* mus effe hanc : ut illi, qui ex fupra defcriptae Confesfionis Bo
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Hemicæ Anno 1573. Wittebergæ: &Anno1575. Bafileae editæ (o-

ciis, cum Auguftan.Confeff.invariatæ Ecclefiis fincerè conjungi

volunt, fufficienteadconcordiam iftam ineundam facultatéá

fuis Ecclefiis inftru&i , fine ullâ conditione atque exceptione,

invariatæ Auguftan. Confeff. prout illa in Formula Concordiæ

habetur , fubfcribant : addita pollicitatione, quod fecundum

& non contra, hanc(invariatam Auguftan. Confeff. dicimus)

18ohemicam fuam intelle&am velint: Cumque Bohemicæ Con

£es6ionis nomine quidam etiam Calvinianiabutantur,qui in fu

is synodis (Zengarienfiin ipfaPolonia,Alenfi,Dordracena&c.)

doârinam noßram ut infanam , deliram , falfam , anathemati

zarunt; iſti , quinobisacceſſuri ſuntexpreſsèſimul ſeſe in ſub

{criptione declarent, quod haec &hujusmodi anathemata, quae

doétrinam in A. C. invariata propoſitam concernunt, planè &

difertis verbis rejiciant : nec publicè quicquam doceri conce

dant,quod A.C.lententiam in libro Concordiæ repetitam per

ftringat. Hac ratione nos quoqueiftos ConfesfioniBohemicæ

addi&os pro fratribus agnofcemus cum B. Patre noftro Luthe

ro, omniáque Chriftianae fraternitatis officia illis pollicemur.

iNec enim'B. Lutherus pleno confenfu omnia fuae £tatis Bohe

morum approbavit ; fed utex libello de adorationeSacramen

ti T. II. Jén. Germ. & ex pra-fationeConfesfionisWaldenfium

T. VI. Jen.Germ. quin& ex ipfa transmiffa præfatione (quam

vis illa in Tomis Lutheri non habeatur , nec Exemplar primae

Editionis,quae editio in proémio transmiffaeConfesfionis adAn

num 1535. vel 1r38. videtur referri, in fcripto verò Collegii Theo

1ogici Anno 1568. 'adAnnum1571. reducitur, nobis videre con

tigit) non fimpliciter fed comparatè quoad pontificios , nec in

omnibus phrafibus, ut diferte T. II. Jen.Germ.Lutherusid fcri

bit,& cum fpe propioris fubinde reipfa ctiam fequentis agceffus

confesfionem fibi transmiffam admifit, Quae verò poft Lutheri

mortem,præfertim circaannum 1573.ab ejus ætatis Do&oribus

in hâc Academiâ fenfim â puritate Lutheri,& tandem ad Cal

b bb b - vi-.
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vinifmum apertèprolapfisratihabita & laudatafunt, haudqua

quam per omnia probare poffumus. Pacem politicam ncutiob

folam religionem denegandam cenfemus; monemus noflrosa;

illam cumomnibus colant : deprædicant noftrates magna¥*

neficia qua àproceribus Confesſioni Bohemicæ addictis, inſt

hoc nomine profiuxerunt, utfummèingrati forent, fi malèipfis

cuperent, Cumque hunc in finem conventus Thorunienfisjam

inßitutus non fit, ut feratur fententiade alterutra parteinexi

lium ejicienda,nec quisquam hocfine citatus fit, reliquumfue

rit, ut de pace civili inter addi&os utrique Confesfioni, fidaac

ſincera inſtituatur communicatio.At Syncretiſmum Religionis,

& communionem internam fidei DEO placentem fine mani

fafto confenfu do&rinae, circa principia generantia & confer

vantiajuftificantemfidem iniri poffe, falvis confcientiisfuadere

non poſſumus. -

Deum ergò Pacis & Concordiae, propter fan&isfima filii

vulnera rogamus, ut disfidia Ecclefiae Coeleftis veritatisluceo

mnibus conceffa tollere,& fan&is hifce conatibus,quae adveram

Concordiam in Chrifto conciliandam à nobis unicè dire&a

fùnt , gratiam & benedi&ionem coelitus affundere dignetur.

In Collegio noſtro Theolog. d. XXII. Jun. Anno CHRISTI

Genero/. Magnif Wœftre

ad precer & officiela ad

dičtifimi

Decanus,&c. |

- Num. XL.

Ex Cenfarà Theologorum Orthodoxorum -

quibus

' Errores D. Johannis Larermanni examinantur

& damnantur. -

SAutא
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ex Cenßra -

Colegii Theolog. Ljpßenßr Ammora,z.

- 12, Auguſti pag, 82.

Alviniani ficut& វ៉ុ pro Chriftianis funt habendi

º ( quoad initiationem, quando Baptiſmate mediante Chri

fto fuerunt inferti: fed non quoad continuationem, quia*-تسا.

º ناك pertinaci oppugnatione errorum in fundamenta falutisimĝin
-gentiumexortes redduntur,& á Chrifto abalienantur. Quofen-نيفتناس.

:ہو:::::::---

莺 fu S. S. Patres , Athanaf. orat. z. Contra Arianos,& in Epifolå

;: - - С - - * - - -

º ad Epi&etum Corinthiorum Epifcopum, quam recitat Epipha

醬 nius haeref. 77. contra Dimocritas, Cyprian.l.4. Epiftola fecun

త్ర da aliisy. Ngyatianos; Hieronymus Arianos & Luciferianos,

**?? aliquoties in Dialogo Orthodoxi & Luciferiani. Auguft. cap. zo.

#" #5 de Gratiå Chrifi, Pelagianos, alii alios hæreticos negant:

Chriftianorum titulo efle infigniendos. Hic tamen opus eft

etiam diftin&ione inter Do&ores& Auditores , vel fedu&oresيأ.

இ. & feduétos. Doctores enim Calviniani & feduétores, quatenus

£* ' non folùm ipfi in erroribus contra fidem falvificam conceptis

º obftinati perfeverant, fed etiam alios fuâ do&rinâ in Conforti

º um errorum pertrahunt,magis funt rei damnationis, &indigni

nomine Chriftiano , quam Auditores fedu&i,de horum enimليرپا
邺 falute non omnis fpes eft abjicienda , imprimis finon fint ob

i ſtinati, ſed ſeſe dociles praebeant, & informationem non re

η'º fpuant. -

* , §. II.

Ᏸⓐl Ex judicio

Collegii Theologici univerfitatâ Argentoratenfi, /uperمانزا

- A&#3 & ‘Diſputatº in cauſa joh. Later
以 نا mammi, Anno r&#4. p.3o.

Úſ Extum eft,An fupralapfarii collocatione decreti reprobatio

S. ante decretum de permittendolapfu,Deum injuftum fa

ciant ,non item fublapfarii , qui decretum reprobationisޯހ،...

*^ poflponunt? Ita pronunciat Difputátor thef9.in.fin.: No$us.
ſ - - bbbb 2 dica
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dicamus , quid fentiamus, exiftimamus primò haudfacìes&

precipites nos debere in abſolvendis adverſariis eſſe : Guuita

– facilitas & præcipitatio univerfae Ecclefiae fcandalofa efíe pottt

quia etiam præjudicat Theologis aliis,nondum iftam abfoluto.

nem juftam licitamque cenfentibus: quia infidias,utplurimum,

in verborum iftis latebris fovent adverfarii , quibus folenneeft

at, axAn22 μαλ}ιικός λέγειν. Dcindein hocipfo cafu etiamfi

collocatione decretorum divinorum ea , quae fublapfariispla

cet, propius ad noftram fententiam videatur accedi; nec jufti

tia divinalædi,revera tamenglaucoma duntaxat eft , quoincau

tiores decipiuntur;judicarunt autem dudum ipfi Remonftran

tes, non minusjuftitiam divinam ladi, per fententias & hypo

thefes fublapfariorum , quam fupralapfariorum. Praeftitit id

cumprimis diligenter Johannes Arnoldus CorvinusinCenfu

râ Anatomes Molinæi cap. 13. pag.2o7.& feqq. Sanè nondum

fuftulerunt fuum de prædeterminatinatione divina ad lapfum

dogma, quod in Academiâ Leydenfi mordicus tuetur Triglan

dius. Sive jam reprobatio collocetur poſt lapfum , five antela

pfum, juftitia divina non concedit, ut reprobetur àvifionc DEI,

qui praedeterminante DEO lapfus eft. 2.Collocant quidem poft

prævifum lapfum ipfum reprobationis decretum, nontamen

affirmant reprobationis cauſam eſſe lapſus intuitum, & repro

bationem adhuc abfolutè fa&am effeaffeverant. Pugnatitaque

adhuc cumjuftitiâ divinâ , qui reprobationem, quæ a&useftju- .

ftitiae divinæ, dicit fieri fine intuitu culpae. 3. Iseft ordo rerum &

obligationum divinarum, quâfe DEUSgeneri humano gratio

fisfimiè devinxit, utabfolutè nemo reprobetur DEO judice.Sive

igiturante, five poſt praviſum lapſum collocetur reprobatio,fi

abfoluta fit, juftitia promisfionum divinarum violatur. Atque

hoc ipfe Difputator agnoviffe videtur, partim thef.i6. dum di

cit : Contradiâoriè fibi invicem opponi voluntatem abfolu

tam& ordinatam,five conditionatam. Unde cum D E USali

' quidex juftitiâ conditionatèin tempore vult ; non potuit illud

abfolutèab æterno voluifle,falvä juftitiâ. DEusautem exjuftitia '

in tempore vult reprobationem & reje&ioncm conditionatè, .
- - - WQ\
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non ergo eam abfolutè ab aeterno, falvâ juftitiâ voluit, partim

thef.zo. dum dicit : Promisfio Evangelii omnibus populis & ho

minibus promiſcuè & indiſcriminatim annunciari & proponi

debet, cum refipifcentiae & fidei mandato , utverba Dordrace

norum habent, fed quomodo Deus fine infigni illufione (venia

fit verbo)iis vitam æternam polliceri poteft , quibuseamirre

tra&abili decreto jam antea denegavit ? Hæc Difputator, Ni

mirum abfolutè D E u s nemini perjuftitiam ab æternofubtra

here potuit , ad quodeum in difcriminatis propofitionibus in

tempore invitat , five illa fubtra&io fiat ante five poft prævifio

nemlapfus. Non poffumus itaqueillanabfolutionem fublapfa

riorum â laefione juftitiæ divinæ,projufta & legitimâ habere : &

prudentius faâurum fuiße Difputatorem cenfemus, fi hoc in

negotio temperatius egiſlet.

Septimum cft,An Reformatis ob miffam fa&am impieta

tem Zyvinglii, Calvini, Bezae, & aliorum de genere humano ad

lapfum & perditionem condito,inSynodo Dordrechtanâ,meri

tó gratulari posfimus ? Ita ait Difputator the(. 11. Nos putamus

primum in fa&o non fatis liquere, illam reje&ionem impietátis

Zvvinglii. Calvini, & Bezae, certam effe.Nam quibusfundamen

tis Difputator nititur, illa profe&ò non abfolvunt Reformatos

ab iftâ impietate. Quae enim th.8. èSynodo I)ordrechtana pro

ponuntur,non hoc conficiunt. Itaautem fe habent : Homo ab

initio ad imaginem Dei conditus, vera & falutari fui Creatoris.

& rerum fpirituahium notitia in mente,& juftitia in voluntate&

corde , & puritate in omnibus affe&ibus exornatus, adeoque

totus fan&us fuit, fed Diaboli inftin&u, & liberâ fua voluntate

aDeo difcedens,eximiis iftis donis feipfum orbavit. Hac affer- '

tione nondum fublata eft ifta impietas, de cujus misfione Re

formatis gratulari voluit Difputator. Reétisfimam quidem ha

bent fententiam,fed quia fcimus,à quibus propofita fit , cauti in

aßentiendo& acceptando fimus neeeffe eft. Calvinus, Zvvingli

us, Beza illam totidem verè verbis conceptam , in fuis fcriptis

tradidêre,& tamen ftatuerunt, Deum condidiffe hominem hoc

fini, ut inpeccatum prolaberetur , & quod maximam fuorum

bbb b 3 pofte
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pofterorum partem æternam periret. Dicunt igitur, ut Pifa

tor interpretatus eft, iftam propolitionem de formå creatonis

accipiendam, nonautem define : neque enim Dei voluntatem

fuiffè, ut hæc forma in primo homineperennaret, multò minus

utin pofteros propageretur 5 pofle itaque primum hominemia

ifti concreatæ imaginis fplendore aliquandiu extitifie , & nihi

4o tamen minus ifthac fini â Deo conditus eße, ut in peccatum

prolaberetur &c. Qgod autem Dordraceni addunt, Lapfumfa

&um effe Diaboli inftin&u , & liberâ voluntate difcedentisi

Deo hominis, nondum misfionem omnis impietatis compro

bat. Dicunt enim etiam cum prædeterminatione Dei ad o

mnem a&ionem, five bonam, five malam ,{liberam voluntatem

confiftere, qui Dordracenæ Synodijuratisfimifunt dcfcnfores.

Quod porrò ex eadem Synodo art. 5. cap. I. proponitur, effe

quofdam non ele&os , fivein æternâ eleétione praeteritos, quos

fcilicet Deus exiberrimo, juftisfimo, irreprehenfibili & immu

tabili beneplacito decrevit in communi miferia,in quam fe cul

pâ fuâ præcipitarunt, relinquere. Atque hoc eft decretum re

probationis, quod Deum neutiquam peccati autorem (quod

cogitatu blafphemum eft) fed tremendum , irreprehenfibilem,

juftum judicem & vindicem conflituit. Haec verba tri

carum funt plenisfima , ita ut impietas , de cujus misfio

ne gratulari voluit Difputator , fub iilis dclitefcere queat.

Nota primum , aliquorum præteritionem : haec, falvis ver

bis fynodicis, etiam ante lapfum prævifum fieri potuit. Nota

decretum de dereli&ione in communi miferia: hic rurfus non

indicatur,an communis miferia antecedenter fefe habueritad

decretum dereliâionis, an verò confequenter. Nota reproba

tionem conſtituere D E U M juſtum judicem , ſed hoc

fenfu reformato , quo & Zvvinglius & Calvinus & Beza

in reprobatione Deum juftum judicenm conftituerunt, non ob

culpam praevifam, fed fubordinatam: ob quam affertionem Re

formatorum cum Tiberio, agente cum virgine veſtali, compa

ratus fuit, de quo vide BertiiApolog. ad fratres Belgascontr.J,

Piſcatorem pag. 3 & 17. Sicitaquelatibulum impietati in Cano

- • * MC
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-~ ne Dordraceno reliáum eft. Neque iilud præcludit Confesfio
R * Ecclefiarum Belgicarum artic. 16. Ubi enimi de lapfu hominis a- '

*** gitur, dicitur quidem ille culpâ hominis fa&us , féd in Calvini&

: ** Éezae fcholae cülpa & impofita labendi necesfitas non pugnant.
* Cum de electione fententia exponitur, non indicatur, quo or- .

:** dine illa ftatuatur, anténe praevifionem lapfus, an poft eäm. Id

*** enim nullo apice articuli difcernitur. Dicitur quidem Deumin

-JefuChrifto elegiffe,fed an Jefus Chrißus antecedenter , &ut eونيدتلا

23:* ie&ionisetiam mediator,cönfideratus fit, an verò fubordinatè,

xii* , - confequenter, non indicatur. De reprobatione æterna fenten

:-::: * tiainvolvitur, & duntaxataliquid defeli&ione in lapfu S. perdi

a:* tionetemporali adjicitur. Quae verò thef. 11. de cónfultatione

,-;* circa reje&ionem duriorum quorundam & incommodiorum

… iocutionum , quæ in nonnullis Reformatorum Do&orum fcri

a 1 ptis reperirentur, ex Sesſione 132. Synod Dordr adduntur, non

La* äd fententiam, fed modum loquendi pertinebunt.Impietas au

tem Zvvinglii, Calvini &Bezae in fententia eft. , Et illam Mofesو...

Amiraldus anno 1641, peculiar libro Salmurii edito, cui titu

-lus:Dočirisedeabfolutoreprobationis decreto defenfio adverfluanoبيذلا.

, ரா defendit. Et ipfi Dordraceni proptereà à reje&ione du

j, 3 riorum locutionum âbftinuerunt, ne, ut ajunt , calumniari po£

fint adverfarii reje&ione phrafium incommodarum etiam do

„ &rinam orthodoxam, quam profesfi effent illi, qui in ejus ex

臀 # plicationeejuſmodiphraſibus durius & imprudentiusufi viden

º # tur, pariter damnariº cumpraſertim manifeſtumeſet, nonnul
** los éx iis modis loquendi effe, quibusipfe Spiritus fanéìus ufus

£*? éííet.Sicigitur infá&iofe habetiiisreje&io. Tsed deinde fivel

º# maximèliquidum eſſet,illam impietatemâ Reformatis miſſam

（*） faĉiam effe,tamen fußpenfo graduadgratulationern proçeden
ந்:2 , dum fuifíeputamus. Ejusrei quamplurimæ caufæ ex re ipfa e

in 7, mergunt.Primum enim poßet éffe ifia reje&io infidiofa , & ad

-º— fallendam compofita. Inimicum, cum fimulat amicum ,cavenللتg

:'? dum effe potisfimum, fàpientes judicant , fæpe largiri aliquid

i$$ nobisadverfarii videri vólunt. Deinde poffet effe per modum:

º opinionis indiffercntis-, quamfivc quis foveat, five non,*需
0 - . - - ур

يذلا
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ipfi nihil præjudicet. Hoc certè modo fupralapfariorum &fùb

1äpfariorum defenfio in Belgio excufatur, _Harc rejeĉiou£

riâ non eft,& ex Zelo pro Dei gloriaprofe&a, ita non metur

gratulationem, Tcrtiò p9ffet effe vana& inccrta,& apudpv*

Eos comprobata,adeò,ut fi quis; quibus autoribus & fuffrag*

toribus iilud adfcribendum fit, explorare velit, in ambiguoh*

rere,& apud paucos confiftere neceffe habcat. Si talis hæc cffet,

ut omninò, fi aliqua eft, talis eft , tanti non eflet , ut Reformatis

proptereà indiſcriminatim gratulandum eſſet. Quartô con

Íultándum fuiffet,quid Do&oresEcclefiæ de iftâ reje&ionecom

muniter cenſeant, antequam ullius privati voto gratulatio illa

inßitueretur. Nunc audebunt dicere Reformati, fuam fentcn

tiam noßratium gratulationem meruiffe, & confenfum, quod

fortasſis cordatorum ſuffragio non probabitur. Nota & no

tata fuitjampridem Calvinianorum fingua Lutherana , mens

calviniana. Optaremus itaque , incon(ultam illam gratulatio

nem intermitam fuife à Difputatore.

, O&avum eft , An ingenua fit & orthodoxa Cameronis,

Crocii, Hildebrandii, Amyraldi& aliorum Gallorum, Bremen

fium & cæterorum nonnullorum fententia de univerfali grafia

& efficacia mortis Chrifti? Ita rurfus ait Difputator thef. z6. de

Johanne Camcrone, & theſ.46. de Bremenfibus, Hildebrando

& Crocio, de quo inprimis fubne&it, quod in Dyodecade dif

fertationum Apologeticarum & Exegeticarum fyntagmatis,

noftram de univerfali, & ad omnes pertinente gratia & bene

volentia Dei fententiam,tum di&is Scripturae, tum argumentis

Theologicis ita firmaverit, ut dubitet , an quifquam ex noftris

felicius illud præftare posfit. Addit: Hildebrandum hinc inde

docere , C H R ISTU M ex intentione Patris fui pro omnibus

& fingulis mortuum effe. Videntur ifta aliquam habere fpe

ciem , & præbere fpem rediturorum ad fanam mentemadvcr:

fariorum , praefertim cum Moyfes Amyraldusin def. Calvini

cap. 16. nitatur probare, etiam Calvinum fuiffe in ea fentcntia,

DEuM velle omnium hominum falutem, dummodoiisinrit*

tionibus obtempcrcnt,quibus adfidcm &pœnitentiam\\\s

. to
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provocantur. Et in opuſc. recentius editis prafat.ad Rivetum

conqueratur de advcrfario fuo, quod doârinam deamplitudi

ne gratia & meriti Salvatoris, tanto conſenſu receptam,ab ipfo

etiam D. Riveto comprobatam, fugillare aufus fit.Addat etiam

integrum de eo negotio opufculum , ubimagno apparatu cau

fam amplisfimæ & univerfalis gratiæ meritique CHRISTI agere

videtur. Semper tamen vifa fuit illa affeveratio hypocritica&

'n ullo modo laudanda. IdqueI. quia univerfalem gratiam planè

atiam ftatuunt , quam eam,quæ facris literis expofita , & à nobis

haótenus defenfa eft.Idliquet,fi ipforum explicationes audive

rimus. Gratia, quam univerfalem effe difputant Bremenfes, eß

communis quaedam philanthropiaDei,quae fe exerit in promi-.,

fcua externa vocatione,pradicationeVerbi&Sacramentorum, ,

habet communia tantum beneficia,nó fingularia,quae funt re- ,,

generatio,vocatio efficax,juftificatio, glorificatio, fides&c. Ita

Matthias Martinius in Aćt. Synod. DQrdr. indic, ad art. 2, pag.

io3. thef. 1. 2.3. & part.2. thef.4.quibusaffertionibus etiam acce

dit Henric.Ifelburg,& Crocius ibid. Itaque hæc gratia non eft

omnis gratia. , non eft ipfe fons, ex quo beatitudo& falusfem
piternafluit. Haec cum ſuis beneficiis incredulos præterfluit,

non influit. Gratia autem univerfalis noßra eft tota & omnis

gratia, quae ad individua ipfa defcendit, vocat, docet,baptizat,

cibat, potatque facramentaliter, illuminat,mutat, convertit,re

generat, juftificat, glorificat, adeoque omnia agit;omnibus ea

dem beneficia beneficientisfimae matris inftar difpenfare fata

git,quæ adfalutem funt neceffaria , quanquam in gradibus di

ftributionis, & modo fitaliquafapientiæ cœleftis temperatura,

Gratia, quam communem Bremenfes docent & Galli Salmuri

enfes, non promittit collationem fidei & donorum converfio

nis , fed mandat & requiritfidem ex creationis beneficio olim

homini datam. Martiniusthef. 4. Gratia univerfalis noftra non

tantum feipfam praebet ad caeteros effe&usgratiofos, fed inpri

mis etiam ad fidem & illuminationem fupernaturalem. Qmni

nóitaque alia eft. Præfertim quia Gratia nobis defenfa omnem

offcnfam Dei fublatam effejudicat. Gratia autemBrcmenfi

- СССС bus

-
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bus amata refpeäu abfolutèreproborum offenfam ex lirisA

damirefervat,neque extin&am cffefinit. Unde& Amyraisia

opuſculis fuis cum tertio egiflet de communi gratia. quartotri

&at de fpeciali. II. Qjia meritum Chrifti planè aliud coníir

unt,quain fit illud, quod nobis facrae literae defcribunt. Naia

meritum Chrifti,utiabiftis hominibusdefcribitur,eftquafi dif

criminatum, & pro cleâis plura impetravit, quam pro omni

bushominibusin univerfum,aut pro iis, qui pereunt. Proclc

&is enim impetravit præter communem philanthropiam etiam

fpecialem gratiam, ex qua fpeciali beneficia fupra commemo

råta fluunt. Hanc facrificium Jefuperfe&isfimum ipfis repro

bis non promeruit. Ita neque promeruit promisfionem dandi

vires& excitandiaêus adconverfionem pertinentes. Sed & fi

vel maximè per imposfibile fingeretur , ex reprobis aliqucm

credere, nom tamen illa attingeret illum meriti Chrifti fru&um,

illam fpecialcm gratiam, quae folaad falutem ducit,fedcommu

memtantùm gratiam , communiaque beneficia confequeretur.

** ItaMartinius in judicio Synodico thef.zi. 22.23.Meritus cft,in

et quit, Dominusomnibus hominibusgratiam, fed noneam o

* mnibus , quæ â fingulari eleâione pendet. Quam igitur? Eam,

•* quae fub conditione fidei promittitur.Omnib9 enim certè ho

“minibus promittitur remisſio peccatorum,8 vita eterna ſi cre

•* dant. Hic itaque apparet,remisfionem peccatorum & falu

**tem conditionalem pertinereadomnes,non autem promisfio

* nem dandi vires & excitandia&us,quib9 conditio illa implea

- •* tur. Haec enim homines ex feipfis debent praeftare, vigoredi

** vini mandati. Quod qui non poffunt, fua culpa non pofíunr.

« Exceptio enim meritiCHRISTI ad perfonas eft, quodetfi

•* Chriftus promifcuè pro hominibus fatisfecerit, ut eorum pcc

** cata remitti posfint, folorum tamen ele&orum fibià Patre du

, ** torum peccata fecerit remittenda, ipfa eventus veritate.Hzc

Martinius. Meritum Chrifti, ut in facris Literis proponitur,o-

mnes promisfioncs tum beneficiorum, quae communia&fingu

laria vocant , tum etiam virium dandarum & excitandoruma

άuum in certa τυζει omnibusimpetravit. Imò mcritum\t*-

паса
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menfibus amatum conditióne legali refpeċtu reproborum fła

tuitur applicandum; fcilicet eâ fide , quam homo fua culpaa

mifit in imagine DEI,quae eft fides legalis. Meritum Chriftinon

refpicit fidem legalem. Adeoόueómninò alterius eftgeneris.

Talia & plura etiam de Camerone exopufculis ejus producere

offemus , nifijufto amplior non opinantibus fieret nobis hæc

noftra decifio. Nihil igitur caufae eft, quod & hoc loco multum

tribuamus illorum hominum moderationibus & laboribus pro

veritate coelefti , cujus illi fimplicisfimam candidisfimamque

imaginem deformant , & fuarum imaginationum corruptelis

obfcurant. Profe&ă fi prudentius gubernatus fuiffet Diputa

tor veſter, potuiſſet à laudibus Crocii ſupercilioſis abſtinuiſſe.

An enim qui hoc modo patrocinatur gratia & meriti Chriſti

amplitudini , ficut nunc à nobis dete&um eft , omne tulerit

uii&um , omne faftigium confecutus fit , * prudentibus & cor

3atis judicave facillimum eft.

Nonum eft , quid de Reformatorum fententia, in Thuro

nienfi Colloquio circa materiam reprobationisexpofita, fitha

bendum ? Difputator cenfet , reprobationis abfolutum decre

tum tantum non planerepudiatum & conditionatum approba

euni eße thef. zo. unde hochabet ? Exipforum verbis, quae haec

funt: In reprobatione non tantum peccatum originale, fed,,

etiã quoad adultos infidelitatem &impoenitentiam contuma »

cem, non quidem â Deo propriè præordinatam,fed in ipfisre-,,

probis,utcaufam damnationis & defertionis meritoriam prae.,,

viſam atque permiſſam juſtisſimoque Deijudicio reprobatam,

ßatuimus. ' Addit quidem aliquot defe&us decifionis iftius

Difputator , fedquomodojudicium fuum de reli&o abfoluto'

reprobationis decreto confirmare velit, ex Thorunienfium ver

bi$ profe&ò obfcurum eft. Sunt enim illa ita intricata,infidiofa, . .

& vòrticofa, ut vixunquam talia in confpe&um Ecclefiae prodie

rint. Sciverunt illi , quicunque ex Reformatorum numero in

colloquio fuerant , in quibus rebus cardo verfetur difputatio

nis. Cur adeo tergiverfati funt, & ambagibus atque ambigui

C C C C .2 COIls

tatibus fidem fuam obvolverunt , fi Theologi efíe & famae fuae *
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confulere voluerunt? Qgid enim eft illud? In reprobation:ooa

tantum peccatum originale, fed etiam infidelitas & contu-1-

cia impoenitentiæ reprobata eft. Quis unquam de co dubitavit.

& peccatum originis, & infidelitatem & impoenitentiam cc*

tumacem ab æterno Deo difplicuiffe, & ob id tanquam fibiexo

ſam reprobatam eſſe. Hoc quaeritur, an in alterno reprobatio

nis decrcto, quo ad æternam gloriam affumere quofdam DEUS

器點 fa&um fit, propter peccatum originale, & infide

itatem atque finalem impcenitentiam ? De eo variae fucrunt

Calvinianorum fententiae. Hicrotundè debuilent fee explica

re Thorunienfes. Illi à perfonis ad ipfa peccata dilabuntur.

Qgae eft ifta vertigo ? Rurfus quid eft illud, quodThorunienfcs

dicunt, infidelitatem & impoenitentiam cQntumacem non cííc

propriè à DEO praeordinatam ? Praordinatio eſt mediorumad

falutem abæternofa&a difpofitio. Infidelitas & impoenitentia

contumax inter prævifà à regula voluntatis divinæ exerrantia,

adeoque nullomódo præordinanda collocanda eft. Sed quid

fi Thorunienfes hic fuum virus occultarent , dicerentque,non

praordinatam eſſe infidelitatem & impoenitentiam contuma

cem , quia nonantecedenter fefe in decreto reprobationis ne

gativè habuit,hoc cft,non fuit caufa reprobationis, (ed medi

um executionis. Quiamatlatibula obfcuritatis, in varia inter

pretamenta ſeſe inducit. Ubi candorem non reperimus,meri

£o nos omnia timemus. Certè, qui confiderat Thorunicnfium

formulam , in reprobis, ut caufaim defertionis& damnationis

meritoriam infidelitatem præviſam & permiſſam, & juſtisfimo

jugicio reprobatam cffe, fàcilè hariolabitur, quid fubfit. Sub

jeéium nominant reprobos. Qgid in illis praevifum,permiffum,

reprobatum eft? Infidelitas& impoenitentia contumax. Qgo

refpe&u ? ut caufa defertionis. Cùjus ? Ejufne qua quidam in e

1gêione præteriti funt, nec adgloriam filiorumi DEI affumpti

dcftinatique, an verò illius, quæ in tempore media cfficaâis

£onverfignis fubtrahit ? Hic cahdide mentem explicare decuiß

£t. Adduntautem defertioni damnationem, uìde fereliqui

dumeft, dc cxccutionc reprobationis fcrmoncin cffc. Hoccine
vctŪ
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vero eft abfolutum decretum reprobationis tantum non repu

diare, & conditionatum approbare? Credat, gui frandes amat.

Noftra fimplicitas ab illis amplexibus abhorret , neque judi

cat , ita fine gratia Reformatorum verbis ipforum lubricisaf
ſentandum eſſe.

- - Num. XLI.

Refponfum FacultatisTheologicæ in Aca

demiâ HafĤnienfi,

DeJoh, DuræiSyncretifticis Confiliis . . . -

ad S.R.M. Dania. - - -

Seremijfime Rex, Domine Clementisfime.

Egimus, & Majeſtatis Veſtræ juſtu, ſubječtione deb,tåæſti

mavimus documenta, quæ per illuftrem virum,D. Revent

lovium , archivi Gcrmanici Cancellarium , Reverendus

-

* vir, Dn. Johannes Buræus offerricurârat, paci religioſæ inter

j disfidentes Lutheranorum &Calvinianorum Ecclefias concili

% andae fervitura Conatus certè ornni laude dignus eft.. Etenim

° Deus nofter, non diffenfionis, fed pacis Deuseft ; Jefus nofter,

º Princeps pacis eft ; finceri miniftri verbi divini pacis præcones

funt: Evangelium do&rina paciseft ; finis denique univerfæ de

Deo & Chrifto do&rinae non eft alius, quàm pax confcientia

;* rum & vita poft hanc vitam pacatisfima.Sed verò veluti hoc Dn.

Burai in conciliandis disfidentium Lutheranorum & Reforma

torum animis ftudium quàm dignisfimum eft , quod laudetur :

itaeventus minùs certus eft; & eò incertior 5 quo certius eft , ni

hilinhoc pacis conciliandae negotio protmi à Dn. Buræo , quod

dudum non attulerint & urferint Junius, Crocius, Pierius, Ber

gius, & omnium ingcniofisfimè & didu&isfimè in fuo Irenico

Paræus. Qgitantum abeft laboriofo conatu motas controver

fias, animorum irritamenta, aut fuftulerint aut fopierint , ut o

\eum potius huic flamma: videatur affufum. Nec negabit Dn.

Burzus, quin hoc jungendorum in religione animorum ftudi

- C C C C 3 նո,
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um, integro biennio in Suecia tentatum, minús ex voto cefetit.

Quodutique nefciviffemus, fi transmiffaad nos à Dn.Burzodo

cumenta,hoc nos clarè non docuiífent. -

Sed verò nenos conatui adeò laudabiliullo modo obfi:.

mus, fed, ut omnes potius fciant, nosinftitutum quàm maximè

cupere promotum : tria funt, quae reverendo Dn.Burro, fi reâè

judicamus, præftandafunt, ut id quod fequitur , feliciter affe

quatur. - -

Primum eft; ut à Dn. Burao evidenter oftendatur, quðd

quæin hunc ufque diem inter Lutherafios &Calvinianos agita

tæ funt magna animorum contentione controverfiæ, tales fint,

quæ fundamentum religiosâ fidei, non concutiant, nedum fub

ruant. Urget quidem Dn. Buræus magnoanimo, quod in fun

damento fidei, inter Lutheranos& Calvinianos amicisfîmusfit

confenfus : urfere idem quotquot inter Calvinianos unquam

fuaferunt, ut Lutherani & Calviniani in unam religiosè coale

fcerent Ecclefiam. Sed verò quis nefcit,quòd noßri hic fe vali

dè oppofuerint, & argumentis tum multis, tum momentofis

o(tendere allaborârint, fi non evicerint ; quod Calviniani fuá

do&rinâ fundamentum fidei Chriftianæ non tam labefa&ent,

quàm periculosè evertant. Rem idcirco fecerit Dn. Buraeus o

ptatisfimâ, & quâ ad pacem religiofam via fterni posfitexpedi

tisfima; fi quae noftri Theologi de hoc argumento tradidere,fo

lidè refutaverit ; & Lutheranorum & Calvinianorum funda

mentalem in Religione confenfum ita oftenderit, ut quod verè

opponi posfit, non fuppetat. Placebimus nobis quàm maximè

in hoc intituto, & re ex voto confeótá, Calvinianos infocieta

tem religiofam admittendos efe, alacriter & tetabimur & fua

debimus. Nec enim ulli homini, nedum coetibus numerofisfi

mis, de rebus, quas nec fcire prodeft, nec nefcire obeft,unquam

litem movebimus, nedum focietate ecclefiaftica arcebimus.

Alterum, in quo Dn. Buraeo laborandum effe putamus, ut

optatum pacis religiofae negotium feliciter conficiatur, efho;

videlicet,ut piâ fuâ follicitudine ac prudenti moderatione cffi

ciat, ut ecclefiæ, dogmata Calviniin huncufqucdiem fcquut*,

teNO
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revocent ac damncntomnia ea fcripta, quibus Lutheranas ec

clefias periculofisfimarum ac damnatisfimarum hærefeon infi

mularunt.Non poffumus fatis laudare Ecclefiarum Anglicarum

moderationem ; quippe quae mordacibus fcriptis noftras eccle

fjas vix lacesfiverunt; verùm quas haerefes aliae Ecclefiæ,decretis

Calvinijufto addi&iores, noftris Ecclefiis præter meritum im

pegerint ac impingant,notius cft , & Dn. Buræo & meliori orbi,

quäm ut nofträfit opus commemoratione. Qgae nifi decenti for

ıīıá rewocentury fru[tra animorum in Religionis negotio confo

ciatio tentabitur. Citiùs namqueaqua & ignis , lux& tenebræ

jungentur ; quàm qui aut haerctici funt , aut de hærefi fufpe&i

$unt, in religiofam focietatem tutò coalefcere posfint.

Tertium, quod Dn.Buræo praeftandum judicamus, ut cum

ipfo ulla fufcipi posfit de pace religiosâ confultatio , faltem quae

fru&uofa fit, fi quaerat, verbo id fignabimus. Animadvertimus

Maeti è transmisſis a Dn. Burao documentis,quòd multa in con

troverfis articulis concedat, quæ adverfa pars folita fit fervidè

impugnare. Nam non modò omnipraefentiam humanæ naturae

Chrifti probat: fed etiam oralcm corporis Chriftiin facraCœ

na manducationem certo fenfu admittit, Quem cum notris ec

clefiis confenfum, veluti aeftimamus & laudamus : ita veremur,

ne ecclefiae Calvinianae hancDn. Buræi moderationem impro

baturæ fint. Nec vanus videtur cffe metus. Etcnim in colloquio,

habito Lipfiæ inter Theologos Lutheranos & Calvinianos, &

àDn.Buræoadregiam Majeſtatem miſſo, & omnipraſentiahu

manæ naturæ Chrifti improbatur , & oralis corporis Chrifti

manducatio rejicitur. Cùm itaque hi id improbant, quod Dn.

Buræus adeòliberaliter concedit;cui foret ufui,aut de pace con

fultatio,aut inita cumDn.Buræo in religione confociatio, fi quae

Dn, Buraeus probaverit , ecclefiae Calvinianae improbaverint.

Quocirca ut omniaeffe posfint ratisfima,quae Dn.Buræus in ne

gotio religionis nomine ecclefiarum reformatarum conclufe

fit; hoc impetret ab ecclefiis in Germania, Gallia, Belgio,Po

loniareformatis, ut quem Dn. Buræus in articulis Fidei contro•

vcrfisfixcrit &formavcrit quaeftionis ftatum, hunc vclint agno
- ÇGIG
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fcere quaeßionis genuinum {tatum:& quam Dn.Buraeusiniseri:

moderationem, eaadcm nunquam velint in dubium vocatam.

-Quá nifi Dn. Buraus inftruatur ab Ecclefiis reformatis fol:nai

autoritate, non poterit quicquam operâ& ope Dn. Burzico

fici, quod paci Ecclefiarum disfidentium conftituendae uljo fuc

ceßufirmiter ferviat. Qgod fi verò Serenisfimo Regi Domino

clementisfimo,placuerit, ut inter nos & Dn. Buraeum placida de

controverfis fidei Religionis capitibus inftituatur collatio,ß

dulò adlaborabimus,ut pax & veritas jun&im quaeratur.

Tu verò, ô Deus, qui& pacis & veritatis Deuses, tuo efice

Spiritu,utomncs& finguli, quianimis,ftudiis,fententiisinreli

gione disfident, tandem idem in ChriftoJefu fapiant,fentiunt,

dicant. Amen.

Nunn. XLII.

Regni Suecici Sententia.

- • I.

-
Teſtamentum Regis GilSTAVI.

( I Regiae Majeftatis liberi, eorumque incluta pofteritas

atquéuniverfa RegnicoronaTOTAM Religionis, do

&rinae, acceremoniarum adminiftrationem , juxtaS.S.

Scripturæ normam,in genuinoConfesfionis AuguftanaeSymbo

1o breviter comprehenfam, fuâ curâ & fuffragio in omnibusRe

gni Ecclefiisjam receptam atque ufitatam, abfquc omnis Pon;

Éificiae fuperfiitionis, humanaeque traditionis fordibus eâ curi

ac folicitudine retinere ac continuare eniterentur, quâ vitaeco*-

lefisbeatitate frui & gehenna infernalis incendium evitarevo

1unt, atquc cxoptant.Vid.Luc.Paulin.Goth.Hiftor.Orbis Arct.

1. II, p. 254.

S. 2.

Archi-Epifçopi, & Epifçoporum Regnorum SuecieCenfèr*

70HAN. DuRAEo Anglo data:

317 4на

D Eclarârunt fefe, in patria fua, lausDEO,minimè metuerc,

& religionum diverfitatc ullum cxitium & deti
- (o

- -

-
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ರಾಧಫ಼ಸನಸಗಾನ
NEs wel ovALITERCLINOVE ſaltem quandoque concilien

tur ) idaucex_provifione laudatisfimi Regis Caroli IX. Quiin

ζΆciliö ubfälienfi Anno 1593. omnes Regni ordines ad A.

{55ìfeft. & INVARIATAM interpofitQ etiain facri juramenti

redere,ita devinxerit, utpoſteà nontantùm ſubditis, ſed & ſuc

Âïíïìá Regibus in æternum NEFAS faâum fit ab illâ facere

digreſſum.éonferaturinventarium ºvº-Gºthorum Johann.
Êázii Senioris Epifcopi in Scania de Joh. Duræi in Sueciâ a

355nibus hemotiéis Anno 1636. Lib. IIX.£ XII.XXIII.& de Joh.

ÉÉÉÉêfii Scoti in Sueciâ exhibitâ Confesfione LV. ejusdem in

wentar. c. XVII. §

- • 3. -

Epifcoporum & cleri in incluto regno Suecia Cenſura

dé Inſtituto & ačtionibus DN. Jo H. DuRÆ i Eccleſiaſtæ

scoto-Britanni, in oblato pacis& Concordiæ Ecclefiafti.

einternos, & Reformatos Calvinianos ċonciliandae ftu

dio,facta in Conventu Comitiali, quiStockholmiae "

habitus eft Menf. Februar. A.O.R.

M., DC. XXXVIII.

Archiepißopus,Epifçopi, Superintendens, Profeores, Prepoftiesº

Paſtores in Intlytoregno Sueciæ, pro tempore in Comitiâ Stoc£

holmenfìbuscongregati, candido & benevolo Lettori, Gratiam,

е; расстретδύominum&Salvatorem noftrum Iefum Chri

fium, cum debitá honorġ Prefatione, ºfficiorumáne

- fîrorum promptitudine precamur, ec.

Ondubitamus, Candide & amice Le&or , quin multisin>

notuerit adveniflein patriâ noftram charisfimam,antean

num & quod excurrit,Ecclefiaften quendamScoto-Britannum,

cui nomien JOHANNES DURAEUS,eumά; hoc potisfimum ha

buiſſe negocii,utConciliatointer nos qui doctrinam verè Evan

gelicam profitemur,& ab ejusdem Reformatore DJLuthero,Lu

Éherani ¥ulgòappcllamur,& Reformatos, ut vocari volunt,Cal
-] - dddd vinia
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winianos religionis Syncretismo, ad concordiam & ſpiritualem

fraternitatem praeparatoria quaedam tentaret,hosq; ad eandem

acceptandam,& confiliis noftris promovendam follicitaret.

quod fuum propofitum impetratâ primùm ab IlluftrisfimoR*

gni Cancellario, Domino noftro gratiofo, veniâ & ad noscom

mendatione, etiam depofuerat , partim in particularibus qui

busdam Regni Collegiis, Ubfalienfi, Strengnenfi & Arofienfi,

quorum ſingula prafatum Dn. DtIRAEuM ſuperiori anno ali

- វ៉ែ ptaefentem viderunt, negotium fuum exponentemau

iverunt, rem pro fuo pondere & momento confiderarunt, u

amque de hujus unionis Ecclefiafticae oblatione mentem& con

filia fcriptis communicarunt,utiagnofcit Dn. Duraensinfcripto

quodam evulgato pag. 4.2fac. 2. partim in conventu noftro no

visfimo, quem hic negotiorum publicorum causâ,praeterlapsi

aeftate celebravimus, ubi in Confiftorio de propofito nobis pa

cis & concordiæ Ecclefiafticæ ftudio, cum Dn. DUIRAEO colle

器& univerfim fuita&um : Idq;praemisfis piis precibus, &

èriâ Deiinvocatione,pro felicinegociifucceffa, habitoq;inter

nos colloquio,fesfionibus dißinäis dnabus,eiq; tandem,prout

temporis & argumenti ratio ferre videbatur,refponfum. Qgan

quam igitur quid dearduo hoc negociofentiamus, ita fufficien

terputabamus effe declaratum ; Quia tamen& moraDn. DUH.

RÆI,inhifce terrarum oris opinione noftrâ diuturnior,& exhi

bitae nobis ante dies aliquot, quædam ejus pagellae typis evul

gatae,eorum quaehaâenus internostraćtata funt, fuffia capita,

arbitrariâ fide,uti videmus,confarcinata continentes,cum prae

mifsäiisdem ad nos epiftolâ,manifeftum nobis faciunt, vcl non

videri illiâ nobis adhuceffe fatisfa&um , welcommune fine du

bioab univerfo noftro ordine,dere propofitä refponfum,fcrip

to comprehenſum,ſuisó; paraſtatis communicandum ulterius

exfpe&ari,uti fubinnuit in Com/ìgnat.fimm.cap:p.78.* fa.n.Ideoq;

neullåin repromovendæ Chriftianæ concordiæ, ipfić; Dn.Du

ræodeeffevideamur, operæ preciumnoſtræá; humanitatisede

duximus , hac etiam vice illi nos accomodare,noßramq; mcn

tem denuº declarare:Pracipuèquandoquidem, ficut Dupara
Wł
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us /parfos de actis inter nosmalevolorwm ramores , vel optrj fùo

A2rma&#a fimo,ut fcribit, macituror, vel momini injurioßs fore fubvere

tur,in Declarat: Legitumatuomù fuapag. 4, 1.fac. 2. Ita noftra non

minus interfit praecavere,ne fimpliciores & incauti, evulgatis

$pGus pagellis, in præjudicia & finiftras de a&ibus noftris opi

nioncs rapiantur.Nonautem fingula quae Dn.DURAEUS dehoc

argumento nobis obtulerat, cùm manufcripta , quorum multi

fafciculiin Confiftoriorum particularium Archivis rgfervantur,

& in præfentiâ ad manus efie non potuerunt ; tum hîc typis ex

preßa,omniumque con[peĉui !ubjeĉarepetenius ; Seddepri

mariis fàltem quæftionis noftrae capitibus Candidum Le&orem

informabimus.Quod& faciemus hifce fequentibus, illud ipfum ,

quod antea refpondimus, plenius&planius fortasfis effe&uri.

I. Et primò quidem, etiamfi Dn.DURÆCIS nullam adhuc

nobisad tanti momenti negotium vocationem , aiit nobifcum

tra&andi plenipotentiam conmonftraverat, nosque propte

rea illud ipfum partim ex propria quâdam animi devotione &

pacis defiderio, partim etiam fuafu & approbatione aliorum

quorundam in patria fua, aliisque regionibus nonnullis Theo

logorum,eoque ſimiliter particulari & privato, profectum eſſe

videntes, ejufdem quonobis offertur momentiaeftimare potuif

femus: Præfertim cum nos de nullo penitus articulo religionis

noftræ dubitemus, ineorundem Orthodoxia, per Deigratiam,

ufque ad exrremum vitæ halitum perfeveraturi, nec ullum in

hifce disfidium per totam noftram patriam ejufmodialiquâ pa

cificatoris operâ, quodfciamus, indigeat; vifo tamen ac confi

derato, pium effe ejuspropofitum,& ad tollendaaliquandoim

pia illa& fcandalofa inter Evangelicos disfidia,fedandasTheo

logorum altercationes, & conciliandam auream & jucundam

inChrifto fraternitatem , Pfal. 133. v. 1. collimare:nec non cum

snomineSerenisfimae noftræ Reginæ, placuerit IlluftrisfimisRe

gniAdminiftratoribus, Domiiiisnoftris Clementibus,illura ad

communicanda nobifcum praeconcepta pacis confilia, placi

damque{ententiarum coliationem, noftro Collegio cordîmen

daret Noadebuit utique nec potuit laudabile hóc inftitutum

dddd 2 - - nobis
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ΤΟΕisexaninTOTTOTpTaceFCTETErtim cuTTfiOBis etiamßm

per in votis fuerat, ut Deus aliquando, qui eft Deus pacis,t.Cot.

34. 33. 2. Cor.13 11. Et ipfe pater luminumJacob.1.17. à nobisάit.

fcntientes non tantum Reformatos , fed & omnes alios adfa

niorem mentem & linguam finceriorem velit revocare, quòa

num nobifcum fentiant fecundum Jefutn Chriftum, ut unani

'mes uno ore honorificemus Deum & Patrem Domini noftriJe

{ü Chrifti,Rom.15.5.& 6. Et unum nobifcum loquantur, nec in

ter nosfint fchifmata ; fed ut perfeéìi fimus in eodem fenfu,aní

wue fententia, 1. Cor. 1.io, Similiter affe&ti, fimilemque charita

rem habentes, unanimes, idipfum fentientes, nihilque fiat cum

contentione & inani gloria, Phil. 2: 2.3. In eoquod jamappre

hendimus, ambulantes fècundum eandem regulam, Phil3*i6.

Et ut verè de nobis pronunciari aliquandò posfit aureum illud

Chriftianæ fraternitatis elogium , quod membra fiunus unius

corporis Rom. 12. 5. II. Cor. 12. 12. quae unum fit corpus & unus

fpiritus, ficuti etiam yocati fumus in unâ fpe vocationis noftrae,

uinusDominus, una fides, unum Baptifma , unus Dcus & Pater

omnium,qui eft fupranos omnes, per nos omnes, & in nobis

omnibus, Eph.4.3. Hoc praefertim ultimo mifereque vexato fe

eulo, quo fhagis, fortè opus effet, ut conftituto primùm in fide

& religione conſenſu, conjunctisque fraternitatis dextris, ſub

uno profesſionis Evangelica vexillo, dimicare poſſemus adver

fus fàvisfimum illum Evangelici fœderis hoftem, utpote cujus

viresjam multis annorum decurfibus , in veræ Ecclcfiae perfecu

tione, urbium & provinciarum depopalationibus , hórrendis

Chriftianorum cædibus, facultatum & bonorum direptionibus

& rapinis accrefcere : noftras é contra , per mutuam Evangeli

corum in fide & religione difcordiam, non leviter infringi &ia

'befa&ari facilè videmus. -

- IL Cumautem internos& Reformatos Calvinianos pax

a fraternitas pura, ſincera, ſtabilis & infucata non optari qui

dem,nedum fperari posfit aut debeat, nifi pofitis primùm ejus

fundamentis& conditionibus, notum fit candido Le&ori, u

| nionisconſtituenda media & conditiones à Veneranda Facul
-- * - tÃWS
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tate Theologica in Academia Ubſalienſ. Dn. PURAEQ propo

fitas, easdemque ferè omnesvel plerasque in inferioribus Co!-

legiis Strengnenſi & Aroſienſi repetitas, necnon in Colloquio

nóftro novisfimo Holmiz habito, fæpius ingeminatas fuiffe.

Quas conditiones cum & ipfe æquas,& paci conftituendæ com

modas, optimas & ſufficientisſimas, imô & neceſſarias effe nobiſ

cum agnoverit,& fcripto fuo publico inferendas effe judicave

rit pag.4.fac.2. Item pag. B. 2.fac. 1. Nos etiam hoc noftrum utri

ufque judicio adhuc dum inhaeremus, praedi&asque paciscon

ditiones hic denuo repetimus , & candido Le&ori cognofçen

das proponimus, Nefiipè ut fit intcr nos & Reformatös Càlvi

nianos : -

1. Con/en/às in Omnibua fidei articulâ fundamentalibus,

nullo excepto. • .

2. Abolitio omnium errorum propugnatorum, qui velfùm

damenta defruunt, velad ea convellenda diriguntur.

- 3. Tolerantia in Ceremonialibu, 6 adiaphoră juxtaStri

pturas, -

4. Integritas &candor umitárum partium , me quâambi

guà locutionibus veterer errores occultet. **

r. Nequâpace conJ}ituta, errores vel defendere, velex

cu/are, vel/pargere ulterius tentet. *.

- * - " _ - - - - - - - t

a. Temperantia abambitioſtr& 7.20% *tecºffárić Difiuta

#ionibus. - - - .

- 7. Contumeliarum es injuriarum diurnsía. º

. &. Minifferii &gubernationis Ecclefiaftice ad normam4

pofolicam contitutio. -

Qgae omnia concordiæ & unionis fundamenta pars utra

<jue, fine omni dubio, ita folida effe confitebitur, ut certum o

nninò & perfuafum utrináue habeamus , non poffe nos ua

quam , fùblato horum unovel altero, ftante inprimis & duran

te fundamentali inter nos religionis difenfu , infolidam ali

quam fraternitatem confpirare. ' Cumque ad fanciendam ali

quaminipfis fundamcntis duoJu£la, requiratur omninocom

„ ----- -- did dd. 3 mune
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mune aliquod confesfionis Symbolum, quod fit mutui confeû

fus norma & ɔwóeigua indubitatum!; Nos verò ab Augustaná

Confesfionenünquam fumus receffuri , vel aliam quamcunque

è Reformatis nobis præfcribendam , pro illâ recepturi: adje&a

fuit etiam â nobis in colloquionoftro Stockholmenfi, haec con

ditio nona& ultima, quod fcilicet velimus Reformatos hoc Ec

clefiae ywqwiwc Evangelicae Symbolum candidè & fincerè no

bifcum acceptare,fi aliqua inter nos fperari debcat unio.

Intelligimus autem Auguftanam Confesfionem,nonfpu

riam illam & adulteratam , quae decenniopofl Comitia Augu

ftana, Wittebergæ inter privatos parietes confarcinata fuit,

& Calvinifmo haud obfcurè patrocinatur , ac propterea neque

ô B. Luthero,neque â Proteftantibus approbata,autconfirmata

fuit : Sed primam illam genuinam &invariatam ipfi Imperato

ri Carolo V. in comitiis exhibitam : Neque Auguftanam Con

fesfionem quoad generalia tantum , aut fenfu quocunque, fed

etiam quoad fpecialia,fenfuque Orthodoxo in ejufdemApolo

giá & Formulá Concordia explicatam & intellectam.

III. Jam autem praefuppofitis hifce Concordiae con

ditionibus, quominus ejusmodi, aliquam cum Reformatisu

nionem fperare potuerimus ha&emus, haec imprimis fequentia

obftiterunt , quæ etiam D. DuRÆOin difcurfu noftro mutuo

faepius fuerunt obje&a , videlicet: -

1. Reformätörüm Calvinianorum in articulis Funda

mentalibus plerisque ab Orthodoxiâ diffenfio, cujusmodi funt

articuli de Deo, ejufque concurfu cum,peccato & a&ionibus

malis: De Dei praefcientia , An fcilicet illa inferat peccato&a

έtionibus humanis necesfitatem : De Chrifto, ejufque{ecun

duinhumanam naturam omnipraefentiâ, cumaliis idiomatis&

proprietatibus divinis carni aſſumpta realiter communicatis:

De univerſali Chriſti merito: De zterno pradeſtinationis de

creto: De Sacramentorum natura & efficacia, non agalini, tan

tum &Relativâ;fed verèμετε2onw% &Exhibitâ: De Corporis&

fanguinisChrifti in SacraCoena vera réali& Orali manducatio

ne & bibitionc: Etfi qui fingaliivclfundamcntalcs vcl ।
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fundamentales,in quibus Reformati ha&enus à nobis fecefium

fecerunt. Id quod probatu nobis haud erit difficile, ex fcriptis

Zvvinglii, Calvini, Beza,Zanchii, Sadeelis,Parei,Urfini,Marty.

ris,Pifcatoris, & aliorum, quos cum ha&enus tanquam fuae re

“ligionis Anteſignanos Reformati Calviniani coluerint, non

potuimus utique nos aliundè quàm ex iisdem etiam, detotius

Sećtae doćirina judicare. - -

Qganquam autem fortè nonibimusinficias, recentio

res quofdam'manifeftâ veritatis luce convi&os, in quibnfdam

feciſſe divortium à prædeceſſorum ſuorum opinionibus , qui

hoc nomine etiam Reformatorum titulo gaudere cupiüt: Anim

advertimus tamen, quod pace Dn. DUIRAEI ejusque Collega

rum dixerimus, ftylum& linguam ita informari, qui ingenera

libus quidem fandamentalem nobifcum confenfum præ fe fe

sat; ad fpecialiora autem ubi fuerit perventum , qui vel fubtili

bus humaniingenii fpeculationibus, vel contortisaxiomatum

& regularum philofophicarum applicationibus, ipfum tamen

fundamentum convellere & labefa&are, vel phrafium & locu

tionum ambiguitatibus fenfum genuinum & Orthodoxumob

fcurarc & pervertere, adeoque veteremerrorum crambem no

bis apponerevelle videatur. liberiorem hujus rei demon$trationem

inveniet Lettorin Traiatu Theologice,defundamentali difenfa,err.

Dm, Dott. Nicolas Hunii,

2. Qgod haecUnio, interNos& Reformatos Calvinia

nos,antea fuerittentata per varia Irenica , & utriusque religio

nis Syncretifmos, A Paree inprimis, Profeflore Heidelbergenfi,

fed conatu planè irrito & fruftraneo, obftantibus iisdem , quæ

necdum remota videntur , unionis impedimentis,id quodado

culum ferè demonftrarunt noßrarum partium Theologi, D.

Georgius Mylius,D. Leonhardus Hutterus, D.Philippus Nico

lai Paſtor Hamburgenſis,& D. Johannes Sigvardi Tubingenſis,

qui omnes invi&is planè rationibus,& mutuò quafi communi

catis argumentis oftenderunt , quod pax àCalvinianis nobis

oblata, eiusque conſtituenda media non posſint, ſine gloria

Dci, Cœlcftis veritatis,&bonae confcicntiae ja&urá,&ாது
- - 1.
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BTdifpcndio, nec non innumerabilium Chriftianoruminevi

&ab:li fcandalo, ânobis acceptari : Nqn admißo propiorìac

ceßu ad veritatem quorundam articulorum fundamentaliuff,

inS.Scriptura clarè expreffam, Quæ omnia etiam hodiernodic

eam diuünionis inter Nos fœdera fufpendent , donec errores

qui ad fundamentales fidei articulos convellendos diriguntur,

non videmus ferió effe abje&os.

3. - Accedit Reformatorum Calvinianorum inter fe invi

cem dißenfio,quos in diverfas de praemisfisarticulis abiviffefen

centias,& res ipfa loquitur, &Dn. DUIRAEUISin Colloquio no

fìro non potuit diffiteri. Undeevidenter fequitur, quodfi vel

maximè cum quibusdam , in fraternam aliquam concordiam

coire poffemus : Illam tamen nunquam fieri poffe univerfàlem

aut dürabilem. Quaeres efficeret, ut pofteriora fierent pejora

rimis.
-р 4. Plures pacis conciliandæ Remoras hic non comme

moramus, quas qui fcire cupiet, confulat Irenicum Dn.D.Hut

teri cap.2.

IV. Propofuerat etiam nobis Dn. DUIRAEUS quaedam

UInionis ineundae media, five confilia partim alibi fingulis,par

tim primo noftro Conventu Stockholmenfi univerfis, quæhic

etiaih duximus e(fc commemoranda, ut quid de illis , fit fenti

endum,æquus Le&or nobifcum posfit judicare.

1. Poftulantibus nobis generalem aliquam Reformato

' rum Confesfionem, quæcùm noftra illa Auguflanâ Confesfio

ne, in fundamentis omnibus eſſet conformis , proferebat qui

dem Dn. DURAEUS Harmoniam quandam Confesfionum Ec

clefiarum, in Helvetiâ, Belgio,Palatinatu, Anglia,ni fallimur,&

alibi ubi inter Reformatos fefe profitentur: Sed quaenoninter

fefe,multö minus cum Noftră confentiebant.

2. Putabat edendam fore à Reformatis Calvinianisa

1iquam Confesfionem fundamentalem , quæeorum nobifcum

<onfenfum dilucidè exprimeret , poftulatisque pacis conditio

fibus fit fatisfa&ura. Sed quomodode illâ concordiae normi

poterimusfcrrejudicium, quamadhuc aon vidimus, aecbrxi

- - tº:W\-
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tcmporis fpatio fortè erimus vitur1 : Qgod fi autem talis Aliqua

exhibebitur, a quum feremus, & conforme divina veritati de
illâ judicium. T

3. Judicabat tollendis inter Nos disfidiis, & conflituem

dæ Concórdiæ, utile & neceffarium fore confilium vel fynodurn

aliquam generalem , in quâ conveniant utritº que partis Theo

gi , non tam ad difputandum dearticulis,quàm ad componen

äas controverfias,& excogitanda conmuni deliberatione pacis

ftabiliendae media. Sed ut omittamus,quod hoc confilium mul

ta fupponat,quaetamen adhuc non funt conceffa: Ut etiam non

commiemoremus infinitas ferè & ineluétabiles difficultates,quæ

circa talis Concilii,tot tamque diverforum ex Sueciâ,Daniâ,βο

loniâ, Germaniâ,Galliâ, Britanniá,Helvetiâ, &c.Theologorum

convocationem,legitimæ ejufdem formæ, conftitutioném,ob

[taculorum & præjudiciorum , quae deliberantium animosple

rumque ſolent occupare remotionem, incidere poſſent:Saltem

veftigia Synodi Dordrechtanae contueamur, quae diligentius in

fpeéìa, noftrae partis Theologos etiamfi ad eam rem propenfio

rés, à cogitatione tamen illa de fynodo , & veritate peream

vindicandâ & afferendâ, abfterrere omnino poffunt. Quâ enim

fimceritate & libertate inveftigandae afferendae veritatis, ifta fy

nodus fuperioribus annis, non,cum noftris Theologis,fed inter

ipfos Remonftrantes,uti vocant,& contra-Remonftrantes, ha

bita fit, ipfemet fynodi procefus quoslibet cordatos & re&é

fentientes ipfiusque Concilii hiftoriam & a&a fine praejudicio

perlegentes (ufficienterinformabit. Quid etiam effe&um fit in

privato faltem Colloquio , quod nuperrimè habuerunt pauci

ütriusque partis Theologi Lipfiae Anno 1631. Quæ incommoda

confequentia creaverit : quas turbas & ſuſpiciones moverit:

quos rumores inter malevolos parerit contra notras Ecclefi

äs orthodoxas: Quomodo etiam poft habitum illud Colloqui

umantevi&oriam , ut dicitur , triumphum cecinerint Refor

mati, ex relatione cujusdam in Germaniâ Theologi,qui & ipfe

, huic Colloquiointerfuerat,cognovimus. Qgae fit etiam ejufdema

ſententia, de negotio pacificationis à Dn. DURAEO inſtitutæ:

cс се quid
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quid præterea arbitretur de Syncretifino hoc Calviniftico ; de

praeconceptis nobisque oblatis concordiæ obtinendae Confili

is,tum aliorum ex Reformatis , tum trium Venerabilium inEc

clefiaAnglicanâ Epifcoporum , quorum nomine & authorita

te,ut videri vult, Legatione fua fungitur D. DURAEUS , de fuo

nobis largitus eft hifce diebus præfatus Theologus, in tra&atu

fuo Germanico, cui titulus uiiwermeibent(idie %ettung g:t£aner

€%ewiffrm$.§rage/Impreffo Lipfiae Anno 1635. cap 1$ pag; 15.c.z*.

pag.345. cap.26.27.& 28. pag.377. & fequentibus.Qgò etiam Dn.

Du R AEu M & alios harum rerum ignaros remiffos efíe ve

limus.

Porrò ad exemplum Unionis inter fratres Evangelicos,

Sendomiriæ in Poloniâ conftitutæ,faepius provocare videbatur

DuRAEUS, in quâ tres illæ diftin&ae Scétæ, quæ partim Augu

£anam , partim fratrum Bohemicorum, partim Helveticorùm

Confesfionem fequebantur, non obftante aliquali diffenfione,

in mutuum confenfum coaluerunt Anno 157o. Quodfi autem

in ullârelocum habebit Regula illa vulgaris : Non Exemplu vi

delicet, fed legibms effe judicandum, tum in hoc pacis Ecclefia

fticae negocio vel maximi erit momenti.Non enim hic tam quae

' ritur de Facto, An ſcilicet talis Syncretismus ſive conſenſus un

quam fuerit initus, id quod non Sendomiriae tantùm , fed & in

Helvetiâ, in Sabaudiã aliisque locis,fa&um effe non diffitemur;

quàm de jure, hoc eft, An tales Syncretismi adnormam verbi

divini congruant. Certè quodreligionis mixtura Deo nonpof

fit usqueadeò placere , ex facris literis haud difficulterpoteft

demonftrari. Verfatur etiam hujus exempli applicatio inter

talia regna, quæ religionis diverfàtate, incolarum moribus,Re

giminisEcclefiaftici formâ,legibusὰue& ftatutis regnorum fun

damentalibus funt quam maximè disfimilia. Addequod, cum

religionum diverfitas fæpèetiam integris regnis ac Rebuspubli

cis foleat effe exitialis & detrimentofa , fit non rarò, ut incolae,

ad tollenda inteftina bella, diverfas religiones ve! qualitercun

que altem conciliarc cogantur. Id quod in nofrá patrià, laus

Deo , non metuimus , ex provifione laudatisfimi RegisCaroli

- Nonh
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Noni, qui in Concilio ubfalienfiAnno 1593.Omnes regniOrdi

nes ad Auguftanam Confesſionem genuinam & invariatam,

Interpofito etiam facrijuramenti fœdere , ita devinxit,ut po- -

ftea non tantum fubditis, fed & fucceffuris Regibus,in æternum º

nefas fa&um fit, ab illâ facere digreßum.

Confenfum ipfum Sendomirienfem quod attinet , quan

quam dealienis nobisinviti fumimus judicium ; illum tamen fiâ

praefenti quaeßione alienum efle ftatuamus, nihil opinamur nos .

à rei veritate aut fynodi iftius a&ibus alienum di&üros. Etenim

quod confenfus ifte non ab omnibus Ordinibus, fedà folis ferè _^

Calvinianis fuerit conflatus, rcceptus & approbatus, quod Au

guftanæ Confesſionis ºwnøíaç ficdista focii Doćiores & Eccle

fiae,eidetn contradixerint, vel fi qui eorum in ipsâ Synodo Ca!-
; vinianis confenfum unionis praebuerunt, non tamen Auguſta- - - f

* nam Confesfionem primam illam & invariatam, fed mutatam -

, - & variis erroribus confpurcatam , ipfiquc Zvvinglianifmo ac

2 commodatam amplexi fint : Qgod Synodus Vilnenfis O&en- * -

: nio poft celcbrata, in Sendomirienfi errores benè multos nota

№ verit,eamque propterea exauéìoraverit, uberius poffetdemon

º ßrari,ni(i res forte quibusdam futura effet odiofa. Hancautem

º hiſtoriam ſi Lečtor bcnovolus ipfe cognofcere velit, haudgra

vatim confulat Irenicum Chriftianum Dn. Do&toris HUTTE

: RI Irenico D.Davidis Parei oppoſitum cap.17. & cap.22.

º , 4. Promittebat etiam DUIRAEUS, oftenfurum fe nobis

..modum aliquem novum &transmarinum refolvendi textusار

º Biblicos, qui quæftionem quamcunquedubiam ex praemisfis&

º concesfis,apodiéìicè etiam explicaret, verunque& genuinum

- ejus fenfum ita erueret,ut illlum non poffent non finguli , etiam

' iii diverfis regionibus conftituti approbare. Eamque Analyfin

* .4 appellat Demonßrativam,& modum retium fore exiftimat Confef: -

: finisfundamentalis dogmata applicandi ad alia quoque de quibus da

峪 bitatur, decidenda, in Confignat.fumm.cap.pag.3.z.fac 1. Cujus

:) reifpecimen, petito primúm&impetrato ejufdem adornandi

**. fpatio, exhibuit nobis altero diein refolutione harum duarum,

3, & vcibis Cœnæ propofitionum : hoeefeerpsimum, hiev%:
--- ºf º & © 2 &#gp



588 , - Teſtimonia

g7,7cu.Sed hæc analyfis ita fuit comparata,ut penc puerilis,ne

çjuid durius dicamus , & tantæ exiftimationis authore planein

digna videri poffet.

5. Praeter hæc etiam alia quædam inter colloquendum in

conventu noftro inciderunt: Utpote quodde numero articulo

rum fundamentalium, adhuc effe incertum , & primùm qui ar

ticulipro Fundamentalibus habendi,qui veronon habendi fint,

nunc primum inter Nos definiendum effe judicaverit DURÆ

US: Quod propofitas à nobis quæftiones cx Symbolo Apofto

lico,de univerfali Dei mifèricordiâ erga omnes homines, quam

huc usque negarunt , & ad folos ele&os rcftrinxerunt Calvinia

ni : Deejufdem Omnipotentiâ, ex quâ etiam fequitur, DEUM

offe efficere,ut Corpus Chrifti posfit effe in pluribus }ocisfimul

& femel, falvis tamen naturalibus corporis proprietatibus: De

praefentiâ corporis & Sanguinis Chrifti in Coena, eorumque ve

râ & reali,hoc eft,quae fit inftrumento oris, manducatione& bi

bitione, putaveritmom cfe de articulorum Fundamento, fedadmo

alum fàltem eorumdem pertimere, Ideoque umiomem im rejpr.i nonimpedi

re. Quod propterea bujumodi imter Nor diffutationibiu impromo

vendo ßudio comcordiae fit fùperfedendum : Quod, quæ de hisce & fi

^ milibus controverfiis fcripferunt ZWINGLIuS, CALVINUS,

B EZA , P IS C ATO R , ZANCHIUS , SADEEL , PAREuS

& alii, velit effé faltem opimiomerquorumdamprivatar: Cum tamen

Reformati Calviniani non tantum nunquam eorum errores

damnaverint ; Sed etiam potisfima pars eorum, aliis ejufdem

religionis fociis propriisque fuis collegis,Theologis Anglicanis

Hasfiacis & Bremenfibus, qui duriores quasdam phrafes Refor

matorum corrigendas effe falutariter monuerunt, apertècon

tradixerint , in Synodo Dordrechtanâ, ut teftantur a&aejus

«dem Synodi pag. 338. Quod Reformati& Symbolum Apoftoli

cum & Auguftanam Confesfionem,quoad omnes articulos,no

bifcum ample&antur; Sed, uti percepimus,ingeneralibustan

tum , refervatâ interim fibilicentiâ, fpecialiter quaedam expli

candi,SUOQVE MODO Intelligendi.

Ggem intelligendi modum etiam , detra&o quafifimu
- : * * láUR
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Iatæ finceritatis pallio , in apricum produxerunt,&ad formatii

indubitatae veritatis , in verboDei expreffam examinaverunt,

tum antiquiores,nunc in Domino defun&i noftræ partis Theo

1ogi, D. Georgius Mylius,D.David Lobechius,D.JohannesO

learius, & D.Baltzazar Mentzerus,in variis libellis Exegeticis,

Commentariis & Difputationibus, in Auguftanam Confesfio

nem,& in primis D. LEONHARD.HUTTERUS in Irenico fuo

Chriftiano, cap. 25.26.& 28. Idque collatis fincerè & fine præju

dicio Theologorum adverfae partis fententiis, cum ipfis verbis

invariatæ Confesfionis. Unde etiam, quid differat aurum àfco

riâ, æquus Le&or nobis tacentibus, & a&um agere nolentibus,

facile deprehendet. Ad quorum pias & Orthodoxas in Augu

flanam Confesfionem meditationes, nos adhuc provocamus,

easque pro Noftris conftanter retinemus : Qgodetiam DU

RÆUS de quibusdam inter nos controverfiis interrogatus, piè

quidem devotè & orthodoxè refpondere videbatur:Sicut'etiam

fèipfum quidem ab illa fidei veritate , quæ im Auguffamâ Comfejfione

comtinetur, mumquam aliemum ,ſedill;pemitu, addiëium effeprofitetur in

Declarat. Legitimatiomà /repag. 43.fac. 1. Sed hanc finceritatem

vel aliud quidpiam pro fuis Collegis, etiam illis,quorum fuafù

hanc provinciam in fe fufceperat, promittendi aut præjudican

di, dixerat. Se non babere poteſtatem.

V. Hæc igitur & fimilia quæ colloquentibus fubinde in

cidebant, cum in fe talia fint, quae in ipfa Fundamenta,in primo

quafilimine impingebant, unde emergeret inter Nosgravior

êontroverfia, quâm quæ brevi aliquo temporisfpatio finiri po

tuiffet: Ideo totum DuRAEI negocium nobis fùfpe&um, Con

cordiæ impetrandae fpes adhuc omninodubia , quin &opera

noftra cum illo ulterius tra&andi, inutilis& fupervacanea futu

ra videbatur, Nosque propterea ipfùm D UI RAEUM opinione

confequendi, quod utrinque fperabatur,diutiusputavimusnon

effe fufpendendum ; faéìo tamen primùm ad illum DIMISSO

RIO, uti vocat ipfe in Confígmat/%mm.cap.pag.8.2.fac.z. Id quodin

hunc ferè féhfùm pronunciavit Reverendisfimus Da. Archiepi

fcopus 11. die Julii aeftatis elapfæ : guodvidelicet, licetffa, hoòù

-- ↑ £ 9 ↑ # \, ba
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Ζfenufuerat , futurum tit quemaaaevoa'z/»/.xcempo/itiam& dvi

lem cum Reformati in Britannia cofimtar : iza2 reogue/piritualåéEt

clefiaftica pax inter Nø; /anciretur : cayaa rei pericu/wm,inffitutiqu*

damvelitationeyprecedentidefecimºter. Peruzz gui- clariſmuD Du

ræus, neque inproceſſa à nobis inſtitazo »marrere, megadpropoſtat quº

piones de articulis quibudam »fidem &*/&//rem conterientiuâriè

poffondere voluit , ita ut caprę//a «e zweria.zze com/2m/u ncúñinnotqëë

ret : fed varias amó ges & multiplices zacador procedendi Analfandi
interpretendi, expremi•fis é" comces/aer izfere,wa#444/verat,gil Z *•

,ita, magù labefaäata quàm illußrara/ìic. Izaqueâor colòquium vel

imviti abrumpere cogimur: Rem roraaea divinae clemem/ie deincepi com

mittentes, ipftugue Maieffatem ex reto corde roganter, utnorin gairá

veritate cæle$ti & falvificâ in finema usque c/e»jemter confervare , rri*

uam vero partem Spiritu/ànëfo iüumimare aigmetur, ut vcritatcm*

verbo DEI expre/am tandem 4gno/cant & amplečiantur,ő mon***

tum in hac vitâ temporali,/ed etiam imfarura ça/eßi&aternâ concor

aliã & commumiome mobi/éum perfruamtar. Interim autem,dum baec rei
DEO& Dieicommittitur, quod/?Duræus im inceptopacifcationisже

gotiepergere voluerit , bac & mom aliâ viâ mor illud/ìccederepoffº ar

Âitramur : ut videlicet Reformatiaemt D E o gloriam,& retra#4ti:

manifeftis erroribus,fumalamentalibus , uùque damnatù,ip/am verita

rem Èvangelicam im verbo DEI, tribus Ecc/efieffmbolici,& invariati

Confesſione Auguſtaná expreſſam/incerè & orthodoxè nobistum Agrº

fant»ſtylum&linguam adbypotypoſin fimorum verborum accommo

aemº,ĉý buju /,efive Confeýiomäßve vere comverfomi /ymbolamaû

quodedamt, &publicam Confejfiomem con/éribamt, in eamque o^nc*

Reformati, 6 interfe/º conveniant. 2ge Confesfoftalafucrit,quam
»o, non tamtum,fed& Theologi im Germamiâ Damiâ, &*c. Salva con

/ientia approbareposfimu,fferamus utiquefuturum effe, ut in exopta
aaa illam utrimque fpiritualem fratermitatem & comeordiam randem

eoalefiereposfimu. Cujus rei/ìmos etiam vel/orii velpromotore; #ri

oteíimuí, numquam erimu buic operi defuturi. Et haec funt quaein

ter Nos& DURAEUM haótenus fuerunt pertraåata. Cum au

rem videamus,quodDURÆUS confe&ofuo negotio,auditâque

deillonoflráßïtentiâ, in hac urbcadhuchaereat, fcriptog*
- - (w0



Regmisuecici, 591

.

ſüo evulgato , plerague guz inter nosaćta ſuntindeteriorem

partem interpretatur, quædam malâ fide referat, quaeftionesde

fundamentalibus articulis ventilatas , particularet opiniomer, do

èfrimae capita , & dubia im traéfamao imcidemtia appellet : Nec media

effe putet, quibus adaliquam comcordiam devenire potfft : Hi/ceadpo

fulatafua Theologica, açcuratiorem rei traífationem , ut ipfè arbitra

tur , concermemtia mihi! diffimê aut dire&fè reffo»/am fuiffe fcribat:

Ouin&àféopo Concordiæ & rei veritate aliema efíe judicet : Et haec

convitiain chartas ſuasaculeatas conjicienda eſſe cenſuerit, in

Confígmat./amm. cap.pag. B. 2.fac.2. Quia fcilicet declarata à nobis

Dn. DuRAEOjam per biennium ferè, qua potuimus humanita

tis officia, talem ab illo gratiam promeruiffe videbantur ! Nos

pro humanitate nofträThæc miffa facicnda fuoque loco relin

quendaeffe ftatuimus, fùo tempore, datâqueoccafione, qualem

nobis perfuadere velit cum Réformaris Concordiam DURAE

US, ex ipfius ad nos manufcriptis aliisque hujus rei documen

-tis,fi fortè vifum fuerit neceffarium, oftenfuri, omniumque ocu

İis expofituri. -

VI. Te interim, amice Le&or , per tuum Candorem &

pietatctn obteftamur, ne nos aliosve fincerè Evangelicos Theo

iogos ita vel publicae privatæque falutis prodigos,vel â pacis ftu

dio alienos, ita feros immanes aut adamantinos effe credas, ut

fine lachrymis & gemitu contritionem Jofephi& Europae fati

fcentis & undiquâque rimas agentis ftatum intueamur ,_ qui

Concordiam Evangelicis invideamus , qui disfidiorum faces

accendamus, aut qui accenfas jam & nimium quantum arden

tes fovere magis acfrigidam fufundere , quam fopire & com

pcfcere ftudeamus. Etenim pacem,novit Deus,& Concordiam

omni animi ardore defideramus& quærimus:Sed Concordiam

non qualem, converſis interſe ನಿಕಿ non capitibus,junxerunt

vulpeculae Samfonis Judic.15.4.& 5. verum Evangelicam , uno

veritatis fpiritu calentem , und pietatis vinculo ligatam , uno

charitatis fœdere confirmatami, unoque confesfiónisEvangeki

cae Symbolo connexam. Cujus noftri voti declarationem pro

multis fubminiftrabit tibi, vel unicumillud,quodlogin) ே
* -- OlԱՏ
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íìoTUS& Do&or gentium Rom. 12. 18. SI FIERI POSSIT ក្ធី

ens, &QVANTUM IN VOBIS EST,fervate pacem cum omni

bus hominibus. Praecipiens quidem pacem omni ftudio fe&an

dam eße, fed& manifefte fubinnuens, FIERI INTER Du M

NON POSSE, & aliquandoin N O ST R A POTESTATE

non efíe, ut pacem cum aliis fervemus. Etenim fieri non po£:

cenfendum e{t, quod piè, quod juftè, quod honeftè,quodfàlva

Deigloria, inviolata veritate , & illaesâ confcientiâ fieri nequit.

Quæ verba funt HuTTE RI noftri in praefat. ad fuum Ire
nicuſ|1.

Et haec funt Candide & amice Le&or, de quibusteinfor

mandum effe duximus. Tu hifceDEO commendatus, bene&

feliciter vale, ejufque divinam majeftatem nobiscum precare,

pro pace Hierufalem , ut profperentur diligentes domumDo

mini , & fitpax intra murosejus,& profperitas in palatiis ejus

Pfal. 122. 6. & 7. Quod etiam faxit ipfe DEus pacis, Pater,Filius,

& Spiritus fan&us, qui eft DEus in fecula Benedi&us, Amen.

Dabamus Holmiae in Conventu Comitiorum 6. Iduum Februa

rii Anno Supra millefimum fexcentefimum & trigefimum O.

ćtayo.

S.

{

4. -

Shrer Röniglichen Majeſtät zu Schiveden CA
KÖL1 Schreibenandero Ertz-Biſchoff/Biſchöff/supe

rintendenten Conſiſtoria und geſambte Clerſey in

Schweden und die darüber gehörigeLandeundProvin

cien/betreffend einige des Biſchoffs zu Strängniß D.

Johannis Matthia in Druckaußgegebene Bücher und

©5d)rifftcm%nno1662. 15. §uliiim €todf.

} jomdatiret.

-
Annenhero und diciveiln nicht allein bemel

teunſere Deputirte von der Cleriſey/dievon vorbeſagtem

Erzbiſchoff/ und der Theologiſchen Facultät zu Vbſahl

Vns zuvor eingeſante Schrifft in allen Stücken approbiret, und

ultrriⓞridຕາ /wie auch alſo/nach vorhergegangener gnt་གླུ། ་་
º út(rº
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Vnterſuchung/weiter vernommen haben./das etliche von mehrbe

melten Biſchoffe zu Strängniß Büchern und Schrifften/abſonder

lich diejenige/welchevonihm genennet werden Rami Oliva Septen

trionalis, unddenn Ideaboni Ordinis,einige ſothane Vorſchläge

und Meinungen im Munde führen/ welche ſcheinen der Gemeine

Gotteszupraejudiciren/und zu lauffen wider das VpſahliſcheCon

cilium, und andere Religions-Schlüſſe und Geſetze/welchevon nn

ſern Hochlöblichen Anteceſſoren und Vorfahren/denen Königen

in Schweden/mit der ReichsRäthe und Stände einhelligen Bewil

ligung/ zu unterſchiedlichen Zeiten aufgerichtet worden ſind./ſondern

wir auch wie ſchon oben gemeldet/vernehmen/daß die vom Biſchoff

von Strängnißeingeführte Ordnungvom Kirchen Weſen nicht mit

unſer und aller deren/ſoesgebühret/Beliebung undpubliciret wor

den. Alshaben wir gutbefunden/Euch hiermit gnädigſt zu erken

nenzugeben/daß wir anders nicht gekont/ dann ſo thanes des Bi

ſchoffs zu Strengniß Vorhaben / mit mißfallen zuvermercken/und

wollen derhalben/ daß ſolche ſeine Schriften und Bücher (alldie

weiln dieſelbe nicht allein keine Erbauung in der Gemeine GOttes

ſchaffen/ ſondern Irrung und Unruhe in der durch Gottes Gnade

bißhieher erhaltenen Einigkeit/ dafern demſelben nichtzeitig vorge

kommen würde/ erregen können) allerdings ſollen verbothen ſeyn/

auffzulegen/zu verkauffen/ noch zu verführen, weder inner noch auſ

ſerhalb unſerer Reiche oder auch denen darunter belegenen Landen

und Provincien, bey Vermeidung unſerer Ungnade und ernſtlicher

Beſtraffung aller derjenigen/ſodawiderhandeln werden. Wie wir

denn hiermit ausdrücklich befehlen und wollen/daßniemand ſich un

terſtehen ſolle/dieſem Werck auff einige Arth zu patrociniren, oder

ſich deſſen theilhaftig zu machen, Bey Vermeidungunſer höchſten

lingnabe,

- S. 5.

#udicium Theologicæ Facultatâ in Acadew.'Vp/àlienß

de 22, julii Anno 1232.

- Etamen immatura pacis confilia probari viderentur,aut fpes

N: præberi adverfariis fucatæ, quamha&enus unicè quæ

rere deprehenfifunt, concordiæ, regi: prudentiâ atque au
£ £ £ f ćtori
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&oritate providit. Sicutenim piae memoriaeRex CAROLUS Gù

STAVuS ante feptennium publicum propofuit ediâum, quof

&ae Pontificiorum, Anabaptiftarum, Photinianorum,Calviniano

rum & aliae , quocunque tandem nomine infigniantur, exhoc re

gno& omnibus ei adje&is provinciis penitus exulare jubentur, ju-*

xtavetus decretum nationalis noftriConciliiUpfalienfisAnnoiy9;.

celebrati : Ita quoque magni parentis veftigia feliciter premens

filiusferenisfimus Rex nofter CAROLUS, pro fingulari Religio

nis atq; Ecclefiae curâ hoc menfe per celfisfimos regni Adminiftra

tores novum quoddam promulgavit , in quo non tantùm priora

de fimili negotio confirmantur, fed & praetereà expref[a additur

damnatio confiliorum librorumque, quibus diverfarum feétarum ,

tolerantia,autar&ior aliquis cum illis confenfusfùadeatur, cujus

edi&i exemplar V. P. R. D. unâ tranfmittimus. Hinc toti Chri

£iano orbi facilè conftare poteft, nullam ab Eccfefiis noftris con

cordiam probari, aut unquam admiffum iri, nifi quæcum pleno

Planoque in unăverifide conſenſuſit conjuncta.

S. 6.

judicium Procancellarii& Facult.Theologica in Academiâ

- Aböenß de r?. Oec. Anno 1οσz.

Os itaque nullam pacem,concordiam,vel fraternitatem cum

Nញុំ aliifve veritatis praefraâis hoftibus agnofcimus,

nifi quae cum pleno confenfu im unitate fidei fit conjun&a:

ficuti nuper upfalienfes Theologi,fuam pariter ac noftram,adeoq;

totius Regni conftantem fententiam abundè declararunt, quum

primum fuáfponte, deinde Juffu Regiae Majeftatis fcriptisfuis op

pofuêre fefe Epifcopo Stregnenfi, qui in Ramis füis Olivæ hujufino

di cum Calvinianis concordiam fancire tentavit. undefa&um eß,

ut ficuti olim per Upfalienfe decretum , & pofteä piisfimæmemo

riae RegisCaroliGuftavi religionis ftatutum,ita& nuper per fingu

lare quoddam f&riptum, quod ferenisfimus & potentisfimus Rex

nofter CAROLus XI. per regni adminiftratores promulgavit, ab

omni hujuſmodicum adverſariis colluſione contagione & ſocieta

te in.toto regno noftro fecuri rcddimur,atque omni ex parteruti.

f. d. 3s
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S. 7.

judiciam Preâdă c'Confiorialium Stockholmenâum

* de 4. Očiobr. 1662.

UF autem vel illud utilitatis inde percipiat, ut excidant

impofterumCalviniani apud noftros omni fine in molimine

malæ pacis, dum viderint eos, qui haétenus aliquot annos

fub ambiguis loquendi formulis alienos fe in plerisque effe fimula

rant, à crasſis primipilorum ſuorum erroribus, adeoque conqueſti

funt tales fibi & toto Calvinianorum cætui imputari, ad confesfio

nesfuas provocantes, non prodidiffe viruscommune& antiquum,

atque feiifâem haercfibus adhuc tenaciter iphaerere: Dumetiam a.

pud fe certò ftatuant omnes cordati, nullum ejufmodi fyncreti

fimum, tolerantiam , & dolofampacemadmitti unquam&ufquam

focorum debere , fed illam folùm, cujus fine fuco fociaveritäs eft.

in quorum numero nos libenter profitemur,& favente Deo ad vitae

ufquefinem profitebimur,tepidam fortefolicitaturis concordiam,

cumLutheró noftro refponfuri : Unus apex Do&rinae plus valet '

uàm coelum & terra, ideò in minimo non patimur cam laedi. Di

器mus amplificare & magnifacere majcítatem & autoritatem ver

bi. Non enim eft res levicula, ut fanatici homines hodieputant ;

fedunus apex major eft coelo & terra. Quare ibi nul}am habemus

rationem Charitatis,aut Chriftianæ Concordiae, fed utimur fimpli

citer tribunali, hoc eft, maledicimus & condemnamus eos omnes,

quivel in minimo depravant, ſeuladunt majeſtatem divini verbi:

çuia modicum fermenti totam confperfionem fermentat. Sola

do&rina culpam fuftinet, quæ non noftra eft, fed Chrifti. ఫి

potius quàmRegno Chrifti &gloriæ ejus decedat, ruatnon folùm

pax,fed coelum & terra. Eô etiamjurejurando adigimur, quodo

&rina Chriſti comprehenſa in Verbo Dei,é invariatà Aug Conf.

atque folenni Concilio ubfal. repetitæ, Regumque noftrorum pu

blicis aſſecurationibus & ſtatutis ſubinde confirmatz, adſtringi

mur. Quare etiam nullam prorfus cum Calvinianis velin do&rinâ

concordiam, velvita& profesfione Evangelicâ fraternitatem ante

agnoſcimusvel colimus, agnofcemusunquamvel colemus, quàm

fff£ 2 crasſiſ.

-
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crasfisfimis fuis erroribus, quibuseos experimur adhuc obnoxios,

candidè& penitus renunciaverint. Si intereà à fàcratisfimâ Regú

Majeftate, quæ laudatisfimam veræReligioniscuram gerens,moli

tionibus fyncretifticis in hoc fuo Regno nuper diplomate publico

modum& metas pofuit, nec non Ecclefiae judicemur tuendi veri

tati utiles & opportuni, quamcunque nobis commiferint partem,

auxilianteDeo,pieq; reéteq; curabimus,haudquaquam permiffuri,

ut quidquam in operâ noftrâ & Zelo defideretur. Agite autem

Viriac Domini admodumReverendi& excellentisfimi, ut cœpiftis

egregiè enato nuper negotio fyncretiftico, expedire contra hoftes

veritatis arma veftra pro Ecclefiâ excubias, ita pergite impofterum

veritatem tot jam periculis cxpofitam clypeo verbi tueri.

5ku btឱtugnºn,

Ir hätten zwar mehr Zeugniß in groſſer

Menge anzuführen / ſonderlich auch von denen izigen/

- umbdie Evangeliſche Warheit hin und wieder in der Chri

ffenheit treulich fámpffenden Theologen/fo wol vonganķen Collegiis

Theologicis der Lutheriſchen Univerſitäten/undrechtgläubigen Mi

niſteriorum, die uns einhellig Ihren Conſens hiervon als dieRin

teler mit den Calviniſten zu Marpurg Brüderſchafft getroffen/auff -

unſere Freund-BrüderlicheCommunication undErſuchenertheilet.

Weilaber die Meſſe herbey nahet/daß dieſes Werckgeſchloſſen werde

muß(darumb wir dennauch nicht die ſphalmata typographica aus

zeichnen können) undzur andern Zeit vielleicht füglicher ſolchesge

fchehen kan / als laſſen wir es bey dieſen Zeugniſſen/ im Nahmen

GOcces/bewenden: In welchen wir zwar einige Ordnung vorge

- nommen/ aber weil ſie nicht alle zur rechten Zeit zur handgeweſen/

als hat dieſelbige nicht allewege können in acht genommen werden,

Sonſten hat eben dieſe Sache / und das momentum controverſia

rum mit den Reformirten/der SelChurfürſtl. Ober-Hoff-Prediger

D. Hoe in Dreßden/ auch nach dem Leipzigſchem Colloquic, es
- - - իմ(s

-
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hats der Sel. D. 7shannes Gerhardus zuJehna in feinem Difpu

tationibus ſeparatis (daer erweiſer/wie die Reformirten die Ehre

Gottes desVaters/desSohnes/und des H.Geiſtes/und die Gründe

der warenGottſeligkeit und alles ſeligen Troſtesſchwächen und auff

heben) in harmoniä Calvinian und Photinianörunn, wie auch der

Sel.H.D.Joh.Himmeldaſelbſten. Er hats der Sel. HD.

Frideriº Balduinu, und Sel.H. D. johann. Hüſemannus auch Sel.

H. D. Falthe/r Meifernt, und der SeleH. D. Andreas Grothenning

in Diſputationibus publicis von den fundamental Irrthümern der

Calviniſten / und den anathematiſmisund Verdammungderſelben/

auch Calviniſmoirreconciliabili, und Judicio von des DuraeiVor

haben/ Es habens andere in Gott ruhende Theologi, zu Leipzigund

hier wie auch in andern univerſitätenz zu Roſtock/Gryphis

vab/Q5í5cm/3Cñbingen/95traburg/$
ónígeberg etc/

auch in Dennemarckund Schweden/zu Koppenhagen und

Stockholm/undſonſten hin undwieder in unſern Kirchenvielfäl

tig ausgeführet/ und würde zu lang nur bloß einen Catalogum aller

derſelben Schrifften und Diſputationen anzufügen. Es habensſon

derlich/die die Irenica der Reformirten erwogen/H.D.Leonb. Hutte

rus G25eí, $, D. Sigvartu @el. 9). D. Balth.Mentzerus Gö, $, D.

Nicolaus Hunnius S. in ſeiner Faszie item dieHerrenDarmb

ſtätter in ihrer ausführlichen Diduction und die ihre Judicia inne

gotiatione Joh. Duraei, ſowol auch in cauſa Dreieri, item M. Henr.

Nicolai, und dergleichen Syncretiſtenertheilet haben/davonzurGe

nüge gehandelt. Und was darffes ferner Anführung? Denn hieriñ

ſind alle der ungeenderten Augſpurgiſchen Confeßions-Verwandte/

durchaus einig/ und bleibet die Inductio vollkommen; nec datur

contrarium exemplum, zwey oder drey Schwermer/dievonunſern

Kirchen-Büchern abgeſprungen können die Induction der úbríe

gen Alten in anderthalbhundert Jahren nicht ſchwäche.

&& mellkfkunball 3rrentgericudtam/tag

wir uns allerſeits mit Liebe und Freude im Geiſt

- ff环 umbº
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fahen/ daß GüteundTreue einander allenthalben

begegnen / Warheit und Friede ſich küſſen mögen.

Erſchaffe in Gnaden durch ſeine Wunder-Krafft

undGüte/daß der Neid wider Ephraimauffhöre/

und die Feinde Juda ausgerottet werden./daßE

phraim nicht neide den Juda/und Juda nicht ſey

wider Ephraim / Sie aber zuſammen den Phili

ſternauff dem Halſeſeyngegen Abend/undberau

benalle die/ſogegen Morgen wohnen/daß Edom

und SNoab ihre Hände gegenſiefalten/und die

- KinderAmmongchorſamſeyn/Amen.

==9&triºſu/9ISR&R.
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